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(Zuschrift  a.  d.  R.).    XIX  1005. 
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XXI  1122. 
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in  P.    XIX  1010. 

Internationaler  herg-  und  hüttenmännischer  Congrefs. 
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—  Roheisen- Erzeugung  in  den  Jahren  1880  bis  1899. 
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Schweden.  Montanstatistik  1899  r  1898,.  Von  Dr.  Leo. 
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Siegen.  Berg-  u.  hüttenmännischer  Verein  zu  S.  XIX  1018. 
Siemens,  Friedr.    XIV  703. 
Siliciumcarbid.    XX  1067. 
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SicVrhcitsspr.  in  .Frankreich.    XV  Hl». 

Staatsanleihe.    Die  neue  4proeentige  St.  im  Ausland 
vom  volkswirtschaftlichen  und  industriellen  Stand 
punkt.    Von  Walter  Caron.    XX  1051. 

Stahl.  Beiträge  zur  Lösungstheorie  von  Eisen  und  St. 
Von  Baron  .lüptner  v.  Jonstorff.    XVII  87». 

—  Beziehungen  zwischen  chemischer  Zusammensetzung 
des  St.  und  seinen  mechanischen  Eigenschaften. 
Von  11.  von  Jüntner.    XVI II  939. 

—  Einflufs  des  Härtens  auf  ilie  Verbindung**  eise  der 
aufser  dem  Kohlenstoff  im  St.  vorhandenen  Elemente. 

XX  1064. 

—  Eisen  nnd  St.  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre. 
Von  U.  v.  Jüptner.  XXIII  1205.  XXIV  1269  (vergl. 
auch  XIX  1017). 

Stahlformguls-Constructioncn  der  Alexunderbrüeke  in 

Paris.    Von  Fruhm.    XVII  802,  XVI II  042. 
Stahlwaaren-  und  Kleineisenindustrie  (auf  der  Pariser 

Weltausstellung!.    Von  Haedicke.    XXIV  1250. 
Stahlwellen.    Leber  geheimnisvolle   Brüche  von  St. 

Von  K.  Schanzer.    XXI  1<i»9. 
Stahlwerke.     Stahlwerk    Krieger,  Aetiengesellsehaft. 

Düsseldorf.    Von  U.  Krieger.    XXIII  1181. 

—  Stahlwerksanlage  der  Hamilton  Steel  A;  lrou  Com- 
ji:tn  v .  Die  neue  St.  Von  Fritz  l.ünnunn  jr.  XVII  881. 

-  Das  Kaiserlich  Japanische  Stahlwerk.  XX  1063. 
Stapellauf  des  Linienschiffes  .  Wittenbach".    XIV  763. 

des  kleinen  Kreuzers  „Amazone-.    XXI  1128. 
Stassano-Verfahren.   Elektrische  Eisendarstcllung  nach 

■lein  St.  V.    XIV  75». 
Statistisches.    Ein-  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 

XIV  756.  XVII  013.  XVIII  071.  XX  1000,  XXIII  1230. 
XXIV  1207. 

Erzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie 
mit  Einschlufs  Luxemburgs  iu  den  Jahren  1807  bis 
1800  hezw.  18'M)  bis  18!«».  Von  Dr.  H.  Rentzsch. 
XXIV  1285. 

-  Erzeugung  der  deutschen  Horhoferiw  erke.    X  1 1 1  708, 

XV  817.  XVII  012.  XIX  1015.  XXI  1121,  XXIII  1220. 
Schwel,  tis  Montanstatistik  1800;  1808 1.  Von  Dr.  Leo. 

XXI  1122. 


Statistik  der  Oberschlesischen   Berg-  und  Hütten 
werke  für  da*  Jahr  1800.    XVII  015. 

—  Statistische  Zusammenstellungen  über  Blei,  Kupfer. 
Zink,  Zinn,  Nickel  und  Aluminium.    XXI  1122. 

Südrussische  Bergwerksconferenz.   XVI  861. 

T. 

Talbot-Verfahren.    Bertrand-Thiel-Proeefs    und  T.  iu 

England.    XIX  1023. 
Telegraphenkabel.    Die  T.  im  Kriege  und  zw  ei  Kabel 

durch  den  Stillen  Oeean.    XVIII  033. 
Teufe.    Bergbau  in  grofser  T.    XVI  H60. 

—  Die  gröfsten  T.,  welche  durch  Berghau  oder  Tief- 
bohrung erreicht  wurden.    XXI  1124. 

Theisensehcs  (Yntrifugul  -  Gasreinigungsverfahren  für 

Hochofen-  und  sonstige  Hfittengase.    XX  1037. 
Thermoelektricität  von  Eisen  und  Stuhl.    XXI  112M. 
Thomasbetrieb.    Leber  den  gegenwärtigen  Stand  des 

Th.  und  seinen  Einflufs  auf  die  Puddelei.  XVI  861. 
Tiegelöfen.  Leber  T.  Von  Ernst  Schmatolla.  XXII  1136. 
Transportvorrichtungen.  Mechanische  Handhahung  von 

Erzen   und  Kohlen.    Von  Frahm.    XIII  608.  XIV 

750,  XV  708. 

—  Lmlade-  und  T.  für  Erze  und  Kohle.  Von  .1.  Pohlig. 
XVI  825. 

Trio-Walzen.    Leber  T.    Von  Fr.  Horn.    XVII  875. 
TUrkei.     Bergbau,    Eisenindustrie    und  Eiseneinfuhr 
der  T.    XXIII  1238. 

I  1  ' 

Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erze  und 

Kohle.    Von  .1.  Pohlig.    XVI  825. 
!  Umwandlungspunkte  des  Nickelstnhls.    XXI  1126. 

Unfallversicherung.    Reform  der  L.    Von  R.  Krause. 
I      XVII  002,  XVIII  001. 
Untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A<.    Wo  liegt 

die  u.V    Von  Hans  Kamps.    XIX  088. 
Unterseekabel.    Die  Telegraphenkahel  im  Kriege  und 

zwei  Kabel  durch  den  Stillen  Oeean.  XVIl!  033. 
Ural.  Entdeckung  von  Magnesitlagern  im  L.  XXIII  1237. 
Ursache  von  Fehlgüssen.    Leber  die  Lrsachen  des 

Entstehens  von  Fehlgüsseii.    Von  Dr.  F.  Wüst.  XX 

loil,  XXI  109». 

V. 

Verband  deutscher  Architekten-  nnd  Ingenieur- Vereine. 
XIX  1019. 

Deutscher  V.  für  die  Materialprüfungen  der  Teehuik. 
XXIV  1299. 

Verbami    für   Kanalisirung  der   Mosel   und  Saar. 
XIV  760. 

Verbesserter  Werkzeugstahl.   XVIl  025. 
Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 

—  Stenographisches  Protokoll  der  Haupt-Versammlung 
vom  17.  Juni   1000.    XIII  673,  XV  769,  XVI  825. 

—  Protokoll  über  die  Vorst.nndssitzung  vom  3.  De- 
cemher  1900  in  Düsseldorf.    XXIV  1307. 

Vcrcins-Naehrichten.    XIII  720.  XIV  768,  XV  822, 
XVI  867,  XVII  032.  XVIII  9841,  XIX  1028.  XX  1076. 
XXI  1132,  XX  1180,  XXIII  1244,  XXTV  1306. 
Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

—  Protokoll  über  die  am  1.  August  1900  in  Düsseldorf 
abgehaltene  Vorstandssitznng  der  Norwcstlichen 
Gruppe  des  V.    XVI  »67. 

—  Protokoll  über  die  am  15.  Oetober  1900  im  Hdtel 
Disch  in  Köln  abgehaltene  Vorstandssitzung  der 
Nordwestlichen  Gruppe  des  V.    XXI  1132. 

—  Prolokoll  über  die  \  orstuiidssif/.nng  vom  3.  Deeember 
1900  zu  Düsseldorf.     XXIV  130»*. 

Vereine  (sonstige). 

—  Verein  der  Bohrtechniker.    XXI  1124. 

Verein  der  märkischen  Kleineisenindustrie.  XVIl  920. 
Verein  deutscher  Eisenbahnverwultungen.  XX  1002. 
Verein  deutscher  Eisengiefsereien.    XVII  917. 
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Vereine  (sonstige). 

—  Verein  deutscher  Ingenieure.    XIV  758. 

—  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Obcr- 
l.ergaratsbezirk  Dortmund.    XVI  869. 

Verein  für  die  Interessen  der  rheinischen  Braun- 
kohlen-Industrie.   XXIV  1299. 

—  Verein  für  Eisenhahnkunde  zu  Berlin.    XX  1062. 

—  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbfleifses.  XVII 921. 
Vereins-Nachrichten  siehe  unter  V.  D.  E. 
Vereinigte  Staaten  «siehe  auch  Amerika). 

Frachtenfrage.    XIX  1021. 

Batente.   XIII  707.  XVIII  969.  XIX  1014,  XX  1069. 

—  Roheisenerzeugung.     XIX  1021.  XXIII  1237,  im 
ersten  Halbjahr  1900.    XVI  802. 

—  Schiffbauindustrie.    XIII  715 

Versuche  an  der  000  pferdigen  Gichtgagmattchine  mit 
Gebläse,  System  Delamare  Deboutteville  un<l  Cockerill 

in  Serning.    Von  E.  Meyer.    XIV  721. 
Verwendung  flüssigen  Roheisens  und  fortlaufendes 

Schmelzen  im  Herdofen.    XIV  758. 
Vierteljahrs-Marktbericnte.   XIV  704,  XX  1069. 
Vorschriften.      Cebersicht    über    die  amerikanischen 

Normal -V.,    Probestücke    nnd  Briifungsmethoden 

für   Eisen    und    Stahl.     XVIII   974    ivenrl.  auch 

XIX  10171. 

Vorstandssitzungen     siehe    unter    V.  D.  E.  l.ezw. 
V.  I).  E.  u.  St. 

W. 

Waffen.    Chinas  W.-Fabrication.    XVI  864. 
Walzen.    Das  Kalibriren  von  Druhtw.    Von  Walter 
Daelen.    XXI  II  11!«. 
-  üeber  Trio-W.    Von  Fr.  Horn.    XVII  875. 


Walzwerksanlagen.    Amerikanische  W.    Von  B.  Eyer- 
inann.    XIV  730.1  &>  MMM 

—  Continuirliches  Bandeisenwalzwerk  in  Voungstown, 
Ohio.    Von  B.  Eyermann.    XIX  982. 

—  W.  in  Vundergrift,  Ba,  Von  B.  Eyermann.  XX  1048. 
Walzwerksbetrieb.    Neue  Gesichtspunkte  und  Erfah- 
rungen im  W.    Von  Ehrhardt.    XVII  871. 

Walzwerks  -  Berufsgenossenschaft.  Rheinisch  -  west- 
fälische Hütten-  und  W.  im  Jahre  1899.  XVII  908. 
Wasserstoff.  Eisen  und  W.  Von  E.  Heyn.  XVI  837. 
Werftarbeiter.  Ausstand  der  W.  in  Hamburg.  XVII 86». 
Werften.  Erweiternngderdeutschen  Reichsw.  XXII  1171. 

—  Moderne   Werftanlajren   und   ihre  voraussichtliche 
Entwicklung.    XXIII  1234. 

Werkzeugmaschinen.     Ein  Wort   für  den  deutschen 
;      W.-Bnu.    XXIV  1247. 
Werkzeugstahl.    Verbesserter  W.    XVII  925. 
„Wittelsbach".  Stapellaufdes  Linienschiffes  W.  XIV  703. 
Wollram.    Bc.stjinmunjr  von  W.  in  Erzen.    XXII  1152. 
Wolframerze,    lieber  die  Analyse  von  W.-  und  -Rück- 
standen.   XIX  995. 
WoUramstahl.  Analyse  von  t  hrom-  und  W.  XVI  II  955. 


X. 

Zink,   Zinn.      Statistische    Zusammenstellungen  über 

Z.  und  Z.    XXI  1122. 
Zusammenlegung  amerikanischer  Eisenwerke.  XXI 1 12*!. 
Zusammenstoß    von    zwei    Eisenbahn  -  I.oeoniotiven. 

Von  Walter  Hilgenstock.    XX  1067. 
ZuSChriflen  an  die  Redaction.     XIII  692.   XVII  901. 

XIX  1005.  XXI  1117. 


II.  Autorenverzeichnifs. 


Seewind.    XXII  1133. 
l'eber    Koksöfen  System 


Brauck. 


Hochofenconstruction. 


Beumer,  Dr.  W. 
Brunck,  Dr.  R. 

XIII  685. 
Burgers,  F.    Leber  eine  neue; 
XIII  675. 

BOttner,  Dr.  Max.  l'eber  Fabriklocomotiven  mit  Aecumu- 
latorenbetrieb.    XXI  1108. 

Caron,  Walter.  Die  neue  4proeentigc  Staatsanleihe  im 
Ausland  vom  volkswirthscnaftlichen  und  industriellen 
Standpunkt.    XX  1051. 

Castner,  J.  I)as  Artilleriematerial  auf  der  Bariser  Welt- 
ausstellung.   XIX  998.  XXII  1153,  XXIII  1219. 

Deelen.  Walter.  Das  Kali  briren  von  Drahtwalzcn. 
XXIII  1193. 

Ehrhardt.  Neue  Gesichtspunkte  nnd  Erfahrungen  im 
Walzwerksbetriebe.    XVII  871. 


Amerikanische  Walzwerksanlagen. 
Bandeisenwalzwerk  in  Voungstown, 


Eyermann .  P. 

XIV  730. 

-  Continuirliche 
Ohio.    XIX  982. 

Walzwerksanlaffcti  in  Vandcrgrift,  Pa.    XX  1048. 
Flamm,  Oswald.    Bericht   über  die   zweite  Hanptver- 
sammlnng    der    Schiffbautechnischcu  Gesellschaft. 
XXII I  1234. 

—  Die  praktischen  Resultate  einiger  Neuerungen  im 
modernen  Schiffbau.    XIII  693. 

-   Schiffbau    lauf    der    Bariser  Weltausstellung). 
XVI II  947. 

Frahm.    Die  Stablformgufs-Constructionen  der  Alexan- 
derbrücke  in  Baris.    XVII  892,  XVIII  942. 

Einige  Eisenconstructionen  auf  der  Bariser  Welt- 
ausstellung.   XXII  1158,  XXIII  1212,  XXIV  1274. 

Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen. 
XIII  698,  XIV  750,  XV  798. 
Haedicke.   Stahlwaaren-  und  Kleineisenindustrie  (auf 
der  Bariser  Weltausstellung).    XXIV  1259. 


Heyn,  E.    Eisen  und  Wasserstoff.    XVI  837. 
Hilgenstock,  Walther.    Zusammenstofs  von  zwei  Eisen- 

bahnloci)iiiot.iven.    XX  1067. 
Horn,  Fr.    l'eber  Trio-Walzen.    XVII  875. 
V.  Juptner,  H.    Beiträge  zur  Lösungstheoric  von  Eisen 

und  Stahl.    XVII  878. 

-  Beziehungen  zwischen  chemischer  Zusammensetzung 
des  Stahles  und  seinen  mechanischen  Eigenschaften. 
XV III  939. 

Die  Constitution  der  Schlacken.    XXI  1106. 

—  Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkt  der  Bhasenlehre. 
XXIII  1205.  XXIV  1269. 

Kamps,  Hans.  Wo  liegt  die  untere  Grenze  des  kriti- 
schen Bunktes  A/r"    XIX  988. 

Krause.  R.  Die  Reform  der  Unfallversicherung. 
XVII  902.  XVIII  »61. 

Krieger.  R.  Stahlwerk  Krieger,  Actiengesellschaft 
Düsseldorf.    XXIII  1181. 

Lasche,  0.  Elektrischer  Einzelantrieb  und  seine  Wirt- 
schaftlichkeit.   XVIII  956. 

Leo,  Dr.  Schwedens  Montaustatistik  1899  (18981. 
XXI  1122. 

LDrmann,  Fritz  jr.  Amerikanische  Selbstkosten  von 
Roheisen,  Flufseisen,  Stahl  und  Knüppeln.  XIV 
738. 

Die  neueren  Fortsehritte  in  der  Flnfseisenerzeugung. 
XV  76». 

Die   neue  Stahl  Werksanlage   der   Hamilton  Steel 
&  Iron  Companv.    XVII  881. 
Lürmann,  Fritz  W.*   Cupolofen.    XIV  762. 

—  Erhaltung  des  Mauerwerks  der  Hochöfen.  XXI  1104. 

—  Neuer  OichtHufzug  für  Hochöfen.    XXII  1147. 
Meyer,  E.    Versuche  an  der  600pferdincn  Gichtgus- 

mascbiiie  mit  Gebläse,  System  Delamare  Debouteville 
und  Cockerill  in  Seraing.    XIV  721. 
Neumann,  Dr.  B.   Silieium-Metull.    XXII  1152. 
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Pohlig,  J.    Ueber  1'mladc-  und  Trnnsuortvorriohtnngen 

für  Erze  nnd  Kohle.    XVI  825. 
Rabenalt,  Rudolf.    Zur  700jährigen  Jubelfeier  des  Mans 

fclder  Kupferschiefer-Bergbaues.    XIII  710. 
RentZSCh,   Dr.  H.    Erzeugung  der  deutschen  Eisen- 

und  Stahlindustrie  mit  Einschlufs   Luxemburg  in 

den   Jahren    1897   bis    1899  hezw.  1890  bis  1899. 

XXIV  1285. 

Rimsberg,  Karl.  Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nord- 
amerika.   XIV  789.  XV  788,  XVI  Snl. 

Ruhfus,  A.  Der  Einflufs  des  Kunfers  auf  Eisen. 
XIII  891. 

Schanzer,  R.    Ueber  geheimnifsvolle  Brüche  vou  Stahl- 

wellen.    XX  J  1089. 
Schmatolla,  Ernst    Feher  Tieg. dofen.    XXII  11.%. 


Schott  l'eber  die  Form  von  Blöcken  für  (iescbriü 
röhre  und  NrhifFssehniubenwellen.    XIV  762. 

Schrödter,  E.    Seewind.    XXII  1133. 

Smits,  H.  Magnetische  Aufbereitung  der  Eisenerze 
XXIII  118«. 

Steffens,  Dr.  Carl.  I'ortlandi  ement  aus  Hochofenschlacke 

nach  dein  Forellschen  Verfabren.    XXII  1170. 
Vogel,  Otto.    Norwegen   als  Eisen  erzeugendes  Land. 

XXII  1138.  XXIII  1199,  XXIV  1304. 
Wagener,  A.     Beitrüge  zur  Frage  der  Kraftgaaver- 

werthung.    XXI  1080. 
Werther,  Dr.  J.    Die  elektrische  Schmalspurbahn  der 

Königlichen  Berginspection  Clausthal.  XXIV  1254. 
Wüst,  Dr.  F.    I  eher  die  Ursachen  des  Entstehens  von 

Fehlten.    XX  1041,  XXI  1098. 


III.  Patentverzeichnifs. 


Deutsche  Reichspatente. 


Nr.  Klasse  I. 

105  483.  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  Magnetische 
Scheidevorrichtung.    XVII  911. 

105  &3l.  Metallurgische  Gesellschaft.  A.-G.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  magnetischen  Scheidung. 

XIII  705. 

ION  590.  Erich  Langguth.  Elektromagnetischer  Erz- 
scheider.    XVII  909. 

108  930.  Metallurgische  Gesellschaft  A.-G.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  magnetischen  Aufberei- 
tung   XIX  1011. 

108  931.  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  Vorrichtung 
zur  magnetischen  Aufbereitung.    XIX  1011. 

109 158.  Gebrüder  Holder.  Magnetische  S.heidevor- 
richtnng     mit     sehrüglicgeiideni  Magneten. 

XIV  755. 

110  022.  Joh.  Glasmachers.  Vorrichtung  an  Trocken- 
thünneu  zur  leichteren  Entwässerung  auch  von 
lettenreicheren  Kohlen  u.  dergl.    XlX  1009. 

110  809.  Mechernicher  Bergwerks-Actien-Verein.  Elek- 
tromagnetischer Erzscheidcr  mit  zwei  gegen- 
einander umlaufenden  Walzen.  Zusatz  zu  Patent 
108  39!»  ivergl.  .Stahl  und  Eisen-  1899  S.  399,. 
XXIV  12!«!. 

Klasse  5.  Bergbau. 

108  038.  Christian  Koerte  und  Isaac  Atkinson.  Ma- 
schine zum  Auffahren  von  Tunneln.  Stollen. 
Strecken  n.  s.  w.    XVII  90». 

108  388.  Wilhelm  Jacob.  Stofscnde  S.  hramvorri.  htung 
mit  HnndbetrieL.    XIII  704. 

108  503.  Ed.  Menge.  Selmtzglo.  ke  für  die  Arbeiter 
beim  (iraben  eines  Schachtes.    XIII  705. 

1  Ort  »525.  Paul  Hoff  mann  &  Co.  Absperrventil  für  die 
einer  (ie»>tcinsliidiniias>-liine  in  S, •Manchen 
zuzuführende  Druekluft.    XIII  7o4. 

Umhkoo.  Tiefbau-Werkzeugefabrik  Nürnberg.  Heinrich 
Mayer  &  Co.   Ticfbohreinriehtung.    XIV  755. 

108  778.  Steinkohlenbergwerk  Rheinpreulsen.  Einrich- 
tung zum  Entfernen  des  Kohrs, hmandes  heim 
Anbohren  von  Schachten.    XIV  755. 

108  795.  Charles  Hay  und  August  Voiseux.  Vorrichtung 
zur  Hereingew  innung  \  „n  Kohle  oder  (n-stein. 
XIII  7«m;. 

Ion  807.  £(J_  Pohl.  Vorrichtung  zum  Berieseln  von 
Streiken  in  Steinkohlen  Bergwerken  und  ähn- 
lichen Anlagen.    XIII  706. 

10»o72.  Heinrich Lapp.  Tiefbohrcinriehtung  fürstoN,  n- 
des  Mohren.    XIII  7o5. 


III  0, 
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111  201. 
111713. 

112  000. 


109  340.  A.  Frdr.  Schmiedt.  Schachtbohrer.  XIII  70ti. 

109  341.  Johann  P.Kaufmann.  Kohleiisäge.  XI11704. 

110  005.  Wilhelm  Bentrop.    Wetterschacht  mit  Förder 

einrichtung.    XI 1 1  706. 

1 10  646.  William  Henry  Mac  Garvey.  Exce  n  frischer  Naeh- 

bolinneifsel  für  Tiefbohrzwecke.  XIX  1013. 
llo  742.  Joseph  Engels.  Bohrer  zur  Herstellung  von 
Bohrlöchern  in  Kohleullötzen  und  ähnlichen 
milden  «iehirgsschichten.  XIX  1013. 
W.  Wolski  und  K.  Odrzywolski.  Frei  fall  höh  rer. 
XXI  1119. 

Arnold  Koepe.  Schrämbohnnaschine.  XXI 1120. 
James    Nicholson,    (iesteinbohrer  mit  aus- 
wechselbarer  Sehneide.    XXII  1168. 
Anton  Raky.  Entlastnngsvorrichtnng  für  Dreh - 
bohrgestnnge.    XXIII  1227. 

7.  Blech-  und  Drahteneurnnr. 

10M85K».  Chauncey  Clark  Baldwin.  Spulvorrichtung  für 
Drahtziehmaschinen  mit  selhstthätiger  Oeschwin- 

digkeitsregnlirung  der  Spule.    XVII  911. 
111Ü45.  Max  Schneider.     Rege  Inngsvorrichtnng  für 

Drahtziehmaschinen.    XXIII  1228. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

108  788.  JohnBowing.  Apparat  zum  Verkoken.  XV1I910. 
111288.  Eduard  tarsen.  Rotirende  Retorte.  XXI 1120. 

1 1 1  757.  H.  Schild.    Verkoknngsverfahren  inabesondere 

für     Kohlen    mit    geringer  Baekfähigkeit. 

XX  1057. 

111911).  PoetterÄCo.    Koksofen.    XXII  1107. 

Klasse  IS.  Eisenerzeugung. 

110  371.  Albrecht  Storek.    Düse  zur  Entkohlung  von 

flüssigem  Roheisen  im  Vorherd   eines  t'npol- 
ofens.    XIX  1013. 

110  547.  Johann  Schmalz,  tiasreinigimgsvorrichtung, 

insbesondere  für  Hochofengichtgase.  XlX  1013. 

111042.  Peter  Kleber.  Verfahren' zum  Einbinden  mul- 
miger Eisenerze  und  dergl.    XXI  1118. 

111043.  Peter  Kleber.  Verfahren  zum  Einbinden  mul- 
miger Eisenerze  und  dergl.    XVIII  968. 

111  29o.  ß.  H.  Thwaite  und  Frank  L.  Gardner.  Filter 

zum  Reinigen  v>.n  Hochofengasen  und  dergl. 

XXI  1120. 

111  708.  Thomas  Alva  Edison.  Ofen  zum  Brennen  von 
Erzhrikctts.    XXII  1107. 

111913  Michael  Kleist  Verfahren  zum  Brikettiren 
l'iilverforniiger  oder  mulmiger,  an  sich  nicht 
Idndefahiger  Eisenerze.    XX  1057. 


Digitized  by  Google 


Klasse  1».  Klsenh»hiibitn. 

10S2O0.  Siemens  AHalske,  Actiengeseilschaft.  Hin- oder 
zweischicnige  lieleisariordnung  für  Schlepp- 
schiffahrt.   XIII  700. 

109  008.  C.Kaulen.  Schienenstoß  erbindung.  XV Hl 5. 

109  917.  Edgar  E.  Warner.    Verfahren  zur  Herstellung 

von  Schicnenstofsverhindungeii.    XX  1058. 

1 10  091.  Josef  Bause.    Sehienenstofsverhindung.  XXI 

1119. 

1 10  992.  Emil  Georgi.  Nothverhand  für  Sehiencnbriiche. 

XIX  um. 

111  774.  A.  Haarmann.    Kisenlialmi.berl.au  mit  koffer- 

fionnigcn  eisernen  Qiicrschwcllen.  XXIV  129*5. 

Klasse  30.  Bahnbetrieb. 

i 

II  IM  Hi.  Karl  Glinz.    Zugkrnftorgan    fiir  mas.  hineile 

Förderungen.    XXIV  1295. 

Klasse  24.  Peuerungaanliigen. 

107  754.  Or.  Wilhelm  Borchers.  Schnehtofenanlage  zum 

Schmelzen  von  Metallen  u.  s.  w.    XVI  H58. 
108<»97.  Actiengeseilschaft   fflr   Glasindustrie  vorm. 

Fried.    Siemens.      Kegenerativgasot'en  mit 

Flammenwechscl.    XIII  703. 
100  203.  Faconeisenwalzwerk  L  Mannstaedt  &  Co.. 

A.-G.     Fonnstcin   zur   Herstellung  von  <ie- 

wöllwn.    XV  Mit;. 
110  195.  Desiderius  Türk.  Vorrichtung  zur  Vorwarmnng 

für  (ins  oder  Luft  hezw.  (?as  tun)  Luft  hei 

Feuerungen,    insbesondere    hei  Flammofen. 

XXI  1118. 

110  388.  Hermann  Spitta.    \' erfahren  zum  Kntsünern 

der  Rauchgase.    XX  1050. 
110993.  E.  Schmatolla.    «ins-ntenger.    XXI  Uli». 

III  267.  Heinrich  Poetter.    Haskanal  mit  Vertiefungen 

/.um  Sammeln  von  Stauh.  Coiidcnsntionser/.eug- 
niesen  und  ilersrl.    XXIII  122H. 

I 

Klasse  Hl.    Uiefseiel  and  Formerei. 

100  382.  Carl  Rein.    Fonnmasehine.    XIII  705. 

10!»  423.  Rudolf  Baumann.  Cupolofcn  mit  Tiejfel  untcr- 
halh  des  Ofensehaehtes.    XIII  704. 

K>9  048.  Alfred  Gutmann,  Actiengeseilschaft  für  Ma- 
schinenbau. Sandstrahl  -  »infsputzmaschinc 
mit  rotirender  l'utztronimcl.    XX  105t». 

109  788.  Albert  Plat.    Verfahren  zur  Herstellung  \oii 

Sehiin  Iztiegeln  un>l  dergl.    XVI  858. 

110  003.  GutehoffnungshUtte.  Vorrichtung  zum  Trocknen 

von   < •  i) rsfuriiK  ii.   Kernen  u.  s.  w.    XX  1057. 
110  340.  Max  Seiler.    Verfahren  zur  Vereinfachung  «lest 

Filiformen*   von   Modellen   mit  l'nterschnei- 

dungen.    XVIII  1HJ7. 
110  417.  F.  Weeren.      Form     und  (iielseinrichtung. 

XIX  1012. 

110  787.  A.  Friedeberg.  Tiegel -Schmelzofen  XVIII  9*59. 
11O904.  Alfred  Friedeberg.  Ticgcl-Kippöfcn.  XIX  liHK». 

110  905.  Albert  Piat    Vereinigter  Tiegel-  und  Cnpol- 

sehiiielznfVn.    XXI  1119. 

Ilo9*i0.  Martin  Pietruszka.     Maschine  zum   For  n 

v.m  Ivicmciischeibcn,    XXI  1120. 

1 1 1  3o4.  Chemnitzer  Naxos  Schmirgelwerk.  Dr.  Schön- 

herr u.  Curt  Schönherr.  Formpluttenträger 
für  Sandformina-schinen.    XXIV  1290.  . 
1 1 1  30H.  C.  W.  Julius  Blancke  &  Co.    Vorrichtung  zur 
Anfertigung  von  ttufsstücken.    XXI  1120. 

1 1 1  519.  Olof  Struve  Michaelsen.    Formkasten.  XXII 

1107. 

111590.  Edmund  Wendeil  Heyl  und  William  Joshua 
Patterson.  Verfahren  nelxt  Vorrichtung,  die 
(iielsiornieii  eine-  endlosen  ttiefstisches 
wahrend  des  ('..trieb. ■*  mit  einem  I'ehcrzug 
von  Uufs  zu  vei>rh.  n.    XXIII  1227. 


XI 

111  002.  Johann  Wottle.  Verfahren  und  Maschine  zum 
Kinfonneii  von  <»uisiiiodelleii.    XXII  11(57. 

1 1 1  753.  Emil  Levermann.  Ausflufsinnndstü.k.  XXII 
1100. 

111  889.  G.  4  J.  Jaeger.  Verfahren  zur  Herstellung 
des  Kernes  aus  nassem  Formsand  für  die 
(üeisforin  geschlossener  Achsbuchsen.  XXIII 
1228. 

Klasse  40.  Hüttenwesen. 

100  425.  Elektricitäts  -  Actiengeseilschaft ,  vormals 
Schuckert    &    Co.      Sehaltungsweisc  elek 
trisehcr  Oefen   hei    Verwendung  von  mehr- 
phasigen elektrischen  Wechselstromen.  XIII 

110  014.  Gustav  Brandt.  Krhitzungswiderstand  für  elek- 
trische Schmelzöfen.    XIX  1013. 

110  015.  Dr.  Alfred  Coehn  und  Dr.  Ernst  Salomon. 

Verfahren  zur  Trennung  von  Kohalt  und 
Nickel.    XX  1058. 

111  059.  Gesellschaft  des  Emser  Blei- und  Silberwerks. 

Höst-  und  (tlühofen  mit  drehbarem  ring- 
förmigen Herd.    XXIII  1227. 

111  771.  Moritz  Priester.   Vorrichtung  zum  Hinbringen 

von  Reinigungsmitteln  und  dergl.  in  ein  Me 
tallhad.    XXII  1100. 

112  018.  Chemische  Fabrik  Marienhütte.  Verfahren 

zur  Aufschliefsung  von  zink-  und  barvnin- 
haltig.n  Hleischluckcu.    XXI  1120. 

112  540.  Basse  &  Selve.  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  stark  zinkhaltigen  schmied-,  walz-  und 
prefsharen   Alutiiininmlegiruiig.    XXII  1108. 

112  580.  Firma  Th.  Goldschmidt.  Herstellung  von  ge 
schinolzenem  regulinischem  Chrom.  XXII  1107. 

112  890.  Urbain  le  Verrier.  Klektrolvtisches  Kaffiniren 
von  Rohnickelschmelzen.    XXIV  12!«!. 

1 12  989.  Aluminium-  und  Magnesiumfabrik.  Verfahren 
zum  Legiren  von  Metallen  und  Metall- 
l.giruiigen  mit  Magnesium.    XXII  1108. 

Klause  48.    Chemische  Metallbearbeitung. 

110950.  0.  Krueger  &  Co.    Verfahren  zum  Umwandeln 

von  Metallen.    XIX  1012. 
112  185.  Robert  Weintraud.    Verfahren  zum  Kntfetten 

von  Metallflachen.    XXIV  1205. 

KL  4:>.    Mechanische  Metallbearbeitung. 

107  124.  Henry  Grey.    Verfahren  und  Vorrichtung  zum 

Walzen  von  IVotileisen  mit  Steg  und  Fluntseh. 

xvu  !>io. 

108  372.  Jacob  Antoni.    Verfahren  zur  Herstellung  von 

Sj.eicheurädeni   aus  einem  Stück.    XIV  755. 
108  439.  Ernst  Nolle  und  Friedrich  Wilhelm  Wesner. 

S.bmiedfiiiaschine.    XVI  85m. 
108  588.  F.  E.  Bright.    Vorrichtung  zum  Stauchen  der 
Kndeti  von  Kesselrohren  und  dergl.   XIII  70»>. 

108  750.  Dr.  Charles  Vandeleur  Burton.  Verfahren 
zum  Verbinden  von  Köhren.    XIX  1011. 

108  758.  Leonhard  Walter.    Federhaiumer.    XIX  1010. 

108  783.  Carl  Twer  jr.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
gesch  weitster  (iasröhren  aus  Blechstrcifen  mit 
ahgeschnigtcii  Langskanten.    XV  810. 

108  898.  Conrad  Scholz.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kugeln  aus  Stangen  wnlzharen  Material-. 
XV  810. 

lOHiKKt.  Karl  Njuiiing.  Aiitricl.svorriehtung  fur 
Schinicdeinaschinen.  Fall  werke.  Stofsuiusclii- 
neii  und  dergl.    XV  810. 

I08  9U».  Edward  William  Mc  Kenna.    Vorrichtung  zu 

Richten  und  Schneiden  von  Schienen.  XIX  10l<i. 

lOH 911.  Peter  Wilhelm  Hassel.  Antrieb  fiir  Hlatt 
federhaiumer.    X  X*  I  858. 
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1(18  9851.  J.  C.  Ostheim.    Maschine   zum   Stanzen  von 

Felgen,    Kreisausschnitten    und   dergl.  uns 

HkrlitatVln.    XVII  91<». 
UN»  001.  Fried.  Krupp.  Grusonwerk.    Presse  zur  Her 

Stellung  von  Metullbändeni  oder  -Platten  von 

wechselnden  ljuerschnittsformen.    XIX  10HI. 
109  093.  Merrill  Process  Steel  Company.  Verfahren 

zum  Instandsetzen  ah  genutzt  er  Schienen- l.auf- 

d ruhte  und  dergl.    XXIII  1227. 
109  143.  B.  Müller-Tromp.     Vorrichtung  zur  Hund 

habung  des   Walzgutes   bei  Triowalzwerkcn. 

XIX  1013. 

B>9  174.  John  Hamilton  Brown  und  Harvey  May  Mun- 
Seil.  Kohrförniiger  Körner  (Geschützrohr). 
XVII  »KU». 

1O0  251.  George  Washington  Lee.  Verfahren  und  Presse 
zur  Herstellung  von  Nägeln  mit  flachen  Köpfen. 
XVII  909. 

UW252.  Taite.  Howard  &  Co.t  Limited.  Pneumatische 

Xietmasehine.    XVII  910. 
109  305.  Charles  Weber.    Masehine  zum  Hieben  von 

Faconcisen,    Kohren  und  dergl.    XVIII  968. 
109  321.  Carl  Micoletzky  und  Julius  Spitzer.  Verfahren 

und  Vorrichtung  zur  Härtung  von  Geschossen 

und  anderen  Hohlkörpern.    XIV  7sk>. 
109  396.  E.  Meyn.    Hydraulische  Stanze.    XV  Hit;. 

10!)  438.  Gesellschaft  für  elektrische  Metallbearbeitung, 

G.  m.  b.  H.  Verfahren  zum  Sehweifsen  von 
Aluminium  um!  Aluininiumlegirungeii  mit 
oder  ohne  Anwendung  eine«  Flufs  oder 
Kedu.  irmitt.-U.  XIX  1012. 
109  434.  Hans  Greiner.  Schutzvorrichtung  an  Präge- 
pressen und  ilerirl.  mit  Keihscheihenantrieb. 
XIII  703. 

109  435.  R.  M.  Oaelen.    Walzwerk  mit  hintercinander- 
licgenden,    ahweeh-elnd    horizontalen  und 
vertiealen  Walzen  zum  Strecken  eines  Metall 
Stahes  in  mehr  als  zwei  Kalihern  gleichzeitig. 
XVII  911.  i 

109  519.  Edward  William  Mc  Kenna.  Fahrbarer  Tisch 
zum  Beschicken  von  Glühöfen  mit  Schienen. 
XVII  911. 

109  «24.  Albert  Ronfaut.  Ofen,  welcher  durch  einen 
elektrischen  Lichtbogen  von  constanter  Tem- 
peratur erhitzt  wird.    XV  815.  . 

HR»  BW.  Rudolf  Chillinoworth.  Vorrichtung  zur  Herstel- 
lung zweitheiliger  Riemenscheiben.    XX  1057. 

109  685.  Wilh.  Bonner.    Fall-,  Breit-  und  Reckhnmmer. 

XX  1057. 

loO  764.  Thomas  Alva  Edison.  Vorrichtung  zum  Zu- 
sammenpressen der  Walzen  hei  Walzwerken. 
XX  1058.  110  9HO. 

KHt  765.  Johann  Scheibner.  Vorrichtungzum  Sehweifsen 

von  Rohren.    XXI  1119.  111025. 

110  003.  Leonh.   Walter.     Vorrichtung    zum  Drehen 

und  Verschieben  des  .Schluggutes  bei  Metall- 
sclilagmaschinen.    XX  1055.  111026. 

110  138.  Alfred  Masion  und  Emile  Golbe.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Ketten. 
XX  1058.  111095. 

110  169.  Mephan  Ferguson.  Verfuhren  zur  Herstellung 
von  Köhlen  unter  Anwendung  von  Schliefs- 
stangen.    XVIII  907.  I   111  «Mi. 

110  218.  Maschinenfabrik  St.  Georgen;  Gottfried  von 
SUfskind.  Kettcnsehweirsuiasehine.  XX  10545. 

110  220.  Otto  Schultz.    Verfahren  zum  Verbinden  von      111  197. 
Prohlstahen  aus  Metall.    XXII  1166. 

110  240.  Deutsche  Delta-Metall-Gesellschaft  Alexander  111222. 
Dick  oV  Co.   Presse  zur  Herstellung  von  Stäben, 
Stangen,  Draht  und  dergl.    XX  1057. 

110  278.  MansÄ  Schlegelmilch.    Kalkige  mit  Innen-  111*36. 
zahnung.    XIX  1009. 

110  30t).  August  Idel.     Hinrichtung   zum    Verstarken  111369. 
der    gufseisemen    (testeile    für  Werkzeug- 
maschinen mit  Ausladung.    XIX  1013.  111477. 


ll(i:U9. 
U0  3HI. 
110  332. 
1 10  363. 
110  452. 

1 10  479. 
110  498. 
110  567. 
110  595. 

I  H»  f.«:*. 
lld  718. 

110  730. 

110  762. 
110  786. 

110  830. 

Iii»  875. 
110  94O. 

110  941. 


Friedrich  Pich.  Verfahren  zum  Hartlöthcn 
von  (Oifscisen.     XIX  101 1. 

Cari  Micoletzky  und 

wannofen.    XX  1059. 
Gottlieb  Hammesfahr.   Kinsetz-tiieke  fiir  Harte 
und  Schmiedeöfen.    XXI  1119. 

Georg  Schmidt.  Verfahren 


Julius   Spitzer.  Gas- 


Hrrstellung 


zur 

profifirter  Säulen.  XVTII  908. 
Charles  H.  Hanford.  Vorrichtung  zum  An- 
köpfen  der  Drähte  bei  Dralitstifttnaschinen 
mit  achsial  getreu  das  Drahtende  bewegtem 
Druckstenipcl.    XX  105«. 

A.  B.  Drautz.  Ziehpresse  zur  Bearbeitung 
von  Blech  mit  K  niehebelfcsthaltung.  XVIII  968. 
H.  Donath.  Arbeitsblock  mit  Kiiispanti Vor- 
richtung zum  Feilenhauen.  XVIII  968. 
Johann  Scheibner.  Maschine  /.um  Anstauehen 
von  Ble.hkunten.  XIX  1011. 
Schuchhardt  4  Schütte.    Vorrichtung  /um 

Abheben   des   Arbcitskolbens    von  Prefsluft- 
Xietmaschinen.    XVIII  969. 
Alphonse  Allagnier.     Verfahren    und  Vor 
richtung  zur  Herstellung  nahtloser  Radreifen. 
Kiemenseheihenfelgen  und  dergl.     XIX  1012. 

Maschinen-  und  Werkzeugfabrik,  Actiengesell- 
schaft  vorm.   August  Paschen.  Vierseitig 

wirkende  Prolilcisenschneidmasehine.  XXII 
1167. 

Wilhelm  Fitzner.    S<  hweilsof.n    für  greise 
Köhren.  Mäste  n.  s.  w .    XVIII  907. 
Josef  Haufs.    Kaltsüge.    XXI  IHK 
Heinrich   Wachwitz.     Verfahren     zur  Hei 
Stellung  von  plattirfen  Aluminiumblechen  und 
Drähten.    XVIII  967. 

Firma  Otto  Zerver.  Sehmiedeprersgcsenke 
zum  Durchpressen  von  sehnig  verlaufenden 
»iangöttnungen  an  Zangen  und  dergleichen. 
XX  1058. 

Johann  Scholta.  Walzwerk  zum  Walzen  von 
Scheibenrädern  und  dergl.  XX  1059. 
Franz  Melaun.  Verfahren  zum  Zusaiiiinen- 
schweifsen  der  Nabe  mit  der  Radscheibe  bei 
der  Herstellung  schmiedcisertu  r  Scheibenräder. 
XX  1050. 

Franz  Melaun.  Verfahren  zum  Verschweigen 
der  Kadscheibe  mit  dem  Felgenkranze  bei 
der  Herstellung  schmiedeiserner  Scheibenräder. 
X\  10.50. 

110  978.  Walter  Burgan  und  Bartlett  Wrangham  Winder. 

Retorten -(iliibofcn  zum  Richten  von  Metall- 
stangen.   XXIII  1228. 

Walter  Friedrich.  Kiemenfallhammer.  XXIII 
1227. 

Heinrich  Albert  Eckstein.  Verfahren  zur 
Herstellung    gepiekter  Bleehseheibenräder. 

XXII  1168. 

Heinrich  Albert  Eckstein.  Verfahren  zum 
Sehmieden  von  Hohlkörpern  aus  ebenen 
Platten.    XXIV  129(5. 

Leipziger  Werkzeugmaschinenfabrik  vorm. 
W.  V.  Pittler  Act. -Ges.  Walzwerk  zur  Her 
Stellung  von  Metallkugeln.  XXII  1167. 
Eduard  Laeis  &  Co.  Verfahren  und  Ofen 
zur  Herstellung  von  gesehweifsteu  Röhren. 
XX  1050. 

James    Hundley.  Beschickungsvorrichtung. 

XXIII  1227. 

Johann  Carl  Zenses  und  Johann  Albert  Zenses. 

Vorrichtung  zum  Hauen  von  Raspeln  durch 
Feileuhaumaschineu.    XXIII  1228. 
Alexander  Ephraim  Brown.  Masselbrecher 
mit  Masselzuträger.    XXII  1166. 
Camille  Mercader.    Schmiedepresse  zur  Her- 
stellung von  Achsen.    XXII  1166. 
Ellwood  Ivins.  Kohrriehinasehine.  XXIV  1296. 
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1 U  450.  Rheinische    Maschinenfabrik    Gebr.  Buhl. 

Stangenfallhauiiuer.    XXII  1108. 
1 11  501.  Renner  &  Modrach.   Tragcrloehstanzc.  XXII 
11  «5. 

1 1 1  047.  6ustav  Wirth  und  Richard  Wirth.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Pflugscharen.   XXII  1108. 

1 1 1  M72.  Hemer  Nietenfabrik.  Gebr.  Printz.  Bolzen- 
uu.l  Xietenprcsse  mit  Schrauben-  und  Heih- 
riidei antrieb.    XXII  lll>i. 

•       Klasse  SO.  Zerkleinerungsmaschinen. 

III  400.  Eugen  Kreils.  Zcrklciiieruiigs\  erfahren  und  Ma- 
schine zur  Ausführung  desselben.  XXIII  1228. 

Klasse  Hl.  Transportwesen. 

107  4o">.  Fritz  Baum.    KreNehvipp.  i  mit  selbstthiitiger 

Anhaltevorriehtuiig.    XIII  704. 
lo7*5o,  Gebrüder  Commichau.    F.irdmorri. •litunjr  für 

kleinkörniges  Out.    XIII  704. 
10S520.  Peter  Butler  Bradley.    Kii.lh.ses  Becherwerk. 

XIX  1012. 

110  otti.  Oeutsche    Waffen-    und  Munitionsfabriken. 

Trommel    7.I1UI    Ordnen    und    Befordern  von 

Werkstücken.    XVIII  907. 
HO :«•!>.  Wilhelm  Ellingen.    Schraghuhn -\\ ' a^t-nk ipjier 

zum  sdbstthiitigcn  Kntladen  von  Wairen  aller 

Art.    XXI  11 18. 
llooj*.  John  Christian  Stjerna.     Ketten  Transport 

v-mcMmi-     XVI  II  '.WIK. 


XIII 
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«17  !•  17.  Per  T.  Berg.    An« :n iu..I«  ii.    XIII  707. 
017  !»1S.  Per  T.  Berg.     Kippbarer  llegcricrativofen. 

XVIII  009. 

017  93o.  Julian  Kennedy.    Winderhitzer.    XIII  707. 
«18  25»;.  James  W.  Shook,  Albert  E.  Barton,  John 
J.  Shannon.  Joseph  Ounn  und  Erskine  Ramsay. 

Schlucken  wagen.    XVIII  !»70. 
«1«  747.  Emil  F.  Holinger.    Köhrcnprcssc.  XVIII  97o. 
«20  510.  Edwin  E.  Slick.    Beschickungsvorrichtung  für 

Hochofen.    XVIII  1*70. 
«22 174.  Thomas  W.  Ward   und  Horatio   W.  Lash. 

Masselbrecher.    XIII  707. 
022  2HO.  Alton  J.  Shaw.    Klcktrisehcr  Brückenkrnhu. 

xvni  ooo. 

«2.»  4o:i.  H.  David  Lentz  und  Henry  C.  Shaw.  Schienen- 
walzwcrk.    XVIII  070. 

«27  h;C>.  Samuel  T.  Wellman  und  Charles  H.  Wellman. 

Ofen  zum  glciehiiiiifsigcu  Durch wannen  von 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


R od  i  g  i  r  t  von 

Ingenieur  E.  Schroetter,  «mi  Gerieralsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

lie-chäflsrahrer  des  Vereins  deutscher  EisenbOHenleute.       (WhalWührer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des 

deutscher  Eisen-  und  Stahl  •Industrieller, 
für  den  technischen  Theil  für  den  wirlhsdinfllichen  Theil. 

Cumiui-'iiunit -VvrUg  von  A.  Mauel  ">  Dü-s.  |.i..rf. 


Nr.  13. 


1.  Juli  1900« 


20.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 

cUt 

Ha  upt- Versammlung 

tll-J4 

Verein«  deutHCher  EiMenhiittenleute 

vom 

17.  Juni  1900,  Vormittags  12  V»  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 


Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Abrechnung. 

•1.  Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction.    Vortrag  v.»n  Hrn.  limrraldirrct..r  F.  lim- gcr*.  «irlsrrikin -hm. 

■i.  Die  neueren  Fortschritte  in  der  Flufseisenerzeugung.    Vortrag  von  Hrn.  Fritz  Lürmann  j  r.. 
Osnabrück. 

4.  Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erz  und  Kohle.   Vortrag  v».n  Hrn.  J.  Pohlig,  Köln. 

•  <i>  - 

I m  12'/*  Uhr  eröffnet  der  I.  stellvertretende  Vorsitzende  Hr.  f'nnuncrzienrath  H.  BraiMS- 
Dortimind  die  Versammlung  durch  folgende  Ansprache: 

M.  H.!  Ich  eröffne  die  heutige  Hauptversammlung  und  heifsc  Sie  namens  des  Vor- 
standes herzlich  willkommen.  Wir  treten  zunächst  ein  in  den  ersten  Punkt  der  Tages- 
ordnung: Geschäftliche  Mittheiluugen,  bezüglich  dessen  ich  Ihnen  das  Folgende  zu  berichten  habe: 
Die  .Mitgliederzahl,  die  bei  unserer  I  >ecembcr- Versammlung  sich  auf  2257  bellet',  ist  inzwischen 
auf  2-10H  gestiegen.  Seit  unserer  letzten  Versammlung  haben  wir  den  Tod  einer  Reihe  unserer 
Mitglieder  zu  beklagen;  es  sind  dies  die  HH.  Franken.  Metke.  Grevel,  Wulff  und  Moos, 
Sonders,  Gelhorn,  Haas,  Reinhardt,  Professor  Jordan.  Flamm,  Lütgen  und  Rredt. 
Ich  bitte  Sie,  m.  H..  sich  zum  ehrenden  Andenken  an  die  zum  Theil  im  kräftigsten  Mannesalter 
viistorbeiieii  Fachgenossen  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

An  den  Verein  ist  im  Marz  d.  .1.  ein  Schreiben  von  dein  derzeitigen  Hector  der  Königlichen 
Technischen  Hochschule  in  (harlottenhunr.  Hrn.  (ieheimrath  Professor  Riedl  er  ergangen,  in 
welchem  derselbe  mittheilte,  dafs  die  Abtheilung  für  Maschinen-lngenieurweson  an  der  Kgl.  Tech- 
nischen Hochschule  zu  Herlin  für  die  neue  Diplomprüfung  von  den  Studirendeii  ein  .lahr  praktischer 
Arbeit  als  Vorbedingung  für  die  Prüfung  verlangen  wolle  und  zwar  nicht  als  conventinnelles  Klevcn  jähr, 
sondern  mit  der  Hestinimung:  „l)er  Nachweis  der  mindestens  einjährigen  praktischen  Thiitigkeit  muls  die 
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Beglaubigung  enthalten,  dafs  der  Bewerber  sich  während  des  praktischen  Arbeitsjahres  der  Arbeiter- 
organisation und  Arbeitsordnung:  einer  Fabrik  oder  einer  industriellen  Unternehmung  ohne  Ausnahme- 
stellung unterworfen  hat  und  mnfs  die  Art  der  Beschäftigung  in  dieser  Zeit  klar  erkennen  lassen. u 

Wie  es  in  dem  Schreiben  weiter  heilst,  sei  dies.-  für  den  ganzen  Studienerfolg  wichtige 
Neuerung  nur  dann  durchführbar,  wenn  die  Industrie  eine  solche  praktische  Arbeit  ermögliche 
und  eine  Organisation  geschalten  werde,  die  es  jedem  Stiidirenden,  der  sich  einem  vollwenhigen 
akademischen  Abschlüsse  seiner  Studien  unterziehen  will,  ermögliche,  dieses  Arbeitsjahr  erfolg- 
reich durchzumachen.  -  Dieser  Vorschlag  ist  im  Vereinsvorstand  einer  eingehenden  Erwägung 
unterzogen  worden,  bei  welcher  man  einstimmig  zu  dem  Krgebnil's  gelangte,  dafs.  soweit  die 
Studirenden  des  Hüttenfaches  und  des  Hüttenmaschinenfaches  in  Betracht  kamen,  die  Forderung 
einer  praktischen  Werkstattausbildung  in  der  Dauer  von  mindestens  einem  Jahre  und  zwar  vor 
Beginn  der  Hochschulstudien,  als  den  Bedürfnissen  der  einschlägigen  Industriezweige  entsprechend 
zu  bezeichnen  sei.  Infolge  dieses  bejahenden  Beschlusses  hat  die  Geschäftsführung  des  Vereins 
an  gemeinsamen  Berathuiigen  von  Vertretern  des  Verein«  deutscher  Ingenieure,  der  Schiffbau- 
technischen  Gesellschaft,  des  Vereins  deutscher  Maschinenbauanstalten,  des  Vereins  der  Werkzeng- 
maschinenfabriken  und  von  Hochschulrectoren  sich  betheiligt.  Die  Aufgabe  dieser  Commissiou 
besteht  wesentlich  darin,  die  Bedingungen  festzusetzen,  welche  an  den  Nachweis  der  praktischen 
Arbeit  hinsichtlich  Eintritt,  Arbeitsweise  u.  s.  w.  zu  knüpfen  sind;  ferner  den  Kreis  der  Studirenden 
zu  bezeichnen,  auf  welchen  sich  die  Forderung  der  praktischen  Arbeit  zu  erstrecken  hat  und 
endlich,  ausfindig  zu  machen,  in  welcher  Weise  den  Studirenden  die  Möglichkeit  praktischer  Arbeit 
verschafft  wird,  d.  h.,  eine  geeignete  Organisation  herbeizuführen. 

Ich  glaube,  m.  H.,  diese  Frage  Ihrem  Interesse  ganz  besonders  nahe  legen  zu  sollen,  da 
das  erstrebte  Ziel  nur  bei  Mitwirkung  der  gesammten  betheiligten  Industrie  erreicht  werden  kann. 

In  einem  zweiten  gleichzeitig  eingegangenen  Schreiben  des  Hrn.  Professor  Riedler  wurde 
uns  mitgetheilt,  dafs  die  Kgl.  Technische  Hochschule  zu  Berlin  beabsichtigt,  um  ein  besseres 
Zusammendrängen  der  Lehrgebiete  im  Maschinen-Ingenicurwesm  und  in  der  Hüttenkunde  herzustellen. 
Studienpläne  und  I'rufungseinrichtiingen  zu  schaffen,  welche  es  ermöglichen,  Hütteningenieuren 
vertiefte  wissenschaftliche  und  praktische  maschinentechnische  Ausbildung  zu  gewahren  und  andererseits 
den  Maschineningenieuren  Kenntnifs  des  Hüttenwesens  zu  verschaffen.  Zu  dem  Zweck  wünscht  sie 
einen  besonderen  Lehrstuhl  für  Hüttenwesenmaschinen  zu  schaffen  und  durch  eine  hervorragende 
Lehrkraft  zu  besetzen,  welche  Erfahrungen  im  Bau  und  Betrieb.-  von  Hochöfen  und  Stahlwerken 
besitzt  und  das  Maschinenwesen  wissenschaftlich  und  praktisch  beherrscht,  so  dafs  der  allgemeinen 
Ausbildung  der  beiden  Abthoilungen  eine  vervollständigte  fachliche  Ausbildung  zur  Seite  steht. 

Der  Vorstand  hat  auch  hierüber  eingehende  Berathungen  gepflogen  und  ist  dabei  zu  dem 
Ergebnifs  gekommen,  dafs  die  Bedürft! ifsfrage  unbedingt  zu  bejahen  sei.  Wir  sind  daher  in 
diesem  Sinne  bei  dem  Herrn  Minister  des  geistlichen,  Unterrichts-  n.  s.  w.  Wesens  vorstellig 
geworden  und  haben  zur  Begründung  auf  die  gesteigerte  Erzeugung  der  deutschen  Eisenindustrie, 
ferner  auf  die  hohen  Anforderungen,  welche  heutzutage  an  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Werke 
auch  in  Bezug  auf  Transport-  und  Hebeeinrichtnngen  u.  s.  w.  gestellt  werden,  hingewiesen.  Ich 
gebe  daher  namens  des  Vereins  der  Hoffnung  Raum,  dafs  die  neue  Lehrstelle  baldigst  ins  Leben 
treten  und  durch  eine  geeignete  Kraft  besetzt  werde. 

M.  H.!  Ich  möchte  diese  Gelegenheit ,  bei  welcher  wir  uns  mit  der  Ausbildung  unserer 
technischen  Jugend  beschäftigen,  nicht  vorrübergehen  lassen,  ohne  der  weiteren  Hoffnung  Ausdruck 
zu  verleihen,  dafs  die  Berathnngen.  welche  vor  wenigen  Tagen  in  Berlin  unter  dem  Vorsitz  des 
Hrn.  Cultusministers  Studt  über  die  Neuregelung  des  höheren  Unterrichtswesens  in  Preufsen  statt- 
gefunden haben,  zu  einem  für  unsere  Bedürfnisse  erspriefslichem  Resultat  fuhren  möchten.  Bisher 
verlautet,  dafs  in  der  Versammlung  Einmüthigkeit  darüber  geherrscht  habe,  dafs  den  Abiturienten 
der  drei  Schulgattnngen  neunstutiger  Vollanstalten,  also  der  Gymnasien,  der  Realgymnasien  und 
der  Oberrealschulen,  der  Zutritt  zu  den  Studien  an  den  Universitäten  und  technischen  Hochschulen 
in  gleicher  Weise  geöffnet  werden  soll. 

Wenn  dabei  mit  Recht  gefordert  wird,  dafs  zum  Studium  bestimmter  Fächer  Ergäuzungs- 
kenntnisse  nachgewiesen  werden  müssen,  so  darf  wohl  mit  Bestimmtheit  angenommen  werden,  dafs 
die  Gymnasialabiturienten  bei  dem  Fintritt  in  die  technischen  Hochschulen  in  den  mathematischen 
und  naturwissenschaftlichen  Fachern  gleichwerthige  Kenntnisse  wie  die  Abiturienten  der  Realgymnasien 
und  Oberrealschulen  auszuweisen  haben;  denn  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  es  nicht 
richtig  ist,  wenn,  wie  bisher,  bei  der  Aufnahme  in  die  technische  Hochschule  die  Abiturienten  der 
drei  Anstalten  gleichwerthig  behandelt  werden.  Die  Kenntnifs  des  Griechischen  bildet  doch  fin- 
den humanistisch  gebildeten  Abiturienten  keinen  Ersatz  für  ilie  ihm  fehlende  und  für  den  Besuch 
der  technischen  Hochschule  erforderliche  Wissensmenge  in  den  mathematischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Disciplinen.  (Sehr  richtig!)  Bei  dem  hohen  Interesse,  welches  unser  Monarch  der  moderneu 
Techuik  entgegenbringt,  darf  ich  au  dieser  Stelle  wohl  das  Vertrauen  aussprechen,  dafs  diese  die  Vor- 
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bildung  unserer  technischen  Jugend  betreffenden  Frage»,  auf  deren  Lösung  die  deutsche  technische 
Welt  bereits  lauge  harrt,  nunmehr  baldige  und  befriedigende  Lösung  finden  werden. 

Die  Ihnen  bereits  in  letzter  Versammlung  angekündigte  Neuauflage  der  Gemeinfafslichen 
Darstellung  des  Eisenhütteuwosens  hat  sich  aus  dem  Grunde  etwas  verzögert,  als  der  Wunsch 
bestand,  das  gesammte  statistische  Material  bis  zum  Schlnfs  des  abgelaufenen  Jahrhunderts 
beizugeben.  Znr  Zeit  ist  indessen  das  Werkchen  bereits  im  Druck  begriffen  und  es  wird  wahr- 
scheinlich im  Laufe  des  nächsten  Monats  erscheinen. 

.Seitens  des  Staatssecretärs  des  Keichsmarineamts  Herrn  von  Tirpitz  ist  heute  Morgen  das 
folgende  Dankschreiben  an  den  Verein  angekommen : 

Der  Vorstand  hat  der  von  mir  eingesetzten  Commission  zur  Untersuchung  der  Lage  des 
Schiffbaus  ein  so  aufserordentlichcs  Entgegenkommen  bewiesen,  dafs  dadurch  der  Zweck,  den 
die  Commission  bei  ihrer  Reise  zu  verfolgen  hatte,  auf  das  Wesentlichste  gefördert  worden  ist. 
Ich  spreche  dem  Vorstande  hierfür  meinen  verbindlichsten  Dank  aus.  Tirpitz. 

M.  H.!  Wir  stehen  vor  der  vom  nationalen  Standpunkt  aus  hocherfreulichen  Thatsache,  dafs 
die  Flottenvorlage,  deren  Einbringung  wir  der  kraftvollen  Initiative  unseres  Kaisers  verdanken,  in 
ihrem  wesentlichen  Theil  unter  Dach  und  Fach  gebracht  ist.  Durch  die  Berichte  der  eben  erwähnten 
Marine-Commission  dürfte  wohl  auch  die  Regierung  die  Ucberzeugung  gewonnen  haben,  dafs  unsere 
Werke  auch  den  hochgespanntesten  Ansprüchen  seitens  des  Schiffbaus  gewachsen  sind. 

A  us  der  Vorlage  wird  unserer  Industrie  und  den  durch  sie  ihren  Lebensunterhalt  erwerbenden 
Belegschaften  neue  Arbeit  zugeführt  werden.  Dieser  Umstand  eröffnet  uns  in  Verbindung  mit  der 
Thatsache,  dafs  auf  unseren  Werken  ein  grofscr  Bestand  an  festen  Auftragen  vorliegt,  wie  es  kaum 
je  zuvor  dagewesen  ist  —  einer  Thatsache,  an  welcher  auch  die  neuesten  Vorgänge  an  der  Börse 
nichts  zu  andern  vermögen  •-,  die  erfreuliche  Aussicht,  dafs  das  weitere  Wohlergehen  unserer 
Industrie  und  der  Hunderttausende  von  ihr  abhängigen  Personen  auf  absehbare  Zeit  gesichert  erscheint. 

I > ie  Abrechnung  für  das  Jahr  lH'M»  ist  durch  unseren  Hrn.  Kassenführer  Elbers  erfolgt 
und  von  den  beiden  Herren  Revisoren  geprüft  worden.  Da  beide  Herren  heute  am  Erscheinen 
verhindert  sind,  bitte  ich  Hrn.  Schrödter  den  Bericht  zu  verlesen.    (Der  Bericht  wird  verlesen.) 

Vorsitzender:  Ich  stelle  den  Keclmungsbericht  zur  Discussion.  (Pause.)  Da  sich  Niemand 
zum  Worte  meldet,  beantrage  ich,  dafs  Sie  dem  Vorstande  Entlastung  ertheilen.  (Pause.)  Es 
meldet  sich  Niemand  zum  Wort,  ich  nehme  daher  an,  dafs  die  Entlastung  ertheilt  ist.  M.  H. !  Ehe 
wir  zum  zweiten  Punkt  unserer  Tagesordnung  übergehen,  möchte  ich  Ihnen  vorschlagen,  unseres 
verdienten  ersten  Vorsitzenden,  Hrn.  Geheimrath  Carl  Lueg.  der  nach  nicht  ungefährlicher  Erkrankung 
glücklich  genesen  heute  der  Lübecker  Kanalfeier  beiwohnt,  durch  Ueherseudung  des  folgenden 
Telegramms  zu  gedenken  : 

„Ihrem  bewährten  hochverehrten  Vorsitzenden  sendet  zur  glücklich  erfolgten  Genesung 
ein  fröhliches  Glückauf!         Die  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eiseiiliüttenlcute." 

(Lebhafte  Zustimmung.) 

Ich  ersuche  nun  Hrn.  Gencraldirector  Bürgers  zn  seinem  Vortrage  daß  Wort  zu  nehmen. 

lieber  eine  neue  Hochofenconstruetion. 

Hr.  Generaldirector  F.  Burgers-Gelsenkirehen :  M.  H. !  Die  neue  Hochofenconstruetion  betrifft 
in  der  Hauptsache  den  Of'enschacht ,  der  in  Eisen  construirt  ist,  statt  wie  bisher  in  etwa  1  m 
starkem  Chamottemauerwerk.  Bevor  ich  näher  auf  diese  Neuerung  eingehe,  gestatte  ich  mir 
zunächst  einen  Rückblick  auf  die  seither  übliche  Bauart  zu  werfen.  Man  baut  bislang  den  Of'en- 
schacht als  ringförmiges  Mauerwerk  auf  in  0,NOU  bis  sogar  1,250  m  Stärke.  Die  Hast  lehnt  sich 
dann  innerhalb  an  den  Schacht  an.  so  dafs  an  der  stärksten  Stelle  das  Mauerwerk  nicht  selten 
1  >/i  bis  2  m  beträgt.  Von  aufsen  wird  der  Schacht  mit  einem  Blechmantel  umkleidet  oder  aber 
mit  schmiedeisernen  Bändern  derart  verankert,  dafs  fast  jede  Steinlage  durch  die  Bänder  gehalten 
wird.  Diese  Anordnung  zeigt  Figur  1.  In  Deutschland  ist  die  Blechmantelconstruction  vielfach 
in  Wegfall  gekommen  und  der  Mauerschacht  mit  Bänderarinirung  bevorzugt. 

Bekanntlich  wird  das  feuerfeste  Mauerwerk  nach  der  Inbetriebsetzung  des  Ofens  chemisch 
und  mechanisch  stark  in  Anspruch  genommen,  so  dafs,  je  nach  der  Betriebsweise,  mehr  oder 
weniger  grofse  Erweiterungen  und  somit  starke  Proüländerungen  eintreten,  welche  Unregelmäfsig- 
keiten  des  Ofenganges  und  gröl'seren  Koksverbranch  zur  Folge  haben.  Dafs  dieses  auch  in  anderen 
Landern  der  Fall  ist,  darüber  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen  verschiedene  Mittheilungen  macheu  zu  können. 
Hr.  Ingenieur  Schrödter  war  so  freundlich,  auf  meine  Veranlassung  an  verschiedene  bekannte  Hoch- 
öfner im  Auslande  zu  schreiben,  und  sind  seine  Anfragen  von  den  meisten  in  freundlichster  Weise  beant- 
wortet worden.    Ich  werde  mir  erlauben,  am  Schlüsse  meines  Vortrages  darauf  noch  zurückzukommen. 

Die  Bestrebungen,  welche  die  Schachterweiterungen  beheben  sollten,  gingen  bei  uus  in  der 
Richtung,  den  Blechmantel  wegzulassen,  damit  die  Aufsenluft  einen  Theil  der  Kühlung  besser  über- 
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Figur  1. 


Figur  2. 


nehmen  könne,  auch  werden  KühlküHten  in  das 
Mauerwerk  eingebaut,  in  welchen  Wasser  cir- 
i-ii lit  t.  Auf  einzelnen  Anlagen  findet  man  Kuhl- 
platt en  im  ganzen  Sehaehte  vertheilt  und  ebenso 
ist  in  vielen  Fallen  <lie  Hast  mit  solchen  ver- 
sehen. Insbesondere  ist  bei  den  neueren  ameri- 
kanischen CoiiKtructionen  ein  sehr  ausgiebiger 
(u'brauch  von  Kühlplatten  gemacht,  welche 
die  Hast  des  Ofens  in  ihrem  l'rotil  erhalten 
soll  (Figur  2).  Die  amerikanische  Zeitschrift 
„The  lron  Age"  brachte  ,s.  Z.  den  Plan  eines 
neuerbauten  Hochofens  der  „National  Steel 
Co."  in  Youngstown  für  eine  Tagesproduct  ion 
von  etwa  tino  tons  (1'/»  i  bin  f.  d.  Tiips- 
|>roduction).  Mieser  Ofen  ist  mit  !.'}•>  bis 
l.r>o  bronzenen  Kühlkiistcn  versehen.  Ks  liegen 
zwei  Reihen  derselben  unter  den  (i.bliist- 
loinien.  neun  Weihen  bronzene  Külilkastcn  in 
der  b'ast  und  zu  ei  Weihen  gußeiserne  Kiihl- 
kastcii  über  d«  r  b'ast  im  Anschlul's  an  diese. 
I  »er  Schacht  dieses  Ofens  ist  1  1  in  dick.  Wenn 
man  rechnet,  dafs  fünf  Kühlkästen  durch  <  in 
•  4  zülliges  Wasserrohr  gespeist  werden,  so 
wird  man  für  diese  Kastkühlung  einen  Wasser- 
verbrauch von  "i  ebni  i.  d.  Minute  rechnen 
müssen.    Vielleicht  speist  mau  aber  weniger 


Figur  1. 


Y  N 


Figur  3. 


Figur  h. 

Küli!ka>tcii  durch  einen  Zu- 
lauf und  dann  ist  der  W.isser- 
\erbrauchweseiitlichgröfser. 
Alle  geschlossenen  Külll- 
kiisteu  haben  den  Nachllieil 
eines  grofseii  Wasserver- 
brauchs und  vor  allem  sind 
dieselben  zumal  bei  irrofser 
Anzahl  nicht  leicht  zu  coii- 
tl'idireu.  Kei  einem  Defeet 
steht   man  oft  im  Zweifel, 
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wo  die  betreffende  Stelle  liegt,  und  dabei  dringt  das  Leekwasser  direet  in  den  Ofen.  —  Meine 
Bestrebungen,  den  Ofcnschacht  und  die  linst  länger  zu  erhalten,  gingen  zunächst  davon 
ans.  die  Stärke  des  Mauerwerks,  insbesondere  am  Obertheile  der  Hast  wesentlich  herab- 
zumindern und  die  Verankerungen  des  Mauerwerks  in  Eisen  möglichst  kräftig  zu  gestalten  und 
zugleich  Kühlkästen  anzuwenden. 

Zwei   (  onstruetionen   dieser  Art  tindcn   Sie  in  den  Figuren  '.i  und  4.     Die  letztere  (nach 
Figur  4)  entstand  zu  einer  Zeit,  da  zwei  Oefen  dem  Ausblasen  nahe  waren  und  rasch  eine  Reserve 
au  beschranktem  Räume  geschaffen  werden  sollte.    Dieser   Ofen  hat  daher  eine  Vereinfaelite  Con- 
strurtion   erhalten.    Derselbe  hat   keine  Schachtsäiilen  ,   sondern  einen 
Rlechinautcl ,  der  bis  zum  Sehaeht  reicht,  und  ist  zu  beiden  Seiten  der 
acht  Formen  mit  .'J4(>  mm  Indien  I-Trägern  armirt.    Auf  diese  und  den 
Blechniantel   ist   ein  Kühlkranz  gelegt    und   auf  diesem   baut  sich  der 
Schacht   auf.    Dieser  Ofen  war  in   ungefähr  sechs  Monaten  hinbestellt 
und  hat  Tagesleistungen  erreicht  von  annähernd  2  lu  t  im  Monatsdurch- 
schnitt.   Die  Hauptabmessungen  des  Ofens  sind  21,5  m  Höhe  und  ">,K  m 
Weite.  Dieser  Coiistruction  tollten  nun  mehrere  nach  Fig.  5.  die  ganz  ähnlich 
sind,  jedoch  wieder  mit 
besonderer  Tragconstrue- 
tion  für  den  Schacht.  Hei 
dieser  t  'onstruetion  tritt 
iler  gekühlte  Tragkran z 
auf,   der  einen  wesent- 
lichen Theil  des  spateren 
eisernen     Ofens  bildet. 
Dieser  Tragkranz  ist  bei 
nielirereii      ( >efen  seit 
.lahren  ohne  Anstand  im 
Betrieb  ;  er  besteht  meist 
aus  H  Segmenten,  welche 
durch  Schrauben  zu  einem 
Ringe     verbunden  sind, 
dessen  Stol'sfugen  auf  den 
Säulen   rnhen.    l'm  den 
Tragkranz   Heyen  noch 
zur  weiteren  Sicherung 
zwei  Eiseubänder.  Die 
Innenwand    wird  ganz 
mälsig   mit  Wasser  be- 
rieselt ,  welches  sich  in 
dem  unteren  Theile  des 
Tragringes  ansammelt 
und   beliebig  abgeleitet 
werden  kann.     Die  nach 
dem  Ofeninnereii  gerich- 
tete Fläche  ist  zwischen 

den  Hippen  mit  dünneu  (  hauiottesteiuen  von  ">o  bis  t>0  mm  Dicke  verkleidet.  Der  weitere  Schritt 
war  nun  die  vollständige  Ariuirung  eines  Ofens  in  Eisen  für  Schacht  und  Hast  in  ähnlicher  Con- 
stitution wie  der  Tragring.    Der  Aufbau  des  Schachtes  ist  wie  folgt  constrnirt : 

Auf  den  Tragkranz  setzen  sich  einzelne  Schachtringe  von  etwa  1  bis  1  V*  m  Höhe,  welche 
uieder  ans  einzelnen  Segmenten  bestehen,  jedes  1  bis  1  ult  in  breit.  Diese  Segmente  sind  mit 
kräftigen  Schrauben  verbunden  und  aufserdem  liegen  um  jeden  Hing  zwei  kräftige  Bänder,  .ledes 
Segment  trägt  am  Fufsflantsch  eine  Rinne.  Man  verbindet  zweckmäl'sig  die.  einzelnen  Hinnen 
durch  Rohre,  um  das  Sammelwasser  au  nur  wenigen  Stellen  abzulassen.  Der  Ofenschacht  setzt 
sich  nun  ans  einer  Anzahl  1  m  hoher  Hinge  zusammen,  welche  wieder  durch  Schrauben  ver- 
bunden sind.  Bezüglich  der  Dichtigkeit  des  Oanzen  bemerke  ich,  dal's  alle  Stofsrtächen  bearbeitet 
sind  und  nur  minimale  Fugen  aufweisen,  die  diu  eh  Asbest  gedichtet  werden,  und  aufserdem  ist 
noch  eine  Kostkittfnge  vorgesehen,  um  absolute  Dichtigkeit  zu  gewährleisten.  Bis  jetzt  ist  jedes 
Segment  einzeln  berieselt  und  zwar  mit  geringem  Wasserdruck  und  etwas  gröl'seren  Oeffnitngen 
anstatt  gn'il'serem  Druck  und  kleineren  Oeffutingen,  weil  in  letzterem  Falle  die  kleinen  Löcher  sieh 
leichter  zusetzen.  Bei  Wiederholungen  würde  ich  glatte  Segmente  nehmen  und  nur  alle  :t  Hinge 
eine  Saiumelriuue  anwenden,  weil  dadurch  die  Berieselung  vereinfacht  wird.   Diese  letztere  Anordnung 


Figur  0. 


Figur  7. 
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ist  auf  der  Zeichnung  (Figur  <>)  zu  sollen.  l>ie  innere  Verkleidung  der  Segmente  ist,  wie  Sie  aus 
der  Zeichnung  (Figur  7)  sehen,  mit  ('liamottesteinen  hewirkt.  Hast,  tiestell  und  Hoden  ist,  wie  bei 
allen  unseren  Oefen,  in  Kohlensteiiieu  ausgeführt,  welche  sieh  vorzüglich  bewahren. 

An  dem  (Ifen  III  der  Hütte  Vulcan  ist  Rast  und  Schacht  in  Eisen  ausgeführt,  dessen  (on- 
struetion  Sie  in  Zeichnung'  (Figur  8)  und  .Modell  vor  sich  sehen. 


Figur  9. 


Die  erste  Anregung  zn  der  Eisenconstrnetion  erhielt  ich  durch  die  Anwendung  der  grofsen 
gufseisernen  Spritzkasten  zur  Aufnahme  der  (ieblilseformen,  welche  meines  Wissens  zuerst  von 
Hrn.  Uirector  Schmidthenner  auf  der  Kolandshütte  bei  Siegen  Hude  der  (»Oer  Jahre  angewendet 
worden  sind  und  welche  ich  auch  in  Gelsenkirchen  zur  Anwendung  brachte.  I>iese  grofsen  Eisen- 
flachen  von  etwa  0,8  X  m  Gröfse,  welche  mitunter  der  intensivsten  Hitze  ausgesetzt  sind, 
liefern  den  Beweis,  dafs  von  aufsen  bespritztes  (iufseisen  für  gedachten  Zweck  die  richtige  Wider- 
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Ki  sern  er  Hochofen 

<i  enia ii erter 
Hoc  h  o  f  e  n 

Hochofen  von  ^Vulkan" 
in  Duisburg 

Inhalt 

800  ehm 

8<H)  <  I.Iii 

**>  ehm 

Gewicht 
des 
Schachtes 

Kisen  .  .  . 

420         +  7        +  18     +  10  t 

ii>  t  i  .Mantel ) 

100           +2         +  UM 

Giiowijmii    >chiaul)«n      Kirnt«' r  Mimtet 

(iiilacisen     Sclimub«>n  Bänder 

Mauerwerk 

130  Tonnen 

1500  t 

100  Tonnen 

Summe  .  . 

MW  „ 

1570  t 

270  . 

(«•wicht  dos  laufenden 
Meters  vom  Schacht 

86  ff 

07  t 

AhkiihlungsHiiche  .  .  . 

40O  um 

150  Kühltaschen 

152  <| in 

Kühlwasscriiienge  i.  d. 
.Minute  (ohne  Düsej 

0,5  Liter  pro  qni  =  :t  dmi 

'i'«cbiii  pro  Tusche 
—  0  ehm 

0  Liter  pro  «iin  =  *:,  ehm 

staudsfähigkeit  hat.  Hekanntlieh  haben  auch  audere  Fach- 
leute die  Idee  gehabt,  den  Hochofen  in  Kisen  zu  eonstruiren. 
So  machte  Hr.  Sorge,  seiner  Zeit  Hüttendireetor  in  Kom- 
bach, den  Vorschlag,  einen  Hleehmautel  als  Hochofen- 
schacht  zu  verwenden  und  diesen  mit  Wasser  zu  berieseln. 
Auch,. der  verstorbene  F.  Hungenbach  machte  in  der 
„Oesterr.  Zeitschrift  für  Herg-  und  Hütteuwesen"  ähnliche 
Vorschläge,  jedoch  ohne  praktische  Coiistructionsangaben. 

Die  wesentlichste  Frage  bei  dem  Eisenhocliofen  war  die 
Wilrmeentziehung  durch  die  Wasserberieselung.  Durch  Ver- 
suche an  einem  kleineren  Schachtofen,  worin  Koks  bei  Weifs- 
gliith  verbrannte,  stellte  ich  fest,  dafs  die  Wäi  meentzichnng 
keine  su  bedeutende  ist,  zumal  sich  vor  den  Platten  noch 
ein  Chamottefntter  von  rund  70  inm  Dicke  befindet. 

Der  Hetrieb  des  Hochofens  auf  Vulcan,  der  jetzt  fast 
ein  Jahr  in  Feuer  steht,  zeigt  auch,  dals  die  Abkühlung 
durch  die  Herieselung  keine  so  erhebliche  ist,  dafs  dadurch 
das  System  in  Frage  gestellt  wird.  Der  Ofen  gebraucht  zur 
Zeit  pro  Minute  3l4  Cubikmeter  Spritz-Ktihlwasser  oder  auf 
das  Quadratmeter  Ii  l.  Die  Erwärmung  des  Wassers  beträgt 
20  °.  Der  Koksverbrauch  stellte  sich  bei  dem  Vulcanofen  in 
den  meisten  Monaten  etwa  5  °/o  höher  als  in  einem  wesent- 
lich gröfseren  Xacbbarofen  nach  alter  Steinconstruction  und 
während  2  Monaten  annähernd  gleich  mit  demselben.  Als 
mal'sgebend  läfst  sich  ein  solcher  Vergleich  zwei  verschieden 
grofser  Oefen  immerhin  nicht  betrachten.  Zur  Zeit  erzeugt 
der  Ofen  pro  Tag  wegen  Mangel  an  Gebläse  nur  85  t 
Hämatiteisen  mit  121,*  bis  ;»  %  Silicium  und  hat  zu  irgend 
welchen  Hetriebsanständen  keine  Veranlassung  gegeben,  so 
dafs  ich  die  Ueberzeugung  aussprechen  kann,  dals  dieser 
Ofen,  soweit  sich  dieses  übersehen  läfst,  ein  Dauer- 
brandofen genannt  werden  kann. 

Auf  einer  besonderen  Zeichnung  (Figur  9  n.  9a)  finden 
Sie  in  Vergleich  gestellt  die  oben  angeführte  amerikanische 
('(Instruction  für  eine  Tagesleistung  von  rund  ($00  t  und 
daneben  die  Kisenconstruction  in  dem  gleichen  Profil.  Der 
oberste  Theil  des  Schachtes  ist  dabei  ebenfalls  in  Stein 
ausgeführt,  weil  die  Herieselung  dort,  der  vielen  Unterbrechungen  wegen,  schwierig  wird,  aber 
auch  keinen  besonderen  Werth  an  dieser  Stelle  hat.  Die  Haupt- Ausfressungen  der  Oefen  gehen 
bekanntlich  am  meisten  in  dem  unteren  Theile  vor  sich. 

Hei  solch  grofsen  Oefen  wird  es,  wie  schon  bemerkt,  zweckmäfsig  sein,  uicht  jeden  Rinsr 
mit  einer  Wasserrinne  zu  versehen,  sondern  deren  nur  drei  anzulegen,  um  die  Wusserzufiihrimg 
zu  vereinfachen.  Ein  gleich  grofser  Ofen  wie  der  amerikanische  Ofen  würde  rund  .'$  Cubikmeter 
Wasser  i.  d.  Minute  erfordern  und  Heise  sich  dieses  durch  Kückkühlung  stets  wieder  benutzen. 

» 
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Si.mit,  in.  II..  buJ»!  icb  Ihnen  das  Wissenswert!»-  von  der  neuen  Hochofen - ( onstruction 
berichtet  und  es  w«r«lr  mich  freuen,  damit  einen  weiteren  Haustein  geliefert  zu  haben  zum 
Fortschritt  der  detitsclu-n  Hochofen-Industrie. 

Die  eingangs  erwähnten  Nachrichten  aus  dem  Auslande  bezüglich  der  von  mir  gestellten 
Kraben  lauten  wie  folgt: 

Eine  Nachricht  aus  Dowlais.  Süd- Wales,  besagt,  dafs  die  übliebe  Production  eines  Ofens 
250  ODO  tons  betrügt,  einzelne  Oefen  haben  schon  ön'oooo  t»us  Hesseiner- Eisen  hergestellt  und 
arbeiten  noch  gut.  Der  durebsehnitl Ii«  he  Koksverbrauch  betritt  etwa  l!»  bis  20  (  entuer  bei 
neuen  <  >efon  und  22  bis  23  Centnci,  wo  das  Kutter  abgenutzt  ist. 

Eine  Nacbriebt  aus  Philadelphia  sagt:  Eine  gute  ungefähre  Hlasdaner  ist  3  Jahre.  Zur 
Zeit  hat  der  beste  Ofen  ls"  =  157  mm  Kastwände  und  30"  -  7»i2  mm  obere  Wände,  beide 
sind  mit  Wasserkühlung  ausgestattet.  Wir  pflegten  früher  dicke  Wände  zu  bauen  und  allmählich 
den  Ofen  bis  zur  vollen  Leistung  zu  bringen  in  dem  Mal'se,  wie  die  .">  Fufs  dicken  Wände  weg- 
brannten. I'nsere  jetzige  .Metbode  ist,  grofs  (weitläufig  —  ..large")  zu  bauen,  dünne  Wände, 
welche  mit  Wasser  gekühlt  werden,  zu  gebrauchen  und  den  Ofen  in  10  Tagen  auf  seine  volle 
Leistung  zu  bringen.  Hei  einer  sehr  starken  Forciriing  linden  wir,  dafs  wir  starke  Händer  und 
Wasser  in  l'ebertlufs  gebrauchen  müssen,  wenn  wir  dünne  Wände  nehmen.  Die  Kastplatten  geben 
uuregelniäfsige  Kasfobertlächen  und  verursachen  mehr  oder  weniger  Kohgang.  Ob  die  Ausmauerung 
neu  ist  oder  ob  sie  abgenutzt  ist,  darin  finden  wir  keinen  l'nterschied,  vorausgesetzt,  dafs  man 
ansieichende  Maschinen  und  Kessel  hat,  um  die  Luftzufuhr  in  dem  (irade  vornehmen  zu  können, 
wie  der  Ofen  sich  abnutzt.  Unsere  Offen  nutzen  sich  mehr  vom  Schleifen  und  Schaben  der  Wände 
durch  Schleifen  von  Eisenstein  und  Koks  ab.  als  ^durch  Schmelzung.  Hei  uns  ist  es  immer  ein 
Kampf  zwischen  dem  Wasser  von  der  Aufseuseite  und  dem  Feuer  von  Innen.  In  einer  Nachschrift 
sagt  der  Hrief:  Wenn  wir  dicke  Wände  gebrauchen  und  der  Ofen  erweitert  sich  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Maschinen  und  Kessel,  so  vergrölsert  sich  der  Feuerungsverbrauch  und  wir  blasen  aus. 

Eine  Nachricht  aus  Middlesbro  sagt:  Früher,  als  wir  mit  schwacher  Windpressung 
arbeiteten,  hielten  die  Oefen  lH  bis  20  Jahre,  seit  Einführung  höherer  Pressungen  ist  jedoch 
die  Lebensdauer  auf  10  bis  12  Jahre  zurückgegangen.  Der  Koksverbraueb  beträgt  bei 
Verwendung  von  Cleveland- Erzen  ungefähr  '2*2*1,  Ontner.  Gewöhnlich  ist  der  Koksverbraueb  sehr 
viel  geringer,  wenn  das  Futter  neu  ist.  Der  Koksverbraueb  steigt  mit  der  Abnutzung  des  Futters, 
es  ist  indessen  unmöglich,  genaue  Zahlen  anzugeben.  Neue  Oefen  haben  manchmal  nur  20  bis 
21  Centner  verbraucht,  während  ältere  Oefen  manchmal  21  bis  25  Ceutner  verbrauchen.  Die 
Abnutzung  des  Futters  ist  bei  uns  sehr  unregelmäfsig,  genau  wie  es  auch  bei  Ihnen  zu  sein 
scheint.     In  manchen  Fällen  hat  der  Durchmesser  um  3  Fufs  zugenommen. 

Eine  Nachricht  ebenfalls  aus  dem  M  i  d  d  1  e  s  b  r  o  -  Districte  sagt:  Wenn  das  Futter  neu  ist, 
gebrauchen  wir  22  Centner,  vor  dem  Ausblasen  24  Centner,  jedoch  wechseln  diese  Zahlen 
beträchtlich,  je  nachdem  die  (Qualität  des  Koks  ist,  und  wir  bemerken  dabei,  dafs  dieselbe  bedeutend 
geringer  ist.  als  es  vor  20  Jahren  der  Fall  war. 

Eine  Nachricht  aus  Chicago  sagt:  Wir  caleuliren  eine  jede  Ausmauerung  von  unseren 
Hochöfen,  welche  5,H  in  X  -4.4  in  Gröfse  haben,  ungefähr  auf  .150  000  t  Proditctiou.  Wir  haben 
aber  Oefen  in  Thätigkeit,  welche  noch  gut  arbeiten  und  beträchtlich  mehr  als  dies  geleistet  haben. 
Einer  hat  schon  7K2O00  t,  ein  anderer  52  Inno  t  produeirt.  Die  Durchschnitts-Production  per 
Tag  eines  Hochofens  dieser  Gröfse  beträgt  350  t.  Der  Koksverbraueb  beträgt  für  die  erste  Hälfte 
seiner  Lebensdauer  etwa  1  7ou  Pfund  Koks  auf  224«»  Pfund  Kobeisen.  Für  die  letzte  Hälfte  kommen 
wir  auf  etwa  lsoo  Pfund  Koks  bei  22  lo  Pfund  Kobeisen.  Dies  trifft  zu,  wenn  ein  Erz  gebraucht 
wird,  welches  5!»  ">  Eisen  enthält.  Heim  Ausblasen  finden  wir,  dafs  der  Ofen  sich  unregelmäfsig 
bis  zu  3  Fufs  im  Durchmesser  erweitert  bat.  Der  durchschnittliche  Koksverbraueb  eines  ganzen 
Jahres  betrug  15KI  Pfund  Koks  für  224"»  Kfund  Hessemer-Koheisen.    (Lebhafter  Heifall.) 

Vorsitzeuder:  Ich  eröffne  die  Hesprechung  des  interessanten  Vortrug*.  Das  Wort  hat 
zunächst  Hr.  Geheimrath  Wedding. 

Hr.  Gebeimrath  Wedding- Herlin :  Darf  ich  an  den  Herrn  Vortragenden  eine  Frage  richten  Y 
Ist  untersucht  worden,  wie  stark  die  Kruste  ist,  die  sich  im  Laufe  des  Ketriebes  ansetzt? 

Hr.  Geiierablirector  Bürgers  -  Gelsenkircheu :  Die  Messungen  sind  öfter  gemacht  worden. 
Wir  haben  etwa  Ii  bis  7  Monate  an  Koksinaiigel  und  geringer  Koksi|iialität  laborirt  und  in  der 
Zeit  hatte  der  Ofen  am  Obertheil  der  Hast  eine  Kruste  von  3  bis  50ii  mm  Dick«  augesetzt. 
Nachdem  die  Kokscalamität  behoben  war  und  stärker  geblasen  werden  konnte,  ist  kein  neiinenswerther 
Ansatz  mehr  vorhanden.  Heinerken  will  ich  noch,  dafs  der  Ofen  Stillstände  besser  verträgt.  als 
andere  Oefen,  indem  kein  Hängen  eintritt,  sondern  der  Ofen  nach  solchen  Stillstanden  beim 
Anblasen  gleich  weiter  geht.  Vielfach  geben  andere  Oefen  nach  längeren  Stillständen  mit  mein 
oder  weniger  starkem  Kuck  herunter.  «Schbils  folgt. i 
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Die  Eröffnung  de«  Ktbe-'lrave- Kanal». 


Die  Eröffnung  des  Elbe-Trave-Kanals. 


„Ich  spreche  der  Stadt  Lübeck  von  panzern 
Herzen  meinen  Glückwunsch  zu  dem  heutigen  Tage 
aus.  Voran  schicke  ich  meinen  herzlichen  Dank 
für  den  wundervollen  Empfang,  den  Sie  mir 
bereitet  haben.  Ich  habe  aus  der  Haltung  und 
den  Mienen  der  Lübecker  gelesen,  wie  freudig 
bewegt  Ihre  Herzen  heute  sind;  denn  Sie  wissen, 
dafs  auch  ich  regen  Aiitheil  nehme  an  dem.  was 
Ihre  liemüther  bewegt.  Möge  der  Kanal,  den 
Sie  mit  unverwüstlicher  hanseatischer  Thatkraft 
in  Angrift'  genommen  haben,  in  jeder  Beziehung 
Ihren  Erwartungen  entsprechen!  Ich  hege  die 
l'eberzengung,  das  wird  er  thun.  Sie  sehen 
an  dem  fertiggestellten  Werke,  was  es  für  eine 
Bedeutung  hat,  dafs  ein  einiges  Deutsches  Reich 
besteht.  Was  Lübeck  war,  verdankt  es  den 
Deutschen  Kaisern,  und  was  Lübeck  jetzt  ist, 
verdankt  es  dem  Deutschen  Reiche.  So  möge 
sich  überall  in  unserem  Reiche  und  Volke  die 
l'eberzengung  immer  mehr  Bahn  brechen,  dafs 
durch  das  Wiedererstehen  und  Erstarken  des 
Deutschen  Reiches  jene  alten  Aufgaben  von 
neuem  an  uns  herantreten,  die  durch  die  Un- 
einigkeit unserer  Vorfahren  leider  verloren  gingen 
und  nicht  gelöst  werden  konnten.  Zuversichtlich 
boft'e  ich,  dafs  unter  meinem  Schutze  Lübeck 
sich  weiter  entwickeln  wird.  Ich  würde  diese 
Hoffnung  nicht  mit  der  Freudigkeit  aussprechen 
können,  wenn  ich  nicht  jetzt  vor  Ihnen  stünde, 
freudig  gehoben  dadurch,  dafs  wir  die  Aussicht 
haben,  einmal  eine  Deutsche  Flotte  zu  be- 
kommen. (Lebhaftes  Bravo!)  Für  eine  See- 
stadt kann  ein  Kaiser  nur  dann  den  Schutz 
übernehmen,  wenn  er  ihre  Flagge,  sei  es  die 
lühische,  sei  es  die  hamburgische,  sei  es  die 
bremische,  sei  es  die  preufsische,  bis  in  die 
entferntesten  Fernen  der  Welt  durch  seine  Kanonen 
schützen  kann.  (Erneutes  Bravo!)  Möge  es 
uns  denn  vergönnt  sein,  durch  den  Ausbau  unserer 
Flotte  nach  aufsen  den  Frieden  miterhalten  zu 
können,  und  möge  es  uns  gelingen,  durch 
den  Ausbau  unserer  Kanäle  im  Innern  die 
Erleichterung  des  Verkehrs  zu  erreichen, 
deren  wir  bedürfen!  Der  Segen  wird  bei 
unseren  Wa s s e r s t r a f s e n  niemals  aus- 
bleiben!"    (Lebhaftes   Bravo   und  Hochrufe.) 

Mit  diesen  Worten  gab  Se.  Majestät  der 
Kaiser  Wilhelm  II.  am  Di.  Juni  d.  .1.  einer 
neuen  Wasserstraße  die  Weihe,  der  nicht  allein 
für  die  freie  und  Hansastadt  Lübeck,  sondern 
auch  für  weitere  Bezirke  unseres  deutschen  Vater- 
landes eine  hohe  Bedeutung  schon  deshalb  inne- 
wohnt, weil  sie  ein  neues  erfreuliches  lilied  in 
der  Kette  unseres  vaterländischen  Wasserst raßen- 
netzes  bildet. 


Gegenüber  der  riesig  anwachsenden  Handels- 
bedeutung Haniburgs,  so  schreibt  der  Fachmann 
der  „Köln.  Ztg.1*  mit  Hecht,  zeigte  Lübeck  nur 
einen  unbedeutenden  Fortschritt,  und  seine  com- 
merzielle  Thätigkeit  beschränkt  sich  fast  nur 
auf  die  Ostsee.    Aber  selbst   dieses  begrenzte 

|  Wirkungsfeld  wurde  in  dem  Augenblick  bedroht, 
als  Kaiser  Wilhelm  im  Jahre  lMM.'i  den  Nord- 
ostsee-Kanal einweihte  und  Hunderte  von  Kriegs- 
schiffen aller  Nationen  ihren  donnernden  Salut 
über  die  Kieler  Bucht   sandten.     Nicht   nur  in 

j  Lübeck,  auch  am  Sund  erweckte  die  Feier  ein 
unangenehmes  Echo.  Die  Befürchtung  der  Danen, 
dafs  die  fremden  Schiffe  nunmehr  den  Sund 
meiden  würden  und  Kopenhagen  unbeachtet  bliebe, 
haben  sich  allerdings  nicht  erfüllt ;  nach  wie 
vor  nimmt  ein  grofser  Theil  der  Seeschiffe  den 
Weg  um  Skngen.  und  was  Kopenhagen  betrifft, 
so  hat  diese  Stadt  in  den  letzten  Jahren,  dank 

|  der  Errichtung  des  Freihafens,  der  gerade  im 
Hinblick  auf  den  Nordostsee-Kanal  gebaut  wurde, 
einen  anfserordentlichen  Handelsaufschwung  erlebt. 
Hat  der  Kanal  somit  auch  in  internationaler 
Beziehung  keine  umwälzenden  Veränderungen 
gebracht,  so  liegt  doch  auf  der  Hand,  dafs  er 
für  die  hamburgische  Handelswelt  ein  kräftiges 
Werkzeug  bildet,  mit  Erfolg  in  der  Ostsee  zu 
wetteifern,  da  die  Hamburger  Schiffe,  um  dorthin 
zu  kommen,  nun  nicht  mehr  den  weiten  Umweg 
um  Dänemark  herum  zu  machen  brauchen.  Ohne 
Frage  stellen  sich  auch  die  Verhältnisse  für 
Lübeck  seit  Eröffnung  des  Nordostsee -Kanals 
immer  ungünstiger.  Natürlich  war  man  in  dieser 
Stadt  schon  längst  auf  die  drohende  tiefahr  auf- 
merksam geworden,  und  lange  bevor  der  Plan 
der  Verbindung  der  NordBee  mit  der  Ostsee 
verwirklicht  wurde,  erwogen  die  Lübecker  den 
Gedanken,  einen  zeitgemäßen  Verbindungsweg 
zwischen  der  Elbe  und  der  Trave  zn  scharten, 
so  daß  Lübeck  ebenso  wie  Hamburg  mit  dem 
Innern  Deutschlands  in  Verbindung  kommen  und 
Travemünde  die  Mündung  der  Elbe  an  der  Ostsee 
sein  würde.  Daß  man  die  Wichtigkeit  einer 
solchen  Verbindung  schon  in  alten  Zeiten  erkannt 
hatte,  beweist  eben  der  alte  Sterkenitzkanal, 
der   Jahrhunderte   hindurch   einen  Verkehrsweg 

(  zwischen  Lübeck  und  Lauenburg  bildete  und  von 
dem  daher  der  Elbe-Trave-Kanal  eine  neue  Auf- 
lage ist,  ebenso  wie  auch  der  Kaiser  Wilhelm- 
Kanal  in  dem  alten  Eiderkanal,  wenigstens  zum 
Theil.  einen  Vorgänger  hatte.  Der  Steckenitz- 
kanal  ist  der  älteste  aller  deutschen  Kanäle;  er 
wurde  I.'UIH  fertig,  und  das  Schicksal  wollte  es 
somit,  daß  er  in  einem  Augenblick  verschwand, 
wo  er  sein  ")i  Ml  jähriges  Bestehen  feiern  konnte. 
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Kr  war  für  seine  Zeit  ein  bedeutendes  Werk, 
veraltete  aber  in  dem  langen  Zeitraum  gänzlich 
u ii «1  genügte  nur  den  allcrhcscheidensten  An- 
sprih  heu,  denn  bei  sfiin  r  Tiefe  v»n  nur  etwa 
zwei  Fufs  und  einer  breite  vmi  meistens  HH  Ful's 
am  Wasserspiegel  konnte  er  natürlich  nur  Fahr- 
zeuge vmi  ganz  geringem  Tiefgang,  also  von 
nur  etwa  .'10  t  Tragfähigkeit,  aufnehmen.  I'ie 
Länge  des  Steckcnitzkanals.  der  sich  zwei  Wasser- 
läufe dienstbar  machte,  nämlich  die  Delvenau, 
die  im  Möllner  See  ent sjiriii^t  und  bei  Laucu- 
burg  die  Klbe  erreicht,  und  die  Steckenitz,  die 
einen  Ablaut'  des  Möllner  Sees  darstellt  und  in 
der  Nahe  vmi  (ienili  in  die  Trave  t'.tllt,  betrug 
ungefähr  100  km.  Nicht  \\ eiliger  als  1  7  Schleusen 
waren  vorhanden,  um  die  Höhenunterschiede  aus- 
zubleichen ,  denn  einige  Strecken  lagen  13  m 
über  dem  normalen  Wasserstand  der  Elbe  und 
Iii  bis  17  m  über  dem  der  Trave.  Nimmt  man 
hierzu  noch,  dal's  der  Steckeuitzkanal  in  unglaub- 
lichen Windungen  ging,  dann  kann  es  nicht 
wundern,  dal's  eine  Fahrt  durch  denselben  ge-  1 
wöhnlich  acht  bis  zehn  Tage  dauerte.  Im  letzten 
Jahrhundert  wurde  der  Kanal  faul  aiisschliefslich 
für  den  Versand  von  Brennmaterial  benutzt,  und 
der  gesaininte  Verkehr  von  und  nach  Lübeck 
belief  sich  in  der  letzten  Zeit  Mols  auf  etwa 
7000  t.  jährlich. 

Wiederholt  waren  Flaue  über  eine  Ver- 
gröfserung  des  Kanals  aufgetaucht .  bis  endlich 
der  Nord-Ostscekanal  den  entscheidenden  Anstois 
zum  Hau  eines  neuen  Kanals  gab.  Der  Entwurf 
wurde  im  April  1H0J  von  den  gesetzgebenden 
Körperschaften  I'reiil'sens  genehmigt .  worauf 
dann  der  Senat  von  Lübeck  den  Wasserhau- 
director  dieser  Stadt,  F.  Heilder,  mit  der  Ober- 
leitung des  Haue»  betraute.  Der  erste  Spaten- 
stich zu  dem  Unternehmen,  für  das  Lübeck 
Di 054 ooo  .//  aufwandte  und  Preufsen  einen 
Betrag  von  7  500  000  leistete,  erfolgte  am 
.'10.  Juli  18Joi,  und  die  Hauptarbeiten  begannen 
im  Herbst  desselben  Jahres.  Man  folgte  zwar 
zum  gröfsten  Theil  der  K'iehtung  des  Steckcnitz- 
kanals,  doch  bot  das  Vorhandensein  desselben 
keinerlei  Vortheil,  weil  das  Hett  einen  zu 
geringen  Umfang  hatte  und  sich  der  Kanal,  wie 
schon  erwilhnt.  in  unglaublichen  Krümmungen 
hinzog.  Er  ist  meistens  zugeschüttet,  und  der 
neue  Kanal  stellt  deshalb  einen  neu  gegrabenen 
Wasserweg  dar,  der  zudem  auf  der  Elbseite  den 
Lauf  des  Steekeiiitzkanals  von  Hüchen  ab  gänzlich 
verläfst  und  in  ziemlich  gerader  Richtung  zur 
Elbe  geht.  DemgemiUs  wurde  auch  der  neue 
Kanal  weit  kürzer;  seine  Lange  von  Lübeck 
bis  Lauenbnrg  betragt  »i7  km.  Nicht  geringe 
Schwierigkeiten  bot  der  Umstand,  dal's  sich  der 
Steckeuitzkanal  mit  seineu  vielen  Schleusen 
stellenweise  aufserordentlich  hoch  über  dem 
Wasserstand  der  Trave  und  der  Elbe  befand, 
so  dafu  die   Befürchtung  nahe  lag,  das  hohe 
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Terrain  werde  zu  wasserarm  sein,  um  einen 
grolsen,  breiten  Kanal  zu  speisen.  Deshalb 
entschlol's  sich  die  Hauleitung,  einfach  den 
hinderlichen  Höhenrücken  zu  durchschneiden 
und  den  höchsten  Theil  der  Kanalstrecke  in 
gleiches  Niveau  mit  dem  Wasserspiegel  des 
Möllner  Sees  zu  bringen.  Auf  diese  Weise  hat 
der  Kanal  stets  guten  ZuHuls  an  Wasser,  und 
nicht  weniger  als  zehn  Schleusen  konnten  weg- 
fallen, so  dal's  der  neue  Kanal  im  ganzen  blofs 
sieben  Schleusen  enthalt. 

Will  man  einen  kleinen  (Tesuinmtüberblitk 
über  den  Elbe-Trave-Kanal  und  seine  verschiedenen 
Hauten  gewinnen  uud  nimmt  Lübeck  als  Aus- 
gangspunkt, so  st  ölst  man  gleich  beim  Hurgthor. 
au  der  Einmündungsstellc  des  Kanals  in  den 
Seehafen,  im  Hafenkai,  auf  zwei  gröl'sere  Hub- 
brüeken,  von  denen  die  eine  die  Hafenbahn,  die 
andere  die  Hafenstral'se  überfuhrt.  Hei  den 
Ausgrabungsarbeiten  fand  man  hier  seinerzeit 
alte  Fundamente,  die  sich  als  Ueberreste  der 
ältesten  Befestigungen  Lübecks  erwiesen.  Damit 
der  Fußgängerverkehr  auf  dem  Hafenkai  durch 
das  Heben  der  Hubbrücken  keine  Unterbrechung 
erleidet,  ist  daneben  noch  eine  entsprechend 
hohe  und  durch  Treppen  zuganglich  gemachte 
feste  Fnl'sgängerbrücke  angelegt  worden.  Im 
Durchstich  des  schmalen  Burgthorrückens  passirt 
man  die  LS  m  breite  und  HH  m  lange  Burgthor- 
brücke, unter  der  zu  beiden  Seiten  des  Kanals 
Stral'se  und  Hahngeleis  entlang  gehen,  und 
kommt  dann  in  den  bis  zum  Hnxterdamin 
sich  erstreckenden  1000  m  langen  und  100  m 
breiten  Kanal- Liegehafen,  an  dessen  Uterseiten 
durch  Dammschüttung  ausgedehnte  Lagerplätze 
geschürten  wurden.  Dahinter  liegt  der  Wakenitz- 
düker, der  die  Wakenitz  in  fast  t>  m  Tiefe 
unter  dein  Kanalspiegel  hindurch  in  weiten 
eisernen  Kohren  nach  dem  1,40  m  tiefer  ge- 
legenen Krahenteich  unterführt. 

Im  weitern  Kanallauf,  der  mitten  durch  die 
Parkanlagen  des  Mühlenthors  geht,  gelangt  man 
zur  Mühlenthorbrücke,  deren  Form  als  Hänge- 
brücke mit  rücklaufeuder  Kette  der  parkartigen 
Umgebung  angepafst  ist.  Am  Ende  des  Parkes 
befindet  sich  die  vorläufig  viergeleisig  ausgeführte 
Eisenbahnbrücke  der  Lübeck -Buchener  Bahn, 
und  jenseits  derselben  beginnt  die  eigentliche 
Kanalstrecke,  die  bis  (Jenin  als  Travelauf  er- 
scheint und  von  da  ab  im  Steckeuitzthal  bis 
zum  Möllner  See  hinauf,  der  ungefähr  in  der 
Mitte  des  ganzen  Kanals  liegt,  fast  durch- 
weg durch  Wiesengelande  führt.  Hier  sind  der 
Reihe  nach  au  Bauwerken  anzutreffen  eine 
Stral'senbriicke  und  eine  Eisenbahnbrücke  bei 
tienin,  die  Büssauer  Schleuse  mit  Freifiuthkaual 
und  Freiwehr,  die  Cronsforder  Chausseebrücke, 
die  Kruinniesser  Stralsenbrücke.  die  Krummesser 
Schleuse  mit  einer  Sparkammer,  der  von  der  könig- 
lichen Eisenbahndirection  hergestellte  Viaduct  der 
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Hageuow-Ohleslocr  Kiscnhaliu,  die  Kcikciilliiner 
Schleuse  mit  daiüberführender  Stral'soubi  ücke,  die 
Anker-Kühsener  Stralsenbrücke  und  die  Donncr- 
schleuse  mit  dariiberfiihreiider  Strufscnbriieke.  Am 
Ende  des  Steckenitzthales  geht  der  Kanal  in  den 
Möllner  See,  von  dem  aus  mau  in  einen  13  in  Indien 
Durehstich  kommt,  in  dein  eine  eiserne  Chaussee- 
brücke liegt,  und  am  Anfang  des  Dclvcnunthals 
kreuzt  man  bei  Orambcck  eine  Eisenbahnbiiicke 
der  Lübeck-Rüchener  Kahn.  \'on  hier  ab  verfolgt, 
der  Kanallauf  bis  fast  nach  Küchen  hin  die 
mittlere  Richtung  der  Delvenau, "  und  es  inul'ste 
hier  eine  Strecke  weit  das  Kanalbett  tief  ein- 
geschnitten werden,  so  dal's  der  Kanalspiegel 
stellenweise  unter  der  Tiefe  des  moorigen  Grundes 
liegt.  In  der  Nähe  von  Küchen  verläfst  der 
Kanal,  wie  schon  angedeutet,  die  Delvenau  und  ' 
legt  sich  an  den  westlichen  Rand  des  Thaies. 
Kei  Küchen  durchschneidet  er  zunächst  die 
Landstrafse  und  weiterhin  die  Rerliu-Hainbtirger 
Eisenbahn.  Die  hier  befindliche  Krücke  wurde 
auf  Rechnung  des  Knnalbaues  von  der  könig- 
lichen  Eiscnbnhndirection  hergestellt. 

Man  kommt  nun  nach  Witzeeze.  dem  südlichen 
Endpunkt  der  30  m  langen  Scheitelstivcke  und 
steigt  mittels  der  hier  befindlichen  Schleuse  auf 
den  letzten  Theil  der  Kanalstrecke  hinab.  Auf 
diesem  Theil  befindet  sich  beim  Dorfe  Dalldorf 
eine  Wegebrücke,  sowie  südlich  davon  die 
Eisenbahnbrücke  der  Linie  Küchen  -  Lauenburg, 
gleichfalls  für  Rechnung  des  Kanalbaues  von 
der  Eisenbahiulircction  ausgeführt.  Die  End- 
schleuse  des  Elbe-Travc-Kanals  bei  Lauenburg 
hat  das  gröfste  Oetslll«*.  3. Sil  m  bis  ö.Hl  m.  je 
nach  Höhe  der  beiderseitigen  Wasserstande. 
Hier  waren  noch  zu  erbauen  ein  Frei  wehr  zum 
Ablassen  des  überschüssigen  Kanalwassers,  ein 
Nadelwehr  vor  der  alten  Eisenbahnbrücke  zum 
Abhalten  der  durch  dieselbe  bei  Elbhochwasser 
sonst  entstehenden  starken  Ojierströinung  am 
Schleusenanterhaupt ,  sowie  eine  Strafseiibriieke 
im  Horsterdamm,  die  über  Kanal  und  Kahn 
binwegführt.  Durch  die  Lauenburger  Schleuse 
kommt  man  endlich  in  den  Lauenburger  Elb- 
hafen. Früher  war  dieser  durch  die  Frauen- 
werder Schleuse  nahe  der  Elbmündung  zu  einem  ; 
Kinnenhafen  abgeschlossen,  doch  ist  die  Schleuse  ] 
zugeschüttet  und  neben  derselben  eine  feste 
offene  Krücke  mit  hohen  Rampen  erbaut  worden. 
Iusgesnmmt  wird  der  Elbe-Trave- Kanal  aufscr 
dem  Viaduct  der  Hagenow -Oldesloe!'  Eisenbahn 
bei  Rerketithin  von  2!<  Krücken  überschritten, 
deren  Herstellungskosten  rund  4  Millionen  Mark 
betragen. 

An  öffentlichen  Lösch-  und  Ladeplätzen  sind 
vorhanden :  ein  mit  beiderseitigen  Lösch-  und 
Ladeplätzen  versehener,  1000  m  langer  Kanal- 
hafen in  der  gesenkten  Wakenitz  zn  Lübeck,  je 
eine  Lösch-  nnd  Ladestelle  Ihm  Genin,  Küssau, 
Gronsforde,  Krummesse,  Kerkeiithin,  Kehlendorf, 


Kiihseii.  I  »onnersclileuse,  ( )berschleiise  und  Völz- 
berg, ein  Hateiiplatz  am  Möll.ier  See  400  m  lang, 
je  eine  Lösch-  und  Ladestelle  bei  Grambeck, 
Wollersdorf, Güster,  liöttin,  Siebencichen,  Küchen, 
Dalldorf  und  Horsterdamm,  und  der  400  m  lange 
Lauenburger  Hafen. 

Die  Hauptarbeiten  des  Kanalbaues,  jedoch  mit 
Ausschlufs  aller  Eiseiiconstructioneu,  wurden  an 
die  Finnen  Vering  in  Hamburg  und  Holz- 
in an n  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  vergehen.  Erstere 
führte  die  Strecke  von  Lübeck  bis  zur  Gebiets- 
grenze  der  Gemarkung  Alt-Mölln,  letztere  die 
übrige  Strecke  bis  zur  Elbe  ans.  Die  Kosten 
betrugen  für  jede  dieser  beiden  Strecken  über 
tifiooouo  iL.  An  den  Eisenconstructionen  im 
Betrage  von  fast  2  Millionen  Mark  waren  die 
Fabriken  Harkort-Duisburg,  Heuchelt  u.  Co.-Grün- 
berg.  Lauchhammer-Kcrlin,  Hoppe-Berlin,  Lüne- 
burger Eisenwerk  Lüneburg,  Hammer  Eisenwerk 
Hamm,  Klönne-Dortmund,  Kölner  Maschinenbau- 
Gesellschaft  -  Bayenthal,  Scheteling  und  Nölck- 
Lübeck  u.  s.  w.  betheiligt.  Der  Granit  zu  den 
Kanalbrücken  in  Lübeck  wurde  von  den  Granit- 
werken  Klauberg-Müncheii,  der  Granit  zu  den 
Schleusen  und  rferuiailern  theils  von  Kornholui, 
theils  vom  Harz,  bezogen. 

Die  Schleusen  sind  einfach  und  praktisch 
angelegt  und  ermöglichen,  da  zur  Kedienung  nur 
je  ein  Mann  nöthig  ist,  einen  billigen  Ret  rieb. 
Natürlich  ist  jede  Schleusenkammer  so  geräumig, 
dal's  sie  einen  ganzen  Schleppzng,  bestehend  aus 
einem  Schleppdampfer  und  mehreren  Kähnen, 
aufnehmen  kann.  Ihre  Länge  beträgt  HM  m  bei 
12  in  Thorweite,  doch  erweitert  sich  die  Kammer 
bis  auf  17  m.  Oer  Kanal  selbst,  der,  wie  schon 
erwähnt,  t>7  km  lang  ist,  hat  am  Wasserspiegel 
eine  K reite  von  32  bis  39  m,  an  der  Sohle  von 
22  in  und  eine  Tiefe  von  2  in,  also  Gröfsen- 
verhältnisse,  die  für  die  gröfsten  Schiffe,  die  auf 
der  Elbe  in  Flufsfahrt  gehen,  genügen. 

Im  Anschlufs  hieran  bleibt  noch  übrig,  einige 
Worte  über  den  Schleppbetrieb  zu  sagen,  der 
auf  dem  Elhe-Trave-Kanal  stattfinden  wird  und 
der  zu  den  wichtigsten  Einrichtungen  dieses 
Kanals  gehört,  denn  ebenso  wie  auf  der  Elbe 
in  der  Bergfahrt,  sind  auch  auf  dem  Elbe-Trave- 
Kanal  alle  nicht  mit  eigener  Maschinenkraft  aus- 
gerüsteten Schiffe  auf  Schlepphülfe  angewiesen, 
und  Segelkraft  kann  nur  bei  ganz  kleinen  Fahr- 
zeugen in  Betracht  kommen.  Lübeck  erhielt  von 
Preu Isen  das  wichtige  Ziigestäiidnifs,  den  alleinigen 
Schleppbetrieb  auszuüben,  weil  sich  Preufsen 
überzeugte,  dafs  eine  Verkehrsentwicklung  durch 
den  Elbe-Trave-Kanal  und  ein  guter  Kanalbetrieb 
nur  zu  erreichen  ist,  wenn  ein  organisirter  Regie- 
Schleppdienst  mit  den  besten  nnd  am  vortheil- 
kaftesteu  arbeitenden  Schleppmotoren  eingeführt 
wird.  Deingemäfs  übt  der  lübeckische  Staat  den 
Schleppbetrieb  zu  einem  mit  Preufsen  verein- 
barten Tarife  aus,  mit  zwiugender  Verpflichtung 
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für  alle  Schiffe,  die  nicht  segeln  oder  getreidelt 
werden  oder  mit  eigener  Maschincukraft  fahren, 
sieh  des  Hegie  -  Sehlcppbeiriebes  zu  liedienen. 
Zunächst  werden  Schraubensrhleppdampfcr  ein- 
gestellt, mit  deren  Hülfe  die  geschleppten  Schiffe 
die  Durchfahrt  durch  den  Kanal  in  ]s  Iiis 
21  Stunden  machen  können.  Für  die  Einziehung 
der  Abgaben,  die  sich  ebenso  wie  auf  den  mär- 
kischen Wasserstrafscn  stellen,  befinden  sich  au 
den  beiden  Kndschleusen  Hehestellen.  Nimmt 
der  Verkehr  auf  dem  Kanal  einen  genügenden 
Aufschwung,  dann  steht  es  aufser  Frage,  dafs 
an  die  Stelle  des  Sehleppbetriclies  durch  Dampfer 
der  elektrische  Betrieh  mittels  Loeoinotive  tritt, 
und  der  am  Kanal  sich  entlang  ziehende  Lein- 
pfad ist  auch  gleich  von  vornherein  so  angelegt 
worden,  dafs  er  jederzeit  den  elektrischen  Betrieb 
aufnehmen  kann.  Abgesehen  davon,  dal's  ein 
solcher  Betrieb  bei  gröfserm  Verkehr  weit  billiger 
als  der  Schleppdampferbetrieb  ist.  welch  letzterer 
auch  die  Böschungen  und  die  Kanalsohle  nach- 
theilig angreift,  kann  die  elektrische  Kraft  noch 
für  Kleinbahnen  und  industrielle  Betriebe  Ver- 
wendung finden;  ebenso  kann  ohne  «rrofse  Kosten 
eine  elektrische  Beleuchtung  der  Kanalstrecke 
eingerichtet  werden,  im  Falle  auch  Nachtbetrieb 
eintritt. 

Einen  interessanten  Versuch  mit  elektrischen 
Locomotiven  für  Schleppbetrieb  hat  man  am 
Finowkanal  bei  Eberswalde  gemacht,  indem  die 
Firma  Siemens  &  Halske  dort  für  eigene  Rechnung 
unter  Beihülfe  eines  von  der  preufsischen  Re- 
gierung gezahlten  Zuschusses  von  2Ui>uo  Jl 
einen  elektrischen  Sehlepphetrieb  einrichtete. 
Die  nach  dem  System  Köttijen  gebaute  und  in 
allen  Culturstaaten  zum  Patent  angemeldete 
Schlepploconiotive  erzielte  einen  durchschlagen- 
den Erfolg.  Sie  ist  so  eingerichtet,  dafs  die 
hintere  landeinwärts  gelegene  Schiene  des  («e- 
leises  die  Hauptlast,  etwa  85  "/»  «les  Oesammt- 
gewichts,  und  die  vordere  oder  Ncbetischiene 
das  übrige  Oewicht  trägt.  Demgeinäfs  hat  auch 
die  Hauptschiene  des  Srhmulspurgeleiscs  (1  m 
Spurweite»  grölsere .  die  Nebenschiene  kleinere 
Abmessungen  erhalten.  Das  ungefähr  <i<>  bis  HO  m 
lange  Treidelseil  ist  auf  der  Loeoinotive  in  etwa 
1  m  Höhe  über  dem  Erdboden  an  einem  senk- 
recht über  der  Hauptschiene  gelagerten  und  in 
der  Horizontalen  drehbaren  Hebel,  auf  dein 
Schiffe  an  einem  ziemlich  mittschiffs  aufgestellten 
5  bis  7  m  hohen  Treidelbaum  befestigt.  IM«' 
Stroinziiführung  erfolgt  durch  eine  etwa  2  bis  .'{ m 
seitlich  des  Ueleises  an  hölzernen  .Masten  an- 
gebrachte oberirdische  <  oiitactleitung,  von  der 
die  Loeoinotive  mittels  einer  Contactrolle.  die 
auf  dem  Draht  läuft  und  von  einem  drehbaren 
imprügiiirtcu  Bambnsndir  gehalten  wird.  Strom 
entnimmt.  Die  Hückleitung  iles  Stromes  wird 
durch  die  Schienen  bewirkt.  Der  Locouiotiv- 
führer  erhält  >eiueii  nach  dein  Wasser  hin  gerich- 


teten Sitz  auf  der  Loeoinotive,  von  wo  ans  er 
Fahrwasser  und  Leinpfad  vollständig  übersehen 
und  bei  der  langsamen  Fortbewegung  der  Ma- 
schine (4  bis  5  km  i.  d.  Stunde)  jederzeit  atif- 
tind  absteigen  oder  neben  der  Loeoinotive  her- 
gehen kann,  um  Hindernisse  aus  «lein  Wege  zu 
räumen  oder  mit  dem  Schiffer  Verabredungen 
zu  treffen. 

Vorerst  will  mau  sich  indessen  mit  Schlepp- 
dampfern begnügen,  doch  ist  angesichts  der 
grofsen  Bedeutung,  die  der  Elbe-Trave-Kanal  hat. 
auf  diesem  eine  solche  Entwicklung  des  Verkehrs 
zu  erwarten,  dal's  Lübeck  gegebenenfalls  nicht 
zögern  wird,  für  den  Schleppbetrieb  die  modernste 
aller  Triebkräfte,  die  Elektricität.  einzuführen. 
Lud  dafs  dieser  Zeitpunkt  nicht  allzufern  liegt, 
das  lassen  die  Vortheile  erhoffen,  die  der  neue 
Kanal  zu  bieten  vermag.  Er  hat  für  alle  F.lb 
uferstaaten.  einschliefslich  Oesterreichs  und 
Böhmens,  ferner  für  die  Ostsee  und  besonders  für 
Schweden,  Norwegen.  Dänemark,  Rufslan  J  u.  s.  w. 
Bedeutung,  und  so  ist  anzunehmen,  dafs  Lübeck 
für  die  grofsen  Opfer,  die  es  gebracht  hat,  reich- 
liche Entschädigung  erhält  und  die  Onugthuung 
erfährt,  in  dem  deutschen  Kanalnetz  einen  wich- 
tigen Einsatz  geleistet  zu  haben.  Dieser  Einsatz 
ist  um  so  anerkennenswerther.  als  wir  mehr  denn 
je  im  Zeichen  der  Kanalbauten  stehen,  und  ein 
zweckiuäfsiger  Ausbau  des  deutschen  Kanalnetzcs 
dringend  im  Interesse  der  Entwicklung  unseres 
Handels  und  unserer  Industrie  liegt. 


Von  den  gelegentlich  der  Einweihnngsfeier 
gehaltenen  Heden  sei  hier  zu  dauerndem  <>e- 
däehtnils  festgehalten,  dal's  der  Vicepräsident 
des  Staatsmiuisteriums  Dr.  v.  Miqiiel  ausführte, 
man  wisse,  welche  Besorgnisse  und  Befürchtungen 
an  alle  Verbesserungen  der  Verkehrswege  geknüpft 
werden.  Man  wisse  aber  auch,  dal's,  wenn  ein  Ver- 
kehrsmittel einmal  da  sei,  die  Sorgen  verschwinden 
und  unter  den  Wohlthaten  und  dem  Segen,  die  sie 
verbreiten,  vergessen  werden.  In  den  Parlamenten 
halte  es  oft  schwer,  diese  Befürchtungen  zu 
überwinden,  wie  dies  auch  bei  dem  Mittelland- 
kanal der  Fall  sei.  Kr  (der  Minister)  habe  den 
Znsehufs  Preiifsens  zum  Elbe  -  Trave  -  Kanal  im 
Landtage  vertreten,  und  nie  sei  ihm  eine  Vor- 
lage leichter  geworden.  N  iel  Wägen  und  Wagen 
habe  für  Lübeck  dazu  gehört,  das  Opfer  auf  sich 
zu  nehmen,  aber  auch  PreUl'seii  komme  der  Kanal 
in  hohem  (trade  zu  gute;  es  gewinne  ein  Vorder- 
land  und  es  hoffe,  mit  den  skandinavischen 
Staaten  durch  Lübeck  erst  recht  in  intime  freund- 
liche Verbindung  zu  kommen.  Die  Zukunft  der 
glorreichen  Stadt  Lübeck  möge  ihrer  Vergangen- 
heit gleichen.  Minister  Thielen  trank  aiil 
das  Wohl  der  ausführenden  Techniker  und  ge- 
dachte besonders  des  Oberbaudirectors  Rheder . 
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Senator  O'Swald  aus  Hamburg  wie»  die  Meinung 
zurück,  dal's  Hamhui^  «  in  Gegner  der  iicuon 
Kanäle  sei. 

Starken  Beifall  fand  eine  längen:  Hede  des 
Landwirthschaftsministers  Frhrn.  von  Hammer- 
stein,  welcher  ausführte,  er  habe  sich  gern  an 
den  Bestrebungen  betheiligt,  die  Verbindung 
/  wischen  Osten  und  Westen  enger  zu 
knüpfen.  Kor  Kaiser  habe  seiner  Zeit  ver- 
sprochen, für  die  Ausführung  dieses  grolseu  Pro- 
jektes (iarantie  zu  übernehinen.  (Bravo!)  Mau 
werde  trotz  aller  Schwierigkeiten  mit  einer  sedchen 
Bundesgenossensehaff ,  mit  so  begeisterten  Mit- 
arbeitern, siegreich  aus  diesem  Kampfe  hervor- 
gehen. Oie  Hanscstildtc  hatten  durch  Förderung 
der  Moor-  und  Haidecultur  ein  besonderes  Ver- 
standnifs  für  alle  Culturailfgaheu  bewiesen.  An* 
dererscits  müsse  er  als  Agrarminister  sagen, 
dal's  die  Landwirthschaft  unseres  Vater- 
landes nicht  mehr  die  Aufgabe  einfacher 
Laudculfur  habe.  Sie  habe  sich  zu  einer 
Industrie  eisten  Hanges  entwickelt  und 
müsse   noch   immer  industrieller  werden. 


Der  Landwirt  Ii  müsse  vom  Kaufmann 
lernen.  Alle  produktiven  Gewerbe  im  Vater- 
lande mül'sten  vereint  ihre  Klüfte  anspannen, 
um  im  internationalen  Kampf  der  Nidker  ihre 
volle  wirthschaftliehe  Kraft  zu  entwickeln.  Für 
alle  produktiven  (.Jewerbe  komme  zunächst  der 
inländische  Markt  in  Frage  und  müsse  gepflegt 
werden.  Der  künstlich  grofs  gezogene 
Antagonismus  zwischen  den  produktiven 
Stünden  dürfe  nicht  vermehrt,  sondern 
müsse  vermindert  werden.  Die  Politik 
der  Sammlung  sei  die  einzig  denkbare  vernünftige 
Wirtschaftspolitik.  (Bravo!)  Der  Minister  erhob 
schliel'slich  sein  Glas  auf  die  drei  grofsen  Handels- 
emporien,  auf  welche  Deutschland  stidz  sei.  auf 
Lübeck,  Hamburg  und  Kremen.  (Hei fall  und 
Händeklatschen.)  -  Nachdem   h  Glückwunsch- 
telegramme der  Handelskammern  Wien  und  Buda- 
pest  verlesen  waren,  toastete  Minister  v.  Thielen 
auf  die  abwesenden  Damen  und  erwähnte  be- 
züglich des  Kanals  unter  stürmischem  Heifall 
den  Ausspruch:  „Gebaut  wird  er  doch!" 
Das  ist  auch  unsere  Meinung  und  llotlnuug. 


* 

Ueber  Koksöfen  System  Brunck. 

Von  Dr.  R.  Brunck.  Dortmund. 
(Hierzu  Tafel  Xll.i 


Seit  dem  Vortrage,  welchen  der  verstorbene 
Hr.  Franz  Hrunck  in  der  Hauptversammlung 
des  V.  d.  E.  am  15.  Juli  1K«»4  über  sein  neues 
Koksofensystem  gehalten  hat,  sind  infolge  der 
günstigen  Resultate  der  in  obigem  Vortrag  be- 
schriebenen Verstikhsöfeu  auf  Zeche  Kaiserstuhl 
eine  Reihe  von  Anlagen  im  rheinisch-westfälischen 
Hevier  errichtet  worden.  Hei  der  Ausführung 
im  grofsen  wurde  die  bewahrte  Construction 
der  Ofenkammer  und  der  Heizkanäle  beibehalten 
und  eine  wesentliche  Verbesserung  durch  Anord- 
nung eines  Doppelfuchses,  D.  K.-P.  Nr.  H<i77">, 
erzielt.    Derselbe  bietet  folgende  Vortheile: 

1.  Die  Beheizung  der  beiden  Ofenhälfteii 
erfolgt  unabhängig  voneinander,  indem  die  Ab- 
gase jeder  Ofenhill fte  getrennt  abgeführt  werden. 

2.  Es  wird  eine  intensive  Vorwärmung  der 
Verbrennungsluft  dadurch  erreicht,  dal's  diese 
durch  das  feuerfeste  Steingitter  zwischen  den 
beiden  Füchsen  emporsteigt,  welches  von  der 
Abhitze  ständig  in  hoher  Temperatur  gehalten 
wird.  Auf  ihrem  weiteren  Wege  streicht  die 
Luft  über  die  Gewölbe  des  Fuchses  hin  und 
strömt  in  den  Kühlkanälen  dem  Wege  der  Ab- 
gase entgegen  nach  oben. 

Auf  diese  Weise  wird  einerseits  ein  grol'ser 
Theil  der  dem  Ofen  entzogenen  Wärme  auf  dem 


kürzesten  Wege  ohne  Strahlungsverluste  dem- 
selben wieder  zugeführt,  andererseits  werden  Feber- 
hitzungen  und  Schmelzungen  des  Fuchsmauer- 
werks vermieden. 

Nachstehende  Zeichnung  (Figur  1 )  stellt  einen 
(inerschuitt  durch  den  Ofen  und  die  Heizkanäle  dar; 
!  der  Weg  der  Heizgase  und  Verbrennungsluft  ist 
|  durch  Pfeile  angedeutet.  Jede  Ofenhälfte  wird 
durch  je  eine  Sohl-  und  zwei  WandÜamnien 
!  beheizt.  Dieselben  Bind  leicht  zugänglich,  können 
bequem  regulirt  werden  und  gestatten  eine  völlig 
gleichmäfsigc  Wärmevertheilung  über  die  ganze 
Ofenkammer  hin.  Diese  vollständige  Beherr- 
schung der  Heizung  ist  besonders  wichtig  für  die 
Wärmezufuhr  zu  dem  oberen  Theil  der  Kohlen- 
füllung,  welche  nur  von  zwei  Seiten  erfolgt,  im 
Gegensatz  zu  dem  untern  Theil,  welcher  noch  von 
der  Sohle  aus.  also  von  drei  Seiten,  geheizt 
wird.  Auch  die  Kegnlirung  des  Zuges  kann 
infolge  der  getrennten  Abführung  der  Abgase  für 
jede  Hälfte   eines  Ofens   vorgenommen  werden. 

Die  Heizung  erfolgt,  wie  aus  der  Zeichnung 
ersichtlich,  von  den  beiden  Stirnseiten  symmetrisch 
nach  dem  mittleren  Drittel.  Durch  diese  Führung 
der  Heizgase  in  Verbindung  mit  der  centralen 
Anordnung  des  Fuchses  unter  der  Ofenmitte  wird 
erreicht,  dafs  die  Gase  im  Ofen  einen  kürzeren 
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UVp  zurückzulegen  haben  als  bei  anderen  Ofen- 
systemen  mit  horizontalen  oder  selbst  verticalen 
Heizzügen.  Es  spielt  dies  eine  grofse  Rolle  für 
die  Höhe  der  Ausbeute  an  Nebenprodncten. 
Je  langer  nämlich  der  Weg  der  (iase  in  den  Heiz- 
kanäleu  ist,  um  so  gröfscr  mufs  der  Druckunter- 
schied  zwischen  der  Kintritts-  und  Austrittsstelle 
behufs  t'eberwindung  der  Bewegnngswiderstande 
gehalten  werden.  I>a  im  Gegensatz  hierzu  der 
Druck  im  Innern  der  Ofenkammer  überall  nahezu 
gleich  ist.  so  treten  ilurch  'Ii--  nicht  ZQ  W- 
meidenden  Undichtigkeiten  der  Kammerwände 
Destillationsgase  in  die  Heizkanäle  oder  Luft 
und  Verbrennungsproducte  in  die  Ofenkammern. 
Beides  hat  ein  Verbrennen  von  Koks  und  Neben- 
producten  sowie  Ueberhitznngen  zur  Folge.  Ver- 
möge des  sehr  kurzen  Weges  der  Heizgase  ist  ' 
man  beim  Brunckschen  Ofen  in  der  Lage,  den 
Druck  in  der  Kammer  und  den  Heizkanälen 
nahezu  im  Gleichgewicht  zu  halten  und  die  schäd- 
lichen Communicationen  zwischen  beiden  zn  ver- 
hindern. Das  Innehalten  dieses  Gleichgewichts- 
zustandes wird  dadurch  besonders  erleichtert,  dafs 
die  Verbrennnngsluft  mittels  Ventilatoren  ein-  I 
geblasen  wird.  Infolgedessen  ist  man  bei  der 
Zuführung  der  erforderlichen  Luftincnge  nicht  j 
abhängig  von  dem  natürlichen  Kauiinzug  und 
kann  den  Druck  im  ganzen  System  nach  Belieben 
einstellen. 

Die  eonstruetive  Anordnung  der  starken 
Mittelpfeiler  zwischen  den  lleizkanälm  zweier 
I  tefen  hat  sich  in  siebenjährigem  Betriebe  durch- 
aus bewährt.  Diese  Pfeiler  tragen  das  Gewicht 
der  Ofendecke  und  schützen  den  Ofen  vor  Wännc- 
ontaiehang  durch  die  Nachbaröfen,  welche  sieh 
bekanntlich  stets  in  verschiedenen  Stadien  des 
Verkokungsproccsses  befinden.  Der  rnterschied 
in  dem  Heizungsvorgangc  zweier  benachbarter 
Oefen  mit  einfachen  und  doppelten  Wandheiz- 
kanälen ist  in  dem  eingangs  erwähnten  Vor- 
trage lies  Hrn.  Franz  Hrunck  *  klar  und  ein- 
gehend erläutert.  Die  Ofen  wände  können,  da  sie 
durch  die  Mittelpfeiler  vollständig  entlastet  sind,  in 
geringerer  Wandstärke,  die  Ofenkammern  enger 
und  höher  ausgeführt  werden,  als  dies  bei  andern 
Ofensystemen  möglieh  ist.  bei  welchen  die  Wände 
die  Deckenlast  zu  tragen  haben.  Die  schnellere 
Wärmeübertragung  und  die  geringere  Dicke  der 
zu  verkokenden  Knhleiirhargc  lassen  bei  gleicher 
Füllung  die  Gärung  rascher  fort  schreiten,  erhöhen 
somit  die  Leistungsfähigkeit  des  Ofens,  ohne  dafs 
das  feuerfeste  Material  in  dem  Mafse  beansprucht 
wird,  wie  dies  bei  weiteren  Oefen  mit  gröfserer 
Wandstärke  zur  Erzielung  der  gleichen  Leistung 
erforderlich  ist.  Dank  dieser  günstigen  Con- 
•truetionsprineipieu  und  der  gleichmäfsigeu  Be- 
heizung  waren  Reparaturen  während  des  sieben- 
jährigen Betriebes  auf  Zeche  Kaiserstuhl  nur  in 
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geringem  Umfange  erforderlich.  Die  Auswechs- 
lung einzelner  Theilc  der  Winde  und  Sohle  kann 
vorgenommen  werden,  ohne  das  stabile  Ofen- 
gerippe,  das  heilst  die  Mittelpfeiler  und  Decken- 
gewfilbe,  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen,  weil  der 
St  einschnitt  in  allen  Theilen  nach  diesem  Ge- 
sichtspunkt gewählt  ist. 

Die  intensive  Lnftvorwärmung  verhindert 
nicht  nur  Ueberhitzungen  und  Schmelzungen  des 
Ofenmauerwerks,  solidem  bietet  auch  deu  Vorzug 
eines  Gasüberschusses,  selbst  bei  verhält nil's- 
mäfsig  mageren  Kohlen,  welche  in  anderen 
Ofensystemen  ohne  oder  mit  geringer  Luftvor- 
Wlrmung  den  ganzen  Gasgehalt  zur  Verkokung 
benöthigen.  Hierdurch  wird  die  Grenze  der 
Möglichkeit  der  Verkokung  mit  Gewinnung  der 


ühersrhufs  liefert.  Wird  aus  dem  gegebenen 
Gasquantum  nur  Abhitze  erzeugt,  so  stellt  sich 
der  Wirkungsgrad  schon  deshalb  ungünstiger, 
weil  Abhitze  nur  für  Dampfprodaction  Verwendung 
Huden  kann  und  hierbei  noch  Warnieverluste  auf 
dem  Wege  zwischen  Oefen  und  Kesselhatteric 
erleidet.  Auch  ist  zur  vollständigen  Ausnutzung 
der  Abhitze  die  Beschaffung  einer  gröfseren 
Kesselheizflilche  erforderlich  als  für  Heizgas. 

Die  Erkenntnifs  der  Wichtigkeit  der  Luft- 
vorwärmung  führte  zu  einer  weiteren  Ausbildung 
derselben.  Aufser  den  den  Ofen  verlassenden 
Abgasen  werden  nämlich  auch  die  hei  fiten 
Destillat ionsgase  für  die  Ofenheizung  nutzbar 
gemacht.  Gemäfs  D.  R.-P.  Nr.  H»4  H«4  strömt  die 
kalte  Verhrennungsluft    nach   dein  Gegenstrom- 


Figur  2.    Kokerei  mit  Gewinnung  von  Thorr.  Ammoniak,  Benzol  und  Leuchtgas  „System  Brunek"  in 
Montoeau-les-Mines  ( Frankreich).    Krhaut  1W»7  Iii«  18!»H. 


Xebcnprodncte  erweitert.  Der  bei  einem  (ias- 
gehalt von  19  bis  20  «fc  schon  rcsultircnde  Gas- 
überschufs  bildet  eine  willkommene  Betriebsrcserve 
für  den  Fall,  dafs  die  tiefen  durch  zu  nasse 
Kohlen,  schlechte  Witterung  u.  s.  w.  oder  nach 
den  Sonn-  und  Feiertagen  in  ihrer  Temperatur 
zurückgegangen  sind.  Unter  normalen  Betricbs- 
verhältiiissen  Huden  die  (iasc  Verwendung  für 
Beleuchtung*-,  lleizungs-  oder  neuerdings  für 
motorische  Zwecke.  Für  letztere  eignen  sich 
die  Destillationsgase  der  Brunckschen  tiefen  in 
hohem  (trade,  weil  sie  infolge  des  geschilderten 
Gleichgewichtszustandes  des  Druckes  in  Kammer 
nnd  lleizkanälen  nicht  durch  Verbrcnnungsprodticte 
verunreinigt  sind  und  einen  hohen  calorimetrisrheu 
Effert  besitzen. 

Es  ist  deshalb  einleuchtend,  dafs  bei  einem 
Vergleich  zweier  Ofensysteme  demjenigen  der 
Vorzug  zu  geben  ist,  welches  bei  der  Verarbeitung 
der  gleichen  Kohle  aufser  Abhitze  noch  Gns- 


prineip  in  entsprechend  coustruirteu  Apparaten 
den  heifsen  Destillationsgasen  entgegen.  Da  die 
Temperatur  dieser  Gase  sehr  hoch  nnd  zur  Ver- 
brennung des  Heizgases  das  sieben-  bis  achtfache 
Volumen  Luft  erforderlich  ist,  so  wird  mit  Hülfe 
der  greisen  Gasmengen,  welche  bei  Gewinnung 
der  Nebenproducte  auftreten,  eine  wirkungsvolle 
Kühlung  hezw.  Vorwaminng  erzielt.  Das  Ver- 
fahren bedeutet  also  auch  eine  wesentliche  Er- 
sparnifs  an  Kühlwasser  bezw.  an  Kosten  für 
dessen  Bückkiihlung  durch  Kühlwerke. 

Sämmtliche  Anlagen  Brunckschen  Systems  sind 
ferner  mit  einer  patentirten  mechanischen  IMa- 
nirvorrichtung  versehen.  Wie  aus  der  Zeich- 
nung! Figur  1 1  ersichtlich,  ist  die  l'laiiirvorrichtnng 
mit  der  Ausdrückmaschine  verbunden  und  wird 
durch  ein  Zahnradgetriebe  von  letzterer  betbätigt. 
Hierdurch  fällt  die  frühere  harte  und  beschwerliche 
Arbeit  des  l'lanirens  von  Hand  weg,  bei  welcher 
die  Leute  durch  die  aus  den  l'lamröffnuugen  der 
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Figur  3.    Kokerei  (120  Oefen)  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte  „System  Brunck-  auf  Zeche  Minister 
Stein  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- Aktiengesellschaft.    Erbaut  1 


Figur  4.    Kokerei  (190  Offen)  mit.  Gewinnung  der  Nebenprodukte  „System  Brauck"  auf  Zeche  .Minister 
Stein  der  (ielsenkirehener  Bergwerks- Actiengesellsehaft.    Erbaut  1H1K>. 
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Ofenthüren  herausdringenden  Gase  stark  belästigt 
Wurden.  Die  Oberflache  der  Kohlenfüllung  wird 
bei  der  maschinellen  Rlanirung  durchweg  gleich- 
mäfsig,  während  bei  der  früheren  Arbeitsweise 
die  Schüttkegel  der  Füllung  beim  Ziehen  der 
Oefen  meistens  noch  sichtbar  waren.  Die  Rlanir- 
stange  fahrt  auf  der  ganzen  Länge  des  Ofens 
während  des  Beschickens  vor-  und  rückwärts, 
comprimirt  durch  ihr  Gewicht  die  Kohlenfüllung 
bis  zu  einem  gewissen  (trade  und  verrichtet  die 
Arbeit  in  einem  Drittel  der  Zeit  wie  früher. 
Infolge  der  Couiprimirung  wird  eine  gröl'sere 
Charge  erzielt,  und  sind  für  eine  Anlage  von 
t>0  Oefen  zwei  bis  drei  Mann  pro  Schicht  (zum 
Planiren)  weniger  erforderlich.  Was  die  Con- 
structioii  selbst  betrifft,  so  hat  dieselbe  in  fünf- 
jährigem Betriebe  den  Erwartungen  entsprochen. 


dispositiou;  Figur  3  zeigt  die  Ansicht  der  Lösch- 
terrasse  und  Fig.  r>  das  Innere  des  Masrhineuhaiises. 
Jede Betriebsmaschine  bewältigt  die  gesammte  Oas- 
prodnetion  der  12*1  Oefen.  d.  i.  bis  zu  300  000  cbm 
Oas  in  24  Stunden,  und  liefert  aiifserdem  den 
Kraftbedarf  für  die  Ventilatoren.  Diese  Gebläse- 
ni a sch inen,  welche  auf  sämmtlichen  Anlayeu 
Hruuckschen  Systems  eingeführt  sind,  zeichnen 
sich  durch  gleichmälsigen,  ruhigen  (taug  und 
weit  geringere  Reparaturbedürftigkeit  vört heilhaft 
vor  den  smisi  üblichen,  lotirenden  Kxhanstoreu 
aus,  von  welchen  zur  Bewältigung  des  obigen 
(iasquantuins  meistens  drei  bis  vier  Stück  erforder- 
lich wären.  Die  Maschinen  halten  durch  die  Ver- 
bundanordnuug  der  Cvlinder  den  Oasdruck  so 
CO n Staul .  ilafs  das  Anlegen  eines  Oasometera 
behufs  Druckausgleich«  nicht  mehr  erforderlich  ist. 


Figur  5.    Maschinenbaus  zur  Kokerei  (120  Oefen)  mit  (iewinniintf  der  Xebenproducte  „System  Brunck* 
uuf  Zeche  Minister  Stein  der  (ielsenkirchencr  Bcrgwerks-Actienircsellschaft.    Erbaut  18'J'J. 


Die  Abbildungen  zeigen  einige  der '  neueren 
Anlagen  Brunckschen  Systems.  Eine  französische 
Anlage  in  Montceau-les-Mines  (Figur  2)  auf  den 
Werken  von  Jules  ("hagot  et  Co.  ist  dadurch  be- 
inerkenswerth,  dafs  sie  eine  besondere  Einrichtung 
behufs  fractionirten  Absaugens  der  Destillations- 
gase besitzt.  Bekanntlich  ist  die  Leuchtkraft 
derselben  in  der  ersten  Destillationsperiode  am 
höchsten.  Während  dieser  Zeit  werden  die  Oase 
durch  eine  zweite  Kohrleitung  der  bestehenden 
Oasfabrik  zugeführt,  gereinigt  und  als  Leucht- 
gas an  die  Stadt  abgegeben.  In  der  zweiten 
Periode  werden  die  Ventilo  der  oberen  Leitung 
geschlossen  und  das  Oas  durch  die  Hanptvorlage 
zur  Condensationsanlage  geführt. 

Einige  Photographien  (Figur  3  bis 5)  veranschau- 
lichen die  neueste  grofse  Anlage  von  120  Oefen  auf 
der  Zeche  M  i n i s t e r  S t  e i n  der  (ielsenkir ebener 
Bergwerks  -  Actiengesellschaft.  Tafel  XII 
und  Figur  i  geben  einen  Ueberblick  der  Oesamint- 

XIILm 


Wie  aus  dem  Situationsplan  (Tafel  XII)  der 
Anlage  Minister  Stein  ersichtlich,  sind  zur  Aus- 
waschung des  Ammoniaks  aus  der  ganzen  Oasniengo 
cinsclilielslich  der  Resorveapparate  vier  Wascher 
hinreichend,  welche  vermöge  ihrer  intensiven 
Wirkung  die  bei  andern  Systemen  übliche  Reihe 
von  kleinen  Waschern  ersetzen.  Hierdurch  wird 
die  Führung  der  Hohlleitungen  einfacher,  die 
Bedienung  der  Anlage  leichter  und  die  rober- 
sichtlich k  e  i  t  für  den  Betrieb  gröfser.  1  >er  For- 
derung einer  möglichst  hohen  Betriebssicherheit 
ist  dadurch  Rechnung  getragen,  dafs  sämmtliche 
Maschinen  eigenen  A n t rieb  besitzen  und  nicht 
von  einer  Transmission  abhängig  sind,  bei  welcher 
im  Falle  einer  Reparatur  auch  der  Wert  der 
Reserveapparate  illusorisch  wird« 

Die  Oesammtgruppirung  gestaltet  sich,  wie  ein 
Blick  auf  den  Situationsplan  zeigt,  für  eine  Anlage 
von  120  Oefen  ebenso  einfach  und  Übersicht- 
lich wie  für  eine  Normalanlage  von  60  Oefen. 
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Figur  7.    Kokerei        Oefenj  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte  -System  Hrunek"  auf  Kisen-  und 

Stahlwerk  Hoeseh        Dortmund.    Krbaut  M»8. 
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Diu  120  Hefen  der  Anlage  Ministor  Stein  I 
werden  jährlich  etwa  250  000  bis  200  000  t 
Kohlen  mit  10  hin  12  #  Wasser  verkoken  und 
etwa  2800  bis  2!»00  t  Ammoniaksulfat  und  7500 
bis7HO0t  Theer  liefern.  I>io  Dampfkesselbattorie 
für  die  Ausnutzung  der  Abgase  und  des  Gas- 
üherschusses  ist  vorläufig  mit  1  100  qm  Heizfläche 
ausgeführt,  und  die  Vergröfserung  derselben  vor- 
gesehen. Infolge  der  günstigen  Lage  der  Kessel 
unmittelbar  und  central  hinter  den  vier  Ofen- 
gruppen  wird  die  Ausnutzung  der  Gase  eine 
sehr  gute  sein  und  steht  zu  erwarten,  dafs  die 


erzeugte  Dampfmenge  grol's  genug  ist,  um  neben 
dem  Bedarf  der  Condensationsanlage  bis  zu 
550  t  pro  Tag  für  den  Betrieb  der  Zeche  ab- 
geben zu  können. 

Trotz  der  .Schwierigkeiten,  welche  die  recht- 
zeitige Beschattung  der  Materialien  und  Apparatur 
unter  den  jetzigen  Coiijunetnrverhältnissen  ver- 
ursachte, gelang  es,  die  Arbeiten  so  energisch 
zu  fördern,  dafs  die  120  Oefen  innerhalb  sieben 
Monaten  zum  Anheizen  fertiggestellt  wurden,  und 
die  Condensationsanlage  neun  Monate  nach  Beginn 
des  Baues  betriebsfähig  war. 


Der  Emflufs  des  Kupfers  auf  Eisen. 


Nach  «lern  Lesen  der  interessanten  Arbeit  von 
Professor  Lipin  über  den  Eiullufs  des  Kupfers 
auf  Eisen  in  Nr.  10  und  11  dieser  Zeitschrift 
wird  wohl  mancher  Stahlwerksmann  gleich  mir 
sich  gesagt  haben ,  dafs  die  dort  gezogenen 
Schlüsse  mit  seinen  in  der  Praxis  gemachten 
Erfahrungen  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind. 
Es  heilst  dort  auf  Seite  590 :  .,  Rothbrüchigkeit 
in  Eisen  und  Stahl  wird  durch  das  Kupfer  nur 
dann  hervorgerufen,  wenn  dieses  in  einer  Menge 
von  mehr  als  2  "ja  oder  sogar  "  o  darin  vor- 
handen ist. 

Diese  Schlufsfolgerung  ist  doch  wohl  zu 
allgemein  gehalten  und  trifft  für  Thomas-, 
Bessemer-  und  Martinflufseisen  nicht  zu.  —  Nach 
meinen  Erfahrungen  dürfte  die  obere  Grenze  des 
zulässigen  Kupfergohaltes  in  Flnfseisen,  das  sich 
ohne  Kothbrnchserscheinungen  walzen  lassen  soll, 
bei  0,4,  bei  härtereu  Stahlsorten,  also  bei  solchen, 
die  einen  verhältnil'smäfsig  .höheren  Proceutsatz 
an  Kohlenstoff  und  Mangan  enthalten,  durch- 
schnittlich bei  0,5  liegen,  vorausgesetzt,  dafs 
Phosphor  und  Schwefel  0,05  °yo  nicht  überschreiten. 
Bei  Verarbeitung  durch  Schmieden  liegt  diese 
Grenze  niedriger,  etwa  bei  0,.'l  für  Flnfseisen 
und  o,-l  für  Stahl.  Die  Hothbrnchsersiheinung 
tritt  aufserdem  bei  schweren  Blöcken  derselben 
Charge  —  also  mit  demselben  Kupfergehalt  - 
eher  auf  als  bei  leichteren.  Dieser  Umstand  ist 
wohl  darauf  zurückzuführen,  dafs  durch  das 
schnellere  Erkalten  der  letzteren  eine  Saigerung 
vermieden  wird,  die  bei  ersteren,  besonders  wenn 
sie  aus  dem  Gjersschen  Tiefofen  gewalzt  werden, 
leichter  eintritt.  Legt  mau  sich  nun  die  Frage 
vor,  wodurch  die  Resultate  der  von  Professor 
Lipin  gemachten  Versuche  von  den  Erfahrungen 
der  Praxis  soweit  abweichen ,  so  glaube  ich 
dafür  folgende  Gründe  angeben  zu  können. 
Von  grofser  Bedeutung  ist  einmal  die  (Qualität 
des  für  die  Versuche  verwendeten  Schrottes  und 


besonders  die  des  Roheisens.  Nach  Professor 
Ledebur  sind  die  durch  den  Hüttenmann  er- 
zeugten Handelseisen  Legirungen  des  Eisens  mit 
anderen  Metallen  und  Metalloiden;  da  nach- 
gewiesen, dafs  sich  im  Roheisen  und  selbst  noch 
im  Stahl  Sanerstoffverbindungen  dieser  Metalle 
und  Metalloide,  wenn  auch  in  sehr  geringen 
Mengen  vorlinden,  so  könnte  diese  Definition 
noch  vervollständigt  werdpn  durch  den  Zusatz: 
„und  deren  Saucrstoffverbindungen".  *  Wenn 
man  sich  weiter  die  Frage  vorlegt,  welche  Roh- 
eisen- und  Stahlerzengnisse  die  meisten  Oxyde 
enthalten,  so  wird  man  sich  ohne  weiteres  sagen 
müssen,  die  wenig  gekohlten,  also  schlecht  redu- 
cirten,  matten  Hochofenchargen  und  die  daraus 
gefertigten  Kisen-  und  Stahlprodueto.  Je  höher 
also  die  Entstehungstemperatur  des  Roheisens, 
desto  schärfer  die  Trennung  der  in  die  Schlacke 
gehenden  Sauerstoffverbindungen  von  dem  metal- 
lischen Eisen,  Mangan  u.  s.  w. 

Es  werden  demnach  auch  gargeblasene  Roh- 
eisensorten bei  der  Verarbeitung  zu  Stahl  eine 
bedeutend  gröfsere  Menge  von  künstlich  znge- 
führteti ,  im  allgemeinen  auf  die  Verarbeitung 
des  Stahles  ungünstig  wirkenden  Metallen  oder 
Metalloiden,  sei  es  Kupfer,  Schwefel  oder  Phosphor, 
aufnehmen  können ,  ehe  die  Rothbruchs-  oder 
Kaltbruchserscheinungen  zu  Tage  treten,  als  bei 
Stahl  ans  solchen  Chargen,  die  von  vornherein 
die  Verunreinigungen  zum  Theil  schon  in  Oxyd- 
form enthalten. 

Das   Beste,    was   nun    an   Roheisen  über- 

|  haupt  hergestellt  wird,  ist  wohl  unbestritten 
das  schwedische  Holzkohlenroheisen.     Die  Gut« 

j  desselben  führe  ich  nicht  allein  auf  den  geringen 
Phosphor-,  Schwefel-  und  Kupfergehalt,  sondern 
auch  darauf  zurück,  dafs  das   Kisen  sehr  gar 

*  Professor  Li-del.ur.  „Stahl  und  Eisen"  Nr.  8. 
|   15.  August  1805. 
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erblasen  ist.  Das  schwedische  Holzkohlenroh- 
ciscn  ist  so  frei  von  Sauerstoffverbindungen,  wie 
es  der  Jlochofenprocefs  ülierliaujtt  zuläfst.  Für 
Versuche,  wie  sie  Professor  Eipin  ausgeführt,  ist 
also  dieses  Roheisen,  sowie  der  fast  phosphor-, 
schwefel-  und  kupferfreie  Schrott  das  denkbar 
günstigste  Rohmaterial.  Als  zweites  kommt 
hinzu,  dafs  die  Versuche  im  Tiegel,  also  mittels 
eines  l'rocesses  vorgenommen  wurden,  der  eine 
nachtragliche  Redtiction  von  etwa  vorhandenen 
Oxydverbindungeu  befördert,  eine  Oxydation  des 
Kisens.  wie  es  z.  R.  durch  Xarhhlaseu  im  Con- 
verter der  Fall  sein  kann,  nahezu  ausschliefst. 
Als  Drittes  ist  noch  hervorzuheben,  dafs  bei  den 
vorgenommenen  Versuchen  das  Kupfer  als  metal- 
lisches Kupfer  zugesetzt  wurde,  ob  aber  gerade 
in  Hochofenchargen,  die  viel  Kupfer  enthalten, 
letzteres  nicht  zum  Theil  als  Sauerstoff-  oder 
in  einer  andern  Verbindung  enthalten  ist,  ist 
nach  den  Beobachtungen,  die  ich  gemacht  habe, 
jedenfalls  nicht  direct  von  der  Hand  zu  weisen. 
Ks  walzten  sich  nämlich  verschiedene  Martin- 
rtnfseisenchargen,  deren  Kupfergehalt  durch  Zu- 
führung von  o,4  %  metallischem  Kupfer  auf  (>,">"> 
gebracht  war.  bedeutend  besser  als  solche,  die 
ihren  Kupforgehalt  von  0,3  direct  durch  das 
kupferhaltige  Roheisen  erhielten.  Ein  weiteres 
günstiges  .Moment  für  die  Versuche  ist  aus  schon 


oben  angeführtem  Grunde  darin  zu  sehen,  dafs 
die  Versuchsblöekchen,  da  es  sich  um  Tiegelstahl 
handelt,  jedenfalls  sehr  klein  waren. 

Durch  diese  angeführten  Punkte  dürfte  es 
sich  erklären .  dafs  die  Ansichten  über  den  zu- 
lässigen Maximal-Kitpfergehalt  der  verschiedenen 
Forscher,  je  nachdem,  was  ihnen  für  ein  lioh- 
material  zur  Verfügung  stand,  und  in  welcher 
Weise  die  Proben  gemacht  wurden,  sehr  aus- 
einandergehen. Dafs  ein  Kupfergchalt  unter 
allen  Umständen  selbst  bei  sonst  reinem  Tiegel- 
stahl  die  (Qualität  des  Flufseisens  oder  Stahls 
verschlechtert,  zeigen  am  besten  die  in  der 
Tabelle  X  angeführten  Kaltbiegeproben.  Ein 
Kupfergehalt  von  o,2f>  führt  schon  zum  Bruch 
und  zwar  bei  der  geringen  Festigkeit  von  öl  kg 

Aus  den  Verstichsresiiltaten  kann  deshalb 
meiner  Ansicht  nach  nur  der  Schlufs  gezogen 
werden,  dafs  ein  mit  schwedischem  Holzkohleu- 
roheisen  und  ausgesuchtem  reinen  Schrott  her- 
gestellter Tiegelstahl  mit  2  °/o  Kupfer  legirt 
werden  kann,  ohne  dafs  der  Stahl  beim  Ver- 
arbeiten von  verhältnifsmäfsig  kleinen  Blöckchen 
Rothbruchserschiinungen  aufweist,  dafs  sich  bei 
der  Kaltbiegeprobe  der  nachtheilige  EinHufs  des 
Kupfers  hingegen  schon  bei  einem  (iehalt  von 
o,2ö  Kupfer  bemerkbar  macht. 


Zuschriften  an  die  Redaction. 

(Kör  di«  unlrr  dirurr  Rubrik  erscheinenden  Artikel  übernimm!  die  Hedaelmn  keine  Verantwortung.) 


Der  Einflute  des  Kupfers 

In  „Stahl  und  Eisen",  Jahrgang  1000,  im 
1.  .looilii  ft  bespricht  Herr  Professor  L  i  p  i  n 
Mittheiluiigen,  welche  ich  im  Jahre  18ÖD  „über 
da»  Verhalten  von  kupfer-  und  manganhaltigcm 
Roheisen  beim  Puddeln"  gemacht  habo. 

Meine  Analysen  hatten  ergibcn,  dafs  Siegener 
halbirtes  Roheisen,  welches  neben  den  sonstigen 
Bestandteilen  auch  0,85  %  Kupfer  und  0,28  »r 
Schwefel,  und,  als  es  im  Verlauf  von  '/»  Stunde 
im  Puddelofen  völlig  niedorgeschniolzeii  war, 
noch  0,38  %  Kupfer  enthielt  und  dafs,  als  nach 
dreistündigem  Vorweilen  des  Eisens  im  Ofen  die 
Bildung  von  Luppen  noch  nicht  möglieh  war,  in 
der  abgezapften  Eisenmasso  noch  0,57  %  Kupfer 
und  0,20  %  Schwefel  enthalten  waren.  Hr.  Pro- 
fessor Lipin  sagt  nun  auf  Seite  589:  .Das  sind 
Dr.  Eists  Angaben,  die  seiner  Ansicht  nach  die 
absolute  Unmöglichkeit,  kupferhaltiges  Rob- 
eisen zu  puddeln,  beweisen  " 

Ich  habe  aus  dem  Ergebnis  meiner  Analysen, 
was  den  Kupfergehalt  betrifft,  nur  die  folgenden 
Schlüsse  gemacht : 


beim  Frischen  des  Eisens. 

„Es  zeigt  sich  also  in  der  Tbat  ein  nicht  un- 
bedeutender Kupiergehalt:  er  beträgt  in  den  zu 
der  Charge  verwendeten  400  Pfd.  1,40  Pfd.  Es 
ergiebt  sich  ferner,  dafs  das  Kupfer  durch  das 
Puddeln  nicht  aus  dem  Eisen  entfernt  werden 
kann.  Berechnet  man,  wieviel  der  proeentischc 
Gebalt  in  dem  abgezapften  Eisen  sein  rnufs,  wenn 
kein  Kupfer  in  die  Schlacke  gegangen  ist,  so  erhält 
man  0,58%,  also  fast  genau  die  von  mir  in  der 
Probe  III  gefundene  Menge.  Der  neben  dem 
Kupfer  vorhandene  Schwefel  erklärt  dieses  Ver- 
halten sehr  leicht,  da  hier  die  grofse  Affinität  des 
Schwefels  zum  Kupfer  dieselbe  Rollo  spielen  mufs. 
wie  beim  Verhütten  der  Kupfererze.  (Folgen 
weitere  Ausführungen. j  In  einer  anderen  Eisen- 
masse, welche  ebenfalls  hatte  abgezapft  werden 
müssen,  weil  nach  fünfstündigem  Verweilen  im 
Puddelofen  noch  kein  Hochkommen  eingetreten 
und  das  Eisen  nicht  sehweifsbar  geworden  war, 
fand  ich  auch  etwa  0,5  %  Kupfer.  Obgleich  hier- 
durch nun  zwar  der  Ausdruck  „das  Eisen  hat 
Kupfer"  —  (d.  h.  das  zu  vorfrischende  Rohoison)  — 
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gerechtfertigt  ist,  so  wäre  es  doch  voreilig, 
diesem  Kupfergehalt  allein  die  Schuld  dos 
abnormen  Ve  r  h  a  1 1  e  n  s  dos  Eisens  beim 
Pu  d  d  « 1  n  /.  u  7.  u  s  ■•  Ii  r e  i  b  c  n  " 

Aufser  dem  Vorstehenden  sind  in  meinen 
Miltheilungen  von  I8ö9  keino  andere  Angaben 
filier  den  Kupfergehalt  de»  Eisens  enthalten,  sie 
beziehen  sich  also  nur  auf  das  Roheisen,  mit 
gleichzeitigem  («ehalt  von  Kupfer  und  Schwefel. 
Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dafs  Herr  Professor 
Lipin  nicht  meine  Originalmittheilung  gelesen 
haben  kann,  sondern  sie  in  der  „Literatur" 
»nderswo  und  mit  anderem  Wortlaute  gefunden 
hat  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  es  auch 
weniger  auffallend,  wenn  Herr  Professor  Lipin 
hinzufügt:  „Infolgedessen  hüben  Dr.  Lists  An- 
gaben für  uns  keinen  Werth,  im  Gegentheil,  wir 
freuen  uns,  dafs  er  die  Geduld  verlor,  seine  Ohn- 
macht einsah  und  den  Versuch  aufgab,  da  or 
sonst,  falls  er  offenbar  ein  stark  schwefelhaltiges 
und  rotlibrüchiges  Roheisen  erhalten  hätte,  die 
RothbrUchigkeit  de»  letzteren,  der  vorherrschenden 


Ansicht*  gemäfs,  dem  Einfiufs  des  Kupfers  zu- 
geschrieben hätte";  während  ich  am  Schlüsse 
meiner  Mittheilting  mein  Bedauern  darüber  aus- 
spreche, dafs  ein  weiteres  Verfolgen  meiner  Unter- 
suchungen mir  unmöglich  sei,  weil  meine  damalige 
Stellung  die  dazu  erforderlichen  Mittel  und  Mufse 
nicht  gewährte.  Die  Vorwürfe  des  Hrn.  Professor 
Lipin  habe  ich  daher  wohl  nicht  verdient.  —  Bei 
meinen  späteren  Untersuchungen,  welche  als  Bei- 
träge zur  Theorie  des  Puddelprocesses  dienen 
sollten,  habe  ich  mich  darauf  beschränkt,  Auskunft 
über  das  Verhalten  des  Siliciums  und  des  Mangans 
bei  normalem  Verlauf  dor  Frischarbeit  zu  liefern, 
und  über  die  Rolle,  welche  die  Schlacke  beim 
Frischprocefs  spielt  (vergl.  Ledebur,  1.  Auflage 
Soitc  808 )  —  Jetzt  sind  mir  seit  vielen  Jahren 
wissenschaftliche  Arbeiten  durch  den  Zustand 
meiner  Augen  unmöglich  gemacht. 

Oldenburg,  den  9.  Juni  1900. 
  Dr.  K.  Litt. 

*  Vergl.  übrigens  Ledebur,  Handbuch  der 
Eisenhüttenkunde,  1.  Auflage  Seite  259.     K.  L. 


Die  praktischen  Resultate  einiger  Neuerungen 
im  modernen  Schiffbau.* 


In    der    Nummer   des    „Engineering1*    vom  ! 
13.  April  1900   ist  ein  Vortrug  über  modernen  i 
Schiffbau  abgedruckt,  den  H.  IL  Wort  1  ey  vor  | 
der  „Institution  of  Xaval  Architeets"  gehalten  hat; 
er  behandelt  eine  ganze  Reihe  von  sogenannten 
Neuerungen    im    Baue    von    11    Dampfen)  der 
„Oeean  Steam  Ship  Company"  von  Alfred  Holt. 
Vorausgeschickt  sei,  dafs  alle  diese  Schiffe  nicht 
klassiticirt  sind.     Die  Dampfer  haben  eine  Länge  ; 
von  l.',4,2<>  m   hei  einer  Breite  von  10  m  und 
einer  Tiefe   von  10,2*2  in.     Sie   fuhren  H200  t  1 
Ladung  hei   7.7K  m   Tiefgang.     Die  Maschinen 
iiidicircn    etwa   ."OiOO  P.  S.   und  verleihen  den 
Fahrzeugen  eine  Geschwindigkeit  von  13  Knoten. 
Die  Schiffe  haben  zum  grofsen  Theil  Reisen  bis 
zu  "lOtmo  Meilen  zurückgelegt,  ohne  dafs  irgend- 
welche Unannehmlichkeiten  im  Betriebe  sich  be- 
merkbar gemacht  haben. 

Als  wesentlichste  Neuerungen  dieser  Schiffe 
giebt  der  Vortragende  Folgendes  an :  Zunächst 
hat  das  Oberdeck  der  Schifte  gar  keinen  Sprung, 
dann  sind  die  zahlreichen  Deckstiitzen  durch 
einige  wenige,  grofse  und  schwer  gebaute  Deck- 


*  Vortrag  von  11.  1$.  W'ortlcy  in  der  „Institution 
<if  N'aval  Architects",  besprochen  von  Prof.  Oswald 
Fliiiinn-Cliarluttenburg. 


stützen  ersetzt.  Diese  Deckstiitzen  greifen  oben 
unter  den  jeweiligen  Decks  an  Längsträgern  an, 
welche  von  vorn  bis  hinten  durchlaufen  und 
entweder  aus  Doppel-T- Profilen  oder  aus  Kasten- 
trägern, bestehend  aus  4  Platten  und  4  Winkeln, 
gebildet  sind.  Des  weiteren  ist  die  Spant- 
entfernung .'»  Ful's  —  91"»  mm  anstatt  der  bisher 
üblichen  Entfernung  von  2  Fnfs  —  010  mm 
gewählt.  Die  Ceineiitirung  im  Boden  des  Schiffes 
in  den  Ballasttanks  ist  in  Wegfall  gekommen, 
und  schliel'slich  ist  das  Ruder  so  construirt  und 
aufgehängt,  dafs  ein  eigentlicher  Rudersteveu 
oder  Hintersteven  nicht  erforderlich  ist,  und  dafs 
das  hintere  Todtholz  am  Schiffe  vollständig  weg- 
geschnitten weiden  kann.  In  Figur  1  ist  ein  Theil 
des  Längsschnittes  eines  derartigen  Schiffes  wieder- 
gegeben. Sehr  richtig  sagt  Wortley  zunächst, 
dafs  heim  Bau  unserer  heutigen  Schiffe  noch 
ungemein  Vieles  ans  den  alten  Uelierlieferungen 
zunftmäfsig  übernommen  und  weitergeführt  wird, 
dafs  man  sich  an  vielen  Stellen  nicht  von  den 
althergebrachten  Gewohnheiten  frei  machen  kann, 
und  dafs  speciell  eine  Erforschung  über  die  Be- 
rechtigung und  Zweckmäfsigkeit  der  bisherigen 
Bauweisen  an  manchen  Stellen  nicht  stattgefunden 
hat.  Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend, 
erklärt    er   es    für  eine   wesentliche  Neuerung, 
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dal's  man  bei  seinen  Schilfen  das  Knder  als 
Dcplaccinentsrndcr  eonstruirt,  dasselbe  frei  auf- 
hängt und  dadurch  einen  eigentlichen  Hudersteven 
nicht  nöthig  hat.  Nun  ist  hier  zu  bemerken, 
dal's  man  DeplacemonLsrudcr  schon  lange  Zeit 
bei  uns  in  Deutschland  angewendet  hat  und  nuch 
anwendet,  wenn  auch  nicht  gerade  für  Seeschiffe. 
I»ie  bekannte  Firma  Gebr.  S  a  c  h  s  e  n  b  r  r  g  in 
Rol'slau  a.  d.  Elbe  baut  seit  mehr  als  15  Jahren 
für  ihre  nachgehenden  Flufsfahrzeiigc  vielfach  j 
derartige  Deplacenientsruder,  d.  h.  Huder.  die  ein 
solch  irrnl'ses  dichtes  Volumen  haben,  dal's  sie  im 
Wasser  frei  schwimmen  und  sich  selbst  trafen,  j 
l»a!'s  diese  Ruder  nebenbei  auch  aufgehängt 
werden  und  nicht  vielmehr  nuten  auf  einen 
Spurzapfen  sich  stützen ,  ist  ebenfalls  längst 
bekannt.  Eine  Neuerung  der  Wortleyschcu  <  'In- 
structionen liegt  also  nach  dieser  Richtung  hin 
nicht  vor.  Des  weiteren  mufs  hervorgehoben 
werden,  dal's  ein  solches  Dcplaceinentsrudcr  aller- 


Figur  1. 


dings  so  lange  sich  selbst  trägt,  als  es  in  seinen 
Nähten  dicht  bleibt  und  sr>  weit  im  Wasser  drin 
liegt,  als  nach  dem  archimedischen  Priuciji  er- 
forderlich ist.  Wenn  nun  aber  ein  Seeschiff  ein 
derartiifes  Knder  besitzt,  und  wenn  dieses  Schiff 
stampft,  so  kommt  selbstverständlich  das  linder 
zum  gröfsten  Theil  aus  dem  Wasser  heraus, 
sein  (ie wicht  mufs  also  doch  von  der  Aufhänge- 
vorrichtung getragen  werden,  und  wird  ein  solches 
Deplacenientsrndcr  gar  leck,  so  ist  beim  Stampfen 
de«,  Schities  nicht  nur  das  linder  selbst,  sondern 
auch  noch  das  ganze  Gewicht  des  in  demselben 
befindlichen  Wassers  mit  zu  heben,  und  dadurch 
kann  fraglos  eine  ganz  bedeutende  Beanspruchung 
des  Hinterschiffs  herbeigeführt  werden.  Hierin 
liegt  also  eine  Schwäche  der  sogenannten  Neue- 
rung. Des  weiteren  haben  fast  alle  unsere  neuen 
Kriegsschiffe  und  eine  «ranze  Reihe  von  anderen 
Fahrzeugen  seit  langem  solche  aufgehängte  linder, 
d.  h.  Ruder,  deren  Schaft  unten  nicht  in  einer 
Hacke  des  Steven»  gelagert  und  gestützt  ist. 

Ferner  bildet  Wortley  seine  Ruder  als 
Balanceruder  aus,  d.  h.  er  giebt  ihnen  eine  solche 
Gestalt,  dal's  ein  Theil  der  Rudertläehe  vor  der 
Drehachse  liegt.  Dadurch  lälst  sich  selbstverständ- 


lich das  Ruder  leichter  umlegen.  Aber  alle  diese 
Sachen  sind  ebenfalls  schon  sehr  lange  bekannt, 
und  unsere  modernen  Kriegsschiffe  haben  fast 
ausnahmslos  derartige  Bnlanceruder.  Das  gleiche 
gilt  von  den  meisten  Segeljachten  u.  s.  w.  Hier 
liegt  also  auch  keine  Neuerung  vor.  Wortley 
fügt  hinzu,  dal's  durch  seine  ( "onstruetion  des 
Hinterschiffs  in  hervorragend  günstiger  Weise 
das  Todtholz  des  Hinterschiffs  in  Wegfall  komme. 
1'nter  Todtholz  versieht  mau  jenen  Theil  des 
Hinterschiffes,  der  sich  an  den  unteren  Enden 
der  hinteren  Spanten  befindet.  An  dieser  Stelle 
ist  nämlich  der  Schiffskörper  so  schmal  und 
scharf,  dafs  zum  Theil  die  Nieten  ijuer  durch 
das  Schiff  hiudurchgeschlageii  werden  müssen 
und  dal's  es  nicht  möglich  ist,  diese  äui'scrst 
scharfen  Theile  des  Schiffes  irgendwie  zugänglich 
zu  machen;  deshalb  wird  dieser  Raum  der 
Dichtung  wegen  meist  mit  ( 'ement  oder  einer 
Mischling  von  ( 'ement  und  Ziegelsteinstücken 
ausgegossen.  Der  Name  Todtholz  stammt 
aus  dein  alten  Holzschiffbau,  weil  an  dieser 
hinteren  Hacke  es  nicht  mehr  möglich  war. 
bei  Holzschiffen  die  schweren  hölzernen 
Spanten  einzubauen,  man  hatte  dazu  keinen 
Raum,  die  Hinterschiffslinien  waren  zu 
scharf;  man  sah  sich  also  gezwungen, 
eine  Aufklotzung  von  massiven  Balken 
zu  schaffen,  bis  zu  einer  solchen  Höhe  in 
den  Schiffskörper  hinein,  dafs  es  möglich 
wurde,  hier  wieder  die  üblichen  Spant- 
constnictionen  beginnen  zu  lassen.  Dieses 
aufgeklotzte  Holz  am  hinteren  Theile  des 
Schiffes  nannte  man  dann  Todtholz.  Ks 
hat  diese  mehr  oder  weniger  vertieale  Fläche 
einen  gewissen  Werth  bei  Segelschiffen,  insofern 
dadurch  die  Abtrift  verringert  wird.  Allein 
bei  Dampfern  ist  eine  derartige  Fläche,  be- 
sonders wenn  die  Fahrzeuge  eine  grolse  Länge 
aufweisen,  mit  mehr  oder  weniger  verticalen 
Mittelschitfswänden  nicht  nöthig.  Es  erscheint 
daher  aus  Gründen  der  Billigkeit  und  Zweck- 
mäfsigkeit  richtig,  diesen  Theil  des  hinteren 
untersten  Schiffskörpers  wegfallen  zu  lassen. 
.Mau  erzielt  dadurch  ganz  fraglos  eine  Erhöhung 
der  Manövrirfahigkcit  der  Schiffe.  Aber  dieser 
Gedanke  Wortleys  ist  absolut  nicht  neu.  Schon 
zu  verschiedenen  Zeiten  ist  der  Vorschlag  auf- 
getaucht ,  dieses  Todtholz  wegzuschneiden .  das 
Fahrzeug  hinten  hochzuziehcMi,  und  die  Ausfüh- 
rung davon  sehen  wir  heutzutage  bei  fast  allen 
unseren  neuen  Kriegsschiffen  und  auch  bei  einer 
Reihe  von  Handelsschiffen,  z.  H,  bei  den  Schiffen 
der  Fatriaklasse. 

Zum  bessern  Verständnifs  des  Gesagten  sei 
es  erlaubt,  hier  einige  der  üblichen  HiriterschiftV 
foruien  und  vor  allem  auch  der  Hinterstcven- 
forinen  vorzuführen.  In  Fignr  2  ist  die  übliche 
Form     eines    sogenannten  Deplacenientsruder- 
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gegeben.  M;ni  ersieht,  dafs  das  Ruder  selbst  in 
seiner  Mittschiffsstelluug  eine  Fortsetzung  der 
Hiutersehiffslinicu  bildet.  Infolgedessen  mufs 
dann  die  Ruderspindel  als  Kohr  von  einem  oft 
ziemlich  bedeutenden  Durchmesser  ausgebildet 
werden.  In  Figur  .5  i>t  ein  aufgehängtes  Ruder 
eines  modernen  Kriegsschiffes  gegeben.  Ks  werden 
gleichzeitig  die  Formen  des  Ralanccrnders  ver- 


Figur 2. 


anschaulicht;  etwa  der  Rndertläche  liegt  vor 
der  Drehachse,  dieselbe  balancirt  beim  I'mlegeii 
des  Ruders  naturgemäl's  das  gleiche  Drittel  der 
hinter  der  Drehachse  liegenden  RuderHäche  aus. 
Die  nun  verbleibende  Fläche  mit  dem  darauf 
lastenden  Wasserdruck  multiplicirt  mit  ihrem 
Sfhwerpnnkts-Abstand  von  der  Drehachse,  ist  das 
beim  Rudcrumlegcn  noch  zu  überwindende  Moment. 
Fig.  4  zeigt  das  Hinterschiff  der  Dampfer  „I'atria" 


Figur 


und  .. Rallatia"  und  den  dazu  gehörigen  Steven 
mit  der  Rnderanordnnug,  während  Figur  5  den 
jetzt  üblichen  Steven  unserer  moderneu  grofsen 
Zweischraubendampfer  darstellt. 

Ks  mufs  besonders  hervorgehoben  werden, 
dafs  es  bei  uns  nicht  üblich  ist.  die  Wasser- 
linien auch  selbst  bei  einem  derartigen  Steven, 
wie  ihn  die  letzte  Figur  zeigt,  auf  den  Schrauben- 
steven,  also  den  vordem  Theil  desselben,  aus- 
laufen zu  lassen,  sondern  dafs  man  stets  so  coii- 


struirt,  dafs  die  Wafserlinien  anf  den  eigent- 
lichen Rudersteven  auslaufen,  und  zwar  lediglich 
aus  dem  (i runde,  weil  dadurch  der  vordere  Theil 
des  Stahlgufsstcvcns  gröfsere  Querschnitt-sdimen- 
sionen  erhält,  also  auch  eine  gröfsere  Festigkeit 
bekommt,  was  noch  ganz  besonders  in  Retracht 
zu  ziehen  ist,  wenn  an  diesem  Theile  die  beiden 
Röcke  für  die  Lagerung  der  heulen  Schrauben 
angegossen  sind.  Von  den  sogenannten  Neuerungen 
Wortleys  bleibt  also  im  (Jrnnde,  soweit  das 
Hinterschiff  in  Rctracht  kommt,  nur  ätifscrst 
wenig  übrig.  Neu  ist  hierbei  eigentlich  nur  die 
Auwendung  einer  Reihe  längst  bekannter  Ver- 
hältnisse anderer  Schiffstypen  auf  Seeschiffe, 
speciell  auf  Frachtdampfer.  Hervorgehoben  mufs 
aber  werden,  dafs  diese  <  onstructionen  Wortleys 
durchaus  nicht   zu  verwerfen   sind.     Im  Gegen- 


Figur  4 


theil  ist  es  erfreulich  zu  begrüfsen,  wenn  mau 
in  Schiffbaukreisen  sich  mehr  und  mehr  Rechen- 
schaft darüber  zu  geben  sucht,  aus  welchen 
(i runden  man  so  baut,  wie  es  überliefert  ist,  und 
ob  es  nicht  am  Platze  ist,  hier  mit  manchen 
l'ebcrlieferungeu  zu  brechen  und  Fortschritte  zu 
schaffen  aus  Gründen  der  Krkenntuifs  der  Zwcck- 
mäfsigkeit. 

Aehnlichcs  gilt  von  den  anderen  Neuerungen, 
die  in  dem  Vortrage  besprochen  werden.  Wenn 
Worfley  bei  seinen  Dampfern  unter  den  Decks- 
balketi  von  vorn  bis  hinten  glatt  durchlaufende 
Längsträger  als  sogenannte  obere  Unrtnng  ein- 
baut, so  giebt  er  dadurch  seinen  Fahrzeugen 
eine  erheblich  gröfsere  Festigkeil.  Wie  mau  bei 
einer  Drücke  eine  obere  und  eine  untere  (inrtung 
unterscheidet,  so  sucht  auch  hier  Wortley  die 
obere  t inrtung,  die  bis  .jetzt  in  dem  zum  Theil 
sehr  schwachen  Deck  bestellt,  dadurch  zu  erhöhen, 
dafs  er  unter  den  Decks  kastenförmige  oder 
doppel-T-förmige  Längsträger  durchführt.  Aber 
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auch  diese  Neuerung  ist  in  weit  ausgedehnterer 
und  eonstructiverer  Weise  schon  lange  vor  Wortley 
ausgeführt  worden.  In  nachstellender  Figur  (i 
ist  das  Hunptspant  des  bekannten  Itieseudampfers 
»Ureat  Küstern"  dargestellt.  Man  ersieht  aus 
demselben,  dal's  das  «ranze  obere  Deck  als  rich- 
tiger Triller  aus  doppelten  horizontalen  Wochen 
und  dazwischen  gebauten  verticalen  Längst  rägeru 
coustruirt  war.  dal's  also  gewisscruial'sen  das  ganze 
oberste  Deck  eine  obere  (iurtung  und  der  Doppel- 
boden unten  im  Schiff  die  untere  t  iurtung  vertrat. 


E1,  3 


eigentlichen  Schiffsverbande  hängen,  gar  nicht 
ganz  beansprucht  werden  kann,  weil  vorher  die 
Nietung  reifst.  Wortley  macht  also  einen  Fort- 
schritt, indem  er  die  Deckstützen  oben  sowohl 
wie  unten  mit  entsprechenden  Dreiecksplatten  an 
den  Trägern  befestigt. 

Was  nun  den  letzten  Punkt,  die  Vergröfsernng 
der  Spantentfernung,  anbelangt,  so  ist  hierüber 
Folgendes  zu  sagen:  Neu  ist  diese  Sache  auch 
nicht ;  bei  fast  allen  modernen  Kriegsschiffen  ist 
die  Spantentfernung  sogar  noch  gröfser.  Man  hat 
hierbei  nur  folgende  (iesichtspnnkte  im  wesent- 
lichen zu  berücksichtigen:  Sobald  in  die  Aufsen- 
haut,  sei  es  oben  im  Deck,  sei  es  unten  im 
Schiffsboden,  durch  die  Langsbcanspruchung  des 
Schiffes  Druckkräfte  hineinkommen,   werden  die 


Dafs  schliefslich  bei  den  in  Frage  kommen- 
den Schiffen  Wortleys  die  Deckstützen  stärker 
gebaut  und  mit  Dreieckplatten  au  jene  obere 
und  untere  (iurtung  angeschlossen  weiden,  ist  ein 
weiterer  Fortschritt  auf  dein  liebiete  der  An- 
wendung der  Festigkeitsgesetze  bezüglich  der 
Litngsbeanspruchung  der  Fahrzeuge.  Diese  Deck- 
stützen haben  bei  den  verschiedenen  fortwährend 
wechselnden  Iteanspruehungeii.  deren  unsere  Fahr- 
zeuge in  bewegter  See  ausgesetzt  sind,  nicht 
nur  Druck-,  sondern  auch  t  heil  weise  Zugkräfte 
zu  übertragen.  Heutzutage  werden  aber  unsere 
Dockstützen  meist  nur  mit  zwei  oder  drei  Nieten 
mit  den  Decksbalkeu  oben  und  unten  verbunden. 
Hierin  liegt  bei  Zugbeanspruchung  selbstverständ- 
lich ein  Fehler,  insofern  der  Querschnitt  der 
Deckstützen  meistens  so  gmls  ist,  dal's  er  durch 
die  paar  Nieten,  mit  denen  die  Deckst ützen  am 


Aul'senhautbleche  auf  Zerknicken  beansprucht. 
Je  gröfser  nun  die  Entfernung  zwischen  den 
Spanten  ist,  um  so  gröfser  ist  die  frei  tragende 
Lange  des  auf  Zerknicken  beanspruchten  Hleches 
und  um  so  starker  mul's  das  Ulech  gewählt 
werden.  Dieser  Schwierigkeit  geht  man  nur 
dadurch  aus  dem  Wege,  dafs  man  innen  in  den 
Schiffskörper  von  vorn  bis  hinten  durchlaufende 
Längsträger,  Kielschweine,  Striuger  n.  s.  w.  ein- 
baut, und  das  thut  man  schon  lange  in  aus- 
gedehntem Mal'se  im  Kriegsschiffbau  und  hier  in 
einer  über  das  gewöhnliche  Mals  des  Haudels- 
schiftbaus  hinausgehenden  Weise.  Wortley  »ml 
alle  diejenigen,  die  es  vor  ihm  schon  gemacht 
haben,  theileu  damit  die  Schiffshaut  in  einzelne 
mehr  oder  weniger  grofse  rechtwinklige  Felder 
ein.  welche  dem  hydrostatischen  Drucke  von 
aufsen  ausgesetzt  sind  und  so  bemessen  werden. 
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dafs  sie  thatsilchlich  den  Beanspruchungen,  die 
anf  sie  kommen,  standhalten,  ohne  dafs  die  Aufsen- 
haiit  /.wischen  ihnen  eingedrückt  wird. 

Wir  halien  also  an  all  diesen  Wortlcyschen 
sogenannten  Neuerungen  einen  weitem  Schritt 
auf  dem  Gebiet«  der  Festigkeitslehre  der  Schiffe. 


Schiffes  gemacht  werden,  und  dann,  dafs  auf 
(irund  der  Erkenntuifs  dieser  Beanspruchungen 
diejenige  Conttrnctiun  und  Mauweise  eingeführt 
und  angenommen  werde,  die  construetiv  sich  als 
richtigste  rririeht.  Gerade  im  Schiff  hau  hat  man 
auch  heutzutage  noch  so  viel  mit  alten  l'eber- 


Figur  6. 


Es  ist  ftufserst  zu  wünschen,  dafs  diesem  ersten  lieferungen  zu  thun,  dafs  hier  der  wisBenschaft- 

noch  weitere  intensivere  Schritte  folgen  mögen.  liehen  Forschung   und  dem  darauf  gegründeten 

Wie   ich    das   schon    früher   des  öfteren    aus-  Fortschritt   ein  sehr  weites  Feld   sich  eröffnet, 

gesprochen  habe,  ist  es  sehr  wünschenswerth  und  dafs  aber  auch  alle  Aussicht  vorhanden  ist,  dafs 

in  gewisser  Beziehung  nothwendig,  dafs  gerade  die  Fortschritte  auf  diesem  tiebiet  beim  Stande 

im  Schiffbau   eingehende  Studien   über  die  He-  der  heutigen  Wissenschaften  durchaus  energische 

anspruchung  der  einzelnen  Verbandsthcile  eines  sein  werden. 
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Von  Eisenbahn* Bau-  und  Betriebsinspector  Frahm. 
(Kortsetznnfi  \nn  Seit«  BAI.) 


Von  einer,  den  Anlagen  der  Link-Hclt-Gesell- 
schaft  ähnlichen,  durch  „Hlukc,  Harclay  und 
Company"  erbauten  Einrichtung  neigt  Abbild.  3H 
die  Einzelheiten  des  Troges,  wahrend  Abbild.  .'$7 

eine  Anwendung  darstellt .  1  •« * I  der  die  Kolilen 


Ahhildung  M\. 

Iieliufs  Lagerung  in  Haiifen  zu  BCbStten  sind. 
Die  Kratzer  laufen  an  den  Seiten  und  unten 
mit  Spielraum  in  dem  Troge  und  werden  durch 
iiufsere  Hollen  getragen,  so  da  Im  lästige  Geräusch«» 
Vermieden  werden,  hie  Kinrichtung  (  Abbild.  38) 
der  Jeffrey  Manufactn- 
ring  Company  ist  dadurch 
beiuerkenswerth,  dafs  es 
darauf  ankommt ,  die 
Kolilen  nicht  auf  eine 
Höhe  zu  heben,  sondern 
von  dem  Mundloch  des 
auf  einer  Anhöhe  liegen- 
den Körderschachtes  un- 
ter möglichster  Schonung 
auf  eine  Entfernung  **ou 

550'  =  Iii", 7  in  nadi 
unten  zu  befördern.  An 
einem  endlosen  Drahtseil 
sitzen  in  bestimmten  Ab- 
standen kreisrunde  Sehei- 
ben, die  den  von  oben 
naeh  unten  fliel'sendeii 
Strom  in  seinei Geschwin- 
digkeit mäfsigen.  I  He  Lei- 
stungsfähigkeit betragt 
1500  t  in  10  Stunden. 

In  der  allernenesten 
Handhabung  von  Krzen 


eingeführt.  Nachdem  in  Nordamerika  der  In- 
genieur Samuel  Hastin  in  den  achtziger  Jahren 
die  eisten  Versuche  mit  dem  Körderband  zum 
Handhaben  von  Kalksteinen  gemacht  hatte,  stellte 
Thomas  A.  Kdison  eine  Versuchsanlage  zum 
Fördern  von  Ersen  her,  die  zwar  grofse  Mengen 
davon  auf  bedeutende  Kntfernuugen  förderte, 
aber  au  dem  Hebelstande  litt,  dafs  das  zur  An- 
wendung gebrachte  Körderband  nicht  genügend 
widerstandsfähig  gegen  die  Abnutzung  durch  die 
Erze  war.  Dann  gritf  Thomas  Rubins  den 
Gedanken  auf,  machte  eine  Heihe  von  Versuchen 
und  legte  seine  Erfahrungen  zunächst  in  einem 
im  Jahre  luiu»  vor  «lein  Verein  der  amerika- 
nischen r.ergingenieure  gehaltenen  Vortrag  nieder. 
Ks  erfolgte  darauf  die  Gründung  einer  Gesell- 
schaft behufs  Nutzbarmachung  der  neuen  Erfin- 
dung, die  nunmehr  seit  einigen  Jahren  unter  der 
Firma  nBobinsConveyingBelt  I  tompany"  New  York 
derartige  Haudhabungseinrichtungen  herstellt. 

Ein  wichtiger  Grundsatz  bei  der  Herstellung 
der  Kobinscheii  Kördereinrichtungen  besteht  darin , 


Abbildung JB7.   Kohlen-Verladeehuiehtung  \«n  Blake  liardav  &  Co. 


Zeit  ist  auch  für  die 
und  Kohlen  die  Ein- 
führung des  eigentlichen  Förderbandes  (Körder- 
riemens) gelungen,  das  bekanntlich  in  der  Mühh-n- 
industrie,  sowie  bei  der  Handhabung  und  Ant- 
speicherung  von  ( iet l  eide  schon  lange  vm thoilhafte 
Verwendung  gefunden  hat.  Auch  diese  Kinrich- 
tnngen  haben  die  Nordamcrikauer  in  die  Praxis 


das  Körderband  von  den  übrigen  Theilen  voll- 
ständig loszulösen  und,  ähnlich  wie  bei  einer 
Riementrausmission,  durch  Kiemenscheiben  anzu- 
treiben, dabei  durch  geeignete  Fnhrnngsmlleu 
dem  Hände  für  die  eine  Bewegungsrichtung 
eine  trogfiirmige  Gestalt  zur  Aufnahme  von 
Stoffen  ZU  geben  (Abbildung  .'{!>)  und  es  in  der 
anderen  Hewegungsrichtung  —  dem  Keergang  — 
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flacbgestreckt  zurücklaufen  zu  hissen.  Ob  es 
behufi  Kostcnersparnil's  zweckmäfsig  ist,  bei 
langen  Förderbändern  die  Trogform  nur  streekeu- 


Abhildnng 


beschriebenen  Handhabungseinrichtungen  beseitigt 
werden  können  und  die  Anlagen  erheblieh  an 
Einfachheit  gewinnen  müssen :  die  vielen  kleinen 
Theile  zur  Befestigung  von  Mechern 
oder  Kratzern  an  den  Ketten,  sowie 
die  Ketten  selbst  geben  zu  manchen 
Störungen  Veranlassung  und  erfordern 
zur  reberwindung  der  zwischen  den 
einzelnen  Theilen  auftretenden  Reibung 
einen  beträchtlichen  Kraftaufwand ; 
noch  gröl'ser  werden  die  Reibungs- 
verluste, wenn  —  wie  beispielsweise 
bei  den  Fördereinrichtungen  der  Link- 
Belt-  Gesellschaft  —  einzelne  Kratz- 
blecbe  auf  dem  Hoden  eines  Troges 
schaben.  Auch  ist  das  Geräusch,  das 
mitunter  bei  der  Bewegung  von  Hecher- 
werken oder  durch  das  Schaben  der 
Bleche  in  den  Trögen  entsteht,  zum 
mindesten  nicht  angenehm,  manchmal 
sogar  unerträglich.  Andererseits  kann 
es  auch  wieder  Falle  geben,  wo  die 
oben  beschriebenen  Fördereinrichtun- 
gen, z.  B.  der  Link-Belt-Uesellsehaft, 
vorzuziehen  sein  werden  und  zwar 
namentlich  dann,  weuu  die  Stelle,  wo 
die  Stotte  abzuwerfen  sind,  beständig 
und  schnell  gewechselt  werden  rauf».* 
Die  Schwierigkeiten  in  der  Herstellung 
der  Hinrichtungen  mit  Förderbändern, 
deren  verhält  nifsmäl'sig  späte  Eiufiih- 
rung  in  die  lirofsbetriehc  der  Erz-  und 
Kohlenindustrie  bei  ihrer  Einfachheit 
etwas  überrascht,  haben  weniger  in 
der  l'onstruction  der  Antriebvorrich- 
tungen  und  der  führenden  Theile  ge- 
legen, als  in  der  Anfertigung  genügend 
dauerhafter,  dabei  biegsamer  und  nicht 


weise  herzustellen,  im  übrigen  das  be- 
ladene  Hand  flachgestreckt  laufen  zu  las- 
sen, hängt  von  den  Einstünden  ab.  Es 
sollen  dabei  die  Stoffe  durch  die  Trog- 
form so  zusammengehalten  und  geführt 
werden,  dafs  sie  von  den  flacbge>tre<  kten 
Handabschnitten  nicht  herunterfallen.  Die 
Handhabung  der  Stoffe  geht  bei  dem 
Förderband  in  der  denkbar  einfachsten 
Weise  vor  sich :  an  einer  beliebigen  Stelle 
kann  auf  das  Hand  geschüttet  werden, 
nur  hier  tindet  zwischen  ihm  und  den 
Stofl'en  Reibung  und  infolgedessen  Ab- 
nutzung statt ;  an  einer  anderen  beliebigen 
Stelle  können  die  Störte  ausgestürzt  wer- 
den, indem  man  das  Förderband  durch 
Ueberleiten  über  Umlenkrollen  seine  Richtung 
wechseln  läTst,  es  beispielsweise  aus  der  wage- 
reehten  Richtung  in  die  senkrechte  überführt, 
ks  läfst  sich  nicht  leugnen,  dafs  durch  solche 
Hinrichtungen  eine  Menge  l'ebelstände  der  schon 


Abbildung  :ü». 

zn  theurer  Förderbänder.  Die  Robins  .Company 
verwendet  ein  aus  Haumwollfaser  hergestelltes 

*  Nutes  on  Convcviug  -  Helts  and  tbeir  use,  by 
Thomas  Rubins  in  „Truiisuctiona  of  the  Amerinin  In- 
stitute of  Mining  Knginecrs'-  lH!Mi. 
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Förderband  (Riemen),  das  an  der  Oberfläche  au» 
der  tragenden  Seite  mit  einer  Gummimassc  über- 
zogen wird,  deren  Zusammensetzung  Geheimnifs 
ist  nnd  die  mittels  I  h  uck  wasserpressen  aufge- 
bracht wird.«    Hei  der  Herstellung  des  Förder- 


Kollen,  die  auf  einer  zweimal  nach  einem 
Winkel  von  etwa  l2i>"  gebogenen  Arhse  sitzen. 
Dann  die  ilodenrollen,  drei  auf  einer  wage- 
reehten  Achse  nebeneinander  sitzende  Hollen  zur 
Fiiterslützung   des    leerlaufenden  Förderbandes 


Abbildung  40. 


bandes  geht  man  so  vor,  dafs  die  Schiitzmasse, 
die,  nebenbei  bemerkt,  das  Hand  nur  gegen  äulsere 
Abnutzung  Bchützen.  dagegen  nicht  die  Zugfestig- 
keit erhöhen  soll,  auf  der  den  Trog  bildenden 


(Abbild.  II),  ferner  besondere  Leitrollen  für  das 
beladene  und  leerlaufende  Hand,  welche  die  seit- 
liche Führung  übernehmen.  Die  aus  Stahl  ge- 
fertigten Achsen  der  Führungsrollen  sind  bohl 
und  nehmen  das  zur  Selbst  Schmierung  für  mehrere 
Monate  erforderliehe  Schmieröl  auf,  das  mittelst 
nachstellbarer  Hüchsen  durch  Oefl'nungen  in  den 


Abbildung 


Abbildung  41. 

Seite  in  der  Mitte  dicker  aufgebracht  wird  als 
an  den  Rändern,  da  in  der  Mitte  die  Abnutzung 
naturgemäfs    am    gröfsten   ist  (Abbildung  40). 
Diese  Herstellungsweise  hat  nebenbei  den  Vor- 
theil, dafs  das  Hand  leichter  die  Trogform  zwischen 
den  Führnngsrollen  behalt. 
Die  Stärke  des  Gummiüber- 
zugs  ist  nach  der  Harte  der  zu 
befördernden  Stoffe  verschie- 
den; für  harte  Stofte,  wie 
Krze  und  dergleichen,  macht 
man  ihn  in  der  Mitte  wenig- 
stens ti  mm,  an  den  Seiten 
2  bis     min  stark.   Die  am 
hantigsten  vorkommenden 
Rreiten    der  Förderbänder 
sind  22,  34  und  86"  =  B6j 
ül  und  66  Cm;  ausnahms- 
weise werden  sie  auch  mit 
10"  =  25  cm  als  unterste 
Grenze  und  86*  =  91  cm 

als  oberste  Grenze  hergestellt.  Die  gnfs- 
eisernen  Führungsrollen  bilden  neben  dein 
Förderband  einen  zweiten,  so  wesentlichen  Theil 
der  ganzen  Einrichtung,  dafs  eine  llesehrci- 
bung  ihrer  wichtigsten  Arten  erforderlich  sein 
dürfte.  Wir  haben  zunächst  die  trogbildenden 
Führungsrollen  (Trogrollcn) ;  es  sind  dies  drei 


Achsen  gegen  die  Nahen  der  Rollen  geprefst 
wird.  Indem  das  Schmiermittel  in  der  Mitte  der 
Rollen  in  die  Nabe  eintritt  und  an  den  Ecken 
wieder  austritt,  bildet  sich  hier  eine  Wulst,  die 
das  Findriiigen  von  Staub  und  Schmutz  verhindert, 
was  für  den  leichten  Gang  und  die  Haltbarkeit 
der  Einrichtung  sehr  wichtig  ist.  Die  Rollen 
kommen  zusammengesetzt  auf  einem  Rahmen  aus 


Abbildiag  43. 

hartem  Holz  so  zum  Versand,  dafs  sie  mit  dem 
Rahmen  <<\u\<-  weiteres  auf  den  das  ganze  Förder- 
band tragenden  l'nterban  gebracht  werden  können. 
Mas  Hand  mufs  von  Zeit  zu  Zeit  angespannt  werden, 
wozu  ein  eigener  Spaunapparat  dient.  In  einem 
gulst  iseruen  Gehäuse  liegt  eine  Schraube,  durch 
deren  hrehuug  'las  auf  ihr  sitzende  Lager  mit 
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der  die  Antreibscheibe   tragenden   Achse  fort- 
geschoben  wird. 

Um  nun  die  von  dem  Förderband  fort- 
geschafften Stoffe  an  einer  beliebigen,  /.wischen 
den  Endscheiben  belegenen  Stelle  abwerten  zu 
können,  bringt  man  dort  eine  Abwerfvorrichtnng 
an,  die  im  wesentlichen  aus  zwei  übereinander 
liegenden  Köllen  besteht,  über  die  das  Hand  in 
der  dnreh  Abbild.  12  dargestellten  Weise  geführt 
wird.  Die  Stoffe  fallen  bei  der  ersten  Kichtungs- 
änderuug  des  Handes  durch  eine 
seitwärts  geneigte  Schüttrinue  in 
den  zu  ihrer  Aufnahme  bestimmten 
Kehälter  (Abbild.  VW.  Häufig  wer- 
den mehrere  Abwerfvorrichtungen 

bis  zu  neun  —  hintereinander 
angebracht,  die  in  ebensoviel  Ke- 
hillter  entleeren.     Ist  dann  der 
erste  Kehälter  voll,  ho  wird  durch 
die  in  seiner  Schüttrinne  sieh  aul- 
stauenden Störte  der  Zugang  zu 
ihm  selbstthätig  geschlossen  und 
es  werden  die  Stoffe  durch  eine 
zweite  Schüttrinne  dem  unten  leer 
weiterlaufenden  Hunde  wieder  zu- 
geführt, das  sie  nun  zur  zweiten 
Knt  ladest  eile  bringt  u.  s.  f.  Diese 
Anordnung  setzt  jedoch  voraus, 
dafs  die  Abwerfstellen    sich  an 
bestimmten,  ein  für  allemal  fest- 
gelegten Klinkten  befinden.  Soll 
an   jeder   beliebigen    Stelle  auf 
der   ganzen    Länge    des  Förder- 
bandes entleert  werden  können, 
so    werden    bewegliche  Abwurf- 
vorrichtungen angebracht,  die  ent- 
weder  mit  der  Hand  verschoben  [ 
oder  durch  das  Hand  selbst  ver- 
schoben   werden,  indem  man  in 
letzterem   Falle    die    eine  oder 
andere    der   beiden  übereinander 
liegenden,  verschiedenen  Drehsinn 
besitzenden  Köllen  (Abbildung  12)   durch  eine 
Reibungskupplung  mit  dem  Fortbewegungsmecha- 
nismus  des  Abwerfers  in  Verbindung  setzt,  je 
nachdem    man    den    Ab  werter   nach   der  einen 
oder  anderen  Kichtung  verschieben  will.  Dabei 
ist  die  Anordnung  mitunter  so,  dafs  die.  Kichtungs- 
iinderung  in  der  Kewegung  des  Abwerfers  selbst- 
thätig erfolgt,  so  dafs  er  beständig  andern  Hand 
hin  und  her  läuft,  fortwährend  Stoffe  abwerfend. 

Von  den  verschiedenen  (iesnmmtanordnungen 
des  Kobinsschen  Förderbandes  sind  nachstehend 
einige  in  einfachen  Linien  dargestellt.  Abbild.  1 1 
zeigt  den  einfachen  Fall,  wo  an  einem  Knde 
eines  wagerechten  Förderbandes  aufgeladen,  am 


anilereu  Knde  abgestürzt  wird.  Die  Vorrichtung 
(Abbild.  15)  ist  ähnlieh  angeordnet,  nur  kann  an 
sieben  verschiedenen  Stellen  aufgeladen  werden. 
In  Abbild.  1»>  ist  der  erste  Theil  des  Handes,  auf 
den  an  fünf  Stellen  geladen  werden  kann,  wage- 
recht geführt;  dann  werden  die  Stoffe  auf  einer 
schiefen  Khene  in  die  Höhe  geschafft  und  oben 
abgeworfen.  Die  Vorrichtung  Abbild.  17  stimmt 
in  ihrer  tiesammtanordnnng  mit  der  in  Abbild.  14 
dargestellten  überein,  es  ist  jedoch  ein  verschieb- 


,V  «V  rV 


Figur  4  t  hi*  49. 


barer  Abwerfer  vorhanden.  Hei  der  Hinrichtung 
nach  Abbild.  1H  wird  am  Fufse  einer  geneigten 
Ebene  auf  das  Hand  geladen,  dann  werden  die 
Stoffe  die  geneigte  Ebene  hinaufgeschafft  und 
auf  der  oben  vorhandenen  wagerechten  durch  einen 
verschiebbaren  Abwerfer  ausgeladen.  Abbild.  IS» 
endlich  zeigt  ein  ähnliches  Förderhand,  nur  sind  auf 
der  oberen  wagerechten  Ebene  vier  selbstthätige 
Abwerfer  eingeschaltet.  Die  erste  Führungsrolle 
des  leerlaufenden  Handes  wird,  wie  aus  den 
Abbildungen  hervorgeht,  in  der  Hegel  etwas 
nach  oben  gerückt,  tun  die  Heriihrungstlächo 
zwischen  dem  Hände  und  der  Antriebscheibe  zu 
vergrößern.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Patentanmeldungen, 
welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fOr  Jedermann  Im  Kaiserlichen 

Patentamt  in  Berlin  aasliegen. 

11.  Juni  1900.  Kl.  10,  H  23503.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Verkohlen  von  Holz,  Torf  u.  «l«  ri;l. 
unter  gleiehniiifsigem ,  regelbarem  Druck.  Werlher 
Ander  (iustuf  von  Hcidcnstam,  Skönvik.  Schweden; 
Vertr.:  K.  W.  Hopkins,  Iterlin,  An  der  Stadthahn  24. 

Kl.  IB.  1)  10400.  Vorrichtung  zum  Hinführen 
von  Wasserdanipf  in  die  (iehliiseluft  bei  Hochöfen. 
The  Dohertv  Iron  Castings  Proccss  Ltd.,  London; 
Vertr.:  K.W.  Hopkins.    Herlin,  An  der  Stadtbahn  21. 

Kl.  Ii*.  St  0106.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von 
Eisenbahnschienen  auf  (juersehwtdlen.  Hubert  Stall- 
mann, Colonie  Neumühl  h.  Sterkrade. 

Kl.  Sil,  (i  13792.  Forminasrhine  zur  Herstellung; 
der  Kerne  für  die  Einschnitte.  Köcher  oder  Ver- 
tiefungen in  den  Köpfen  gegossener  Holzsehrauben, 
Holzen  und  dergl.  Frederiek  Theophilus  (iiles, 
152  Coronution  Koad,  Bristol,  Engl. ;  Vertr.:  ('.  Fehle« 
u.  <i.  Koubier.  Herlin,  Dotothecnstr.  32. 

Kl.  Hl,  H  22  163.  MasselgiefsmnKchinc.  Kdmund 
Wendeil  Hevl  u.  William  Joshua  Pntterson,  l'ittshui-^rh. 
Allcghnny.  Penns.,  V.  St.  A.:  Vertr.:  Dr.  Ii.  Wirth. 
Frankfurt  a.  M. 

Kl.  49,  K  13616.  Verfahren  zum  Sehmieden  von 
Pflugscharen:  Zus.  z.  Anm.  K.  11720.  Julius  Uafl'loer, 
Düsseldorf,  Keiehsstr.  20. 

Kl.  40,  Z  2948.  Verfahren  znr  Herstellung  von 
Rospein.  Job.  Carl  Zenscs  und  Job.  Albert  Zenses, 
Keniseheid-Haddenhaeh. 

14.  Juni  1900.  Kl.  7d,  F  1 1  513.  Spulcntriigcr  für 
Drahtfleehtmusrhinen.  bei  welchem  in  einem  nach  einer 
Seite  offenen,  von  einer  getheilten  Achse  getragenen 
Bügel  die  Spule  rtufrei  ht.vtchend  und  drehbar  eingesetzt 
ist.  Feiten  &  vinilleauinc  Carlswerk  Actien  ficsell- 
schaff,  Mülheim  a.  Kh. 

Kl.  7c.  K  17  859.  Vorri.htuni:  zur  Herstellung 
von  Kuilfelgen  ohne  t^uernuht  aus  einem  Blcehcylinder. 
Acticn^csellschaft  Kronprinz.  Fabrik  für  Fahrradthcile. 
Ohli-s. 

Kl.  7e,  M  16285.  Vorrichtung  zum  fortlaufenden 
Pressen  der  Stufen  einer  Treppe  aus  Kisenhleeh.  Adolf 
Metzger,  Frankfurt  a.  M..  Speii  berstrafse  15. 

Kl.  lHa.  C  8256.  Verfahren,  mulmige  Eisenerze 
■  ■der  tiiehtstaub  durch  Vereinigen  zu  festen  Stücken 
für  den  Hochofen  verhiitthar  zu  machen.  K.  Crumer. 
Berlin.  Kruppstr.  6. 

Kl.  271).  I.  13  192.  Verfahren  zur  Regelung  von 
durch  (iasmotorcii  angetriebenen  liehlascn.  Krnst  Kuni- 
berts, Berlin.  I.uiseiistr.  39. 

Kl.  10a,  A  00O5.  Verfuhren  zur  Nutzbarmachung 
i|cs  natürlich  vorkommenden  Carnallits  für  die  clcktro- 
lvtischc  Herstellnnir  von  Magnesium  und  Chlor. 
Aluminium-  und  Magnesium-Fabrik.  Hemelingen. 

Kl.  49b,  .1  5342.  Maschine  mit  einem  festen  und 
zwei  beweglichen  Schncidhaeken  zum  Sj.alten  von 
l'iofileiseli  II.  dgl.     Hugo  John.   Klfillt,  Pilse  s. 

Kl.  49 f.  II  23  440.  Verfahren  zum  Vereinigen 
von  Aliiminiuui  mit  Aluminium.  W.  C.  Heraus, 
Hanau  u.  M. 

15.  Juni  1900.  Kl.  öd,  F  12559.  Selbsttätiger 
Verschlufs  für  Bremsberge,  Föidersch  ächte  oder  dergl. 
Krnst  Fabri,  Freisenbruch  b.  Steele  107,  Kreis  Hat- 
tingen i.  West  f. 


Kl.  24  e,  T  6332.  Schmelz-,  Schweifs-  oder  Puddel- 
ofcuaiilagc  mit  I  inserzeugern.  Johann  Terciiv,  Zolyom- 
Bp'zö,  u.  Heia  l'hlyarik,  Budapest;  Vertr.:  C.  (inmert, 
Berlin.  Lnisenstr.  42. 

Kl.  31a.  II  23015.  Vorri« htung  zum  Oeffnen  von 
Abstichlöchern  in  Tiegelbödcn.  Firma  C.  Heckmann, 
Duishurg-Hochfcld. 

Kl.  31b.  K  6810.  Vorrichtung  zum  Schabloniren. 
Philiiip  Kckel,  Kiscnberg 

Kl.  31  c.  M  15634.  «iiefsvorrichtung.  The  Ut-hling 
Coinpnnv,  Limited,  Middleshorough ;  Vertr.:  F.  C.  (ilaser 
n.  L.  (ilaser,  Berlin.  I.indenstr.  80. 

Kl.  35  a,  B  25417.  Klastischer  Förderkorb. 
Tb  lor  BicrbüTse.  Kray,  Kreis  Kssen,  E.  Str.  2. 

Kl.  4Ha.  P  11346."  Verfahren  zum  l  eberziehen 
von  Zink-  und  Stahlblechen  und  -Korpern  mit  Kupfer 
oder  Messing  auf  galvanischem  Wege.  Johann  Popp, 
Nürnberg.  S<  hlofsiickerstr.  8. 

21..luni  1900.  Kl.  5a,  1t  13496.  Tiefbohrvor- 
richtung  mit  zurückziehbarem  Bohrschwengel.  Anton 
Kaky,  Erkelenz.  Hhbl. 

Kl.  24c  A  0238.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Heizgasen.  The  American  Stoker  Company,  141  Broad- 
way, New  York:  Vertr.:  C.  v.  Ossowski, "Berlin,  Pots- 
dameistr.  3. 

Kl.  31c,  M  15453.  Cicfsfonn  für  Accnniulatonn ; 
Zus.  z.  Pat.  95591.  Maschinenfabrik  E.  Franke,  Iterlin, 
SehifTbauerdamm  33. 

Kl.  31c,  W  15077.  (iiefsmasi  hine  mit  einer  inner- 
halb des  kreisenden  Formlrügcrringes  angeordneten 
Betriebsplattform.  Arthur  l.ueian  Walker,  Perth- 
Aniboy,  New-Jcrsev.  V.  St.  A.  Vertr.:  Dr.  K.  Wirth, 
Frankfurt  a.  M.,  und  AV.  Dame.  Berlin,  Luisenstr.  14. 

Kl.  35a,  F  12 683.  Sperrvorrichtung  an  Sicher- 
heitsschranken für  Förde rsehüchte,  Bremsberge  o.  dgl. 
Fahrendeller  Hütte,  Winterberir  &  Jüres,  Bochum  i.  W., 
Präsidentstr.  12. 

Kl.  4» ia,  M  17  504.  Verfahren  zur  Auflockerung 
von  Erz  durch  Abschrecken  in  Wasser.  Karl  Miller 
(Ire  Keduction  Syndieate  Ltd..  London;  Vertr.:  L.  Putz- 
rath, Berlin,  Kothenerstr.  34. 

Kl.  48c.  W  10038.  Verfahren,  (iliiser  und  Kniailbn 
durch  Zusatz  von  Titansiiure  weifs  zu  trüben.  Wupp<r- 
inann  u.  Co.,  Arnberg,  Hasclmühle. 

Kl.  19b,  W  15  029.  Protileisen-Schere  mit  zwei 
gegeneinander  zu  v  erdrchendeii  Mc.-se  rgriippcn.  Werk- 
zeug-Maschinenfabrik A.  Sehärtl's  Nach»'..  München. 
Steinstr.  .54). 

25.  Juni  1900.  K1.7d.  Seh  14970.  Vorrichtung  zum 
Biegen  von  Drahtösen  und  dgl.  mit  auf  einer  Plans,  heibe 
lösbar  angeordnetem  eeiitrischen  Wickeldorn  und  excen- 
triscbcni  Biegedorn.    Friedrich  Sehreier.  Beierfeld  i.  H. 

Kl.  7c,  C  8696.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  /.weitheiliger  Kienischeiben;  Zus.  z.  P»'- 
93718.    Kudolf  ehillingworth.  Nürnberg.  I  »stbaluihof. 

Kl.  7c,  1)9861.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Nageln.  Stiften  und  dergl.  aus  fortlaufendem  Druht  mit 
im  Winkel  zu  einander  angeordneten,  drehbaren  F"ini- 
sebeibeu.  Elbridge  Eastman  Duncan.  lieuben  Eninianucl 
Brittain  und  Se\tus  I.onis  Heed,  Süd  Pittsbitrgh;  Vertr.: 
Hugo  Patakv  uml  Wilhelm  Patakv.  Berlin,  l.uisenstr.  2a. 

Kl.  IHÜ.  B  26513.  Doppelter  (iichtverschlufi  f»r 
Hochöfen.    Budrrussche  Eisenwerke,  Wetzlar. 

Kl.  18a,  C  S71H.  Verfahren  zur  Brikettirung  »"j*'  "' 
haltiger,  pulveiforui iger  Stoffe.  C-dn-M usener  B'^r' 
werks-Aetienverein.  Kicuzthal.  West  f. 

Kl.  21a.  <;  13  972.  V<,rri.  htung  zur  Kauchvei- 
brennung,  insbesondere  für  Porzellanöfen.  Kd»'" 
tiössiuger,  Meuselbueh  i.  Tb. 
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Kl.  35a.  R  13  112.  Gesehwindigkeitsanzeiger  für 
Fördermaschinen :  Zus.  z.  Tat.  111305.  Andreas  Kudo- 
vwiovic.  Pilsen.  Skretagassc  24;  Vertr.:  Carl  Pieper. 
Heinrieh  Springmann  und  Th.  Stört-,  Merlin,  Hindcrsin- 
strafse  3. 

Kl.  49h,  A  *».r>»V4.  Voriichtung  zum  Stanzen  der 
Niethieher  in  den  Kingsegmcnten  von  zusammengesetzten 
Blerliriemenselieihen.  The  American  Pullcv  Co.,  Phila- 
delphia; Vertr.:  Iln^i  Patnky  und  Wilhelm  Pataky. 
IWrl in.  Luisenstr.  25. 

Kl.  49h,  S  13  151.  Stanze  zur  Herst.  Illing  von 
Schlitzen  in  Gegenständen  von  grofsen  Abmessungen. 
Firma  C.  Scnsseiibrcnncr,  Düsseldorf-Ohereussel. 

Kl.  49g,  H  21  (188.  Masehine  zum  Sehmieden  von 
(iewinden.  Paul  Haenlein,  Krauenfeld,  Sehweiz,  üahn- 
Itofstrafse:  Vertr.:  Hans  Friedrieh,  Düsseldorf. 

Kl.  49g,  M  17  904.  Verfuhren  zur  Hei -teil ung 
von  Scheibenrädern  für  Eisenbahnfahrzeuge.  Mux  Maus, 
Esch» eiler  II. 

GebraochsmtiHterehitntguiigeii. 

II.  Juni  1900.  Kl.  5.  Nr.  1350t  »2.  Bremsvor- 
richtung an  Gesteinshohrm.ischinen  mit  innerhalb  des 
Schraubenrades  Angeordnetem  Bremsband.  C.  A.  Chai- 
nenx.  Auehen.  Lothringerstr.  Ol  a. 

Kl.  31.  Nr.  135200.  Mit.  aufklappbarem,  einen 
als  Vorwärmer  dienenden,  feuerfesten  Konus  tragendem 
Herkel  \  ersehener Tiegelofen.  Rudolt  Buuiunnn.  < lerlikon 
hei  Zürich;  Vertr.:  Carl  Fr.  Reiehelt,  Herlin.  Luisni- 
stra.se  :}0. 

Kl.  49,   Nr.  135124.    Vorrichtung  zum  Vieltaeh 
hieben  von  Metallhändern  und  Drähten  mittels  mehrerer 
beweglicher  Werkzeuge,  von  denen  zwei  auf  ihrem  Weg 
festgehalten  werden.    Otto  Sehoher,   Heidin,  Admirul- 
strafse  18  a. 

18.  Juni  1900.  Kl.  4.  Nr.  135587.  Zündvorrichtung 
fiir  Sicherheit*  ■  Grubenlampen  mit  einem  gleichzeitig 
als  Transportrad  dienenden  Reihrud  und  einem  festen 
Willerlager.  Wilhelm  Seippel,  Hoehum  i.  W.,  Grofsc 
Beckstr.  1. 

Kl.  4,  Nr.  135588.  Zündvorrichtung  für  Sieher- 
heits-tiruhenlamiien  mit  unter  Luftahsohluls  nach  der 
/.lindstelle  geführtem  Zündband.  Wilhelm  Seippel, 
Bochum  i.  W..  Giofse  Heekstr.  1. 

Kl.  4,  Nr.  135580.  Transportvorrichtnng  für  die 
Paraffinzündhündcr  von  Sicherheits-Ornhcnlampeu,  mit 
horizontal  vorgeschobenem  Zündhand.  Wilhelm  Seippel. 
B<  •<  h  II  III .  Grofsc  Bccksfr.  1. 

Kl.  49.  Nr.  135315.  Schmiedegesenk  mit  einer 
unteren  festliegenden  und  einer  oheren  von  einem 
Stempel  lösbar  gehaltenen  Baeke,  heide  in  einer 
Führung  auswechselbar  umlagert.  August  Reinhard. 
Kiseimeh. 

Kl.  49.  Nr.  135350.  Aus  dem  (iiuizen  gezogenes 
bzw.  gestanztes  Schild  ans  Bleeh  mit  ausgestanzten 
Keken  und  umgelegtem,  naeh  vorn  hochgezog.  ncm 
Band.    Gel. rüder  Pilz.  Schlettau.  Krzgeh. 

25.  Juni  1900.  Kl.  4.  Nr.  135  739.  Zündvorrich- 
tung für  Grubenlampen  mit  von  au  Isen  bewegbarem, 
den  Zündstreifen  gegen  die  Sehlagfeder  pressendem 
Anker  und  einem  mit  l'cherduchnng  versehenen  Ainhofs 
hezw.  Fenerhülse.    Wilhelm  Wienpahl.  (  amen  i.  W. 

Kl.  4.  Nr.  135931.    Magnet verschlufs  für  Gruben 
Sirherheitshunpen  mit  zwei  zu  einander  senkreeht  ge- 
führten Bolzen.    Wilhelm  Kellennann,  Krnv  h.  Ks-eu. 

Kl.  5.  Nr.  135H59.  Mit  S.  hlanchstück  '  und  drch- 
hnrer  \\  asserhüch'sc  versehene  Kinspannvurriehtnng  für 
Hiamanthohrkroiien  verschiedener  Durchmesser,  mit 
angedrehtem  Kinstcckkonus  zum  leichten  Auswechseln 
-lerselhen.    Lange.  Lorcke  Ä:  Co..  Brieg,  Bez.  Breslau. 

Kl.  5,  Nr.  135991.    Hand  -  Gestein*-  und  Kohlen 
hohrma-schine  mit  zweitheiliger,   den  Spindelversehuh 
bewirkender  Mutter,  deren  Theile  heide  Iii-  zu  einer 
hestimmten  ev.  regelharen  Entfernung  auseinander  oder 
zusamniinhewegt  werden.    Friedr.  Hü|.pe,  Remselieid. 


Kl.  19,  Nr.  135  740.  Eiserne  Bahnschwelle  mit 
umlaufendem  Fufs  und  oherem  zur  Aufnahme  der 
Schiencnstühle  hestimmten  kastenartigen  Th.il.  F.rtist 
Vietze.  Sch Wersens. 

Kl.  19,  Nr.  135001.    Schmiedegesenk  zum  Formen 
von  Zangeiiscitenschneidern  mit  einem  iiher  die  Fertig- 
form hinausgehenden,   der  geschlagenen  Schneide  das 
Hervon|uillen  gestattenden  Seitenkanule.    A.  C.  Blas 
herg.  Remselieid. 

Kl.  5o,  Nr.  135  990.  Rohrfonnigc,  mit  Stein 
ausgekleidete  Kugelmühle  mit  Zwisehenseheihen. 
F.  L.  Smidth  &  Co..  Kopenhagen;  Vertr.:  L.  Putzrath. 
Berlin,  Köthenerstr.  34. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  24,  Nr.  108  0»7,  vom  15.  Novemher  1*98. 
Aetiengesellsehaft  für  Glasindustrie  vorm. 
Flierl.  Siemens  in  Dresden.  %«w/irriw/'M 
mit  Fliiiiimfiiirrchsel. 

I  m  eine  ununterbrochene  Behandlung  iler  Arhcits- 
stücke  in  Schweifs-,  Anwärinöfcn  und  dergl.  zu  ermög- 
lichen, wird  heim  Herausnehmen  der  erhitzten  Stücke 
ans  der  einen  Haltte  des  (Ifens  in  der  anderen  Hälfte 
desselben  die  Behandlung  der  dort  befindlichen  Be- 
schickung fortgesetzt.  Während  dieses  Zeitraumes  ist 
es  zur  Vermeidung  von  l'eherhitzung  oder  Oxydation 
der  fertigen  Beschickung  oft  erforderlich,  die  Zufuhr 
der  hei  Isen  Verbrennungsluft  aus  den  Regeneratoren 
zu  vermindern  oder  gänzlich  abzustellen.  Dann  erhält 
jedoch  'las  zu  erhitzende  Gut  eine  ungenügend  hcif*c 
Flamme.  Ks  ist  deshalb  zur  Vermeidung  dieses  l'ebel- 
standes  in  der  Decke  des  Arbeitsraumes  und  zwar  in 
der  rechtwinklig  zur  Vorderwand  des  »Mens  liegenden 
Mittelebene  ein  mit  einer  Regulin  orrichtung  versehener 
Kanal  vorgesehen,  der  Luft  in  den  Arbeitsraum  in 
solcher  Menge  zuzuführen  gestattet,  dafs  die  Ofen- 
tl. inline  trotz  Verminderung  oder  Abstellung  der  ge- 
wöhnlichen Luftzufuhr  aus  den  Regeneratoren  genügend 
Luft  zugeführt  erhält. 

Kl.  4»,  Xr.  10»4:M,  vom  9.  April  1899.  Hans 
Greiner  in  Finkenau  bei  Coburg.  Schutzvorrich- 
tung an  I'räyt'jire*8en  und  denjl.mil  JUibsrheibf  »antrieb. 

Der  Aus  und  Einrückhebel  h.  der  mit  seinem 
oberen  gabelförmigen  Ende  ic  zw  ischen  zwei  Ansätze  r 
der  die  beiden  Reibscheiben  .,■  und  y  tragenden  Au- 
triebwelle  i<  greift  und  bei   m  drehbar  gelagert  ist, 

trägt  an  seinem  unteren 
Ende  ein  gezahntes  Stück  «. 
An  dem  Prefsstenmel  /,  der 
durch  Drehung  iler  Kopf- 
scbcilie  k  durch  die  Reib 
si  heilten  x  bezw.  y  gehoben 
oder  gesenkt  wird,  sind 
zwei  bewegliche  Klauen  b 
angebracht,  die  eine  Schiene 
c  tragen.  Diese  führt  sich 
auf  Stiften  e  parallel  zu 
einer  zweiten  Schiene  </. 
Durch  den  Zwischenraum 
zwischen  beiden  Schienen 
erfolgt  das  Einlegen  und  Herausnehmen  der  Präge 
stii.ke.  Befindet  sich  111111  beim  Niedergehen  des 
Stempels  /  die  Hand  des  Arbeiters  noch  in  der  Presse, 
so  werden  die  Klauen  /.  durch  die  gleichfalls  sich 
nach  abwärts  bewegende  Schiene  c,  sobald  diese  sich 
auf  die  Hand  des  Arbeiter*  legt,  in  die  Zähne  des 
Stückes  (i  gedrückt  und  ziehen  dieses  nach  unten, 
wodurch  der  Ausriickhehcl  h  bethätigt  und  ein  weiteres 
Niedergehen  des  |'|  cf*stenipcls  verhindert  wird. 
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Kl.  8!,  Nr.  10»  428,  vom  2«>.  November  1898. 
Ru  d  o  1  f  B  a  u  m  a  im  in  0  v r  I  i  k  o  n  -  Z  ii  r  i  c  Ii.  Cupvl- 
ofen  mit  Tiegel  unterhalb  des  Ofr »schachte». 

l)er  mit  Schlacken- 
ahlauf  f  und  Abstich  * 
versehene  Tiegel  r,  der 
auf  Kufsen  r  stellt,  ist 
von  einer  Wandung  a 
derart  umgeben,  dafs  die 
dureli  die  Ocffnung  i 
aus  dem  Cupolofen  o 
nach  unten  schlagende 
Klamme  zunächst  das 
Innere  des  Tiegels  r  er- 
hitzt und  sodann,  indem 
sie  zwischen  ihm  und  dem 
Mantelabindurehstreicht 
und  durch  dieOeffnung  k 
entweicht,  auch  die  Sei- 
tenwand und  den  Boden 
des  Tiegels  beheizt. 


K reiset icij>per  mit  selbst- 


Kl.  Kl,  Nr.107S.iO,  vom  5.  Mai  1899.  Gebrüder 
Conimichuu  in  Magdeburg-Sudenburg.  Förder- 
vorrichtung für  kleinkörniges  Gut. 

In  der  durch  den  Kurbelantrieb  a  hin  und  her 
bewegten  Körderrinne  t  von  halbkreisförmigem  Quer- 
schnitt, die  auf  Hollen  r  ruht  und  durch  seitliche 
Rollen  s  gestützt  wird,  ist  in  ihrer  Längsachse,  un- 
abhängig Von  der  Rinne,  eine  mit  halbkreisförmigen 
Kratzern  k  besetzte,  drehbare  Welle  w  angeordnet. 
Die  Drehung  der  Welle  u>  ist  derartig  geregelt,  dafs 


die  Kratzer  k  beim  Vorschub  der  Förderrinne  (Fig.  1 ) 
sich  in  der  oberen  Lage  befinden  und  das  Kördergut 
frei  unter  sich  passtren  lassen,  während  sie  beim  Rüek- 


KI.S1,  Nr.  107  405,  vom  lü.  Juni  1898.  Kritz 
Baum   in   Herne  i. 


105, 

i.  W. 

thiiliger  Anhalirvorrichtung. 

Der  Laufkranz  </  des  K reise) wippers  ist  mit  einer 
Kinbauchung  /'  versehen,  die,  wenn  sie  sich  der  An- 
triebsrolle c  nähert,  ein  Senken  des  Wippers  bewirkt, 

bis  er  sieh  gegen  ein  be- 
liebig aussf'haltharcs  Wi- 
derlager legt  und,  aufser 
Berührung  mit  der  stetig 
umlaufenden  Antriebs- 
rolle ,  zum  Stillstand 
kommt.  Durch  Entfernen 
des  Widerlagers  kann 
der  Wipner  mit  der  An- 
triebsrolle c  in  erneute 
Berührung  und  Drehung 
gebracht  werden. 


Kl.  5,  Nr.  108 888,  vom  28.. Januar  1899.  Wil-  I 
heim  J a e o l>  in  K r  1  e  b.  B u e r  i.  W.  Stofsende  I 
Schi-amporrichtung  mit  Handbetrieb. 

Der  Stofsschriüncr  «i  ist  in 
i  einer  Kührnng  b  gelagert,  die 

3  ,  ;1      mittels  ihrer  Achse  c  in  senk- 

rechter Richtung  und  mittels 
des  um  seine  senkrecht*  Achse 
drehbaren  Rahmens  d  anch  in 
wagerechter  Ebene  bewegbar 
ist.  I  m  die  Beweglichkeit  des 
StofsHchrSmers  noch  zu  erhöhen, 
ist  der  Rahmen  d  mittels  der 
Gleitstücke  «  und  f  seitlich 
verschiebbar  auf  einem  aus  den 
Schienen  g  h  i  k  bestehenden 
Rahmen  angeordnet,  welch  letz- 
terer wiederum  mittels  Augen  x  auf  dem  Ständer  o p 
auf  und  ab  bewegt  und  durch  den  Triiger  q  und  die  Ge- 
windespindel  n  in  der  Höhelage  eingestellt  werden  kann. 


gange  der  Rinne  rasch  in  ihre  nntere  Lage  gebracht 
werden  (Kig.  2)  und,  indem  sie  die  Rinne  absperren, 
eine  Kurtbewegung  des  Kördergutes  bewirken. 


ird    derartig  geschaltet 


Kl.  40,  Nr.  100425,  vom  4.  November  1807. 
Klektrieitäts-Actienge  Seilschaft  vormals 
Sc.huekert  Üt  (.' o.  in  Nürnberg.  Schaltungsireisr 
elektrischer  Oefen  bei  Verwendung  von  mehrphasigen 
elektrischen  Wechselströmen. 

Kine  der  Phasenzahl  des  zur  Verwendung  ge- 
langenden elektrischen  Stromes  entsprechende  Anzahl 

elektrischer  Oefen ,  in 
denen  die  untere  Elek- 
trode a  feststeht  und  als 
Platte  oder  kastenförmiges 
(iefiil's  ausgebildet  ist, 
während  die  obere  Elek- 
trode b,  aus  einem  System 
von  Kohlenblöckcn  beste- 
hend, über  der  unteren 
in  senkrechter  Richtung 
beweglich  angeordnet  ist. 
dafs  jede  der  oberen 
Elektroden  b  mit  je  einer  Phasenleitung  verbunden 
ist,  wohingegen  die  unteren  Elektroden  siimmtlieher 
Oefen  untereinander  oder  mit  der  Erde  leitend  ver- 
bunden sind.  

Kl.  5,  Nr.  108025,  vom  24.  Januar  1899. 
Paul  Hoffmann  &  Co.  in  Eiser- 
feld  1).  Siegen.  Absperrventil  für  die 
einer  Ueateinsbohrmaschine  in  Schläuchen 
zuzuführende  Druckluft. 

Das  Rohr  n,  welches  in  die  Druckluft- 
leitung  eingeschaltet  ist,  besitzt  in  seiner 
Mitte  einen  Bund  b.  Beide  Rohrschenkel 
sin«)  mit  Oeffnnngcn  g  und  Ai  versehen ; 
überdies  ist  auf  dem  einen  Schenkel  Ge- 
winde eingeschnitten.  Auf  dem  Rohr  a 
ist  das  als  Handgriff  ausgebildete  Ventil- 
gehäuse  c  aufgeschraubt,  durch  dessen 
Drehung  die  Oeffnung  g  geöffnet  oder 
verdeckt  wird,  wobei  durch  Anpressen 
des  Dichtungsringes  d  gegeu  die  Klächc  i  ein  voll- 
ständiger Abscblui's  erzielt  wird. 


Kl. 5,  Nr.  109341,  vom  11.  Januar  1899.  Johann 
P.  Kaufmann  in  Bochum.  Köhlens/Ige. 


Der  Rücken  des  vorderen  SägetheileR  ist  mit  nach 
rückwärts  gerichteten  stufenartigen  Zähnen  b  besetzt, 
die  den  Zweck  haben,  das  Schramklein  beim  Rückgang 
der  Säge  mitzunehmen,  so  dafs  diese  stets  frei  vor 
Ort  wirken  kann. 
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Kl.  5,  Nr.  108  Ö03,  vom  28.  März  1HI*S*.  K  d.  M  .•  n  gc 
in  Schw  ahm  ünchen.  Schulzglocke  für  dir  Arbeiter 
beut)  Graben  eines  Schachtes. 

Die  Arbeiten  im  Schacht  werden  unter  einem 
S<  hutzgehäuse  «  ausgeführt,  das  aus  starkem  Kisen- 

blei  Ii  tiestellt  und  mit  Vcr- 
steifungsringen  u  versehen 
ist.  Das  (ichäuse  besitzt  ein 
lieht-  und  luftdurchlusseii- 
des  Dach  b  aus  gelochtem 
Blech  oder  starkem  Draht- 
gewebe, das  den  Arbeiter 
vor  herabfallender  Erde  oder 
Steinen  schützt,  sowie  auf 
**  'li'"st'1"   «'i»  Mannloch  c  rf, 

«Jy       i    ^         da>  von  innen  durch  Sehnüre 
/     1 |,  ■        e  geöffnet  und  geschlossen 

i  ■  I*  K  '        werden  kann.    Kür  den  Kall 

eines  Schachte  insturzcs  ist 
ein  Kohr  f  vorgesehen,  das 
einerseits  in  das  Innere  des 
Schiitzgehänses  und  anderer- 
seits bis  zur  Erdoberfläche 
führt,  und  dureli  das  dein 
Verschütteten  frische  Luft, 
Lebensmittel  und  dergl.  bis 
zu  seiner  Befreiung  zuge- 
führt werden  können. 


Kl.  5,  Nr.  10» 072,  vom  18.  Januar  1HW.  Hein- 
rich La  m»  in  Aschers  leben.  Tiefbohreinrichtung 
für  stofsendcs  Bohren. 

I>!»  an  dein  um  die  Achse  j  schwingenden 
Schwengel  h  bei  i  befestigte  Bohrgestänge  wird  durch 
den  Kidben  b  des  (Vlinders  c  nach  abwärts  gestofsen, 
während  der  Rückgang  des  Bohrgestänges,  dessen  Ge- 
wicht dureh  Gegengewichte  p  ausgeblieben  ist,  durch 
die  Wirkung  der  Keilern  f  erfolgt.  Der  t'vlinder  c 
ist  an  zwei  zu  beiden  Seiten  des  Schwengels  h  auf 
der  Achse  z  angeordneten  Säulen  j-  mittels  der  Zapfen  e 
drehbar  aufgehängt.    !>ie  Kolbenstange  k  des  Kolbens  b 

trägt  an  ihrem  vorde- 
ren Ende  ein  Quer- 
hauptf, durch  welches 
die  Stangen  »gesteckt 
sind,  die  einerseits 
mit  dem  Schwengel 
durch  einen  Holzen  r 
gelenkig  verbunden 
sind  und  andererseits 
durch  die  an  dem  Cl- 
ünder c  sitzenden  Zapfen  e  hindurchgehen.  Auf  den 
Enden  der  Stangen  «  sind  Kedern  f  aufgesteckt,  die 
durch  Muttern  angespannt  werden  können.  l>ic  um 
Achse  ;  drehbaren  Säulen  x  sind  mittels  der  Arme  r 
mit  einer  Nachstellvorricbtnng  m,  n  verbunden,  die 
im  Boden  verankert  ist. 

Wird  durch  Kohr  /  Dampf  über  den  Kolben  b 
eingelassen,  so  treibt  dieser  mittels  Stangen  «,  mit 
denen  er  starr  verbunden  ist,  den  Bohrer  stofsend  nach 
unten.  Die  Abstellung  des  Dampfes  erfolgt  selbstthiitig 
durch  den  Aliuo,  der  gelenkig  mit  einer  der  Stangen  * 
verbunden  ist,  wonach  das  Bohrgestänge  durch  die  an- 
gespannten Kedern  f  wieder  hochgezogen  wird. 

o  ist  ein  Dampfeinlnfs  für  die  andere  Kidbenseite, 
^crsclhe  wird  bei  Kleinmütigen  des  Bohrgestänges  im 
Bohrloche,  zu  deren  l'eberw indnng  die  Zugkraft  der 
redern  f  nicht  ausreichen  sollte,  benutzt. 


Kl.  31,  Jfr.  109  382,  vom  28.  März  18110.  Carl 
bi'in  in  Hannover.  Formmaschine. 

Hie  Modellplatte  n,  die  auf  dem  im  Kasten  c  der  j 
Nrmuiaiichine  geführten  verschiebbaren  Cy linder  b  ab-  [ 

XIU.* 


nehmhar  angebracht  ist,  besteht  aus  Glas.  Es  wird 
infolge  der  Durchsichtigkeit  der  Platte  n  das  Aus- 
richten der  beiden  Modcllhülften  wesentlich  erleichtert, 
indem  zunächst  die  eine  Hälfte  auf  der  einen  Seite 
der  (ilasplatte  aufgekittet  und  dann  nach  l  inkchren 


der  Blatte  ,<  diezweite  Modellhalfte  auf  der  andern  Seite 
der  Glasplatte  nach  der  ersten  Modellhülltc  genau  aus- 
gerichtet und  befestigt  werden  kann.  Wird  mit  zwei 
Kormmasi  hinen  gearbeitet,  so  wird  die  zweite  Glasplatte 
auf  die  erste,  auf  der  bereits  die  eine  Modellhälfte 
befestigt  ist,  aufgelegt  und  nun  die  zweite  Modellhälfte 
auf  der  zweiten  Platte  ausgerichtet  und  befestigt. 


Kl.  1,  \r.  10ÖSH1,  Zusatz  zum  Patente  Nr.  02  212 
(vergleiche  „Stuhl  und  Eisen-  1807,  XVI,  Seite  VAU). 
Metallurgische  (i  e  s  e  I  I  s  c  Ii  a  f  t  A.-G.  in  Krank- 
furt a.  M.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  magne- 
tischen Scheidung. 

t  ist  ein  System  von  feststehenden  geneigt en 
Binnen,  Mi  lche  die  durch  das  Bohr  ;/  einlaufende  Trübe 
nach  den  Trichtern  w  führen,  l'nter  den  Mündungen 
dieser  Trichter  rotirt  ein  Bing  r.  welcher  auf  der 
Achse  /    aufgesetzt    ist    und    durch    Zahnrad  e  und 

Schnecke  e  1  angetrie- 
ben wird.  Der  Bing  r 
ist  mit  zugespitzten 
Stücken  (i  ans  weichem 
Eisen,  die  gegeneinan- 
der isolirtsind.  besetzt. 
Diese  Stücke  n  sind  in 
mehreren  Reihen  der- 
art   angeordnet,  dafs 

die  Zwischenräume 
zwischen  den  einzelnen 
Tbeilen  einer  Reihe 
von  denen  der  benach- 
barten Reihe  überdeckt 
werden.  Die  Eisen- 
stücke  a  werden  durch 
Iiiductioti  mittels  fest- 
stehender Elektromag- 
nete  «  erregt,  die  in 
Zwischenräumen  von- 
einander über  dem 
Bing  r  angeordnet  sind. 
I  m  den  Trichter  ir  ist 
ein  Brauserohr  befestigt,  während  sich  an  die  Anisen- 
kante  des  Ringes  r  zwei  Ringtröge  r  und  </  für  das 
Magnetische  und  rtimagnetische  ansehliefsen. 

Die  Trübe  gelangt  durch  die  Trichter  w  auf  den 
sich  drehenden  Ring  r  und  zwar  ftets  nur  an  solchen 
Stellen,  wo  die  Eisenstückc  a  durch  die  Elektro- 
magnete  a  inducirt  und  befähigt  sind,  die  magnetischen 
und  schwachinagnetischen  Theile  der  Trübe  festzuhalten, 
während  da*  l'nmagiietischc  durch  die  Brause  in  den 
Trog  r  gespült  wird.  Bei  der  weitereu  Drehung  ge- 
langt das  testgehnltenc  Arbeitsgut  aus  dem  Bereich 
der  iuducirenden  Wirkung  der  T-'Jektroinagncte  »,  so 
dafs  nunmehr  auch  das  bisher  Kestgehaltenc  durch  die 
Brause  in  den  Trog  ,y  gespült  werden  kann. 
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Kl.  49,  Nr.  106  58S,  vom  10-  Jnli  ,WB-  F-  K- 
B  r  i  g  h  t  in  London.  Vorrichtung  zum  Stauchen 
der  Kütten  ton  h'evxel röhren  u.  dal. 

Dir  zweitheilige  Matrize  a  besitzt  zwei  Durch- 
bohrungen b  und  r,  von  denen  jede  am  oberen  Theile, 
mit  einer  kegelstumpfarttgcii 
Erweiterung  d  und  e  versehen 
ist.  Während  die  Erweiterung«/ 
etwa«  länger  als  da*  zn  stau- 
chende Rohrende  ist.  hpsitzt  t 
genau  die  diesem  zu  gehende 
Gestalt.  I  >ass  Stauehen  der 
Kohrenden  erfolgt  unter  An- 
wendung der  mit  einem  koni- 
schen Fiihrungstinsatz  f  ver- 
sehenen Stanchstempel  g  zuerst 
in  der  Durchbohrung  b,  sodann 
zur  Endgestaltnng  in  e.  la- 
konische Form  d  hezw.  e  der  Stauchlöcher  b  und  c  ver- 
hindert sowohl  ein  Sichkränsein  oder  Faltigwerden  des 
gestauchten  Hohrendes,  als  auch  ein  Mitreifsen  des 
iiohres  nach  dein  Stauchen  heim  Herausziehen  des 
StAtichstempels. 


Kl.  1»,  Nr.  1085»«,  vom  23.März  1898.  Siemens 
&  Halskc.  A  e  t i  engese  1 1  »  ch  af  t  in  Herl  in. 
Ein-  oder  zveischienige  Geleisanordnung  für  Schlepp- 
schiffahrt. 

Die  Treibrüder  der  Locomotive  c  laufen  auf  einer 
Hanptschiene  a  und  tragen  die  Hauptlast  der  Maschine. 
Die  nach  der  Wassereeite   zu  befindlichen  Kader  b 


9  \ 

'y 

:\ 

\ 

f 

/I 

•f 
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gehen  der  l/ocomotive  die  erforderliche  Standfestigkeit, 
tragen  jedoch  nur  '/*  bis  ';«  ihres  Gewichtes  und  laufen 
entweder  auf  einem  kleineren  Xebongeleise  oder,  falls 
der  Hoden  fest  genug  ist,  direct  auf  diesem.  Um  die 
Zugkraft  der  Maschine  zu  erhöhen  und  eine  Entgleisung 
zu  verhindern,  können  Zahnradgetriebe,  sowie  seitliche 
Fiihrungsrollen  an  der  Hauptschiene  vorgesehen  werden. 


Kl.  5,  Nr.  108807,  vom  30.  April  1899.  Ed.  Höh  1 
in  Kalk  b.  Köln.  Vorrichtung  zum  Berieseln  von 
Strecken  in  Steinkohlen- Bergwerken  und  ahnlichen 
Anlagen. 

In  den  zu  berieselnden  Strecken  ist  je  ein  Rohr- 
strang a  vorgesehen,  der  in  bestimmten  Abstanden  mit 


Selbstschlnfsventilen  und  Spritzrohren  1  bis  20  ver- 
sehen ist.  Die  Selbstschlnfsventile  i  Figur  2)  sind 
derartig  eingerichtet,  dafs  sie  bis  zu  einem  gewissen 
Druck  hezw.  einer  gewissen  Geschwindigkeit  des  durch 
sie  lliefsenden  Wassers  offen  bleiben,  bei  Eintritt  dieses 
Druckes  aber  s.-Ibsttbätig  geschlossen  werden.  Wird 


der  Hydrant  b  geöffnet,  so  strömt  das  Wasser,  da 
sämmtliche  Ventile  offen  stehen,  in  die  Leitung  a  und 
durch  die  Selbstschlnfsventile  in  die  Spritzrohre,  durch 
die  es  die  First  und  die  Strifse  der  Strecke  bespritzt.  lJei 
völligem  Oeffnen  des  Hydranten  6  nimmt  der  Druck 
bei  Ventil  1  allmählich  so  weit  zu.  dafs  Ventil  I  sich 
von  selbst  schliefst.  Dieser  Vorgang  wiederholt  sich 
nach  der  Keihe  auch  bei  allen  übrigen  Ventilen,  s<> 
dafs  die  Berieselung  nach  einer  gewissen  Zeit  von 
selbst  aufhört.  Dann  wird  der  Hydrant  6  geschlossen. 
Der  Druck  geht  allmählich  in  der  Leitung  a  auf  Null 
zurück,  so  dafs  bei  erneutem  langsamen  Oeffnen  des 
Hydranten  b  die  Berieselung  wiederholt  werden  kann. 


Kl.  5,  Nr.  IC 

Frdr.  Schmie  dt 


vom  12.  Angnst  1898.  Ado 
e  i  p  z  i  g.  Schachtbohrer. 

Auf  der  an  dem  Dreli- 
bohrgestänge  «  befestigten 
Welle  c  sind  voneinander 
unabhängige  mit  seitlichen 

Schaufeln  r  versehene 
Sehneidscheiben  s  drehbar 
ungeordnet,  die  hei  der  Dre- 
hung  des  Bohrgestänges  das 
Knireich  zerschneiden  und 
loslösen,  während  die  Schau- 
feln r  dasselbe  zerkleinern 
und  mit  dem  Wasser  der 
Spiilleitung  verrühren.  Hin- 
ter den  Schneid-  und  Misch 
Scheiben  s  sind  Drahtbesen  q 
angeordnet,  die  die  durch 
jene  erzeugten  Dämme  ab- 
tragen und  die  gelockerte 
Masse  wegkehren. 


Kl.  5,  Nr.  110005,  vom  14.  Juli  1899.  Zusatz 
zum  Patente  105  770  (  vergl.  .Stahl  und  Eisen"  19DÜ 
I  40 1.  Wilhelm  Bentrop  in  Zeche  Neumühl, 
Khld.    WetUrschacht  mit  Fördereinrichtung. 

Der  Wettersehacht  mit  Fördereinrichtung,  der  nach 
dem  Huuptpatente  nur  für  ausziehende  Wetter  geschützt 
war,  wird  nach  dem  Zusatzpatent  auch  für  einziehende 
Wetter  verwendet.  Die  Einrichtung,  welche  denselben 
gegen  die  Aufsenlnft  absehliefst,  ist  in  beiden  Fällen 
dieselbe ;  nur  wird  über  Tage  statt  des  sangenden 
Ventilators  ein  blasender  an  den  Wetterschacht  an- 
gesehlu 


Kl.  5,  Nr.  108  795,  vom  19.  April  1899.  Charles 
H  ay  und  August  Voiseux  in  Lens  <Dep.  Fas- 
de- Calais,  Frankreich).  Vorrichtung  zur  Berein- 
gewinnung  von  Kohle  oder  Gestein. 

Die  in  das  Bohrloch  eingesetzten  beiden  Mutter- 
hälften b  und  bi,  die  mit  konischem  Gewinde  ver- 
sehen  sind,    werden    durch    Vorwärteschrauben  der 


I 


konischen  Gcwindespindel  a  auseinander  bewegt,  wo- 
durch sie  das  Gestein,  keilartig  wirkend,  auseinander 
treiben.  Diese  Wirkung  kann  durch  Anwendung  einer 
doppclkcgelförmigen  (iewindcspindel  n  c  und  einer 
zweiten  doppeltheiligen  Mutter  >t  dt  vermehrt  werden, 
deren  Hälften  beim  Zurückschrauben  der  Gcwindespindel 
auseinander  getrieben  werden  und  nun  ihrerseits  mit 
■las  schon  gelockerte  Gestein  einwirken. 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  «IT!»:»).  .Tuliun  Kennedy  in  Pittshurg, 
V  e  n  n  s  y  I  v  a  n  i  e  n.  Winderhitzer. 

Der  centrale  Verbrcnnnngssehacht  ist  von  einem 
inneren  Ring  von  Rndiulsteinen  n  umgehen ,  welch« 
mit  gebrochenen  Verticalfugcn  versetzt  sind,  und  deren 
Aufsentiiiehe ,  von  je  einer  Vertiealknnte  ausgehend, 
abgesetzt  ist  und  zwur  in  solcher  Ausdehnung,  dufs 
ilie  Kadial  wände  b  mit  ihren  Stirnen  in  die  dun  Ii 
zwei  benachbarte  Steine  <i  gebildeten  Fugen  passen. 
Auch  die  Horizontal  fugen  der  Radialwände  »erden 
vortheilhaft  gegen  die  Horizontal  fugen  der  Ringwande 
versetzt.    Die  entgegengesetzten  Stirnen  der  Steine  b 


bare  Füllung  g  und  sehliefslieh  Mantel  h.  Der  Wind- 
erhitzer  besitzt  sehr  grol'se  Oberflärhe  nnd  erfordert 
nur  drei  verschiedene  Steinfonnnte  (a,  c,  f). 

Nr.  «22174.  Thomas  W.  Ward  und  Horatio 
W.  I,a s h  in  Sheffield,  England.  Masselbrecher. 

Von  der  Antriebwelle  a  aus  wird  dureh  die  Zahn- 
radübersetziing  b  e  d  e  eine  in  f  gelagerte  Sehrauben- 
mntter  g  gedreht,  die  dadureh  eine  Sehranbenspindel  lt 
in  der  Richtung  ihrer  Längsachse  versehiebt.  Die 
Sehranbenspindel  h  tragt  an  ihrem  vonleren  Ende 
einen  Kopf  k  mit  Keil  /,  der  die  zu  breehenden 
Masseln,  welche  auf  Hollen  im  gleitend  eingeführt 
werden,  durch  Anpressen  gegen  die  Widerlager  n 
zerbricht.  Die  Drehrichtung  der  Schraubenmutter  ,/ 
nnd  damit  die  Bewegung  des  Keiles  /  kann  dadurch 
gewechselt  werden,  dufs  eine  Kupplung  o  die  Welle  a 


greifen  in  entsprechende  Eugen  eines  zweiten  Ringes  ( 
von  Radialsteinen,  in  dessen  Aufsenfläclte  die  Stirnen 
einer  zweiten  Reihe  von  Hadialwiinden  d  eingreifen. 
Die  Steine  e  sind,  um  die  nöthigen  Fugen  zu  bilden, 
an  ihrer  Innenfläche,  von  jeder  Verticalkante  aus- 
gehend, abgesetzt  und  an  ihrer  Aufsenfiäche  mit  einem 
Absatz  längs  einer  Verticalkante  und  einer  mittleren 
Koge  e  versehen.  Die  Kadialwände  d  stofsen  in  Fugen 
einer  äufseren  Ringwand  f,  welche  durch  Absätze  an 
beiden  verticalen  Innenkanten  der  Radialsteine  gebildet 
sind.    Darauf  folgt  nach  aufsen  eine  zusammendrtck- 


ahweehselnd  mit  den  durch  einen  geraden  nnd  einen 
gekreuzten  Riementrieb  bethätigten  Riemenscheiben  j> 
und  «i  kuppelt.  Die  Kupplung  kann  von  Hand  bedient 
werden  oder  selbstthutig  durch  den  in  den  End- 
stellungen von  h  erfolgenden  Anschlag  des  auf  der 
Gewiadespindel  h  sitzenden  Armes  g  gegen  die  ver- 
stellbaren Ringe  r  und  n. 


Mr.  «171)17.  Per  T.  Berg  in  Munhall,  Penn- 
sylvania.  Anwflrmofen. 

Durch  die  eine  ta)  der  Längswändc  des  Ofens 
sind    mehrere    Gasbrenner    eingeführt,    «leren  Vcr 
brennungsgasc  durch  die  Züge  b  in  der  anderen  Längs- 
wand abziehen.    Quer  zur  Flammenrichtung  bewegen 


flössen,  das  aus  an  gemeinschaftlichen  Leitungen 
liegenden  Stopfbüchsen  »  zu-  und  abgeführt  wird. 
Ist  ein  Block  in  den  'Ifen  bei  c  eingebracht  worden, 
so  wird  er  alsbald  durch  periodisch  vorstofsende, 
von  der  Welle  k-  aus  angetriebene  Stnfscr  r.  die  längs 
der Scheitellinien  der  Wulzen/"  sieh  bewegen,  beiseite 


»ich  die  zn  erwärmenden  Blöcke,  die  durch  eine  OcH- 
nung  c  in  der  hohlen  durch  Wasser  gekühlten  Stirn- 
wand d  durch  umlaufende  Rollen  e  eingeführt  werden. 
Im  Of,  n  erfolgt  die  Bewegung  der  Stücke  durch  die 
Walzen  f.  denen  von  der  Welle  g  aus  mittels  Schnecke 
und  Schneckenräder  Umdrehung  erthcilt.  wird.  Die 
Walten  f  sind  hohl  und  werden  von  Kühlwasser  durch- 


geschoben, um  dem  nächsten  Block  Platz  KB  inaeben. 
Nach  einigem  Verweilen  im  ofen,  währenddessen  den 

Walzen  f  zeitweilig  umgekehrte  Drehbewegung  gegeben 
wird,  wird  der  am  längsten  im  Ofen  befindliche  Block 
durch  die  OcrVnung  in  vor  die  AnstrittöflFhnng M  gebracht 
nnd  durch  die  sich  drehenden  Rollen  o  einem  Walz- 
gang. Hammer  "der  dergl.  zugeführt. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  Mai  1900 

Werke   !  Erzeugung 

i  Firmen)    |  T.««.e.,. 

Puddol- 
Ftolioifeten 
und 

Rheinland  •  Wesll'alen ,  ohne  Saarbezirk   und  ohne 
Siegrrlaiul,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .    .  . 

Ii  Ic^ifi  i    iii  i  Ii    1*1 1  in  iiiit  1 1 

Hannover  und  Brauns,  -hxveig  

19 
2:; 
u 
l 
i 
i 

Ii 

30  732 
+6  979 

32  65:: 
2  391 

2  450 
21071 

I'uddelntheiseu  Sa.  .   .  . 
lim  Mai  1  S99  

67 

1.7 

68 

136  276 

126  770) 
136  448) 

UeMMCIlKT- 

RohclHCu. 

Rheinland  •  Westfalen,  ohne  Saarbezirk   und  ohne 
Siegel  land,  Lahiik-zirk  und  Messen  -  Nassau    .  .  . 

4 

:t 
l 
1 

29  765 
2  266 
5  360 
4  167 

Bessemerroheiseii  Sa.  .  , 

9 
9 
8 

41  558 
41  787) 
45  689) 

ItoheltM'ii. 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Saterland,  Lahnbczirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

1* 

3 
8 
1 
1 

h; 

162  660 
MM 

20  911 
18  621 
7  5(K) 
19*961 

Thomasroheiser,  Sa.    .  . 
(im  April  1900   

36         109  55t 

36      1     388  028) 
36      |  378097) 

Roholn«ii 

und 

GuIhwiiii  ich 
I.  Schmelzung. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarhczirk  und  ohne 

Siegcrland,  Lalu.i.ezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

Königreich  Sachsen  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  I,othringen  und  Luxemburg  

13 
4 
9 
1 

2 
1  1 

56  726 
13  452 
13  374 

5  943 
2  055 

Uiefsereiroheisen  Sa.    .  . 
(im  April  1900  

42           126  924 
12           143  574) 
38           118  33«) 

Z  u  s  a  m  m  e  n  s  t  e  1  1  u  n  g  : 
Puddelrobeiseu  und  Spiegeleisen  .... 

136  276 
41  558 
409  554 
126  92t 

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  31.  M  i  !9iH>.   .  .  . 
Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  31  Mai  Is'.t;»  .... 

714312 

680  159 
678566 

3  368  340 
8387008 

Erzeugung   «ier  Bezirke: 

Bheiuland-Weslfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerlaml,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Königreich  Sarhsen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

Mai  ttaxi 
Tonnen 

•279  8  83 
63  598 
72  298 
2  391 
28  731 
1 2  005 

255  +06 

Vom  1.  Jan.  tu* 

:»  Mm  um 

Tonnen. 
1  309  219 
297  634 
347  403 
10  364 
137  995 
60  345 
1  205  380 

Sa.  Deutsches  Reich 

714312 

3  368  340 

uigitizeo  Dy 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Central -Verein  der  Bergwerksbesitzer 
Oesterreichs. 

Ans  «Irin  Jahrcsbt  rieht,  der  in  .Irr  unter  «Inn 
Vorsitz  des  Grafen  Heinrich  r  i  seh  •  M  ö  n  n  i  >  h 
abgehaltenen  dritten  ordentlichen  Generalversammlung 
in  Wien  am  2»!.  Mai  liNMI  erstattet  wurde,  ist  zu  ent- 
nehmen, dafs  die  Belegschaft  <ler  im  Vereine  ver- 
tretenen Bergbau  -  l'nteniehinun^en  mit  Knile  des 
Jahres  IHK!»  rund  1  12  4IK)  Mann  i Zunahme  42U»  Mann'», 
die  von  denselben  hezahlte  .luhrcslohnsummc  rund 
!*>  Millionen  Kronen  (Zunahme  4  Millionen  Kronen) 
betrug. 

.Uie  Thütigkeit  des  \'crcins  wurde  hauptsächlich 
durch  die  nothwendige  Abwehr  «mnuirsiyer  Forderungen 
und   bedenklicher   Experimente    auf  soeiiilpolitischcni 

Gebiete   in  AtlSplUi  h  gell  mm  lind  insbesondere  durch 

die  tingcw  öhnliche  Dauer  und  Heftigkeit  des  erst  vor 
kurzem  beigelegten  A r  beitrrausstandes,  durch  welchen 
fast  alle  Bergbaureviere  Oesterreichs  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wurden,  störend  heeinttufst. 

Aus  einem  ganz  unbedeutenden,  rein  localen  An- 
lasse, niiitili«  Ii  einer  Aendentng  der  Schi«  htcintheiliing 
\ur  Sonn-  und  Feiertagen  auf  einem  Schachte  im 
<  istrau- Karw  incr  Reviere,  entw  ickelte  siidi  eine  Aus- 
statidsbew  egung,  welche  hinnen  kur/em  trotz  eines  von 
den  berufenen  Arhciterdelcgirtcn  bereits  einstimmig 
ai-cejitirten,  sehr  crhel.lic  hen  Lnhnzugcstündnisscs  der 
t Istrau  Karw incr  Gcwcrken  ilas  ganze  Revier  ergriff 
und  bald  auf  alle  böhmischen  und  iniihrischen  Kohlen- 
reviere sieh  ausdehnte.  Vorausgegangen  war  einerseits 
••in  Streik  im  Köf lach- Voitsbrrger  Reviere,  welcher 
jedoch  nach  kurzer  I»auer  beigelegt  wurde,  andererseits 
eine  Arbeiterbewegung  im  Sagot-Trifailer  und  im 
Folinsdorf-Sccgrahncr  Kohlenrevier,  welche  infolge  einer 
Kinigung  über  mehrere  erfüllbare  Lohnforderungen 
ni.ht  bis  zum  Ausbruche  eines  Streiks  gediehen  war. 

Die  Intervention  der  Regierung,  welche  mehrere 
hochstehende  Functionärc  in  einzelne  Streikgehietc 
entsandte  und  eine  Kinigung  auch  über  die  unerfüll- 
baren Forderungen  der  streikenden  Bergarbeiter  an- 
strebte, kann  leider  keine  glückliche  genannt  werden; 
den  Mißgriffen  der  Regierung,  welche  in  dem  Be- 
streben, den  Streik  um  jeden  Preis  beizulegen,  so  weit 
ging,  eine  förmliche  Zusage  bezüglich  der  allgemeinen 
Verkürzung  der  Sehii  htzeit  zu  machen,  ferner  der  von 
der  soz  ialistischen  Presse  in  mafsloser  Weise  geschürten 
und  leider  auch  von  der  bürgerlichen  Presse  mit 
«riiijren  Ausnahmen  unterstützten  Verhetzung  der 
Arbeiterschaft  war  es  hauptsächlich  zu  danken,  dafs 
unbeachtet  der  enildindliehen  Kohleniioth  und  der 
täglich  trauriger  sich  gestaltenden  Xothlage  der  irre- 
geleiteten Arbeitcrmasscn  die  Ausstandsbew  egung  immer 
mehr  an  Ausdehnung  und  Heftigkeit  zunahm.  So  kam 
es,  dafs,  als  am  22.  Februar  der  Rciehsrath  eröffnet 
»urde.  die  Beilegung  des  Streiks  als  eine  Staats- 
nuthwendigke  it  erklärt  wurde,  und  dafs  kaum  eine 
Stimme  sich  erhob,  welche  die  Forderungen  der  Berg- 
arbeiter auf  ihre  Berechtigung  und  wirtschaftliche 
Möglichkeit  zu  iiriifen  wagte.  Der  Terrorismus  ging 
weit,  dafs  selbst  die  ruhige  und  streng  sachliche 
Krkbirung  des  Ackerbauministers  in  der  Sitzung  vom 
2.$.  Februar  einen  unbegreiflichen  Stunn  hervorrief  und 
'He  Regierung  sich  sefiliefslich  die  Zusage  einer  be- 
schleunigten Inangriffnahme  ilcr  ursprünglich  erst  für 
die  llerbstsessiou  versprochenen  gesetzlichen  Reform 
abringen  liefs.  Trotzdem  datierte  der  Streik  un- 
ge»(  hwächt  bis  in  den  Monat  März  fort,  am  h  nachdem 


der  socialpolitische  Ausschufs  die  ihm  übertragene 
Knciuete  sogleich  in  Angriff  genommen  und  mit  der 
■rröfsten  Intensität  in  drei  Tagen,  am  5.,  t>.  und  H.  März, 
durchgeführt  hatte.  Die  von  der  ebenso  kleinen  als 
terroristischen  soeialdemokratischen  Partei  im  Abgeord- 
netenhause und  ihrer  Presse  aufgestachelte  Arbeiter- 
schaft gedachte,  von  dem  socialpolitischen  Ausschüsse 
und  dem  Abgeonlnetenhause  nicht  w  eniger  als  die  sofor- 
tige Einführung  des  Achtstundentages,  einschließlich 
Hin-  und  Ausfahrt  ftir  alle  Bergarbeiter,  zu  erzwingen, 
und  erst  die  Vertagung  des  Abgeordnetenhauses  und 
die  Ökonomist  die  Unmöglichkeit,  den  Streik  weiter  fort- 
zuführen, bewirkte  in  den  einzelnen  Revieren  nach 
verschiedenen  Ge w  altaushrüchcn,  w  elche  sich  verdienter- 
niafsen  gegen  die  Arbeiterführer  richteten,  die  all- 
mähliche Rückkehr  zur  Arbeit. 

Der  Rückblick  auf  diesen  in  seiner  Entstehung 
und  Entwicklung  einzig  dastehenden  Streik  ist  für  die 
österreichischen  Bergw  erksbesitzer,  abgesehen  von  der 
schweren  wirtschaftlichen  Einbnfse,  ein  außerordent- 
lieh  trüber,  <la  es  sich  gezeigt  hat,  welches  he.lauer- 
lichc  Mafs  von  Nachgiebigkeit  untl  Schwäche  unsere 
öffentlichen  Gewalten  gegenüber  den  destruetiven  Ten- 
tleuzen  und  dem  Terrorismus  der  Socialdemokratie 
bekunden. 

Wir  wollen  nicht  von  den  Beschimpfungen  sprechen, 
welche  gegen  die  Bergwerksbesitzer  im  A  bgeordneten- 
hausc  geschleudert  wurden;  aber  dafs  die  redliche 
Mühe,  welche  sich  die  Experten  ans  dem  Kreise  der 
Berghaunntcrnchmer  gaben,  tiein  Subcomitc  des  social- 
politischen Ausschusses  die  technischen  untl  wirth- 
schuftlichcn  Betlenken  gegen  die  allgemeine  gesetzliehe 
Kürzung  «1er  Arbeitszeit  beim  Bergbau  klarzumachen, 
keinen  anderen  Erfolg  hatte,  als  einen  kleinen  Abstrich 
von  der  soe ialdcmokrntischen  Forderung  des  Acht- 
stundentages, dafs  ferner  auch  das  einstimmige  Votum 
der  montanistischen  Abtheilung  des  Industrie-  und 
Laudwirthschaftsheirathes  gar  keine  Beachtung  fand, 
—  alles  das  ist  ein  Beweis  dafür,  dafs  die  ganze  An- 
gelegenheit infolge  tlcs  unglücklichen  Eingreifens  der 
Regierung  und  der  Widcrstandslosigkeit  tlcs  Parlaments 
gegen  den  Terrorismus  der  leicht  beweglichen  öffent- 
lichen Meinung  aus  dem  Rahmen  eines  wirtschaft- 
lichen Problems  zu  einer  politischen  Frage  heraus- 
gewachsen war. 

Obwohl  .las  Parlament  den  von  den  soeialdemo- 
kratischen Abgeordneten  eingebrachten  Entwurf  eines 
Aehtstundengesetzes  ohne  Rücksicht  auf  die  von  der 
Regierung  versprochene  Initiative  in  Verhandlung  ge- 
nommen hatte  und  die  Regierung  sonnch  an  ihre  Zusage 
nicht  mehr  gebunden  erst  hielt,  fand  sich  dieselbe  gleich- 
wohl veranlaßt,  auch  ihrerseits  mit  einer  Gesetzes  - 
vorlage  hervorzutreten.  Es  ist  bezeichnend,  dafs  diese 
am  17.  Mai  1!>00  eingebrachte  Regierungsvorlage  sich 
nicht  etwa  auf  die  hvgietiische  N'othwendigkeit  und 
w  irthscliaftliche  Zulässigkeit  einer  Kürzung  der  gelten- 
den gesetzlichen  Maximalarbeitszeit  beruft,  sondern  sich 
lediglich  als  die  Einlösung  jenes  Versprechens  be- 
zeichnet, welches  die  Regierung  bald  nach  Ausbruch 
tlcs  Streiks  vor  dein  Ostratl-Karw incr  Einigungsamte 
gegeben  und  im  Plenum  des  Abgeordnetenhauses  w  ieder- 
holt  hat.  Wie  eine  Ironie  auf  die  Verhältnisse  und 
Beweggründe  der  österreichischen  Gesetzgebung  rnnfs 
es  den  Leser  dieser  Regierungsvorlage  anmttthen,  wenn 
er  im  Anhange  eine  amtliche  Darstellung  der  ans 
lündischen  Gesetzgebung  findet,  woraus  hervorgeht, 
dafs  in  Frankreich  die  gesetzliche  Maximalarbeitszeit 
für  Erw  achsene  12  Stunden,  in  Rufsland  1 1 1  *  Stunden 
betragt,  untl  dafs  die  hervorragendsten  bergbuuti eiben- 
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di  ii  Staaten,  wir  Deutschland.  Kurland  und  I'.clgirn. 
riiic  gesetzliche  H»-«*»*ltin«j  «ler  Arbeitszeit  für  Kr«  arli-i  nr 
überhaupt  niidit  kennen.  In  Kurland,  rinr  kurze 
Sc  liii  litdam  r  i ntVil^'"  besonders  uüri-t iir'T  \  erhältuisse 
und  di  r  Intelligenz  di  r  Arbeiter  für  dir'  Hauer  vielfach 
m1h.ii  in  < iidiun.tr  -i>lit.  w  urdc  dir  gesetzliche  Fest 
legung  einer  Mu\iiiialarb.  itszcit  von  drr  Kegn-rung 
und  \  «.lks\ i  rf li  ltllltr  IT- l  ade  /u  derselben  Zrit  abgelehnt, 
in  «rlcln  i  uiiM-rc  Krgi«Tung  nntrr  dnn  iii'unrntaiirn 

Killdmi'k«'  di  -  Stlriks  >l.l>  Versprechen  rilirl'  gesetz- 
lichen Kürzung  drr  Arbeitszeit  gi gehen  liatlr.  und  in 
Bavert)  winde  glcii  lui-itig  di  r  dun  Ii  i  in  piditisi  Iii  » 
«"ouipromifs  in  drr  Kammer  drr  Ahgrordiirtrn  durrh- 
l'i  -.Innig«  iif    Arhtstumlnitug    von    drr   Regierung  nb- 

I.  hilf,  «elelielil  Votum  -i(  Ii  vor  kurzem  beide  Kailllllrl  II 
Bayern«  angeschlossen  lial.rli. 

Dir  l'x  I  L'«  rrkshrsitzrr  <  Irstrrrrii  hs  lialirll  ihr«' 
l'llirlit  grthail.  indt'lll  sie  auf  dir  w  irthsrliaftlirlirn  Folgrll 
rillrs  .Iriaitig  Vereinzelten  sorinlpolitisrhrll  Exprl  illlrnti  S 
gcradr  in  usiMTein  w  ii  thsi  hatlli.  h  srhwurhrn  \  atcr- 
laildr  «irdclholt  Ulld  eindringlich  hingewiesen  haben, 
und  vir  Ii  Im.  n  m  Imn  lirutr  jede  Vrrantw  ortung  dafür 
all.  wenn  dir>r  Vorlage  zum  Grsrtz  «mim  sollte  und 
wenn  nirlit  UloTs  .Irr  Ünghau  -rllis|  und  dir  Uei  g- 
arl.ritrr.  -i.iidrrii  a-u  li  Industrir  und  Landw  irthsrhaft. 


sowie  idirrliaiij.t  all«'  Brvölkrrungsklassrn  durch  dir 
uuauslilrildirlir  Krhöhung  di  r  lYodurtionskostcti  di  r 
Kidilr  in.rli  weiter  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 
|>rr  Vcninsvoi  stund  hat  rs  nicht  unterlassen,  den 
beiden  llau-ern  di  -  Re  iclisruthes  sowie  der  Regierung 
die  si'liwn  w  icgeixlrn  Bedenken  tfegcll  eine  gesetzliche 
Kiirzuntr  drr  Arbeitszeit  durch  eine  Resolution  in 
prägnanter  Form  zur  Kenntnifs  zu  brintren  und  wird 
selbst  wistiiudlieh  seinen  Stand]. unkt  der  entschiedensten 
Ab« i  hr  rinrs  jeden  gesetzlichen  Eingriffes  bezüglich 
drr  S<  liirlitdaurr  und  Arbeitszeit  beim  Bergbau  auch 
fernerhin  mit  Nachdruck  vertreten." 

Wetter  steht  der  Vcfeinsvorstiinil  noch  in  Ver- 
handlungen iiber  die  arbeitsstatistischen  Erhebungen 
im  ( Istrau-Kiirw  iner  Steinkohlenreviere,  während  er  zu 
dem  vom  Abtrrordnetenhause  in  der  diesjährigen  Session 
wahrend  und  unter  dem  Kindrucke   des  Bcrgarbcitcr- 

UUSstaildrs    beschlossenen    Gesetze    über    die  Arbeits 

stati-tik  gegen  eine  Reihe  von  Bcstimmungi'u  dieses 
(irsrtzr-  ritte  eingehend  inotivirtc  Petition  an  das 
Herrenhaus  und  da-  k.  k.  Ackei  i.aiiministeriuin  «.'''richtet 
hat.  Kerner  beschäftigte  den  Verein  noch  die  Kolin- 
stati-tik.  dir  Masseiiauswatiderung  von  Brrgnrbeit.  in 
au-  den  Al|.rnl.indern  und  dir  Krsatzlristung  für  l'.rrg- 
schaden. 
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Zur  700jährigen  Jubelfeier  de«  Mansfelder 
Kupferschiefer  •  Bergbaues. 

I.  Historischer  Itiirk  blick  und  U  et  rieb  s- 
v  e  i  b  ii  1  t  n  i  s  s  e. 

Kreibertr.  Clausthal  und  Kisb  ben:  --  wir  trrtrti 
uns  bei  diesen  drei  Nuinm  dir  -at."  nuniw  obciicn  Statten 
des  deutschen  Erzbergbaues  in  dir  Krschcinuug! 
Auf  den  bevvablrtrn  llohrn  des  Erzgebirges  wir  drs 
Harzes  hat  srit  vielen  .lahrbunderteii  der  Bergmann 
furrhtlos  und  kiihn  den  uiiterirdisi  hm  .Machten  ihre 
kostbaren  Schatze  abgerungen;  und  trieb  h  den  Käme- 
raden  dort  oben  auf  den  rauhen  Bergen  ist  auch  der 
.Mansfelder  Bergmann  in  weit  zurückliegender  Zeit  zur 
Hebung  des  nnrnnrfslirhrll  Schatzes,  wrlrbrr  unter 
den  gi'scgnctcn  Klureii  der  Grafschaft  Man-feld  ge- 
borgen liegt,  in  das  Innere  d«r  Knie  eiiitredrunireii. 

Wo  vor  sieben  Jahrhunderten,  wie  der  Chronist 
uns  meldet,  zwei  Bergleute,  Nuppiun  und  N  e  u  e  k  e . 
den  ersten  Abbau  des  Kupfcrsehiefertlötzes  in  |.rimi- 
tivster  Form  aufnahmen,  sendet  heute  die  Mansfelder 
(icweiksrhaft,  mit  den  irrofsatliirsten  Hülfsmitteln  der 
fort  fr«  srhrittenen  Technik  ausgerüstet,  ihre  Leponen 
tief  in  den  Seh.. Ts  der  Krde. 

Zu  der  TIN"  jahritrcil  Jllbrlfeier  hatte  dir  Malis- 
felder (irwerksrhaft  tranz  aiifserordentliehe  Anstalten 
trrtrofTni  und  mit  tbriltirbmriidriii  Intnr-sr  ist  man 
im  tranzrii  Keirhe  und  iibrr  dir  Grenzen  desselben 
hinaus  dem  Verlaufe  dieses  seltenen  Jubiläums  iref.dtrt. 
Was  ahrr  könnte  für  dir  Iii  d.  utuntr  drs  Man-feldrr 
lirrirbaiirs  und  für  dir  Anrrkruiiuntr.  web  he  der  braven 
Arbeit«  rs.  halt  und  ihrer  s..  umsirhf iiren,  wie  fürsor<r- 
liihen  l.ritnnir  tri  zollt  wird,  «leutlirher  spreehen .  als 
dafs  unser  Kaiserpaar  selbst  sieh  entschlossen  hatte, 
das  Fest  durch  sein  Krsiheinen  zu  verherrlichen?  — 

l>as  „Glück  auf!",  welche«  Se.  Maj.  der  Kaiser 
mit  Seiner  erlauchten  (iemablin  in  der  altrn  Kutbrr- 
stadt  den  jubelnden  Heitr-  und  Hiitt«  tib  nt«  n  persönlirb 
ilarjrebracbt  hat,  —  es  ist  verstanden  worden  !  —  M«isfe 
di.ser   Kaiserliche  lirufs   dmi    Mansfelder  Bertrbaue, 


drr  in  drn  Irtztett  Jahrzrhutrii  so  srhwrr  heimtresnebt 
wurde,  aber  mit  einer  beispiellosen  Knerpe  der  trr- 
«  altiu'rn  rl.  iiirntari  u  l.cdiobiintr  ettt^etrenzutrcti'ti 
wurste,  alb  we^e  und  für  alle  Zeiten  von  einer  trliiek- 
vei  hrifsrndrii  \  'orbedetitun^  sein!  — 

Was  die  beiden  eisten  Mansfelder  Scliiitztrriibcr. 
Nappiati  und  Nru.  kr.  mit  irliirklichcin  Krfoltrr  beironnen 
hattrti ,  n :i I ■  in •  n  dir  (irafeu  von  Mansfeld,  welche  als 
Keichsuninittelbare  um  die  Mitte  des  1  I.  Jahrhunderts 
durch  die  „troldene  Mulle"  in  aller  Form  mit  dein 
llcrtrretral  beliehen  wurden,  mit  solchem  Kiter  aut. 
dafs  bereits  im  15.  Jahrhundert  die  jährliche  Kupfer- 
]iroductioti  -Ji)(Kio  Ctr.  überstie>r. 

Keid-  f  trutr  dieses  über  alles  Erwarten  schnelle 
Kmporblühet:  des  llertrbaiics  auch  schon  den  Keim 
«eines  s|.ateien  Verfalles  in  sich:  Die  (irafen  liefscn 
-ich  durch  die  trrofsrn  Kiukünftr  aus  dem  lb-1'trrci.'al 
nicht  nur  zu  einem  übermärsifren  Aufwände,  sondern 
auch  in  dem  Streben,  dir  Grafschaft  zu  vertrnifsern. 
zur  Kr««  rbunir  von  zahlreichen  Besitzungen  verleiten. 
In  diesem  Bestreben  trinireii  sie  weit  über  ihre  vcrfüir- 
baren  Mittel  hinaus  und  mufsten  schon  um  die  Mitte 
des  1(5.  Jahrhunderts  unter  dem  Dmeke  einer  für  da- 
malitrc  Zeiten  tranz  unerhörten  Schuldenlast  von 
2l Ii  Millionen  Gulden  die  Verbannung  der  Sequestration 
über  steh  ertreben  lassen. 

Der  Verfall  des  Mansfelder  Bertrbaue«  war  unter 
diesen  Verhältnissen  ein  rapider  und  die  Verheeruniren 
«les  :k> jahritren  Krieges  führten  einen  völligen  .Still- 
stand desselben  herbei.  Nach  dem  westfälischen  Frieden 
wurde  zwar  die  Wiederaufnahme  des  Bergbaues.  »>*- 
besond«  rr  von  dmi  «lanialigen  Kurfürsten  von  Sachsen 
eifritr  antrestrebt .  aber  rs  «  arm  grofsc  Sumnirn  er- 
forderlich, um  die  heillosen  Zustande,  in  denen  «ich 
der  ganze  Apparat  des  Bergbaues  über  und  unter  lag«' 
befand,  zu  beseitigen.  Nun  waren  aber  die  Gläubiger 
des  ManstVlder  Bergbaues,  unter  denen  der  Rath  der 
Stadt  Leipzig  mit  hohen  Summen  an  erster  Stelle 
stand,  keineswegs  zu  einem  nochmaligen  Einspringen 
geneigt,  verweigert«  n  vielmehr  alle  weitcmi  Vorschüsse. 
Es  blieb  deshalb  nichts  übrig,  als  sich  zurKreigabe 
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«1  »•  s  Bergbaues  zu  entschliefsen,  die  dctin  muh  nach 
langwierigen  Verhandlungen  mit  den  Grafen  von 
Munsfcld  und  den  Gläubigern  im  Jahn-  lt>71  dun  Ii 
ein  Freilussungspatent  ausgesprochen  wurde,  welches 
bestimmte,  „dafs  Jedermann,  in-  und  ausländisch,  ohne 
in  ilcr  Grafschaft  Befslinftig  zu  sein,  da*  Bergwerk 
muthi'u.  bauen,  allenthalben  frei  einschlagen,  schmelzen, 
die  Kupfer  saigern  und  ohne  Aufschlag  und  Beschwe- 
rung verkaufen  könne."  Soltald  die  Freilassung  aus- 
g«-sproi  hen  war.  fanden  sieh  auch  zahlreiche  bnulustigc 
Personen,  denn  man  wuf*te  recht  wohl,  dafs  der  Mans- 
felder  Bergbau,  von  Heiner  schweren  Schuldenlast  be- 
freit, ein  unzweifelhaft  lohnender  sein  werde.  In  rich- 
tiger Erkenntnis,  dafs  nnr  mit  vereinten  Kräften  ein 
sicherer  Erfolg  zu  erzielen  sei.  traten  die  l'nter- 
nehmungslustigen  zu  Gewerkschaften  zusammen, 
und  es  liegt  auf  der  Hund,  dafs  bei  diesen  Vereinigungen 
die  Gläubiger  nicht  juissiv  zur  Seite  standen,  vielmehr 
recht  lebhaft  auf  dem  Plane  waren.  Die  Kriiehte  dieser 
Aktivität  fielen  alljährlich  den  nachlebenden  Genera- 
tionen in  den  SchoN,  und  wie  reich  diese  Ernte  war, 
davon  «eifs  vor  allen  anderen  die  Stadt  Leipzig  zu 
erzählen.  — 

In  einem  Zeitraum  von  noch  nicht  50  Jahren 
c 1074  bis  1720)  bildeten  sich  7  nach  den  von  ihnen 
gcmuthe-teii  Gruben  bcntiuute  (iewerksehnften  mit  je 
12«  Antheilen  (Kuxen),  welche  bei  im  allgemeinen 
gesondertem  Betriebe  doch  in  dem  gemeinschaftlichen 
Stollenbetriebe  zur  Ausrichtung  der  Klötze,  der  gemein- 
schaftlichen Entsilberting  des  Schwarzkupfers  und  in 
dem  gemeinschaftlichen  Holz-  und  Kohlcnbezugc 
mancherlei  Berührungspunkte  hatten.  Diese  Gewerk- 
schaften haben  nebeneinanderbestunden  und  miteinander 
gewirthschaftet  bis  in  die  neuere  Zeit,  wo  dieselben 
im  Jahre  1H52  zu  einer  Gewerkschaft,  der  „Mans- 
felder Kupferschiefer  bullenden  Gewerk- 
schaft" vereinigt  wurden.  Jedoch  blieb  auch  mich 
dieser  Consolidiruug  die  Direction  des  Berg-  und 
Hüttenbetriebes  noch  in  der  Hand  der  König).  Berg- 
behörde.  Krst  10  Jahre  später  fand  sich  die  (Gcwerk- 
schaft  bewogen ,  die  Verwaltung  ihrer  Berg-  und 
Hüttenwerke  selbständig  zu  übernehmen.  Der  Erste, 
welcher  un  die  Spitze  der  schon  damals  weitverzweigten 
und  verantwortungsvollen  Verwaltung  trat,  war  der 
langjährige  Director  des  Königlichen  Bergamtes  zu 
Kisleben,  Geh.  Bergrath  Kckardt,  der,  mit  den  Muns- 
felder  Verhältnissen  aufs  engste  verwachsen  und  ge- 
tragen von  dem  unbedingten  Vertrauen  der  Beamten, 
wie  der  schon  damals  nach  Tausenden  zählenden  Beleg- 
schaft, die  neue  Stelle  in  vorzüglicher  Weise  ereirte. 

Nach  seinem  Tode  wählten  die  Deputirten  eine 
jüngere  Kraft,  den  Oberbergrath  Leuschner,  Director 
des  Bergamts  Tarnowitz.  Ich  erinnere  mich  noch 
ganz  deutlich,  wie  diese  Wahl  in  weiten  Kreisen  eine 
ziemlich  abfällige  Beurtheilung  fand.  —  Hat  aber 
jemals  der  Erfahrungssatz,  dafs  für  schwierige  Zeiten 
noch  immer  der  rechte  Mann  «In  war.  seine  Bestätigung 
gefunden,  so  bei  der  Wahl  dieses  grofsen  Organisators, 
welcher  mit  scharfem  Blicke  die  Situation  erfaßte  und 
niemals  verzagte,  so  gewaltig  auch  der  Kampf  war. 
welchen  er  während  seiner  nahezu  40jährigen  Amts- 
Walfang  mit  den  elementaren  Mächten  geführt  hat. 
Freilich  muhte  dieser  seltene  Manu  auch  an  sich  selbst 
erfahren,  dafs  der  Körper  nicht  annähernd  so  wider- 
standsfähig ist,  als  der  menschliche  Geist,  und  so  sank 
er,  in  Arbeit  und  Sorgen  aufgerieben,  klaren  Geistes 
dahin,  als  die  schweren  Wolken,  welche  fast  zwei 
Jahrzehnte  drohend  über  dem  Mansfelder  Bergbau  ge- 
schwebt hatten,  sich  zu  zcrtheilen  begannen.  Warl- 
es ihm  doch  vergönnt  gewesen,  an  dem  Jubeltage  des 
Mansfelder  Bergbaues,  den  er  zu  ungeahnter  Höne  ge- 
führt hat  seine  Knappen-Bataillone  dem  obersten  Berg- 
herrn vorzuführen,  dem  er  selbst  stets  Treue  gehalten 
und  dem  Treue  zu  halten,  er  die  Mansfelder  Be-rg- 
und  Hüttenleute  so  erfolgreich  gelehrt  hat!  — 


Krst  mit  «lern  Erscheinen  dieses  ebenso  weitblicken- 
den wie  kühnwiigeiiden  Mannes  an  der  Spitze  der  Ver- 
waltung im  Jahre  18t,2  hat  der  Aufschwung  des  Mans- 
felder Bergbaues  begonnen  und  es  ist  charakteristisc  h, 
dafs  dieser  Aufschwung  in  den  langen  Jahren  schwerer 
Heimsuchung  nicht  etw  a  zum  Stillstände  kam  oder  gar 
zu  einem  Niedergänge  wurde,  sondern  clafs  er  inmitten 
der  grofsen  elementaren  und  wirtschaftlichen  Schwierig- 
keiten sieb  als  ein  stetig  fortschreitender  darstellt.  Es 
gehörte  hierzu  in  der  Tliat  einerseits  ein  grofser  Mutli, 
andererseits  aber  auch  eine  sehr  starke  Reserve,  auf 
deren  Ansammlung  die  Mansfelder  Gewerkschaft  in  der 
guten  Zeit  bedacht  gewesen  war. 

Für  die  Grofse  des  gewaltigen  Aufschwunges, 
welchen  der  Mansfelder  Bergbau  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vergangenen  Jahrhunderts  genommen,  will  ich  zu- 
nächst einige  besonders  markante  Daten  aus  den  Jahres- 
berichten von  1854  und  von  1899  einander  gegen- 
überstellen. 

Während  im  Jahre  1854  die  gesummte  Beleg- 
schaft noch  8702  Mann  mit  0754  Angehörigen  betrug, 
so  dafs  also  über  10000  Personen  unmittelbar  ihren 
Unterhalt  durc  h  den  Betrieb  der  Mansfelder  Werke 
erhielten,  ist  im  Jahre  1809  die  Zahl  der  Belegschaft 
mit  18  21)0  Mann  nahezu  um  das  Fünffache,  die  Zahl 
der  Angehörigem  mit  44  800  gar  fast  um  das  Sieben- 
fache gewachsen  und  es  i f st  heute  eine  grofse  Familie 
vou  Ü2  000  Köpfen  das  Brot  der  Mansfelder  Ge- 
werk  sehaft. 

Die  Kupferschieferförderung,  welche  in  1854 
nicht  ganz  50000  t  erreichte,  weist  in  1899  die  ganz 
kolossale  Steigerung  von  fast  000000  t  nach  und  dem- 
entsprechend ist  natürlich  auch  die  Kupfer- und  Silber- 
produetion  gewachsen,  welche  21000  t  Kupfer  und 
119100  kg  Feinsilber  ergab. 

Konnte  in  1854  eine  Ausbeute  von  1400000 
zur  Vcrtheilung  gelangen,  so  standen  für  1899  zu 
demselben  Zwecke  gegen  7  Millionen  Mark  zur  Ver- 
fügung, während  ein  noch  etwas  höherer  Betrag  des 
erzielten  Gewinnes  vorsiclitigcrwcise  zurückgestellt 
wurde,  um  den  sehr  beträchtlichen,  für  die  Erhaltung 
und  Erweiterung  des  Betriebes  nothwendigen  An- 
forderungen genügen  zu  können. 

Die  rühmliehst  bekannte  Fürsorge  der  Mansfelder 
Gewerkschaft  für  ihre  Arbe  iter,  welche  lange  vor  der 
socialen  Gesetzgebung  in  alljährlich  sehr  bedeutenden 
Aufwendungen  zum  Ausdruck  kam,  stellte  im  Jahre  1899 
weit  über  eine  Million  Mark  hierfür  zur  Verfügung, 
aus  welcher  Summe  hier  nur  die  Jahresbeiträge  für 
die  bestehenden  K  n  an  p  s  c  h  a  f  t  * k  a  s  s e  n  mit  über 
tiOO  (XX(  ,  #  hervorgehoben  sein  mögen. 

Zu  clen  Schwierigkeiten  übergehend,  mit  welchen 
die  Mansfelder  Gewerkschaft  sowohl  infolge  der  ver- 
änderten allgemeinen  Wirtschaftslage,  wie  auch  beim 
eigentlichen  Abbau  zu  kämpfen  hatte,  dürfte  es  zunächst 
für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein,  von  den  immensen 
Verlusten  zu  hören,  welche  die  Gewerkschaft  durch 
die  fortwährend  gewichenen  Kupfer-  und  Silberpreise 
während  einer  21jährigen  Betriebszeit  von  1874  bis  1894 
erlitten  hat.  Vom  Jahre  1878,  wo  der  Durchschnitts- 
preis f.  d.  ('entner  Kupfer  noch  175  M  betrug,  begann 
ein  so  stetiger  und  schneller  Preissturz,  dnfs  im 
Jahre-  1894  bereits  ein  Preis  von  85  M  notirt  wurde 
und  fast  im  gleichen  Verhältnis  ging  auch  der  Silber- 
preis zurück,  nämlich  von  178  ,*l  f.  d.  Kilogramm  im 
Jahre  1878  bis  auf  85.«  im  Jahre  1894.  Aus  diese  m 
Sinken  der  Metallpreise  resultirte  aber  bei  einer 
21  jährigen  Gcsammtproduction 

von  241 501 1  Kupfer  ein  Verlust  v.  151',»MillionenMark 
„   1820210  kg  Silber  ,       „      ,.    49  Vi       „  „ 

so  dafs  sich  also  in  den  21  Jahren  ein  Verlust  von 
201  Millione  n  Mark  ergiebt.  Solche-  immense  Ve  rluste- 
kann  natürlich  nur  ein  so  sicher  fundirtes  und  durch 
grofse  Reserven  gedecktes  rnternehmen,  wie  die  Mans- 
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fehler  Gewerkschaft  ohne  Zusammenbruch  vertrugen. 
Wenn  hierzu  aber  iiin  li  heim  Ab  hau  limli  dir  aller 
gröfsten  Schwierigkeiten  treten,  dann  i >t  es  erklärlich, 
wenn  schlicMich  Verzagtheit  obsiegt  und  man  nu  eine 
Einstellung  des  Betriebes  denkt,  den  mau  verloren 
giebt.  Der  alte  Millisfrlder  Bergbau  hat  in  der  TilHt 
vur  dieser  kritischen  Frage  gc»f  inden  und  •latikt  es 
nur  der  Kncrgie  weniger  Miinner.  insbesondere  seines 
damaligen  Dircctor«  ( ich.- Kuth  I.  e  u  s  <•  h  n  (>  r ,  dafs 
das  l'nglück  für  die  ganze  Grafschuft  Munslchl  ah- 
gewendet  wurde. 

Bei  den  eigen artigen  Lngcrnngsvcrhültni«scn  des 
Kupfcrsehicfcrflötzes  —  schwache«  Hinfallen  bei  bc- 
deutender  Ausdehnung  im  Streielien  —  konnte  man  schon 
grofsr  Flächen  verhauen,  ohne  in  erlieltlielie  Teufe  zu 
•relativen.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dafs  trotz  des  hohen 
Alters  dieses  Bergballes  derselbe  his  zu  den  5t »er  Jahren 
nur  his  Sehachtteiifen  \on  140  m  vorriiekte.  Krst  seit 
dem  grofsen  Aufschwünge,  welcher  die  Ausrichtung 
grofscr  Anbauflächen  erforderte,  ging  es  mit  schnellen 
Schritten  in  die  Teufe  und  man  hat  hereits  mit  der  | 
»».  Ahhausohle  eine  Teufe  von  480  m  erreicht.  Je 
mehr  aber  der  Bergbau  zur  Teufe  sti  cht,  desto  schwieriger 
wird  er. 

His  zum  .fahre  1H70  erfolge  (Jii-  Losung  der 
»Kislehener  Reviere1*  durch  den  13.0  Kilometer  laufen 
Froschmühlcnstolln,  wahrend  die  Hettstedter  Reviere 
durch  den  10,0  Kilometer  langen  Zahcnstüdter  Stölln 
irclöst  wunlcn.  Seitdem  hat  der  S.i  Kilometer  lange 
Schliisselst(dln.  weh  her  die  heiden  vorgenannten  St.dln 
gegen  HO  m  unterteuft,  die  Lösum;  der  gesummten 
Muhle  iihernouimen  und  hildet  zugleich  die  Ahhubs- 
sohle  für  sämmtliche  Wasscrhaltungsiniisehincn  der 
Tief  hausohlcn. 

Mit  den  neueren  Tief  bauunlngen  hat  die  Wasser- 
haltung eine  früher  kaum  geahnte  Ausdehnung  ge- 
nommen. Die  Entleerung  der  groNen  unterirdischen 
Wasserbehälter  (Schotten»,  welche  da«  Zei  hsteingehirge 
fast  in  seiner  ganzen  Krstrrckung  begleiten,  führte 
periodisch  dem  Grubenbaue  gewaltige  Wassrrmassen 
zu.  für  deren  Bew ältigung  ganz  unNcrordcntlich  starke 
Wasserhultnngsiiinschinen  erforderlich  waren.  So  sind 
hier  z.  B.  mehrere  Rittinger  Pumpen  thätig.  welche 
hei  einer  Hebungshöhe  his  200  m  gegen  10  chui 
Wasser  i.  d.  Minute  zu  liehen  imstande  sind.  Im 
ganzen  stehen  zur  Wasserhaltung  25  Masidiineu  mit 
3«HioP.S.  zur  Verfügung,  so  dafs  diese  Anlage  nach- 
weislich zu  den  gröfsten  auf  ilem  ( 'ontinent  rechnet.— 
Zur  Wussrrbcw  ältigung  w  urden  im  Durchschnitt  in  der 
Minute  33.G  chm  auf  dem  SchliNselstolln  irehoheii. 

Trotz  dieser  nufscrordctitlichcn  Vorrichtungen  waren 
die  ]ieriodis«di  eindringenden  Wa»«crinns«en  nicht  zu 
bewältigen.  Krst  als  durch  genaue  Beobachtungen 
festgestellt  war,  duf«  das  grof«e  oberirdische  Wasser- 
hecken, der  „salzige  See-,  mit  ■  I  •  -  Ii  <  irnheiihaueli  rles  Kis- 
lehener Reviers  eoiiiiiiuiiicircn  müsse  und  dafs  deshalh 
die  unterirdisch«'  Wassernoth  nur  ilnreh  Trockenlegung 

dieses  Sees  ZU   hchi  hell  sei,  eröffnete  sich  die  Aussicht 

zu  einem  ungefährdeten  Ahhaue  in  den  Tiet 'hausohlen. 
Die  Trockenlegung  dieses  Wasserbecken*,  von  weit  üher 
10  Millionen  Cuhiktneter  Inhalt  wurde  l>cs<  blossen  und 
nacdi  langwierigen  Kxpn.pniitionsvcihandlungen  durch 
eine  Pumpcnuiilugr  im  Jahre  lsi»:t  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  üher  3  Millionen  Mark  durchgeführt. 
Heute  ist  der  im  ganzen  «ehr  (lache  Sccgrtind  in  eine 
grofse  mit  üppigen  Saaten  hestnndeiie  Aek«  rhauflächc 
umgewandelt,  welche  durch  einen  Ringkanul  vor  zu- 
dringenden  Wassern  geschützt  ist,  während  das  Wasser 
des  Kanals  in  Klärhassins  zur  w  irth«<  haftlichen  Ver- 
wendung für  die  Sccdörfcr  brauchbar  gemacht  ist  und 
eine  hesondere  Wasserleitung  iliese  Dörfer  mit  gutem 
Trinkwasser  versorgt. 

Die  Schächte  werden  in  nenrerer  Zeit  heim 
Mansfelder  Berghaue  nur  mit  rundem  (Querschnitt  ab- 
geteuft, deren  Durchmesser  sich  zw  ischen  3  und  5  m 


bewegen :  die  Förderscbäehte  erhalten  uufser  den 
heiden  Fördertrüinern  noch  ein  Fahr-  oder  auch  ein 
Wettertrum :  die  Wusscrhaltungssi  buchte  sind  zur 
Aufnahme  von  je  zwei  grofsen  Wasserhaltungsanlugen 
eingeri«  htet.  Die  Grubenförderung  findet  je  nach 
den  gegebenen  Verhältnissen  durch  Förderleute,  durch 
l'ferdehetrieh  und  hei  besonders  grofsen  Längen  der 
Förderstrecken  durch  Kettenforderung  und  durch  Loco- 
motiven  statt.  Die  Schachtförderung  erfolgt  nus- 
schliefslich  durch  Dam pfinnsch inen  und  ist  man  von 
den  kleinen  12 pferdigen,  »eiche  nur  einen  Wagen 
auf  der  Schale  liehen  konnten,  allmählich  his  zu  Ma- 
schinen voii  250  P.  S.  vorgeschritten,  welche  Förder- 
schalen mit  vier  Wagen  liehen. 

Die  Gesamintsumme  der  auf  sümintlb  hen  Werken 
hestehenden  Dampfmaschinen  -  Anlagen  heziffert  sich 
anf2G<)  mit  etwa  10000  1'.  S.,  für  welche  252  Dampf- 
kessel mit  nahezu  150OO  ~]  Meter  Heizfläche  erforder- 
lich waren.  Für  die  gewaltigen  Massen,  welche  durch 
Land-  und  Bahnfracht  für  die  Mansfehlcr  Gewerk- 
schaft bewegt  werden,  reden  am  deutlichsten  die 
Transportkosten,  welche  alljährlich  verausgaht  werden 
und  z.  B.  im  Jahre  189!»  die  fast  unglaubliche  Summe 
von  4100O00,//  erreichten,  wovon  nahezu  clrei  Mill. 
Mark  auf  die  Staatseisenhahnfracht  entfielen,  vornehm- 
lich für  den  Transport  von  Koks  und  Steinkohlen, 
wovon  127882  t  hezw.  181793  t  verfrachtet  wurden. 

Der  durchschnittliche  Verdienst  der  Häuer  vur 
Streharheit  betrug  im  Jahre  189!»  für  die  8 stündige 
Schicht  3.GO  .»¥.  diejenige  hei  der  Ans-  und  Vorrichtung 
hewegte  sich  zwischen  3,4:1  und  4.23  Jf.  Der  Gesund- 
heitszustund  der  Bergarbeiter  war  auch  im  letzten 
Berichtsjahre  ein  günstiger.  Unglücksfälle  mit  töd- 
lichem Ausginge  kamen  12  vor  gegen  15  im  Vorjahre. 

Der  Absatz  an  Munsfelder  Kupfer  erreichte 
in  lHSKt  eine  noch  niemals  zuvor  erzielte  Höhe,  es 
wurden  üher  205000  Doppelcentner  verkauft,  üher 
4000  Donpelcentner  mehr  als  im  Vorjahre.  Bei  der 
rapiden  Preissteigerung  erzielt  das  diesseitige  Kaffinad- 
kujd'er  einen  Durchschnittspreis  von  145.37  M  gegen 
107.02  H  im  Vorjahre,  demnach  ein  Mehr  von  37,75,^ 
f.  100  kg.  Auch  heim  S  i  l  her  v e r k au  f  mit  80.85  Jf. 
f.  d.  kg  war  eine  kleine  Preissteigerung  von  1,42  f.# 
gegen  das  Vorjahr  hemerkhar.  Die  (iesammt- 
e  i  u  n  a  Ii  in  e  für  verkaufte  Producte  hat  in  18Ü9  etwas 
üher  44  Millionen  Mark  het ragen,  also  gegen  das 
Vorjahr  mit  etwa  31  Millionen  Mark  mehr  13  Mill. 
Mark.  Dem  steht  eine  Ausgahe  von  30.3  Mill.  Mark 
gegenüher,  wovon  HO  i  Millionen  Mark  auf  den  Berg- 
hau und  It'j'j  Millionen  Mark  auf  den  Hüttenhetrieh 
entfallen. 

IL  Der  Kaisertag  in  Eislehen. 
So  viele  frohe  Tage  die  alte  Bergstadt  Eislchen 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  gesehen  hat  und  in  Zu- 
kunft noch  sehen  mag.  —  in  flammender  Schrift  w  ird 
der  12.  Juni  DKM)  in  ihren  Annalcn  erscheinen,  an 
welchem  Tage  das  deutsche  Kaiserpaar  in  ihr  einzog, 
um  die  Männer,  welche  tief  in  der  Erde  Schofs  ihren 
schweren  Beruf  erfüllen,  an  ihrem  Ehren-  und  Juhel- 
tage  mit  einein  verheißungsvollen  „(ilück  auf!"  zu 
hegrüfseii. 

In  hellen  Scharen  zogen  hereits  in  früher 
Morgenstunde  von  den  Beigen  und  ans  den  Thälern 
die  Bewohner  der  Grafschaft  Mausfeld  in  die 
reich  und  eigenartig  geschmückte  Feststadt  ein,  von 
«leren  Thürmen  im  Morgenwinde  leicht  hewegte 
Fahnen  des  Tages  festliche  Bedeutung  kündeten.  In 
den  Strafsen  wogte  eine  froh  hewegte  Menge  im 
hunten  Wechsel  auf  und  nieder  und  man  mufste  sieh 
hesorgt  fragen,  wo  die  Massen,  welche  stündlich  noch 
aus  allen  Richtungen  eintrafen,  heim  Einzüge  des 
Kuiserpaares  Platz  finden  sollten,  ohschon  die  vom 
Bahnhofe  his  zum  Marktplätze  sieh  erstreckende  Fest- 
strafse  eine  nicht  unbeträchtliche  Länge  hat. 
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Unil  wie  reizvoll  und  reich  war  diese  Feststrafse 
geschmückt !  —  Aus  dem  mit  kostbaren  Orangerien 
ausgestatteten  Kmpfangszelte  am  Hahnhofe  trat  man 
auf  ilie  mit  Flaggenmasten  «lieht  besetzte  Fahrstraße, 
■welche  an  einem  mittelalterlichen,  mit  waiilmünnischen 
Emblemen  deeorirten  Thiirme  vorüber  führte,  nn  dessen 
Kufse  ilie  gewerkschaftliche  .lägerei  Aufstellung  nehmen 
sollte.  Schon  aus  iler  Ferne  leuchtete  ileiu  nahenden 
Kaiserpaare  die  Inschrift:  „  Waidmnnns  Heil !  Deutsch- 
lands hochstein  untl  bestem  .lüger!"  entgegen.  —  Die 
von  hier  stark  abfallende  Straße,  weiche  auf  eine 
kurze  Strecke  zwischen  üppigen  Fehlern  hinlauft 
und  einen  herrliehen  Blick  auf  das  weite  Thal  bis 
zum  Schlosse  „Secburg*4  mit  dein  vorliegenden  „süßen 
See"  gewährt,  war  bei  ihrem  Kintrittc  in  die  Stadt 
durch  eine  imposante  Ehrenpforte  abgeschlossen,  an 
welcher  unter  ileiu  deutschen  Keichsadler  der  Will- 
kommcngriiß :  „(lliiek  auf!  unserem  Kaiser  und  König 
und  Orafen  zn  Mansfeld!"  prange.  —  Zwischen 
■lern  natürlichen  Sehmucke  der  mit  Räumen  dicht 
besetzten  „Bahnhofsstrußc"  lugten  an  allen  Hausern 
•luftige  Blumengew  inde  hindurch,  und  zahllose  Fähnchen 
in  deutschen  wie  preufsischen  Farben  belebten  das 
landschaftliche  Bild.  —  Nicht  anders  im  Innern  der 
Stadt,  wo  die  Mäuser  der  Feststrafse  ohne  Ausnahmen 
vollkommen  in  frisches  (irün  gehüllt  waren.  —  Auf 
dem  „Plane",  einem  Platze  von  ansehnlichen  Dimen- 
sionen, wo  das  KnabentrompeU-rcorps  seinen  hohen 
Protcctor  begrüben  sollte.  w  urde  man  durch  eine 
grofse.  reich  und  geschmackvoll  decorirte  Tribüne, 
■welche  zur  Aufnahme  von  über  PKK)  Schulkindern 
bestimmt  war,  auf  die  E'cberraschung  vorbereitet, 
welche  der  „Marktplntzu  in  seinem  überaus  glänzendem 
Festgcwande  bot. 

l'nmittelbar  nn  der  Einmündung  der  Strafse  in 
den  „Marktidatz"  wurde  dieselbe  durch  ein  mittelalter- 
liches Burgthor  von  entzückender  Echtheit  abgeschlossen. 
Man  hatte  durch  diesen  Aufbau  bezweckt  und  erreicht, 
ilafs  der  Marktplatz  nicht  schon  aus  der  Ferne  über- 
sehen werden  konnte,  sondern  erst  beim  Passiren  des 
Thores  dem  Auge  in  seiner  unbeschreiblich  schonen 
Ausstattung  erschien.  —  Das  im  Westen  den  Platz 
abschließende  Kathhans  gab  mit  seiner  reichen  Deco- 
ration einen  Hintergrund,  auf  welchem  sich  das  herr- 
liche „Euthcrdcnkuialu  höchst  wirkungsvoll  abhob. 
Dem  letzteren  gegenüber  war  an  der  Ostseite  des 
Platzes  der  Kaiserpavillon  errichtet,  an  dessen  Ein- 
srange zwei  Kolossalfiguren,  ein  Berg-  und  ein  Hütten- 
mann,  aufgestellt  waren.  Wie  das  Kathhans.  prangten 
alle  den  Marktplatz  umschliefsenden  Ochnude,  ins- 
besondere das  ,.Oew  erkenhaus1"  und  «las  gewerkschaft- 
liche Dircctorialgebäude  in  reichstem  Fcstschmuekc, 
während  die  Strafse  so  dicht  mit  Ouirlundcn  überspannt 
war,  ilafs  man  sieh  in  einem  großen  Lnnbengange  zu 
befinden  glaubte. 

Von  10  Ehr  ah  war  die  Feststrafse  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  für  den  Verkehr  gesperrt,  und  die  ein- 
zelnen Abtheilnngen  der  Festtheilnehmer,  darunter  gegen 
HOIK)  Berg-  und  Hütteuleute,  begannen  mit  klingendem 
Spiel  in  ihre  Stelinngen  einzurücken.  Ein  bestricken- 
des Bild,  nn  welchem  besonders  Ihre  Mnj.  die  Kaiserin 
ihre  helle  Freude  gehabt  haben  wird,  bot  die  grofse 
Tribüne  mit  ihrer  Kinderschar,  der  gegenüber  die 
tapfern,  kleinen  Trompeter  des  Kaisers  und  ein  starkes 
Trommler-  und  Pfeifercorps  über  PK)  Kopfe  stark  — 
Stellung  genommen  hatten.  Diese  Knaben,  welche 
ein  ebenso  origineller  wie  glücklicher  (iedanke  -- 
durch  die  (iewerkschaft  mit  bergmännischer  Parade- 
uniform versehen  waren,  erschienen  wie  die  Staffage 
zu  einem  Märehen  und  waren  sich  ihrer  Bedeutung 
wohl  bewußt. 

Auf  dem  .Marktplätze  war  die  Paradeaufstellung 
bereits  um  11  Ehr  vollendet.  An  den  beiden  Längs- 
seiten desselben  standen  gegen  KKKl  Bergleute  und 
deui     Kaiserpavillon     zunächst     1(52  Berginvaliden; 


längs  der  Front  des  Kathhauses  240  Hüttenleute,  vom 
Euthcrdcnkmnl  bis  in  die  Nähe  des  Pavillons  in 
Ii  O  nippen  :i<Kl  Beamte  der  Mun-fclder  (iewerkschaft. 
Kurz  nudi  12  Ehr  meldete  der  harrenden  Menge 
das  (ieläute  sämmtlicher  Olo.kcn,  daß  das  Kuiscrpuar 
seiuen  Einzug  in  die  Stadt  angetreten  hatte,  und  nun 
steigerte  sich  die  Erwartung  von  Minute  zu  Minute. 
Enmiftclhur  vor  dein  Kaiserzelte  hatten  die  höchsten 
anwesenden  Staatsbeamten,  Hnusministcr  Wedel  v.  Pies- 
dorf,  Haudelsminister  Brefeld.  Oberpräsident  v.  Böttichcr. 
commandirender  fienernl  v.  Klitzing  u.  *.  w.  und  die 
Deputirten  der  Mansfclder  (iewerkschaft  Och.  Kath 
Dr.  (reorgi  nml  Prof.  Dr.  Zirkel,  ihre  Plätze  ein- 
genommen, w  ährend  der  dritte  Dcputirtc  *»raf  v.  Hohen- 
tbal-DöIkau  das  Kaisei°]>aar  zur  Stadt  geleitete 

Ein  sich  mehr  und  mehr  näherndes  Brausen, 
welches  die  Fanfaren  der  auf  dem  Burgthore  postirtcii 
Bläser  in  altdeutscher  Tracht  übertönte,  kündete  das 
Nahen  des  Kaiserpaares,  die  fscortiremlen  Kürassiere 
siirengten  durcli  das  Thor  und  gleich  darauf  folgte  der 
Wagen  der  Kaiserin,  hinter  welchem  unmittelbar  der 
Kaiser  in  Oardc-Kürnssicrnniforin  ritt.  In  demselben 
Momente  wurde  die  Kaiscrstandartc  aufgezogen,  die 
Bergleute  präsentirten  die  Keilhaue  und  nun  erzitterte 
der  Marktplatz  von  einem  Hurrah,  welches  sich  ununter- 
brochen fortsetzte,  bis  der  Kaiser  nach  Entgegennahme 
des  Kapportes  aus  der  Hand  des  Bcrpncisters  Schräder 
die  Fronten  überall  freundlich  grüßend  abgeritten  hatte. 
Inzwischen  war  die  Kaiserin  von  den  Damen  unter 
Ecbcrrcichung  eines  prachtvollen  Boinjucts  ehrfurchts- 
voll begrüßt  wurden  und  trat  dann,  als  das  Eutherlicd 
erbrauste,  einige  Schritte  vor.  während  der  Kaiser 
neben  dein  Pavillon  Stellung  genommen  hatte  und 
sichtbar  ergriffen  dem  Ocsunge  folgte.  -  Es  war  aber 
auch  in  der  That  eine  tief  ergreifende  Situation :  Dort 
umschart  von  vielen  Hundert  Berg-  und  Hüttenleutcn 
der  schlichte  Bergiuannssohn,  welcher  einst  mit  den 
Worten:  ,.Hier  stehe  ich,  —  ich  kann  nicht  anders, 
Oott  helfe  mir,  Amen!"  ■  den  gewaltigsten  Streit 
gegen  die  geistige  Eutcrjochung  aufnahm;  hier  in 
voller  Manneskraft  der  ritterliche  deutsche  Kaiser, 
dessen  Krone  im  siegreichen  Kainiifc  gegen  frevel- 
haften Eebermuth  geschmiedet  wurde. 

Nachdem  das  Eutherlicd  verklungen  war.  trat  der 
Vorsitzende  der  gewerkschaftlichen  Deputation  (ich. 
Kath  Dr.  Oeorgi  an  den  Kaiser  heran  und  hielt  eine 
bedeutungsvolle  Anrede,  während  welcher  Sc.  Majestät 
wiederholt  seine  Zustimmung  zu  erkennen  gab. 

Nach  einem  vom  Orafen  von  H  oh c n  t  h  a  1- D öl  k a u 
'  auf  den  Kaiser  und  die  Kaiserin  ausgebrachten  dreifachen 
„Oliick  auf!"  wurde  die  erste  Strophe  der  National- 
hymne gesungen  und  dann  sprach  mit  weithin  schallen- 
der Stimme  vom  Pferde  herab  der  Kaiser  folgende 
alle  Zuhörer  tief  ergreifende  Worte: 

„Diesen  von  der  Erinnerung  geweihten  Pokal 
bin  Ich  im  Begriffe  nuf  das  Wohl  dieser  Mansfclder 
(iewerkschaft  zu  leeren.  Die  Fülle  der  geschicht- 
lichen Erinnerungen  und  die  vielen  .Jahrhunderte 
treuer  Arbeit  haben  sich  an  die  Stätte  geknüpft, 
an  welcher  wir  hier  versammelt  sind,  ilie  eines 
jeden  Menschen  Herz  ergreift  nml  überwältigt;  und 
Ich  wüßte  keine  bessere  Devise,  um  die  Arbeit 
der  Knappen,  das  Ausharren  in  schweren,  prüfuiigs- 
vollen  Zeiten,  den  Mnth  nicht  verlierend  bei  Eeber 
windung  von  Schwierigkeiten  und  zugleich  leuchtend 
hervorzuragen  durch  die  Eigenschaft  der  Treue,  im 
ganzen  zusammenzufassen,  als  die  des  Orafen  von 
Mansfeld  ..Dennoch!"  So  möge  sie  auch  fernerhin 
ilie  Entschlüsse  und  Sinnesrichtung  der  Knamien 
beherrschen!  Das  ist  auch  ilie  Divise,  die  Ich  zu 
meiner  Kichtschnur  genommen  habe:  Je  höher  die 
Schwierigkeiten,  desto  fester  das  Ziel  in  das  Auge 
gefaßt!  Derjenige,  der  hierfür  das  großartige 
Beispiel  gegeben  hat,  das  ist  der  Ketörmator,  vor 
dem  wir  hier  stehen,  und  auch  der,  dessen  Pokal 
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Ich   liier  in   Händen   halte.     S<>  können  uurli  wir 

auf  Unsere  t-\  Uli  LT»-|  i-ifll«'  Sache  dieselbe  Devise  an- 
wenden und  Wullen  sie  Ixx  li  nii«l  heilig  lialten.  so 
lange  einer  von  uns  lelit  und  Nachkommen  liaf.  In 
ihinkliarei'    Ergebenheit    an    ihn.    '1er    uns  diesen 

ll.illel-.-Mhn  gegeben  hat.  der  tut-  'Iii'  evangelische 
Wahrheit  gebracht  hat  und  hat  Huden  lassen,  trinke 
leli  auf  da*  W.dil  Meiner  Man-t'i  lder  Gewerkschaft 
und  •lir  Stadt  Eislehen,  der  Ich  Meinen  und  der 
Kaiserin  herzlichsten  Dank  für  den  wunderschönen 
Empfang  ausspreche.  „Dennoch !"  „liliiek  auf!" 
Während  der  Kaiser  den  Pokal  an  die  Lippen 
führte,  erhöh  sieh  ein  nicht  enden  wollender  Juhel. 

if  ierna«  Ii  begannen  die  Vorstellungen  ln-iin  Kaiser 


und 


Kaiserin  : 


Anderen  die 
ein  längeres 


Letztere  zog  Vor  11 

Wittwe  den  Geh. -Rath  Leuschner 
Gespräch;  dann  lief»  sie  sieh  zahlreiche  Beamte  der 
Mansfeldcr  Gewerkschaft  vorstellen,  mit  denen  -je  .sieh 
in  huldvollster  Weise  unterhielt,  und  endlieh  wurden 
auch  mehrere  Invaliden  zu  ihr  hefohleii.  —  Der 
Kaiser  schien  sich  wie  ein  alter  Bekannter  unter 
„seinen  Mansfeldcr  Knappen"  zu  fühlen.  Mit  bcstricken- 
der  Leutseligkeit  und  mit  dem  hekanntcti  leldmtten 
I  nteresse,  welches  er  allen  gew  erhl ichcii  1  nternchmungcn 
entgegenbringt,  wufste  er  alle  ihm  vorbestellten  Personen, 
und  es  war  dies  eine  grofse  Zahl  -  durch  kurze, 
vornehmlich  den  Bergbau  lietretfcnde  Fragen,  zu 
Mitthcilungcn  anzuregen  uml  man  war  allgemein  er- 
staunt, wie  er  auch  auf  diesem  Gebiete  urientirt  war. 
Au<  h  lief  hei  diesen  Unterhaltungen  man«  her  Seher/, 
mit  unter,  kurz,  der  Kaiser  gab  in  jeder  Kundgebung 
zu  erkennen,  wie  sehr  ihn  seine  Tlieilnahme  an  der 
.Inhclfcier  befriedigte.  Viel  zu  schnell  war  allen  An- 
wesenden die  zum  Aufenthalte  festgesetzte  Zeit  ver- 
strichen, uml  als  der  Wahren  der  Kaiserin  am  Pavillon 
vorfuhr.  beherrschte  die  -ranze  Festv  ersammluiig  jene 
Stimmung  herzlichen  Bedauerns,  dafs  <lie  Freude, 
unser  geliebtes  Kaiserpaar  in  unsere  Mitte  zu  sehen, 
nur  eine  so  kurze  sein  konnte. 

Brachte  schon  wenige  Stunden  nach  der  Abfuhrt 
ein  von  der  Station  ..Kichcnherg"  an  >len  (i rufen 
v.  llohenthal  eintreffendes  Telegramm  des  Kniser- 
paares nochmals  der  Deputation  und  den  Bürgern  der 
Stadt  den  Dank  für  den  herzliehen  und  großartigen 
Empfang,  so  fand  «lie  allerhöchste  Anerkennung  in 
folgender  Bekanntmai  hung  der  gewerkschaftlichen 
Deputation  nach  ihren  öffentlichen  Ausdruck: 

nSe.  Mnj.  der  Kaiser  und  König  halten  uns 
allergnädigst  heauftragt,  hekunnt  zu  machen,  dafs 
Allerlioi  hstdcrselhe  durch  die  am  heutigen  Tage  in 
Kislel.cn  zur  dankbaren  Krinnerung  des  700jährigen 
Bestehens  unseres  Mansfeldcr  Bergbaues  stattet  haltte 
Feier  in  hohem  Mafse  hefriedigt  worden  sei.  Die 
musterhafte  Haltung  der  waekern,  gewerkschaftlichen 
Belegschuft,  d<-r  freudige,  durch  die  Bewohner  der 
Stadt  Eisleben,  sowie  der  ganzen  Grafschaft  Ihren 
Kaiserlichen  und  Königlichen  Majestäten  hereitete 
festliclte  und  wanne  Empfang  habe  Allerhöchst  - 
seinem  landcsväterlichen  Herzen  sehr  wohl  gethan. 
Sc.  Majestät  werde  dein  Empfange  in  Kislehen  stets 
eine  gute  Krinnerung  bewahren." 

Von  den  zahlreichen  Auszeichnungen  liehen 
wir  nur  hervor,  dafs  dem  Vorsitzenden  der  gewerk- 
schaftlichen Deputation  Geheimrath  Dr.  Georgi  der 
Stern  zum  Ruthen  Adlerorden  IL  Kl.,  dann  Professor 
Dr.  Zirkel  der  Königl.  Kronenorden  IL  Kl.  verliehen 
wurde,  während  Graf  v.  Hohenthal-Dölkau  in  das 
Herrenhaus  herufen  und  dem  Bergmeister  Schräder 
der  ('harakter  als  Bergrath  verliehen  worden  ist. 

An  dem  in  den  Nachmittagsstunden  stattfindenden 
Festessen  nahmen  7»m  Herren  theil,  von  denen  Jeder 
eine  Festschrift:  _7*M)  .lahre  Munsfehler  Berghau1*  zum 
Andenken  erhielt.  Alle  Berg-  und  Hüttcnhute.  welche 
in  Parade  gestanden  hatten,  wurden  auf  Kosten  der 


Gewerkschaft  reichlich  bcwirtliet.  während  der  ge- 
sammteii  Belegschaft  für  die  heiden  Tage,  wo  die 
Arheit  geruht  hatte,  ein  Durehschnittsschichtlohn  gezahlt 
worden  ist. 

Bei  herrlichstem  Wetter  verlief  das  grofsnrtigc 
Fest  in  nach  jeder  Beziehung  durchaus  gelungener 
Weise  und  wird  allen  Theilnehmern  für  immer  in 
lel.endiger  Krinnerung  hleihen. 

Rudolf  Rabenalt. 


Auf  dem  Hochofenwirke  der  Gutehoffnungs- 
h  üt  te  zu  Oberhausen  ist  seit  Anfang  Juni  ein  von 
der  Deutzer  Gasinotorenfahrik  gebauter  tjUOpferd. 
(iasinotor,  welcher  direet  mit  den  «Jasen  der  Hochöfen 
arbeitet,  in  Betrieh;  derselbe  findet  bezüglich  seiner 
Bauart  sowohl  w  ic  seiner  Leistungen  vollste  Zufriedenheit. 

Der  < iasinotor  betreibt  eine  Drchstrom- Dynamo- 
maschine, welche  elektrischen  Strom  von  :lO00  Volt 
erzeugt,  mit  welch'  letzterem  das  8  km  vom  Hochofen- 
werke gelegene  Wasserwerk,  sowie  das  in  Oberhausen 
selbst  gi  legem-  Stahlw  erk  der  Gutchuffnungshütte arbeitet. 

Kin  zweiter  (iasinotor  von  ;100  P.S..  der  gleichen 
Zwecken  dient  und  ebenfalls  von  der  Deutzer  Gas- 
motoi'eufahrik  geliefert  wurde,  ist  dieser  Tage  in  Betrieb 
genommen  und  befriedigen  auch  dessen  Leistungen  in 
jeder  Hinsicht. 

Kin  dritter,  gleichfalls  :W>0pferdiger  Motor  ist  in 
Aufstellung  begriffen  und  hat  die  Gutehoffnungshüttc 
aufserdem  der  Deutzer  Gusmotorenfabrik  noch  2  weitere 
Gasmotoren  von  je  500  P.S.  für  elektrischen  Betrieb, 
sowie  2  solche  von  je  500  Pferdestärken  und  einen 
von  HXI0  Pferdestärken  zum  Betriebe  von  Hochofen- 
gebläseu  in  Auftrug  gegeben. 


Die  Anfange  der  Maschinen-Industrie  in  Sibirien. 

Fiir  Sibirien  und  die  Entwicklung  seiner  wirth- 
sehaftlichen  Hülfs«|uellen  bedeutet  die  Krbauung  der 
grofsen,  ilen  südlichen  Theil  des  Gebietes  durch 
sehneidenden  Kisenbahn  den  Anbruch  einer  neuen 
.-Vera:  fiir  die  bisher  fast  gar  nicht  verwerthbaren 
l'eberschüsse  der  landwirtschaftlichen  Production  des 
uncrincfslichcn  Landes  —  von  dein  freilich  hier,  aus 
klimatischen  Gründen,  nur  ein  relativ  kleiner  Theil  in 
Betracht  kommen  kann  — ,  ist  nunmehr  die  Möglichkeit 
des  Absatzes  nach  den  Märkten  des  "Westens  gewonnen, 
und  dieser  l'mstand  wirkt  als  Sporn  zur  Betreibung 
der  Landwirtschaft  mit  den  Hülfsmitteln  der  modernen 
Technik,  was  dann  naturgcniäfs  zu  einer  gesteigerten 
Nachfrage  nach  landwirtschaftlichen  Gerätheti  and 
Maschinen  führen  mufs,  uml  zwar  nicht  nur  für  die 
Zw  ecke  des  eigentlichen  Ackerbaues,  sondern  auch  der 
Verarbeitung  der  P renket e  der  Viehzucht.  Das  Molkerei- 
gewerbe  beginnt  im  westlichen  Sibirien  aufzublühen, 
und  dänische  Specinlisten  dieses  Industriezweiges  haben 
sieh  hier  bereits  niedergelassen  und  produciren  in  den 
(iebieten  mit  fortgeschrittener  Viehzucht  in  ganz  nach 
heimischem  Muster  eingerichteten  Anstalten  aus  ein- 
gesammeltem Material  grofse  Quantitäten  Butter,  die 
unter  den  Exportartikeln  Sibiriens  bereits  eine  be- 
deutende Rolle  zu  spielen  begonnen  hat. 

Nicht  minder  unter  dem  Einflufs  des  neuen  grofsen 
Verkehrsweges  wird  ein  sehr  wichtiger  Industriezweig 
Sibiriens,  die  Goldgewinnung,  gegenwärtig  einer  voll- 
ständigen Umgestaltung  unterworfen;  allgemein  hat 
man  mit  Hülfe  massenhaft  zuströmenden  englisr'll'n 
und  amerikanischen  Kapitals  begonnen,  an  Stelle  der 
bisherigen  primitiven  Art  der  tioldwäscherei  die  in 
Amerika.  Australien  und  Afrika  üblichen  vervoll- 
kommneten Methoden  der  Gewinnung  dieses  Edel- 
metalls einzuführen,  und  rieben  der  Ausbeutung  <>M 
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goldführenden  Sandes  auch  die  |»riiiiiir«'ii  Lagerstätten 
in  Angriff  zu  aehini  n.  Dies  hat  « Li  tu  i  ti;«1  iit  li.li  sofort 
eine  sehr  erhebliche  Steigerung  .1.  r  Nachfrage  nach 
Maschinen  zur  Folge  gehabt. 

Am  unmittelbarsten  aber  hat  zur  Kntw  ii-k  1  uitir  der 
Eisenproduction  uml  der  Maschim-nhnuindiistt'ic  des 
Landes  die  sibirische  Halm  selbst  niit^-i  w  irkt.  Der 
unerschöpfliche  Bcichthuin  Sibiriens  an  vortrefflichen 
Eiseuer/en  sowohl  wie  an  Steinkohle  leistet  dein  Ki- 
stehen dieser  Industrie  noch  besonderen  Vorschub. 

Im  Folgenden  stellen  wir  hier  die  spärlichen 
Notizen  der  nissisehen  Blätter  iiher  die  in  Sihirien 
hereits  in  Thätigkeit  hetindliehen  neugegründetcn 
Fabriken  der  hezeiehneten  Industriezweige  zusammen, 
wobei  allerdings  zu  hi'aehten  ist,  dal's  aiil'ser  den  auf- 
geführten aueh  noch  andere  Itetriehe  dieser  Art  im 
Lande  neu  erstanden  sind,  ührr  die  jedoch  ihm  h  keine 
genaueren  Nachrichten  vorliegen. 

Im  März  d.d.  wurde  die  „Actiengcs*  llschaft  für 
Bergbau  und  metallurgische  Industrie  im  Meldete  des 
Jenissej-Stronies-,  zum  Bergbau  (ausgenommen  auf  die 
Edelmetalle)  und  zur  Errichtung  metallurgischer  und 
mechanischer  Kahriken  in  dem  ireiiannten  Gebiete  .ge- 
gründet. Das  ActicnkupituI  betragt  1:1 500(100  Kuhcl 
in  54  0O0  Actien  zu  '250  Itiihri.  her  Verw  altungssitz 
i>.t  Moskau. 

In  TVeheljahinsk  ist  im  hfztverflossein-it  Jahre 
eine  meehanisehe  Kahrik  >ler  Wc.roneseher  Kirnia 
„Stoll  &  Co.*-  eröffnet  worden.  Das  Fabrikgebäude 
liegt  unmittelhar  nehen  ih  r  Kisenhahn.  und  die  Anstalt 
entspricht  naeh  ihrer  Ausrüstung  mit  den  modernsten 
Vorrichtungen  vollkomiuen  allen  Ansprüchen  der  Neuzeit. 
Sie  ist  nicht  nur  zur  Ausführung  aller  ühlichcn  Auf- 
trage für  Ihm  und  Reparatur  von  Maschinen  eingerichtet, 
sondern  hat  sich  auch  das  spcciclle  Ziel  der  I'roduction 
Luid  wirtschaftlicher  (ieriithe  gestellt. 

In  Tomsk  ist  sor  wenigen  Wochen  ilic  erste 
Eisen-  und  Mcssinggicfscrei  eröffnet  worden.  Ks  ist 
.iies  eine  Gründung  der  „Genossenschaft  '  Sahhin, 
Slotnizkij  und  Masslukow'.  Die  Kahrik  nimmt  Auf 
träge  entließen  für  liiifswa:iren  aller  Art.  Schmicdc- 
arheiten,  Aufstellung.  Ergänzung  und  Reparatur  von 
Dampfmaschinen  und  Dampfkesseln  für  Schiffbau  u.s.w., 
sowie  auch  für  neue  Konsum  tionen. 

In  Blagowjest  htsr  hensk  am  Amur  ist  seit  hahl 
zwei  Jahren  eine  von  dem  Kaufmann  Sihadrin  be- 
gründete Schiff hanwerkstatt  und  Maschincnfahrik  im 
Betriehe.  Die  Schiffs  -  Maschinen  werden  gleichfalls 
in  der  mit  den  Werften  verhuudenen  Masi  hinenfahrik 
erhaat. 

Diese  Meldungen  iiher  neu  eröffnete  Kahriken  der 
Eisen-  uml  Ma*chinenbran<  he  sind  jedoch,  wie  erwähnt, 
durchaus  unvollständig,  denn  es  fehlen  noch  nähere 
Auskunft«-  iiher  den  Fortgang  verschiedener  Knter- 
nehmungen  dieser  Art  aus  der  allerletzten  Zeit.  Der 
für  das  westliche  Kuropa  gültige  Maf.sstah  coneentrirter 
Berichterstattung  darf  an  ein  so  ungeheuer  ausgedehntes 
Land  mit  Hufserst  dünn  gesäter  Bevölkerung,  wie 
Sibirien,  nicht  angelegt  werden  :  der  privaten  Initiative 
ist  hier  noch  ein  weiter  Spielraum  gelassen,  und  von 
den  Einzelheiten  mancher  l'ntcrnehmuugcn  dringt 
officielle  Kunde  erst  ziemlich  spät  in  die  betheiligten 
Verwaltungskrrisc.  Zu  erwähnen  ist  noch.  daN  die 
seitens  der  hislierigen  Gesellschaften  für  Dampfschiffahrt 
auf  den  sihirischen  Strömen  für  ihre  eigenen  Bedürfnisse 
an  zahlreichen  Punkten  angelegten  Werften  nnd  Werk- 
stätten während  der  letzten  Jahre  gleichfalls  meist 
renovirt  und  den  gesteigerten  neuzeitlichen  An- 
forderungen entsprechend  umgestaltet  worden  sind. 

,,Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen'*,  so  heifst  es 
in  unserer  russischen  Quelle,  ndafs  es  sich  hei  den 
vorstehend  in  Kürze  erwähnten  rnternchmungen  nur 
um  erste  Anfänge  handelt,  um)  dafs  die  Maschinenlmu- 
industric  in  Sibirien  voraussichtlich  zu  großer  Ent- 
wicklung gelangen  wird,   sobald,   mit  »fern  Steigen 


der  Bevölkerung,  int  Lande  seihst  Etablissements 
entstehen  werden  zur  Verarheitung  des  lamlw  irth- 
scliattüclien  l'ohni.iteriales,  au  dem  der  westliche 
Theil  ilieses  Gebietes  so  überaus  reich  ist.  In 
der  von  ih  r  Kisenhahn  dun  hschnittcin  n  Zone  von 
Tschel jahinsk  his  zum  ( Ihj-Stronic  und  darüher  liinüiis 
hiefet  das  Land  die  deiikhar  günstigsten  Bedingungen 
für  die  Kntwii  klang  des  Kiiiistiuüllereigew  ei -he»  und 
der  ührigen,  mit  ilcr  Verarbeitung  der  Kohprodiid« 
<h  r  Lnndw  irthschuft  uml  der  Viehzucht  sich  hefas-en- 
den  Industriezweige:  Branntweinhreunerei .  Stiirke- 
liiellltäl.rii  Jlti.m    llll<l    i.ahgesehell    Voll    der,    wie  schon 

erwähnt,  hereits  in  Gang  hefindliehen  Molkerei i  Talg- 
sehmt  lzerci.  Seiten-  und  Stearinki  izenfubrication,  ( icr- 
hcrei  ii.  s.  w.  Alle  diese  Industriezweige,  die  hier 
hereits  in  einzelnen  jungen  ('uternehmungen  vertreten 
sind,  hedingen  alter  sämmtlich  mehr  oder  minder  die 
Mitwirkung  der  örtlichen  Masi  hinenhauindiistrie,  die 
in  ilen  hohen  Transportkosten  der  sonst  aus  weiter 
Entfernung  zu  beziehenden  sehw erw legenden  Kahricate 
dieser  Industrie  einen  natürlichen  Schutz  findet,  und 
üherdem  durch  die  zur  Zeit  noch  niedrigen  Arbeits- 
löhne  dieser  Gebiete  eine  weitere  Begünstigung  erfährt.*' 
Die  officielle  russische  Haildelszcifung  sih  liefst 
ihre  Ausführungen  iiher  die  Aussichten  der  sihirischen 
Industrie  mit  den  Worten:  .Wir  sind  mit  Sihirien 
viel  zu  wenig  hekannt  und  halten  viel  zu  hinge  Mifs- 
trauen  gehegt  gegen  die  produetiven  Kräfte  ilieses 
Landes.  Ahcr  hereits  die  eisten  verheißungsvollen 
Schritte  desselhen  auf  der  l.iiufhahn  ihr  industriellen 
Kntwickliiug  lassen  deutlich  erkennen,  was  man  von 
diesem  an  Naturgahen  so  außerordentlich  reichen 
Lande  fiir  die  Zukunft  erw  arten  darf.-  *  Ii. 


Die  SchBTbaaindustrio  in  den  Vereinigten  Stauten 
Ton  Amerika. 

l'nter  den  Anforderungen  des  sich  stetig  er- 
weiternden Handels  des  Landes  und  seiner  erhöhten 
Machtstellung  unter  den  Nationen  der  Welt  sind  die 
amerikanischen  Schiffswerften  gegenwärtig  mit  Auf 
trägen  für  neue  Kauffahrtei-  und  Kriegsschiffe  derart 
überhäuft,  dals  dieser  industriellen  Branche  ein  voller 
Antheil  an  dem  allgemeinen  Emporblühen  zu  theil 
wird.  Nach  Ermittlungen  des  Bundes-Schiffahrts- 
commissärs  waren  auf  den  an  der  atlantischen  und 
paeifischen  Küste  gelegenen  Schiffswerften  allein  an 
Stahldampfern  am  1.  Januar  1900  109  .Neubauten  im 
Gange  oder  im  Auftrage.  Die  neuen  Schiffe  weisen 
nach  Vollendung  einen  Gesammt-Tunnengehall  von 
Hü  tlU  Bruttotonnen  auf.  Von  «Uesen  neuen  Stahl- 
dampfern  sind  59  Handelsschiffe  von  18*2  100  und 
50  Kriegsschiffe  mit  140813  t  Deplacement.  Außer- 
dem  hat  der  Gongrefs  den  Bau  von  sechs  weiteren 
Kriegsschiffen  von  zusammen  76  500  t  Deplacement 
angeordnet,  doch  sind  die  diesbezüglichen  Aufträge 
noch  nicht  ertheilt. 

Für  den  Aufsenhandel  sind  von  den  neuen  Sdiiff- 
bauten  nur  zehn  Stabldampfer  bestimmt:  zwei  Dir 
die  I'acilic  Mail  Sleamship  Co.,  zwei  für  die  Inter- 
national Navigation  Gh.,  drei  für  die  Uceanic  Steam- 
ship  Go.  und  drei  für  die  New  York  und  Guba  Mail 
Steamship  Co.  l'nter  dem  Gesetze  vom  Jahre  1891 
sind  diese  Schifte  zu  Suhsidien  in  Form  von  Geldern 
für  Fostherflrderung  berechtigt.  Kür  den  Handel  nul 
Hawai  sind  zur  Zeit  vier  Stahldampfer  im  Bau  und 
für  den  Küstenhandel  45  solcher  neuen  Schiffe  von 


*  Ks  mufs  dahingestellt  bleiben,  ob  die  industriellen 
Aussichten  in  Sibirien  in  den  amtlichen  russischen 
Kreisen  nicht  etwas  zu  optimistisch  hcurtheilt  werden, 
nachdem  kürzlich  die  Betriebseinstellung  der  Nikolajcff 
Eisenwerke  bei  Irkutsk  gemeldet  wurde. 
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zusammen  76  000  t  Deplacement.  Aus  dem  Gesarnml- 
Tonnengehall  der  für  Handelszwecke  im  Hau  betind- 
liclien  Stahldumpfer  von  182  000  ergiehl  «ich  der 
hohe  Durchschnitt  von  über  3000  t  pro  Schiff.  Die 
für  den  Mandel  mit  llawai  bestimmten  Stahldampfer 
hahen  einen  Durchschnittsgeh  all  von  60«  H),  die  lin- 
den Aulsenhandel  bestimmten  einen  solchen  vom 
80O0  Brutto-Tonnen. 


Diese  neuen  SchifTbauteu  ühertreffen  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Wertteil  während  eines  Jahres  ganz  be- 
deutend. Von  den  Kriegsschiffen  sind  einige  schon 
seit  drei  Jahren  im  Hau,  während  die  Fertigstellung 
anderer  noch  über  ein  Jahr  erlordert.  Von  einigen 
Handelsschiffen  ist  der  Hau  Oberhaupt  noch  nicht 
begonnen  worden, 

lAu*  der  .New  Volker  lUiwtel-ieilungV) 


Industrielle  Rundschau. 


Aetiengescllschaften  llseder  Hütte  und  Peiner 
Walxwerk  im  Jnhre  1VM. 

Auf  der  llseder  Hütte  waren  :j  Hochöfen  ununter- 
brochen im  Betrieh:  es  wurden  erzeugt: 

mit  Hochofen:  pro  HocIigCtiUk  : 

Nr.  2  in   365  Tagen    7r>  Ü*i7  837  kg  oder  -IOC,  222  kg 
.  3  .    305     .       74  031163  .      .     197  419  . 
.  4  .    31,5      .       76  141850  ,      .     408  037  . 

zus.  in  1095  Tagen  223  421  150  kg  oder  401038  kg 

gegen  bezw.  416  444  350  kg  und  196 Uli  kg  in  IS'.tS. 
Verbraucht  wurden  :  613003041  kg  Erze  und  Schlacken 
(31.7  V  Ausbringen)  und  419831715  kg  Koks  (98 1  kg 
f.  d.  1000  kg  Eisen),  Heizkohlen  und  Kalksteine 
wurden  nicht  verwendet.  Abgesetzt  sind  an  das 
Feiner  Walzwerk  444  747000  kg,  an  andere  Abnehmer 
30000  kg. 

Die  unmittelbaren  Herstellungskosten  des  Roh- 
eisens betrugen  f.  d.  Tonne  36,30  ,M  gegen  34,76  <H 
im  Vorjahre,  waren  also  um  1,51«*  höher,  wogegen 
für  das  Fertigfabricat  des  Feiner  Walzwerks  ein  um 
durchschnittlich  5.09  .H  höherer  Preis  erzielt  wurde. 

Die  Feiner  Walzwerke  hatten  eine  Froduction 
von  404143  t;  zur  Versendung  kamen  einsebliefslich 
des  eigenen  Verbrauchs  400401  l  Walzwerkserzeugnis.se, 
von  denen  39  143  t  ins  Ausland  gingen,  und  69  678  t 
Phosphalmehl. 

In  der  Zeit  vom  1.  Januar  Iiis  48.  Februar  dieses 
Jahres  erzeugte  die  llseder  Hülle  34133  t  Roheisen 
gegen  36980  t  in  derselben  Zeil  des  Vorjahres.  Für 
das  Feiner  Walzwerk  lagen  am  I.  März  dieses  Jahres 
Abschlüsse  auf  147617  t  vor,  gegen  161664  t  am 
1.  März  vorigen  Jahres. 

Der  v<  >u  der  llseder  Hütte  erzielte  Rohgewinn  beträgt 
."»998604,41  Jf,  hiervon  geht  ab  für  Instandhaltung 
der  Werksanlagen  484647,59  ■  * ,  für  Abschreibung 
auf  sämmtliche  Anlagen  der  llseder  Hütte  416 814,30,*, 
für  den  Reservefonds  der  Peine-Ilseder  Hahn  1  461,99  </M, 
so  dafs  als  Reingewinn  verbleiben  r><H'.7  874.53 
dazu  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  11713,15  zu- 
sammen 5079585.68 

Aus  diesem  Betrage  werden  entnommen  150000.* 
vorweg  für  die  Actionäre,  für  70  "/<■  Dividende 
4648087.50  t*.  für  Tantiemen  des  Aufsichtsrathes 
44.5893,63, *,  für  den  Remuneralionslonds  98357,45«*, 
so  dafs  87  447,10..*  als  Vortrag  auf  1900  verbleiben. 

Das  Feiner  Walzwerk,  dessen  Aclien  im  Besitz  der 
llseder  Hütte  sind,  erzielte  vom  1  Juli  1898  bis  30.  Juni 
1899  einen  Betriebsüberschul's  von  2480  445,97.*,  dazu 
an  Zinsen  und  Miethen  180373,64  ,*,  zusammen 
4166599,59  <*.  Von  diesem  Betrage  wurden  der 
allgemeinen  Helriebsreserve  überwiesen  1000<jOO«>V, 
dem  allgemeinen  Amortisation*-  und  Abschreibung*- 
conto  500000.*,  für  Instandhaltung  der  Werksanlagen 
wurden  verrechnet  893901,08  -H,  auf  Werthpapicre 
abgeschriel>eu  49« »75.15  Jl  und  auf  das  neue  Belriebs- 
jahr  übertragen  23640,36 


Der  Hohüherschufs  des  Feiner  Walzwerks  aus 
der  Zeit  vom  1.  Juli  bis  31.  Deceinber  1899  stellt 
sich  auf  4  714656,43,//. 

Im  Jahre  1899  wurden  verwendet  auf  beiden 
Werken  zusammen  für  Neuanlagen  1423823,65  «//, 
für  Instandhaltung  der  Werksanlagen  1869374,68  .«, 
zusammen  329319<1.33  <H.  Für  gleiche  Zwecke  ist 
der  Geldbedarf  für  das  laufende  Jahr  auf  4  704  138.« 
veranschlagt. 

Das  Reservewalzwerk  für  schweres  Frofileisen 
kam  im  Herbst  1899  in  Betrieb.  Aur  der  llseder 
Hülle  wird  die  Neuzustellung  des  Ende  1898  aus- 
geblasenen Hochofens  Nr.  1  im  Laute  dieses  Jahres 
fertig  werden,  worauf  dann  Hochofen  Nr.  3,  welcher 
seit  November  1893  im  Feuer  steht,  neu  zugestellt 
wird.  Für  die  älteste  Gebläsemaschine  kommt  in 
diesem  Jahre  eine  neue  Maschine  in  Betrieh,  welche 
sich  zur  Zeit  in  Montage  befindet.  Ferner  wird  zur 
directen  Ausnutzung  der  Hochofengase  mit  der  Anlage 
von  Gasmotoren  begonnen  werden,  welche  die  übet  - 
schüssige  Kraft  in  elektrische  Energie  umsetzen, 
durch  die  in  Ilsede,  Feine  und  auf  den  Gruben 
Maschinen  angetrieben  werden.  Da  die  Vollendung 
der  Anlage  eine  Reihe  von  Jahren  erfordert,  so 
können  hierbei  die  inzwischen  auf  diesem  neuen  Ge- 
biete gesammelten  Erfahrungen  zur  Ausnutzung 
gelangen.  In  Feine  wird  ein  Siemens  •  Martin  -  Werk 
errichtet  werden,  durch  welches  eine  Steigerung  der 
Walzwerksfabricate  ohne  Erhöhung  der  Roheisen  - 
produetion  möglich  ist. 

Trotzdem  die  Froduction  für  das  laufende  Jahr 
wegen  des  allgemein  herrschenden  Mangels  an  Brenn- 
stoffen nichl  auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten  werden 
kann,  auch  die  Freise  für  die  letzteren  erheblich 
gestiegen  sind,  so  werden  diese  Nachtheile  durch  die 
günstige  Gestaltung  der  Verkaufspreise  wieder  aus- 
geglichen, und  wird  das  laufende  Jahr  einen  gleichen 
Ueberschufs  abwerfen. 

An  Beamtengehältern  und  Löhnen  wurden  von 
beiden  Werken  im  Jahre  1899  5117739,04  ,H  aus- 
gezahlt. Der  ausschliefslich  aus  ständigen  Arbeitern 
der  llseder  Hütte  und  des  Peiner  Walzwerks  bestehende 
Knappschaftsverein  zählte  am  Jahresschlüsse  4468  Mit- 
glieder und  verfügte  über  ein  Vereinsverniögen  von 
1  170872,18  .  //. 

An  Eiseubahnfruchten  wurden  für  empfangene 
Güter  4999597,95  .//  und  für  versandte  Producte 
1954  433,04  .«  gezahlt,  so  dafs  die  betheiligteu  Eisen- 
bahnen durch  beide  Gesellschaften  im  ganzen 
4951830,97  M  vereinnahmten. 


Die  Jahresberichte  unserer  grofsen  Dampf- 
schlffsgeHellschaflen. 

Die  neuesten  Venvaltungsberichte  des  Nord- 
deutschen Lloyd  und  der  II  a  m  b u  rg- A  m er i  k  a  - 
Linie  zeigen  wiederum,  dafs  die  beiden  Gesellschaften 
mit  Thatkrafl  und  Umsicht  den   Ausbau  ihrer  in 
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den  letzten  Jahren  ganz  außerordentlich  vergrößerten 
und  modernen  Anforderungen  angepaßten  Flotte 
betreiben.  Entsprechend  der  Vermehrung  und  Ver- 
besserung der  Flotten  haben  beide  Gesellschaften  seit 
1897  ihr  Kapital  erheblich  vergrößern  müssen,  die 
Hamhurg-Amerika-Litiie  von  10  auf  «5  Millionen,  zu 
denen  neuerdings  weitere  15  Millionen  hinzutreten, 
und  der  Lloyd  von  40  auf  80  Millionen.  Beide  Gesell- 
schaften verfügen  also  jetzt  über  das  gleiche  Kapital 
und  sind  die  beiden  größten  Gesellschaften  der  Well. 
Die  Hamburger  Linie  zeigt  eine  außerordentliche 
Verbesserung  der  Flotte,  sowohl  was  den  Typ  der 
Schiffe  betriff!  wie  auch  ihr  durchschnittliches  Aller. 
Neben  den  Hiesendampfern  vom  Typ  der  «Pennsyl- 
vania* und  .Bulgaria*  ist  in  erster  Linie  der  neue 
große  Schnelldampfer  .Deutschland*  zu  erwähnen, 
der  nach  der  „Occanic*  der  Cunard-Linie  der  größte, 
mit  dem  „Kaiser  Wilhelm  der  Große*  des  Lloyd  aber 
das  schnellste  Schiff  der  Welt  werden  wird.  Während 
das  Geschäft  der  Hamhurger  Gesellschaft  sich  vorher 
in  der  Hauptsache  nur  auf  den  Verkehr  mit  Nord- 
und  Südamerika  erstreckte,  ist  sie  seit  dem  neuen 
Reichspostdampfervertrage  auch  in  den  asiatischen 
Reichspostdampferdienst  eingetreten,  den  sie  gemein- 
sam rnil  dem  Norddeutschen  Lloyd  betreibt.  Ihr 
großer  Dampfer  .Hamburg'  ist  bereits  im  Kclriehc 
und  demnächst  wird  auch  die  „Kiautschau*  eingestellt 
werden.  Gleichfalls  im  Verein  mit  dem  Lloyd  unter- 
nahm die  Hamburger  Gesellschaft  auch  durch  den 
Ankauf  und  den  Betrieb  der  Dampfer  der  ehemaligen 
Kingsin-Linie  das  Fraclilgeschäft  nach  Ostasien.  Von 
andern  Unternehmen  ist  zu  erwähnen,  daß  die  Ham- 
burger Gesellschaft  schon  seit  Jahren  eine  wesentlich 
auf  Fracht  und  Zwischendeckverkehr  berechnete  Linie 
Getiua-La  Plata  unterhält .  die  jetzt  insofern  eine 
Aenderung  erfahren  soll,  als  für  die  in  diesem  Dienste 
befindlichen  Dampfer  eine  eigene  italienische  Actien 
gesellschafl  .Italia*  errichtet  ist  mit  5000000  Lire 
Kapital.  Den  maßgebenden  Einfluß  auf  die  Italia 
bat  die  Hamburg  -  Amerika  -  Linie  sich  vorbehalten. 
Die  Schnelldampterlinie  Genua-New  York,  auf  der  die 
Schiffe  der  Gesellschaft  bisher  nur  im  Winter  gemein- 
sam mit  dem  Lloyd  liefen,  soll  in  Zukunft  auch  im 
Sommer  betrieben  werden.  Als  ganz  neu  ist  endlich 
der  Bau  eines  ausschließlich  für  Vergnügungsreisen 
im  großen  Stil  —  Weltreisen  u.  s.  w.  —  bestimmten 
SchiffeB,  der  .Louise  Victoria*,  die  noch  in  diesem 
Jahre  zu  ihrer  ersten  Reise  in  Dienst  gestellt  wird, 
zu  verzeichnen.  Was  den  Lloyd  betrifft,  so  kann 
über  Verbesserung  des  Schiffsmaterials  und  seine  Ver- 
jüngung dasselhe  gesagt  werden,  wie  von  der  Ham- 
burger Gesellschaft:  die  Erfolge  seines  großen  Schnell- 
dampfers .Kaiser  Wilhelm  der  Grolse*  wie  seines 
Dampfers  .Barbarossa*  sind  bekannt;  es  darf  aber 
wohl  besonders  hingewiesen  werden  auf  die  außer- 
ordentliche Hebung  der  Beichspostdampfer  -  Flotte 
innerhalb  der  letzten  drei  Jahre,  die  jetzt  über  ein 
in  jeder  Beziehung  vorzügliches  Material  verfügt.  Im 
amerikanischen  Dienst  der  Gesellschaft  sind  in  den 
drei  Jahren  keine  neuen  Linien  eingerichtet  worden, 
mit  Ausnahme  einer  jetzt  noch  zu  verstärkenden 
Linie  nach  Galveston,  die  vorzugsweise  berufen  ist, 
den  wichtigen  Bremer  Baumwollmnrkt  vom  Auslande 
immer  unabhängiger  zu  gestalten.  Das  Hauptgewicht 
seiner  Thäligkeit  hat  der  Lloyd  auf  den  Aushau  seiner 
ostasiatischen  Linie  gelegt.  Im  Einvernehmen  mit 
«lein  Reiche  und  unter  entsprechender  Erhöhung  de- 
Reichszuschusses  ist  die  monatliche  Linie  zu  einer 
halbmonatlichen  gemacht  worden,  die  auch  Japan  in 
direete  Verbindung  mit  Deutschland  bringt.  Infolge 
der  Betheiligung  der  Hamburg-Amerika-Linie  linden 
jetzt  die  Abfahrten  abwechselnd  von  Bremen  und 
Hamburg  statt.  In  den  indisch-chinesischen  Meeren 
hat  der  Lloyd  durch  den  Ankauf  zweier  englischen 
Datupferflotten  einen  Localdienst  geschafft,  der  dem- 


nächst mit  elwa  10  Dampfern  betrieben  wird.  Durch 
diese  Schiffe  werden  Siam  und  die  Insel  Borneo  in 
den  deutschen  Verkehr  hineingezogen,  während  gleich- 
zeitig Abmachungen  mit  fremden  Dampfergesellschaften 
unmittelbare  Anschlüsse  nach  Holländisch-Indien  und 
Hanguu  ermöglichen.  Indern  der  Norddeutsche  Lloyd 
sich  auch  in  Ghina  an  der  Küsten-  und  Flußschiffahrt 
in  Verbindung  mit  anderen  deutschen  Häusern  zu 
betheiligen  gedenkt,  wird  auch  die  Bedeutung  von 
Shanghai  und  Hongkong  für  die  deutsche  Schiffahrt 
gehoben.  Es  besteht  ferner  die  Absicht,  letzleres  zu 
einem  Ausgangspunkte  für  die  Ghina  mit  Sidncy  ver- 
bindende, unsere  Besitzungen  auf  den  Karolinen  und 
Marianen  anlaufende  Linie  zu  machen.  Diese  Linie 
soll  auch  Neu-Guinea  anlaufen,  das  somit  in  Zukunft 
von  zwei  Dampferlinien  besucht  werden  wird.  Die 
großen  Aendeiungcn,  die  im  Bereich  der  beiden 
großen  Gesellschaften  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahre 
stattgefunden  haben,  haben,  wie  aus  den  Hechnungs- 
ablagen  ersichtlich,  keine  sprungweise,  wohl  aber  eine 
stetige  günstige  Entwicklung  zur  Folge  gehabt,  wie  aus 
der  nachstehenden  Zusammenstellung  ersichtlich  ist: 

Ueherschüsse:         18!»7  1898  1899 

»MM 
Hamh.-Amerika  .  .    9  7(175«!   1  ö  3 1 (V  7 1 1   18932  130 
Nordd.  Lloyd  .   .   .  II  118  935   1«  565  22«  20 +10  «13 

Abschreibungen:     1897  1898  1899 

M  .«  « 

Hamh.-Amerika.  .    4  755  «70  8  582+81  9  531371 

Nordd.  Lloyd  .   .   .    «Im  1251  7  289  338  7  8«9  20« 

Ueberweisungeii  an  die  Rücklage: 

1897  1898  LS99 

.«  .*  M 

Hamb.-Amerika.   .    1  308  393     1  199  «37  2  911912 

Nordd.  Lloyd  .   .   .      933  103     2630  325  3  «19  513 

Dividende:  1897  1898  1899 

«  %  8  ?o  8  % 

Jt  «6  -M 

Hamb.  Amerika  .  .    2  700  000  +  000  000  5  200  000 

5  %           7  %  7 '/i  % 

Jl                Jt  Jt 

Nordd.  Lloyd  .   .   .    20O0O00  1  200  000  6  000  000 

Von  Inleresse  sind  ferner  folgende  Ziffern: 
Güterbeförderung: 

1897  1898  1899 

cbm  rbm  cbm 

lb.mb.-Amerika  .   .    2  301785  2  388«iO     3  033  887 

Nordd.  Lloyd  .   .  .    I9107U)  1  9*3  182    2308  101 

Personenbeförderung: 

1897  1898  1899 

Hamb.-Amerika.   .        73  0S9  71  «61  101975 

Nordd.  Lloyd  ..  .      1+OfcSl  1«19«3  197  22« 

Aus  Schilßvcrkäufen  erzielte  die  Harnhurger  Gesell- 
schaft im  Jahre  1898  einen  Gewinn  von  3  106  307*4, 
während  der  aus  der  letzten  Rcchuungsahlegung  nicht 
ersichtliche  Gewinn  aus  Schiffsverkäufen  auf  2  bis 
2'it  Millionen  zu  veranschlagen  sein  dürfte.  Dem- 
gegenüber halle  der  Norddeutsche  Lloyd  in  den  beiden 
entsprechenden  Jahren  aus  dem  gleichen  Kapital  nur 
einen  Gewinn  von  nicht  ganz  1  Million  zu  verrechnen. 
—  Auf  die  Gestaltung  der  Rücklagen  hatte  das  Auf- 
geld hei  der  Ausgabe  neuer  Actien  einen  bestimmen- 
den Einfluß.  Dasselbe  betrug  in  den  Jahren  1897, 
1898,  1899  bei  Hamburg  1  +89  870,*,  632 9«9 
995  753,//,  bei  Bremen  (1897  ausfallend)  187  201 
1  788  877  ift.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  1899  stellte 
sich  die  vorhandene  Bücklage  bei  Hamburg  auf 
«500000  .//  und  bei  Bremen  auf  451«  1«2  . H.  Der 
Versicherungsbestand  der  Hamburg  -  Amerika  -  Linie 


Digitized  by  Google 


718   Stahl  und  Eisen. 


L  Juli  1900. 


betrug  Ende  1899  822+458.«  gegenüber  7934985.« 
bei  dem  Lloyd,  umgekehrt  belauft  sich  der  Erneuerungs- 
hestand  des  Norddeutschen  Lloyd  mit  4546 162 
wesentlich  hoher  als  der  der  Hamburger  Linie 
(1  000<XM)  , «).  Insgesamt  sind  den  Rücklagen  in  dem 
vorliegenden  Abschlufs  überwiesen  bei  der  Hamburger 
Linie  3  910  665  . «,  bei  der  Hremer  Linie  5  438  391 
Die  ges.iiiimteii  Ricklagen  der  beiden  Gesellschaften 
sind  in  den  letzten  Jahren  wie  folgt  gestiegen : 
Kode  1897  betrugen  sie  bei  der  Hamburger  Linie 
II  526  918  ,«,  Ende  1899  15  7  2  4  458,«,  während  ,ie 
bei  der  Hremer  Linie  betrugen  Ende  1897  9  4-48  171  .« 
und  Ende  1899  15  5(54073  .«.  In  dem  nämlichen 
Zeitraum  verringerte  sieh  die  Anleiheschuld  der  Ham- 
burg-Amerika-Linie um  750000  , «,  die  des  Nord- 
deutschen Lloyd  um  1  993  600 


Düsseldorfer  Maschinenbau  •  ActlengcselliM-haft 
vorm.  JJ.  Losenhansen  zu  Düsseldorf. 

Dem  Hericht  für  1899  entnehmen  wir: 
.Das  dritte  Geschäftsjahr  unserer  Gesellschaft 
hat  die  HolTnungeii ,  welche  wir  am  Schlüsse  des 
vorjährigen  Berichtes  äufserten,  erfüllt,  und  sind  wir 
somit  in  der  Lage,  wiederum  über  ein  gutes  Ergebiiifs 
berichten  zu  können.  Unser  Umsatz  steigerte  sich 
von  1  424  475,90  .U  auf  1675283,33  J(,  während  der 
Bruttogewinn  eitie  Erhöhung  von  4-47  702,48  .€  im 
Jahre  1899  auf  505428,27  Jt  aufweist.  Wir  konnten 
die  Steigerung  des  Umsatzes,  welcher  vornehmlich 
in  unseren  Fahricationsarlikeln  stattgefunden  hat, 
nur  erzielen,  indem  die  Werkstätten  unausgesetzt  in 
angestrengtester  Thflligkeit  gehalten  wurden.  Trotz 
der  vollständigen  Ausnutzung  unserer  Einrichtungen 
war  es  jedoch  nicht  möglich,  die  Kundschaft  in  Bezug 
auf  pünktliche  Lieferung  ganz  zu  befriedigen,  und 
halten  wir  daher  leider  vielfach  Ablehnungen  von 
sonst  zusagenden  Offerten  zu  verzeichnen.  Aus  diesem 
Grunde  sahen  wir  uns  veranlaßt,  die  Erwerbung 
eines  weiteren  Nachbargrundstückes  und  die  Errich- 
tung eines  gröfseren  Neubaues,  welcher  hauptsächlich 
als  Moiilageraum  für  schwere  liebezeuge  dienen  soll, 
in  Aussicht  zu  nehmen  und  sind  wir  jetzt,  nachdem 
diesbezügliche  Vorschläge  die  Zustimmung  des  Auf- 
sicblsraths  gefunden,  mit  der  Ausführung  derselben 
beschäftigt.  Nach  Vollendung  des  Neubaues  und 
Aufstellung  der  nüthigen  Arbeitsmaschinen,  die  wir 
etwa  im  Juli  laufenden  Jahres  erwarten,  werden  wir 
wohl  in  der  Lage  sein,  allen  Anforderungen  der 
Kundschaft  zu  entsprechen,  und  namentlich  schwere  j 
Krahne  bauen  zu  können,  so  dafs  davon  eine  Förde- 
rung der  Weiterentwicklung  und  Prosperität  unseres 
Unternehmens  zu  erhoffen  ist.  Unsere  Mittel  sind  > 
infolge  der  Neuanschaffungen  in  Höhe  von  20058V», 81  Jf, 
des  gröfseren  Umschlags,  der  theureren  Materialien 
und  des  gröfseren  Vorraths,  welcher  von  letzteren 
bei  der  herrschenden  Materialknappheit  gehalten 
werden  mul's,  sehr  stark  in  Anspruch  genommen. 
Wir  mußten  diese  daher,  auch  um  die  Kosten  der 
beabsichtigten  Neuanlagen  bestreiten  zu  können,  durch 
Ausgabe  von  300  Stück  neuen  Aclien  ergänzen. 

Der  nach  Abzug  aller  Handlungsunkostcn  und 
der  Abschreibungen  im  Betrage  von  74 4*3,48  sich 
ergebende  Beingewinu  beträgt  24-4882,90  .0 ,  dazu 
3892,94  ,H  aus  dem  Gewinnvortrag  von  1898  = 
24*8  775,84  und  beantragen  wir.  denselben  wie 
folgt  zu  verwenden:  9934,62  ,H  zur  Ueherweisung 
an  den  gesetzlichen  Reservefonds.  4  %  Dividende  — 
48 ( M  H )  .  <V ,  für  Tantiemen  an  Aufsichtsralb  und  Be- 
amte 42642,90  „tf,  12  %  Superdividende  ==  14-4000 
4198.32 -H  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  In  Bezug 
auf  die  Aussichten  für  das  neue  Geschäftsjahr  theilen 
wir  mit,  dal's  wir  zur  Zeit  in  unseren  Fabrications- 
arlikelu  mit  Aufträgen  überhäuft  und.  falls  nicht  un-  i 


vorhergesehene  Zwischenfalle  eintreten,  wodurch  der 
gute  Geschäftsgang  der  Industrie  beeinträchtigt  wird, 
wiederum  auf  ein  gutes  Erträgnifs  zu  hoffen  be- 
rechtigt sind. 


«usseldorf-Ratlnger  Kölirenkesselfabrlk 
vorm.  Dflrr  k  Co. 

Der  Bericht  lür  1899  wird  wie  folgt  eingeleitet: 
.Indem  wir  hiermit  unseren  Jahresbericht  über 
das  verflossene,  elfte  Geschäftsjahr  unserer  Ge- 
sellschaft behändigen,  müssen  wir  zu  unserem  He- 
dauern  millheilen,  dafs  dassellte  die  Vertheilung  einer 
Dividende  nicht  gestattet.  Im  vorigen  Jahresbericht 
waren  wir  schon  genöthigt,  darauf  hinzuweisen,  dal's 
wir  infolge  Ausbleibens  der  erwarteten  Marine-Aufträge 
unser  Düsseldorfer  Werk  in  der  Weise  beschäftigen 
nuifsteii,  dafs  wir  die  für  Ralingen  eingehenden  Auf- 
träge auf  beide  Werke  vertheilten,  wodurch  ein 
Gewinn  nicht  zu  erzielen  war.  Wenn  uns  nun  auch 
rler  Auftrag  auf  die  Kessel  für  den  großen  Kreuzer 
.Prinz  Heinrich*  im  vorigen  Jahre  erthcilt  wurde,  so 
konnte  das  Düsseldorfer  Werk  doch  erst  im  zweiten 
Halbjahr  mit  der  Anfertigung  dieser  Kessel  beginnen. 
Infolge  der  im  vorigen  Sommer  und  Herbst  außer- 
gewöhnlich langsamen  Materialien-Anlieferung  schritt 
jedoch  die  Arbeit  nur  sehr  langsam  voran,  und  auch 
unser  Ratiuger  Werk  war  nicht  imstande,  ein  den 
eingegangenen  Aufträgen  entsprechendes  Arbeits- 
quantum  zu  bewältigen.  So  blieb  der  Umschlag  nur 
in  den  Grenzen  des  Vorjahres,  wobei  ein  Gewinn  in 
Anbetracht  der  Unkosten  beider  Werke  nicht  zu  er- 
zielenwar. —  Die  Abschreibungen  betragen  8*)  701, 95«^, 
der  Gewinn-Vortrag  per  1900  3087,25 

Eisenwerk  Carlshötte  zu  Alfeld,  Delligsen, 
WllhelmshUtte. 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  war,  wie  für  die 
gesammle  Eisen-  und  Stahlindustrie,  auch  für  das 
Werk  ein  recht  günstiges  und  ermöglichte,  den  Absatz 
wiederum  um  22  1  -  gegen  das  Vorjahr  zu  steigern. 

Der  Bruttogewinn  beträgt  441271,97.4  gegen 
273857,37  ,#  imJahrc  vorher.  Der  Neltobetriebsüber- 
schuß  183  319,48.//  gegen  49003,75-«.  Nach  den 
erfolgten  Abschreibungen  in  Höbe  von  90832,91  <M 
einschließlich  36685,67  • «  für  abgebrochene  Fabrik- 
gebäude und  nach  Dotiruug  des  Delcrederecontos 
mit  4000  «  verbleiben  92516,57.-«,  die  zu  Gunsten 
der  aus  den  früheren  Jahren  stammenden  Unterbilanz 
verbucht  werden  sollen,  und  ermäßigt  sich  solche 
dann  auf  258259,05  «.  Die  Geschäftslage  war  im 
allgemeinen  für  den  Maschinenbau  und  die  Gießerei- 
produete  sehr  günslig  und  hat  den  sehr  erweiterten 
Kundenkreis  im  Berichtsjahre  verschafft. 

Elsenwerke  Hirzenhain  und  Lollar. 

Dem  Bericht  über  1899  entnehmen  wir: 
.Das  abgelaufene  fünfte  Geschäftsjahr  unserer 
Gesellschaft  hat  im  großen  und  ganzen  einen  be- 
friedigenden Verlauf  genommen.  Wenn  auch  die 
Umbauten  der  Hochofenanlage  und  die  Erweiterungs- 
bauten der  Cementfabrik  auf  die  Erträgnisse  dieser 
Betriebszweige  ungünstig  eingewirkt  haben,  können 
wir  doch  mit  der  Entwicklung  unserer  Betriebe  im 
allgemeinen  und  der  Gießereien  in  Lollar  und  in 
Hirzenhain  im  besonderen  zufrieden  sein.  Die  För- 
derung an  Eisenerzen  stieg  von  17  37fst  in  1898  auf 
19  0311  t.  Eine  weitere  Erhöhung  derselben  steht  durch 
Fertigstellung  von  Neuanlagm,  u.  a.  durch  einen  auf 
Grube  .Maria*  angelegten  Tiefbau  mit  maschinellem 
Förderbetrieb  in  naher  Aussicht.  Durch  die  Betriebs- 
unterbrechung infolge  des  Umbaues  des  Hochofens 
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hat  unsere  Production  nur  12501  t  gegen  19876  t 
in  1898  betragen,  wodurch  auch,  wie  bereits  bemerkt, 
das  Erträgniß  in  ungünstiger  Weise  beeinflußt  worden 
ist.  Kör  das  laufende  Jahr  sind  die  Aussichten  un- 
gleich besser,  da  wir  die  gesammte  Production  zu 
höheren  Preisen  abgeschlossen  haben,  allerdings 
müssen  wir  infolge  gesteinter  Rohmaterialprcise 
mit  höheren  Gestehungskosten  rechnen.  Immerhin 
erwarten  wir  von  dem  Hochofenbetriebe  ein  zufrieden- 
stellendes Resultat.  Für  1901  haben  wir  ebenfalls 
die  gesammle  Production  verkauft  und  zwar  zu  Preisen, 
welche  einen  sehr  günstigen  Abschlufs  dieser  Ab- 
theilung erhoffen  lassen.  Die  Production  au  Steinen 
ging  ebenfalls,  durch  die  Betiiehsunterbrcchung  des 
Hochofens  und  das  dadurch  bedingte  Fehlen  von 
frischem  Schlackenmaterial  verursacht,  um  rund 
«00000  Steine  zurück.  Die  hergestellten  3.4  Millionen 
Stück  fanden  zu  guten  Preisen  schlanken  Absatz. 
Das  Berichtsjahr  ist  für  unsere  Cementfabrik  immer 
noch  als  Hau-  und  Versuchsjahr  anzusehen.  Das  von 
uns  in  Deutschland  zuerst  aufgenommene  Verfahren, 
(iement  in  rotirenden  Oefen  zu  brennen ,  bereitete 
doch  mehr  Schwierigkeiten,  als  vorhergesehen  war 
und  wir  haben  mancherlei  Aenderungen  und  Ver- 
besserungen treffen  müssen,  bevor  wir  die  Gewißheit 
eines  rationellen  Betriebes  erlangen  konnten.  Diese 
ist  jetzt  vorhanden.  Die  Production  der  Giel'sereien 
ist  wiederum  um  rund  600  t  und  zwar  auf  4831- 1 
gestiegen.  Auch  in  sonstiger  Weise  ist  die  Entwicklung 
dieser  Betriebszweige  nur  günstig  vorangegangen  und 
sie  sind  an  dem  Gesammtergebnifs  des  Jahres  in 
hervorragender  Weise  bctheiligt.  Unsere  Specialitätcn 
führen  sich  immer  besser  ein  und  wir  sind  durch 
den  Umstand ,  dafs  die  Lollarer  Werkstätten  nicht 
mehr  imstande  sind,  die  au  sie  herantretenden  An- 
forderungen zu  befriedigen,  veranlafst  worden,  den  Bau 
einer  großen,  modern  eingerichteten  Gießerei  vor- 
zusehen, welche  noch  im  Herbst  dieses  Jahres  dem 
Betriebe  übergeben  werden  soll.  Die  Giefsereien  sind 
fortdauernd  gut  beschäftigt  und  geben  für  das  laufende 
Jahr  die  Gewißheit  eines  günstigen  Abschlusses. 

Der  Bruttogewinn  hat  betragen  356  841,28  «#, 
davon  ab  für  Abschreibungen  15371*7,90  .H,  bleibt 
Reingewinn  203043,38  JV,  welchen  wir  wie  folgt 
zu  vertheilen  beantragen:  5  %  zum  Reservefonds 
=  10 152,17. 4f,  vertragsmäßige  Tantieme  an  den 
Vorstand  5786,73  J(.,  vertragsmäßige  Tantiemen  und 
Gratifikationen  an  Beamte  11633,79  %%  Divi- 
dende an  die  Prioritätsactien  berechnet  nach  Maß- 
gabe der  Einzahlung  =  76000  c#,  i%  Dividende  an 
die  Stammactien  =  70000  Jt,  zu  außerordentlicher 
Abschreibung  auf  Hochofenanlagen  25000  H,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  4-470,69  ,<V." 


Kattowitier  Actlengesellschaft  für  Bergbau  und 
EiaenhtUtenbetrleb. 

Der  Bericht  über  1899/1900  lautet  im  wesentlichen: 
.Das  abgelaufene  11.  Geschäftsjahr  unserer  Gesell- 
schaft weist  in  Production  und  Erträgen  unserer 
Werke  besonders  befriedigende  Ergebnisse  auf.  Die 
günstige  Conjunctnr  des  Kohlengeschäfts  hielt  das 
ganze  Jahr  in  steigender  Weise  an,  so  daß  die  Nach- 
frage, namentlich  im  Winter,  nur  sehr  ungenügend 
gedeckt  werden  konnte,  obwohl  unsere  Gruben  mit 
äußerster  Anstrengung  arbeiteten.  Letztere  weisen 
durchweg  eine  erhebliche  und  erfreuliche  Förder- 
steigerung auf;  einem  noch  weitergehenden  Auf- 
schwung, der  bei  den  technischen  Einrichtungen  und 
dem  reichen  Kohleninhalt  unserer  Gruben  au  sich 
unschwer  zu  erzielen  gewesen  wäre,  wurde  aber  durch 
die  l>cschränkte  Zahl  der  zur  Disposition  stehenden 
Arbeiter  und  zum  Theil  auch  durch  die  Arbcitsunlust 
derselben  ein  Ziel  gesetzt.   Im  Februar  trat  ein  Theil 


der  Belegschaft  unserer  Florentinegrube,  angesteckt 
von  einer  Nachbargrube ,  vorübergehend  in  Arbeits- 
ausstand. Im  übrigen  sind  wir  auf  den  Gruben  von 
nennenswerthen  Betriebsstörungen  und  Unfällen  ver- 
schont geblieben.  Audi  die  Eisenhütten  haben  wieder, 
(»egünsligt  von  den  gestiegenen  Eisenpreisen,  erheb- 
licheren Antheil  au  dem  GeBchäftsgewiuii  des  Jahres 
genommen.  Wiederholt  eingetretene  Schwierigkeiten 
im  Hochofenbetriebe  haben  die  Roheisenproduction 
zeitweise  erheblich  beschränkt,  sc»  daß  wir,  um  den 
Bedarf  unserer  Walzwerke  zu  decken,  seit  Oclober 
drei  Hochöfen  betreiben  mußten.  Die  erheblich  ge- 
stiegenen Erz-  und  Kohleupreise  haben  auf  die  Erträge 
unserer  Hochöfen  reducirend  gewirkt.  Die  Benzol- 
fabrik  hat  bei  der  ungünstigen  Preislage  ihres  Pro- 
duetes  an  den  Erträgnissen  der  Hütten  sich  nicht 
bctheiligt.  Dagegen  haben  die  Walzwerke  sehr  zu- 
friedenstellend gearbeitet.  Dem  Ausbau  und  der  Er- 
weiteruug  unserer  sämmtlichen  Werke  ist  im  Berichts- 
jahr, um  die  Production  weiter  erhöhen  und  ver- 
billigen zu  können  und  um  eventuell  für  schlechte 
Zeiten  gerüstet  zu  sein,  besondere  Aufmerksamkeit 
geschenkt,  auch  ist  unser  Besitzstand  an  Gruben  und 
Grundbesitz  wiederum  vermehrt  worden. 

Sämmtliche  Steinkohlengruben  entwickelten  sich 
im  Betriebsjahr  ungestört  weiter.  Sie  producirtcu 
zusammen  2  267  069  t  gegen  2  132475  t  im  Vorjahr, 
d.  i.  eine  Steigerung  von  134594  t  =  6,3  %.  Verkauft 
wurden  1  822  339  t  und  auf  den  eigenen  Werken  ver- 
braucht 454875  t.  Koksanstalt  Florentinegrube:  Die- 
selbe producirte  65699  t  Koks.  5250  t  Theer,  33987  t 
Ammoniakwasser.  Hubertushütte:  Auf  derselben  waren 
bis  Ende  October  zwei,  sodann  drei  Hochöfen  im  Be- 
triebe. Sie  erzeugten  +9  (»92  t  Roheisen,  die  von 
unserer  Gießerei  und  von  unserem  Walzwerk  Martha- 
hütte verarbeitet  und  gegen  Flulseisen  ausgetauscht 
wurden.  Die  Hochofenanlage  wurde  gründlich  um- 
gestaltet. Die  Roheisenherde  wurden  verlegt,  die 
Abfuhr  der  Schlacke  durch  Locomotiven  in  moderner 
Art  eingerichtet,  die  Erzzufuhr-  und  Eisenabfuhr- 
geleise wurden  vermehrt  und  verbessert.  Die  Kessel- 
anlage erhielt  zwei  neue  Kessel  und  ein  vierter  Cowper 
wurde  in  Bau  genommen.  Das  Stahlwerk  wurde  so 
weit  gefördert,  daß  es  zunächst  mit  einem  Martinofen 
im  Juli  in  Betrieb  kommen  dürfte.  Auch  die  Stahl- 
gießerei wurde  nahezu  fertiggestellt.  Gießerei,  Werk- 
statt und  Kesselschmiede  waren  sehr  lebhaft  be- 
schäftigt. Es  wurden  2257  t  Gußwaaren  und  167S  t 
Kessel-  und  Constructionsarbeiten  hergestellt.  Die 
Werkstätten  wurden  mit  verschiedenen  neuen  Werk- 
zeugmaschinen versehen.  Marthahütte:  Dieselbe  pro- 
ducirte 31881  t  Handelseiseu. 

Brutto  -  Gewinn  pru  1899,1900  4  891991,47 
Ab:  Generalverwaltungskosten  210117,95  Obliga- 
tion szinsen  262500  .H,  Abschreibungen  1500000 
bleibt  Netto -Gewinn  2  919  373.52  zuzüglich  Vor- 
trag aus  dem  Vorjahre  2  996  867,43  Ji  Wir  schlagen 
vor,  auf  das  Actienkapital  von  20000000  ,M  eine 
Dividende  von  14  %  zu  zahlen,  erfordert  2  800000  <#, 
verbleiben  disponibel  196 867 ,43  Jt.  Wir  bitten  hier- 
von dem  Vorstande  zur  Verfügung  zu  stellen :  für 
Arbeiter-  und  sonstige  Wohlfahrls-Zwecke  50000  <.# , 
für  den  Pensionsfouds  für  Uriterheamte  50000  t»V 
und  den  Best  mit  96  867.43  ,*  als  Uebertrag  in  das 
nächste  Jahr  hinübernehmen  zu  dürfen.* 


Kölnische  Maschinenbau-AetlcngeseHscIiaft. 

Das  Ergebniß  des  Geschärtjahrs  iS'.ni  der  Gesell- 
schaft ist  ein  Bruttogewinn  von  476  453,40  Nach  Be- 
streitung der  Abschreibungen  in  Höhe  von  193630,75 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  282  822.65  wovon 
h%  =  14141,13  dem  gesetzlichen  Reservefonds 
zu  überweisen  sind.    Von  dem  Reste  in   Höhe  von 
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268681,52  <#  entfallen  an  Statuten-  und  vertrags- 
mäßigen Tantiemen  22523,07  ,H  und  es  verbleihen 
-2Vli  löS.t-r>  ,-tf  zuzüglich  des  Gewinnvortrags  aus  1898 
von  9750.35  -=  205908.80  <.H .  Es  wird  vor- 
geschlagen, eine  Dividende  von  8%  auf  «las  Vorrechts 
Actienkapital  (2 1*20  800  Jt)  auszuzahlen,  von  denen 
2  %  als  Nachzahlung  auf  den  Vorrechtsanspruch  aus 
den  Jahren  1897  und  1898  zu  gelten  haben,  so  dafs 
der  aus  diesen  Jahren  restirende  Vorzugsanspruch 
sich  hierdurch  auf  .V/i  %  ermäßigt  =  233664  ß . 
Von  den  restirenden  22  2  44  80  ,M  wird  ferner  vor- 
geschlagen, dein  Unterstützungsfonds  dir  Beamte  und 
Arbeiter  1U00Ü  .#  zuzuführen  und  12  244,80  t#  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Ueber  den  sonstigen 
Verlauf  des  Berichtsjahres  ist  zu  erwähnen,  dafs  der 
Eingang  von  Auftrügen  und  die  Beschäftigung  in  allen 
Abteilungen  des  Werkes  sehr  rege  waren.  Leider 
traten  mit  Beginn  des  Sommers  monatelange  Ver- 
zögiTiingen  in  der  Anlieferung  des  erforderlichen 
Materials,  insbesondere  des  Walzeisens  ein,  so  dafs 
ein  regelrechter  und  flotter  Betrieb  der  Werkstätten 
trotz  der  Fülle  der  vorliegenden  Aufträge  nicht  immer 
aufrecht  erhallen  und  die  naturgemäfs  dadurch  be- 
dingte Schmälerung  des  Betriebsgewinnes  leider  nicht 
vermieden  werden  konnte.  Eine  weitere  Einbufse  ergab 
sich  aus  der  Beseitigung  der  letzten  Spuren  des  Sturm- 
schadens vom  7.  August  1898,  durch  welche  das  Ge- 
bäudereparatur-Conto  diesmal  noch  um  etwa  59  000<# 


höher  belastet  wurde,  als  es  durchschnittlich  in  den 
vorhergehenden  Jahren  der  Fall  war.  Im  ganzen  sind 
danach  aus  den  Erträgnissen  der  Jahre  18118  und  1890 
312  381,85  ,<K  10,1  %  des  Actienkapitals  für  die 
Beseitigung  des  Sturmschadens  bestritten  worden. 


Maschinen-  und  Armatnrenfabrik 
rorm.  H.  Breuer  k  Co.,  Höchst  am  Main. 

Bei  der  günstigen  Conjunctur  der  Eisenindustrie 
waren  die  Werkstätten  der  Gesellschaft  immer  bis 
zur  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  beschäftigt.  Aus 
der  Bilanz  ergiebl  sich  nach  Abschreibungen  im  Be- 
trag von  120212,18c«  ein  Reingewinn  von  322587,57  .U. 
Hierzu  kommt  der  Vortrag  aus  1898  =--  5690,08  .«¥,  so 
dafs  zusammen  328277,65  Ji  zur  Verfügung  stehen, 
die  wie  folgt  vertheill  werden  sollen  :  für  den  Reserve- 
fonds 5  7»  -  16129,38  Jl,  für  den  Special -Reserve- 
fonds 20000  -II,  für  1-  7"  Dividende  an  Actionäre 
81000  itf,  für  statutarische  und  conlractliche Tantiemen 
58183,65  für  *>"■«  Superdividende  an  die  Actionäre 
126,000,//,  so  dals  aur  neue  Rechnung  23964,62 
vorgetragen  werden.  Die  Preise  der  Rohmaterialien 
sind  erheblich  gestiegen,  dahingegen  werden  auch 
entsprechend  erhöhte  Verkaufspreise  erzielt.  Das 
Werk  ist  zu  lohnenden  Preisen  mit  Aufträgen  reichlich 
versehen. 
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Kode,  Theodor,  Director  der  Gclsenkirchencr  Gufsstahl- 

und  Eisenwerke  vormals  Munscheiil  &  Co..  I  ceken- 

dorf  Ii.  Gelsenkin  hi  n.  Pafsstr.  24  26. 
Simmersbach ,  Oskar,  Hütteningenieur  und  Hochofen- 

direi  tor  der  Pastinhow sehen  Hüttenwerke  in  Sulin, 

Süd-KiiMand. 

Stüninit,  I'.,  Ingenieur  in  Finna  Tümmler,  Stamm- 
s.  bulle  &  Co.,  Schwientoclilowitz,  O.-S. 

Vogel,  Otto,  Ingenieur,  Düsseldorf- Oben  rassei,  Karu- 
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plattenwalzwerks  von  Fried.  Krupp,  Essen,  Ruhr. 
Heien,  A.,  Fabrikbesitzer,  Herne. 

Dietrich,  Albert,  Chemiker  der  Johanneshütte,  Bürbach 
l>.  Siegen. 

Eckstein,  Chat.,  Ingenieur,  Berlin  ('..  Spandauerstr.  10. 

Kelecom,  Paul,  Ingenieur  der  Fentseher  Hütten- 
Actien -Gesellschaft,  Kncuttingen. 

Linder,  Karl,  Ingenieur,  Horndnl.  Schweden. 

Stueller,  F.,  Director  der  Eisenwerke  Hirzenhain  und 
Lollar,  Lollar,  Oberhessen. 

Schmidt,  Karl,  <  »beringenieur  der  I  nion  Elektrintiits- 
Gesellsehat't,  Berlin,  Vorstami  der  Abtheilung  Köln, 
Köln,  Neumurkt  12. 

Starke,  Oirl,  » »beringenieur,  Betriebschef  im  Panzer- 
plattenwalzwerk der  Finna  Fried.  Krupp,  Essen,  Ruhr. 

Steinecke,  II.,  Director  der  Eisenwerke  Hirzenhain  u. 
Lollar,  Lollar.  Oberhessen. 

Stöckmann,  Paul,  Hochofen  -  Ingenieur  der  Hütten- 
werke Kraniatorskaja,  Act.  -  Ges.  in  Kraniatorskaja. 
Gouv.  Charkow. 

Ausgetreten: 
Dach,  Grubendin-rtor.  Fents.h.  Lothringen. 
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Tuckert,  Nicolaus,  Doinuuldiugen. 
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Versuche  an  der  ßOOpferdigen  tiichtgaaniaschine  mit  (iebliise, 

System  Delamare  Deboutteville  und  Coekerill  in  Seraini:. 

Mitgetheilt  von  E.  Meyer,  Ciött iiiK*-n. 


fic  ich  in  meinem  Düsseldorfer  Vortrag 
'  vom  2.L  April  lsil«)»  erwähnte.  Imt 
die  Aktiengesellschaft  .lohn  fockcrill 
in  Seraing  in  ihren  Maschinen -Werk- 
stätten im  verflossenen  Jahre  einen  5<>o  pferdigen 
Viertactgasmotor  nach  dem  System  Edouard  Dela- 
ware Dehontteville  und  Coekerill  gebaut,  der 
dadurch  ein  besonderes  Interesse  verdient,  weil 
bei  ihm  vorgesehen  war,  die  ganze  gewaltige 
Kraft  in  einem  einzigen  (ylinder  zu  entwickeln 
und  an  der  durchgehenden  Kolbenstange  un- 
mittelbar die  lieblasemaschine  anzuhangen.  Mit 
■rroi'ser  Spannung  konnte  man  der  Ingangsetzung 
dieser  Maschine  entgegensehen,  bei  der  einerseits 
der  unmittelbare  Antrieb  von  (ieblaseinaschinen 
zum  erstenmal  verwirklicht,  andererseits  aber 
die  Frage,  bis  zu  welchen  rylindergröfsen  mit 
Vortheil  eiucylindrige  Vicrtactmaschinen  zu  bauen 
sind,  ihrer  Lösung  zugeführt  werden  sollte.  Der 
Motor  ist  am  2<>.  November  vorigen  Jahres  in 
Seraing  zur  Windlieferung  für  die  dortigen  Hoch- 
öfen in  Betrieb  gesetzt  worden.  Da  es  sich  seither 
herausgestellt  hat,  dafs  er  bis  gegen  h7o  Nutz- 
pferdestarken  leisten  kann,  so  wird  er  jetzt  mit 
Kecht  als  nominell  hOOpferdig  bezeichnet.  An  ihm 
haben  unter  der  Leitung  von  Hrn.  l'rof.  IL  Hubert, 
Ingenieur  en  ehef  directeur  des  Mim-s,  eharge 
de  cours  a  lTniversite  de  Liege,  am  20.  und 
21.  Marz   dieses  Jahres   eingehende  Loistungs- 

•  ^Stahl  un.l  Kisen"  18Ü1»  Nr.  11. 
XIV.*, 


versuche  stattgefunden.  Kine  grofse  Anzahl  von 
Ingenieuren  aus  Belgien,  Deutschland.  Kngland. 
Frankreich  und  Oesterreich  waren  eingeladen 
worden,  diesen  Versuchen  beizuwohnen,  darunter 
auch  der  Verfasser,  so  dafs  ihm  Uelegenheit 
geboten  war,  selbst  die  Maschine  kennen  zu 
lernen  und  sich  von  der  grofsen  Sorgfalt  und 
(iründlichkeit.  mit  der  die  Versuche  ausgeführt 
wurden,  zu  überzeugen.  Daher  ist  es  mir  möglich, 
auf  (irund  eigener  Anschauung  an  der  Hand  des 
Versuchsberichtes  von  Hrn.  l'rof.  Hubert  die 
folgenden  Mittheilungen  zu  machen. 

I.  Beschreibung  des  Motors. 

Die  Hinrichtung  des  untersuchten  Motors  ist  aus 
der  Fig.  1  ersichtlich.  Die  Hauptabniessungeii  sind: 

ai  für  die  l  iasmaschine : 

('vlindcrdiirchmesscr  UMHi  nun 

Hub  Um  . 

Durchmesser  der  Kolbenstange   244  ., 

„  ib->  Kurliel/apfens  4<»0  ., 

i?„„, i  .,c  i      I  Hohe  über  dem  Fufshoden       i  in 
Kauintieibirt  'les  I  .  . . 

**■»         : :::::: :  'S; 

(Jcwicht  'Ii  s  Mntors  leinsrhl.  :tSt  Si  h«  'tingrad- 

gewicht i  V27  t 

hl  für  die  doppelt  wirkende  tiehläsemaschine : 
Cvlindenliinliinesser  ITini  nun 

Hui.  i  ki»  .. 

Dnrehtnesser  der  Kolbenstange  241 

Raumbedarf  der  |  ".Mhe  über  dem  FuM,,»!.,,        I  ... 

(icblaseii.as.hinc  |   :imf J{« 
I  Breite   .{,.)  „ 

tiewicht  der  tichliiscinuschine   :il  I 

I 


Digitized  by 


72-2    Stahl  und  Eisen.     Versuche  an  der  <i»0 tferdi.jen  <iicUtg,tsnmschine  mit  Geblase. 


15.  Juli  I9O0. 


c)  ftir  die  gesammte  Anlage : 

{  Hö 
La 
\  Bn 


Höhe  über  dem  Fufsbodcn  .  4  m 

Länge   1B,5„ 

Breite   ♦> 

(lcsantintgewirht   158  t 


Raumbedarf 


Das  Kurhellager  and  der  ('ylinder  sind  ge- 
trennte Gul'sstücke,  die  durch  sehr  starke  Sehrauben- 
spindeln  miteinander  verbanden  sind.  Die  Forin 
des  Cylinderkopfes  ist  sehr  glücklich  gewühlt ; 
er  bildet  nach  oben  und  nach  der  Seile  einen 
platten,  zntiäehst  cylindrisehen ,  dann  kegel- 
förmigen Umdrehungskörper  und  ist  nur  nach 
nuten  mit  offenen  Ausätzen  versehen,  um  die 
Ventile  aufzunehmen.  Das  Gufsstück  wird  somit 
recht  einfach  und  kann  leicht  die  Spannungen 
aushalten,  die  infolge  verschiedener  Temperaturen 
seiner  einzelnen  Theile  entstehen.  Bezeichnend 
ist  es,  dal's  die  Ventile  im  tiefsten  Punkte  des 
Cylinderkopfes  und  damit  des  gesammten  ('ylinder- 
raumes  liegen;  diese  Anordnung  ist  getroffen, 
damit  sieh  der  Gichtstaub  nicht  im  (  ylinder  an- 
setzen kann,  sondern  stets  mit  den  Auspuffgasen 
lierausgeblaBon  wird.  Allerdings  lassen  sich  in- 
folgedessen die  Ventile  nur  dadurch  herausnehmen, 
dal's  die  Vcntilgehänse  nach  unten  abgeschraubt 
werden,  doch  dürfte  der  Vortheil  der  einfachen 
Gestaltung  des  Kopfes  diesen  Nachtheil  im 
Hinblick  darauf,  dal's  bei  (Üchtgasmotoren  eine 
Verschmutzung  und  Verrulsnng  der  Ventile 
nicht  leicht  vorkommt,  überwiegen.  Auch  ist 
das  Auspuffventil  in  seinem  Innern  gekühlt, 
so  dafs  es  wohl  länger  dicht  bleibt,  als  ein  un- 
gekühltes  Ventil. 

Die  Ventilauordnung  für  den  Eintritt  des  Ge- 
menges in  den  ('ylinder  zeigt  gegenüber  der  Gtto- 
schen  Anordnung  eine  bemerkenswerthe  Neuerung. 
Vor  dem  Einströmventil,  das  den  Zutritt,  des  Ge- 
menges in  denCylinderranmbethiltigt,  befindet  sich 
nicht  nur  das  Gasventil,  sondern  auch  noch  ein 
Luftventil,  das  von  demselben  Nocken  gesteuert 
wird,  Wiedas  Gasventil.  Hinter  diesen  beiden  Ven- 
tilen vereinigen  sich  Luft  und  Gas  und  treten  dann 
gemeinsam  zum  Einströmventil.  Da  das  Gasventil 
nnd  das  Luftventil  in  genau  gleicher  Weise  an- 
gehoben werden,  so  bleibt  wahrend  des  ganzen 
Sangehnbes  die  Zusammensetzung  des  Gemenges 
sehr  gleichmäfsig.  Und  diese  Glcichmäfsigkeit 
bleibt  auch  erhalten,  wenn  die  Geschwindigkeit 
des  Motors  sich  ändert,  was  für  Gebläsemaschinen 
von  Bedeutung  ist. 

Aufscr  dem  Anspuffventil  ist  auch  der  Kolben 
des  Motors  gekühlt.  Die  Kolbenkühlung  scheint 
bei  grol'sen  Motoren  einen  entschiedenen  Fort- 
schritt, zu  bezeichnen.  Denn  man  ist  dadurch  im- 
stande, grofse  Wärmemengen  abzuführen.  Wenn 
bei  uugekühlten  Kolben  durch  augenblicklich 
ungenügende  Gelzufuhr  u.  s.  w.  die  Reibung  zu 
grofs  wird,  so  speichert  sich  die  Warme  auf, 
die  Reibung  wird  noch  mehr  vergröl sert,  und 
es  kann  vorkommen,  dafs  der  Motor  stillgesetzt 


werden  muls.  Hei  gekühlten  Kolben  kann  auch 
bei  zunehmender  Reibung  die  Wärme  sicher 
abgeführt  werden,  Störungen  sind  daher  viel 
weniger  zu  befürchten.  —  Im  vorliegenden  Falle 
ist  die  Anordnung  so  gewählt,  dafs  zwischen 
der  festen  Rohrleitung  und  den  Enden  der  am 
Kolben  befestigten  und  mit  ihm  hin  und  her 
gehenden  Zu-  und  Ableitungsrohre  gelenkig  ver- 
bundene Hohrstücke  eingeschaltet  sind.  Am  Ende 
der  festen  Rohrleitung  sind  in  die  Zu-  und  Ab- 
leitung kleine  Windkessel  eingeschaltet.  Eine 
WasBerpnmpe  bringt  das  Kühlwasser  auf  den 
nöthigen  Druck.  Die  erforderlichen  Drchstopf- 
büchsen  bieten  construetiv  keine  Schwierigkeiten 
und  die  ganze  Kolbeukühlung  macht  sich  somit 
ungemein  einfach. 

Die  Zündung  erfolgt  auf  elektrischem  Wege. 
In  der  Höhlung  eines  kleinen  Schiebers  sprin- 
gen an  zwei  Drahtenden  fortwährend  elek- 
trische Funken  über,  die  durch  eine  Batterie 
und  einen  Rnhmkorffsehen  Apparat  erzeugt 
werden.  Der  Schieber  sitzt  am  Compressioiis- 
raum  und  wird  von  der  Stcnerwelle  aus  so  hin 
und  her  bewegt,  dafs  die  Schieberhöhlung  am 
Ende  des  Compressionshubes  mit  dem  Innern  des 
Compressionsrauines  in  Verbindung  tritt,  worauf 
die  Zündung  stattfindet.  Die  Schieberstange 
ist  an  einem  excentrischen  Zapfen  befestigt. 
Durch  Drehen  an  diesem  Zapfen  kann  es  erreicht 
werden,  dal's  die  Schieberhöhlung  früher  oder 
später  mit  dem  Compressionsraum  verbunden 
wird;  es  kann  somit  der  Zündbeginn  während 
des  Betriebes  von  Hand  verstellt  werden.  Dies 
ist  für  den  Gebläsebetrieb  von  Bedeutung,  da 
bei  langsamem  Gange  der  Maschine  die  Ein- 
leitung der  Zündung  später  erfolgen  muls,  als 
bei  raschem  Gange,  sollen  im  ersteren  Falle 
keine  Vorzündungen  auftroton. 

Zar  Regelung  des  Ganges  der  Maschine  dient 
ein  Luftregulator;  bei  zn  raschem  Gange  lenkt  er 
eine  Klinke  aus  ihrer  senkrechten  Stellung  ab, 
so  dal's  während  des  Ansaugehubes  das  Gasventil 
geschlossen  bleibt  und  nur  Lnft  in  den  ('ylinder 
angesogen  wird.  Von  Hand  kann  der  Regulator 
verstellt  und  damit  dio  Geschwindigkeit  des  Motors 
in  weiten  Grenzen  verändert  werden. 

Das  Anlassen  geschieht  in  folgender  Weise : 
Das  Ritzel  einer  Anlal'swinde  kann  zum  Eingriff 
mit  einem  Zahnkranz  gebracht  werden ,  der  im 
Innern  des  Schwungradkranzes  liegt.  Mit  Hülfe 
der  Winde  bewegt  man  die  Maschine  und  lftfst 
dabei  durch  den  Kolben  Luft  und  aus  einer 
Anlafsleitung  Benzindampf  ansaugen.  Hierauf 
wirr!  durch  weiteres  Drehen  an  der  Anlafswinde 
dieses  Gemenge  verdichtet.  Nun  schaltet  man 
die  Winde  ans  und  dafür  die  elektrische  Zündung 
ein.  Die  Explosion  des  Benzindampfgemenges 
erfolgt  und  genügt  zum  Andrehen  des  Motors. 

Die  Gebläsemaschine  besitzt  auf  der  einen 
Seite  die  bekannten  Hürbiger -Ventile,  anf  der 
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anderen  Seile  (orlil's -Ventile  naeh  Cockerillscher 
Hauart  von  sehr  kleinem  Durchmesser,  von 
denen  5  auf  einem  Sitze  vereinigt  sind. 

Das    Gichtgas,    das    den    Gasmotor  speist, 
kommt  von  fünf  Hochöfen,    Vier  davon  haben  eine  I 
Höht«  von  |H,1  m  und  erzeugen  täglich  H5  his  !to  t  | 
Kisen,  der  fünfte  ist  21  m  hoch,  seine  tägliche  I 
Eisenerzeugung  betrügt  210  t.    Wie  schon  gesagt, 
bedarf  das   Gas   keiner   besonderen  K'einigung. 
Der   Weg,    den    es    vom    Hochofen    bis  zum 
Motor   zurücklegt   (insgesammt  200  m),  ist  in 
Figur  2  dargestellt.    Nach  dem   Verlassen  der 
Hochöfen  strömt  es  durch  einen  Trockenreiniger 
mit  vier   Kammern.     In   die   Leitung  zum  Ma- 
schinenbaus  ist    ferner   ein   Staubsammler  ein- 
geschaltet und  schliefslich  befindet  sich  vor  dem 
Maschinenbaus  noch  ein  Kühler  mit  vier  Kammern, 
in    dem    vier   Körtingschc   Strahlapparate  von 


unmittelbar  vom  Hochofen  zum  Motor  führende 
Gichtgasleitnng  vor  dem  Motor  abgeschlossen, 
dagegen  die  Verbindung  des  letzteren  mit  der 
tiasglocke  geöffnet,  so  dafs  der  Motor  jetzt 
lediglich  aus  der  (Hocke  gespeist  wurde.  Der 
Kall  der  Glocke  wurde,  um  auch  bei  schiefer 
Stellung  derselben  richtige  Werthe  zu  erhalten, 
an  drei  senkrechten  Mafsstaben,  die  in  gleichen 
Abstanden  am  Glockenumfang  aufgestellt  waren, 
gleichzeitig  abgelesen.  Diese  MafsstJlbc  besafsen 
auf  (Jrund  einer  genauen  Aiehung  der  Glocke 
eine  solche  Fiuthcilung,  dafs  der  Fall  um  einen 
Theilstrich  einem  Gasverbrauch  von  1  chm 
entsprach.  Ks  dauerte  ungefähr  10  Minuten, 
his  die  (Hocke  entleert  war,  und  somit  konnten 
mit  jeder  Füllung  ungefähr  7  Minuten  lang 
nach  jeder  Minute  genaue  Messungen  über  den 
Gasverbrauch  gemacht  werden.    Sie  wurden  von 


1 00  mm  Durchmesser  das  Gas  anfeuchten.  Dieser 
Apparat  (zur  Keserve  doppelt  ausgeführt I  dient 
mehr  dazu,  das  Gas  abzukühlen  und  es  dichter 
zu  machen,  als  zur  Staubabscheidung. 

2.  Die  Versuchseinrichtungen. 

Die  Versuche  fanden  am  20.  u.  21.  Marz  1!»00 
statt.  Am  ersten  Tage  war  der  Motor  durch 
die  Bremse  belastet ;  das  Gebläse  war  aus- 
geschaltet. Es  konnte  somit  sein  mechanischer 
Wirkungsgrad  und  sein  stündlicher  (Jas-  und 
Warmeverbranch  für  eine  indicirte  und  für  eine 
Hrems-Pferdekraft  bestimmt  werden.  Am  2 1 .  Marz 
betrieb  der  Motor  das  Geblase;  jetzt  handelte 
es  sich  um  die  Feststellung,  wieviel  von  der 
indicirten  Arbeit  des  Motors  als  nutzbare  Arbeit 
auf  den  Wind  übertragen  wurde,  und  wie  grofs 
der  Gas-  und  Warmeverbrauch  für  die  auf  den 
Wind  übertragene  Pferdestarkenstunde  ist.  Daher 
waren  die  folgenden  Versuchscinrichtungen  ge- 
troffen. 

Der  Gasverbrauch  wurde  mit  Hülfe  einer 
Gasglocke  von  .100  chm  Inhalt  bestimmt.  Sie 
konnte  in  ungefähr  2<i  Minuten  durch  einen 
elektrisch  betriebenen  rotirenden  Gassanger  mit 
Gichtgas  gefüllt   werden.     Hierauf  wurde  die 


Herrn  Ingenieur  F.  Kraft  de  la  Sa  nix  jr. 
ausgeführt. 

Wahrend  des  Glocken  Versuches,  der  mit 
Rücksicht  auf  die  zur  Füllung  der  (Hocke 
nothwendige  Zeit  alle  halbe  Stunden  wiederholt 
werden  konnte,  wurden  auch  die  Ablesungen 
am  Motor  alle  Minuten  gemacht,  in  der  Zeit 
der  Füllung  der  (Hocke  dagegen  alle  5  Minuten. 
Den  Verkehr  zwischen  den  Beobachtern  am 
Motor  und  an  der  (Hocke  vermittelten  elektrische 
i  Signale.  Am  Motor  abgelesen  wurden:  der 
Stand  eines  an  der  Kurbelwelle  angebrachten 
Umdrehungszählers  und  eines  Zahlers,  der  mit 
dem  Gasventil  verbunden  war  und  daher  die 
Zahl  der  Gasansauger  aufschrieb,  die  Zuflufs- 
nnd  Abflufstemperatnr  des  Kühlwassers  für  den 
('ylinder  und  für  den  Kolbon,  die  Znflnfstem- 
peratur  des  Gichtgases  und  die  Auspufftompcratur 
der  Abgase.  Der  Kühlwasserverbrauch  für  den 
( 'ylinder  wurde  in  einem  Schmidtsehen  Wusser- 
messer,  derjenige  des  Kolbens  in  genau  geaichten 
Gcfäfsen  volumetrisch  bestimmt. 

Der  Heizwerth  des  verwendeten  Gichtgases 
wurde  von  Hrn.  Dr.  Dwelshauvcrs  -  Dery  jr. 
durch  fortlaufende  Untersuchungen  im  Junkers- 
schen  (  alorimeter  festgestellt ;  daneben  hat  am 
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20.  März  Hr.  Prof.  Witz  aus  Lille  s»-lhst ,  am 

21.  Marz  Hr.  Ingenieur  Kraft  eine  Reihe  von 
Uasprobeu  entnommen,  die  nach  Lille  gesandt 
und  dort  von  Prof.  Witz  in  seiner  raloriinetri- 
sihen  Bombe  auf  ihren  Heizwertli  untersucht 
wurden.  Zur  Entnahme  von  Diagrammen  am 
Gasmotor,  die  Hr.  Ingenieur  N.  Francoisjr. 
besorgte,  dient*  ein  (Yosby-  lndicator ,  dessen 
Feder  (1,5  mm  — -  1  kg 'nein)  vor  und  nach 
dem  Versuche  auf  zweierlei  Art  geaieht  wurde : 
einerseits  durch  unmittelbare  Gewichtsbelastung 
des  Kothens  und  andererseits  dadurch,  da  Ts  man 
den  lndieator  an  ein  Pampfrohr  anschlofs,  in 
dein  der  Dampfdruck  zwischen  o  und  15  kgtpm 
l'eberdrnek  verändert  werden  konnte.  Die  Er- 
mittlung des  Dampfdruckes  geschah  dabei  durch 
zwei  Doppelcontrolmanoineter  und  durch  ein 
l^uecksilberuianoineter.  Das  erste  Aichverfahrcii 
ergab  als  Fedcrmafsstab  1  kg/ijem  =  1,47«  mm 
Schreihstiftweg,  das  zweite  Verfahren  1  ktr  qem 

—  1 ,4H1  mm  Schreih- 
stiftweg. Die  Ueber- 
einstimmuug  ist  vor- 
züglich. 

Von  hervorragen- 
dem Interesse  ist  die 
Bremsvorrichtung,  die 
die  Bestimmung  der 
Nutzarbeit  des  Motors 
gestattete,  galt  es  doch, 
his  zu  <)70l'So  dauernd 
abzubremsen  !  Diese 
schwierige  Aufgabe  ist. 
■  Finna   Cockerill  in 


Figur  3. 


von    den    Ingenieuren  de 
einer  erstaunlich  einfachen,  und,  wie  ich  mich 
überzeugen   konnte,   ungemein   sichereu  Weise 


(nahe  au  der  Eüifiilirimgsstelle)  durch  ein  zweites 
Rohr  wieder  abtlofs.  Zu  dem  Zwecke  hatte  das 
Rohr  b  ein  trichterförmiges  Ende,  dessen  breit- 
gezogeiie  Mündung  sich  innen  au  die;  Brenis- 
scheihe  anlegte.  Alle  5  Minuten  wurde  die 
Belastung  der  Federwaage  abgelesen.  Da  es  un- 
möglich ist,  die  Bremse  durch  rasche  Wegnahme 
der  schweren  Bremsgewichte  (bis  zu  4  t  Gesammt- 
gewicht)  plötzlich  zu  entlasten,  so  befand  sich  unter 
dem  Bremsgewichttellcr  ein  hydraulisch  betriebener 
Kolben,  der  durch  einen  Hebelgriff  gehoben  werden 
konnte,  dadurch  die  Bremsgevvichte  abling  und 
somit  die  Bremse  entlastete.  Die  Bremse  arbeitete, 
wie  nochmals  betont  werden  möge,  wahrend  der 
Versuche  tadellos.  Beaufsichtigt  wurde  sie  von 
Hm.  Ingenieur  (>.  Bai  I ly  -  Pirt'erdingen. 

Am  21.  März  war  dann  statt  der  Bremsarbeit 
die  auf  den  Wind  übertragene  Arbeit  der  (Jeblii.se- 
maschiue,  die  indicirtc  Gebläsearbeit,  festzustellen. 
Hierzu  dienten  zwei  Thomsou-Indicatoren,  wobei 
der  Federmal'sstab  1  kgj'qcm  —  57,3  min  betrug. 
Ein  Quecksilbermanoineter,  an  dem  alle  5  Minuten 
Ablesungen  gemacht  wurden,  gestattete,  die  Wind- 
pressung hiuter  dem  Gebläse  zu  bestimmen.  Die 
Temperatur  der  Gebläseluft  vor  und  nach  dem 
Geblase  wurde  ebenfalls  alle  5  Minuten  abgelesen. 

Vor  den  Hauptversuchen  wurden  mehrere 
Tage  lang  Vorversuche,  darunter  auch  ein  Leer- 
laufversuch, gemacht ,  um  die  Beobachter  ein- 
zuüben. Während  der  Versuche  wurde  der  Motor 
von  Arbeitern  der  Firma  Cockerill  nnter  Leitung 
von  Hrn.  Ingenieur  A.  Bailly  bedient. 

3.  Die  Versuchsergebnisse. 

A)  Brems  versuch  am  2«».  März. 
Die  5  Hochöfen  lieferten  am  Morgen  kohlenstofl'- 


gelöst  worden  (Figur  3).    Die  Bremsschcibe  safs  reich 


Ii 


essemerroneis 


•hlacke  war  sehr 


auf  einer  besonderen  Welle,  die  in  der  Fort- 
setzung der  Kurbelwelle  lag  und  durch  eine 
Reibungskupplung  jederzeit  mit  dieser  gekuppelt 
werden  konnte.  Ue^er  diese  Bremsschcibe  von 
3  m  Durchmesser  war  ein  Bremsband  gelegt, 
das  aus  drei  Hanfgurten  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt und  32  mm  Dicke  bestand  und  durch 
mehrere  eiserne  Bügel  zusammengehalten  und 
vor  dem  Abgleiten  von  der  Bremsscheibe  geschützt 
war.  An  dem  auflaufenden  Trum  war  mittels 
einer  eisernen  Stange  ein  Teller  zur  Aufnahme 
der  scheibenförmigen,  gufseisemen  Bremsgewichte 
befestigt,  auf  der  anderen  Seite  waren  die  Gurte 
durch  eine  kräftige  Federwaage  belastet.  Die 
Bremsgewichte  wurden  einzeln  sorgfältig  gewogen, 
die  Federwaage  geaieht  und  es  wurde  schliefslich 
auch  durch  unmittelbare  Wagung  das  Gewicht 
der  Znsatzmassen  auf  jeder  Seite  der  Brems- 
scheibe ermittelt. 

Die  beim  Bremsen  erzeugte  Wärme  führte 
ein  Wasserstroin  ab,  der  in  den  inneren  Rand 
der  Bremsscheibe  bei  «  zutrat,  infolge  der  Centri- 
fugalkraft   am  Umfang  haften   blieb  und  bei  t> 


heifs  und  basisch.  Die  erzengten  Gase  waren  unter 
dem  Dampfkessel  und  in  den  Cowper-Apparaten 
nur  schwer  verbrennlich.  Am  Nachmittag  war 
infolge  stärkeren  Windes  die  Schlacke  weniger 
basisch  und  das  (Jas  etwas  besser. 

Die  malsgebenden  Versuche  wurden  Nach- 
mittags von  1  bis  (>  1'hr  gemacht.  Gegen  3  dir 
mul'ste  allerdings  der  Betrieb  auf  kurze  Zeit 
unterbrochen  werden,  da  sich  in  dem  Kühler  vor 
dem  Motorenhaus  an  einem  Weehselvent.il  eine 
Schraube  gelöst  hatte,  so  dafs  dieses  Ventil  auf 
seinen  Sitz  fiel  und  den  Gaszuflnfs  zum  Motor 
absperrte.  Nach  Behebung  dieses  l'ebelstandes, 
der  mit  dein  Motor  nichts  zu  thun  hatte,  kam 
der  Motor  sofort  wieder  in  tadellosen  Betrieb 
und  bald  in  den  Beharrnngsznstand:  die  Versuche 
wurden  dann  fortgesetzt. 

5  Glockenversuche  über  den  Gasverbrauch 
wurden  bei  rund  575  PS„  Bremsbelastung  und 
94  Min.-l'mdr.  gemacht,  ein  Glockenversuch  bei 
der  gröfsteu  Belastung,  die  »i7n  BS  betragt, 
und  bei  !»3  MiiL-Fmdr.  Ihre  Ergebnisse  sind  in 
der  Tabelle  1  zusammengestellt. 
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Tabelle  L    Versuche  am  20.  März. 
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Die  in  den  Zeilen  1  bis  5  und  8  angegebenen 
Versnchszahlen  bezichen  sich  lediglich  auf  die 
Ablesungen,  die  wahrend  der  Versuche  selbst 
gemacht  wurden,  und  geben  je  die  Mittel  dieser 
Ablesungen.  In  der  Zeile  (i  ist  dann  das  Mittel 
ans  den  Angaben  der  ersten  5  Zeilen  gebildet, 
wahrend  in  Zeile  7  das  Mittel  aller  Ablesungen 
zwischen  lh  und  5h  30,  also  auch  derer,  die 
innerhalb  der  Füllungszeiten  der  Glocke  gemacht 
wurden,  wiedergegeben  ist.  Die  Uebereinstimmung 
der  Zeilen  6  und  7  zeigt,  dafs  der  Motor  gut  im 
Beharrungszustand  war. 

Wie  der  Vergleich  zwischen  Zeile  7  (bzw.  0) 
und  Zeile  8  zeigt,  ist  der  Gasverbrauch  für 
1  indicirte  Pferdekraft  -  Stunde  bei  575  I\S, 
Brcnisbelastung  (normale  Belastung)  gleich  wie 
bei  670  PS„  (Vollbelastung),  dagegen  ist  der 
Gasverbrauch  für  1  Bremspferdekrnft-.Stuude  bei 
Vollbelastung  kleiner  als  bei  normaler  Belastung. 
Es  ist  dies  leicht  verstandlich,  da  ja  der  Kreis- 
procefs  der  Maschine  beidemal  nahezu  gleich 
bleibt,  aber  der  mechanische  Wirkungsgrad  mit 


beider  Heizwerthe  nur  ungefähr  Vi  °/o;  zudem 
ist  der  Heizwerth  bei  constantem  Volumen  kleiner 
als  bei  constantem  Druck.  Dadurch  lilfst  sich 
also  die  größte  Abweichung  der  erhaltenen  Zahlen 
nicht  erklären.  Nun  könnte  man  vermuthen,  die 
Abweichung  rühre  daher,  dafs  das  eine  Mal  der 
untere  Heizwerth  (aussehl.  der  Condensations- 
wärme  des  bei  der  Verbrennung  erzeugten  Wasser- 
dampfes), das  andere  Mal  der  obere  Heizwerth 
(einschl.  dieser  Condensationswarme)  gemeint  sei. 
Allein  im  .lunkersschen  Calorimeter  tropfte  kein 
Verbrennungswasser  ab.  Wenn  also  je  Wasser- 
stoff im  Gichtgas  enthalten  war,  so  war  seine 
Menge  doch  so  gering,  dafs  das  daraus  erzeugte 
Verbrennungswasser  als  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Verbrennnngsga.se  mit  diesen  vollständig  entwich. 
Man  erhielt  somit  im  Kalorimeter  ohne  weiteres 
den  unteren  Heizwerth.  Bei  diesem  geringen 
Wasserstofl'gehalt  des  Gichtgases  kann  aber  der 
obere  Heizwerth  höchstens  1  °/°  "'ein'  betragen 
als  der  untere.  Wäre  daher  auch  in  der  Witz- 
scheu   Bombe   sammtliches  Verbrennungswasser 


zuuel 

Beurtheilnng  des  mechanischen  Wirkungsgrades 
ist  übrigens  zu  beachten,  dafs  die  Hremsscheibc 
nicht  auf  der  Kurbelwelle,  sondern  auf  einer 
selbständig  gelagerten  Welle  safs,  so  dafa  die 
Lagerreibting  der  letzteren  den  mechanischen 
Wirkungsgrad  etwas  verringerte. 

Die  Bestimmung  des  Heizwerthes  im  .lunkers- 
schen Calorimeter,  aufo"  und  760  mm  bezogen, 
ergab  915  W.-K./cbm.  Herr  Prof.  Witz  erhielt 
dagegen  für  5  in  seiner  caloriuietrisehen  Bombe 
verbrannte  Gasproben  als  mittleren  Heizwerth 
98-1  W.-E./ebiu  oder  71/»0/0  mehr.  Nun  wird 
allerdings  der  Heizwert  im  .lunkersschen  Calori- 
meter  bei  constantem  Druck,  in  der  Witzschen 
Bombe  aber  bei  constantem  Volumen  bestimmt. 
Doch  betrügt  nach  der  Theorie*  der  Unterschied 

*  Verpl.  des  Verfassers  Aufsatz:  Untersin-hnngcn  am 
Uasroutor.inderZeitsebr.d.  V er. deutsch,  lng.  1899,  S. 284. 


hiiiender  Belastung  günstiger  wird.    Bei  der     verflüssigt  worden  und  htttfe  man  somit  hier  den 

oberen  Heizwerth  ermittelt,  so  dürften  doch  die 
Ergebnisse  nicht  um  mehr  als  1  °/o  von  den- 
jenigen des  .Tunkersscheii  Caloriineters  abweichen. 
Zudem  vermögen  auch  in  der  Bombe  die  Ver- 
brennungsgase  Wasser  in  dampfförmigem  Zustande 
als  Feuchtigkeitsgehalt  aufzunehmen.  Also  ist 
auch  auf  diese  Weise  die  grofse  Abweichung  um 
7 1  x  7°  nicht  zu  erklitreu.  Wie  übrigens  nach- 
drücklich betont  werden  möge,  ist  die  für  den 
Gasmotor  zur  Verfügung  stehende  Wärme  durch 
den  Betrag  des  bei  constantem  Drucke  ermittelten 
unteren  Heizwerthes  zu  bemessen.* 

Dafs  im  vorliegenden  Falle  die  im  Calori- 
meter und  in  der  Bombe  ermittelten  Heizwerthe 
nicht  übereinstimmen,  kann  daher  nur  an  Ver- 
suchsfeldern liegen.     Es  ist   zu*  beachten ,  dafs 


•  Vergl.  hierüber  <lie  angezii^ene  Abhandlung  der, 
Verfassers,  Z.  1899,  8.  326  ff. 
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in  der  Bombe  nur  fünf  kleine  Gasproben  ver- 
brannt, worden,  während  im  Caloriineter  fort- 
laufend  vcrhältnifsmäTsig  sehr  viel  (Jas  zur 
Ermittlung  des  Heizwerthes  benutzt  wird.  Die 
Gasproben,  die  nach  Lille  gesandt  wurden,  sind 
ferner  über  Wasser  aufgefangen  wurden.  Ks 
kann  hierbei  ein  Theil  der  im  (iielit-irase  ent- 
haltenen Kohlensäure  vom  Wasser  absorbirt 
worden  sein,  wodurch  naturgcmäfs  die  in  der 
Bombe  verbrannten  Proben  an  Heizwert  h  reicher 
erscheinen,  als  es  das  Gas  bei  seinem  richtigen 
Kohlensäuregehalt  in  Wirklichkeit  ist.  Im 
.lunkersschen  Caloriineter  kann  die  Bestimmung 
jedenfalls  hinreichend  genau  stattfinden,  wenn 
die  Verbrennung  vollständig  und  die  Gasuhr 
genau  geaicht  ist.  Eine  von  mir  gemachte 
Erfahrung  sei  hier  erwähnt,  dafs  nämlich  bei 
geringem  Gasdruck  aus  dein  Luftschlitz  des 
Bunsenbrenners  etwas  Gas  entweichen  kann,  das 
also  nicht  mit  zur  Verbrennung  gelangt. 

Giebt  man  im  vorliegenden  Falle  keiner  der 
beiden  Heizworthbestimmungen  den  Vorzug,  so 
wird  man  eben  das  Mittel  aus  beiden,  demnach 
rund  950  W.-E./cbm  Heizw  erth  annehmen  müssen. 
Es  waren  dann  bei  normaler  Belastung  (575  l'Sj 

zur  Leistung  von  1  PS, -St.  '2,55  X  950  —  242*2  W.-K. 
u.  z.  Leistnug  von  1  PS. -St.  8,50  X  950  -  3325  W.-K. 

erforderlich.  I>a  eine  Pferdestärkenstnndo  032 
W.-E.  äquivalent  ist,  so  wurden  bei  normaler 
Belastung  von  der  der  Gasmaschine  zugeführten 
Wärme 

^l^00  =  26,1  ",u  in  indicirtc  Arbeit 

und  "^'^jj?00  ~  B),0  u/u  in  Bremsarbeit 
umgewandelt. 


Bei  Vollbelastung  (»>7u  PSJ  waren 
zur  Leistung  von  1  PS,  -  St.  2,5»}  .  95()  —  2432  W.-K. 
u.z.  Leistung  v.m  1  PS. -St.  3,10  .  950  —  3002  W.-K. 

erforderlich;   die  Wärmeausnutzung  hinsichtlich 

....         ,  ,  .    ,  »532 .  ltX>  , 

der  indicirteu  Arbeit  betrug    -^.^     —  20,0  ";u 

und  diejenige  hinsichtlich  der  Bremsarbeit 
»132 .  1(X» 

3002    =  -1'0  "'" 
In  Tabelle  II  sind  die  bei  575  PS„  Belastung 
erhaltenen  Zahlen  für  den  Kühlwasserverbrauch 
und  für  die  mal'sgebenden  Temperaturen  zusammen- 
gestellt. 

T  a  1»  e  1 1  e  TL    Versuche  Am  20.  Märe. 


KOhlwmmcr- 
verbrauch  fflr 
iPSe.  St. 

Mittler*  Tem- 
peratur d.Cylin- 
derkuhlwasaer» 

Mittlere 
Tempe- 
ratur 
des  an- 
(i'uuii'. 
Uuca 

Mittlere 
Auspuff 
tt>m- 
peratar 

im  Oy- 
linder 

Liter 

im 
Kolben 

Liter 

Cinlritt 

Austritt 

Mittel  au» 
allen  »  Äh- 
rend d.  Ver- 
mache 1—5 
KrmachWii 

12,7 

7,80» 

33,17° 

9" 

508,5» 

B)  Versuche  mit  der  Gebläsemaschine. 

Am  21.  März  war  die  Bremse  abgekuppelt, 
dagegen  die  Gebläsemiisehine  mit  der  Gas- 
maschine verbunden.  Es  wurden  zwei  Versuchs- 
reihen ausgeführt.  Bei  der  ersten  betrug  der 
Winddruck  hinter  dem  Gebläse  39  1  mm  Queck- 
silbersäule und  die  Gaszufuhr  war  so  geregelt, 
dafs  der  Motor  noch  ungefähr  14  °/o  Aussetzer 
machte;  bei  der  zweiten  war  der  Winddruck  auf 

;  150  mm  eingestellt  nnd  die  Stellung  des  Gas- 
schiehers so  gewählt,  dafs  kein  Aussetzer  mehr 
stattfand.    I»ie  Ergebnisse  der  beiden  Versuehs- 

|  reihen  sind  in  Tabelle  III  enthalten. 
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Hei  der  ersten  Versuchsreihe  ist  die  indirirte 
Arbeit  der  Gasmaschine  etwas  kleiner  als  bei 
den  Versuchen  1  bis  5  am  Tage  vorher.  Trotz- 
dem ist  der  meehauisi  he  Wirkungsgrad  zwischen 
Gebläse  und  Gasmaschine  (7">,ll  %)  günstiger, 
als  er  am  20.  März  zwischen  I ii 'emsarbeit  und 
indicirter  Arbeit  der  (Gasmaschine  gewesen  war 
(72, H  %).  Den  (irund  dafür  wird  man  wohl 
darin  suchen  müssen,  dal's  die  Maschine  sich  am 
zweiten  Tage  in  einem  besseren  Srhmierungs- 
zustande  befand.  Hemerkciiswerth  ist  es,  dal's 
bei  der  zweiten  Versuchsreihe  ( Vollbelastung)  die 
Maschine  725  l'Sw  au  den  Gebläsewind  abgab, 
während  sie  am  Tage  vorher  bei  Vollbelastung, 
nahezu  gleicher  rmdrehungszahl  und  auch  bei 
gleichem  niechanisclien  Wirkungsgrad  I  Versucht» 
vom  2".  Miliz)  nur  (»70  l'S,.  Hreinsleistung  auf- 
wies. Ks  liegt  dies  daran,  dal's  am  21.  März 
infolge  Regelung  des  Guszuflnsses  das  Gemenge 
gasreicher  gemacht  und  dadurch  ein  höherer 
indicirter  Druck  in  der  ( iasmaschine  erzeugt 
wurde  als  am  Tage  vorher  1 4,785  Reffen 
•I.  l.N,">  kg  (|'  lll).  rebrigens  war  bei  der  eisten 
Versuchsreihe  des  21.  März  der  (iasschieber  noch 
mehr  geöffnet,  so  dal's  man  5,103  kgqdn  indi- 
ciitcn  Druck  erhielt  Da  bei  der  zweiten  Ver- 
suchsreihe des  21.  März  der  Gasverbrauch  für 
1  l'S.-St.  gleichblieb  wie  bei  der  ersten  Versuchs- 
reihe (ebenso  wie  dies  am  Tasre  vorher  für  die 
Versuche  l  bis  .">  und  0  gewesen  wart,  so  erkennt 
man  daraus,  dal's  man  die  Leistung  des  Gasmotors 
lediglich  durch  Aenderung  der  Stellung  des  Gas- 
si-hiebeis  in  weiten  Grenzen  verändern  kann, 
ohne  dadurch  den  Gasverbrauch  für  1  1*S,  -  St. 
zu  beeinflussen. 

Am  zweiten  Tage  war  der  Gasverbrauch 
durchweg  geringer  als  am  ersten  und  zwar  um 
rund  Ü1,1-";»-  ^iul'  ,1*J|>  Ansahen  des  Junkers- 
schen  (  alorimeters  betrug  der  Heizwerth  am 
Morgen  des  21.  März  M7»J  W'.-K.  und  am  Nach- 
mittag Hhk  W'.-K. icbm.  Kr  wäre  daher  durch- 
schnittlich um  .'i'/i  "  u  kleiner  als  am  Tage  vorher. 
Nach  den  Versuchen  in  der  Witzschen  Hombe 
dagegen  betrug  der  Heizwerth  am  Morgen  99  1  W.-K. 
und  am  Nachmittag  1004  W'.-K. 'cbm,  wäre  also 
im  Mittel  1 °,  o  gröfser  als  am  20.  März.  Der 
günstigere  Gusverbranch  des  zweiten  Tages  läfst 
sich  also  nicht  aus  einer  entsprechenden  Ver- 
größerung des  Ileizwerthes  erklären:  man  mufs 
vielmehr  annehmen,  dal's  die  Maschine  überhaupt 

Tabelle  IV.    Versuche  am  21.  März. 


unter  günstigeren  Hedingungen  gearbeitet  hat. 
Die  Angaben  der  Hombe  und  des  ('alorimeters 
weichen  aber  noch  mehr  voneinander  ab  als  am 
T;ige  vorher.  Ks  ist  kaum  glaublich,  dal's  der 
Heizwerth  am  21.  März  um  .'{'V/o  geringer  war 
als  am  20.  März,  wie  dies  im  ('alorinieter  ermittelt 
wurde.  Allein  es  sind  auch  au  diesem  Tage  die 
Angaben  des  (  alorimeters  offenbar  nicht  ganz 
richtig  gewesen,  da  die  zum  Calorimeter  gehörige 
Gasuhr  häutig  stehen  blieb,  weil  sie  durch  Ab- 
lagerung von  Gichtstaub  stark  verschmutzt  war. 
Dieser  rebelstand  war  am  Tage  vorher  noch 
nicht  aufgetreten.  Ks  kann  auf  Grund  dieser 
Erfahrung  nur  von  neuem  *  empfohlen  werden, 
stets  eine  genau  geaichte  kleine  Gasglocke  zur 
Hand  zu  haben,  um  jederzeit  die  Gasuhr  auf 
ihre  Nichtigkeit  prüfen  zu  können. 

Wir  wollen  die  allerdings  etwas  willkürliche 
Annahme  machen,  dal's  der  Heizwerth  um  1 '/*",<' 
höher  war  als  am  Tage  vorher  und  somit 
905  W'.-K. /cbm  betrug.  Dann  ergeben  sich  für 
die  W'ärineausiiiitzuug  die  folgenden  Wert  he: 

Hei  der  ersten  Versuchsreihe  (normale  He- 
lastungl  waien  zur  Leistung 

v..n  1  I'  S  ,  -  St.    2,*i7  X       =  2255  W.-K. 
und  von  1  l'S„-St.    :i.ll5x  !Ki5  =  ;KHMi  W.-K. 

erforderlich,  bei  der  zweiten  \'ersuchsreihe  (Voll- 
belastung) brauchte  man 


für  1  l'S,  -  St. 
und  fdr  1  V  S„  ■  St. 

Ks  wurden  daher 

zweiten  Versiichsreihi 


2,:i.U  .  905 
2.8Ö4  .  905 


■  22o2  \\  ,-K. 
2754  W.-K, 


bei  der  ersten  und  bei  der 
."!;im,  =  2H,0%"  der 


im  (iase  angeführten  Wärme  in  indicirte  Arbeit, 
bei  der  ersten  Versuchsreihe'''5 


=  21,0°/o 

(«2 .100 
:    2754  = 


:tooo 

und    bei    der   zweiten  Versuchsreihe 

22,9  "  o**  in  nutzbare  Gebläsearbeit  umgewandelt. 

Die  Zahlen  für  den  Kühlwasserverbrauch  und 
für  die  während  der  Versuche  am  21.  März  ab- 
gelesenen Temperaturen  sind  in  der  Tabelle  IV 
wiedergegeben. 

•  Vergl.  „Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure-' 189«,  S.  485. 

**  Würde  tu it ii  die  F.rmittluiigen  in  der  Witzschen 
Hombe  für  riehtig  halten,  so  ergeben  sieh  aus  der 
/.weiten  Versuchsreihe  für  die  WiirniCfiusniitzimg  statt 
der  obigen  Zahlen  immerhin  noch  27,1  "!„  lindii  irte 
Arbeit  !  und  22.0"  ,,  i Geblasearbeiti. 
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Pie  Wärmemenge,  die  in  jeder  Minute  :in 
das  Cylinder-  und  Kolhcnkühlwasscr  zusammen 
abgeführt  wurde,  betrug  am  21.  Miliz  Vormittags 
bei  den  Versuchen  1  bis  5  im  Mittel  1  4  H.'t5  W.-K. 
und  Nachmittags  bei  den  Versuehen  Ü  bis  lo  im 
Mittel  Iii  W'.-K.  Hiernach  bereelmet  sieh 
die  tollende  Wärmebilanz.  * 

Von  der  gesamniten  zugefiilirten  r.r»lu  SVr  ZwntcVor- 
Wiiriiie  wurden  in  itnltcirt«-  Arheit  »»einreiht?  ^ucWciim 
verwandelt  2H.O%  2H.O 

gingen  ans  Kühlwasser  über.  .   .   f»:t,  1  „      .r*Ui  _ 

Kest  i  Auspuffw  iirnif,  Strahlung*- 

Verluste  u.  s.  w.i  I8.!>  .      21,4  . 

Hei  der  zweiten  Versuchsreihe,  des  21.  Miliz 
hatte  man  die  Windpressung  hinter  der  Gebläsc- 
inasehiiie  soweit  erhöht  (auf  450  mm  Quecks. -S.  |, 
dafs  der  Motor  bei  der  gewählten  Gassrhieber- 
Stellung  und  bei  Uli  Minuten-Umdrehungen  keine 
Aussetzer  mehr  machte.  Nun  fragt  es  sieh,  was 
geschieht,  wenn  die  Windpressung  noch  weiter 
erhöht  wird,  wie  dies  bei  Verstopfungen  des 
Hochofens  u.  s.  w.  vorkommen  kann.  Man  mufs 
befürchten,  dafs  dann  die  Gebläsearbeit  gröfser 
wird,  als  die  Arbeit,  die  der  (iasmotor  leisten 
kann,  und  dafs  infolgedessen  der  Motor  stehen 
bleibt.  Tin  in  dieser  wichtigen  Frage  klar  zu 
sehen,  erhöhte  man  nach  Abschlufs  des  Ver- 
suehes  10  durch  Drosselung  in  der  Windleitung 
zum  Hochofen  die  Windpressung  hinter  dem  Ge- 
blilse  von  450  mm  auf  «i  1  ö  mm  Quecksilbersäule 
Her  Motor  blieb  nicht  stehen,  sondern  ging  nur 
langsamer,  indem  er  statt  Uli  Min. -Umdrehungen 
nur  noch  *>2  Umdrehungen  in  der  Minute  machte. 
Hierauf  wurde  die  Windpressung  auf  <i"45  mm 
gesteigert,  die  Umdrehungszahl  des  Motors  fiel 
auf  5i>,  aber  auch  bei  dieser  Helastung  ging  die 
Maschine  gut.  und  vollständig  regelmäfsig.  Hei 
kleinerer  Geschwindigkeit  entwickelt  also  offenbar 
die  Maschine  trotz  gleicher  Stellung  des  Gas- 
schiebers einen  wesentlich  höheren  indieirten 
Druck.  In  der  That  war  auch  bei  Hl  5  mm 
Windpressung  und  li2  Minuten-Umdrehungen  der 
mittlere  indicirte  Druck,  der  vorher  (Versuchs- 
reihe 2)  4,715  kg  qcm  betrafen  hatte,  auf 
5.H7  kg/qcin  gestiegen.  Die  indicirte  Arbeit  des 
Motors  betritt,'  dabei  700,5  P  S,,  die  Gebläsc- 
arbeit  577,5  PS„.  Es  war  aber  auch  die  fom- 
pressionsspannung ,  die  normal  10,44  kg'qcm 
abs.  betragen  hatte,  auf  12,15  kg/qcm  abs. 
gestiegen  und  ebenso  die  mittlere  S|»nnnuntr  am 
Ende  der  Explosion  von  17,41  auf  20.24  kg/qem. 

*  Niniint  man  den  in  der  Witzsihen  Kombe  er- 
inittelten  Heizwertli  als  richtig  an,  so  ergiebt  die 
Würuirbilanz  Mir  die  erst«-  Versuchsreilie  die  Zahlen 
•27,1,  51.2  und  21,7,  für  die  /weite  Versuchsreihe  die 
Zahlen  27,1,  48,8  und  24.1.  Diese  Werthe  sind  darum 
glaubwürdiger  als  die  obigen,  weil  der  Restbetrag,  der 
nahezu  die  Uröfse  der  Auspuft'wärme.  und  der  Strahlungs- 
verluste angiebt,  gröfser  ist.  Allein  das  Hedenken 
bleibt  bestehen,  dafs  infolge  Absorption  v«m  CO,  aus 
den  «iaspiohen  doch  der  in  der  Hoinlie  ermittelte  Heiz- 
werth zu  grofs  ist. 


Für  diese  Steigerung  der  Pressungen  und 
damit  der  Leistung  f.  d.  Arbeitshub  liegt  die 
Erklilriing  in  folgenden  Ursachen : 

1.  Hei  kleinerer  Geschwindigkeit  werden  die 
Ansauge-  und  Anspült  widerstände  der  Maschine 
geringer,  die  negative  indicirte  Arbeit  nimmt 
daher  ab. 

2.  Ks  kann  bei  langsamerem  Hange  der  Ma- 
schine unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  mehr 
(Jeiuenge  in  den  Cy linder  treten,  da  die  Ansauge- 
d.'pression  geringer  wird  und  die  Kühlung  der 
Wandungen  einen  gröfseren  KiuHufs  auf  die  Ladung 
auszuüben  Zeit  hat  derart,  dafs  das  frische  Ge- 
menge  wilhrend  des  Ansaugehubes  killter  und 
dichter  bleibt.  Somit  steigt  auch  bei  demselben 
( 'ompressionsgrad  die  t  'ompressionsspaunuug  höher 
und  ebenso  wird  die  Explosionsspannung  und  der 
mittlere  indicirte  Druck  gröfser. 

Ii.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  bei  langsamerem 
Gange  der  Maschine  auch  die  Mischung  des 
Gemenges  und  die  Diffusion  des  Gases  in  die  Luft 
inniger  erfolgt,  so  dafs  die  Verbrennung  rascher 
und  das  Diagramm  voller  wird. 

Alle  diese  Ursachen  ergeben  also  die  sehr 
wichtige  Eigenschaft  des  untersuchten  Motors, 
bei  Ueberlastung  nicht  stehen  zu  bleiben,  sondern 
nur  langsamer  zu  laufen,  dabei  höhere  indicirte 
Pressungen  und  damit  f.  d.  Arbeitspiel  wesent- 
lich mehr  Arbeit  zu  erzeugen. 

Am  1!».  März  fand  ein  Leerlaufversuch  statt. 
Hei  U7.5  Umdrehungen  und  »i,H»j  Gasansaugern 
i.  d.  Minute  (20  ",o)  war  die  indicirte  Arbeit 
147, .'Hi  PS,  und  der  mittlere  indicirte  Druck 
5,i}!t  kg'qcm.  Der  Motor  verbrauchte  dabei 
5.H7   .bin  (unredurirt)  Gichtgas  für   1  PS,-St. 

Hetrachtet  man  die  bei  den  Versuchen  er- 
zielten Krgebnisse  für  den  Gas-  und  Wärme- 
verbrauch.  so  kann  man  sich  der  Krkenntuifs 
nicht  verschliefsen,  dafs  in  der  That  die  Er- 
wartungen, die  hinsichtlich  der  Wärmeausnutzung 
au  die  Gasmotoren  geknüpft  wurden,  vollauf 
zutreffen.  Insbesondere  übertreffen  der  Ver- 
brauch von  nur  2,S5  chm  Gichtgras  für  eine 
nutzbare  Geblilscpfcrdekraft-Stunde  und  die  Um- 
setzung von  22  bis  23  °/o  der  im  Gichtgase 
enthaltenen  Wärme  in  Gebläsearbeit  die  Er- 
gebnisse, die  mit  den  besten  Dampfkraftanlagen 
erhalten  werden  können,  um  nahezu  das  Doppelte, 
dürften  aber  fast  dreimal  günstiger  sein  als 
diejenigen  der  üblichen  mit  Dampf  betriebenen 
Gebläscmaschineu,  bei  denen  die  Dampfkessel 
durch  Gichtgas  geheizt  sind.  Dabei  hat  der 
Motor  sehr  regelmässig  und  zuverlässig  gearbeitet. 
Fehlzündungen  kamen  nie  vor.  Es  drängte  sich 
daher  im  Verlaufe  der  Versuche  die  Ueber- 
zeugung  auf,  dafs  die  Herstellung  dieser  hin- 
sichtlich ihrer  Cylinderabmessungen  grüfsten 
Viertactmaschiiie  völlig  gelungen  und  dafs  damit 
ein  wichtiger  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  des 
Gastuotorenbaues  gemacht  worden  ist. 
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Amerikanische  Walz  Werksanlagen. 

Von  Ingenieur  P.  Eyermann  in  Düsseldorf. 


Im  Nachfolgenden  sollen  einige  amerika- 
nische Walzwcrksanlagen  beschrieben  werden. 
Die  erläuternden  schematischen  Dispositions- 
plftnc  sind  ausschliesslich  nach  meinem  Reisc- 
skizzenbuch  angefertigt  lind  sollen  haupt- 
sächlich dazu  dienen,  ein  ühersichtliclies  Rihl  zu 
gewähren  und  die  Verschiedenheit  der  dortigen 
Grundprtneipien  des  Walzwerksbauos  gegenüber 
den  hei  uns  üblichen  klarzulegen.  Die  angege- 
henen  Mafsstäbe  hilden  daher  nur  ein  im  greisen 
und  ganzen  richtiges  Längenmafs;  Manches  ist 
der  Deatlirhkc-it.  halher  gröfser  gezeichnet,  als  es 
diesem  Mafsstahe  entsprechen  würde,  oder  aher 
auch  kleiner,  um  ilas  Schematische  hesser  zu 
kennzeiclmen.  Ferner  sind  manclie  Oefen  und 
Walzwerke  in  eine  rcgelmäfsigere  Lage  zu  ein- 
ander gehracht  worden,  als  sie  es  in  Wirklichkeit 
vielleicht  ist,  um  ehen  mehr  das  Princip  als  die 
Anlage  seihst  zu  cliarakterisiren,  da  letztere  zu 
sehr  von  den  örtlichen  Verhältnissen  abhängig  ist. 

I.  Walzwerksanlage  in  Duquesne,  Pa. 

Die  vom  Stahlwerke  .-1  kommenden  Rlöekc 
befinden  sich  auf  kleinen  Wagen  mit  rund  1  m  Spur- 
weite. Sie  werden  in  die  Ofetilialle  durch  Loco- 
motiven  liineingestofsen  bezw.  gezogen.  Im  allge- 
liieiuen  sind  die  Hlöcke  noch  hellkirschroth  und 
werden  auch  so  in  die  Tiefofen  a  eingesetzt.  Es 
sind  vier  solehor  Tieföfen  vorbanden;  jeder  Uten 
besteht  aus  4  Gruben  (1,2,  3,  4),  von  denen  wieder 
jede  4  Hlöcke  aufnehmen  kann.  Die  Oefen  werden 
mit  natürlichem  Gas  geheizt.  Jede  (»ruhe  hat  einen 
eigenen  Deckel,  welcher  mit  dem  der  daran- 
stolsenden  zusammengekuppelt  werden  kann.  Die 
seitliche,  horizontale  Hewegung  wird  durch  einen 
Driickwassercylinder  h  bewirkt.  Diese  Anordnung 
gestattet  es.  mit  einem  einzigen  Apparat  h  jeden 
beliebigen  der  4  (inibeiideckel  zu  öffnen,  wobei 
die  Verschiebung  um  eine  Deckellilnge  genügt. 
Hin  grofser  Nacbtheil  liegt,  in  dein  unnötbigen 
Verschieben  der  zeitweilig  daran  hangenden 
Deckel.  Gegenwärtig  ist  diese  Ofenhalle  im 
rmbaii  begriffen:  die  Tieföfen  werden  dabei  um 
MO  "  gedreht  angeordnet  und  die  Halle  so  ver- 
längert, dal's  sechs  solcher  Oefen  Platz  haben. 
Die  Hedienuug  wird  dann  durch  einen  Laufkrahn 
geschehen. 

Jetzt  befindet  sich  bei  jedem  Ofen  ein 
Drehkrahn  c,  der  alle  4  Groben  bedient  und 
durch  Druck wasser  hethätigt  wird.  Ist  der  ein- 
gesetzte Hlock  warm  genug  geworden,  so  wird 
er  auf  einen  kleinen,  auf  Sehiencn  laufenden 
Wagen  d  gesetzt,  der  durch  Seilzug  bewegt  wird. 
Der  Hlock  gelangt   so  vor  den  Kollgang  e  des 


Hlockwalzwerks  Ii,  An  dieser  Stelle  befindet 
sich  ein  hydraulischer  ('ylinder  f,  durch  welchen 
der  Hlock  auf  den  Kolltisch  e  gekippt  wird. 
Das  Hlockwalzwerk  ist  nach  dem  System  der 
gewöhnlichen  Zweiwalzwerke  gebaut  und  durch 
eine  reversirbare  Zwillings  -  Dampfmaschine  mit 
Zahnradvorgelege  angetrieben.  Die  Rollen  des 
feststehenden  Walztisches  werden  in  bekannter 
Art  bewegt.  Das  maschinelle  Wenden  und  Ver- 
schieben des  Hlockes  erfolgt  durch  einen  drehbaren, 
symmetrischen  Hebel,  der  durch  einen  hydrau- 
lischen (  ylinder  g  seinen  Antrieb  erhält.  Die  Hebel- 
form ist  so  gewählt,  dafs  bei  sehr  raschem  An- 
heben ein  Kippen  und  bei  langsamer  Heweguug 
ein  Verschieben  bewirkt  wird.  Um  die  Walzen 
aus  dem  Gerüste  aufheben  zu  können,  befindet 
sich  zwischen  den  Sohlplatten  ein  hydraulischer 
(  ylinder  h,  durch  den  man  den  äufseren  Walz- 
ständer in  der  Längsrichtung  verchieben  kann, 
wodurch  die  Walzen  selbst  frei  werden. 

Ks  wird  von  rund  500  4111111  auf  etwa  ISO  quuu 
herabgeblockt.  Das  Walzstück  gelangt  danach 
zu  einer  horizontal  bewegten  Scheere  C  und  wird 
hier  in  2  oder  3  Stücke  auf  solche  Längen  ge- 
schnitten, wie  sie  sich  von  selbst  durch  die  vor- 
handeiK'ii  Abstände  der  Kertigstrafseu  und  die 
jeweilig  verschiedenen  Profile  bestimmen  lassen. 

V.111  dieser  Scheere  ('  gelangt  das  Walzgut 
auf  Rollgang  1  zu  einem  durch  eine  Schwungrad- 
maschine  angetriebenen  Dreiwalzwerksgerüst  />. 
Auch  an  diesem  Walzgenist  ist,  kein  Arbeiter 
erforderlich,  welcher  am  Walzgut  selbst  eine 
Manipulation  von  Hand  vornehmen  müfste.  Auf 
der  Kinlaufseite  ist  vielmehr  ein  sehr  sinnreich 
coiistrnirter  Apparat  k  mit  horizontalen  und  ver- 
I  ticalen  Hollen  angeordnet,  der  sich  auf  und  nieder 
bewegt.  Kr  arbeitet  so  sicher,  dal's  immer  gleich- 
zeitig zwei  Walzstücke  nebeneinander  bedient 
|  werden  und  die  jeweiligen  Kin-  und  Auslaut- 
Kaliber  sich  vollkommen  decken.  Auf  der  Aus- 
laufseite befindet  sich  ein  anderer  hydraulisch 
bewegter  liebetisch  /,  dessen  Rollen  in  gewöhn- 
licher Art  angetrieben  werden,  der  aber  auch 
schon  währeml  des  Hebens  und  Senkens  die  Walz- 
stücke um  die  nothwendige  Profilbreite  verschiebt. 

In  den  nun  folgenden  3  Fertigwalzwerken 
werden  überhaupt  nur  4  verschiedene  Profile 
gewalzt ;  diese  sind :  kurze  Knüppel  von  etwa 
1 00  qmin,  lange  dünne  Knüppel  von  30  bis  50  qinni, 
l'latineu  und  Last  hen  für  Eisenbahnschienen.  Drei 
von  diesen  Producteu  werden  immer  gleichzeitig 
und  ohne  Nachwärmung  durchgewalzt. 

Vom  Triogenist  gehen  je  2  Walzstücke  gleich- 
zeitig ab  und  laufen  auf  Rollgang  ^  zur  Fertig- 
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strafst«  E.    Diese  wird  von  einer  Schwungrad- 
liiaschine  angetrieben  und  besteht  aus  .'f  Gerüsten, 
deren  jedes  aber  mir  2  Walzen  enthalt,  ha  eisten 
Gerüst  sind  die  unteren  zwei,   im  /weiten  die 
uberon  und  im  dritten  wieder  die  linieren  zwei 
Walzen  angetrieben.    Von  diesem  Walzwerk  ah 
lauft    jedes    Walzstiirk    nur    noch    einmal  in 
einer  Richtung  durch  ein  Gerüst, 
d.  h.  es  passirt  immer  nur  ein 
Kaliher.     Dasjenige  Walzstürk, 
welches  auf  Knüppel  ausgewalzt 
wird,  erhält  hier  im  ersten  Ge- 
riist    A'i    seinen   letzten  Stich, 
passirt  dann  eine  vertieal  schnei- 
dende Scheere  F,  ohne  geschnitten 
zu  werden,  und  geht  durch  ein 
Leerprofil  der  zweiten  Fertig- 
strafse II  auf  den  Auslaufndl- 
gang  />|  des  ersten  (ierüstes  //, 
derselben.     Dort  wird  es  durch 
einen   Hebelmerhanisinus  o  ge- 
hoben und  auf  Rollgang  p  ge- 
bracht, welcher  als  Fiulanfndl- 
gang    zur   Scheere,    A'  gehi.rt. 
Kommen  mehrere  Stücke  hinter- 
einander, so  dal»  die  Scheere  mit 
der  Aufarbeitung   nicht  gleich- 
zeitig Schritt  halten  kann,  so 
werden    dieselben    durch  eben 
diesen    Hebelapparat     auf  die 
1  tanke  y  gelegt   und   von  dort 
erst,  je  nach  Redarf,  auf  den 
Rollgang  p  gebracht. 

Auch  die  Rollgange  /t,  »■»,  rs 
auf  der  Kinlanfseite  der  zweiten 
Fertigstrafse  sowohl  wie  die  auf 

der  Auslaufseite  derselben  p% ,  p.\   haben  dieselbe 

Höhe  wie  die  auf  der  Kinlanfseite  der  ersten  Fertig- 
st rafse  st  ,         $3.     Das   zw  eite  und  dritte  Walzstiick, 
das  aus  dem  Triogerüst  Ii  kommt  und  das  erste  Gerüst  /•.', 
der  ersten  Fertigstrafse  E  bereit}«  passirt  hat,  wird  durch 
die  Scheere  F  abermals  in  kleinere  Längen  geschnitten. 
Durch  Weichen  /// ,   welche  sich   .mi   dem  Rollgantr  >; 
befinden,    gi  langt    eines  dieser  Stücke   in   das  mittlere 
Kaliber  des  Gerüstes  //,  und  von  hier  auf  R.dlgang 
direct  in  das  eontinuirliche  Walzwerk  /.,  worin  es  auf 
lange  Knüppel  von  etwa  50  qmm   fertiggewalzt   w  ird. 
Hin  anderes  Stück  gelangt  vermöge  der  Weichen  m  in 
.las  dritte  Kaliber  des  Gerüstes  //,.    Auf  der  Auslauf- 
seite  wird  es  von  einem   Hebolniechanismus  n  gefafst 
und  gelaugt  so  auf  den  höher  gelegenen  Rollgantr 
Von  hier  ab  ist  die  Kalibrirung  so  vorgesehen,  dafs 
entweder  nur   Platinen  oder  nur    f4a*eh"to-is«.-n  fertiv 
gew  alzt  werden  können.  Das  Walzstück  passirt  zunächst 
das  Gerüst  //,  von 
Fertigstrafse  //, 
läuft  weiter 
Rollgang 
das  Gerüst  Et  von 
h   und   auf  den 
Rollgang  »f.  Hier 


wird  es  abermals  durch  einen  ähnlichen  Hcbel- 
mechauismus  u  nach  dem  tiefer  gelegenen  Roll- 
gaug  *s  geschafft..    Voll  hier  aus  passirt  es  das 


Mise  //. 

«iter  auf  [  I  

r  rt  tt  in  ' 
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Gerüst  Ei  vmi  Strafsc  /•;,  litut't  über  /;l  >-a  in  «las 
Gerüst  //.,  der  Fertigstralse  //  und  v.ui  liier  zu  den 
Kreissägen  p.  Die  (Truhen  Knüppel  werden  auf  der 
Schwere  A'in  kurze  Längen  vmi  5ou  bis  1 5« >i >  nun 
geschnitten.  Zur  Weiterbeförderung  dient  eine 
Trausportkette  M  mit  beweglichen  Köllen,  welche 
auf  Führungen  laufen.  Die  Kette  steigt  anfangs 
sanft  an.  um  ein  Zuriickrutscheii  «1er  auf  den 
Hullen  laufenden  Knüppel  zu  verhindern,  und 
endigt  in  eine  hochgelegene  Lauf  hahn  St\ .  An 
den  Keken  passircu  die  Knüppel  besonders  an- 
getriebene klinische  Laufrullen  Die  Knii]ip«d 
erlantren  durch  diese  Anordnung  eine  doppelt  so 
grol'sc  Geschwindigkeit  wie  die  Kette  seihst.  An 
gewissen  Stellen  dieser  kleinen  Hochbahn  be- 
tinden  sich  schiefe  Ebenen  0,  auf  welchen  die 
Knüppel  hinahrutsihen ,  wenn  eine  oheu  befind- 
liche Weiche  W  auf  den  Kollgang  herabgesenkt 
wird.  Diese  schiefen  Khenen  O  sind  an  ihrem  ' 
unteren  Knde  durch  Fallthiiren  abgeschlossen, 
so  da  Im  durch  Oetfnen  derselben  der  durch  Wasser- 
bespritznng  bereits  erkaltete  Inhalt  direct  in  die 
darunter  stehenden  Wagguns  entleert  werden 
kann.  (Jnalitätsknüppcl  fallen  direct  auf  den 
l'iuden,  wu  dann  die  Fehlstellen  des  Materials 
von  Hand  nachgebessert  werden. 

I  »iejenigen  Walzstücke,  welche  auf  dünne  lange  j 
Knüppel  uder  t^uadrateisen  auf  dem  Stufenwalz- 
werk I.  ausgewalzt  werden,  passiren  eineScheere  P 
am  Knde  des  Kollgangs  pt,  um  so  geschöpft  zu 
werden.  tileich  daran  schliefst  sich  das  con- 
tinuirliche  Walzwerk.  Dasselbe  besteht  aus  fünf 
Gerüsten,  welche  durch  Kegelräder  von  einer 
gemeinsamen  Hauptwelle  aus  angetrieben  werden. 
Als  Betriebsmaschine  dient  eine  Srhwungrad- 
Corlils- Verbundmaschine. 

Um  ein  Wechseln  der  Walzseiten  in  den 
Kalibern  zu  erzielen  und  um  auch  rngenauig- 
keiten  in  der  Geschwindigkeit  besser  ausbleichen 
zu  können ,  wird  sowohl  nach  dem  zweiten  als 
nach  dem  vierten  Gerüste  eine  zwangsweise 
Drehung  des  Walzstückes  um  15  0  im  Auslaufe 
vorgenommen.  Die  normale  Verkaufslänge  für 
.liese  (Juadrateiseu  ist  rund  10  m.  Das  Schneiden 
auf  diese  Länge  geschieht  nun  ebenso  fortlaufend, 
wie  gewalzt  wird.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein 
Anschlag  x  vorhanden,  der  auf  eine  automatisch 
wirkende  pendelnde  Scheere  einwirkt.  Von  dieser 
Seheere  U  gelangt  das  Material  in  die  Kalthett- 
hallen  /  und  //.  Diese  sind  in  der  uns  bekannten 
Art  von  ^uerschleppern  bedient,  welche  durch 
Drahtseile  angetrieben  werden.  Die  (juadrateisen 
werden  in  der  Kichtung  /  befördert  und  nach 
dem  Erkalten  direct  mittels  schief  nach  abwärts 
gelegter  Schienen  in  die  Eisenbahnwagen  verladen. 
Mittlerweile  sind  auch  die  Walzstücke,  welche 
auf  Schienenlaschen  uder  Platinen  ausgewalzt 
wurden,  zu  der  Pendelsage  v  gekommen.  Es  sind 
.*>  Stück  solcher  Sagen  vorhanden  und  deren 
Sageblatter  verstellbar,  so  da  Im  man  alle  ge- 
wünschten Längen  schneiden  kann ;  während  des 
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Schneidens  wird  das  Sägeblatt  von  oben  nach 
unten  auf  das  Walzstück  gedrückt.  Die  Laschen- 
eisen  gelangen  auf  dem  Kollgang  in  das  Kalt- 
liett  ///  und  /F.  das  aus  zwei  grofsen  (^uer- 
halleu  besteht.  Diese  Laschen  werden  in  der 
Kichtung  2  durch  die  Schlepper  transportirt  und 
ebenso  wie  die  (Quadrat  eisen  direct  in  die  Eisen- 
bahnwagen verladen.  Die  Platinen  laufen  auf  dem 
Kollgang  >j  weiter  in  das  Kaltbett  V.  Sie  passiren 
unterwegs  einen  Dampf-  und  Wasserstrahlappa- 
rat  a,  wodurch  der  Walzensinter  abgespritzt 
wird.  Danach  gehen  sie  durch  die  Pulirwalzen 
worin  sie  endgültig  geglättet  werden.  Die  aus- 
laufenden Stücke  werden  in  kräftigen,  gegabelten, 
nach  oben  offenen  Ständern  T  aufgefangen  und 
in  schwereren  Partien  auf  einmal  durch  einen 
Lauf kl  ahn  V  herausgehoben.  Dieser  legt  sie 
entweder  auf  das  Kaltlager  V  oder  direct  in 
die  Waggons. 

Entlang  der  ganzen  Walzhalle  fahren  Lanf- 
krähne  IL,  welche  für  das  Auswechseln  der 
Walzen  und  vorkommende  Keparatnreii  sehr 
bequem  sind. 

Der  von  den  Scheeren  abfallende  grobe  Schrott 
wird  durch  Kettenhandel-  Z  direct  auf  bereit- 
stehende Wagen  verladen.  Das  Reinigen  der 
Fundamente  von  Walzensinter  geschieht  einmal 
in  der  Woche  von  Hand  aus. 

Das  Walzwerk  besteht  also  insgesammt  aus 
fünf  grofsen  Dampfmaschinen  und  Walzenstralsen 
mit  zusammen  13  Gerüsten.  3  Profile  werden 
immer  gewalzt  und  7  bis  10  Walzstücke  be- 
finden sich  gleichzeitig  in  den  Gerüsten.  Vom 
Block  bis  zum  Profil  zur  Verladung  fertig 
wird  das  Walzstück  von  keiner  Menschenhand 
direct  bewegt.  Die  ganze  Anlage  liefert  zur 
Zeit  täglich  rund  2000  t. 

II.  Aeltere  Walzwerksanlage  für  grofse  Profile 
in  Homestead,  Pa. 

Vom  Stahlwerk  A  kommen  die  Blöcke  in 
noch  gut  rothwarinem  Znstand  in  die  Ofenhalle  //. 
Sie  stehen  zu  zwei  his  fünf  auf  niedrigen  Wagen 
und  die  (oquillen  sind  bereits  abgestreift.  Ge- 
wöhnlich werden  ein  oder  höchstens  zwei  dieser 
Wagen  durch  eine  Locomotive  auf  der  Schmal- 
spur in  die  Halle  geschoben.  Dort  werden  die 
Blöcke  vom  hydraulischen  Drehkrahn  C  gefafst 
und  in  die  Tieföfen  «  eingesetzt,  welche  hier 
mit  natürlichen)  Gas  geheizt  werden.  Es  sind 
zwei  (irappen  vorhanden,  von  denen  jede  aus 
vier  Gruben  (1,2,  3,4)  zu  je  vier  Blöcken  be- 
steht. Die  Deckel  werden  von  einer  gemein- 
samen, an  jeder  Seitenwand  angeordneten,  hoch- 
gelegenen Welle  b  bedient.  Zu  jedem  derselben 
führt  eine  Hebelübersetzuug ,  welche  je  nach 
Wunsch  mit  dem  jeweilig  zu  öffnenden  Deckel 
gekuppelt  werden  kann.  Die  Welle  //  wird 
durch  einen  Druckwasserkolben  r,  welcher  auf 
ein  verzahntes  Segment  einwirkt,  bewegt.  Der 
Drehkrahn  hat   eine  so  weite  Ausladung,  dafs 
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er  die  Blöcke  auch  uoch  auf  den  zur  Blockstraße  I)  tlilircnden  Rnllgang  <l  legen  kann.  Das 
Aufassen  des  Blocks  wird  mittels  einer  gewöhnlichen  Zange  ausgeführt,  wozu  ein  besonderer 
Arbeiter  uothwendig  ist.  Vom  Rollgang  d  gelangt  der  Block  in  das  Vorbluckwalzwerk  It.  Daselhe 
besteht  aus  einem  Dreiwalzgerüst  Di,  welches  von  einer 
SchwnngradinaBchine  angetrieben  wird.  An  <l>  r  Vorder-  und 
Rückseite  befindet  sich  je  ein  hydraulischer  H>  l«  iiM  ]\  r. 
dessen  Rollen  durch  Zahnräder  angetrieben  werden,  Darunter 
liegt  der  Verschubapparat  f,  welcher  auch  gleichzeitig  zum 
Kippen  verwendet  werden  kann.  Er  besteht  ans  einem  krüi't  i^- 
construirten  Wagen,  au  dem  sich  nach  oben  rufend  zwei 
starke  Gabelzinken  befinden.  Er  läuft  auf  1  Kadern  und 
wird  von  einem  hydraulischen  Cylinder/"  bedient.  Das  Kilia  n 
geschieht  in  der  Weise,  dafs  man  den  Block  mit  der  Außen- 
kante auf  eine  dieser  Zinken  aufsetzt  und  darnach  den  Hein 
tisch  niedergehen  lalst.  Zum  Verschieben  kann  man  den 
Block  auch  zwischen  die  beiden  Zinken  sidi  hineinsenken 
lassen,  wodurch  ein  genaues  Einstellen  desselben  vor  dem 
Kaliber  ermöglicht  wird.  An  dieser  Strafse  wird  je  nach  dem 
zu  erreichenden  Endprofil  auf  verschiedene  <Vuei •schnitte  bis 
zu  etwa  160  qmm  herabgeblockt. 

Darnach  lauft  das  vorgewalzte  Material  auf  dem  Rnll- 
gang g  zur  Scheere  E.    Hier  wird  es  auf  das  jeweilig 
gewünschte  tiewicht  zugeschnitten,  da  dies  je  nach  dorn 
Fertigkaliber  sehr  verschieden  sein  kann.    Ein  Theil  der 
Stücke  läuft  nun  weiter  auf  Rollgang  A  zum  fahrbaren  Koll- 
gang  i  und  von  diesem  auf  den  abermals  fahrbaren  Rollen- 
tisch  k.    Dieser  fährt  auf  einem  Geleise  und  sind  sowohl 
die  Rollen  als  auch  die  Laufräder  elektrisch  angetrieben. 
Dieser  Apparat  läuft  nun  vor  die  Nachwärmeüfcn  /  und  //, 
welche  zum  Anwärmen  von  schwereren  Stucken  bestimmt 
sind.   Das  Hineinschieben  und  Herausziehen  du  Wälzst iii  ke 
wird  durch  einen  fahrbaren  elektrisch  angetriebenen  Zaniren- 
apparat  /  besorgt.    Von  der  Scheere  E 
kommende  leichtere  Stücke  führt  der  fahr- 
bare Rollgang  i  —  der  auch  wieder  selbst, 
so  wie  seine  Rollen,  elektrisch  angetrieben 
wird  —  zu  einem  fixen  Rollgang  m.  Von 
diesem  gelangt  das  Walzgut  auf  einen  an- 
deren fahrbaren  Rollentisch  ki,  der  ebenso 
wie  die  vorhin  genannten  bewegt  wird. 
Nur  ist  dieser  noch  so  eingerichtet,  dafs 
er  auf  einer  automatisch  um  90°  bewegten 
Drehscheibe  n  anhält  und  so  auch  vor  den 
Ofen  ///  fahren  kann.    Auch  ist  es  mög- 
lich, ihn  vor  den  Ofen  IV  zu  schicken, 
indem   er  einfach   die  Oeleisekrümmung 
passirt  und  dorthin  fährt.  Ein  dritter  eben- 
solcher fahrbarer  Apparat       der  auch  die 
Walzstücke  vom  Rollgang  m  übernimmt, 
gehört  zu  den  Oefen  V  und  VI.  Diese 
Oefen  ///  bis  VI  sind  für  kleineres  Walzgut 
bestimmt.    Auch  zu  diesen  gehört  je  ein 
Zangenapparat  /,  der  das  Chargiren  besorgt 
und  entlang  der  Ofenrichtnng  fahren  kann. 

Eine  dritte  Partie  der  vorgeschnittenen 
Stücke,  die  von  der  Scheere  kommen,  bleibt 
einige  Zeit  auf  dem  Rollgange  h  liegen. 
Damit  diese  Stücke  in  der  Zwischenzeit 
nicht  erkalten,  können  sie  auf  dem  Roll- 
gang an  dieser  Stelle  geheizt  werden. 
Eisenconatruction    und    Lager  desselben 
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werden  hier  dann  mit  Wasser  gekühlt.  Nur 
einer  von  den  vorgeschnittenen  Blöcken  gelangt 
sofort  durch  Kollgang  i  auf  den  Zulanfrollgang  u 
zur  grofscn  Fcrtigstrafso  F.  Diese  ist  von  einer 
Sehwungradmaschine  angetrieben  und  besteht 
aus  zwei  Triogerüsten.  Auf  diesem  Walzwerk 
werden  nur  die  Arolsen  I-  und  U- Eisen  gewalzt. 

Das  direct  von  der  Seheere  kommende,  daher 
in  einer  Hitze  auszuwalzende  Stück,  gelangt 
zunächst  auf  den  mächtigen  fahrbaren  Kollen- 
tiscli  />,  der  die  Bedienung  der  Strafse  auf  der 
Einlaufseite  besorgt.  Seine  Köllen  sind  elektrisch 
angetrieben,  desgleichen  die  Laufräder;  das  lieben 
und  Senken  auf  der  den  Walzen  zugekehrten 
Seite  geschieht  durch  einen  hydraulischen  Cy  linder. 
Ein  gleich  construirter  derartiger  Mechanismus  y», 
betindet  sieh  auf  der  Auslaufseite.  Durch  diese 
Einrichtung  wird  ein  sehr  rasches  und  bequemes 
Walzen  erzielt.  Andererseits  hat  sie  den  grol'sen 
Xachtbeil.  dal's  immer  nur  ein  einziges  Walz- 
stuck in  der  Triostrafse  sein  kann,  und  dal's 
man  in  den  Walzlängen  zu  selir  beschränkt  ist. 
Auf  der  Auslaufseite  der  Strafse  betindet  sich 
noch  ein  llochrollgang  «/,  damit  der  freie  Durch- 
gang au  dieser  Stelle  nicht  zu  sehr  gefährdet 
wird.  In  derselben  Höhe  wie  die  Endrollen  des 
fahrbaren  Kollentischcs  liegen  auch  die  des 
Ansehlufsrollganges  ;•.  welcher  zur  Kreissäge  (/ 
und  weiter  zum  Kühlhctt  //  führt.  Das  durch 
diese  Säge  auf  Bestelllängen  geschnittene  Walz- 
gut läuft  auf  den  Kollgang  >•, ,  wird  dort  von 
einer  Sehlcppvorriohtung  erfafst  und  in  bekannter 
Art  quer  verschoben.  Von  hier  ans  gelangt  es 
bereits  erkaltet  auf  den  h'ollgang  .<  und  zu  einer 
automatisch  arbeitenden  Kichtmasohine  //,  welche 
sowohl  für  die  Schmal-  als  auch  für  die  Breit- 
seite vollkommen  ausreicht.  Die  Abfuhr  auf  das 
Kaltlager  besorgt  der  Kollgang  Daselbst  wird 
die  Waare  durch  einen  entlang  der  Walzhalle 
laufenden  Kiahn  L  gefafst,  entweder  auf  den 
Lagerplatz  M  gelegt  oder  direct  in  Normalspur- 
wagen  verladen. 

Für  den  fahrbaren  h'ollgang  /'  ist  noch  ein 
zweiter  m  in  Reserve  vorhauden,  welcher  dann 
eintritt,  wenn,  während  Kollgang  i  für  die 
tiefen  /,  II  arbeitet,  eventuell  auch  von  den 
Oefen  III  bis  VI  kommende  vorgeblockte  Stücke 
gleichzeitig  in  der  Fertigstralse  F verwalzt  werden 
sollen.  Sämmtliche  fixen  und  fahrbaren  Koll- 
gänge (A, ,  m,  i'i,  <>,  p\  laufen  dann  in  einer 
Kiehlung.  Der  fahrbare  Kollentiseh  kx  bringt 
gewöhnlich  die  nachgewärniten  Stücke  au  die 
Fertigstralse  .V  heran.  Diese  Strecke  besteht 
ebenfalls  aus  zwei  Triogerüsten  und  wird  von  einer 
Schwungi  adiiiaschine  betrieben.  Aiuh  dieses 
Walzwerk  wird  durch  fahrbare,  auf  Schienen 
laufende,  mächtige  Kollentische  u  ähnlicher  Con- 
struetion,  wie  die  obengenannten,  bedient;  für 
dieselben  gelten  die  gleichen  Vor-  und  Nach- 
theile.   Hier  werden  nur  die  kleiuen  I'rutileisen 


erzeugt.  I  >as  fertig  gewalzte  Gut  gelangt  dann 
auf  einen  fixen  Rollgang  F,  dessen  Rollen  wieder 
gleich  hoch  mit  den  letzten  von  m  liegen.  Er 
führt  zu  einer  Kreissäge  0,  auf  welcher  das 
Walzgut  auf  Bestelllängen  geschnitten  wird. 
Vom  Auslaufrollgang  Fi  wird  es  durch  einen 
Schlepper  in  üblicher  Art  quer  zur  Walzrichtnng 
i  verschoben.  Nach  dem  Erkalten  gelangt  das 
Material  auf  den  Kollgang  IF,  welcher  es  ent- 
weder zu  einer  Kaitscheere  /'  oder  aber  auf  das 
Kaltlager  Q  bringt.  Von  diesem  Lager  Q  über- 
nimmt es  wieder  der  Laufkrahn  L  und  legt  es 
auf  die  Plätze  H  oder  verladet  es  direct  in  die 
Eisenbahnwagen. 

Beide  St  raison  zusammen  dürft  en  eine  Tages- 
leistung von  rund    1200  bis  ltiOO  t  besitzen. 

III.  Neue  Blechwalzwerksanlage 
in  Homestead,  Pa. 

Die  vom  Stahlwerk  ankommenden  Blöcke 
haben  ein  tiewicht  von  je  5  bis  !0  t.  Sie 
stehen  auf  Wagen,  die  auf  Geleisen  von  etwa 

1  m  Spurweite  laufen  und  durch  L  miotiven 

in  die  Ofenballe  /  hineingeschoben  werden.  In 
dieser  Halle  befinden  sich  je  zwei  Hauptabtei- 
lungen Ai,  At  von  Tieföfen.  Jede  derselben 
besteht  wieder  aus  zwei  Gruppen  <i  zu  je  acht 
Gruben  ( I  2  3  I  ~>  6  7  S).  Je  nach  den  Ab- 
messungen werden  1  bis  1  Blöcke  in  die  Grube 
eingesetzt.  Diese  fielen ,  die  von  ganz  neuer 
^Instruction  sind,  werden  mit  natürlichem  Gase 
geheizt.  Die  obere  Plattform,  auf  der  sich  die 
Deekel  befinden,  ragt  über  2  in  ans  der  Hütten- 
sohle empor.  Das  Schliefsen  und  (lefthen  der 
Deckel  geschieht  durch  hydraulische  Cy linder  «, 
und  zwar  wird  jeder  einzeln  verschoben.  Sämmt- 
liche Di  Apjiarate  einer  Abtheilung  werden  von 
einem  gemeinsamen  Steuertische  h  aus  bedient, 
an  welchem  sich  daher  auch  Di  Handhebel  be- 
finden. Der  sonst  in  Amerika  sehr  gebräuch- 
liche Morgansehe  Tiefofenkrahn  zum  Einsetzen 
und  Herausziehen  der  Blöcke  ist  für  diese  Nen- 
anlage  für  so  schwere  Blöcke  nicht  in  Verwen- 
dung genommen  worden.  Heber  der  ganzen 
Halle  läuft  ein  mächtiger  Laufkrahn  r  für  25  t 
Belastung.  Die  Blöcke  werden  von  einer  Zange 
gefafst,  die  ebenfalls  ganz  neuer  fonstruetion 
ist.  Das  Anfassen  geschieht  durch  Anheben  an 
der  Lastkette,  während  das  Loslösen  der  Zangen- 
zinken  durch  eine  besondere  Kette  erfolgt ,  die 
in  der  Mitte  durch  den  Lasthaken  hindurchgeht 
und  von  einem  eigenen  Motor,  der  sich  auf  der 
Laufkatze  betindet,  aufgewunden  wird,  während 
die  beiden  Lastketten  in  Ruhe  verbleiben.  Die 
beiden  hochgelegenen  <  »feuplateaus  sind  durch 
die  Treppen  </  zugänglich  gemacht.  F titer  jeder 
Ofenreihe  befindet  sieh  ein  bequem  zugänglicher 
Sehlackenabslichkanal. 

Ist  nun  der  Block  warm  genug  geworden, 
so   wird  er  vom  Laufkrahn  auf  einen  Block- 
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kipper  rf,   gelegt.     Dieser  wird  dann  durch  einen 
hydraulischen    Kolben    gehoben    und    auf  diese 
Weise  der  Block  ganz  «an  II  /.um  Auf  Höpen  auf 
den   Rollgang  r  gebracht.    Letzterer  bringt  ihn 
minniehr   durch   eine  Zwischenhalle   //    in  den 
Kaum  ///,   wo   das  grofre  Kniversal-Rlockwalz- 
werk  B   steht.     Es  hat    eine   grofte  Zwilliugs- 
Reveisirmaschinc  Hx  zum  Antriel»  der  horizon- 
talen Walzen  und  eine  zweite  kleinere      für  die 
verticalen  Walzen.    I>iese  Maschine  stellt  auf  der 
anderen  Seite  und  liegt  in  der  Höhe  der  Antriebs- 
welle. Sowohl  dasStellen  der  oberen  Walze  in  verti- 
caler  Richtung  als  auch  das  der  verticalen  Walzen 
in  horizontaler  Richtung  erfolgt  durch  einen  be- 
sonderen elektrischen  Motor.     l>a  die  Antriehs- 
Kegelräder  nach  derselben  Seite  arbeiten,  ist  mit 
der  einen  Walze  noch  eine  zweite  stehende  Druck- 
walze  verbunden,  so  dafs  im  ganzen  drei  Druck- 
walzen vorhanden  sind.    Die  Haupt kuppelspindel 
hangt  einerseits  am  Lager  der  Oberwalze,  anderer- 
seits an  dem   der   oberen  Kammwal/.e  und  ist 
durch   die  Trageonstruetion   in  Bezug   auf  die 
Muffen  entlastet.    Auf  dieser  Strafte  werden  die 
schwersten  Blöcke  zunächst  vorgehlockt,  um  dann 
mit  der  Scheerc  1)  auf  sogenannte  _  Blechbrammen  " 
verschnitten   zu   werden.     l'eber   dieser  Halle 
lauft  ein  Laufkrahn  /",  der  bei  Maschinen-Repara- 
turen und  zum  Fortschaffen  eventuell  milsgliickter 
oder  erkalteter   Blöcke   verwendet    wird.  Die 
Scheere  D  in  der  Halle  IV  wird  von  einer  hydrau- 
lischen (Zentralstation  aus  mit  Druckwasser  ver- 
sorgt.   An  ihr   ist   zunächst   ein  hydraulischer 
Niederhalter  angebracht,  der  die  Bewegungen  des 
Stückes  wahrend  des  Schneidens  verhindert,  indem 
er  es  fest  auf  den  Rollgang  g  hält.  I'ebcrdies 
ist    auf  der   Einlaufteite   noch    ein  neuartiger 
hydraulischer  Apparat  h   angebracht,   der  dazu 
dient,   das   zu   schneidende   Stück   auf  genaue 
Längen   einstellen   zu   können.     Hin  Tasthebel 
wird   durch  einen   verticalen  (yliiidcr  auf  den 
Block   gepreftt,   während   ein    horizontaler  die 
Längsverschiebuiigeu  besorgt.     Das  Abschneiilcn 
des  Schopfes  macht  nun  aber  bei  kurzen  Stücken 
gewisse  Schwierigkeit,     l'iu  das   zu  vermeiden, 
beiludet   sich    unter   dem  Kiulaufrollgaiig  g  ein 
drehbarer  Wasserdruckkolben  /.   der  mit  seinein 
oberen  Ende  zwischen  zwei  Rollen  hindurchragt. 
Das  betreffende  Stück    läl'st  man   nun  vermöge 
des  Rollganges  g  über  diese  Stelle  gleiten.  Hier 
wird  es  durch  den  Plttnger  /  gehoben,  dann  um 
ISO  0  gedreht  und  wieder  auf  den  Kollgang  gesenkt. 
Beim  Vorlaufen    gelangt   so   das   richtige  Ende 
zueist  unter  das  Scheermosser.     Auf  diese  Weise 
können  auch  ganz  kurze  Endstücke  abgeschnitten 
werden.     Die  obere  Stopfbüchse  des  Apparates 
wird  beständig  durch  Wasser  gekühlt. 

Der  Rollgang  k  nach  der  Scheere  liegt  um 
etwa  Hill)  mm  tiefer  als  der  Einlaufrollgang  g. 
Jedes  Stück  wird  nun  zunächst  auf  der  Waage  / 
gewogen.    Zu  dem  Zwecke  ragen  aus  der  unter 


dein   Rollgang  befindlichen  Waagebrücke  gabel- 
artige Zinken  zwischen  die  Rollen,  welche  hydrau- 
lisch das  zu  wägende  Stück  anheben.*  Brammen, 
welche  nach  auswärts  gehen,  werden  von  dem  in 
«lieser  Halle  /I'  lautenden  Krahn  ///  direct  auf 
1  Schinalspiii  wagen   verladen.     Dasselbe  geschieht 
|  mit  dem  Abfall-Schrott.     Die  Stücke,  welche  in 
der  neuen  Anlage  selbst  verwalzt  werden  sollen, 
laufen  auf  dem  Rollsraug  k  weiter.  In  den  nächsten 
Hallen,  Fund  17.  stehen  sechs  Nnchwürnieöfeu  O, 
bis  <>6.    In  dem  ersten  dieser  Räume  (  I')  befindet 
sich  ein   Laufkrahn  /i,  der  gleichzeitig  als  Be- 
schickungsvorrichtung ausgebildet  ist.    Zu  diesem 
Zweck  tragt   er  einen   elektrisch  angetriebenen 
Apparat,  der  mit  einem  Greifer  ausgerüstet  ist,  mit 
welchem  er  die  Stücke  vom  Rollgang  abheben 
kann;  nachdem  er  sie  vor  einen  der  Oefen  gebracht 
hat,  setzt  er  sie  ein,    nimmt   sie   nach  Bedarf 
auch   wieder  heraus  und  legt    das  letzte  schon 
angewärmte  Stück  auf  k  nieder.     Der  elektrisch 
angetriebene  Greifer  kann  sich  um  .'{(>(» 0  drehen, 
auch  läuft  er  wie  eine  Laufkatze  senkrecht  zur 
Laufrichtung  des  Krahns.    In  den  Hallen  VII 
und  VIII  befinden   sich   noch   sechs  derartige 
Oefen  (07  bis  01?),   die   durch   einen  gleichen 
Apparat  p   bedient   werden.     Der   Rollgang  /.-, 
welcher  die  Brammen  heranbringt,  ist  zu  diesem 
Zwecke   bis  in  die  Halle  VII  hinein  verlängert 
worden.   An  den  Oefen  ist  das  hydraulische  Heben 
und  Senken  der  Thülen   und  das  Eintreten  des 
natürlichen  Gases  durch  Düsen  an  den  Kopfseiten 
hemerkeiiswertli.     Die   in   gestrichelten  Linien 
gezeichnete  Anordnung   zeigt   die  beabsichtigte 
Vergröfserung,  wenn  die  vorhandenen  Oefen  nicht 
ausreichend  sein  sollten.    In  der  Halle  17.  in  der 
|  sich  kein  Laufkrahn   befindet,   liegen  die  Luft- 
umsteuerventile  </.     Kür  den  Kall,  dafs  das  natür- 
liche Gas  in  absehbarer  Zeit   ausbleiben  sollte, 
können  sämmtliche  Oefen  in  einfacher  Art  auf 
Kohlengas  umgebaut  werden.    Auf  den  Geleisen 
/'i  rt  fährt  je  ein  fahrbarer  Kollentisch  .<r,  st,  der 
durch  ein  Seil  gezogen  wird  und  dessen  Rollen 
elektrisch   angetrieben   sind.     Ist   eine  Bramme 
warm  genug  geworden,  so  wird   sie,   wie  schon 
erwähnt,  durch  den  <  hargirkrahn  auf  einen  dieser 
Wagen  .i|  .-»_.   gelegt.     Der  Wagen  *t   führt  das 
Stück   zu  dem  Kollgang      von  wo  es  auf  den 
Hebetisch    //,    der   Einlaufteite   des  Blechwalz- 
werks k  gelangt.    Dieses  ist  als  Lauthsches  Trio 
ausgebildet   und   wird   von   einer  eincylindrigen 
Schwungradmaschini'  A",  angetrieben.  Aufder  Aus- 
laufseite   befindet   sich   ein   gleichartiger  Hebe- 
tisch ut\  seine  Köllen  sind  elektrisch  angetrieben 
und  das  Heben  und  Senken  geschieht  durch  einen 
hydraulischen  <  ylinder.  Ist  das  Stück  zum  fertigen 
Blech  ausgewalzt,  so  läuft  dieses  auf  dem  Aus- 
laufrollgang  r  zunächst  in  die  Richtmaschine  F. 
Letztere  hat  oben  fünf  und  unten  vier  Walzen: 

♦  Vcrgl.  ..Stahl  und  Kis.  n1-  18'IH  Nr.  23  S.  lldit. 
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die  (»hören  sind  verstellbar  und  durch  Gegen- 
gewichte ausgeglichen.  Zwischen  diesen  auf  die 
betreffende  Blechdicke  eingestellten  Walzen  geht 
nun  das  heifse  Blech  einigemal  hin  und  her  und 
wird  gerichtet  und  geglättet.  An  die  Riiht- 
maschine  schliefst  sich  ein  sehr  langer  Rollgang  ir 
(vgl.  Abb.. 'Ja),  auf  dein  die  Bleche  ganz  langsam  vor- 
wärts hewegt  werden.  Während  dieser  Zeit  erkalten 
sie  und  nähern  sich  der  Scheere  (!.  Die  zum 
Aufreifsen  bestimmten  Leute  stehen  auf  dein  Roll- 
gang  und  zeichnen  die  Bleche  an,  während  diese 
sich  in  Bewegung  befinden.  Der  Hullgang  zeichnet 
sich  durch  zwei  ühereinander  liegende  Antriebs- 
wellen vor  anderen  aus.  An  der  oberen  W  elle 
sitzen  die  Räder  zum  Antrieb  der  Rollen;  die 
untere  wird  von  der  Maschine  angetrieben 
und  hat  in  gleichen  längeren  Abständen  Stirn- 
räder, die  in  andere  oben  befindliche  eingreifen 
und  dadurch  die  Drehung  auf  die  obere  Welle 
übertragen.  An  der  Scheere  G  werden  die  Bleche 
zerschnitten;  das  weitere  Zuschneiden  derselben 
findet  an  den  Scheeren  //  und  llx  statt,  die  sich  in 
derselben  Längshalle  befinden.  In  die  Boden- 
belagplatten  sind  in  solchen  Abständen,  dafs  man 
gerade  noch  dazwischen  durchgehen  kann,  lange 
Bolzen  mit  oben  drehbaren  Rollen  eingesteckt, 
auf  welchen  man  die  Bleche  leicht  verschieben 
kann  und  sie  immer  in  bequemer  Arheitshöhe 
liegen  hat.  Die  fertige  Waare  wird  vom  Lauf- 
krahn  a  direct  auf  Normalspurwagen  verladen. 
Kin  Ausglühen,  wie  es  bei  uns  üblich  ist,  findet 
selbst  bei  Kesselblechen  nicht  statt. 

I>ie  andere  gut  warme  Bramme,  die  auf 
Wagen  sx  gelegt  wurde,  rollt  nun  auf  dem  Roll- 
gang x  zum  l'niversalwalzwerk  K.  Dasselbe  wird 
von  einer  Zwillingsreversirmaschine  A't  angetrieben, 
die  nicht  allein  die  horizontalen,  sondern  auch 
die  verticalen  Walzen  bewegt.  Letztere  werden 
von  den  Krauselständern  aus  durch  Zahuradühcr- 
setzung  angetrieben.  Die  Kegelräder  zur  directen 
Bewegung  sitzen  hier  symmetrisch,  es  ist  also 
keine  dritte  Walze  erforderlich.  Das  Walzwerk 
besitzt  diese  seitlichen  Druckwalzen  sowohl  auf 
der  Einlnuf-  als  auch  auf  der  Auslaufseite:  das 
Stellen  derselben  erfolgt  von  einem  aufdem  Kainm- 
walzenständer  sitzenden  Motor  aus.  Die  auf  dieser 
Strafse  ausgewalzten  Universalbleclistreifen  lauten 
dann  auf  dem  Rollgang  c  der  Külilbettaulage  /, 
zu.  Da  diese  ganz  eigenartig  ist,  soll  sie  im 
Folgenden  näher  beschrieben  werden. 

Auf  dem  langen  Auslaufrollgang  ß  befinden 
sich,  ganz  gleichtnäfsig  vertheilt,  gehobelte  gufs- 
eiserne  Spann-  oder  Richtplatten  y  mit  daran 
gegossenen  Nasen.  Die  Rollen,  auf  welchen  das 
Walzstück  weiter  rollt,  werden  von  der  sich 
der  ganzen  Länge  nach  erstreckenden  Welle  5 
durch  Kegelradiibersetzung  angetrieben.  In  kurzen 
Abständen  zwischen  den  Richtplatten  sind  einige 
bewegliche  Nasen  angebracht,  die  durch  Welle 


mittels  Wurm-  und  Schneckenrad  gegen  die 
festen  Nasen  der  Spannplatten  bewegt  werden 
können.  Zwischen  diese  Nasen  wird  das  aus- 
gewalzte Stück  so  eingeklemmt,  dafs  es  seiner 
ganzen  Länge  nach  gerichtet  wird.  Ktwa  vor- 
handene Buckel  werden  durch  die  Richtleute  mit 
Holzhämmern  ausgeebnet.  Zwischen  je  drei 
Rollen  ist  eine  beweglich.'  Führung  £  eingebaut, 
in  der  eine  starke  Trausporlkcttc  läuft.  Alle 
diese  Ketten  werden  von  der  Welle  E,  aus  an- 
getrieben, auf  welcher  ebensoviele  Kettenräder 
sitzen.  Die  Ketten  selbst  ragen  mit  ihrer  Ober- 
kaute aus  den  Führungen  heraus.  Die  letzteren 
haben  je  einen  fixen  Drehpunkt  in  Y],  und 
schleifen  an  ihren  Huden  X  auf  gekrümmten 
Flächen  der  Raliinencoiistructiort  der  Rollgänge  px. 
l'nter  dem  Rollgang  ß,  befindet  sich  eine  Welle  t. 
an  der  kutze  Hebel  sitzen,  die  mit  den  Füh- 
rungen Et  gelenkartig  verbunden  sind.  Soll  nun 
ein  ausgerichtetes  Stück  auf  das  Kaltlager  /. 
geschleppt  werden,  so  werden  die  Hebel  der 
Welle  X  nach  oben  gedreht,  diese  heben  dadurch 
die  Kette  mit  der  Führung,  und  das  Stück  wird 
so,  auf  den  Ketten  aufliegend,  <[iicr  transportirt. 
F.ine  ebensolche  Welle  i,  zum  Herausheben  der 
Führungen  tx  befindet  sich  unter  dem  Rollgaug 
Soll  ein  schon  erkaltetes  Stück  zur  Scheere  M 
gebracht  werden,  so  hebt  man  diese  Welle  t, 
und  setzt  die  Ketten  in  Bewegung;  ist  das 
Walzgut  über  dem  Rollgaug  ßi  angelangt,  so 
senkt  man  die  Führungen,  wodurch  es  auf  die 
Rollen  zu  liegen  kommt.  Das  Bett  ist  so  lang, 
dafs  mau  auch  zwei  Walzlängen  hintereinander  auf- 
spannen kann.  Die  gesammten  mechanischen  Be- 
wegungen erfolgen  durch  zwei  Antriebsinaschinen 
und  werden  alle  von  der  Masehinistonbühne  N 
aus  geleitet.  Auf  (1er  Scheere  M  werden  nur 
die  sTowtthnlicheii  Längen  geschnitten.  Für  be- 
sondere Formen  wird  die  Scheere  P  benutzt. 
Mit  Hülfe  des  in  der  ganzen  Länge  der  Halle  X 
laufenden  Krahnes  ro  wird  die  dircete  Verladung 
in  Normalspurwagen  vorgenommen.  Diese  können 
an  irgend  einer  Stelle  durch  die  (Scloiseanlagon 
in  die  Halle  gelangen.  Zur  Zeit  meiner  An- 
wesenheit war  der  gröfste  Theil  der  Anlage 
wohl  schon  fertig  niontirt,  aber  noch  nicht  in 
Betiieb  gesetzt  worden;  nur  das  Blockwalzwerk 
und  die  Ticföfen  arbeiteten.  Die  gesammten 
Kiseucoiistructionen  für  die  (iehände  waren  von 
der  Firma  selbst  ausgeführt  worden.  Die  ganze 
Bauzeit  bis  zur  Inbetriebsetzung  betrug  nur 
!l  Monate,  trotz  der  enormen  damit  verbundenen 
Massenverschiebnngen.  Das  Walzwerk  selbst 
befand  sich  ein  Jahr  vorher  ganz  neu  gebaut 
in  Bethlehem  im  Betriebe  und  war  nur  verlegt 
worden. 

Die  gesummte  Krzcuirungsfähiirkeit  der  An- 
lage dürfte  sich  auf  15D0  t  Walzproducte  pro 
Tag  stellen. 
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Amerikanische  Selbstkosten  von  Roheisen,  Flufseisen, 

Stahl  und  Knüppeln. 

Folgende ,  aus  guten  (Quellen  stammende  amerikanische  Selbstkosten  werden  den  Lesern 
von  ..Stahl  und  Eisen"  um  ü»  interessanter  ■.ein,  als  die  Kisen-  und  Sialilinduslrie  der  „Vereinigten 
Staaten"  in  aller  Leute  Munde  ist. 


Selbstkosten  des  Thoinasroheisens 

hei  einer  inonatlh  In  n  Erzeugung  von  H»282  i 
zu  UMHI  kg. 


Thalsitclihi  hr  Durch 

Sumni.i 

Cr' 

»i'hniUMkoKteh,  au*  <1**n 
Sflunctitinrhcrn  au«Koiogrii, 

in  Tunmti 

iur 
tmok« 

i'i.i  ii 
in  Mark 

|v>7 

7.»  HM)  kK 

M,  M.uk 

1  21 W 

!U2 

1  i  545,92 

B-Erze  

12  3)14 

!».:il 

115  108,81 

('-Erze  

!>S 

22.83 

2  237,34 

Manganhaltigc  D-Erze  . 
Russische  Manganerze  . 
<'c.nvcr1ers<hlurkr  .  .  . 

185 

1 

2  471, «MI 

J  17.H 

15,!)S 

10  934,04 

IM 

*,27 

1  248,77 

Kiscnschrott  

:m 

25,!U 

!>  079,00 

1.74 

184,12 

32o,89 

2S,:>i  > 

17  912,20 

Srhlarke  

llf. 

2.8!) 

$15,24 

Ilammerschlag  .... 

150 

2.89 

4&s,r*  > 

2«V»» 

37,24 

!t  !H  15,81 

Coipjilh-ns<  hrntt  .  .    .  . 
Kleiner  Schrott  ... 

254 

•i.7 

37,24 
1I..7S 

9  458,9(1 
112,13 

Zusammen  fnr  10  282  t 

191  134.57 

Der  Erzmollcr  f.  1(KH>  ku 

Roheisen  kostet  .  .  . 

_ . 

18.59 

Kalkstein  

485  kg 

UM 

ins",  _ 

18.19 

Brennmaterial  .... 

— 

10.7»» 

Arbeitslohn,  Reparaturen 

5,54 

Selbstkosten  der  Tlioinasstahlblbckc. 

Ausgezogen   aus   den    Üetiichslui.  hern  1897. 
Erzeugung  Otitis  t. 


Hl  /CC.  loOMIR 

<l.r  Materialien 

.Summa 
ni  Tunmn 
zu  IlM.kt: 

Prn* 
für 
ICO)  lg 
Iii  Mirk 

Durrl.. 
schniM  für 
1000  kB 
in  Mark 

Roheisen     dirert  vom 

Hochofen  

Ca|iolot'en  Roheisen   .  . 

:i4~o 

tiHl2 
l(l««i 

2<U 
43,ti 
:»3.52 
07,51 

44,75 
+1,75 
49,5(5 
37,25 
25.oil 
79,28 
189,42 

5i, «; 

2. 1« 

Verbrnneb  an  Robeixen 
für  KHK)  kg  Stahl  .  . 

5<i,54 

Koks  

Verschiedenes  Brenn- 
material   

(iebi annter  Kalk  .   .  . 

Dolomit  

Lohne.  Rcparat.  n.  s.  w. 

83C,,79kg 

1  l-SK.'oskg 

1<;.(>8 
17,5t» 

1,44 

1,5  i 
2,7(1 
0,81 
9,12 

KKX)  kg  gute  liohblocke 

kosteten  also     .  . 

72,14 

Abzuziehen  für  basische  Schlacke  

Abbrand  18,18",.      *f              •  •  4  > 
\  Itc  (  oi|uillen  .  .  . 

2,9«  > 
1.49 
H.4I 

l,HI» 

r,7.34 

Selbstkosten  des  Thoinnsrobciseiis  f.  10OO  kg  45,d2 

Allgemeine  I  nkosten,  Stenern.  Abgaben,  (icncral- 
unkosten  sind  nicht  verzeichnet. 

Im  Jahre  1H!»7  wird  es  in  Deutschland  wohl 
kein  Stahlwerk  mehr  gegeben  haben ,  welches 
derartig:  „kostspieligen"  Betrieh  aufzuweisen  ge- 
habt hatte,  wie  (onvertirungskosten  von  22.HO  tS 
für  100»)  kg. 

Selbstkosten  der  Knüppel, 

Aus  den  mir  vorliegenden  Angaben  ist  er- 
sichtlich, dal's  das  Ausbringen  93,5  ''«  an  guten 
Knüppeln  betrug.  Dabei  Iii  den  5,5  ",„  Schrott, 
o.5  ".ii  Walzeiischlackc,  nnd  der  Abbrand  betrug 
0,5%.   Nach  diesen  Zahlen  niul's  der  Hetrieb  des 


Wieviel  für  Steuern,  Versicherungen  und  Kapital- 
Zinsen  hinzuzufügen  sind,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

Blockwalzwerk*  ungleich  besser  geführt  worden 
sein,  als  der  des  Thomaswerks. 

Die  Ausgaben  für  Löhne,  Reparaturen  u.  s.w. 
beliefen  sieh  auf  ♦>,-!  1  - //  für  1000  kg  Knüppel. 
Die  Selbstkosten  des  Walzens  der  Knüppel  von 
lo  1  mm  im  Quadrat  betrugen  H.H5  Ü. 

Bei  Betriebskosten  in  solcher  Höhe  braucht 
die  deutsche  Eisenindustrie  das  vielgenannte 
(iespeiist  des  ..amerikanischen  Wettbewerbs" 
wohl  nicht  zu  fürchten. 

Osnabrück,  im  Juli  lüon. 

Fritz  Uirniann  jr. 
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Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nordamerika. 

Von  Karl  Riensberg,  Ingenieur  der  Gulehoffnungshiitle. 


Dem  wachsenden  Verkehr  in  den  Grofsstädten  | 
Nordamerikas  konnten  schon  vor  etwa  125  Jahren 
dir  vorhandenen  i  bis  6  Stockwerk  hohen  Ge- 
bäude nicht  mehr  genügen.  Unbebaute  Grund- 
stücke waren  in  den  Geschäftsvierteln  schon  lange 
nicht  mehr  vorhanden  ;  man  mufsle  also  andere  i 
Mittel  ausfindig  machen ,  um  den  gesteigerten 
Verkehr  in  denselben  Grenzen  unterzubringen. 
Dies  konnte  nur  durch  Ausführung  höherer  Ge- 
bäude erreicht  werden,  die  eine  bessere  Ausnutzung 
der  bebauten  Fläche  gestalteten.  Das  in  diesen 
vielslöckigen  Gebäuden  angelegte  Kapital  warf 
recht  gute  Zinsen  ab,  obwohl  die  Mietpreise 
durch  die  Vermehrung  der  Häume  ganz  bedeutend 
herabgingen.  In  New  York  z.  R.  fiel  in  den  letzten 
10  Jahren  die  Bureaumielhe  von  140  auf  70  t  # 
für  (|m  und  Jahr.  Andererseits  nahm  der  Boden- 
werth durch  das  Unterbringen  einer  gröfseren 
Anzahl  Geschäftsräume  auf  derselben  Baufläche 
erheblich  zu  und  ist  jetzt  stellenweise  bis  auf 
15  000  f  M  f.  d.  qm  gestiegen.  Bei  derart  sich 
verringernden  Mietpreisen  und  steigenden  Boden- 
werthen  konnte  das  in  5-  oder  6  stöckigen  Bau- 
werken angelegte  Kapital  keinen  genügenden  Nutzen 
mehr  bringen,  die  allgemeine  Ausführung  höherer 
Gebäude  war  die  unausbleibliche  Folge.  Ein 
Heispiel  für  bessere  Verzinsung  zeigt  der  Umbau 
des  German- American-Gebäudes  in  New  York.  In 
dem  alten  4  stöckigen  Gebäude  konnten  zur  Zeit 
in  jedem  Stockwerke  etwa  600  <|m  zu  einem 
Durchschnittspreise  von  125  <-H  für  qm  und  Jahr 
vermiethet  werden.  Dies  ergab,  wenn  alle  Stock- 
werke zu  diesem  hohen  Einheitssatze  vergeben 
waren,  eine  Gesammteinnahme  von  rund  300000 -/<f 
jährlich  und  entsprach  einer  Verzinsung  von  7\'*  %. 
Das  neue  Gebäude  wurde  1 7  Stockwerke  hoch 
aufgeführt ,  jedes  mit  etwa  700  qm  nutzbarer 
Fläche  und  kostete  mit  allen  Einrichtungen  rund 
2  700  000  M.  Der  Bauplatz  hatte  einen  Werth 
von  3  900000 das  gesammte  angelegte  Kapital 
belief  sich  also  auf  etwa  6  600000  -  H .  Die  oberen 
14  Stockwerke  wurden  durchschnittlich  für  70  e# 
f.  d.  qm  vermiethet  und  brachten  mit  den  höheren 
Miethen  der  unteren  Stockwerke  eine  Gesammt- 
einnahme von  790  000  vK,  was  einer  Verzinsung 
von  12  %  entsprach.  Ein  noch  besseres  Ergebnifs 
wurde  bei  dem  Bowling-green-Gebäude  erzielt .  das  mit 
einem  Gesammtkostenaufwande  von  12  500000  t* 
errichtet  wurde.  Eine  Verzinsung  des  Kapitals 
und  Deckung  sämmtlicher  Unkosten  wurde  erreicht, 
wenn  nur  :,,'H  sämmtlicher  Räumlichkeiten  ver- 
miethet waren. 

Diese  neuen  hohen  Gebäude  sind  nicht  nur 
in  gesundheitlicher  Hinsicht  den  allen  vorzuziehen. 


sondern  gewähren  auch  den  Bewohnern  gröfsere 
Sicherheit  für  Leben  und  Besitz.  Fast  ausschließ- 
lich aus  Stein  und  Eisen  hergestellt  und  mit 
vorzüglichen  Feuerlösch  -  Vorrichtungen  verseben, 
bieten  sie  die  bestmögliche  Gewähr  gegen  das 
Umsichgreifen  eines  in  einer  Abtheilung  etwa  aus- 
brechenden Feuers. 

Baupolizeiliche  Bestimmungen. 

Auf  Grund  vieler  Versuche  und  der  Erfah- 
rungen ,  die  bei  den  in  den  letzten  Jahren  aus- 
gebrochenen  Bränden  gemacht  wurden,  sind  von 
der  New  Yorker  Baubehörde  neue  Bestimmungen 
für  die  Ausführung  feuerlester  Gebäude  getroffen 
worden,  die  am  23.  December  1S!1!»  in  Kraft 
getreten  sind.    Es  sind  dies  u.  a.  folgende: 

Jedes  neu  zu  bauende  Gebäude,  das  als  Hotel, 
Schule,  Theater  oder  anderen  öffentlichen  Zwecken 
dient,  soll,  wenn  es  eine  Höhe  von  23  m  über- 
schreitet, feuersicher  ausgeführt  werden,  d.  h.  die 
Wände,  Decken,  Dächer,  Treppen  und  Absätze 
sollen  aus  Stein,  Beton,  Stahl  oder  Eisen  besteben. 
Hölzerne  Unterzüge  für  Decken,  Thören  und 
Fenster  dürfen  nicht  verwendet  werden.  Wenn 
die  Höhe  des  Gebäudes  12  Stockwerke  oder 
45,75  m  nicht  überschreitet,  dürfen  aus  Holz 
hergestellt  werden:  Thürcn,  Fensterrahmen,  Re- 
kleidungen ,  Dielen  und  Schwellen,  sofern  die 
Rückseiten  letzterer  auf  feuerfestem  Material  ruhen. 
An  den  Decken  oder  Zwischenwänden  ist  jedoch 
das  Anbringen  von  Holz  oder  anderen  brennbaren 
Stoffen  nicht  gestattet.  Für  Wohngebäude  ist 
die  zulässige  Höhe  beschränkt  und  zwar  auf  12 
Stockwerke  oder  45,75  m ,  wenn  die  Strafsen- 
breite  mehr  als  24  m  beträgt.  Ist  sie  geringer, 
so  darf  die  Höhe  der  Wolmgebäude  10  Stock- 
werke oder  36.60  m  nicht  überschreiten.  In 
gleicher  Weise  wie  die  obigen  müssen  auch  diese 
Gebäude  feuersicher  hergestellt  werden.  Rei  Ge- 
bäuden von  6  bis  9  Stockwerken  müssen  die 
beiden  unteren,  über  der  Strafse  liegenden  Etagen, 
und  unter  0  Stockwerken  mufs  die  erste  Etage 
feuersicher  sein. 

Ueberschreitct  die  Höhe  eines  feuersicheren 
Gebäudes  hingegen  12  Stockwerke  oder  45,75  m, 
so  mufs  der  Fufsboden  aus  Stein,  Cement,  Asphalt 
oder  anderem  nicht  brennbaren  Material  be- 
stehen, wenn  die  hölzeinen  Dielen  und  Schwellen 
nicht  feuersicher  imprägnirt  sind.  Alle  Aufsen- 
fenster,  Rahmen  und  Fensterkreuze  müssen  aus 
Metall  oder  Holz  —  beschlagen  mit  Metall  —  aus- 
geführt weiden.  Die  Innenfenster.  Thören.  Rahmen 
und  Resätze  sind  nach  Wahl  mit  Metall  zu 
beschlagen  oder  zu  imprägniren.    Die  Zwischen- 
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wände  dürfen  nicht  auf  den  hölzernen  Dielen  Dicke  dieses  Gewölbes  darf  die  normale  Stein- 
oder Leisten  ruhen,  müssen  vielmehr  in  das  stärke  von  102  mm  bei  einer  Spannweite  unter 
feuerfeste  Material  des  Bodens  und  der  Decke  1525  mm  nicht  unterschreiten.  Bei  grösseren 
eingelassen  und  seihst  vollständig  aus  diesem  Spannweiten  über  1525  mm  sind  die  Gewölbe 
Material  hergestellt  werden.  Die  Fenster  und  nicht  unter  der  doppelten  Stärke  der  Steine,  also 
Thürrahmen  haben  sich  mindestens  505  mm  unter  201  mm  stark  auszuführen, 
der  Decke  zu  befinden.  2.  Gewölbe  aus  hohlen  Formsleinen,  die  aus 
Feuerfeste  Zwischendecken  sollen  derart  festem  oder  porösem  Thon  gemacht  sind.  Wird 
aus  Stahl  und  Eisen  construirt  werden,  dafs  die  eine  scheitrechte  Kappe  ausgeführt,  so  soll  dem 
Durchbiegung  der  Träger  infolge  der  Eigen-  und  Gewölbebogen  eine  Tiefe  von  mindestens  140  mm 


Nutzlast  2,7  mm  für  1  m  Spannweite  rieht  über- 
schreitet. Trümer  müssen  ferner  in  einem 
Abstände  miteinander  verbunden  werden  .  der 
höchstens  gleich  der  achtfachen  Höhe  dieser  ist. 

Folgende  Deckenconslrucl  ionen  dürfen 
angewandt  werden: 

I .  Gewöhnliches  Ziegelmauerwerk  zwischen 
den  gewalzten  Trägern.  Hart  gebrannte  Voll-  oder 
Hohlziegel  werden  kappenartig  zwischen  den 
Deckenträgern  in  Cementmörtel  verlegt.  Um  sicher 
die  vorgeschriebene  Last  tragen  zu  können,  mufs 
dem  Hogen  für  jeden  Meter  Spannweite  eine 
Uebei  höhung  von  104  mm  gegeben  werden.  Die 


für  I  m  Trägerabstand  gegeben  werden,  gemessen 
von  ihrem  Aullager  auf  den  Flantschen  der  I- Eisen. 
Wird  ein  Stichbogen  verwendet,  so  ist  eine  Steigung 
von  104  mm  auf  1  m  Trflgerabstand  zulässig.  Die 
Stege  der  Steine  müssen  genau  gegeneinander  und 
der  Schlufsstein  genau  im  Scheitel  in  Cementmörtel 
verlegt  werden.  Eine  gröfsere  Abweichung  als 
152  mm  im  Abstand  der  Träger  voneinander  ist 
nicht  zulässig.  Die  Steine  müssen  von  gleicher 
Dichtigkeit  und  Härte  sein  und  dürfen  eine  Stärke 
von  152  mm  im  Scheitel  nicht  unterschreiten. 

:i.  Gewölbe  aus  Beton,  verstärkt  durch  Eisen. 
Eine   Mischung  •  von    I    Theil  Portlandcement, 
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2  Theilen  Sand  und  5  Theilen  Steinschlag  wird 
gewölbeartig  auf  dem  unteren  Flanlscli  der  I- Eisen 
in  der  Weise  aufgebracht,  dafs  die  Pfeilhöhe 
104  mm  auf  1  m  Trägerabsland  nicht  unter- 
schreitet. Im  Scheitel  soll  der  Beton  eine  Stärke 
von  mindestens  102  mm  erhalten.  Die  untere 
Seite  des  Gewölbes  mufs  aus  Streckblech,  Draht- 
gewebe  oder  einer  anderen  Form  von  Eisen 
derartig  verstärkt  werden,  dafs  das  Mindestgewicht 
des    Eisens    4,8  kg    f.  d.   qm    Fläche  beträgt. 


CD 
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Figur  la. 

Öffnungen  gröfser  als  58  [(|cm  sind  in  dem 
Eisen  nicht  zulässig. 

4.  Erlaubt  ist  ferner,  den  Raum  zwischen 
den  Trägern  mit  Voll-  oder  Hohlziegeln  jeder  Art 
oder  Beton  mit  oder  ohne  Eiseneinlage  auszufüllen. 
Auch  jede  andere  Combination  mit  Drahtnetzen. 
Streckblechen,  Rundeisen  u.  s.  w.  in  Verbindung 
mit  gebrannten  Steinen  oder  Beton  ist  zulässig, 
wenn  die  hiermit  hergestellte  Decke  folgende  Probe 
vorher  bestanden  hat.  Auf  Mauerwerk  werden, 
wie  die  Fig.  1  und  la  angehen,  4 Stück I-Träger, 
254  mm  hoch,  85  kg  f.  d.  laufenden  Meter  schwer, 
in  einem  Abslande  von  1,22  rn  voneinander  ver 


legt.  Die  äufscren  Träger  ruhen  ihrer  ganzen 
Länge  nach  auf  den  Längsmauern ;  die  mittleren 
haben  eine  freitragende  Länge  von  4,27  m. 
Zwischen  diesen  Trägern  wird  das  zu  unter- 
suchende  Material  eingebracht.  Die  Träger  selbst 
werden  mit  einer  feuerschützenden  Masse  um- 
geben und  die  Deckenconslrurtion  wird  fertig 
hergestellt,  so  dafs  die  ganze  Construction  der 
definitiven  Ausführung  entspricht.  Zwischen  den 
beiden  mittleren  Trägern  wird  eine  Last  gleich- 
mäfsig  vertheilt,  die  einer  Belastung  von  720  kg 
f.  d.  qm  Grundfläche  gleichkommt.  Unter  dieser 
Decke  wird  ein  Holzfeuer  angezündet,  das  4  Stunden 
lang  eine  Hitze  von  mindestens  027°  C.  entwickelt. 
Während  dieser  Zeil  mufs  die  Decke  in  einem 
solchen  unbeschädigten  Zuslande  verharren,  dafs 
an  keiner  Stelle  die  Flamme  durchschlägt  und 
kein  Theil  der  Last  durchfällt.  Hierauf  wird  die 
untere  .Seite  der  Decke  einem  Wasserstrahl  von 
29  mm  Durchmesser,  der  unter  einem  Drucke 
von  4,2  Atm.  steht,  fünf  Minuten  lang  ausgesetzt, 
und  dann  die  obere  Fläche  mit  Wasser  begossen. 
Nachdem  der  Wasserstrahl  nochmals  auf  die 
unlere  Fläche  fünf  Minuten  lang  gerichtet  worden 
ist,  wird  die  zwischen  den  beiden  mittleren  Trägern 
aufgebrachte,  gleichförmig  verlheilte  Last  auf 
28X0  kg  f.  d.  qm  erhöht.  Nach  dem  Erkalten 
der  Decke  wird  die  Last  entlernt.  Die  mittleren 
Träger  dürfen  nun  keine  gröfsere  Durchbiegung 
als  (>:J,5  mm  aufweisen.  Ein  System,  das  diese 
vorgeschriebene  Probe  von  Hitze,  Wasser  und 
Gewicht  nicht  aushält,  darf  bei  feuerfesten  Ge- 
bäuden nicht  verwendet  werden. 

Holzleisten,  die  zur  Befestigung  der  Dielen 
dienen,  dürfen  nicht  auf  die  eisernen  Unterzüge 
gelegt  werden.  Der  Raum  zwischen  der  unteren 
Seite  der  Dielen  und  der  feuerfesten  Decke  soll 
mit  Aschebeton  oder  einem  anderen  geeigneten 
Material  vollständig  ausgefüllt  werden. 

Umhüllung  der  Stege  und  Flantschen 
der  Dcckenconstruclion.  Alle  unterhalb  des 
Hodens  freiliegenden  Theile  und  Kanten  der  Haupt- 
nnd  Zwischenträger  sollen  mit  hartgebrannten 
Ziegeln,  porösen  oder  festen  Thonsteinen  oder 
anderem  Material,  dessen  Verwendung  zwischen 
den  Unterzügen  gestattet  ist,  vollständig  umhüllt 
und  sacbgemäfs  verkleidet  werden.  Durch  die 
Decke  dürfen  für  Rohre  keine  gröfseren  Oeffnungen 
als  414  qcm  freigelassen  werden.  Diese  Aus- 
sparungen müssen  einen  eisernen  Rahmen  er- 
halten und  nach  dem  Einführen  des  Rohres  mit 
feuerfester  Masse  ausgefüllt  werden. 

Umhüllung  der  Säulen.  Alle  aus  Gufs- 
eisen,  Eisen  oder  Stahl  angefertigten  Säulen  im 
Innern  der  Gebäude  müssen  einschtiefslich  der 
auskragenden  Console  u.  s.  w.  mit  einem  feuer- 
festen Material  nicht  schwächer  als  51  mm  sorg- 
fältig bedeckt  sein.  Für  die  äufsersten  Ecken 
der  (lonsolen  oder  dergl.  kann  diese  Stärke  auf 
22  mm  vermindert  werden.    Werden  im  Mauer- 
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werk  stehende  Säulen  benutzt,  um  eiserne  Unter-  I 
züge,  die  mit  Umfassungswänden  belastet  sind, 
zu  tragen,  so  müssen  diese  aus  Gufseisen,  Eisen  | 
oder  Stahl  ausgeführt  werden.    Um  dem  Feuer  , 
widerstehen  zu  können,  sollen  die  an  das  Mauer- 
werk sich  anschließenden  Flächen  eine  mindestens 
102  mm  und  die  freiliegenden  eine  20 1  mm  dieke 
feuerfeste  Umhüllung  erhalten,   die  in   das  an- 
liegende Mauerwerk  gut  einbinden  soll. 

Genietete  oder  gewalzte  llaupllräger, 
die  innere  Wände  tragen,  dürfen  die  übrige 
Deckenconstruction  uicht  überragen.  Alle  frei- 
liegenden  Theile  derselben  erhalten  eine  mindestens 
10-2  mm  starke  Umhüllung  ;  deren  äufsere  Ecken 
hingegen  brauchen  nur  51  mm  stark  bedeckt  ' 
zu  werden.  Die  Umhüllung  ist  aus  porösen 
Steinen,  Beton  oder  anderem  feuerfesten  Material 
auszuführen. 

Hauptsäulen  im  Innern  der  Gebäude  und 
alle  Säulen,  die  unter  dem  Strafsenniveau  liegen, 
sollen  bei  Neubauten  und  Aenderungen  an  be- 
stehenden Gebäuden  doppelt  ausgeführt  werden, 
d.  h.  die  innere  tragende  Säule  soll  e  ine  hinreichend 
starke  eiserne  Umhüllung  erhalten,  die  25  mm 
kürzer  ist  als  die  Säule  selbst.  Umhüllt  werden 
soll  die  äufsere  Säule  mit  einer  feuerfesten  Masse 
von  mindestens       mm  Stärke. 

Materialien. 

Die  Feuerbesländigkeit  der  Materialien  kann 
am  besten  an  ihrem  Verhallen  bei  einer  Feuer- 
und  Wasserprobe  untersucht  werden.  Beschaffen- 
heit, Form  und  Mengen  der  Materialien,  sowie 
die  Art  der  Anwendung  wird  für  den  Ausgang 
der  Versuche  bestimmend  sein.  Fast  ausschliefs- 
lich  folgende  Materialien  kommen  bei  feuerfesten  | 
Gebäuden  zur  Anwendung:  1.  Gufseisen,  Schmied- 
eisen und  Stahl;  2.  Werksteine;  3.  Ziegel  und 
feste  oder  poröse  Hohlsteine;  i.  Mörtel  und  Beton; 
.*>.  Holz;  Ii.  Glas. 

1.  Gufseisen,  Schmiedeisen  und  Stahl. 
Ungeschützte  eiserne  Säulen  können  ohne  Be- 
denken in  dem  belasteten  Zustande,  in  welchem 
sie  sich  im  Gebäude  belinden,  einer  Temperatur 
von  540-  uOO°C.  ausgesetzt  werden,  ohne  da/s 
sie  ihre  Tragfähigkeit  einbüfsen.  Dieselbe  nimmt 
jedoch  mit  zunehmender  Temperatur  schnell  ab. 
Einige  Versuche,  die  von  verschiedenen  technischen 
Vereinen  in  New  York  im  Jahre  1S9U  vorgenommen 
wurden  (siehe  »Engineering  News"  (i.  Aug.  1*9(1) 
bestätigen  dies.  Es  wurden  fünf  Versuche  gemacht 
mit  Säulen,  deren  Form  und  Längen  den  normalen 
Verhältnissen  in  Gebäuden  entsprachen.  Statt 
der  Last  wurden  die  Säulen  dem  Drucke  einer 
hydraulischen  Fresse  ausgesetzt.  Die  erste  Säule 
bestand  aus  zwei  U- Eisen  mit  zwei  Platten.  Die 
höchste  Temperatur,  die  erreicht  wurde,  betrug 
GG6"  C.  Nach  1  Stunde  21  Minuten  fing  die  Säule 
an  bei  einer  Temperatur  von  titifj  0  C.  nachzugeben. 
Die  Last  betrug  41  t,  während  nach  der  Schwarz- 
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Bankinschen  Formel  der  Bruch  bei  305  t  ein- 
treten sollte. 

Die  zweite  Säule  war  aus  vier —|_- Eisen  und 

einer  Platte  j=-=^  zusammengesetzt.  Die  höchste 

Temperatur  betrug  740°  G.  Nach  24  Minuten, 
während  welcher  Zeit  die  Säule  einem  Drucke  von 
75,4  t  ausgesetzt  war,  verlor  sie  bei  einer  Tem- 
peratur von  007  0  G.  ihre  Tragfähigkeit.  Die  ge- 
rechnete Bruchfestigkeit  betrug  271  t. 

Der  dritte  Versuch  wurde  mit  einer  runden, 
hohlen,  gufseisernen  Säule  gemacht,  deren  oberer 
und  unlerer  Flantsch  bearbeitet  war,  um  centrischen 
Druck  zu  sichern.  Eine  Temperatur  von  677°  0. 
wurde  erreicht.  Eine  Durchbiegung  in  der  Mille 
der  Säule  fand  nach  1  Stunde  8  Min.  bei  einer 
Temperatur  von  614 "  G.  und  einem  Drucke  von 
75,4  t  statt.  Nach  der  Bechnung  sollte  der  Brucli 
bei  einer  Belastung  von  400  l  eintreten. 

Beim  vierten  Versuche  mit  einer  gleichen 
gufseisernen  Säule  trat  eine  Ausbiegung  in  der 
Milte  nach  35  Minuten  bei  einer  gleichen  Be- 
lastung von  75.4  t  und  einer  Temperatur  von 
732"  C.  ein.  Nach  weiteren  S  Minuten  kam 
die  Säule  bei  einer  Temperatur  von  844"  G. 
zum  Bruch. 

Mit  dem  fünften  Versuche  wurde  eine  Feuer- 
und  Wasserprobe  mit  einer  gufseisernen  Säule 
von  203  mm  Durchmesser  und  25,4  mm  Wand- 
stärke vorgenommen.  Die  höchste  Temperatur 
betrug  705 0  G.  Nachdem  während  2  Stunden 
und  15  Minuten  wiederholt  ein  kalter  Wasser- 
strahl auf  die  Säule  gerichtet  worden  war,  gab 
sie  bei  einer  Temperatur  von  691°  C.  und  einer 
Last  von  75,4  t  nach.  Nach  dem  Erkalten  wurde 
gefunden,  dafs  die  Säule  nur  stark  verbogen  war: 
Risse  zeigten  sich  jedoch  nicht ,  obwohl  sie  in 
rolhwarmem  Zustande  dem  Wasserstrabi  aus- 
gesetzt worden  war. 

Das  Ergebnifs  dieser  Versuche  zeigte  die  un- 
bedingte Notwendigkeit  eines  Feuerschutzes.  Ein 
Gebäude,  in  welchem  Waarcn  aufgespeichert  sind, 
mufs  feuersicher  genug  ausgeführt  werden,  um 
der  höchsten  Temperatur,  die  ein  Brand  dieser 
Waaren  erzeugen  kann,  widerstehen  zu  können. 
Eine  Temperatur  von  1100"  G.  wird  wahrschein- 
lich in  manchen  Gebäuden  zeitweise  an  einzelnen 
Stellen  eintreten  können.  Mit  Holzfeuer  z.  B. 
läfst  sich  eine  Temperatur  von  950",  mit  Hol/, 
kohle  eine  solche  von  1200°  und  mit  Steinkohle 
eine  Temperatur  von  1400°  erreichen.  Die 
Wirkung  des  Wassers  auf  Gufseisen  oder  gewalztes 
Material  hängt  hauptsächlich  von  dessen  Form 
und  Gefüge  und  den  äufscren  Kräften  ab,  die 
auf  dasselbe  einwirken.  Wenn  ein  vollständig 
homogenes  Stück,  das  an  allen  Stellen  die  gleiche 
Stärke  hat,  gleicbmäfsig  erhitzt  und  abgekühlt 
wird,  wird  nichts  weiter  als  ein  Erhärten  der 
abgekühlten  Stelle  eintreten.  Ist  Gufseisen  aber 
nicht  homogen  und   hat  vielleicht   schon  unter 
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der  Last  nachgegeben ,  so  wird  ein  plötzliches 
Abkühlen  wahrscheinlich  den  Bruch  desselben 
verursachen.  (Jenietcte  Säulen  und  Träger  aus 
gewalztem  Material  weiden  in  rothwarmem  Zu- 
stande eine  Deformation  erleiden  infolge  der  un- 
venneidbchen  inneren  Spannungen,  die  sie  durch 
ilie  Bearbeitung  erlitten  haben.  Vergröfsert  weiden 
diese  Deformationen  durch  ungleichmäfsige  Be- 
lastung sowohl  als  durch  Wasserkühlung. 

Beim  Ausbruch  eines  Feuers  in  einem  Ge- 
bäude, dessen  Eisenconstruction  mangelhaft  oder 
gar  nicht  geschützt  ist,  werden  in  der  hohen 
Wärme  die  Träger  und  Säulen  sich  ausdehnen 
und  eine  Verschiebung  des  ganzen  Gebäude- 
rahmens verursachen,  die  den  Zusammenbruch  des 
Bauwerks  zur  Folge  haben  kann.  Das  äufsere 
Mauerwerk  wird  möglicherweise  dem  Drucke  der 
Eisenconstruclion  nicht  widerstehen  können  und 
umfallen ;  in  dem  inneren  Gebäude  können  die 
Träger  durch  das  Abscheeren  der  Niete  ihren 
Halt  verlieren  und  zusammenbrechen. 

Eine  gut  ausgeführte  feuerfeste  Construction 
soll  auch  allen  schädlichen  Einwirkungen  vor- 
beugen, die  ein  Rosten  des  Eisens  zur  Folge  haben 
können.  Jede  Eisenconstruction  unterliegt,  wenn 
auch  gewöhnlich  nur  in  sehr  geringem  Grade, 
diesem  schädlichen  Einflufs.  Im  allgemeinen  be- 
stimmt das  Verbällnifs  der  äußeren  Fläche  zum 
Querschnitt  den  Grad  des  Rosiens.  In  dieser 
Hinsicht  scheint  für  Säulen  die  gebräuchliche 
Form  des  Gufseisens  der  zusammengesetzten  Form 
«Jes  VValzeisens  mit  den  vielen  genieteten  An- 
schlüssen und  Gonsolen  überlegen  zu  sein.  Wegen 
der  giöfseren  Festigkeil  und  der  Gleichmäßigkeit 
des  Gcfüges  des  letzteren  wird  jedoch  fast  all- 
gemein gewalztes  Material  vorgezogen,  ahgesehen 
davon,  dafs  construclive  Gründe  die  Verwendung 
gufseiserner  Säulen  bei  sehr  hohen  Gebäuden 
nur  in  wenigen  Fällen  zulassen.  Um  dem  Ein- 
flufs des  Rosiens  eine  möglichst  geringe  Fläche 
zu  bielen ,  soll  die  Säule  aus  gewalztem  Profil, 
möglichst  gedrungen  und  mit  starken  Querschnitten 
ausgeführt  und  so  aufgestellt  werden,  dafs  ihre 
gröfste  Ausdehnung  rechtwinklig  sieht  zu  der 
Richtung ,  die  am  meisten  aufsei  en  Einflüssen 
ausgesetzt  ist.  Zweckmässig  ist  es  ferner,  den 
Säulen  eine  offene  Form  zu  geben,  damit  alle  Seiten 
für  das  Anbringen  eines  Schutzes  gegen  Rosten 
leicht  zugänglich  sind.  Bei  einer  geschlossenen 
Form  ist  das  Innere  stets  mil  einem  geeigneten 
Material  auszufüllen,  wenn  auch  das  Trocknen 
desselben  erhebliche  Zeit  beansprucht  und  das 
Eisen  nicht  günstig  beeinllufst.  Als  erster  Schutz 
gegen  Rosten  wird  in  der  Regel  der  übliche 
Anstrich  mil  Leinöl  und  darauf  folgendem  Blci- 
menniganslrich  genommen.  Nach  der  Aufstellung 
erhalten  die  Eisenlheile  einen  zweiten  Anstrich, 
der  sehr  zweckmäfsig  mit  Druckluft  aufgetragen 
wird,  welche  ein  besseres  Eindringen  und  Haften 
der  Farbe  bis  in  die  kleinsten  Fugen  ermöglicht. 


Welche  Farbe  sich  am  besten  für  den  Anstrich 
eignet,  ist  auch  in  Amerika  nicht  erprobt  worden; 
mannigfache  Arten  von  Patentfarben  u.s.  w.  kommen 
zur  Anwendung.  Eisentheile,  die  in  Stein  oder  Beton 
;  eingebettet  werden,  erhallen  sehr  häulig  gar  keinen 
Oelansliich,  sondern  werden  nach  vorausgegangener 
1  gründlicher  mechanischer  Reinigung  von  Rost 
und  Schlacke  mit  einem  Gementanslrich  versehen 
oder  auch  ohne  diesen  direct  mit  Mörtel  —  be- 
stehend aus  1  Theil  Portlandcement  und  2  bis  3 
Theilen  Sand  umhüllt.  Da  Cement  und  Eisen 
bei  eintretender  Temperaturänderung  ungefähr  die 
gleiche  Ausdehnung  erleiden,  liegt  kein  Anlafs 
vor,  dafs  der  Mörtel  Risse  bekommt  oder  sich 
loslöst.  Der  Cement  schützt  sogar  Eisen,  welches 
nicht  sorgfältig  vom  Roste  gereinigt  ist  oder  einen 
Farbanstrich  erhalten  hat,  vor  weiterem  Rosten, 
wie  mannigfache  Beispiele  gezeigl  haben.  Beim 
I  Abbruch  des  alten  Herald-Gebäudes  in  New  York, 
!  das  30  Jahre  gestanden  hatte,  waren  alle  Eisen- 
!  theile,  die  in  Cementmörtel  lagen  —  auch  die 
mit  Oelfarbe  gestrichenen  —  vollständig  frei  vom 
Bost.  Ein  ähnliches  Einwirken  wie  der  Cement 
auf  Eisen  zeigt  auch  der  Mörtel  aus  Weifskalk, 
doch  nur,  solange  derselbe  trocken  bleibt.  Trilt 
Feuchtigkeit  hinzu,  wie  z.  B.  bei  den  Fundiruugen 
oder  Frontmauern,  so  wird  unfehlbar  eine  lang- 
same Zerstörung  des  Eisens  durch  Rosten  ein- 
treten. Bei  der  Verankerung  der  alten  Niagara- 
Brücke  /..  B.  waren  einige  Litzen  der  Spannseile, 
die  dem  Wetter  ausgesetzt  in  Kalkmörtel  lagen, 
vollständig  durch  Hosten  zerstört.  Eine  ähnliche 
Wirkung  trilt  ein,  wenn  zu  dem  direct  aufge- 
brachten Cementmörtel  ein  Zusatz  von  Asche  ge- 
nommen wird,  oder  poröse  Thonziegel,  aus  denen 
die  Asche  nicht  enlfernl  werden  kann,  direct  gegen 
Eisen  gelegt  werden.  Die  laugenhaltige  Asche 
und  möglicherweise  etwas  zurückgebliebener 
Schwefel  weiden  ein  langsames  Boslen  des  Eisens 
bewirken,  lim  hiergegen  geschützt  zu  sein,  mufs 
das  Eisen  zuerst  eine  trennende  Schicht  von  reinem 
Cement  oder  Cementmörtel  erhalten,  bevor  es  mit 
porösen  Steinen  oder  Asche-Cement  in  Berührung 
kommt. 

Reiner  Gips  oder  auch  seine  verschiedenen 
Zusammensetzungen  werden,  in  direcle  Berührung 
mit  Eisen  gebracht,  ein  Rosten  desselben  ver- 
anlassen. Als  hinreichender  Schutz  hiergegen 
wird  ein  mehrmaliger  Anstrich  der  Eisentheile 
angesehen.  Drahtnetze  oder  Rundeisen,  die  in 
einer  Gipsdecke  eingebettet  werden  sollen,  müssen 
verzinkt  werden. 

Andere  Ursachen,  die  eine  VerschlechleruiiK 
des  Eisenmaterials  hervorrufen  können,  sind  auf 
Construclions-  oder  Ausführungsfehler  zurückzu- 
führen. Werden  z.  B.  die  Slöfse  oder  Anschlüsse 
der  Eisenconstruction  nicht  miteinander  vernielet, 
sondern  verschraubt,  so  wird  bei  dem  Spielraum, 
den  die  Bolzen  in  gröfserem  oder  geringerem 
Mafse  haben,   sicher  eine  wenn  auch  kleine  Be- 
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wegung  gegeneinander  an  diesen  Stellen  ein  Irrten 
Die  anliegenden  Steine  oder  der  Relon  werden 
Hisse  bekommen  und  die  Träger,  deren  schützender 
Ueberzug  an  diesen  Stellen  durch  die  Reibung 
gelitten  hat,  werden  den  schädlichen  äufseren  Ein- 
nässen ausgesetzt  sein.  Das  Gleiche  wird  ein- 
treten bei  fi bei  mäßiger  Relaslung  einzelner  Uon- 
slructinnslhcile.   deren   schützende   Hülle    bei  zu 

issig  wird  «der  sieb  voll- 
ständig löst.  Sehr  häufig 
wird  auch  der  Felder  be- 
gangen, dafs  die  elektri- 
schen Drähte  oderWasser-, 
(las  oder  Venlilalionslei- 
tungen  dicht  an  die  äufse- 
ren  Flächen  der  Säulen 
(siehe  Fig.  '2  und  \\)  oder 
sogar  durch  die  Eisen- 
cnnstriiction  gelegt  wer- 
den. In  vielen  Hand- 
büchern der  Eisenwerke 
wird  gerade  als  Vorzug  mancher  Säulen  angegeben, 
dafs  diese  genügend  Spielraum  für  das  Anbringen 
der  Leitungen  lassen  und  somit  wesentlich  ökono- 
mischer in  Hinsicht  auf  die  Kosten  dei  Umhüllung 
sowohl,  als  auch  auf  den  nothwendigen  Daum 
sich  stellen.  Die  vollständige  feuerfeste  Umhüllung 
der  Rohrleitung  läfst  eine  Untersuchung  derselben 
nicht  zu;  undichte  Stellen,  die  im  Laufe  der  Jahre 
zweifellos  auftreten,  werden  ein  Rosten  des  Eisens 
herbeiführen.    Unter  allen  Umständen  sollte  darauf 

gesehen  werden, 
dafsfünliese  Lei- 
tungen ein  beson- 
derer Schacht, 
wie  z.  R.  beim 
Monadnock  ■  Ge- 
bäude in  Chicago 
(siehe  Figur  i) 
hergestellt  wird. 
Ein  anderer  Feh- 
ler wird  häufig 
in  Läden  oder 
Waarenhäuscrn 

insofern  ge- 
macht, als  die 
feuerfeste  Um- 
hüllung der  Säulen  nicht  genügend  gegen  äufsere 
Einwirkungen  geschützt  ist.  Eine  weitere  Umhüllung 
von  «i  bis  S  mm  starken  Riechen  sollte  hier  vor- 
gesehen werden. 

"J.  Werksteine.  Nach  einem  heftigen  Feuer 
wird  man  häufig  bemerken,  dafs  Fronlsteine,  Ver- 
hlcnder,  steinerne  Gesimse  u.  s.  w.  zerstört  wurden, 
während  die  zurückliegenden  Ziegelsteine  verhält* 
nifsmäfsig  gut  erhallen  blieben.  Unter  der  Ein- 
wirkung der  Hitze  weiden  die  ersteren  springen, 
abblättern  oder  sich  auflösen,  je  nach  der  Natur 
des  MateriaU.  Rei  der  Verwendung  bearbeiteter 
Steine     für    feiler  feMe    Colistl  lletioiiell     i-l  besoll- 


Figur  :». 


dere  Vorsicht  zu  brauchen.  Granit  wird,  dem 
Feuer  ausgesetzt,  abblättern,  in  kleine  Stücke 
springen  oder  sich  in  feinen  Sand  verwandeln. 
Einige  Raubehörden,  die  die  nicht  feuer- 
beständige Eigenschaft  des  Granits  aus  Er- 
fahrung kennen,  fordern  einen  Feuerschutz  für 
diesen,  wenn  derselbe  für  conslruclive  Zwecke 
verwendet  wird.  Eisenconslruclionen  sollten  mit 
diesem  Material  unter  keinen  Umständen  —  es 
geschieht  jedoch  häufig  genug  -  gegen  Feuer 
geschützt  werden.  Mehr  als  Granit  wird  Kalk- 
stein oder  Marmor  in  der  Hitze  leiden.  Diese 
werden  in  gehrannten  Kalk  verwandelt  und  hier- 
durch vollständig  zerstört.  Am  besten  kann  fein 
körniger,  fester  Sandstein  widerstehen,  weniger 
gut  brauner  Sandstein ;  doch  werden  auch  diese 
bei  andauerndem  Feuer  unter  der  wechselnden 
Wirkung  von  Feuer  und  Wasser  zerstört,  wie 
ein  Feuer  in  der  Hedfordstrafse  in  Roston  zeigte. 
Rei  einem  Versuche  mit  Würfeln  aus  Sandstein, 
Kalkstein,  Marmor,  Granit  und  einer  gleichen  An- 
zahl poröser  Thonsteine  wurden  die  drei  ersten 
10  Minuten  lang  stark  erhitzt  und  erkalteten  dann 

 langsam ;  die  porösen 

/$»■''-■■■'•■'•'  y- ,  ■■^ii^    Thonsteine  wurden 

bis  zur  Weifsglüli- 
hilze  gebracht  und 
dann  in  kaltes  Wasser 
geworfen.  Kalkstein 
und  Marmor  zerfiel 
in  l*ulver;  Granit  be- 
gann in  rothglühen- 
dem Zustande  zu 
schmelzen  und  fiel  dann  auseinander;  der  braune 
Sandstein  widerstand  am  besten,  erkaltet  bekam 
er  aber  Risse  und  wurde  werthlos ;  die  porösen 
Thonsteine  blieben  gut  erhalten,  nur  einer  zeigte 
einen  feinen  Rifs.  Reim  l'iltsburger  Rrande  waren 
die  dem  Feuer  ausgesetzten  Frontsleine  vollständig 
unbrauchbar  geworden  und  konnten  nur  mit  er- 
heblichen Kosten  ersetzt  werden.  In  dem  feuer- 
fest gebauten  Life  Insurance  Gebäude  in  New- 
Vork  brannten  am  4.  December  1898  die  über 
der  8.  Etage  liegenden  Räume  fast  vollständig 
aus.  Am  meisten  beschädigt  waren  die  aus 
Marmor  hergestellten  Frontmauern,  die  sich  infolge 
der  Hitze  loslösten  und  theilweise  auf  die  Slrafse 
fielen.  Vom  X.  Stockwerke  an  mufsten  diese  voll- 
ständig durch  neue  ersetzt  werden. 

Ziegel  und  p oröse  Ho h  I sie i  n  e  haben 
am  besten  der  Hitze  widerstanden,  wenn  alles 
andere  Material  stark  beschädigt  oder  vollständig 
zerstört  war.  Reide  Arten  von  Steinen  finden  in 
verschiedenen  Abstufungen,  mehr  oder  weniger 
stark  gehrannt,  Verwendung.  Die  gewöhnliche 
Vorschrift  ist,  dieselben  mäfsig  hart  zu  brennen, 
so  dafs  sie  bell  klingen,  wenn  mit  einem  Eisen 
gegen  sie  geschlagen  wird. 

Foröse  Steine  (Tenacotta)  werden  aus 
einer  Mischung  von  Sägemehl  oder  geschnittenem 


Figur  1. 
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Stroh  mit  Thon  hergestellt  —  1  Vol.  Sägemehl 
(aus  Tannen-  oder  Fichtenholz)  oder  Stroh  mit 
2  Vol.  Thon  —  und  der  Hitze  so  stark  aus- 
gesetzt, dafs  die  heiden  ersten  Materialien  voll- 
ständig verhrenneii.  Gute  Steine  dürfen  keine 
Risse  zeigen  und  auch  heim  Abkühlen  in  kaltem 
Wasser  nicht  springen.  Mit  der  Säge  oder  anderen 
scharfen  Werkzeugen  müssen  sie  sich  bearbeiten 
lassen  und  auch  zulassen,  dafs  ein  Nagel  oder  eine 
Schraube  hineingetrieben  werden  kann.  Poröse 
Steine  sind  leicht,  zäh  und  elastisch,  während 
feste  Thonsteine  hart  und  spröde  sind.  Zweifellos 
sind  letzlere  trotz  ihres  spröden  Verhaltens,  dem 
Drucke  ausgesetzt,  widerstandsfähiger;  dagegen 
können  sie  Stofswirkungen  nicht  so  gut  wider- 
stehen, sind  wesentlich  schwerer  und  springen 
leichter  bei  der  abwechselnden  Wirkung  von  Feuer 
und  Wasser.  Für  äufsere  Wände  mit  und  ohne 
Verblendsteine  werden  feste  Thon-  und  Ziegel- 
steine mit  grofsem  Vorlheil  angewandt,  besonders 
wenn  sie,  um  die  Feuchtigkeit  abzuhalten,  an 
einer  Seite  glasirt  sind. 

4.  Mörtel  und  Beton.  Reiner  Ccment 
oder  Gementmörtel  besitzt  keine  grofse  Widerstands- 
fähigkeit gegen  andauernde  Hitze.  Als  Feuerschutz 
hat  dies  Material  nur  den  Vorlheil,  dafs  es  ein 
schlechter  Wärmeleiter  ist,  der  sich  unter  der 
Hitze  nur  wenig  ausdehnt.  Der  Nachtheil  ist 
aber  überwiegend ;  unter  der  Hitze  zersetzt  es 
sich,  verliert  seine  Festigkeit  und  wird  durch 
Wasser  vollständig  zerstört.  Als  feuerfestes 
Material  ist  der  Cementmörlel  häufig  überschätzt 
worden;  bei  vielen  Versuchen  und  manchen  Brän- 
den hat  er  sich  als  sehr  unzuverlässig  bewiesen.  - 
Dobie  hat  einige  hundert  Versuche  mit  kana- 
dischem und  belgischem,  langsam  und  schnell 
bindenden  Clement  angestellt.  Probestücke  wurden 
aus  reinem  Cement  •  und  Mischungen  mit  Sand 
(1:1,  1  :  i  und  I  :  3)  hergestellt  und  nach 
Verlauf  von  i  Monaten  bis  zu  4  Jahren  nach  An- 
fertigung in  einem  Versuchsolen  einer  Temperatur 
von  340  bis  1)70°  C.  ausgesetzt.  Bei  der  höchsten 
Temperatur  büfsten  alle  Stücke  ihre  Festigkeit 
in  der  Weise  ein,  dafs  sie  mit  den  Fingern  zer- 
rieben werden  konnten.  Bei  der  niederen  Tem- 
peratur wurde  die  Festigkeit  um  etwa  35  %  ver- 
mindert, wenn  die  Stücke  plötzlich  erhitzt  wurden, 
und  um  14  %,  wenn  dies  stufenweise  geschah. 
Der  Cementmörlel  verliert  demnach  um  so  mehr 
an  Tragfähigkeit,  je  höher  die  Temperatur  ist. 
der  er  ausgesetzt  wird,  und  je  schneller  diese  auf 
ihn  einwirkt.  Einen  Schulz  gegen  Feuer  wird 
der  Cementmörlel  nur  in  Verbindung  mit  einem 
Drahtgewebe,  Streckblech  oder  dergl.  gewähren, 
wenn  er  gut  durchgeprefst  auf  beiden  Seiten  des 
Gewebes  liegt.  Befindet  sich  hingegen  das  Gewebe 
dicht  an  der  Eisencotislruclion  und  läfst  auf  der 
Rückseite  nicht  Raum  genug  für  den  Mörtel,  so 
ist  dieser  Schutz  sehr  zweifelhaft.  Wenn  nicht 
schou  unter  der  Wirkung  des  Feuers,   so  wird 


sicher  unter  der  des  Wassers  der  äufsere  Bewurf 
abfallen  und  die  Eisenconstruction  dem  Feuer 
ausgesetzt  sein. 

Kalkmörtel  ist  gegen  Feuer  sehr  erheblich 
widerstandsfähiger  als  Cementmörlel,  wenn  er 
feit  angemacht  in  geringen  Quantitäten  verwendet 
wird,  z.  B.  zum  Vermauern  von  Steinen  oder  als 
Verputz  von  Wänden  und  Decken.  Häufig  hat 
man  bei  starken  Feuern  beobachtet,  dafs  Ziegel- 
steine theilweise  abschmolzen  und  die  durch  den 
Mörtel  gebildeten  Zellen  bestehen  blieben.  Kalk- 
mörtel besitzt  aber  nicht  genügend  Festigkeit, 
um  allein  als  Construclionsmaterial  verwendet 
werden  zu  können :  auf  einem  Melallgewebe  wird 
er  jedoch  dem  höchstmöglichen  Grad  von  Hitze 
widerstehen  und  auch  für  lange  Zeit  den  wechseln- 
den Wirkungen  von  Hitze  und  Wasser.  Ein 
grofser  Nachtheil  des  Kalkmörtels  besteht  darin, 
dafs  er  sehr  lange  Zeil  braucht,  um  zu  erhärten  — 
von  sechs  Monaten  bis  zu  mehreren  Jahren,  je 
nach  der  Stärke.  Aus  diesem  Grunde  wird  er  nur 
in  seltenen  Fällen,  ohne  Zusatz  von  Cement,  zum 
Verputzen  benutzt.  Auch  für  das  Aufmauern  der 
Steine  hoher  Gebäude  ist  reiner  Kalkmörtel  un- 
geeignet. Der  Mörtel  wird  in  der  kurzen  Bauzeit 
nicht  hart  genug,  um  das  Gewicht  der  auf  ihm 
ruhenden  Massen  zu  tragen.  Ein  Zusatz  von 
Cement  ist  aus  diesem  Grunde  geboten. 

Pariser  Mörtel  besteht  hauptsächlich  aus 
gebranntem  Gips.  Angemacht  beginnt  er  in 
wenigen  Minuten  zu  erhärten  und  erhält  seine 
Tragfähigkeit  in  1  bis  2  Stunden.  Seine  feuer- 
beständige Eigenschaft  ist  schon  sehr  lange  bekannt ; 
wegen  seines  geringen  Gewichtes  wurde  er  häufig 
anderen  Materialien  vorgezogen.  Den  wechselnden 
Einwirkungen  von  Hitze  und  Wasser  kann  er 
jedoch  nicht  widerstehen,  er  wird  weich  und  durch 
den  Wasserstrahl  fortgewaschen. 

Asbestmörtel  besteht  aus  einer  Mischung 
von  Asbest  mit  10  %  Weifskalk.  Gewöhnlich 
wird  kanadischer  Asbest  genommen,  bestehend 
aus  80  %  Asbest  und  20  Serpentin.  Asbest 
wird  gemahlen  und  das  grobe  Pulver  für  den 
ersten,  das  feinere  für  den  zweiten  deckenden 
Verputz  verwendet.  Dieser  Mörtel  besitzt  eine 
grofse  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer  und 
Wasser,  wiegt  nur  halb  so  viel  als  Cementmörlel 
und  ist  zähe  genug,  um  das  Eintreiben  von  Nägeln 
zu  gestatten,  ohne  zu  brechen.  Bei  einem  in 
Washington  gemachten  Versuche  erhielt  ein  vier 
Fufs  hoher  Raum  einen  Verputz  mit  Asbestmörtel. 
Nachdem  1  vts  Stunden  lang  ein  heftiges  Feuer 
in  diesem  unterhalten  war,  wurde  aus  einer  Feuer- 
spritze ein  Wasserstrahl  von  10  mm  Durchmesser 
gegen  die  Wände  gerichtet.  Der  Verputz  blieb 
vollständig  fest  und  zeigte  keine  Beschädigungen. 
Ein  grofser  Nachtheil  dieses  wie  aller  Kalkmörtel 
ist  das  langsame  Trockenwerden. 

Beton.  Ifnter  dem  Eintlufs  von  Feuer  und 
Wasser  zeigt   der  Beton  in  seinen  verschiedenen 
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Mischungen  —  Portlandcemenl  mit  Sand,  Kies, 
Steinschlag  aus  gehrannten  und  anderen  Steinen. 
Asche  oder  dergl.  —  ein  wesentlich  anderes  Ver- 
hallen als  reiner  Clement  oder  Cementmörtel.  Je 
nach  der  All  der  Zusammensetzung  wird  der 
Beton  in  der  Hitze  eine  mehr  oder  weniger  starke 
Beschädigung  erleiden,  ohne  seine  feuersehützendc 
Eigenschaft  oder  Tragfähigkeit  einzubüßen.  In 
New  York  wurde  eine  Deckenconslruction  aus 
Beton  —  1 ,52*2  m  weit  und  70  mm  in  der  Mitte 
stark  .*)  Stunden  lang  einer  Hitze  von  1 200 "  C. 
ausgesetzt  und  in  dieser  Zeit  mit  720  kg  f.  d.  <|m 
heiastot.  Nachdem  die  Decke  durch  einen  Wasser- 
strahl gekühlt  war,  wurde  die  Last  auf  2SM)  kg 
f.  d.  <|m  erhöht,  ohne  dafs  sich  Bisse  zeigten. 
Krst  nachdem  ein  Theil  der  Decke  mit  etwa 
0000  kg  a.  d.  <jm  heiastet  war.  brach  sie  zu- 
sammen. Am  besten,  selbst  gegen  die  wechselnden 
Wirkungen  von  Feuer  und  Wasser,  hat  sich  eine 
Mischung  von  einem  Theil  Porllandcement  mit  sieben 
Theilen  gesiebter  giober  Asche  bewährt.  Dieser 
Asche-Beton  konnte  3J/<  Stunden  lang  einer  Tem- 
peratur von  10S00  C  ausgesetzt  und  plötzlich 
durch  Wasser  abgekühlt  werden,  ohne  an  Festig- 
keit einzubüfsen  oder  sonstwie  beschädigt  zu 
werden.  Nicht  jede  Asche  ist  hierfür  geeignet ; 
am  besten  sind  die  grobgesiehlen  Bückstände  von 
unter  einem  Dampfkessel  verbrannten ,  harten 
Kohlen  (z.  B.  Anthracil).  Bückstände  weicher 
Kohlen  sollten  nur  als  Füllmaterial  benutzt  werden 
und  nicht  für  Tragconslruetionen.  Ist  geeignete 
Asche  nicht  zu  beschaffen,  so  kann  auch  fein- 
gesiebter  Koks  oder  Kohle  genommen  werden.  — 
(int  bewährt  haben  sich  folgende  Mischungen : 
ein  Theil  Porllandcement  ,  zwei  Thcile  Kies 
und  vier  bis  fünf  Theile  Asche,  oder  ein  Theil 
Portlandcemenl,  zwei  Theile  Sand  und  vier  Theile 
Asche,  oder  ein  Theil  Porllandcement,  ein  Theil 
Sand,  vier  Theile  Steinschlag  und  vier  Theile 
feiner  Koks.  Ist  Asche  in  guter  Qualität  nicht  zu 
beschaffen,  so  wird  häufig,  z.  B.  auch  von  der 
Columbian  Fircproofing  Co.,  folgende  Zusammen- 
setzung genommen:  I  Theil  Porllandcement, 
2  Vi  Theile  Sand  und  i  bis  Ö  Theile  Steinschlag 
aus  gebrannten  oder  anderen  Steinen.  Befriedigende 
Besultate  sind  auch  mit  dieser  sowie  mit  manchen 
anderen  Mischungen  erzielt  worden. 

.">.  Holz.  In  feuerfesten  Gebäuden,  die  selbst 
oder  deren  Inhalt  von  besonders  grofsem  Werthe 


sind,  oder  auch  in  den  mehr  einer  Feuersgefahr 
ausgesetzten  oberen  Etagen  hoher  Bauwerke  wird 
fasl  regelrnäfsig  alles  unvermeidliche  Holzwerk 
wie  Dielen,  Thüren,  Fensterkreuze,  Bahmen  u.s.  w. 
durch  Imprägniren  mittels  einer  Lösung  von 
Phosphor-  und  Schwefel-Ammonium  unverbrennbar 
gemacht.  Die  erheblichen  Koslen  dieses  Ver- 
fahrens —  elwa  Sit  %<H  f.  d.  cbm  -  -  verhinderten 
bisher  dessen  allgemeine  Anwendung.  Ersatz 
für  imprägnirles  Holz  geben  manche  andere 
Stoffe,  z.  B.  Lignolith,  eine  Mischung  bestehend 
aus  Sägemehl,  Clement  und  Wasserglas.  Lignolith 
wird  in  Blöcken  gegossen  und  dann  wie  Holz 
verarbeitet  —  gesägt  und  gehobelt.  Die  Tafeln 
können  als  Bodenplatten  oder  in  Zwischenwänden 
Verwendung  linden.  Dieses  Material  kann  auch 
mit  und  ohne  Zusatz  von  Farben  zur  Herstellung 
von  künstlerisch  ausgeführten  feuerfesten  Thören 
benutzt  werden,  da  es  sich  leichl  in  Formen 
giefsen  und  auch  poliren  läfst. 

Einen  guten  Feuerschutz  gewähren  ferner  die 
mit  dünnem  Eisen  oder  Kupferblech  beschlagenen 
hölzernen  Thüren  und  Bahmen,  die  in  den  letzten 
Jahren  vielfach  Verwendung  gefunden  haben. 
Die  Bleche  erhalten  unter  einer  hydraulischen 
Presse  die  Form  der  Thören  und  Bahmen  und 
werden  auf  diese  mit  einer  Zwischeulage  von 
Asbestpapier  aufgeschraubt.  Bei  Versuchen,  die 
mit  derartigen  Thüren  in  starker  Hitze  etwa 
I  Vi  Stunden  lang  gemacht  wurden,  war  nur 
das  Blech  in  der  Mitte  ausgebaucht  und  das 
Holz  einige  Millimeter  tief  verkohlt,  doch  blieben 
die  Beschläge  dich!  genug,  um  den  Durchzug 
der  Flammen  zu  verhüten. 

0.  Glas.  Eine  Verbindung  von  Draht  und 
Glas  giebt  ein  Material,  welches  vorzüglich  plötzlich 
eintretender  oder  länger  andauernder  Hitze  wider- 
stehen kann  und  auch  nicht  bei  plötzlicher  Ab- 
kühlung durch  einen  Wasserstrahl  zerstört  wird. 
Springt  das  Glas  infolge  der  Wärme  oder  anderer 
äufserer  Einflüsse,  so  wird  es  durch  das  Draht- 
gewebe  gehalten  und  event.  unter  der  Einwirkung 
der  Hitze  wieder  zusammengeschmolzen.  Mit 
bestem  Erfolge  wird  Drahtglas  bei  Oberlichtern 
und  Flurfenstern  angewandt.  Mit  dünnen  ver- 
silberten oder  vergoldeten  Drähten  durchzogen, 
bilden  diese  hübsche  Muster,  ohne  die  Durch- 
sichtigkeit wesentlich  zu  beeinträchtigen. 

( Fortsetzung  folgt.) 
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iMittheiluiigen  aus  dem  Eiseiiliütteiilahoratorium. 


Bestimmung  des  Eisens  in  Puddelschlacken. 

I>ii'  in  Puddelschlackcn  nach  der  Permanganat- 
oderZinnchlorür-Methode  ausgeführte  Eisenlustim- 
mung  ergicbt  häufig  sehr  abweichende  Resultate, 
•Ii..',  wie  I,.  Blum»  zeigt,  durch  einen  fast  nie 
fehlenden  Vanadinsäureechalt  vcranlafst  sind.  Beim 
.Schmelzen  der  Schlacke  mit  Kalium  -  Natrium- 
Carhonat  und  auch  heim  directen  Lösen  in  Königs- 
wasser »der  Bromsalzsäuie  wird  der  Vanadium- 
gehalt  zu  Vanadinsäure  »xydirt.  Durch  die  zur 
Titration  nöthige  Rcduction  mit  Zink  »der  auch 
mit  Zinnchlorür  wird  die  Vanadinsäure  ebenfalls 
ndueirt,  heim  Titriren  aher  wieder  »xydirt,  man 
liudet  also  zu  viel  Eisen.  Kinwandsf'reie  Resultate 
sind  nur  durch  die  umständliche  und  zeitraul)ende 
(i( •wichlsbestimniung  zu  erzielen.  Man  löst  0,5  g 
Substanz,  scheidet  Kieselsäure  ah,  neutral isi it  mit 
A ininoncat hmiat,  verdünnt  und  fällt  unter  Kochel, 
mit  Amu)»naeetat.  Der  Niederschlag  wird  noch- 
mals gelöst,  gefällt,  gewaschen,  wieder  in  Salzsäure 
gelöst,  mit  Weinsäure  versetzt  und  das  Eisen  mit 
Schwcfclutnmon  gefällt,  wobei  mau  längere  Zeit  ab- 
setzen läfst.  Sch wetel Vanadium ,  Phosphorsäurc, 
Thoncrde  und  Kalk  bleiben  in  Lösung.  Das 
Schwefeleisen  wird  mit  sehwefelaminonhaltigem 
Wasser  gewaschen,  gelöst,  »xydirt  und  mit  Am- 
moniak gelallt.  

Molybdänbestimmung  im  Eisen. 

Zur  genauen  Bestimmung  des  Molybdäns  bringt 
E.  Döhle«-**  folgendes,  etwas  umständliche  Ver- 
fuhren in  Vorschlag.  Man  löst  10  bis  20  g  Roh- 
eisen oder  nur  f>  g  Späne  (wenn  der  (»ehalt  2  bis 
3  %  beträgt)  in  100  cc  Salpetersäure,  trocknet  ein 
(nicht  glühen!),  nimmt  mit  100  cc  Salzsäure  auf, 
verjagt  auch  diese  bis  auf  etwa  10  cc.  verdünnt 
und  liltrirt  in  eine  1,5  1  fassende  Flasche.  Der 
Rückstand  enthält  die  Kieselsäure,  bei  Roheisen 
auch  Graphit,  bei  Wolfrainmaterial  die  gesummte 
Wolframsäure ;  er  ist  frei  von  Molybdän,  wenn 
Silicium  und  Graphit  nicht  mehr  als  1  %  aus- 
machen. In  das  auf  etwa  DKM)  cc  gebrachte  Eiltrat 
wird  bei  HO 0  Schwefelwasserwtoffgas  eingeleitet. 
Bei  Einhaltung  obiger  Bedingung  fällt  alles  Mo- 
lybdän hei  der  ersten  Fällung  Man  läfst  das 
Schwefehnolyhdän  12  Stunden  absetzen,  liltrirt, 
wäscht  mit  salzsäurehaltigem  Schwefelwasserstoff- 

•  „Zeitschrift  für  analyt.  Chemie"  l'.MiO  S.  150. 
••  „Cheuj.-Ztg .«  DK*)  S.  537. 


wasser  5  bis  »mal  aus  und  prüft  in  dem  ein- 
geengten Eiltrat  nochmals  mit  Schwefelwasserstoff, 
ob  alles  Molybdän  gefällt  ist.  Der  Schwefel- 
molybdän •  Niederschlag  wird  mit  heil'ser  Amnion- 
sulhdlösung  in  den  Kolben  gebracht;  bleibt  dabei 
in  Salzsäure  unlösliches  Molybdänsulfid  auf  «lein 
Filter,  s»  niufs  dieses  verascht,  mit  S»da  und 
Schwefel  geschmolzen  werden.  Die  vereinigten 
Lösungen  werden  2  bis  3  Stunden  erhitzt,  liltrirt 
wieder  fast  zum  Kochen  gebracht  und  das  Mo- 
lybdän durch  Salzsäure  (1,124  sp.  Gew.)  gefällt. 
Man  kocht  bis  zum  Verschwinden  des  Schwefel- 
wasserstoffs, filtrirt  durch  ein  gowogenes  Filter  und 
trocknet  bei  120  °.  Einen  Theil  des  Filterinhaltes 
glüht  man  dann  im  VVasserstoffstrome  bis  zum 
cmistanten  Gewicht  und  berechnet  aus  dem  MuS* 
(mit  00  %  Mo)  den  Molybdän-Gehalt. 


Beitrag  zur  Bestimmung  des  Mangans  im  Stahl. 

Horace  Jervis*  macht  hierüber  einige  An- 
gaben. Soll  Mangan  im  Stahl  titrimetrisch  bestimmt 
werden,  nachdem  es  durch  PmO«  »der  PhOs 
zu  Pcrmanganat  »xydirt  worden  ist,  so  müssen 
bestimmte  Mengenverhältnisse  eingehalten  werden, 
weil  sonst  zu  wenig  Mangan  gefunden  wird.  Man 
darf  also  von  einem  0,1  procentigon  Stahl  höch- 
stens 1  g  zur  Probe  benutzen;  andererseits  fallen 
die  Resultate  auch  zu  niedrig  aus,  wenn  unter 
0,01  %  Mangan  vorhanden  ist,  trotzdem  das  vor- 
handene Eisen  sehr  günstig  für  die  Oxydation  des 
MnO  wirkt.  Bei  sehr  hohen  Mangangehalten  findet 
man  beträchtlich  zu  wenig.  Bei  Anwendung  dieser 
Methode  ist  die  Gegenwart  von  Aluminium  nicht 
hinderlich,  ebensowenig  dio  von  Kupfer,  Nickel. 
Molybdän:  man  kann  sogar  im  Handels  Molybdän- 
Metall  Mangan  auf  diese  Weise  bestimmen,  wenn 
man  vorher  Wolfram  und  Graphit  abtiltrirt.  Auch 
für  Wolframstahl  eignet  sich  das  Verfahren. 
Dagegen  erhält  man  im  grauen  Roheisen  auch  nach 
dem  Ahhlt.riren  des  Graphits  zu  niedere  Resultate. 
Ist  Chrom  zugegen,  so  wird  auch  dieses  zu  Säure 
oxydirt  und  stört  bei  der  Titration,  wenigstens 
kann  man  dann  nicht  Ferrosulfat  benutzen.  In 
diesem  Fallo  titrirt  man  mit  Ammonoxalat;  man 
setzt  einen  gemessenen  Ueberschufs  zu  der  auf 
70  bis  80°  erwärmten  Lösung  und  titrirt  mit  Per- 
manganat  zurück.  Die  Chromsäure  kann  dann 
mit  Ferrosulfat  titrirt  werden,  aber  die  Resultate 
fallen  zu  niedrig  aus,  wenn  mehrere  Procente 
Chrom  zugegen  sind,  weil  etwas  Chrom  im  Blei- 
snperoxyd-Niederschlage  bleibt. 

•  „Che,,..  News-  1900  S.  171. 
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Beschickungsvorrichtung  für  Martinöfen. 


Die  mannigfachen  Vortheile ,  weicht'  merha- 
iiist-lit-  Beschickungsvorrichtungen  bieten,  hat 
denselben  allenthalben  rasch  Eingang  verschafft. 
Im  Laufe  der  letzten  drei  Jahre  hat  die  Actien- 
gesellschaft  Laue  Ii  ha  minor  allein  eine  irrolsc 
Anzahl  solcher  Maschinen  nach  der  früher  ver- 
öffentlichten (^Instruction  gebaut. 

Obwohl  diese  Maschinen  sich  überall  vorziitr- 
lich  bewährten,  war  es  iiuiuer  das  Bestreiten 
der  ireiiaiiiiten  Firma,  die  Antrielisniechanismen 


thiinilichen  Art  der  Kurbelbewegung,  welche  den 
anl reihenden  Elektromotor  hei  bestimmten  Kurbel- 
zapfonstellungen  sehr  wenig,  bei  anderen  Stel- 
lungen der  Knrbelzapfen  daneben  ganz  erheblich 
in  Anspruch  iiiniuit,  am  Motor  durch  eine  ständig 
veränderliche  Belastung  desselben  zur  Geltung. 
Durch  die  in  nachstehenden  Abbildungen  dar- 
gestellte Xcuanorduung  der  sich  auf  das  Heben 
und  Senken  der  Lauft rilsrer  beziehenden  Einzel- 
heiten wird  jener  Uebelstand  gänzlich  verniiedeu, 


TT 


Figur  1. 


1  £ 

1 1  1  I 

i 

:   A'  .....   \':rrr\\    'iL^Jü  h  ..\:  V,  '. 

[  *  •  •        '  *    .        '  l         -    *    '    '       -    -    ■    -   *    ■    •  .    ■    ■    «    '    '    ■       ■        '    "    »  P . ' . '    .  *  *    *  *  *  ■       *  ■    ■   *  T  - 


derselben  zu  vereinfachen, 
sowie  (irül  seil  Verhältnisse, 
tiewieht  und  Herstellungs- 
koston dieser  Maschinen 
nach  Möglichkeit  zu  ver- 
ringern. Mas  Resultat 
jener  Bestrebungen  liegt 
vor  in  der  durch  Gebrauchs- 
muster Nr.  l.H.WH  ge- 
setzlich geschützten,  im 
Folgenden  beschriebenen 
und  dargestellten  Neucou- 
structioii. 

Bei  den  bisher  ausgeführten  Beschickungs- 
maschineu  wurde  das  Heben  und  Senken  der 
Lauft räger  für  den  den  Beschicknngsschwengel 
tragenden  \'orsehnbwageu  durch  doppelseitig  an- 
geordnete Kurbelräder  bewirkt,  indem  die  dem 
Beschickungsschwengel  parallel  gelagerten  Lauf- 
träger je  von  einem  Kurbelzapfen  unterfangen 
wurden,  um  durch  deren  Kreisbewegung  den 
vorderen  Enden  dieser  Träger  eine  aufsteigende 
und  niedergehende  Bewegung  ertheilen  zu  können. 
Her  Antrieb  dieser  Bewcgungsvorrichtung  wurde 
elektromotorisch  durch  sieben  Stirnräder  und  ein 
Schneckenvortrehtro  bewirkt.  Diese  Art  und 
Weise  des  Antriebes  kam ,  abgesehen  von  den 
erheblichen  Reibungsverlusten,  infolge  der  eigeu- 


*  Vergl.  „Stuhl  uud  Kis.n*-  IHK7  Nr.  17  S.  712  ...  fl*. 


indem  an  Stelle  des  doppelseitigen  Knrbelräder- 
antriebes  eine,  ceutriseh  auf  die  parallelen  Lauf- 
träger wirkende,  herzförmige  Hnbscheibe  an- 
geordnet ist ,  welche  ein  mit  gleichinäfsiger 
Geschwindigkeit  erfolgendes  Heben  und  Senken  der 
Laufträger  bewirkt,  mithin  auch  die  veränderliche 
Belastung  des  antreibenden  Motors  vermeidet. 

Sämmtliehe  für  das  Heben  und  Senken  der 
Laufträger,  sowie  das  Hin-  und  Herfahren  der 
ganzen  Maschine  erforderlichen  Antriebsmecha- 
nisinen  sind  bei  der  Neticonstruetion  unterhalb 
der  Laufträger  gelagert,  durch  welche  Anordnung 
eine  erhebliche  Verringerung  der  Breitenausdeh- 
nung  und  des  Gewichtes  der  Beschiekungsvorrich- 
tnng  erzielt  wird. 

Die  feste  Verbindung  der  Mulde  mit  dem 
Beschiekungssi  hw  engel    wurde   bei   den  älteren 
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Maschinen  durch  eine,  mittels  Schubstangen  vor- 
wärts und  rückwärts  bewegliche,  Klaueninuffe 
bewirkt,  während  dieselbe  bei  den  neueren  Aus- 
führungen durch  eine,  innerhall»  des  in  seiner 
«ranzen  Länge  durchbohrten  Schwengels  gleitende, 
Verriegelungsstange  stattfindet. 

In  der  Zeichnung  veranschaulicht  die  Figur  ! 
eine  Längsansicht  des  oberen  Theils  der  Maschine 
mit  festgehaltener  Mulde  und  einen  Längsschnitt 
durch  den  unteren  Theil,  nämlich  durch  das  den 
(icsammtapparat  tragende  Fahrtrest  eil.  Figur  2 
zeigt  einen  (irandrif*  des  Fahrgestells,  Fitrur  3  eine 
vordere  Ansicht  und  Figur  4  eine  hintere  Ansicht 
der  Maschine.  Zwei  kurze  Querträger  A  nehmen 
vier  Laufräder  Ii  auf  und  werden  durch  symmetrisch 


Figur  3  und  4. 

znmMittel  der  ersteren  liegende  Längsträger  C  zu 
einem  den  (icsammtapparat  tragenden  Fahrgestell 
verbunden.  Auf  dem  vom  Ofen  abgewandten  Knde 
dieses  Fahrgestells  ist  die  Drehachse  l>  der  Lauf- 
träger E  gelagert.  Die  vorderen  Huden  der  letz- 
teren sind  durch  einen  Unterbau  E  verbunden, 
in  dessen  Mitte  die  Rolle  <l  liegt,  an  deren  Um- 
fange sich  die  auf  dem  Mittel  der  Läugsträger  (' 
gelagerte,  herzförmige  Huhscheibe  //  abwickelt. 
Diese  Hubscheibe  wird  vom  Klektromotor  ./  aus 
durch  Schnecke  mit  Schneckenrad  und  durch  vier 
Zahnräder  K,  A'1,  K*,  A*3,  von  denen  das  letztere 
als  gröfstes  auf  der  Huhscheibenachse  festsitzt, 
angetrieben.  Sowohl  der  Elektromotor  J  als  auch 
die  Achsen  der  gesammten  zugehörigen  ( Tetriehe 
sind  an  dem  Fahrgestell  befestigt,  das  seiner- 


seits am  hinteren  Ende  auch  noch  einen  zweiten 
Elektromotor  L  trägt,  welcher  die  ein  I'aar  der 
Luufrader  Ii  verbindende  Achse  M  antreibt  und 
somit  dem  (icsammtapparat  je  nach  der  I"iu- 
drehungsrichtung  des  Elektromotors  /,  eine  Voc- 
oder rückwärts  gehende  Bewegung  auf  dem  längs 
der  Martinöfen  laufenden  Schienenstrang  erthejlt. 
Dem  Antrieb  der  Achse  M  gegenüber  ist  der 
Steilerapparat  und  Führerstand  O  angeordnet. 
Innerhalb  der  Laufträger  E  bewegt  sich  ein 
Schwengel-Trägerpaar  /'  auf  vier  Laufrollen 
die  an  den  äul'sercn  Seiten  dieses  Trägerpaares 
in  Zapfen  frei  laufen,  vorwärts  und  rückwärts. 
Dieses  Trägerpaar  I'  nimmt  in  sich  den  eigent- 
lichen Hesehickungsschwengel  H  derart  gelagert 
auf,  dafs  derselbe  von  einem  dritten  auf  diesem 
Trägerpaar  gelagerten  Klektromotor  X  mittels 
Schnecke  und  Schneckenrad  und  einem  konischen 
Häderpaar  um  seine  Längsachse  gedreht  werden 
kann.  Ein  ebenfalls  auf  demselben  Trägerpaar 
gelagerter  vierter  Elektromotor  T  treibt  mittels 
Schnecke  und  Schneckenrad  zwei  kleine  Stirn- 
räder r  an,  die  in  langgestreckte  Hache  Zahn- 
stangen V  eingreifen,  welche  auf  dem  Kücken 
der  Laufträger  E  liegen.  Da  nun  die  Hlektro- 
motoren  .S'  und  T  und  die  zugehörigen  Antriehs- 
viirrichtungen  mit  dem  Schwengel-Trägerpaar  /' 
fest,  verbunden  sind,  so  wird  jede  Vor-  oder 
Kückwärtsdrchnng  des  Motors  7'  eine  Abwicklung 
der  Stirnräder  ('  auf  den  festliegenden  Zahn- 
stangen V  bewirken  und  somit  den  gesammten 
inneren  Beschickungsapparat  vorschieben  oder 
zurückziehen  und  damit  die  an  seinem  vonleren 
Ende  festgehaltene  Mulde  W  in  den  Martin- 
ofen einführen  oder  aus  demselben  zurück- 
ziehen. Von  dieser  Längsbewegung  gänzlich 
unabhängig  ist  die  Drehbewegung,  welche 
der  Elektromotor  .V  auf  den  eigentlichen  Be- 
schickungsschwengel H  ausübt,  wodurch  die 
Mulde  W  gedreht  und  veranlafst  wird,  ihren 
Inhalt  auf  den  Herd  des  Martinofens  auszuschütten. 
Unabhängig  wiederum  von  dieser  Längs-  und 
Drehbewegung  ist  die  Hubbewegung,  durch  welche 
bei  Abwicklung  der  herzförmigen  Hubscheibe  // 
an  der  Bolle  U  den  um  die  hintere  Drehachse  l> 
schwingenden  vorderen  Huden  der  Laufträger  AVinc 
mit  gleichbleibender  Geschwindigkeit  ausgeführte, 
auf  und  nieder  gehende  Bewegung  erteilt  wird. 

Nachdem  die  A  et  ieugesel lsehaft  Lauch- 
hammer,  welche  durch  den  Betrieb  eigener 
Martinöfen  in  der  günstigen  Lage  ist,  die  Neu- 
construetion  selbst  praktisch  prüfen  zu  können, 
wie  bereits  erwähnt,  eine  grol'xe  Anzahl  t'hargir- 
inaschineu  der  früher  beschriebenen  < 'onstruetion 
ausgeführt  hat,  sind  nunmehr  auch  mehrere  Chargir- 
maschinen  nach  der  in  Vorstehendem  beschrie- 
benen Neucftnstructinn  im  Bau  begriffen,  deren 
Leistungen  diejenigen  der  früheren  Maschinen  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  übertreffen  werden. 
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Von  Eisenbahn-Bau-  nud  Betriebsinspector  Frahm. 
t  PortaetMug  ran  s,>iie  701.) 


Dw  Antrieb  des  Förderbandes  geht  im 
grofsen  und  tranzen  wie  hei  einer  Itiementrani- 
missinn  vor  sich.  Mittels  eines  Treibriemens, 
der  entweder  durch  eine  unmittelbar  neben  dem 

Förderband  stehende  l>aiii|ifmas<liitie  (Abbild.  .">n| 
»der  durch  eine  entfernt  davon  aufgestellte  Ma- 
schine angetrieben  wird,  setzt  man  crfordcrlichen- 


bandes  dargestellt .  bei  der  es  verhindert  wird 
dafs  die  Stofl'e  auf  das  leer  zurückgebende  Hand 
fallen.      Wenn    es    sich    irgend    Darben  lafst. 


Wh* 


Abbildung  ÖO. 


falls  unter  Kinschaltung  von  Zahntet  rieben  —  die 
Triebscheibe  des  Förderbandes  und  damit  dieses 
selbst  in  Bewegung«  Ebensogut  kann  auch  ein 
Klektromolor  für  den  Betrieb  der  Vorrichtung  auf- 


bringt mau  die  Antriebscheibe  an  demjenigen 
Kndc  der  Vorrichtung  an.  wo  abgeworfen  werden 
soll,  damit  das  bcladcnc  Hand  gezogen  wird, 
um  da*  (Heilen  de«  Banden  auf  der  Antrieb- 


Abbildung  '">«• 


gestellt  werden.  Wenn  Stoffe  bewegt  Werden 
sollen,  die  sich  schwer  von  dein  Bande  loslösen, 
so  bringt  man  eine  sich  drehende  Bürste  au. 
welche  die  anhaftenden  Störte  abkratzt.  In 
Abbildung  51    ist    eine    verbesserte  Anordnung 

eines  die  Stoffe  am  Hude  abwerfenden  Förder- 


scheibe  möglichst  zu  verhindern ;  ist  das  nicht 
Angängig,  m  werden  drei  Scheiben  ungeordnet« 
die  eine  genügend  irrofse  Keibnn^sfliiche  geben, 
um  das    (.leiten    zu    verhüten  (Abbildung  52). 

Wenn  Frze  gefördert  werden  tollen«  nnd 
dabei  von  einem  Bande  auf  ein  anderes,  erheblich 
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tiefer  liegendes  geworfen  werden  niiifs,  so  ver- 
kleinert man  die  Fallhöhe  durch  mehrere  über- 
einanderliegende Kühnen  (Abbildung  53),  Die 
Zuführung  der  Störte  mtekl  man  überhaupt  so 
zu  regeln,  daffl  Sie  schon  vor  dem  Auffallen  auf 
il.is   Hand   annähernd   die  < icsehwindigkeM  ißt 


Bändln  angenommen  haben,  m  daft  der  Anprall 
nur  gering  ist.  Zur  Schonung  des  Banden 
tragt  auch  die  Einrichtung  (Abbildung  54)  bei: 
die  Stotle  fallen  zunächst  auf  ein  Sieh,  das  die 
gröberen  Theile  zurüekhült :  nur  die  feineren 
Theile  ducken   den   Itiideii   des  llaudcs,   >o  dal* 
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die  gröberen  Theile  mit  dem 
Bude  mr  nicht  in  Berührung 
kommen. 

Bie  Förderbänder  laufen 
durchschnittlich  mit  V = rnnd 
1,5  m  Kecundengeschwindig- 
keit,  doeli  kommen  Geschwin- 
digkeiten von  7'<i"  —  l',2k  m 
für  wagerechte  und  II'  — 
9,35  in  für  geneigte  Binder 
vor;  in  einzelnen  fallen  hat 
man  nnter  27°  geneigten  Bftn- 
dem  Rogar  Geschwindigkeiten 
von  15'  =  1.57  in  ertheilt, 

wobei  indessen  eine  zu  starke 

Abnutzung  der  Bänder  und 
FQhrangsrolIeu  stattfindet. 
Die  Leistungsfähigkeit  solcher 
Bandhabnngseinricbtungen  i>t 
natürlich  nach  der  Breite  des 
Bandes  und  der  lieschwindi«:- 
kett,  mit  der  es  bewegt  wird, 
verschieden;  sie  wechselt  von 
Ii»  t  in  der  Stunde  hei  .V  I" 
=  1  tu  Secundengesrkwindigkeil  und  10"  —  25  cm 
Bandbreite  bis  15001  ud.  Stunde  bei  10' =  3,05  m 
Secundengesckwlndigkeit  und  .'i'i*  —  !>1  cm 
Bandbreite,  her  Kraft  verbrauch  hei  dem  Betrieb 
mit  Knbinsschen  Förderbändern  ist  sehr  gering. 
Genaue  Angaben  lassen  sich  darüber  zwar  nicht 
machen,  doch  möge  angeführt  werden,  dafs  in 
einem  bestimmten  Kalle,  wo  es  darauf  ankam, 
täglich  1000 1  auf  55  m  Entfernung  und  12  m  Höhe 
zu  fördern,  nur  I  l'S  erforderlich  waren;  dabei 
konnte  noch  die  zum  Betrieb  einer  Stursvorrich- 
tung erforderliche  Kraft  davon  abgegeben  werden.* 

An«  der  jrrofsen  Zahl  von 
Anwendungen    des  Robins- 

scheii     Förderbandes  inneren 

die  nachfolgenden  Beispiele 

gewählt  werden.  Abbild.  55 
zeijrt  eine  KohlenwiLsche  für 
Anthracitkwhlen  der  Pennsyl- 
vania (Hai  Company  in  l'itts- 
ton.  Pa.  Mas  Hohmaterial  wird 
mittels  eines  TrockenbayiTers 
leiner  Ibtiupfschnufel)  auf  das 
Knde  eines  wajrerecliten  Kör- 
derbandes gettehfittel  und  au 
den  Knfs  eines  zweiten,  ge- 
neigten und  durch  ein  Holz- 
Kernst  unterstützten  Förder- 
bandes geschafft,  das  es  auf 
die  Wasche  bringt.  I'as  >rc- 
neigte  Band  ist  250'  =  7i»,2in, 
das  wagerechte  500*  —  152, 1 
m  lanjr;  letzteres  In  Ist  sich 
seitWftrtS,     dem    Abbau  der 

•  TrAnnjHivas  sf  thr  A  uteri  cm  n 
In>tit.  of  Miniri''  Engiaeen  18B6. 


Abbild.  5f>.    Aufbercihin^iiiilairc  der  Sterling  Iron  and  Zink  Company. 


Abbildung  57. 


Abbild.  5h.    bVSrdereinrichtoiig  der  New  Kuglnnd  (ins  and  (.'oke  Company. 


Google 


Ib.  Juli  1900. 


Mechanische  Handhabung  ron  Erzen  und  Kohlen. 


Stahl  und 


753 


Halde  entsprechend,  verschieben  und  auch  er- 
forderlichenfalls loiclit  verlängern.  Dio  Leistungs- 
fähigkeit beträgt  2500  t  in  10  Stunden. 

In  Abbildung  56  ist  die  Anwendung  dos 
Förderbandes  in  den  Erz -Broch-  und  -Sortir- 
anlagcn  der  Sterling  Iron  and  Zinc  Company  zu 
North  Mino  Hill,  Franklin  N.  J.,  dargestellt. 
Die   Erze   lallen    aus   den   Brcchmaschiiien  in 


Abbildung  5U. 

durchschnittlicher  (iröfse  von  5  Cuhikzoll  — 
H2  cem  auf  das  Hand;  die  Bedieiiungsnfiiimscliaft 
ist  jedoch  mit  einem  Hammer  ausgerüstet,  um 
etwaige  gröfsere  Stücke  auf  dem  Hände  selbst 
zu  zerkleinern,  das  durch  diese  rauhe  Hehandluug 
nur  wenig  leiden  soll. 

Die  Vorrichtung,  von  der  Abbildung  57 
einen  Theil  darstellt,   dient  auf  den  Brown  & 


Flemingschen  Werken  in  Vor  Flank  am  Hudson 
zum  Einladen  in  Kühne.  Drei  sechzehnzöllige 
Förderbänder ,  die  aus  hochliegenden  Vorrat hs- 
räumen  gefüllt  werden,  entladen  auf  ein  vierund- 
zwanzigzölliges  geneigtes  Hand;  die  Leistung  ist 
168  ebm/Stunde.  Abbildung  58  gestattet  einen 
Hlick  in  das  Innere  einer  geneigt  liegenden 
Fördereinrichtung  mit  Förderband,  dio  auf  den 
GaMMtalten  der  „New  Eng- 
land Gm  and  Coke  Company'' 
in  Everett,  Mass.,  Koks  aus 
Ki>enbahnwagen  in  hochlie- 
gende VoiTathsräume  bringt. 
Die  auf  zwei  Geleisen  heran- 
gefahrenen Wagen  entleeren 
Koks  jeder  Stiickgrüfse  in 
einen  Behälter;  von  diesem 
geht  der  Koks  durch  die 
Zerkleinerungsmaschinen  zu 
einem  zweiten  Behälter  und 
wird  dann  auf  das  Förder- 
band geschüttet.  Nachdem 
eine  Hebung  von  60'  =  18,3  m 
stattgefunden  hat,  stürzt  man 
den  Koks  über  Siebe  hinweg 
iu  die  hochliegenden  VoiTaths- 
räume ( Taschen ).  I  >as  Förder- 
band wird  durch  einen  oben- 
stehenden  Elektromotor  in  Be- 
wegung gesetzt. 

Einen  ganz  anderen  Zweck 
hat  die  in  Abbildung  59  ver- 
anschaulichte Einrichtung;  sie 
dient   dazu,   auf  der  „New 
Jersey    Zinc    Company"  in 
Franklin    N.  J.   die  Dampf- 
kessel fenerungen  mit  Kohlen 
zu   versorgen.    Das  Förder- 
band erhält  die  Kohlen  aus 
einer  unter  dem  Zuführungs- 
geleis liegenden  (trabe,  etwa 
70'  =  21,8  m  vom  liicbcl- 
ende  des  Kesselhauses  ent- 
fernt.   Es  steigt  unter  einem  Winkel   von  2.1°, 
gebt   durch   die   (iiebelwand    und  erreicht  im 
Innern  des  Kesselhauses  eine   Höhe   von  etwa 
35'  =  10,7  m.    Hier  wird  nacheinander  iu  die 
einzelnen,  für  die  verschiedenen  Kessel  bestimm- 
ten Behälter  entladen.     Dieses  Förderband  hat 
eine  Leistung  von  -10  t  i.  d.  Stunde. 

(Schlafs  folgt) 
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Patentan  meldun  gen, 

weicht  von  dem  angegebenen  Tige  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  Mr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Bertin  autliegen. 

28.  Juni  lfHM).  Kl.  7h,  Seh  15815.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Rohren  mit  in  der  Längsrichtung 
verlaufenden  Scheidewänden.  Albert  Schmitz,  Düsscl- 
ili.rf,  l'ulnienstr.  11. 

Kl.  Ulli.  J  5355.  Formmaschinc  für  Roststäbe. 
Hugo  Jindrich,  Wien.  Wcstbahnstr.  5058;  Vertr.: 
B.  Rcichhold  u.  Ferd.  N  lisch.  Berlin,  Luisenstr.  '21. 

Kl.  31  h,  W  15:14:).  Schablonirvorrichtung  für 
unrunde  liutskörper.  Kmil  Winter.  Halle  «.  S.,  Liehc- 
naucrstr.  UM». 

Kl.  31c.  B  2t.! 261.  Verfahren  zur  Herstellung 
poröser  Bleiplatten.    Richard  Bauer,  Klepzig  Ii.  <  otheii. 

Kl.  48a,  H  13150.  Verfahren  zum  galvanis«  In  n 
i'lattiren  von  Aluminium.  Michael  Bartholome*-  Ryan, 
London;  Vertr.:  Otto  Wolff  u.  Hugo  Dummer,  Dresden. 

Kl.  73,  K  11458.  Förderseil  mit  Signallcitung. 
Feiten  üi  (luilleaume,  Cnrlswcrk  Actien-üesellsehaft, 
Mülheim  a.  Rh. 

Kl.  81  e,   U  13  661    Transportrinne   für  lose  ge- 
lagertes Mahlgut.    Carl  (ieiMer,  Stafsfurt. 

2.  Juli  1000.  Kl.  11.,  M  17  778.  Verfahren  .1er 
elektromagnetischen  Aufbereitung  zur  gleichzeitigen 
Trennung  mehrerer  Stoffe  von  verschiedener  magneti- 
scher Erregbarkeit;  Zus.  zu  Amu.  M  1603)5.  Mecher- 
nieher  Bergwerks- A  et  ien  Verein,  Mechernich. 

Kl.  5a,  <i  13826.    Vorrichtung  zum  Herablassen 
und    Aufholen    des    Sehlammlöffels    für   Ticfhohrcin-  1 
richtungeu.    (ializischc  Kar|iathen  -  l'etroleum  -  Actien- 
(iesellsehaft,  vormals  Berkheim  &  Mac  (iarvey,  (iliniek- 
marvampolski,  Oalizien:  Vertr.:  Richard  LüdcTs,  tiörlitz. 

Kl.  7a,  (i  13433.  Fiihrungsvorrichtung  an  W  alz- 
werken znr  Herstellung  von  prohMirtem  Walzgut. 
Anieriean  Fniversal  Mill  Compnnv,  New  Vurk,  V.  St.  A.; 
Vertr.:  Fr.  Mcffert  u.  Dr.  L.  Seil,  Berlin,  Dorothecn- 
strarse  22. 

Kl.  7c,  B  26515.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Befestigung  eines  Lüthkranzes  auf  dem  Boden  oder 
Deckel  von  Coliservebüchscn.  Emile  Besse  u.  Louis 
Luhin,  l'uris,  f>3  Kue  d'Angoiilcme ;  Vertr.:  Otto 
Siedentoj)f,  Berlin,  Behrenstr.  53. 

Kl.  7d,  H  23  415.  Vorrichtung  zum  Einspannen 
der  Drahtenden  bei  Maschinen  zur  Herstellung  von 
Drahtöfen.    Ernst  Hücking,  Altena  i.  W. 

Kl.  7e,  B  26364.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Fenstereisen,  Hohrhaken  u.dgl.;  Zusatz  /..Fat.  !Mj7<>4. 
Wilhelm  Blumenberg  u.  tiustav  (ilcue,  Falkenstein  i.  S., 
Kaiser  Wilhelmstr.  328 ti. 

Kl.  7c.  F  12047.  Vorrichtunir  zum  Einstellen  der 
Nähnadeln  und  Nähmaschincnnadeln  zum  Poliren  der 
»»ehre.    Johann  Funken.  Aachen,  Johunnitcrstr.  lti. 

Kl.  7e,  (i  13  137.  Maschine  zur  selbsttätigen 
Fertigstellung  von  festen  Sehirmrippen.  Theodor  tic  k, 
Altena  i.  W. 

Kl.  24a.  <i  13  480.  Verfahrrtl  zur  Ausnutzung 
von  Rohtorf  (Torfmoor),  (ieorg  (»creke,  Hamburg.  Bei 
der  Reismühl«  0. 

Kl.  35b,  M  17ti71.  Seilfangvorrichtung  für  Hchc- 
zeuge  bei  Seilbruch.  Friedrich  Karl  Manerhoff,  Nürn- 
berg, Humboldtstr.  45. 

Kl.  35  c.  S  13  404.  Vorrichtung  zum  sclbsfthätigen 
Aus-  und  Einrücken  von  Windetroiuiucln.  Siiuon, 
Bühler  Baumann,  Frankfurt  a.  M..  Mainzerland- 
strafse  .301. 


Kl.  40 f.  D  loln.3.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Mctullplattcn  odi-r  -Wänden  durch  Schweifscn.  Robert 
Deifsler,  Treptow  b.  Berlin,  Elsenstr.  2. 

Kl.  40i,  1122380.  Ansrückvorrichtuug  für  lliinimer 
zum  Schlagen  von  Blattmetall.  Jacob  Heinrieh  und 
Heinrich  Dorsch.  Fürth  i.  Bavern,  Sommerstr.  3. 

5.  Juli  15HJ0.  Kl.  7e,  N  4505.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Köpfen  an  Drahten  und  Nadelschaften. 
,1.  H.  Nobis  &  Thissen,  Aachen. 

Kl.  10c,  K  15  50t».  Herstellung  von  Torfbriquets. 
11.  Ken  innes,  Tilsit,  und  <  »tto  (iraf  Schwerin.  Wiblcnhoff. 

Kl.  21h.  A  5822.  Verfahren  der  elektrischen 
Erhitzung  schwer  schmelzbarer  Substanzen.  Aeticu- 
ircsellsi  baft  für  Trebertrocknung.  Cassel. 

Kl.  21h.  E  6626.  Elektrischer  Schmelzofen  mit 
mehreren  voneinander  getrennten  Reactionsherdcn. 
Elektricitats-Actiengesellscbaft  vormals  Srhuckert  &  Co., 
Nürnberg. 

Kl.  24a,  M  1766t).  Vorrichtung  zur  Beschleunigung 
der  Verkokung  bei  muschinenmülMg  betriebenen  Be- 
sch ickungs  Vorrichtungen.  James  Jones  Meldrum,  Thomas 
Fiederick  Meldruin,  John  Weslev  Meldruiu  und  Frerl 
Clav  ton,  Manchester,  Engl.;  Vertr.:  B.  Reichhold  und 
Ferd.  Nnseh.  Berlin,  l.uisenstr.  24. 

Kl.  27c,  II  23  041.  Cieblase.  Martin  Heck, 
Bergisch-Iiladbach. 

Kl.  31a,  B  26  443.  Einrichtung  zum  sclbstthätigen 
Entfernen  von  flüssigein  Metall  bei  Tiegelbruch  von 
der  Ofensohle  von  Tiegelöfen.  Rudolph  Baumann, 
Oerlikon-Zürich  ;  Vertr.:  Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin, 
l.uisenstrafse  36. 

Kl.  31  e,  St  6240.  Verfahren  zur  Herstellung  be- 
liebig gestalteter  hohler  tiufskörper  in  einem  Stin  k 
aus  Zinn  oder  einem  anderen  leicht  flüssigen  Metalle. 
Ferdinand  Sfuhlhofer  und  Joseph  F.  Rieber,  Turu- 
Teplitz,  Böhmen;  Vertr.:  A.  Wieb-,  Nürnberg. 

Kl.  46d,  1.  13  88:5.  Verfahren  zur  Verwandlung 
von  Kohlensäure  in  Kohlenowdgas.  Denis  Lance  und 
Arthur  (iiiinard,  Baris,  07  Rue  St.  Lazare;  Vertr.: 
Ottomar  R.  Schulz  und  Franz  Si  hwenterley,  Berlin, 
Leipzigi-rstrafsc  131. 

Kl.  48a,  V  1153!».  Zinkbad,  welches  die  elektio- 
lytische  Verzinknug  profllirter  Gegenstände  unter  Zu- 
hülfenahme  plattenförmiger  Anoden  ermöglicht.  Dr. 
Wilhelm  Pfanhauscr  jun.,  Wien;  Vertr.:  C.  Fehler! 
und  «i.  Loubier,  Berlin,  Dorothecnstrafsc  32. 

tJehrauchsinusterelntragungen. 

2.  Juli  I1HNI.  Kl.  5,  Nr.  136055.  Vorrichtunir  zur 
gröfseren  Beschleunigung  des  Wetterstromes  in  «Jen 
Luttenb  itungen  der  (trüben,  bestellend  aus  einem  kegel- 
förmigen Rohr  mit  nach  zwei  Seiten  verjüngtem  Quer- 
schnitt und  einem  in  demselben  angebrachten  Stahlrohr. 
W.  Würfel  &  Neuhaus.  Bochum. 

Kl.  5,  Nr.  136  155.  Absperrvorricbtung  für  Stollen, 
Schächte,  Aufbrüche,  Bremswerke  u.  s.  w.  mit  Armen, 
Hebeln  und  einseitig  bewegbarer  Klinke.  Contic- 
gewiehten  uml  unrunder  Scheibe.  Leonhard  Wellner, 
Riemke  b.  Bochum. 

Kl.  40,  Nr.  136  121.  Mittels  eines  mit  den  Seiten- 
ständern  einer  Schiniedenreswe  verbundenen  Kopfstücks 
dreifach  gelagerte  Kurbelwelle.  A.  Sehröder.  Burg 
n.  d.  Wupper. 

Kl.  40,  Nr.  i:x;i22.  Bis  auf  das  Steinfundameiit 
durchgehender  Ständer  für  S<  hniicdeprcssen.  an  welchem 
ein  gehobelter  Ansatz,  sowie  Schrnmpfringc  und 
(^uersibrauben  zur  Verbindung  mit  dem  Fundament 
angeordnet  sind.    A.  Schröder.  Burg  a.  d.  Wupper. 
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Kl.  40.  Nr.  13<>144.  Feuerzange,  deren  alinehin- 
hare  hohle  «iriflc  mit  Wanne  schlecht  leitendem 
Material  gefüllt  sia.l.  Walter  Kühel,  Duishurg,  Mül- 
liciinerstrafse  170. 

Kl.  4!*,  Nr.  DJ*!  170.  Schutzvorrichtung  an  Spindel- 
pressen mit  den  Einrü.  khchel  festhaltendem  zweiten 
Hohcl  und  das  Stanz» erkzeug  üher«le<  kendem  Schutz- 
blech.   Sehorler  &  Steubler,  Aue  i.  S. 

Kl.  49,  Nr.  1862U3.  Aus  ausw  e.hsclharen  Tlieilen 
zusammengesetztes  Sehncidmesser  für  f  -  und  [_-Kisen. 
F.  X.  Huner,  Kavenshurg. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  4«.  Nr.  100321,  vom  :■«».  Juni  1H00.  Carl 
Micolctzkv  und  Julius  Spitzer  in  Witkowitz 
(Mähren).  V erfuhrt*  und  Vorrichtung  zur  Härtung 

von  (ieschossm  und  anderen 
Hohlkörpern. 

Das  zu  hiirtende'Jtirsrhufs 
wird,  um  eine  gleiclunäfsigc 
und  intensive  Härtung  zu  er- 
reirhen,  in  einen  mit  Wusser 
oder  einer  sonstigen  Harte 
Hüssigkeit  gefüllten  Behälter  a 
getancht  und  in  deinsclheii 
durch  zw  ei  Siiritzrohre  b  und 
f  sowohl  im  Innern,  als  auch 
an  seiner  Aufsenfläche  mit 
l>ruekwasser  oder  einer  ande- 
ren unter  Druck  stehenden 
Hiirtcflüssigkcit  ahgchraiist. 
Das  S|»ritzrohr  f  ist  in  dem 
Hehiilter  a  fest  angeordnet 
und  kann  mit  einem  Kern  k- 
versehen  sein,  der  «'ine  W  ir- 
helhcwcgung  der  ausströmcii- 
ilen  Flüssigkeit  erzeugt.  Das 
Spritzrohr  b  ist  hingegen  hc- 
weglieh  uinl  mit  der  Druck- 
leitung dureh  einen  Schlauch 
oder  dergl.  verhunden. 


Kl.  4»,  Nr.  108872,  vom  10.  Juni  1808.  Jaeoh 
Antoni  in  K < >  1  n -  D e n t  z.  Verfahren  zur  Herstellung 
ron  Speichenrädern  atu  einem  Stück. 


Das  Material  einer  entlang  ihn-s  Cinfangos  mit  j 
Lochern  a  versehenen  Seheihe  6  ans  Eisen,  Stahl  u.  s.  w ., 
welches  zwischen  den  Lochern  und  dein  I  nifaiigc 
liegt,  winl  in  mehreren  aufeinander  folgenden  Arbeits- 
vorgängen durch  bewegliche  Prefshacken  oder  Stempel« 
und  r,  die  zw  ischen  festen  Deckplatten  d  eine  veränder- 


liche,   na«  Ii    ilrei    Richtungen    hin    offene  Prcfsform 
hilden,    zu    iler   Kadt'elge     nd    den    Radspeichen  ihm 
gewandelt.  Kine  I'eherhitzung  der  Form  wird  dundi  die 
mit  Wasserspülung  versehenen  Hohlräume  o  verhindert. 


Kl.  ft,  Nr.  10S77S.  vom  1.  Fel.r. 

-  1K00.  Steinkohlenbergwerk 
K  Ii  e  i  Ii  pre  u  f  se  u  in  Hoitiherg 
a.  Kliein.  Einrichtung  zum  Ent- 
fernen den  ßolirnchmandci  beim 
Alihohren  ron  Schächten. 

Auf  dem  S<  liarlitholller  $  isl 
ein  Cvlinder  d  ungeordnet,  der 
stopfhüehsenartig  in  oder  über 
einen  zweiten  Cv linder  c  greift. 
Der  Deekel  dieses  letzteren  wird 
mdgliehst  dieht  ahs«  hliefs,  !!.)  v.m 
dem  Rohrscil  oder  Rohrgi  'stange 
«1  ii r-  hdrungen.  In  den  ('vliiider  c 
müiiilen  zwei  Rohre  a  und  b  ein, 
von  denen  das  eine  zum  Einpressen 
von  Druckluft  und  das  andere  zum 
Hochfuhren  des  durch  den  Bohrer 
*  aufgew  ii  holten  Bolus,  hiuuiiih  s 
dient,  der,  mit  Wasser  vermengt,  durch  die  Druck  In  tf 
hochgetrielien  wird. 


Kl.fi,  Nr.l«S(ÖH>, 

vom  F5.  Mai  Is'.r.i. 
T  i  e  f  h  a  ii  Werk 
z  e  ii  g  e  f  a  h  r  i  k 
N  ii  r  n  Ix- ig,  Hein- 
rich Mavcr  &  Co. 
in  Nürnberg-Tüll- 
n  au.  Tirfbohreinrieh- 

tut';!. 

Das  tiestell  (i.  wi  I 

(dies  i|en  liekannteii. 
durch  ein  iiushisharcs 

Willkolgctrielic  I)  In  - 
wegteu  Seh  Henkel  c 
tragt,  ist  schräg  zum 
Fiirdergestell  ,1  an 
geordnet,  sodafs  Kor- 
del- und  l.iill'clseil 
von  den  Thurmrollen  aus  direet  in  annähernder  Mitte 
der  zugehörigen,  dureh  ein  aus  einer  Doppclfrictioiis 
knpplllllg  hest(dietldes  Weehselgetriehe  e  angetriebenen 

Trommeln  f  und  g  auflaufen  können. 


Kl.  1,  Nr.  10015S,  vom  1.  Mai  1807.  tiehrüder 
Holder  in  Krach,  Württemherg.  Magnetische 
Scheiderorrichtitnti  mit  uchräijlirgendein  Magneten. 

Der  eine  oder  heide  Schenkel  des   Magneten  a 


derartig  angeordnet, 


dafs  sie  parallel  zur  Bc- 
wegungorichtung  des  aber 
sie  sich  hinweghewegen 
den  Seheidegutes  liegen. 
Hierdurch  bleibt  dieses 
längere  Zeit  mit  dem  Mag 
neteii  in  Berührung,  wo- 
hei  die  auf  die  magne- 
tischen Theihhcn  des 
tiutes  wirkende  magne- 
tische Kraft  stetig  Iiis  zu 
dem  Zwischenräume  zwischen  den  heideti  Bolen  zunimmt, 
und  so  ein  Durchschlüpfen  magnetischer  Theihhen 
sicherer  als  sonst  verhindert  wird. 
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756    Stahl  und  Eisen 


Stalistiaehta. 


15.  Juli  1900. 


Statistische». 


Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Ein! 

Juhr 

A.iiMiulir 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

I.Januar  bis  31.  Mai 

isuo 

1900 

1S99 

1900 

Erze: 

t 

t 

t 

l 

Eisenerze,  stark   eisenhaltige  Convcrterschlacken 

1  417  688 

1  467  250 

1  297  610 

1  327  462 

Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  . 

308  SU) 

428  675 

1 1  335 

14  360 

Thomasächlackeu,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

231  »51 

39  711 

38  963 

33  9 1 4 

Itolieisen,  Abfalle  und  Italbraijrlcate: 

27  77G 

48  3X7 

215 

16  433 

185  205 

29(»933 

SO  1  19 

51  947 

598 

1  143 

lo  ssi 

8  683 

Buheiseii,  Abfälle  u.  Halblabrieate  zusammen 

213  671» 

340  413 

116  215 

77  063 

Fabrieatc  wie  Faroneisen,  Schienen,  Bleche 
u.  s.  w. : 

Eck-  und  Winkeleisen  

1  SIS 

Q'i  tili 

oo  O.fO 

O  1 

in 

im 

1  i  i  um 
1  1  Ott» 

1 4  Il7i; 

.i.i.i 

1  IC 

1-Kl 

l.JO 

Ii*.  Ml  l 

r.i  4<i>» 

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

10  658 

17  7U5 

m  io75 

f>7  7 HO 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

8()5 

2  426 

Gl  483 

64  626 

1  938 

2  589 

2  713 

3  420 

;  i : -i  i  5 

8  67o 

ts 

2  877 

2  939 

40  631 

3S  232 

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  elc  

590 

583 

29  473 

33  559 

r  »il  UUclSUll,         II  IcII-UlJ,    DIC-LIie    U.  n.  W.    IUI  ^,HM2Uli 

26  677 

35  603 

369  35G 

372  6+5 

Uunz  grobe  Eisen  waaren: 

(ianz  grobe  Eisengufswaaren  

10  585 

8  ir>8 

11  772 

12  671 

Ambosse  Drechei*»eu  etc 

228 

550 

1  448 

l  535 

Anker  Ketten 

827 

91  »2 

201 

509 

Brücken  und  Briickenhe.-itandtheile  

738 

241 

797 

3  478 

Drahtseile 

7o 

«7 

1  266 

979 

Eisen. zu  irroh. Maschinentheil  etc  roh  voraeschiiiied 

160 

'.in 

81-3 

949 

Kisenbiihnach^en   Hader  etc 

1  SM 

1  100 

lf.  S97 

19  805 

Kanonenrohre 

1 

62 

368 

R Ähren    i/nsrh  miede  1h   ifeW:il/le  etr 

7404 

10  874 

12  237 

18  387 

Urobe  Eisenwaaren: 

Grube  Eisenwaren,  nicht  abgeschliffen,  i/efiniifst, 

5  601 

7  254 

M  159 

lTlt*M5t*I   «.Ulli   II  «Ulli  »>  ei  Ka"  UUUI    IKlUSlILIieil  viein  «IUCII, 

) 

unjiolirt  unkickirt 1 

129 

Waareii  em;iillirte 

J       2  530 

170 

7  U56 

:ilrLpi'<i'liliff('ii    i/efirnifst    verrinL;  1 

2  306 

75  186 

IG  771 

182 

Bajonette,  Degen-  und  Säbelklingen1  

|  ;,s 

Schcoren  un<l  andere  Schneidewerkzetige'  .... 

f 

98 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

196 

1  109 

(Jeschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

3 

19 

10 

51 

18  855 

22  563 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

153 

1 

Schrauben,  Schraubbolzen  etc  

136 

356 

1  067 

1  038 

Feine  Eisenwaaren: 

20t 

297 

3  028 

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen.  ...... 

*  631 

641 

}   1  9  288 

G737 

495 

737 

1  1189 

2  368 

296 

221 

888 

819 

'  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
1  Einschl.  „Messerwaaren  und  Schneide  Werkzeug«,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*  und  »Schreib- 
und Rechenmaschinen*. 
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A.UMf'ulit- 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

189« 

liNMt 

1S99 

ItMM) 

Fortsetzung. 

t 

1 

i 

t 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 
Nah-,  Slrick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschhiennadeln  . 

3 
S 

'.1 
0 

47 

19 

10 

Jl- 

9 

08 
5 
48 

d; 

a 

a 

135 
31 

+27 
16 

213 

1  977 
8 
317 
4o 
577 
14 
235 

Eisenwaaren  im  ganzen 

•  • 

::i  75:t 

34841 

153  797 

105  517 

Maschinen : 

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

l  35t) 

J  374 

1  187 
13 

1  «38 

V, 

113 
1  7-23 
17 

3  899 

J      1  009 

2  978 

5  009 

1  593 
0*9 

2  905 

Andere  Maschinen  und  Maschlnentlieile: 

Brauerei-  und  Brenncreigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papierfnhricalion  . 

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 
Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Einen   Vergleich   mit   1899   ermöglicht  die 
Aufstellung  in  liegender  Schrift  am  Schlufs 
dieser  Gruppe. 

ir.osit 
r.2 

023 

i  4r,«t 

4  S  -J  -2 
3onr: 
1  283 
148 
3  242 

II«) 

120 
411 

+89 
43 
549 
391 

73 

233 
984 
7  021 

Einen  Vergleich   mit    1899   ermöglicht  die 
Aufstellung  in  liegender  Schrill  am  Schlufs 
dieser  Gruppe. 

4  593 

1  100 

2  177 

5  097 

2  225 

3  720 
9  121 

2  112 

3  789 

750 
424 

1  932 
207 
120 

2  857 
239 

722 
1  4O0 
39  709 

„               r             „    schmiedbarem  Eisen  . 
„                r             n    ander,  untdl.  Metallen 

2  2i.l 
27  9S0 
1  :u;:; 
iu  . 

2  129 
31  Ä#S 
1!  340 

nr> 

Ö52 
01  r,m 
14  370 

561 

677 
67  413 
14  31H 

4H2 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 

37  7-2  4 

+1  oor> 

s5  009 

93  7  40 

71 

71 

148 

204 

Andere  Fabrlcate: 

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

Ifl 
I1 

17» 
104 
1 

3 

188 

99 

1  ! 

18 

3  545 
70 
5 
2 

37 

3I.SI 
190 
3 
1 

53 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

rillt  ::*.r. 

loo  703 

7  MI  190 

721  0S3 

1  Siehe  Anmerkung  2. 
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Berichte  über  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


15.  Juli  1900. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachverainen. 


Eisenhütte  Düsseldorf. 


Am  Vorabende  der  letzten  Hauptversammlung  des 
„Vereins  «lt-;itsi  Ik-i-  F.iscnhüttenleutc-  hielt  dir  „Eisen- 
hütte Düsseldorf-  ihre  erste  diesjährige  gesellige  Zu- 
sammenkunft ah,  zu  dir  sich  etwa  HO  Mitglieder  und 
< t ;istc  eingefunden  hatten. 

Nachdem  der  I.  Vorsitzende  der  „Eisenhütte", 
Civil  ing«  nicur  II.  M.  Daelen  -  Düsseldorf,  die  er- 
s<1i iftictii  n  Gäste  namens  des  Vorstandes  bcgriifst  hatte, 
übertrug  er  «Ii«'  weiten'  Leitung  der  Verhandlungen 
dem  II.  Vorsitzenden,  Ingenieur  K.  S  c  h  rö d  t  c r.  Dieser 
eitlieilt  nun  Herrn  Daelen  das  Wort  zu  dein  an- 
gekündigten Bericht  über 

Verwendung  flüssigen  Roheisens  und  fortlanfendes 
Schmelzen  im  Herdofen, 

welchen  der  Vortragende  unter  auszugsw  ciscr  Benutzung 
desjenigen  über  „Neuerungen  im  llenlsclnnclzverfahrcn" 
is.  „Stahl  ii.  Eisen-  1!KNI  Nr.  1 1 )  liefert  .und  ansebliefsend 
daran  seine  Ansiebt  entwickelt,  dafs  es  sich  nieht 
durum  bandeln  könne,  ein  neues  Verfuhren  der  Her- 
stellung von  Flufseisen  im  Herdofen  zu  erfinden,  denn 
diese  sei  jetzt  nuuientl jeh  in  Deutschland  auf  einer 
solchen  Höbe,  dafs  an  dem  Verlaufe  derselben  flieht* 
zu  andern  sei.  I  * tn  aber  den  nieht  genügend  vor- 
handenen Sehrott  ganz  oder  tbeilweise  ilureli  Kohciscn 
zu  ersitzen,  bandele  es  sieb  darum,  dieses  derartig 
vorzubereiten,  dafs  das  flüssig  Kisenbad  naeb  dein 
Eingießen  in  den  Herdofen  nieht  mehr  Fremdkörper 
enthüll  als  ein  durch  den  iibliehen  kalten  Einsatz 
von  75 "...  Sehn.tt  und  25".,  Kobeisen  entstandenes. 
Wenn  hierbei  sebon  jetzt  eine  Leistung  des  Ofens  von 
5  bis  Ii  Schmelzungen  in  24  Stunden  erzielt  wird  und 
der  Kobletiverbraneh  250  kg  a.  d.  t  Ausbringen  betrügt, 
so  erseheint  es  nicht  auffallend,  dafs  hei  flüssigem 
Kiusatz  von  75  bis  !H)  "  „  vorgefrisehtciu  Kobeisen  und 
'25  10  %  Schrott  7  Schmelzungen  mit  200  ktr  Kohle 
erreicht  weiden.  Die  dann  imeh  bleibende  Aufgabe, 
das  Vorfrisi-hen  möglichst  einfach  und  billig  zu  ge- 
stalten, wird  durch  das  Verfahren  Daelen-I'szczolka 
<D.  U.  F.  104570,  ^Sljilil  iiii.I  Eisen"  15.,!».  !>!!,  S.S87| 
in  möglichst  vollkommener  Weise  erfüllt,  welches  jetzt 
auch  in  Czenstor  hau.  Kuss. -Polen,  in  gutem  Betriebe 
und  in  einem  großen  deutschen  Hüttenwerke  in  der 
Anlage  hegriiTe.ii  ist,  so  daß  Kölner  hofft,  baldigst 
Weiteres  darüber  berichten  zu  können. 

Die  im  Vorstehenden  kurz  wiedergegebenen  Dar- 
legungen bildeten  den  Ausgangspunkt  für  eine  äußerst 
lebhafte  und  anregende  Besprechung. 

Ingenieur  Schrödter  wies  zuniich«t  darauf  hin. 
dafs  sowohl  In  i  uns  als  auch  iu  England  und  Amerika 
die  Erzeugung  an  Maitiinnetall  in  viel  höherem  Maße 
gestiegen  sei,  als  jene  an  Thomas-  und  Bcsscmermnterial. 

Inginieur  <  >.  Tb  i e  1  ■  Kaiserslautern  besprach  die 
Fortschritte,  die  seit  seinem  Vortrage  mit  dem  Bcrtrand- 
'l'hicl  l'roecfs*  erzielt  worden  sind.  Man  macht 
jetzt  in  Kladno  liu  Böhmen)  7  bis  K  Chargen  in 
•21  Stunden  bei  einem  Kobeisen  mit  1,5  "  .>  Phosphor 
ihm)  1  "  ...  Silieium.  Man  kann  aber  auch  mit  reinem 
Thouia-cisi  n  arbeiten,  w  eil  die  Sehlacke  im  oberen 
•  Men  abgestochen  wird,   wobei  man  eine  der  Thomas- 

sehlaeke  gleiche  .Schlacke  erhält. 

Betriehsdireetor  F.  Schar  f-Osnabriick  richtet  an 
den  Vortragenden  die  Frage,  wann  bei  dem  Tal  bot  - 
Verfahren  die  Kcparaturen  vorgenommen  werden. 

*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  18i»7  Nr.  10,  S.  40:i. 


K.M.  Daelen:  Talhot  giebt  an,  dafs  der  Ofen 
nach  achtmonatlichem  Betrieh  noch  in  Ordnung  sei. 

Liirmunn  j r. -Osnabrück  fragt,  wo  der  Ferro- 
manganzusatz  erfolge,  im  Ofen  selbst  oder  crRt  in  der 
Pfanne.  Der  Vortragende  beantwortete  diese  Frage 
w  ie  folgt : 

In  dem  Berichte  Talbots  werde  die  Frage  nicht 
bestimmt  beantwortet,  nur  lasse  die  Angabe,  dafs  nach 
seinein  Verfahren  25  bis  33  %  weniger  Zuschlage  zum 
Entgasen  erforderlich  sind  als  gewöhnlich,  um  den 
gleichen  Mangungehalt  von  0.4  bis  0.5 im  fertigen 
Erzengnisse  zu  erzielen,  darauf  schließen,  dafs  dieselben 
im  Herdofen  zugesetzt  werden,  indem  dort  der  Vorrath 
an  Mangan  in  dem  grofsen  Eisenbade  mitwirkt.  In 
Fällen,  wo  der  Einsatz  Phosphor  enthült,  dürfte  aber 
die  vorherige  Abtrennung  der  Schlacke  vom  Eisen, 
also  der  Zusatz  in  die  Pfanne,  unumgänglich  sein. 

Ingenieur  Eyermann-Düsseldorf,  welcher  den 
Talhotsrhen  Ofen  in  Betrieb  gesehen  hat,  erwähnt, 
daß  die  Blöcke  ein  Gewicht  von  10  t  besitzen  und  das 
Verfuhren  sieh  auf  den  „Pcncoid  Iron  Works"  gut 
bewahrt  habe.  Das  dort  im  Tulhotofen  erzeugte  Eisen 
werde  ausschließlich  für  Brückciibnuten  verwendet. 

Nachdem  Ingenieur  Sehrödter  allen  Herren,  die 
sieh  an  der  Diseussion  hetheiligten,  gedankt  hatte, 
machte  Ingenieur  Unkenholt  aus  Brescia  (Oheritalien) 
noch  einige  Mittheilungen  über  die 

elektrische  KUendaratellung  nach  dem  StassRno- 
Verfahren. * 

Er  beschrieb  den  elektrischen  Ofen  sowie  das 
Schmelzverfahren,  zeigte  auch  einige  Proben  des  ver- 
hütteten Enses,  des  in  Ktigelform  gepreßten  Erz-Koks- 
gemisehes  und  des  daraus  hergestellten  Eisens  (Draht, 
Schmiede  und  Sehw  eißprohen,  Ferromangan  i  vor.  Das 
Stassanovcrfahren,  das  schon  bedeutende  Summen  ver- 
schlungen hat,  leidet  trotz  aller  aufgewendeten  Mühe 
noch  immer  an  dem  l'ebelstand,  dafs  es  sich  nicht 
eontinuirlich  durchführen  liifst. 

Ii.  M.  Daelen  weist  darauf  hin,  dafs  auch  das 
elektrische  Schiuelzverfahren  des  Schweden  de  Lavul 
bisher  zu  keinem  befriedigenden  Resultat  geführt  habe. 


Verein  deutscher  Ingenieure. 

(41.  Hauptversammlung  am  2.  und  3.  Juli  in  Köln.) 

Nachdem  am  Abend  zuvor  im  Börsensaale  des 
Gürzenich  schon  eine  Begrüfsung  der  Thcilnehmer  an 
der  Versammlung  stattgefunden  hatte,  wobei  insbesondere 
die  Aufnahme  des  15000.  Mitgliedes  in  den  Verein, 
des  Geh.  Commerzirnrnth  van  d  e  r  Zvpcn  aus  Köln- 
Deutz,  gebührend  gefeiert  wurde,  eröffnete  am  Vor- 
mittag des  2.  Juli  der  Vorsitzende,  Coiumer/.ienrath 
Le  m  nie  r- Brannschweig,  im  grofsen  Saale  der  Bürger- 
gesellsrhaft  die  erste  Sitzung.  Er  hiefs  zunächst  die 
zu  der  Versammlung  erschienenen  Vertreter  von  Be- 
hörden und  Vereinen  willkommen,  gednehte  alsdann 
der  im  letzten  Jahre  verstorbenen  Mitglieder  und  wies 
schließlich  auf  die  Erfüllung  einer  wichtigen  Forderung 
des  Vereins  hin.  der  durch  die  jüngste  Sehulcoiiferenz 
anerkannten  Gleichberechtigung  aller  neunkla-ssigen 
Lehranstalten.  Im  Namen  des  verhinderten  Regierungs- 
präsidenten entbot  hierauf  Oberregierungsrath  Fink 
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den  Grnfs  der  Staatsregierung,  während  den  der  Stadt 
Köln  in  Vertretung  des  Oberbürgermeisters  der  Bei- 
geordnete Regierung*-  und  Hanrath  S  e  h  ei  d  t  w  e  i  1  e  r 
überbrachte.  Kr  konnte  in  seiner  Rede  u.  a.  daran 
erinnern,  dafs  von  den  -11  Hauptversammlungen,  die 
der  Verein  in  der  Zeit  seines  Bestehens  abgehalten, 
die  gegenwärtige  bereits  die  dritte  sei.  die  in  Köln 
stattfinde.  Kidn  sei  damit  neben  Berlin  die  einzige 
Stadt,  die  der  Verein  dreimal  zum  Orte  seiner  Haupt- 
versammlung gewählt  habe.  Weitere  Begrüßungs- 
ansprachen wurden  gehalten  von  dem  Präsidenten  der 
Kisenbahndireetion  Köln,  von  den  Vertretern  der  rech- 
nisehen  Hochschule  in  Aachen  und  des  Vereins  ileutseher 
Chemiker,  sowie  vom  Geheimen  Buurath  Stübbcn, 
der  den  Grnfs  des  Schwestervereins,  des  Verbände« 
deiitseher  Ingenieur-  und  Arehitektenvereine,  über- 
mittelte. Von  dem  Ohcrpräsidentcn  Nasse  traf  ans 
Berlin  ein  Telegramm  ein,  in  dem  er  sein  Bedanern 
ausspraeb,  dienstlieb  daran  verhindert  zu  sein,  die  Ver- 
sammlung persönlich  zu  begrüben.  Kr  sende  seine 
besten  Wiinsebe  für  einen  glänzenden  und  die  deutsehe 
Wissenschaft   fördernden  Verlauf  der  Verhandlungen. 

Nach  Zuerkennung  der  (irashof- Denkmünze, 
einer  alljiihrlii'h  zur  Verleihung  kommenden  Auszeich- 
nung, an  Herrn  Xu  1  zer- S tei  n  er  in  Wintcrtliur  für  seine 
Verdienste  im  Muschincnbuuwcscn,  erstattete  General- 
director  Banrath  l'eters  den  Geschäftsbericht. 

Darnach  war  in  keinem  Jahre  seit  Bestehen  des 
Vereins  der  Zuwachs  der  Mitglieder  so  stark  wie  im 
vorigen:  nicht  weniger  als  1120  Mitglieder  sind  1W*U 
neu  eingetreten,  so  dafs,  wie  bereits  erwähnt,  der 
Eintritt  des  I5<lOO.  Mitgliedes  geleiert  werden  konnte. 
Die  Anfluge  der  Zeitschrift  des  Vereins  betrügt  17  WM», 
in  der  Hednetion  sind  acht  technisch-wissenschaftliche 
Beamte  thiitig.  Die  Rechnung  des  Jahres  18!»!)  weist 
eine  Kinnahme  von  752  041  M  und  eine  Ausgabe  von 
r>!i:i!»74  auf.  Das  Vereinsvermögen  bezifferte  sich 
Knde  l«!f.)  auf  drei  Viertel  Million  Mark.  In  der 
Reichshauptstadt  hat  der  Verein  neben  dem  bisherigen 
Geschäftshaus  ein  zweites  Grundstück  erworben,  um 
zu  gegebener  Zeit  ein  vornehmes  und  reichlieh  be- 
messenes Hans  mit  Versummlungs-  und  Kmpfangs- 
nitimcn  zu  bauen.  Wie  in  den  Vorjahren,  so  haben 
auch  in  dem  letzten  Jahre  den  Verein  eine  Reihe 
gröf  serer  Arbeiten  beschäftigt,  u.  a.  Nonnen  für 
Lcisttmgsvcrsuchc  an  Dampfkesseln  und  Dampf- 
maschinen. Nonnen  zu  Rohrleitungen  für  hochgespannten 
Dampf.  Honnrarnormen  für  Architekten  und  Ingenieure, 
Entwurf  eines  Gesetzes  für  die  Patentanwälte  u.  a.  m. 

Die  Normen  zu  Rohrleitungen  fürhochgcspaiintcn 
Dampf  beschäftigen  den  Verein  schon  seit  einigen 
Jahren.  Der  für  diese  Aufgabe  eingesetzte  Ausschufs 
erachtete  es  für  erforderlich,  für  mehrere  Punkte  erst 
auf  dem  Wege  des  Versuchs  gesicherte  Grundlagen  zu 
schaffen,  bevor  er  seine  Beschlüsse  in  festen  Zahlen 
ausdrückte.  Auch  war  es  nöthig,  über  mehrere  Fragen 
die  Meinnngen  der  Bezirksvereine  und  der  zunächst 
lrt-theiligten  industriellen  Kreise  zu  erforschen.  Die 
Normen  sind  nun  soweit  gediehen,  dafs  die  Beschlüsse 
des  Ausschusses  zahlenmäfsig  und  zeichnerisch  fest- 
gelegt sind  und  dafs  nur  noch  eine  letzte.  Durchsicht 
erforderlich  ist,  um  diese  Arbeit  zum  Abschluß  zu 
bringen. 

Die  Frage  der  Honornrnormen  für  Architekten 
und  Ingenieure  w  urde  in  Verbindung  mit  dem  Verband 
der  Architekten-  und  Ingenieurvcicinc  berathen.  Die 
zuerst  im  Jahre  1878  aufgestellten  und  dann  im 
Jahre  1888  umgearbeiteten  Nonnen  haben  sich  zwar 
Anerkennung  und  Geltung  verschafft,  insbesondere 
auch  bei  den  Gerichten,  jedoch  waren  die  Wünsche 
derer,  die  es  für  geboten  erachteten,  von  neuem  in  eine 
Durchsicht  dieser  Normen  einzutreten,  nicht  von  der 
Hand  zu  weisen.  Die  Neubearbeitung  der  Honorar- 
normen ist  nun  durchgeführt  worden.  Der  Vorstand 
des  Vereins  vertrat  dabei  den  Standpunkt,  dafs  die 


Normen,  wie  sie  für  die  Maschineningenieure  eingeführt 
waren,  den  Verhältnissen  entsprechen.  Sie  sind  auch 
im  neuen  Schema  dieselben  geblieben.  Wesentlich 
verbessert  sind  dagegen  die  allgemeinen  Bedingungen, 
die  einheitlich  für  alle  Klassen  der  Technik  eingeführt 
worden  sind. 

Auf  der  Weltausstellung  in  Baris  ist  der 
Verein  seit  Anfang  März  d.  .1.  durch  Ingenieur  Paul 
Möller  vertreten,  und  innerhalb  der  Ausstellung 
ileutseher  Ingenieurwerke  ist  dem  Verein  auch  ein 
Raum  zur  Verfügung  gestellt  worden,  in  dem  die 
Mitglieder  Gelegenheit  zu  mündlichem  Verkehr  und  zu 
schriftlichen  Arbeiten  linden. 

Ilochbeachtenswerth  ist  ein  Antrag  des  Frankfurter 
Bezirksvereins  auf  Herstellung  und  Herausgabe  eines 
internationalen  technischen  Wörterbuches.  Der 
Antrag  hat  beim  Vorstandsrath  freundliche  Aufnahme 
gefunden  und  es  ist  beschlossen  worden,  mit  den  grofsen 
technischen  Vereinen  des  In-  und  Auslandes  in  Ver- 
bindung zu  treten,  um  deren  Geneigtheit  zur  Mitarbeit 
an  diesem  ebenso  schwierigen  wie  umfangreichen 
rnternchmen,  dessen  Durchführung  nach  dem  L'rtheil 
Sachverständiger  mindestens  acht  Jahre  in  Anspnich 
nehmen  w  ird,  zu  erlangen.  Zu  den  Vorarbeiten  wurden 
vom  Verein  5000  .//  bewilligt.;  auswärtige  Vereine 
sollen  zu  materieller  Beihülfe  nicht  herangezogen 
werden,  vielmehr  erbittet  und  erhofft  man  von  diesen 
lediglich  geistige  Mitarbeit. 

Dem  Geschäftsbericht  folgten  zwei  interessante 
Vorträge,  über  die  wir  in  einer  der  nächsten  Nummern 
ausführlich  berichten  werden.  Ks  genügt  daher  für 
heute,  wenn  wir  die  Redner  und  ihre  Themata  nennen. 
Zunächst  sprach  an  der  Hand  graphischer  Darstellungen 
Civilingenieur  ('.  Schott  -  Köln  üoer  V  rsprung,  A  u  f- 
sc h  w  u ng  iin d  Bedeutung  der  Braun k oh I en i n d u - 
strie  des  Bezirks  Köln*  und  darnach  A.  Wagner, 
Oberingenieur  der  deutschen  Kraftgas-Gesellschaft  in 
Berlin,  über  die  Verw  crth  ung  der  Kraftgase.  Beide 
Vorträge  wurden  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen. 

In  der  zweiten  Sitzung,  die  am  fugenden  Tage 
stattfand,  verlas  der  Vorsitzende,  ( ■otnmerzieni-ath 
l.emmer.  zunächst  eine  Reihe  inzwischen  noch  ein- 
gegangener Telegramme  und  Sehreiben,  so  von  einer 
Anzahl  Mitglieder  vom  Moselkanullandtag  in  Metz, 
vom  Verein  deutscher  Kisenhüttenleute  und  von  der 
Schirt'bantechnischen  Gesellschaft,  in  Berlin. 

Die  dann  folgenden  Verhandlungen  der  zweiten 
Sitzung  betrafen  im  wesentlichen  rein  interne  An- 
gelegenheiten des  Vereins.  Aus  dem  Vorstand  scheiden 
aus:  Regierung*-  und  Baurath  Truhlscn-Friedenau, 
Geheimrath  Rietschel-Berlin  und  Regjeriingsbuumeistcr 
Meyer-Berlin.  An  ihre  Stelle  wurden  durch  Stimm- 
zettel gewählt:  Geheimer  Marine-Oberbnurath  Veith- 
Kicl  als  stellvertretender  Vorsitzender  einstimmig, 
Professor  v.  Lossow-München  und  Gencraldircctnr 
N  i  max -Ransbach  als  Beisitzer  nahezu  einstimmig. 
Der  Vertrag  der  Verlagshandlung  Julius  Springer 
über  das  Anzeigenwesen  u.  s.  w.  der  Vereinsschrift 
wurde  dahin  geändert,  dafs  die  Verlagshandlung  aus 
einem  Pächter  ein  auf  Tantiemen  angestellter  Beamter 
des  Vereins  wird.  Die  neue  Vertragsform  wird  dein 
Verein  an  20000,^  Mehreinnahmen  jährlich  aus  der 
Vereinsschrift  bringen.  Bei  der  Hülfskasse  für 
deutsche  Ingenieure  wurde  der  Höchst  betrag  der  Be- 
willigung an  eine  und  dieselbe  Person  innerhalb  eines 
Jahres  von  500  auf  H00.#  erhöht  und  dazu  ein  Zuschufs 
von  5000  Jt  genehmigt.  Die  vorgelegten  Satzungen 
einer  zu  gründenden  Pensionskasse  für  die 
Beamten  des  Vereins  wnrden  ebenfalls  genehmigt. 
Der  Hanshalt  für  14*01  wurde  in  Kinnahme  mit 
805200  4f  und  in  Ausgabe  mit  755000  Jl  festgestellt. 
Geheimrath  Rietschel-Berlin,  der  im  zweiten  Theile 
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der  Sitzung  den  Vorsitz  führte,  dünkte  allen,  die  an 
dem  gelungenen  Verlauf  der  Tagung  mitgearbeitet, 
und  schlofs  die  Versammlung  mit  der  Verlesung  eines 
Telegramms  an  den  Kaiser. 

Am  Nachmittag  des  /weiten  Sitzungstugi's  wurden 
von  den  Theilnehmcrn  der  Versammlung  in  («rnppen 
Kaliriken  und  teelinisehe  Anlagen  besichtigt,  und 
zwar  die  Rild>ertschen  Braunkohlen  ,  Brikett-  und 
Tlionwerke  bei  llennülheim ,  das  l  «ruhische  Hraun- 
kohlen- und  Brikcttwerk  liei  Kierberg,  die  Hafen- 
anlagen  und  das  Kli  ktriritäts-  und  Wasserwerk  der 
Stadt  Köln,  die  Werke  der  Rheinischen  (ilashütten- 
Actiengcsellschaft  in  KlimitVld,  die  stadtkölnis«  In  n 
Gaswerke,  die  Kölnische  Maschinenbau  -  Acticngesell- 
schaff  Bayenthal,  die  Werke  der  Klcktricitats-Aeticn- 
gesellschaft  Helios,  der  städtisch«'  Schlacht-  un<l  Vieh- 
hof, die  Eisenbahn  -  Huuptwerkstütt«'  in  Nippes,  die 
Maschinenbnuaustult  Huiuholdt  in  Kalk,  die  Accumn- 
latorenfahrik  von  (iottl'ried  Hagen  in  Kalk,  di«'  (ias- 
motorenfahrik  Deutz,  die  Eisenbahnwagen-  und  Ma- 
schinenfabrik van  der  Zypen  und  Charlier  in  Deutz. 
Der  folgende  Tai:  war  einer  Rheinfahit  ins  Siebcn- 
gebirge  mit  Fest  in  Bonn  gewidmet,  nu«l  am  Donnerstag, 
den  I».  Juli  fanden  auch  die  nachoffiriellen  Festtage 
mit  einer  Besichtigung  «ler  Kisenbahiibriicke  bei 
Miingstcn  und  der  Schwebebahn  in  Elbcrfeld-Barmcn 
ihren  Absehlufs.  Erwähnt  sei  noch,  dafs  gelegentlich 
eines  gemeinsainen  Mahles  der  Fcsttheilnehtner  mit 
den  zahlreichen  erschienenen  Mitgliedern  des  Bcrgischeu 
Bezirksvereins  im  Zoologischen  («arten  in  Elberfeld 
ein  Antworttidegramm  des  Kaisers  verlesen  und  von 
den  Versammelten  freudig  anfgenomnien  wurde. 

Der  Kölner  Bezirksverein  hntte  es  sich  natürlich 
auch  nicht  nelimen  lassen,  seinen  («ästen  in  einer 
reich  nn<l  geschmackvoll  ausgestatteten  Festschrift 
eine  sinnige  Erinnerungsgabe  zu  überreichen,  der  die 
Idee  zu  («runde  liegt,  von  der  Entwicklung  der  Kölner 
Industrie  seit  20  Jahren  und  ihrer  heutigen  hohen 
Bliithe  ein  Bild  zu  geben.  Auch  auf  diese  interessante 
Arbeit  kommen  wir  zn  gelegener  Zeit  noch  zurück. 


Verband  für  Kanalisirung  der  Mosel 
und  Saar. 


Auf  Einladung  des  Bürgermeisters  der  Stadt  M«-tz. 
Freiherrn  von  Krämer,  fand  am  30.  Juni  in  Metz 
eine  Versammlung  von  etwa  "iiNt  Interessenten  Behufs 
Förderung  der  schon  lange  in  Schwebe  betindliehcn. 
aber  in  letzter  Zeit  wenig  vorw  ärts  gekommenen  Mosel- 
kanalisirnng  statt. 

Vertreten  waren  in  ihr  die  Stärlte  Dieilenliofen, 
Sierek,  Trier,  Coblenz.  Sfrafsburg,  Saarbrücken,  Saur- 
louis.  Köln,  Essen,  Düsseldorf,  Duisburg,  Ruhrort, 
ferner  die  Handelskammern  Metz,  Trier,  Coblenz, 
Minden,  Essen.  Köln.  Düsseldorf.  Bonn  und  andere 
fast  sänimtlieh  durch  ihre  Oberbürgermeister  bi-zw.  Hnn- 
delskammerprasidenten  ;  ebenso  der  Bergbauliche  Verein 
des  Oherbergamtsbczirkes  Dortmund,  der  Verein 
deutscher  Eisenbüttetilcute,  der  Boehumcr  Central  verein 
für  Hebung  der  Flu  Ts-  und  Kanalschiffahrt ,  der 
Verein  zur  Wahrung  gemeins.  wirths«  haftl.  Interessen 
von  Rheinland  un«l  Westfalen,  die  Rheiuschiffahrt  und 
die  lothringische  Landwirtschaft.  Auch  die  luxem- 
burgischen Moselstädte  waren  zahlreich  \  ertreten. 
Vertreter  der  Landes!»  hörde  war  Bezirkspriisident 
Freiherr  von  Hammerstein,  des  Ministeriums  für  Klsafs- 
l.othringen  («eh.  Kcgierungsrath  Traut.  Bald  nach 
11  I  hr  eröffnete  der  Bürgermeister  von  Krämer  im 
Namen  des  vorbereitenden  Ausschusses  die  Ver- 
handlungen, indem  er  zunächst  die  Versammlung  be- 
grüfste  und  seinen  Dank  für  das  zahlreiche  Erscheinen 
aussprach.    In  dieser  grofsen  Beteiligung  und  in  dem 


gewichtigen  Klang«',  widclu-n  die  Namen  so  vieler  der 
Erschienenen  haben,  erblicke  der  Redner  die  bi-ste 
Bürgschaft  für  die  Erreichung  des  angestrebten  Zieles. 
Er  wünsche  und  hoffe,  dafs  ein  guter  Stern  über  dem 
Landtag«-  leuchten  und  «lafs  die  werthen  (iiiste  einen 
angenehmen  und  freundlichen  Eindruck  von  dem  sonnen- 
begliinzten  -lunitag  in  der  alten  Moselfeste  mitnehmen 
möchten.  Nach  diesem  herzlichen,  mit  grofsem  Beifall 
aufgenommenen  Willkomuiengrufs  sehlug  der  Bürger- 
meister von  Strufsbnrg,  rnterstaatssecretär  z.  D.  Back 
vor,  zum  Vorsitzenden  für  die  heutige  Versammlung 
den  Bürgermeister  von  Kram  er  und  zu  dessen 
Vertreter  den  Präsidenten  der  Kölner  Handelskammer 
Geh.  Commerzienrath  Michels  zu  ernennen,  ein  Vor- 
sehlag, «ler  durch  einstimmigen  Zuruf  angenommen 
wurde.  Nachdem  Bürgermeister  von  Krämer  nunmehr 
endgültig  den  Vorsitz  übernommen.  berief  er  einige 
zwanzig  Mitglieder  der  Versammlung  zu  Beisitzern  und 
gab  sodann  eine  kurze  I'ebersicht  über  die  zur  Ver- 
handlung zn  stellenden  Punkte.  Sodann  ert.heilte  er 
Baurath  Heidegger  von  Metz  «las  Wort  zu  einein 
Vortrage  über  «Tie  technische  Seite  der  Moselkanali- 
sirung,  welchem  ein  Vortrag  des  Generalvertreters  des 
westfälischen  Koks-Syndicats  Trappe  von  Metz  über 
die  wirtschaftliche.  Bedeutung  des  angestrebten  Ver- 
kehrsweges folgte.  Beide  Vortrüge,  welche  in  «ler 
nächsten  Nummer  im  Wortlaut  veröffentlicht  werden 
s«dlen,  wurden  mit  lebhaften)  Beifall  aufgenommen, 
welchem  der  Herr  Vorsitzende  in  kurzen,  herzlichen 
Worten  beredten  Ausdruck  verlieh.  Hierauf  ergriff 
(ich.  Regierungsruth  Illing  das  Wort,  um  fest- 
zustellen, dafs  der  Frankfurter  Friedensvertrag  der 
Regierung  nicht  die  Verpflichtung  auferlege,  den  Mosel- 
kanal auszubauen,  dafs  jedoch  die  Regierung  auch 
ohne  diese  Verpflichtung  dem  Kunnlisirungsplan  mit 
gröfstein  Interesse  gegenüberstehe.* 


*  In  «ler  „Metzer  Zeitung"  vom  10.  Juli  finden 
wir  hierzu  folgende  zutreffende  Aenfserung: 

„In  Ihrem  Referat  über  den  „Moselkanallandtag1* 
erwähnen  Sic  die  Acufserung  eines  Vertreters  des 
Kaiserl.  Ministeriums  zu  Strafshnrg,  nach  welcher  der 
Frankfurter  Friedensvertrag  der  deutschen  Regierung 
nicht  die  Verpflichtung  auflege,  den  Moselkanal  bis 
Dieilenliofen  auszubauen.  Art.  14  des  Frankfurter 
Friedensvertrages  vom  18.  Mai  1871  lautet  nämlich: 
„Chacnne  des  deux  Parties  continuera  sur  son  territoire 
les  trnvaux  entrepris  pour  la  canalisation  de  la  Moselle** 
d.  h.  «loch  auf  gut  deutsch  :  „Jeder  der  vertragschliefsen- 
den  Theile  wird  auf  seinem  Gebiet  die  für  die  Kana- 
lisirung der  .Mosel  unternommenen  Arbeiten  weiter- 
führen.'" Wie  man  aus  diesem  Wortlaut  folgern  will, 
dafs  damit  nur  die  bei  Ausbruch  «les  Krieges  in 
Entreprise  ( Unternehmung)  gegebenen  Arbeiten  gemeint 
seien  —  so  wenigstens  wurde  die  betreffenile  Aenfserung 
des  Vertreters  «les  Ministeriums  aufgefafst  -  ist 
rüthsclhuft,  besonders  wenn  man  bedenkt,  «lafs  für  die 
Kanalisirung  der  Mosel  von  Frouard  bis  Diedenhofen 
französiseberseits  Anleihen  aufgenommen  wurden  un«l 
die  Interessenten  für  deren  Verzinsung  bestimmte 
Zinsgarantien  übernommen  und  auch  geleistet  haben! 
Hat  der  Herr  Vi-rtreter  des  Ministeriums  vielleicht 
vergessen,  dafs  durch  Gesetz  von)  31.  Juli  1807  das 
französische  Ministerium  diese  Anleihen  genehmigt 
un«l  die  Ancrbietnngen  'ler  betreffenden  Industriellen 
ausdrücklich  angenommen  hat  „afin  d'assnrer  l'execntion 
iles  travaux  de  canalisation  de  In  Moselle  entre  Frouard 
et  Thionville."  d.  h.  zur  Sicherung  der  Ausführung 
der  Arbeiten  der  Kanalisirung  der  Mosel  von  Frouard 
bis  Diedenhofen  !  ?  Hat  der  Herr  Vertreter  des  Mini- 
steriums vielleicht  nicht  gewufst,  dafs  die  in  Liquidation 
befindliche  Firma  H.  Kareher  und  Wcstcrmnnn  in  Ars 
a.  d.  Mosel  zu  diesetn  Zweck  die  Summe  von  >>p. 
150000  Frs.  an  die  französische  Regierung  hat  zahleu 
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(»eh.  Comiuerzienrath  ('.  Lueg-Ohcrhuusen  wies 
alsdann  auf  dit:  Bestrebungen  hin,  welche  bereits  seit 
dem  .Fahre  1885  infolge  einer  ersten  Anregung  der 
f'oblenzer  Handelskammer  durch  die  (Eisenindustrie 
vom  Niederrhein  behufs  Schiffharnueluing  iler  .Mosel 
im  Gange  sind.  Kr  betonte,  dafs,  wenn  in  den  letzten 
Jahren  ein  gewisses  Stillschweigen  eingetreten  sei,  dies 
ii teilt  darauf  zurückzuführen  sei.  dafs  das  Bedürfniß 
nach  Aushau  dieser  hochwichtigen  Wasserstraße  zur 
Verbindung  des  großen  lothringischen  Erzfeldes  mit 
dem  Ruhrkohlenhecken  weniger  notwendig  sei,  als 
früher,  sondern  dafs  aus  Rücksicht  auf  die  anderen 
grofsen  Kanalvurlagen  man  den  Plan  zurückgestellt 
habe,  um  nicht  mit  zu  vielen  Projceten  auf  einmal  zu 
kommen.  Treffend  bemerkte  er  zu  der  von  dem 
Rcgiemngsvertrcter  Illing  aufgeworfenen  VerpHiehtungs- 
frage,  daß.  wenn  auch  eine  formale  Verpflichtung  der 
Regierung  nicht  vorhanden  sei,  doch  eine  moralische 
Verpflichtung  zum  weiteren  Ausbau  der  unter  fran- 
zösischer Herrschaft  begonnenen  Kanalisirung  der 
oberen  Mosel  nicht  abgestritten  werden  könne. 

Kr  brachte  alsdann  folgende  Resolution  ein.  die 
von  der  Versammlung  einstimmig  angenommen  wurde : 

„Die  heute  im  Stadthause  zu  Metz  tagende 
Versammlung  von  Vertretern  der  städtischen  Ver- 
waltungen, Handelskammern,  Landwirtschaft  und 
Industrie  aus  dein  Rcichsland,  der  Rheinprovinz  und 
«lein  Ruhrrevier  erklärt,  dafs  die  SehitiWmacliung 
der  Mosel  und  der  Saar,  deren  Durchführung  bereits 


müssen,  im  Proceßwcge  dazu  gezwungen,  kraft  jenes 
Beschlusses  der  gemischten  Lirjuidationscoinniission 
vom  t>.  8.  September  187H,  welcher  folgenilennafsen 
lautete:  „les  engagements  souscrits  par divers  industricls 
du  dit  emprnnt  conservant  toute  lenr  force  et  valenr 
le  (iouvernement  ullemaml  reconnait  ijue  la  Franec  u 
seul  le  droit  au  bcnehVe  de  ces  garanties,  meine  ä 
l'egard  des  industricls  domicilies  dans  les  territoires 
cedes4*  ?  und  gemäfs  welchem  also  Frankreich  das 
Rechterhielt,  diese  Garantiegclder  von  den  Interessenten, 
selbst  denjenigen  auf  nunmehr  deutschem  Boden,  ein- 
zuziehen? Und  wir  sollten  kein  Recht  haben,  die 
Fortsetzung  dieser  Arbeiten  heute  wie  damals  zu 
verlangen,  und  nur  zu  Gunsten  Frankreichs  soll  der 
Art.  1-1  des  Friedensvertrages  stipulirt  worden  sein, 
an  welches  wir  uns  also  mit  den  Bitten  um  Intervention 
wenden  müfsten  ? 

Da  lohnt  es  wohl  der  Mühe,  die  Antwort,  welche 
die  Präfeetnr  von  Deutsch-Lothringen  in  Metz  am 
22.  Marz  1871  den  Interessenten  auf  ihre  Eingabe 
wegen  Erlasses  der  Zinsgarantie  erteilte,  tierartigen 
Anschauungen  gegenüber  zu  stellen:  sie  lautete  nämlich 
<lahin  :  ,,daß  auf  den  Antrag  diesseits  nicht  eingegangen 
werden  kann,  da  durch  den  Friedensvertrag  die  Vollen- 
dung der  Moselkanalisation  festgesetzt  ist  und  zwar 
nicht  blofs  im  Interesse  von  Deutschland  und  seinen 
neuen  Gebietsteilen  Deutsch  -  Lothringen  und  Klsafs, 
sondern  auch  von  Frankreich.  Es  müssen  demgemäß 
auch  diejenigen  Mittel  erhalten  bleiben,  aus  welchen 
die  Vollendung  des  Baues  erfolgen  soll,4*  und  feiner: 
„Endlich  ist  zu  erwägen,  dafs  neue  ( 'oinmunications- 
wege  und  namentlich  Wasserwege  für  billigen  Transjtort 
von  abzuführenden  Gegenständen  oder  Anfuhr  von 
Rohmaterial  zur  Fubrication  stets  von  so  bedeutendem 
Kinflufs  sind,  dafs  der  Beitrag  in  Frage  sehr  bedeutend 
dadurch  aufgewogen  wird.'4  Dafs  diese  Ansichten 
eines  jedenfalls  klar-  und  weitblickenden  Mannes  auch 
heute  noch  auf  der  Präfectur  in  Metz  irethcilt  werden, 
haben  uns  die  warmen  Worte  des  H  errn  Bezirks- 
prasidenten  gelegentlich  des  Moselkanallandtags  be- 
wiesen. Wenn  seine  Rede  auch  nur  persönliche  Ge- 
fühle  ausdrückte,  so  ging  sie  doch  weit  über  das 
küble  Wohlwollen  hinaus,  welches  unseren  Bestrebungen 
von  anderer  Seite  entgegengebracht  wird.44 


seit  Jahren  von  grofsen  Interessentenkreisen  an- 
gestrebt wird,  notwendiger  als  je  zuvor  ist,  da  es 
gilt,  durch  das  zu  schaffende  Verkehrsmittel  die 
weitere  Kntwicklung  der  durch  dasselbe  berührten 
grofsen  und  1  e\ ölkerten  Landesthcilc  zum  Segen  des 
gesammten  Vaterlandes  wesentlich  zu  fördern  und 
insbesondere  unser  heimisches  Gewerbe  fähig  zu 
machen,  «lern  Wettbewerb  des  Auslandes,  der  täglich 
an  Schärfe  zunimmt  entgegenzutreten. 

Die  Versammlung  erinnert  ferner  daran,  dafs 
durch  die  Ausführung  der  Kanalstrecke  Metz-Diedcn- 
hofen  eine  dem  Reicbslande  bereits  vor  seinem 
I'ebergang  in  den  Reiehsbesitz  gegebene  Zusage 
endlich  eingelöst  wird." 

Hierauf  schritt  man  zur  Bildung  des  Verbandes, 
dessen  g  1  als  Zweck  des  Verbandes  die  Durchführung 
der  Kanalisirung  der  Mosel  und  der  Saar  bezeichnet ; 
der  zweite  Paragraph  besagt : 

Als  Mitglieder  können  dem  Verbände  beitreten: 
1.  Die  Vereine  für  Kanalisirung  von  Mosel  und  Saar, 
sow  ie  Vereine,  welche  ähnliehe  Bestrebungen  verfolgen. 
'2.  Gemeinden.  X  Handelskammern  und  wirtschaft- 
liche Vereine.  4.  Aktiengesellschaften,  Genossen- 
schaften, Gewerkschaften  und  sonstige  juristische  Per- 
sonen. 5.  Kinzidne  Personen  und  Handelsfirmen,  über 
deren  Aufnahme  der  Vorstand  entscheidet. 

Die  übrigen  Paragraphen  beschäftigen  sich  mit 
der  Organisation,  den  Versammlungen  u.  s.  w. 

In  den  Vorstand  wurden  durch  Zuruf  die  nach- 
stehenden Herren  gewühlt:  Bürgermeister  Freiherr  von 
Krämer,  Beigeordneter  Lallement.  und  General- 
vertreter Trappe  von  Metz,  Dr.  von  Daniel  von  Lan- 
doiivillcrs,  Geh.  Commerzienrath  Spaetcr  von  ("ohlenz, 
Geb.  l'ommcrzicnruth  Michels  von  Köln,  Geh.  Com- 
merzienrath  Lueg  vun  Oberhausen,  ('omiiierzienruth 
Carl  Röchling  von  Saarbrücken,  ('oinmerzienrath 
Servaes  von  Ruhrort.  ( 'ommerzicurnth  Varuin.  Priisi- 
!  detit  der  Handelskammer  zu  Trier,  und  Geh.  Finanz- 
ruth Genernldirector  Jen  cke  aus  Kssen. 

Als  erster  zu  unternehmender  Schritt  wurde  die 
Absendung  einer  Immediateingabe  an  Sc.  Majestät  den 
Kaiser  sowie  von  Gesuchen  an  Sc.  Durchlaucht  den 
kaiserlichen  Statthalter  von  Elsaß-Lothringen  und  an 
das  preußische  Staatsministerium  beschlossen  und  die 
Abfassung  dieser  Schriftstücke  dein  Vorstände  über- 
lassen. Bevor  die  Versammlung  geschlossen  wurde, 
sprach  Och.  ("ommerzienrath  Spaeterdem  Vorsitzenden 
für  die  umsichtige  Leitung  der  Verhandlungen  wärmsten 
Dank  aus,  dem  sich  die  Versammlung  durch  drei- 
maliges Einstimmen  in  ein  auf  Freiherrn  von  Kramer 
ausgebrachtes  Hoch  freudig  anschloß. 

Nach  Schluß  der  Verhandlungen  erfolgte  ein 
Festmahl  im  großen  Saale  des  Stadthauses,  welches 
bei  bedeutungsvollen  Reden  einen  fröhlichen  Verlauf 
nahm.  Lebhafter  Zustimmung  begegnete  der  Vor- 
!  schlag,  un  Sc.  Majestät  den  Kaiser  ein  Hnldigungs 
tclcgramm  zu  richten,  dem  ein  Begrüßungstelegrumm 
an  den  kaiserliehen  Statthalter  bald  folgte.  Das  ersfere 
lautete:  „'itiO  im  Stadtbanse  zu  Metz  versammelte 
Vertreter  von  Städten.  Gemeinden,  Handelskammern, 
Industrie,  Landwirtschaft  und  Schiffahrt,  zur  Förderung 
der  Kanalisirung  der  Mosel  und  Saar  vereinigt,  bitten 
Ew.  kaiserliche  und  königliche  Majestät,  den  mächtigen 
Förderer  des  Baues  von  Wasserstraßen,  ihren  unter- 
tänigsten Huldigungsgruß  nllergnsdigst  entgegen- 
zunehmen.4* Auf  die  an  den  kaiserlichen  Statthalter 
in  Lungenhttrg  gesandte  Begrüßungsdepesche  ging  am 
gleichen  Abend  bereits  folgende  Antwort  des  Fürsten - 
Statthalters  ein:  „Den  zu  so  bedeutungsvoller  Be- 
ratung zahlreich  Versammelten  danke  ich  herzlichst 
für  freundliche  Begrüßnng.  Sehr  hoffe  ich,  daß  der 
Zweck  der  Zusammenkunft  in  Krfüllung  gehen  möge, 
und  werde  ich  die  anf  Durchführung  der  Kanali- 
sirung gerichteten  Bemühungen  möglichst  unterstützen. 
Hohenlohe.4- 
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Auf  Kinladung  der  Stailt  Motz  \vur«l<'  sodann  eine 
Fahrt  auf  «Irr  Mosel  unternommen,  welche  der  Ver- 
sammlung zum  Bcwufstscin  brachte,  dafs  es  der 
Moselwasserstrafse  an  reichlichem  Wasser  nicht  gebricht. 

Die  Stadt  -Metz  hat  alle  l'rsnehe.  auf  die  in  joder 
Beziehung  gelungene  Verunstaltung  mit  St. dz  zurück- 
zublicken. 


American  Institute  of  Mining  Engineers. 

Dir  nächste  Versammlung  des  „American  Institute 
<>f  Mitling  Fnginecrsu  findet  in  der  Zeit  vom  21.  Iiis 
2!t.  August   in  Cunada   statt,   und   zwar  werden  dir 
Sitzungen  in  Sydney.  Cape  Kreton  und  Halifax.  Neu 
Schottland,  abgehalten,  wahrend  das  Hau|iti|iiartier  sieh 


in  Quebec  befinden  wird.  Das  Proganini  ist  noch 
nicht  endgültig  festgestellt;  in  Aussieht  genommen 
ist  eine  Besichtigung  der  im  Kau  begriffenen  Werke  * 
der  „Dominion  Iron  and  Steel  Company*  in  Sydney 
und  der  Kohlcnvorladceinriohtungon  der  „Dominion 
Coal  Company'*.  Ferner  ist  ein  Besuch  der  Culedonia- 
und  anderer  (trüben  der  .Dominion  Coal  Company" 
und  eine  Besichtigung  der  alten  Sydneygrnben  wie 
auch  der  Stahlwerke  und  (iruhon  in  New  -  Glasgow, 
Stellurton,  Westville  und  anderen  wichtigen  Gruben- 
revieren  vorgesehen.  Für  diese  Tage  vom  25.  Iiis 
28.  August  sind  Ausflüge  nach  Halifax  und  Besichti- 
gungen der  Goldgruben  n.  8.  w.  geplant.  Kine  he- 
sondere  Anziehungskraft  dürften  die  im  Wahanarevier 
gelegenen  interessanten  Kisenerzgr  üben  der  ..Dominion 
Iron  Company*  hilden. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Cnpolofen. 

F.inen  Cnpolofen,  dessen  cdierer  Theil  des  Schachte« 
mit  hohlen  Gufsblöckon  ausgesetzt  ist,  hat  Alexander 
Kadie,  der  Betriebsleiter  der  Firma  .lamcs  Simpson  &  Co. 
(wo?i  erfunden.*  Diese  (iiifshloeke  hilden  den  Schacht 
des  Cupolofctis  von  der  Aufgehoöfl'nung  ah  his  zu  der 
Hohe  von  etwa  K170  mm  «her  dem  Windformmittel. 
Die  hohlen  GuMdöoko  (siehe  untenstehende  Ahhild.  1 
und  2.1  werden  getragen  durch  einen  mit  dem  Mnntel 
vernieteten  Winkel.  Auf  diesem  Winkel  liegt  zunächst 
ein  gufseiserncr  Bing  von  ßO  mm  Dicke,  welcher  die, 
durch  die  hohlen  Blöcke  gebildeten,  nach  oben  offenen 
l.nftsehiirhto  nach  unten  ahschlii'fst.  Die  Gurshlöckc 
einer  Lage  sind  durch  gnfsoiserno  Keile  gefestigt;  die 
einzelnen  Lagen  der  Gufsblöeke  siml  vcrhaudiiiüfsig 
aufgebaut,  wodurch  die  Luftschu«  htc"  gebildet  werden, 
welche  etwa  titi  \  1  Hit  mm  groTs  sind,  während  deren 
nach  der  Innenseite  des  Cupolofens  gelichtete  Wan- 
dunsren etwa  :J»»mm  dick  siml. 


Abbildung  1  und  <L 

Die  Blöcke  der  untersten  und  obersten  Lagen 
haben  in  der  iiufseren  Wandung  Oettnungeti  von 
IW  mm  Dnr<  hinessei ;  die  Oeffnungen  der  untersten 
Lage   sind    durch    :W  mm   weite   Gasrohre   mit  der 


♦  „The  Knginecr*  1900  S.  301. 
**    Massive    gußeiserne    Klörke    verwendet  man 
häutig  für  den  oberen  Theil  des  Schachtes  bei  Cupol- 

'  "  Der  Berichterstatter. 


Windleitung  verbunden.  Der  aus  dieser  in  die 
I-uftschiichte  cingcblascne  Wind  kühlt  die  Gufsblöeke 
und  tritt  aus  den  oberen  <  »ott'nungon  aus. 

Die  (iufsblöcke  sind  ohne  ein  Kindomittel  auf- 
einander gelegt;  der  Baniii  zwischen  denselben  und 
dem  Kleehiiiiintel  ist  mit  Lehnt  oder  Thon  ausgestainpft : 
eine  solche  Aussetzung,  welche  II  Monate  gearbeitet 
hatte,  sah  wie  neu  aus,  obgleich  5  t  Hoheiten  in  der 
Stunde  in  dem  Uten  flüssig  gemacht  wurden.  Der 
untere  Theil  dos  Ofens  wird  mit  feuerfesten  Steinen 
ausgemauert. 

Osnabrück.  Fritz  Lürman». 


I>b?r  die  Form  von  Blöcken  für  Geschützrohre 
und  KclilffHHchrauueiiwellcii 

berichtete  F.  .1.  K.  C  a  r  u  1 1  a  ,  Derhv.  dem  „Iron  and 
Steel  Institute*  im  Mai  liMKJ,  dafs  die  natürlichste 
Form  solcher  Blöcke  scheinbar  die  mit  mn«lem  (iuer- 

un  SUlilbir.rltrn  mit  roncavrn  St-itcn, 
■.icher  gexuiide  111.x  Le  in  erzo-len. 


Der  Eipan.ioo.dr.ick  P  i*t  «erlegt  in  2  T«n|tent.»l- 
drneke  P,  und  P„  welche  die  Hinde  dm.  Blocke* 
luaammcndroeken. 

schnitt  sei,  da  ein  runder  Block  in  Bezug  auf  die 
Masse  die  geringste  Oberfläche  besitzt.  Da  sieh  jedoch 
der  gegossene  Stahl  beim  Abkühlen  ausdehnt,  bricht 
die  beim  Gicfscn  des  Blockes  rascher  erstarrte  Gufs- 
rinde  auf  und  macht  den  Block  für  den  beabsichtigten 
Zweck  unbrauchbar. 

So  giebt  z.  Ii.  F.  (lautier  in  seiner  Besehreibung 
über  die  Versuche  schwedischer  Artilleristen  zu  Bofors* 

*  .Journal  of  the  Tron  and  Steel  Inst.-  1881,  pag.4ti0. 
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an,  dafs  die  Blöcke  von  150  mni  Durchmesser,  durch 
Giefscn  in  kulte  Formen  hergestellt,  mit  zahlreichen 
Sprüngen  übersäet  waren,  wodurch  sie  unbrauchbar 
wurden.  Es  wurde  dalier  eine  Vorwärmung  der  Formen 
auf  Rothgluth  nöthig. 

Sir  William  Siemens  verwendete  runde  Blöcke, 
welche  sehr  sauhere  Olierlläehe  hahen  mulsten,  fiir 
Bleche,  wobei  sich  jedoch  aus  denselben  Gründen  diese 
als  unbrauchbar  erwiesen.  Das  verwendete  Metall  war 
weich,  von  sonst  üblichen  Eigenschaften  und  zeigte 
folgende  Zusammensetzung : 

A  B  C  D 

C.  .  .    0,15  0,21  0,18  %     0,18  ";„ 

Si  .  .  0,020  „  —  „  —  „  0,037  - 
S.  .  .  0,00  _  O,(h*>0  .  0.003  ..  0,058  „ 
P.  .  .  0,035  „  0,035  „  0,042  ,.  0,045  - 
Sin.  .    0,48    „        —    ,        —    „      0,61  „ 

Der  Rloekdurchmesser  war  215  iS'u")  bis  230  mm 
(9*)  am  Kopf  und  180  mm  (7")  am  Fufs,  die  Formen 
waren  unten  geschlossen  um!  mit  Schwingzupfen  zum 
Kippen  versehen;  das  Gewicht  der  Blocke  betrug 
:tf>5.0  kg  (—  7  etw).  Da  das  Resultat  mit  diesen 
Hlöcken  jedoch  nicht  zufriedenstellend  ausfiel,  wurden 
gröTsere  Blöcke  von  250  mm  (10")  Durchmesser  an- 
gefertigt. Der  Unterschied  war  derartig,  dafs  in  der 
Folge  nur  noch  gröfsere  Blocke  verwendet  wurden 
und  stieg  dadurch  die  durchschnittliche  Tagesproduktion 
an  brauchbaren  Walzknüppcln  aus  runden  Blocken  von 
55,*.»  auf  83,4%  innerhalb  eines  Monats.  Die  gröfseren 
Blocke  fielen  brauchbarer  aus,  was  wahrscheinlich  von 
der  Abkühlung  der  Binde  herrührt.  Ks  wird  dabei 
auf  A.  Ponreel*  verwiesen,  welcher  in  seinen  „Notes 
on  the  Manufaeture  of  Solid  Steel  Castings"  über  die 
Fabrication  von  Ringen  für  10  cm- Kanonen  der  fran- 
zösischen Marine  angiebt,  dafs  dieselben  aus  runden 
Blöcken  von  385  mm  Durchmesser  geschnitten  und 
dabei  über  Risse  keine  Bemerkungen  vorbanden  seien. 

Um  die  Uchelstände,  welche  der  starke  Druck 
vom  Innern  auf  die  Rinde  der  runden  Blöcke  hervor- 
ruft, zu  beheben,  schlägt  der  Verfasser  einen  Block- 
querschnitt von  vorstehend  abgebildeter  Form  vor,  und 
giebt  als  dessen  Vorzug  vor  runden,  lieht  ,  sechs- 
mal viereckigen  Rlockqnersehnitten  an,  dafs  ein  Reifsen 
der  Gufsrinden  durch  die  comave  Form  der  Seiten 
vermieden  sei  und  man  auf  diese  Weise  ein  zuver- 
lässiges Material  fiir  Geschützrohre  und  besonders  fiir 
Schiffsschraubenwellen  erzielen  könne,  so  dafs  das  sonst 
fiir  viele  andere  Zwecke  so  werthvolle  und  gut  brauch- 
bare Material  auch  für  den  letzteren  Zweck  unbesorgt 
angewandt  werden  könne.  Scholl. 


Stapellauf  des  Linienschiffes  „Wittenbach*. 

Am  3.  Juli  d.  .7.  lief  in  Wilhelmshaven  das  nuf 
der  dortigen  kaiserlichen  Werft  erbaute  Linienschiff  „<'" 
in  (legen wart  Seiner  Majestät  des  Kaisers.  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  und  einer  grofsen  Anzahl  hoher 
Persönlichkeiten  vom  Stapel.  Auf  Befehl  Seiner 
Majestät  lies  Kaisers  taufte  Prinz  Rimprccht  von  Baven» 
das  Schiff  auf  den  Namen  „ Wittclshuch". 

Ks  sind  5  Schiffe  dieser  Klasse  im  Bau,  welche 
wie  folgt  vertheilt  sind:  „C*  und  ,,G"  Kaiserliche 
Werft  in  Wilhelmshaven,  ,Da  Schichan  in  Danzig. 
„F.*  Jiennanin-  in  Kiel,  „F*  „Vulkan"  in  Stettin. 

Die  „Wittelsbach-  hat  bei  einer  Wasserverdrängung 
von  1200Ot  eine  Länge  von  125  m,  eine  Breite  von 
20,8  m  und  «  inen  Tiefgang  von  7,H  in.  —  Zur  Pan- 
zerung wurden  bei  einer  (iesammtlläche  von  nind 
1200  qm   etwa  2800  t  Nickelstahl-Punzerplattcn,  nach 

*  „Journal  of  the  Ir«m  and  Steel  Inst.u  1882,  pag.511. 


Kruppschem  Verfahren  hergestellt,  verwendet.  Die 
Panzerung  hat  in  der  Mitte  eine  Stärke  von  225mm, 
an  den  Kndcn  100  nun,  an  der  Citadcllc  und  den 
Kasematten  14t)  min.  —  Die  Anniruug  besteht  aus 
4  Stück  24  cm-,  18  Stück  15  cm-  und  12  Stück  8,8  cm 
Geschützen,   12  Stück  3,7  cm -Maschinenkanonen  und 

8  Stück  8  mm -Maschinen-Gewehren.  Die  Vorder-  und 
Hintirsteven  sind  dreitheilig,  aus  Siemens  -  Martin- 
Stahl  gegossen  und  halicn  ein  Gesammtgewicht  von 
rnnd  08 IN  10  kg. 

Das  Schiff  erhält  3  drciflügclige  Bronzeschrauben 
von  4,5  m  Durchmesser,  welche  durch  3  verticale 
Dreifneh-Kxpnnsionsmasehinen  von  zusammen  15000  l'S 
angetrieben  werden  und  dos  Schiff  mit  einer  Maximal- 
(ieschwindigkeit  von  18  Seemeilen  in  der  Stunde  fort- 
bewegen. Die  12  Kessel  arbeiten  mit  einem  Dampf- 
dmck  von  13' ;  Atm.  Die  Kohlenbunker  fassen  normal 
050  t,  können  aber  im  Nothfalle  nuf  1000  t  erhöht 
werden. 

Der  Kiel  dieses  Linienschiffes,  welches  dos  gröfste 
unserer  Flotte  ist.  wurde  Knde  September  1899  gelegt, 
und  wenn   der   Bau   in   der  kurzen  Zeit   von  kaum 

9  Monaten  schon  bis  zum  Stapellauf  gediehen  ist,  so 
war  dies  nur  durch  die  überaus  praktische,  rationelle 
Arbcitseintheilnng  auf  der  Wilhelmshavcncr  Werft  zu 
ermöglichen.  Wurden  doch  durchschnittlich  täglich 
15  t  Kisen  v  erarbeitet.  Die  Handarbeit  w  urde  überall, 
wo  irgend  angängig,  durch  Maschinenarbeit  ersetzt  und 
wurden  bei  diesem  Kriegsschiff  zum  erstenmal  von  der 
Kaiserlichen  Werft  die  Prefsluft  -  Werkzeuge  *  in 
giöfserem  Mafsstabe  zur  Anwendung  gebracht.  Ganz 
besonders  bei  der  Bearbeitung  des  Stab Igu Ts- Vorder- 
stevens sollen  diese  Werkzeuge  Hervorragendes  gc- 
leistet  haben. 

I»as  chemische  Laboratorium  der  Ecole  nationale 
suplrleure  des  mines 

untersucht  kostenfrei  nlle  mineralischen  Substanzen, 
die  ihm  zu  diesem  Zweck  unter  genauer  Angabe  des 
Ursprungs  und  mit  der  schriftlichen  Krklamng.  dafs 
die  Kcnntnifs  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  einen 
wirklichen  Nutzen  für  Wissenschaft,  Technik,  Agii 
eultur  ii.  s.  w.  besitze,  eingeschickt  werden.  Wie  wil- 
dem „Bulletin  1020  ibs  ('.»mite  des  Forgcs  de  Frame  - 
entnehmen,  wurden  im  verflossenen  Jahre  1008  derartige 
Proben,  damnter  131  Eisenerze.  Ol  Brennmaterialien. 
142  Thone,  31  Manganerze  nnulvsirt. 


Centralcondensntion. 

In  Figur  3  des  Aufsatzes  „<Vntrnlcondcnsation\ 
der  in  den  Nrn.  3  und  4  des  vorigen  Jahrganges  in 
dieser  Zeitschrift  erschienen  ist,  wird  ein  Dampfentölcr 
dargestellt,  von  dem  unter  dem  Abschnitte  „Die  Ent- 
Ölung  von  Kühlwasser  und  Condcnsat"  gesagt 
ist,  dafs  er  von  der  Firma  Bnleke  &  Co.  zum  D.  R.  P. 
angemeldet  sei.  Dem  ist  anzufügen,  dafs  zwar  die 
Patentanmeldung  von  genannter  Firma  erfolgte,  die 
Krlindung  aber  von  Hern»  .1  ose  f  Po  p  per,  Ingenieurin 
Wien,  gemacht  wurde.  Das  Patent  wurde  jedoch  für 
Deutschland  nicht  erlheilt. 

München,  den  23.  Juni  1000. 

  67ir.  Kiterl e. 

Friedr.  Siemens 

in  Dresden  wurde  von  der  dortigen  technischen  Hoch 
schule  der  Titel  eines  Doctor  Ingenieurs  Kbren  halber 
verlieben. 
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I.  Rheinland-Westfalen. 

Dir  allgemeine  Lage  der  Eisen  und  Stuhl-Industrie 
hat  sich,  soweit  ilas  Inland  in  iti-1  rm-lit  kommt,  gegen 
das  erste  \ ierteljuhr  insufcrn  geändert,  als  zu  den  vor- 
liegenden Abschlüssen  nicht  viel  neue  hinzugekommen 
sind.  In  dem  Beschäftigungsgrad  ist  eine  Acudcrnug 
nicht  eingetreten,  da  die  vorliegenden  Vertrage  den 
Werken  in  den  meisten  Artikeln  reichlich  Aufträge 
Specitirationen  zuführten.  In  der  letzten  Zeit 
allerdings  die  auf  dem  amerikanischen  Markt 
eingetretene  Klaue  und  die  so  plötzlich  eingetretenen 
chini'sischen  Wirren  eine  l'nsichcrheit  hervorgerufen, 
welche  bewirkte,  dal*  die  Mimiller  die  Kauflust  ver- 
loren, so  dafs  neue  Abschlüsse  wenig  oder  gar  nicht 
gethätigt  wurden.  Was  den  Auslandsmarkt  anbetrifft, 
so  ist  die  La^e  insofern  anders  geworden,  als  es  den 
Werken  schwerer  wurde,  gegen  den  Wetthewerh  des 
Auslands  anzukämpfen. 

Im  ganzen  abgelaufenen  Vierteljahr  war  der  Bedarf 
an  Kohlen,  unbeachtet  der  Erloihnng  des  Kohlen- 
preises um  1  t#  seit  dem  l.  April,  so  grofs,  ,|ars  t>r 
trotz  der  grofscren  Förderung  nicht  befriedigt  werden 
konnte.  Das  Kohlensvndicut  hat  sich  alle  Mühe 
gegeben,  so  viel  wie  möglich  die  gestellten  Ansprüche 
zu  befriedigen.  Die  ilurch  die  Inventuren,  welche  die 
Eisenwerke  Anfangs  Juli  regclmärsig  vornehmen,  frei 
gewordenen  Mengen  fanden  mit  Leichtigkeit  hei 
anderen  Verbrauchern  F  literkommen.  Ks  ist  voraus- 
zusehen, dafs  heim  herannahenden  Herbst  der  durch 
Hausbrand  vergroiscrtv  Bedarf  an  Kohlen  nicht  ge- 
deiht werden  kann,  da  der  fortdauernde  Arbeiter- 
inangcl  eine  hinreichende  Vermehrung  der  Förderung 
hindert.  Die  Nachfrage  nach  Koks  konnte  ebenfalls 
nicht  voll  gedeckt  werden:  die  Nachfrage  tritt  in  letzter 
Zeit  zwar  weniger  stürmisch  auf.  jedoch  ist  no-  h  mund- 
voller Absatz  für  die  durch  Hinzutreten  neuer  Koks- 
anlagen vergrößerte  Hervorhringung  vorhanden. 

Im  Erzgesehaft  war  der  Markt  sehr  fest.  Die 
Gruben  hatten  vollauf  zu  thun.  der  groNen  Nachfrage 
zu  geniigen  und  ihren  Lieferungsverpflichtungcn  nach- 
zukommen. Bekanntlich  ist  die  gesummte  Siegerländer 
Produetion  bis  Ende  des  nächsten  Jahres  verkauft  und 
es  fanden  die  hie  und  da  frei  werdenden  Mengen 
willige  Abnehmer;  die  Preise  hielten  sieh  unverändert. 
In  nassauischein  Erz  war  der  Absatz  lebhaft. 

Auf  dem  Hoheisenmarkt  blieb  .las  Geschäft 
unverändert  gut.  Die  Roheisen  verkaufenden  Hoeh- 
ofenwerke  haben  ihre  Produetion.  wie  im  früheren 
Bericht  schon  bemerkt,  bis  Ende  l!Ml  abgesetzt,  eine 
Abschwiichung  der  Abnahme  ist  nicht  erfolgt.  Die 
Nachfrage  war  im  Gcgenthcil  so  stark,  dafs  ihr  nicht 
genügt  werden  konnte,  sondern  stellenweise  noch 
immer  Hoheisenmangel  vorbanden  war,  zumal  viel- 
fach infolge  unzureichender  Zufuhren  in  Brenn- 
stoffen, namentlich  in  Kokskohlen,  die  Erzeugung  der 
Hochöfen  erhebliche  Einschränkung  erleiden""  mnfste. 
liegen  den  Selilnfs  des  Quartals  war  das  Geschäft 
ruhig.    Die  Preise  blieben  unverändert. 

In  den  ersten  M-. nuten  des  Bdiclitsvicrtcl  jahres 
sind  in  Stabeisen  die  Werke  voll  beschäftigt  ge- 
wesen. Wenn  auch  durch  die  eingangs  gekennzeichneten 
Zustände  neue  Verkäufe  nicht  zugetreten  sind,  so  sind 
doch  bei  der  allgemeinen  guten  Geschäftslage  die 
Werke  genügend  mit  Arbeit  versehen. 

Der  in  der  Tabelle  verzeichnete  Preis  für  Hoeh- 
ofenkoks  ist  der  Fusionspreis  für  DHU)  UHU.  Wo  keine 
Fusiou  vorliegt,  wird  zu  22  bis  2:1  .//  verkauft. 


Der  Drahtmarkt  hat  die  im  ersten  Viertel  des 
Jahres  von  Amerika  ausgegangene  plötzliche  Er 
sehiitternug  überwunden  und  sich  seitdem  stetig  weiter 
entwickelt:  die  Vorgänge  in  Ost.asien,  diesem  gn.fscn 
Absatzgebiet,  werden  ihn  freilich,  nicht  unberührt 
lassen.  Inzwischen  verharrt  das  Inlnndsge.schiift  bei 
regem  Bedarf  in  ruhigem  Fortschreiten. 

Für  Grobblech  gestaltete   sieh    die  Verkaufs- 

thiitigk.  it  ähnlieh  wie  bei  .Staheisen:  die  S|  iricationen 

gingen  ziemlich  gut  ein,  und  die  Beschäftigung  war 
befriedigend. 

Durch  Ausbleiben  der  Specifieationen  in  den 
letzten  Monaten  stand  Feinblech  unter  Druck;  doch 
machte  sich  bereits  ein  größerer  Bedarf  in  den  letzten 

Wochen  geltend. 

Die  gute  Beschäftigung  in  Eisenbahn  mnterial 
dauerte  fortwahrend  an.  Aufträge  lagen  in  genügendem 
Mafsc  vor.  um  den  Werken  auch  fernerhin  einen  regel- 
rechten Betrieb  zu  sichern,  besonders  da  der  weitere  Ein- 
gang an  Bestellungen  in  hinreichendem  l'mfang  anhielt. 

Die  Ei  Ren  gier  sereien  und  Maschinen- 
fabriken waren  bei  langen  Lieferfristen  vollauf 
beschäftigt.  Bestellungen  auf  kurze  Fristen  konnten 
überhaupt  nicht  angenommen  werden. 

Die  Preise  stellten  sich  wie  folgt: 


Kohlen  und  Kokt: 

Klammkuhlen    .    .    .  . 
Kok:«kuhU'n,  gewaschen 
,  mehrte,  i.  Zerkl. 
Kok*  lOr  Hochofenwerke 


Eni: 

Rohapalh  

Orröst.Spatheiserutlein 
f.  a.  B. 


Preise  /     Nr  „J- 

Beaeemer  ab  Hntto  .  . 

Prei«,  (Hf,i?Äta«P,,|" 
b     J  deleiaen  Nr.  I 

Sieg«,  QuanL-Puddel- 

SUhleieen,  weihe*,  mit 
nicht  Ober  0,t°/0  Phoe- 
phor,  ab  Siegen    .  . 

ThoRuueUen  mit  min- 
desten« 2"„  Mangan, 
frei  Verbrauchüstelle, 
netto  Caaaa  .... 

Dasselbe  ohne  Mangan  . 

Spiegeleiaen.  10  bis  IS«  „ 

Engl.  Giefaereiroheisen 
Nr.  III,  fruneo  Ruhrort 

Luxemburg.  Puddeleieen 
ab  Luxemburg  .    .  . 

Gewallte«  Elsen: 

Stabeuen,  Schweif»-  .  . 

Fluh-  .... 
Winkel-  und  Faconeisen 
tu  ähnlichen  Grund- 
preisen als  Stabeiaen 
mit  Aufacblllgen  nach 
der  Seal». 
Träger,  ab  Burbach 
lleche. 


Ii 

SUhldrabt,5,3mm  netto 
ab  Werk  

Draht  ausSchweilseiaen, 
gewGhnl.  ab  Werk  etwa 
(«•sondere  Qualitäten 


NOQBt 

Mal 

.« 

.M 

10.15- 10.75 

1035-10,75 

10,60 

10,50 

1  _ 

17,00-18.00 

17.00-18.00 

14.00 

14,00 

19,00  «0,00 

19,00-20.00 

IOi.00 

102.00 

ös.on 

US.00 

102.00 

101,00 

|  «0,00 

90.00 

91.00 

92,00 

so* 

00.20 

87,80 

87.80 

110,00 

110,00 

»5.00 

95.00 

£8.00 

215,00 

115,00 

190,00 

190,00 

140.00 

140,00 

MO.OO 

220.00 

915.00 

215,00 

Munal 


10.25-  10,75 

Myn 

17,00-  1S.0U 


14.00 
19.00  -  40.011 


101.00 
90,00 

92,00 


90,10 
87  .80 

im») 
95,00 

82.00 


lUU.M.i 


Iii '.im 

ms» 
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II.  Oberschlesien. 

A  llgcmeine  Lage.  Die  allgemeine  Lage  des 
oherschlcsischen  Eisen-  und  Stuhlmnrktes  hatte  im 
II.  Quartal  1900  bezüglich  ihrer  Festigkeit  harte  frohen 
zu  bestehen.  Der  anhaltend  ungünstige  Geldstund, 
der  fortdauernde  südafrikanische  Krieg,  der  Ausbruch 
der  chinesischen  Wirren  und  ganz  besonders  die  seit 
Mitte  April  auf  dem  amerikanischen  Eisenmarkt 
herrschenden  ungünstigen  Verhältnisse,  die  an  der 
Mörse  einen  scharfen  Rückgang  aller  Montunwerthe 
herbeiführten,  stürmten  auf  den  Kisenmarkt  ein  und 
drohten,  unterstützt  durch  mehr  oder  weniger  entstellte 
Zeitungsberichte,  ihn  zu  erschüttern.  Dafs  diese  Er- 
schütterung nicht  eintrat  und  die  Preise  der  meisten 
Eisen-  und  Stuhlerzcugnisse  fest  blieben,  ist  die  For- 
des Zusammenhalten*  der  Werke,  welche  ihrerseits  die 
Lage  des  Eisenmurktes  trotz  gegenteiliger  Be- 
hauptungen und  trotz  aller  obengenannten  Verhältnisse 
für  gesund  ansahen.  Nicht  ganz  so  war  die  Wirkung 
anf  einen  großen  Theil  der  Verbraucher,  welche, 
ängstlich  geworden,  mit  größeren  Specitications- 
ertheilnngen  im  letzten  Quartalsdrittel  auf  die  laufen- 
den Schlüsse  zurückhielten.  Indessen  mangelte  es  im 
allgemeinen  nicht  an  Arbeit,  da  die  Erledigung  der 
in  der  Vorzeit  eingegangenen,  recht  umfangreichen 
Aufträge  die  Werke  ausreichend  beschäftigte.  Das 
Ausfuhrgeschäft  verlief  bei  steigenden  Preisen  ent- 
sprechend dem  l'mfange  der  Vori|iiartale.  Sehr  erheb- 
liche Preisrückgänge  traten  erfreulicherweise  im 
Periehtsqnartal  für  Altzeug  ein,  dessen  Preise  am 
Schlüsse  des  Vorqiinrtals  eine  unnatürliche  und  un- 
gesunde Höhe  erreicht  hatten. 

Kohlen-  nnd  Koksmarkt.  Die  Lebhaftigkeit 
des  obersehlesischen  Kohlengeschäftes  hat  in  dem 
zweiten  Kalender-Vierteljahr,  in  welchem  sich  in  der 
Kegel  der  Verkehr  am  schwächsten  zu  gestalten  pflegt, 
angehalten,  wenn  auch  die  Versendungen  gegen  das 
Vori|iiartal  naturgemäß  eine  Abschwächung  erfahren 
haben. 

Die  Versendungen  der  obersehlesischen  Stein- 
kohlengrnben  zur  Hauptbahn  betrugen: 

im  II.  Quartal  190t):  4  031  7*1 1 
„  I.  „  1900  :  4  39-2  740  1 
.  II.       .       189«»:  H  77(i  tU>0  t 

so  dafs  die  Verminderung  gegen  das  Vurquartal 
Stil  010  t  -  9,18  ",'o  beträgt,  während  gegen  das  gleiche 
Vierteljahr  1899  sich  eine  Steigerung  von  255  070  t 
=  *j,75";'o  ergiebt.  Trotz  dieser  regen  Versandthätig- 
keit  hat  der  Markt  keine  Erleichterung  erfahren  und 
es  blieben  am  Quartalsschluß  sehr  bedeutende  Liefe- 
rungsriiekstände  bestehen.  Für  die  weitere  Entwick- 
lung des  Kohlenmarktes  kommen  neben  dein  bedeuten- 
den Bedarf  der  Industrie  die  grofse  Kohlenknappheit 
im  Ruhrrevicr  und  die  hohen  Preise  der  englischen 
Kohle  in  Betracht,  welch  letztere  Imstande  dem 
Verbrauch  obcrschlesischer  Kohle  an  den  Küstenplätzen 
und  den  westlichen  Absatzgebieten  zu  gute  kommen. 
Auch  haben  viele  Verbraucher,  insbesondere  Zucker- 
fabriken, mit  der  Deckung  ihres  Bedarfes  schon  jetzt 
begonnen,  in  der  Befürchtung,  dafs  die  kommenden 
Herbst-  und  Wintertnonate  wieder  ähnliche  Schwierig 
keiten  für  die  Deckung  des  Bedarfs  wie  im  vorigen 
Juhre  bringen  könnten.  Da  bei  dem  anhaltenden 
Arbeitennangel  an  eine  nennenswerthe  Steigerung  der 
Production  nicht  zu  denken  ist,  erscheinen  diese  Be- 
fürchtungen wohl  auch  nicht  unberechtigt.  Die  Ver- 
schiffungen wurden  zwar  durch  verhältnifsniäfsig  gute 
Wasserstande  und  niedrige  Frachten  begünstigt,  indessen 
wurde  die  Verladung  auf  dem  Wasserwege  vielfach 
durch  die  Materialknappheit  beeinträchtigt. 

Seit  der  am  1.  April  bewirkten  Preiserhöhung  ist 
bisher  eine  Aenderung  der  offiz  iellen  Preise  nicht  ein- 
getreten. 


Die  Nachfrage  anf  dem  Koks  markte  war 
wahrend  des  letzten  Vierteljahres  eine  unvermindert 
starke  und  konnte  zum  grofsen  Theil  nicht  befriedigt 
»erden,  zumal  Bestände  nirgends  vorhanden  sind. 
Hierzu  tritt  noch  der  l'mstand.  dafs  infolge  Gruben 
hrandes  um!  Arbeite nnaugcls  auf  Königin  Luisegrube 
der  Hauptfcttkohlenlicferantin  Oberschlesiens  -  die 
Kokskohlenlieferungen  eine  Einschränkung  erfuhren, 
was  naturgemäß  eine  Beeinträchtigung  der  Koks- 
crzeugnng  zur  Folge  hatte.  Der  Kokskuhlenpreis  der 
Königin  Luisegrube  für  das  zweite  Semester  ds.  ,1s.  ist 
auf  M  f.  d.  Tonne  festgesetzt  worden,  was  gegenüber 
dem  jetzigen  Preise  eine  Erhöhung  von  50 /j  f.  d.  Tonne 
Kokskohle  bedeutet. 

Hob  ei  sen.  Auf  den  Hochofenwerken  herrschte 
auch  im  Bericbts<|iiartale  eine  äußerst  lebhafte  Thätig- 
keit  und  jede  Koheisensorte  fand  schlanken  Absatz. 
Neue,  jedoch  unbedeutende  Abschlüsse  wurden  in  der 
Hauptsache  in  Gießereiroheisen  gethütigt  und  zwar  zu 
nutzbringenden  Preisen.  In  Pnddcl-  und  Martinroheisen 
sind  für  das  laufende  .luhr  säinmtliche  Hochofenwerke 
vollständig  ausverkauft. 

Stabeisen.  Auf  dem  Walzcisenmarkt  übten  die 
auswärtigen  Wirren,  sowie  die  Vorgänge  auf  dem 
amerikanischen  Eisenmarkte  und  an  den  Börsen  dadurch 
einen  ungünstigen  Einfluß  ans,  daß  die  Großhändler 
l  und  Verbraucher,  wie  schon  erwähnt,  mit  Bestellungen 
auf  alte  Schlüsse  und  mit  Thätigung  neuer  Schlüsse 
für  das  Jahr  1901  möglichst  zurückhielten.  Trotz- 
dem waren  die  Walzstrecken  des  Bezirks  zufrieden- 
stellend, in  Mittelsorten  sogar  recht  gut,  beschäftigt. 
Der  Trägermarkt  erfreute  sich  bei  guten  Preisen 
größter  Lebhaftigkeit.  Die  Zukunft  des  Walzeisen- 
geschäfts giebt  für  die  Werke,  welche,  wie  bekannt, 
für  das  laufende  Jahr  ausverkauft  sind,  zu  Besorg- 
nissen um  so  weniger  Veranlassung,  als  sie  ernstlich 
bestrebt  sind,  den  Deutschen  Walzwerksverband  wieder 
herzustellen,  und  der  Einbruch  amerikanischen  Walz- 
eisens bei  der  gegenwärtigen  Preislage  ausgeschlossen  ist. 

Draht.  Die  Beschäftigung  in  Draht  und  Draht- 
wnuren war  im  Berichts<juartale  eine  verhältnifsniäfsig 
gute;  die  Preise  bewahrten  ihren  bisherigen  Stand. 

Grobblech.  In  Grohblerhen  vollzog  sich  das 
Geschäft  bei  unveränderten  Preisen  in  durchaus  zu- 
friedenstellendem Umfange.  Kesselbleche  in  Qualitats- 
material.  Scbitfsblcche,  Keservoirbleche  und  Bleche 
zum  Locoinotiv-  und  Waggonbau  wurden  fortgesetzt 
in  reichlichen  Mengen  bestellt  und  die  Verbandspreise 
konnten  schlank  durchgeführt  werden. 

Feinblech.  Die  Feinblecherzeugung  erfuhr  im 
Beriehtsi|uartal  eine  Einschränkung,  da  Bestellungen 
nur  in  ungenügendem  l'mfange  eingingen,  obwohl 
bereits  zu  Anfang  des  IL  Quartals  die  meisten 
Werke  ihre  Feinblecherzeugung  auf  Monate  hinaus 
verkauft  hatten.  Auch  die  Ausfuhr  an  Feinblechen 
ist  in  den  letzten  Monaten  zurückgegangen,  da  die 
Aufnahmefähigkeit  des  russischen  Marktes  unter  der 
dort  ig»1  n  industriellen  Krisis  wesentlich  litt  und  auch 
I  ein  anderes  wichtiges  Ausfuhrgebiet  für  Feinbleche, 
Rumänien,  infolge  der  Mißernten  der  beiden  Vorjahre 
und  der  hierdurch  hervorgerufenen  Geldkrisis,  nur 
sehr  wenig  aufnahmefähig  war.  Des  weiteren  litt  der 
inländische  Absatz  sowohl,  wie  die  Ausfuhr  unter 
«lern  Wettbewerbe  englischer,  belgischer  und  un- 
garischer Werke.  Die  Preise  wurden  am  Quartals- 
schluß sowohl  für  das  Inland,  als  auch  für  das  Aus- 
land nicht  unwesentlich  herabgesetzt,  doch  gelang  es 
trotzdem  nicht,  den  Werken  namhafte  Bestellungen 
zuzuführen. 

Eisenbahnmaterial.  Der  Bedarf  an  Eisenbahn- 
material war  ein  zufriedenstellender  und  insbesondere 
wurden  den  Schienenwalzwerken  sehr  erhebliche  Auf- 
träge, wenn  auch  zu  den  bekannten  niedrigen  Preisen, 
zugeführt. 
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III.  Grofsbrrtannien. 

Middlesbro-on-Tees,  7.  Juli  1900. 

Das  Roheiscngeschäfl  begann  im  zweiten  Viertel- 
jahr mit  seit  langem  nicht  erreichten  hohen  Preisen, 
die  sich  zur  Oslerzeit  einstellten,  als  Middlesbro 
G.  M.  Ii.  Nr.  3  mit  80,—  per  ton  gebandelt  wurde. 
Die  Hochofen  blieben  mit  Gontracleii  im  Bäckstaude. 
Lieferauten  hatten  eine  schwere  Zeit  durchzumachen, 
denn  sie  waren  vielfach  genölhigt ,  zu  bedeutend 
höheren  als  den  abgeschlossenen  Preisen  weitere 
Quantitäten  einzukaufen,  besonders  in  Warrants,  um 
ihren  Verpflichtungen  nachkommen  zu  können.  Sie 
behielten  damit  theures  Eisen  in  Händen  bei  wenn 
auch  nur  langsam  nachgebendem  Markte.  Trotzdem 
«lie  Verhältnisse  in  Middlesbro  der  geringen  Vorrälhe 
wegen  durchaus  kein  Sinken  der  Preise  rechtfertigten, 
wurde  das  Geschäft  durch  Vorgänge  anderer  Pro- 
iluctionsdistricle  und  Länder  doch  flau  gestimmt.  Die 
Verschiffungen  nach  Schottland  gingen  erheblich 
zurück.  In  manchen  Fällen  wurden  sonst  von  hier 
stattfindende  Lieferungen  von  Schottland  und  in 
Hämatiteisen  von  der  Westküste  ausgeführt.  Den 
ersten  Anstofs  zum  Rückgang  galten  Berichte  aus 
Amerika,  wo  die  Preise  erheblich  wichen.  Doch  man 
hat  offenbar  die  Folgen  davon  überschätzt,  denn  es 
wurde  vielfach  aufser  Acht  gelassen,  dafs  der  Bezug 
daher  namentlich  auf  niedrige  Ballastfrachten  für 
Baumwolle  beruhte.  Auf  regelmäfsiges  Eintreffen 
solcher  überseeischen  Lieferungen  ist  wenig  Aussicht, 
so  lange  man  mit  Ausuahmsfrachlen  rechnen  mufs. 
Die  Berichte  von  bedeutenden  Abschlüssen,  die  über 
Glasgow  und  durch  andere  Vermittlungen  gemacht 
sein  sollten,  erwiesen  sich  ineist  als  unzutreffend. 
Nach  den  in  den  letzten  Tagen  eingegangenen  Mit- 
tlieilungen  sind  ungefähr  30  amerikanische  Hochofen 
aufser  Betrieb  gekommen  und  weitere  sollen  folgen, 
so  dafs,  wie  man  aus  New  York  sehreiht,  eine  Ueber- 
schwcminung  des  Goulineiits  mit  amerikanischem 
Eisen  schwerlich  ausführbar  ist.  Auch  glaubt  man 
dort,  dafs  zum  Herbst  noch  große  Einkäufe  zu 
machen  sind ,  da  Konsumenten  sieb  seit  Monaten 
abwartend  verhallen.  Billige  Offerten  in  amerika- 
nischem Thomaseisen  üben  hier  keinen  Einfluf»  aus, 
denn  diese  Qualität  wird  nur  für  localen  Consum  von 
wenigen  Oefen  hergestellt.  Hier  ging  Eisen  Nr.  3 
vorüberwiegend  bis  auf  68/6  per  ton  zurück.  Bais- 
siers  fafsten  neuen  Muth.  sahen  sieh  aber  in  ihren 
Hoffnungen  getäuscht,  denn  die  Vorrälhe  bei  den 
Hütten  nehmen  noch  immer  nicht  zu.  Eine  Aus- 
dehnung der   Produclion   ist ,   wie   bereits   in  den 


früheren  Berichten  inilgelheilt,  unmöglich.  In  voriger 
Woche  wurde  jedoch  gemeldet,  dal's  man  beabsichtigt, 
mehrere  Hochöfen,  die  seit  langen  Jahren  stillstehen, 
zur  Erzeugung  von  Ferromangan  und  -Silicium  ein- 
zurichten. Seitens  der  Hütten  wird  erwähnt,  dal's 
das  Rohmaterial,  besonders  Koks,  und  auch  die 
Löhne  so  theuer  sind,  dafs  an  einen  bedeutenden 
Rückgang  nicht  zu  denken  sei.  Es  wird  uns  aber 
fortwährend  bestätigt,  dafs  die  Herstellungskosten  in 
einem  District  bei  dem  allgemeinen  Wettbewerb  nur 
eine  kleine  Rolle  spielen.  In  Hflmatit  Qualität  bestand 
hier  vorübergehend  ein  fast  noch  gröfserer  Mangel 
als  an  Giefserei-Qualität.  Preise  blieben  vom  Rück- 
gang anderer  Sorten  unbeeinflufst  und  sehr  fest.  Die 
Differenz  zwischen  Hämatit-  und  Gielsereieisen  hat 
sieh  also  bedeutend  vergröfsert. 

Das  Warrantgeschäft  ist  schwierig  geworden, 
da  die  Vorräthe  auf  ein  Minimum  gesunken  sind. 
In  hiesigem  Hämatit  bat  schon  lange  kein  Warrant- 
geschäft mehr  stattgefunden.  Es  sind  davon  nur 
730  tons  in  Gonnals  Lager,  wo  außerdem  heule  nur 

I  14,460  tons  gewöhnlicher  Qualitäten  sich  befinden, 
und  davon   circuliren   nur  7G50  tons,  während  für 

1  den  Rest  keine  Scheine  ausgestellt  sind.  Man  erklärt 
sieb  «lies  dadurch,  dafs  entweder  nicht  alles  Nr.  3 
Giefsereieisen  ist  und  daher  nicht  in  den  Markt 
kommt,  oder  dadurch,  dafs  größere  Quantitäten  von 
Hütten,  Händlern  oder  Privntspeeulanlen  gehalten 
werden,  welche  das  Eisen  zwar  in  die  Lager  ge- 
schafft haben,  ohne  dafür  bis  jetzt  aber  Scheine 
herauszunehmen.  Warrantpreise  bilden  seit  langer 
Zeit  keinen  Anhaltspunkt  mehr  für  effective 
Waare.  In  der  Regel  werden  nur  nominelle  Gebole 
altgegeben,  während  Käufer  1/—  bis  1/6  per  ton 
mehr  bezahlen  müssen.  Eine  Aeuderung  in  der 
Usance  hat  insofern  stattgefunden,  als  keine  Ab- 
schlüsse mehr  auf  einen  Monat  offen  mit  drei  Tagen 
Kündigung  stattfinden,  sondern  nur  n<jch  auf  bestimmte 
dalirle  Lieferung.  Notirungeii  verstehen  sich  daher 
stets  für  prompte  Lieferung  und  Gassa-Zahluug,  wenn 
nicht  anderes  besonders  bemerkt  wird.  Warrants 
für  sätnmtliehe  Qualitäten  zeigen  eine  noch  immer 
weiter  schreitende  Abnahme.    Die  Bestände  waren: 
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End«  im« 

Mir*  1900 
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tun» 

Ion» 

Ion« 

Middlesbro  N«.  3    .  . 

71  123 

42116 

I54<« 

Hämatit  . 

9503 

6313 

755 

254258 

18.4451» 

110162 

Gumherland  Hämatit 

204127 

133489 

59005 

Die  Walzwerke  sind  seit  einiger  Zeit  nicht  so 
überhäuft  mit  Bestellungen,  haben  aber  immerhin 
noch  sehr  viel  zu  thun.  Preise  blieben  fast  un- 
verändert. 

Löhne  erfuhren  infolge  der  höheren  Durchschnitts- 
preise wiederum  eine  Aufbesserung  von  sechs  Pence 
f.  d.  ton  für  Puddler  und  5  %  für  sonstige  Walzwerks- 
arbeiter; es  macht  dies  25  %  seil  Mitte  vorigen 
Jihres.  Die  Eisengrubenleute  erhielten  ebenfalls 
Lohnaufbesserungen.  Koks  bleiben  stark  begehrt 
und  Preise  fest  für  prompte  Lieferung.  Es  wird 
33  -  bis  35,  —  f.d.  ton  für  gewöhnlichen  Gielserei- 
koks  frei  an  Bord  bezahlt. 

Seefrachten  haben  sich  in  dem  letzten  Vierteljahr 
nicht  verändert. 

Die  Preisschwankungen  betrugen: 

April  Mai  Juni 

Muldlcwbru  Nr.  3     .  7H  6     —  77  00  76  00       73  00  71  00-  68,6 
Warrant*  -  C«»«»  ■ 
Kaufer  Middle«- 

hru  Nr.  3  76,*»       75  7'f,  75  1      -73,1« ,  7100-67  6 

Middl«»brurUm«lit  .  Uli  00    — 110  1*1  00.00    —  00,110  00  00   00  00 

Schottische  M.N        77  10e,-7l/U  7»  10' ,-68.«  69  10-63,6  - 

Cumberl.ndHäiiMt.l  S6  101,-Hl.j»  8ijl0',,-7v,'6  84,00  7*.»'/. 


Digitized  by  Google 


15.  Juli  1900. 


tniltLxtricllf  h'tintlschau 


SUhl  und 


767 
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IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Pittsl.urg,  Ende  Juni  W0U. 

I>ic  Lage  fit:«*  Kiscnmarktcs  hat  sich  seit  iiiisrn-m 
letzten  Bt'richt  wesentlich  weiter  verschlechtert.  Die 
viirp'nummeni'n  Preisherabsetzungen.  <lie  die  Auswüchse 
in  der  Bewegung  nach  oben  sn  ziemlich  beseitigten, 
immer  aber  noch  verhältnifsiiiiifsig  hohe  Preise  bestehen 
lassen,  haben  bisher  noch  nicht  vermocht,  die  grufee 
Masse  der  Verbraucher  wieder  auf  den  Markt  zu  bringen, 
sie  halten  nach  wie  vor  mit  ihren  Aufträgen  zurück. 

Bemerkenswert!!  ist  indessen,  ilal's  nunmehr  eiiii' 
starke  Einschränkung  in  der  Erzeugung  Platz  greift  und 
somit  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  ist,  dafs  binnen 


kurzem  die  Lieferungen  an  Material  einen  scharfen 
Rückgang  nelnuen  werden.  In  den  letzten  beiden 
Monaten  sind  mindestens  :tO  Hochöfen,  die  auf  (iiefserei- 
ndieisen  liefen,  ausgeblasen  worden;  im  Süden  sind 
wegen  Arbeiterschwierigkeiten  Hochöfen  gedampft  und 
man  befürchtet,  dort  eine  ganze  Reihe  von  Hochofen 
ausblasen  zu  müssen,  bis  die  Schwierigkeiten  erledigt 
sind;  auch  in  Ohio  und  im  westlichen  Pennsvlvunieu 
sind  wegen  der  angehäuften  grofsen  Lageroestande 
Hochöfen  gedampft  oder  ausgeblasen  worden. 

l'eher  die  Lohnwala  für  die  westlichen  Walzwerke 
hat  eine  Einigung  bisher  nicht  erzielt  werden  können, 
und  die  Folge  davon  wird  sein,  dafs  auch  eine  ganze 
Reihe  dieser  Werke  nach  dem  1.  Juli  den  Betrieb 
vorläufig  einstellen  wird. 

Kommt  zu  den  hier  gemeldeten  Productionscin- 
schrünkungeu  noch  eine  weitere  Preisherabsetzung,  die 
zur  Thätigung  neuer  Abschlüsse  führt,  so  dürfte  der 
Markt  haldigst  ein  anderes  Aussehen  bekommen. 

Die  nachstehenden  Preise  sind  durchweg  als 
nominelle  zu  bezeichnen,  da  die  wenigen  Abschlüsse, 
die  überhaupt  zustande  kamen,  meist  zu  niedrigeren 
Preisen  gethätigt  wurden. 
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Maschinenfabrik  Germania  vorm.  J.  S.  Schwalbe 
&  Hohn  in  Chemnitz. 

Aus  dein  Gesehäftsltericht  l heilen  wir  Nach- 
stehendes mit : 

Das  Geschäftsjahr  1899  hat  für  die  Eisenindustrie 
den  gleich  günstigen  Verlauf  gehabt  wie  das  voran- 
gegangene und  auch  unsere  Hauptabteilung  Maschinen- 
bau bat  von  der  günstigen  Coujunctur  protitirt,  ob 
schon  die  Beschäftigung  in  den  einzelnen  Branchen 
nicht  eine  gleichmäfsig  befriedigende  gewesen  ist.  In 
der  Brauereibranche  sind  wir  im  Berichtsjahre  viel- 
fach für  Umbauten  beschäftigt  gewesen,  die  Lieferung 
von  Neuanlagen  kam  mehr  fflr  das  Ausland  in  Frage. 
Die  Gerste  ist  in  1899  gut  gerathen,  billig  im  Preise 
und  gut  vermälzbar,  so  dafs  fflr  das  Mälzereigewerbe 
wieder  ein  Aufschwung  zu  erwarten  steht.  Da  über- 
dies auch  die  Hopfenernte  günstig  ausgefallen  ist,  so 
eröffnen  sich  fflr  die  BaiithAtigkeit  des  Brauerei- 
gewerbes ebenfalls  vortheilhaftere  Aussichten.  Der 
Eis-  und  KOblmaschinenbau  erfreute  sich  einer  guten 


Beschäftigung  und  trat  erst  in  den  letzten  Monaten, 
wie  zumeist  im  Herbste,  eine  Abschwächung  ein  und 
sind  wegen  der  im  December  hereinbrechenden  Kälte 
sowohl  geplante  Neuaulagen  als  auch  in  Aussicht 
genommene  Erweiterungsbauten  auf  spätere  Aus- 
führung verschoben  worden.  Die  Nachfrage  erstreckte 
sich  mehr  und  mehr  auf  Kältemaschinen  von  höherer 
I,cistung  und  waren  ebenso  Dampfmaschinen  und 
Dampfkessel  von  gröfseren  Dimensionen  begehrt,  so 
dafs  diese  Branchen  auch  in  technischer  Beziehung 
erfreuliche  Fortschritte  zu  verzeichnen  halten.  Im 
Holzschleifereihau  waren  wir  bis  in  das  zweite  Drittel 
des  Jahres  mit  Aufträgen  hinlänglich  versehen,  später- 
hin liefs  die  Nachfrage  allerdings  nach,  da  wegen  der 
niedrigen  Preise  der  Absatz  für  die  Hnlzstofffabriken 
wenig  gewinnbringend  ist.  Im  Turbinenbau  sind  wir 
fortgesetzt  gut  beschäftigt  gewesen. 

Der  Bruttogewinn  beträgt  953  674,07«*,  hiervon 
|  sollen  verwendet  werden  zur  Amortisation  385844,45  «Ä, 
'  ferner  zur  Tantieme  an  den  Vorstand  vom  Rein- 
gewinn   abzüglich    des    Gewinnvortrags    von  1898 
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■=  563  620,09  Jf  G"/o  =  33817,20  Jf,  zur  Tantieme  an 
den  Aufsichtsralh  3  "jo  =  I«  908,60  Ji,  zur  Ueber- 
weisung  an  den  Reservefonds  II  40000  Jf,  zum 
Beamten-  und  Arbeitcrunterstülzungsfonds  10  000  iJf, 
fQr  Gratifikationen  zur  Verfügung  des  Vorstandes 
30  000,*.  für  Dividende  14°;«  =  30  Jf  pro  Actic 
a  300  Jf,  1+4  Jf  pro  Actie  ä  1400  UT  --=  432  000  <M, 
zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  5106,02  Jf. 


Neue  deutsche  Stahlwerke,  Actiengesellsehaft  iu 
Berlin-Reinickendorf. 

Das  am  31.  März  abgeschlossene  erste  volle 
Geschäftsjahr  ist  für  das  Werk  ein  ungünstiges 
gewesen.  Wie  der  Geschäftsbericht  ausführt,  konnte 
die  Erzeugung  nur  in  ganz  beschränktem  Umfang 
gehalten  werden,  weil  die  neuen  Anlagen  erst  im 
Herbst  1899  in  Benutzung  genommen  werden  konnten, 
insbesondere  der  Marl  in  Ofen  mit  Wassergasheizung, 
dessen  mangelhafte  Anlage  die  Gesellschaft  veranlafst 
hat.  die  Erbauerin  ersatzpflichtig  zu  machen.  Die  zu 
Anfang  des  vorigen  Jahres  in  grofsem  Mafsstalve 
betriebene  Herstellung  von  Werkzeugstahl,  dessen 
Absatz  trotz  der  befriedigenden  Beschaffenheit  sehr 
viel  zu  wünschen  übrig  läfst,  sei  wegen  vorläufig 
unlohnenden  Betriebs  nach  Möglichkeit  eingeschränkt 
worden.  Um  die  vorhandenen  Dampfhämmer  wenig- 
stens zum  Theil  zu  beschäftigen,  werden  Stahl-  und 
Schmiedestücke  angefertigt,  die  genügenden  und 
lohnenden  Absatz  linden.  Die  Herstellung  von  Stahl- 
rormgufs  habe  sich  als  lohnend  herausgestellt,  weshalb 
das  ganze  Werk  auf  die  Grofserzeugung  von  Stahl- 
formgufsstücken  umgebaut  worden  ist.  Mit  der  Ende 
Juli  zu  erwartenden  Inbetriebnahme  der  Neuein- 
richtungen sei  eine  lohnende  Erzeugung  zu  erwarten. 


Als  neuer  Zweig  wurde  die  Herstellung  von  ge- 
stempeltem Stahlgufs  und  schmiedbarem  Eisengufs 
aufgenommen.  Ende  December  1899  ist  das  Actieu- 
kapital  durch  Zusammenlegung  von  1200000  Jl 
auf  700000,*'  herabgesetzt  worden.  Nach  Abschrei- 
bungen im  Gesammthetrage  von  283  108  Ji  (darunter 
250000.*  auf  Geheimverfahren-  und  Versuchsrech- 
nung,  die  alsdann  noch  mit  100 000  •*  einsteht)  ergiebt 
sich  ein  auf  neue  Rechnung  vorzutragender  Verlust 
von  47  403  Jf.  Die  Hypotheken  bezw.  Grundschulden 
der  Gesellschaft  betragen  1273  815  Jl,  worunter 
500  000.*  Hypotheken,  die  die  Bergisch-Märkische 
Industrie-Gesellschaft  Ende  1899  gewährt  hat. 


SUrther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hamiuerschmldt. 

Ueber  den  Verlauf  des  Geschäftsjahres  1899  be- 
ehren wir  uns  Nachstehendes  zu  berichten: 

Der  Umsatz  des  Werks  stellte  sich  auf  1  38G  649,37  Jf 
gegen  1 261 267.59  ..-*  im  Jahre  1898,  derselbe  hat 
sich  also  um  125  381 ,78  Jf.  vergröbert.  Dieser  Mchr- 
umsatz  ist  hauptsächlich  auf  die  weitere  Entwicklung 
des  Grofsmaschincnlmues  zurückzuführen,  wobei  auch 
die  seit  zwei  Jahren  aufgenommene  Brauereibranche 
lebhaft  betheiligt  ist.  Zur  weiteren  Entwicklung  und 
Verbesserung  des  Werkes  machte  sich  die  Beschaffung 
von  neuen  Betriebsmitteln  unbedingt  nothwendig. 

Die  Abschreibungen  belaufen  sich  für  das  ver- 
flossene Jahr  auf  75  335,87  Jf  .  Der  Reingewinn  des 
Jahres  1899  beträgt  95  737,29  Jt  und  zuzüglich  Vor- 
Irag  aus  1898  (1« 300,82  **)  112038.11  Jf.,  dessen 
Verwendung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  Reserve- 
fonds 5  %  =  4786.SG  .*,  4  %  Dividende  63  960  Jf, 
Tantieme  für  den  Aufsichtsrath  4Ö99  Jf,  2  %  Super- 
dividende  —  31980  Jf,  Gewinnvortrag  8612,25  Jf. 


Vereiiis-Nachricliten. 


im  Mitglieder- Vcncciilinir*. 

Godleg,  George  Sic.  M ,  Ingenieur,  b.  Prof.  W.  Mc 
Murtril.  Hotel  Endicatt,  New  York  City,  81.  Street 
and  Columhus  Avenue. 

Gohr,  Theodor,  Ingenieur,  teehn.  Director  der  Bergbau- 
tind  Hütten  -  A<  t.  -  Ges.  Friedrichshütte,  Abth.  Carl 
Stein,  Wehbach  b.  Kirchen  a.  d.  Sit  jr- 

h'Öhcke,  Gustar,  Ohcringenicur  der  I  »rutsch  -  ( >c*tcr- 
reiehisehen  Munnesiiianni  obren- Werke,  Rath  b. Düssel- 
dorf, Kaiserstrafse  44  c. 

Köluch,  Itobert,  iu  Fa.  Walzengicfserei  vorm.  Kölsch 
&  C...,  A<  t.-Grs.,  Siefen  i.  W. 

Zbitek,  Jos.,  Berg-  und  Hütteuverwalter  a.  D..  Olmütz. 
Maliren,  zur  Stadt  Hetz. 

N  e  u  e  Mit  g  1  i  e  d  e  r  : 

Backhaus,  Leo,  Director  der  Gesellschaft  Harkort, 
Duisburg. 

Belol,  Jos.,  Ingenieur,  Steinfort  i;  Luxemburg ). 


Briefs,    F.,    Director   des    Wilhelm  -  Heinrichswerks, 

Düsseldorf- Lierenfeld. 
Freudenberger,  A'.,  Ingenieur,  Diedenhofeii. 
Herzog,  C ,  BetriebsasMstent  der  Eisenhütte  Bedingen, 

Bedingen,  Lothringen. 
Jaeger,  Dr.  lleinr.,  Betriebsleiter  des  Martinstahlwerks 

iler  .lünkeratber  Gewerkschaft,  Jünkerath. 
Loh,  H'.,  Ingenieur  bei  der  Finna  Beter  Harkort  &  Sohn, 

G.  in.  1,.  H.,  Wetter. 
Marx,  Wilhelm,  l'rocurist  der  Fa.  Ad.  Ax  jr.,  Siegen. 
l'ospischil,  Herrmann,   Ingenieur  des  Stahlwerks  in 

Donawitz  b.  Leoben. 
Seifert,  Leonhard,  Director  der  Gesellschaft  Harkort, 

Duisburg,  Marktstr.  21. 

Verstorben: 

Engelking,  Franz,  Director,  Uerdingen. 
de  Limon,  Eberhard,  Düsseldorf. 
Meyer,  Bendix,  Ingenieur,  Glciwitz. 
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17.  Juni  1900,  Vormittags  12  »j*  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

I  ;  Fortsetzung  von  S.  080.) 


Tages-Ordnung: 

I.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Abrechnung. 

'2.  Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction.    Vortrag  von  Hrn.  »itncrulilircitor  F.  Hur^crs,  Oelsrnkin  Io  n. 
Die  neueren  Fortschritte  in  der  Flufseisenerzeugung.    Vortrag  von  Hrn.  Fritz  Khrmann  j  r., 

i  Knahriick. 

1.  Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  fQr  Erz  und  Kohle.   Vortrag  von  Hrn.  .1.  Po  hl  in,  Köln. 

 -<f>  < 

Vorsitzender  Hr.  < 'ommerzienrnth  H.  BraunS-I»nrtinund :  Ich  ertheile  das  Wort  Hrn.  Fritz 
L ii  r mann  j  r.  zu  seinem  Vortrag  über: 

Die  neueren  Fortschritte  In  der  Flurseiscnerzeu^ung. 

Hr.  Ingenieur  Fritz  Lürmann  jr.- Osnabrück:  M.  H.!  Im  Auftrag'  Ihres  Vorstandes  fordert« 
mich  Hr.  Ingenieur  Schrödter  auf,  einen  Vortrag  über  obiges  Thema  zu  halten.  Der  Titel  des 
Vortrags  wurde  in  vorstehender  Fassung  gewählt,  weil  nach  der  Klassificalion  der  Begriff  „FIul's- 
eisen"  sowohl  „Flufsstahl"  wie  ,.  Flufsschiniedeiseuu  umfal'st.  Von  der  Besprechung  der  Fortschritte 
in  der  TiegelsUhlherstellung  und  des  Suhlformgusses  werde  ich  in  Folgendem  Abstand  nehmen, 
da  sie  zu  weit  führen  würde. 

M.  H.!  Von  gewissen  Seiten  sind  in  der  letzten  Zeit  Angriffe  gegen  die  t.üte  des  Flul's- 
eisens,  namentlich  des  im  basischen  Converter  hergestellten,  gemacht  worden,  welche  unbegründete 
Beunruhigung  in  die  Kreise  der  Verbraucher  hineinzutragen  und  unsere  Industrie  nicht  unwesent- 
lich zu  schildigen  geeignet  waren.  Diese  Angriffe  fanden  in  dem  Lande  statt,  in  welchem  die  Kifer- 
sneht  der  einzelnen  Nationalitaten  untereinander  fast  ebenso  zugespitzt  ist,  wie  es  dort  die  Ansichten 
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über  die  Verwendung  von  ConverterHul'seisen  und  Heerdflufseiscn  zu  Construrtionszwecken  sind.* 
I'ni  nun  Unterlagen  über  die  Beurthcilung  der  Klagen  bei  Verwendung  von  Flufseisen,  sowohl  des 
basisch  als  des  sauer  hergestellten,  zu  gewinnen,  hat  Ihr  Vorstand  an  4't  der  gröfsten  deutschen 
Brückcnbauanstalten  und  Schiffswerft«,  einsehliclslich  der  Kaiserlichen,  einen  Fragebogen  gesandt, 
der  auch  in  den  weitaus  meisten  Fällen  in  der  entgegenkommendsten  Weise  beantwortet  worden 
ist.  Naturgemäfs  sind  die  Fragen,  welche  sich  auf  das,  auf  saurem  Herd  oder  im  sauer 
zugestellten  Converter  erzeugte  Flufseisen  beziehen ,  nicht  beantwortet  worden ,  aus  Mangel  an 
Erfahrung,  da  saures  Material  —  mit  Ausnahme  von  Stuhlformgul's  —  nur  in  ganz  beschränktem 
Mufse  im  Brückenbau  und  Schill  'bau  in  Deutschland  Anwendung  findet.  Aus  den  beantwortet 
eingegangenen  Fragebogen  ist  nun  ersichtlich,  ilafs  lM,fi  %  von  denselben  Klagen  enthalten;  und 
von  diesen  1 H , « i  "y o  entfallen  die  Iliilfte  auf  Thomas-  und  Martinflul'seisen  zusammen,  und  die 
andere  Hälftv  auf  M  a  rt  i  u  Hulseiseii  allein.  In  keinem  Falle  wurde  die  Herstellungsart  als  Ursache 
dieser  Klagen  ins  Feld  geführt. 

M.  H.!  (irofse  Entdeckungen  sind  keiue  momentanen  Offenbarungen  des  (ieistes,  sondern  Siege 
jahrelangen  Nachdenkens  und  Versuchen»  über  beängstigende  Zweifel,  vielartige  Arbeiten,  mifsluugeue 
Proben.**  Auch  der  Thomasproccfs  hat  diese  Stadien  durchgemacht:  aber  man  darf  schon  heute 
sagen,  deutscher  Fleifs,  deutsche  Gewissenhaftigkeit  und  deutsche  Wissenschaft  haben  ihm  dazu 
verholten,  diese  Zeit  der  heftigsten  Angriffe,  welche  zum  Theil  durch  den  Kampf  um  Weiter- 
existenz als  Nothwehr  betrachtet  werden  können,  siegreich  zu  überwinden.  Das  Thomasverfahren 
hat  ebenso,  wie  der  basische  Herdofenhetrieb ,  Kinderkrankheiten  überstehen  müssen.  Diese 
Kinderkrankheiten  sind  zum  grofsen  Theil  mit  daran  schuld,  wenn  dem  Flufseisen  der  Vorwurf 
der  „Ungleiehmäfsigkeir  gemacht  werden  konnte. 

Noch  im  Jahre  lH.Sit,  als  Vortragender  in  die  Praxis  eintrat,  waren  die  Ansichten,  welche 
untere  Grenze  der  Gehalt  des  Roheisens  an  Mangan.  Phosphor  und  Kohlenstoff' nicht  unterschreiten 
und  welcher  liehalt  an  Phosphor,  Kupfer,  Schwefel  und  Arsen  der  Güte  des  fertigen  Flufseisens 
gefährlich  werden  könnte,  sehr  getheilte.  Auch  die  Ansichten  über  die  Menge  des  Kalkzuschlags 
f.  d.  Einheit  Phosphor  waren  verschieden.  Sogar  grüfsere  Stahlwerke  arbeiteten  auf  einfacher 
Schicht,  d.  h.  sie  bliesen  nur  am  Tage.  Morgens  früh  gingen  dann  meistens  die  Hitzen  zu  kalt, 
so  dals,  wenn  auch  nur  vereinzelt.  Schnabelkipper  vorkamen,  welche  den  gewollten,  geregelten 
He  tri  eh  aus  dem  Geleise  brachten.  Die  in  den  t'upolofen  eingeblasene  Windmenge  wurde  ver- 
mindert, da  sieh  die  Erzeugung  au  flüssigem  Roheisen  dem  Hedarf  der  Convertoren  anschmiegen 
mufste,  und  die  Zusammensetzung  des  flüssigen  Roheisens  wurde  demgemäl's  eine  andere  als  bei 
einem  glatten,  regelmäfsigen  Gang.  Wenn  dann  Mittags  die  Hitzen  normal  gingen,  durfte  nicht 
der  Zeitpunkt  verpafst  werden,  den  Einsatz  zu  ändern,  um  Abends  nicht  zu  heifsen  Gang  zu 
erhalten,  denn  damals  waren  die  Einrichtungen,  um  Kalk  und  Schrott  zuzusetzen,  ohne  die  Con- 
verter-Gebläsemasehine  stillzusetzen,  noch  reiht  mangelhafte.  Nicht  selten  waren  auch  die 
Betriebsstörungen ,  welche  auf  eine  nnzweckmäfsige  Zusammensetzung  des  gebrannten ,  vielleicht 
sogar  unvollkommen  gebrannten,  Dohunits  und  des  Theers ,  und  der  richtigen  Mischung  beider, 
zurückzuführen  sind.  Diese  Störungen  machten  natürlich  damals  ihren  verderblichen  Eiuflufs  auf 
die  Güte  des  zu  erzeugenden  Flufseisens  geltend.  Dieser  Eiuflufs  war  um  so  bedenklicher,  als 
gewöhnlich  die  mit  den  Stahlwerken  verbundenen  Walzwerke  mehr  Flufseisen  verbrauchten ,  als 
die  Stahlwerke  herzustellen  vermochten,  und  der  Walzwerks-Ingenieur  fortwährend  nach  Blöcken 
schrie,  so  dafs  die  Gefahr  vorlag,  in  Versuchung  zu  kommen,  dem  Walzwerk  Chargen  zu  über- 
weisen, von  welchen  die  chemischen  und  physikalischen  Proben  noch  nicht  die  Güte  des  Flufseisens 
bestätigten.  Nachträglich  das  bemängelte  Material  auf  dem  Lager  herauszusuchen,  war  um  so 
schwieriger,  je  bescheidener  die  Platz-  und  Lagerverhältnisse  waren,  und  die  Unregelmäfsigkeiten 
des  Betriebes  waren  um  so  einschneidender,  je  geringeres  Fassungsvermögen  die  Convertoren 
hatten,  welche  zum  Theil  in  derselben  Gröfse  und  Form,  wie  für  den  sauren  Bessemerprocefs, 
beibehalten  waren.  Die  gröfsten  Umstände  aber  wurden  durch  die  Unzahl  von  verschiedenen 
Coquillen  herbeigeführt  ;  für  jedes  Profil  hatte  man  andere  Blockdimensionen  und  Blockgewichte. 
Ein  Walzenbruch  im  Walzwerk  wirkte  panikartig  im  Stahlwerk,  welches  socialdemokratische 
Zeitungen  wegen  der  vielen  kleineu  Blöcke  und  der  im  Sommer  sich  fast  zur  Unerträglichkeit 
steigernden  Hitze  mit  einer  gewissen  Berechtigung  als  ^Knochenmühle"  bezeichneten. 

Ein  in  der  Güte  gleichmäl'siges  Flufseisen  verlangt  in  allererster  Linie  einen  gleichmäfsigen 
Betrieb.  Inwiefern  sind  nun  aber  Fortschritte  gemacht  worden,  um  einen  regelrechten,  gleichmäfsigen 
Betrieb  im  Thomaswerk  den  älteren  Einrichtungen  gegenüber  zu  gewährleisten  Y  Heute,  m.  H.,  wird 
schon  dem  Studenten  auf  der  Hochschule  gelehrt,  dals  man  zweckmäfsig  (selbst  wenn  Blöcke  von  2000  kg 
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gegossen  werden)  mit  dorn  Mangangehalt  des  flüssigen  Roheisen»  nicht  unter  1,5  %,  mit  dem 
Phosphorgehalt  nicht  unter  l,n  "(o  gehen  soll.  Abhrandsrücksichten  viel  mehr  als  Abnutzung  des 
basischen  Futters  machen  einen  mißlichst  niedrigen  Siliciumgehalt  im  ThomaMoheisen  wünschens- 
werth.  Hin  Schwefelgehalt  von  0,055  %  macht  sich  nicht  als  schildlich  bemerkbar.  Auch  die 
Angstmeierei  vor  einem  zu  hohen  Kupfergehalt  hat ,  gewil's  zur  grofsen  Freude  der  Sicgerländer 
Hochöfner,  ganz  bedeutend  nachgelassen.  Mit  einem  Wort:  man  weil's  heute  genau,  welche 
chemische  Zusammensetzung  des  Roheisens  für  den  Thomusprocefs  am  zweckmäl'sigsten  ist.  Aber 
welcher  Hochofeumann  vermöchte  den  Uetrieb  seiner  Hochöfen  so  regelmäl'sig  zu  führen,  dal's  bei 
directer  Convertirung  die  zulässigen  Schwankungen  nicht  überschritten  werden ?  Diese  Schwan- 
kungen nun  werden,  wie  Sie  wissen,  durch  Mischer  ausgeglichen,  die  in  Deutschland  jetzt 
gewöhnlich  mit  einem  Fassungsvermögen  bis  zu  1HU  t  aufgestellt  sind,  aber  auch  bis  zu  250  t 
gebunt  werden.  In  Amerika  ist  man  von  Mischern  von  250  t  Fassungsvermögen  wieder  auf  200  t 
zurückgegangen,  eine  Zahl,  die  mir  auch  dem  Zwecke  zu  entsprechen  scheint.  In  welcher  Weise 
ein  Mischer  von  Dio  t  ausgleichend  wirkt,  wollen  Sie  aus  den  Diagrammen  (Figur  1  bis  4)  ersehen, 
welche  mir  von  Hrn.  Generaldirektor  Spannagel-Phönix  in  liebenswürdigster  Weise  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  sind. 

Naturgemais  ist  die  Mischung  und  Kntschwefelung  um  so  gröfser,  je  langer  das  Roheisen 
im  Mischer  bleibt.  Dabei  geht  aber  Warme  durch  Ausstrahlung  verloren,  und  ängstliche  Leute 
könnten  behaupten,  ja,  ihr  bekommt  wohl  der  chemischen  Zusammensetzung  nach  genügend  gleich- 
mäfsiges  Eisen  in  den  Converter,  aber  l'ntersi  hiede  in  den  Temperaturen  verändern  die  Itlasezeit 
und  den  Abbrand  ebenso,  wie  Cnterschiede  in  der  chemischen  Zusammensetzung.  Wo  dieser 
l'ebelstand  sich  bemerkbar  machen  sollte,  wird  man  demselben  leicht  durch  heizbare  Mischer, 
welche  in  den  Vereinigten  Staaten  ja  vorherrschend  sind,  abhelfen  können.  Auf  der  Zeichnung 
(Figur  5  und  5a)  sehen  Sie  einen  derartigen  heizbaren  Mischer,  in  welchen  man  auch  noch  Zusätze 
von  Schrott,  Sonntagsroheisen,  Spiegeleisen  und  billigem  Puddeleisen  im  festen  Zustande  machen 
kann,  ohne  l'nzuträglichkeiten  des  abzuziehenden  Roheisen*  befürchten  zu  müssen.  Kin  registrirendes 
Pyrometer  giebt  genau  die  Temperatur  der  abziehenden  Verbrcnnungsproduete  an,  um  die  Gas- 
und  Luftzufuhr  dem  liedürfnifs  anzupassen. 

M.  H.!  Während  man  bis  vor  einigen  Jahren  Kiusiltze  für  die  Converter  von  7ooo  bis  12000  kg 
nahm,  zieht  man  heute  solche  von  12  000  bis  20  000  kg  vor.  Durch  Anwendung  so  grofser 
Einsätze  wird  natürlich  die  Gleichmäfsigkeit  eine  gröl'serc.  Die  Fortschritte,  welche,  auf  Krzielung 
einer  gleichmal'sigen  Zusammensetzung  und  Temperatur  des  chargirten  —  verzeihen  Sie  das 
Fremdwort  Roheisens  hinzielten,  sind  noch  übertroffen  worden  durch  die  Verbesserungen  in  der 
Constructioii  der  Convertoren  und  der  Sicherheit,  mit  welcher  eine  mögliche  grofse  Haltbarkeit 
der  Höden  und  der  Ausmauerungen  erzielt,  worden  ist.  Eine  Hodenhaltbarkeit,  500  mm  Bodenhöhe 
vorausgesetzt,  von  15  Hitzen  und  fünfmal  soviel  Hitzen  für  die  Ausmauerung  im  Monatsdurch- 
schnitt darf  heute  nicht  mehr  als  K'ecord  bezeichnet  werden.  Auch  die  Versensche  Hodeustampf- 
maschine  hat  zu  diesen  Erfolgen  nicht  unwesentlich  beigetragen,  und  meiner  Ansicht  nach  ist  auch 
das  Hreuneu  des  Dolomits  und  das  richtige  Mischungsverhältnifs  von  gebranntem  Dolomit  und 
Theer  durch  die  dabei  gewonnenen  praktischen  Erfahrungen  zu  einer  grofsen  Vervollkommnung 
gelangt.  Die  tiefahr  der  Rüekphosphorung ,  welche  früher  vielleicht  nicht  unberechtigt  war, 
und  häutig  dein  Thomasflul'seiscn  als  eigentümlich  vorgeworfen  wurde,  ist  auf  gut  geleiteten 
Werken  ebenfalls  verschwunden.  Der  regelmäfsige  Gang  der  Hitzen  vermeidet  bei  einer 
geeigneten  Form  der  Converter  Auswürfe  und  Ansätze  in  der  Schnauze  der  letzteren  und 
ermöglicht  somit  ein  fast  reines  Abgiefsen  der  hochphosphorhaltigen  Schlacke.  Mehr  als 
vorsichtige  Leute  machen  die  Phosphorsäure  in  der  wenigen,  im  Converter  zurückbleibenden 
Schlacke  noch  durch  Zusatz  von  gebranntem  Kalk  unempfindlich  gegen  die  reducirende  Wirkung 
des  Kohlenoxyds,  welches  sich  bei  dein  Zusatz  von  Ferromangan  im  Converter  einstellen  könnte. 
Am  zweckmäl'sigsten  wärmt  man  das  Ferromangan  bis  zur  Rothgluth  vor.  Die  übliche  Arbeits- 
weise der  Amerikaner,  das  Ferromangan  in  der  Pfanne  zuzusetzen,  ist  aus  naheliegenden  Gründen 
nicht  zu  empfehlen. 

Eine  vielverbreitete  Ansicht  der  Gegner  des  Thomastlufseiseus  geht  dahin,  dal's  das  Flul'seisen 
sofort  nach  dem  Fertigblasen  in  die  Gicl'spfanne  und  uns  dieser  sofort  in  die  Co<püllen  gegossen  werden 
müsse.  Hei  normalem  Gange  der  Hitze  kann  jedoch  das  Flul'seisen  im  Converter  nach  dem 
Schlackenabgiefsen  und  nach  dein  Zusatz  von  festem,  vorgewärmtem  Ferromangan,  ohne  Gefahr 
späteren  Einfrierens.  20  Minuten  stehen  bleiben  und  durch  Rewegen  des  Converters  gemischt 
werden.  Die  Erfahrung  lehrt  jedoch,  dal's  in  der  Gleichmäfsigkeit  de*  Stahls  kein  Cnterschied 
zu  bemerken  ist,  ob  man  sich  diese  Zeitvergeudung  leistet  oder  nicht;  das  ist  ja  auch  natürlich, 
denn  besser  gemischt  kann  der  Stahl  nicht  werden,  als  wenn  er  in  dickem,  hochherunterfallendcm 
Strahl  in  die  Giel'spfanne  gekippt  wird.  Aus  Analysen  von  Proben,  von  nach  Vorstehendem  verschieden 
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behandelten  Hitzen  genommen,  konnte  ein  Unterschied  in  der  chemischen 
Zusammensetzung  nicht  nachgewiesen  werden. 

M.  H. !  Ehe  ich  zum  Gicfscn  des  Stahls  in  Blöcke  übergehe,  wende 
ich  mich  dem  Martin  verfahren  zu,  weil  die  naehherige  Behandlung 
bei  beiden  Flufseiscnsorten  in  den  allermeisten  Fällen  dieselbe  ist.  Das 
Martinverfahren  ist  etwa  13  Jahre  länger  in  Anwendung  als  das  Thomas- 
verfahren,  somit  liegt  nach  Mehrten»*  schon  ein  Grund  für  seine 
anfängliche  Bevorzugung  in  dein  Altersunterschiede. 

Die  Ausführungen  Kintzles,**  data  der  schnelle  Verlauf  des 
Thomasprorcsses  gegenüber  dem  Martinproecs.se  nicht  von  Einflute  auf 
die  Hüte  des  erzeugten  Materials,  und  die  chemische  Zusammensetzung 
und  Güte  des  Einsatzes,  wenn  mit  grofsem  Procentsntz  Schrott  gearbeitet 
wird,  beim  Martinbetriehe  schwerer  festzustellen  sei,  als  die  chemisch«! 
Zusammensetzung  des  Roheisens  heim  Thotuasprocefs ,  ferner,  dafs  die 
atmosphärische  Luft  ein  reineres  Oxydationsmittel  sei  als  Erz  und  Walzen- 
sinter,  dafs  aufserdem  auch  die  Unreinigkeiten  der  Gase  in  ihren  Ver- 
brennungsprodueten  auf  das  Flufseisen  einwirken  können,  sind  bis  jetzt 
meines  Wissens  nicht  widerlegt  worden.  Die  Endbcstiiumung  heider 
I'rocesse  geschieht  durch  Entnahme  von  Vorproben,  nach  deren  Bruch- 
aussehen  mit  Leichtigkeit  der  Grad  der  Entphosphorung  und  der  Härte- 
grad erkannt  werden  kann.  Im  Martinhetrieh«;  werden  gewöhnlich 
geringere  Quantitäten  erzengt,  wobei  natürlich  kleinere  Betriebsstörungen 
an  den  viel  einfacheren  Betriehseinrichtungen  weniger  stören  und  weniger 
nachhaltig  sind,  als  bei  dem  maschinell  complicirter  arbeitenden 
Thomasverfahren.  Auch  in  dem  Martinverfahren  sind  die  Fortschritte 
ganz  bedeutende  zu  nennen.  Generatoren,  Gasventile  und  viele  Ver- 
besserungen am  Ofen  selbst  haben  den  Betrieb  vereinfacht  nnd  vor  allen 
Dingen  gröfsere  Erzeugungen  bei  gröfscrer  Haltbarkeit  der  Oefcn  im 
Gefolge  gehabt.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  ich  Ihnen,  m.  IL,  alle 
diese  Einzelheiten  in  Wort  und  Bild  vorführen  wollte. 

Ein  grofser  Fortschritt  scheinen  mir  für  den  Martinhetrieh  weud- 
bare  Ocfeu  zu  sein,  da  man  bei  grofsem  Roheisenzusatz  mit  Leichtigkeit 
die  Schlacke  samuit  den  damit  dem  Roheisen  entzogenen  Unreinigkeiten 
entfernen  kann,  und  sich  Ilerd-Uück-  und  Vorderwandreparaturen  leichter 
ausführen  lassen.  Auch  Unregelmässigkeiten,  welche  dadurch  entstehen 
können,  dafs  das  Stichloch  von  seihst  zu  früh  aufgeht,  oder  dafs  das 
Stichloch  nicht  rasch  genug  geöffnet  werden  kann,  wodurch  Zeitverluste 
entstehen,  mau  somit  nicht,  die  gewünschte  Qualität  als  Endpmduct 
erhält,  werden  durch  diese  Einrichtung  vermieden. 

Wahrend  in  Deutschland  die  Martinstahlwerks-Ingenieure  die  Hitze, 
wenn  sie  fertiggemacht  ist,  so  schnell  wie  möglich  abstechen  und 
unbeschadet  der  Güte  des  erzeugten  Endprodukts  5  bis  »>  Hitzen  in 
21  Stunden  von  15  t  machen,  sagt  der  Überingenieur  Anton  Ritter 
von  Dorums:*** 


„Durch  Verwendung  eines  von  Oxyden  möglichst 
..freien  Einschmelzmaterials,  sowie  durch  lange,  bis 
„zu  2-4  Stunden  reichende  Chnrgcndauer  ist  man  in 
„der  Lage,  Qualitäten  zu  erzeugen,  welche  jenen 
„des  Ticgelschmolzcns  sehr  nahe  kommen." 


Es  wilre  interessant,  zu  wissen,  ob  die  Charge  24  Stunden  in 
Giefshitze  vor  oder  nach  dem  Zusatz  stehen  bleiben  soll.  Ferner  würde 
es  für  uns  sehr  wichtig  sein,  zu  erfahren,  ob  Herr  Ritter  von  Dorums 
diese  Arbeitsweise  selbst  erfunden  hat,  und  mit  wieviel  Schrott  und  wieviel 
Roheisen  er  zu  arbeiten  gedenkt,  ob  seine  Angabe  auf  Versuche  basirt 
ist,  und  wenn  nicht,  welcher  grofse  Unbekannte  ihm  diese  Weisheit  zn- 

*  „Stahl  und  Kisen-  1801  8.  719. 

**  „Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure"  Bd.  XXXVI  S.  Hl  ff. 
.Zeitschrift  des  < »esterreiehisehen  Ingenieur-  und  Architekten  •  Vereins" 
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geflüstert  hat,  Solche  Vorschlief  siml  gelinde  gesagt  zu  wenig  hüttenmännisch  begründet, 
um  sie  ernsthaft  zu  nehmen.* 

Was  nun  der  Mischer  zwischen  Huchofen  und  Convertoren  oder  Martinöfen  bezweckt,  nämlich 
Unabhängigkeit  von  Zeit  und  von  wechselndem  <iang  der  Hochöfen,  das  erreicht  das  Blockwalzwerk 
mit  den  Durchw  eichungsgruben  zwischen  Stahlwerk  und  Walzwerk.  Schon  aus  diesem  (t  runde 
sollte  das  Blockwalzwerk  stets  dem  Stahlwerksleiter  unterstellt  werden.  Die  gröfseren  deutschen 
Stahlwerke  arbeiten  fast  siimmtlich  mit  Blockwalzen ;  dadurch  ist  man  in  die  höchst  angenehme 
Lage  versetzt,  nur  eine  Sorte  Coquillcu  nöthig  zu  haben,  und  den  Wünschen  des  Walzwerks,  was 
Dimension,  Gewicht  und  Qualität  anbetrifft,  in  sehr  kurzer  Zeit  gerecht  zu  werden.  Die  Durch- 
weichungsgruben  bilden  also  einen  Betriebscompensator  und  sollten  nicht  in  zu  geringer  Zahl 
angelegt  werden. 

Aus  dem  Vorhergesagten  werden  Sie  ersehen,  was  bei  den  neueren  Stahlworksanlagen  geschehen 
ist,  um  einen  störungs losen  Betrieb  führen  zu  können  und  dadurch  ein  in  der  Güte  gleiehniäfsiges 
Fltifseisen  zu  erzeugen.  I'm  Ihnen  zu  zeigen,  dals  dem  Kluiseisen  auch  in  früheren  Jahren  ungerecht 
Ihigleielnnäfsigkcit ,  sojrar  harte  Stellen  vorgeworfen  wurden,  erzähle  ich  Ihnen  folgende,  selbst- 
erlebte Kpisode : 

Es  waren  langausgewalzte  Zahnstangenstiihle  mit  ziemlich  gm  (sein  Querschnitt  für  Zahnrad- 
bahnen  aus  weichem  Klnfsoiseu   auf  der  Kultsäge   auf  genaue  Lunge   zu  schneiden.     Ks  kamen 


flfffififfflif 

Figur  5. 


Klagen  über  Klagen,  in  dem  Flulscisen  befunden  sich  harte  Stellen,  die  ebenso  hart  seien,  wie  die 

Zahne  der  Kaltsäge;  es  müsse  uuaufgelöst  gebliebenes  Kermmangati  sein.     Kine  ge  le  l'ntersuchuti«- 

ergab,  dafs  ein.  wahrscheinlich  infolge  von  nicht  genügendem  Heinhalten  des  Sageblattes 
abgebrochener  Zahn  des  letzteren  sich  fest  in  das  weiche  Klufseisen  hineingearbeitet  hatte 
und  dem  Weitersilgen  als  sehr  harte  Stelle  den  gröfsten  Widerstand  leistete.  Nachdem  der  Mann 
an  der  Kaltsilge  sich  von  dieser  Thatsache  überzeugt  hatte,  kamen  bei  dem  Material,  welches  er 
zu  Hägen  hatte,  harte  Stellen  nicht  mehr  vor. 

M.  H.!  Martin-  sowohl,  als  l'onverterflufscisen  und  Stahl,  ja  sogar  Wasser,  wenn  es  gefriert, 
lunkert.  Auf  den  „Bethlehem  Iron  Works"  (Vereinigte  Staaten)  prefst  man  den  flüssigen  Stahl, 
alter  nur  für  Kanonenrohre,  während  des  Krkaltens  in  der  Coquille  hydraulisch  zusammen,  tun  den 
Hohlraum  des  Lunkers  zu  verhindern.  Ks  ist  auch  vorgeschlagen  worden,  die  t 'oquilleii  centrifugiseh 
zu  schleudern.  Mir  sind  bis  jetzt  nur  Mittel  bekannt,  um  den  Lunker  so  klein  wie  möglich 
ausfallen  zu  lassen,  die  meinen  Coliegcn  von  Fach  ebenfalls  summtlich  bekannt  sind,  aber  keine, 
tun  ihn  im  Rohblock  von  gröfserem  (Querschnitt  vollständig  zu  verhindern.  Damit  doppelte  Walz- 
wnarc  nicht  zum  Versand  kommt,  müssen  in  erster  Linie  die  Scheerenmeister,  sowohl  an  der 
IMockscheere,  als  auch  an  der  Kertigs«  beere,   gewissenhafte  Leute  sein.     Daun  sollten  die  Blöcke 

•  Nach  der  „Kölnischen  Zeitnng"  vom  21.  Juni  KHK),  Nr.  4s7,  ist.  dein  Ingenieur  Herrn  von  Dorums 
tür  sein  Wi  rk:  „Studien  und  Hetiwlituiigeri  über  riigleirliiiiüfsigkcitscrscheiniingcn  des  Stahls«  liieneni)i:itcri:ilsu 
vom  Verein  Deutscher  Kisciibnhn- Verwaltungen  ein  Preis  von  KjOO       zuerkannt  worden. 
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nach  «lein  Oiel'sen  auch  beim  Warmeinsetzen  nicht  in  ihrer  Lage  geändert  werden,  d.  h.  sie  sollten 
immer  den  Kopf,  wo  der  Lunker  sich  zuerst  bildet,  oben  behalten.  Wo  also  die  Conuillen  mit 
Stripper  abgezogen  werden,  kommt  eiu  Schrägliegcn  oder  gar  ein  einfallen  der  Blöcke  vor  dem  Hin- 
setzen in  die  Gruben  nicht  vor.  Der  Lunker  befindet  sich  also  mit  Sicherheit  im  oberen  Theile 
des  Blockkopfes. 

Nicht  nur  alle«  Flufseisen  lunkert,  sondern  es  Haigert  auch,  und  zwar  sowohl  saures,  wie 
basisches,  sowohl  das  im  Converter,  als  anch  das  im  Herdofen  hergestellte.  Ich  bitte  Sie,  sich  die 
hier  ausgestellten  Aetzproben  ansehen  zu  wollen.  Ks  mufs  der  Lnkenutnifs  des  Kitter  und  Ingenieur 
Anton  von  Dorums  zu  gute  gerechnet  werden,  wenn  er  sagt: 

„dafs  wir  (  von  Dornum  'i)  es  bei  Martinschieiien   zu  vollständiger  Oleichartigkeit    iu  der 
„Gefügebilduug  gebracht  halten,  was  beim  Thomasstahl  gegenwärtig  noch  nicht  möglich  ist.14* 
Der  Herr  Kitter  reitet  nun  mal  das  Actzproben-Stecketipferd. 

Mein  Freund,  Director  A.  Ruhfus,  hat  schon  im  Jahre  I Ht»7  **  die  Mittel  und  Wege 
angegeben,  um  diese  Saigmingen  zu  vermeiden  und  zwar  sowohl  für  Martin-  als  für  Thoinas- 
material.  Diese  Saigerungen  treten  um  so  leichter  und  deutlicher  auf,  je  gröfser  der  Querschnitt 
des  gegossenen  Blockes  ist  und  je  langer  derselbe  inwendig  flüssig  geblieben  ist.  Man  sollte 
deshalb  nicht  zu  sehr  an  der  Wandstärke  und  somit  an  dem  tiewicht  der  Coquillen  sparen.  Ein 
geringer  Silicium-   oder  Aluminiumzusatz   verhindert  ja  bekanntlich   diese  Saigerungen,   hat  aber 

auch  zu  gleicher  Zeit  eine  geringe 
Verminderung  der  Dehnung  des  Mate- 
rials zur  Folge,  aber  nur,  wenn  es 
sich  nm  weiches  Flufseisen  unter 
45  kg  Festigkeit  handelt,  Ob  diese 
Verminderung  der  Dehnung  dadurch 
wiedergewonnen  wird,  dafs  der  Block 
infolge  seines  gröfseren  Querschnittes 
im  Walzwerk  eine  gröfsere  Verarbei- 
tung erfahrt,  mufs  noch  durch  Ver- 
suche bestätigt  werden. 

Wie  Sie  aus  den  vorgelegten 
Frohen  ersehen,  ist  die  Aetz probe 
ein  vorzügliches  Mittel,  um  Oefüge- 
ungleichmafsigkeiten  im  Flufseisen 
jeder  Herkunft  zu  ermitteln :  es  ist 
deshalb  die  Ansicht  ausgesprochen 
worden,  die  Aetzprobe  auch  in  die 
Abnnhmebedingungen  obligatorisch 
aufzunehmen.  Ich  widerrathe  dem 
aufs  bestimmteste,  weil  auf  fast  allen 
Werken  die  Aetzproben  auf  ver- 
schiedene Art  und  Weise  ausgeführt 
werden.  Einer  atzt  leicht,  der  Andere  stark;  der  Eine  nimmt  verdünnte  Salpetersäure,  der  Andel e 
eine  Kiipfer-Ammoniuinliisung.  Es  wird  jedoch  nicht  bestritten,  dafs,  wenn  immer  dieselbe  Person 
immer  mit  denselben  Mitteln  und  unter  denselben  Verhältnissen  Aetzproben  im  Hütteulaboratorium 
anfertigt,  gute  Erfolge  zur  Beurtheilung  der  Flulseisengüte  erreicht  werden  können.  Auf  dem 
I'höni.\  dienen  Aetzproben  schon  seit  »i  Jahren  zur  regelmässigen  (  ontrole  des  Betriehes.  Nur 
von  einer  Seite  wurde,  bei  Beantwortung  des  obengenannten  Fragebogens,  eine  Analyse  des  ab- 
genommenen Flul'scisciis  verlangt. 

Stahlwerke,  welche  heute  noch  Qualität*  -  Flufseisen  oder  -Stahl  mit  über  0.1  "/o  Phosphor 
zum  Versand  gelangen  lassen,  haben  einen  schlecht  organisirten  und  controlirten  Betrieb.  Eines 
der  sichersten  Mittel,  um  Flufseisen  mit  über  0,1  "■'«  Phosphor  zu  vermeiden,  ist.  sowohl  dem  Ober- 
meister des  Stahlwerks,  den  Meistern  des  Stahlwerks  und  des  Blockwalzwerks,  als  auch  schliefslieh 
den  Blasemeistern  die  Tantieme  für  jede  Charge,  welche  diesen  Phosphorgehalt  und  darüber  bei 
der  Analyse  aufweist  oder  welche  au  der  Blockstral'se  mehr  als  7  °/o  Enden  und  Schrott  ergiebt, 
zu  entziehen.  Die  Controle  hat  durch  einen  akademisch  gebildeten  Ingenieur  und  auch  die  Ab- 
nahme jeder  Charge  durch  diesen  zu  erfolgen.  Er  hat  ferner  die  physikalischen  Proben,  die 
Schweifsproben,  Aetzproben  u.  s.  w.  unter  sich  und  ist  geldlich  nicht  an  der  Production  betheiligt. 


Figur  5  a. 


*  ^Zeitschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins*  189!)  Nr.  5n  S.  710. 
•*  Leber  Saigeningen  im  Flufseisen:  „Stuhl  und  Eisen-  18t»7  Nr.  2  8.41. 
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So  lange  die  Blöcke  in  den  Gruben  stehen,  ist  Zeit  genug  vorhanden,  nicht  allein  die  physika- 
lischen Proben,  sondern  auch  die  chemischen  Analysen  zwecks  Bestimmung  von  Kohlenstoff',  Mangan 
und  Phosphor  anzustellen.  Ks  wird  dann  natürlich  niinderwerthiges  Material  entweder  zum  Kallwerk 
geschickt  oder  auf  dem  Blockwalzwerk  zu  Blöcken  verwalzt,  aus  denen  ein  Fertigerzeugnifs  gewalzt 
wird,  welches  der  geringen  Güte  entspricht. 

leber  den  guten  oder  schlechten  Kinffuft  von  Silicinm  sind  die  Ansichten,  namentlich  in 
Schweden  und  Amerika,  sehr  verschieden.  Kin  Siliciumgehalt  von  0,15  bis  0,2  "o  erweist  sich, 
meiner  Erfahrung  nach,  in  jeder  Beziehung  als  sehr  günstig  auf  die  Festigkeit»-  und  Dehnung»- 
eigenschaft  der  härteren  basischen  Stahlsorten,  wie  z.  B.Schienen.  Leider  aber  hat  die  durch 
diesen  Siliciumgehalt  erzielte  vollständige  Homogenität  des  Schienenstahls  auch  eine  weniger  leichte 
Walzbarkeit  der  Kohhlöcke  im  tiefolge;  vor  allen  Dingen  soll  ein  Block  von  z.  B.  2500  kg  und 
einer  Festigkeit  von  70  kg  aus  den  ungeheizten,  in  normalem  Betriebe  befindlichen  Gruben,  nicht 
vor  I V*  Stunden  nach  dem  (tieften  gezogen  werden,  um  grofte  Kantenrisse  der  Blöcke  zu  ver- 
meiden. Wer  von  Ihnen,  m.  II.,  sich  speciell  für  den  Kintiuft  des  Siliciums  im  Stahl  interessirt, 
dem  empfehle  ich,  den  Vortrag  von  A.  Wahlberg*  zu  lesen. 

In  Deutschland  hat  man  mit  folgenden  drei  Arbeitsweisen  sehr  gute  Erfolge  in  der  Her- 
stellung von  hartem,  basischem  Stahl  erzielt.  Kin  bedeutendes  Werk,  welches  als  Specialität 
Strafsenbahnschienen  bis  zu  75  kg  Festigkeit  und  darüber  herstellt,  setzt  nach  dem  Zusatz  von 
gemahlenem  Koks  in  der  Stahlpfanne  flüssiges  Ferrosilicium  mit  etwa  10  °/o  Silieium  zu,  welches 
in  einem  Flammofen,  um  eine  gleichmiVI'sige  Zusammensetzung  zu  erzielen,  umgeschmolzen  worden 
ist.  Vorher  ist  natürlich  zwischen  Mischer  und  Converter  genau  das  Gewicht  des  Kohoiseneinsatzes 
gewogen  worden.  Das  Flul'seisen  in  der  Giefspfanne  wiegt  man  neuerdings  auch;  ebenso  die  kleine 
Pfanne,  welche  den  (lässigen  Zusatz  enthalt. 

Wenn  so  gearbeitet  wird,  sind  bei  geordnetem  Betriebe  alle  Vorbedingungen  gegeben,  um 
ein  gleichmal'siges  Endproduet  zu  erzielen.  Ebenso  gute  Resultate  erzielt  man  mit  einem  flüssigen 
Zusatz  von  einer  Art  Siliciuin-Manganeisen  von  folgender  Zusammensetzung :  .i  bis  3,5  "/o  Silieium, 
5  bis  Ii  °/o  Mangan  und  unter  0.1  "<o  Phosphor.  Roheisen  dieser  Zusammensetzung  ist  jederzeit 
preiswerth  vom  Siegerlander  Roheisen-Syndicat  zu  beziehen.  Ich  habe  auf  beide  Arten  gearbeitet 
und  in  der  Güte  des  Enderzengnisscs  keine  l'nterschiedo  gefunden.  Auf  beide  Arton  kann  man 
basisches  Material  in  zäher,  vollständig  homogener  Qualität  herstellen  und  so  hart,  dal's  es  noch 
eben  gefräst  werden  kann.  Beim  Martiuhetriehe  kann  man  den  letzteren  Zusatz  natürlich  im  Ofen 
selbst  macheu.  Neuerdings  ist  auch  Siliciumcarbid  G'arborundnm)  als  Ersatz  für  Ferrosilicium  im 
groften  verwendet  worden,  und  sollen  die  guten  Erfolge  den  hohen  Preis  desselben  wieder  wett- 
machen. Ein  niederrheinisches  Stahlwerk  soll  im  Jahre  20O00  kg  gebrauchen,  l'eber  die  Ver- 
wendung von  reinem  metallischen  Silieium  sind  mir  bis  jetzt  keine  Resultate  zu  Ohren  gekommen. 

Natürlich  kann  man  auch  das  Martin-  und  Thomas-Flul'seisen  mit  flüssigem  Spiegeleisen  und 
Ferrosilicium  oder  flüssigem  Silh  ospiegel  fertig  machen.  Sollte  der  Stahl  mit  einem  Siliciumgehalt 
von  <>,15  bis  0,2  "  o  in  der  Coo,uille  noch  nicht  vollständig  ruhig  sein,  so  genügt,  um  dies  zu 
erreichen,  ein  ganz  kleines  Stückchen  Aluminium.  Ein  Mangangehalt  von  1  bis  1,25  °  o  »ht- 
meiner  Erfahrung  gemaft,  wenn  der  Stahl  sonst  nicht  anormal  verunreinigt  ist,  auf  die  Schlagproben 
von  Schienen  keinen  nachtheiligen  Einfluft  aus. 

l'eber  die  Vorgänge,  welche  das  Saigern  ohne  Silieium-  und  Aluminium-Zusatz  im  Flul'seisen 
veranlafst,  ferner  über  die  Einwirkung  des  Schwefels  mit  und  ohne  Gegenwart  von  Sauerstoff  auf 
die  Walzbarkeit  desselben,  würden  wir  jedenfalls  viel  weiter  sein,  wenn  wir  eine  einfache  und 
sichere  Methode  besaften,  den  Sauerstoff'  im  Flul'seisen  zu  bestimmen,  und  zwar  so,  dafs  die  Be- 
stimmung des  Sauerstoffgehaltes  zu  der  Controle  des  Betriebes  angewandt  werden  könnte.  Schon 
1S!I5  bemerkt  Ledebur:** 

..Wie   lassen   sich   die  neben   Eisenoxydul   im  Eisen  anwesenden  sonstigen  durch 
Wasserstoff'  nicht  reducirbaren  Oxyde  mit  Sicherheit  bestimmen?"    und  fahrt  dann  fort: 
..Hat  die  l'cberzeugung  von  der  Bedeutung  dieser  Frage  auch  für  den  Betrieb  erst 
weitere  Kreise  durchdrungen,   so  darf  man   hoffen,   dal's  es  vereinten  Kräften  gelingen 
wird,  das  Ziel  zu  erreichen.1* 
M.  II.!    Heute  ist  der  Sauerstoff  ein  viel  schwerer  zu  bekämpfender  Feind  des  Stahlwerks- 
ingenieurs, als  der  Phosphor.     Ich  möchte  sagen,  es  ist  ein  Feind,  der  vorzüglich  maskirt  ist. 
Aber  aus  diesem  Kampfe  hoffen  wir,  allerdings  nicht  ohne   Mithülfe  der  Wissenschaft,  ebenso 
hervorzugehen,  wie  vor  Jahren  aus  dem  Kampfe  gegen  den  Phosphor. 


*  „JiTiikontorets  Annalcr"  1000  Heft  I. 
*♦  „Stahl  und  Eisen'-  18!>5  S.  »70. 
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Dafs  der  Analyse  nach,  ein  Flufseisen,  \i»n  welchem  Phosphor,  Magan,  Kohlenstoff',  Schwefel  uml 
Kupfer  bestimmt  ist,  als  gute  Qualitilt  bezeichnet  werden  mufs,  und  trotzdem  für  Kauronstruetioiis- 
zwecke  vollständig  unbrauchbar  sein  kann,  dafür  diene  folgender  Fall  au»  der  Praxis.  Ein  belgisches 
Thomaswerk  hatte  einen  gröfseren  Posten  Trümer  per  Schiff  nach  England  verladen,  als  plötzlich  ein 
Telegramm  eintraf,  welches  besagte,  dafs  die  Träger  beim  Ausladen  wie  (ilas  zersprangen.  In 
den  Chargcnbü ehern  wurden  die  betreffenden  Chargen,  aus  welchen  jene  glasharten  Träger  gewalzt 
waren,  nachgesehen,  doch  war  das  Flufseisen  der  Analyse  nach  ein  normales.  Als  die  Enden 
.jeuer  in  England  zerbrochenen  Träger  nun  endlich  wieder  zurückgekommen  waren,  zeigte  sich 
eine  gute  Febereinstimmung  der  Analyse  mit  den  früheren  Hetriebsanalysen.  Der  Phosphorgehalt 
betrug,  wenn  ich  nicht  irre,  nur  n,<io  ";0  und  doch  war  das  Material  im  allerhöchsten  Grade 
kaltbrüchig.  Endlich  liefs  ich,  nachdem  auch  in  Deutschland  verschiedene  Coiitrolanalyseii  gemacht 
worden  waren,  das  Flufseisen  auf  Arsen  untersuchen,  und  siehe,  es  fand  sich  etwa  ".5  "  o  Arsen 
vor.  Auch  die  Poheisenproben .  welche  von  diesen  Chargen  aufbewahrt  waren,  zeigten  grofse 
Mengen,  bis  zu  0.7  "...  Arsen.  Das  Thomasroheisen  war  hauptsächlich  aus  Luxemburger  Minette 
und  belgischem  Koks  hergestellt.  Die  Analyse  der  Erze  und  Koks  ergab  nur  Spuren  von  Arsen. 
Hei  dem  damaligen  billigen  Sehrottpreis  in  liclgien  wurde,   um  den  Möller  anzureichern,  auch 

Schrott  im  Hoch»  fen  verschmolzen.  Der  Schrott  wurde  unter- 
sucht, und  es   fanden   sieh  alte  Kanonenkugeln,  welche  von 


Figur  ti 

Bei  der 


Algier  oder  Marokko  stammten,  vor,  die  etwa   10  "/<>  Arsen 


enthielten.  Die  Träger  hatten  sich  bei  o.">  /0  Arsen  tadellos 
glatt  gewalzt.  .letzt  habe  ich  Ihnen,  m.  IL,  fortwährend  von 
Arsen  gesprochen  und  nach  den  neuesten  Forschungen  soll 
Arsen  als  Element  gar  nicht  existiren,  denn  es  soll  eine  „Stick- 
oxydiilverbindung"  iles  Phosphors  sein  und  der  Formel  l'N^O 
entsprechen.*  Wenn  das  richtig  ist,  so  wäre  das  erste  Jahr 
iles  neuen  Jahrhunderts  bis  jetzt  das  erste,  welches  die  Zahl 
der  chemischen  Elemente  nicht  vermehrt,  sondern  vermindert. 
Leider  i>t  der  Sauerstoff  im  Flufseisen  nicht  so  einfach  nach- 
zuweisen und  müssen  wir  uns  vielfach  auf  Yermuthuugen  be- 
schränken, zu  welchen  auch  die  gehört,  dal's  es  Sauers toff- 
modificat  innen  triebt,  die  nicht  durch  Mangan  bei  den  im 
Herdofen  erzielbaren  Temperaturen  redneirt   werden  können. 

In  dem  eingangs  erwähnten  Fragebogen  war  auch  die 
lütte  ausgesprochen,  Frohen  von  mangelhaftem  Material  einzu- 
senden. Trotz  vieler  Kitten  und  Mühe  ist  es  nur  gelungen, 
zwei  Proben  zu  erhalten,  bei  beiden  ist  aber  nicht  angegeben, 
ob  dieselben  Thomas-  oder  Martinmaterial  sind  ;  beide  hatten 
Klinksprünge  aufzuweisen.  Die  eine  aber  war  so  klein,  dal's 
nur  eine  llärtungsbiegeprobe,  eine  Aetzprobe  und  eine  Analyse 
gemacht  werden  konnte. 
Analyse  ergab:  U.12ti'>  Kohlenstoff,  n,-|:{H  Mangan,  ii,n:r>  "■'<■  Phosphor,  ii.oli)0,, 
Schwefel  und  Spuren  von  Siliciuin.  Aus  der  Aetzprobe  ist  starke  Saigerung  ersichtlich  und  die 
Kothbruchprobe  ist  nicht  als  gut  zu  bezeichnen.  Die  Härtungshiegeprobc  ist  gut.  Während  also  der 
Analyse  nach  das  Material  als  gut  bezeichnet  werden  mufs,  ist  es  trotzdem  nicht  erste  Qualität. 
Die  zweite  Probe  es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  Martin-  oder  Thomasmaterial  ist  ein  Hlech,  in 
welchem  mit  Ausnahme  von  .5  in  der  Zeichnung  Figur  <>  schraftirten ,  sämmtliche  Nietlöcher 
gelocht  waren.  Das  Hlech  hat  Spannungen  bei  der  Verarbeitung  angenommen.  Die  Zerreißprobe 
hat  54  kg  Festigkeit  und  'J\  ",u  Dehnung  ergeben.  Ein  Material  von  der  Härte  kann  das  Stanzen 
der  Löcher  nicht  vertragen.  Die  Proben  sind  auf  dem  Stahlwerke  Phönix  angefertigt  und  sage 
ich  den  betreffenden  Herren  an  dieser  Stelle  noch  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Es  ist  eine  alte  Erfahrung,  dal's  Flufseisen,  welche*  die  llärtungsbiegeprobe  nicht  aushält, 
geneigt  ist,  bei  roher  Hehandlung  Spannung  anzunehmen.  Da  die  Härtbarkeit  des  Martin-  sowohl 
als  des  ThoinasHlil'seisens  etwa  bei  Lr>  kg  Festigkeit  liegt,  so  möchte  ich,  was  die  jetzt  gültigen 
Hedingungeu    der    Klassiüeations-Gesellschaften    anbetrifft  .    an    die    Worte    des    ( ienerahlircet.us 

Springorum  erinnern,  welcher  in  Keziig  auf  Verwendbarkeit  des  Th  astlufseisens  zu  Hauzwecken 

schon  lS!n»  Folgendes  ausführte:** 

„Jedes  Flufseisen,   mag  es  im  Converter  oder  Flammofen  erzeugt   sein,  welches 
durch   Aufnahme   fremder   Hestandtheile  der  Crcnze  der  Härtbarkeit   nahe  kommt  oder 


Die 


*  Vortrag  des  Hrn.  Fitticn.  gehalten  im  N'aturwisscus. -haftlichen  Verein  iu  Halle. 
.Stahl  und  Eisen-  IHiKi  S. 
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dieselbe  überschreitet  scheint  mir  für  Bauzwecke  weniger  preei^nei,  als  das  weichere  Flufs- 
eisen; nur  dieses  bietet  bei  der  mannigfachen  Verarbeitung,  welcher  Bauwerkeisen  unterzogen 
wird,   die   erforderliebe  Sieberbeit   teuren  das  Auftreten  gefährlicher  Spannungszustände." 

l  ud  1  lirector  K  n  a  u  d  t  -  Essen  schreibt  1  Hü.'l :  »' 

„Bei  dem  Arolsen  Eintlufr  aber,  den  englische  Ansieliten  und  Vorschriften  in  Schifl's- 
angelcgenheiten  auf  der  ganzen  Welt  haben,  waren  unsere  Walzwerke  oft  gezwungen,  hartes 
Material  zu  liefern,  trotzdem  sie  die  l'eberzengung  hatten,  dafs  die  weichen  Kessel- 
nlatten viel  zweckentsprechender  seien.  Unsere  deutschen  Kisenhütienlcute  haben  aber 
nie  die  Hoffnung  aufgegeben,  dafs  ihre  Ansicht,  die  weichsten  Bleche  seien  die  besten, 
doch  im  Laufe  der  Zeit  sich  als  richtig  herausstellen  würde." 

Leider  sind  diese  Krwarl Hilgen  noch  nicht  vollständig  eingetroffen,  insofern  es  die  Bedingungen 
der  KlassiHcations-< iesellsehafteii  anbelangt.  Als  Unikum  von  vorgeschriebenen  Bedingungen  sind 
die  am  .1.  Mai  l!'Oo  im  „Iroii  Age"  veröffentlichten,  welche  für  die  Lieferung  des  Materials  der 
.. New-Kast-Kiver  Bridge,  New  York"  bestimmt  sind,  zu  betrachten.  „Aller  Stahl  mufr  im  sauer 
zugestellten  Martinofen  hergestellt  werden,  her  Einsatz  im  Martinofen  soll  nur  ans  Roheisen 
bestehen,  oder  aus  Roheisen  und  Schrott,  welch  letzterer  vom  sauren  Martinofen  herrührt.  Wenn 
der  Einsatz  aus  Roheisen  und  Schrott  besteht,  darf  letzterer  25  "/u  nicht  überschreiten.  Weder 
Schrott  noch  Roheisen  dürfen  mehr  als  0,1%  Phosphor  und  mehr  als  0.05%  SUicinm  enthalten. 
Die  Entkohlung  darf  nicht  weiter  als  auf  0,1  %  gebracht  werden.  Die  Rückkohlnng  darf  nur 
mittels  Zusatz  von  Ferromangan  oder  Spiegeleisen  geschehen.  Die  Elasticitätsgrenze  darf  nicht 
weniger  als  1 1'^  der  absoluten  Festigkeit  betragen.  Die  Blöcke  müssen  von  unten  gegossen  werden, 
dürfen  jeder  nicht  mehr  als  2500  kg  wiegen,  und  es  müssen  mindestens  sechs  Blöcke  in  einer 
Gruppe  gegossen  werden.  (Es  würde  meiner  Ansicht  nach  vollständiger  sein,  auch  die  Art  der 
Kohle,  Materialien  für  die  Ausfütterung,  die  Construction  des  Ofenherdes,  die  Anordnung  der 
Verbrennuugsschlitze  von  Luft  und  (Jas  und  die  Gröfse  der  Kammern  u.  s.  w.  vorzuschreiben!) 
Das  Endergebnils  soll  nicht  mehr  als  0.07%  Phosphor,  0,40%  Mangan,  0,10%  Siliciuut  nnd 
0,02%  Kupfer  enthalten.  (Vorgeschriebene  B i e ge p r o b e n  sind  aus  den  Mittheilungen  nicht 
ersichtlich.)  Die  physikalischen  Frohen  sollen  12,2  bis  47,8  kg  Festigkeit,  22%  Dehnung  auf 
20.1  mm  Länge  und  44%  Contraction  haben."  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  in  den 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  ls{(!)  nur  2!>,t%  der  gesainmten  Herdfl lifseisen-Erzeugung  aus 
saurem  Material  bestand.** 

M.  H.!  Der  Beamte,  welcher  diese  Bedingungen  aufgestellt  hat.  will  gewil's  „Steelworks 
Manager1'  werden,  und  wenn  sich  in  Amerika  Werke  finden,  welche  diese  Bedingungen  nicht  nur 
annehmen,  sondern  auch  erfüllen,  so  scheint  drüben  allerdings  die  (onjunetur  herunterzugehen. 

Leider  habe  ich  noch  eine  unangenehme  Aufgabe  zu  erfüllen.  Hr.  Ritter  und  Oberingenieur 
von  Dorums  sagt  wörtlich:***  „Deutschland  verdankt  die  glänzende  Stellung  seiner  Eisenindustrie 
zum  grolsen  Theile  der  Erfindung  des  Thoinasproeesses ,  und  wenn  in  diesem  Lande  über  die 
Producte  dieses  Verfahrens  nachsichtiger  geurtheilt  wird,  so  ist  dieses  bis  zu  einem  gewissen 
(trade  begreiflich."  Seine  unrichtigen  Aeulseriingen  über  hüttentechnische  Vorgänge  mit  fr  man 
der  Fiikenntnifs  des  Genannten  zu  gute  halten,  aber  vorstellende  Aeufseniiig  begreift,  eine  schwere 
Anschuldigung  in  sich,  und  ich  glaube  in  Ihrer  Aller  Sinne  zu  bandeln,  wenn  ich  dieselbe  an 
dieser  Stelle  auf  das  energischste  zurückweise! 

Alle  bedeutenden  deutschen  Eisenbrückeu  der  letzten  5  .labte  sind  aus  basischem  Flufr- 
eisen  hergestellt  und  zwar  meistens  aus  Thomasinetall,  welches  den  bekannten  Abnahmebedingiliigen 
unterworfen  wurde.  Diese  letzte  Mittheilung  verdanke  ich  dem  Geheimen  Hofrath,  Herrn  Professor 
Mehrt  ins.  Zu  Vorstehendem  fügeich  noch  hinzu,  was  eine  der  bedeutendsten  deutschen  Brncken- 
bauansralten,  welche  selbst  kein  Flufseisen  herstellt,  auf  die  Frage,  ob  sich  Fnzutrilglichkeiten  in 
Bezug  auf  die  (Qualität  von  basischem  Thomas-  oder  Martin  -  Flufseisen  herausgestellt  hätten, 
antwortet:  „Wir  verwenden  für  Constructionszwecke  nur  basisches  Thomas-  und  Martiii-Flufseisen, 
das  fast  ohne  jede  Ausnahme  in  recht  gleichmäfsiger  und  guter  Qualität  geliefert  wird.  Wenn  in 
einzelnen  seltenen  Fällen  l'nzuti äglichkeiteii  beobachtet  werden,  so  sind  dieselben  fast  ebenso  oft 
die  Folge  von  uiisachgemäfscr  Bearbeitung  und  Behandlung,  wie  ungenügender  Qualität." 

Schlielsen.  in.  IL,  möchte  ich  mit  den  Worten  des  Herrn  Professor  Oswald  Flamm:  „Ohne 
Feherhehuiig  dürfen  wir  aussprechen,  dafs  die  Fabrikate  unserer  deutschen  Eisen-  und  Stahl- 
Industrie  heutzutage  weitaus  zu  den  boten  und  solidesten  gehören."  Wer  unsere  deutschen  Eisen- 
büttenleute  kennt,   weifs,    dafs   ein  derartiges  Lob  nicht  etwa  einen  Stillstand   hervorrufen  wird, 

*  ..Stuhl  und  KiMMi-  M>A  S.  501. 
**  „Iron  Age-  Nr.  K>,  April  Ii»,  l'HKi. 

„Zeitsebrift  de-  ( lesterr.  Ingenieur-  und  Areliiti -kten -Vei  ein«."  1  Hill»  Nr.  47  S.  <>öH. 
•<•  „Stahl  und  Kiseir  1!NH.  Xr;  9  S.  VU. 
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sondern  dafs  all»'.  bis  zum  jüngsten,  weiter  streben  werden,  nicht  allein,  um  den  jetzigen  guten  Kuf  des 
deutscheu  Kisenhüttenwesens  zu  erhalten,  sondern  zu  vergrölsern  und  über  alle  Welttheile  zu  verbreiten, 
denn  wir  sind  uns  bewirfst,  dafs  jeder  Fortschritt  in  der  Erzeugung  von  Flufseisen  und  Stahl  heut- 
zutage in  seinen  Folgen  den  Fortschritt  der  gesummten  Civilisation  bedeutet.    (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  eröffne  die  Discussiou  zu  dem  interessanten  Vortrage  des  Hm.  Liirmann  ,jr. 
und  ertheilc  zunächst  das  Wort  Hm.  Geheimruth  Wedding. 

Hr.  Geheimer  Bergrath  Professor  Dr.  H.  Wedding  -  Herlin  :  M.  H.!  Ich  hoffe,  dafs  ein  paar 
Fragen ,  welche  ich  ans  theoretischem  Interesse  au  den  Herrn  Vortragenden  zu  richten  habe, 
vielleicht  auch  das  Interesse  der  Herren  Praktiker  erregen  werden  und  dafs  Sie  deshalb  die  Zeit 
nicht  als  verloren  betrachten,  die  ich  mir  von  dem  Herrn  Vortragenden  zur  Beantwortung  erbitte. 
Hr.  Lürmann  sagte,  ein  wesentlicher  Vortheil  bestände  in  der  richtigen  Beiirtheilung  der  Warine  im 
Ofen,  welche  aus  der  Temperatur  der  (rase  festzustellen  sei.  Wenn  ich  recht  verstanden  habe,  so  wird 
die  Temperatur  der  in  den  Ofen  strömenden  Gase  festgestellt.  Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen, 
dafs  dies  mittels  des  Le  -  Chatelierschen  Pyrometers  geschieht;  ich  wirfst  c  sonst  keine  andere 
brauchbare  Methode  namhaft  zu  machen.  Nun  ist  es  aber  —  es  kann  ja  sein,  dafs  ich  mich 
dariu  irre  — ■  wichtiger,  als  die  Temperatur  der  Gase  festzustellen,  die  Temperatur  des  Flufseisens 
selbst  in  der  Birne  oder  im  Flammofen  zu  bestimmen ,  denn  davon  hangt  doch  der  Krfolg  des 
Giefsens  wesentlich  ab.  Man  kann  mit  dein  Gleisen  allerdings  nicht  zu  lange  warten,  denn  sonst 
geht  das  Ventil  der  Gielspfanne  durch,  aber  man  mufs  doch  stets,  namentlich  bei  der  Herstellung 
von  Flufswaareii  aus  dem  Martinofen,  mit  einer  bestimmten  Temperatur  arbeiten ,  d.  h.  man  darf 
weder  zu  heifs  noch  zu  kalt  giefsen.  Ich  mufs  gestehen,  dafs  ich  eine  grofse  Anzahl  von  Ver- 
suchen zur  Feststellung  der  Temperatur  des  Flufseisens  gemacht  habe,  die  gänzlich  mifslutigen 
sind.  Sie  kennen  alle  mein  Schwimmpyroineter  ,*  welches  aus  einem  Kranze  besteht,  in  dessen 
Mitte  das  das  Thermoelement  umschliel'sende  Hohr  steckt.  Das  Instrument  wird  viel  von  Messing-, 
Zink-  und  Zinngiefsern  benutzt,  aber  wenn  man  damit  in  einem  basischen  Martinofen  arbeiten 
will,  dann  fehlt  es  an  einer  haltbaren  Röhre  zum  Schutze  des  Thermoelements.  Porzellan  und 
ähnliche  saure  Stoffe  sind  natürlich  unbrauchbar,  sie  werden  im  Augenblick  von  der  basischen 
Schlacke  aufgezehrt.  Ich  hatte  mich  mit  Hrn.  Geheimrath  Sputer  in  Knideuz  in  Verbindung 
gesetzt,  welcher  allein  in  der  Lage  wäre,  geeignete  Magnesiarohre  herzustellen.  Eins,  welches  ich 
in  Witkowitz  versticht  halte,  und  welches  dort  der  Hitze  und  der  basischen  Schlacke  des  Martin- 
ofens vollständig  widerstand,  konnte  geliefert  werden;  aber  die  Herstellung  war  so  schwierig,  dafs 
von  einer  allgemeinen  Benutzung  nicht  die  Kede  sein  konnte.  Sollte  nun,  und  das  ist  meine  erste 
Frage,  nicht  in  der  Praxis  irgend  eine  andere  Methode  zur  Messung  der  Temperatur  der  Fln!s- 
ciscnbädcr  im  Ofen  oder  in  der  Gielspfanne  versucht  oder  angewendet  sein,  welche  zum  Ziele  führt  ? 

Die  Temperatur  im  Martinofen  hangt  ferner  nicht  nur  von  der  Beschaffenheit  der  Gase, 
sondern  vielmehr  von  deren  Erhitzung  in  den.  W'äriucspeiehern  ab.  Nun  ist  es  aber  mit  den 
Wärmespeichern  eine  eigene  Sache.  Wenn  mau  Gase  aus  Kohle  erzeugt,  so  enthalten  diese 
Bestandteile,  welche  condensirbar  oder  zersetzbar  sind,  an  den  Steinen  der  Wärmespeicher  setzt 
sich  Hufs  und  Asche  ab  und  sehr  schnell  sinkt  die  WärmcaiifnahinefUhigkeit  der  Steine.  Meine 
zweite  Frage  ist  daher:  Ist  es  richtig,  die  Heizgase  vorher  gründlich  zu  reinigen  und  dann 
erst  in  den  Warinespeiehern  zu  verwenden,  .»der  ist  es  zweckmill'siger,  die  Gase  ohne  weiteres  zu 
verwenden,  dagegen  die  Wilriuespeicher  häutiger  zu  reinigen? 

Nun  komme  ich  zu  einer  dritten  Frage,  deren  eingehende  Beantwortung  auch  wohl  alle 
Martinofenbesitzer  interessiren  durfte.  Ist  e>  richtiger,  Steine  zu  wählen  mit  einer  glatten  Oberfläche 
oder  solche,  welche  porös  sind?  .le  porös,  r  die  Steine  sind,  um  so  mehr  werden  sie  geneigt  sein, 
Wärme  aufzunehmen  und  abzugeben:  je  glatter  die  Steine  sind,  um  so  reiner  und  freier  von  Ansätzen 
bleiben  sie.  Ich  habe  Proben  mitgebracht,  welche  aus  Mituiski  in  Japan  stammen.  Sie  sehen  hier  einen 
Kaolin,  welcher  für  Steine  in  Wänuespeichern  von  Martinöfen  Verwendung  rindet.  Der  Kaolin  enthält: 
SiOi  =  01,72,  AM).!  -  :$0.o7,  FcOj  =  0,t«,  MgO  =  0.29,  K-O  =  0.98,  Nn:0  =  0.10. 

Es  ist  als.»  ein  sehr  reines  Alnmininmsilicat  und  sein  Schmelzpunkt  liegt  ,  der  Zusammen- 
setzung entsprechend,  bei  einer  sehr  Indien  Temperatur,  nämlich  bei  Segerkegel  Nr.  .'»",.  Die 
Steine  für  Martinöfen  werden  folgeiidermal'sen  hergestellt:  Von  reinem  gebrannten  Kaolin  werden  12  % 
mit  dem  frischen  Kaolin  vermischt.  Von  diesem  nimmt  man  eine  Mischung  von  groben  und  feinen, 
durch  Siebe  getrennten  Thcilcn.  Man  erreicht  damit  glatte  Ziegel,  welche  von  ihrer  Oberfläche  leicht 
die  Ansätze  fallen  lassen,  wie  Sie  an  diesem  Ziegel  sehen,  den  ich  der  Güte  des  Hrn.  Couimerzien- 
rath  March  in  Charlottenburg  verdanke.  Daher  bitte  ich  den  Herrn  Vortragenden,  auch  diese 
Frage  zu  beantworten,  ob  es  besser  ist.  dichte  Steine  mit  glatter  Oberfläche  zu  verwenden,  oder 
ob  es  besser  ist.  poröse  Steine  zu  wählen? 
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Hr.  Ingenieur  Lürmann  jr.  -  Osnabrück :  Es  handelt  sich  nicht  um  die  Feststellung  der  Tem- 
peratur der  eintretenden  Oase  und  der  eintretenden  Luft,  sondern  um  die  Temperatur  der  Abhitze. 
Es  geschieht  dies  in  uhulicher  Weise,  wie  bei  den  Winderhitzungsapparaten  der  Hochöfen.  Man  stellt 
dieselben  um,  wenn  die  abziehenden  Oase  eine  gewisse  Temperatur  erreicht  haben.  Die  Temperatur  der 
immer  unter  denselben  Verhältnissen  abziehenden  Oase  läfst  dann  einen  Rückschluß*  auf  die  Temperatur 
der  Mischer  zu.    Auf  diese  Weise  erhalt  man  relativ  richtige  und  für  die  Praxis  genügende  Zahlen. 

Hr.  Oeheimer  Bergrath  Professor  Dr.  H.  Wedding-Berlin :  Ein  Mittel  zum  Messen  der  Tem- 
peratur lies  Metalls  haben  Sie  also  wohl  nicht? 

Hr.  Ingenieur  Lürmann  jr. -  Osnabrück :  Mir  ist  kein  derartiges,  in  der  Praxis  brauchbares 
Mittel  bekannt,  um  direct  die  Temperatur  des  flüssigen  Stahls  festzustellen.  Was  nun  die  zweite  Frage, 
betreffend  Reinigung  der  Oase,  anbelangt,  so  würde  sicher  ein  pyrometrischer  Effect  erzielt  werden, 
wenn  mau  die  Oase  besser  reinigte,  sofern  die  Situation  der  Oeneratoranlage  dies  gestattet,  Durch 
Entziehung  des  Wasserdampfes  wird  der  Heizwerth  des  Oases  ein  höherer;  mau  wird  dadurch 
eine  höhere  Temperatur  im  Martinofen  erzeugen  und  weniger  Kohlen  gebrauchen.  Ein  grofser 
Theil  der  Oeneratoren,  welche  Torf  und  Holz  vergasen  —  so  z.  B.  in  Schweden  und  auch  in  Rul's- 
laml  hat  Condensationsanlagen.  Ob  die  Vorschlage,  in  Deutschland  bei  den  Steinkühlen- 
generatoren Theer  und  Ammoniak  zu  gewinnen,  weitere  Verbreitung  gefunden  haben,  weifs  ich 
nicht.     Die  Vorschläge  sind  sehr  alt,  jedenfalls  schon  vor  1K8»>  gemacht. 

Was  nun  die  Oberfläche  der  Kammersteine  anbetrifft,  so  könnte  man  wohl  behaupten,  dafs 
durch  eine  rauhere  Oberfläche  und  eine  gröfsere  Porosität  der  Steine  eine  schnellere  Wärmeaufnahme 
stattfindet.  Man  würde  dem  aber  auch  entgegenhalten  können,  dafs  der  Kohlenstoff,  der  sieh  bei 
der  Zersetzung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  in  den  Wärmespeichern  ansetzt  und  bis  in  die 
engsten  Fugen  und  kleinsten  Oeft'nungen  der  Steine  eintritt,  eine,  frühzeitige  Zerstörung  der 
Steine  veranlassen  könnte.  Für  einen  ökonomischen  Betrieb  aber  ist  es  doch  wohl  das  Vortheil- 
hafteste, dafs  mau  möglichst  dauerhafte  Steine  hat,  die  nicht  so  schnell  verbraucht  werden,  und 
ein  Auspacken  der  Kammern  so  wenig  wie  möglich  erforderlich  machen.  Ich  glaube  nicht,  dafs 
viel  Ocldverdicnst  darin  steckt  ,  ob  mau  rauhe  und  poröse  oder  glatte  Steine  verwendet.  Die 
Unterschiede  in  den  Aussetzdimensionen  der  Kammersteine  bieten  genug  Mittel,  um  die  Heizfläche 
und  die  Temperatur  der  abziehenden  Oase,  bei  genügend  starkem  Essenzug,  den  jeweiligen 
Bedürfnissen  anzupassen.     Ich  glaube,  meine  Collegen  aus  der  Praxis  werden  derselben  Ansicht  sein. 

Hr.  Ingenieur  Heyn-Charlottenburg:  Im  Anschlul's  an  die  Ausführungen  des  Herrn  Vortragenden 
über  die  Feinde  des  Eisens,  besonders  über  den  Sauerstoff,  den  er  als  einen  maskirten  Feind 
bezeichnet,  möchte  ich  auf  einen  anderen  Körper  hinweisen,  welcher  unter  Umständen  als  ein 
noch  gefährlicherer  und  noch  besser  maskirter  Widersacher  des  Eisens  auftreten  kann-,  es  ist  dies 
der  Wasserstoff. 

In  der  Königl.  Mech.  Techn.  Versuchsanstalt,  Charlottenburg,  hatten  wir  kürzlich  Oclegetiheit, 
Beobachtungen  nach  dieser  Richtung  hin  zu  machen.  Wird  beispielsweise  bei  der  Ausführung  der 
Ahsrhreckbicgeprohe  der  Prohckörper  vor  dem  Abschrecken  in  einer  Wasserstoff  haltigen  Atmosphäre 
geglüht,  so  ist  der  Bicgewiukel  ein  erheblich  geringerer,  als  wenn  das  O lüheu  in  einer  wasserstoff- 
freien Atmosphäre,  in  Luft  oder  Stickstoff',  vorgenommen  wurde.  Das  Material  wird  durch  das 
Olühen  im  Wasserstoff  und  das  darauffolgende  Abschrecken  spröde,  springt  kurz  ab  und  zeigt 
suhlartigen  Bruch.  Olücklicherweise  genügt  ein  schwaches  Erhitzen  bereits,  um  die  Wasserstoff- 
wirkung zu  beseitigen. 

Die  Erscheinung  ist  von  unmittelbarer  praktischer  Wichtigkeit.  Vielfach  wird  das  Olühen 
von  Abschreckbiegeproben  in  mit  Oos  gebeizten  Muffeln  ausgefühlt.  Ist.  die  Muffel  nicht  ganz 
dicht,  und  sind  die  Zugverhültnisse  ungünstig,  so  kann  es  vorkommen,  dafs  un verbranntes  Leuchtgas, 
welches  hohen  Wasserstoffgehalt  besitzt,  mit  dem  Eisen  bei  Oliihhitze  in  Berührung  kommt.  Beim 
darauffolgenden  Biegen  der  abgeschreckten  Probe  stellen  sich  dann  notwendigerweise  die  oben- 
genannten ungünstigen  Ergebnisse  ein.  Es  kann  so  vorkommen .  dafs  ein  bedingnngsgemäfs 
geliefertes  Material  bei  der  Abschreckbiegeprobe  die  Bedingungen  nicht  erfüllt.* 

Hr.  Ingenieur  Thjel-Kaiserslautern :  Wenn  ich  auch  nicht  direct  zu  den  Auslassungen  des 
Hrn.  Lürmann,  zu  seiner  hochbedeutsamen  Rede,  Stellung  nehme,  so  möchte  ich  mich  gewisser- 
mafseii  doch  berechtigt  fühlen  durch  den  Titel  des  Vortrages  ..Die  neueren  Fortschritte  in  der 
Flulseiseuerzeugung'",  Ihnen  einige  Mittheilungeii  zu  machen. 

Sie  beziehen  sich  auf  die  Verarbeitung  des  flüssigen  Roheisens  im  Martinofen.  Als  ich  vor 
drei  Jahren  die  Ehre  hatte,  hier  vor  Ihnen  über  den  sogenannten  B  e  r  t  r  a  n  d  -  T  h  i  e  1  -  Procefs  zu 
sprechen,**  hatte  ich  der  Lebei-zeugung  Ausdruck  gegeben,  dafs  es  durch  dieses  Verfahren  ermöglicht 

*  Nähere  Mittheilungeii  über  den  berührten  Punkt  werden  in  nächster  Zeit  in  dieser  Zeitschrift  erscheinen. 
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würde,  mit  flüssigem  Roheisen  von  beliebiger  Heschaftenheit  vorthtMlhaft  im  Martinbetriebe  zu 
arbeiten.  Diese  Voraussetzungen  haben  sich  in  vollstem  Mal'se  als  richtig  erwiesen.  In  Kladno 
macht  man  mit  zwei  Oefcn  von  je  17  und  22  t  Fassungsinhalt  bei  Verwendung  von  KO  bis  1  «m  "/n 
flüssigen  Roheisens  7  bis  K,  nahezu  K  Chargen  in  21  Stunden  und  zwar  bei  einer  Roheisen- 
zuBammensetzung  von  1,5°/«  Phosphor  und  1  °/o  Silicium.  Das  sind  Erfolge,  die  meines  Wissens 
bis  jetzt  nirgends  erzielt  werden  konnten.  I >ie  allgemeine  Meinung  ging  bisher  vielfach  dahin, 
dafs  ein  vorteilhaftes  Arbeiten  im  Martinofen  nicht  möglich,  beziehungsweise  nicht  wirtschaftlich  sei. 

Meine  früheren  Mitteilungen  habe  ich  ferner  dahin  zu  ergänzen,  dafs  das  Ausbringen  im 
Durchschnitt  den  Einsatz  um  P/s  bis  2",«  übersteigt,  also  IUI, 5  bis  102  "/o  betragt. 

lieber  den  Kohlenverbraiich  siud  keine  genauen  Angaben  zu  machen,  da  die  Martinöfen  aus 
einer  gemeinsamen  (Jasgeneratoivnanlage  gespeist  worden.  Ich  möchte  aber  darauf  hinweisen, 
dafs  der  Kohlenverbrauch  früher  bei  einer  Erzeugung  von  etwa  fünf  Chargen  in  24  Stunden  bei 
vollstilndig  kaltem  Einsatz  2»>  bis  ~M)  kg  betrug,  woraus  sich  der  natürliche  Schlafs  ergiebt,  dafs 
derselbe  beim  Verarbeiten  von  flüssigem  Roheisen  und  der  dadurch  bedingten  höheren  Prodtiction 
ein  bedeutend  niedrigerer  sein  mul's. 

Die  Erze,  welche  verarbeitet  werden,  sind  (iellivara-Erze  mit  o,ö",u  Phosphor.  Ein  Phos- 
phorgehalt der  Erze  steht  der  Verwendung  nicht  im  Wege,  ja  er  wird  dort  von  wesentlichem 
Vortheil  sein,  wo  mau  mit  phosphorreichem  Roheisen  arbeitet,  indem  man  eine  phosphorsäurehaltige 
Schlacke,  eine  Thomasschlacke,  erzielt,  wie  schon  früher  nachgewiesen  wurde.  Um  eine  solche 
phosphorsaurehaltige  Schlacke  zu  erhalten,  wird  man  sogar  bei  Verwendung  eines  phosphorrciehen 
Erzes  ein  Roheisen  von  niedererem  Plmsphorgehalt  verwerthen  können,  als  es  beim  Thomasprocefs 
erforderlich  ist.  Ferner  wird  die  erzeugte  Menge  an  sogenannter  Thomasschlacke  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  beim  Bertrand-Thiel-Procel's  eine  wesentlich  grüfsere  sein,  da  bekanntlich 
beim  Thomasprocefs  eine  PhosphorverHüchtigiing  wahrend  des  Diasens  stattfindet,  die  bei  heim- 
gehenden Chargen  'Mi  bis  10  °/o  beträgt,  und  ferner  ein  Verlust  an  Schlacke  dadurch  entsteht, 
dafs  beim  Verblasen  eine  Menge  Kalktheilchen  und  beim  Nachblasen  eine  Menge  Sehlackcntheilcben 
durch  den  stark  geprefsten  Duftstrom  aus  der  Hirne  geschleudert  werden.  Die  Menge  der  Schlacke 
an  sich  bietet  für  den  Betrieb  im  oberen  Ofen  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten,  und  ist  es 
für  den  Verlauf  des  Processen  ganz  einerlei,  ob  man  es  mit  1  t  oder  mit  1  bis  5  t  Schlacke  zu 
thun  hat.  Die  Chargendauer  betrügt  durchschnittlich  2  Stunden  4o  Minuten  und  ist  die  Zeit  für 
beide  Oefen  ungefähr  die  gleiche.  Die  (Qualität  ist  ausnahmslos  eine  tadellose.  Ein  Phosphor- 
gehalt von  0,03*  o  wird  in  den  seltensten  Fällen  erreicht  und  nie  überschritten.  Sie  werden  es 
nach  diesen  Mittheilungen,  die  ich  Ihnen  gemacht  habe,  für  berechtigt  halten,  wenn  ich  behaupte, 
dafs  das  Arbeiten  mit  flüssigem  Roheisen  grol'se  Vortheile  in  sich  birgt,  und  dafs  dadurch  der 
Martinprocefs  sich  dem  Converterprocel's  als  Verfahren  zur  Massenerzeugung  ebenbürtig  zur  Seite 
stellen  kann.  Ein  grofser  Vortheil  liegt  auch  noch  insbesondere  darin,  dafs  der  Martinbetrieb 
der  unabhängigste  Hetrieb  in  dem  Hüttenwesen  ist,  weil  er  es  ermöglicht,  mit  jedem  möglichen 
Koheisen  zu  arbeiten,  wie  es  nach  der  jeweiligen  Marktlage  am  besten  und  billigsten  herzustellen  ist. 
Ich  glaube,  dafs  gerade  in  letzterem  Punkte  einer  der  Hauptvortheile  des  Martinbetriebes  liegt, 
indem  er  sich  allen  Verhältnissen  anschmiegen  kann,  und  es  auf  diese  Weise  den  Werken,  die 
durch  ihre  Rohmaterialien  nicht  in  der  Lage  sind,  den  Convertcrprocefs  als  Massenerzengnngs- 
verfahren  vorteilhaft  zu  benutzen,  ermöglicht,  mit  Werken,  bei  denen  alle  Vorbedingungen  hierzu 
erfüllt  sind,  in  erfolgreicheren  Wettbewerb  als  bisher  zu  treten. 

Herr  Director  Kintzle -  Aachen.  Ich  wollte  in  He/.ng  auf  den  von  Herrn  (Jeheimrath  Wedding 
berührten  zweiten  Punkt  sagen,  dafs  wohl  heute  allgemein  die  Praxis  bezüglich  der  Anlage  der 
Martinöfen  dahin  geht,  dafs  zwischen  (ieneratoren  und  Kammern  ein  möglichst  langer  und  möglichst 
weiter  Uaskanal  gelegt  wird,  so  dafs  zwischen  beiden  ein  möglichst  grofses  (iasvolumen  Platz 
tindet.     Diese  Anordnung  hat  sich  wohl  allgemein  als  die  bei  weitem  vorteilhafteste  herausgestellt. 

bezüglich  des  Vortrages  des  Herrn  Lürmann  möchte  ich  im  allgemeinen  zu  bemerken  nicht 
unterlassen,  dafs  ich  wohl  annehmen  darf,  dafs  derselbe  seinen  Ursprung  und  seineu  (üuud  herleitet 
nicht  aus  den  inneren  Verhältnissen  der  Eisenindustrie  und  des  Eisenverbrauches  in  Deutschland 
seihst,  dafs  derselbe  vielmehr  hervorgerufen  ist  durch  einen  Vorstol's,  der  "vor  etwa  Jahresfrist  im 
Ausland  unternommen  worden  ist,  um  das  unaufhaltsame  Vordringen  des  Thomasmaterials  erneut 
zu  bekämpfen.  Innerhalb  der  deutschen  Urenzen  ist  die  Frage  „Thomas"  oder  „Martin"  für  die  Haupt- 
verbrauchsartikel keine  Frage  mehr.  Auch  wäre  es  durchaus  verkehrt,  den  Vortrag  dahin 
aufzufassen,  als  seien  iu  den  letzten  Jahren  erst  so  gewaltige  Fortschritte  in  der  Herstellung 
des  Thomasmaterials  gemacht  worden,  dafs  erst  jetzt  die  Gleichberechtigung  am  Platze  wäre. 
Wenn  auch  selbstverständlich  jeder  Procefs,  Martin  sowohl  wie  Thomas,  tagtäglich  Fortschritte 
macht  und  machen  mul's.  so  ist  ein  gewisser  Hauptabschlufs  der  Fortschritte  für  letzteren  nicht 
erst  jetzt  erfolgt,  sondern  bereits  vor  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren. 
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Ich  wollte  dieses  feststellen,  um  keine  irrthümlirhe  Auffassung  aufkommen  zu  lassen.  —  Es 
hat  mich  besonders  gefreut,  aus  der  1*  in  frag«,  die  in  dankenswerther  Weise  der  Verein  auf  den 
Baiiwcrkstätten,  den  Verwendungsstätten  für  beide  Materialien  gemacht  hat,  erneut  zu  hören,  da  ['s 
beide  Materialien  sich  thatsiichlieli  gleichmül'sig  verhalten. 

Uh  betonte,  dafs  für  Deutschland  die  Frage  »Thomas"  oder  ..Martin"*  für  alle  Haupt- 
verwendnngsarten  keine  Krage  mehr  ist.  Ich  muls  das  dahin  einschränken,  dafs  die  Frage  nicht 
mehr  besteht  für  alle  diejenigen  Verwendungsstellen,  die  sich  der  Mühe  unterzogen  haben,  das 
Material  gründlichen  Prüfungen  zu  unterziehen.  Leider  ist  eine  Hauptverwendungsstelle  dieser 
doch  nicht  unbilligen  Anforderung  nicht  in  dem  Mal'se  nachgekommen,  wie  das  bei  der  grofsen 
Bedeutung  des  Thomasverfahreus  für  Gesamint-Deutschland  uöthig  und  zu  erwarten  gewesen  wäre. 
Ich  meine  damit  unseren  gesamniten  deutschen  Schiffbau.  Wenn  der  deutsche  Schiffbau,  wie  das 
in  erfreulicher  Weise  neuerdings  geschehen  ist,  den  l'rsaehen  nachgehen  will,  die  den  Wettbewerb 
der  deutschen  Stahle  zum  Hau  deutscher  Schiffe  nicht  in  dem  gewünschten  Mafse  haben  aufkommen 
lassen,  und  feststellen  will,  was  in  Zukunft  geschehen  muls,  um  diesen  Zustand  gründlich  und  rasch 
zu  verändern,  so  sind  es  drei  Punkte: 

1.  I>ie  Verwendung  von  weichem  Material,  statt  wie  bisher  harten  Stahlsorten. 

2.  Die  Verminderung  der  Zahl  der  Protile  und  die  Herbeiführung  einer  Vereinheitlichung 
zwischen  den  Profilen  des  Hochbaues  und  denen  des  Schiffbaues. 

.'$.  I>ie  Zulassung  von  Thomasstahl  zum  Hau  von  Schiffen  in  weitgehendster  Weise. 

Miese  drei  Anforderungen  gestatten  Ocstellung  von  wesentlich  billigeren  Preisen  und  die 
Möglichkeit  kürzerer  Lieferfristen  und  davon  hängt  alles  ab.  Sind  die  drei  Forderungen 
erfüllt,  dann  kann  die  Marine  so  gut  wie  heute  der  Hochbau  in  weitgehendster  Weise  rasch  bedient 
werden,  durch  die  Walzwerke  direct  und  vom  Lager.  Diese  drei  Forderungen  sind  der  Marine- 
commission, die  in  dankenswerther  Weise  vom  K'eichsmarineanit  hillausgeschickt  war,  zur  Krgründung 
dieser  Verhältnisse,  wohl  in  allen  Tonarten  vorgehalten  worden.  Hoffentlich  wird  sich  daraus 
unter  anderem  auch  die  Folgerung  ziehen  lassen,  dal's  auf  diesen  drei  (iebieteu  eingehendste 
weitere  Prüfungen  stattlinden,  die  dann  dazu  führen,  alte  längst,  verrostete  Standpunkte  zu 
verlassen,  um  sich  zu  überzeugen,  dal's  das,  was  vor  15  Jahren  vielleicht  wahr  war,  es  nicht 
nothwendigerweise  heute  auch  noch  sein  muls. 

Was  nun  den  neuen  Vorstols  österreichischer  Kreise  gegen  Thotnasmaterial  zu  Hamonstruc- 
tionen  anlangt,  so  liegen  bezüglich  des  Hochbaus  diesem  Vorstols  keinerlei  neue  Thatsacheu  zu  Grunde. 
Schon  im  .lahre  1  *!).'{  habe  ich  in  einem  Vortrag  *  ausgeführt,  wie  die  damalige  Verurtheilung  des 
Thomaseisens  zu  Hauzwecken  erfolgt  war.  Ich  konnte  ausführen,  dal's  man  damals  aus  den 
Versuchen,  bei  einigem  guten  Willen,  ebensogut  das  gerade  Gegentheil  hätte  schlicl'sen  können, 
als  was  wirklich  geschlossen  worden  ist.  —  Seither  sind  bei  den  Verhandlungen  des  Oesterreichischen 
Architekten-  und  Ingenieur  -  Vereins  im  vorigen  .lahre  neue  Thatsacheu  von  Hedeutung  nicht 
aufgeführt  worden  und  der  ganze  Vorstols  des  Hrn.  Kitter  von  Dorums  hatte  als  Ergebnifs  eine 
Hedeschlacht,  nicht  einen  Kampf  mit  neuen  Thatsacheu. 

Dieser  Vorstols  gegen  Thomaseisen  erfolgte  auf  die  Mittheilung  durch  Hrn.  k.  k.  Hofrath 
.1.  Hrik  über  die  Zulässigkeit  des  Thomasflul'seisens  zur  Verwendung  bei  Hrückenconstructionen, 
erstattet  am  4.  November  IN!»!)  im  .Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten -Verein."  Dieser 
Bericht  einer  Commission  ad  hoc  gipfelte  in  den  folgenden  Schlufssätzen  : 

«Der  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten  -  Verein  anerkennt  die  Zulässigkeit  des 
Thomastlufseisens  zur  Verwendung  der  Hrückenconstructionen  unter  der  Hedingung,  dal's : 

1.  die  Festigkeit  dieses  Materials  ,'{,5  bis  höchstens  4,3  t/qem  und  das  Product  aus  der 
Festigkeitszahl  und  der  Bruchdehnung  (in  Procenten  bezogen  auf  die  Malslänge  Vm  V) 
mindestens  !»8  beträgt; 

2.  die  Anarbeitung  und  die  Montiruug  durchaus  sorgfältig  zur  Ausführung  gelange  und  dafs  bei 
den  notwendigen  Bearbeitungen  alle  das  Material  schädigenden  Einflüsse  vermieden  werden; 

3.  das  Material  der  Niete  die  Festigkeit  von  3,5  bis  höchstens  4,0  t 'qeni,  bei  einem  l'roducte 
aus  der  Festigkeitszahl  und  Dehnung  von  mindestens  100  besitze,  die  Niete  nicht  über 
helle  Kirschcnrothgluth  erhitzt,  die  Nietung  thunlichst  mit  Maschinen  erfolge,  bei  Hand- 
nietungen  diese  möglichst  rasch  ausgeführt  um!  Verletzungen  der  Eisennherfläche  ver- 
mieden werden." 

Der  Vorsitzende  k.  k.  Ober-Bergrath  A.  Hücker  fügte  noch  hinzu: 

„Ich  erlaube  mir  zu  bemerken,  dal's  die  Aiisschiil'santräge  im  Vcrwaltungsrathe  zur  Bes<  hlul's-  v 
fassung  vorgelegt  und  dort  einstimmig  angenommen  wurden;  es  sind  also  die  erwähnten  Anträge 
Anträge  des  Verwaltungsrathcs,  wovon  ich  Kenntnifs  zu  nehmen  bitte." 


♦  Vrrgl.  -Stahl  und  Eisen"  1H!»7  Nr.  10  S.  IWl  und  ff. 
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Ich  denkt*  nnn,  dafs  dieser  Kampf  von  unseren  österreichischen  t'ollcgen  ausgefochten  werden  mufs,* 
—  unsere  Verhältnisse  werden  dadurch  nicht  auf  den  Kopf  gestellt.  Dafür  ist  alles  bereits  zu  fest  gefügt. 
In  welcher  steigenden  Weise  inzwischen  in  Deutschland  Thomaseiscu  zum  Brückenbau  Verwendung 
gefunden  hat.  geht  ans  folgenden  Zahlen  der  Abnahmcbcrichtc  des  Stahlwerks  in  Ruthe  Knie  hervor: 

Im  Jahre  18!»1  wurden  abgenommen   und  abgeliefert  für  Hriiekenbuu  '2  41H.7  t 

.      „  1805       ..  „  w  w  „  „  2  5H7,5  t 

,.       n  lWtti        ..  „  3!'iC2,'2  t 

..      „  IH!»7       „  „  „  »  „  *  5  ^!'-7  t 

n  180«       -    H!Ur,.7  t 

-    -    isao     .    nwt 

zusammen    M!t  17H,0  t 

Aehuliche  Verhaltnisse  werden  in  den  anderen  grolsen  Werken  ebenfalls  obwalten,  weshalb 
die  Zahlen  als  typisch  für  deutsche  Verhältnisse  wohl  gelten  dürfen.  Dieselben  reden  daher  für 
deutsche  Verhält nissse  eine  deutliche  Sprache. 

Hr.  Director  Knaudt  -  Kssen :  Ich  möchte  nicht  unterlassen,  hier  festzustellen,  dafs  die  kaiser- 
liche Marine  für  Kesselblcche  aiisschliel'slich  Marf inmaterial  verwendet.  Nach  meinen  Krfahruiigcn 
haben  alle  früheren  Versuche  mit  basischem  Hinienmatetial.  so  zuverlässig  es  auch  sonst  sein  mag, 
für  Kesselzwecke  einen  vollständigen  Mifserfolg  ergeben.  Wenn  die  Krfulge  des  Thoiiiasmaterials  beim 
llrfiekenbau  u.  s.  w.  ja  auch  nicht  zu  leugnen  sind  und  hier  die  l T eb erlegen  he it  getreu  das  Ofen- 
inaterial  gerne  zugestunden  werden  mufs,  so  ist  die  mit  Recht  verlangte  Zuverlässigkeit  für 
Kesselzwecke  bis  jetzt  nnr  im  Siemens-Martin-Ofen  zu  erreichen.  Reim  Dampfkessel  tritt  im  Ret  rieh 
noch  eine  Temperaturerhöhung  ein,  was  bei  allen  anderen  Constructionen  nicht  der  Kall  ist,  und  man 
verlangt,  dafs  diese  lang  andauernde  Erwärmung  keine  Veränderung  irgend  welcher  Art  hervorbringt. 

Hr.  Director  Springorum-Dortmund  :  Ich  mul's  den  Ausführungen  des  Hrn.  Director  K  n  a  ud  t 
entschieden  widersprechen.  Ks  ist  nicht  richtig,  dafs  die  Versuche,  da*  Thomasmaterial  für 
Dampfkesselzwecke  zu  verwenden,  in  allen  Kill  Um  zu  einem  Mifserfolge  geführt  haben.  Ich  habe 
nicht  annehmen  können,  dafs  über  diese  Krage  heute  nneh  Zweifel  bestehen  und  hier  zum  Ausdruck 
gelangen  würden  und  bin  deshalb  nicht  mit  Reweisniateria!  versehen.  Indessen  möchte  ich  doch 
hier  feststellen,  dafs  schon  vor  etwa  15  Jahren  auf  einem  nnserer  gröl'sten  Hüttenwerke  mehrere 
Dampfkessel  aus  Thomasflulseisen  angelegt  worden  sind  und  dafs  das  Material  sich  sowohl  bei 
der  Herstellung  des  Kessels  als  auch  im  Retrieh  tadellos  bewährt  hat.  Es  ist  mir  auch  kein  Kall 
bekannt,  in  welchem  ein  aus  ThomasHufseisrn  hergestellter  Kessel  zu  Ausstellungen  Veranlassung 
gegeben  hat,  die  bei  Verwendung  anderen  Materials  nicht  vorkommen.** 

Hr.  Director  Knaudt- Essen :  Ich  möchte  noch  sagen,  dal's  ich  meine  Erfahrungen  vor  etwa 
15  Jahren  gemacht  habe.  Wir  haben  in  Essen  etwa  Rio  bis  5oo  Stück  Kcsselfcuerrohrc 
aus  Thomasmaterial  gemacht,  die  uns  theilweise  erst  nach  10 jährigem  Kesselbetrieb  gezeigt, 
haben,  dafs  sie  unbrauchbar  waren.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  Dampfkessel  ans  Thomasblec  h 
herzustellen,  bei  einein  Vergleich  mit  dem  Martiiniiaterial  wäre  nur  festzustellen,  wieviel  l'rocent 
Ausschul's  in  einem  oder  andern  Kalle  sich  ergeben.  Wenn  nach  einer  Reihe  von  Jahren  bei 
diesen  Kesseln  dann  wieder  festgestellt  wird,  wo  am  meisten  Platten  ausgewechselt  wurden,  so  wird 
aus  diesen  beiden  (irnppen  von  Zahlen  sich  erweisen,  ob  die  beiden  Materialien  gleichwerthig  sind. 
Wenn  die  Herren  Vertreter  des  Thmnasmaterials  in  der  Lage  sind,  einen  solchen  Vergleich  mit  etwa 
400  bis  500  t  Riech  inachen  zu  können,  so  würden  sie  der  basischen  Hirne  einen  grofsen 
Dienst  erweisen,  oder  die  vollständige  Ausschliefsung  ihrer  I'roduele  vom  Kesselbau,  die  heute 
praktisch  schon  vorhanden,  aufs  neue  bestätigen. 

Hr.  Director  Kintzle-Aachen  :  Ich  mul's  mich  gegen  einen  Punkt  des. Hrn.  Directots  Knaudt 
wenden  und  mnfs  ausführen,  dafs  weiches  Thomasmaterial  ebensowenig  wie  Martinmaterial,  wenn 

*  Wie  er  thatsärhlieh  bei    der  Disenssion    im   Ocsterreichischcii   Architekten-   und   Ingenieur -Verein 
Hiisgcfoehtoti  worden  ist. 

herzu  liegen  der  Kedartion  zwei  Schreiben  vor.    Von  der  einen  Seite  wird  über  zwei  Zwrillammrohr- 


Dampfkessel  nns  Tliomasllurseisen  mitgetbeilt,  dafs  dieselben  im  Jahre  1H!M  gebaut,  seit  dieser  Zeit  ununter- 
brochen im  Retriebe  sind  und  sich  in  genau  der  gleichen  Verfassung  befinden,  wie  die  gleiebalterigen  Kessel 
aus  Martinflufseisen.    Kerner  sind  dort  bei  Reparaturen  sehr  viele  Flanimrohrsebiisse  durch  andere  aus  Thomas- 
material ersetzt  worden ;  am  h  diese  Schüsse  haben  sich  sehr  gut  bewährt. 
In  dem  zweiten  Schreiben  heilst  es: 

„Wir  haben  auf  unserem  Werke  im  Ortober  1KH5  zwei  (Zorn wall  Kessel  oMHO  mm  Durchmesser,  Ii»  tu 
lang)  mit  zwei  Flammrohren  (K50  mm  Durchmessen  in  lletrieb  gebracht,  von  denen  der  eine  aus  Martin  , 
der  andere  ans  Thomas  Stahlblechen  hergestellt  war.  Heide  Kessel  haben  trotz  des  zeitweise  aurscrordentlich 
anstrengenden  Dienstes  tadellos  gearbeitet  nnd  werden  wir  in  etwa  einem  Jahre  erst  bei  beiden  Kesseln  neue 
Feuerrohre  einbauen.  Nach  diesen  und  vielfachen  anderen  Versuchen  halte  ich  die  It'berzengnng  gewimuen. 
dafs  bei  einer  sorgfältigen  Hctrirhsführung  beide  Stahlsorten  für  Dampfkessel  sowie  auch  für  jeden  andern 
Verwendungszweck  als  gleichwerthig  zu  bezeichnen  sind."  IHe  Kedaclio*. 
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es  lo  Jahre  lang  sii-h  tadellos  bewahrt  hat.  plötzlich  seine  «Uten  Eigenschaften  verlieren  kann. 
Ist  das  Material  von  Haus  aus  irut  gewesen,  so  hleiht  es  gut,  soweit  nicht  äufsere  Einflüsse, 
Host  ii.  s.  w.,  dasselbe  unbrauchbar  machen.  Sodann  möchte  ich  nochmals  hetonen,  dafs  alte  Kr- 
fahrungen  von  ln.lahren  her  denn  doch  zu  alt  sind,  um  heute  noch  mafsgebend  hleihen  zu  können. 

Hr.  Director  SpringOTUm-Doilmiiud :  Ks  kann  mir  natürlich  nicht  in  den  Sinn  kommen,  die 
Zuverlässigkeit  der  Versuche,  <lie  Hr.  I>irector  Knaudl  in  Rezug  auf  die  (Mite  des  von  ihm  ver- 
wendeten Thomasmatcrials  gemacht  hat,  irgendwie  anzuzweifeln.  Auch  hin  ich  nicht  in  der  Lage, 
dieser  Versuchsreihe  andere  entgegenzuhalten,  ich  hatte  weder  Oelcgenlieil  noch  Anlal's,  solche 
Versuche  anzustellen. 

Ich  hahe  in  meinem  vorhin  gemachten  Ausführungen  Hrn.  Knaudt  nur  entgegengehalten, 
dal's  seine  Aeul'scruiig,  Thomasfliil'si-iseii  eigne  sich  durchaus  nicht  zur  Kesselfabrication  ,  nicht 
zutreffend  ist.  l'obrigens  verwais  ich  zu  erwähnen,  dal's  mir  noch  ein  anderes  grofses  Werk 
bekannt  ist,  welches  mit  Dampfkesseln  aus  Thoinasflufsoisen  «Ute  Erfahrungen  gemacht  hat,  sowohl 
bei  Verwendung  von  neuen  «ranz  aus  Thomastlufsciscii  hergestellten  Kesseln  als  auch  bei  der 
Ausbesserung  iillerer  Kessel  mit  Thomasblechen.  Ich  halte  mich  nicht  für  befugt,  diese  Werke 
hier  ohne  weiteres  zu  nennen,  hoffe  aber,  Hrn.  Knaudt  demnächst  Aeufserungen  derselben 
vorleben  zu  können.  Weitere  Fälle  sind  mir  im  Augenblick  nicht  erinnerlich,  ich  bezweifle  aber 
nicht,  dal's  sich  bei  näheren  Nachforschungen  noch  eine  gröfsere  Anzahl  würde  feststellen  lassen. 

R.  M.  Daelen-Düssehlorf :  Nach  meiner  Meinung  wird  ilie  Entwicklung  des  basischen  Ressemer- 
unil  des  Herdofeiiverfahrens  in  Zukunft  viel  weniger  von  der  Qualität^frage  abhängig  sein,  welche 
hier  so  besonders  hervorgehoben  wird,  als  vielmehr  von  der  Kniffe,  welcher  l'roecls  für  die  eine 
oder  die  anilere  liegend  mehr  oder  weniger  geeignet  ist.  Ich  bin  mit  Herrn  Thiel  einverstanden, 
dal's  die  Anwendung  des  einen  oder  des  anderen  Verfahrens  vornehmlich  von  der  herzustellenden 
Qualität  des  Roheisens  abhängig  ist.  Thoinasioliciseu  ist  ein  Specialeisen  mit  bestimmt  vorgeschriebener 
Zusammensetzung,  welche  besondere  Krze  erfordert.  Der  llerdofciihctrieh  Hilst  dagegen  einen 
weiteren  Spielraum  in  der  Qualität  des  Roheisens  und  dementsprechend  auch  in  dem  wechselnden 
Hange  des  Hochofens,  was  auch  daraus  hervorgeht,  dal's  bei  grol'sen  Thomasanlagcii  ein  Roheisen- 
iiiischer  erforderlich  ist,  was  bei  Herdöfen  weniger  zutrifft.  Kin  Mischer  ist  immerhin  ein  noth- 
w endiges  Uehel.  weil  ein  Wärineverlust  damit  verbunden  ist,  welcher  gleichbedeutend  mit  (ield- 
und  Qunlitätsvciliist  ist.  Wenn  derselbe  vermieden  werden  kann,  d.  h.  also  die  verschiedenen 
Qualitäten  des  Roheisens,  webhe  der  Hochofen  in  seinem  wechselnden  (iange  ergiebt,  ohne  weiteres 
verarbeitet  wt-rdm  können  und  in  der  Qualität  des  Krzes  ein  gröfserer  Spitdrauin  gewährt  wird, 
so  ist  dies  ein  Voitln-il  des  basischen  Herdofens  gegenüber  dem  basischen  Converter.  Nach  den 
neuesten  Krfahrungen  ist  der  Krstere  bezüglich  der  Verarbeitung  von  flüssigem  Roheisen  gleich- 
werthig  mit  dem  Letzteren. 

Ich  gestatte  mir  noch  eine  Frage  bezüglich  der  kippbaren  Martinöfen.  Der  Herr  Redner 
hat  hervorgehoben,  dal's  er  sie  für  besser  hält  als  die  feststehenden.  Ich  habe  vor  längerer  Zeit, 
dieselbe  Frage  au  Herrn  Wellman.  Clcveland  V.  S.,  gerichtet,  der,  wenn  auch  nicht  der  Krfinder, 
aber  doch  der  <  onstructeiir  «lieser  Oefeii  ist.  Kr  hat  die  Frage,  welche  Vortheile,  die  kippbaren 
Martinöfen  aufweisen,  nicht  bestimmt  beantwortet.  Dieselben  müssen  aber  doch  sehr  bedeutend 
sein,  wenn  man  sich  entschlieCsen  soll,  zu  diesem  System  überzugehen,  denn  es  unterliegt  gar  keinem 
Zweifel,  dal's  die  Anlagekosten  bedeutend  höher  sind.  Im  allgemeinen  wird  angenommen,  dafs  sie 
etwa  SO  °/o  höher  seien  als  diejenigen  der  feststehenden  Oefen.  Ich  bin  aber  überzeugt,  dafs  sie 
noch  wesentlich  ledier  sind.  Ks  müssen  daher  auf  der  anderen  Seite  wesentliche  Vortheile  stehen. 
Demgegenüber  wird  hauptsächlich  hervorgehoben,  dafs  mau  durch  das  Kippen  den  Hoden  vollständig 
von  flüssigem  Kisen  entleeren  kann.  Iiictgegen  ist  zu  bemerken,  dafs  die  basische  Zustellung  der 
Oefen  bereits  sehr  dauerhaft  ist  und  noch  fortwährend  verbessert  wird,  so  dafs  verhält iiifsinäfsig 
wenig  Reparaturen  des  Herdes  erforderlich  werden.  Andererseits  haften  dem  System  der  drehbaren 
tiefen  ja  auch  noch  Nachtheile  an.  namentlich  ist  die  Kinführung  des  Gases  und  der  Luft  schwierig, 
indem  nach  jedesmaligem  Drehen  die  Dichtungen  herzustellen  sind.  Ks  ist  ferner  zu  bedenken, 
dafs  die  maschinelle  Kiurichtung.  welche  erforderlich  ist.  mehr  Reparatur  erfordert,  als  das  einfache 
Mauerwerk  des  gewöhnlichen,  feststehenden  Ofens.  Da  nun  ein  kippbarer  Ofen  etwa  soviel  wie 
'2  feststehende  kostet,  so  bieten  diese  bei  gleichen  Anlagekosten  eine  grüfsere  lictricbssichcrhcit.* 

*  Von  Hrn.  R.  M.  Hai  lcn  ist  der  Redaetion  nachträglich  noch  folgende  Mittheilung  zugegangen:  „Ks 
mag  dahingestellt  bleiben,  ob  in  dem  basischen  Converter  dem  Fliifsciseii  und  Stahl  die  gleichen  Eigen- 
schaften crthcilt  werden  können,  wie  im  basischen  Herdofen,  soweit  dieselben  durch  den  tiehalt  an  Fremd- 
körpern bedingt  werden.  ;i!»  r  es  gjeht  auch  Eigenschaften,  welche  nicht  unmittelbar  auf  den  Kinflufs  der  letzteren 
riickfiihrbar  sind.  Diese  beruhen  auf  dem  genannten  „(iiirmaehen-  des  Flnfseisens  und  in  dieser  lteziehung 
ist  der  Herdofen  /weifellos  dein  Converter  überlegen,  denn  dasselbe  bedingt  nicht  nnr  bestimmte  Temperatur, 
sondern  au-h  Zeit.    Es  ist  bekannt,  dafs  der  Tiegelstahl  nicht  ausgegossen  werden  darf,  sobald  er  flüssig  ist. 
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Vorsitzender:  Ehe  ich  dein  Herrn  Vortragenden  zur  Beantwortung  der  von  Hrn.  Ingenieur 
Daelen  gestellten  Frage  das  Wort  ertheile.  möchte  ich  mir  einige  Worte  über  die  Beurtheilung 
des  Thomasmaterials  gegenüber  dem  Martinmaterial  erlauben.  Die  Frage,  ob  das  Thomasmaterial 
dem  Martininaterial  gleich  zu  stellen  ist,  ist  bei  den  Verbrauchern  der  Fahricate  aus  den  beiden 
Stahlsorten  noch  nicht  abgeschlossen  und  wir  werden  auch  wohl  noch  einige  Jahre  brauchen,  bis 
sie  dort  zu  einem  endgültigen  Abschlufs  gekommen  ist.  Aber,  in.  H.,  ich  möchte  eindringlichst 
davor  warnen,  aus  Erfahrungen ,  die  vielleicht  vor  8  bis  lo  Jahren  mit  dem  Thmnasmaterial 
gemacht  worden  sind,  besonders  bei  Blechen  und  dergleichen,  wo  hohe  Anforderungen  gestellt  werden, 
ein  für  allemal  für  das  Material  ungünstige  Schlüsse  zu  ziehen  und  dasselbe  dadurch  zu  discreditiren. 
M.  H.!  Ks  ist  auf  keinem  Gebiete  ein  solcher  Fortschritt  zu  verzeichnen,  wie  auf  dem  der  Flufs- 
eisenerzeugnng  nach  dem  Thomasverfahren  in  Deutschland.    (Sehr  richtig!) 

Denken  Sie  einmal  10  bis  15  Jahre  zurück,  dann  werden  Sie  sich  der  Schwierigkeiten 
erinnern,  welche  damals  beim  basischen  Converterprocefs  zu  überwinden  waren,  und  sehen  Sie  sich 
unsere  heutigen  Thomasbetriebe  an.  dann  rinden  Sie  einen  so  außerordentlichen  Fnlerschied,  dal's 
damit  genugsam  die  heute  schon  erreichte  und  noch  immer  fortschreitende  Besserung  der  Qualität 
unseres  Thomasuiaterials  erklärt  ist.  Sollte,  was  vielleicht  zuzugeben  ist,  an  einzelnen  Fahrications- 
stellen  das  Tlioinasmaterial  die  Güte  des  Martinmaterials  noch  nicht  erreicht  haben,  so  ist  an- 
gesichts der  grofseu  Fortschritte,  die  allgemein  auf  diesem  tiebiete  ircmacht  worden  sind,  anzunehmen, 
dal's  es  unserer  Technik  bald  gelingen  wird,  auch  hier  den  etwa  noch  bestehenden  Unterschied  zu 
beseitigen.  Wir  dürfen  nicht  verfressen,  m.  11.,  dafs  gerade  für  den  Thomasproeeis  die  Grundlagen 
in  unserem  deutschen  Vaterlande  aul'serordentlich  günstige  sind,  und  dal's  es  daher  unsere  Aufgabe 
sein  mufs,  gerade  diesen  l'rocel's  in  jeder  Weise  zu  eultiviren  und  fortschreiten  zu  lassen.  Das 
ist  bisher  bei  uns  geschehen  und  wir  dürfen,  ohne  zu  übertreiben,  sagen,  dal's  in  keinem  Laude 
der  Knie  Fortschritte  auf  diesem  tiebiete  zu  verzeichnen  sind,  wie  gerade  iu  Deutschland.  Das 


sondern  noch  eine  geraume  Zeit  im  Ofen  stehen  mufs,  bevor  er  .gar"  ist.  und  daß  das  ..  Ahstehenlassen-  des  Metall- 
bades im  Converter  nach  beendeter  Schmelzung  eine  ganz  vorzügliche  Wirkung  auf  die  «Qualität  des  Erzeugnisses 
ausübt.  Wenn  andererseits  zubegeben  werden  muß.  dafs  beim  liesseiucm  mit  Holzkohlcnrohc  iseti,  z.  15.  in  Schweden, 
sowohl  das  Masen.  als  das  Vergießen  in  möglichst  geringer  Zeit  durchgeführt  und  'loch  eine  noch  bessere 
Qualität  erzielt  wird,  als  im  allgemeinen  bei  der  Verarbeitung  von  Koksroheisen  im  basischen  Converter  oder 
Herdofen,  ohne  dafs  die  Analyse  Aufschluß  über  die  Crsache  «riebt,  so  beweist  dieses  nur.  dafs  das  Garmaehen 
um  so  w  eniger  Zeit  erfordert,  je  reiner  der  l'rstoff  ist,  w  eil  dann  die  <  'xydution  dei  Fremdkörper  beim  Frischen 
nicht  soweit  getrieben  werden  mufs,  die  damit  verbundenen  bekannten  S'achtheile  hNo  vermieden  werden. 

Es  giebt  nun  Verwendungszwecke  des  Flnfseisens  und  Stahls,  welche  nur  Ticgelstahl,  andere,  welche 
Herdofen-  und  wieder  andere,  w  elche  basischen  Kesscmcr*tahl  zulassen,  und  da  demnach  alle  diese  Fabrications- 
metboden  recht  wohl  nebeneinander  leben  können,  so  liegt  ein  besonderer  Grund,  die  l'ntcrschicde  iu  der 
Wuaütüt  hervorzuheben,  nicht  vor.  zumal  die  deutsche  Eisenindustrie  nicht  von  der  Entwicklung  einer  einzelnen 
Methode  abhängig  ist.  Wenn  sie  darauf  stolz  sein  kann,  dal's  sie  es  war,  welche  das  Thomasverfahren  in  so 
grofsartiger  Weise  entwickelt  hat,  so  hat  sie  bezüglich  des  basischen  Herdofens  nicht  weniger  Grund  dafür, 
*  im  Gegentheil  steht  ihr  dieser  noch  näher  als  ein  Pflegekind  und  in  keinem  anderen  Lande  bat  derselbe  so 
vorzügliche  Leistungen  aufzuweisen  wie  in  Deutschland.  Es  liegt  mir  fern,  aus  eigennützigen  Gründen  dieses 
hervorzuheben,  denn  wenngleich  das  Vorfrischvcrfahrcn,  welches  ich  empfehle,  bis  jetzt  nur  in  Verbindung 
mit  dem  Herdofen  angewendet  wird,  so  liegt  doch  kein  Hindcrnifs  vor.  disselhe  auch  zu  benutzen,  um  den 
Phosphor  im  Roheisen  theil  weise  durch  Silicium  zu  ersetzen,  w  o  ersten  r  zu  theuer  werden  sollte,  um  die 
nüthige.  Wärmemenge  durch  die  Verbrennung  des  ersteren  beim  Vorfrischen  zu  erzielen  und  im  hasischen 
Converter  fertig  zu  blasen.  Es  würde  dann  ebensowohl  wie  beim  Herdofen  der  Mischer  zu  entbehren  sein, 
da  die  Verschiedenheiten  in  «ler  Zusammensetzung  des  Roheisens,  welche  der  w  echselnde  Ho<  hofengang  bedingt, 
durch  die  Temperatur  der  Druckluft  beim  Vorfrischen  ausgeglichen  werden. 

Da,  w  ie  bereits  gesagt,  die  Verschiedenheit  der  Eigenschaften  der  einzelnen  Flufseisensorten  nicht  allein 
dnreh  ihren  Gehalt  an  anderen  Metallen  und  Metalloiden  erklärbar  ist,  so  spielen  zweifellos  die  Oxyde  und 
Gase  eine  grofsc  Rolle  und  besteht  das  Garmaehen  vornehmlich  in  der  Entfernung  derselben.  Dasselbe  vollzieht 
sich,  wie  der  Tiegel  beweist,  am  besten,  wenn  das  flüssige  Eisenbad  unter  Abschlufs  von  Luft  und  Gas  auf 
hoher  Temperatur  erhalten  wird,  und  dieses  kann  in  einfacher  und  sicherer  Weise  durch  einen  Flufseisensammler 
geschehen,  welcher  zw  ischen  dem  basischen  Converter  oder  Herdofen  und  der  Gießpfanne  eingeschaltet  wird,  wie 
ich  solchen  in  der  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleutc  vom  25.  April  WS!  vorgeschlagen 
habe  („Stahl  und  Eisen-  18!»7  Nr.  10  S.  402».  Derselbe  konnte  in  einem  grofsen  Tliomasstahlw erk  einen 
Inhalt  von  HO  bis  80  t  haben  und  mit  einem  starken  basischen  Futter  versehen  sein,  welches  vor  dem  Wochen- 
beginn von  innen  auf  eine  Temperatur  erhitzt  wird,  welche  diejenige  des  flüssigen  Metalles  erheblich  übersteigt, 
so  dafs  während  des  etwa  2  bis  3  Stunden  dauernden  Füllens  und  Absteebens  keine  schädliche  Abkühlung 
erfolgen  kann.  Hierauf  erfolgt  dann  das  Abgiefsen  in  regelmäfsigen  Zeitabschnitten,  welche  dem  Vergießen 
und  dem  Nachfüllen  genau  entsprechen.  Dem  Flufseisen  würde  dann  eine  genügende  Zeit  zum  Entgasen  und 
Garw  erden  geboten  werden  und  es  würde  ein  ununterbrochenes  Verfahren  der  Flufseisenerzeugung  erzielt  werden, 
welches  zweifellos  richtiger  wäre,  als  das  Talbotsche,  weil  es  unter  Abschlufs  der  Flamme,  also  genau  wie  im 
Tiegel,  erfolgt.  Die  Leistung  der  einzelnen  Schmelzapparate  würde  dadurch  erheblich  vergrößert  werden,  weil 
auch  das  Rückkohlen  u.  s.  w.  im  Sammler  erfolgt,  und  somit  würden  die  geringen  ISetnebskosten  desselben 
reichlich  gedeckt  werden.  Der  Hauptvortheil  aber  würde  darin  besteben,  dafs  jeder  Zweifel  an  der  (tüte  des 
Erzeugnisses  eines  wichtigen  Verfahren«  in  der  gründlichsten  Weise  beseitigt  werden  würde." 

if.  .V.  Daelen. 

XV.*  2 
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bekannte  Wort:  ..Stillstand  ist  K  üi  kst  hiitt L* ,  ist  ein  wahres  Wort.  *l;»s  wir  Eisenhütteiiieute 
jederzeit  hochgehalten  haben.  Icli  möchte  deshalb  nochmals  drinzcnd  davor  warnen,  dal'*  das 
Material.  das  für  ui^  von  so  zi"lser  Bedeutung  ist,  in  weiteren  Kreisen  disrreditirt  wird,  ohne 
dafs  ein  thatsuchlicher  (.rund  hierzu  vorhanden  ist.  (Bravo!) 

Hr.  Ingenieur  Lürmantl  jr.- ( »siiahrück  :  I«  h  inöehte  zur  Beantwortung  der  Fraze  des  Hrn. 
haelen  bezüglich  der  k  i  p  pha  ren  (»etoii  üherzohen.  Her  gröfstc  Vortheil  dieser  kippbaren 
Martinöfen  ist  der.  dal's  man  .■inen  hohen  l'roeentsatz  Bohcisen,  welches  lös  zu  l,s",°  Hhosphor, 
also  die  untere  Grenze  des  für  Thomas! ..heisen  verlanzten  Bhosphor-ehaltes.  enthalten  kann,  Hiissi-r 
oder  fe-t  verarbeiten  kann,  ohne  Schwiert  trkeitni  mit  den  «rofsen  Menden  Schlaeken  zu 
liekoimiieii.  und  diese  S<  hhu  keii inenireii  in  jedem  beliehizeii  Zeitpunkt  des  l'rocesses  entfernen 
oder  ihre  chemis.  he  Zusammoiisetzuuz  verändern  kann.  I>ie  Reparaturen  der  Seitenwände  der 
Hefen  u.  s.  w.,  welche  diu;,  h  das  Kres-en  der  zum  Tln-il  schaumizeti  hasjsehen  Schlaeken  l>ei 
irrofsen  Krzzu-ät/.en  entstehen,  können  hei  wendbareii  Martinofen  leieht  ausgeführt  werden. 

Kinen  der  Haupt«: riinde  haben  Sie  mir  si  hon  vorweg  irenoinuien :  und  das  ist  die  leichte 
Keparatuifähi-k.  it  de»  Hodens.  Leider  sind  diese  zeitraubenden  und  hei  ■_t.'i  Isoren  Hefen  seihst 
schwieriz  auszuführenden  Reparaturen  eine  sehr  unangenehme  und  kostspielige  Beigabe  des 
basischen  Herd«-.  hie  im  Herd  entstandenen  Löcher  müssen  zunächst  sauber  von  Schlaeken 
gereinigt  werden,  häutig  unter  Ziihfilfenahme  von  trockenem,  d.  h.  ohne  Theer  angemachtem 
Dolomit  oder  Magnesit.  Aber  nicht  allein  der  Heid  ist  leichter  und  schneller  wieder  betriebsfähig 
herzustellen,  sondern  auch  die  lautenden  Hepa  rata  ren  der  Seitenwände  und  der  zum  Theil 
schwachen  I'feilcr  zwischen  den  Thürönnniigeu.  hie  Seitenwäude  kann  man  durch  die  Wi-ndharkeit 
des  (Ifen»  schräg  .stellen .  so  dal'»,  nasser  |)o|oniit  oder  Magnesit,  zezen  die  reparaturbedürftizen 
Stellen  der  Seitenwäude  geworfen,  besser  haften  bleibt.  Feiner  haben  Sie  auch  nicht  zn  befürchten, 
dal's  das  Stichloch  vor  der  Zeit  von  seihst  aufgeht,  und  ein  zu  spät  es  Abstehen  der  (  'harze,  was 
eintreten  kann,  wenn  das  Stiehl...  h  sehr  lang  geworden  ist  infolge  Anwachsen  des  Herdes,  oder 
sonstige  l'nre<relni;ifsi).'keiten  weiden  vollständig  vermieden.  Jedenfalls  sind  Sie  unabhängig  von  der 
Geschicklichkeit  eines  Arbeiters,  was  für  den  Ingenieur  der  Praxis  immer  Werth  hat.  Für 
Stahlforinzielseieieu  besteht  der  \ 'ortheil  der  wendbareii  Martinöfen  darin,  dal's  man  von  einer 
•  'harze  verschiedene  Härten  und  oder  (Qualitäten  verzielsen  kann,  hie  feststehenden  Martinöfen  können 
von  einer  ('harze  nur  eine  Härte  oder  (Qualität  giefson.  Ks  müssen  deshalb  die  Können,  welche 
z.  H.  mit  Specialstahl  zefüllt  werden  sollen,  so  lanze  stehen  bleiben,  bis  eine  irenüzende  Meitze 
dieses  Spe.  ialstahls  vergossen  werden  kann,  her  Hetrieb  der  wemlhareii  Martinöfen  aber  gestattet, 
nach  dem  Zusatz  des  Kerroinantrans  zunächst  alle  fertiggestellten  Kormkasten  mit  zcwöhulii  hctu 
weil  hem  Klul'seiseii  zu  füllen.  <leiu  im  Martinofen  verbleibenden  Klui'seiseu  aber  kann  man  dureh 
Zusätze  eine  beliebige  Härte  oder  (Qualität  geben,  und  davon  soviel  verzielsen,  als  man  gerade 
uöthiz  hat.  Man  kann  also  das  Kiitnehuien  des  Stahls  aus  dein  Ofen,  sowohl  Meitze  wie 
(Qualität,  den  Bedürfnissen  der  Formerei  und  der  Beschäftizunz  der  Maschinen  der  Bearbeitung«-  * 
Werkstätten  anpassen.  Ferner  bietet  der  wendbare  Martinofen  in  der  StahUönnziefserei  den  nicht 
zu  unterschätzenden  Vortheil,  so  oft  man  will  Stahl  auszukippen,  und  dadurch  ist  man  in 
die  auzenehme  Lage  \ ersetzt,  viele  kleine  Stücke  gicl'seit  zu  können. 

In  jedem  in  Hetrieb  befindlichen  Martinofen  stehen  die  Gase  im  Baum  über  dem  Stahlbad  unter 
Druck,  wie  die  heruu»züngelndeii  Klammen  an  den  Thiiren  beweisen:  es  sind  demnach  nach  jedes- 
malizcin  hreheu  ilie  Dichtungen  nicht  herzustellen,  hie  Auzabe  des  Hrn.  haelen.  ein  weudbarer 
Martinofen  koste  etwa   so  viel  wie  zwei  feststehende,    mufs  noch  durch  Zahlen   bewiesen  werden. 

Hr.  R.  M.  Daelen-hüsseldorf :  Ich  habe  dagegen  nur  zu  bemerken,  dal's  dieses  alles  Vor- 
I heile  sind,  die  sich  nicht  in  Geld  ausdrücken  lassen,  und  die  es  nicht  niotiviren.  dafs  mau  eine 
soviel  zi'öisere  Kapitalanlage  aufwenden  soll.  hiese  Vortheile  sind  auch  mehr  oder  weniger 
erreichbar  mit  feststehenden  (»efen.  hie  Schlacke  kann  abzezapft  werden  wie  bei  einem  Cupol- 
ofen.  iiiel  in  der  Ausbesserung  bietet  derselbe  auch  keine  besonderen  schwierizkeiten.  Bezüzlieh 
der  Leistunz  dürfte  ein  erheblicher  l'nterschied  auch  nicht  vorhanden  sein  und  mufs  ich  daher 
bei  meiner  Ansieht  hlcibeii,  dafs  wesentliche  Vortheile  und  zrofse  Ersparnisse  durch  den^kippbaren 
(Ifen  nicht  erzielt  werden. 

Hr.  Ingenieur  Lürmann  jr.- <  »siiahriiek :  hie  Entwicklung  unserer  zröfsten  Werke  hat  gezeigt, 
dal's  sich  dieselben  nie  gescheut  haben,  Kosten  aufzuwenden,  wenn  es  sich  darum  handelte,  die 
zu  erzeugende  (Qualität  zu  v  erbessern.  Ich  zlauhe  nicht .  dal's  der  Kostenpunkt  maßgebend  ist, 
wenn  es  sich  darum  handeln  sollte,  diesem  Ziel  zuzustreben.  End  das  geschieht  meiner  Ansicht 
nach  beim  wendbareii  Martinofen  nicht  allein  beim  Stahlformgufs ,  sondern  auch  beim  (Helsen  in 
(oquillcu:  denn  frühzeitiges  von  selbst  Aufzehen  des  Stichlochs  sowohl,  als  Verzögerung  heim 
Aufinaehen  des  stichlochs   werden  vermieden.     Auch    kann   mau   die  Giefspfanne   wechseln,  wenn 
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der  Stopfen  derselben  anfangen  sollte  zu  laufen,  da  man  die  Hewegung  des  Kippens  des  Ofens 
jeder/.eit  zu  unterbrechen  vermaß-. 

Hr.  R.  M.  Daelen-Oüsseldorf :    Von  der  (Qualität  haben  Sie  nichts  gesagt. 

Hr.  I  )ire<  tor  Hugo  BraunS-Dortniund :  leb  möchte  midi  den  Ausführungen  des  Hrn.  Liirmann 
auschliel'sen,  wenn  er  die  Verwendung  von  kippbaren  .Martinöfen  für  vortheilbaft  hält.  Man  hat 
die  Vorgröfserung  der  <  h-fen  jetzt  schon  auf  lo  t  Herdinhalt  ausgedehnt  und  gewinnt  meines 
Frachten*  die  Frage  der  kippbaren  Orten  tun  so  mehr  an  Interesse,  je  gröfser  der  zu  erbauende 
Ofen  vorgesehen  ist.  I>ie  bei  den  grofseti  < )efeu  eingeführten  Erleichterungen  für  die  Schmolzer 
hahen  sich  bei  uns  auf  die  Einführung  von  (  hargirmaschiuen  und  auf  das  Vorschmelzen  von 
Zusätzen  beschränkt,  während  das  sog.  ..Auspumpen"  und  Flicken  des  Herdes  durch  die  Schmelzer 
ausirefiihrt  wird.  l>ic  grofsen  Thiircn  und  die  Ausdehnung  dieser  Ol  fen  erschweren  diese  Arbeiten 
derart,  dafs  dieselben  oft  nur  durch  häutiges  Ablösen  der  Leute  möglich  zu  machen  sind.  Ks 
kommt  vor.  dafs  das  .Auspumpen'*  der  im  Herd  entstandenen  Löcher  viele  Stunden  mühevoller 
Arbeit  erfordert,  mir  ist  ein  solcher  Fall  bekannt,  wo  bei  einem  .'!<>- 1 -<  Hen  diese  Arbeit  nahezu 
24  Stunden  in  Anspruch  nahm,  hie  Erschwerung  dieser  Arbeit  führt  leicht  dahin,  dafs  sie 
nicht  mit  der  uothweudigen  Sorgfalt  ausgeführt  wird  und  kann  es  dann  vorkommen,  dafs  der 
Herd  bei  der  nächsten  oder  bei  einer  folgenden  (  bärge  an  dieser  Stelle  zerstört  wird  und  die 
durchbrechende  Charge  grofsen  Schaden  anrichtet.  Heim  kippbaren  Ofen  wird  diese  Gefahr 
wesentlich  vermindert  und  die  anstrengende  und  zeitraubende  Arbeit  des  Auspumpens  vermieden, 
hals  die  drehbaren  Martinöfen  bei  uns  bisher  keinen  Eingang  gefunden  haben,  glaube  ich  haupt- 
sächlich auf  die  grofsen  Anlagekosten,  welche  die  uothweudigen  maschinellen  Einrichtungen  erfordern, 
zurückführen  zu  dürfen.  Wie  mir  noch  vor  wenigen  Tagen  mitgetheilt  wurde,  sollen  die  Versuche  mit 
solchen  Oefen  in  Amerika  nicht  befriedigend  ausgefallen  sein,  weil  der  maschinelle  Theil  fortwährender 
Reparatur  bedurfte.  Ich  glaube  aber,  über  diese  Schwierigkeit  werden  uns  unsere  Herren  Maschinen- 
bauer durch  zuverlässigere  Coiistruction  und  sorgfältigere  Ausführung  leicht  hinweghelfen. 

Hr.  Thiel-Kaiserslautern:  Wenn  ein  solcher  Werth  auf  die  Entfernung  der  Schlacke  gelegt 
wird,  so  dürfte  doch  der  einfachste  und  sicherste  Weg  darin  besteben,  mit  zwei  Oefen  zu  arbeiten, 
hadureh  ist  mau  in  der  Lage,  «las  Metall  von  der  Schlacke  vollkommen  zu  trennen,  so  dafs  man 
die  gehegten  Hefürchtungen  nicht  zu  haben  braucht,  heim  auch  bei  den  kippbaren  Oefen  ist  es 
nicht  möglich,  die  Schlacke  vollständig  herunterzubringen. 

Gestatten  Sie  mir,  meinen  früheren  Auslassungen  noch  nachzutragen,  dafs  der  Procefs,  den 
ich  Ihnen  vorgeführt  habe,  bereits  auf  sechs  Werken  zur  Einführung  gelangt  ist,  bezw.  gelangen 
wird,  so  bei  der  l'rager  Eisenindustrie  in  Kladno,  bei  der  Firma  Gebr.  Hohler  «V  Co.  in  Kapfen- 
berg  und  der  Firma  Schneider  «\.  Co.  in  Creusot.  Zwei  gröfsere  Werke  in  England  und  eines  in 
Canada  bauen  gröfsere  Aulagen  zur  Ausübung  des  Verfahrens. 

Hr.  hireetor  Kiiaudt-  Essen  :  Erwähnen  möchte  ich  noch  eben,  dals  in  England,  wo  man  ja  fast 
nur  die  saueren  Processi«  kennt,  zu  Kesselzwecken  niemals  I'irneninaterial  gebraucht  wird,  sondern 
nur  Ofenmaterial.  Im  übrigen  theilen  den  Standpunkt  der  kaiserlichen  Marine  auch  sämiutliche 
Kesselvereine,  die  Würzburger  Nonnen  schreiben  ausschlielslich  Ofenmaterial  vor. 

Vorsitzender:  Wenn  ich  noch  einmal  auf  die  Frage  zurückkomme,  so  möchte  ich 
Hrn.  Knau  dt  nur  kurz  erwidern,  dafs  es  meiner  Ansicht  nach  seitens  der  Verbraucher  das  Richtigste 
ist.  wenn  sie  die  (^ualitätsbedingungen  vorschreiben,  nach  welchen  sie  ihr  Material  beziehen  wollen, 
und  auf  die  Durchführung  dieser  Redingungen  streng  halten,  im  übrigen  aber  es  dem  Fabricanten  über- 
lassen, aufweiche  Weise  der  Stahl  hergestellt  wird.  Ob  das  in  der  Hirne  geschieht  oder  im  offenen  Herd 
oder  wie  sonst,  das  würde  bei  ausreichenden  Qualitätsvorschriften,  meiner  Ansicht  nach,  gleichgültig  sein. 

Hr.  hireetor  Kintzle-Aachen :  Ich  möchte  Hrn.  haelen  mittheileu.  dafs  ich  vor  kurzem  den 
Hesuch  eines  Herrn  der  Carnegie -Werke  hatte,  mit  dem  ich  Gelegenheit  hatte,  unter  anderem  auch 
den  Pnnkt  der  Schaukelöfen  für  Martinbetrieb  zu  besprechen,  Derselbe  sagte  mir.  dafs  drehbare 
Oefen  dann  am  Platze  wären,  wenn  es  sich  bei  dem  Roheiseuverfuhreu  um  grofse  Sat/.gewichte  von 
50  bis  70  t  handele.  Derartige  Sätze  dauern  laug,  belegen  eine  grofse  Herdnäche  und  greifen 
Herd  und  Ofenwände  stark  an.  Alle  Vortheile,  die  bereits  von  Hrn.  Lüruiann  aufgeführt  sind, 
treten  dann  im  besonderen  Malst«  ein:  Der  Herd  ist  leicht  zu  entleeren,  kann  vollständig  entleert 
werden,  die  Abstichlöcher  sind  besser  gesichert,  das  Material  des  Einsatzes  kann  ab  und  zu  in 
schaukelnde  Hewegung  versetzt  und  dadurch  der  Procefs  beschleunigt  werden;  endlich  sind  die 
Reparaturen  leichter  und  sicherer  auszuführen.  Solche  Oefen  machen  zwischen  11  bis  17  Sätze 
in  der  Woche  und  haben  50  bis  80  °  (,  Küheiseneinsatz. 

Vorsitzender:  Das  Wort  wird  weiter  nicht  gewünscht:  wir  .können  deshalb  diesen 
■Gegenstand  verlassen  und  zu  dem  folgenden  Punkt  übergeben.  iSchbiTs  folgt.) 
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Von  Karl  Riensberg,  Ingenieur  der  Gutehoffnungshütle. 
(Fortsetzung  von  Siito  "Ui.i 

Feuerfeste  Coostructlonen.  porösen  Hohlsteinen  gefunden,  die  auf  dreifache 

Bei  (Jen  mannigfachen  bewährten  Arten  der     Art  verlegt  werden  können: 
feuerfesten  Conslruclionen   und   feuerfesten   Um-  1.  Seilenverlegung  (Side  Method).    Die  nicht 

hüllungen  ist  es  nicht  leicht,  für  jeden  vorliegenden  offenen  Seiten  der  Steine  liegen  in  der  Druck- 
Fall  die  zweckmäfsigste  richtung  gegeneinander 
ausfindig  zu  machen.  "T^^^lj^^EQ^^^^Q^^^^^T^^^T*  •>>  6>  6a>  ?  u- 
Gewöhnlich  wird  der  BO&tlCÄÖ^  ^'  kängsverlegung 
Preis  der  feuerfesten  l^^^^tyX^y^yn^f-zf>Q OdO Ö'^tZf^CZ^  (End-Method).  Die  offe- 
Construclion  und  das  c=h^^^^^  nen  Seiten  der  Steine 
Gewicht  derselben  aus-  Figur  5.  liegen  in  der  Druckrich- 
schlaggebend  sein ,  da  tung  (siehe  Fig.  9  u.  10). 
letzleres  den  erforderlichen  Bedarf  und  somit  den  3.  Eine  Verbindung  beider  (Combinalion  Arch). 
Kostenaufwand  der  Eisenconstruction  beeinflufsl.  Nur  die  Widerlagsleine  oder  diese  und  die  Schlufs- 
Die  Rücksichtnahme  auf  schnelle  Bauausführung  steine  werden  mit  ihren  nicht  offenen  Seiten  in 
und  baldiges  Trocknen  der  Räume  wird  gleichfalls  der  Druckrichtung  verlegt  (Fig.  11,  12  und  12a). 
auf  die  Wahl  einer  Gonstruction  von  Einflufs  1.  Seitenverlegung.  Bei  dieser  Con- 
sein.     Sind  geeignete  Materialien  oder  geschulte  i  struclion   kann  entweder  der  Stöfs  der  Steine 


Figur  ti. 


Arbeiter  schwer  oder  gar  nicht  zu  beschaffen, 
so  wird  häufig  mit  Rücksicht  hierauf  ein  einfaches 
System  gewählt,  dessen  Anbringen  keine  besondere 
Geschicklichkeit  erfordert. 

Bei  feuerfesten  Gebäuden  ist  hauptsächlich 
dieConstruction  der  Decken  und  Zwischenwände  und 
der  Feuerschutz  der  Säulen  in  Erwägung  zu  ziehen. 


1  radial  verlaufen  (Figur  5)  oder  parallel  liegen 
(Figur  Obwohl  die  erste  Form  die  theoretisch 
richtige  und  stärkere  ist.  wird  fast  allgemein  die 
zweite  genommen,  weil  diese  nicht  so  viele  Arten 
von  Formsleinen  erfordert  und  hierdurch  die  Aus- 
füllt ung  erleichtert  und  vorbilligt.  Bei  der  Seiten- 
Verlegung  kann  als  Form  eine  scheitrechte  Kappe 


Deckenconstruction.  Als  vor  etwa  zehn 
Jahren  die  Preise  für  Eisen  und  feuerfestes 
Material  erheblich  niedriger  waren  als  heute, 
hatte  dies  im  Gefolge,  dafs  obige  Materialien  für 
feuerfeste  Decken  allgemein  zur  Anwendung  kamen. 
Die  meiste  Verbreitung  haben  die  als  scheitrechte 
Kappen    ausgeführten   Decken    aus    festen  oder 


(Fig.  5  und  6)  oder  ein  Gewölbe  (Fig.  7  und  8) 
gewählt  werden.  Proben  haben  jedoch  ergeben, 
dafs  die  erste  Form  nicht  so  stark  ist  wie  die 
der  Längsverlegung  der  Hohlsteine.  Während 
der  Bauzeit  dürfen  diese  Decken  mit  anderen 
Materialien  nicht  stark  belastet  werden  und  selbst 
nach  der  Vollendung  des  Bauwerks  ist  der  Trans- 
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port  schwerer  Gegenstände,  wie  z.  B.  eines  Geld- 
schrankes, direct  auf  diesen  nicht  zulässig.  — 
Für  die  Seitenverlegung  werden  sowohl  feste  als 

auch  poröse  Hohl-  

steine  verwendet.      ^'  'fj^Jfpi-  ':■ 

2 .  Längsver- 
legung (s.  Figur 
9  und  10)  wird  in 
der  Kegel  mit  porö- 
sen Hohlsteinen  vor-  j,jirur  _ 
genommen  und  hat 
den  Voi  lheit  der  Ein- 
fachheit und  Billigkeit  in  der  Herstellung.  Kräftige 
Wandstärken  der  Steine  sind  zu  wählen,  um  den 
Druck   auf  die   J-  Träger  sicher  übertragen  zu 


Spannweite  von  1525  bis  1S30  mm.  Als  Regel 
sollte  gelten,  dafs  die  Steine  ungefähr  gleich  hoch  mit 
den  Trägern  liegen.    Dies  ist  beinahe  ebenso  billig 

wie  geringe  Stein- 
dicke und  Füllmate- 
rial, da  die  hohen 
Steine  weniger  Füll- 
material und  mithin 
geringeres  todtes 
Gewicht  erfordern. 

3.  Die  dritte 
Art,  d  i  e  Z  u  s  a  m  - 
mensetzung  beider  (s.  Fig.  11  u.  12),  verbindet 
die  Vortheile  beider:  kräftige  Widerlagsteine  und  ein 
Minimum  an  Gewicht,    Folgende  Tabellen  geben 


Ki-jur  8. 


können;  die  Stärke  soll  aufsen  mindestens  25  mm. 
innen  20  mm  betragen.  Die  Steine  müssen  mit  ihren 
Rippen  sorgfältig  gegeneinander  verlegt  weiden, 
um  eine  glatte  Decke  zu  erhalten.  Durch  Nach 
geben  des  weichen  Mörtels  setzt  sich  häufig  der 
Boden  oder  verschieben  sich  einzelne  Steine.  Ist 
ein  Stein  nicht  richtig  verlegt,  so  fällt  die  ganze 


1 


l  L.J5 


ungefähr  das  von  den  Fabricanten  angegebene 
Gewicht  der  Hohlziegeldecken  (ohne  Träger- 
conslruclion)  für  dichte  und  poröse  Hohlsteine 
an.    Gewöhnlich   mufs   aber   ein  Zuschlag  von 


Figur  10. 


Sleinschicht  zusammen.  Während  bei  der  Seiten- 
verlegung es  möglich  ist ,  durch  Auslassen  eines 
Steines  ein  Loch  für  die  Rohrleitung  frei  zu 
lassen,  ist  es  bei  dieser  Methode  nicht  gestattet. 
Aussparungen  zu  machen.  Bei  der  Seitenverlegung 
werden  die  Steine  1 53  bis  306  mm ,  bei  der 
Längsverlegung  153  bis  386  mm  stark  gemacht: 
die  gewöhnliche  Stärke  beträgt  260  mm  bei  einer 


(    (  ( 


Fiiriir  11. 


Kiirur  12. 

etwa  10  «fc  gemacht  werden,  wie  manche  nach- 
trägliche Untersuchungen  zeigten. 

Gewichte  dichter  Hohlziegel  bei  Verlegung 
nach  1  und  3: 


Fis.nr  12  a. 
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Stärke 


(iewidit  f  d.  qm  boi 
,.  ,  Verbind. 
Sc,,,>"-  beider 


ZuU*»i|{e  Spannweite 

verjüng  „J^ 

152  mm    von  |(m;s  bis  1220  mm     10«;  kg  1 14)  kg 

187  ,      .  1220  .  i:;72  .      lau  .  ir.1  , 

191    .       „    1372  ,  l«i77    .       141  ,  Hi8  . 

229    ,       .    1525  .   1753    .       151  .  17s  , 

212    .       .    175:;  ,   1982    .       I«-1  .  197  . 

280    ,       .    1982  .  2287    T       1  TS  „  211  , 

Gewicht  poröser  Hohlsteindcckcn  hei  Längs- 
verlegung : 


152  mm 

von 

hl- 

1525  in  in 

101  kg 

17s  . 

■ 

lo<;s 

H>77  . 

115  . 

191  . 

■ 

1220 

1830  . 

130  . 

229  . 

• 

1372 

« 

l'.-J  .. 

1 11  . 

212  , 

- 

1525 

2135  . 

159  „ 

280  . 

18») 

2  H.>  . 

17-  - 

381  , 

• 

2287 

• 

:;o5o  . 

2()<i  . 

Gewicht  besonders  leichter  Hohlsteindecken  in 
der  Längsverlegung  nach  Figur  10: 


SUrko 

191  mm 
229  , 
212  p 


Gewirhl  Stärkt  Gewi,  ht 

lOfi  kg  280  mm  Ul  kg 

115    .  381    ,  108  , 

121   „  132    .  192  , 


Mannigfach  angestellte  Versuche  ergaben,  dafs 
nach  obigen  Angaben  ausgeführte  Deckenci Instruc- 
tionen eine  Bruchlast  von  1300  bis  5Ü0Ü  kgqm 
aufnehmen  konnten.  Die  Kosten  dieser  Hohlziegel- 
decken fertig  angebracht  lohne  Verputz  und 
Füllung)  schwanken  zwischen  »1.35  und  11, HO  K 
f.  d.  «|m,  entsprechend  der  Form  und  dem  Ge- 
wichte der  Steine.  In  Chicago  betragt  der  Durch- 
schnittspreis !•       f.  d.  i|m. 

Das  Einmauern  der  Hohlsteine  geschieht 
folgendermaßen :  In  der  Mitte  zwischen  den 
I-  Trägern  werden  Balken  50;  150  mm  stark  an- 
gebracht und  auf  diese  50  tum  starke  Dielen 
dicht  nebeneinander  senkrecht  zu  den  Hölzern 
gelegt.  Dieser  Schalung  wird  für  jeden  Dogen 
bis  zu  1830  mm  eine  Ueberhöhung  von  0  nun 
gegeben.  Hierauf  werden  zuerst  die  Widerlag- 
sleine  dicht  gegen  die  Träger  und  zuletzt  der 
Schlufsstein  genau  passend  in  Cementmörtel  ver- 
legt. Das  Leergerüst  darf  erst  12  bis  30  Stunden 
nach  Fertigstellung  der  Decke  entfernt  werden, 
entsprechend  der  Tiefe  der  Steine  und  der  Art 
des  Clements.  Die  Decke  soll  nun  vollständig 
eben  sein,  keine  offene  Stellen  aufweisen  und  frei 
von  Rissen  sein.  An  Slellen .  an  denen  OelT- 
nungen  erforderlich  sind  .  kann  ein  Loch  durch- 
gestofsen  werden,  wenn  nicht  hei  der  Seilen- 
verlegung ein  Stein  hierfür  fortgelassen  ist. 

Beim  Verlegen  der  Steine  wird  hier  sehr 
häufig,  um  die  erhöhten  Kosten  für  genau  passende 
Fortnsleine  zu  sparen,  und  um  Zeitverlu.sk-  zu 
vermeiden,  die  Decke  mit  beliebig  breiten  oder 
langen  Hohlsteinen  ausgefüllt,  der  Schlufsstein 
aus  diesem  Grunde  auch  nicht  in  die  Milte  ge- 
legt, sehr  oft  sogar  an  Stelle  dessen  ein  beliebiges 
Stück  von  einem  anderen  Stein  genommen.  Der 
beigefügte  Lichtdruck  zeigt  derartige  Anordnungen, 
die  trotzdem  als   erstklassige  Arbeiten  angesehen 


werden.  Dafs  eine  derartige  Ausführung  zu  ver- 
werfen ist,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Wenn  in 
Zukunft  bei  einem  etwa  ausbrechenden  Feuer 
oder  bei  hoher  Beanspruchung  Hohlsteindecken 
sich  nicht  bewähren .  so  ist  nicht  dem  Material, 
sondern  der  Ausführung  die  Schuld  beizumessen. 

Sämmtliche  Unterzüge  müssen  vor  dem  Verlegen 
der  Decke  miteinander  verbunden  werden .  um 
den  auftretenden  Horizontalschub  aufzunehmen. 
Gewöhnlich  werden  Bundeisen  von  20  mm  Durch- 
messer genommen ,  die  in  einem  Abstände  von 
1,5  bis  2,1  m  möglichst  tief  am  Steg  der  I-Träger 
mit  Schrauben  befestigt  werden. 

Die  untere  Seite  der  Decke  wird  in  der  Regel 
mit  einem  doppelten  Cemenl-  oder  Kalkmörtel- 
Verputz  versehen  ,  der  entweder  direct  an  den 
mit  Riefen  versehenen  Steinen  oder  einer  unter 
diesen  mittels  Bolzen  aufgehängten  Decke  aus 
Drahtgewebe  oder  Streckblech  angebracht  wird. 
Die  obere  Seile  der  Decke  wird  mit  einem  Beton, 
der,  um  möglichst  wenig  Gewicht  zu  erhalten, 
mit  7  bis  10  Theilen  Asche  angemacht  ist,  bis 
zur  Trägerhöhe  abgeglichen.  Auf  diesem  werden 
in  einem  Abstände  von  etwa  110  mm  Holzleisten 
50,i SO  mm  senkrecht  zu  den  Trägern  verlegt. 
Nachdem  Iiis  zu  einer  Höhe  von  3  mm  unter 
Oberkante  der  Streifen  der  gleiche  Asche-Beton 
aufgebracht  und  erhärtet  ist,  kann  mit  dem  An- 
bringen der  Dielen  begonnen  werden.  Um  das 
Rosten  der  Träger  zu  verhüten,  werden  diese 
besser  mit  Cementmörtel  statt  mit  Asche -Beton 
umhüllt. 

Gewölbe.  Für  Waarenhäuser .  Fabriken. 
Brauereien  u.  s.  w.  bietet  die  scheittechte  Kappe 
nicht  genügend  Tragfähigkeit.  Ein  gewölbter 
Bogen  giel.il  hier  die  stärkste,  beste,  leichteste 
und  daher  auch  hilligste  —  in  Hinsicht  auf  Er- 
sparnisse an  Eisenmaterial,  Träger  und  Säulen  — 
feuerfeste  Decke  (siehe  Figur  7  und  S).  Hohl- 
ziegel 10-2.  127,  153  und  201  mm  im  Quadrat 
und  305  mm  lang  aus  festen  oder  porösen  Hohl- 
steinen werden  hierzu  verwendet.  Die  Steigung 
des  Bogens  sollte  25  bis  38  mm  für  jede  305  mm 
Spannweite  betragen.  Der  unlere  Flanlsch  der 
Träger  mufs  sorgfältig  mit  einem  Drahtnetz  für 
den  Verputz  umgeben  werden,  bevor  die  Wider- 
lagsteine eingesetzt  werden.  Bei  Spannweiten  bis 
zu  21 10  mm  kann  auch  der  Flanlsch  des  Trägers 
nach  Figur  8  mit  dem  Stein  selbst  geschützt 
werden.  Die  Zugslangen  müssen  gleichfalls  eine 
schützende  Umhüllung  erhalten  oder  über  einer 
feuerfesten  Decke  aus  Drahtgewebe,  Streckblech 
oder  dergl.  mit  einem  doppelten  oder  dreifachen 
Verputz  liegen.  Folgende  Tabelle  giebt  annähernd 
das  Gewicht  der  Gewölbe  (ohne  den  aufgebrachten 
Beton-  und  Deckenschutz): 


'..j'AmII,,  ürundlUrhe 

102  mm  stark  9t,  kg  f.  d.  <pn  2ilO  mm  Tritgentl.statid 

153    .      .  I  II  J      .  28.N0  , 

2kl    .       .  192  .       .  KlOO  . 
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Angestellte  Versuche  haben  ergeben,  dafs  bei 
derartigen  Decken  im  ungünstigsten  Falle  bej 
einseitiger  Belastung  der  Zusammenbruch  erst  bei 
einer  Last  von  etwa  6000  kg  f.  d.  qm  eintrat. 
Bei  gleichförmig  vertheilter  Last  zeigten  sie  un- 
gefähr die  gleiche  Festigkeit  wie  die  eisernen  Träger. 

Betondecken  wurden  erst  in  den  letzten 
8  Jahren  für  feuerfeste  Gebäude  in  Amerika  an- 
gewandt, nachdem  bereits  lange  vorher  deren  vor- 
treffliche, häufig  den  Steindecken  überlegene  Eigen- 


haben. Als  neu  hinzugekommen  seien  folgende 
Systeme  der  Rohling  Conslruction  Co.  in  New  York 
erwähnt,  die  einen  besseren  Schutz  der  unteren 
Trägerflantschen  zeigen ,  als  die  älteren  Ausfüh- 
rungen. Figur  13  stellt  eine  einfache  Decken- 
construetion  für  Fabriken ,  Lagerhäuser  oder 
Brauereien  dar.  Die  unlere  Fläche  ist  mit  einem 
Drahtgewebe  geschützt,  in  welches  in  einem  Ab- 
slande von  2.30  mm  10  bis  15  mm  starke  Hund- 
eisen eingelegt  sind,  die  auf  dem  unteren  Flantsch 
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schaften  in  Europa  bekannt  waren.  Im  Vergleich 
mit  Hohlsteindecken  ergeben  sich  keine  grofsen 
Abweichungen  im  Gewicht  und  Preis  für  1  qm 
Grundfläche,  wohl  aber  zeigen  diese,  besonders 
die  Asche- Betondecken,  eine  erheblich  gröfsere 
Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer; 
die  Materialbeschaffung  macht  keine  grofse  Schwie- 
rigkeiten, die  Ausführung  erfordert  keine  besonders 
geschickten  Handwerker  und  kann  mit  gleicher 
Sicherheit  auch  hei  nicht  paralleler  Lage  der 
Deckenträger  und  in  schiefen  Ecken  vorgenommen 


der  I- Träger  ruhen.  Der  Beton  besteht  aus 
1  Theil  Portlandcement ,  21/»  Theilen  scharfem 
Sand  und  6  Theilen  reiner  Asche.  Die  Stärke 
des  Bogens  im  Scheite]  soll  mindestens  70  mm 
betragen.  Figur  1 4  zeigt  eine  ähnliche  Anordnung, 
welche  für  Hallen.  Hanken  und  öffentliche  Ge- 
bäude benutzt  wird.  Das  direel  unter  dem  Ge- 
wölbe liegende  Drahtgewebe  erhält  keinen  Verputz 
wie  bei  Figur  1 3.  wohl  aber  das  zweite  an  den 
Trägern  aufgehängte  Drahtnetz .  welches  hier- 
durch auch  die  Zugstangen  gegen  die  Einwirkung 


Verputz 
Figur  l  t. 
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werden.  Nach  etwa  oO  verschiedenen  Systemen, 
von  denen  die  meisten  patentirt  sind,  werden  diese 
Decken  in  Amerika  ausgeführt,  doch  hat  nur  ein  ver- 
liällnifsmäfsig  kleiner  Theil  derselben  allgemeine 
Verbreitung  gefunden.  Zwei  verschiedene  Systeme 
werden  hauptsächlich  angewandt:  Gewölbe  und 
flache  Decken,  beide  mit  und  ohne  Metallverstärkung. 
Die  flachen  Decken  mit  Eiseneinlage  erhalten 
mitunter  eine  Unterlage  aus  porösen  oder  festen 
Thonsteinen,  welche  einen  weiteren  Schutz  gegen 
Feuer  gewähren  sollen.  Für  gewölbte  Decken 
wird  in  der  Regel  eine  Pfeilhöhe  von  '/jp  bis  i 
\i»  der  Spannweite  genommen  :  Zugstangen  sind 
auch  hier  erforderlich ,  um  den  auftretenden 
Horizontalschub  aufzunehmen.  In  der  Zeitschrift 
«Stahl  und  Eisen*  18t»s  Nr.  17  und  18  sind 
eine  grofse  Anzahl  verschiedener  Systeme  be- 
schrieben, die  sich  mehr  oder  weniger  gut  bewährt 


der  Hitze  schützt.  Für  den  Verputz  wird  feller 
Kalkmörtel  genommen. 

Folgende  Tabelle  giebl  das'  Gewicht  der  Decken 
nach  Figur  1 3  und  1  1. 


II-  ti"  <]«*  M  irteli 
MOMMM  Ton 
l'nterkante  der 
Trlger 

mm 

MM« 

Tr.igerubataml 

mm 

Stark« 

im  Behalt*! 

mm 

Gewicht  de* 

Beton» 
einteilt  eines 
Drahtnetzes 

>ti  f  .1.  qm 

108 

IttO 

7(1 

ir.'.i 

1.17:2 

76 

163 

■ir,i 

ir.-i:» 

7« 

17:; 

3t  15 

1830 

7« 

197 

1982 

76 

i-ir, 

Ein  durchschnittlich  geringeres  Gewicht  weisen 
die  von  Rohling  als  flache  Decken  ausgeführten 
Constructionen  auf,  bei  denen  die  eingelegten 
Flacheisen  als  Zugbänder  wirken.  Die  in  Figur 
15  und  18  angegebenen  Systeme  werden  gewöhn- 
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lieh  in  Thealern,  Schulen,  Hotels,  Wohn-  un<1 
Bureaugebäuden  u.  s.  w.,  die  nach  Figur  lu"  und  1  7 
in  Läden,  Lagerhäusern.  Bibliotheken  u.  s.  w. 
verwendet. 


Folgende  Tabelle  giebt  das  Gewicht  und  einige 
Abmessungen  dieser  Constitutionen  an: 


TrUg.r 

H  1 

Bcloti 

<llT 

stärkt- 

Trä|t.M 

G.-«irht  it.-* 

Het  i,<      Gewicht  v  

-iu-rhl.  d-r       dr,  WI'U" 

Figur 

AI-' ■ ml 

Diiihtnel/-      V,i-  anz.i 
Flachet**.,  brtnifer 

simi 

mm  turn 

kt.' 

1". 

2140 

254  ,v.» 

1-H 

t-8      3  mal 

16 
17 
IS 

1525 
1525 
1*30 

MSI  S>.» 

152  s'.t 

n;s 
210 
134 

13      2  . 
.      48      3  , 
3t      2  . 

Bei   Feuerversuchen  , 

die  mit 

den  Systemen 

1 3  un< 

1   14  g€ 

macht  wurö 

en,  zeigl 

e  es  sich,  dafs 

die  anliegenden  Ziegelsteine  des  Versuchsofens  bei 


die  Betondecke  unbeschädigt  blieb.  —  Mit  den 
Decken  15  bis  IS  sind  keine  Versuche  seitens 
der  Baubehörde  gemacht  worden.  Nach  den 
Angaben  der  Rahling  Co.  sollen  diese  Decken  in 
Hinsicht  auf  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer 
den  ersten  nicht  nachstehen.  Bei  ausbrechenden 
Bränden  zeigten  sie  sich  durchaus  feuersicher. 
Zum  Beispiel  blieb  ein  Feuer  in  einem  Waaren- 
lager  in  New  York,  welches  während  der  Nacht 
ausbrach  und  erst  nach  Stunden  entdeckt  wurde, 
auf  die  eine  Etage,  die  sechste,  beschränkt,  in  der 
es  entstandet]  war.  Die  Decke  blieb  fest  und 
dicht  und  verhinderte  sogar  den  Durchflufs  des 
Wassers  in  die  unteren  Räume. 

Dächer.  Bei  feuerfesten  Gebäuden  mufs  die 
Eindeckung  der  Dächer,  abgesehen  vom  Wetter- 
schutz, hauptsächlich  zwei  Anforderungen  genügen. 
Die  Dächer  müssen  verhüten,  dafs  Feuer  von 
aufsen  in  das  Gebäude  dringen   kann,   und  ver 


l'iirur 


einer  Temperatur  von  1  100  bis  1"JS00  C.  schmolzen, 
dafs  unter  der  längeren  Einwirkung  eines  kräftigen 
Wasserstrahles  der  Verputz  der  aufgehängten  Decke 
theilweise  abfiel  und  infolgedessen  die  Drahtnetze 
dem  Feuer  ausgesetzt  waren  und  verbrannten, 
dafs  aber  die  Mörteldecke  unverletzt  und  nach 
dem  Erkalten  noch  imstande  war.  eine  Last 
von  l!M)0O  kg  rpn  aufzunehmen,  ohne  zu  brechen. 
Vergleichsweise  wurden  bei  einem  folgenden  Ver- 
suche zwei  Decken  nach  Figur  11  und  15  un- 
abhängig voneinander  in  demselben  Versuchs- 
gebäude einer  gleichen  Feuer-  und  Belastungs- 
probe ausgesetzt.  Die  an  den  porösen  Hohlsteinen 
(Figur  1  1 )  belindlichen  Träger  bogen  sieh  bei 
der  höchsten  Temperatur  und  der  gleichen  Be 
lasUirig  iitn  die  Hälfte  mehr  aus  als  die  T_  Träger 
der  Asche  Betondecke,  ein  Zeichen,  dafs  die  Hitze 
mehr  auf  sie  einwirkte.  Bei  weiterer  für  beide 
Decken  gleichmäfsig  fortgesetzter  Belastung  brach 
die   poröse   Hohlsteindeeke   zusammen,    währen  ! 


hindern,  dafs  ein  im  Innern  des  Gebäudes  aus- 
gebrochenes Feuer  sich  einen  Weg  nach  aufsen 
bahnt.  Ein  Schutz  gegen  den  Funkenregen 
ist  wohl  leicht  herzustellen :  in  Erwägung  ist  aber 
zu  ziehen,  welche  Stärke  einer  Dachdeckc  zu 
geben  ist,  um  sie  gegen  herabfallende  Steine  und 
Trümmer  sie  überrage  ,1er  Nachbargebäude  zu 
sichern,  wenn  diese  in  Brr.nd  gerat hen.  Bei  einem 
Feuer  im  Gebäude  seihst  wird  die  gröfste  Hitze 
durch  den  Lichtschacht,  die  Aufzüge  und  Treppen 
dem  Dache  zugeführt.  Läfst  dieses  nun  die 
Flammen  durch,  so  wird  das  Feuer  im  Gebäude 
durch  den  entstehenden  Zug  mehr  angefacht.  — 
Im  allgemeinen  werden  Dachdecken  nach  den- 
selben Regeln  ausgeführt  wie  Zwischendecken. 
Da  aber  hauptsächlich  nur  Schnee  und  Wind- 
druck  in  Rechnung  zu  ziehen  sind,  erfordern  sie 
und  die  tragende  Eisenconstruction  nicht  die  gleich 
starke  Ausbildung.  In  Hinsicht  auf  Feuerschutz 
sind  jedoch  die  gleichen  Vorschriften  zu  beobachten. 
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Figur  19  und  20  zeigen  die  einfachste  Anord-  mit   Falzziegeln   oder  in   anderer  Weise  (siehe 

nung  einer  Dachdecke.    In  Figur  21  ist  eine  ahn-  Figur  19  und  20)  abgedeckt  werden.    Die  Unler- 

liche  Ausführung  wie   die  der  Zwischendecken  gurte  dieser  werden  durch  J- Träger  miteinander 

angegeben.    Auf  deren  obere  Betonschicht  wird  verbunden,  welche  nach  den  angegebenen  Me- 


Kisrnr  IG. 


eine  5-  bis  6  fache  Lage  von  Theer-  oder  Asphalt-  thodvn  für  die  Herstellung  einer  feuerfesten  Decke 

pappe  gelegt  und  diese  zum  Schulz  gegen  äufsere  1  benutzt  werden.    Die  über  dieser  Decke  liegenden 

Einflüsse  mit  Kies  oder  flachen  Ziegelsteinen  be-  Constructionsthcilc  werden   durch   poröse  Steine 

deckt.    Häufig  werden  auch  glasirte  Ziegel  oder  (siehe  Figur  23  und  21),  die  einen  äufseren  Ver- 


Schiefer  auf  den  Beton  gelegt  und  die  Fugen  mit  putz  erhalten,  gegen  die  Einwirkung  der  Hitze 
elastischem  Cement  vergossen.    Nicht  empfehlens-     geschützt.    Figur  2fi  giebt  an,  wie  in  einfachster 


werth  ist  es  hier,  Bleche  aus  Kupfer,  Zink  u.  s.  w. 
zu  verwenden,  da  diese  aul  porösen  Ziegeln  oder 


Weise  vorstehende  Unterzüge  in  ähnlicher  Weise 
gesichelt   werden.    Um   ornamentale  Wirkungen 
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Beton  verlegt  in  wenigen  Jahren  oxydiren.  Soll 
der  Raum  unter  dem  Dache  als  Wohnraum  oder 
Bureau  benutzt  werden,  so  wird  eine  horizontale 
Decke  (siehe  Figur  22)  an  die  I-  Träger  gehängt.  - 
Bei  gröfseren  Spannweiten  der  Dächer  in  Kirchen, 
Hallen,  Thealern  u.  s.  w.  werden  in  der  üblichen 
Weise  Binder  aus  Eisenfachwerk  genommen,  dit 


an  diesen  zu  erzielen,  werden  die  Träger,  nach- 
dem sie  mit  einer  feuerfesten  Masse  umgeben 
sind,  mit  einem  geformten  steifen  Drahtnetz  um- 
hüllt, auf  welchem  der  Stuck  angebracht  wird. 
In  den  Zwischenräumen  können  elektrische  Lei- 
tungen, Gasrohre  u.  s.  w.  angebracht  werden 
(siehe  Figur  2.~>a). 
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Zwischenwände.  Fast  allgemein  wird  der 
Anordnung  und  Ausführung  der  Zwischenwände 
in  feuersicheren  Gebäuden  nicht  die  nöthige 
Sorgfalt  gewidmet ;  in  der  Regel  bilden  sie  die 
schwächsten  Stellen,  die  eine  Ausbreitung  des 
Feuers  nicht  verhindern.  Nur  in  den  seltensten 
Fällen  ist  ein  Brand,  wenn  nicht  gleic  h  entdeckt, 
auf  einen  Baum  heschiänkt  geblieben.  Gewöhn- 
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lieh  werden  die  Zwischenwände  mit  einem  hölzernen 
Rahmen  umgeben,  auf  den  Dielen  angebracht  und 
häufig  noch  durch  hölzerne  Thören  und  leichte 
Fenster  unterbrochen,  so  dafs  sie  nur  den  Zweck 
erfüllen  können,  die  einzelnen  Etagen  in  Räume 
und  Gänge  zu  theilen.  Den  weiteren  Anforde- 
rungen, sie  so  auszubilden,  dafs  sie  widerstands- 
fähig gegen  Feuer  sind,  stark  genug,  um  kräftigt, 


liebsten  Materialien  für  Zwischenwände  sind  Mörtei 
mit  Einlage  von  Drahtnetzen,  Streckblechen  oder 
dergl.  und  poröse  Steine  mit  mehrfachem  Verputz. 

Mörtel  wände.  Die  Figuren  20  und  27  geben 
zwei  typische  Ausführungen  von  Mörlelwänden, 
die  in  sehr  vielen  Bauwerken  von  der  Böbling 
Construction  Co.  angewandt  sind.  Das  Gewicht 
dieser  beträgt  nur  96  kg  f.  d.  qm  bei  öl  mm 


1525 
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und  lOti  kg  f.  d.  qm  bei  10-2  mm  Stärke.  Thüren 
und  Fenster  erhalten  eiserne  Rahmen,  deren 
Pfosten  vom  Boden  bis  zur  Decke  reichen.  Auf 
das  mit  Rundeisen  verstärkte  Drahtgewebe  wird 
ein  mehrmaliger  Verputz  von  Cementmörtel  (Atlas-, 
Climax-,  Adamant-,  Acme-,  Rockwall-  oder  King 
Windsor- Cement)  oder  eine  Mischung  von  Kalk 
und  Gips  aufgebracht,  bis  die  gewünschte  Stärke 
erreicht  ist.    Die  Verwendung  von  Holz  (Fig.  27) 


Fiünr  Jl. 


Kiirur  'J.'(. 


Deckt  nirdijtr 
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Slolsen  oder  dem  Strahl  einer  Dampfspritze  zu 
widerstehen,  und  fähig,  die  Ucbertragung  von 
Wärme  und  Schall  zum  benachbarten  Raum  zu 
verhindern,  wird  nur  in  wenigen  Fällen  entsprochen. 
Ein  erheblicher  Werth  ist  zweifellos  auf  die  Feuer- 
sicherheit der  Zwischenwände  zu  legen.  Die  neuen 
New  Vorker  Bauvorschriften  hissen  für  hohe  Ge- 
bäude die  Verwendung  brennbarer  Materialien  in 
diesen  nicht  mehr  zu.  sie  müssen  aus  einem  gleich 
feuerfesten  Material  wie  die  Zwischendecken  her- 
gestellt und  direct  mit  diesen  ohne  eine  Zwischen- 
lage von  Holz  verbunden  werden.    Die  gebrauch- 


zur  Verbindung  der  Drahtnetze  ist  jedoch  nicht 
zu  empfehlen.  Zweckmäfsiu  ist  es.  trotz  der  ein- 
tretenden Gewichlsvcrmehnmg  den  Raum  zwischen 
den  beiden  Drahtgeweben  mit  Asche -Beton  aus- 
zufüllen, eine  Anordnung,  die  jetzt  häufig  getroffen 
wird.  Statt  der  Flacheisen  weiden  dann  Ver- 
steifungen aus  M  mm  hohen  U  - Eisen  genommen, 
die  mit  dem  umgebogenen  Steg  direct  mit  der 
feuerfesten  Construction  des  Bodens  und  der  Decke 
verbunden  wird. 

Fin  anderer  vollständig  eiserner  Rahmen  wird 
von  der  Rapp  Co.  gemacht  (siehe  Fig.  28).  Die 
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Kanten  der  Flacheisen  werden  eingekerbt  und 
das  verzinkte  Drahtnetz  an  den  Widerhaken  auf- 
gespannt. Durch  einen  leichten  Schlag  mit  dem 
Hammer  werden  die  Widerhaken  fest  an  das 
Gewebe  geprefst,  so  dafs  ein  späteres  Abfallen 
desselben  nicht  eintreten  kann.  Wegen  ihres 
geringen  Gewichtes  und  der  ermöglichten  geringen 
Stärke  werden  Zwischendecken  aus  Mörtel  häulig 
bevorzugt;  dafs  aber  dieses  Material  dein  Ein- 
wirken von  grofser  Hitze  oder  eines  starken 
Wasserstrahls  nicht  gut  widerstehen  kann,  wurde 
bereits  an  anderer  Stelle  gesagt. 


LJ -Eisen  '22  mm  hoch 


fi  mm  Kur.deis»-ri 


der  Höhe  der  Wände  ist. 
die  zulässige  Höhe  und 
Hohlsteinwände  an : 


Stein- 
■larko 

76  mm 

m  , 

153  . 
Ü04  . 


Höhr 

:?0GO  mm 
+880  . 
6100  , 
97<N)  . 


fieww  ht 
d«r  Sjlcino 

58— ß2  kg  <|m 
62-79  . 

106 

I3i 


Figur  -20. 

Zwischenwände  aus  porösen  Hohl- 
steinen werden  in  Stärken  von  76  mm  bis  zu 
305  mm  ausgeführt.  Die  gewöhnlichen  Stein- 
stärken  sind  70,  IO-2  und  153  mm;  durch  den 
Verputz  auf  beiden  Seiten  werden  diese  noch  um 
je  38  mm  erhöht.  Als  Regel  wird  angenommen, 
dafs  die  Stärke  der  Steine  ungefähr  gleich   '  40 


Qtwichl  de» 

V»rpnl«n  an 
beulen  Sritrn 

etwa  <;n  kg/<|tn 

.  m  . 

.  60  . 
.     60  . 


Die  Länge  der  Wände  darf  die  zulässige  Höhe 
nicht  überschreiten,  wenn  nicht  Versteifungen  in 
diesen  angebracht  sind.  Als  solche  können,  wenn 
nicht  Säulen  (siehe  Figur  :M>)  hierfür  vorhanden 


2ZJS 


Folgende  Tabelle  giebt 
das  Gewicht  für  poröse 


Haken 


51  3  Placht-isen 


verzinktem  Üiahlgewelie       ^  AI  X  ftl  X  ? 

Figur  27. 


Figur  28. 


sind,  die  eisernen  Pfosten  der  Thören  und  Fenster 
angesehen  werden,  vorausgesetzt,  dafs  diese  Stützen 
vom  Boden  bis  zur  Decke  reichen.  Mit  dem 
Einmauern   der  Zwischenwände  sollte   von  den 
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oberen  Stockwerken  aus  begonnen  werden,  um 
zu  verhüten .  iJafs  durch  die  Durchbiegung  der 
Deckenträger  die  Wände  in  den  unteren  Slock- 


Vn/irif-  K: ..iiiiim  r: 


Figur  :tl. 


werken  sich  ausbauchen  oder  Bisse  bekommen. 
Direct  auf  dem  feuerfesten  Material  des  Bodens 
werden  zunächst  poröse  Vollsteine  verlegt,  die  das 


Eintreiben  von  Nägeln  für  die  Befestigung  des 
Dielenbelages  gestatten.  Auf  diesen  werden  ge- 
rippte Hohlsteine  (siehe  Figur  30)  mit  versetztem 
Stöfs  verlegt,  die  dem  Verband  einen 
besseren  Halt  als  glatte  Steine  geben. 
Besondere  Sorgfalt  ist  auf  das  Ver- 
mauern der  Schlufssteine  zu  legen,  da 
die  Festigkeit  der  Wand  zum  gröfsten 
Theile  von  dem  dichten  Anliegen  dieser 
abhängt.  Durch  Eintreiben  von  Schiefer- 
tafeln zwischen  Stein  und  Decke  wird 
dies  gewöhnlich  erreicht.  Zum  Ver- 
mauern der  Steine  ist  eine  Mischung 
von  1  Theil  Kalkstaub.  '2  Theilen  Cle- 
ment und  2  bis  3  Theilen  Sand  geeignet. 

Wenn  Hohlstein  wände  sich  im  Feuer 
nicht  bewährt  haben,  so  war  fast  stels 
der  fehlerhaften  Construction  oder  der 
mangelhaften  Ausführung  die  Schuld 
beizumessen.    Liegen  die  Steine  auf 
einem  Holzralimen,  auf  der  Diele  des 
Fufshodens  oder  haben  die  Wände  höl- 
zerne Pfosten  für  Thüren  und  Fenster, 
so  werden  sie  zweifellos  zusammen- 
brechen, wenn  das  Holz  zu  brennen 
beginnt.  Das  Feuer  werden  Hohlslein- 
wände  nur  dann  zurückhalten  können, 
wenn  nicht  nur  die  Wände  selbst,  sondern  auch  die 
Thüren,  Fenster  und  Rahmen  in  ihnen  (s.  Fig.  31) 
feuersicher  ausgeführt  sind.  iS.hlufs  folgt.) 


Mitthciliuigen  aus  dem 

Beiträge  zur  Bestimmung  des  Nickels 
im  Nickelstahl. 

Leber  diesen  Gegenstand  sind  in  letzter  Zeit 
mehrere  Veröffentlichungen  bekannt  geworden. 
Budolt  Heber*  bringt  eine  c  o  lo  r  i  in  e  t  r  i  s  <b  e 
Bestimmung  de*  Nickel«  in  Vorsehlag.  Lost 
man  Nickelstahl  in  Salpetersäure,  fallt  Eisen  mit 
Ammoniak,  so  ist  die  Intensität  der  Blaufärbung 
des  Filtrates  dem  Gehalt  ;in  Nickel  proportional. 
Beeinträchtigt  wird  die  Färbung  nur  durch  gröf'sere 
Chrommengen.  Man  stellt  also  zunächst  Vergleichs- 
lösungen  mit  bekanntem  Gehalt  her.  die  lange 
Zeit  unverändert  bleiben.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  <>  g  Stahl,  dessen  Nickelgehalt  zuvor  elek- 
trolytisch oder  gewichtsanalytiseh  *••  festgestellt 
worden  ist,  in  Salpetersäure  gel<">st,  etwas  ein- 
gedampft, in  einen  200-rc-Kolben  gebracht.  Eisen 
mit  Ammoniak  gefällt,   nach  dem  Lrkalten  auf- 

•  .,< 'bciii.  Zig."  I*.»  '»  s.  :',;<;; 
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gefüllt,  gesclultt.lt  und  filtrirt.  Man  stellt  sich 
solche  Lösungen  in  Abstufungen  von  1  %  her. 
Hat  man  ermittelt,  zwischen  welche  Farbentöne 
der  Normallösungen  der  Stahl  einzureiben  ist,  so 
verdünnt  mau  einen  Theil  der  Fiobelösung,  bis 
die  Farbe  mit  der  der  nächst  niederen  Normal- 
lösung übereinstimmt.  Hierbei  kann  man  bequem 
die  Proberöhrchen  zur  Eggert/scheu  Kohlenstoff- 
bestimmung  benutzen.  Bei  Gehalten  unter  1  ?0 
werden  die  Abschätzungen  undeutlich. 

Befereiit  bemerkt  hierzu,  dafs  es  offenbar  noth- 
wendig  ist,  um  eiuigermafsen  genaue  Resultate 
mit  dieser  Methode  zu  erzielen,  bei  Probe-  und 
Normallösung  dieselben  Eisenmengen  in  Anwen- 
dung zu  bringen,  da  nur  dann  der  Nickclrückhnlt 
im  Eisenniederschlag  annähernd  derselbe  sein  wird. 

Wie  wichtig  die  Beachtung  dieses  Punktes  ist, 
zeigt  deutlich  eine  Studie  von  Fred  Ibbotson 
und  Harry  Brearley*  über  die  „Trennung 
des  Nickels  vom  Eisen  durch  Ammoniak". 
Sie  ermittelten,  dafs  je  nach  der  Gröfse  des  Am- 

•    ..(  l».  in.   Ne«s"    IIWHI  S  HKS. 
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moniakuhersehusses,  den  man  bei  der  Eisenfällung 
anwendet,  nur  3  bis  30  %  der  vorhandenen  Nickel- 
tuenge  im  Filtrat  erschien.  Die  Bildung  des  Eisen- 
hydroxyd-Niederschlagesist nicht  allein  die  Ursache 
des  Nickelrückhaltes,  dem  Hydrat  ist  mich  eine 
Adsorptionswirkung  auf  Nickel  zuzuschreiben,  da 
auch  Nickel  festgehalten  wird,  wenn  es  erst  nach 
der  Eisenfällung  zugesetzt  wird.  Die  Trennung 
von  Nickel  und  Eisen  wird  wesentlich  genauer, 
ja  selbst  sehr  gut,  wenn  man  vorher  grofse  Mengen 
Amtnonsalze  (100  g  NHi  CD  und  viel  überschüssiges 
Amnion  (50  g  conc.  NHi)  zusetzt.  Für  praktische 
Zwecke  empfiehlt  es  sich,  statt  dieser  groben 
Mengt  Salz  soviel  Cyaukali  u  m  zuzusetzen,  dafs 
gerade  das  Doppelsalz  Ni(CN)j.2KCN  gebildet 
wird  und  noch  ein  kleiner  Ueberschufs  vorhanden 
ist.  Man  benutzt  am  zweckmäßigsten  die  Titration, 
d.  h.  man  setzt  eine  gemessene  Menge  eingestellter 
Cyankaliumlösung  zu  und  titrirt  dann  in  einem 
Theile  des  Filtrates  die  überschüssige  Menge  mit 
Silber  zurück.  Man  löst  in  Saure,  neutralisirt  mit 
Ammoniak,  setzt  das  Cyankalium  zu,  fällt  Eisen 
durch  überschüssiges  Ammon  und  titrirt  in  einem 
Theile  des  Filtrates  mit  Silber  und  Jodkalium.  Die 
Resultate  sind  sehr  genau.  Da  man  bei  Betriebs- 
proben den  Nickelgehalt  annähernd  kennt,  so  giebt 
man  am  besten  keinen  groben  CyankaliumOber- 
schufs  hinzu,  weil  sonst  kleine  Fehler  entstohen, 
wie  der  Verf.  an  Beispielen  zeigt  (bei  150  %  Ueber- 
schufs wurden  statt  8,00  %  3,15  %  gefunden,  bei 
50  %  3,04  statt  3,00). 

Da  Nickel  nur  in  ammoniakalischen  Lösungen 
niedergerissen  wird,  so  kann  man  die  Mitfällung 
vermeiden,  wenn  man  in  Gegenwart  von  Chlor- 
ammon  in  der  Siedehitze  fällt  und  mit  schwachem 
Ammoniak  nur  unvollständig  sättigt.  Man  kann 
auch  statt  Ammonchlorid  vor  oder  nach  der  Fällung 
2  bis  3  cc  Essigsäure  zusetzen,  um  dasselbe  zu  er- 
reichen. Die  Beleganalysen  zeigen  sehr  gute  Ueber- 
«iiistimmung. 

In  einer  andern  Veröffentlichung  empfiehlt 
Geo  Wm.  Sargent*  folgende  Modification 
bekannter  Verfahren.  2  g  Stahl  werden  in  Salz- 
säure unter  Zusatz  von  1  cc  Salpetersäure  gelöst, 
die  Lösung  zur  Trockne  verdampft,  mit  20  cc.  Salz- 
säure aufgenommen,  auf  10  cc  eingeengt,  und 
diese  Flüssigkeit  mit  40  cc  alkoholfreiem  Aether, 
der  vorher  mit  5  bin  10  cc  Salzsäure  geschüttelt 
war,  ausgeschüttelt.  Die  erhaltene  Nickellösung 
wird  gekocht,  Eisen  und  Mangan  mit  Ammoniak 
und  Bromwasser  doppelt  gefällt,  im  Filtrat  Kupfer 
als  Sulfid  ausgeschieden,  das  Filtrat  hiervon  mit 

•  .,Chom.  News"  1900  S.  210. 


1  cc  NHi  versetzt,  auf  100  cc  aufgefüllt  und  titrirt. 
Man  setzt  5  cc  Silbernitratlösung  (0,5  g  im  Liter), 
5  cc  2  %  Kaliumjodidlösung  zu  und  titriit  mit 
Kaliumcyani-UöMing  (l  cc  =  0,001  Ni)  zurück.  Die 
Cyankaliumlösung  wird  in  derselben  Weise  auf 
Nickel  eingestellt. 

Zur  Bestimmung  von  Nickel  in  Ferronickel 
löst  man  20  g  in  Königswasser,  trocknet  ein,  nimmt 
in  Salzsäure  auf.  verdünnt  auf  1  1.  Hiervon  werden 
50  cc  mit  50  cc  Salzsäuro  auf  \«  eingeengt  und 
wie  vorher  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Durch  die 
doppelte  Eisenfällung  unigeht  man  das  mehrmalige 
Ausschütteln.  Die  Beleganalysen  zeigen  befrie- 
digende Resultate. 

Directe  Bestimmung  des  Kalkes  neben  Eisenoxyd 
und  Thonerde. 

i   

Kalkbestimmungen  in  Schlacken  und  Eisen- 
erzen werden  in  der  Hegel  so  ausgeführt,  dafs 
nach  der  Abscheidung  von  Kieselsäure  im  Filtrate, 
nach  vorhergehender  Oxydation  mit  Bromwasser, 
Eisenoxyd,  Thonerde,  Mangan  und  geringe  Phos- 
phorsäuremengen  durch  Ammoniak  gefällt  werden 
und  erst  nach  dieser  Fällung  der  Kalk  als  Oxalat 
zur  Ausscheidung  gebracht  wird.  L.  Blum*  zeigt 
nun,  dafs  der  Eisen  -  Thonerdeniederschlag  stets 
Kalkmengen  mit  niederschlägt,  und  empfiehlt,  den 
Kalk  ohne  vorherige  Ahscheidung  jenes  Nieder- 
schlages zu  fällen,  indem  man  der  Lösung  so  viel 
Weinsäure  zusetzt,  dafs  durch  Ammoniak  kein 
Niederschlag  mehr  entsteht.  Man  löst  also  /..  B.  5  g 
Schlacken  in  Salzsäure,  scheidet  Kieselsäure  ab, 
verdünnt  das  Filtrat  auf  500  cc,  versetzt  50  cc 
hiervon  mit  Weinsäurelösung,  dann  mit  Ammoniak 
im  Ueberschufs  und  fällt  im  Kochen  mit  Ammon- 
oxalat.  Das  Calciumoxalat  wird  im  bedeckten 
Platintiegel  in  Oxyd  übergeführt.  Erze  werden 
ganz  ähnlich  behandelt.  Die  Beleganalysen  mit 
verschiedenartigem  Material  zeigen  zufrieden- 
stellende Resultate.  Blum  hat  weiter  ermittelt, 
dafs  auch  diese  Methode  nicht  absolut  genau  ist, 
da  «1er  Kalkniederschlag  geringe  Mengen  Eisen-, 
Aluminium-  und  Mangan-Oxyde  einschliefst,  dafs 
ferner  auch  Calciumoxalat  nicht  völlig  unlöslich 
in  der  ammoniakalisch  weinsauren  Lösung  ist,  dio 
beiden  Fehler  sind  aber  nicht  von  Bedeutung,  so- 
lange nicht  Mangan  in  grösseren  Mengen  vorhanden 
ist.  Mit  steigendem  Mangangehalte  werden  die 
Resultate  immer  höher,  da  Manganoxalat  mit  dem 
Kalke  ausfällt,  was  übrigens  auch  dio  Farbe  des 
geglühten  Niederschlags  erkennen  läfst. 

•  „Zeitschrift  für  analyt.  Chemie"  1900  S.  152. 
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DU»  Abbildungen  80  ins  •».'{  atellcn  eine 
Einriebtang  mit  Robertsschetn  Förderband  dar, 
die,  wenn  sie  auch  nicht  zum  Handhaben  von 
Erzen  oder  Kohlen,  sondern   von  Rnggcrgul 


Abbildung  »'><>. 

dient,  eine  sehr  charakteristische  Anwendung 
der  Erfindung  ist.  Die  Unternehmer  (»ebrflder 
Redlich  &  Berger,  welche  Regulirungsarhcitcii 
an  «1er  Donau  übernommen  haben,  benutzen  die 
Vorrichtung,  um  die  auf  der  Flu&sohlc  gelösten, 
dann  durch  Bagger  in  Schuten  beförderten 
Kcls-  und  Kiesnuuntefl  aus  den  Schuten 
auf  das  I'i.t  zu  bringen.  ;  1 is  Fördi  r 
band  ist  36"  =  fl  cm  breit,  bewegt 
sich  mit  170  m  Geschwindigkeit  in  der 
Minute  und  befördert  stündlich  über 
1200  t.  Es  war  nach  einjährigen)  Oe- 
hrauch  noch  in  gutem  Zustande  ungleich 
bisweilen  Felsstücke  von  2öo  kg  (u- 
wicbl  befördert  wurden. 

Bei  der  nach  Robinsachen  Patenten 
erbauten  Fördereinrichtung  der  Dominion 
t'oal  Company,  Limited.  Loniaburg  Pier, 
Glace  liay  X.  S..  zum  Aufspeichern  von 
Kohlen  und  Beladen  '1er  Schiffe  werden 
die  Kohlen  zunächst  von  hochliegenden 
tieleisen  auf  einen  i>.">oi>  t  lassenden 
Lagerplatz  gestürzt;  in  einem  unter  dem 
Lagerplatz  liegenden  Tunnel  befindet  sich 
ein  gröfstentheila  wagereehf  geführtes 
Förderband  das  auf  ein  zweites  stark" 
geneigtes    Hund   auswirft.     Kill  drittes 


Förderband  bringt  die  Kohlen  au  die  Schutt- 
rinnen,  welche  in  die  Schiffe  entladen. 

Die  Förderbänder  werden  auch  ao  eingerichtet, 
dals  sie  von  einem  Ort  zum  andern  gehracht 
werden  können,  um  sie  für  verschiedene 
Zwecke  zu  verwenden.  Zu  dem  Heimle 
liaut  man  «las  Förderband  in  einen 
leichten  Eieenrahmen  ein.  der  au  einem 
Linie  in  einem  geschlossenen  Ochlltise 
einen  .Motor  tragt  (Abbildung  '»4i.  Der 
Bisenrahmen  ist  aus  einzelnen  Ab- 
schnitten sc  sueammengebolzt,  dafa  er 
sieb  verlängern  und  verkürzen  Iftfatj 
man  kann  ihn  his  zu  "><>'  =  15,2  in 
verlängern.  Die  beweglichen  Theile 
sind  so  gelagert .  dafa  sie  durch  die 
Conatructionagliedor  des  Kähmens  nied- 
lichst gegen  äufsere  Beschädigungen 
geschätzt  werden.  Derartige  tragbare 
Förderbänder  eignen  sich  zum  Fort- 
schaffen von  Erde,  Entladen  von  Kohlen 
aus  Schiften  u.  B.  w. 

Ein  weites  Feld  für  die  Anwendung 
mechanischer  Handhabungseinrichtungen 
bietet  aich  in  den  Gasanstalten  dar.  ohne 
auf  diese,  einem  Soadergebiet  angehörenden  Ein- 
richtungen näher  einzugehen,  mag  nur  darauf 
hingeu  icsen  werden,  dafa  besondere  die  neuzeitliche 
Bauart  mit  geneigten  Retorten  der  Anwendung 
mechanischer  Hfilfsraittel  für  die  Kohlen-  und 
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K'iksbewi  guiig  Vorschub  leisten  kann.  Das 
\V<-s«-m liehe  dieser  Hauart  ist  bekanntlich,  dals 
die  Retorten  nicht  mehr  wage  recht,  sondern 
unter  einem  Winkel  von  etwa  30"  eingebaui 

Werden,  In  der  Absieht,  sie  mit 
Hülfe  der  Schwerkraft  be-  und  ent- 
laden zu  können.  Dabei  kommt  es 
nun  vm-  allem  darauf  au,  die  Kohlen 
auf  die  zum  Hillnhütten  in  die  Re- 
torten erforderliche  Höhe  zu  heben, 
dann  in  die  Retorten  zu  schütten  und 
den  Koks  am   unteren   Knde  wegzu- 

ichaffen,  wati  am  besten  alles  mit 
mechanischen  Fördereinrichtungen  ge- 
macht werden  kann.  I>ic  Abbild.  ÖS 
stellt  einen  Tlieil  der  Kördcinrich- 
tungen  auf  den  Uaythorn  Gasworks 
in  Manchester  dar.  IHe  mit  der  Eisen- 
bahn angefahrenen  Kohlen  werden  v»n 
einem  .'{<»'  =  m  hohen  Sturzgerü-t 
mittels  einet  geneigten  Schüttrinne  in 
einen  tief  liegenden  Behälter  gestürzt ,  ntn 
in  der  darunter  liegenden  Brechmaschine 

auf  gleiehmafsige,  für  die  Handhabung 
und  die  Retortenbeschicknng  Angemes- 
sene Stürkgröfse  zerkleinert  zu  werden.  Dann 
werden  sie  dureh  ein  System  von  geneigten  und 
wagerechten  EHrdereiniichtnngen  etwa  in'  —  i  im 
hoch  gehoben  und  durch  die  (Hcbelwand  in  «las 


gestalteter  Taschen  so  wie  fahrbarer  Trichter  und 
Schüttrinnen  in  die:  Keturteu  gestürzt  werden 
(Abbildungen  6»J  und  I>ic  Taschen  liegen 

|fiber   und  hinter  den   einzelnen  Betortensäteen; 


Abbildung  <«. 

Retortenhans  geschafft.  Iiier  entladet  die  Förder- 
einrichtung in  einen  über  und  hinter  den  Retorlen 
befindlichen  langen  Behälter,  der  zum  Aufspeichern 
dient   und  aus  dem  die  Kohlen   mittels  konisch 


Abbildung  <i"J. 

in  der  Fördereinrichtung  sind  über  den  Taschen 
FaUöffnangen,  so  dafs  zunächst  die  Taschen 

gefüllt  werden    und  erst  dann   ein  Anfs)ieichern 
in  dem  LSngsbehftlter  stattfindet.    Wenn  der 
Behälter  und  die    Taschen   voll  Bind, 
enthalten  sie  12"  t  Kohlen. 

Bei  der  ganzen  Einrichtung  i>t 
aniser  den  /um  Oeffnen  der  Eisenbahn- 
wagen erforderlichen  Handgriffen  keine 
Handarbeil  nöthig,  um  die  Kohlen  in 
den  zum  unmittelbaren  Füllen  der  Re- 
torten bestimmten  Behälter  mit  seinen 
Taschen  zu  bringen.    Das  Beschicken 

der  Retorten  aus  den  Taschen  findet 
wie  folgt  statt:  Unmittelbar  unter  jeder 
Tasche  hängt  ein  Uefftfs  zum  Abmessen 
der  Kohlen,  oben  und  unten  mit  je  einer 
mittels  eines  Hebels  ZU  bedienenden 
Klappe  versehen.  I»as  tiefafs  enthalt 
die  für  eine  Charge  erforderlichen 
Kohlen;  aus  ihm  fallen  die  Kohlen  in 
den  Trichter  des  auf  vier  Badem  laufen- 
den Reschickungswagens,  am  ilarauf 
durch  die  au  dem  Trichter  hingende 
Schüttrinne  den  Retorten  zugeführt  zu 
werden.  1  >eu  drei  Reihen  übereinander 
liegender  Retorten  entsprechend  sind 
Schüttrinnen  von  drei  verschiedeneu  hän- 
gen erforderlich.  Auf  denselben  Gas- 
anstalten in  Manchester  befinden  sich 
auch  sehr  vollkommene  Fördereinrich- 
tnngen zum  Auffangen  und  Fortschaffen  des  in  den 
Retorten  gewonnenen  Koks.  Nach  einem  l'fueut 
von  Charles  Hunt  in  Birmingham  ist  eine  Förder- 
einrichtung eingebaut,   die  im  wesentlichen  aus 
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einem  24"  =  <>1  ein  weilen,  !»"  —  li'.l  rm  tiefen  einrichtiingen  der  Koks  über  hochlietrende  Rcini- 
Unfseisentrojr  besteht,  in  welchem  besonders  ge-  gunjfssiebe  hinweg  in  die  unten  stellenden  Fuhr- 
fdiinte,  an  einer  endlosen  (Gliederkette  sitzende     werke  oder  auf  die  Lagerplätze  gestürzt  wird. 


Altbildung  G4. 


Kratzen  sieb  bewegen,  welche  den  in  den  Trog  Die  Hauptschwierigkeiten  bei  der  mechanischen 
fallenden  Koks  fortschieben  können  (Abbild.  (JH  Handhabung  von  Koks  sind:  schnelle  Abnutzung 
und  (>!)).   Abbild.  70  stellt  die  (M>;niiiut4inordnung  |  der    Fördereinrichtungen    wegen    des  scharfen 


ausserhalb  des  Retortenhauses  dar,  bei  der  mittels  Staubes  und  irrofse  Belastung  aller  Maschinen- 
geneigter und  wagereehter,  theilweise  nach  dem  tlu-ile  infolge  der  bedeutenden  Reibung;  Beschädi- 
oben  angegebenen  Grundsatz  gebauter  Förder-     gnng  einzelner  Theile  durch  heifsen  Koks;  schäd- 
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liehe  Zerstürkeluntr  des  Koks  duicli  im  zweck-  |  ihn   jedocfa    nicht    berfihren   (Abbildung  tt9), 

mafsiffe  Fördereinrichtnnffen.    Ht'i  der  Anlaffe  auf  Zwischen   den   die  Kratzer   tragenden  Gliedern 

den   tiaythorn  (Jasworks    sind    <liese  Schwierig-  sind  (ileitmllen  Kii^rtiraeht.  die,  auf  einer  »chienen- 

keitcu  überwunden  worden.    Die  (iliederkette  ist  förmiffen  Krhtfhung  auf  dem  Beden  de»  Tröget 


aus  ffufseisernen.  mit  l^dzen  verlmndenen  Gliedern  j  gleitend,  die  Kette  frei  t raffen.    Ks  findet  sonaeh 

znsammenffesetzt ;  das  eine  um  das  andere  (ilied  weder  eine  Berühruiiff  der  Kette  noch  der  Kratzer 

ist  mit  zwei  ffiifseisernen  Kratzern  verseben,  die  mit  dem  TYogO  statt,  so  dafs  die  Reibung  nur 

sieh  dem  Hoden  de»  Troge»  zwar  anschließen,  ffering  ist.    Auf  den  die  einzelnen  Glieder  ver- 

XV.»»  3 
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bindenden  Bolzen  sitzen  Rollen,  die  den  Zweck 
halten,  die  Reibung  hei  dem  Uebergang  über  die 
Kittfiiräder  zu  vermindern.  Der  FOrdeitTOg 
niuiuit  die  ganze  Länge  de»  Retortenhauses  ein ; 


in  denen  er  auf  die  Siebe  geschafft  wird.  — 
Im  weiteren  Verfolg  des  Gegenstandes  Im  Ifen 
wir  demnächst  einige  von  deutschen  Finnen 
hergestellte  Fördereinrichtungen ,  namentlich  die 


aufserhalb  de«  Retortenhauses  wird  der  Koks 
auf  eine  Schüttrinne  geworfen,  die  ihn  einer 
zweiten,  geneigten  Kördereinrichtung  mit  ein- 
zelnen, an  einer  Kette  sitzenden  (iefilfscn  zufiibrt, 


bwuerkcnswerthcsteu  neueren     Anlagen  von 

Bleichert  et  Co.    in  Leipzig -Gohlis    und  von 

(t.  Luther  «K,  Co.  in  Braunsrhwcig  vorführen 
zu  können. 


Die  Pariser  Weltausstellung.  VI. 


Das  Ingeni 

Ingenieur-  und  Verkehrswesen  sind  in  dem 
an  der  Avenue  Suffren  angrenzenden  Theile  des 
Palastes  auf  dem  Marsfelde  untergebracht  ;  ein 
grofser  Theil  des  rollenden  Eisenbahnmaterials, 
der  Automobilen  und  Fahrräder  ist  ferner  nach 
Vincennes  verwiesen  worden,  ohue  dafs  dem  un- 
eingeweihten Besncher  die  Grundsätze  klar  werden, 
nach  welchen  die  l'latzzutheiliing  erfolgt  ist,  ea 
bleibt  ihm,  da  nur  die  französischen  Aussteller 
ihre  Plätze  auf  dem  Wege  der  Versteigerung 
und  des  Zuschlags  an  den  Meistbietenden  erlangt 
haben,  nichts  übrig  als  anzunehmen,  dafs  Zufall 
und  Glück  dabei  die  gröfste  Rolle  gespielt  haben. 


eurwesen. 

Das  Ingenienrwesen  zerfällt  in  die  Klassen 
i!H  und  2!»,  von  welchen  die  erstere  die  Han- 
stoffe, die  Hülfsmittel  und  die  Verfahren,  letztere 
die  Modelle,  Pläne  und  Zeichnungen  von  Bauten 
für  öffentliche  Zwecke  einbegreift.  Kann  schon 
die  Ausstellung  der  Klasse  2H  sieh  hinsichtlich 
der  Zahl  der  Besucher  nicht  rühmen,  zu  den 
„attractions"  der  Ausstellung  zn  gehören,  so  ist 
dies  noch  weniger  der  Fall  bei  der  Klasse  29. 
In  den  oberen  Galerien,  in  denen  sie  zumeist 
untergebracht  ist,  herrscht  beschauliche  Stille, 
die  höchstens  hier  und  dort  durch  die  heiteren 
(^spräche  unterbrochen  wird,  mit  welchen  das 
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Wärterpcrsonal  stirb  das  iti  die  eint-  oder  andere 
der  eleganten  Kojen  herbeigeholte  Frühstück  würzt. 
Für  den  ernsthaften  Besucher  ist  die  sonst  herr- 
schende Ruhe  willkommen,  und  dieser  Theil  der 
Ausstellung;  verdient  in  der  That  grofsen  Ernst. 

Krmuthigt  durch  die  Erfolge,  welche  mit  der 
Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  auf  der 
Chicagoer  Ausstellung  im  Jahre  imiM  erzielt 
worden  waren,  sind  auf  Veranlassung  des  Reichs- 
commissai-s  Richter  die  deutschen  selbständigen 
Ingenieure  und  technischen  Vertreter  von  Staats- 
und städtischen  Behörden  zusammengetreten,  sie 
haben  durch  gemeinsames  Vorgeben,  das  in  der 
(ieschilftsleitnng  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure »einen  Mittelpunkt  gefunden  hat, 
eine  Sammlung  von  Gesammtanlagen  wie  Brücken, 
Hilfen,  Kanalisation«-,  KlektriritiUs-,  Wasserwerke 
u.  s.  w.  in  zeichnerischen  und  bildlichen  Umstel- 
lungen sowie  Modellen  zur  Anschauung  gebracht, 
welche,  wie  in  dem  betreffenden  Katalog  auch  aus- 
drücklich betont  ist,  zwar  kein  vollständiges  Bild 
der  Ingenieurthatitrkeit  Deutschlands  bieten,  aber 
immerhin  eine  so  grofse  Zahl  von  Darstellungen 
hervorragender  Bauten,  die  von  deutschen  In- 
irenieuren  im  In-  und  Ausland  errichtet  worden 
sind,  veranschaulichen,  dafs  sie  einen  bemerkens- 
werthen  Theil  der  Ausstellung  biblen. 

Der  deutsche  Brückenbau  kann  nicht  würdiger 
als  durch  die  grofsen  l'nternebmen  in  Ober- 
hauseu,  Dortmund,  Duisburg,  Frankfurt  a.  M., 
Nürnberg  -  Gustavsburg  und  Eislingen  vertreten 
sein.  Sie  haben  sich  ein  nicht  zu  unterschätzendes 
Verdienst  dadurch  erworben,  dafs  sie  gemeinsam 
ein  besonderes  Werk*  herausgegeben  haben,  in 
welchem  ihre  Bauausführungen  aus  den  letzten 
Jahren  in  Wort  und  Bild,  ihre  Werkstatts- 
einrichtungen und  ihre  Leistungsfähigkeit  durch 
die  sachkundige  Hand  des  Professors  Mehrt ens 
in  Dresden  gewürdigt  sind.  Der  auf  seinem 
tiebiet  als  Autorität  geltende  Verfasser  hat 
damit  eine  Arbeit  geschaffen,  die  für  die  Ge- 
schichte  des  deutschen  Brückenbaues  von  dauern- 
dem Werth  sein  wird.  Die  Vereinigte  Ma- 
schinenfabrik A  ugsburg- Nürnberg,  die 
auch  durch  ebenso  vortreffliche  wie  grofsartige 
Leistungen  im  Maschinenbau  auf  der  Ausstellung 
glänzt,  erfreut  uns  durch  ein  grofses,  bis  auf 
jeden  Niet  exaet  ausgeführtes  Modell  der 
Müngstener  Brücke,  das  dieses  grofsartige  Bau- 
werk in  dem  Zeitpunkt  darstellt,  in  welchem 
die  Arbeitsstellen  an  dem  von  beiden  Wider- 
lagern aus  moutirteu,  17<>  m  Spannweite  besitzen- 
den Bogen  sich  bis  etwa  50  m  genäheil  haben, 
somit  die  geistvolle,  von  Baurath  Bieppel  erdachte 
Lösung  der  ohne  Rüstung  erfolgten  Bauausführung 
zur  vollen  Geltung  bringt.  Berechtigtes  Auf- 
sehen  erregt   ferner   die   Darstellung   des  von 

•  Ks  erscheint  in  der  «Zeitschrift  de«  Vereins  deut- 
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diesem  Werk  in  Verbindung  mit  Gutehoffnnngs- 
hiitte,  Harkort  und  Fnion  zur  Ausführung  über- 
nommenen Bahnkörpers  der  elektrischen  Schwebe- 
bahn Bannen -Elberfeld -Vohwinkel,  deren  Er- 
öffnung in  Bälde  bevorsteht.  Die  Firma  stellt 
ferner  Bilder  der  Brücken  über  den  Rhein  bei 
Worms,  über  die  Donau  bei  Straubing,  über  die 
Klbe  bei  Harburg,  die  Weser  bei  Minden  und 
anderer  mehr  aus,  auch  der  von  ihr  selbst 
bewirkten  Gründungen  der  Pfeiler  und  Wider- 
lager. Durch  zahlreiche  Ausführungen  der 
letzteren  hat  sich  die  Frankfurter  Firma 
Philipp  Holz  man  u  &  Co.  berühmt  gemacht;  sie 
führt  uns  die  zur  Zeit  in  Kiel  zur  Herstellung 
zweier  Trockendocks  von  je  3n  in  Breite,  175  m 
Länge  und  1  1  m  Tiefe  verwandte  Taucherglocke 
vor,  welche  bei  einer  Höhe  des  Arbcitsrnnmes 
von  2  Vi  in  selbst  nicht  weniger  als  14  m  breit 
und  12  m  lang  ist  und  vermöge  ihrer  aus  fünf 
elektrisch  betriebenen  Schleusen  und  sonstigen 
Hülfsmitteln  bestehenden  Einrichtung  trotz  der 
für  eine  I'rel'sluftgründung  sehr  ansehnlichen 
Tiefe  bemerkenswert  he  Leist  ungsfähigkeit  besitzt. 
Auch  die  von  derselben  Gesellschaft  gezeigten 
Ausführungen  des  Spreetiinnels  und  des  ersten 
Stückes  der  Untergrundbahn  in  Berlin,  welche 
ebenfalls  mit  Prefsluft  mittels  eines  eigenartigen 
|  Vortriebsehildes  durchaus  im  Schwimmsand«  zu 
i  erfolgen  hatten,  fallen  dein  Fachmann  anf.  Die 
Giitehoffnungshütte  in  Oberbausen  bringt  in 
hübschen  Bildern  von  ihren  neueren  Kisenbauten 
I  die  stolzen  Rbeiubrüeken  bei  Bonn  und  Düssel- 
dorf, sowie  die  Aare-Brücke  bei  Bern,  Harkort- 
!  Duisburg  den  Rothcsand-Lcuchttliurm  in  der  Weser, 
|  die  Wormscr  Eisenbahnbrücke  und  einige  im  über- 
j  seeischen  Ausland  ausgeführte  Geleukbrücken  zur 
Schau.  Letztere  sind  nach  eigener  Bauart  der 
;  Ingenieure  Seifert  und  Backhaus  so  eingerichtet, 
dafs  au  Ort  und  Stelle  kein  Niet  geschlagen  zu 
werden  braucht,  sondern  die  Zusammensetzung  der 
Theile  durch  ungeübte  Eingeborene  erfolgen  kann. 
Die  Union,  Dortmund,  zeigt  die  Kölner  Bahnhofs- 
halle, zahlreiche  neuere  Brücken,  darunter  die  im 
Bau  begriffene  Elbebrücke  bei  Magdeburg,  und 
ihre  neuen  Werkstätten,  die  Maschinenfabrik 
Eislingen  zwei  Brücken  am  Bodensee. 

Von  Haniel  et  Lueg  in  Düsseldorf  in 
Verbindung  mit  dem  preufsiBchen  Eisenbabn- 
ministerium  rühren  die  theils  im  Erdgeschofs, 
theils  oben  aufgestellten  Modelle  und  Zeichnungen 
des  ebenso  kühn  und  originell  erdachten  wie 
glücklich  ausgeführten  Henrichenburger  Hebe- 
werks her.  dieses  einzig  in  seiner  Art  dastehen- 
den Bauwerkes,  das  berechtigtes  Aufsehen  in 
der  technischen  Welt  gemacht  hat  und  der 
ausführenden  Finna  zum  hohen  Ruhme  gereicht ; 
anfserdem  zeigt  sie  noch  ihre  Leistungsfähigkeit  in 
der  Anlage  von  Pumpwerken  der  verschiedensten 
Art.  J.  Pohl  ig  in  Köln-Zollstock  erbringt  durch 
seine  Pläne  und  Modelle  den  Nachweis  über  die 
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hohe  Stute  der  Vollkommenheit,  auf  welche 
iler  Drahtseilbahnban  in  Deutschland  gebracht 
worden  ist,  wahrend  er  gleichzeitig  durch  das 
allerliebste  .Modell  einer  Hiintsehen  Verlade- 
vorrichtuug  und  bildliche  Darstellungen  von  aus- 
geführten Anlagen  dieser  Art  sein  erfolgreiches 
Streben  ktindgiebt.  bei  der  Bewegung  von 
Massengütern,  wie  Kohle,  Erze  u.  s.  w.,  die 
Handarbeit  durch  Masihineuleistung  zu  ersetzen. 
Die  von  der  Maschinenfabrik  U.  Luther  in 
Urämisch  weig  vorgezeigten  Pläne  vom  Hafen 
in  Montevideo  sind  nicht,  geeignet,  die  bekannte 
Leistungsfähigkeit  und  das  kühne  Ciitoriiehmcr- 
Ibnin  dieser  Finna  in  das  richtige  Licht  zu 
setzen,  dagegen  giebt  Professor  Intze  aus 
Aachen  ein  anschauliches  Uesamnitbild  seiner 
segensreichen  Thätigkeit  auf  dem  (iebiete  der 
Thalsporren  und  Wasserwerke  sowie  seiner 
Krfolge  im  Hau  von  Wassert  liürmen,  Uasbehältern 
und  andern  Kisenbauten.  Die  Duisburger 
M  asch  i  neu  bau  -  A  c  t  i  e  n  -(i  esel  1  sc  ha  ft .  vorm. 
Hecheui  und  Kr  diu  an  entrollt,  uns  in 
7.'i  Blättern  eine  stattliche  l'ebersielit  Über  die 
von  ihr  gebauten  Hiittenniascliinen  verschiedenster 
Art  und  Hebevorrichtungen;  sie  zeigt,  wie  viel- 
seitig der  Maschinenbauer  sein  mul's.  selbst 
wenn  er  mit  ausgesprochenem  Erfolg  eine 
Specialitiit  betreibt.  Die  U  e  s  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t  für 
Linde»  Eismaschinen  in  Wiesbaden  hat  ein 
grofses  Modell  einer  Vollständigen  Kälterl  zeiigungs- 
aulage,  die  Maschinenfabrik  U  er  Uta  n  i  a-f  hemnitz 
und  Hiodinger-Aiigsburg  haben  Pläne  einer 
sidchen  ge.-chickt.  während  (lehr.  Weisiniillor- 
Frankfurt  a.  M.  ihre  Elevatoren  zur  Schau  stellen. 

Dal's  unsere  grofsen  Elektricitüts  -  Firmen 
nicht  fehlen,  ist  selbstverständlich,  haben  sie 
doch  theils  mit  ,  theils  gegen  ihren  Willen  mit 
ihren  Lieferungen  an  elektrischen  Einrichtungen 
ein  so  umfangreiches  l'iiternehmerthum  verbunden, 
dal's  diese  selten  ein  Drittel,  manchmal  nicht 
ein  Fünftel  des  Weit  he»  der  Uesammtanlagc 
erreichen.  Dieser  Zustand,  der  sieh  durch  die 
praktischen  Verhältnisse  herausgebildet  hat  und 
der  dadurch  hervorgerufen  worden  ist,  dal's  die 
den  elektrischen  Theil  ausführenden  Firmen  die 
Verantwortlichkeit  für  das  Udingen  des  Uanzen 
übelnehmen  mufsr.cu,  wird  wohl  von  keiner  Seite 
als  der  wünschenswerthe  angesehen;  es  wäre  un- 
zweifelhaft richtiger,  wenn,  wie  dies  jetzt  nur 
vereinzelt,  aber  mit  bestem  Erfolg  der  Fall  ist, 
tüchtige  Ingenieurfirmen  die  Anfertigung  der 
Projerte,  die  Vergebung  der  Einzellieferungen 
und  die  Verantwortung  übernähmen.  Vor- 
bedingung hierzu  wäre  freilich,  dal's  die  Auf- 
traggeber die  Entwürfe,  auch  für  den  Fall  der 
Nichtausführung,  bezahlten,  aber  hierfür  sind 
sie.  obwohl  dir-  in  ihrem  eigensten  Interesse 
läge,  in  Deutschland  nun  einmal  nicht  zu  haben! 

Ein  impouiieiides  Spiegelbild  eines  Theils 
ihres     ebenso     vielseitigen     wie  erfolgreichen 


I  Wirkungskreises  entwickelt  die  Uesellschaft 
Helios  in  Köln-Ehrenfeld.  Sie  führt  uns  an 
der  Inn  km  langen  Beleuchtungsanlage  des 
Nordostseekanals  vorbei  auf  die  Latente  des 
Rothesaiidlcuclitthiirms,  der,  selbst  mitten  im 
Bett  der  Weser  liegend,  durch  eine  besondere, 
am  Lande  liegende  Kraftstat ion  bedient  wird, 
in  die  elektrischen  Centralen  von  Amsterdam. 
Köln  und  Dresden  und  zur  elektrischen  Strafsen- 
hahn  von  Como ;  sie  erweist,  dal's  sie  den 
Uleieh-  ebenso  wie  den  Wichselstrom  be- 
herrscht und  dal's  sie  durch  ihre  eigenartigen 
Anordnungen  an  den  Schalt-  und  Mefsgeräthen 
auch  die  wichtigsten  Handhabungen  gefahrlos 
macht  und  von  einem  Punkt  der  Maschinenhalle 
aus  ermöglicht.  Die  Berliner  Allgemeine 
Elektricitäts-Uesellschaft  zeigt  die  DiOOt) 
Pferdestärken  leistenden  Kraftübertragungswerke 
zu  Kheinfeldeii;  von  dieser  in  technischen  Kreisen 
vielgenannten  Anlage  werden  jetzt  iMjOi)  Pferde- 
stärken zu  elektrochemischen  Zwecken  und  der 
Best  zur  Verthcilting  der  elektrischen  Energie 
für  Licht  und  Kraft  auf  weite  Entfernungen 
benutzt.  Neben  d.in  eigenartigen  Schöpfwerk 
zur  Entwässerung  im  Mrmel-Dclta  und  der  elek- 
trischen Stral'seubahn-Anlage  in  Uenua,  bei  der 
so  schwierige  Höhenverhältnisse  zu  überwinden 
waren,  dal's  man  zur  Herstellung  von  Kehrtunnels 
greifen  mul'sie,  zeigt  sie  ihre grofsart igst e  Leistung, 
die   seit   dem  Jahre  |ss">   entstandenen  sechs 

|  Centralen  der  Berliner  Elekti  icitätswerke,  welche 
zusammen  nunmehr  nicht  weniger  als  1 4ü  .'*(•<) 
Pferdestärken  zu  leisten  vermögen  und  zur  Speisung 

von   10  >0  Ulühlanipen,    Diooo  Bogenlampen 

und  .r)i)(Mi  Elektromotoren  dienen.  Lahmeyer- 
Frankfnrf  und  Schlickert  -  Nürnberg  geleiten  uns 
in  eine  Peilte  ihrer  neueren   städtischen  Elek- 

I  tricitätswerke.  während  der  Müncheiter  Civil- 
ingenietir  Oskar  v.  Miller  den  Beweis  erbringt, 
dal's  auch  unter  den  heutigen  Verhältnissen  ein 
alleinstehender  Civilingenieiir  eine  fruchtbringende 
Thätigkeit  als  Vermittler  zwischen  Besteller  und 
den  verschiedenen  Lieferanten,  welche  bei  elektri- 
schen Anlagen  in  Betracht  kommen,  entfalten  kann. 

Mit  der  Industrie  wetteifern  in  diesem  Theil 
der  Ausstellung  unsere  Behörden:  das  preul'sische 
Arbeitsministeriuiii.  das  Kanalanit  in  Kiel,  die 
Senate  von  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck,  die 
Kaufmannschaft  von  Stettin,  die  Stadtverwal- 
tungen von  Berlin,  Charlottenburg.  Mannheim 
und  Köln,  dessen  neuer  Hafen  im  Bilde  erscheint, 
die  badischen  und  wiirttembergischeii  Bahnen. 
Sie  geben  ein  glänzendes  Bild  von  der  Leistungs- 
fähigkeit unserer  Baiibeamten.  sie  thun  zugleich 
der  Welt  die  kraftvolle  Entwicklung  kund,  deren 
unser  Vaterland  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten 
zu  erfreuen  gehabt  hat. 

So  viel  über  die  deutsche  Ingenieur-Aus- 
stellung, die  an  innerem  Werth,  auch  an  ättfserer 
Ausstattung,  freilich  nicht  hinsichtlich  des  Pui- 
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tätiges,   sich  wohl  mit  dem  zu  messen  vermag, 
was  die  anderen  Lander  zeigen.     Es  kann  nicht 
Aufgabe  der  Berichterstattung  sein,  in  die  Einzel- 
heiten auch  ihrer  Schaustellungen  einzudringen, 
denn   wahrend  Deutschland  im  ofticiellen  fran- 
zösischen Katalog  nur  3K  Nummern  zahlt,  weist 
Frankreich  ohne  Colonien  allein   deren  n!t."> 
auf.    Freilich   sind  darunter   im  Gegensatz  zu 
Deutschland,  das  nur  ausgeführte  oder  im  Hau 
begriffene  Ingenieurwerke  zeigt,  manche  Projeete, 
die  über  da-s  Stadium  des  Entwurfs  nicht  hinaus-  I 
gekommen  sind,  so  zum  Beispiel  der  Vorschlag, 
eine  Kanalniveaudifl'ereiiz  von    14  Meter  durch 
einen  auf  schiefer  Ebene  fahrbar  eingerichteten 
Schleusentrog  zu  überwinden.     Im  übrigen  ist, 
wie  bei  der  Ausdehnung  des  französischen  Wasser- 
stral'sennetzes   nicht    anders   zu  erwarten  war, 
der  Wasserbau   hier   sehr   gut    vertreten,  ins- 
besondere fallen  die  Marseille!-  Hafenanlagen  in 
die  Augen.    Dayde  &  Pille  führen  ihren  Iii  üeken- 
bau  über  den  Kothen  Kluis  in  China   vor,  ein 
Eisenbauwerk   von    iHiiiiin  Länge,   bei   dessen  I 
l'feilergründungen  man  mehr  als  :i<>  i.i  tief  unter  I 
dfe  Wasseroberfläche  gehen  miifstc.     l'nter  den 
Eisenconstructionen   überwiegen  die  Hauten  für 
die  Weltausstellungen  der  Jahre  lHHit  wie  1'tOO,  1 
uns,  soweit  dies  nicht  durch  die  Gebäude  selbst  i 
bereits    geschehen    ist,    demonstrirend,  welche 
grofsen  Arbeitsmengen  der  französischen  Eisen- 
industrie durch  diese  Veranstaltungen  zugefallen  ; 
sind.     En  gar  n  hat  sich  gewaltig  angestrengt; 
es  giebt  ein  gutes  Hild  von  den  umfangreichen  | 
Bestrebungen ,    welche    das    Land    allenthalben  j 
durch  Hegulirung  der  Flüsse    macht,    um  sich 
und   seine   Bewohner   vor  Wiederholnnsreu  der 
Wassersnüthe   der   vergangenen   Jahre   zu   he-  | 
schirmen.     Auch    die    Hauptstadt    des  Landes 
sowie  der  Hafen   von  Fiume  sind   durch  grofse 
Neuanlagen  würdig  vertreten.   Von  Oesterreich  i 
nnd  Belgien  haben  die  wesentlichsten  Thcilc  der  < 
nicht    umfangreichen    Ausstellungen   Kaualcom-  | 
missioiien  und  Hafenverwaltungeu  geschickt;  so 
sehen    wir    den    Donau-Elbe-Kanal,    die  neue 
Wassel-Verbindung   von   Gent   nach  Terneuzen, 
den    Hafen   von   Antwerpen  u.  a.  m.     In  der 
russischen  Ausstellung   fesseln  uns  die  Dar- 


stellungen der  sibirischen  Bahn,  kleine  Modelle 
führen  den  Kampf,  den  der  Ingenieur  dort  mit 
der  erdrückenden  Masse  des  Schnees  zu  bestehen 
hat,  in  packender  Anschaulichkeit  vor;  die  Aus- 
stellung von  Brücken,  Materialproben  u.  s.  w. 
des  Professors  N.  Belelubsky  in  Petersburg 
bringt  zu  unserem  Bewul'stsein,  was  ein  einziger, 
zielbevvufst  arbeitender  und  energischer  Mann  zu 
leisten  imstande  ist.  I >ie  S  c  h  w  e  i  z  e  r  Ingenieure 
glänzen  durch  ihre  Kunstfertigkeit  im  Berg- 
bahnbau; wir  sehen  auch  die  Anfange  der  Jung- 
fraubahn  und  den  Durchstich  des  Simplon.  Nicht 
unerwähnt  mag  an  dieser  Stelle  eine  im  Elek- 
tricitätspalast  untergebrachte  (ollcctivausstelluiig 
der  Elektricitatsfirmen  und  Maschinenfabriken 
dieses  Landes  sein,  welche  ein  vollständiges 
Bild  seiner  vielen,  durch  das  Vorhandensein  der 
grofsen  Wasserkräfte  begünstigten  elektrischen 
Anlagen  vorführt.  Die  britische  Abtheilung 
beschrankt  sich  auf  Keclameschaustellungen  ein- 
zelner grofser  Eisenbahngescllschaften ;  wollte 
man  allgemein  zu  dieser  Ausstellungsart  über- 
gehen, so  versetzte  man  der  Ansstellungsidcc 
den  Todesstofs.  Ans  der  amerikanischen  Ab- 
theilung ist  eine  sehr  sehenswerthe  Sammlung 
der  Broadway  Chambers  in  New  York  hervor- 
zuheben, zu  welcher  sich  Architekten  und 
Materiallieferanten  jener  unter  der  Bezeichnung 
„Himmelskratzeru  bekannten  hohen  Gebäude  der 
inneren  Stadt  von  New  York  vereinigt  haben. 
Wir  erblicken  nach  Ausführungen  hergestellte 
Modelle  dieser  Häuser,  das  Haumaterial,  das 
Stahlgerippe  mit  den  Vorkehrungen  gegen  Feuers- 
gefahr, die  Installationen  für  (Jas,  Wasser  und 
elektrische  Energie,  welche  diese  Gebäude  mit 
allen  denkbaren  Bequemlichkeiten  versehen.  Von 
Boston  und  Umgehung  ist  ein  bemerkenswert  her 
Reliefplan,  von  der  Stadt  New  York  ein  riesen- 
grofser,  mit  Kunstfertigkeit  gezeichneter  Plan 
vorhanden,  der  den  Beweis  liefert,  dal's  auch  die 
Handarbeit  jenseits  des  Oceans  noch  nicht  überall 
durch  die  Maschine  ersetzt  ist. 

Alles  in  allem  sei  wiederholt,  dal's  die 
Ingenieurgruppc  zu  den  lehrreichsten  Abtheilungen 
der  Ausstellung  gehört  und  gröfsere  Würdigung 
verdient,  als  ihr  bisher  zu  theil  geworden  ist. 


Der  Mosel kanaltag  in  Metz. 


Leber  den  erfolgreichen  Verlauf  der  am 
30.  Juni  d.  J.  in  Metz  stattgehabten  Versammlung 
des  „Verbandes  für  K  a  n  a  I  i  s  i  r  u  n  g  der 
Mosel  und  Saar"  haben  wir  bereits  in  voriger 
Ausgabe   berichtet;*   in  Erfüllung   des  damals 

•  Vergl.  „Stuhl  und  Kiwn-  I00O  Nr.  14,  S.  700  ff. 


gegebenen  Versprechens  lassen  wir  heute  die 
beiden  Vorträge  des  Tages  folgen. 

Hr.  Baurath  Heidegger  machte  über  die 
technische  Seite  die  folgenden  Ausführungen: 

_M.  IL!  Ich  bin  von  dem  Comite,  das  die 
heutige  Versammlung  zusammenberufen  hat. 
ersucht  worden,  Ihnen  einige  Erläuterungen  über 
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die  projectirte  Kanalisirung  der  Mosel  von  Metz 
Iii«  Gobleuz  zu  neben,  und  ich  will  trachten, 
diesem  Auftrag  so  kurz  als  möglich  nach- 
zukommen. 

Meinen  Erläuterungen  liefen  die  .vollständig 
ausgearbeiteten  Entwürfe  über  die  Kanalisirung 
zu  Grunde.  Dieselben  bestellen  aus  zwei  Tbeilen, 
deren  erster  die  Mosel,  soweit  sie  in  Lothringen 
liegt,  nämlich  von  Metz  bis  zur  preul'sischen 
Clenze  bei  Perl,  behandelt  und  von  Wasserbau- 
inspector  Schmidt  unter  Leitung  des  Wasscrbau- 
directors  Willgerodt  aufgestellt  ist.  Der 
zweite  Theil  behandelt  die  Mosel  in  Frenl'sen 
von  der  lothringischen  Grenze  bei  I'erl  bis  zur 
Einmündung  in  den  Rhein  bei  Coblenz  und  ist 
von  Regierungs-Batirat  Schönltrod  aufgestellt. 
Heide  Kntwiirt'e  liefen  hier  zur  Ansieht  auf.  Der 
Plan  und  l.ängenschnitt  der  kanalisirten  Mosel 
sind  auf  der  Tafel  befestigt. 

Sie  sehen  auf  der  hier  aufgehängten  Karte, 
dal«  die  kanalisirte  Mosel  der  ganzen  Länge 
nach  mit  dein  alten  Kluisbette  zusammenfallt. 
Die  Behauptung,  welche  von  einigen  eifrigen 
Kanalgegnern  aufgestellt  worden  ist,  dal's  die 
deutschen  Wasserbauer  Kanüle  ohne  Wasser 
bauen,  fallt  tür  den  Moselkanal  jedenfalls  weg. 
Vm  die  nöthige  Wassertiefe  zu  erlangen,  damit 
grofse  Schiffe  zu  jeder  Zeit  verkehren  können, 
soll  die  Mosel,  den  neuesten  Kortschritten  der 
Technik  entsprechend,  durch  eine  Anzahl  von 
Stauwehren  in  annähernd  horizontale  Wasser- 
becken von  geringerer  oder  gröfserer  Länge  ver- 
wandelt werden,  welche  technisch  Haltungen 
genannt  werden.  Von  einer  Haltung  zur  anderen 
ist  dann  ein  senkrechter  Absturz  vorhanden,  der 
durch  Schleusen  zu  überwinden  ist.  Die  hier 
aufgehängten  Längenschnitte  der  kanalisirten 
Mosel  zeigen  diese  Schleusentreppe  mit  ihren 
42  Stufen.  Dieses  System  der  Schiffbannachung 
der  Flüsse,  das  auf  die  Erfindung  von  Nadel- 
wehren durch  den  französischen  Ingenienr  Poirier 
zurückzuführen  ist,  wurde  zuerst  auf  französischen 
Flüssen,  später  auch  in  Belgien  und  Deutschland 
häutig  angewandt.  So  ist  die  Kanalisirung  des 
Mains  zwischen  Frankfurt  und  Mainz  auf  diese 
Art  ausgeführt :  auch  <ler  Theil  der  Mosel  zwischen 
Frouard  und  Metz  ist  auf  diese  Weise  kanalisirt. 
Die  hiesigen  Herren  kennen  wohl  alle  das  Nadel- 
wehr bei  Ars,  auch  den  meisten  Anwesenden  ist 
diese  Art  der  Schiffbannachung  von  Flüssen 
jedenfalls  nichts  Neues. 

Ich  möchte  dieses  System  der  Kanalisirung 
etwa  in  folgender  Art  charakterisiren.  Durch 
dasselbe  wird  nicht  die  Flufssohle  vertieft, 
sondern  der  Wasserstand  erhöht  und  so  die 
nöthige  Wassertiefe  für  die  Schiffe  hergestellt. 
Schon  vor  vielen  .Jahren  hatte  man  versucht, 
sowohl  im  französischen  als  im  deutschen  Theile 
der  Mosel,  durch  Parallelwelke  und  Duhnen  das 
Flui'sbett  einzuengen,  die  Wassermenge  zusammen- 


|  zuhalten  und  so  das  Hett  zu  vertiefen,  und  hoffte 
man  dadurch  eine  Mindesttiefe   von   Ht»  cm  zu 

i  erlangen,  aber  der  Erfolg  trat  nicht  ein,  die 
Mosel  blieb  bei  niedrigem  Wasserstande  für  Schiffe 

I  unfahrbar.  Durch  dieses  Milslingen  und  die  Ent- 
stehung der  Eisenbahnen,  welche  den  Verkehr 
an  sich  rissen,  ist  die  Schiffahrt  auf  dem 
lothringischen  Theil  der  Mosel  sozusagen  voll- 
kommen verschwunden  und  auf  dem  preul'sischen 
auf  ein  Minimum  herabgesunken,  da  auch  hier 
nur  bei  günstigem  Wasserstande  Schiffe  von 
geringer  Tragfähigkeit  verkehren  können. 

Anfangs  der  sechziger  .Jahre  hat  die  fran- 
zösische Regierung  den  Entwurf  zu  einer  Kanali- 
sirung der  Mosel  mittels  Stauwehr  von  Frouard 
bis  Diedenhofen  aufgestellt  und  im  October  18b7 
mit  der  Ausführung  desselben  begonnen.  Hei 
Ausbruch  des  Krieges  waren  diese  Arbeiten  bis 
Noveant  beinahe  vollendet.  Von  da  bis  Metz  waren 
die  Bauarbeiten  bis  zu  *)-3  fertiggestellt.  Die 
Vollendung  dieser  Arbeit,  aber  nicht  bis  Dieden- 
hofen sondern  nur  bis  Metz,  wurde  von  der 
deutscheu  Verwaltung  in  den  .Jahren  1872  bis 
lK7<i  bewirkt.  Die  im  Friedensvertrag  vorgesehene 
Ausführung  der  Kanalisation  von  Metz  ltis  Dieden- 
hofen ist  bis  heute  unterblieben. 

Der  Aufschwung  der  Industrie  in  Deutschland 
im  allgemeinen,  die  Ausbeutung  der  grofsen 
Eise  nerzlager  in  Lothringen  und  Versendung  der 
Erze  au  den  Niederrhein,  die  Beförderung  von 
Kohlen  und  Koks  nach  den  lothringischen  Werken, 
haben  die  Idee  der  Schiffbannachung  der  Mosel 

■  wieder  zu  neuem  Leben  erweckt  und  die  Aus- 
arbeitung   obenerwähnter   Entwürfe  vcraulaTst. 

'  Nach  diesen  soll  für  die  Mosel  auch  bei  Nieder- 
wasser eine  Tiefe  von  2  m  überall  geschaffen 
werden.    Zu  gleicher  Zeit  sind  die  Anlagen  so 

i  projectirt,  dal's.  wenn  es  nöthig  wird,  durch 
Haggerung  später  sogar  eine  Tiefe  von  2,5' >  m 
Ln  der  Mosel  geschaffen  werden  kann.  Die 
Schleusen  sollen  mit  H",  m  nutzbarer  Länge. 
10.50  m  Breite  und  :im  Wassertiefe   über  dem 

!  l'nterdrempel  erbaut  werden  ;  aul'serdeiii  schliefsen 

,  sich  dann  noch  sogenannte  Schleppzugschlensen 

[  von  lHO  m  nut/.liarcr  Länge  an,  die  es  ermög- 

!  liehen  werden,  4  bis  5  Rheinschiffe  mittels  einer 
Schleusung  von  der  einen  Haltung  zur  andern 
emporsteigen  oder  herabsinken  zu  lassen.  Es 
sind  42  Wehre  und  Schleusen  vorgesehen.  Die 
Lage  derselben  ist  je  nach  den  Verhältnissen 
des  Geländes  ausgewählt;  es  mnl's  nämlich  bei 
Anlage  der  Wehre  darauf  Rücksicht  genommen 
werden,  dal's  durch  den  Aufstau  des  Wassers 
das  angrenzende  Gelände  nicht  überschwemmt, 
auch  nicht  in  sumpfiges  Gelände  umgewandelt 
wird.  Wenn  dann  ein  gewisser  höherer  Wasser- 
stand eintritt,  werden  die  Wehre  niedergelegt: 
es  werden  die  schmalen  Holzbalken,  welche  den 
Stau  hervorbringen  und  Nadeln  genannt  werden 
(daher  der  Name  Nadelwehr)  aus   dem  Wasser 
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gezogen,  die  eisernen  Böcke,  auf  denen  sie  ruhen, 
bis  an  die-  Flufssohle  umgelegt,  so  dal's  das  ganze 
Wehr  in  kurzer  Zeit  verschwindet  und  das  Wasser 
ungehindert,  ohne  Schaden  für  die  Angrenzer, 
abHielsen  kann.  Die  Schiffe  verkehren  dann  auf 
dem  freien  Moselstrom  und  der  Landwirtschaft 
erwachsen  keine  Nachtheile  aus  der  Kanalisiruiig. 
Hei  der  Wassertiefe  von  2  in.  welche  durch  die 
Kanalisiruiig  hervorgebracht  wird,  bei  den  grofsen 
Abmessungen  der  Schleusen  und  der  Breite  der 
Fahrrinne,  die  mindestens  50  bis  f>0  m  betragen 
wird,  können  dann  Schiffe  von  000  bis  Kloo  t 
Tragfähigkeit  auf  der  Mosel  verkehren,  also  in 
einem  Schiffsgefäfs  so  viel  befördert  werden,  als 
100  Eisenbahnwagen  zu  tragen  vermögen. 

I)ies  sind  die  Grnndznge,  nach  welchen  die 
hier  vorliegenden  Entwürfe  ausgearbeitet  sind, 
und  will  ich  nur  noch  Einiges  durch  Mittheilung 
der  Abmessungen  ergänzen.  Die  ganze  Lange 
der  Kanalisation  von  Metz  bis  ( "üblen/  betrilgt 
300,8  km,  also  rund  3ol  km,  wovon  i»o  auf 
Elsafs-Lothringen  und  241  auf  Preufsen  entfallen. 
Der  Höhenunterschied  der  Mosel  bei  Niederwasser 
von  der  Stadtschleuse  in  Metz  bis  zur  Kiumiiiidung 
iu  den  Rhein  bei  Coblenz  betragt  lo;j,o7  m. 
von  denen  20,72  auf  lothringischem  und  M2,35 
auf  preußischem  Gebiete  liegen.  Das  mittlere 
Gefalle  der  Mosel  von  Metz  bis  Coblenz  beträgt 
0,34  m  auf  das  Kilometer.  Wie  schon  gesagt, 
müssen,  nm  diesen  Höhenunterschied  auszugleichen, 
42  Nadelwehre  und  ebensoviel»  Schleusen  an- 
gelegt werden,  von  denen  lo  auf  lothringisches 
und  32  auf  preußisches  Gebiet  fallen.  Die  Lilnge 
einer  Haltung  betrügt  im  Mittel  T.ltikm;  die 
längste  Haltung  ist  bei  Traben  mit  11. »»75  km 
und  die  kürzest«  bei  Oberbillig  mit  3,8i»H  km. 
Die  mittlere  Höhe  eines  Wehres,  d.  i.  der  Unter- 
schied zwischen  Ober-  und  Untenvehr,  betrilgt 
2.45  m,  die  gröfste  Höhe  3,50  m  bei  Mesenich, 
die  kleinste  1,70  m  bei  Ay. 

Winter-Hafen  sind  14  vorgesehen,  von  denen 
0  in  Lothringen  und  h  in  I'renl'sen  liegen,  die 
einentheils  dazu  augelegt  sind,  dal's  die  Schiffer  bei 
plötzlich  eintretendem  Frost  ihre  Fahrzeuge  in 
kurzer  Zeit  au  einen  sicheren  Ort  bringen  können, 
andererseits  als  Ans-  und  Entladestellen  dienen. 
Der  für  Metz  projectirte  Hafen  soll  zu  gleicher 
Zeit  Umschlaghafen  sein.  Die  von  Metz  bis 
Fronard  bereits  kanalisirte  Mosel  ist  nur  für 
Schiffe  von  35  m  Lilnge.  5  m  J {reite  und  1,8  m 
Tiefgang  und  250  bis  300  f.  Tragfähigkeit 
gebaut,  so  dafs  die  grofsen  Rheinschiffe  von 
liOO  Tonnen  und  mehr  umgeladen  werden  müssen. 
Der  hierfür  gewühlte  Hafenplatz  ist  bei  der 
Umänderung,  welche  Metz  infolge  der  Stadt- 
erweiterung und  der  Rahnverlegung  erleiden 
wird,  jedenfalls  noch  kein  definitiver. 

Die  Schleusen  werden  natürlich  mit  allen 
Hülfsmitteln  eingerichtet,  welche  die  Fortschritte 
der  Technik  gewähren,  um  eine  rasche  Schleusung 


zu  ermöglichen.  Die  Zeit,  welche  ein  Schiff 
braucht,  um  eine  Schleuse  zu  passiren,  ist  anf 
2,3  Minuten  berechnet  ;  die,  welche  nöthig  ist, 
um  3  oder  4  Schiffe  mit  «lern  Schlepper  in  der 
Schleppzugschleuse  emporzuheben,  ist  auf  Ü,3 
Minuten  berechnet. 

Ich  will  hier  noch  Einiges  über  die  Kosten 
der  Kanalisirung  erwähnen.  Sie  sind  für  die 
ganze  Strecke  berechnet  zu  rund  57tioOOOO  Jl, 
nämlich : 

Gruiidcrwcrh  und  Grundcntschiidigung  l>300(KX)  M 
Knl-,   Höschungs-  und  Pflasterarbeiten 

ii.  s.  w  11  CHX)  IKK)  „ 

Wehre,  Schleusen  und  sonstige  Kun*t- 

bauten  HC  750  000  „ 

leinschlierslich    Umbau   der  Mos.l- 

briieke  bei  Cohlenz  500000  ,#\ 
Dienstwohnungen  u.  Fcnisprcchanhigen 

und  andere  Nebenan  Ingen   1  750  IKK»  „ 

Bauleitung  und  Insgemein   1800  IHK»  „ 

Summa  .  .    57  tiOOOU)  Jl 

Hierbei  sind  die  Häfen,  welche  den  Gemeinden 
zur  Last  fallen,  nicht  mitgerechnet. 

Von  diesen  Gesammtkosten  entfallen  auf  die 
lothringische  Strecke  12  Millionen  Mark,  auf 
die  preufsische  45*500  000  .  U.   Die  Hauptkosten, 

I  mehr  als  die  Hälfte,  entfallen  auf  die  Anlage 

|  von  Wehren  und  Schleusen.  Das  Kilometer 
kostet  nach  den  Anschlägen  im  Mittel  1!»1  300  ,//. 

Haurath  Schönbrod  hat  auch  die  Unter- 
haltungskosten des  Kanals  berechnet  und  dafür 
pro  Kilometer  und  Jahr  Diso  Jt  gefunden. 
Wenn  ich  diesen  Satz  für  die  ganze  Strecke 
annehme,  so  werden  die  jährlichen  Unterhaltungs- 
kosten rund  5oti  000  . //  betragen,  wovon 
DU  ooo  .  H  auf  Elsafs-Lothringen  und  405  ooo  .  U 
auf  I'renl'sen  entfallen  würden. 

Als  Rewegnngskraft  für  die  auf  dem  Kanal 
verkehrenden  Schiffe  ist  das  Ziehen  durch  Pferde 
oder  das  Schleppen  durch  Dampfer  angenommen. 
Da  an  jedem  Wehr  eine  Wasserkraft  ,  welche 
einer  bedeutenden  Anzahl  von  Pferdekräften  ent- 
spricht, gewonnen  werden  kann,  wenn  das  Wehr- 
gefälle mittels  Turbinen  ausgenutzt  und  durch 

j  Elektricität  au  dir  Yerwendungsstellen  fort- 
gepflanzt  wird,   so  wird  wahrscheinlich  später 

I  die  Bewegung  der  Schiffe  durch  die  in  den 
Wehren  aufgespeicherte  Wasserkraft  bewerk- 
stelligt werden  und  auch  noch  ein  Theil  der 
gewonnenen  Kräfte  zu  anderen  gewerblichen 
Industrien  verwendet  werden  können,  eine  Ein- 
nahmequelle, die  nicht  zu  unterschätzen  ist,  über 
die  ich  mich  aber  jetzt  nicht  weiter  aussprechen 
will.  Da  Zweifel  darüber  bestanden,  ob  auf 
der  Strecke  zwischen  Perl  und  Oberbillig,  in 
welcher  die  Mosel  die  Grenze  zwischen  Preufsen 
und  Luxemburg  bildet,  die  Zustimmung  der 
luxemburgischen  Regierung  zur  Kanalisirung  der 
Mosel  zu  erreichen  sein  wird,  hat  Baurath 
Schönbrod  einen  Entwurf  der  Umgehung  dieser 
Strecke  durch  Anlage  eines  Seitenkanals,  der 
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ganz  auf  prenfsischcs  Gebiet  zu  liefen  kommen 
würde ,  ausgearbeitet.  Freilich  würde  dieser 
Seitenkanal,  der  eine  Länge  von  .'$5,7  Kilometer 
und  4  Schleusen  mit  zusammen  1  1,05  m  Gefalle 
aufweist,  rund  15  Millionen  Mark  Mehrkosten 
verursachen.  Ks  ist  aber  zu  hoffen,  dafs  Luxem- 
burg seine  Einwilligung  znr  Anlage  der  Kanali- 
sirnng  auf  der  preufsisch-luxemburgischen  Strecke 
ertheilen  wird  und  dal's  dieser  Seitenkanal  nicht 
notwendig  werden  wird. 

Um  auch  das  Saarbeeken  mit  seiner  reichen 
Industrie  mit  der  neuen  Wasscrstralse  der  Mosel 
in  Verbindung  zu  setzen,  ist  auch  die  Kanali- 
sirung  der  Saar  von  Knsdorf  bis  zur  Kinmüudnug 
in  die  Mosel  bei  Conz  eine  Xoth wendigkeit.  Bis 
Knsdorf  ist  die  Saar  bereits  kanalisirt.  Die 
noch  zu  bauende  Strecke  wird  ungefähr  eine 
Länge  von  7<>  Kilometer  haben.  Kin  Entwurf 
ist  hierfür  noch  nicht  aufgestellt.  Die  Kosten 
derselben  können  annilhernd  auf  13  Millionen 
geschützt  werden.  Die  Kanalisirnng  von  Mosel 
und  Saar  würde  also  zusammen  den  Kosten- 
betrag von  etwa  7n  Millionen  Mark  erfordern; 
eine  nicht  ganz  unbedeutende  Summe,  welche 
aber  durch  die  Vortheile,  welche  diese  Wasser- 
straisen für  Handel,  Industrie  und  Landwirt- 
schaft bieten,  was  Ihnen  in  dem  folgenden  Vor- 
trag deutlich  auseinandergesetzt  werden  wird, 
reichlich  aufgewogen  wird. 

In  technische  Kinzelheiten  des  Kutwurfs  ein- 
zugehen, ist  wohl  in  dieser  Versammlung  nicht 
der  I'latz.  Ich  habe  versucht,  Ihnen  ein  kurzes 
klares  Hihi  davon  zu  geben,  in  welcher  Weise  die 
Schiff barmachung  der  Mosel  bewirkt  werden  soll, 
und  würde  es  mir  zur  (ienugtbuiing  gereichen, 
wenn  mir  dies  gelungen  sein  sollte.1"  (Heifall.) 

Hierauf  ergriff  Hr.  Tra  ji  |>  e ,  der  General- 
vertreter des  Westfälischen  Kokssyndicats  zu 
Metz,  das  Wort  zu  nachstehend  abgedrucktem 
Vortrag: 

.. M.  IL!  Ihr  zahlreiches  Erscheinen  an  dem 
heutigen  Tage,  die  freudige  Bereitwilligkeit,  mit 
welcher  Sie  der  Kinladung  der  Stadt  Metz  gefolgt 
sind,  beweist  den  hohen  Werth  unserer  Sache, 
beweist  die  grol  »artige  Wichtigkeit,  die  Sie  Alle, 
Vertreter  der  höchsten  Behörden,  die  uns  mit 
ihrem  Besuche  beehrt  haben.  Vertreter  indu- 
strieller und  wirtschaftlicher  Körperschaften, 
Vertreter  der  Großindustrie  und  der  Landwirt- 
schaft, von  Handel  und  Gewerbe,  von  Bergbau 
und  Schiffahrt,  der  M  o  s  e  1  k  a  n  a  1  i  s  i  r  u  n  g  bei- 
legen. Gilt  es  doch,  diesen  so  lange  vernach- 
lässigten Strom,  einen  der  schönsten  unseres 
Vaterlandes .  nufziischliel'seii ,  das  so  wichtige 
Industriegebiet  <les  ganzen  Mosellandi  s,  das  Erz- 
revier  Lothringens,  das  Kohlenrevier  der  Saar, 
auf  dem  Wasserwege  nicht  nur  untereinander  in 
enge  V  erbindung  zu  Illingen,  sondern  vor  Allem 
den  grof>cn  Verkehrsweg  des  Hheinstroines  zu 
erreichen,    mit    ihm   das  mächtige  Kohlen-  und 


Eisenrevicr  des  Niederrhein»  und  Westfalens, 
ferner  den  Osten  und  Norden  Deutschlands,  die 
Niederlande  und  endlich  das  Meer  und  den  go- 
sammten  Weltverkehr. 

Ist  es  nicht  beschämend,  dafs  dieser  herr- 
liche Wasserweg,  dem  die  Natur  selbst  gewisser- 
mal'sen  seine  segensreiche  Bestimmung  vorge- 
schrieben, indem  sie  ihn  die  verkehrtrennenden 
Gebirge  der  Eitel  und  des  Hunsrück  durch- 
brechen lief»,  dafs  dieser  Wasserweg  bis  auf  den 
heutigen  Tag  unbenutzt  liegen  mufs?  Doch  nicht 
immer  war  es  so,  denn  die  Geschichte  berichtet 
uns,  dal's  römische  Legionen  bereits  auf  der  Mosel 
betoniert  wurden.  Wie  die  hochentwickelt«'  Cultur- 
arbeit  der  Römer  sich  damals,  vor  17- bis  1800 
Jahren,  in  Handel  und  Verkehr,  in  Stral'sen- 
anlagen  und  Wasserbauten,  in  Kunst  und  Wissen- 
schaft nicht  minder,  wie  auf  dem  Gebiete  der 
Kriegskunst  sich  äufserte,  davon  bildet  ja  gerade 
unser  schönes  Moselland  mit  seinen  altrömisehen 
Niederlassungen  zu  Metz,  Trier  und  Coblenz  den 
sprechendsten  Beweis.  Wie  die  römische  I'olitik 
sich  in  fürsorglicher  Weise  den  Strafsen-  nnd 
Wasserbauten  zuwandte  und  dadurch  nicht  nur  in 
militärischer,  sondern  auch  in  commerzieller  Be- 
ziehung Grofscs  leistete,  ist  bekannt ;  heute  noch, 
nach  HMiO  Jahren,  sehen  wir  die  Reste  ihrer 
cult urollen  Einwirkung. 

Dal's  auch  im  Mittelalter  die  Fahrstralse  der 
Mosel  Bedeutung  hatte,  ist  geschichtlich  fest- 
gelegt. Dagegen  hat  die  Neuzeit  in  dieser  Be- 
ziehung nur  denjenigen  Fortschritt  aufzuweisen, 
den  ilie  Franzosen  herbeiführten,  als  sie  die 
Mosel  von  Frouard  bis  Metz  kaualisirten,  welche 
Arbeit  bekanntlich  durch  den  Krieg  von  1870 
bis  1K71  unterbrochen  wurde.  liu  übrigen 
aber  besteht  heute  keine  Schiffahrt  auf  der 
Mosel  in  ihrem  Laufe  von  Metz  bis  Diedenhofen 
und  von  Diedenhofen  bis  zur  Mündung  fristet 
sie  nur  ein  sehr  kümmerliches  Dasein. 

Bekanntlich  entspringt  die  Mosel  im  Arron- 
dissement  Remireniont.  in  dem  Departement  der 
Vogesen,  in  der  Gemeinde  Bussang  au»  3  Quell- 
bä«;hen  in  einer  Höhe  von  735  m  über  Meer. 
Bei  Toul,  wo  sie  sich  dem  Maasstrom  auf  nur 
21  km  nähert,  beträgt  die  Höhe  nur  noch  201  m, 
bei  Pont  ä  Mousson  182  m,  bei  unserer  Stadt 
Metz  177  in  und  bei  Coblenz  58  in  Meoreshöhe. 
Das  ganze  Flulsgebiet  beträgt  28  300  «km,  die 
Entfernung  der  Quelle  von  der  Mündung  274  km, 
dagegen  die  ganze  Stroinentwieklung  fast  das 
Doppelte,  51 4  km  !  Während  die  Mosel  bis  Metz 
und  Diedenhofen  in  oft  flachen  und  nicht  tief 
eingeschnittenen  Thälern  dahinfiiefst,  bildet  die- 
selbe auf  der  Strecke  von  Trier  bis  Coblenz. 
1K1  km,  unter  allen  deutschen  Strömen  die  meisten 
Krümmungen  in  tief  eingeschnittenen,  roman- 
tischen Gebirgstälern.  Mit  elementarer  Gewalt 
mufste  sie  sich  ihren  Weg  bahnen,  deir  durch 
malerische  Felsdurchbrüche,  schroffe,  steil  ab- 
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geschliffene  Thalwände,  tief  ausgewaschene  Thal- 
kessel bezeichnet  wird,  wahrend  an  dem  inneren 
Bogen  der  Flufskrümniungen  meist  fruchtbares 
Alluvialgelände  mit  Wiesen  und  Obstwäldern  den 
herrlichsten  Contrast  bietet  zu  den  gegenüber- 
liegenden Felsufern.  Keichliche  Wasserzuflüsse 
werden  der  Mosel  zugeführt,  zumal  auf  dein 
rechten  l'fer  durch  die  französische  Mcurthe,  die 
Seille  bei  Metz  und  durch  die  Saar  bei  Conz ; 
auf  der  linken  Seite  durch  die  Urne  bei  Reichers- 
berg,  die  Sauer  und  die  Kyll,  abgesehen  von 
den  zahlreichen  (Jebirgsbilrhen ,  die  dir  Mosel 
zueilen. 

Gestatten  Sie  mir  nun,  hochgeehrte  Herren, 
die  Kanalisiruug  der  Mosel  von  ihrer  wirth- 
schaftlicheu  Bedeutung  aus  für  einige  Augen- 
blicke zu  besprechen,  Grol's  ist  die  Zahl  der 
Zeitungsartikel,  grofs  auch  die  Zahl  der  Petitionen, 
welche  in  dieser  Angelegenheit  sei!  17  Jahren 
verfafst  worden  sind.  Waren  es  früher  N  <>  t  Ii  - 
schreie  der  in  ihrer  Existenz  und  Kxpnrtfähigkeit 
bedrilugten  Industrie,  so  könnte  man  heute  mit 
Fng  und  Kecht  sagen,  dals  es  vor  Allem  die 
Erkenntnifs  ist,  dals  unsere  Eisenbahnen 
nahezu  an  der  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähig k  e  i  I  a  n  g  e  I  a  n  g  t  sind  und  dals  es 
hohe  Zeit  ist,  für  Massengüter,  wie  vor  allen 
I »ingen  Kohle  und  Eisenstein,  Wasserstraisen  zu 
schaffen,  welche  dem  Zwecke  dienen,  die  über- 
füllten Schienenwege,  zumal  in  den  Bergbau- 
unrl  Industriegebieten,  in  ausgiebigster  Weise  zu 
entlasten. 

Fnser  Handel  und  Wandel,  unser  Bergbau 
und  unsere  Industrien,  vor  Allem  die  Eisen- 
industrie, sie  stehen  heute  in  ungeahnter  Gröfse, 
geachtet,  respeetirt  in  aller  Welt  da;  es  ist 
unsere  Pflicht,  sie  auf  dieser  Höhe  zu  erhalten, 
gerade  so,  wie  der  Staat,  das  Reich  mit  Rei  ht 
auf  die  Erhaltung  und  Vervollkommnung  unseres 
Heeres  den  gröfsten  Fleifs,  den  lebendigsten  Eifer 
entwickelt.  Ihm,  dein  Heere  und  seinen  ruhm- 
reichen Thatcn,  verdanken  wir  den  Aufschwung, 
den  unsere  Geschichte  seit  mehr  als  einem 
Menschenalter  genommen;  seien  wir  auf  der  Hut, 
dals  der  industrielle  Erfolg  auch  ferner  wachse, 
blühe  und  gedeihe.  Die  Flottenfrage  ist  ja  zum 
Glück  in  dem  Sinne  gelöst,  wie  sie  Seine  Majestät 
der  Kaiser  gewünscht  hat,  und  kraftig  möge 
fortan  si.h  Deutschlands  Macht  zur  See  entfalten 
zum  Schutze  der  mächtig  emporgcdieheiien  Handels- 
flagge. Wie  nöthig  dies  war  und  ist,  dazu  liefern 
die  Ereignisse  in  China  iu  den  letzten  Wochen 
einen  eclatanteii  Beleg.  Möge  auch  über  unserer 
heutigen  Frage,  der  Frage  der  M osel k a na  1 i  - 
sirnng.  ein  ebenso  günstiger  Stern  walten,  wie 
bei  der  Flottenfrage.  Wie  die  Flotte  den  über- 
seeischen Handel  zu  beschützen  berufen  ist.  so 
dienen  die  groben  Kanüle  und  Wasserstraßen 
dazn,  den  deutschen  Handel  und  die  deutsche 
Industrie  leistungsfähig  zu  erhalten  und  instand- 


zusetzen,  zu  exportiren.  Nehmen  wir  uns  speciell 
an  unseren  Nachbarn,  den  Franzosen  und  Bel- 
giern, ein  Beispiel.  Welch  ein  ausgedehntes 
Kanalnetz  erblicken  wir  auf  der  Karte  dieser 
Länder.  Da  sehen  wir.  wie  die  von  Natur  ohnehin 
schon  so  glücklich  beanlagtcn  Stromgebiete  durch 
Kanäle  unter  sich  in  Verbindung  gebracht,  das 
ganze  Land  von  Schiffahrtswegen  von  Ost  nach 
West,  von  Süd  nach  Nord  durchzogen  wird,  wie 
sich  die  Schiffe  selbst  von  den  Küsten  des  Mittel- 

I  meeres  zur  Garonne  und  zum  biscayisc  hen  Meer- 
busen, die  Rhone  und  Sanne  hinauf  zur  Loire 
und  zum  Atlantischen  Occan,  die  Marne  und 
Seine  hinunter  bis  zum  Aermelmeer,  die  Scheide 
hinunter  bis  nach  Antwerpen  und  Holland  bewegen. 

Tief  im  Innern  Frankreichs  begegnen  wir 
Schiffen,  die,  vom  Rheine  herkommend,  Hol- 
land dnrcln|nerteii,  dann  über  Herzogenbusch, 
Maastricht,  Liittich,  Namur,  also  quer  durch 
Belgien  die  Maas  hinauffahren,  um  bei  Givet 
die  französische  Grenze  und  weiter  über  Verdnn 
das  Innere  Frankreichs  zu  erreichen.  \V«  an 
diese  Transportschiffe  trotz  des  enormen  l'mwegs, 
den  sie  zu  machen  gezwungen  sind,  noch  einen 
gewissen  Vortheil  gegenüber  der  Bahnfracht  ge- 

I  währen  können,  wieviel  mehr  wird  dies  der  Fall 
bei  solchen  Wasserst  rafseu ,  die  eine  dircete 
Zufahrt  zu  einem  grofsartigen  Indnstriecentruin 
bilden,  wie  unser»!  Mosel. 

Ein  anderes  Beispiel,  wie  sehr  Handel  und 
Industrie  darauf  angewiesen  sind  und  darauf 
hinstreben,  ihre  Rohmaterialien  billig  zu  beziehen 
und  ihre  Erzeugnisse  vortheilhaft  zu  verfrachten, 

1  Huden  wir  auf  französischer  Seite  iu  unserer 
Nähe.     Das  bekannte,  industriereiche  Erzbecken 

i  von  Longwy,  etwa  (»5  km  von  Metz  entfernt, 
bemüht  sich  energisch  darum,  einen  Kanal  von 

!  Longwy  über  Lmiguyon ,  Montmedy  nach  der 
Maas  zu  bauen  und  somit  jenes  Erzbecken. 
welches  mit  zur  Zeit  .'lö  Hochöfen  arbeitet  und 
uiifserdem  zwei  aiil'serordentlich  leistungsfähige 
Stahlwerke  besitzt,  mit  dem  Nord-Departement 
und  dem  l'as-de-Calais  und  dem  Seehafen  Dün- 
kirchen zu  verbinden ;  letzteres  Ziel  soll  dadurch 
erreicht  werden,  dals  man  einen  Verbindnngs- 
kanal  von  der  Maas  nach  der  Scheide  baut. 
Die  Kosten  dieser  verliältnifsinalsig  kleineren 
Kanalbatiteu  sind  auf  rund  27  Millionen  Franken 
veranschlagt  und  mau  verspricht  sich  durch  die 
Erstellung  dieser  Kanalabschnitte  aul'serordent- 
liche  Vortheile  für  das  Longwyer  Indiistriebecken, 
für  das  betriebsame  Ardenncrland  und  die  an- 
schliel'seiiden  Nord-Departements. 

Welch  ein  immenser  Verkehr  sich  auf  den 
Wasserstraisen  entwickeln  kann,  das  beweist  u.  a. 
die  Zufuhr  allein  an  Kohlen  zu  den  Rheinhäfen 
Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld.  Bei  einer 
Förderung    im    rheinisch  -  westfälischen  Revier 

in  I huh  von  51  0  hui  t  wurden  in  jenen  Häfen 

beinahe  7  Millionen  Tonnen  per  Schiff  verladen. 
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Dafe  bei  dein  gewaltigen  Aufschwung,  den 
die  Industrie  Deutschlands  genommen  hat,  nur  i 
auf  die  Gelegenheit  gewartet  wird,  um  Roh- 
materialien billig  per  Wasserweg  zu  beziehen 
und  fertige  Fabrirate  ebenso  wieder  mit  billiger 
Wasserfracht  zu  versenden,  das,  m.  H..  wird  schon 
durch  die  Statistik  der  letzten  .Jahre  bewiesen. 
Denn  wahrend  die  Ausdehnung,  d  i  e  Län  ge  unserer 
Wasserstral'sen  seit  Jahren  im  wesentlichen  die- 
selbe geblieben  ist.  hat  der  Wasserverkehr  ganz 
erheblich  zugenommen.  Der  Haurat  Ii  Syinpher 
hat  durch  eine  hochinteressante  Ausarbeitung  im 
vorigen  Jahre  nachgewiesen,  da  ('s  wir  trotz  unserer 
geringeren  Kilometerzahl  an  Wasserstrafeen, 
DHliio  km,  Frankreich  mit  seinen  12  :joo  km 
in  Bezug  auf  Leistung  unserer  Binnenschiffahrt 
um  mehr  als  das  Doppelte  übertreffen.  1H75 
hatten  wir  in  Deutschland  auf  den  Kanülen  und 
Wasserstraisen  insgesammt  2  iiooOon  ooo  Güter 
Tonnenkilometer,  1895  das  2'/*  fache,  nümlich 
7  500  ooo  ooo  tkm. 

Die  vor  11  Tagen  beendete  Session  des 
preufeischen  Abgeordnetenhauses  stand  von  An- 
fang bis  zu  Ende  unter  dem  Zeichen  der  Kanal- 
vorlage, die  in  der  Thronrede  zwar  angekündigt 
wurde,  aber  ausgeblieben  ist.  Bis  gegen  den 
Schlafe  hin  wurde  ihre  Einbringung  immer 
wieder  von  neuem  gemeldet,  aber  sofort  wieder 
desavouirt.  Die  Kanalvorlage  wurde  im  Verlaufe 
der  Session  oft  besprochen,  sie  stand  im  Mittel- 
punkt der  Verhandlungen,  aber  gesehen  hat  sie 
niemand.  Sie  soll  nun  in  der  nächsten)  Session 
kommen,  aber  ganz  unabhängig  von  der  grofeen 
Kanalvorlage  müssen  wir,  hochgeehrte  Herren, 
das  gesteckte  Ziel  energisch  verfolgen,  dafe  der 
Bau  des  Moselkanals  beziehungsweise  die  Kana- 
lisirung  der  Mosel  ohne  Zeitvorlust  nunmehr  in 
die  Hand  genommen  werde. 

Am  Dl.  Juni  hat  der  Kaiser  die  Kanalvorlage 
anlüfelieh  seiner  Rede  in  Lübeck  berührt,  auch  im 
vorigen  Jahre  bei  der  Eröffnung  des  Hafens  zu 
Dortmund  trat  S.  M.  entschieden  für  die  Vorlage 
ein.  Excellenz  v.  Miquel  suchte  in  seiner  Lübecker 
Bede  die  Besorgnisse  zu  zerstreuen,  welche  ge- 
wisse Kreise  an  den  Ausbau  der  Kanüle  knüpfen, 
insbesondere  an  den  Mittellandkanal!  Minister 
Freiherr  v.  Haminersteiu  sprach  in  Lübeck  vor 
11  Tagen  die  Zuversicht  aus,  dafe  wir  siegreich  aus 
dem  Kampfe  um  die  Kanüle  hervorgehen  würden, 
weil  wir  trotz  aller  Schwierigkeiten  mit  der 
Bundesgenossensehaft  des  Kaisers  rechnen  können, 
der  für  die  Ausführung  der  Vorlage  die  Garantie 
zu  übernehmen  versprochen  habe.  Der  Eisenbahn- 
minister v.  Thielen  erklärte  bei  derselben  Ge- 
legenheit sogar  ganz  kategorisch:  .,  Gebnut  wird 
er  doch!" 

Hochgeehrte  Herren!  Wir  Bewohner  von 
Lothringen  haben  alljährlich  das  Glück  und  den 
Vorzug,  den  Kaiser  in  unserm  schönen  Mosel- 
lande zu  Besuch  zu  haben,   wir  wissen,  wie 


sehr  Se.  Majestät  sich  interessirt  für  das  Wohl 
und  Wehe  unseres  Landes,  wir  wissen  aus 
seinem  eigenen  Munde,  dafe  es  unserm  Kaiser 
Ernst  ist  mit  seiner  Unterstützung  auch  um 
den  Moselkanal !  Rechnen  wir  also  mit  dieser 
Kaiserlichen  Unterstützung,  bauen  wir  auf  sie, 
trotz  aller  Schwierigkeiten.  Je  gröfeer  die 
Schwierigkeiten,  desto  fester  das  Ziel  ins  Auge 
gefafet,  meine  hochverehrten  Herren,  das  war 
auch  der  Sinn  der  Kaiserlichen  Rede  in  Eis- 
leben, als  S.  M.  sich  zu  der  Devise  der  alten 
Grafen  von  Mausfeld  bekannte!  Dennoch! 
lautet  diese  Devise;  dennoch,  meine  Herren, 
„ gebaut  wird  er  doch!" 

Gebaut  wird  er  doch ,  so  sicher,  wie  unsere 
Stadterweiterung  jetzt  anfängt  greifbare  Formen 
anzunehmen;  hat  doch  Se.  Majestät  bereits  die 
Entscheidung  getroffen,  dafe  der  Metzer  Hafen 
unterhalb  der  Stadt  auf  der  Chambiere  -  Insel 
seinen  natürlichen  Platz  finde.  Gebaut  wird  er 
doch,  schon  deshalb,  weil  im  Frankfurter  Frieden 
das  Reich  die  Verpflichtung  übernommen,  den 
Moselkanal  von  Metz  aus  weiter  zu  führen  bis 
Diedenhofen  resp.  Landesgrenze  bei  Sierk. 
(S  10  des  Vorvertrages  zum  Frankfurter  Friedens- 
vertrage). 

Eingedenk  des  Grundsatzes :  „Jedem  das 
Seine",  bringen  wir  Bewohner  von  West-  und 
Südwestdeutschlaud,  wo  man  die  hohe  Bedeutung 
der  Wasserstral'sen  vollauf  zu  würdigen  weife, 
dem  jetzigen  Plane  der  Stuatsregierung ,  auch 
für  den  Osten  unseres  Vaterlandes  ein  aus- 
gedehntes Kanalnetz  auszuführen,  volles  Ver- 
stündnife  entgegen,  um  so  mehr  aber  ist  es 
dringend  nothwendig,  dafe  auch  die  wichtigste 
Wassei-stral'se  zum  südwestlichen  Grenzrevier, 
unsere  Mosel,  nicht  länger  vernachlässigt  werde. 

Es  ist  bekannt,  wie  seit  dem  Jahre  1883 
die  Handelskammer  in  Coblenz,  an  ihrer  Spitze 
der  jetzige  Geheime  ( Ytiumerzienrath  Spaeter, 
unentwegt  an  den  Bestrebungen  zur  Mosel- 
kanalisation gearbeitet  hat.  Es  folgten  dann 
die  Eingaben  verschiedener  Interessenten  -  Ver- 
einigungen im  Jahre  1884  und  1885,  Denk- 
schriften im  Jahre  1MKH  von  dem  Verein  für 
die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund,  aus  demselben  Jahr  die  Denk- 
schrift der  damaligen  Vereinigung  der  Koks- 
anstalten  und  Fettkohlenzechen  des  Ruhrreviers  — 
alle  diese  ausgezeichneten  Ausarbeitungen  ver- 
liefen alier  ohne  Resultat! 

Die  Argumente,  welche  damals,  vor  12  Jahren, 
für  die  kanalisirte  Mosel  ins  Treffen  geführt 
wurden,  sind  heute  noch  dieselben,  aber  in  ihren 
Zahlen,  betreffs  der  zu  erwartenden  Güter- 
mengen, von  ganz  erheblich  verstärkter 
B  e  d  e  u  t  u  n  g. 

Während  z.  B.  für  Lothringen  der  Verbrauch 
an  Koks  für  1885  sich  bei  18  Hochöfen  auf 
etwa  500  000  t  stellte,  hat  sich  derselbe  heute 
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bei  demnächst  45  Hochöfen  weit  mehr  als  ver- 
dreifacht. IUese  Zahlen  können  nicht  befremden 
oder  überraschen,  wenn  man  bedenkt,  dnfs  heute 
jeder  neue  Hochofen  eine  doppelt  so  hohe 
Leistungsfähigkeit  besitzt,  als  die  Oefen  älteren 
Systems. 

Für  Luxemburg,  welches  bei  der  Mosel- 
kaualisirung  ebenfalls  in  Krage  kommt,  ergeben 
sich  gegen  1H85  ebenfalls  anstatt  '(i  Million 
Tonnen  1 1  ,  Millionen  Tonnen  Koksbedarf  pro 
anno.  Hier  raüfste  selbstredend  durch  den  Hau 
einer  Schleppbahn  von  der  Mosel,  etwa  von 
Stadtbrcdimus  bei  Reinich  aus,  Gelegenheit 
geboten  werden,  dafs  die  luxemburgischen  Hütten- 
werke sich  au  der  Agitation  zu  Gunsten  der 
Moselkanalisirung  bet heiligen. 

M.  H.!  Rechnen  wir  mit  diesen  rapiden 
Fortschritten,  so  wird  es  klar,  dafs  bei  einem 
Jahresbedarf  von  3  Millionen  Tonnen  allein  an 
Hrennstoffen ,  Kohlen.  Briketts  und  Koks  die 
bisher  angenommene  Menge  von  15dddoo  t 
Rohstoffen  für  den  bergwikrts  gebenden  Kanal- 
verkehr viel  zu  niedrig  sein  dürfte,  mindestens 
aber  mit  Leichtigkeit  erreicht  werden  wird. 

Bereits  im  .lahre  18U7  gingen  von  der 
hiesigen  Eisensteinförderung  343ddO  t  nach 
dem  Niederrhein  und  der  Ruhr.  Damals  förderte 
Lothringen  5  3(>O()0d  t  Eisenerze,  schon  in  18518 
wurden  5800  000  t  Erze  gefördert,  und  bei  den 
gerade  in  letzter  Zeit  erfolgten  zahlreichen 
Aufschlüssen  und  Betriebseröffnungen  wird  mau 
ohne  Zweifel  von  jetzt  an  schon  mit  einer 
Förderung  von  reichlich  7';r  Millionen  Tonnen 
Eisenerz  pro  anno  rechnen  dürfen,  wovon  sicherlich 
später  1  bis  2  Millionen  Tonnen  per  Kanal 
beziehungsweise  moselabwärts  zu  verfrachten 
sein  würden. 

Ich  bin  in  der  angeuehmen  Lage,  bei  dieser 
Gelegenheit  folgende  definitiven  Zahlen  über  die 
Leistung  des  lothringischen  Bergbaues  pro  1h«»<i 
zu  geben.  Ks  wurden  gefördert  rund  7  Odo  nun  t 
Minette,  genaue  Ziffer  li!t72ti!»o  i.  Von  dieser 
Menge  blieben  : 

in  Lothringen  zur  Verhiittiing  .  .  .  M:\UhM  t 
nach    der  Saar   wurden    per  Hahn 

befördert:   1!M8  8(U  t 

es  gingen  nucli  dein  Industrierevier 

von  Westfalen  und  Rheinland  .  .  7dl  »ibTj  t 

nach  Luxemburg   nöOiHHS  t 

nach  Frankreich   477  «»{Mi  t 

nach  Belgien                                 .  \MMi  t 

zusammen  .  .     f><l72»»!H)  t 

Es  wurde  auf  den  lothringischen  Hütten 
erzeugt  die  gewaltige  Menge  von  12!<ol<>4  t 
Roheisen.  234!>38  t  Klufseisen,  7d324  t  Schweils- 
eisen,  1 7  S»4»i t  Eisengiefserei-Erzeugnissi'.  Aufser- 
dem  wurden  72330  t  Halbzeug,  Stahlkniippel 
u.  s.  w.  versandt. 

In  Lothringen  waren  Ende  1K!0»  beschäftigt 
in  Fabriken  und  Handwerksbetrieben  424M  Ar- 


beiter, in  Bergwerken,  Hütten  und  Salinen  rund 
22  000  Mann.  Es  waren  an  Arbeitern  Ende  18!H» 
allein  im  Bergbau  beschäftigt  im  Bezirk  Loth- 
ringen: SMS,  im  Hochofenbetriebe  7">K»i,  im 
Flufscisenwerksbetrieb  502.  im  Schweifseisen- 
betrieb 5427,  im  Kisengiefsereibetrieb  400  Mann. 

M.II.!  Das  sind  alles  Zahlen,  die  keines 
( 'onimentars  bedürfen. 

Noch  möchte  ich  auf  einige  Industrien  hin- 
weisen, die  erst  in  den  letzten  Jahren  entstanden 
sind  und  in  ihrer  Bedeutung  bisher  eigentlich 
weniger  bekannt  sein  dürften.  Ks  ist  dies  zunächst 
die  Erzeugung  an  Thomasphosphat ,  die  sich 
in  den  nächsten  Jahren  erheblich  ausdehnen 
dürfte,  dann  die  bereits  zu  einem  aufserordenl- 
lich  blühenden  Industriezweig  herangewachsene 
( '  e  m  e  n  t  f  a  b  r  i  c  a  t  i  o  n  ,  die  jedes  Jahr  an  Aus- 
dehnung und  vor  Allein  au  guter  Reputation 
zunimmt,  ferner  die  ausgedehnte  Fahricatiou  von 
gepreisten  Sc  Ii  lacken  z  iegel  st  e  i  n  e  n  ,  die,  ge- 
kräftigt und  angespornt  durch  die  grofse  Ban- 
thätigkeit  im  ganzen  Industriegebiet,  sich  einer 
aiil'serordentlichen  Nachfrage  erfreut.  Rechnen 
wir  noch  hinzu  die  zahlreichen  neuen  Kalk- 
brennereien, die  ein  vorzügliches  Material 
liefern,  ferner  die  neuen  Ziegeleien,  sowohl 
in  dem  ausgezeichneten  Kingofensystem,  als 
auch  im  gewöhnlichen  Feldbrand.  Alle  diese 
Fabricationszweige  können  von  sich  mit  Hecht 
sagen:  Sind  wir  nicht  gar  schnell  einporgedieheti? 
lTnd  wie  köuute  es  auch  anders  sein,  wenn  mau 
sieht,  wie  allüberall  in  unserem  Metzer  Lande 
sich  die  Ortschaften  dehnen  und  strecken,  mit 
einem  Kranze  neuer  Gebäude  sich  umgeben,  in 
denen  nur  noch  der  Kern  der  alten  Häuser  au 
die  früheren  bescheideneren  Verhältnisse  erinnert. 
Wie  könnte  es  anders  sein,  wenn  da,  wo  vor 
1  bis  2  Jahren  noch  der  Pflug  des  Landmanns 
seine  Furchen  zog.  heute  wie  hingezaubert  sich 
die  neuen  Siedelungen  Stahlheim,  Karlsdorf, 
Neu  -  Knenttingen ,  Algringen  und  andere  sich 
erheben.  Das  alles  sind  mustergültige  Schöpfungen, 
die  den  weiten  Blick  und  die  Thatkraft  ihrer 
bewährten  Begründer  und  Leiter  bekunden. 

M.  H. !  Unter  Einschlufs  von  Roheisen,  Kalk- 
stein, Fertigeisen,  Stahl.  Baumaterialien,  Kies, 
Petroleum,  Getreide,  Holz,  Wein  n.  s.  w.  kann 
man  also  in  aller  Ruhe  für  den  Thalverkehr  auf 
der  Mosel  die  kolossale  Menge  von  2  Millionen 
Tonnen  als  Grundlage  annehmen.  Eine  Schätzung 
des  in  Aussicht  stehenden  Riesenverkehrs  ist 
nicht  so  leicht,  aber  man  kann  nicht  fehlgehen, 
wenn  man  insgesammt  3'l4  Millionen  Tonnen  als 
Miudestijuantum  für  den  Verkehr  zu  Berg  und 
zu  Thal  annimmt.  Hat  man  doch  z.  B.  bei  dem 
kanalisirten  Main  gesehen,  wie  sich  der  Verkehr 
nach  Frankfurt  in  ganz  ungeahnter  Weise  gehoben 
hat,  wie  z.  B.  eine  Menge  von  Gegenständen 
durch  billige  Frachtgelegenheit  transportfähig 
geworden  sind,  die  bis  dahin  an  Ort  und  Stelle 
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sozusagen  werthlos  dalagen.  Per  Verkehr  auf 
ilein  Main  belief  »ich  in  1H75  auf  .'lH2  000  t, 
dagegen  in  1H!>5  auf  1  048  000  t.  Auch  diese 
Zahlen  sprechen  ohne  (ommentar. 

In  richtiger  Würdigung  der  grofsartigen 
Bedeutung  unserer  lothringischen  Erzlager  haben 
in  den  letzten  Jahrzehnten  manche  rheinisch- 
west  fäll  lachen  Hüttenwerke  in  Lothringen  grofse 
Erzconccssionen  erworben,  die  an  sich  schon  eine 
gewisse  Garantie  für  die  ausgiebigste  Benutzung 
der  kanalisirten  Mosel  bieten.  Selbst  unter  Be- 
rechnung einer  angemessenen  Kanalgebühr  zur 
Unterhaltung  der  Anlagen  und  möglichst  auch 
zur  Verzinsung  des  aufzuwendenden  Kapitals 
würde  sich  die  Kanalfracht  erheblich  billiger 
stellen  als  die  Bnhnfracht,  wie  dies  erfahrungs- 
milfsig  aus  der  Benutzung  und  der  Frequenz 
der  bestehenden  Wasserwege  hervorgeht.  Ans 
der  vom  Ministerium  für  Elsafs-Lothringen, 
Abtheiluug  für  Landwirtschaft  und  öffentliche 
Arbeiten  aufgestellten  Statistik  will  ich  nur 
folgende  Kanal  frachtsiltze  hervorheben.  Durch- 
schnittliche Frachtsätze  f.  d.  t  von  Inno  kg  für 
Saarkohle  nach 

S«r»M„„g  .  .   .    lWkm(  igSJS'f 

Ko,mw  242  - !  1SS  *,£ : 

Mülhausen  ...  274       j  |«J  l~ 

rr.    •  ,r.-         I    1*J»7  4.21)  _ 

Humngen    .  .   .   29/    „  [  {Hm  4>;J.  - 
finsrhliffslich  der  Scliinahrtsahgahrn. 

Für  belgische  Kohlen  stellt  sich  die  Kanal- 
fracht von  Charleroi  nach 

StraMmr*  .      .   Ö75  k.u{  JgJ 

Mülhausen  .  .   .   «7«    ..  J  j«JJ     ;  : 

Wenn  man  bedenkt,  welchen  Umweg  diese 
belgischen  Kohlensehitte  über  die  Maas  und  den 
Rhein-Marue-Kanal  u.  s.  w.  zu  machen  genötigt 
sind,  so  gewinnen  diese  Zahlen  erhöhte»  Interesse. 
Aufserdem  interessirt  es  uns,  den  Verkehr  auf 
den  '.i  Hau]itkanällen  unseres  Schwesterlandes, 
des  Klsafs,  an  Kuhlen  hier  kurz  nach  der 
ministeriellen  Statistik  festzulegen.  Es  betrug 
nämlich  die  Kiufiihr  und  Durchfuhr  an  Saar- 
kohlen auf  dem  Saar-Kanal,  dem  Rhein-Marne- 
Kanal  und  dem  Rhein-Rhönc-Kanal  in  1H97: 
548  231  t;  in  1h<ih:  5»i8H24  t.  An  Kuhrkohlcn 
und  Briketts  wurden  im  inneren  elsilssischen 
Verkehr  von  den  Stralsburger  Kohlenlagern  auf 
den  Kanälen  in  den  letzten  Jahren  70-  bis 
ho  «Min  t  ]>ro  anno  verfrachtet. 

Die  Hinfuhr  an  belgischen  Kohlen  über  Lu- 
ga rde,  also  per  Rhein-Marne-Kanal,  betruir  in 
1H!>7  152ooot,  und  in  IHM«  l.'lsnont.  Um 
auch  ein  Bild  zu  geben  von  dem  (iesaiumt- 
verkehr  auf  den  Ilauptkanälen  des  Klsafs,  so 
irestatte  ich    mir.    diese  Zahlen    ebenfalls  nach 


den  ministeriellen  Angaben  hier  zu  wiederholen. 
Der  Saarkanal  wies  demnach  in  1  HM 7  und  18'JH 
einen  (iesainmtverkehr  von  je  einer  Million  Tonnen 
auf:  auf  dem  Rhein-Marue-Kanal  wurden  bewegt 
jilhrlich  rund  <>">oooOt  auf  dem  westlichen 
Abfall,  und  rund  Ü.'lnooo  t  auf  dem  Ostabfall 
dieses  Kanals;  dein  Rheiu-Rhöne-Kanal  fielen 
dagegen  in  1  H»l7  5H.<  OOO  bezw.  5l»4  000  t  in 
1898  zu.  Diese  Zahlen  reden  eine  beredte 
Sprache,  reden  ganze  Blinde.  Wenn  solche 
Tra*'8portiueniren  schon  die  Wasserstrafsen  beleben 
in  linein  Lande,  welches  zwar  reich,  hoch- 
entwickelt, industriell,  landwirtschaftlich  auf  der 
Höhe  ist.  aber  doch  nicht  diese  ungeheuren 
Bodenschätze,  nicht  diese  grofsartige  Roheisen- 
uud  Stahlwerks-lndustric  wie  unser  Lothringen 
bes.tzt,  »o  haben  wir  hier  den  Beweis  dafür  in 
der  Hand,  welche  Berechtigung  es  hat,  für  unsere 
Massengüter  in  Lothringen  und  der  benachbarten 
Saargegend  den  Verkehr  auf  der  kanalisirten 
Mosel  zu  Berg  und  zu  Thal  mit  mindestens 
*  Millionen  Tonnen  in  Aussicht  zu  nehmen, 
hier,  wo  es  gilt,  dem  Eisenrevier  die  Kohle 
zuzuführen  nnd  umgekehrt  den  Eisenstein  dem 
Kohlenrevier.  Da  giebt  es  in  der  Zukunft  nicht 
jene  unverhältnil'smäfsig  grofsen  Mengen  leer 
zurückgehender  Transportgefafse,  »ondern  jedes 
Schiff  findet  seine  regelmässige  Rückfracht  an 
Eisenstein,  Roheisen,  Fertigeisen,  Halbzeug  u.  s.  w. 
—  Erwähnenswert  für  die  Massentransporte  zu 
Wasser  sind  noch  die  feuerfesten  Steinproducte 
vom  Rhein.  Manganeisenstein  von  der  Lahn, 
Kalkstein.  Bausteine  u.  s.  w.,  letztere  in  grofsen 
Mengen  und  vorzüglicher  Qualität  an  beiden 
Moselufern    unterhalb    Dicdeiihofen.     Für  diese 

1  zahlreichen  Steinbrüche  hätte  die  kanalisirte 
Mosel  den  Vortheil  der  billigen  Fracht  nicht 
allein,  sondern  die  Verladung  wäre  jeweils  an 
der  (iewinnungsstclle  ermöglicht,  was  bei  diesem 
im  Verhaltnils  zum  Gewicht  wenig  werthvullen 
Material  ganz  bedeutend  ins  (ie wicht  fallt.  Ist 
doch  gerade  der  Wasserversaud  von  Kalksteinen 
und  Bausteinen  aus  «licht  an  der  Mosel  gelegenen 
Brüchen  gegenüber  dem  Bahnversaud  so  vorteil- 
haft, dafs  man  ihn  bis  auf  den  heutigen  Tag 
aufrecht  zu  erhalten  sucht,  obschon  die  Schiffe 
oft  monatelang  auf  günstigen  Wasserstand  warten 
müssen.  —  Um  nun  auch  in  Bezug  auf  unsere 
Stadt  Metz  von  den  Aussichten  zn  sprechen, 
welche  ihr  der  Moselkanal  bringen  wird,  so  ist 
es  aufser  Zweifel,  dafs  wir  hier  einen  Umschlags- 
platz schaffen  würden,  der  einerseits  in  Ver- 
bindung mit  dem  grofsen  französischen  Kanalnetz, 
andererseits  in  directem  Anschlnfs  mit  dem  ganzen 
Rheingebiet,  mit  den  niederländischen  und  bel- 
gischen Seehafen  stände.  Abgesehen  von  dem 
voraussichtlich  sehr  bedeutenden  Durchgangs- 
verkehr würde  Metz  inoselabwilrts  seinen  vor- 
züglichen Kalk.  Janinontsteiue  für  Monumental- 

!  und  andere  Bauten,    Wein  u.   s.   w.  versenden, 
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dagegen  bergwärts  beziehen  Holzwaaren,  Colonial- 
waaren,  ('erneut,  Theer,  Kohlen,  Hasalt-  und 
Werksteine  vom  Rhein.  Getreide.  Armeebedürf- 
nisse  aller  Art.  namentlich  zu  Kriegszeiten. 

Für  die  preufsische  Mosel,  seriell  die 
Trierer  Gegend,  kämen  wiederum  die  zahlreichen 
Steinbrüche  in  Betracht,  ferner  würde  die  Ge- 
winnung des  Schiefers  dort  Fortschritte  machen, 
auch  die  Lohrinde,  welche  in  den  preiil'sischen 
Waldungen  in  grol'sen  Mengen  erzielt  wird, 
würde  ebenso  wie  Hauholz  gern  den  Wasserweg 
der  Mosel  benutzen.  Von  grofser  Wichtigkeit 
würde  auch  für  den  Sehiffstransport  der  Bezug 
an  künstlichem  Dünger,  der  Versand  von 
Thomasphosphatmehl  u.  s.  w.  sieh  gestalten. 
I>ic  Moselkanalisirung  würde  von  unschätzbarem 
Werthe  sein  für  das  ganze  Erwerbsleben  nicht 
allein  im  Thale  der  Mosel  selbst,  sondern  auch 
die  Eitel  und  der  Hunsrück  wurden  zweifellos 
an  diesem  Aufschwung  Antheil  haben,  die 
Landwirtschaft  würde  ihre  Producte  besser 
verwerten  und  nicht  minder  würden  die  irrofsen 
Waldungen  jener  (iebirge  besser  ausgenutzt 
werden  können.  An  der  Mosel  selbst  würden 
sich  unzählige  Verwertungen  für  die  vorhandene 
Wasserkraft  einrichten  lassen  und  hieraus  allein 
schon  bedeutende  Garantien  für  die  Rentabilität 
des  grofseu  Gesamint- l'nteriieliiiiens  gewonnen 
werden.  Das  Letztere  ist  ein  l'unkt.  der  ganz 
besonderer  Beachtung  Werth  ist. 

Ebenso  wichtig,  wie  die  Moselkanalisirung 
für  deren  Ausgangspunkt,  unsere  Stadt  Metz, 
sein  würde,  würde  dieselbe  für  die  in  Aussicht 
zu  nehmenden  Moselhäfen:  Diedenhnfcn  und 
sammt  liehe  moselab  wärt  s  gelegenen  Orte,  vor 
Allem  auch  für  Trier  und  <  obleuz  sein.  Alle  diese 
Städte  würden  ihrem  erfreulichen  Aufschwung 
weitere  Fortschritte  zuführen,  zumal  das  seiner 
beengenden  Festungswerke   entledigte  ('ohlenz. 

M.  IL!  Was  die  Gegnerschaft  gegen  unsere 
Moselkanalisation  anbelangt,  so  ist  es  ein 
erfreuliches  Zeichen  des  sich  mehrenden  Ver- 
ständnisses für  die  Wichtigkeit  der  Kanäle 
im  allgemeinen,  dafs  unsere  tiegner  kaum  mehr 
mit  ernsthaften  Gründen  dagegen  operiren  und 
ihre  Reihen  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  immer 
mehr  lichten.  Dafs  westfälische  Bauern  sieh 
zur  napoleonischen  Zeit  ans  Furcht  vor  der 
drückenden  Ein<|tiartiriing  gegen  (  'hausseebauten 
sträubten,  ist  allenfalls  begreiflich,  schreibt 
die  Dortmunder  Handelskammer  in  ihrem  Be- 
rieht für  1X!>H  — ,  schlimmer  war  es  schon,  dafs 
man  sich  in  den  10er  Jahren  gegen  den  Bau 
der  Eisenbahnen  auflehnte,  die  durch  ihre 
Dörfer  und  Städte  tracirt  werden  sollten.  Dafs 
man  aber  heute,  wo  wir  nach  des  Kaisers 
Worten  „unter  dem  Zeichen  des  Verkehrs " 
stehen,  schon  seit  17  Jahren  darüber  reden 
kann,  ob  Wassei-strafsen  und  mit  den  Wasser- 
straften niedrige  Frachten  überhaupt  wünschens- 


wert!! und  nicht  vielmehr  eine  Begünstigung 
des  Westens  gegen  den  Osten  Deutschlands 
bedeuten,  das  würde  doch  nur  dann  entschuldbar 
,  sein,  weun  es  von  Männern  ausginge,  denen  Beruf 
und  Bildungsgang  keine  Zeit  gelassen  haben, 
sich  mit  wirtschaftlichen  Fragen  ausreichend 
j  vertraut  zu  machen.  So  weit  die  Dortmunder 
Handelskammer  mit,  ihrem  herben,  aber  schlagen- 
den Urtheil. 

Die  Bahnfracht  kann  niemals  die  Kanal- 
fracht an  Billigkeit  erreichen  und  wir  können 
bei  der  k-analisirten  Mosel  schon  jetzt  mit 
Sicherheit  eine  jährliche  Frachtersparnil's  von 
I  bis  .r>  Millionen  Mark  herausrechnen,  ohne 
uns  einer  rebertreihung  schuldig  zu  machen. 

Ist  es  nicht  geradezu  eine  Ironie  auf  die 
Kanalgegnerschaft,  wenn  wir  hier  in  Metz  bei 
unseren  grol'sen  Stadlmühlen  Schiffe  mit  Getreide- 
'  ladungen  löschen  sehen,  Getreide  aus  Rnlslaud 
oder  Ostpreufsen,  welches  zur  See  nach  Antwerpen 
und  von  Antwerpen  über  die  belgischen  und 
französischen  Kanäle  via  Frouard-Pagny  nach 
Metz  kommt  ? 

Ist  es  nicht  ebenfalls  eine  Ironie,  wenn  wir 
in  Metz  oder  Ars  Schiffe  ihre  Ladungen  an 
Puddelschlaeke  einnehmen  sehen,  womit  sie  über 
Frankreich  im  Thal  der  Meurt he  hinanf  zu  den 
Stahlwerken  an  der  Saar  fahren?  Begegnete 
mir  doch  noch  vor  einiger  Zeit  zwischen  Varange- 
ville  und  Nancy  ein  Kanalschiff  mit  l'uddel- 
schlacke. Auf  die  Frage:  „woher  des  Weges?" 
antwortete  mir  der  Schiffsführer :  aus  Ars 
a.  d.  Mosel;  auf  die  Frage  „wohin?"  nach 
Völklingen  a.  d.  Saar. 

Ist  es  nicht  eine  ebensolche  Ironie  gegen 
I  unsere  Kanalgegner.  wenn  grofse  Rulieisenmengen 
I  aus  Lothringen  -  Luxemburg  Antwerpen  per 
I  Bahn  erreichen,  um  von  da  in  Küsten-  und 
|  Kanalfahl  t  nach  dem  fernen  Osten  unseres  Vater- 
landes zu  gelangen?  nach  Stettin,  Königsberg 
i  und  Memel!  Wieviel  billiger  könnten  wir  dies 
auf  directer  Wasserstralse  haben! 

Ist  es  nicht  geradezu  bedauerlich,  dafs  un- 
gezählte Millionen  jährlich  für  schwedische  Eisen- 
erze ins  Ausland  wandern,  während  wir  hier 
daran  l'cbertlufs  haben  und  diese  Summen  im 
Lande  behalten  könnten,  wenn  die  Mosel  kanali- 
sirt  wäre!  (Ihük  wurden  1  iit  Millionen  Tonnen, 
lHii!»  wahrscheinlich  über  2  Millionen  Tonnen 
schwedische   Erze   nach    Deutschland  bezogen.) 

M.  IL!  l'nser  grofser  unvergefslicher  Reichs- 
kanzler hatte  auch  in  dieser  Beziehung  einen 
praktischen,  einen  weiten  Blick.  Er  sagte  schon 
im  Jahre  HSHM,  als  es  sich  um  einen  Ziiscliul's 
für  Bommern  und  um  Eiscnbahnbauten  in  Ost- 
preufsen handelte,  den  preufsischen  Abgeordneten: 
„Ist  das  nicht  auch  ejn  Geschenk,  wenn  Sie 
wollen,  welches  man  sich  unter  Brüdern,  eine 
Provinz  der  anderen,  gegenseitig  macht  ?  Freilich 
ein  fruchttragendes  Geschenk,  und  es  ist  dank- 
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bar  anzuerkennen,  dal«  sich  der  Staat  nicht  auf  den 
rein  juristischen  Standpunkt,  den  Standpunkt  der 
Goldwaage,  stellt.  Lassen  Sie  den  Staat  da  ein- 
greifen, wo  augenblicklich  die  Hülfe  für  das 
Ganze  sich  am  schicklichsten  verwerthet  und 
bezahlt  macht." 

Halten  wir  uns  nur  die  Vortheile  gewärtig, 
die  das  I'roject  der  Moselkanalisiruug  der  ge- 
samiiiteTi  Volkswirtschaft  und  damit  der  (iesammt- 
heit  des  grol'sen  Vaterlandes  zu  bringen  be- 
rufen ist. 


Ich  schliefse,  m.  H.,  mit  den  Worten,  die 
unser  erhabener  Kaiser  am  17.  dieses  Monats 
in  Lübeck  aussprach : 

»Möge  es  uns  vergönnt  sein,  durch  den 
Ausbau  unserer  Flotte  nach  anfsen  den  Frieden 
mit  erhalten  zu  können,  und  möge  es  uns 
gelingen,  durch  den  Ausbau  unserer  Kanäle 
im  Innern  die  Erleichterung  des  Verkehrs  zu 
erreichen,  deren  wir  bedürfen.  Der  Segen 
wird  bei  unseren  Wasserst™ Isen  niemals  aus- 
bleiben.* (Lebhafter  Heifall.) 
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Patentanmeldungen, 

welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  In  Berlin  aoiliegen. 

9.  Juli  1900.  Kl.  7f.  II  23005.  Maschine  zur 
Herstellung  von  Mctallkugeln.  Christian  ('.  Hill, 
Chicago;  Vertr. :  Carl  Pieper,  Heinrich  Springmann 
und  Tb.  Stört,  Merlin.  Hindersinstr.  3. 

Kl.  20»,  P  11009.  Laufwerkrolle  für  Drahtseil- 
bahnen.   .1.  Pohlig.  Acticngescllschaft.  Köln-Zollstoi  k. 

Kl.  401),  H  23  158.  Kaltsiigemaschiiic  mit  regulir- 
barem  Tiefgang  des  Sageblattes.  Josef  Haufs.  Dresden, 
Blascwitzerstr.  70. 

12.  Juli  1900.    Kl.  5c,  B  20*13.    Filtern. rridi- 
tung  für  Krunn4't),  insbesondere  ( 'ementkcsselhrunnen.  I 
Hriesener  Cetncntwaaren-  und  Kunststein  Fabrik  Schröter 
&  Comp.,  Briesen,  W.-Pr. 

Kl.  7 e.  C  8181.  Maschine  zur  sdbstthütigen  Her- 
stellung von  Blechknöj.fcn  aus  zwei  ineiiiandergelegten 
Blei  hplättchen.  J.  M.  Caron  &  Co..  Rittershausen- 
liarmen. 

Kl.  10a,  H  1 1  H84.  Schicncnbefestignng  unter  Be- 
nutzung iles  Schiencndnicks.  Emil  iluttkow  ski.  Brie- 
seti  i.  Mark. 

Kl.  24a,  \\*  15085.  Mechanische  Beschickungs- 
vorrichtung für  Feuerungen  mit  Förderschnecke. 
Wilfrcd  Rothen,-  Wood,  18  Walbrook,  London;  Vertr.: 
Arthur  Baermann.  Berlin,  Karlstr.  40. 

Kl.  26a,  F  11  (»40.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Wassergas  ans  bituminöser  Kohle.  Dr.  Emil  Fleischer, 
Dresden-Strehlen,  Thiergartenstr.  32. 

Kl.  31c,  B  26  033.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  (iursfornicn  für  Massenartikel.  Carl  Böhm,  Ehrings- 
hausen, Kreis  Wetzlar. 

IG.  Juli  1900.  Kl.  5d,  B  24  801.  Wettcrschacht 
mit  Fördereinrichtung:  Zus.  z.  Pat.  105  770.  Wilhelm 
Bentrop,  Neumühl.  Hhld. 

Kl.  7a,  1'  1505.  Elektromotorischer  Antrieb  des 
Kollganges  für  Walzwerke.  Fnion  Klcktricitiits-fie.- 
sellsehaft.  Berlin.  Dorotheenstr.  43  44. 

Kl.  7b,  S  13220.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
(icschofsfübrungen  in  Laufen  von  Handfeuerwaffen. 
Hans  Siber,  Krfurt,  Bismarckstr.  5. 

Kl.  7c,  E  0581.  Zufiihningsvorrichtung  an  Ma- 
schinen zur  Herstellung  von  Gittern  aus  Mcfallplattcn. 
'I  hr  Expanded  Metal  Company  Limited.  London:  Vertr.: 
Carl  Pieper.  Heinrich  Springmann  und  Tb.  Stört,  Berlin, 
Hindersinstr.  3. 

Kl.  7c   S    12  850.     Vorrichtung   zum    Drücken  j 
hohler  Blei htriiger  durch  einmaligen   Druck.  Georg 
Seydel  und  Fritz  Wredc.  Gadderbaum. 


Kl  7d.  T  642«.  Drahtzuführungsvorrb  htungen 
mit  Zuführungsrollcn.  Henry  Tetlow,  Manchester, 
England;  Vertr.:  Arthur  Baermann.  Berlin.  Karlstr.  4t». 

Kl.  7c  B  24  400.  Dr.ihtstiftmnschine  zur  gleich- 
zeitigen Herstellung  zweier  Drahtstifte.  Richard  Alw  in 
Breul.  Bridgeport,  V.  St.  A. ;  Vertr.:  Emil  Kcichelt, 
Dresden,  Hauptstr.  4. 

Kl.  7c,  C  7970.  Nnhenverstiiikung  von  Blech- 
scheibennidern.  Rudolf  Chillingw orth,  Nürnberg.  Ost- 
bahuhof. 

Kl.  7f,  M  15  375.  Maschine  zum  Abschneiden 
und  Auswalzen  von  Kugeln  aus  Stäben.  Joseph 
Mitchell.  Birmingham,  En  gland;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms 
und  S.  Rhodcs,  Berlin,  Dorotheenstr.  <iO. 

Kl.  18a,  F  11  813.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines 
phosphorsiiurcreichen  Düngemittels  gleichzeitig  mit 
phospborhaltigem  Roheisen.  A.  .1.  L.  af  Forselles, 
Christinnia;  Vertr.:  Arthur  Baermann,  Berlin.  Karlstr.40. 

Kl.  19e,  R  12910.  Lagerung  für  die  Tragseile 
von  Lnftseilbahncn.  Ernst  Rost,  Drcsdeu.  Rosenstr.  103. 

Kl.  24  a,  B  20  370.  Beschickungsvorrichtung. 
Hermann  Böttger.  Dresden- A.,  Polierstr.  28. 

Kl.  24c,  H  22 HÖH.  (teneratorfeuerung.  Hermann 
Heideniann,  Berlin,  Hitzigstr.  9,  und  (iottfried  Axdorfer, 
Innsbruck:  Vertr.:  Hermann  Heideniann,  Berlin, 
Hitzigstr.  9. 

KI.  40a,  D  10272.  Aus  Portlandeement  und  einem 
Oxyd  bergest*  Utes  Diaphragma  für  die  fcurigHüssige 
Elektrolyse.  James  Douglas  Darling  und  Charles  Leland 
Harrison.  Philadelphia;  Vertr.:  E.  Hoffmann,  Berlin, 
Friedricbstr.  OL 

19.  Juli  191X1.  Kl.  7d,  T  6730.  Einstellbarer 
Anschlag  für  den  zugeführten  Draht  bei  Maschinen 
zur  Herstellung  von  Uesen  für  Kingspindelbünke  und 
Duplirmaschinen.  Henry  Tetlow,  Manchester.  England; 
Vertr.:  Arthur  Baermann,  Berlin,  Karlstr.  40. 

Kl.  7e.  H  21092.  Druhtstiftmaschine.  Charles 
Hunter  Hanford,  Newburgh,  New  York;  Vertr.:  Hugo 
Patakv  und  Wilhelm  Pataky,  Berlin,  Luisonstr.  25. 

Kl.  24  a,  P  11279.  Beschickungsvorrichtung.  James 
Proctor,  Burnlev,  Lancnster.  England;  Vertr.:  Carl 
Pieper.  Heinrich  Springmann  und  Tb.  Stört.  Berlin, 
Hindersinstr.  3. 

Kl.  35a,  H  23  828.  Scbachtverschlufs.  Lambert 
Haas,  Mariadorf,  Rh. 

Kl.  -Uta,  K  13  153.  Verfahren  zur  Gewinnung 
bezw.  Abscheidung  von  Zinkoxyd  und  Zinkcarboiiat 
aus  Ammoniumcarbonat  und  Ammoniak  enthaltenden 
Zinklösungen.  Gilbert  Rigg.  Bryn  RoaJ.  Sw  anseu ; 
Vertr.:  C.  Fehlcrt  un>l  G.  Louhier,  Berlin,  Dorotheen- 
straTse  32. 

Kl.  49b.  S  1327«.  Metallscheere.  H.  Sack,  Rath 
bei  Düsseldorf. 
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Kl.  49c,  L  13856.  Ingot-  Einsetzmaschine  für 
Wännöfen.  „Lauchhammer-  Vereinigt*  vormals  Griifi. 
Einsiedeische  Werke,  Lauchhammer. 

2».  Juli  1900.  Kl.  7p,  S  13503.  Faltvorrichtung 
für  Bloche.    Hugo  Sack.  Rath  h.  Düsseldorf. 

Kl.  7f,  L  13608.  Walzwerk  znr  Herstellung  von 
Metallkugcln,  Zus.  z.  l'at.  103459.  Leipziger  Werkzeug- 
Maxchinenfahrik  vorm.  W.  v.  Pittler,  Acticngesellsohuft, 
Leipzig -Wahren. 

Kl.  19a,  P  9759.  Vorfahren  zur  Schienen  Verbindung 
mittels  flüssigen  Metalls.  Friedrich  Pioh .  Berlin. 
Haidestrafse  41. 

Kl.  20a,  1123  770.  Vorrichtung  an  S.ilfürd.ningen 
zum  selbstthätigen  Einklemmen  dos  Seils  in  <lie  Mit- 
nchmergabeln.    Ernst  Heckel,  St.  Johann  a.  <1.  Saar. 

Kl.  20a,  K  19422.  Mitnehmer  für  Forderwagen. 
Jaroslaw  Karlik,  Gottesbcrg  i.  Schi. 

Kl.  24  b.  H  23  535.  Kohlenstaubfeuerung;  Zus. 
z.  Anm.  H  222*55.  Franz  HaMacher,  Frankfurt  a.  M., 
Blciehstrafse  26. 

Kl.  40a,  S  11529.  Behandlung  von  Schwefel- 
or/en.  James  Swinburae,  London;  Vertr.:  F.  ('.  Glaser 
und  I..  Glaser,  Berlin,  l.indenstrafse  HO. 

Kl.  49b,  W  14  538.  Ein  Metalls,  beer.  n-Uestell 
aus  gewalztem  Profiloisen.  Wesselmann.  Maschinen- 
Gesellschaft  Ii),  b.  H.,  B  erlin,  Friedrichstrnfse  105a. 

Kl.  49d,  H  23358.  Werkzeug  zum  Ausschneiden 
von  Lochern  in  Platten  und  «lergl.  Joseph  Ifoffniann, 
Kopprich  b.  Neurode,  Borbarahütte. 

Kl.  49d.  K  18  5(56.  Verfahren  zum  Fassen  von 
Ziehsteinen.    K.  Krause,   Berlin,  Steglitzerstrafse  H-J. 


versehener  Formkaatcneingufsschutz  gegen  Ueberfliefsen 
dos  Metalle*.  Herrmann  Fritzsehe,  Leipzig,  ("olonnaden- 
strufse  17. 

Kl.  31c,  Nr.  137312.  Form  für  Platinen  oder 
derartige  Gufskörpcr,  bestehend  aus  zwei  durch  Gelcnk- 
sehranl»en  aneinander  gehaltenen,  in  einem  l'nfs  stehen- 
den Platten,  von  denen  die  eine  im  FuN  umgelegt 
werden  kann.  Westf.  Kupfer-  und  Messingwerke 
Act-Ges.  vorm.  Casp.  Noell.  Vogclherg  b.  Lüdenscheid. 

Kl. 31 1-,  Nr.  137386.  Kiesclguhrformstiioke,  welche 
(in  den  verschiedenen  Seiten  mit  verschiedenen  Leber- 
zugstoffeu  bekleidet  sind.  Vereinigte  Norddeutsche 
und  Dessauer  Kiesclguhr-Ciesellsohnft  Rheinhold  &  Co., 
Hannover. 

Kl.  40.  Nr.  137419.  Kessel  znm  Läutern  und 
Enteilbern  von  Blei,  mit  hydraulischem  Proiskolben 
als  Träger  des  Kessels  nebst  Feuerung,  mit  oberer 
Plattform  für  den  Arbeiter,  seitlichen  Einfüllthüren 
und  DampMüse.  sowie  Ablafsstutzen.  Stephan  Tredinnick 
uml  Adolph  Wetzstein.  Butte  Montana;  Vertreter: 
ß.  Brookhucs,  Köln. 

Kl.  49f,  Nr.  137209.     Fcldsehinicde  mit  seitlich 
an  der  Stirnwand  der  Herdplatte  angeordnetem  Von 
tilator   und  von  der  Mündung  ansteigendem  Düsen- 
kanal.   Julius  Mempel,  Zabrzc,  O.-Sehl. 

Kl.  49f,  Nr.  137210.  Antrieb  für  F«  l.lsr  hmieden 
u.  s.  w.  mit  seitlich  des  Gestellrnhmens  liegendem 
Tritthebel.  Kurbel  un<l  Pleuelstang«".  Julius  Mempel. 
Zabrze,  O.-Sehl. 


9.  Juli  MHIO.  Kl.  5.  Nr.  136401.  T«  llorbolinr 
mit  Führnng>bord  für  Tiefbohrzwecke.  Tiefbauwerk- 
zeugefabrik  Nürnberg,  Heinrich  Mayer  &  Co.,  Nürn- 
berg-Tullnau. 

Kl.  27  c,  Nr.  136362.  Geblase,  bestehend  aus 
einer  Flügelpumpe  mit  durch  Luftkissen  abgedichteten 
Kolben.    Hermanu  Aekcrmeier,  Detmold. 

16.  Juli  1900.  Kl.  5d.  Nr.  137  098.  Hiingcseil- 
Warnvorrichtung  für  Fördermaschinen,  mit  einem  frei- 
Rchwingenden ,  infolge  Beschwerung  durch  Hängeseil 
eine  Klingel  bethätigenden,  ansbalancirtcn  Hebel. 
W.  J.  Maafsen,  Aachen,  Jägerstr.  4,  und  Wilhelm 
Wirtz,  Schaufenberg,  Post  Alsdorf. 

Kl.  18a,  Nr.  136960.  Gaaventil  mit  «lureh  einen 
ausbnlancirtcD  Hebel  anzuhebendem  Ventilkörper. 
Friedrich  Sasse,  Köln,  Perlenpfuhl  12. 

Kl.  18a,  Nr.  136961.  (iasventil,  bei  welchem  der 
Ventilteller  bei  seinem  durch  Zahnrad  uml  Zahnstange 
bewirkten  Senken  die  Durehgnngsöffnung  schliefst. 
Friedrich  Sasse,  Köln,  Perlenpfuhl  12. 

Kl.  19,  Nr.  187069.  Schraubensicherung  für 
Srhienen Verbindungen,  bestehend  aus  einer  mit  um- 
gehogenem  Flügel  versehenen  Vorlegi  schoibo  uml  einem 
genau  in  die  l'mbiegung  passenden  Keil,  Gustav  vom 
Hofe,  Schalksmühle. 

Kl.JWf,  Nr.  137092.  Solbstthütigc  Hemmvorrieh- 
tnng  für  Förderwagen  an  Breinsscbaehten,  mit  nach- 
giebig gelagerten  Bremsrollen  nn«l  Warnvorriobtiing. 
W.  .1.  Maafsen,  Aachen,  Jiigerstr.  4,  un<l  Wilhelm 
Wirtz,  Schaufenberg,  Post  Als<lorf. 

Kl.  49,  Nr.  136886.  Walzenri«  htmas«-hine  zum 
Geraderichten  gezogener,  mit  parallelen  Diametral- 
flächen  versehener  Stühe,  bestehend  aus  drei  Parallel- 
reihen  von  hintereinander  gelagerten,  glatten.  verti<al 
stehenden  Hartgufswalzen,  «leren  beide  iiufscren  Heiben 
gegen  die  Mittelreihe  verstellbar  sind.  Hubert  Oute- 
kunst, Owen  n.  Teck. 

23.  Juli  19(X>.  Kl.  31b.  Nr.  137171.  Auf  der 
Formkasten*  und  befestigter,  mit  mehreren  Oeffnungen 
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Kl.  19,  Nr.  109  008,  vom  21.  I )«■«-.  n.b.  r  1808 
('.  Kuiil«  Ii  in  Lövenich  h.  Köln  a.  Kh.  Schüntn- 
atofsrerbindnng. 

In  derrnterlasehe/'benntlen  sich  in  Aussparungen  g 
inehrore  Walzen  h.  die  so  dick  sin«l.  «lafs.  wenn  die 

1'ntcrlaschc  mit  «Ion 
beiilen  .Seitenlaschen  a 
versohraubt  winl,  <ler 
S<  hieneiifufs  auf  den 
Walzen,  nicht  aber  auf 
der  Intellasche  f  nuf- 
mlit.  Diese  Einriehtnng 
s«dl  Langcnanderungen 
der  Schienen  infolge 
Temperatnrwechscls  er- 
leichtern. 


Kl.  49,  Nr.  109(144,  vom  U.April  1898.  Albert 
Ro n f a ii t  in  Lille« Frankreich).  Ofen,  weicher  dureh 
einen  elektrischen  Lichtbogen  von  constnnltr  Tem)>eratur 
erhittt  wird. 

Der  Ofen  besitzt  zwei  Räume  a  und  h.  in  «leren 
einem  a  die  Hitze  durch  einen  elektrischen  Lichtbogen 
von  constanter  Temperatur   erzengt    wird.  Dieselbe 

theilt  sich  dem  im 
Baume  l>  brfind- 
liohen  Werkstück  e 

ent weiler  direct 
«■der  durch  Strah- 
lung <Ier  als  Wiirnie- 
reservoir  dienenden 
dicken  (M'eiiwandc 
aus  feuerfestem  Material  mit.  Der  gewünschte  finul 
der  Erhitzung  wird  entweder  durch  die  mehr  oder 
minder  grofse  Entfernung  «les  Werkstückes  von  «lern 
Lichtbogen  o«ler  aber  bei  gegebener  Entfernung  zwischen 
Werkstück  und  Lichtbogen  «lurch  geeignete  Wahl  der 
Stromstärke  erzielt. 
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Kl.  4»,  >r.  10S7S8,  v»in  11.  Januar  ls'.tw.  Carl 
Twcrjr.  in  Kschw  eiler  11.  Uli  Id.  Vunichtnnij  zur 
Herstelluni)  geschleißter  Uasrühren  aus  Hlcchstreifeu 
mit  akticxchrägten  Liin>iskanten. 

In  den  Trichter  /  ragt  von  unten  «  in  Kernstück  k: 
das  auf  einem  sich  gegen  den  theilweise  abgeschnittenen 
Utitid  des  Trichters  legenden  Halter  h  sitzt.  Das 
Kernstück  k-  ist  c|.»j»|M-ltk«tf«-ltV.riiiiir  ir«-sl«li<-t  mit  <la- 

zwischen  I i«- i^»-i)<U  iii 
cvlindiischcmTheil 
ei  o.  Tin  hei  Hin- 
dernissen nachge- 
ben zu  können,  ist 
i-  in  di  r  Mittr  auf- 
geschnitten. Dein 

Thcilc  <-i  et  gegen- 
über ist  .  ine  Holle  ?• 

vorgesehen,  die 
durch  die  Trichter- 
wund  Imidun  hnigt 
und  in  zwei  seit- 
lichen Ansätzen  / 
des  Trichters  nach 
stcllhur  gelagert  ist. 
Die  Lagerbüchsen 
in  der  Holle  ?•,  die 
sich  in  S<  blitzen  * 
der  l.n|>i>cn  /  führen, 
sind  mit  einem  (iuerstnek  »/  verhunden.  das  mittels  der 
in  dem  Hügel  b  '.'('führten  S<  liruuliens|tindcl  n  vor-  oder 
zurückgeschoben  »erden  kann. 

Heran  seinen  Liiugxkutitcn  unter  45"  abgeschrägte 
Hlechstreifen  n  wird  von  unten  so  durch  den  Trichter  t 
gezogen,  dafs  die  A bschragungen  des  sich  zu  einer 
Köhrc  zlisamlnensi  hliers.  nden  Hl.  ein  s  die  Holle  ?• 
j.assircn  müssen.  V.m  dieser  »erden  dann  die  Leiden 
aufeinander  liegenden  SchweifsHaclien  derartig  auf 
einander  ge|ir.fst.  dafs  das  fertig-  Kidir  ij  au  der 
.iheren  Triebt. Tmiindiiiig  austritt. 

Kl.  4»,  Nr.  10s  90»,  v..m  Hi.  Kehr.  lHitti.  Karl 
Njurling  in  Stockholm.  Antriek*rorrichtttny 
für  Schmiedemaschineit,  fal/ucrke,  Stoßmaschinen 
und  dergl. 

Der  Hammer«?  wird  mittels  eines  Winkelhchcls  b  c 
gehoben,   der  Ulli  eine  im  tiestell  rf  gelagerte  Welle  e 

drehbar  ist  und  an  dem  Kode 
des  Hehels  c  einen  keil- 
förmigen  Ansatz  f  besitzt. 
Auf  der  Welle  ij,  die  durch 
das  Keihrad  Ii  in  l'inlanf 
versetzt  werden  kann,  ist 
eine  mit  einer  oder  mehreren 

Si  </  keilförmigen  Aussparungen, 
j  N^  y  die  durch  Qiicrstegc  i  von- 
einander getrennt  sind,  ver- 
sehene Holle  r  aufgekeilt. 
Hei  ihrer  Drehung  nimmt 
sie  den  keilförmigen  An- 
;i|  "i  fn  satz  f  mit  sich,  wodurch  der 
\\      \       f*  J  Hammer  n  angehoben  wird. 

'  Her  Stet;  i  schleudert  heiin 

Knde  des  Mitnehmeus.  be- 
sonders hei  rascher  Drehung 
der  Holle  r.  den  Hammer 
hoch  und  vergröfsert  so 
den  Hiih  desselhen.  Her  Autrieh  des  Kcihradcs  h 
erfolg  von  dem  stetig  umlaiifeiideii  Kcihrade  k-  aus. 
das  in  das  auf  der  Welle  i;  befestigte  Heihrad  h  ein- 
greift und  mit  diesem  durch  N  icdcrbew  cgctl  des  FilCs- 
triftes  tu,  wohei  seine  cxccntrisch  auf  der  Welle  e 
sitzende  Achse  n  sieh  senkt,  mehr  oder  weniger  stark 
in  lierührung  gebracht  werden  kann  und  letzteres 
dadurch  in  eine  beliebig  schnelle  Drehung  versetzt. 


Kl.  49,  Nr.  10»a»ß,  vom  Ii».  März  18W.  K.  Mcy  n 
in  Stettin.    Hifdnmlische  Stanze. 

Hit  Stetii|iei  s  der  Stanze  bewegt  sieh  in  einem 
«  vlindrischen  Stin  k  r.  welches  mittels  der  Schrnubcn- 

s|»indel  d  auf  die  rich- 
tige Höhe  eingestellt 
werden  kann.  Seinen 
Antrieh  erhält  der  Stem- 
pel x  durch  in  dem  He- 
liiilter  6  befindliche  IVr*- 
fliissigkeit,  die  durch  die 
Kewegiing  des  auf  und 
nieder  gehenden  Kol- 
Inns  p  unter  Vermittlung 
des  Vicrwcgehahnes  k 
und  der  in  ihm  ange- 
ordneten Ventile  c  und 
w  in  den  Kanal  x  ein 
gepumpt  wird  und  den 
abgedichteten  Steni|iel  a 
nach  nuten  treiht.  Soll 
derselhe  nneh  erfolgter 
Stanzarheit  wieder  an- 
gehoben wenlen.  so  he- 
darf  es  hierzu  nur  der  Drehung  des  Hahnes  Ar  um 
IhO".  wodurch  die  Driickflüssijrkeit  durch  den  Kolhen  p 
aus  dem  Kaum  x  fort^esau«^  und  in  den  Hehalter  b 
zurückirc|inni]it  wird. 


Kl.  24,  Nr.  10020».  \  i  1".  Mai  1W»S.  Facoti- 

eisen-  W  a  I  z  w  e  r  k  I..  Mannstaedt  &  Cie..  A.(i. 
in  Kalk  h.  K  ö  I  n.  Foriitslein  zur  Herstellung  von 
(iewülben. 

Has  (Quellen  von  •  iew ölliesteinen  in  t'efen  mit 
hohen  Hitzegraden,  sowie  die  durch  da»  Quellen  her- 
vorgerufenen I  chelstände.  w  ie  Sc  hlichen  des  (iewölhes 


oder  Zeqdatzen  der  Steine .  wird  dadurch  heseitigt. 
dafs  die  tiewölhesteine  an  der  von  dem  tiewölhe- 
Innenrand  ausgehenden  Seite  eine  oder  heiderseits  eine 
Ahsehrii«,'iinfr  oder  einen  Alwatz  auf  eine  gewisse  Tiefe 
erhalten!  Hei  «i-öfseren  Steiiiformaten  können  ühenlies 
noch  in  jedem  Steine  mehren'  F.inschnitte  vorgesehen 
werden. 

Kl.  40,  Nr.  10N898,  vom 

•2.  Auir.  IKÜS.  Conrad  Scholz 
in  Chnrlottenhurg.  IV?- 
ftihren  zur  Herstellung  ron 
h'w/eln  aus  Stangen  tenizbaren 
Materials. 

|)as  zu  Kugeln  zu  verar- 
heiteiide  Material,  Stahl,  Kisen. 
Messing  u.  s.  w.  wird  in  Fonn 
einer  Stange,  die  einen  kleine- 
ren Durchmesser  als  die  daraus 
herzustellenden  Kugeln  hesitzt, 
auf  zwei  Schneidwulzeu  a  und 
b  gelegt,  ih  ren  durch  die  Hillen 
gebildete  Schneidkanten  dem 
Durchmesser  der  Kugeln  entsprei hen.  Heide  Walzen 
laufen  mit  s  erschieih-ner  •iesehw  indigkeit  gegeneinander 
um.  wohei  sie  den  aufgelegten,  wenn  erforderlich  auf- 
ge).r.  rsten  Hundstah  zerschneiden  nnd  die  einzelnen 
Stücke  allmählich  zu  Kugeln 
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Statistisches. 
Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 


Werke  Erzeugung 

I  Firmen) 


Pu<ltlel- 

Kl 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland  

Siegerland,  I,ahnhezirk  und  Hessen  •  Nassau    .   .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  .  .  .  .  . 

Puddelroheisen  Sa.  .   .  . 

(im  Mai  1900  

 (im  Juni  1899  

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland  

Siegerland.  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Schlesien  und  l'ommern  

Hannover  und  Braunschweig   .  .  . 

Bessemerroheisen  Sa.  .  . 

(im  Mai  1900  

 (im  Juni  1S99  

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarl>ezirk  und  ohne 

Siegerland  

Siegerland.  Lalmbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemhurg  .  .  .  .  . 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 

(im  Mai  1900  

 (im  Juni  1899   

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland  

Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  tathringen  und  Luxemburg  .  .  .  .  . 

(iiefsereiroheisen  Sa.    .  . 

(im  Mai  1900   

 (im  Juni  189'.*  

Zusammenstellung: 

Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

Bessemerroheisen  

Thomasroheisen  

Giefsereiroheisen  

Erzeugung  im  Juni  1900   

Erzeugung  im  Mai  1900   

Erzeugung  im  Juni  1899  

Erzeugung  vom  I.Januar  bis  30.  Juni  1900  .  .  . 
Erzeugung  vom  1  Januar  Iiis  30.  Juni  1S99    .  .  . 

Erzeugung  der  Bezirke: 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  .  .  .  .  . 

Sa.  Deutsches  Reich 


19 
23 
II 
I 
! 
i 

10 


48  474 
44  139 
29  814 

1  130 
900 

1  105 
IS  838 


66 
67 


141  398 
136  476) 
139  010) 


BeKHemer- 


8 
9 
8 


28  474 
1  737 
4  748 

3  380 

38  339 
41  ri58) 

39  655) 


ThomtiM- 


14 
1 

l 
l 


156  451 
544 
18214 
17  799 
8  100 


34 
3« 
37 


404  565 
409  554) 
371  115) 


und 

GulHwunrcn 
I.  Schmelzung. 


13 
4 
9 
1 
•2 
2 
9 


50  815 
14872 
13  305 
1  156 
5  455 
4013 
30  499 


40 
14 

39 


117  915 
146  944) 
113  035) 


124  398 
38  339 
402  565 
117  915 


683  417 
714  314 
663  415 
4051  557 
4  000  444 


XVa. 


Juni  1ÖU0 

Vom  1.  Jan.  bi» 
30  Juni  l'JOu. 

Tonnen 

Tonnen. 

464  214 

1  573  133 

61  272 

358  906 

66  079 

413  182 

2  286 

14650 

27  334 

165  329 

11  218 

71  563 

250  814 

1  456  191 

683  217 

4051557 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fach  vereinen. 


Internationaler  berg-  und  hütten- 
männischer Congrefs. 

Zu  «K-m  in  «len  Tagen  vmii  18.  bis  25.  Juni  statt- 
gehabten Congrefs  in  l'aris  hatten  sich  zwar  «her 
Ii *< MJ  Theiluehmer,  vorwiegen«!  au»  Frankreich  nn«l 
Belgien,  in  die  Liste  eingezeichnet,  indessen  waren 
infolge  der  Anziehungskraft,  welche  die  Ausstellung 
ausübte,  «lie  Versammlungen  verhültnifsmafsig  gering 
besucht.  Die  Eröffnung  erfolgte  am  18.  Juni  in  der 
am  linken  Seineufer  liegenden  CotigreMiall«'  durch  den 
französischen  (icncrulinspei  tor  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen, Hatton  de  la  G  o  u  j>  i  1 1  i  e  r  e.  Nachdem  er 
die  (taste  im  Namen  der  französischen  Kegierung  will- 
konimen  geheifsen,  erinnerte  er  daran,  dafs  der  gegen- 
wärtige Congrefs  der  neunte  seiner  Art  sei.  Im  Jahre 
1855  hahe  einer  seiner  Vorganger,  der  in  der  wissen- 
schaftlichen Welt  in  hohem  Ansehen  stehende  Mincn- 
inspeetor  Grüner,  dessen  Sohn  als  Seeretiir  des 
heutigen  Congresses  futigire,  «lie  Societe  de  l'In- 
dustrie  minerule  de  Saint  -  Et  ienne  hegründet. 
Durch  diese  wurde,  bemerkte  der  Ke«lner  weiter,  im 
Mai  1875  der  erste  Congrefs  dieser  Art  in  Saint- 
Kticnnc  versamtnelt;  der  zweite  fan«l  im  Jahre  1870 
im  Norden  in  Calais  statt,  der  «Iritte  im  Jahre  1878 
in  l'aris.  Im  Jahre  1882  fand  eine  weitere  Versamm- 
lung im  District  du  (iard  stutt,  im  Jahre  1887  an  «1er 
Ostgrrnzc  im  Minclte-Revier  «n<l  in  Belgien.  Die 
Ausstellung  von  1889  sah  den  G.  Congrefs:  181*7  war 
der  siebente  im  Departement  de  Sa<*me-et-Loirc.  1898 
der  achte  in  Montlucon. 

Wir  sin«!  «ler  Meinung,  «lafs  der  Aufzahlung  dieser 
Congresse  eine  ähnliehe  Vei  wechselung  von  speeifisch 
französischen  Veranstaltungen  mit  internationalen  Ver- 
sammlungen zu  Grunde  liegt,  wie  die»  der  Fall  hei 
der  Versammlung  «ler  KestigkeiMechniker  ist.  Die 
Versammlnng  der  letzteren,  welche  um  die  Mitte  «les 
Jnli  in  Paris  stattgefunden  hat,  und  welche  ursprüng- 
lich vom  Internationalen  Verband  für  das  Material- 
prüfungswesen  in  Zürich  vorgesehen  war.  ist  vom 
Internationalen  Verbände  nicht  als  eine  intirnationulc 
anerkannt  worden.  Ohne  eine  Polemik  darüber  eröffnen 
zu  wollen,  oh  der  diesjährige  Congrefs  für  Berg-  um! 
Hüttenwesen  «lie  Bezeii-hnung  „International"  verdient 
oder  nicht,  glauben  w'ir  doch  hervorheben  zu  sollen, 
dafs  die  früheren,  von  «lern  Präsidenten  angezogenen 
Congresse  zumeist  rein  französische,  in  einem  Falle 
französisch-belgische  Vereinigung  waren. 

Für  die  eigentlichen  Verhandlungen  theilte  sich 
der  Congrefs  in  2  Sei  tionen,  von  welchen  die  eine, 
diejenige  für  Hüttenwesen,  in  «ler  Societ«'  d'encourage- 
ment  pour  l'industrie,  «lie  andere  in  dem  grofsen  Saal 
der  Societ«1  <ie  Geographie  tagten.  In  der  ersten 
Section,  in  wch-her  Ingenieur  A.  Dutreux  von  der 
Chätillon-Coiuiiientry  Companic  wesentliche  I)ienste 
als  Dolmetscher  leistete,  führte  am  ersten  Tage  Sir 
Kobert  Austen  von  der  Britischen  Münze  den  Vorsitz. 
Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Professor  H.  Hubert 
der  ("niversitat  Lüttich  über 


die  dlrecte  Verwendung  von  Hochofengas 
für  Kraftzwecke. 

Ks  ist  unseren  Lesern  bekannt,  dafs  Professor 
Hubert  sich  mit  dieser  Frage  schon  eingehend  be- 
schäftigt hat,  auch  den  wissenschaftlichen  Theil  der 
Aufsehen  erregenden  Versuche  mit  dem  IKK.)  Hl'  Gas- 
kraftgehluse,  System  Delamare-Deboutteville,  von  der 
Soiii't.'  An.  Cockerill  in  Seruing,  übernommen  hatte. 


Da  letztere  den  Hauptbi>standtheil  des  Vortrags  bildeten 
und  hierüber  bereits  in  dieser  Zeitschrift*  erschöpfend 
berichtet  wurde,  so  verweisen  wir  auf  die  bezüglichen 
Puhlicationen.  Aus  «ler  Besprechung  ist  hervorzuheben, 
dafs  Kmile  Demenge  auf  «len  Zweitactmotor  und  ins- 
besondere auf  «Iii*  Thatsaehe  hinwies,  dafs  Oeihel- 
häuser  vor  Cockerill  schon  grofse  Gasmaschinen  gebaut 
habe.  Er  hob  die  gröfserc  Kinfachheit  dieser  Art 
Maschinen  lnrvor  und  meint,  dafs  man  beim  Cylinder- 
durehmesser  von  1200  min  eine  Maschine  bis  l'üAN)  HP 
erreichen  könne.  Dutreux  wies  auf  die  neuesten  Krfolge 
von  Körting  in  Hannover  hin. 

In  der  Abtheilung  für  Bergbau  wurde  zuerst  über 
«lie  Verwendung  von  Sprengstoffen  in  Gruben  verhan«lelt. 

Slcherhcltssprengstoffe  in  Frankreich. 

Der  Vortragende,  M.  Delafond,  führt  aus,  dafs 
die  französische  Kegierung  eine  Commission  unter 
ilir  Mallard  und  Chutelier  —  eingesetzt  hat,  «Ii«- 
sich  seit  dem  Jahre  1S88  mit  der  Frage  beschäftigt 
un«!  als  zweckmäfsigen  Ersatz  für  gewöhnliches  Dyna- 
mit eine  Mischung  von  salpctcrsuurem  Aiiituon  mit 
Nitronaphthulin ,  Nitrobenzol  und  Si  hiefsbaumwollc 
empfohlen  habe.  Die  hauptsächlichsten  heute  in  Frank 
reich  gebräuchlichen  Spreiigiuittel  dieser  Art  sind : 
„Grisontinc"  und  „Grisonnite" .  beide  Namen  her- 
geleitet von  „Grisou4*  (Grubengas».  Ihre  Zusammen- 
setzung ist  in  einem  Falle:  salpctersaures  Amnion 
88,00,  Nitroglycerin  1 1,7t»,  Scliiefsliaumwolle  0.24 ;  und 
im  anderen  Falle:  salpctersaures  Amnion  87,00, 
Nitroglycerin  12,00,  Nitrocellulose  1.00.  Die  Knt- 
zündungstemperaturen  liegen  bei  1440  bezw.  1450  (irad. 
Zum  Sprengen  von  Felsen  oder  anderen  Spciialzwccken 
erhält  das  Grisonnite  andere  Zusammensetzungen.  Im 
Jahre  1807  betrug  «ler  Verbrauch  in  Frankreich  an 
Grisontinc  H78  nictr.  Tonnen,  an  (irisonnite  108  metr. 
Tonnen.  Man  schätzt,  dafs  bis  zum  Ende  des  ver- 
gangenen Jahres  10  Millionen  Schüsse  mit  den  neuen 
Sprengstoffen  gesetzt  worden  sind,  für  welche  nur 
eine  einzige  Explosion  schlagender  Wetter  beobachtet 
worden  ist. 

Sprengstoffe  In  den  belgischen  Kohlengruben. 

Hierüber  berichteten  Victor  Watteyne  und 
Lin  ien  Densel.  In  Belgien  wurden  im  Jahre  1884 
Vorschriften  über  die  Verwendung  von  Sprengstoffen 
in  Kohlengruben  erlassen  und  im  Jahre  1895  durch 
einen  neuen  Erlafs  ersetzt,  der  weitere  Einschränkungen 
enthielt.  Die  hauptsächlichen  zur  Verwendung  ge- 
langenden Sprengstoffe  sind  :  „Antigrison  Kavier"  Nr.  2, 
Atiimoniumititrat  80.90,  Aminoiiiumchlorid  7,40,  Bi- 
nitronaphthalen  1 1  ,~< ► ;  Grisontite  und  „Forcitc  de  Buden" 
Nr.  1,  Nitroglycerin  44,  Mngnesiumsulphat  44,  Cellu- 
lose  12;  Antigrison  von  Arendinck,  Nitroglycerin  27, 
Schiefsbaumwolle  1,  Ainmoniumnitrat  12;  „Foreite  de 
Baden"  Nr.  1.  Nitntglycerin  29,40,  Schiefsbuumwolle 
0,00,  Ainmoniumnitrat  70.  Die  Verfasser  heben  hervor, 
«lafs  man  in  Belgien  fortgesetzt  bemüht  ist,  die  Spreng- 
stoffe durch  maschinelle  Vorrichtungen  zu  ersetzen. 
Immerhin  sei  aber  «liege  Art  des  Niederbrechens  der 
Gesteine  kostspieliger  als  mit  diesen  Sprengmitteln. 

Ueber  Djnamltlagei 

berichtet  1  e  C  h  a  t  e  1  i  e  r.  Auf  den  Gruben  von  Blanzy 
hatte  mau  ein  54K)  kg  Dynamit  enthaltende*  Versuchs- 
luge r  eingerichtet,  dessen  in  Höhe  und  Breite  von 
1,70  m  eingehauener  Verbindungsgang  doppelt  geknickt 
und  mit  einem  Ausgang  mit  automatischem  Verschlufs 
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verschen  war.  Nachdem  der  Inhalt  durch  elektrische 
Zündung  zur  Explosion  gebracht  worden  war,  hurte 
man  einen  dumpfen  Knall  un.l  em|ifan<l  ein  leichtes 
Erdbeben,  naeli  wenigen  Sccundcn  entströmte  ilcm 
Mundloch  gelber  Hauch.  Du*  Experiment  war  als 
gelungen  anzusehen  und  glaubt  Redner  den  angewandten 
Verschlufs  einiifclilcn  zu  sollen.  Redner  beschreibt 
noch  weitere  Versuche  ähnlicher  Art  und  theilt  mit, 
dafc  in  Frankreich  ein  neuer  Krlafs  für  unterirdische 
Aufbewahrung  von  Sprengstoffen  in  Vorbereitung  be- 
griffen tri.  (t'»rlMllunc  Ugl.) 


Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  HUttenm&nner. 


Aus  einem  in  der  Versammlung  vom  H.Marz  d.  .1. 
von  Bergrath  Max  Ritter  v.  tiutmann  gehaltenen 
Vortrag: 

„Die  Arbeltadnuer  im  Ostrau  -  Karwiner  Kohlen- 
revier" 

theilen  wir  Nachstehendes  mit.* 

Die  Sehichtciiitheilung  im  Ostrau-Karwiner  Reviere 
war  bis  zum  Jahre  IH!H)  eine  sehr  ungleichartige. 
Kine  besondere  Scheidung  fand  zwischen  dem  öst- 
licheu  und  westlichen  Reviere  statt,  wo  trotz  der 
geringen  geographischen  Distanz  sowohl  die  Ablagerung 
der  Flötze  wie  auch  die  wirthsehoftlichcri  Verhältnisse 
der  Arbeiter  sehr  verschiedene  sind.  Im  Westen 
wurde  fast  durchwegs  bis  zum  Jahre  1800  in  Zwölf- 
stunden-Schichten gearbeitet,  im  Osten  alternirten  je 
dreimal  in  der  Woche.  Aehtstundeii-Schichten  mit  Zwölf- 
stunden-Schichten.  Dafs  sich  letztere  Hinrichtung  im 
Osten  so  lange  erhielt  (zum  Theile  bis  zum  Jahre  1894), 
hat  seinen  (irund  u.  n.  in  «lein  Charakter  der  Arbeiter- 
schaft, die  sich  im  Osten  vorzugsweise  aus  der  land- 
wirtschaftlichen Bevölkerung  recrutirt.  Diese  Ein- 
theilung  ermöglicht  es  nämlich  ilen  Arbeitern,  zur 
Zeit  des  Anbaues  und  der  Ernte  ihren  Feldarbeiten 
obzuliegen.  Im  Westen  war  der  Bergbau  älter  und 
wurde  auch  intensiver  betrieben,  so  dafs  sich  früher 
ein  eigener  Bergmannsstand  ausgebildet  hatte  ohne 
Nebenerwerb,  ein  Zustand,  der  gewifs  anzustreben  ist. 
Im  Jahre  IKtXI  wurde  im  Westen,  mit  Ausnahme  der 
Gewerkschaft  Marie- Anna,  die  zehnstündige  Schicht 
eingeführt,  welchem  Beispiele  sich  im  Jahre  1894  fast 
sämmtliche  (trüben  des  östlichen  Reviere»  anschlössen. 

Die  Gegner  der  zehnstündigen  Schicht,  führt  der  Vor- 
trugende aus,  empfehlen  namentlich  England  als  Vorbild. 
Er  habe  an  eine  Reihe  von  englischen  Bergbau-Unter- 
nehmungen, in  verschiedenen  Grafschaften  gelegen, 
gleichlautende  Fragen  gerichtet,  deren  Beantwortung 
in  Bezug  auf  Schicht  und  Arbeitsverhältnisse  er  nun 
verliest.  Der  Vortragentie  fafst  das  Ergebnifs  der 
Befragung,  die  sich  aut  Reviere  erstreckte,  welche  88  "jo 
der  ganzen  Belegschaft  in  England  beschäftigen,  dahin 
zusammen,  dafs  die  Schichtdauer  der  Häuer  als  eine 
sehr  verschiedenartige  eonstatirt  wurde.  Die  Dauer 
der  Schicht  inclusive  Ein-  und  Ausfahrt  beträgt  in 
diesen  Revieren  für  den  Häuer  7  bis  10  Stunden,  für 
den  Förderer  und  Schlepper  8  bis  11  Stnnden.  Gerade 
in  Dnrhnm,  wo  die  Huuerschicht  eine  kürzere  ist, 
arbeiten  die  Förderer  bis  11  Stunden.  Die  Schicht- 
dauer der  Hundestöfser  und  Schlepper,  welche  die 
Mehrzahl  der  Bergarbeiterschaft  repräsentiren,  ist  in 
fast  allen  RevierenlO  Stunden.  Die  besonders  glänzen- 
den Verhältnisse  in  Dnrham  und  Northumhcrland 
rühren  daher,   dafs  infolge  der  günstigen   und  un- 

•  Nach  der  .Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und 
Architekten -Vereins-  Nr.  28.  l'AH). 


gestörten  Ablagerung  der  Flötze  das  Abbänken  sehr 
grofser  Kohlcnquuntitäten  in  kurzer  Zeit  ermöglicht 
ist,  so  dars  die  Schlepper  nnd  Förderer  mit  der  Weg- 
schaffung der  Kohle  nicht  nachkommen  können. 

Die  Daner  der  Einfahrt  der  gesummten  Beleg- 
schaft in  England  schwankt  zwischen  15  und  45  Minuten, 
in  Ostrau  zwischen  !M)  Minuten  und  l'j  Stunden. 
Die  gesetzlich  zulässige  Maximalgeschwindigkeit  bei 
der  Mannschttftsfahrung  beträgt  nämlich  in  Oester- 
reich n  m.  wahrend  in  England  die  Belegschaft  oft 
mit  derselben  Geschwindigkeit  gefordert  wird  wie  das 
Hauwerk  und  Geschwindigkeiten  von  11  m  in  der 
Secunde  keine  Seltenheiten  sind.  Die  Durehsehnitts- 
dauer  der  Anfahrt  des  einzelnen  Arbeiters  beträgt 
15  bis  HO  Minuten  in  England,  3ö  bis  60  Minuten  in 
Ostrau. 

Die  Anzahl  der  Arbeitstage  f.  d.  Jahr  mit  Rück- 
sicht auf  die  Ruhe  an  Sonn-  und  Feiertagen,  aber 
ohne  Berücksichtigung  der  durch  Streik  oder  Absatz- 
mangcl  ausfallenden  Schichten  ist  in  England  280  bis  807. 
Die  geringste  Anzahl  von  Arbeitatagen  weisen  gerade 
jene  beiden  Reviere  -  Durham  und  Northumberland  — 
auf,  welche  die  geringste  Schichtdaner  besitzen,  was 
gewif*  nicht  dafür  spricht,  dafs  eine  kurze  Arbeits- 
dauer das  Rnhcbediirfnifs  vermindert  oder  die  Arbeits- 
lust steigert. 

Redner  zieht  dann  einen  Vergleich  zwischen 
England  und  Oesterreich  bezüglich  der  Krankenpflege, 
Unfallversicherung  und  Altersversorgung  der  Arbeiter, 
sowie  der  Sicherheitsvorkehrungen  und  meint  schliefs- 
lich,  dafs  der  Fundus  für  diese  Sichcrheitsvorkehrungen 
K.  die  jährlichen  Auslagen  554  »80  K  und 
die  Minderförderung  832  01)0  <|  betragen,  die  gesetz- 
liche Einführung  der  Achtstunden-Schicht  nach  der 
Ansicht  hervorragender  englischer  Fachleute  die  För- 
derung vermindern,  die  Gestehungskosten  erhöhen 
und  viele  Schächte  zur  Einstellung  ihres  Betriebes 
zwingen  würde.  Aber  nicht  nur  die  hervorragenden 
Fachleute,  deren  Aussprüche  vom  Redner  citirt  werden, 
erklärten  sich  gegen  die  gesetzliche  Einführung 
der  Aclitstunden-Sehicht,  sondern  -  wie  die  Royal 
Comniission  on  Labour  mittheilt  —  die  ganze  Unter- 
nehmerschaft, aufserdem  von  den  Arbeitern  wohl  nur 
eine  Minorität,  nber  dieselbe  zählt  noch  vielen  Tausenden, 
und  darunter  situ!  gerade  die  Delegirten  von  Durham 
und  Northumberland,  jener  Häuer,  die  jetzt  mit  kurzer 
Schicht  arbeiten,  welche  sie  ihren  Schleppern  und  Hunde- 
stöfsern  nicht  gewähren  wollen.  Die  Unfallstatistik 
englischer  Bergbau-Unternehmungen  widerlegt  ferner 
die  Behauptung,  dafs  die  längere  Schichtdaner  die 
Gefahr  des  Bergbaues  erhöhe.  Aus  einer  Zusammen- 
stellung der  Anzahl  der  Explosionen  innerhalb  zehn 
Jahren  nach  den  Arbeitsstunden  vertheilt,  ergieht  sich, 
dafs  von  205  Explosionen  125  in  die  ersten  vier 
Stunden  fielen  und  nur  80  in  die  späteren  und  von 
der  damit  verbundenen  Anzahl  von  Todesfällen  1202 
in  die  ersten  vier  Stunden  und  744  in  die  späteren, 
wodurch  die  Behauptung  widerlegt  wird,  dafs  die  längere 
Schichtduner  die  Gefahren  des  Bergbaues  erhöht.  Ans 
dem  officiellen  Protokoll  einer  amtlichen  englischen 
Enquete  citirt  der  Vortragende  die  Aussage  einiger 
Bergleute  in  Dcrhyshire.  die  nicht  zu  verstehen  er- 
klärten, wie  ein  Gesetz  sie  hindern  könne,  in  guten 
Zeiten  zu  ihrem  eigenen  Vortheile  mehr  zu  arbeiten, 
um  für  schlechte  Zeiten  zu  sparen.  Die  Arbeiter  von 
Durham  nnd  von  Northumberland  sagten:  „Ein  gesetz- 
licher Achtstundentag  würde  gröfsere  Uebel  schaffen 
als  Nutzen.*  Diese  von  der  Regierung  eingesetzte 
Royal  Comniission  on  Labonr  kommt  nach  eingehenden 
Erhebungen  und  Anhörung  vieler  Experten  ans  Unter- 
nehmer- und  Arbeiterkreisen  gleichfalls  zu  dem  Votum, 
dafs  sie  die  gesetzliche  Einführung  des  Achtstunden- 
tages weder  für  den  gesummten  Bergbau  noch  für 
einzelne  Distriete  empfehlen  könne.  Thatsädilich  hat 
auch  in  Englund  kein  Parlament  bisher  ein  Gesetz 
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bezüglich  der  Regelung  der  Arbeitszeit  heim  Bergbau 
geschaffen.  Ks  ist  wahr,  dab  Knglund  zum  Theilc  mit 
kurzer  Schicht  arbeite»,  sehr  hohe  Löhne  und  eine 
mächtige  Arbeiter-Organisation  besitzt.  I  > i «-  l  'onse(|ucnz 
davon  war  keineswegs  die  Herstellung  eines  idealen 
Verhältnisses  zwischen  l'nternehiner  unil  Arbeiterschaft. 
Gerade  in  Kngland  waren  Streiks  von  drei,  ja  fünf 
Monaten  möglich.  Kim-  weitere  Folge  dieser  Zustünde 
war  das  Steigen  der  Gestehungskosten  in  sammtlichc  n 
Revieren,  und  eint-  gewaltige  Krhöhung  der  Kohlcn- 
prcisc  in  ganz  Grobbritannieii  trug  mit  Si  huld  darau, 
dab  die  Conrurrcnz  Englands  auf  dein  Weltmärkte 
durch  das  arbeitsfreudige  Deutschland  mehr  und 
mehr  zurückgedrängt  wurde.  Aus  der  ausgezeichneten 
.Studie  des  Herrn  llofratln  s  Kujn  lwieser :  „Leber  die 
mineralischen  Brennstoffe  der  Knie"  ist  zu  ersehen, 
dnb  der  Antheil  der  Kohlcuproduction  Knglands  an 
jener  von  Gcsammf-Kuropa  vom  Jahre  1870  his  zum 
Jahre  1895  von  «1  ">  auf  11»«  ,,  Hei,  obwohl  der  Kohlen- 
reiehthum  Knglands  noeh  unerschöpflich  seheint  und 
sein  Bergbau  noch  sehr  entwicklungsfähig  ist.  wahrend 
der  Antheil  der  Kohlenförderung  Deutschlands  in  der 
gleichen  Zeitperiode  von  1!*  "  <>  auf  2o,7  stieg.  Ferner 
ist  aus  jener  Tabelle,  deren  Ziffern  den  nintliehen  Aus- 
weisen entnommen  wurden,  zu  ersehen,  dafs  ,lie  Aus- 
fuhr Grobbritanniens  in  den  letzten  zehn  Jahren  von 
248,9  Millionen  y  im  Jahre  1889  auf  23M  Millionen  £ 
im  Jahre  1898.  d.  i.  um  0,2",«  gefallen  ist,  wahrend 
in  derselben  Zeitperiode  die  gesammte  Ausfuhr  des 
Deutschen  Reiches  von  :Uti4,8  Millionen  Mark  auf 
U75GJ)  Millionen  Mark,  also  um  18,7  '  u  gestiegen  ist. 
Die  wirtschaftliche  Entwicklung  Englands  in  den 
letzten  Jahren  ermuntert  nicht  sehr  zur  Nachahmung 
seiner  wirtschaftlichen  Hinrichtungen. 

Der  Vortragende  bespricht  nun  kurz  die  beiden 
Ausnahmsfalle  im  Ostrau  Karw  iner  Reviere,  in  welchen 
in  achtstündiger  Schicht  gefördert  wird.  hezw.  wurde. 
Ks  sind  diese  die  Gewerkschaft  Marie- Anna  und  die 
erzherzogliehen  Graben  in  Karwin  und  l'etcrswald. 
Bei  der  ersteren  Gewerkschaft  ist  die  Bctrichsfähigkeit 
bei  der  achtstündigen  Schicht  nur  durch  besonders 
günstige  Verhältnisse  möglich  (grobe  Anzahl  grober 
abbauwürdiger  Flötze,  geringe  Distanz  der  Arbeitsorte 
vom  Schachte,  vortheilhafte  Vcrwerthung  der  Rohkohle  i. 
Rei  den  erzherzoglii  In  n  Werken  ergab  die  achtstündige 
Schicht  empfindliche  Betriebsverluste  und  niedrige 
Arbeitsverdienste,  weshalb  die  Verwaltung  wieder  auf 
die  zehnstündige  Schicht  übergegangen  ist. 

Die  Zehnstnndeiischicht  entspricht  einer  wirkliehen 
Arbeitszeit  von  kaum  7' s  Stunden,  da  die  Hinfahrt, 
die  Vorbereitungen  zu  derselben  —  das  Verlesen, 
(lebet  u.  s.  w.  — ,  die  Ausfahrt,  die  Ruhepausen  für 
die  Mahlzeiten  und  jene,  die  sieh  aus  der  Natur  der 
Arbeit  selbst  ergeben,  zwei  bis  drei  Stunden  in  An- 

reh  nehmen.  Für  einzelne  speeielle  Arheiteu  hat 
auch  bei  uns  die  Aehtstundenschicht  mit  Wechsel 
vor  Ort  bewahrt,  und  sie  wird  noch  heute  da  an- 
gewendet, wo  besonders  foreirte  und  rasche  Gesteins- 
arbeit  geleistet  werden  soll.  Im  (iuerschlagsbetricbe  und 
beim  Schachtabteufen  werden  hierbei,  ähnlich  wie  beim 
Tunnelbau,  hohe  Leistungen  erreicht;  diese  sind  jedoch 
nur  erzielbar  durch  iiufscrste  Anstrengung  aller  Kräfte 
des  Arbeiters,  und  eine  derartige  intensive  Verwendung 
des  Arbeiters  darf  nur  zeitweilig  erfolgen.  Geboten 
erscheint  ferner  die  achtstündige  Schicht  bei  schlechten 
Wettern,  hohen  Temperaturen  und  nassen  Orten, 
welche  l'ebelstande  ein  geregelter  Steinkohlenbergbau 
ausschlierst. 

Die  allgemeine  Kiiiführung  der  Aehtstundenschicht 
im  Ostran  -  Karwiner  Revier  aber  würde  hauptsächlich 
folgende  Nachtheile  mit  sich  bringen:  Die  l'oiieurreuz- 
fühigkeit  des  Rcvicres  mit  dem  bcnilchliarteli  Ober- 
sehlesien,  welches  durch  machtige  Klotze,  groben 
Stückkohlentall  und  das  Nichtvorhandensein  von  Gasen 
sehr    begünstigt    ist,    würde   wesentlich  gesehwacht 


werden,  da  in  Preußisch  -  Schlesien  fast  durchwegs 
mit  längeren  Schichten  gearbeitet  wird.  Nach  amtlichen 
Ausweisen  war  die  Schiihtdauer  in  den  ersten  drei 
Quartalen  des  Jahres  18!»!)  in  Oberschlesien  folgende: 
H.7  "  ü  8  Stunden,  50.7  %  1*1  Stunden,  :JU>"  „  12  Stunden. 
Ferner  komme  in  Betriebt,  dafs  Ostrau  auch  bei 
gleicher  Schichtdauer  eine  geringere  Anzahl  von 
Arbeitsstunden  f.  d.  Jahr  als  die  ausländische  Conciiirenz 
habe;  in  Deutschland  und  selbst  in  Belgien  wird  an 
manchen  Feiertagen  durchgearbeitet,  dazu  kommt  bei 
uns  der  bei  einem  Theilc  ,1er  Belegschaft  verbreitete 
Brauch  des  Blaumachens  an  Montagen  nnd  den  ersten 
Schichten  nach  den  Feiertagen.  Natürlich  rcsultirc 
daraus  für  die  Grube  eine  Minderförderung  und  für 
die  Arbeiter  ein  Minderverdienst. 

Wir  waren,  sagt  der  Vortragende,  in  der  Lage, 
positive  Erfahrungen  zu  sammeln  über  die  Minder- 
leistung der  kurzen  Schiebt  gegenüber  der  längeren 
Schicht,  du  wir  auf  ein  nnd  derselben  Grube  mit  der- 
selben Belegschaft  durch  Jahre  dreimal  in  der  Woche 
mit  achtstündiger  Schicht  und  dreimal  in  der  Woche 
mit  zw.dfstündiger  Schicht  arbeiteten.  Ks  ergaben 
sich  für  die  zwolfstündige  Schicht  Mehrleistungen  von 
:$5.5  bis  :18,9'>. 

In  allen  Füllen,  in  denen  unter  gleichen  Ver- 
hältnissen in  Ostrau  die  Schichtseiten  miteinander 
verglichen  wurden,  hat  sich  überall  eine  weitaus  gröbere 
Minderleistung  bei  der  Reduetioii  von  10  Stunden 
auf  8  Stunden  als  bei  jener  von  12  Stunden  auf 
10  Stunden  ergeben,  und  zwar  nicht  nur  nach  dem 
Mufse  der  relativ  gröfseren  Verkürzung,  sondern  auch 
auf  die  Zeiteinheit  gerechnet.  In  l'eterswubl  hat  sieh 
nach  Angaben  des  Bcrgrathes  v.  Wur/.ian  die  Minder- 
leistung von  10  auf  12  Stunden  auf  9,8  %  bei  einer 
Zeitverkürzung  von  UiJ'"".  die  Minderleistung  von 
8  gegen  lO  Stunden  auf  24.8"  ,,  bei  einer  Zeitverkürzung 
von  20 %  gestellt.  Bei  den  erzherzogliehen  Gruben 
hut  die  Mehrleistung  von  zehn  Standen  gegen  acht 
I  Stunden  auf  dem  Albrecht-Schachte  19.8  "/n  betragen, 
auf    dem    Gabrielen  -  Schacht  pro   Jahr  und 

Grubenarbeiter. 

Sehr  wohltätig  wäre  bei  der  achtstündigen  Schicht 
allerdings  die  längere  Arbeitspause,  wenn  dieselbe  zur 
physischen  Krholung  benützt  werden  würde.  Leider 
ist  der  Bildungsgrad  der  Arbeiter  zu  gering,  um  die 
eontinuirliehe  sechszehnstündige  Ruhezeit  uussehliefs- 
lich  dem  Rückersatz  der  aufgebrauchten  Kräfte  zu 
widmen.  Ks  tritt  crfuhrungsgeniüb  durch  unvernünftige 
Verwendung  der  Mnlsestundeii  wegen  des  Mangel* 
eines  entsprechenden  Familienlebens  eine  Schwächung 
der  Arbeitskraft  ein.  abgesehen  von  der  wirtschaft- 
lichen Schädigung  durch  Vermehrung  der  pecuniären 
Ausgaben. 

Die  Mehrleistung  in  der  längeren  Schiehtdauer 
tritt  beim  Abbau  und  bei  der  Vorrichtung  in  besonders 
hohem  Mafse  hervor  infolge  der  Versrhiedenartigkeit 
und  der  geringen  Intensität  der  Arbeiten,  die  inter- 
mittirend  und  wenig  controlirbar  sind.  Ein  Nachtheil 
von  wirtschaftlicher  Tragweite  wäre  die  llcrnbminde- 
rung  der  Jahresproduction  des  Rcvicres.  Wo  es  die 
Fördereinrichtungen  gestatten,  gäbe  es  Abhülfe  gegen 
mindere  l'roduetion  durch  Einführung  von  drei  Aclit- 
stunden-Schichten  pro  Tag  nnd  Ablösung  vor  Ort. 
Dies  hatte  für  die  Arbeiterschaft  viele  Nachtheile. 
Mögen  Lohnsätze  und  Gedinge  noch  so  willkürlich 
regulirt  werden,  die  bei  einer  gleichen  (  onjunetur  zu- 
lässige .Maximalgrenze  des  erzielten  Lohnes  wird  bei 
einer  geringeren  Leistung  immer  niedriger  sein  als  bei 
einer  höheren.  Da  die  meisten  Anlagen  in  Oesterreich 
alter  ('onstmetion  sind,  so  wird  es  nicht  möglich  sein, 
die  heutige  Förderung  bei  dreimalig  wechselnder  Beleg- 
schaft zu  bewältigen.  Kine  ausreichende  Reconstrurtion 
von  Anlagen  erfordert  jahrelangen  Stillstand.  Die 
Krriditung  von  Netianlagen  auf  alten,  zum  Theilc  ab- 
gebauten Feldern  würde  grobe  Kapitalien  verschlingen 
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und  oft  unterbleiben.  Die  starke  Vermehrung  «Irr 
Arheitcrzahl  wird  Wohnungen  im<l  Lebensmittel  un- 
gemein vertheuern,  daher  den  Werth  des  Verdienst- 
guldcns  schmälern.  Bei  schlechter  1'onjimi-tur  urnl  in 
drn  Sommermonaten  kann  die  lirute  geringere  Anzahl 
von  Arbeitern  oft  nicht  voll  ausgenützt  werden,  und 
es  müssen  Schichten  ausfallen.  Dadurch  wir.l  «ler 
monatliche  Verdienst  iler  Arbcit-r  wesentlich  ge- 
schmälert. Kine  größere  Gefahr  birgt  die  Vermehrung 
der  Belegschaft,  die  hei  schlichten  Coiijnncturen  zu 
Massen  -  Kntlassungcn  führen  würde,  rnniiltelhare 
Folgen  der  Einführung  der  achtstündigen  Schicht 
wären  Verminderung  der  Production,  Erhöhung  der 
Gestehungskosten  pro  Meterccntner  hei  gleichzeitigem 
Minderverdienst  pro  Mann  und  Schicht,  daher  eine 
schwere  Schädigung  der  (frühen  und  Verschlechterung 
der  materiellen  Lage  des  ArLcitcrs.  Ein  Irrthuin  ist 
die  Annahme,  ilal's  der  aus  der  geringeren  Leistung 
resnltirende  de»  innentgnng  des  Arbeiters  durch  eine 
Lohnerhöhung  dauernd  nnfgehohen  wenleu  könnte. 
Das  wäre  nur  in  einzelnen  Fällen  und  vorübergehend 
möglich.  Der  Verdienst  steht  iin  innigen  Conuex  mit 
der  Leistung.  Die  Lohnhöhe  wird  auf  die  Dauer 
ausschließlich  geregelt  durch  Angehot  und  Nachfrage, 
unheschailct  aller  künstlichen  Schwankungen  durch 
das  Vorgehen  eines  rücksichtslosen  Unterm  luuers  oder 
der  streikenilcn  Arbeiter. 

Weniger  gut  sitnirte  (iruben  inül'stcii  sogar  die 
tiedinge  rcdiicircn.  da  die  Minderproduetiun  nicht  nur 
ihren  Bruttoertrag  schmälert,  sondern  die  Erhöhung 
ihrer  Gi  stehungskosten  durch  die  bei  jeder  Erzeugung 
gleichbleibenden  Lasten  der  Regie  u.  s.  w,  ihre  Existenz- 
fähigkeit in  Frage  stellen  würde.  Nun  giebt  es  aller- 
dings Zeiten,  wo  die  Conjunctur  diese  Leistungen 
ermöglicht,  und  in  denen  sieh  die  Steigerung  der 
Gestehungskosten  auf  die  Consnmcnten  überwälzen 
läfst.  Aber  das  Hinaufschrauben  der  Preise  mufs  sich 
rächen.  Es  folgen  Perioden,  wo  die  Industrie  die 
hoben  Kohlenjircise  nii'ht  mehr  verträgt.  Die  Pro- 
duction vermindert  sich  und  damit  der  Wohlstand  von 
vielen  Tausenden.  Erst  winl  der  Export  abgeschnitten, 
dann  sinkt  der  Absatz  im  Inlande,  der  t'onsnm  an 
Kohle  mufs  fallen,  die  (iruben  ermäßigen  ihre  Preise, 
um  ihre  Förderung  wegzubringen,  und  bricht  dänn  bei 
gleichzeitig  schlechter  Marktlage  im  Auslande  fremde 
Kohle  billig  herein,  so  erfolgt  ein  Preissturz  der  Kohle, 
die  wachsenden  Zubußen  ungünstig  situirter  (iruben 
zwingen  sie  zur  Sperrung  des  Betriebes.  Ein  l'cber- 
schnß  an  Arbeitsangebot  tritt  ein,  und  nun  gehen  die 
Löhne  unaufhaltsam  und  rapid  herunter,  und  eine 
Rcduition  der  Löhne  ist  ein  unendlich  schwerer  Schlag 
für  die  Arbeiterschaft,  die  an  einen  höheren  status 
vivendi  gewöhnt  war. 

„Die  Gewerkschaft,  der  ich  angehöre,"  fährt  der 
Vortragende  fort,  .beschäftigt  inclusive  dem  Eisenwerke 


gegen  24000  Arbeiter,  das  giebt  mit  Familienangehörigen 
etwa  500OO  Personen,  und  von  diesen  leben  indirect 
wieder  viele  Tausende  von  Menschen,    l'usere  Löhne 

I  f.  d.  Jahr  betragen  inclusive  Eisenwerk  rund  H»  Millionen 
Gulden,  l'nsere  Auslagen  für  Wohlfahrt  —  die  uns 
vom  Gesetze  auferlegten,  wie  Rruderladen,  l'nfall- 
versicherung  und  Krankenkasse,  die  statutarischen 
Alterst  ersorgung  —  und  die  freiwilligen  —  ohne  Rück- 
sicht auf  Anlage  und  Haukosten  von  Schulen,  Spitälern, 
Kadern  u.  s.  w.,  ferner  uneingerechnet  die  Zinsen  von 
bestehenden  Fonds,  beispielsweise  die  Zinsen  des  vor- 
handenen Fonds  von  410000  fl.  für  Erhaltung  des 
Waisenhauses,  —  diese  wiederkehrenden  leisten  be- 
tragen f.  d.  .lahr  800000  fl.  Was  hat  Witkowitz  von 
seinen  hohen  Kohlenpreisen,  dn  es  vier  Fünftel  seiner 
Förderung  seihst  verarbeitet  ?    (iesebützt  bleibt  seine 

i  Arbeit  nur  insolange.  als  die  Eisenpreise  in  Deutschland 
hohe  sind;  gehen  diese  herab  auf  ein  Niveau  ihrer 
günstigen  Productionsverhültnisse,  s<,  muß  auch  iler 
Preis  unserer  Fabricate  fallen,  trotz  der  Indien  Selbst- 
kosten der  Kohle.  Die  Eisenindustrie  Mährens  und 
Schlesiens  würde  durch  jeden  Rückschlag  in  der 
Weltcoiijunctur  härter  getroffen  werden  als  diejenige 
von  Rühmen  und  Steiermark,  welche  eigene  und  billige 
Erze  besitzen,  während  die  mährischen  und  scblesiscben 
Werke  die  Erze  von  Ungarn,  der  Alpinen  Montan- 
(lesellsehaft  und  sogar  aus  Schweden  beziehen  müssen, 
und  die  Concurrenzfähigkeit  mit  dem  Inlande  nur  auf 
billiger  Kohle  basirt.  In  schlechten  Zeiten  kann  unser 
Absatz  und  unsere  Production  um  einen  großen  Bruch- 
thcil  ihrer  heutigen  Höhe  gekürzt  wenleu.  Kei  Mangel 
an  Arbeit  dieser  Massi-ubcvülkerung,  welche  von  der 
Eisenindustrie  Mährens  um!  Schlesiens  direet  und 
indirect  lebt,  einen  angemessenen  Verdienst  zu  ge- 
währen, dazu  genügt  auch  nicht  die  größte  Kapitals 
kraft  Europas. 

Ich  war  der  Erste  im  Jahre  1800  (sagt  der  Vor- 
tragende), der  im  Vereine  mit  Bergrath  Jieinskv  für 
den  Uebergang  von  der  Zwölßtunden-  auf  die  Zehn- 
stnnden-Schieht  im  Kreise  der  (iewerken  eintrat,  weil 
ich  dieselbe  für  die  in  unseren  Verbältnissen  richtigste 
hielt,  doch  werde  ich  für  eine  weitere  Herabsetzung 
der  Arbeitszeit  nie  stimmen,  da  ich  darin  nur  ein 
Unglück  für  unseren  Bergbau,  sowie  für  unsere  Eisen- 
industrie erblicken  könnte,  unter  welchem  allerdings 
wir  (iewerken  weniger  leiden  würden  als  die  Arbeiter- 
schaft selbst  und  die  Allgemeinheit.  Sollte  uns  die 
Arbeitszeitverkürzung  gesetzlich  auferlegt  werden,  so 
lehnen  wir  jede  Verantwortung  für  die  ('onsci|Ucnzcu 
ab.  Das  Elend,  welches  jetzt  von  gewisser  Seite  so 
beweglich  an  die  Wand  gemalt  wird,  würde  dann  zur 
traurigen  Wahrheit  werden.  Dies  ist  meine  Ueber- 
zeugung.  Ich  halte  es  für  nieine  Pflicht,  für  dieselbe 
einzutreten  ohne  Rücksicht  auf  Anfechtungen  und  auf 
die  Gefahr  hin,  mißverstanden  zu  werden." 
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Japans  Berg,  and  Hüttenwesen 

ErsMHnuig 

(■hl  ((Quarz)   950,(585  kg 

l,"ltl  Vi  Seifen)   208,009  „ 

Silber                        .  .  00  443.388  „ 

Kupfer   21  02:1.75  t 

Blei   1  702.54  t 

...     t  (Ans  (iruben)  .   .  34,05  t 

/',nn  tf Seifen»   7,(53  t 

Roheisen   20  588.82  t 

Stahl  und  Schmiedeeisen  I  101,45  t 

Rohstahl   1  020,02  t 

Schwefelkies    ....  8  720,37  t 


ISO«. 

Oiou|tnn|r 

W,rlh  in  Y.n 

20  100  kg 

402 

Werth  in  Yen 

7  020  . 

202 

1  177  328 

Arsen  

7  128  „ 

814 

ia5  245 

(Quecksilber  

13  008  _ 

2  333 

2  159  844 

.  ,         1  raftinirt  .  .  . 
A,,,,,n"n  i  roh  

232.75  t 

«0  127 

8  805  017 

1  004.34  t 

153  002 

•212  5*4 

1 1  407.3t»  t 

80  290 

17  707 

(5  5oho:w  t 

20  017  030 

3  914 

53  175  t 

152  5si; 

7(12  470 

Natürlicher  Koks    .  .  . 

44  825  t 

14!»  178 

(»7  250 

Rohpctroleuin  

50  533  740  1 

:M8!Ki2 

Ol  153 

10  321,30  t 

275  2:55 

27  831 

340  503.20  kg 

02  380 
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Die  Kupfer-Ausbeute  der  Welt  1899. 

Drr  „Troii  and  Coal  Trade*  Review'*  entnehmen 
wir  die  folgende,  von  der  Finna  11.  IL  M ertön  &  Co. 
ausgehende  Zusammenstellung  ülier  die  (Tcsammtausbcute 
der  Welt  an  Kupfer  im  Jahre  1890.  Die  entsprechenden 
Zahlen  des  Vorjahres  sind  zum  Vergleich  hinzugefügt. 


Algier   .  . 

Argentinien  

Australien  

Oesterreich  

Holivia  

Cunada   .  .  . 

Chile  

Cup  der  (tuten  Hoffnung  .  .  | 

England  

Deutschland  J 

l'ngarn  

Italien  ...   

.lapan  

Mexicc  | 

Neufundland  j 

Norwegen  

I'em  

Rurstund  

Schweden  

Spanien  und  Portugal  : 

Rio  Tinto  

Tharsis  

Muson  uud  Harry  .  .  . 
Sevilla. 

Andere  (trüben  .  .   .  . 

Ver.  Staaten  von  Amerika: 

Calumet  und  Hei  la  .  . 

Andere  Seen  

Montana  

Arizona  

Andere  Staaten  .  .  .  . 
Venezuela  


65 

•20  750 

915 
2  500 
(i  730 
25  000 

4  140 
2  350 

550 
20  785 

2  075 
590 

3  000 
27  560 
10  335 

9  000 
1  000 
1  70t» 
3  610 

5  165 

6  000 
520 


M  370 
1 1  00t) 
3  000 
1  200 
3  550 


41000 
28  363 
106  650 
54  793 
31  400 


50 
125 
18  000 

1  110 

2  050 
8  040 

24  850 
4660 
2  400 

640 
18  045 
2  040 

430 

2  !K>5 

25  175 
!•  435 
7  IKK) 

300 
1  800 

3  615 
3  040 
0  260 

480 


.33  705 
11  150 
3  000 
8(K) 

31! 


l_rvV 

2(>J 


40  400 
30  062 
97  400 
48  359 
18  050 
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lieber  eine  dritte  East  River -Brücke, 

die  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Brücke  New  York 
und  Brooklyn  verhinden  und  ehenfalls  als  Hänge- 
brücke erbaut  werden  soll,  berichtet  das  „(Yntralblatt 
der  Bauverwaltung*.  Die  Hanptöffnung  mifst  440  in 
von  Mitte  zu  Mitte  Thurmpfeiler ;  die  lieiden  Seiten- 
Öffnungen  messen  25!)  in  von  «1er  Mitte  des  betreffen- 
den Tnurmpfeilcrs  bis  zur  Ansichtflüche  des  Anker- 
pfeilers.  An  beiden  Enden  schliefsen  sieh  lange  mit 
3  °/i>  geneigte  in  ihren  höchsten  Theilen  aus  stählernen 
Brücken  bis  zu  40  m  Spannweite  bestehende  Zufahrt- 
rampen an.  Die  Länge  der  Rampe  auf  der  Brooklvncr 
Seite  beträgt  1290  m,  die  der  Rampe  auf  der  NVw- 
Yorker  Seite  591  m.  die  ganze  Brückenlänge  mithin 
2845  in.  An  den  Enden  der  Hauptöffnung  der  Brücke 
beim  Kufse  der  Washington-Strafsc  in  Brooklyn  und  bei 
Pike  Slip  in  New  York  sind  Zugänge  nicht  vorgesehen. 
Vier  Kabel  von  etwa  56,5  in  Durchhang  in  der  Mittel- 
Öffnung,  durch  ebenso  viele  12  m  hohe  Versteifungs- 
träger mit  vierfachem  Netzwerk  versteift,  tragen  in 
Höhe  der  Cntergurte  der  Versteifungsträger  die  Haupt- 
brückenbahn.  Die  Brückenbahn  zerfällt  in  einen  mitt- 
leren Abschnitt  von  11,5  m  Lichtweite,  der  die  Fahr- 
strafse  enthält,  und  zwei  links  und  rechts  von  dieser 
gelegene  Abschnitte  von  je  0,5  m  Lichtweite,  in  denen 
je  zwei  Strafsetibnhngelcise  durchgeführt  werden, 
während  außerhalb  deränfseren  Kabel  und  Versteifungs- 
träger jederseits  ein  Fufsweg  von  3,5  ni  Breite  vor- 
gekragt ist,  so  dafs  die  ganze  Brüekenbreite  etwa 
36  in  beträgt.  Ueber  den  Strufsenbahngeleisen  befindet 
sich  jederseits  in  halber  Höhe  der  Versteifungsträger 
eine  zweite  Brückenbahn  für  je  ein  Paar  Hochbahn- 
geleise.  Die  Brücke  erhält  eine  geringere  Spannweite 
als  die  erste  und  zweite  Fast  River-Brücke,  wird  aber 
breiter  als  beide.  Entwurf  und  Ausführung  liegen  in 
den  Händen  des  Brückendepartements  der  Stadt  New 
York,  der  Herren  John  L.  Shea,  Bevollmächtigten, 
S.  IL  Probasco,  Oberingenieur,  TL  S.  Buek,  Ober- 
ingenieur der  Bauausführung. 


Berichtigung. 

In  dem  Artikel  „ Amerikanische  Selbstkosten  von 
Roheisen,  Flufseisen,  Stahl  und  Knüppeln"  in  letzter 
Nummer  Seite  738  sind  die  Kosten  des  Brennmaterials 
(1.  Spalte,  Zeile  17  von  unten)  irrthümlich  mit  10,76  M 
i;  es  mufs  heifsen:  0,76  Ji. 
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Albert  Schmitz  f. 


Am  19.  Juni  wurde  nach  kurzem  Leiden  das 
Mitglied  des  Direktoriums  der  Firma  Fried.  Krupp, 
Ingenieur  Albert  Schmitz,  zu  einem  besseren  Jen- 
seits abberufen. 

Der  Dahingeschiedene  war  geboren  am  20.  April 
1841  in  Esch weilcr.  Dort  besuchte  er  das  (nmnasinm 
Iiis  1»55,  sodann  die  Gewerbeschule  in  Köln  bis  lü57. 
Nach  einem  Jahre  praktischer  Arbeit  in  der  Maschinen- 
fabrik Eschweiler- Pumpe  bezog  er  das  Königliche 
(i.  werbe- Institut  in  Berlin,  wo  er  von  1858  bis  Herbst 
IH01  studirte.  Hierauf  genügte  er  seiner  Militärpflicht 
als  Einjähriger  beim   Infanterie-Regiment   Nr.  28  in 


Aachen,  übernahm  dann  eine  Stelle  als  Ingenieur  in 
der  Maschinenfabrik  von  Hermanns  in  Aachen  und 
trat  am  15.  März  1863  in  die  Dienste  der  Firma  Fried. 
Krupp  in  Essen  ein,  zu  einem  Zeitpunkt,  dem  in  der 
Entwicklung  der  Oufsstahlfabrik  sehr  bald  ein  grober 
Aufschwung  folgte. 

Nach  kurzer  Beschäftigung  als  Maschincnconstruc- 
teur  auf  dem  technischen  Bureau  wurde  ihm  die  Ab- 
theilung  dieses  Bureaus  für  das  Bessemerwerk  und  bald 
darauf  das  Amt  eines  Betriebsführers  der  ausgedehnten 
Reparaturwerkstatt  und  Steinkammer  des  Bessemerwerks 
übertragen,  eine  Stellung,  welche  bei  der  Neuheit  des 
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Bessemerverfahrens  grofse  Anfonlerungcn  an  ihn  stellte 
und  eine  angestrengte  und  verantwortungsvolle.  Thätig- 
keit  mit  sich  brachte.  In  dieser  Stellung  hat  er  ins- 
besondere als  Construeteur  und  ausführender  Ingenieur 
bei  dem  l'mbau  des  Bessenierwerks  in  den  siebziger 
Jahren,  der  einen  grofsen  Fortschritt  in  der  Fabrication 
des  Bessemerstahls  bedeutete,  mitgewirkt.  In  gleicher 
Weise  ist  er  später  bei  dem  Umbau  der  Tiegelstahl- 
schmelze, welcher  auch  in 
dieser  ältesten  Fabrication 
der  Gufsstahlfabrik  eine 
wesentliche  Verbesserung 
und  Vervollkommnung  des 
Verfahrens  zur  Folge  hatte, 
thatig  gewesen. 

Im  Jahre  1886  wurde 
dem  Verstorbenen  die  Lei- 
tung einer  Reihe  von  wich- 
tigen Betrieben  der  Gufs- 
stahlfabrik ,  unter  denen 
besonder»  die  Tiegelstahl- 
»>  h melze,  die  Martinstahl- 
werke und  die  Hammer- 
werke zu  nennen  sind,  als 
Ressortehef  übertragen.  In 
dieser  Stellung  hatte  er  die 
('«Instruction  und  Ausfüh- 
rung verschiedener  Neu- 
anlagen zu  leiten,  ins- 
besondere die  Anlüge  der 

grofsen  hydraulischen 
Schmiedepressen  und  des 
Panzerplatten  werk*.  In  der 

Pnnxcrplattcnfabrieation 
hat  er  eine  bahnbrechende 
Thiitigkeit  entfaltet,  in- 
«lem  er  an  der  Ausbil- 
«lung  des  Fabricationsver- 
fahrens,  nach  welchem  die 
heutigen,  an  Widerstands- 
vermögen  alle  anderen 
Fabricate  ilieser  Art  über- 
treffenden Kruppsehen  Panzerplatten  hergestellt  werden, 
wesentlich  mitbetheiligt  war. 

Im  Jahre  1889  wurde  er  von  Herrn  F.  A.  Krunp 
zum  Proeuristen  und  im  Jahre  1894  zum  Mitglied  des 
Directoriums  der  Firma  Fried.  Krupp  ernannt.  In 
«Uesen  Eigenschaften  hatte  er  einen  hervorragenden 
Antlieil  an  der  Oberleitung  der  ganzen  (iursstuhlfahrik, 
wie  auch  an  der  Schaffung  der  neuen  Werksanlagen 
in  Kheinhausen  und  der  technischen  Oberaufsicht  Uber 


ilie  sonstigen  Anfscnwerke,  insbesowlere  das  Kruppsche 
Stahlwerk  in  Annen  uixl  «las  Frie*!.  Krupp-Gnisonwerk 
in  Magdeburg-Buckau.  In  besonderem  Mafse  erstreckte 
sich  sein«!  Thätigkeit  auf  die  sämmtlichen  Stahl- 
produetions  -  Werkstätten. 

Albert  Schmitz  hat  in  allen  seinen  Stellungen 
eine  hohe  Intelligenz,  einen  klaren  und  scharfen  prak- 
tischen Blick,  eine  gründliche  technische  Bildung  be- 
wiesen, grofse  Energie  und 
Arbeitskraft  entwickelt 
und  sich  eine  reiche  Er- 
fahrung  erworben.  Kr  war 
von  warmer  Liebe  zu 
seinem  Berufe  als  Ma- 
schineningenieur und  Hut 
tonmann  untl  von  lebhaftem 
Interesse  für  «las  grofse 
Werk,  dem  er  seine  Le- 
bensarbeit widmete  nnd 
an  dessen  Entwicklung  er 
einen  bedeutenden  Antheil 
genommen  hat ,  erfüllt. 
Vermöge  seiner  aufser- 
gvwöhnliehen  Tüchtigkeit 
und  reichen  Krfahrung  hat 
er  Bedeutendes  gelci-tct 
und  sieb  in  hohem  Mafse 

die  Anerkennung,  die 
Hochschätzung  nn«l  «las 
Vertrauen  seines  l'hefs 
miw,  ic  seiner  ('»liegen 
und  Mitarbeiter  erworben. 
Bei  «l«'n  ihm  unterstellten 
Beamten ,  Meistern  und 
Arbeitern,  die  seine  (»e- 
ici  htigkeit  und  Gradheit, 
iv  seine    wohlwollende  Ge- 

sinnung nnd  seine  Für- 
sorge für  jeden  Einzelnen 

besonders  zn  schützen 
wufsten,  war  er  in  hohem 
Grade  beliebt  nnd  verehrt. 
Nicht  minder  schätzten  ihn  auch  seine  zahlreichen 
Freunde,  bei  welchen  er  sich  als  hervorragender  Fach- 
genosse un«l  als  Vorbild  zuverlässigen  Charakters 
allgemeiner  Beliebtheit  erfreute.  Die  Trauer  um  sein 
Hinseheiden,  durch  welches  die  Firma  Fried.  Krupp 
einen  ihrer  tüchtigsten  Ingenieure  und  «1er  Verein 
deutscher  Kisenhüttenleute  einen  seiner  Mitbegründer 
verloren  hat,  war  «laher  überall  eine  tiefe  nnd  auf- 
richtige. 


Er  ruhe  in  ewigem  Friede 


Uendix  IVIe^ei-  f. 


Hie  iihersehlesische  Industrie  hat  einen  schweren  1 
Verlust  zu  beklagen.    Am  26.  Juni  —  seinem  Geburts- 
tage      verschied  zu  Berlin,  wo  er  Heilung  von  einem 
Leiden  suchte,  Bend  ix  Meyer. 

Im  Jahre  1846  in  Münster  in  Westfalen  geboren, 
bestand  der  nun  Entschlafene  im  Alter  von  16  Jahren 
bereits  sein  Abiturienten-Examen  mit  Auszeichnung 
nml  stmlirte  dann  in  Herlin.  Nach  Beendigung  seiner 
Studien  trat  er  hei  A.  Borsig  daselbst  als  Prakticant 
••in  und  gewann  bald  das  Vertrauen  seines  Chefs. 
Während  einer  kurzen  Unterbrechung  dieser  Thätigkeit 
unterstützte  er  Ingenieur  Veitmever  l»ei  der  Frage  der 
Wasserversorgung  Berlins  und  Geheimrath  Wiehe  in 
anderen  technischen  Fragen  mit  anerknnntem  Erfolg, 
kehrte  dann  wieiler  zu  Borsig  zurück  un«l  ward« 
schliefslich  von  dieser  Firma  auf  ihr  oberschlesisches 


Werk  gesandt.  Hier  wirkte  er  H'/s  Jahre  als  Olier- 
ingenieur  und  leistete  besonders  beim  Bau  der  Hoch- 
ofenanlage, aber  auch  für  die  sonstige  Entwicklung 
des  Werkes  Hervorragendes,  s«i  dafs  ihm  sowohl  «ler 
alte  A.  Borsig  wie  sefn  leider  früh  verstorbener  Sohn 
Arnold  dauernde  Freundschaft  bewahrten.  Im  Jahre  Ih7  I 
folgte  er  dem  Rufe  der  Finna  S.  H  u  I  «I  s  c  Ii  i  n  s  k  y 
&  Sohne,  (ileiwitz,  indem  er  die  Direetion  des  damals 
noch  ganz  unbedeutenden  Rohrwalzwerks  dieser  Finna 
übei  nahm.  Das  Werk  hatte  bei  Meyers  Antritt  kaum  mehr 
als  ICK)  Arbeiter,  dehnte  sich  aber  unter  seiner  Leitung 
zu  einem  industriellen  Unternehmen  aus,  dos  heute, 
zusammen  mit  den  in  Rufslnml  und  Oesterreich  ge- 
gründeten Zweigfabriken,  über  6000  Arbeiter  beschäf- 
tigt. Die  Röhren-  un«l  Eisenwalzwerke  in  Sosnowiee, 
in  denen  am   Ii».  Februar  1887  «las  erst«'  Gasrohr  in 
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einen  beachtenswerten  Vortrag.  Manche  andere  wissen- 
schädlic  he    Probleme    bc*i  hüft igten    seinen  nimmer- 


rastenden  (ieist,   un<l  auch 


Rufslund  überhaupt  hergestellt  wurde,  sind  unter 
seiner  Leitung  erbaut  worden.  Angesehen  von  den 
zahlreichen  Specialmaschincn.  die  ihm  die  Kohr- 
industrie verdankt  führte 
Meyer  statt  de*  Dampf- 
hammers die  dainjifhvdraa- 
lische  Press«-  in  den  Puddel- 
werken  ein,  iiher  deren 
Vorzüge  in  dieser  Zeit- 
schritt wiederholt  berich- 
tet wurde,  (iunz  besonders 
widmete  er  seine  Kraft 
auch  der  Abtheilung  Kes- 
selbau, ilie  er  später  von 
der  Finna  Huhischinsky 
selbst  übernahm  und  unter 
der  Bezeichnung  „Ober- 
srhlesisrhe  Kessel- 
werke B.  Meyer"  zu 
hohem  Ansehen  brachte. 
Ks  sei  an  dieser  Stelle 
nur  an  diu  epochemacben- 
den  Kxplosionsvcrsuche 
erinnert,  welche  er  im 
Jahre  1885  in  Gegenwart 
staatlicher  Vertreter  und 
solcher  von  Ingenieur- 
Vereinen  unternahiu  und 
mit  grofsein  Erfolg  dureh- 
fübrte,  ferner  an  die  von 
ihm  herrührenden  Vervoll- 
korumnnngen  im  Kessel- 
bau,  insbesondere  in  der 
Puhricution  grofscr  g>- 
si  lm eifster  Kulirc  und  von 
Dampfüberhitzern.  Die  Kr- 
riehtung  von  Kesselheizer- 

scbiileu  war  ein  Thema,  das  den  Verstorbenen  lebhaft      in   das  Grab  gelegt.  Sein 
interessirte;  noch  kurz  vor  seinem  Tode  hielt  er  darüber      nischeu   und  industriellen 
im  oberschlesischen  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure     genannt  werden. 


aurserhalb  seines  engeren 
Berufes  hat  man  den 
seiner  ganzen  Art  nach 
seltenen  Manu  als  Rath 
geber  schätzen  gelernt. 
Vieles  verdankt  ihm  in 
dieser  Hinsicht  die  Stadt 
tileiwitz.  Von  seinem 
Krankenlager  ans  sandte 
er  an  diese  ihm  zur  zwei- 
ten Heimath  gewordene 
Stadt  noch  einen  aus- 
führlichen Berieht  dar- 
über, wie  die  dort  offene 
Kruge  der  Kanalisation 
am  besten  zu  lösen  sei, 
gewifs  ein  Beweis  treuer 
Anhänglichkeit  wie  freu- 
diger Arbeitskraft  bis  zum 
Tode. 

Meyers  Krankheit  be- 
stand in  einem  Gallen- 
steinleiden ,  zu  dessen 
Behebung  er  sieh  Ende 
Mai  dieses  Jahres  zuerst 
nach  Carlsbad,  dann  nach 
Berlin  in  ein  Sanatorium 
begab,  wo  ihn  unerwartet, 
zum  unsäglichen  Schmerz 
seiner  (iuttin  und  treuen 
Lebensgefährtin  und  sei- 
ner einzigen  Tochter,  der 
Tod  ereilte.  Eine  Fülle  ge- 
diegensten Wissens  wurde 
mit  dem  Entschlafenen 
Name  aber  wird  in  tc<  Ii 
Kreisen    stets  mit  Ehren 
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20.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 

der 

Haupt-Versammlung 
d« 

Verein«  deutscher  Eiaenhnttenleute 

17.  Juni  1900,  Vormittags  12'/,  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

«Srhlufs  von  S.  787.) 

Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Abrechnung. 

2.  Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction.    Vortrag  von  Hrn.  (tenerahlirector  F.  Bürgers,  tielsenkirchcn. 

3.  Oie  neueren  Fortschritte  in  der  Flulseisenerzeugung.    Vortrag  von  Hrn.  Fritz  Lilrmann  j r., 
Osnabrück. 

4.  Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  En  und  Kohle.   Vortrat,'  von  Hrn.  J.  Pohl  ig,  Kölu. 

Vorsitzender:  Hr.  Pohlig  ist  leider  durch  Krankheit  verhindert  den  angekündigten  Vortrag 
nelbst  zu  halten,  doch  hat  sich  Hr.  Ingenieur  Aumnnd  bereit  erklärt,  für  ihn  einzutreten.  Ich 
ertheile  daher  Hrn.  Aumnnd  das  Wort. 

Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erze  und  Kohle. 

Hr.  Aumund  -  Köln :  M.  H. !  Von  Ihrem  Vorstände  aufgefordert .  Ihnen  zur  heutigen  Ver- 
sammlung et  was  „Neues"  zu  bringen  über  moderne  Transportcinrichtungen  ,  habe  ich  das  Thema 
gewählt:  „Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erze  und  Kohle",  also  derjenigen 
Massengüter,  welche  in  der  Eisenhiittenindustrie  die  Hauptrolle  spielen,  und  möchte  nun  an 
Hand  einiger  besonders  interessanter  Ausführungen  Ihnen  zeigen,  welchen  Hingang  sich  bereits 
die  unter  dem  Namen  Huntscher  l'mlader  bekannten  amerikanischen  Verlade-  und  Transport- 
Vorrichtungen  in  Europa  —  speciell  in  Deutschland  verschafft  haben;  ich  erinnere  an  dieser 
Stelle  auch  an  die  Veröffentlichung  der  riesenhaften  Arbeiten  des  Hrn.  Regierung«-  Hanmeister 
Huhle  in  „Glasers  Annalen"  und  der  .Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure". 
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1.  HuutBcücr  Uinlader.  Auf  speciellen  Wunsch  des  tteschäftsführers  des  Vereins,  unseres 
verehrten  Hrn.  Schrödter,  will  ich  damit  beginnen,  im  Anschlufs  an  seinen  in  der  letzten  Haupt- 
versammlung gehaltenen  interessanten  Vortrag  „über  Ersparnisse  in  der  Bewegung  der  Rohstoffe 
für  die  Ki8endarstellungu,  Ihnen  die  nöthigen  Krliluternngen  zu  geben  zu  einigen  von  meiner  Firma 
ausgeführten  Anlagen,  von  denen  seiner  Zeit  Hrn.  Schrödter  aus  Versehen  nur  die  Zeichnungen, 
nicht  aber  die  zugehörige  detaillirte  Beschreibung  zur  Verfügung  gestellt  waren.  Es  sind  das  die 
Huntschen  Verladevorrichtungen  auf  dem  Eisenwerke  „Kraft"  in  Kratzwieck  bei  Stettin  (Figur  1) 
und  die  für  das  Hochofenwerk  „Vulkan"  in  Duisburg-Hochfeld. 

Anlage  Kratzwieck.  Dieselbe  besteht  im  wesentlichen  aus  vier  fahrbaren  Elevatoren* 
zum  Entladen  der  mit  Kohle,  Erz  und  Kalkstein  ankommenden  Seeschiffe,  deren  jeder  mit  einer 
fahrbaren  automatischen  Bahn  verbunden  ist  und  zum  Vertheilen  des  Fördergutes  auf  dem  Hütten- 
bezw.  Lagerplatz  dient.  Die  Disposition  der  einzelnen  Elevatoren  ist  derart,  dafs  jeder  einzelne  Punkt 
des  600  m  langen  und  HO  m  breiten  Lagerplatzes  von  den  automatischen  Hahnen  bestrichen 
werden  kann.    Die  Elevatoren  arbeiten  mit  Kübeln,  welche  sich  in  einen  oben  im  Elevatorgerüst 


Figur  1.    Himtschc  Elevatoren  mit  automatischen  Bahnen  zum  Kuthiden  <ron  Kohle  uml  Kiscn  ans  Schiffen 

für  «bis  Eisenwerk  «Kruft*  in  Krutzwieek  bei  Stettin. 


befindlichen  Füllrumpf  sclbstthatig  entleeren.  Aus  diesem  wird  der  daruntergefahrene  automatische 
Bahnwagen  beladen,  der  von  dem  den  Schieber  bedienenden  Arbeiter  einen  kräftigen  Schub  bekommt, 
dann  auf  der  geneigten  automatischen  Mahn  abwärt*  rollt,  an  einer  beliebigen  Stelle  mittels 
eines  verstellbaren  Entladefrosches  eutleert  wird  und  sich  nach  einigen  Secunden  wieder  unter 
dem  Füllrumpfe  einfindet  zum  Wiederbeladen.  Die  Länge  des  Auslegers  ist  12  m,  die  Höhe  der 
rnterkante-Ausleger  10  m,  die  Länge  der  automatischen  Hahn  73  m  und  die  freitragende  Länge  der 
Krücke  etwa  t>5  m.  Der  vordere  Theil  dieser  Brücke  ruht  auf  dem  Elevatorgerüst,  während  der 
hintere  Theil  von  einem  Wagen  aufgenommen  winl,  der  nach  Art  der  Fortalkrähno  sich  auf  einer 
besonderen,  dein  (juai  parallel  geführten  Hochbahn  bewegt.  Der  Inhal!  de?  BlevatOrktlbe]  i>t  7  hl  t'itr 
Erze  und  12  hl  für  Kohle.  Die  Anzahl  der  Hübe  i.  d.  Stunde  ist  natürlich  abhängig  vom  Maschinisten 
und  ganz  besonders  von  der  (ieschicklichkeit  der  zum  Einladen  beschäftigten  Arbeiter  im  Schiff.  Bei  ein- 
geschulten Leuteu  kann  man  mit  40  bis  .r>o  Hüben  oder  mit  einer  Leistung  von  ebensoviel  Tonnen 
f.  d.  Stunde  rechnen.  Nach  den  Angaben  des  Herrn  Oberingenieur  Büsch  ke  bei  Gelegenheit  eines 
Vortrags  im  Fommerschen  Itczirksverein  wurde  mit  zwei  Elevatoren  ein  Schiff  von  2300  t  Kohlen  in 
21  Stunden  ausgeladen,  was  einer  durchschnittlichen  Leistung  von  4S  t  f.  d.  Stunde  entspricht. 


*  Siehe  Abbildung  5  und  Tafel  IV  „Stuhl  und  Ki<en-  IftW)  Nr.  :(. 
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Die  Winden  sind  Hunt  sehe  Frictionswindeu  mit  einerlei  Drehungsrichtung;  der  Rückwärts- 
gang wird  durch  das  Eigengewicht  des  Kübels  besorgt  und  mittels  Frictionsbremse  regulirt.  Der 
Antrieb  ist  elektrisch  und  geschieht  durch  einen  Drehstrommotor  von  50  PS,    Di«  groTste  Kraft 


Figur  2.    Huntscher  Elevator  mit  zwei  automatischen  Hahnen  zum  Balladen  vi>u  Kohle.  Phosphaten 
n.  s.  w.  für  den  „Verein  chemischer  Fabriken*  in  Neuschloß  hei  Mannheim. 


PlgU  2a.    Huntseher  Elevator  mit  zwei  automatischen  Hahnen  zum  Entladen  von  Kohle,  Phosphaten 
u.  s.  w.  für  den  .Verein  chemischer  Fabriken*  in  Neuschloß  bei  Mannheim. 


ist  natürlich  im  Augenblick  des  Anhebens  nöthig;  der  durchschnittliche  Kraftverbrauch  betrifft 
nur  12  PS.  Das  Verfahren  der  Elevatoren  mit  der  Brücke  in  der  Längsrichtung  des  Quoll 
erfolgt  ebenfalls  elektrisch,  nnd  zwar  ist  für  den  vorderen  Theil  dos  Gerüstes  ein  Motor  von  !•  V> 
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und  für  den  hinteren  Theil  ein  solcher  von  3,5  DS  aufgestellt.  Da  die  automatische  Halm,  wie 
bekannt,  eine  Schwerkraftbahu  ist,  die  ohne  jedweden  Motor  dadurch  betrieben  wird,  dafs  der 
gefüllte  Wagen  auf  der  ein  wenig  geneigten  Dahn  (1:30)  eine  solche  Geschwindigkeit  erlangt, 
dafs  ein  durch  den  Wagen  auf  dein  letzten  Theile  seiner  Dahn  gehobenes  Gegengewicht  den  leeren 
Wagen  wieder  zurückschleudern  kann,  so  niufs  das  Gewicht  des  vollen  Wagens  zu  dem  des  leeren 
bei  gegebener  Neigung  der  Dahn  in  einem  bestimmten  Verhältnifs  stehen.  Zur  Dedienung  eines 
solchen  Elevators  mit  Drücke  sind  nur  zwei  Mann  erforderlich,  und  zwar  ein  Maschinist  und  ein 
Arbeiter  für  den  automatischen  Bahuwagen.  Das  Gewicht  eines  completen  Elevators  mit  Drücke 
betrügt  rund  loo  t.  Die  ganze  Anlage  hat  sich  in  jeder  Deziehung  bewährt ;  augenblicklich  wird 
noch  ein  fünfter  Elevator  für  einen  neuen  Lagerplatz  in  fast  genau  derselben  Oonstruction  ausgeführt, 
ausgenommen  den  Ausleger.  Dei  der  früheren  Anlage  sind  nämlich  die  Ausleger  nur  in  horizontaler 
Dichtung  drehbar;  aber  bei  den  Seeschiffen  hat  sich  das  Dedürfnifs  herausgestellt,  den  Ausleger 
in  der  Verticalebene  drehbar  bezw.  aufklappbar  zu  machen,  um  weniger  mit  den  Masten  und  der 
Takelage  der  Schiffe  in  Derührung  zu  kommen.  Aufserdem  erhält  hier  auch  die  automatische 
Dahn,  also  auch  die  Drücke  eine  um  lim  grofsere  Lange,  als  bei  den  vier  bestehenden  Elevatoren. 


|  fest,  weil  immer  der  Kübel  in  dieselbe  Schiffsinke  der  Seeschiffe 
g  hinabgelassen  werden  mul's.  Dei  Flufsschiffen,  wo  die  geringe 
Gröfse  der  einzelnen  voneinander  getrennten  Abtheilungen  manch- 
mal verhindert,  dafs  in  einem  Abtheil  eine  genügende  Anzahl  von 
Arbeitern  beschäftigt  wird,  um  soviel  Erz  einzuschaufeln,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  des  Elevators 
voll  ausgenützt  wird,  ist  es  oft  wünschenswerth,  den  Ausleger  des  Elevators  während  des  Arbeitens 
soweit  zu  drehen,  dafs  aus  drei  bis  vier  Abtheiinngen  Kübel  aufgenommen  werden  können,  um  so 
die  Arbeiter  in  einzelne  Gruppen  vertheilen  zu  können.  Das  Drehen  geschieht  also  jedesmal  nur 
in  einem  sehr  kleinen  Winkel,  und  der  Vortheil  des  Huntschen  Elevators,  seine  Stabilität  und  sein 
schnelles  Arbeiten  durch  Wegfall  der  unnöthigen  Drehbewegung,  bleibt  auch  hier  gewahrt.  Eine 
solche  Ausführung  sehen  Sie  in  der  jetzt  in  Montage  befindlichen  Anlage  für  den  Schalker  Gruben- 
lind Hiittenvcrein,  Abtheilung  Duisburg.*  Der  drehbare  Ausleger  hat  eine  Länge  von  l*i  m.  Durch 
einen  Vorbau  des  Thurmgerüstes  wurde  von  Mitte  Fahrbahn  des  Gerüstes  aus  eine  Ausladung  von 
24  m  erreicht,  die  durch  die  Vorschriften  der  Strombauverwaltung  geboten  war.  Mit  den  Elevator- 
gerüsten sind  auch  hier,  wie  in  Krafthütte  Drücken  verbunden,  auf  denen  ein  automatischer  Wagen 
läuft.  Die  Elevatoren  mit  den  Drücken  sind  auf  einem  160  m  langen  Schienengeleise  fahrbar. 
Die  Lange  einer  automatischen  Dahn  bezw.  dieser  mit  dem  Elevatorgerüst  verbundenen  Drücke 
beträgt  t»3  in.    Wenn  nun  auf  dem  schmalen,  weiter  zurückliegenden  Theil  des  Lagerplatzes  Erz 


•  Siehe  Tafel  VI  „Stahl  und  Eisen-  1!HX_>  Nr.  !<. 
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abgeladen  werden  soll,  so  wird  eine  von  Hand  falirbare  Brücke  hinter  einen  Elevator  mit  seiner 
Brücke  gestellt,  und  indem  man  von  der  vorderen  Brücke  da»  Querjoe h  der  automatischen  Bahn 
abnimmt,  kann  der  automatische  Wagen  unmittelbar  auf  die  hintere  Brücke  gelangen,  deren  Bahn 
auch  als  automatische  Bahn  mit  einem  besonderen  Gegengewicht  ausgebildet  ist,  und  der  Inhalt 
des  WagenB  wird  hier  abgestürzt.  Das  Heben  der  Kübel  wird  durch  eine  Huntsche  Kampfwinde 
ausgeführt.  Wenn  der  Elevator  verfahren  werden  soll,  so  wird  die  Friction,  die  die  Trommel  der 
Winde  mit  dem  Vorgelege  verbindet,  gelöst,  ins  Vorgelege  eingenickt,  das  für  die  Fortbewegung 

des  Gerüstes  dient,  und  nun  die- 
selbe Maschine,  die  das  Heben 
besorgt,  auch  für  das  Verfahren 
des  Thurmgerüstes  verwendet. 
Für  das  Drehen  des  Auslegers 
wird  eine  besondere  7  pferdige 
Zwillingsdampfmaschine  ver- 
wendet, die  von  dem  Stande  des 
Maschinisten  für  die  Hubwinde 
aus  gesteuert  werden  kann. 

Die  Anlage  enthalt  also 
zwei  fahrbare  Elevatoren  von 
1«  bezw.  24  in  Ausladung, 
mit  je  einer  fahrbaren  auto- 
matischen Bahn  von  t>H  m  Länge 
und  eine  dritte  automatische 
Bahn  als  Ansehluisbrücke  von 
(i  1  in  Länge,  so  dafs  eine  Lager- 
platzbreite von  1 24  m  beschüttet 
werden  kann.  Der  Inhalt  der 
Elevatorkübel  beträgt  !<  hl,  was 
bei  schwedischem  Erz  einem  Ge- 
wicht von  2,5  t  entspricht.  Bei 
30  Hüben  f.  d.  Stunde  könuen 
also  75  t  ausgeladen  werden. 

Da  das  Werk  zur  Zeit  noch 
nicht  mit  einer  genügenden 
elektrischen  Kraftanlage  ver- 
sehen ist,  wurden  zum  Be 
triebe  der  Elevatoren  Huntsch 
Dampfwinden  vorgesehen,  die 
wie  oben  gesagt,  so  eingerichtet 
sind,  dafs  sie  durch  Einschaltung 
eines  Vorgeleges  auch  gleich- 
zeitig zum  Verfahren  der  Eleva- 
toren benutzt  werden  können. 

Anlage  Zürich.  Eine 
weitere  Anlage  wurde  für  das 
neue  Gaswerk  der  Stadt  Zürich 
ausgeführt  (siehe  Tafel  XIID. 
Eine  eingehende  Beschreibung 
des  gauzen  Gaswerkes  befindet 
sich  in  dem  Buche:  «Das  neue 
Gaswerk  der  Stadt  Zürich  in 
Schlieren".  Von  Ingenieur  A.  Weifs,  Gasdirector,  Zürich.  Die  mit  der  Eisenbahn  ankommenden 
Kohlen  werden  von  Hand  aus  den  geöffneten  End-  und  Seitenthüren  der  Eisenbahnwagen  in  Erd- 
füllrümpfe abgestürzt,  von  hier  durch  Schieberverschlüsse  in  Huntsche  Kübel  von  t«  hl  Inhalt 
abgefüllt,  und  durch  drei  elektrisch  betriebene  Huntsche  Elevatoren  von  je  4«»  t  stündlicher 
Leistungsfähigkeit  in  hochliegende  Füllrümpfe  befördert,  die  im  Elevatorgerüst  eingebaut  sind. 
Von  hier  aus  wird  die  Kohle  vermittelst  drei  automatischer  Bahnen  in  die  150  tu  langen  und 
30  m  breiten  Kohlenschuppen  vertheilt.  Jede  automatische  Hahn  hat  eine  Länge  von  rund  17t>m. 
Die  Leistungsfähigkeit  eines  jeden  der  drei  Elevatoren  und  der  zugehörigen  automatischen  Bahn 
ist  auf  40  t  f.  d.  Stunde  angenommen.     Dabei  sind  zur  Bedienung  erforderlich:  je  ein  Mann  zum 


Figur  4.    Hnntscher  Elevator  mit  parabolischem  Ausleger. 
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Abfüllen  der  Kohlen  aus  dem  Erdfiillrumpf  in  die  Kübel,  ein  Maschinist  an  der  Elevatoren  winde 
und  ein  Mann  au  der  automatischen  Bahn.  Hei  mUfsigem  Betriebe  kann  der  Maschinist  auch  noch 
die  automatische  Bahn  bedienen.   Jeder  Elevator  erfordert  zum  Betriebe  einen  Motor  von  nur  15  PS. 


Finr  5.    Hnntseher  Zweiketten  -  Greifer.  Fig.  6.   Bant»  lux  Greifer  mit  einfachem  Seil. 


Figur  7.    Huntseber  I)oppelelevati>r  in  Verbindung  mit  Ottoselier  Drahtseilbahn,  für  die  Neustifter 
Ziegel-  und  Kalkbrennerei  -  Aetienp'sellsi-haft  in  Budapest. 

Ziemlieh  unter  gleichen  Verhältnissen  arbeitet  eine  in  Fipur  2  und  2a  dargestellte  Elevator- 
anlage für  den  Verein  chemischer  Fabriken.  Mannheim.  Dieselbe  dient  ebenfalls  zum  Entladen 
der  auf  der  Eisenbahn  ankommenden  Kohlen  und  Phosphate  und  zum  Vertheilen  dieser  Materialien 
in  die  Lagerschuppen.    Wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich,  sind  hier  zwei  automatische  Hahnen 
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•  nebeneinander  gelegt ,  die  sich  vor 
lern  Elevator  mittels  schlanker  Curveu 

fbi  eine  einzige  Hahn  vereinigen. 
In  den  vorgenannten  Fällen  sind 
die  Elevatoren  mit  geraden  Aus- 
legern versehen  (Figur  3).  Wir  ver- 
wenden dieselben  in  allen  den  Fallen, 
wo  mit  Kübeln  gearbeitet  werden 
soll,  dann  aber  auch,  wenn  die  Aus- 
leger   den   örtlichen  Verhältnissen 
entsprechend  eine  gröfsere  Ausladung 
als  10  m  haben  müssen.   Kommt  man 
mit  einer  kleinen  Ausladung  aus  und 
gestatten  es  die  Verhältnisse,  Greifer 
anzuwenden,  wie  z.  K.  beim  Ausladen 
von    Kohlenschiffeu,    st»    wird  der 
pur  abol isehe  Ausleger  mit  Hunt- 
schem  Greifer  angewandt  (Figur  4); 
in  allen  anderen  Fällen  ist  der  gerade 
Ausleger  am  Platze,  bei  dessen  An- 
wendung man  den  Greifer  mit  Seil, 
in  einer  Schlinge  hängend,  arbeiten 
lälst,   wie  solches  auch  beim  Kübel 
geschieht.    Hei  Anwendung  des  para- 
bolischen Auslegers  steht  die  Winde 
im  Brennpunkt  der   Parabel.  Hier- 
durch wird  erreicht,  dafs  auch  hier 
(wie  beim  geraden  Ausleger)  die  Hc- 
sultirende    des    auf  die  Laufkaue 
wirkenden  Seil-  bezw.  Kettenzuges 
s.  nk recht  zur  Laufbahn  des  Auslegers 
steht,  so  dafs  die  Laufkatze  ohne 
jegliche    Arretirung    stehen  bleibt 
während  der  Zeit,  wo  sich  der  Greifer 
vom  Schiff  bis  zum  Ausleger  bewegt. 

Wie  aus  der  Fignr  5  ersichtlich, 
beruht  da»  Princiji  der  Huntschen 
Greifer  auf  der  Wirkung  des  Diffe- 
rential -  Flaschenznges.  Wir  haben 
hier  zwei  Ketten  und  demgemäfs  eine 
Winde  mit  zwei  Trommeln  nöthig. 
I»;is  Schliefsen  des  Greifers  wird 
durch  die  Kette  bewirkt,  die  mit  dem 
Flaschenzug  verbunden  ist;  diezweite 
Kette  ist  mit  dem  Kähmen  des  Greifers 
verbunden,  und  wenn  man  die  erste 
Kette  losläfst  und  die  zweite  festhält, 
so  ist  der  Flaschenzug  gelöst  und 
der  Greifer  kann  sich  öffnen.  Der 
beim  geraden  Ausleger  zur  Ver- 
wendung kommende  Greifer  ist  aus 
Fignr  Ü  ersichtlich,  ebenso  die  Wir- 
kungsweise desselben.  Der  obere 
Hlock  des  Flaschenzuges  ist  fest 
mit  dem  Kähmen  verbunden  und  der 
untere  in  demselben  senkrecht  ver- 
schiebbar. Eine  besondere  Constrnc- 
tiou  ermöglicht,  dafs  der  G  reifer  sich 
öffnen  kann,  während  er  an  dem 
Flaschenzuge   hängt.     Die  an  den 
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beiden  (»reiferhälften 
(Schaufeln)  befestigten 
Zugstangen  sind  nämlich 
mit  einem  besonderen 
Gleitblock  verbunden,  und 
durch  eine  selbstthätig 
einklinkende  Kupplung 
wird  dieser  mit  dem  be- 
weglichen Seilrollenblock 
gekuppelt ,  wenn  der 
(»reifer  gefüllt  werden 
soll,  oder  durch  einen 
Anschlag  selbstthatig  ge- 
löst, wenn  er  «ich  ent- 
leeren »oll.  Hei  diesem 
(ireifer  kann  dieselbe 
Winde  benutzt  werden, 
wie  bei  Anwendung  der 
Hnntschen  Kübel,  und  der 
Maschinist  hat  weiter 
nichts  xu  thun,  als  den 
(»reifer  zu  heben  und 
zu  Henken;  das  Füllen 
und  Entleeren  geschieht 
vollkommen  selbstthatig, 
ohne  dafs  es  einer  be- 
sonderen Handhabung  sei- 
tens der  Maschinisten  be- 
darf. Dieser  sogenannte 
Huntsche  (ireifer  kann 
auch  bei  jedem  beliebigen 
Krahn  zur  Verwendung 
kommen,  ohne  dafs  man 
die  Winde  des  Krahnes 
Ändert. 

Aus  den  hier  im  Saale 
ausgehängten  Zeichnun- 
tren und  Bildern  ersehen 
Sie  die  verschiedensten 
Ausfülirungen  der  Hunt- 
schen  Elevatoren,  ent- 
weder als  einfache  l'm- 
lader,  um  aus  Schiffen, 
Eisenbahnwagen  oder  aus 
Küllriimpteu  das  Förder- 
gut hoch  und  in  ein 
andere»  (»efäl's  oder  ein 
unmittelbar  neben  dein 
Elevator  gelegenes  Depot 
zu  bringen,  oder  aber  den 
Elevator  (fest  oder  fahr- 
bar) in  Verbindung  mit 
einem  anderen  Mechanis- 
mus zum  Weitertransport 
des  Fördergutes,  sei  es 
mit  einer  Drahtseilbahn, 
wie  bei  der  Anlage  Xen- 
stift  in  littdapcst  (Fig.  7), 
oder  mit  einer  Schienen- 
hochbahn mit  Seilbetrieb, 
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wie  in  Kopenhagen  beim  Vest  re- 
Gaswerk, oder  mit  einer  so- 
genannten a  n  t  o  in  a  t  i  s  c  h  e  n 
Hahn,  wie  bei  der  „ Danischen 
Kohlen  Comp."  in  Kopenhagen 
(  Figur  H).  wo  deren  3(3  neben- 
einander aulgestellt  sind,  oder 
in  Kratzwieck  u.  s.  w. 

Auf  das  letztgenannte  Trans- 
portmittel ,  die  II  n  n  t  s  e  Ii  e 
automatische  Hahn,  möchte 
ich  heute  Ihre  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  lenken,  weil 
sie  unbedingt  das  billigste 
Transportmittel  ist ,  um  auf 
Entfernungen  bis  zu  etwa  200 
Ins  250  m  Lauge  Kohlen  und 
Erze  u.  s.  w..  also  Materialien, 
die  ein  Abstürzen  vertragen 
können,  auf  ein  Depot  zn 
schaffen.  Sie  ist  eine  geneigte 
Hochbahn,  auf  welcher  ein 
besonders  construirter  Wagen 
selbstthiltig  hin-  und  auch  zu- 
rücklauft und  sich  dabei  unter- 
wegs au  einem  beliebigen  Punkte 
selbstthatig  entleert.  Der  Vor- 
gang dabei  ist  folgender: 

Der  an  dein  höher  gelegenen 
Ende  der  Hahn  (z.  H.  mit  Kohlen 
aus  einem  Füllrumpfe)  beladene 
Wagen  lauft,  sobald  er  von 
dem  Arbeiter  in  Hewegung  ge- 
setzt wild,  selbstthätig  durch 
sein  Gewicht  auf  dem  geneigten 
Geleise  herunter.  Dabei  hat  der 
Wagen  einen  doppelt  geneigten 
Bodeu  und  schräge  Seitenwinde, 
so  dafs  beim  Oeffuen  der  oben 
drehbar  aufgehangeneu  seit- 
lichen Thnren  sein  Inhalt  sieb 
zu  beiden  Seiten  des  Geleises 
ergiefst.  Das  ( »effnen  der  Thül  en 
wird  an  beliebiger  Stelle  da- 
durch bewerkstelligt,  dafs  der 
Versch  lul'shebel  durch  Auf- 
laufen auf  ein  schräges  Brett, 
den  sogenannten  Frosch,  welcher 
auf  einfache  Weise  an  dieser 
Stelle  an  der  Schienen-Lang- 
schwelle befestigt  wird,  sich 
nach  oben  dreht. 

Bis  dahin  hat  der  mit  grolser 
Geschwindigkeit  laufende  Wa- 
gen einen  Mitnehmer,  ein  Quer- 
joch, auf  den  Schienen  vor  sich 
hergeschoben.  Dieser  Mitnehmer 
ist  auf  einem  dünnen  Seil  ohne 
Ende  befestigt,  welches  unter 
dem  Wagen  in  der  Mitte  der 
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Schienen  zwischen  den  Langschwellen  liegt  und  an  den  beiden  Enden  der  Hahn  über  Rollen  geführt 
ist.  An  geeigneter  Stelle  der  Bahn  ist  das  Seil  an  einem  Gegengewicht  befestigt,  derart,  dafs  diese» 
durch  das  mit  dem  Mitnehme!  sich  fortbewegende  Seil  gehoben  wird.  I>as  Gegengewicht  ist  s» 
grofs  bemessen,  dafs  nnr  der  volle,  mit  grofser  Geschwindigkeit  auf  der  geneigten  Bahn  laufende 
Wagen  durch  seine  lebendige  Kraft  es  heben  kann,  nicht  aber  der  leere  Wagen.  Sobald  also  der 
Wagen  sich  entleert  hat,  geht  das  Gegengewicht  in  seine  tiefste  Stellung  zurück.  Dadurch  zieht 
es  aber  das  Seil  mit  dem  auf  den  Schienen  rutschenden  Mitnehmer  zurück  und  damit  auch  den 
Wagen,  der  thatsnehlich  wieder  auf  seinen  Ausgangspunkt  zurückgeschoben  wird  und  zwar  mit 
ziemlich  grofser  Geschwindigkeit.  Der  Arbeiter  schliefst  nun  die  Seitenklappen  wieder,  füllt  den 
Wagen  aus  dem  Füllrumpf,  schiebt  ihn  an,  und  das  Spiel  beginnt  von  neuem.  Es  ist  also  zu  einer 
solchen  Bahn  nur  ein  Mann  Bedienung  nothwendig,  ja  ein  Mann  kann  sogar  gleichzeitig  zwei  Bahnen 
bedienen,  so  dafs  er  bis  zu  100  000  kg  Kohlen,  Eisenerz  u.  s.w.  i.  d.  Stunde  transportiren  kann. 
Gewöhnlich  ist  die  Blattform,  auf  der  der  Wagen  zum  Füllen  steht,  als  Waage  construirt,  so  dafs 
die  abfahrenden  Förderwagen  auch  gleichzeitig  gewogen  werden.  Die  Anwendung  einer  automatischen 
Halm  in  ihrer  einfachsten  Form  wird  durch  das  Bild  des  Elektricitätswerkes  Nürnberg  gezeigt. 

M.  H. !  Für  die  Anwendung  der  automatischen  Hahn  kann  nach  meiner  Erfahrung  kein  besseres 
Gebiet  gefunden  werden,  als  auf  den  künstlichen  Bergen  im  Kohlenrevier  und  den  Schlacken- 
halden  der  Eisenhütten.    Sie  werden  mir  das  ohne  weiteres  zugeben,  wenn  Sie  sich  die  beiden 


Bilder  (Figur  !'  und  10)  hier  ansehen,  von  denen  das  eine  Ihnen  zeigt,  wie  man  zu  verfahren  natte 
bei  Verlängerung  einer  bereits  bestehenden  Bergehalde  und  das  andere  bei  Anlage  eines  neuen 
Haldesturzes.  Ob  die  Zuführung  der  Schlacke  zum  Ausgangspunkt  der  automatischen  Bahn 
durch  Drahtseilbahn,  Aufzug.  Eisenbahn  oder  gar  Schleppbahn  (bekanntlich  das  thenerste  aller 
einschl.  Transportmittel)  geschieht,  ist  hier  ganz  gleichgültig;  es  handelt  sich  in  unserem  Falle 
um  eine  möglichst  rationelle  um!  billige  Vertheilung  der  Materialien  auf  dem  Haldenplatze 
selbst.  Im  ersteren  Falle  hiktte  man  ein  kurzes  Holzgestttnge,  bestehend  ans  den  zwei  Lang- 
sehwellen, die  zur  Aufnahme  der  Schienen  dienen,  mittels  solider  Qnerschwellen  auf  den  vorderen 
Theil  der  Halde  zu  legen  und  damit  ein  freitragendes  Bockgerüst  durch  Anwendung  einiger 
einzurammenden  Pfahle  zu  befestigen.  Dieses  Hockgerüst  wird  successive  auf  dem  frisch 
angeschütteten  Damme  vorgerückt  und  das  feste  Bahngestänge  um  ein  gleiches  Stück  angelangt, 
bis  man  schliefslich  die  Dammschüttung  bis  ans  Ende  des  betreffenden  Haldeplatzes  fortgesetzt 
hat.  Ist  das  geschehen,  so  fangt  mau  wieder  von  vorne  an,  natürlich  unter  Benutzung  desselbeu 
Gestänges  (rechts  oder  links  der  ersten  Strecke)  und  schüttet  auf  dieselbe  Weise  einen  zweiten 
Damm  an  und  so  fort,  bis  das  Terrain  vollständig  ausgenutzt  ist.  Die  Anbringung  des  zum 
Rückwärtsgange  des  Wagens  erforderlichen  Gegengewichtes  kaun  mangels  einer  passenden  Ver- 
tiefung auf  dein  Haldenplatze  in  einem  besonders  aufgebauten  Holzgerfiste  geschehen.  Wenn  ich 
Ihnen  sage,  dafs  auf  diese  Weise  ein  Mann  täglich  (10  Stunden)  bequem  600  bis  800  t  Berge 
wegschaffen  kann  und  die  mechanischen  Theile  einer  solchen  Anlage  für  etwa  100  in  Länge  etwa 
.'tut  in  .U  kosten,  so  werden  Sie  mir  gewifs  zugeben,  dafs  gegenüber  der  jetzigen  Transportweise  — 
man  sieht  ja  stellenweise  auf  den  Bergehalden  H  bis  M  Leute,  häufig  auch  noch  verschiedener 


Figur  II.    Hunt-ilie  l.ocoiiiotivhekohlnngsanlagi-  für  den  Huhiihof  St.  Johann  -  Saarbrücken. 
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Pferde,  die  sich  mit  schlechten  Wagen  anf  noch  schlechter  angelegten  Geleisen  herumquälen  — 
gerade  bei  diesem  Transport  eine  sehr  grofse  Ersparnifs  erzielt  werden  kann. 

Beim  zweiten  Falle,  einen  neuen  Haldensturz  betreffend,  würde  es  sich  empfehlen,  in  einer 
Entfernung  von  10  l»is  15  in  vom  Aufzug  eiu  aus  Tannenrundholz  gezimmertes  Gerüst  (jeder 
Luxus  ist  zu  vermeiden,  weil  es  verschüttet  wird)  aufzuführen  und  dieses  mit  dem  Aufzuge  durch 
eine  solide  (am  besten  eiserne^»  Brücke  zu  verbinden,  Unter  dieser  Brücke  wäre  auch  das  Gegen- 
gewicht für  den  automatischen  Bahnwagen  anzubringen,  während  auf  derselben  die  Langsehwellen 
und  Schienen  der  automatischen  Hahn  zu  befestigen  sind.  Für  die  erste  Zeit  wird  über  diese  Brücke 
der  automatische  Bahnwagen  von  Hand  geschoben  und  entleert,  bis  sich  eiu  angeschütteter  Kegel 
auf  Halden-  bezw.  Hängebankhöhe  gebildet  hat.  Ist  dies  der  Fall,  so  kann  man  langsam  damit 
vorgehen ,  auf  der  etwas  plann  ten  Anschüttung  in  Verlängerung  der  Brücke  da*  eigentliche 
Gestänge  der  automatischen  Bahn  zu  legen,  was  dann  nach  und  nach  anzulangen  ist,  wie  beim  vorher- 
gehenden Fall.  Meine  Absicht  war,  an  dieser  Stelle  die  Sache  einmal  anzuregen,  und  ich  hin  über- 
zeugt, dafs,  wenn  nur  eine  Zeche  den  Anfang  gemacht  hat.  andere  schnell  nachkommen,  wie  ich 
überhaupt  der  Ansicht  bin,  dafs  die  automatischen  Hahnen  vermöge  der  mit  ihnen  zu  er- 
zielenden Oekonomie  eine  grofse  Zukunft  haben.  In  Kopenhagen  allein  sind  bereits  13  Huntsche 
Elevatoren  und  75  automatische  Hahnen  in  Hetrieb.  Angesichts  der  vielen  Streiks  wahrend  der 
letzten  Jahre,  gerade  unter  den  Kohlenarbeitern,  hat  mau  hier  erst  recht  den  Vortheil  der  mecha- 
nischen Transporte  kennen  gelernt,  Ueber  die  Arbeitsweise  und  Leistungsfähigkeit  ihrer  Anlage  macht 
die  Danische  Kohlen-Comp.  in  Kopenhagen  einige  Mittheilungen,  die  vielleicht  von  Interesse  sind. 

Zum  Entladen  stehen  5  Elevatoren  zur  Verfügung,  .leder  Elevator  wird  von  3  Mann  bedient. 
Einer,  der  Maschinist,  bedient  die  Hebemaschine,  einer,  der  Mann  im  Thurme,  besorgt  die  Füllung 
des  automatischen  Wagens,  setzt  denselben  in  Bewegung  und  schliefst  die  Seitenklappen  wieder, 
während  der  dritte  Mann,  welcher  auf  dem  Verdeck  des  Schiffes  steht,  dem  Maschinisten  angiebt. 
wann  die  Schaufel  geöffnet,  hinuntergelassen  und  wieder  hochgezogen  werden  soll.  --  Diese  3  Mann 
besorgen  das  Entladen,  bis  die  Schaufel  sich  bis  zur  Garnirung  des  Vordcrtheils  des  Schiffes  oder  zum 
Tunnel  des  Hinterschiffes  hineingegraben  hat.  Sobald  der  Mann  auf  dem  Decke  merkt,  dafs  die 
Schaufel  so  weit  gelangt  ist,  werden  2  Mann  zur  Bedienung  der  Schaufel  in  den  Lastraum  gesandt. 
Ihre  Arbeit  besteht  darin,  dafs  sie,  nachdem  die  Schaufel  in  der  rechten  Höhe  eingestellt  und  geöffnet 
ist.  dieselbe  nach  den  Seiten,  nach  hinten  oder  nach  vorne  im  Schiffe  schwingen,  so  dafs  es 
diesen  beiden  Männern  möglich  ist,  alles,  was  unter  der  Luke  des  Schiffes  liegt,  und  zugleich 
einen  guten  Theil  der  im  Vorder-  und  Hinterschiffe  befindlichen  Kohlenmenge  zu  löschen.  In  der 
Hinterluke  eines  Dampfschiffes  müssen  die  Leute  im  Lastraume  hauptsächlich  darauf  achten,  dafs  die 
im  leeren  Zustand  schon  3  t  schwere  Schaufel  den  Tunnel  nicht  berührt.  Die  Schaufel  fal'st  la/A  bis 
2  Tonnen,  je  nachdem  die  Kohlen  leicht  oder  schwer  sind.  —  Die  Schnelligkeit  des  Entladens 
beruht  in  erster  Linie  darauf,  einen  tüchtigen,  eingeübten  Maschinisten  zu  haben,  welcher  in  demselben 
Augenblick,  wenn  der  Mann  auf  dem  Decke  signalisirt  .  die  Ordre  ausführt.  Weiter  hängt  die 
Schnelligkeit  auch  sehr  von  der  Bauart  der  Schiffe  ab:  ältere  Schiffe  mit  kleinen  Luken  und 
Schiffe  mit  Zwischendeck  sind  nicht  zweckmälsig.  In  modernen  Schiffen  mit  grufsen  und  breiten 
Lnken  und  ohne  Zwischendeck  kann  ungefähr  ein  Drittel  der  Ladung  ohne  andere  Bedienung  als 
die  erwähnten  drei  fest  angestellten  Männer  und  die  2  Männer  bei  der  Schaufel  gelöscht  werden, 
und  wir  haben  aus  solchen  Schiffen  in  der  ersten  Stunde*  von  Anfang  des  Entladens  eine  Menge 
gleich  50  bis  55  automatischen  Wagen  in  der  Stunde  mit  jedem  Elevator  gelöscht,  was  einer 
Menge  von  rund  MO  bis  1 00  Tonnen  per  Elevator  in  der  Stunde  entspricht.  Sobald  aber  die  Leute 
in  den  Lastranm  hinuntergehen  müssen,  wird  die  Löschung  etwas  verspätet,  indem  sie.  wie  gesagt, 
die  Schaufel  nach  den  Seiten  hin  schwingen  müssen.  Sobald  die  Schaufel  in  dieser  Weise 
nicht  mehr  auszugraben  vermag,  werden  Trimmer  in  den  Lastraum  hinunter  geschickt,  um  die 
Kohle  so  weit  hervorzuwerfen,  dafs  die  Schaufel  dieselbe  aufnehmen  kann.  Die  Schnelligkeit  des 
Entladens  hängt  alsdann  ausschliefslich  davon  ab,  wie  viele  Trimmer  in  den  Lastraum  hinunter- 
gesandt werden  nnd  wie  weit  sie  die  Kohle  werfen  müssen.  Der  Vorgang  des  Entladens  geht 
vielleicht  am  besten  ans  folgenden  Beispielen  hervor. 

Am  5.  Mai  um  7'.',  Uhr  Morgens  kam  der  Dampfer  „Julius  Holmblad"  hieran.    Das  Löschen 

wurde  um  H  Uhr  Morgens  mit  4  Elevatoren  angefangen,  und  um  7  ljt  Uhr  Abends  war  das  Schiff 

ausgeladen.    Zu  Mittag  und  Vesperbrot  wurden  1  '  *  Stunden  gebraucht,  somit  wurde  das  Schiff 

in  Hl  Stunden  gelöscht,  einschliefslich  der  zur  Verholung  der  Elevatoren  gebrauchten  Zeit.  —  Die  Last. 

bestand  aus  203b'  18,  20  Tonnen  Dampf-  und  Nufskohlen.  welche  folgendermaßen  vertheilt  waren : 

etwa         Tonnen  in  der  Luke  Nr.  1  etwa  BIO  Tonnen  in  der  l.nke  Nr.  3 

„    650  ,,    „      .      „  8  „    54B       „       -     ,      -      -  4 

Zum  Entladen  wurden  aufser  den  fest  angestellten  Leuten  32  Trimmer  in  227  Arbeitsstunden 
gebraucht.    Zu  den  Luken  Nr.  1  und  3  wurden  nnr  7  bezw.  !•  Stunden  gebraucht. 


Digitized  by  Google 


836    Stahl  und  Eisen.    Veber  Umlade-  und  Tran  Sportvorrichtungen  für  Erze  und  Kohle.        16.  August  1900. 

Am  1 1.  Deceinber  löschten  wir  mittels  4  Elevatoren  aus  dem  Dampfer  „Damnark"  von 
7'/g  l'lir  Morgens  Iiis  5  Uhr  Nachmittags  it.Jb'  aut.  Wagen  Dampfkohle  gleich  DiOO  Tonnen.  Von 
dieser  Zeit  gehen  2  Stunden  Arbeitspause  ab,  so  dafs  diese  DiOO  Tonneu  also  in  7 'ig  Stunden 
ausgeladen  wurden.     Die  beste  Löschung  winde  bei  der  grofsen  Luke  geleistet,  nämlich  525  Tonnen. 

Da  sowohl  auf  dem  Quai  als  auch  in  den  Elevatoren  und  Luken  der  Schiffe  elektrisches 
Licht  vorhanden  ist,  geht  das  Löschen  ebensogut  des  Nachts  wie  am  Tilge  von  statten. 

l'm  nach  dieser  kleinen  Abschweifung  wieder  auf  die  Knutschen  rnilader  zurückzukommen, 
so  erübritrt  mir  nun  noch,  erstens  die  Huntsche  Verladebrücke  zu  erwähnen,  die  wir  anwenden, 
wo  es  sich  darum  handelt,  Materialien,  die  ein  Abstürzen  nicht  vertragen  können,  ohne  Umladen 
erst  senkrecht  zu  heben  und  dann  wagererht  zu  verfahren.  Da  hier  ein  Umladen  nicht  stattfindet, 
ist  die  Verladebrücke  sowohl  zum  Transport  von  Stückgütern  wie  von  Massengütern  zu  verwenden. 
Zweitens  sei  noch  kurz  an  den  Huntsehen  Conveyor  erinnert,  bekanntlich  eine  Art  Becherwerk  für 
horizontalen  und  verticalen  Transport,  das  sich  empfiehlt,  wo  es  sich  darum  handelt,  Kohlen  ans 
vorhandenen  Vorrathsräumen  auf  die  verschiedenen  Verbrauchsstellen  zu  bringen,  z.  B.  in  Kesselhäusern, 
Kokereien  u.  s.  w.  Kine  besondere  Anwendung  aber  findet  der  Conveyor  neuerdings  zum  Bekohlen 
von  Locomotiven  auf  grofsen  Bahnhöfen  mit  starkem  Maschinenverkehr.  Meine  Firma  hat  bereits 
zwei  dieser  Anlagen  ausgeführt  und  zwar  eine  für  die  preufsische  Staatsbahnverwaltung  anf  dem 
Bahnhofe  St.  Johann-Saarbrücken  (Figur  11)  und  die  andere  für  die  belgische  Staatsbahnverwaltung 
auf  dem  neuen  Bahnhofe  Antwerpen-Merxem. 

Wenn  wir  auch  in  den  letzten  Jahren  die  erfreuliche  Beobachtung  gemacht  haben,  dafs 
die  amerikanische  Heise  der  deutschen  Eisenhüttenleute  ihre  guten  Früchte  getragen  hat  und  man 
überall  darnach  trachtet,  es  den  Amerikanern  nachzuthun  in  dem  Bestreben,  die  Handarbeit  durch 
Maschinen  zu  ersetzen,  so  liegt  andererseits  bei  uns  noch  Vieles  im  Argen,  und  es  ist  angesichts 
der  sich  fortwährend  steigernden  Leutenoth,  soNvie  der  immer  gröfser  werdenden  Willkür  und 
Cnzuverläfsigkeit  unserer  Arbeiter  dringend  zu  wünschen ,  dafs  die  jetzige  Conjunctur  zur  Ver- 
besserung der  Betriebseinrichtungen  benutzt  wird,  um  in  Zeiten  des  Niederganges  alle  erdenk- 
lichen Vortheile  ausnützen  zu  können.    (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  eröffne  die  Discussion  zu  dem  interessanten  Vortrage.  —  Das  Wort 
wird,  wie  es  scheint,  nicht  gewünscht.  Dann  könnten  wir  auch  diesen  Punkt  der  Tagesordnung 
als  erledigt  ansehen  und  es  erübrigt  mir  nur  noch,  Hrn.  A  um  und,  als  Vertreter  des  Hrn.  Pohlig, 
wie  auch  den  übrigen  Herren  Vortragenden,  den  Dank  der  Versammlung  auszusprechen  für  die 
Mühe  mit  der  sie  sich  der  Ausarbeitung  ihrer  Vorträge  unterzogen  haben.  Ich  bitte  Sie,  sich  zur 
Anerkennung  dieser  Mühewaltung  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.)  Damit  ist  unsere 
Tagesordnung  erledigt;  ich  schlicfse  hiermit  die  Versammlung. 


An  die  Versammlung  schlofs  sich  das  übliche  gemeinsame  Mittagsmahl,  das  in  anregender 
Weise  verlief.  Den  Kaisertoast  brachte  Hr.  Commerzienrath  Brauns  ans;  Hr.  Commerzienrath 
Klein- Dahlbruch  trank  auf  das  Wohl  der  Ehrengäste,  namentlich  des  in  jugendlicher  Frische 
anwesenden  Ehrenmitgliedes  Geheimrath  Prof.  Wedding  aus  Berlin  und  die  drei  Vortragenden. 
Geheimrath  Wedding  dankte  mit  einem  Hoch  auf  den  Vereinsvorstand,  Dr.  Beniner  gedachte 
der  deutschen  Eisenhüttenfrauen,  und  der  Geschäftsführer  Ingenieur  Schrödter  brachte  auf  das 
Wohl  und  Gedeihen  der  heimischen  Industrie  ein  Hoch  aus. 


(Schlufs  ;j  Chr  40  Minuten.) 
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Eisen  und  Wasserstoff. 

Mittheilungen  aus  der  Königlichen  Mechanisch-Technischen  Versuchsanstalt  in  Charlottenburg. 

Von  Ingenieur  E.  Heyn. 


Durch  die  Versuche  Müllers  und  später 
Steads  wurde  festgestellt,  d» IV*  Flufseisenblöcke 
beim  Aubohren  Gas  entlassen,  welches  zur  Haupt- 
sache aus  Wasserstoff  besteht,  Diese  Thatsache 
niufs  um  so  mehr  auffallen,  als  bei  den  Verfahren 
der  Flufseisenerzeugnng  das  geschmolzene  Metall 
weit  mehr  der  Einwirkung  anderer  Gase,  wie 
z.  B.  Stickstoff,  Kohlenoxyd  n.  s.  w..  ausgesetzt 
ist,  als  derjenigen  des  Wasserstoffs,  dessen  Bil- 
dung nur  durch  die  in  den  Gasen  enthaltene 
Wassermeuge  bedingt  ist.    Man  wird  demnach 
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Zähigkeit  erleidet.  Ks  ergab  sich  weiter,  dafs 
die  Wirkung  des  unter  diesen  Verhältnissen  auf- 
genommenen Wasserstoffs  bereits  bei  70  "0.  ge- 
schwächt wird  und  nach  dem  Ausglühen  voll- 
ständig verschwindet,  wobei  der  Wasserstoff, 
wenigstens  zum  Theil,  austritt. 

Darüber,  dafs  geschmolzenes  Kisen  Wasser- 
stoff aufnimmt  und  bei  bestimmter  Temperatur  in 
der  Nahe  des  Erstarrungsbereiches  wieder  entläfst, 
kann  nach  Müllers  und  Steads  Beobachtungen 
kein  Zweifel  obwalten.  Die  andere  Frage,  ob 
die  Knt lassung  des  Wasserstoffs  in  diesem  Falle 
eine  vollständige  ist,  mufs  auf  («rund  der  Arbeiten 
der  gleichen  Forscher  verneint  werden,  da  man 
in  jedem  Flufseisen  auch  nach  dem  Ausglühen 
und  Auswalzen  noch  Wasserstoff  vorfindet. 
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Figur  1. 


zu  der  Ueberzcugnng  gedrängt,  dafs  geschmol- 
zenes Flufseisen  unter  den  Gasen,  mit  denen  es 
in  Berührung  hommt,  eine  Auswahl  trifft,  die  zu 
Gunsten  des  Wasserstoffs  ausfallt,  dafs  also 
zwischen  Eisen  und  Wasserstoff  innigere  Be- 
ziehungen bestehen,  als  zwischen  diesem  Metall 
und  anderen  Gasen. 

Auch  das  Verhalten  des  nicht  geschmolzenen 
Eisens  gegenüber  dem  Wasserstoff  spricht  im 
gleichen  Sinne.  Nach  Ca  i  liefet*  erhält  man 
bei  der  elcktrolytischen  Ausfüllung  des  Eisens 
aus  einer  ammoniakalischen  Kisenchlorürlösung 
glänzende  Eisenkrystalle,  welche  Glas  ritzen  uud 
0,028  Gewichtsprocent  Wasserstoff  enthalten. 
Die  Versuche  Ledeburs**  beweisen,  dafs  Eisen 
in  Berührung  mit  verdünnten  Säuren  den  im 
Eutstehungszustand  befindlichen  Wasserstoff  auf- 
nimmt und  dadurch  eine  erhebliche  Einbufse  an 
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Durch  die  Aufnahme  der  Abkühlungscurve 
eines  elektrolytisch  aus  reiner  Eisenchlorürh'isung 
unter  Anwendung  einer  Anode  aus  Elektrolyt- 
eisen erzengten  Eisens  durch  Roberts-Ansten  * 
nach  seinem  sinnreich  verbesserten  selbst thät igen 
Aufzeichnnngsverfahren  ist  ein  weiterer  erheb- 
licher Schritt  zur  Kenntnifs  der  Beziehungen 
zwischen  Eisen  und  Wasserstoff  gethan.  Die 
Ergebnisse  der  von  demselben  Forscher  in  Aus- 
sicht gestellten  weiteren  Verfolgung  der  Frage 
kann  man  mit  Spannung  erwarten.  Das  zur 
Verwendung  gelangte  Elektrolyteisen  zeigte  Flufs- 
spathhärtc  und  gab.  in  Wasser  auf  70°  ('.  erhitzt, 
reichliche  Mengen  Wasserstoff  ab.  Die  Entwicklung 
hörte  nach  einigen  Stunden  auf.  Beim  weiteren 
Erhitzen  der  Drohe  in  einem  Borzellaiirohr  im 
luftleeren  Raum  wurden  mit  steigender  Erwärmung 
weitere  Mengen  Wasserstoll  abgegeben.  Diese 
Wasserstoffentwicklung  hörte  zwar  nie  ganz  auf. 
beschränkte  sich  aber  nach  l'eberschreiten  einer 
Temperatur  von  l.'UH>°(\  auf  einen  sehr  kleinen 
Betrag.  In  Figur  1  ist  die  von  Koberts-Austeri 
ermittelte  Abkühlungscurve  abgebildet    Die  Ab- 

*  Hubert  s- A  uste n.  l'roc.  In«t.  Median.  Kng. 
18!K*.  Kehr.  Fifth  Report  to  tlie  Allovs  Research 
(V.nirnittee. 
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Heinsen  messen  die  Zeit-,  die  Ordinate»  die  Tem- 
peraturunterschiede zwischen  der  Eisenprobe  selbst 
und  einem  unter  den  gleichen  Verhältnissen  ab- 
kühlenden Platinkörper,  Durch  die  bei  gewissen 
Teinperatnrpunkten  freiwerdende  Wilnne  wird  die 
Abkühlung  der  Eisenprobe  gegenüber  der  des 
Platinkörpers  verzögert.  An  einigen  Punkten 
treten  diese  Wärmeentwicklungen  plötzlich  und 
in  erheblichem  Umfange,  ein.  Von  diesen  Pnnkten 
sind  A  bei  1  130 °,  der  Italische  Punkt,  Ar* 
bei  H!i5°,  Art  bei  70t!  0  auch  an  anderen  nicht 
mit  Wasserstoff  gesättigten  Eisensorten  bekannt. 
Als  kennzeichnend  jedoch  für  das  vorliegende 
Eisen,  und  als  zum  erstenmal  im  Kisen  beob- 
achtete Haltepunkte  fallen  die  beiden  Wärme- 
entwicklungen bei  4H7  und  2lil  H'.  auf.  Figur  1 
zeigt  diese  I 'unkte,  nachdem  das  Eisen  bereits 
dreimal  zuvor  auf  1300°  in  der  Luftleere  erhitzt 
war.  Nach  noch  öfterem  Erhitzen  der  Probe  bis 
zu  gleicher  Temperatur  in  der  Luft  leer*1  wurden 
beide  Haltepunkte  immer  weniger  deutlich,  bis 
Hits  zuletzt  nahezu  verschwanden.  Wurde  das 
Eisen  danach  mit  Wasserstoff  dadurch  wieder- 
geladen, dafs  man  es  als  negative  Elektrode  in 
verdünnte  Säure  einhing,  so  nahm  die  Wärme- 
entwicklung bei  4H7°C.  nahezu  ihre  frühere 
Starke  wieder  an,  diejenige  bei  201"  dagegeu 
nicht.  Uebrigens  stellte  Roberts- A  listen  außer- 
dem noch  fest,  dafs  auch  die  bekannten  Wärme- 
entwicklungen bei  Aru  Art,  Ara  durch  die 
tiegenwart  von  Wasserstoff  beeinflnfst  werden 
müssen,  da  auch  sie  durch  das  wiederholte  Er- 
hitzen des  kohlenstoffarmen,  elektrolytisch  er- 
zeugten Eisens  bis  1300°  und  das  darauf  folgende 
Abkühlen  schwacher  wurden,  dagegen  ihre  ur- 
sprüngliche Stärke  wiedererhielten,  wenn  das 
Eisen  in  obiger  Weise  mit  Wasserstoff  geladen 
wurde.  Diese  Beobachtungen  Roberts- Austens 
Kind  von  höchstem  Werth  für  die  Kenntnifs  des 
Eisens.  Sie  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dafs 
-,die  molecularcn  Aenderungen  im  Eisen  von  der 
Gegenwart  gewisser  Mengen  Wasserstoff  abhängig 
sind  oder  von  ihr  beeinflufst  werden". 

In  der  Königl.  Mechanisch- Technischen  Ver- 
suchsanstalt, (harlottenburg,  hatte  Verfasser 
Gelegenheit,  die  recht  auffalligen  Einwirkungen 
festzustellen,  welche  durch  Glühen  von  Eisen  in 
Wasserstoff  hervorgerufen  werden.  An  den  Ver- 
fluchen nach  dieser  Richtung  hat  Ingenieur  Schott 
thatigeu  Antheil  genommen. 

Zur  Untersuchung  gelaugten  folgende  Ma- 
terialien : 

I.  Weichstes  basisches  Martintitifsciseu  in  Form 
eines  gewalzten  Flacheisens  vorliegend. 


Kohlenstoff 
Nilirimii  .  . 
Maugnri  .  . 
Phosphor  . 
.Schwefel  . 
Kupfer  .  . 


unter 


0.05  "o 
0,01  ., 
0,»7  „ 
O.OKf»  _ 
O.lM'i.. 
0.014 


II.  Thomasflufseisen,  entnommen  aus  dem  Steg 
eines  J  Trägers.  Chemische  Zusammen- 
setzung unbekannt. 

III.  Weicher  Draht   aus  äufserst  kohlenstoff- 
armeui  Flufseiseu,  von  3,7  mm  Durchmesser. 

IV.  Harter  Flufseisendraht  mit  0,37  °/o  Kohlen- 
stoff, von  3,90  mm  Durchmesser. 

Die  Materialien  III  uud  IV  sind  von  der 
Westfälischen  Union  der  Versuchsanstalt  freund- 
lichst zur  Verfüguug  gestellt  worden. 

Für  die  in  Tabelle  I  (S.  841)  zusammengestell- 
ten Versuche  wurden  Biegeproben  von  Material  1 
und  II  von  den  am  Kopf  der  Tabelle  gegebenen 
Abmessungen  benutzt.  Die  Kanten  der  Biege- 
proben wurden  nicht  abgerundet,  um  absichtlich 
eine  ungünstigere  Beanspruchung  des  Materials 
herbeizuführen.  Die  Erhitzung  erfolgte  in  der 
Muffel,  wobei  sich  die  Proben  jederzeit  in  aufsen 
und  innen  glasirten  Porzellanröhreu  befanden. 
Bei  den  durch  horizontale  Linien  zusammen- 
gefafsten  Versuchen  geschah 
die  Erhitzung  in  Luft  und 
Wasserstoff  gleichzeitig  in 
der  Muffel,  so  dafs  die  Ver- 
hältnisse möglichst  gleich 
waren.  Die  Versuchsanord- 
nnng  ist  durch  Schema 
Figur  2  angedeutet. 

Das  Thermoelement  wurde 
bei  keinem  der  Versuche  mit 
im  Wasserstoff  erhitzt,  weil 
*.r«,,(  ,,s  dadurch  brüchig  und 
schadhaft  wird.  Es  befand 
sich  in  einem  besonderen 
Porzellanrohr.  Die  Tein- 
peraturmessungen  geben  da- 
her nicht  vollkommen  genau 
die  Temperatur  der  Eisenprobe  selbst,  sind  aber 
vergleichsweise  brauchbar.  Der  Wasserstoff  wurde 
in  einem  Kippschen  Apparate  mit  Ziuk  und  ver- 
dünnter Schwefelsäure  erzeugt  und  durchlief  zum 
Zweck  der  Reinigung  der  Reihe  nach  Wasch- 
flaschen mit  lJermanganat,  Wasser.  Kalilauge  und 
concentrirter  Schwefelsäure.  Alle  übrigen  Versuchs- 
bedingungen  sind  aus  der  Tabelle  ersichtlich. 

Tabelle  II  enthält  Versuche,  welche  mit  den 
Drähten  von  Material  III  und  IV  in  gleicher 
Weise  angestellt  wurden.  Nach  der  Behandlung 
der  Drähte  in  Lnft  bezw.  Wasserstoff  wurden 
sie  der  Verbiegnngsprobe  unterworfen.  Die 
Zahlen  der  bis  zum  Eintritt  des  Bruches  erforder- 
lichen Hin-  und  Heibiegungen  nm  je  i»0ü  sind 
in  der  Tabelle  verzeichnet. 

Aus  Tabelle  I  und  II  folgt:  Wird  Flufs- 
eiseu in  Berührung  mit  Wasserstoff  auf 
Temperaturen  von  730  bis  1000°  C*  er- 

•  Höhere  Temperaturen  konnten  mit  der  vorläufig 
vorhandenen  Hinrichtung  nicht  erzielt  werden.  Welchen 
Killflur*  solche  höhere  Wärmegrade  ausühen,  niufste 
daher  zunächst  unentschieden  gelassen  werden. 
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hitzt  und  abgeschreckt,  so  ist  es  erheblich 
spröder,  als  wenn  die  dem  Abschrecken 
vorausgehende  Erhitzung  in  Luft  erfolgt. 
Langsame  Abkühlung  im  Wasserstoff, 
sowie  Abschrecken  nach  Erhitzung  in 
diesem  (ias  bei  Temperaturen  unterhalb 
730°  ('.  bringt  keine  Wirkung  hervor,  die 
mit  den  angewendeten  Mitteln  festgestellt 
werden  könnte. 

Es  ist  dies  eine  Erscheinung,  die  sich  praktisch 
Techt  unangenehm  fühlbar  machen  kann,  z.  B. 
bei  Ausführung  der  sogenannten  Hftrtobiegeprobe. 
"Wird  die  Erhitzung  in  einer  undichten  Muffel 
mit  Leuchtgasheizung  vorgenommen,  so  ist  die 
zu  erhitzende  Probe  in  Berührung  mit  unver- 
branntem Leuchtgas,  welches  betrachtliche  Mengen 
Wasserstoff  enthält.  Nach  dem  Abschrecken 
wird  sich  dann  die  oben  angegebene  Wirkung 
einstellen,  d.  h.  ein  an  und  für  sich  vorzügliches 
Material  wird  recht  schlechte  Biegcuroben  liefern, 
wenn  die  Erhitzung  in  der  betr.  Muffel  erfolgte, 
dagegen  befriedigende  Ergebnisse  zeigen,  wenn 
die  Erhitzung  im  Schmiedeten«-  vorgenommen 
wurde. 

Da  Wasserstoff  erwiesenermafsen  in  jedem 
Elufseisen  in  kleinen  Mengen  vorhanden  ist,  giebt 
obige  Erscheinung  zu  denken,  inwieweit  die  Ein- 
wirkung dieses  Gases  auch  bei  normaler  Erhitzung 
auf  die  Festigkeitseigenschaften  des  abgeschreckten 
Materials  Eintlnfs  ausübt. 

Eine  dahingehende  Yennuthung  hat  A.  Wahl- 
berg*  kürzlich  ausgesprochen,  indem  er  sagt  : 
„Ich  habe  selbst  Gelegenheit  gehabt,  ein  bei  zu 
heifsem  (iange  erblasenes  und  vergossenes  Flnfs- 
eisen  mit  einem  über  das  gewöhnliche  Mals 
hinausgehenden  Siliciumgehalt  zu  vergleichen  mit 
einem  solchen,  das  bei  normaler  Temperatur 
erblasen  und  vergossen  wurde,  aber  durch  Zusatz 
von  Siliciumeisen  am  Ende  des  Blasens  einen 
ebenso  hoheu  Siliumgehalt  erhalten  hatte,  wie 
das  erstere.  Ks  hat  sich  dabei  ohne  Ausnahme 
herausgestellt,  dafs  das  erstere.  besonders  beim 
Härten,  spröde  ist,  während  das  letztere  zu 
Beanstandungen  keinen  Anlafs  giebt,  sondern 
sich  in  jeder  Hinsicht  gut  verhält.  Diese  Be- 
obachtungen, die  nuter  verschiedenen  Umständen 
im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  gemacht  wurden, 
Helsen  mich  die  Möglichkeit  vermnthen,  dafs  der 
schlechte  Ruf  des  Siliciums  möglicherweise  in 
vielen  Fällen  darauf  zurückzuführen  ist.  dafs  das 
Flnfseisen  beim  Frischen  zu  hohe  Temperatur 
bekommen  und  infolgedessen  einen  gröfseren 
Gehalt  an  legirten  (Jasen  aufgenommen  hat, 
als  sonst."  Die  Vermutung  erhält  durch  die 
jetzigen  Vergliche  <ine  Stütze. 

Weitere  Versuche  ergaben,  dafs  ein  im 
Wasserstoff  erhitztes  und  durch  darauffolgendes 


*  A.  Wnhlherg:  „.Jernkont.  Animier"  liXNi.  1.  Om 
kisels  inverkmi  pa  stal«  hallfnstirrlictM-grnsknpcr. 


Abschrecken  spröde  gemachtes  Flufseisen  nach 
dem  Wiedererhitzen  auf  Rothgluth  in  Stickstoff 
oder  Luft  und  nach  erneutem  Abschrecken  in  Bezug 
.  auf  Zähigkeit  gegenüber  dem  in  Luft  erhitzten 
I  und  abgeschreckten  Eisen  keinen  Unterschied 
mehr  zeigt.  Durch  Glühen  bei  Rothgluth 
in  Stickstoff  oder  Luft  wird  die  Wirkung 
des  Wasserstoffs  beseitigt. 

Es  geniigen  aber  bereits  erheblich 
niedrigere  Wärmegrade,  um  diese  Wirkung 
ganz  oder  theilweise  zu  beheben,  wie  aus 
der  Zusammenstellung  in  den  Tabellen  III  bis  V 
hervorgeht.  So  vermochte  (siehe  Tabelle  HD 
ein  Erhitzen  der  durch  Wasserstoff  spröde  ge- 
machten Biegeproben  von  Material  I  in  kochen- 
dem Wasser  bereits  eine  merkbare  Verbesserung 
zu  bewirken.  Bei  den  Drähten  III  und  IV 
(Tabelle  IV  und  V)  ist  diese  Einwirkung  weniger 
ausgesprochen.  Erhitzung  der  spröde  gemachten 
Proben  auf  20t»  bis  25i»  ü  0.  hingegen  genügte 
bei  den  kohlenstoffarmen  Materialien  vollkommen, 
um  jede  Wirkung,  des  Wasserstoffs  zu  beseitigen. 
Bei  dem  kohlenstoffreicheren  Draht  IV  ist  hierbei 
zwar  eine  bedeutende  Verringerung  der  Sprödig- 
keit  erzielt,  aber,  wie  namentlich  Tabelle  V 
anzeigt,  noch  nicht  der  Grad  von  Zähigkeit 
erreicht,  den  eine  nach  der  Erhitzung  in  Luft 
unter  ganz  gleichen  Umständen  abgeschreckte 
Probe  durch  Anlassen  auf  eine  Temperatur 
,  von  22l)°  erlangt.  Das  Güteverhältnifs  ist 
hierbei   immer   noch    wie   2  :  5.     Es  scheint 

I mithin,  als  ob  durch  den  höheren  Kohlen- 
stoffgehalt die  Wirkung  des  Wasserstoffs 
in  den  a  b  g  e  s  c  h  r  eckt  e  n  P  r  o  b  e  u  b  e  i  tu 
Wicdererhit  zen  in  Luft  hartnäckiger 
zurückbehalten  wird,  als  bei  kolileustoff- 
ärmerem  Material. 

Selbst   ein  längeres  Liegen   der  nach  dem 
j  Erhitzen   in   Wasserstoff  abgeschreckten  Biege- 
|  proben  des  Materials  I  an  der  Luft  bei  gewöhu- 
j  lieber    Zimmertemperatur     scheint     eine  Ver- 
minderung der  Sprödigkeit  im  Gefolge  zu  haben. 
Von  vier  Proben ,  welche  bei  N 1  o "  im  Wasser- 
stoff erhitzt  und  dann  abgeschreckt  wurden,  rifs 
die   eine,    welche    sofort    gebogen    wurde,  bei 
einem  Biegewinkel  von  Diu"  tiefein  (S.  Tab.  III 
I  Versuch  ti4).    Die  drei  anderen  dagegen,  welche 
j  erst  nach  14  Tagen  der  Biegeprobe  unterworfen 
wurden,    Helsen    sich    rifsfrei   vollkommen  zu- 
sammenbiegen.  —   Andererseits    zeigte  Draht 
aus  Material  Hl  nach  dem  Glühen  im  Wasser- 
stoffstrom und  darauffolgendem  Abschrecken  nach 
14   Tagen    noch    keinerlei    Verminderung  der 
I  Sprödigkeit.    Die  Versuche  über  die  Einwirkung 
|  längerer  Zeiten  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 
Läl'st  man  über  eine  Flu fseisenprobe 
bei    beispielsweise    H2U  u  ('.  Wasserstoff 
gehen    und    ersetzt    darauf   unter  sonst 
g  1  e  i  c  h  b  1  e  i  b  e  u  d  e  u    V  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  e  n     d  e  n 
Wasserstoff  durch  Stickst. iff.   so  bleibt 
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das  Material  muh  dem  Absehr  ecken  zähe, 
es  zeigt  keine  Wassers  t  off  Wirkung. 

Die  Wirkung  des  Wasserstoffs  mul's 
von  der  Oberfläche  der  Probe  her  nach 
innen  allmählich  vordringen,  was  durch 
die  Versuche  in  Tabelle  VI  belegt  wird.  Wird 
nämlich  nach  dem  Erhitzen  der  Probe  in 
Wassers folt'  und  darauffolgendem  Abschrecken  eine 
Schicht  von  der  Oberfläche  der  Probe  auf  der 
Seite  weggenommen,  welche  bei  der  Biegeprobe 
die  Zugspannungen  erhalt,  so  zeigt  sich  gröfsere 
Biogungsfähigkeit,  als  wenn  das  Wegnehmen 
der  Oberflächenschicht  vor  der  Behandlung  im 
Wasserstoff  mit  nachfolgendem  Abschrecken 
erfolgte. 

Der  Vergleich  des  Kleingefiiges  einer  Probe, 
welche  in  Luft  erhitzt  und  dann  abgeschreckt 
worden  war,  mit  einer  solchen,  die  unter  sonst 
gleichen  Umständen  nach  dem  Erhitzen  in  Wasser- 
stoff abgeschreckt  wurde,  ergab  nicht  den  ge- 
ringsten Unterschied.  Ebensowenig  ergab  sich 
eine  Verschiedenheit  im  speeifischen  Gewichte, 
die  außerhalb  der  bei  dem  Hestimmungsverfahren 
auftretenden  Fehlerquellen  gelegen  hatte: 

Probe  bei  800°  in  Wasserstoff  geglüht  "P"  ü'wlchl 
abgeschreckt  in  Wasser  von  12°  ('.  .  .  7.8flf>4 

Probe  bei  80Ü4  in  Luft  geglüht,  abgeschreckt 

in  Wasser  von  12  •  C.   7.8948 

Es  wurde  versucht,  in  den  nach  dem  Glühen 
im  Wasserstoff  abgeschreckten  Proben  unmittel- 
bar nachzuweisen,  oh  Wasserstoff  zurückgehalten 
wird,  und  ob  dieses  zurückgehaltene  Gas  die 
Ursache  der  Sprödigkeit  ist.  Da  bei  Rothgluth 
die  Wirkung  des  Wasserstoffs  in  den  abgeschreckten 
Proben  vollständig  beseitigt  wird,  müfste  ein 
Erhitzen  auf  diese  Temperatur  genügen,  um 
den  die  Sprödigkeit  verursachenden  Wasserstoff 
zu  entfernen.  Zur  Wasserstoffbestimmniig  wurde 
dieselbe  Einrichtung  benutzt,  welche  Ledebur 
„Stahl  und  Eisen"  1887.  S.  li!)2  ff.  beschrieben 
hat,  d.  h.  es  wurde  über  die  erhitzte  Probe 
Stickstoff'  geleitet,  der  atisgetriebene  Wasser- 
stoff mit  Kupferoxyd  verbrannt  und  als  Wasser 
in  einem  Phosphorsäureröhrcheu  gewogen.  Es 
ergab  sich  bei  Auwendung  einer  82.7818  g 
schweren,  in  Wasserstoff  bei  800  bis  820 0  er- 
hitzten, darauf  abgeschreckten  und  an  der  Ober- 
fluche mit  Schmirgelpapier  gereinigten  Probe 
eine  Gewichtszunahme  des  Phosphorsäure- 
röhrchens  von  0,0015  g.  Ein  in  gleicher  Weise 
ausgeführter  blinder  Versuch  ohne  Eisenprobe 
ergab  eine  Zunahme  des  Höhrehens  von  0.00O2  g. 
Wiederholungen  der  Verbrennung  ergaben  immer 
um  den  Betrag  von  o.oolö  in  sehr  engen 
Grenzen  schwankende  Werthe.  Obige  Answaage 
würde  einem  (»ehalt  von  0,0001!»  Gcwichts- 
procenton  Wasserstoff  entsprechen.  Die  Probe 
würde  demnach  etwa  l.xii  cc  Wasserstoff  (0°  und 
7li0  mm  Barometerstand)  abgegeben  haben. 
Die  Answaage  von  0,001.-,  g  ist   in  Anbetracht 


der  ziemlich  koniplieirteu  Versuehsverhältuisae- 
nicht  hinreichend  weit  vnu  den  beim  Auswägea 
von  Absorptionsröhrchen  auftretenden  Fehler- 
quellen entfernt,  als  dafs  sie  einen  unmittelbaren. 
Beweis  dafür  erbringen  könnte .  dafs  wirklich 
Wasserstoff'  in  den  abgeschreckten  Proben  zu- 

i  rückgehalten  wurde;  sie  Linn  dies  nur  wahr- 
scheinlich machen.  Jodentalls  aber  beweist  die 
analytische  Bestimmung,  dafs  gröfsere  Quantitäten 
Wasserstoff  als  etwa  0,004) H»  Gewicthtsprocent 
von  den  durch  Erhitzen  in  Wasserstoff'  und. 
darauffolgendes  Abschrecken  spröde  gemachten 
Proben  durch  Ausglühen  nicht  abgegeben  werden, 
dafs  es  sich  also,  wenn,  überhaupt  Wasserstoff" 
abgegeben  wird,  um  äulfcerst  geringfügige 
Mengen  handelt. 

Es  ist  noch  die  Möglichkeit  zu  erörtern,  dafe- 
das  nach  Erhitzen  in  Wasserstoff  und  Abschrecken 
spröde  gewordene  Eisen  beim  Erwärmen  über- 
haupt keinen  Wasserstoff  abgiebt.  sondern  dafs 
der  einmal  aufgenommene  Wasserstoff  darin  ver- 
bleibt, beim  Abschrecken  in  eine  gefährliche 
Erscheinungsform  übergeht,  während,  das  darauf- 
folgende Erhitzen  den  Wasserstoff  in  eine  un- 
gefährliche Erscheinungsform  umwandelt,  dal's 
sich  also  der  Wasserstoff  ähnlich  verhält  wie- 
z.  B.  der  Kohlenstoff,  der  je  nach,  Umständen 
als  Härtnngs-  oder  Carbidkohle-  auftritt.  Ferner 
könnte  man  auch  sagen,  dafs  dieser  durch  Er- 
hitzen nicht  vertreibbare  Wasserstoff  nicht  un- 
mittelbar die  Sprödigkeit  bewirke,  sondern  nur 
in  Gegenwart  von  Härtungskohlc,  beaw.  einer 
durch  das  Abschrecken  festgehaltenen  Allotxopie 
des  Eisens.  In  beiden  Fällen  müfste  das  ein- 
mal durch  Erhitzen  in  Wasserstoff  und  Ab- 
schrecken spröde  gewordene  Eisen  beim  Wieder- 
erhitzen in  Stickstoff  und  nochmaligen  Ab- 
schrecken wieder  die  Was9erstoffsprödigkeit  auf- 
weisen.    Dies  trifft  aber  nicht  zu,  das  Eisen 

;  bekommt  nach  dieser  Behandlungsweise  wieder 
seine    normalen    Eigenschaften.     Daraus  geht 

I  hervor,  dafs  die  angeführte  Möglichkeit  aus- 
geschlossen ist,  dafs  also  thatsächlich  der  Wasser- 
stoff', welcher  die  Sprödigkeit  in  den  abgeschreckten. 
Proben  bewirkt,  durch  nachfolgendes  Glühen  in 
Stickstoff'  ausgetrieben  wird.  Dann  mul's  aber  die 
geringe,  oben  gefundene  Menge  von  0,0001!)  Ge- 
wichtsprocent Wasserstoff  der  Uebelthäter  sein- 
Es  fällt  dies  nicht  zu  schwer  zu  glauben,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  bereits  0,028  %  Wasserstoff" 
Eisen  glashart  machen  können,  und  dafs  die  von 
Ledebur  beobachtete  Beizbrüchigkeit  bereits, 
von  0,002  %  hervorgerufen  wird.  Es  wäre  also- 
nicht  zu  sehr  zu  verwundern,  wenn  der  zehnte- 
Theil  dieses  Betrages  auf  das  im  abgeschreckten 
Zustand  befindliche  Eisen  die  oben  geschilderten 
kräftigen  Wirkungen  ausübte. 

Mit  einem  Einwand  wurde  noch  gerechnet. 
Das  Brüchigwerden  des  Platins  beim  Erhitzen 
in  Wasserstoff  in  Porzellapgefäl'sen  beruht  nacht 
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a 
■ 

Art  der  Krhitzung 
der  Frohe 

Atmosphäre, 
in  welcher  die 
Krhitzung 
stattfand 

Behandlung 
der  Frohe  naeli  dem 
Krhitzeii 

Kr  g  eh  ni  Ts  der  Bie  gcj.ro  he 

Querschnitt  \  »>,',  tust  l»if,  mm  fUr  M«l»n»l  I 
d*r  Prubon  /H.H..  .11 

Bis  !«>"  Biegung  üher  Dom 
von  H  mm  Baditis 

I 

2 

1  Stund«'  lang  erhitzt 
hei  lUMI" 

Luft 

Langsam  abgekühlt 

1  •) 

fc=> 

\  ) 

Vollständig  zusammen 
gebogen,  ohne  jede 
Spur  von  Annfs. 

1 

1 

1  Stunde  lang  erhitzt 
bei  1000'' 

Wasserstoff 

Langsam  abgekühlt 

I 

4 

1  Stunilt*  lanir  erhitzt 
bei  »HO» 

hnft 

Ahgesehreekt 
in  Wasser  vou  14  »C. 

*~|ini  en  \ . rvanicnani  issen 
auf  der  Zugseite. 

I 

s 

1  Stunde  lang  erhitzt 
Lei  !>80" 

Wasserstoff  Abgeschreckt 

in  Wasser  v.  14"  C. 

Biegew  iukel  l'W, 

Starker  Bifs. 

I 

14 

1  Stunde  lang  erhitzt 
hei  onr 

1  -litt  Abgeschickt 

in  W  asser  v.  10°  (  '. 

Vollkommen  i  ifsfi  ei. 

1 

IM 

1  Stunde  lang  erhitzt 
hei  »Ü)« 

Wasserstoff 

Ahgesehreekt 
in  Wasser  v.  lo«r. 

>  -) 

Biege«  illkel  etwa  lriü". 
Starker  Hifs. 

1 

In 

»is  erhitzt 

Luft 

Ahgesehreekt 

in  Wasser  v.  11"  C 

Vollkommen  rifsfrei. 

I 

15 

Bis  820°  erhitzt 

Wasserstoff 

Ahiresehreekt 
in  Wasser  v.  I1°C. 

F  °) 

Bei  FX"  in   Zwei  Tlleile 

HI  'H  III  II. 

1 

1  o 

US 

1  .MUTlUt*  lUlltf  rM'l 

7HO  l.is  -»l«  erhitzt 

l.llft  Abgeschreckt 

in  Wasser  v.  13"  C. 

Vollkommen  riMiei. 

1 

11 

1  Stunde  hing  hei 
im  bis  7wr  erliitzt 

Wasserstoff 

Ahiresehreekt 
in  Wasser  v.  1:1"  < '. 

Biegewinkel  117°. 
Starker  liifs. 

1 

10 

1  Stunde  lang  hei 
7<H1°  erhitzt 

Wasserstoff 

Ahgesehreekt 

in  Wasser  v.  ?  0  ('. 

IIA 

Vollkommen  rif-tni. 

1  1 
I  I 

i f 

Bis  H'll"  erhitzt 

Luft 

Ahgesehreekt 
in  Wasser  v.  14»  <'. 

Anrifs  im  Innern. 

II 

17 

Bis  820"  erhitzt 

Wasserstoff 

Ah>resehreekt 
in  Wasser  v.  14  "  <  \ 

Biegewinkel  14!t". 
Starker  Bifs. 

II 

2» 

Bis  7:*)"  erhitzt 

Luft  Ahiresehreekt 

in  Wasser  v.  12»«'. 

/  -) 

Vollkommen  rif-frei. 

II 

19 

Bis  730°  erhitzt 

Wasserstoff  Abgeschreckt 

inWasM-rv.  12°  <\ 

1 

Zur  Schleife  gebogen. 

Starker  Bifs. 

Bemerkung:  Bei  den  in  Wasserstoff  erhitzten  und  dann  ahgesehreekten  Frohen  trat  der  Bifs  immer 
auf  der  ankeren  Fläche  der  Biegeprobe  «der  Zugseile»  auf.  I>as  Anreifsen  geschah  blitzs.  lui.  il  unter  s.  hartem 
Knaeken.  Seihst  uaeli  mehreren  Tagen  vermochte  man  zeitweilig  Knistern  in  den  angerissenen  Bicgcprohen 
zu  vernehmen. 

xvi.M  i 
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Tabelle  II. 


Matena) 
beteirh 
nun« 

Vsrauehs- 
n  Ummer 

Erhitzung 
*.a  Stil,  lang 
bei  einer  Tciii 
jierutur  von 

-  C. 

Atmosphäre, 
in  w  ebber  «lic 
Krliitzunir 
erfolgte 

Behandlung 
nach  der 
Krhitzung 

Zahl  der  Biegungen  der  Drahte 
(1  Biegung  —  90"),  hezu.  Biege«  inkel  in  * 

Am  hinteren,  am 
•Urkat.  erhittt. 
Drahtende 

In  der  Mitte 
de»  Drahte« 

Durchschnitt 

III 
III 

78 
79 

820 
820 

Luft 
Wasserstoff 

|  langsam  abgekühlt 

18 
18 

80 
24 

1!» 
21 

III 
III 

7« 
77 

820 
820 

Lnft 

Wasserstoff 

\    abgeschreckt  in 
/  Wa-s-  r  von  II«  C. 

15 

H 

17 
12 

1« 

0 

IV 
IV 

80 

85 

800 

800 

Luft 
Wasserstoff 

|  langsam  abgekühlt 

14 
lti 

12 
17 

13 
1« 

IV 
IV 

>  1 

m 

800 
800 

Luft 
Wasserstoff 

\    abgeschreckt  in 
/  Wasser  von  13"  C. 

«0» 

:w  1 

39° 

64° 
3L 

Tabelle  III. 


at 

,  e 

1  l 

*] 

1 1 

ff  B 
s  ° 

£  c 

Behandlung  der  Probe 
his  zum  Ahsehierken 

Behandlung  der  Probe 
nach  dem  Abschrecken 

Kr ^rehni  Ts  der  H i  e  g e  j»r o  1» e 

(Querschnitt  der  Proben  9l,'j  X  9',»  mm, 
his  90°  Biegung  über  Dorn 
von  8  mm  Kadiust 

I 

43 

Bis  900°  im  Wasserstoff- 
strotn  erhitzt.  Abgeschreckt 
in  Wasser  von  13"  ('. 

Krhitzt  auf  etwa  250» 
in  Luft 

l  ■) 

Vollkommen  i  ifsfn  i. 

I 

45 

His  950"  im  Wasserstoff- 
stroni  erliitzt.  Abgesehreckt 
in  Wasser  von  14 "  V. 

'i  Stunde  in  kochendem 
Wasser  erhitzt 

1  •) 

Vollkommen  rifsfrei. 

I 

• 

04 

His  810°  im  Wasserstoff- 
stroin  erliitzt.  Abgeschreckt 
in  Wasser  von  18"  ('. 

l'rohe  gelangte  unmittelbar 
zur  Biegung 

Biege«inke|  16»)°. 
Starker  Hiis. 

I 

08 

His  810"  im  Wasserstoff- 
ström  erhitzt.  Abgeschreckt 
in  Wasser  von  12°  C 

'/i  Stunde  in  kochendem 
Wasser  erhitzt 

Kleine  Anrirsehen  auf 
der  Zuleite. 

1 

72 

His  820°  im  Wasscrstoff- 
stroin erhitzt.  Abgeschreckt 
in  Wasser  von  13"  ('. 

1  i  Stunde  in  kochendem 
Wasser  erhitzt 

Zar  Schleife  gebogen. 
Kleine  Risse. 

Tabelle  IV. 


at 

i  E 

3  I 

s  M 

äl 

■ 

3 
8 
o 

Q 
• 

J 
U 
□ 

m 

u 

■ 

> 

Erhitzung 
und  Abschrecken 

Behandlung 
nach  dem  Abschrecken 

Zahl  der  Biegungen  der  Drähte 
(1  Biegung  =  90"  1.  hezw.  Biege- 
winkel in  0 

Am  Dinierst ,  am 
•türkat  erhitzt. 
Euded.  Drahte» 

In  der  Mitte 
de»  Drahte» 

Durch- 
schnitt 

III 
111 
III 

80 

Hl 

Bis  820"  in  Wasserstoff 
erhitzt.    In  Wasser  von 
15°  ('.  abgeschreckt 

Keine  «eitere  Behandlung 
'/j  Std.  in  kochend.  Wasser  erhitzt 
1  2  Std.  bei  200    217"  i.  Luft  erhitzt 

6 

0 
24 

4 

0 

5 
0 

IV 
IV 
IV 

as 

!>2 

Bis  820"  in  Luft  er- 
hitzt.   In  Wasser  von 
10»  ('.  abgeschreckt 

Keine  weitere  Behandlung 
1  j  Std.  in  kochend.  Wasser  erhitzt 
»/,  Std.  bei  210  -230°  i.  Luft  erhitzt 

50* 
82° 
545° 

04° 
188° 
585° 

57 " 
11<> 

505" 

IV 
IV 
IV 

«7 
89 
91 

Bis  K20°  in  Wasserstoff 
erhitzt.    In  Wasser  von 
10"  ('.  abgeschreckt 

Keine  «eitere  Behandlung 
Vi  Std.  in  kochend.  Wasser  erhitzt 
'>  Std.  bei  210— 2:50"  i.  Luft  erhitzt 

1«° 
25* 
222  " 

au« 

30" 
378» 

23" 
27.5' 

3<N. 
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Je  Ii  Drahte  von  Material  III  und  IV 


Tab i-l  Ii-  V. 
«Hillen  in  einem  Porzellann 


»Ii r  in  Wasserstoff  erhitzt.    Zu  gleicher 
Zeit  und  unter  gleichen  Umständen  wurden  in  derselben  Muffel  je  >»  Drahte  der  gleichen  Materialien  in  einem 
zweiten  Porzellanrohr  in  Luft  erhitzt.   Dauer  der  Erhitzung  '  t  Stunde.   Temperatur  zwischen  8» K )  und  820"  (  . 
Nach  der  Erhitzung  wurden  sämintliehe  1'rolien  in  Wasser  von  17°  ('.  abgeschreckt. 


Atmosphäre, 

Material- 

Versuch»- 

in  welcher 

Behandlung 

Bezeich- 

ilie Erhitzung 
erfolgte 

nung 

Dummer 

naeh  der  Abschreckung 

in 

122 

hilft 

in 

124 

Luft 

1 1 1 

181 

Wasserstoff 

in 

123 

Wasserstoff 

in 

128 

Luft 

'  s  Stunde  in  Wasser  gekocht 

in 

120 

Luft 

Vi  « 

«.        •«  ■ 

in 

125 

Wasserstoff 

Vi  „ 

n       n  ■ 

in 

127 

Wasserstoff 

"» 

in 

130 

Luft 

'i  Stunde 

auf  etwa  220"  erhitzt 

132 

Luft 

7»  - 

„    ,  ■*<>" 

1 1 1 

121t 

\\  asserstott 

V.  „ 

in 

131 

W assers t off 

..      ,    220«  „ 

IV 

134 

Luft 

IV 

13». 

Luft 

IV 

133 

Wasserstoff 

IV 

135 

Wasser>toff 

IV 

138 

Luft 

1  *  Stunde  in  Wasser  gekocht 

IV 

140 

Luft 

v,  - 

IV 

137 

Wasserstoff 

Vi  ■ 

IV 

13!» 

Wasserstoff 

Vi  - 

IV 

142 

Luft 

'/i  Stunde 

auf  etwa  2200  erhitzt 

IV 

144 

Luft 

Vi 

IV 

141 

Wasserstoff 

v.  - 

„      „    220"  . 

IV 

113 

Wasserstoff 

V.  n 

.       -    220«  .. 

Zalil  der  Biegungen  der  Drähte 
( 1  Biegung  —  !>0"i  hezw. 
Bicgewiukel  in  ° 


Durchschnitt 


14 
17 

2'  » 
2'i 

UV, 

Ui', 
2'  , 
s- .. 

22'  i 

22 

22 

22 


15'/* 

15':, 

- 

2'> 

: 
■z 

-— 

"22 

* 

22 

50° 
8  X  W 
i  I" 
17 

2X'»"° 
2  X«>" 

31 

20a 
4  X  •«>" 

(» x  w 

2Xi«»'' 
2  X  SO" 


15'.,  • 


I 
- 


S 
= 


Tabelle  VI. 


■  s 

33 


~  e 

5  B 


Temperatur  und  Dauer 
der  Erhitzung  der  Probe 
im  Wasserstoff 


Besondere  Hehandlung 
der  Probe 


Krgebnifs    der  Biegeprobe 

(  l'rsprünglicht-r  Querschnitt  «ler  Proben 
!>';,  X        mm.    Bis  90«  Biegung  übet 
Dorn  von  H  mm  Kadiusi 


0!» 


70 


74 


:»5 


37 


Erhitzt  bis  800°  in  Wasser- 
stoff.   Abgeschreckt  in 
Wasser  von  13°  ('. 


Nach  d.  A  b «schrecken  auf 
iL  später  z.  Zugseite  gewählt. 
Fläche  1.2  mm  abgehobelt 


Erhitzt  Iii»  800°  in  Wasser- 
stoff.   Abgeschreckt  in 
Wasser  von  14°  ('. 


Vor  dem  Erhitzen  und 

Abschrecken  auf  der 
siiäter  zur  Zugseite  gewählt. 
Fläche  1,2   i  abgehobelt 


Erhitzt  bis  8|5n  in  Wasser- 
stoff.   Abgeschreckt  in 
Wasser  von  IBM*. 


Nach  dem  Abschrecken 

auf  der  Zngseite  2,5  mm 
 abgehobelt  


Erhitzt  bis  815"  in  Wasser- 
stoff.   Abgeschreckt  in 
Wasser  von  Di0  C. 


Vor  dem  Erhitzen  und 

Abschrecken  auf  der 
Zugseite  2.5  min  abgehobelt 


Erhitzt  bis  880"  in  Wasser- 
stoff.   Abgeschreckt  in 
Wasser  von  13°  ('. 


Erhitzt  bis  970°  in  Wasser- 
stoff.   Abgeschreckt  in 
Wasser  von  10"  <". 


Nach  dem  Abschrecken 

auf  der  Zngseite  1,2  mm 
 abgehobelt  


Vor  dem  Erhitzen  und 

A  b seh  recken  auf  der 
Zogst  itc  1.2  mm  abgehobelt 


9 


Zur  Schleife  gebogen. 
Starker  Kifs. 


Biegewinkel  150°. 
Starker  Kifs. 


Zur  Schleife  gebogen. 
Starker  Bits. 


Biegewinkel  158". 
Starker  Kifs. 


Vollkommen  zusammen- 
gebogen, lüfsfrei. 


Biege«  ink.  l  l  »r\ 
Starker  Kif-, 
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Vennuthungen  von  Holborn  und  Wien  aufUeber- 
gang  von  Silicium  aus  den  PorzellangefaTsen  in 
da»  Platin.  Kin  ähnlicher  Fall  konnte  hier  beim 
Eisen  eintreten.  Ks  wurden  deshalb  einige  Ver- 
suche in  Eisenröhren  unter  völligem  Ausschluß  | 
von  Porzellan  und  (.»las  angestellt,  welche  die 
gleichen  Ergebnisse  lieferten,  wie  die  iu  Porzellan- 
rüliren  ausgeführten.  Es  bleibt  meines  Erachtens 
somit  nichts  anderes  übrig,  als  dem  Wasserstoff 
selbst  die  böse  Rolle  zuzuschreiben. 

Ich  möchte  folgenden  Erklärungsversuch  für 
die  beschriebene  Einwirkung  des  Wasserstoffs 
inachen.  Hei  Temperaturen  von  7:10  bis  looo0 
wird  vom  Eisen  Wasserstoff  iu  geringen  Mengen 
absorbirt.  Unterhalb  dieser  Temperaturen  sinkt 
die  Absorptionsfähigkeit,  infolgedessen  wird  bei 
langsamer  Abkühlung  des  Eisens  in  Wasserstoff 
nichts  von  diesem  Gas  zurückbehalten,  es  tritt 
mit  sinkender  Temperatur  wieder  ans.  Wird 
dagegen  das  Eisen,  nachdem  es  bei  obigen  Tem- 
peraturen Wasserstoff  absorbirt.  hat,  plötzlich 
abgeschreckt ,  so  kann  der  Wasserstoff  nicht 
so  schnell  entweichen,  er  wird  mechanisch  fest- 
gehalten, befindet  sich  aber  in  einem  labilen 
Gleichgewichtszustand,  der  bereits  durch  schwaches 
Erhitzen  gestört  wird,  wobei  ein  Austreten  des 
Wasserstoffs  erfolgt.  Die  Absorption  des  Wasser- 
stoffs bei  Rothglut h  erfolgt  von  der  Oberfläche 
her,  wie  durch  die  Versuche  gezeigt  wird,  bei 
denen  durch  Wegnahme  der  wasserstoffreicheren 
Oberilachenschicht  die  Sprödigkeit  verringert 
wurde.  Für  Absorption  spricht  auch  der  Ver- 
such, bei  welchem  zunächst  bei  H2o  "  eine  Eisen- 


probe */,  Stunde  in  Wasserstoff  erhitzt  wurde, 
worauf  unter  sonst  gleichen  Verhaltnissen  der 
Wasserstoff  durch  Stickstoff  ersetzt  und  die  Probe 
abgeschreckt  wurde.  I  >ie  nicht  eintretende  Wasser- 
stoffwirkung  bei  der  Riegeprobe  spricht  für  ein 
Austreiben  des  Wasserstoffs  durch  den  Stickstoff ; 
es  erfolgt  also  der  Eintritt  und  der  Anstritt  des 
Wasserstoffs  bei  der  gleichen  Temperatur.  Der 
Vorgang  spielt  sich  in  der  Richtung  von  außen 
nach  dem  Eisen  zu  ab,  wenn  die  das  Probestück 
umgebende  Atmosphäre  genügend  Wasserstoff 
enthält,  dal»  dessen  Paitialdruck  die  Wasserstoff- 
inolecüle  in  das  Eisen  hineintreibt.  Der  Vorgang 
geht  in  umgekehrter  Richtung  vor  sich,  wenn 
durch  Verschwinden  des  Wasserstoffs  und  Ersatz 
desselben  durch  Stickstoff  der  Partial druck  des 
Wasserstoffs  in  der  das  Probestück  umgebenden 
Atmosphäre  null  geworden  ist;  alsdann  tritt 
Wasserstoff  aus  dem  Eisen  aus. 

Durch  die  Versuche  v.  St.  Ciaire  Deville 
und  Troost*  sowie  Grahams  (lHii(i)  ist  es 
bekannt,  dafs  Wasserstoff  durch  glühendes  Eisen 
diffundiren  kann.  Vielleicht  erleichtern  die  zwischen 
7UU  und  100(1°  im  Eisen  eintretenden  moleculiiren 
Umwandlungen  den  Durchgang  des  Wasserstoffs 
durch  das  Eisen.  Durch  Abschrecken  einer 
solchen  mit  durchdiffundirendein  Wasserstoff  ge- 
sättigten Eisenprobe  kann  der  Wasserstoff  in 
labilem  Zustande  festgehalten  werden.  Möglicher- 
weise erklärt  sich  so  die  änfserst  geringe  Meng«« 
des  schädlichen  Wasserstoffs. 
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Bergbau  und  Eisenhüttenwesen. 


Bergbau  und  Eiscnhüttenwesen ,  welche  zur 
Gruppe  XI  mit  den  Klassen  Nr.  ♦».{  Bergbau, 
Hl  (irofseisen-  und  t>5  KleineiseninduBtrie  ver- 
einigt sind,  haben  zum  Tlieil  auf  dem  Trocadero. 
zum  Theil  in  der  am  Kiffelthurm  und  der  Avenue 
de  la  Rourdonnais  gelegenen  Ecke  des  Haupt- 
gebäudes auf  dem  Marsfelde  Platz  gefunden;  die 
nach  der  ursprünglichen  Absicht  als  zugehörig 
anzusehenden  Gegenstände  sind  indessen  auf  dem 
ganzen  Gelände  einschließlich  Vinreniies  zerstreut. 
Es  fällt  hier  wiederholt  die  Erscheinung  auf. 
daß  die  Grnppeiieinthciliiiig  der  Jahrhundert- 
Ausstellung  als  gänzlich  verfehlt  anzusehen  ist 
oder  wenn  mau  will,  dal's  ihre  Durchführung 
gescheitert  ist.  Wir  begegnen  ein  und  derselben 
Maschinengatt nng  des  Bergbaues  oben  auf  dem 


Trocadero  wie  in  der  Bergbaugruppe  und  der 
Maschinenausstellung  auf  dem  Marsfelde;  durch 
Zufall  stoßen  wir  morgen  wiederum  auf  den- 
selben Typ  in  der  Wildnifs  der  Ausstellung  von 
Vincennes.  Die  ungeheuere  Fülle  des  Ausstellungs- 
inaterials  ist  offenbar  seiner  Vertheilung  nach 
einheitlichen  Gesichtspunkten  hinderlich  gewesen, 
und  es  ist  schließlich  nicht  nur  jedem  Lande, 
sondern  sozusagen  jedem  Aussteller  überlassen 
geblieben,  dort  Unterkunft  zu  suchen  und  zu 
finden,  wo  er  sich  am  besten  geborgen  glaubte. 
Daher  ist  das  Durcheinander,  mit  dem  jede  größere 
Ausstellung  zu  kämpfen  hat,  auf  der  diesmaligen 
Ausstellung  größer  als  je  zuvor,  ein  Umstand, 
der  sich  um  so  unangenehmer  fühlbar  macht, 
als  die  Verzeichnisse  erst  sehr  spät   fertia  ire- 
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worden  sind.  Von  ileui  Katalog-  der  Gruppe  XI, 
dem  Iii.  unter  den  20  Hauptbändeii,  gelaugten 
am  24.  Juni  die  ersten  Exemplare  in  der  Aus- 
stellung zum  Verkauf. 

Die  französische  Bergbau-  und  Hüttenwesen- 
Ausstellung  auf  dem  Marsfeld  bietet  mehr,  als 
im  allgemeinen  erwartet  wurde.  Hinsichtlieh 
ihrer  Menge  treten  die  Erzeugnisse  des  Landes 
auf  diesem  tiebiete  hinter  den  Leistungen  Grofs- 
britaiiniens,  der  Vereinigten  Staaten  und  Deutsch- 
lands erheblich'  zurück,  und  es  beträgt  z.  Ii. 
die  Erzeugung  von  ganz  Frankreich  an  Kohle 
nur  wenig  mehr  als  die  Hälfte  derjenigen  des 
KuhrbeckenK  allein.  Das  Hecken  des  I'as-de- 
Calais.  das  mit  etwa  2<>  Millionen  Jahrcserzeug- 
nissen  den  weit  überwiegenden  Theil  des  mine- 
ralischen Brennstoffs  in  Frankreich  liefert,  ist 
naturgemäfs  auch  in  der  Ausstellung  allen  übrigen 
Hezirken  zuvor.  Die  Bergbau-Gesellschaften  von 
Bruay-Bethunc  und  Dourges  zeigen  allerliebste 
Modelle  ilirer  Tagesa  n Ingen,  wie  Föi  dcrthürino 
einschliefslich  der  Verladung.  Kessel,  Waschkauen 
u.  s.  w.,  eine  Aufbereitung  mit  12  Fülltrichtern 
von  je  10  t  Aufnahmevermögen,  sowie  einer 
unterirdischen  Streckenführung  nebst  Geleise- 
auordnung  an  der  Schachtsohle.  Die  in  '/io  der 
wahren  Gröfse  ausgeführten  Modelle  sind  bis  auf 
das  Kleinste  der  Natur  treu  nachgebildet  und 
gewähren  einen  ebenso  lehrreichen  wie  anziehen- 
den Anblick,  wenn  die  zierlichen  maschinellen 
Einrichtungen  im  Gange  sind  und  die  Anlagen 
in  Bewegung  setzen.  Eine  willkommene  Er- 
gänzung zu  diesen  Modellen  ist  die  in  Natur- 
gröl'se  bewirkte  Nachbildung  eines  l'feilerabbaucs, 
den  die  Kohlenzeche  von  Coiirrieres  nelist  einem 
Bremsberg  vorführt.  Die  genannten  und  ebenso 
zahlreiche  weitere  Zechen  geben  durch  grofse 
geologische  Karten  und  Heliefabbildnngen  werth- 
volle Aufschlüsse  über  ihre  Verhältnisse,  mi  dafs 
in  Verbindung  mit  dem  vom  Arbeitsministerium 
und  dem  Comite  des  Houilleics  de  Frame  ge- 
lieferten Material  ein  recht  vollständiger  reber- 
blick über  die  heutige  Lage  des  Kohlenberg- 
baues Frankreichs  geliefert  wird.  Denn  die 
anderen  Bergbaureviere  bleiben  auch  nicht  zurück, 
namentlich  erwähnenswerth  sind  noch  die  treff- 
lichen geologischen  wie  plastischen  Darstellungen 
der  Gruben-  und  Hüttenwerke  der  Gesellschaft 
von  t'ommentry  Fourchambault  und  Deeazeville 
sowie  der  durch  einen  Aufstand  vor  einigen  Jahren 
zu  trauriger  Berühmtheit  gelangten  Zeche  von 
('amianx.  Dagegen  ist  von  der  vielbesprochenen 
»Mine  aux  Minenrs",  über  welche  in  socia- 
listischen  Kreisen  Frankreichs  seinerzeit  viel 
Aufhebens  gemach«  wurde,  uns  nichts  zu  Gesicht 
gekommen.  Von  Interesse  für  die  Zukunft  des 
fran/.ösichen  Kohlenbergbaues  mag  noch  die  An- 
gabe sein,  dafs  trotz  der  zunehmenden  Er- 
schöpfung der  Gruben  im  mittleren  und  südlichen 
Frankreich  die  geologischen  Kreise  glauben,  eine 


l  jährliche  Kohlenförderung  von  etwa  40  Millionen 
(jetzt  32,5  Millionen)  Tonnen  auf  absehbare  Zeit 
aufrecht  erhalten  zu  können. 

In  Verbindung  mit  den  Gruben  stellen  die- 
jenigen Maschinenfabriken,  welche  für  erstere 
arbeiten,  ihre  Erzeugnisse  ans,  ebenso  die  Bohr- 
nnternehmer  ihre  Tiefbohrwerkzeuge.  Sehr  be- 
lehrend sind  die  Darstellungen  von  Schächten, 
welche  nach  dem  Gefrierverfahren  unseres  Lands- 
manns Poetsch  im  schwimmenden  Gebirge  ab- 
geteuft werden.  Dieser  Theil  der  Ausstellung 
birgt  anerkennenswerthe  Einzelleistungen,  immer- 
hin verläfst  ihu  der  deutsche  Bergmann  mit  dem 
beruhigenden  Bewufstsein,  dafs  er  daheim  gut 
fährt  und  auf  einigen  Gebieten,  namentlich  dem 
wichtigen  der  Aufbereitung,  überlegen  ist. 

Auf  einer  der  oberen  Galerien  findet  sich 
eine  sehr  interessant«  Collectiv-Ausstellung  von 
1«  Minctte-  Grubenbesitzern  des  Departements 
Meurthe-et-Moselle.  Während  in  Deutschland 
der  Schwerpunkt  der  Eisenindustrie  sich  nach 
der  Westgrenze  verschiebt ,  ist  in  Frankreich 
der  Zug  nach  dem  Osten  gerichtet.  Von  den 
5  Millionen  Tonnen  Erz,  welche  in  Frankreich 
heute  jährlich  gefördert  werden,  entfallen  4  Mil- 
lionen auf  das  Minettorevier,  und  von  den  etwa 
2 '/j  Millionen  Tonnen  Roheisen  werden  mehr 
als  1  1  s  Millionen  aus  Minetteerzen  erblasen. 
Wenn  die  neuen  Hochöfen  bei  Nancy,  Villernpt 
und  im  oberen  Ornethal  fertig  sein  werden,  so 
wird  dieser  Bezirk  über  SO  Oefen  verfügen. 
Obwohl  jetzt  noch  ein  starker  Transport  von 
Erzen  über  die  deutsche  und  luxemburgische 
Grenze  vor  sich  geht,  hofft  man  doch,  später 
selbst  den  gesteigerten  Ansprüchen  aus  eigenen 
Gruben  gerecht  zu  werden,  und  in  der  That 
berechtigen  die  Aufschlüsse  zu  einer  solchen 
Auffassung,  da  die  neueren  Bohrungen  ergeben 
haben,  dafs  die  mächtige  Ablagerung  sich  wesent- 
lich weiter  westlich  erstreckt,  als  man  bisher 
angenommen  hatte.  Verschiedene  trefflich  aus- 
geführte Karten  zeigen,  dafs  die  verliehenen 
Felder  insgesannut  öS  000  ha  überschreiten,  die 
Profile  weisen  Mächtigkeiten  der  Flötze  bis  zu 
6'/4  in  nach,  bei  einem  Eisengehalt  von  HH  bis 
42  °;o  :  stellenweise  sinkt  der  Eisengehalt  bis  auf 
27  °/u  und  darunter.  Teufe  und  Abbau  sind  günstig. 
Die  methodisch  durchgeführten  Bohrungen ,  au 
deren  Durchführung  es  auf  der  deutscheu  Seite 
noch  fehlt,  haben  allein  für  den  .'{OOMO  ha  um- 
fassenden Theil  bei  Briey  Erze  im  Gesammt- 
gewicht  von  mindestens  2ono  Millionen  nach- 
gewiesen, von  welchen  die  Hälfte  als  branchbar 
und  unschwierig  zu  gewinnen  bezeichnet  wird.* 

Das  Hoheisencontor  von  Longwy,  durch  wel- 
ches  der   Verkauf   des    im    District  erzeugten 

*  Wir  gedenken  nuf  diesen  interessanten  Tlicil 
der  Ausstellung,  der  durch  ütitiiitr«-  von  Ingenieur 
V  ilain  v..in  n.rps  des  Mines  erläutert  i-t.  spiitcr  uns- 
fuhrloh  zuriir  kzukuiiiinen.  hie  Htd. 
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Roheisens  erfolgt,  stellt  vollständige  Collertionen 
von  Roheisen-Bruchproben,  sowie  Schlacken-Ziegel 
und  -<  ement  aus.  Die  grofsen.  im  Minetterevier 
gelegenen  Stahlwerke  von  Montataire,  Micheville- 
Villeru]it  und  Pompey  zeigen  in  der  Rotunde 
dicht  am  Haupteingang  bis  unter  den  Dachgiebel 
emporragende,  durch  künstlerischen  Geschmack 
ausgezeichnete  Aufbauten  aus  Handels-  und 
Formeisen  aller  Art,  Schienen  und  dergl. ;  sie 
zeichnen  sich  vor  den  anderen  Stahlwerken, 
welche  keine  Gruppen  für  sich  bilden,  sondern 
über  das  ganze  Land  verstreut  sind,  dadurch 
aus,  dafs  sie  Eisenmaterial  für  Friedenszwecke 
herstellen,  wahrend  die  ersteren  fast  atisschliefs- 
lich  das  Hauptgewicht  ihrer  Fabrication  auf 
Material  für  den  Krieg  oder  den  Schiffbau  ver- 
lest haben.  Eine  gröfsero  Ausnahme  machen 
vielleicht  nur  die  Acieries  de  France  in  Isbergues 
(Nord),  wahrend  die  Acieries  de  la  Marine, 
Marrel  Freres,  Chatillon-Commentry,  die  Werke 
in  St.  Etienne ,  l'nieux  und  Firminy  sich  in 
Panzerplatten, Kanonenrohren, Geschossen,  Sehiffs- 
W  eilen  und  -Kurbeln  zu  übertreffen  suchen.  Wir 
unterlassen  die  Besprechung  des  Kriegsmaterials 
an  dieser  Stelle,  denn  nach  der  Klassifikation 
irehört  es  in  die  Gruppe  XVIII  und  hatte  daher 
auch  in  dem  Pavillon  für  Landheer  und  Kriegs- 
marine Platz  finden  müssen.  In  der  That  findet 
sich  dort  neben  ausländischem  Kriegsmaterial 
auch  noch  ein  erheblicher  Theil  der  französischen 
Ausstellung  ans  diesem  Gebiet.  Von  Halhfahricaten 
schweren  Kalibers  sei  ein  Martinstahlblock  der 
Marinestabiwerke  von  100  t  Gewicht  erwähnt, 
roh  vorgeschmiedete  Kanonenrohre  bis  20  000  kg 
Einzelgewicht  und  ein  für  den  Panzcrthurm  des 
..t'oiide"  bestimmtes  Nickelstahlrohr ,  das  aus 
einem  Rohblock  von  05  t  Gewicht  zu  7 OH  mm 
lichter  nnd  040  mm  äufserer  Weite  auf  7  tu 
auf  dein  Dorn  eines  Dampfhammers  ausgeschmiedet 
ist.  nachdem  es  vorher  gelocht  worden  war.  Das 
fertige  Stück  wiegt  nur  noch  15  t.  Die  Gebrüder 
Marrel  zeigen  ahnliche  mächtige  Arbeiten  vor, 
ferner  einen  Anker  von  7400  kg  Gewicht. 
Auch  Jakob  Hölzer  in  Pnieux,  der  sich  bereits 
lange  durch  Erzeugung  von  Specialstahl  für 
Geschosse  und  Werkzeuge  einen  Namen  gemacht 
hat,  ist  zur  Panzcrfabrication  übergegangen,  wie 
gute  Proben  beweisen.  Das  Stahlwerk  von 
Donai  ist  durch  einen  portalartigcn  Aufbau  von 
Schmiedestücken,  darunter  eine  Schiffskurbel  von 
40  t  Gewicht.  Kisenbnlmrädcr  und  dergl.  ver- 
treten. Specialstahl  für  Dynamos  mit  guter 
Hysteresiscurve  zeigt  Plichon.  An  einer  anderen 
Stelle  schreiten  wir  durch  einen  Scbachtring  von 
7  in  Durchmesser.  Grol'sarfig  stellt  die  Röhren- 
giefserei  von  Pont-ä-Mousson  ans,  namentlich 
interessiren  die  mit  aufgezogenen  Stahlbandern 
versehenen  Röhren  für  die  Pariser  Wasserleitung. 
I" ufern  steht  auch  ein  Hlockwal/.werk,  d.  h.  ein 
Gerüstpaar  mit  eingelegten  Walzen,  das  au  die 
bewährte  Constritction   einer    Duisburger  Firma 


'  erinnert.  Die  französische  Gesellschaft,  welche 
i  die  Fabrication  des  bei  uns  von  Schüchterniann 
et  Kremer  in  Dortmund  hergestellten  Streck- 
oder Dehnmetalls  übernommen  hat,  entfaltet  in 
grofser  Ausbreitung  ihre  Prodncte,  die  bei  den 
Ausstellungsgebäuden  selbst  weitgehendste  An- 
wendung gefunden  haben.  Weiterhin  nach  der 
französischen  Maschinenhalle  zu  ist  übrigens  auch 
ilie  von  dem  Amerikaner  Golding  erfundene  auto- 
matisch arbeitende  Maschine,  welche  das  rohe 
Blech  einschneidet  und  dann  zu  Streckmetall 
auszieht,  in  Betrieb  zu  sehen.  Das  Blechwalz- 
werk von  Montataire  stellt  ein  Martinblech  von 
7750  X  21H0  X  18  min  aus,  das  bei  3m  kg 
Zerreil'sfestigkeit  eine  Dehnung  von  30  ";o  an- 
geblich hat.  Schneider  et  Co.  von  Creusot.  welche 
in  der  Haupthalle  ebensowenig  wie  die  Firma 
de  Wendel  vertreten  sind,  luden  an  ihrem  unten 
au  der  Seine  gelegenen  Pavillon  gerade  ein 
Blech  ab,  das  noch  wesentlich  gröfser  als  das- 
jenige von  Montataire  zu  sein  schien,  das  aber 
gleichwie  der  Pavillon  selbst  noch  nicht  zngängig 
war.  Der  durch  seine  rot  he  Farbe  auffallende 
Schneidersehe  Pavillon  besteht  aus  einem  eisernen 
Kuppelbau,  der  unten  etwa  4<t  m  Durchmesser 
hat,  sich  27  m  hoch  wölbt  und  an  der  Spitze 
wie  seitlich  mit  Kanonen  armirte  Ausbauten  trägt, 
so  dafs  er  bereits  durch  sein  Aeufscres  verrät  Ii, 
dafs  er  Kriegsmaterial  birgt.  Der  Pavillon  war 
End«'  Juni  noch  im  Bau  begriffen  und  dem 
Publikum  verschlossen. 

Ein  anderer  Theil  der  französischen 
Berg werks- Ausstellung  ist  auf  dem  Troca- 
dero  untergebracht.  Das  von  einem  Seilscheiben- 
gerüst gekrönte  Gebäude  erreichen  wir  durch  das 
chinesische  Eingangsthor.  Sein  oberes  Stockwerk 
wird  zum  grölsten  Theile  durch  eine  liegende  vier- 
cylindrige  Verbund-Fördermaschine  von  300o  PS 
ausgefüllt,  angeblich  die  gröfstc  Maschine  dieser 
Art,  die  je  in  Frankreich  gebaut  worden  ist. 
Ihr  Eindruck  wirkt  um  so  mächtiger,  wenn  des 
Beschauers  Blick  auf  die  nebenan  aufgestellten 
primitiven  Sehachtausrüstungsmittel  der  früheren 
Zeit  fällt.  Recht  interessant  ist  in  der  kleinen 
retrospectiven  Ausstellung  die  Darstellung  über 
i  die  Entwicklung  der  Tief  bauschächte,  vom  alten 
eintrümmigen  Schacht  mit  quadratischem  (Quer- 
schnitt bis  zum  modernen,  5  m  lichter  Weite 
messenden  Cuvelageschacht,  in  dem  der  gewich- 
tige, mit  drei  Etagen  zu  je  vier  Hunden  ver- 
sehene Körderkorb  in  der  Minute  mehr  als  0000  kg 
Kohle  aus  einer  Teufe  von  500  m  fordert.  In 
einen  sedchen  Körderkorb  steigen  wir  nunmehr 
ein.  mit  rasender  Geschwindigkeit  saust  die 
Schachtwand  an  uns  vorbei,  die  Schale  setzt  sich 
mit  einem  leisen  Ruck  auf,  und  empfangen  von 
einigen  Bergleuten,  die  an  ihren  runden,  in 
Krankreich  üblichen  Hüten  ein  Grubenlicht  be- 
festigt haben,  treten  wir  in  die  umfangreichen 
yuerschläge  eines  Bergwerks  ein.  Der  vordere 
Theil  ist  geräumig  und  mit  kräftigem  Eisenausbau 
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versehen,  der  dein  drnckhaften  Gebirge  stand- 
hält ;  heim  weiteren  Vordringen  gelangen  wir  in 
Holzzimmerung,  die  vor  Ort.  so  niedrig  wird,  dafs 
wir  uns  bücken  müssen.  Unfern  der  Abbau9telle 
ist,  weil  die  Grubenverwaltung  den  Hauptschacht 
zunächst  nicht  weiter  abteufen  wollte,  ein  Hülfs- 
schacht  errichtet.  Wir  beobachten,  wie  die  bc- 
ladenen  Hunde  zugeführt  und  die  leeren  abgezogen 
werden.  Für  die  Pferde,  die  dabei  zur  Ver- 
wendung kommen,  ist  ein  geräumiger  Stall  aus- 
gebaut; die  Thier«  scheinen  sieh  an  die  nur 
wenig  erhellte  Finsternifs  der  Grube  ergeben 
gewöhnt  zu  haben ,  aber  ein  grofser  Theil 
von  ihnen  ist  unnütz  geworden,  weil  ihre 
Arbeit  von  der  eben  an  uns  vorbeifahrenden 
elektrischen  Locomotivo  übernommen  wurde. 
Weiter  kommen  wir  an  die  sowohl  für  elek- 
trischen wiePrefsluft-Betrieb  eingerichtete  Pumpe, 
die  zur  Bewältigung  der  im  benachbarten  Sumpf 
zusammenlaufenden  Wasser  dient ;  von  beson- 
derem Interesse  ist  die  ebenfalls  elektrisch  an- 
getriebene Kohlensehräm-Maschine,  weil  sie  die 
Handarbeit  der  Hauer  ersetzen  und  so  der 
modernen  Kohlennoth  steuern  soll,  die  wirk- 
lich nicht  den  bösen  Syndicaten,  sondern  dem 
Mangel  au  geschulten  Bergleuten  zuzuschreiben 
ist.  Das  horizontal  liegende  Werkzeug  scheint 
sicher  und  ohne  übermilfsigen  Substanzver- 
lust zu  arbeiten,  ob  und  unter  welchen  Ver- 
hältnissen es  auch  billiger  ist,  vermag  nur  die 
Praxis  zu  entscheiden.  In  Amerika  hat  die  An- 
wendung dieser  Maschine  bereits  ziemlichen  Boden 
gewonnen,  bei  uns  in  Westfalen  bürgert  sie  sich 
auch  langsam  ein.  Von  welch  wohlthätiger  Wir- 
kung für  den  Menschen  sie  sein  könnte,  dafür 
ist  sprechender  Beweis  der  nebenan  im  gering- 
mächtigen Flötz  mit  seinem  Gezähe  in  liegender 
Stellung  hauende  Bergmann.  Nach  etwa  halb- 
stündiger Wanderung,  auf  welcher  wir  auch  noch 
die  Gewinnung  von  glitzernder  Blende  sowie  das 
in  Bewegung  befindliche  Modell  eines  Goldberg- 
werks in  Colorado  sehen,  begrüfsen  wir  inmitten  der 
chinesischen  Colonialausstellung  das  Sonnenlicht 
wieder,  das  nach  der  langen  Wanderung  im  Dunkeln 
augenblendend  auf  uns  wirkt,  jener  Gruppe  von 
Damen  dort,  die  wir  soeben  überholt  haben,  auch 
gleichzeitig  den  Druck  einer  gewissen  Beäng- 
stigung von  der  Seele  löst,  deren  sie  sieh  bei 
der  anschaulichen  Vorführung  der  Mühsale  unter- 
irdischer Arbeit  nicht  zu  erwehren  vermocht  hat. 
Zwecks  Belehrung  des  grofsen  Publikums  ist  die 
..Exposition  miniere  souterrainc*  als  sehr  gelungen 
zu  bezeichnen;  man  sieht,  dafs  die  ganze,  mühsam 
im  felsigen  Untergrund  des  Trocadero  eingehauene 
Anlage  einschliefslich  des  Anset/.ens  der  Kohle, 
des  Streckenausbancs  und  aller  Einzelheiten  von 
fachkundiger  Hand  mit  grofser  Liebe  hergerichtet 
ist,  so  dafs  die  Illusion,  welche  bei  der  Einfahrt 
durch  eine  in  entgegengesetzter  Richtung  rasch 
laufende  Schachtwand- Decoration  erzielt  wird, 
während  man  nur  wenige  Meter  sinkt,  eine  schier 


vollkommene  sogar  für  geriebene  Bergleute  ist  ,  wenn 
sie  etwa  nicht  schon  den  künstlichen  .,Piesbergu  bei 
dem  Museum  des  Osnabriicker  Stahlwerks  kennen, 
eine   den   zahlreichen   Freunden   dieses  Unter- 
nehmens wohlbekannte  Anlage,  in  welcher  neben 
tüchtiger  industrieller  Leistung  und  gründlicher 
,  wissenschaftlicher  Schulung  der  Humor  des  Hüggel- 
schmieds  sinnvoll  waltet.    Der  Spafs  fehlt  auch 
I  auf  dem  Bergwerk  des  Trocadero  nicht .  wenn 
j  die    zierlichen   Pariserinnen    statt    mittels  des 
Förderkorbs  im  Bremsberg  auf  der  Rutsche,  ohne 
1  das  bekannte  Leder,  einfahren  und  hierbei  Ge- 
legenheit haben,   ihr  tadelloses  Schuhwerk  zur 
verdienten  Würdigung  zu  bringen. 

Im  Gegensatz  zu  dem  eben  beschriebenen 
unterirdischen  Bergwerk  ist  das  nebenanliegende 
Unternehmen  „Le  Monde  souterrainu,  für  das 
natürlich  ebenso  wie  für  das  erstere  der  Eintritt 
besonders  zu  erkaufen  ist  und  in  welchem  neben 
j  den  Katakomben  Roms  und  dem  Grabe  des 
j  Agamemnon  geologische  Bilder  ans  der  Urzeit, 
der  Erde  und  der  Champagnerfabrication  in  Reims 
zu  sehen  sind,  als  eine  jener  zahllosen  Kirmes- 
veranstaltungen der  Ausstellung  zu  bezeichnen, 
der  ein  wissenschaftliches  Mäntelchen  um- 
gehängt ist. 

Weiter  befindet  sich  auf  dem  Trocadero  aus 
dem  Bergbau  noch  die  in  mehrere  Pavillons  ver- 
theilte Ausstellung  der  T  r  a  n  s  v  a  a  1  -  R  e  p  u  - 
blik.  Ein  11,36  m  emporragender  Obelisk 
mit  einer  2l/j  ni  im  Geviert  messenden  Basis 
repräsentirt  das  Gold,  welches  von  IHM  1  bis  18!»!» 
einschliefslich  am  Witwatersrand  gewonnen 
wurde.  Die  vergoldete  Säule  stellt  ein  tie- 
wicht von  H2\ 7H<;  kg  und  einen  Werth  von 
j  2  141  70!» -11«  Frcs.  vor.  Neben  einer  Burenfarm 
'  ans  dem  vorigen  Jahrhundert  ist  ein  etwa 
|  25  qm  grofses  Relief  der  Goldgruben  von 
Ferreira,  Ferreira  Deep  u.  Robinson  Deep  aus- 
gestellt, ferner  ein  in  Betrieb  befindliches 
i  Laboratorium ,  in  welchem  die  chemisch  e  n 
!  G  o  1  d  g  c  w  i  n  n  u  n  g  s  v  e  r  f  a  Ii  r  e  n  prakt isch  vor- 
geführt werden,  eines  jener  grofsen  Pochwerke, 
das  von  der  Chicagoer  Firma  Fräser  u.  Chalmers 
in  unzähligen  Exemplaren  nach  Johannesburg 
geliefert  worden,  aber  kurz  vor  Ausbruch  des 
Kriegs  auf  erfolgreichen  Wettbewerb  des  Gruson- 
werks  gestofsen  war,  und  im  Freien  noch  ein 
Cyanidbottic.h  mit  Schöpfwerk.  In  den  auf  dem 
Trocadero  zerstreuten  Colonial  -  Schaustellungen 
findet  sich  auch  noch  manches  bergmännisch 
Interessante  vor,  so  u.  a.  mächtige  Bruchkohle 
aus  Tonkin,  hübsche  Erzsammlungen  aus  Algier, 
durch  die  Strafgefangenen  gewonnene  Nickel-, 
Kobalt-  und  Chromerzstufen  aus  Neu-Caledonien, 
;  während  das  Arsenal  von  Foochow  nicht  nur 
Stufen,  sondern  auch  Produete  daraus  zeigt. 
Anch  die  canadische  Regierung  entfaltet  den 
Reichthum  der  Mineralschatze  ihres  Landes  auf 
dem  Trocadero,  der  namentlich  in  der  Ausstellung 
der  Bergbau behörde  zur  Geltung  kommt,  wahrend 
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Spaniens  ebenso  wie  Griechenlands,  Rumäniens 
und  Mexicos  Mineralien  in  den  betrettenden 
Repräsentathinshäusern  untergebracht  sind. 

Großbritanniens  mächtiger  Bergbau  ist 
kaum  vorhanden;  die  Ausstellungen  der  Mineralien 
von  Home  Office  und  von  einigen  Kohlenzechen 
aus  Karlington  sind  so  mager,  dafs  selbst  die 
englische  Fachpresse  eingesteht,  es  wäre  besser 
gewesen,  man  wäre  ganz  fortgeblieben.  Seine 
Eisenindustrie  ist  außer  durch  den  bei  der  Aus- 
stellung von  Crcusot  gelegenen  Pavillon  von 
Vickers  und  Sons,  der  nur  Kriegsmaterial  zeigt, 
durch  die  Sheffielder  Firma  W.  Jessop  und 
Sons,  welche  Bruchproben  ihres  Stahlmaterials 
zeigt,  durch  Proben  von  schweifseiBcrnen  Blechen 
und  Stabeisen  der  Farnley  Iron  Co.  von  35  bis 
3!>  kg^mm  Festigkeit  bei  einer  Dehnung  von 
13m  bis  2' «  auf  »>  engl.  Zoll,  ein  Hufeisen 
täbricirendes  Werk  und  durch  einige  Firmen 
der  Nadelbranche  vertreten;  von  historischem 
Werth  sind  die  Ausstellungen  des  Iron  and  Steel 
Institute  und  Geo.  .1.  Snelus.  Während  das 
erstere  Originalproben  aus  den  Anfängen  der 
Bessenier-Stahlerzeugung,  it.  a.  ein  Geschützrohr 
aus  der  zweiten  Hälfte  der  5Uer  Jahre  vorlegt, 
beweist  Snelus  durch  Vorlage  seiner  Notizbücher 
hierin  au  Proben,  dafs  er  bereits  im  Jahre  1872 
das  basische  Verfahren,  da«  Thomas  bei  der 
Weltausstellung  des  Jahres  1878  bekannt  machte, 
zur  Erzeugung  von  Stahl  benutzt  hat.  Nach 
seiner  Zusammenstellung  sind  seither  bis  zum 
Schill  Ts  des  Jahrhunderts  nicht  weniger  als 
eis  Millionen  Tonnen  Thomas-Flufseisen  erzeugt 
worden,  von  denen  der  Löwenantheil  natürlich 
auf  Deutschland  entfällt.  Diese  Vorführungen 
dünkteu  uns  wichtiger  als  die  retrospective 
französische  Jahrhundert-Ausstellung,  die  wesent- 
lich eine  beschränkte  Anzahl  von  Modellen  nach 
älteren  metallurgischen  Apparaten  enthält. 

Bietet  die  englische  Abtheilung  nicht  viel, 
m>  kann  dagegen  die  russische  als  eine  recht 
gute  Repräsentation  der  Eisenindustrie  im  Zaren- 
reich und  ihrer  namhaften  Fortschritte  der  Neuzeit 
angesehen  werden,  denn  wenn  auch  bei  weitem 
nicht  alle  Werke  ausgestellt  haben,  so  sind 
doch  alle  Districte  des  umfangreichen  Landes, 
und  zum  Theil  durch  recht  ansehnliche  Aufbauten 
vertreten.  Die  Staatswerke  Ural  zeigen  Stahl- 
werkfabricate  aller  Art,  darunter  auch  sehr  gut 
aussehende  Geschützrohre  und  Geschosse,  ferner 
geschmiedete  Klingen  und  Kunsterzeugnisse,  sowie, 
saubere  eiserne  Nacbgiissc  nach  Modellen,  welche 
sonst  als  ..russische  Bronzen"  in  alle  Welt 
gehen.  Die  Eisengielsorei  von  Kyschtym  zeigt 
übrigens  oben  noch  einen  gröl'sern  Pavillon,  der 
mit  Kunstgüssen  ähnlicher  Art  gefüllt,  selbst 
auch  aus  kunstvoll  gegossenem  Gitterwerk  her- 
gestellt ist.  Die  gewaltig  aufstrebende  Mid- 
russisebe  Eisenindustrie  ist  durch  die  Stahl- 
werke in  Donetz.  welche  Schienen  und  der- 
gleichen ausstellen,  und  Httghe  Sowka  vertreten. 


das  die  Erzeugnisse  seiner  sechs  Hochöfen  und 
des  Stahlwerks  vorführt.  Das  Moskauer  Stahl- 
werk bringt  seine  Fertigerzeugnisse,  namentlich 
Draht  und  Drahtwaaren,  das  polnische  Stahlwerk 
Huta  Hankowa  seine  mannigfaltigen  Martin- 
stahl fabricate  zur  Schau,  während  die  Rühren- 
und  Eisenwalzwerke  von  Hnldschinsky  in  Sos- 
nowice  ihre  Fabricate,  namentlich  Röhren  zu 
einem  tempelartigen  Aufbau  in  russischem  Stil 
vereinigt  haben. 

Die  Bergbau-Abtheiluug  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  weist  im  Katalog 
zwar  eine  grolse  Zahl  von  Nummern  auf,  bei 
näherem  Zuschauen  entpuppen  sie  sich  indefs  als 
zu  einer  Sammlung  von  Mineralien  des  Landes 
gehörig,  welche  von  der  geologischen  Staats- 
behörde in  die  Hand  genommen  war  und  in 
einer  grofsen  Reihe  von  Glasscliränken  geborgen 
ist.  Sie  giebt  einen  übersichtlichen  Mick  über 
die  reichen  und  vielseitigen  Schätze  des  Laudea. 
Für  den  Hiittenmann  sind  von  besonderin  Interesse 
die  riesigen  Koksnadeln  aus  dem  Connesviller 
Revier,  deren  silberweifser  Glanz  und  metallischer 
Klang  ihm  eine  der  Ursachen  der  Gefahr  des 
amerikanischen  Wettbewerbs  vor  Augen  führt. 
Die  Petroleumindustrie  ist  durch  eine  Vereinigung 
der  Destillate  vertreten ;  ferner  zeigt  die  unter 
dem  hohen  Schutzzoll  vor  einem  Jahrzehnt  ins 
Leben  gerufene  Weifsblechfabricatiou  ihre  Kraft  und 
die  Bedeutung,  die  sie  inzwischen  gewonnen  hat. 

Hinsichtlich  der  schwedischen  Ausstellung, 
welche  bereits  in  Nr.  12  dieser  Zeitschrift  ein- 
gehendere Würdigung  gefunden  hat,  schienen 
die  Theiluehmer  an  dem  internationalen  Congrefs 
für  Hüttenwesen,  welcher  in  Verbindung  mit 
demjenigen  für  Bergbau  im  Juli  getagt  hat, 
sich  einig  darüber  zu  sein,  dafs  die  Siegespalme 
ihr  zuzuerkennen  sei. 

Belgien  hat  den  Schwerpunkt  seiner  berg- 
baulichen Abtheiltmg  in  die  obere  Galerie  ver- 
legt, es  wird  dort  eine  Broschüre  vertheilt,  in 
welcher  die  Förderung,  Ein-  und  Ausfuhr.  Ar- 
beiterverhältnisse des  belgischen  Kohlenbergbaues 
u.  s.  w.  seit  dem  Jahre  1831  ziffermäfsig  nach- 
gewiesen werden,  und  unter  anderm  gezeigt  wird, 
dafs  die  jährliche  Zahl  der  tödtliehen  Ver- 
unglückungen in  dein  Zeitraum  von  31,07  auf 
14,24.  und  uenerdings  sogar  auf  11.71  von  je 
in ooo  gesunken  ist.  Ferner  sind  oben  noch 
das  Lütticher  Kohlensyudicat ,  Cockerill  und 
andere  durch  beinerkenswerthe  Darstellungen 
ihrer  Gruben  bezw.  Absatzverhältnisse  vertreten. 
Aus  der  Eisenindustrie  entstammt  eine  schwere 
liegende  Gebläsemaschine,  au  der  indessen  nicht 
viel  Neues  zu  sehen  ist.  Um  so  mehr  ist  dies 
der  Fall  bei  einem  Gaskraftgebläse,  das  von  der 
Gesellschaft  Cockerill  in  Seraing  in  der  belgischen 
Maschiiienabtheilung  unfern  der  ..Usitte  Sntt'ren" 
ausgestellt  ist,  und  das  täglich  von  3  bis  4  Uhr 
im  Betrieb,  wenn  auch  nur  im  Leerlauf  und  mit 
nicht  mehr  als  etwa  5<t  Uindrehnngen  zu  sehen 
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ist.  I>ie  Epoche  machende  Maschine  wt  der  Gegen- 
stand eingehender  Besprechungen  in  dieser  Zeit- 
schrift bereits  gewesen,  so  dafs  wir  uns  an  dieser 
Stelle  mit  dem  Hinweis  auf  die  Thatsache  der 
Ausstellung  begnügen  können. 

Die  bekanutermafsen  im  Verhflltnifs  zur 
OrlMüte  des  Landes  recht  bedeutende  Eisenindustrie 
des  Grofsherzogthums  Luxemburg  ist  durch 
eine  vollständige  Sammlung  von  Bruchproben 
der  Roheisensorten,  sowie  kartographischen  Dar- 
stellungen seiner  Erzlager  vertreten ;  inmitten 
der  Koje  dieses  Landes  erhebt  sich  ein  architek- 
tonisch geschmackvoll  angeordneter  Aufbau,  der 
die  mannigfaltigen  Erzeug- 
nisse des  grofsen  D  ü  d  e  1  i  n  ge  r 
Werks,  des  ältesten  Stahl- 
werks des  Landes,  sowie  auch 
seine  Kohprodtictezeigt.  (Siehe 
die  nebenstehende  Abbildung.  I 

Das  Stahlwerk  Temi  in 
Italien  ist  durch  ein  grofses 
Modell  seiner  Anlagen  ab- 
gebildet, es  bestätigt  durch 
eine  grofse  Zahl  von  beschos- 
senen Panzerplatten,  Geschos- 
sen, schweren  Schmiede-  und 
Stahlforingufsstiicken  den  Huf 
der  Leistungsfähigkeit,  den  es 
auch  im  Ausland  geniefst. 
Zum  grofsen  Theil  sind  die 
Stücke  freilich  nicht  in  natura, 
sondern  als  Nachbildungen  in 
Gips  ausgestellt.  Ferner  fallen 
aus  den  italienischen  Erzeug- 
nissen  noch  saubere,  aus 
einem  kleinen  Converter  ge- 
gossene Stahlformgufsstiicke 
einer  Mailänder  Firma  auf. 

In  dem  7.  Rand,  des  aus 
12,  zum  Theil  recht  ansehn- 
lichen Randen  bestehenden 
Katalogs  der  österreichi- 
schen Abtheilung  wird  der 
Leser  durch  die  einleitende 
Abhandlung  über  das  Eiseu- 

hüttenwesen  des  Landes  belehrt,  dafs  für  so  ziemlich 
alle  in  seinem  Bereich  im  19.  Jahrhundert  gemachten 
Erfindungen  „Oesterreich  die  Priorität  zuzu- 
sprechen" ist.  So  soll  dies  der  Fall  sein  für  die  Er- 
zeugung und  Verwendung  von  basischen  feuerfesten 
Materialien,  für  die  Renutzung  minderwerthiger 
Brennstoffe  wie  Braunkohlen  und  Torf  zur  Gas- 
erzeugung, die  Herstellung  von  Puddlingstahl  sowie 
von  Tiegelgufsstahl  durch  Zusammenschmelzen 
von  It'oheisen  und  weichem  Eisen,  die  Verwendung 
VOO  ^ieinensöfen  für  die  Erzeugung  von  Tiegel- 
gufsstahl, die  Fabrication  von  Ferromungan  im 
Hochofen,  von  Wolfram-  und  K'aftinirstahl,  aus- 
wechselbare Converterböden,  kippbare  Martinöfen 
und  noch  für  viele  andere  Erfindungen  des  Eisen* 
hüttenbetriebs.    Es  liegt  dem  Schreiber  dieser 


Zeilen  fern,  eine  Prioritats- Polemik  eröffnen  zu 
wollen,  aber  die  Versicherung  kann  er  namens 
zahlreicher  Fachgenossen  abgeben,  dafs  die 
österreichischen  Hütten,  in  denen  jene,  zum  Theil 
recht  bedeutsamen  Neuerungen  vor  sich  gingen, 
es  verstanden  haben,  sie  mit  einem  undurch- 
dringlichen Schleier  zu  verhüllen,  und  dafs  die 
übrige  hüttenmännische  Welt  erst  dann  von 
ihnen  Keuntnifs  erhalten  hat,  nachdem  sie  ander- 
wärts nochmals  erfunden  und  sich  praktisch  be- 
währt hatten.  Sonst  aber  kann  dein  Verfasser 
des  Katalogs  das  Coinpliment  gemacht  werden, 
dafs  er  mit  diesem  inhaltlich  im  übrigen  aus- 


gezeichneten Werk  eines  der  besten  Ausstcllnngs- 
objecte  Oesterreichs  geliefert  hat.  Grofs  war 
die  Zahl  der  Wettbewerber  in  der  Klasse  H  I 
freilich  nicht ,  denn  in  ihr  sind  nur  zwei  Aus- 
steller vorhanden,  nämlich  die  Gebr.  Böhl  er 
&  Co.,  welche  Proben  ihres  Werkzeugstahls 
vorführen,  und  die  Gufsstahlhülte  von  E.  Skoda 
in  Pilsen,  welche  grofsartige  Leistungen  in  dein 
etwa  W)  t  wiegenden  Hintertteven  für  den 
Schnelldampfer  ..Deutschland"  und  andern  schwie- 
rigen lind  gewichtigen  Stücken  erbringt.  Dem 
Stahlgufstechnikcr  wäre  es  vielleicht  erwünschter, 
wenn  die  natürliche  Gufshaut  an  Stelle  des 
Anstrichs  zu  sehen  wäre.  Die  Kleineisen- 
industrie ist  namentlich  durch  die  Sammelaus- 
BteHnngen  der  oberOsterreichischen  und  Bteier- 
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märkischen  Sensen-  und  Messerschmieden,  die 
Metallverarbeitung  durch  Niekelgeschirre  von 
Krupp  u.  a.  repräsentirt.  Einzig  in  ihrer  Art 
dastehend  ist  die  Ausstellung  von  Roh-  und 
Sintermagnesit  und  Fnbricaten  verschiedener  Art 
aus  diesem  Material  wie  Zievel,  Düsen  und  dergl., 
welche  die  durch  die  Coblcnzer  Firma  Karl 
Später  begründeten  und  zur  Blüthe  gebrachten 
Veit  scher  Magnesit  werke  veranstaltet.  Sie 
zeigt  nicht  nur  die  Fabrieate,  sondern  in  lehr- 
reicher Weise  auch  die  Anwendungsart  in  ba- 
sischen Zustellungen  von  Martinöfen,  Hochofen- 
gestcllen,  <  onverterböden  u.  a.  mehr.  Hier  ist 
wirkliche  -Priorität  zuzusprechen". 

Wenden  wir  uns  nunmehr  unserui  deutschen 
Vaterlande  zu.  so  ist  zu  bemerken,  dals  unsere 
Eiseiihüttenindustrie  (rar  nicht  und  unser  Berg- 
hau, abgesehen  von  einigen  Erzstufen,  nur  durch 
eine  Saminelausstellung  der  Bernsteinindustrie 
vertreten  ist.  welche  auf  Anordnung  des  preußi- 
schen Handelsministeriums  ausgeführt  ist.  Sie 
zeigt  von  diesem  dem  Osten  unseres  Vaterlandes 
eigenthümlichen  Mineral  zahlreiche  wunderschöne 
Rnhproheii,  sowie  auch  in  einer  Reihe  von  Kästen 
diejenigen  (Gegenstände,  insbesondere  Sehmuck- 
waaren,  zu  welchen  es  verarbeitet  wird. 

I'as  zugehörige  Maschinenwesen  ist  in  erster 
Weihe  durch  zwei  elektrisch  betriebene  schnell- 
laufende  Pumpen  vertreten,  welche  zufälligerweise 
beide  für  dieselbe  Leistung  von  etwa  1  bis  1  >/*  dun 
Wasser  bei  200  bis  .'{nu  l'iudrehungen  auf 
Ütiii  in  Druckhöhe  gebaut  sind.  Die  eine  rührt 
von  der  Allgemeinen  E 1  ek  t  r ic i t  ät  s-G  esel  1- 
schaft  in  Herl  in.  die  andere  von  der  Firma 
E  biliar  dt  &  Schmer  in  Schleifmühle  bei 
Saarbrücken  hei'.  Letztere  arbeitet  in  Ver- 
bindung mit  einer  Lüh  mey  ersehen  Dynamo- 
maschine und  hat  unzweifelhaft  den  Vorzug 
gröfserer  Einfachheit,  namentlich  hinsichtlich  der 
Steuerung;  sie  ist  ebenso  wie  die  von  derselben 
Firma  herrührende  Drülings-Reversirinaschine  für 
Walzwerke  und  die  dampf  hydraulische  Schmiede- 
presse  von  der  Kalker  Werkzellgmaschineufabrik 
in  Nr.  1  1  dieser  Zeitschrift  beschrieben. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Aus- 
stellung von  R  u  d  o  1  f  < '  h  i  1 1  i  n  g  w  o  r  t  h  in 
Nürnberg,  welcher  geprel'ste.  gezogene  und 
gestanzte  Eisentheile  für  Dampf-,  Wasser-  und 
Gasleitungen,  für  Fahrräder,  für  Wagenbau  u.  s.  w., 
sowie  gepreiste  Riemenscheiben  ausstellt;  der 
Aussteller  ist  der  Erfinder  des  sogenannten 
yuerrohrzug- Verfahrens ,  vermittelst  dessen  er 
in  mehreren  Phasen  aus  einem  glatten  Rohr  die 
eomplicirtesten  mehrtheiligeu  Verbindungsstücke 
herstellt;  neuerdings  hat  er  es  verstanden,  die 
Formgebung  durch  inneren  Druck  mittels  einer 
hineingeprelsten  Flüssigkeit  zu  erzielen. 

Der  von  der  Firma  Julius  Pin  t  sc  Ii  in 
Berlin  hergestellte  grofse  geschweifste  schmied- 
eiserne Gaskessel,  welcher  bei  20  iu  Länge  und 


l.K  m  äufserem  Durchmesser  einen  Inhalt  von  etwa 
52  cbm  bei  10  Atmosphären  Druck  hat,  gehört 
auch  in  diese  Abtheilung,  ist  aber  am  linken  Ufer 
der  Seine,  unfern  der  Jenabriieke.  ausgestellt. 

In  der  oberen  Galerie  hat  in  einer  geschmack- 
vollen Vitrine  der  Verband  deutscher  Draht- 

;  stiftfabricanten  eine  Sammelausstellung  der 
Draht-Stifte  und  -Nägel  aller  Art  ausgestellt, 
welche  in  den  Betrieben  der  verbundenen  85  Special- 
werke des  Deutschen  Reichs  hergestellt  werden 
und  natnrgemäfs  ein  imposantes  Bild  von  der 
Leistungsfähigkeit  dieses  vaterländischen  Industrie- 
zweiges geben.  Ebenso  haben  sich  die  hauptsäch- 
liehen  Blattmetall-,  Bronzefarben-  und  konische 
Gold-  und  Silbordraht-  und  Lamettafabriketi 
Nürnbergs  zu  einer  glitzernden  Ausstellung 
vereinigt,  während  mehrere  Aachener  Firmen 
ihre  Nadelerzeugnisse  aller  Art,  R.  &  H.  Förster 
in  Hagen  ihre  Aexte,  Beile,  Hämmer  u.  s.  w. 
in  grofsen  Wandschränken  zeigen.  Wenn  die 
deutsche  Kleineisen-  und  Bearbeitungsindustrie 
auch  nur  durch  einige  Aussteller  vertreten  ist, 
so  kann  man  über  ihre  gewaltige  Ueberlegenheit 
über  die  französische  nicht  im  Zweifel  sein,  obwohl 
sie  durch  verschiedene  recht  gute  Einzelaus- 
stellungen würdig  vertreten  ist.  Namentlich  sei 
die  Ausstellung  von  Gouvy  Freres  erwähnt, 
welche  Schaufeln.  Pflüge,  Aexte,  Messer  u.  s.  w. 
u mfa Ist.  Unter  den  Baubeschlagtheilen  sind  auch 
beinerkenswerthe   Ausstellungen ;   ebenso  fallen 

I  farbenreiche  Eniaillegeschirre  von  Odelaine- 
Paris  auf.  Wir  kchron  nochmals  zur  deutschen 
Ausstellung  zurück ,  um  die  Ausstellung  der 
Producte  der  chemischen  Thermo-Industrie 
zu  Essen  a.  d.  Ruhr  näherer  Betrachtung  zu 
unterziehen.  Die  Gesellschaft  ist  vor  drei  .Iahten 
zur  Ausbeutung  der  Erfindung  von  Dr.  Hans 
Goldschmidt  gegründet,  welche  die  Erreichung 
hoher  Temperaturen  bezw.  die  Ausnutzung  der 
bei  Verbrennung  des  Aluminiums  entstehenden 
Hitze  bezweckt.  Das  früher  in  dieser  Zeit- 
schrift mehrfach  vom  Erfinder  selbst  beschriebene 
Verfahren  beruht  darauf,  dafs  bei  Entzündung 
eines  Gemisches  ans  einem  Mctalloxyd  und 
Aluminiumpulver  eine  Umsetzung  erfolgt  in 
Aluminiumoxyd  und  das  Metall,  dessen  Oxyd 
verwandt  wurde.  Da  bei  der  Umsetzung  Tem- 
peraturen von  schätzungsweise  3000  0  (.'.  entstehen. 

|  so  ist  das  Verfahren  nicht  nur  zur  Herstellung 
von  sonst  schwer  redueirbaren  Metallen,  sondern 
auch  zu  Zwecken  anderer  Art,  z.B.  zum  Schweifseii 
metallener  Gegenstände  geeignet.  Der  Erfinder 
hat  mit  bestem  Erfolg  auf  gröfseren  Strecken 
Eisenbahngeleise  die  einzelnen  Schienen  zu  einem 
unzertrennbaren  Ganzen  verbunden,  er  hat  auch 
mit  bestem  Erfolg  damit  Stahlformgüsse  aus- 
gebessert. Der  Aussteller,  welcher  einer  der 
wenigen  ist.  die  eine  wirkliche  Neuheit  vor- 
bringen, zeigt  uns  sowohl  fertige  Proben  von 
geschweifsten   Schienen   und   Röhren,   als  auch 
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gleifsende  Proben  von  Cortnid.  kohlenstofffreiem 
Maugan,  Mangankupfer ,  Cobalt,  FeiTo- Titan, 
Nickel  und  anderen  Metallen,  welche  durch  das 
neue  Verfahren,  das  die  Franzosen  mit  der  zu- 
treffenden Bezeichnung  .,Aluinino-Thermie"  belegt 
haben,  hergestellt  sind. 

So  hervorragend  die  eben  aufgezahlten  Einzel- 
leistungen  der  deutschen  Abtheilung  durchweg 
sind,  so  wenig  kann  man  von  ihnen  behaupten, 
dafs  sie  geeignet  sind,  von  der  Gröl'se  und 
Leistungsfähigkeit  unserer  Montanindustrie  eine 
Vorstellung  zu  erwecken.  Es  ist  bekannt,  dafs 
ihr  schon  Platzmangels  wegen  von  vornherein  die 
Möglichkeit  abgeschnitten  war,  sich  in  einem  ihrer 
Bedeutung  auch  nur  annähernd  angemesseneu 
Umfang  zu  betheiligen;  auffallend  ist,  dafs  im 
amtlichen  Katalog  der  Ausstellung  des  Deutschen  j 
Reichs,  in  welchem  allgemeine  Artikel  über  I 
etwa  2K  verschiedene,  zum  Theil  untergeordnetere 


Industriezweige  enthalten  sind,  die  Eisenindustrie 
nur  nebensächlich  mit  ('erneut  im  einleitenden 
Artikel  über  „  Ingeniourwesen"  behandelt  ist, 
obwohl  wir  unter  allen  Ländern  der  Erde  mit 
unserer  Roheisenerzeugung  an  dritter  Stelle,  mit 
Stahl  an  zweiler  Stelle  stehen.  Diese  Vorgänge 
geben  jenen  einsichtsvollen  Männern  der  nieder- 
rheinisch-westfalischen  Industrie  recht,  die  bereits 
vor  Jahr  und  Tag  beschlossen,  in  Ergänzung 
der  Pariser  Ausstellung  ihre  Erzengnisse  auf  einer 
im  Jahre  1902  zu  Düsseldorf  abzuhalten- 
den r h e i n i s c h - w e s t  f iil is c Ii e n  Provinzia  1  - 
ausstellung  zur  Schau  zu  bringen.  Der 
Schwerpunkt  der  deutschen  Kohlen-  und  Eisen- 
industrie liegt  in  Rheinland -Westfalen,  und 
wir  dürfen  erwarten ,  dafs  beide  Schwester- 
j  provinzen  bei  der  Ausstellung  des  Jahres  1902 
I  ihre  ganze  Kraft  einsetzen  werden,  um  der  Welt 
zu  zeigen,  was  sie  zu  leisten  vermögen. 


Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nordamerika. 

Von  Karl  Riensberg,  Ingenieur  der  Gutehoffnungshülte. 
(Schlufs  von  Seite  796.) 


Der  Feuerschutz  der  Säulen 

durch  unverbrennbare  Umhüllung  mufs  den  ver- 
einten Wirkungen  von  Feuer  und  Wasser  wider- 
stehen können,  ohne  seine  Lage  zu  verändern 
oder  an  den  Anschlußstellen  beschädigt  zu  werden, 
und  mufs  verhindern,  dafs  die  Hitze  eine  erhebliche 
Ausdehnung  der  Säulen  veranlafst.  Mörtel,  Beton 
und  poröse  Steine  besitzen  diese  Eigenschaften. 


Figur  32. 


Figur  33. 


Mörtel  und  Beton.  Versteifte  Drahtnetze 
oder  Streckbleche  werden  um  die  Säulen  gelegt 
und  mit  einem  mehrfachen  Verputz  umgeben. 
Eine  einmalige  Umhüllung  gewährt  aber  nicht 
genügend  Sicherheil  im  Feuer;  eine  zweimalige 
(siehe  Figur  32)  wird  wohl  bei  mäfsig  starkem 
Feuer  von  verhältnifsmäfsig  kurzer  Dauer  den 
nöthigen  Widerstand  bieten,  ist  aber  ebenso 
theuer,  wie  eine  solide  Umhüllung  aus  Beton  und 


Steinen.  Aus  Beton  wird  von  der  Rohling  Co.  eine 
Umhüllung,  wie  sie  Figur  33  angiebt,  herge- 
stellt. Freistehende  Säulen  werden  mit  einem  in 
entsprechendem  Abstände  gehaltenen  versteiften 
Drahtnetze  umgeben,  welches  mit  Beton  ausgefüllt 


J 


Figur  34. 


Figur  35. 


und  hierauf  mit  einem  mehrmaligen  Verputz  ver- 
sehen wird.  In  dem  Drückerschen  Kaufhause  in 
Chicago  wurden  im  Jahre  1898  die  Umhüllungen 
der  Säulen  nach  Figur  34  mit  einer  Mischung 
von  1  Theil  Cement,  1  Theil  Kalkmehl  und  4  Theilen 
Asche  vorgenommen.  Dieser  Beton  wurde  in  eine 
1 220  mm  hohe  Form  gestampft,  nach  Füllung 
dieser  wurde  eine  weitere  Form  aufgesetzt  und 
so  ohne  Unterbrechung  der  Beton  durch  die  Decke 
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geführt.  Nach  Erhärten  dieser  Umhüllung  wurden 
die  feuerfesten  Materialien  für  die  Zwischendecken 
eingebaut  und  zuletzt  ein  Metallgewebe  um  den 
Beton  gelegt  und  dieses  mit  einem  dicken  Mörtel- 
verputz versehen.    Eine  andere  Umhüllung  wurde 


Kitrur  36. 


Figur  37. 


in  einem  Lagerhause  in  New  York  vorgenommen 
(siehe  Figur  35).  Ein  Metallgewebe  wurde  um 
die  Säulen  gespannt  und  mit  Beton,  bestehend 
aus  1  Theil  Portlandcement,  2  Theilen  Sand  und 
4  Theilen  Steinschlag,  umgeben.   Nach  dem  Er- 


werden,  wie  zwei  gebräuchliche  Anordnungen 
(Figur  36  und  37)  zeigen.  Die  Ausführung  nach 
Figur  38  ist  nicht  empfehlenswerth.  Ohne  hintere 
Füllung  erhalten  die  geformten  Steine  nicht  den 
nöthigen  Halt  und  mit  dieser  können  keine  Luft- 
räume angebracht  werden.  Die  Hohlsteine  sollten 
entweder  durch  festes  Anliegen  an  die  Säule 
(siehe  Figur  37  und  39)  unverschieblich  gelagert 
oder  derart  ausgebildet  werden,  dafs  ihre  Lage- 
rung in  sich  dies  gewährleistet.  Figur  40  zeigt 
diese  Anordnung,  die  in  einem  Versicherungs- 
gebäude in  New  York  getroffen  wurde.  Hier 
wurde  jeder  Stein  mit  dem  unterhalb  und  ober- 
halb liegenden  durch  Klammern  verbunden  und 
aufserdem  jede  Lage  rund  um  den  Säulen  be- 
sonders gehalten.  Die  Steine  wurden  in  fettem 
Kalkmörtel  mit  33  %  Zusatz  von  Portlandcement 
verlegt.  Aehnliche  gebräuchliche  Ausführungen 
zeigen  die  Figuren  4 1  und  42 ;  doch  sollten  hier 
die  Zwischenräume  zwischen  Stein  und  Eisen  stets 
mit  Beton  ausgefüllt  werden  und  nicht,  wie  es 


Figur  38. 


Figur  39. 


Figur  40. 


härten  erhielt  der  Beton  einen  13  mm  starken 
Verputz  aus  Asbestmörtel. 

Poröse  Steine,  die  für  die  Umhüllung 
eiserner  Säulen  bestimmt  sind,  dürfen  nur  mäfsig 
stark  gebrannt  werden.    In  diesem  Zustande  sind 


häufig  geschieht,  mit  Steinabfällen.  Eine  sehr 
gute  doppelte  Umhüllung  ist  bei  dem  .The  Faire*  - 
Gebäude  in  Chicago  den  Säulen  gegeben  worden 
(siehe  Figur  43).  Falls  durch  irgendwelche  Um- 
stände die   äufsere  Steinlage   beschädigt  wird, 


Fii.nr  41. 


Figur  \± 


Figur  43. 


sie  elastischer  und  widerstandsfähiger  gegen  äufsere 
Einwirkungen  als  hartgebrannte  Steine,  auf  deren 
glatterer  Oberfläche  der  Mörtel  nicht  so  gut  haftet, 
aufserdem  werden  letztere  auch  leichter  unter  dem 
wechselnden  Einflufs  von  Wasser  und  Feuer  springen 
und  in  Stücke  zerfallen.  Einen  besseren  Wärme- 
schulz  als  Vollsteine  geben  die  Hohlsteine.  Deshalb 
sollten  Lufträume  zwischen  Stein  und  Eisen  oder 
besser   in   den  Steinen  selbst  stets  vorgesehen 


gewährt  die  innere  noch  hinreichenden  Schutz. 
Alle  Umkleidungen  mit  porösen  Steinen  er- 
fordern einen  guten  Verputz  aus  Cement  oder 
Kalkmörtel ,  welcher  auf  Drahtgewebe ,  Sireck- 
bleche, Drähte  u.  s.  w.,  die  auch  der  steinernen 
Umhüllung  einen  guten  Halt  geben,  in  mehrfachen 
Lagen  aufgebracht  wird.  Dafs  eine  gute  Beton- 
umhüllung das  Eisen  gegen  die  Einwirkung  des 
Rostens  schützt,  ist  bereits  an  anderer  Stelle  ge- 
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sagt  worden.  Aus  diesem  Grunde  sollten  die 
Säulen  vollständig,  auch  die  inneren  Theile,  in 
diesem  Material  eingebettet  werden. 

Schachtanlagen. 

Der  Gonstrui  lion  und  Lage  der  Licht-,  Treppen-  ! 
und  Aufzugs-Schächte  wird  in  feuerfesten  Gebäuden 
selten  die  nöthige  Sorgfalt  gewidmet.  Gewöhn- 
lich wird  bei  ihrer  Anordnung  nur  auf  die  für 
den  Verkehr  zweckmässige  Lage  und  auf  best- 
mögliche architektonische  Wirkung  Rücksicht  ge- 
nommen. Grofser  Werth  sollte  aber  auch  darauf 
gelegt  werden,  dafs  diese  Anlagen  beim  Ausbruch 
eines  Feuers  zur  Bekämpfung  desselben  benutzt 
werden  und  nicht  dessen  Ausbreitung  begünstigen 
können.  Jeder  Schacht  wirkt  beim  Entstehen 
eines  Feuers  wie  ein  Kamin,  wenn  zwischen  ihm 
und  dem  Herde  des  Feuers  eine  Verbindung  be- 
steht. Die  Hitze  wird  durch  ihn  auf  die  obern 
Stockwerke  übertragen  und  so  möglicherweise  alle 
erreichbaren  brennbaren  Gegenstände  entzünden. 
Um  dies  zu  verhüten,  müssen  diese  Anlagen  voll- 
ständig aus  unverbrennbarem  Material  hergestellt  i 
und  so  angeordnet  werden,  dafs  möglichst  wenig 
brennbare  Theile  in  ihrem  Bereich  liegen.  Treppen  : 
und  Aufzüge  erhalten  mitunter  in  jeder  Etage 
feuersichere  Thüren,  die  das  Eindringen  von  Rauch 
und  Flammen  verhindern  können.  Auf  die  Aus- 
bildung der  Treppen  ist  besonderer  Werth  zu 
legen.  Gewöhnlich  werden  bei  diesen  die  Stufen 
—  aus  Marmor,  Sandslein,  Granit  oder  Schiefer  — 
in  eiserne  Rahmen  oder  in  das  benachbarte  Mauer- 
werk ohne  jeden  Schutz  eingesetzt.  Da  feuer- 
feste Decken  und  Zwischenwände  gewöhnlich  dem 
Feuer  jeden  anderen  Ausweg  verwehren,  erreichen 
die  Flammen  häufig  zunächst  die  Treppen  und  I 
zerstören  diese  in  kurzer  Zeit,  wie  z.  B.  beim  | 
Brande  der  Manhattan  Saving  Bank  in  New  York. 
Hier  sprangen  in  wenigen  Minuten  nach  Ausbruch 
des  Feuers  die  aus  Schiefer  bestehenden  Treppen-  j 
stufen  und  brachen  zusammen.  Die  Feuerwehr 
konnte  infolgedessen  die  oberen  Etagen  nicht  er- 
reichen und  mufste  sie  ausbrennen  lassen.  Feuer- 
sichere Treppen  sollten  entweder  ganz  aus  Eisen 
hergestellt  werden,  oder,  will  man  Steinstufen  vor- 
ziehen, diese  eiserne  Unterlagen  erhalten,  welche 
beim  Zerspringen  der  Stufen  die  einzelnen  Stücke 
zu  tragen  imstande  sind.  Diese  Unterlagen  können 
aus  versteiften  Blechen  oder  Sprossenrahmen  be- 
stehen, welche  mit  eisernen  Seitenwangen  zu  ver- 
sehen sind. 

Ein  Hofraum,  für  welchen  eine  Gröfse  von 
nur  5  bis  10  %  der  bebauten  Fläche  zulässig 
ist,  wirkt  gleichfalls  bei  einem  ausbrechenden 
Feuer  wie  ein  Kamin  und  ist  sehr  geeignet,  Feuer 
von  Nachbargebäuden  auf  andere  durch  die  Fenster 
zu  übertragen.  Feuersichere  Läden  aus  Eisen 
oder  mit  Blech  beschlagenen  Brettern  müssen  hier 
derart  angebracht  werden,  dafs  sie  auch  von 
aufsen  eventuell   durch   die  Feuerwehr  geöffnet 


werden  können.  Einen  guten  Schutz  gewähren 
auch  feuerfeste  Fensterrahmen,  die  mit  Fenstern 
aus  Drahtglas  versehen  sind.  Die  neue  New 
Yorker  Bauverordnung  verlangt,  dafs  feuersichere 
Läden  in  Geschäftshäusern  an  allen  Fenstern  — 
mit  Ausnahme  der  an  der  Strafsenfront  liegenden 
—  angebracht  und  nach  Beendigung  der  Geschäfts- 
zeit geschlossen  werden. 

Brände  in  feuerfesten  Gebäuden. 

Die  Bezeichnung  .feuerfestes  Gebäude"  will 
durchaus  nicht  besagen,  dafs  ein  Gebäude  unter 
allen  Umständen  feuerfest  genug  gebaut  ist,  um 
ohne  Schaden  jedem  Brande  ausgesetzt  werden 
zu  können,  sondern  nur,  dafs  ein  Gebäude  bis 
in  seine  kleinsten  Einzelheiten  aus  nicht  brenn- 
barem Material  hergestellt  ist,  und  dafs  diesem 
ein  erprobter  Schutz  gegeben  ist,  der  dessen 
feuerwiderstandsfähige  Eigenschaften  noch  erhöht. 
Die  Gröfse  des  angerichteten  Schadens  wird  von 
der  Intensität  der  erzeugten  Hitze  d.  Ii.  also  von 
der  Menge  und  Beschaffenheit  des  brennenden 
Inhaltes  des  Gebäudes  selbst  oder  der  Nachhar- 
gebäude  abhängen.  Dafs  alle  sogenannten  feuer- 
festen Gebäude  nicht  gleich  sieher  ausgeführt  sind, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Sehr  viele,  die  bis  zur 
neuesten  Zeit  ohne  genügende  Sachkenntnis  er 
richtet  wurden  oder  bei  denen  aus  Rücksicht  auf 
Ersparnisse  manche  Schutzmafsregeln  vernarb- 
lässigt  wurden,  werden  bei  einem  ausbrechenden 
Feuer  sich  nicht  bewähren  und  wahrscheinlich 
zusammenstürzen.  Die  Tagespresse  wird  dann 
wieder  Gelegenheit  nehmen,  die  Unzuverlässige!! 
feuerfester  Gebäude  zu  schildern,  ohne  vorher 
zu  untersuchen,  ob  auch  wirklich  ein  feuerfestes 
Gebäude  vorhanden  war. 

In  welcher  Weise  sachgemäfs  ausgeführte 
feuerfeste  Gebäude  hei  einem  Brande  sich  bewährt 
haben,  mögen  einige  Beispiele  darlegen. 

In  dem  Lumber  Exchange  Gebäude  in 
Minneapolis  brach  im  Januar  1 81»  1  Feuer  aus. 
Der  alte  Theil  dieses  Gebäudes  war  !J  Stockwerke 
hoch  aufgeführt  und  hatte  eiserne  Säulen  und 
Hauptlräger  und  hölzerne  Deckenträger,  die  sämmt- 
lieh  —  Holz  und  Eisen  —  mit  porösen  Thon- 
steinen  umhüllt  waren.  Dieses  alte  Gebäude  war 
durch  Aufselzen  von  zwei  weiteren  Stockwerken 
und  durch  Ausführung  eines  gleich  hohen  An- 
baues von  1 1  Etagen  vergröfsert  worden.  Der 
Auf-  und  Anbau  erhielt  die  zu  dieser  Zeit  als 
beste  bekannte  feuerfeste  Construclion,  bestehend 
aus  ummantelten  eisernen  Säulen  und  Zwischen- 
decken. Der  Abstand  der  Träger,  zwischen  denen 
eine  Kappe  von  127  mm  Stärke  gespannt  war. 
betrug  2135  mm.  24  Stunden  lang  währte  der 
heftige  Brand  und  zerstörte  vollständig  den  brenn- 
baren Inhalt  des  allen  Gebäudes  einschl.  der  ge- 
schützten hölzernen  Balken.  In  dieser  Zeit  wurden 
grofsc  Wassermengen  gegen  die  Decke  und  Säulen 
geworfen,  diese  also  wiederholl    dem  Weehvl 
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von  grofser  Hitze  und  Kälte  ausgesetzt.  Nach 
dem  Brande  gefror  das  Wasser  —  das  Feuer 
brach  im  strengsten  Winter  aus  —  und  be- 
eiuNufsle  gleichfalls  ungünstig  die  feuerfesten 
Materialien.  Trotzdem  hatte  die  neu  aufgeführte 
feuerfeste  Conslruction  keinen  erheblichen  Schaden 
erlitten;  die  feuerfeste  Decke  war  trotz  der  Ein- 
wirkung von  Hitze,  Wasser  und  Frost  gut  er- 
halten. Auch  die  Säulen  in  dem  ausgebrannten 
neunstockigen  alten  Gebäude  befanden  sich  in 
gutem  Zustande,  selbst  die  Umhüllung  war  an 
einigen  Stellen  erhalten  geblieben. 


Figur  44. 

Das  Feuer  im  Livingston  Gebäude  in 
New  York  zeigt  den  Nutzen  feuersicherer  Thüren 
und  Läden.  Dies  Gebäude,  ein  Lagerhaus  von 
n  Stockwerken,  war  aus  Eisen  ausgeführt.  In  der 
Decke  waren  305  mm  hohe  Hohlsteine  in  Längs- 
verlegung gewölbt;  die  unteren  Flanschen  der 
Träger  waren  durch  einen  Putz  aus  3  Theilen 
Sand  und  1  Theil  Portland-Cement,  welcher  auf 
Streckblech  aufgetragen  war,  geschützt.  Die 
Säulen  halten  eine  gleiche  Umhüllung  erhalten. 
Treppe  und  Aufzugsschacht  lagen  abseits  und 
waren  von  den  übrigen  Bäumen  der  verschiedenen 
Stockwerke  durch  eine  Zwischenwand  —  bestehend 
aus  51  mm  starkem  Mörtelputz  auf  Streckblech  — 
getrennt.  In  dieser  Wand  befanden  sich  Holz- 
thiiren,  die  mit  Eisenblech  beschlagen  waren. 
Nur  die  Fenster  an  der  Rückseite  hatten  eiserne 
Läden.  Das  Feuer  brach  im  4.  Stockwerke  aus 
und  entwickelte  eine  solche  Hitze,  dafs  die  Messing- 
theile  an  den  Ventilatoren  schmolzen.  An  den 
Fenstern,  an  welchen  keine  Läden  angebracht 
waren,  schlugen  die  Flammen  durch  und  gelangten 
durch  die  oberhalb  liegenden  Fenster  in  das 
Stockwerk.  Das  Entstehen  eines  Feuers  konnte 
jedoch  hier  verhütet  werden,  und  blieb  der  Brand 
somit  auf  die  Räume  des  4.  Stockwerks  beschränkt, 
in  denen  es  ausgebrochen  war.  Schwere  Be- 
schädigungen hatte  die  feuerfeste  Gonstruction 
nicht  erlitten.  Nur  ein  Träger  war  etwas  ver- 
bogen, weil  der  Putz  am  unteren  Flantsch  in- 
folge der  Hitze  stellenweise  abgefallen  und  so 
diese  Stelle  dem  Feuer  ausgesetzt  war 


Säulen  halten  an  den  Stellen,  an  welchen  das 
Feuer  am  stärksten  wirkte,  ihre  Umhüllung  ver- 
loren ;  doch  war  dieser  Schutz  für  die  zwei- 
stündige Dauer  des  Brandes  hinreichend  gewesen, 
um  die  Traglähigkeit  der  Säulen  zu  erhalten.  In 
der  3.  und  5.  Etage  wurde  nur  ein  geringer 
Schaden  durch  Wasser  verursacht.  Die  durch 
diesen  Brand  verursachten  Kosten  für  Repara- 
turen u.  s.  w.  wurden  auf  23000  <M  geschätzt  bei 
einem  Gebäudewerthe  von  420  000  Ji. 

Das  Vanderbild-Gebäude  in  New  York  war 
mit  eisernen  Läden  an  der  Rückseite  ver- 
•sehen,  doch  waren  diese  nicht 
geschlossen,  als  am  1 1 .  Februar 
1898  in  einem  13  in  entfernten, 
nicht  feuerfesten  Nachbarhause 
ein  Brand  ausbrach  und  dieses 
vollständig  einäscherte.  Das 
brennende  Gebäude  war  7  Stock- 
werke hoch,  das  Vanderbild- 
Gebäude  hatte  15  Stockwerke 
mit  9  Fenstern  in  jedem  an  der 
dem  Feuer  zugekehrten  Seite. 
Durch  diese  schlugen  die  Flam- 
men durch  und  zerstörten  den 
Inhalt  sämmtlicher  an  dieser 
Seite  gelegenen  Räume.  Nur  mit 
Mühe  konnte  die  Feuerwehr  hier 
ihre  Löscharbeiten  vornehmen, 
weil  die  enge,  gewundene  Treppe  das  Aufbringen 
der  Schläuche  sehr  erschwerte  und  Hitze  und 
Rauch  den  Aufenthalt  auf  der  Treppe  unerträg- 
lich machten.  —  Um  nicht  die  Möglichkeit  zu 
nehmen,  ein  Feuer  im  Entstehen  wirksam  zu  be- 
kämpfen, sollten  alle  Treppen  hoher  Gebäude 
nicht  nur  leicht  zugänglich  für  die  Feuerwehr. 


I 


Figur  45. 


sondern  auch  breit  genug  ausgeführt  und  so 
angeordnet  werden,  dafs  Rauch  in  gröfseren 
Mengen  sich  nicht  ansammeln  kann. 

Dafs  die  Gefahr  für  schnelles  Umsichgreifen 
eines  Feuers  in  hohen,  feuerfesten  Gebäuden  ebenso 
grofs  ist,  wenn  Flammen  von  auTsen  auf  sie  ein- 
wirken, als  wenn  ein  Feuer  im  Innern  des  Gebäudes 
entsteht,  zeigt  der  Brand  des  Life  Insurance 
Gebäudes  in  New  York.  Dieses  Gebäude  hatte 
16  Stockwerke  und  erreichte  mit  seinem  Thurm 
eine  Höhe  von  83  m.  An  der  Nord-  und  Südseite 
lagen  Hofräume ,  die  als  Lichtschacht  dienten 
Einige     (siehe  Figur  44)  und  mit  weifs  emaillirten  Ziegel- 
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steinen  verkleidet  waren.  Der  eiserne  Gebäude- 
rahmen trug  die  äufseren  Mauern,  mit  Ausnahme 
der  Frontmauern,  die  aus  Marmor  hergestellt  und 
sich  selbst  tragend  ausgeführt  waren.  Figur  45 
zeigt  die  Anordnung  der  Decke.  Das  System  der 
Seitenverlegung  war  für  die  254  mm  hohen  Hohl- 
steine gewählt.    Letztere  waren  mit  Füllmaterial 


Figur  l»>. 

nicht  bedeckt;  der  offene  Raum  zwischen  ihnen 
und  den  Dielen  betrug  100  und  175  mm,  die 
oberen  Flantschen  der  Deckenträger  lagen  in  ihm 
ohne  Schutz.  Die  Zwischenwände  bestanden  aus 
102  mm  starken  porösen  Hohlziegeln,  die  von  der 
feuerfesten  Construclion  des  Bodens  bis  zu  der 
der  Decke  reichten.  In  denselben  war  eine  grofse 
Anzahl  von  hölzernen  Thüren  und  Fenstern  mit 
hölzernen  Rahmen  vorhanden.  Auch  alle  Aufsen- 
fenster  hatten  Holzrahmen  und  nicht  einmal  feuer- 
feste Läden  waren  an  ihnen  angebracht. 


Am  i.  Decemhcr  1898  brach  in  dem  nördlich 
gelegenen,  fünfstöckigen,  nicht  feuersicheren  Nach- 
bargebäude (siehe  Figur  46)  Feuer  aus.  Ein 
heftiger  Nordoststurm  trieb  die  Flammen  gegen 
die  nördliche  Mauer  des  Life  Insurance  Gebäudes. 
Trotz  der  grofsen  Hitze  fing  das  Gebäude  nicht 
Feuer.  Nach  einer  Stunde  brach  aber  das  Dach 
des  brennenden  Gebäudes  zu- 
sammen und  ein  mächtiges 
Flammenmeer  wurde  durch 
den  Sturm  in  den  nördlichen 
Lichlschacht  getrieben.  Dieser 
intensiven  Hitze  konnten  die 
Fensler  nicht  widerstehen ;  die 
Flammen  brachen  durch  die 
Fensler  in  das  Gebäude,  fan- 
den Nahrung  an  dem  brenn- 
baren Inhalt  der  Räume,  be- 
sonders den  Dielen,  und  dran- 
gen, vom  Sturme  angefacht, 
durch  die  hölzernen  Thüren 
und  Corridorfenster  in  alle 
Räume.  Der  auf  dem  Dache 
befindliche  Wasserbehälter  war 
bald  erschöpft.  An  ein  Löschen 
in  den  oberen  Etagen  war  nun 
nicht  zu  denken,  da  der  Druck 
der  Dampfspritzen  nur  bis  zur 
achten  Etage  reichte.  Bis  zu 
diesem  Stockwerke  konnte  das 
Feuer  im  Entstehen  gelöscht 
werden  und  daher  keinen  nen- 
nenswerthen  Schaden  anrich- 
ten. Am  stärksten  wirkte  das 
Feuer  von  der  elften  Etage 
an  aufwärts:  am  erheblichsten 
wurden  die  Räume  am  nörd- 
lichen Lichtscharht,  weniger 
die  ferner  liegenden  beschädigt. 
Durch  den  südlichen  Licht- 
schacht schlugen  die  Flammen 
gegen  das  anliegende  Post-  und 
Telegraphengebäude  und  ver- 
ursachten hier  nur  leichten 
Schaden  an  der  Aufsenwand 
und  den  Fenstern. 

Der  in  dem  Life  Insurance 
Gebäude  der  Eisenconstruction 
und  den  feuerfesten  Materialien 
zugefügte  Schaden  war  nur  un- 
bedeutend und  zeigte  trotz  der  stellenweise  nicht 
einwandfreien  Ausführung  die  Sicherheit  einer  feuer- 
festen Ausbildung.  Die  Decke  bewährte  sich  sehr  gut 
und  verhinderte  den  Durchgang  des  Feuers  von 
einem  Stockwerke  zum  andern.    Nur  an  wenigen 
Stellen  mufste  die  Steindecke  ausgebessert  werden. 
An  einer  Stelle  im  zehnten  Stockwerke  brach  ein 
eiserner  Kassenschrank,  der  auf  den  hohlliegenden 
Dielen  stand,  nach  dem  Verbrennen  dieser  durch 
und  zertrümmerte  infolge  des  Stofses  die  Hohlstein- 
decke.   In  der  darunter  liegenden  Etage  verhinderte 
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ein  eiserner  Träger  weitere  Zerstörungen.  In  der 
l.Men  Klage  wurde  der  obere  Flantscli  eines 
Trägers,  nachdem  die  oberhalb  liegenden  Dielen 
verbrannt  waren,  so  erwärmt,  dafs  er  seine  Trag- 
fähigkeit einbüfstr,  sich  durchbog  und  hierdurch 
das  anliegende  Gewölbe  zum  Einsturz  brachte.  In 
beiden  Fällen  hätte  eine  Beschädigung  der  Decke 
nicht  eintreten  können,  wenn  der  Zwischenraum 
zwischen  den  Hohlsteinen  und  Dielen  mit  Asche- 
Beton  ausgefüllt  worden  wäre.  Im  ersten  Falle 
hätte  ein  Herabfallen  des  Schrankes  von  der  Diele 
zu  dem  Gewölbe  nicht  eintreten  können ,  im 
zweiten  wäre  der  obere  Flantsch  des  Trägers 
gegen  Feuer  hinreichend  geschützt  gewesen.  — 
Die  unteren  Flantschcn  der  Deckenconstruction, 
die  durch  Kämpfersteine  (wie  in  Figur  5  angegeben) 
geschützt  waren,  befanden  sich  durchweg  in  bestem 
Zustande.  Der  Schulz  der  Haupllrüger  durch  Putz 
auf  Streckblech  war  zwar  hinreichend  gewesen, 
um  ernste  Beschädigungen  an  den  Tragern  zu 
verhindern ,  aber  selbst  während  der  Dauer  des 
Brandes  nicht  haften  geblieben.  Ein  Theil  dieser 
Hülle  war  vollständig  abgefallen,  der  andere  hing 
lose  an  den  Trägern  herab.  —  Die  Säulen  waren 
durch  poröse  Hohlziegel  geschützt  und  hatten 
üherall  gut  dem  Feuer  widerstanden.  Nur  an 
wenigen  Stellen  war  die  Bekleidung  abgefallen, 
an  einigen  anderen  war  der  Gementmörtcl  schad- 
haft geworden.  —  Die  Zwischenwände  halten  sehr 
gelitten  und  mufsten  durch  neue  ersetzt  werden. 
Ob  die  Beschädigungen  mehr  durch  grofse  Hitze, 
die  von  beiden  Seiten  und  durch  die  Fenster  und 
Thören  auf  sie  einwirkte,  oder  durch  die  Aufräum- 
und  Löscharbeiten  der  Feuerwehr  verursacht  wurden, 
war  nicht  zu  ermitteln.  Jedenfalls  konnten  auch 
an  sich  feuersichere  Wände  die  Ausbreitung  eines 
Feuers  nicht  verhindern,  wenn  Oeffnungen  in  ihnen 
für  die  Thören  und  Fensler  den  Flammen  einen 
beinahe  ungehinderten  Durchgang  gestatteten.  — 
Die  aus  Ziegelsleinen  hergestellten  Aufsenwändc 
halten  dem  Feuer  gut  widerstanden,  nicht  aber 
die  Marmorsteine  der  Fronlmauern.  Ein  Theil 
dieser,  besonders  die  Ecken  und  ornamentalen 
Formen,  brach  ab  und  fiel  auf  die  Strafse;  ein 
anderer  wurde  mürbe  und  mufste  durch  neue 
Steine  ersetzt  werden.  Die  Ziegelsteine  waren 
stellenweise  einer  gröfscren  Hitze  ausgesetzt  ge- 
wesen als  der  Marmor  und  halten  trotzdem  nicht 
gelitten.  Ihre  Ueberlegenheit  als  feuersicheres 
.Material  hat  sich  auch  hier  wieder  erwiesen.  — 
Ohne  Zweifel  war  die  schwächste  Stelle  an  diesem 
Gebäude  der  Mangel  an  feuerfesten  Läden,  be- 
sonders an  der  Seite,  an  welcher  bei  einem  Brailde 
von  aufsen  heftig  die  Flammen  auf  dasselbe  ein- 
wirken mufsten.  Die  Läden  hätten  entweder  den 
Flammen  überhaupt  den  Eintritt  verwehrt  oder 
aber  doch  der  Löschmannschaft  genügend  Schutz 
geboten,  um  an  einzelnen  Stellen  etwa  ausbrechen- 
des Feuer  schnell  zu  bekämpfen.    Nur  dieser  einen 


Unterlassung  war  die  Schuld  für  das  Ausbrechen 
und  schnelle  Umsichgreifen  eines  Brandes  in 
einem  sonst  feuerfesten  Gebäude  zuzuschreiben. 
Sachgemäß  ausgeführte  feuerfeste  Zwischenwände 
halten  zweifellos  das  Feuer  auf  die  an  dem  nörd- 
lichen Lichtschacht  liegenden  Bäume  beschränkt 
und  so  den  entstehenden  Schaden  erheblich  ver- 
ringern können. 

Versicherung  feuerfester  Gebäude. 

In  den  letzten  zehn  Jahren  betrug  der  durch 
Brände  verursachte  Verlust  in  den  Vereinigten 
Staaten  durchschnittlich  etwa  560  Millionen  Mark 
jährlich,  ein  Betrag,  der  leicht  auf  die  Hälfte 
reducirt  werden  könnte,  wenn  mehr  Bedacht  auf 
feuerfeste  Ausführung  der  Gebäude  genommen 
würde.  Die  Versicherungsgesellschaften  können  dies 
am  besten  beurlheilen  auf  Grund  der  Erfahrungen, 
die  sie  durch  Verluste  erlitten  haben.  Sie  be- 
messen die  Versicherungsraten  nach  dem  Grade 
der  Feuersgefahr  und  der  Möglichkeit  des  Umsich- 
greifens eines  Brandes.  In  Boston  z.  B.  werden 
für  nicht  feuersicher  angelegte  Gebäude,  in  denen 
sich  Bureauräumo  befinden,  2,80  bis  4,70  ■-  H  für 
1000  Versicherungssumme  gezahlt;  in  feuer- 
fest gebauten  hingegen  nur  1,40  bis  2  Jl,  etwas 
weniger  für  feuersicher  gebaute  Lagerhäuser,  1,10 
bis  1,60  *M  für  1000  tM  Versicherungswerth. 
Bei  feuersicher  ausgeführten  Gebäuden,  die  einer 
Feuersgefahr  leichter  ausgesetzt  sind,  als  obige, 
stellen  sich  die  gezahlten  Versicherungsraten  noch 
günstiger,  als  bei  nicht  feuersicherer  Gonstruclion. 
Die  neugebaute  feuerfest  hergestellte  Stepbensonsche 
Waggonfabrik  zahlt  z.  B.  eine  Durchschnittsrate 
von  2.73  J(  für  1000  ,M  oder  5460  c#  für 
2  003  000  U  Versicherungssumme.  Verglichen  mit 
den  Baten  zweier  anderer  ähnlicher  Waggon- 
fabriken, die  jedoch  nicht  feuersicher  ausgebildet 
waren,  ist  dieser  Betrag  8,60  ,M  resp.  12  •  *  auf 
1000  %M  oder  bei  angenommenem  gleichen  Ver- 
sicherungswerth 17  228  resp.  21040  -M  geringer. 

Für  Feuersicherheit  konnte  demnach  bei  einer 
Basis  von  10  %  für  Anlagekosten  mehr  ausgegeben 
werden:  im  ersten  Falle  172  200  -M ,  im  zweiten 
■239  400  ,/t  oder  bei  einer  Basis  von  6  % 
290  000  J(  resp.  399  000  M.  Die  wirklichen 
Ausgaben  hierfür  betrugen  jedoch  weniger  als 
86  000  vM. 

Wenn  auch  in  Amerika  die  Frage  noch  nicht 
gelöst  ist,  welche  Art  des  Feuerschutzes  sich  am 
besten  bewährt  hal  und  daher  für  Neubauten  zu 
nehmen  ist,  so  wird  trotzdem  fast  jedes  Bauwerk, 
das  von  einiger  Bedeutung  in  Hinsicht  auf  seinen 
Inhalt  oder  Verwendungszweck  ist,  in  irgend  einer 
der  geschilderten  Arten  feuersicher  ausgeführt. 
Die  hierdurch  erwachsenden  Mehrkosten  werden 
leicht  durch  Verminderung  der  Versicherungsraten 
oder  auch  durch  die  höheren  Einnahmen,  die  sich 
dann  aus  der  Vermiethung  erzielen  lassen,  gedeckt. 
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Monat*  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  ii 
Patentamt  in  Berlin  autliegen. 


2«».  Juli  I00O:  Kl.  KM,.  I>  10830.  Verfuhren  zur 
Vcrwerthung  kohlenstoffhaltiger  Abfallmassen  ilrr 
Kohlenzechen.  Dr.  Clemens  Dörr,  Köln,  Kaiser  Wilhelm 
King  4,  tin<l  Andreas  Oidtmann,  Düsseldorf,  Hcrzogstr.22. 

Kl.  12 e,  W  15 1U.  Verfuhren  und  Vorrichtung 
zur  Fntfcmnng  von  Flngstaub  ans  Hochofengxscn  und 
anderen  Ca.sen.  A.  Wagencr,  Berlin,  Ncttclbeekstr.  7  X. 

Kl.  20  a,  L  18  425.  Krzengung  eines  kohbnowd- 
artnen  Heizgases  aus  Müll-  und  Ahl'allstoffcn  unter 
gleichzeitiger  Herstellung  von  Cvunverbindungcn. 
Virtor  l,oi>s.  (triine  Thorgasse  10a..  und  (i.  OOeruiann 
&  Co..  Srhi.ttenhastei  4,  Wien;  Vertr.:  A.  du  Bois- 
Kcvmoiid  und  Max  Wagner,  Herlin,  Sehitf  Immr- 
danim  21>a. 

Kl.  35  a,  II  28507.  Fangvorrichtung  für  Förder- 
körhe  mit  sehnig  sieh  einstellenden  Fangseil  ienen. 
Fritz  Hammer,  Hertnsdorf.  Bez.  Breslau. 

Kl.  30d,  K  1H830.  Ventilator ;  Zus.  /..  Tat.  1 1 1  524. 
Heinrich  Klein,  Pirmasens,  l'falz,  TVichstr.  7. 

Kl.  50c,  M  18059.  Kohleiistaulisainuiler.  August 
Mulka,  Kreuzenort,  O.-Schl.  Friedrich  Mulka  und 
Wilhelm  Mulka,  Dohristroh  hei  Grube  Ilse,  N.-L. 

30.  Juli  11)00.  Kl.  7h,  F  11013.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Drahten  und  Kohren  durch  Pressen. 
Salomen  Frunk,  Frankfurt  a.  M. 

Kl.  27 e,  I)  02H5.  Schlciidergcbliwe  oder  Puiniie. 
Saniuel  Cleland  Davidson,  Siroeeo  Kngincering  Works, 
Helfast,  Irland;  Vertr.:  C.  H.  Knoop,  Dresilen. 

Kl.  :41c.  B  25511.  (tufseiserne  Form  zum  (tiefsen 
von  edlereu  Metallen  und  Metulllegirungcn.  Carl  Berg, 
Kveking  i.  W. 

Kl.  4!»b.  B  20  032.  Schcere  mit  zwei  mit  dem 
Profil  des  Werkstürks  entsprechenden  Oeffnungen  ver- 
sehenen Scheerplatten.  Firma  F.  A.  Hanzhaf,  Köln, 
Agrippastr.  53'5fl. 

Kl.  40h.  \V  14  001.  Metallscheere.  Wesselmann 
Masrhinen-Iiesellschuft  m.  h.  H.,  Herlin,  Friedrieh- 
strafse  105  a. 

K1.40d,  B  20  51 1.  Vorrichtung  zum  Durchschneiden 
von  Kohren,  Stangen  und  dcrgl.  C.  W.  Julius  Hluncke 
\  Co.,  Merseburg  a.  Saale. 

Kl.  40 d,  H  23  280.  Sägeblatt  mit  angesetzten 
Zahnstücken,  fiustav  Henckell,  Kemscheid-Blicding- 
hausen. 

Kl.  40  e.  <i  143H8.  Stjinch Vorrichtung  für  Kail- 
reifen.    H.  (iuuimershach,  Köln,  Severinswall. 

Kl.  40  f,  C  H50H.  Schweifsvcrfahren  unter  Be- 
nutzung von  Kea<  tionsw  iinne.  Chemische  Thermo- 
Industrie,  <i.  in.  h.  H.,  Kssen  a.  d.  Huhr. 

Kl.  4!>i.  H  2:1108.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kim.cnplatteii.  Paul  Hampcl,  Charlotte  nhurg,  Kaiser 
Friedrichstrafse  HO 

Kl.  50h,  I)  10484.  Sneisevorrichtung  für  Walzen- 
stühle mit  unter  einem  Spcisetriehter  angeordnetem. 


4.  .Sneisevorrichtunjr  für  \\  alzei 
»•m  Speisetrichter  angeordneten 
eine  rotirciide  Fliigclwellc  enthaltendem  Hohhvlinder. 
Firma  <i.  Daverio,  Zürich,  Leonhardsgasse  1;  Vertr.: 
Carl  Pieper,  Heinrich  Springiiiann  u.  Th.  Stört,  Berlin, 
Hindersinstrafse  3. 

Kl.  50h.    St  0200.     Brech walzwerk.  Thonin« 
I.eggctt  Sturtcvant.  Quincy,  u.  Thomas  Joseph  Sturte 
vant,   Newton  Centre,  Massachusetts;  Vertr.:  Walter 
Keichau  nnd  Paul  Krast  Schilling,  Berlin,  Friedrich- 
strafse 100. 

XVI.W 


Kl.  Rite,  K  0801.  Kollcrgiing.  Chr.  Krfurlh  &  Sohn. 
Teuchern. 

2.  August  10(10.  Kl.  5a.  St.  0282.  Mit  Handgriffen 
versehener  Kohh  nholircr.  Huliert.  Stalliuann,  Coh.nie 
Neumühle  hei  Sterkrade. 

Kl.  20h,  K  0548.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
aus  Wasserstoff  und  Methan  bestehenden  Heiz  und 
Kraffsrases.  Dr.  Kichard  Ks.  alc,  München,  Wilhelm- 
slralse  0a. 

Kl.  20l>.  K  0825.  Verfahren  zur  Herstrlluiiir  eines 
aus  Wasserstoff  und  Methan  bestehenden  Heiz-  und 
Kruffgascs.  Zusatz  z.  Aniu.  F.  0540.  Dr.  Kichard 
Kscales,  München,  Wilhelmstr.  !'a. 

Kl.  85a,  P  11870.   Klektrische  Sirherhcitsvorrich 
tung  für  Fördermaschinen.   Locomotiveu  und  andere 
Fahrzeuge.  A.  W.  Penst.  Hannover,  Hildesheimerstr.  8H. 

f,.  August  l'.MK).  Kl.  r»c.  O  Mm.  Winkclliltci 
mit  Kiesfüllung  für  Brunnen.    L.  Otten,  Bremen. 

Kl.  12e,  B.  25  HO.  Verfahren  zum  Keinijren  von 
(iasen  von  festen  Verunreinigungen.  Jan  Budrewie/., 
Znvorozjc,  Kauiieiiskoje,  Kufsl.:  Vertr.:  C.  v.  <  Issowski. 
Berlin,  l'otsilanierstr.  8. 

Kl.  10a,  II  21  525.  Stofsverhindung  für  Strafsen- 
hahnschieiien.  Frederick  Hachmann  u.  Klisahcfh  Maria 
Frames  Baasen,  Milwaukee,  Wisconsin,  V.  St.  \.\ 
Vertr.:  K.  W.  Hopkins.  Herlin,   An  der  Stadthahn  24. 

Kl.  20c.  V  8727.  Feststcllvorrirhtung  für  Mulden- 
kip|ier.    F.  Vollmer.  Berlin. 

Kl.  24a,  Seh  15280.  Feiieruugsanlage  für  Tiegel- 
öfen.   Krnst  Srhmatolla,  Berlin,  .lagcrstr.  0. 

Kl.  24f,  II  22740.  Kost,  insbesondere  für  Schmelz- 
Öfen.  H.  Hauinielruth  iV  Co.,  Ii.  ni.  h.  H.,  Köln.  Moltkc 
stralV  8H. 

Gebrauch  smusterelntraK  an  jren. 

80.  Juli  1000.    Kl.  In,  Nr.  137  043.    Auf  Kugeln 


W.  .1.  Bartsch,  Köln-Deutz. 


gelagerter  K  lanhetiseh. 
Mathildcnstrafse  22. 

Kl.  5,  Nr.  187  854.  l'nter  Benutzung  eines  durch 
Handrad  hethätigten  Zahnrades  und  feststehenden  Zahn- 
sectors  horizontal  um  die  Spannsiiule  schwingende  <ie- 
stcinshohrmaschine  zum  S.hrainen.  Fritz  Fisenheis, 
Wellesweiler. 

Kl.  5c.  Nr.  187  022.  Absteifungsspreize  mit  kugel- 
geleukig  aiigehrachteiu  Druckstück,  umlegharen  Hand- 
hebeln znm  Drehen  der  Sehrauhe  und  kolhcnartigcr 
Führung  für  die  Schraube  im  röhrenförmigen  Spreizen- 
theil.   I).  M.  Itefsner,  Annnherg.  Krzgeb. 

Kl.  20.  Nr.  187  w«).  Vorri<  htung  zum  Feststellen 
der  Kisenhahn  -  Triebfahrzeuge  auf  Schiebebühnen, 
Drehscheiben  und  dcrgl.,  bestehend  ans  an  Hebeln 
drehbar  gelagerten  Köllen,  die  vor  die  Triehfahrzeug 
rader  gebracht  »erden.  Paul  Herkner,  Berlin.  Birken- 
strafse  28. 

Kl.  20a,  Nr.  187524.  I  mklappbarer  Scilbuhn- 
mitnehmerhalter.    Peter  Ilhcrg.  Langendreer. 

Kl.  20a,  137530.  Klemme  für  Seile.  Drahte  und 
dcrgl.,  aus  zwei  durch  Schrauben  aneinander  geprefsten 
Backen  mit  im  Innern  vorgesehenen  Vorsprüngen  zum 
guten  Festklemmen  der  Drahte.  C.  A.  Schaefer. 
Hannover,  Marsfallstr. 

Kl.  20 e.  Nr.  187021.  Auf  Sehragnachcn  gelagerte, 
sich  seihst  einstellende  Mitnehmergabel  für  Setlfönle- 
rungen.    Krnst  Heckel.  St.  Johann  a.  d.  Saar. 

KI.  40,  Nr.  187  74«.   S.  hlitzsUnze  für  Handhetrieb. 
mit  in  dem    etwas  vorgearbeiteten  Schlitz   des  Werk 
Stückes  sich  führender,  hakenartiger  Matrize  und  gegen 
diese    sich    stützendem    Stempel.     C.  Sen fsenbrenner, 
Düsseldorf  (  Iberkassi  1. 
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Kl.  4»,  Nr.  137  74».  Schlitzstunzc  für  Handbetrieb, 
mit  in  der  Matrize  gi fiihrtem,  durch  einen  moifsel- 
artigen  Haken  auf  das  Werkstürk  wirkendem  Stempel. 
C.  Sonfsenbronnor,  Düsseldorf-Ohorka-ssel. 

Kl.  l»b,  Nr.  137  821.  Wechseln  i  n-,  deren  das 
Schncidmcsscr  tragender  Hebel  mit  dein  Handhebel 
durch  eine  mittels  Gleitstücke*  excentriseh  am  Hand- 
hebel gelagert«  Lasche  verbunden  ist.  Schweizer  &  Staih, 
Cannstatt. 

Kl.  4»f,  Nr.  1H7  832.  Zapfenlager  Tür  Schicncn- 
biogmnschinen  mit  am  Kähmen  angeschraubter  Deckel- 
hiiehse.  L.  Vojueek,  Prag;  Vcrtr.:  11.  Kcichhold  und 
Ferdinand  N  lisch,  Berlin.  Luisonstr.  24. 

0.  August  1H00.  Kl.  5,  Nr.  13». »43.  Bctoneison- 
wund  als  Wetterscheidewand,  welche  mit  Kippen  ver- 
sehen ist,  die  sich  in  entsprechenden  Abstanden  als 
wasserechte  Arme  bis  zur  Schachtwund  verbreitern. 
Leonhard  (iciiscu,  Dortmund,  Am  Rondel  2. 

Kl.  5a,  Nr.  138  K50.  Ucsteinsbohror  mit  fünf  oder 
mehreren  Schneiden.  Julius  Boeddinghaus,  Düsseldorf, 
Stejdianienstr.  17. 

Kl.  lHa,  Nr.  13H17fi.  Schaurohrkuppo  für  Ocfcn 
mit  herausziehbar  gehaltener  Druhtglasplalte.  (iebr. 
Kacmpfe,  Kisenherg,  S.-A. 

Kl.  19,  Nr.  138141.  Schraubzwinge  zur  Anbringung 
von  Sehienenbruchverhäiiden,  bestehend  aus  einem 
Bügel  mit  Schraube,  welche  mit  je  einem  King(  Scheibe  i 
und  einem  in  «Ii«»  Laschenlöchcr  eingreifenden  Zapfen 
versehen  sind.    Friedrich  Laas,  (Jr.-l ieniincrn. 

Kl.  81  e.  Nr.  138014.  Durch  Mctallidatten  ge- 
schützter Transport  riomon.  J.  Chr.  Fischer,  Manchester; 
Vertr.:  E.  Schuiatolla,  Herl  in,  Jagrrstr.  »*•. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  24,  Nr.  107  754,  vom  Ii».  X..veniher  1H!W. 
Dr.  Wilhelm  Borchers  in  Aachen.  Sehaehiofen- 
anlngt  zum  Schmelzen  ron  Metallen  «.  a.  ir. 

Zwischen  zwei  ab« rchsolnd  mit  Brennstoff  he- 
sehiekten  Schächten,  bezw.  Gruppen  von  Schachten  o 
und  oi,  die  oben  eine  durch  ein  Wcchseh  eittil  abstellbare 
Verbindung  mit  einem  üasahzugsrohro  un<l  in  ihrem 
unteren  Theile  <  ichliisodüsen  d  besitzen,  ist  ein  Sellinelz. 
räum  der  durch  Kohr  g  mit  dem  zu  behandelnden 
(iut  beschickt  wird,  angeordnet.    Die  Beheizung  des 


i 

\ 

1 
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Sehmelzraiiuies  n  erfolgt  abwechselnd  von  einem  der 
beiden  Schachte  o  bezw.  »i,  dessen  Düsen  <i  ilann 
geöffnet  sind,  wiihrrnd  sein  Giisnbzugsrohr  geschlossen 
ist.  Die  Yerhrcniuingsguso  diese«  Schachtes  durch- 
ziehen demzufolge  den  Sc  hmclzruum  *.  bewirken  hier 
das  Schnulzen  des  eingebrachten  Gutes  und  ziehen 
durch  den  anderen  Ofenschacht  ab.  dessen  Gnsnbfiihrungs- 
rohr  geöffnet  ist.  Hierbei  wärmen  sie  den  in  letzterem 
Schachte  befindlichen  Brennstoff  vor. 


■  > 


Kl.  31,  Nr.  100  7H8,  vom  1»?.  November  18»«. 
Albert  Plat  in  Baris.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Srhimhtiegeln  u»d  dergl. 

Die  Tiegel  bestellen  nicht  aus  einem  Stück,  sondern 
aus  einem  Bodenstück  a  und  einer  entsprechenden 
Anzahl  von  ringförmigen  Kranz 
stücken  b  aus  feuerfestem  Material. 
Die  Kranzstiicke  sind  mit  Nnth  und 
Feder  verseilen  und  können  dadurch 
genügend  fest  und  dicht  zusammen- 
gesetzt werden.  Werden  die  Tiegel  für 
combinirte  Tiegel-  und  Cupolsehmelz- 
öfen  benutzt,  so  werden  die  einzelnen 
Kingstücke  zweckmäßig  mit  Vor- 
sprängen d  von  solchen  Abmessungen 
versehen,  dafs  sich  dieselben  gegen 
die  Innenwand  des  Ofenschachte« 
>T  legen  und  dadurch  die  Festigkeit  des 
■="•   -=*^j  Tiegels  wesentlich  erhöhen. 

In  gleicher  Weise  wie  der  Tiegel 

1  .        selbst  köunen  auch  die  Tiegelaufsützc 

jius  mehreren  miteinander  vcifalzten  Kranzstücken  <• 
zusammengesetzt  werden. 

Bei  Beschädigungen  derartiger  Tiegel  bezw.  Tiegel- 
aufsätzc braucht  immer  nur  der  beschädigte  King,  nicht 
aber  der  ganze  Tiegel  ersetzt  zu  werden. 


Kl.  4«,  Nr.  10M011,  vom  2*.  Februar  1*»». 
Beter  Wilhelm  Hassel  in  Hagen  i.  W.  Antrieb 
für  Blaitfederhammer. 

Die  rebertraguiig  der  Auf-  und  Abwärtsbewegung 
auf  das  hintere  Knde  der  Feder  e  erfolgt  durch  dir 
in  prismatischen  Führungen  f  geführte  Zugstange  z. 
die  unten  in  eine  (  oiilissentas.  het  für  den  Kurbezapfen  «e 


endet.  Der  Federhalter  h  und  die  Coiilissentusrhe  k- 
besitzen  Kcchts-  und  Linksgewinde,  welches  Aufnahme 
in  dem  Brisma  z  findet.  Auf  dem  Prisina  z.  welches 
in  runden  drehbaren  Büchsen  rf  gleitet,  ist  ein  Schnecken- 
rad r  befestigt,  durch  dessen  Drehung  die  Länge  der 
Zugstange  und  damit  der  Hub  des  Hammers  auch 
während  des  Ganges  beliebig  geändert  werden  kann. 


Kl.  4»,  Nr.  1084»»,  vom  17.  August  1h»*.  Krnst 
Nolle  in  Weifsenfeis  a.  d.  Saale  und  Friedrich 
Wilhelm  Wesner  in  Charlotten  bürg.  Schmiedr- 
matehine. 

Die  Stempclträgcr  der  Maschine  tragen  mehrere 
gleiche  Stempel  und  sind  drehbar  in  ihren  Führungen 
geingort.  Bei  jedem  Hin-  und  Hergang  fuhren  sie 
eine  Theildrebung  ans.  <o>  dafs  bei  jedem  Niedergang 
der  Stempelträger  das  Werkstück  von  neuen,  inzwischen 
gekühlten  Stempeln  bearbeitet  wird. 


Digitized  by  Google 


15.  August  1900. 


Berichte  über  Ver»ammlun<jen 


Stahl  und  Eisen.  859 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 


Am  '21.  Juli,  Mittags  12  Ihr.  fand  im  Essener 
Hof  iu  Husen  unter  ilrm  Vorsitz  des  Geh.  Kinanzratlis 
Je  n  <•  k e  die  diesjährige  Generalversammlung  des  Vereins 
statt,  ülier  welche  die  ..  Rhein.- Wcstf.  Ztg.-  wie  folgt 
lieriehtet :  Aufser  r|en  Zahlreich  erschienenen  Vertretern 
des  rheinisch-westfälischen  Bergbaues,  u.  a.  l?«T«.'lianpt- 
mann  Taegl  i  eh  shc  <•  k  utul  einer  Anzahl  höherer 
Bergbenintcr.  w  an  n  erst  bicncn  Oberbürgermeister 
Zweigert.  Kundruth  Koetgcr  sowie  Vertreter  des 
rheinisi  heu  Brannkohlen  Indnstricvcreins  in  Köln  urnl 
•les  Bergbaulichen  Vereins  in  Aachen. 

Nueli  erfolgter  Kcchnungsnhluge  unil  Entlastung 
wurde  nneli  kurzen  Darlegungen  des  Bergraths  K  radier 
der  diesjährige  Ktaf  in  Einnahme  und  Ausgabe  auf 
91  IHN)  .11  festgesetzt.  Hierauf  erfolg,,  die  Wahl  des 
Vorstandes.     Au    Stelle    der    verstorheneil  Mitglieder. 

Bergwcrksdircetor  Adriani,  Bergwcrksdircetor  Kuppel 
und  K.hienamtmann  S<  hulze  -  Vellinghausen  wurden 
neug.wühlt  Dircctor  L  ü  tilgen  i  bis  Ende  l'Hlh. 
Dircctor  Starrk  (bis  Hude  1902)  und  Bergrath  Müller 
(Ins  Knde  190  Kl.  Für  den  tieneruldireetor  Kricling- 
haus.  der  aus  dem  Bcighetriehe  austritt  uml  ileshalh 
eine  Wiederwahl  ahlehnt.  wurde  Bergrut'i  Grufs- 
tnann  laus  dein  Vorstand  des  Kohlensvndieats)  neu- 
gewählt.  Die  übrigen  mit  dem  Ablaut  dieses  Jahres 
ausscheidenden  Vorst  indsmitglicdcr  wurden  dureh 
Zuruf  wiedergewählt. 

An  der  Hand  eines  ausführlichen  Kartenmaterials 
heriehtete  sodann  Geh.  Bergrath  Hr.  Sehnlz  üher  die 
l*.«t  luil  iiruiiL,'  des  Vereins  an  «1er  Düsseldorfer 
Ausstellung  1902.  „Haben  wir  in  Paris  dureh 
Ahwesenheit  geglänzt,  so  wollen  wir  in  Düsseldorf 
dureh  Anwesenheit  glänzen."  E«  ist  geplant,  in 
grof»cn  Mal'sstühcn,  für  Kaien  wie  für  Fachleute 
ül>er>iehtlieh.  ein  Kilil  von  unserem  Bergbau  zu  geben, 
dureh  Sehrilt  und  Hihi,  sowie  durch  verkleinerte 
Kei.rodnetion  und  Original.  Die  Kosten  für  das 
Gebäude  sind  auf  etwa  260000  -H  veranschlagt, 
reiehlieh  ebensoviel  verlangt  die  Ausstattung.  Zur 
Deckung  der  Kosten  werden  1.2  r)  f.  d.  Tonne  Juhres- 
förderung  als  Abgabe  genügen,  die  auf  Antra«;  de» 
Vorstandes  ratenweise  zur  Einziehung  gelungen  sollen, 
■l n ■  l  zwar  im  laufenden  Jahr  0,3/-},  1901  das  Doppelte 
<>.»>,;  und  im  Jahre  19<»2  nochmals  0,3  r}-  Die  Aus- 
führungen des  Redners  fanden  allgemeinen  Beifall, 
und  naeh  kurzer  Empfehlung  des  Vorsitzenden  wurde 
der  Antrag  des  Vorstandes  einstimmig  angenommen. 

Darauf  erstattete  Bcrgmeister  Engel  den  mit 
Sorgfalt  ausgearbeiteten  Geschäfts  he  rieht,  uns  dem 
wir  die  nachfolgenden  wichtigsten  Daten  wiedergeben. 
Zunächst  gab  Itedner  eine  Kehersieht  üher  den 
Kohl  e  n  ui  a  r  k  t. 

Insgesammt  sind  in  den  drei  Hczirken  gegen  das 
Vorjahr  455000  D.ippelwaggous  zu  10  t  Einheit  mehr 
■restellt,  d.  h.  eine  Steigerung  von  7,f>l",«,  die  sieh 
vertheilen  mit  »5,72  auf  das  Ruhrrevicr,  11,48  auf 
<  ihersi  hlesien.  4.08  auf  das  Saarrevier.  Die  Parlamente 
hahen  sieh  wiederholt  mit  der  Kohlenkuapphcit  be- 
schäftigt. Dahei  wurde  verschiedentlich  gefordert,  die 
K  o  h  I  e  n  a  it  s  f  u  h  r  t  a  r  i  f  e  aufzuhellen.  Der  Lundes- 
eisenhahnrath  hat  jedoch  auf  Grund  eingehend  vor- 
bereiteten Materials  dieses  Verlangen  abgelehnt.  Der 
Minister  der  öffentlichen  Arheiten  hat  sieh  im  Landtag 
ehenfalls  ahlehnend  geüufscrt.  Der  Ausbeutung  der 
Kohlenknap|iheit  seitens  einzelner  Händler  wurde  ent- 


gegengetreten. Die  Anregung,  das  Svndicat  solle  ganz 
ausgedehnten  Verkehr  mit  der  Kinzelkundsehaft  pflegen, 
ist  nicht  durchführbar.  Die  Kohlenknnppheit  ist  nicht 
auf  Deutschland  beschränkt,  u.  a.  ist  sie  sehr 


utt 


h 


rofsliritanuien, 


sogar  die  Schaffung  eines 
Kohleuausfuhrzolles  erörtert  wurde.  Die  engen  Be- 
ziehungen zw  ischen  Kohlen-  und  K  i  s  e  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e 
gebieten,  am  h  diese  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Kohlen- 
und  Koheisenproduetion  stellte  sieh  wie  folgt: 

...  IK«  1H99  18S«  1WM 

Um,'r  Kolil.n  Kuhnen 

Ver.  Staaten  .  .  189  510  2218»«  1 1962  13  839 
GroMiritunnien  .  205  275  '22:1»««  8  709  9:199 
Deutschland.  .  .      90  310    101  622     7  403     8  030 

Inzwischen  ist  in  den  Ver.  Stiutten  auf  dem  (Jehiete 
iler  Eisenindustrie  eine  Bewegung  eingetreten,  welche 
auch  in  unser  K  ap  i  t  al  i  sten  pu  hl  i  kum  schwere  Be- 
sorgnis getragen  hat.  Die  amerikanischen  Fertig-  und 
Hallifahricate  hatten  unter  dem  teilhatten  Begehr  all- 
mählich ülicraus  hohe  Kreise  erreicht.  Die  Herab- 
setzung derselben  auf  ein  niedrigeres  Mafs  hat  hei 
einem  Theil  unseres  Publikums  die  Meinung  erweckt, 
als  wenn  nunmehr  unsere  Eisenindustrie  auf  das 
ernsteste  von  dem  amerikanischen  Wetthewerhe  hedroht 
sei.  Weiiig  verschlug  gegenüher  dieser  Besorgnifs 
der  Hinweis  herleutender  Vertreter  der  Eisenindustrie 
darauf,  dafs  auch  nach  dieser  Herabsetzung  die  ameri- 
kanischen Kreise  weit  üher  den  utisrigen  standen,  ilafs 
somit  ein  Wettbewerb  zur  Zeit  ausgeschlossen  sei. 
(iewifs  i*t  das  Anwachsen  der  Eisenproduetion  nufser- 
ordentlieh.  Der  d«ut-che  Verhranch  mit  104,3  kg 
f.  d.  Kopf  1H98  «1H71  :  47.Ö  kg.  1H05:  71,9  kg)  ist  w  eit 
entfernt  vom  britischen,  welcher  schon  lH'IH  13o  k  g 
betrug.  Eine  weitere  Entw  ickelnng,  insbesondere  auf 
den  Gebieten  Schiffbau.  Kleinhahnwesen,  masehiiien- 
elektrische  Industrie,  ist  zu  erw  arten.  Zu  den  skizzirten 
Besorgnissen  haben  auch  andere  (irunde  mitgewirkt. 
Die  Korse  führt  als  Grund  für  Cursstürze  das  Verbot 
des  Tcrminhaiidels  an.  Auch  1H90.  wo  der  Terutin- 
handel  erlaubt  war.  waren  die  ( 'ursstürze  nicht  geringer. 
Die  ('reditgewährung  ist  angesiebts  der  stetig  steigen- 
den Kurse  nicht  überall  mit  genügender  Sorgfalt  erfolgt ; 
bei  Kückschliigen  war  die  Deckung  zu  sehwaeh,  die 
Folge  waren  Zwangsverkäufe  und  weiterer  Rückgang. 

Bei  dem  bevorstehenden  KinHufs  der  Politik  ist 
im  gegenwärtigen  Augenblick  die  Entwicklung  der 
Industrie  schwerer  zu  hciirthe ilen.  Jedenfalls  ist 
daran  festzuhalten,  du  Ts  die  Montanindustrie 
durchaus  gesund  ist.  Ein  weiterer  Beweis  dafür 
ist  die  Thatsache.  dafs  ganz  grofse  Abnehmer  schon 
jetzt  ihre  Bezüge,  nahezu  1  Jahr  vor  Ablauf  ihnr 
Verträge,  von  neuem  sicher  stellen  wollen. 

Mit  der  gegenwärtigen  Leistung  von  10-  bis  17tt<H) 
Wagen  täglich  allein  für  den  Kohleuversand  ist  die 
Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahn  an  der  Grenze 
angelangt. 

Neue  Anschlnfshediiigungen  sind  seit  dem 
1.  April  d.  .1.  in  Kraft.  Die  Vorschläge  der  gesummten 
preuisischen  Berghau- Vereine  wurden  nur  zum  geringen 
Theil  berücksichtigt.  —  Die  alljährlichen  Konferenzen  zur 
Schätzung  des  voraussichtlichen  Wagenbedarfs  haben 
für  Kohlen  im  Kuhrrevier  die  Mehrjiroduction  auf 
8%,  für  Koks  auf  9  '  ,,.  für  Koks  nach  dem  Minette- 
revier  auf  17  %  festgestellt;  für  das  Sanrrevier  erwartet 
man  eine  Steigerung  um  H"»,  für  die  westlichen 
Braunkohlengruben  um  20  "in,  für  die  mitteldeutschen 
Brannkohlcngriiben  und  ebenso  für  die  Zuckerindustrie 
um  10%,  während  Oberschlesien  diese  auf  0  bis  10"  .. 
veranschlugt.    Im  Herbst  sind  also  Schwierigkeit en  iu 
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«Irr  Wagengestellung  sehr  wahrscheinlich,  ilic  Behebung 
derselben  wäre  eher  zu  erwarten,  wenn  die  Bahn 
Osterfeld  Hamm  schon  fertig  wäre.  Nach  langem 
Driingen   ist  diese  jetzt   vom  Landtage  angenommen. 

Der  Verein  hat  sich  wiederholt  mit  den  Ver- 
handlungen wegen  der  Kntwicklung  des  Emdener 
Hafens  befafst.  Die  Hamburg- Amerika- Linie  will 
dort  einen  Theil  ihrer  Dampfer  bunkern  lassen.  Für 
die  Hebung  des  Verkehrs  nach  Kuiden  sind  verschiedene 
Tariftnarsnahinen  erörtert  worden;  dagegen  hat  sich 
Wblerspruch  von  Seiten  der  Rheinseehäfen  erhoben, 
welche  ■Ii«'  gleichen  Tarifvortheile  für  sich  wünschen 
und  befürchten,  dafs  ihr  Verkehr  sich  sonst  vermindern 
mochte.  Dabei  ist  wohl  nicht  genügend  in  Belruehl 
gezogen  worden,  dafs  im  Gegensatz  zu  der  grofsen 
Kntfernnng  Kindens  von  dem  hiesigen  Bezirk  die  sehr 
geringe  Weglange  aus  dem  Revier  nach  den  hiesigen 
Rheinseehäfen  Tarifvcrgünstigungen  durch  Staffelungen 
ii.  s.  w.  nicht  leicht  macht.  Die  vorgedachten  Maß- 
nahmen dienen  vorzugsweise  zur  Hebung  des  Kmdener 
Hafens.  Für  die  Hebimg  des  Kanalverkehrs  ist  es 
sehr  erwünscht,  wenn  die  Kxptditionsgcbiihren  von 
und  zu  den  Kisenbahnplützen  ermiifsigt  würden,  wie 
das  sonst  an  anderen  linstaffelungspliitzen  auch  viel- 
fach der  Fall  ist.  Verschiedene  Zechen  in  günstiger 
Lage  zum  Kanal  haben  dort  eigene  Häfen  eingerichtet. 

Der  Reichstag  hat  sich  auch  in  letzter  Session 
wiederum  mit  einem  Reichs-  Her g gesetz  beschäftigt. 
Von  seiten  aller  competenten  Rcurthciler  wurde  die 
Notwendigkeit  betont,  eine  Zahl  von  Fragen  landes- 
gesetzlicher Regelung  vorzubehalten. 

Auf  dem  Gebiet  der  Verwaltung  ist  in  erster 
Linie  zu  nennen  die  Stellungnahme  zu  der  inzwischen 
erlassenen  G  e  s  u  n  d  h  c  i  t  s  -  P  o  1  i  z  c  i  -  Vor»  r«l  n  nti  g. 

Der  Verein  hat  an  die  Vorschriften  derselben 
um  so  weniger  Abänderungsvorschläge  zu  knüpfen 
gehabt,  als  die  vom  königlichen  Oberbergamt  dem 
Kntwnrf  beigegebene  Begründung  schon  hervorhob, 
dafs  bei  einer  grofsen  Zahl  unserer  Vereiuszechen  mehr 
als  das,  was  der  Kntwurf  vorschreibt,  geschehen  sei. 
Der  Verein  ist  weiter  zu  einem  ninfassenden  l'roject 
herangezogen  worden,  die  Kutscher  als  Haupt- 
vorfliither  für  das  Revier  zu  verwenden.  Zunächst 
ist  eine  umfassende.  Prüfung  des  Projccts  eingeleitet 
worden. 

Die  blühende  Lage  der  Industrie  hat  auf  die 
Selbstkosten  der  Zechen  einen  sehr  merkbaren 
Kinfliifs  ausgeübt:  wie  z.  B.  eine  der  gröfsten  Ge- 
sellschaften in  ihrem  Jahresbericht  berichtet,  ist  im 
Berghau  der  vielfach  zu  verzeichnende  Mehrgewinn  in 
erster  Linie  auf  die  hohen-  Forderung  zurückzuführen, 
sofern  nicht  veränderte  Grubcitverhältnisse  mitwirken. 
1'nter  an  sich  gleichen  Verhältnissen  sind  die  Selbst- 
kosten mehr  gestiegen  als  die  Verkaufspreise,  und  unter 
den  Selbstkosten  nehmen,  wie  bekannt,  die  Lohne  beim 
Bergbau  die  erste  Stelle  ein.  Hier  hat  sich  allerdings 
wiederum  eine  überaus  erhebliche  Steigerung  vollzogen. 

Was  die  V  e  r  e  i  n  s  t  h  ä  t  i  g  k  c  i  t  betrifft,  so  refe- 
rirte  der  Vortragende  über  Fortführung  des  literari- 
schen Sammelwerks  für  den  Bezirk  und  über  die 
Gründung  des  Dampfkessel  -  I  ch.  rwachnngs  ■  Vereins, 
der.  seit  dem  I.  April  in  Thatigkeit,  jetzt  etwa  2(KH) 
Kessel  umf.ifst. 

Zum  Schlüsse  wies  Bergnieister  Kugel  auf  die 
Fortschritte  im  Bau  des  Dienstgchäudes  hin,  das,  vor 
einem  Jahre  nur  als  l'roject  existirend,  jetzt  beinahe 
unter  Dach  gebracht  sei. 

Als  letzter  Punkt  der  Tagesordnung  folgte  ein 
Bericht  über  die  Pariser  Weltausstellung  mit 
Bezug  auf  bergbauliche  Interessen.  Derselbe  gab  einen 
kurzen  Ueberblick  über  die  hauptsächlichsten  Neue- 
rungen II.  s.  w.  auf  dem  Gebiete  der  bt-igwerkstichlii- 
schen  Masc  hinen  und  II ülfsinittcl. 


Internationaler  berg-  und  hütten- 
männischer Congrers. 

(.Fortsetzung  von  S.  810.) 

In  der  Bergbauabtheiliing  wurden  von  .1.  Libert, 
Bergwerksdtreetor  in  Namur,  und  von  W.  Wendelin, 
ObiTingenicur  der  Finna  Siemens  &  Halske,  weitere 
Beiträge 

Aber  die  Anwendung  der  Elektricltlt  Im  Bergbau 

geliefert.  Der  ersten-  gab  eine  1'ebersicht  iiltcr  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  in  Belgien.  Intcr- 
irdische  Beleuchtung,  namentlich  tragbare  Lampen 
sind  kaum  in  Anwendung  gekommen ,  dagegen  hat 
mau  sich  die  Klektrieitiit  beim  Abbau  der  Forderung 
und  der  Wctterhaltung  zu  nutze  gemacht;  insbesondere 
sind  in  Courcelles  -  Nord  sehr  befriedigende  Versuche 
mit  elektrischen  Bohrmaschinen  gemacht  worden,  wäh- 
rend elektrische  Schräiiiinnschincii  in  Belgien  bisher 
noch  nicht  existiren.  Zumeist  wird  dort  Gleichstrom 
von  500  oder  050  Volt  angewendet,  mitunter  auch 
Dreileiterstrom  mit  5<XI.  000,  1000  und  2000  Volt 
Spannung. 

Libert  ist  der  Ansicht,  dafs  aus  Gründen  der 
Sicherheit ,  Krsparnifs  und  des  ungestörten  Betriebs 
die  Zukunft  dem  mehrphasigen  Strom  gehört. 

Wendelin  verbreitet  sich  mehr  im  allgemeinen 
über  das  Thema.  Kr  schätzt  die  Zahl  der  in  Deutsch- 
land in  Anwendung  betindlichcn  elektrischen  Kinrich- 
tungen  in  Bergwerken  auf  etwa  500  und  meint,  dafs 
sie  in  Amerika  viel  zahlreicher  seien;  er  ist  der  Ansicht, 
dafs  die  Gruben  mit  schlagenden  Wettern  sie  noch  in 
erheblichem  Mafse  mehr  ausdehnen  könnten  .  als  dies 
bisher  der  Fall  ist .  wenn  man  die  nöthige  Vorsicht 
beobachtet,  namentlich  durch  Mefsinstrunn-nte  die  Menge 
des  vorhandenen  Kohlt  nwasserstoffgases  bestimmt  und 
die  Arbeit  einstellt,  sobald  das  Gas  in  gröfscren 
Mengen  als  l,5"/o  vorhanden  ist. 

Kit»  weiterer  Beitrag  von  A.  Bucheller v,  staat- 
licher Bergingenieur  in  Frankn-h-h.  bespricht  noch  die 
in  Amerika  anscheinend  bereits  ziemlich  häufig  ein- 
geführte elektrische  Schrämmaschine,  welche  den 
mit  Druckluft  arbeitenden  Maschinen  dort  schon  er- 
heblichen Wettbewerb  bereitet.  Diese  Schrämmaschinen 
werden  meistens  mit  Gleichstrom  betrieben,  weil  die 
Gesellschaften,  welche  sie  eingeführt  haben,  diesen 
auch  für  ihre  elektrischen  Kohlenschlcpp-Kinrichtungtn 
verwenden.  Mit  Recht  erblickt  der  Verfasser  in  der 
ausgiebigen  Anwendung  der  Elektricität  in  den  unter- 
irdischen Kimmen  die  Möglichkeit,  tlie  Kohlenförde- 
rung «lein  jeweiligen  Absatz  besser  anzupassen ,  als 
dies  durch  Menschenarbeit  allein  möglich  ist. 

Von  drei  Seiten  wurden  die  Bedingungen  be- 
leuchtet, unter  welchen  «1er 

Bergbau  in  grofcer  Teufe 

betrieben  werden  kann.  Der  Director  des  Kohlen- 
bergwerks von  Ronchainp,  L.  Ponssigue.  hält  dafür, 
dafs  die  Grenze,  bis  zu  welcher  man  in  tlie  Tiefe 
gehen  kann,  nicht  durch  tlie  Fördcrnngsniittel  geboten 
werden  wird ,  sondern  durch  Schwierigkeiten  anderer 
Art,  nämlich  die  hohe  Temperatur  des  Krdinnem,  untl 
er  zieht  zu  dem  Zweck  in  den  Bereich  seiner  Krörte- 
rnngen  erstens  die  Mittel,  um  die  hohe  Temperatur 
vor  Ort  zn  mindern,  und  zweitens  auch  die  Abban- 
metboden.  Professor  S.  Stassart  von  der  nKcole  des 
M ines  du  Hainaut"  kommt  zu  einer  ähnlichen  Schluß- 
tölgening;  er  schätzt  für  das  Kohlenbecken  des  Bori- 
nagv  bei  einer  Teufe  von  1500  in  tlie  Temperatur  auf 
55.0°  ('.  untl  hält  diese  für  die  Grenze,  welche  gegen- 
wärtig für  den  Abbau  zugänglich  ist.  Nach  seiner 
l  Ansicht  winl  vielleicht  die  Anwendung  von  flüssiger 
|  Luft  als  Kühlmittel  die  Frage  der  Zugiinglichkeit  ,1er 
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größeren  Teufen  lösen;  für  gcringe-rc  Tcitfe-n  werde 
iiiuii  auch  s<'ln>n  mit  gewöhnlichen  Luftströmcn  Hülfe 
selmtfen  können,  .f.  Hrabak  ans  Prihram  utite-rl. reitet 
Vorsehläge,  wie  die  Forderung  aus  großen  'reuten 
zw  eekmäßig  ein/urieliten  sei ;  er  legt  zu  diesem  Zw  ec  k 
zwei  Fördi-rinuse-hine-n  an,  deren  eine  das  FördeTgut 
von  iler  tiefsten  Sohle-  bis  anf  eine  Zw  ischcnsohle 
bringt,  während  die  andere  bestimmt  ist ,  es  von  der 
Zw  isehe-nsohlc  bis  zu  Tage  zu  fördern.  Kür  eine 
Förderung  aus  2700  m  w  ürden  die  Fördermaschinen 
mit  Spiraltromnii-ln  von  11  m  Durchmesser  und  min 
de  ste-ns  iJ  m  Breite  zu  versehen  sein  :  Ulli  reiche  Erze 
aus  einer  Teufe  Von  SHHH)  im  heriuif/.lls.  liaflen,  könnte 

alsdann  ihm  Ii  eine  unterirdische,  durch  elektrische 
Knersrie  bewegte  Maschine  aufgestellt  Werden,  fall« 
nicht  anilere  Hindernisse  dem  Bctrie-b  im  Wege  stehen. 

Weitere  Beiträge  liefeiiell  noch  I'.  Petit  aus 
St.  Ktieniie  ühcr  Wcttrrzuführung  in  Schlagwetter- 
gm  he  n ,  sow  ie  N*.  K  o  t  so  w  *  k  v  ühcr  die  Zu  sam  m  en  ■ 
setzung  der  Luft  in  den  (i  ruhen  des  Doncz- 
heckens  und  N.  Pellnti  über  die  in  e  c  Ii  a  II  i  s  c  Ii  e 
Aufhereitungvc.il  Krzen  in  Sardinien;  er  he- 
schreiht  einige  Aufbereitung*-  und  Spitzkästen ,  die 
nichts  Neues  hieten. 

In  der  Ahthc Mutig  für  Metallurgie  sprach  <i.  Boee.ur 
von  der  S..<  iete  des  Forges  Acierics  <|u  Nord  et  de  l'Kst 

über  den  gefjenwlrtl(ren  Stand  de»  Thoiuasbetriebe» 
und  Meinen  Einfluß  auf  die  Paddelei. 

Der  Verfasser  erinnert  in  der  Einleitung  daran 
dafs  sich  in  ihn  verflossenen  |u  Jahren  die  Prodin  tidis- 
vcrhältnßsc  w  ie  folgt  gestaltet  haben: 

lsJCl  IH'cll 

(iesammterzc  ngnng  der  Welt           »  » 

an  Roheisen   2:i Ü4K) (HK)  11  ihmhkx.1 

an  Stahlhlöcken   lo  t5(MNK>  '_'7(hhiihhi 

davon  hasis.  her  Stahl    ..  gttNinoo  PiToooou 

»der                                        22>  47  7» 

Demnach  hat  sich  die  Erzeugung  an  hasisch. in 
Stahl  mehr  als  verfünffacht,  wahrend  gleichzeitig  die- 
jenige des  sauren  Stahls  sieh  ni.  Ii t  einmal  verdoppelt 
hat.  Verfasser  sc  hreiht  diese  enorme  Entw  icklung  der 
Vervollkommnung  zu.  welche  das  basische-  Verfahren 
in  einzelnen  Theilcn  inzwischen  erfahre  11  hat,  sowie- 
namentlich  der  Einführung  der  Mischer,  dem  Durhv 
l'rorefs  zur  Einführung  des  Kohlenstoffs  in  den  Stahl 
und  der  Anwendung  von  Aluminium  und  von  Calcinin- 
carhid  als  Mittel  zur  Verhinderung  der  Blasen.  Außer- 
dem sind  die  mechanischen  Einrichtungen  virl.ess.it 
worden,  das  Fassungsvermögen  der  Converter  ist  ver- 
größert worden,  derart,  daß  in  einem  deutsc  hen  Mahl- 
werk 1  thatsac  Midi  sind  es  mehrere!  Die  Bedactimi  1 
innerhalh  24  Stunden  1000  t  Stahl  mit  drei  Converte  rn 
crhlasen  werden.  Durch  diese  Verbesserungen  sinel  die 
Herstellungskosten  verbilligt  und  die  Regelmäßigkeit 
iler  Fahrication  und  eler  Qualität  verbessert  werden. 
Verfasser  l«'sj»ri.-lit  clann  noch  weiter  die  Bi  ch  utiing 
der  phosphorhaltigcn  Thotnasselilucke  sowie-  die  K<>rl - 
schritte  im  basischen  Martin  verfahre  11  un<l  w  eist  darauf 
hin,  wie  gerade  durc  h  elas  Thoniaseisen  das  gepuihleltc 
Schwei  ßeiseti  auf  vielen  Gebieten  zurückgedrängt  werden 
ist;  in  Frankri-ich  werde  gegenwärtig  zweimal  soviel 
Flußeisen  als  Se-hwcißcisen  erzeugt,  in  De-utsc  bland 
sogar  fünfmal  soviel.  Bezüglich  c|e-s  Einllusses  auf 
die-  l'ueleleleisi-nfahrication  kommt  Verfasser  zu  folgen- 
den Schlüssen,  welche  für  deutsche  Ve-rhältiiisse  nie-ht 
in  allen  Punkten  zutreffen  dürften:  1.  che  Sehweiß- 
eisenfahrication  wird  sie  h  zur  Wiederverarheitung  der 
Abfälle  von  leichtem  Protilciscn  so  hinge  aufrechthalten. 
Bis  elas  Flußeisen  im  Handelsschrott  das  weitaus  ve.r- 
herrsihenele  Material  sein  wird;  2.  «Ii«-  Puddelei  wird 
an  dem  Tage  verschwinden,  an  we  lchem  die-  Stahl- 
werke- ihren  Preis  his  zu  der  »Irenze  erinäßigeu,  wedeln' 
sie-  zu  erreichen   vermögen;   X  <\iv   Fahrication  der 


geläiitigeti  Walzpreidiicte  wird  sich  auf  wenige-  große 
Werke  1  oiiciiitrire-n.  in  welchen  «Ii«-  Thomas. enve-rter 
unte  i  clen  besten  w iithsc  haftlic  hen  Bcelingiingcn  arbeiten; 
4.  der  Siemens-Martin-Ofen  wird  sic  h  das  M..nopol  für 
die-  tjualit  itsi  rze  iignisse  bewahren. 

t.'e  h.  Bergrath  Professor  Dr.  II.  Wc  el .)  i  n  g- Berlin 
hehandelte  in  einer  umfangreichen  Arbeit  die- 

magnetische  Aufbereitung  der  Eisenerze. 

Er  keiinzeichne-tc  zunächst  elie  Stellung,  welc  he  die- 
magnetische  Aufbereitung  den  übrigen  Auf  bereitungs- 
svstcincii  gegenüber  einnimmt,  erörterte  sodann  elas 
magnetische  Ve  rhalte  n  der  hier  in  Be  tracht  kommende  n 
Erze-,  ferner  die-  Magne  te-  selbst  und  endlich   elie  An- 

:  w  e-ndharkeit  eler  magnetischen  Aufbereitung.  Nach 
einem  kurzen  historischen  Rückblick  auf  die  Entwick- 
lung eler  magnctisi  hen  Atifbcrcitungsvorrichtiiiigcn 
erlituti-rte  er  die  Apparate-  mit  dauernden  Magneten 
und  zwar  jene  mit  nackten  Magneten  (elie  Anlagen  in 
Allevarel*  und  Pribram  «ml  den  Apparat  von  Varin), 
feiner  jene  mit  umhüllten  Magneten  (Apparate-  \on 
Reuth  er,  KeTsle-r  11.  a.  m.i.  Die  zweite  llaupt- 
gruppe    bilden    die    Apparate-    mit  vorübergehenden 

1  Magneten  (Apparate  von  Sc  IIa,  Ball.  Putzig. 
Siemens  &  ilalske.  Wen  st  reim  u.  a.  1,  besprach 
hierauf  die  magnetischen  Auflien-itiiiigsaiilagen  in 
tiriingisbi-rg  sowie'  die  Apatitge-winnnng  in  Lulea. 
Im  zweiten  Theilc  seines  iiitcrcssantcii  Vortrags  be- 
haiieledte  der  Redner  elie  tnngiietisehe  Scheidung  schwach 
magnetischer  Erze,  insbesondere  elas  Verfahren  ven 
We  tlierill  n ml  die  neue  Anlage-  in  Mechernich. 

Ingenieur  II.  Smits  Düsseldorf  machte  im  engen 
Anschluß  an  die-  Ausführungen  von  <  iebeiiniath 
W  cd  ding  Mittheilungi-n  über  das  Welhcrill- Ver- 
fahren und  insbescuiclere  iiher  die  Anlage  in  Lobmanns- 

!  fehl,  auf  wedeher  Spatheiseiisteine  gleichzeitig  gewonnen 
we-iib-n.  Wir  behalten  uns  vor.  in  einer  eler  nächsten 
Nummern   auf  letztere-  Anlage  zurückzukommen. 

(Schluoi  folgt.» 

Südrussische  Bergwerksconferenz. 

Dem  Bericht  des  englischen  Cnsnls  für  eleu 
Taganrog  Distric  t  ist  zu  entnehmen,  daß  sieh  eine  in 
Charkow  kürzlic  h  stattgehabte-  Versammlung  der  sii.l- 
rnssischen  Bergleute-  mit  der  Frage-  beschäftigt  hat, 
wie  groß 

die  Vorritne  an  Eisenerz  Im  Süden  Itufslandx 

sind.    Mit   den   eli.-sbczüglichen   rntersuchnnge-n  war 
eine-   besondere  Commission    be  traut  werden,    die-  als 
Ergebniß  ihrer  Stmlien  nachstehciicle  Angaben  machte. 
An  Eisenerzlagern  sind  im  Süden  Rußlands  z.  Zt. 

I  folgende    bekannt:    1.    Krivoi    Bog    und  liugegenil. 

I  2.  Doiie-z-Be-cken,  !i.   Halbinsel   Kertseh.   4.  Korsack 

|   Mogila,  5.  Gouvernement  Woroncsh. 

Krivoi  Bog  und  rmgegend.  In  diesem 
District  w  ird  der  \  orrath  an  Eisenerz  auf  rund  !«l  Mil- 
lionen Tonnen  geschätzt.  Bedenkt  man.  elaß  der 
Vorrath  1H«.I7  auf  etwa  H2  Millionen  und  lss'.w  auf 
iif»  Millionen  Tonnen  berechnet  wurde  und  daß  neue 
Lagerstätten  fortwährend  aufgeschlossen  werden,  sec 
ersc  heint  die  Behauptung  eler  Comiuissii'n  wohl  gerec  ht- 
fertigt, elaß  die-  Erz  frage  in  Bezug  auf  eleu  Krivoi 
Bog  District  eine  derart  hefrii'digcncle-  sei,  daß  die 
südrussische  Industrie  ihren  Beelarf  auf  w -eitere  -M)  Jahre 
dorther  werde  i-ntuehmen  können. 

D  o  11  e  z  -  Becke- 11.  Die-  Förderung  an  Eisene  rz 
ist  in  elie-sem  District  in  stetem  Wachsthum  begriffen. 
Sie  betrug  lK'.Ki  etwa  OOOOOt,  1M!)7  14-H«H>  t.  Ih!«S 
12200t), v(t.  I)(.r  Bedarf  der  benachbarte  n  II...  bote  n 
für  F.HX.I  wird  zu  rund  200U0O  t  angegeben. 

*  Vergl.  ,Stalil  und  Eise  n-  18«n;,  S.  771. 
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Hai  l>i  n  s  e  1  Kertsch.  Im  vertan genen  Jahr 
wurde  der  Krzvorrnth  nuf  450  Millionen  Tonnen 
geschützt,  während  it  jetzt  auf  »545  Millionen  Tonnen 
berechnet  wird.  Mit  cm  ein  aus  Kertsch-  uml  Krivoi 
Rog  Krz»  n  gewonnenen  liielserei-Rohciscii  hat  innn 
anschlich  sehr  günstige  Krgehnisse  erzielt.  Her  Ri  darf 
ih  r  südrussischen  Werke  an  Keilseh-Krzeti  im  Jahre  11HIO 
winl  auf  iiher  UWOoo  t  geschätzt.  Im  llinliliek  auf 
ilie  Krrichtung  neuer  Kisenwerke  Jurf  man  annehmen, 
dafs  die  Nachfrage  nach  Krzeii  sieh  weiter  steigern 
uml  ihr  Jahrcshcdarf  '.Vjs  Millionen  Tonnen  über- 
sehreiten  winl. 

Als  uncrlafslirlir  Redingungeu  für  ilie  gesunde 
Weiterentwicklung  ih  r  südrussischen  Kiseiiindnstiie 
stellte  >|ii>  Coniiiiissinii  zum  Sehlufs  folgende  auf: 

1.  Aufivchtcrhaltnng  ih  r  Zi.lle  auf  Roheisen,  ver- 
arbeitetes Kjsen  uml  Stahl  für  wenigsten*  weitere 
acht  Jahre. 


2.  Verhot  zollfreier  Hinfuhr  fremder  Krze. 

3.  Herabsetzung  ih  r  Kisenhahntarife  für  Krze  aus 
dem  Dotiezhei  kell  .  von  Kertseh.  dem  Kaukasus. 
Krivoi  R..g  und  Mittel-Rul'slund. 

4.  Heliönllirli  anzustellende  Schürfungen  nach 
Kiscncrz  im  li-aHicckcn,  um  die  Kisenwerke  im  Süden 
damit  zu  versorgen. 

5.  Kntspreehende  Vermehrung  des  rollenden  Ma- 
terials nuf  den  Kisenhahnen  der  Industriehezirke  zur 
Lieferung  uiiueraliseher  RrcnnstonY. 

t>.  Hau  einer  ZwcigUm»-  Nikopol-Jc  kutc  rinoslaw 
zur  Krlcichterung  des  Transportes  von  niangunhaltigcn 
Krzen  nach  den  Hochöfen  im  Dnji  prbecken. 

7.  Behördlich  anzustellende  Schürfungen  in  der 
Naehharsi  halt  der  projectirten  neuen  .lekate:  inaer 
Kiseiihahu  und  ebenso  im  Histrict  Korsai  k  Mogilu  hei 
RVrdjansk. 

l.Wli  tl.-r  .Inn«  A  Oul  Traili's  R.vii-w"  1 


Referate  und  kleinere  Mitthei  hingen. 


Die  Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Stauten 
im  ersten  Halbjahr  UNK) 

helief  sieh  nach  der  von  der  „American  hon  and  Steel 
Assih  iution"'  autgestellten  Statistik  auf  7  7<»t  H5t>  t 
i  zu  1000  kgi  gegen  ti:Wi71i4  t  im  ersten  und  7  44*840  t 
im  zweiten  Halhjuhr  Im««).  Kiir  das  erste  Hulhjal.r  Hnni 
ergeht  sieh  hieraus  gegen  das  zweite  IHK!»  eine 
Mchrcrzingutig  v«iii  ;!ltiulil  t.  wiihreml  die  heiden 
letxtvei  gnngi-iieii  Halbjahre  zusammen  eine  Urzeugung 
von  15213li!H»  t  ergehen.  l*afs  die  l'roduction  im 
zweiten    llalhjahr    1SHMJ   dieselhc    Hohe    heihehiilt  wie 

im  ersten,  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  die  Nachfrage 
nachgelassen  hat.  Hin  Kü<  kgang  in  der  Roheisen- 
erzeugung zeigte  sich  hcreits  im  Juni,  als  einige  Hoch- 
ofen den  Betrieb  einschränkten,  verschiedene  auch  g.mz 

einstellten. 

Kiir  die  hauptsächlichsten  Kohcisc usorten  stellte 
sieh  die  Kr/.cugiiiig  in  den  letzten  drei  I  lalhjahren 
wie  folgt : 


S  o  r  t  c 


Resscmer-Roheisen     .    .  . 

Tliomas-Rohciscn  .... 

Spiegclciscn  und  Kerro- 
iiiiingan  

Holzkohlen-Roheisen.  .  . 

Holzkohlen  ii.  Koks-Roh- 
eisen   


I  § 

1  : 


4  i 

Ii  ! 


3  84!»  530  44*44!»3  45:5277:5 


RIO  107  fiiocw; 


KMiltW 
130541 


11711t» 
1.-1S7H1 


51»  1  17H 

i5or.72 
IWlsgo 


Staaten  2K! 


Juni  |!KH>  statu 
llochotcn  unter 


25  143  - 

en  in  den  Vereinigten 
Keiler,    gegen   2N!t  am 


:>1.  Decenihcr  IM! Kl.    Aufser  Betrieh  waren  12H  hezw.  125. 


Bergbau  und  Hüttenwesen  in  Bilbao. 

Hie  „Iron  and  foul  Trades  Review-  bringt  auf 
(irund  eines  vom  britischen  Viccconsul  de  Lama 
kürzlich  veröfi'ciitlii  Ilten  Berichtes  in  ihrer  Ausgabe 
vom  «>.  Juli  il.  .1.  eine  rehersieht  über  die  gegenwärtige 
Rage  des  Bergbaues  und  Hüttenwesens  in  Bilbao,  der 
wir  folgende  Angaben  entnehmen: 

Wahrend  bis  in  die  jüngste  Zeit  der  Krzhcrgbau 
in   Spanien   sich   auf  da»   Küstengebiet  beschränkte. 


haben  gesteigerte  Nachfrage  und  höhere  l'rcise  neuer- 
dings dazu  gefühlt,  auch  die  weiter  im  Inlunde  be- 
findlichen Kizhlger  ZU  erschlossen,  obgleich  die  hier 
geförderten  Krze  an  (Qualität  und  Reinheit  denen  von 
Bilbao  entschieden  nachstehen.  So  werden  jetzt  in 
ftrunada  und  Ja»  n  bereits  Krze  gefördert  und  in  den 
histiicteii  Sorin,  Burgos.  tialicien.  Albacete  und  Cor 
»lohn  soll  mit  dem  (iruhenhetrich  demnächst  begonnen 
werden.  Auch  die  Uezirkc  tiuadalajara,  l.»on,  Tcrucl 
und  andere  sind  auf  ihren  Kizn-iehthum  schon  unter 
sucht  w  orden,  so  d  ifs  man  nach  alledem  für  den  Kisen- 
iTzbergbun  in  Spanien  einen  bedeutsamen  Aufschw  ung 
fiir  nächste  Zeit  annehmen  darf. 

l'ehcr  die  Ki*ctictzfoi  ihriing  Spaniens  in  den 
letzten  beiden  Jahren  gieht  die  nachstehciiile  Tabelle 
Auskunft.  * 

Tabelle  I. 


(i  r  n  b  e  n  b  e  /.  i  r  k 

Föriloruiii;  in  *ngl.  Tonutn 

IHK!» 

lHilH 

Bilbao : 

Riscava    .  .  .  Ii  1  R»  545 
Santauder    .    .  1  3S5  l  10 
(inipuzcoa    .  .       M\  K.H) 

Murcia  

Almeria  

•  iranada  

Hnclva  

Oviedo  

Andere  Bezirke  

7  5»i8o85 

♦57o  lies 

538  1537 
»50  000 
25  000 

3h  :i.->o 
3  Hl  370 
24  IHO 
«2  OtM) 
2H  51  Hl 
10  000 

5  850 1>85 
371  H!KI 
4<«l  770 
49  t))M) 

2«;  140 
:W3  8f.<l 
15  830 
♦;3!MJ0 
22  870 
3  450 

Zusammen  .  .  . 

9  344  320 

7  107  015 

Hie  l'rc 
ungefähr  dop|ielt 
ein  Hriftel  hoher 


zu  B-  ginn  des  laufenden  Jahres  wan  n 


hoch 


als  im  Januar  1H1IS  und  tun 
Januar  IHO'.I.  I'nter  dieser 
günstigen  C«»n jnnetur  ist  die  Krölt'nung  der  grofsen 
Anzahl  neuer  tiruben  in  Aussieht  genoininen  worden. 


*  I>a  die  Zahlen  laut  obiger  (Jnclle  die  that»ach- 
lichc  Kordcning  nur  in  annähernder  Schätzung  w  ieder- 
geben .  wurde  von  einer  l  inreehnung  der  englischen 
Tonnen  abgesehen. 
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Stahl  uii'l  Eisen.  803 


In  vielen  Füllen  wir«!  es  sieh  allerdings  fru-fen ,  nl> 
es  zur  Aiifn.ilniie  des  Ullriches  iiherhanpt  kommt,  in 
anderen  wieder,  oh  der  Metrie!»  ein  cvwiniihrin^cndcr 
sein  wird. 

Nachstehend  eine  Zusatnmenstelluni;  der  Minimal 
preise  fiir  Eisenerze,  hercehnet  u.d.  Tonne  clijjl.ah  Bilhno: 

Ta Im  1 1 c  II. 


M  "  ii  ii  t 


Cum- 
|«riil 


Gonpa- 
nil  uder 
Vcn.i 


Rubin 
la 


Rubio  G»rö»t 
IIa  Spalbe 

sli  .1       »h  d 


lKfi9,  Januar 
*  April 


9  Ii  10  0  7  0  6  9  !»  i» 

II  Ii  II  O  !i  Ii  Ii  !»  {)  0 

Juli    ...      !»  Ii  1 1  O  10  O  !)  4  10  O 

Oetohcr    .     10  0  1-2  O  10  o  !)  ti  U  o 

1!MH».  Januar  .  ,     110  12  0  12  0  1«»  Ii  13  0 

Zur  Anreicherung  der  ärmeren  Erze  wurden  auf 
verschiedenen  (irulien  Krzwäschercicn  errielitet.  Das 
„Kuhiu--Erz  ist  naeli  wie  vi»r  die  wichtigste  Krzsoite. 

mit    iler  FiilderuilL,'   des  .fampanil"    Jfellt    es  dujycijcli 

!>alil  zu  Emle.  Von  Jahr  zu  Jahr  irrofserc  Itedcutunj: 
erlangen  die  ^-rösteten  Sjiatlif. 

Die  unbefahren  Menden  der  in  den  letzten  drei 
Jahren  geförderten  Erze,  naeli  Sorten  £vi rennt,  sind 
an^i  ^-luMi  in 

Tahelle  III. 


E  r  z  s  .i  r  t  e 

Kürderiing  in  i-ngl.  Tonnen 
lh!»7          1898  1899 

l.imoiiile,    Ktthio  aller 

Kotheisenstein,  t'aui|>anil 
Si«lerite    oder  geröstete 

4  22r,ooo4  22o:s.N.r,:5i:i.Mo 
457  50o    275  81  Mi  220«nm» 

154  300,   477  700  «Ptooo 

Zusammen   .  . 

5  PtOSOti  4  973  8IMI  0  Hü  5lO 

Aus  der  weiter  folgenden  Zusauiuic  nstclliili";  ist 
ilie  Anzahl  di  r  Kostölen,  sowie  die  tätliche  hezw . 
jährliche  Erzeu^nri-,'  an  genisteten  S|»athen  auf  den 
liruheti  des  Bezirkes  Bill.ao  ersichtlich. 

Tahelle  IV. 


Besitzer 

Erieiig  in 

IJ 

engl  Tunnel 

N  a  in  e 

der  (irul)  e 

-  7; 
sloc 

der    (i  r  11  h  e 

Oreonera  Iron  Orc 
Company  Ltd.   .  . 

Sncesores "  de  J.  lt. 
Kochet  y  C<  

Socii'tc  Franeu- Itelp- 

Pari»»  de  Arana .  '.  . 

Ltn-hanu  Min.  Com]». 

Jo*e  Mar  Lennan  .  . 

Luis  Ochnran  .  .  .  . 

Eni»  Nünez  

Otto  Krcizner  .  .  .  . 

Jone  Martine*  de  las 

Riva«  

Wriffht.  Butler  &  Co. 
X.  Seehold  y  Co.  .  . 


Pedro  (iandariaa 


3  IHN)  75O0O 


200  5OO0O 

25t  1:ümmni 

252  83000 

210  55000 

150  305OO 
140!  2:HNK> 

125  2IHMHI 


90 


NO 

7o 

55 
50 

50 
50 


32400 


28OO0 
IOOOO 
20075 


18000 
181  HM) 


m>n  I  1  H 


lo  14000 


«13575 


< trcoiieras  y  Con- 
chas 


Conehiu. 
Julia  y  Adel  l 
■luliana  y  Pai|iiita 
Kuhiii  v  Anialia 
Malaesjiera 
Josefa  Carmen  y 

Kosita 
Coli Kan za  y  I.n 

rcnza 

I  * n i ..ii 
l'rimifava 
Men'livil  y  Linda 
Sekunda,  at  l  »Har- 
lan 

Elena,  at  Triano 
Isahcla.  at  Somor- 

mstro 
Sillide 


Die  tiesammtaiisfiihr  Bilhaos  während  der  letzten 
fünf  Jahre  ersieht  sieh  aus 

Tahelle  V. 


Au-Inlir  na.  Ii  - 

Aii>fulirni«cge  m  H"in  engl  Tünnen 

1811!} 

1890  |  IH97 

1898  im) 

liroMuitannicii    .  .  . 

Holland  

Deutschland  

Belgien  

Vereiniyle  Staaten   .  . 
Andere  Länder     .    .  . 

3122 

(>(NI 

14« 
288 
1H 
1 

3375 

7!»2 
128 

324 

45 
7 

3207 
812 

Oo 
194 
MH 

82 

:t043 
803 
45 
105 

25:1 
8 

3955 
903 

44 
20!» 
272 

75 

Spanische  Häfen  .  .  . 

4178 

30 

4071 
42 

4Ö53 
57 

4312 

tut 

5158 
42 

'iesamiutatisfiihr 

4214 

4713  4710 

4372  55oo 

Von   den  220  im   B.  rirwerksdisti  i>  t  Itilhao 
zahlten  «inihen  fördern  2o4  Eisenerze,  12  Zink,  2  Blei 
und  2  Schwefel.    Die  Zahl  der  Arheifer  heträstf  ins 
iresamtiit  15-  Iiis  IOOOO,  die  der  aufgestellten  Maschinen 
55,  die  •  icsaniintleistuny  der  letzteren  etwa  12O0  l'S. 

Der  Verhrauch  an  Eisenerzen  vertheilt  sieh  fiir 
Bilhno  im  Jahre  1899  wie  folL't: 

Tahelle  VI. 


Distri.  t 

Hüttenwerk 

Mellen 
in  engl. 
Tonnen 

OoMmiul- 
vcrbmucti 

in  «n\f\. 

T..IHI.-.I 

Itiscava  J 

Alava  .  . 
<  iui|nizcoa 

Altos  Homos  

San  Francisco  .... 
Santa  Ana  Bolucta    .  . 
I'iiri-ima  Conecpcion 
1'ahri'  ii  «1.    Araya  .  .  . 
„  San  P.  .Ii".  EL'.'il.ar 

219  023 
140  8041 
8:5  037 
5  !MKI 
4  200 

459  5t»0 
9  7!»0 
8  000 

Zn-a  ich  .  . 

477  3.50 

Die  Koheisenerzeiiiruni:  in  derselhen  Zeit: 
Tahelle  VII. 


Dislriet 

lliittenwerk 

Meng« 
in  engl. 

Tünnen 

Gesummt* 
rrxeugung 
in  engl 
Tonnen 

Biseaya 

Alava  .  . 
(iiiipuzcoa 

Alt.is  llornos  

San  Francisco  .... 
Santa  Ana  Bolucta    .  . 
I'nrisima  Coiicepcion  .  . 

San  Pedro.  Eliroihar .  . 

103  840 
77  718 
42  000 
2  9O0 
2  lOO 

228  5:>8 
1  4IH» 
3  900 

Zusammen  .  . 

i  2:n;  858 

Die  Ausfuhr  an  Koheisen  ans  dem  Hafen  von 
Bilhao  während  der  letzten  vier  Jahre  zeitf 

Tahelle  VIII. 


Ausfuhr  nach: 

Mengen  in  engl.  Tünnen 

18!Ni 

18Ü7  i  1898 

18911 

»irofshritannien  .... 

2  840 

9  57o  15  533 

l    n  i 

5  730 

10  050  11  518 

9  ?«»5 

3O0 

10  Sil1   8  703 

7  034 

Belgien  

1  117 

5  140    1  B98 

2  848 

Holland  

4  78.< 

1  3:kJ   8  309 

5  537 

Deutschland    .  . 

7  730 

0  UiO    5  870 

10  127 

Norwegen  

123 

Dänemark  

2N» 

Zusammen  .  . 
tiesimiint.  Küstenversand 

22  512 
50  000 

43  510  51937 
?      02  :i87 

•10  321 
50  410 
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Echer  «lif  in  itt'H  letzten  vier  Jahren  nn  Kuhlen 
nnil  Koks  eingt  führten  Menden  gehen  zum  Schliifs 
noch  Tabelle  IX  (Kohlen)  und  X '(Kokst  Auskunft. 

Tabelle  IX. 


Im  .Jahre 

Einfuhr  an  Kohlen  in  engl.  Tonnen 

am  ürols- 
lirilRiinieii 

\  ItllH 

Drutttihlatid 

»in  anderen  In». 
.S|Ii.,l.n  «.wamn.t 

1  HiHi  .    .  . 

:ir,7  <>i<i 

!Mi7 

1  Tito 

:<72  :*52 

IW.  .  . 

425  412 

r,  H24 

:(7 

4:tl  27:* 

lSÜsi.    .  . 

:  los  .5*2 

I  I  f.9-4 

:12H  27(1 

Im! II)  .    .  . 

419  92t; 

■II!)  ICH 

Tabelle  X. 


Im  Jahn' 

»anfuhr  an  Kuk»  in  onKl.  Tonn»n 

UUS 

(imrstoit.innien 

Deutschland 

lnsgouinint 

lHW  .  .  . 

MtH50 

15  2*1 

!Mi  i:*l 

IHÜ7  . 

05901 

!»5<N>1 

IHMH  .   .  . 

7HJ11. 

tüif.l 

Hl5.il 

1899  .  . 

;»5  745 

Iii  et 

!Hi4:lM 

Chinas  WarTcnrnbricntion. 

l'ii'  verbündeten  Tril)>|>en  sollen,  so  sehreibt  die 
„Frankfurter  Zeitung",  einige  „Arsenale-  bei  Ticntsin 
genommen  utnl  zerstört  haben.  Nun  würden  die  Chinesen, 
ineinte  mau  vielfach,  wohl  keine  Watten  mein  her- 
stellen und  ergänzen  können,  denn  es  seien  die  Haupt- 
wuffclllagcr  des  IJeiehes  gewesen.  Leider  waren  sie 
es  aber  niebt.  Viel  weiter  im  Süden,  etw  a  2<>  km  von 
Shanghai  entfernt,  liegt  am  l'fer  des  Wti-Sung  il it* 
Stadt  Kiang-Xun,  also  noeh  weit  aul'serhalb  des  Kricgs- 
sebaii]datzes.  Kine  mächtige  Fabrikanlage  mit  weiten 
Werkstattsballen  und  hochragenden  Krahneii.  unter 
denen  ein  1<X>  -Totinenkrahn  besonders  hervortritt,  dehnt 
sieh  hinter  einer  Werft,  deren  Docks  Schiffe  bis  1(K>  in 
Lance,  aufnehmen  können,  aus,  das  Arsenal  von  Kiang- 
Nan.  Lediglich  das  Eingang-thor  in  ehinesischem  Stil 
mit  seinen  Kmbleiiien  in  ehini  si-ehcr  Manier,  einem 
bunten  Hilde,  eine  einen  Hirsch  lockende  Frauengestnlt 
darstellend,  erinnert  den  Besucher,  dal*  er  sieh  in  dem 
hiinmliseheu  Leiche  belindet.  hinter  diesem  ist  alles 
modern,  alles  europäisch.  Diese  Anlage  ist  ein  wirk- 
liebes Arsenal,  eine  Waffenfabrik  ersten  Kaufes,  die 
mit  den  übrigen  chinesischen  Werkstätten  in  keiner 
Weise  verblieben  werden  kann.  In  ganz  China  i-t 
nicht  ein  einziges  wirklieb  modernes  Stahlwerk,  keine 
Werkstntte.  in  der  es  möglich  wäre,  <  icsehützrohrc 
im  tiewiehte  von  .Vit  zu  bearbeiten,  aul's.r  in  Kiang- 
Nan.  Mas  Stahlwerk  stellt  sieh  als  eine  durchaus 
moderne  Anlage  dar.  Ks  besitzt  zwei  Siemens  Martin- 
Oefen.  eine  Sehtniedeprcsse  von  2m. KM  Arbeitsdruek. 
Aloise  l'latti  iiwalzwetke.  kurz  alle  Einrichtungen  zur 
Herstellung  der  Halbfabrieate  für  die  Waffcnf'ahri«  ation. 
Hier  werden  die  grofsen  Schmiedestücke  für  die  Ge- 
schützrohre und  die  Lathtcn  hergestellt,  die  Scluitz- 
sehihle  für  moderne  Sehnellfem  rkanonen  gewalzt, 
riesige  Stahlgüsse  bis  25  000  kg  Gewicht  gcgo\s,n, 
alles  aus  ehinesisebeiu  K-dieisen..  aus  chinesischen 
Krzeti.  In  der  l  lesehützfabrik  werden  die  halb- 
fertigen Stiieke  auf  vorzuziehen  Werkzeugmaschinen 
g< ■bohrt,  gedreht,  gehobelt  und  gefräst,  in  der  riesigen 
Montagehalle  erfolgt  der  Zusammenbau,  auf  dem  Sehiel- 
idatz  die  Prüfung  und  das  Bes.  liieTsen.  Alle  (iesehiitze 
tds  zum  Kaliber  von  ti  Zoll  i  um  w  erden  ohne 
Inanspruchnahme  des  Auslandes  ti\  und  fertig  her- 
L'estellt.  die  Hohn  für  solche  von  5t»  t.  12  Zoll  oder 
:*0,5  etn  Kaliber  und  :*0  Kalibern  oder  über  !l  m  LätiL'e. 


werden  ebenfalls  angefertigt,  nur  die  rob  vorgeschmic- 
deten  Bohre  werden  aus  England  bezogen.  Ebenso 
werden  hier  die  S.  hutzsc  bilde  für  S<  hnellfeuer-  und 
Maschinciiges«  hützc,  deren  Latfeten .  alle  möglichen 
Kriegsfuhrzeuge  fertiggestellt,  die  Montage  erfolgt  in 
einer  riesigen  Montagehalle,  die  viele  europaische 
ubert  rifft. 

Mit  dem  Arsenal  verbunden  ist  eine  Waffenfabrik 
für  tiewehre  und  (iewehrinunitiou,  in  der  Gewehre 
inoilernster  Bauart  fabrieirt  werden,  ja,  <ler  «,Tcurps" 
behaujitet  naeh  den  Berichten  eines  amerikanischen 
Ingenieurofliziers,  die  in  dem  Kiung  Nan-Arsenal  ge- 
fertigten (iewebre  seien  mindestens  den  englischen 
Gewehren  gleichwclth.  Wenn  MIHI  ail'  ll  die  englischen 
(iewebre  im  Buren  fchlzuge  gerade  keine  besonders 
hervorragenden  Proben  ihrer  Leistungsfähigkeit  ab- 
gelegt  haben,  so  ist  doeh  an  deren  fabrikmiifsiger 
Ausführung  wenig  auszusetzen  und  es  liegt  die  An- 
nahme nahe,  dal's  die  Chinesen  nicht  ein  englisches 
Modell,  -uiideni  eher  ein  deutsches  in  den  Bereich 
ihrer  Kabrieation  gezogen  haben.  So  Heise  sieh  auch 
das  allen  Fach  kreisen  unerklärliche  Auftauchen  der 
grofsen  Massen  sogenannter  Mausergewehre,  von  denen 
die  Blatter  immer  wieder  berichten,  erklären.  Ebenso 
besteht  eine  eigene  Pulverfabrik  zur  Herstellung  rauch- 
loser Pulver,  die  in  die  Munitionsfabrik  liefert. 

Die  Munitionsfabrik  ist  ebenfalls  mit  allen  Hülfs- 
mitteln  westindischer  Technik  ausgestattet.  Die 
Leistungsfähigkeit  soll  pn,  Tag  5tKNt  kg  fertiger 
Munition  betragen. 

Echer  die  in  dem  Waffenwerk  angefertigten  Mo- 
delle, die  bezüglich  der  (iewebre  soeben  erwähnt  wurden, 
ist  mit  Bestimmtheit  bekannt,  dal's  für  die  schweren 
(Jeschütze  überall  das  Modell  Armstrong  angenommen 
ist.  Schon  im  Jahn-  lM'.MI  fertigte  das  Arsenal  eine 
ganze  Anzahl  :t0,5-em-,  sogenannte  50-Tons-< iesehiitze 
an.  also  mit  das  gröfstc  Kaliber,  das  eben  überhaupt 
gebaut  wird.  Wo  dieselben  Verwendung  gefunden 
haben,  ist  nicht  genau  bekannt. 

Die  im  japanesischen  Kriege  gebrauchten  Schiffs- 
gesebütze  waren  mit  den  Schiffen  von  Kuropa  oder 
Amerika  geliefert  worden,  und  da  sich  dieser  Krieg 
auf  die  Küsten  beschrankte,  konnten  die  chinesischen 
(iescliütze,  die  zweifellos  an  feste  Binneulandplätze 
gebracht  worden  sind,  nicht  in  Aetion  treten.  Ebenso 
ist  es  nach  den  Berichten  eines  englischen  Ingenieurs, 
der  das  Kiang  Nan- Arsenal  vor  zwei  Jahren  besucht 
hat  und  dessen  Berichten  einige  der  hier  gegebenen 
Angaben  entnommen  sind,  zweifellos,  dafs  schon 
seit  vitlen  Jahren  mächtig»-  Waffenlieferungen  von 
Kiang-Xan  ins  Innere  des  Landes  geben.  Welche  An- 
passungsfähigkeit die  chinesischen  Werkstätten  be- 
sitzen und  mit  welch  vollkommenen  Hülfsmitteln  sie 
arbeiten  müssen,  geht  aus  dein  Einstände,  hervor,  dafs 
in  dem  erwähnten  Arsenal  vor  einigen  Jahren,  als  es 
sieh  um  den  Transport  einiger  abnorm  schwerer  (ie- 
sehiitze handelte,  für  den  die  dafür  vorhandenen  Hin- 
richtungen nicht  ausreichten,  kurzer  Band  eine  Locomo- 
ti\e  gebaut  wurde,  die  sieh  in  nichts  von  den  Eabricaten 
unserer  erslen  Fabriken  unterscheidet. 

Da  das  Arsenal  schon  vor  etwa  142  Jahren  an- 
gelegt wurde  und  seitdem  dauernd  in  Betrieb  war,  ist 
es  erklärlich,  dal's  es  einen  sehr  geschulten  und  mit 
der  Handhabung  der  neuesten  Werkzeugmaschinen 
vertrauten  Arbeiterstamm  besitzen  tun  Ts.  Man  mufs 
hierbei  die  hohe  Haiidgeschicklicbkeit  und  die  Xaeh- 
ahmungsfahigkeit  der  Chinesen  als  einen  nicht  gefähr- 
lich genug  zu  schätzenden  Factor  ansehen.  Die  ge- 
sannnten  Arbeiter  des  Werkes,  das  1K1IS  mit  vollen 
25O0  Mann  gearbeitet  hat.  sind  Chincseu.  die  unter 
nur  zwei  oder  drei  Europäern,  welche  die  oberste 
Leitung  des  Arsenals  in  technischer  Beziehung  aus- 
üben, t  hat  ig  sind.  Das  Arsenal  ist  dem  Vicekönig 
von  .Nanking  direct  unterstellt,  die  beiden  englischen 
Leiter  aufser  einem  Chinesen  sind  Hr.  X.  E.  Cornish, 
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früher  der  Finna  Armstrong,  Mitchell  &  Co.  ungehörig, 
nnd  Hr.  Thomas  Hunt,  von  der  Firma  Mandslay  & 
Field.  Elfterer  leitet  die  Geschütz-.  Munition»-  "nnd 
Gewehrabtheiluug,  während  letzterer  als  technischer 
Direetor  den  Stahlwerken  nnd  Giefsercien  vorsteht. 

Aufser  diesem  bedeutenden  Arsenal  in  Kiung  Nan 
besitzt  China  noch  zwei  grofscre  Staatswerkstätten  von 


Bedeutung,  die  Handfeuerwaffenfabrik  in  Tientsin, 
die  sich  gegenwärtig  in  der  Hand  der  verbündeten 
Truppen  zu  befinden  scheint,  und  eine  Staatswerft  in 
Futschnu.  Ausgeschlossen  ist  es  allerdings  nicht,  dafs 
die  chinesische  Regierung  weiter  im  Inneren  des 
Landes  und  anfserhulb  des  Beobachtungsrcichs  der 
Fremden  noch  weitere  Werke  angelegt  hat. 


Bücherschau. 


Unfallverhütungscor Schriften,  herausgegeben  vom 
Verband  der  deutschen  Bcrnfsgeuossensehaften. 
Herlin,  Carl  Heymanns  Verlag. 
Ceber  die  Bedeutung  der  l'nfallverhütungsvor- 
schriften  für  unser  industrielles  Leben  herrscht  keinerlei 
Meinungsverschiedenheit,  letztere  kann  sich  nur  auf 
das  .Wie-  ihrer  Ausführung  beziehen.  Ebenso  wie 
der  reiche  Segen,  der  zweckgemüfs  angeordneten 
Mitteln  zur  l'nfallverhütung  zu  verdanken  ist,  allgemein 
anerkannt  wird,  kann  andererseits  nicht  bestritten 
werden,  dafs  durch  unzweekmüfsige  Vorschriften  oder 
ihr  „Zuviel"  die  Fahrieation  nicht  nur  unnothig  be- 
lästigt wird,  sondern  sogar  das  Gcgentheil  von  dem  er- 
reicht wird,  was  beabsichtigt  war.  Als  eine  sehr  dankens- 
werthe  I'nterlage  zum  weiteren  Ausbau  unserer  jungen 
l'nfallversicheningstei  hnik  ist  die  soeben  erschienene 
systematische  Cehersicht  der  von  den  gewerblichen 
Berufsgenosseuschaften  des  Deutschen  Reichs  erlassenen 
Unfallverbütungsvorschriften  zu  bezeichnen.  Die  Mit- 
arbeiter sind  wesentlich  Beauftragte  der  Berufsgenossen- 
schaften, das  Hüttenwesen  ist  von  Ingenieur  Freu- 
denberg, dem  Beauftragten  der  Rhein.- Westf.  Hütten- 
und  Walzwerks-B.-<i.,  bearbeitet.  Der  Verband  der 
deutschen  Berufsgenossensrhaften  hat  sich  durch 
Heransgabe  des  über  300  Seiten  umfassenden  Werkes 
in  19  X  28  em  Format  ein  grofses  Verdienst  erw  orben. 

Das  Automobil  in  Tl\eorie  und  Praxi*.  Von 
L.  Bandry  de  Saunier,  autorisirte  Uebcr- 
setzung  vou  Dr.  R.  von  Stern  und  Hermann 
A.  Hofmann.  A.  Hartlebens  Verlag  in  Wien. 
Geb.  13,50  rM. 
Dem  ersten  Bande,  welcher  das  Motoeyele  und  die 
Voiturette,  jenes  Zwischenglied  zwischen  Rad  und 
Wagen,  behandelt,  ist  der  zweite,  sich  mit  dem  Anto- 
mobilwagen  beschäftigende  Band  rasch  nachgefolgt. 
Das  elegantcst  ausgestattete  Buch  ist  gemeinverständ- 
lich  geschrieben,  «ein  Zweck  ist.  die  Kenntnil's  des 
Mechanismus  und  der  Grundprincipien  des  Benzinmotors 
Jedem  zu  verschaffen,  der  sieh  einen  Automobilwagen 
kaufen  will.  Das  Buch  hält  sich  am  Original  nnd 
beschreibt  deingemäfs  nur  Wagen  französischer  Her- 
kunft; die  Absicht  der  l'ebersetzer,  eine  Beschreibung 
der  Automobilwagen  einer  ersten  deutschen  Fabrik  bei- 
zufügen, ist  lH'zeichnenderweise  nicht  zur  Ausführung 
gelangt,  weil  dieselbe  jegliche  Mittheilung  ablehnte. 
Wir  halten  dafür,  dafs  die  l'ebersetznng  des  Werks 
dazu  beitragen  wird,  dem  in  Frankreich  bereits  so 
mächtig  fortgeschrittenen  Automobilismus  auch  in 
nnsenn  VaterJande  viele  neue  Anhänger  zu  gewinnen. 
Jedem  Laien,  der  ihm  näher  zu  treten  beabsichtigt, 
kann  es  bestens  empfohh«  werden. 

Einführung  in  die  Mechanik.    II.  Auflage.  Von 
Prof.  Dr.  Aug.  Föppl.    Leipzig,  bei  H.  G. 
Teubner.    Geb.  10  tM. 
Die  neue  Auflage  dieses  Buches,  das  den  1.  Band 
der  „ Vorlesungen  über  technische  Mechanik14  bildet, 
XVI«, 


ist  der  erst  im  Juni  1898  erschienenen  ersten  Ausgabe 
rasch  gefolgt ;  ersten-  unterscheidet  sich  von  letzterer 
wesentlich  dadurch,  dafs  sie  mit  mehr  Figuren  aus- 
gerüstet worden  ist. 

Das  Erfinderrecht  der  icichtigstrn  Staaten.  Erläutert 
von  A.  Schmehlik,  Berlin.     Zweite,  ver- 
mehrte Auflage.  Cartonnirt  1,50  *.  Stuttgart, 
I »rutsche  Verlagsanstalt. 
Der   Verfasser  dieses   Werks    in  Taschenformat 
hat  sich   die  Aufgabe  gestellt :  das  deutsche  Patellt- 
gcsetZ,  das  deutsehe  Gebrauchsmustergesetz,   das  deut- 
sehe  Waarenzcichengesetz  und    die  wichtigsten  aus- 
ländischen Patentgesetze  für  den  praktischen  tiebrauch 
zu  erläutern.     Ausführlich  behandelt  sind  die  Com- 
binationspatente,  der  Begriff  der  Erfindung,  die  Frage 
der  Neuheit,  die  Erfindungen  von  Beauftragten  und 
Angestellten  u.  s.  w.,   ferner  in  gedrängter  Form  die 
Staatsvertruge,  insofern  dieselben  den  Patentschutz  be- 
treffen, wobei  die  einschlägigen  Entscheidungen  gleich- 
zeitig Berücksichtigung  gefunden  haben. 


Vorschriften,  betreffend  die  Anlegung,  Beaufsich- 
tigung and  den  Betrieb  von  Dampfkesseln  und 
Dampffässern.     Bei  Otto  Hammerschmidt  in 
Hagen  i.  \V.    Preis  cart.  1  .M.    W.  Aufl. 
Mas  praktische  Büchlein  hat  in  kurzer  Zeit  seine 

•4.  Auflage  erlebt,  eine  Erscheinung,  die  für  sich  spricht. 

Das  Pumpenventil.    Ein  Buch  für  Coustructeure. 
Von  Otto  H.  Mueller  jun.  Leipzig,  bei  Arthur 
Felix.    Preis  5  >M  hrosrh.,  •>  -Jt  geb. 
Ein  für  die  Praxis  bestimmter  Beitrag,  den  wir 

der    Beachtung    aller   Pnmpenbauer  angelegentlichst 

empfehlen. 


Der  Bedaetion  sind  zugegangen  und  bleiben  zur 
Besprechung  vorbehalten: 

Dr.  jur.  R.Stephan,  Geh.  Regierungsrath,  Ab- 
theilnngsvorsitzender  im  Kaiserl.  Patentamt, 
Patrntgcsctz  vom  T.April  IKill  ,  Gesetz,  betr. 
den  Schutz  von  Gebrauchsmustern  vom  1.  Juni 
I8!tl,  Gesetz,  betr.  das  Urheberrecht  an  Mustern 
und  Modellen  vom  11.  Januar  187<>.  Mit  er- 
läuternden Anmerkungen.  Nebst  Anstührungs- 
hcstiminungcn  unter  eingehender  Berücksich- 
tigung der  Rechtsprechung  des  Reichsgericht* 
und  der  Praxis  des  Patentamtes.  Fünfte  ver- 
mehrte Auflage.  Berlin  l<»0o,  .1.  Gnttentag. 
Preis  geb.  2  ■ 

Dr.  Hugo  Kcylsner.  Geh.  Justiz-  und  Kammer- 
gerichtsrath, und  L.  K  ey  f  s  n  e  r,  Gerichtsassessor, 
Act  iengcsdl  schuft  und  Commamlitgeselhchaften  auf 
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.4r/i>w.  (Handelsgesetzbuch,  II.  Buch,  Ab- 
Hchnitt  3  und  4.)  Mit  erläuternden  Anmer- 
kungen. 5.  Auflage.  Berlin  D»nu,  .T.  Guttentag. 
Preis  geb.  2,25  H. 

vom  Kohr,  Rog.-Rath,  Das  'Megraphenwege-Gesetz 
vom  IM.  Deeember  1899,  mit  Erläuterungen. 
Berlin  1900,  Siemenroth  &  Troschel.  Geh.  3  M. 

Dr.  Oscar  Martens.  Vom  Einigungsamt  und  dem 
Entwurf  eines  Gesetzes,  betr.  Abänderung  des 
Gesetzes  rom  29.  Juli  1890  über  die  Getrerbe- 
gerirhte.     Hamburg  l!»u<l,  Sehröder  *  Jcve. 


Samuel  Goldmann,  Justizrath,  Rechtsauwalt 
am  Kauiniergericht,  Das  Handelsgesetzbuch  vom 
10.  Mai  1H97  (mit  Ausschlufs  des  Seerechts). 
Mit  Erläuterungen.  2.  Lief.  (Bogen  9  bis  15). 
Berlin  1900,  Franz  Vahlen.    Preis  1,50  M. 

Dr.  jur.  A.  Sc  hei  ff,  Rechtsanwalt  in  Köln, 
Mufs  der  Arbeitgeber  Lohn  zahlen,  auch  wenn 
der  Arbeiter  kurze  Zeit  an  der  Arbeit  verhindert 
war?  Vortrag,  gehalten  am  DJ.  Marz  1900 
im  Verein  der  Industriellen  zu  Köln.  Verlag 
von  Paul  Neubner  in  Köln. 


Industrielle 


AcL-Ges.  Stahlwerk  Krieger  In  Oberkassel 
bei  Düsseldorf. 

Das  zur  H.  rstellunir  von  Stahlfonns.nfs  l>estitnmte 
Werk,  zu  welchem  im  October  v.  .1.  der  erste  Spaten- 
stich erfolgte,  ist  Ende  Juli  in  regelmässigen  Betrieb 
gekoinnien. 


BrauiiHchweigische  Maschinenbau  •Anstalt. 

Da.«  Jahr  1899/1900  bat  sieb  für  das  Werk  günstiger 
gestaltet,  als  bei  Beginn  angenommen  werden  konnte.  , 
Die  Aufträge  flössen  im  Verlauf  desselben  so  reichlich 
zu,  dafs  der  bei  weitem  gröfste  Umsatz  seit  Bestehen 
des  Etablissement;«  erzielt  wurde.  Das  Gewinnergubnifs 
läfst  die  Vertheilung  einer  Diviilcnde  von  18%  zu. 
Die  Vorrat  he  an  Materialien  haben  gegen  die  früheren 
Jahre  einen  nicht  unbedeutenden  Zuwachs  erfuhren.  Mit 
Rücksicht  auf  die  langen  Lieferfristen,  welche  den  Eisen- 
und  Stahlwerken  bewilligt  werden  mufsten.  im  (icgen- 
satz  zu  den  kurzen  Lieferterminen,  welche  das  Werk 
seinen  Abnehmern  gegenüber  einzugehen  gezwungen  ist, 
erschien  es  geboten,  sich  das  niithige  Rohmaterial 
rechtzeitig  und  in  genügender  Menge  zu  sichern.  Es 
wurden  5  Rohzuckcrfubriken  und  1  Speisesyrupfabrik 
neu  eingerichtet  und  eine  ganz  erhebliche  An  zun]  ein- 
zelner Maschinen  und  Apparate  der  Zucker-,  Spiritus-  und 
chemischen  Industrie,  sow  ie  modernster  Dampfmaschinen 
ausgeführt.  In  der  elektrischen  Abtheiiung  wurde 
ein  Elektrizitätswerk  hergerichtet  und  installirt  und 
aufserdem  noch  eine  ganze  Anzahl  einzelner  Be- 
leuchtnngs-  und  Kraftanlagen  zur  Ausführung  gebracht.  ' 

Der  Vortrag  aus  dem  Jahre  1898  18H9  beträgt 
693,07  der  Reingewinn  pro  1899/1900  666678,55  UK, 
davon :  Ueberweisung  auf  Deleredere-Uonto  1 62 395,78  «H, 
Ueberweisung  an  Bau-  und  Erneuernngsfonds  50  (XX)  *Ä, 
Tantieme  der  Direetion  und  Beamten  62  599,55  *H, 
4%  Dividende  auf  1  OSO  000  M  Actien  =67  2<X)  „*, 
10%  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  =  32  448,32 
Uratification  an  die  Beamten  25  000  .Ä,  Ueberweisung 
au  den  Arbeiter-Dispositionsfonds  25000  14%  Super- 
Dividende auf  1  680  UOO  Actien  =  236  000  ,H.  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung  7528,02  *M. 


Dampfkessel-  und  Gaaometerfabrtk  Tormals 
A.  Wllke  tt  Co.  Braunschnelg. 

Die  shmmtliehen  Werkstätten  der  Gesellschaft  waren 
1899/ 1900  vollauf  beschäftigt,  theil  weise  mufste  sogar  mit 
Nachtschicht  gearbeitet  werden.  Die  Schwierigkeit  der 
Beschaffung  der  Materialien  hatte  sich  im  Laufe  der 
Sommermonate  noch  erheblich  verschärft,  so  dafs  vielfach 
Dispositions-Aenderungen  in  der  Fubrieatiun  vorgenom- 
men werden  mufsten,  welche  verschiedentlich  Termin- 


Ruiuisehau. 


Überschreitungen  sowie  auch  unvorhergesehene  Unkosten 
im  (iefolge  hatten.  Dieser  Umstand,  im  Verein  mit  dem 
hohen  ßankdiscont  vom  vorigen  Jahre,  mit  dem  Cours- 
rückgang  der  Effectenbestände  des  Werks  nnd  auch  im 
Verein  mit  den  gestiegenen  Arbeitslöhnen,  gab  Ver- 
anlassung zu  einer  Verringerung  des  Ertrages.  Immer- 
hin verbleibt  ein  befriedigendes  Resultat,  nämlich  ein 
Bruttogewinn  von  205  099,00  .  der  sich  durch  Vortrag 
aus  dem  Vorjahr  auf  206786,49  ,M  erhöht.  Von  diesem 
Bruttogewinn  sind  abzuschreiben:  für  Gehüudc-Conto, 
Maschinen-  und  Werkzeug-Conto,  elektrische  Anlage- 
Conto  uud  Modell-Conto  31022.53  <H.  Vortrag  vom 
31.  März  1899  1080,89  5%  zum  Reservefonds  = 
8733,85  ferner  für  die  statutarischen  und  eontract- 
lichen  Tantiemen  des  Vorstandes  und  der  Beamten 
18233,1«  M,  4%  Dividende  =  44000  bleiben 
103  710,04  JT.  Nach  Abzug  der  dem  Aufsichtsrathe 
zustehenden  Remuneration  und  Tantieme  8485,50  .H 
und  Hinzufügung  des  Vortrages  aus  1898  99  1086,89  .M, 
ergeben  sich  S'.V.«  Superdividende  —  93500  Von 
den  verbleibenden  2811,43  .M  sollen  für  <  iratificationen 
an  die  Beamten  2500  M  verwen<let  und  der  Rest  von 
311,43  Jt  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 


Maschinentechnisches  Baubureaa 

von  Ingenieur  Martin  Neuerburg  in  Köln  a.  Rh. 
(Deutscher  Ring  28).  Dasselbe  ist  für  die  Gewerk- 
schaften Niedertischbacher  Berg-  und  Hüttenwerke, 
Kuhlenbergerzug,  Vereinigte  Bautenberg,  Wildberg, 
Neue  Hoffnung.  Giofsener  Manganerzgruben  vorm. 
Fernie,  Schallmauer,  Gunzenberg.  Morgenglück,  Bent- 
hausen.  Wolfgang  und  Caller  Stollen  auf  deren  Wunsch 
und  ausschliefslich  für  deren  Dienst  errichtet  und 
leistet  Folgendes:  1.  Ks  besorgt  alle  von  den  Gruben- 
vorständen  gewünschten  baulichen  und  maschinellen 
Anlagen;  2.  es  projectirt  die  besprochenen  Anlagen, 
holt  Offerten  ein,  entwirft  die  Lieferungsvertrage  und 
legt  dieses  Material  dein  Vorstande  vor ;  3.  es  revidirt 
die  Ausführung  der  Anlagen,  assistirt  bei  Inbetrieb- 
setzung, wacht  über  die  Tirfiillung  der  vertraglichen 
Garantien  und  stellt  die  Rechnung  der  Lieferanten  fest ; 
4.  es  controlirt  fortwährend  den  Zustand  der  Gebäude 
und  Maschinenanlagen  und  sorgt  für  deren  sachgemäfse 
Unterhaltung;  5.  es  controlirt  auch  den  Verbrauch  von 
Bau-  und  Bntriebsmaterial  und  auch  die  Maschinenanlagen 
selbst  durch  öftere  äufsere  und  innere  Revision  der 
Kessel.  Maschinen  und  Pumpen ;  6.  es  hält  Umschau  nach 
allem  Neuen,  was  es  auf  dem  Gebiete  des  Bergwerka- 
Maschinenbaues  giebt  und  berichtet  darüber;  7.  ea 
verallgemeinert  Jie  gemachten  Erfahrungen  und  Vor- 
theile durch  Mittheilung  an  sammtliche  gewerkschaft- 
liche Betriebsleiter. 
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Nordwestliche  Gruppe  de«  Vereins 

md  Stahlindustrieller. 


Protokoll  öber  die  Vorstandssltznng  In  Düsseldorf 
am  1.  August  1900. 

Zu  der  Sitzung  war  durch  Rundschreiben  vom 
17.  Juli  d.  J.  eingeladen  und  die  Tagesordnung  wie 
folgt  festgesetzt : 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Die  Reform  des  Krankenkassengesetzes. 

Entschuldigt  Italien  sich  die  Herren :  Geheimrath 
H.  Lucg,  Commerzienrath  Baare,  K.  Klein,  Com- 
uierzienrath  Wiethaus,  Generaldirector  K  a  m  |» , 
Massenez,  Böcking,  E.  v.  d.  Zvpen. 

Anwesend  sind  die  Herren:  Commerzienrath  Ser- 
vaes,  Vorsitzender,  Geh.  Finanzrath  Jencke,  Geheim- 
rath C.  Lueg,  Emil  Poensgen,  Commerzienrath 
T  u  1 1 ,  Finanzrath  K 1  ü  p  f  e  I ,  Commerzienrath  We  v  1  a  n  d , 
Director  E.Goecke,  Commerzienrath  Brauns,  General- 
sekretär Bueck,  Ingenieur  Schrödter,  Dr.  Beumer 
(geschäftsführendes  Vorstandsmitglied). 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Verhandlungen  um 
ll'/j  Uhr  Vormittags. 

Zu  1  der  Tagesordnung  wurde  die  »Bergische 
Stahlindustrie"  zu  Remscheid  auf  ihren  Antrag 
als  Mitglied  in  die  Gruppe  aufgenommen. 

Eine  Anfrage  der  König).  Eisenbahndireetion  Essen, 
betr.  Rück  Versetzung  von  Holzkohle  in  den 
Specialtarif  III,  soll  dahin  beantwortet  werden,  dafs 
der  Vorstand  grundsätzlich  Bedenken  trage,  Tarif- 
erhöhungen zu  befürworten;  die  vorliegende  Frage  sei 
aber  für  die  niederrheinisch-westfälische  Eisen-  und  Stahl- 
industrie, nicht  von  einschneidender  Bedeutung,  so  dafs 
sich  der  Vorstand  eines  Gutachtens  über  dieselbe  enthalt«. 

Herr  Prof.  Kamp  in  Frankfurt  a.  M.  ersucht  die 
Werke  der  Gruppe  um  Mittheilung  des  bei  ihnen  vor- 
handenen Materials,  betreffend  das  Wohnungs-  und 
Wirthschnftswesen  der  Arbeiter.  Dies  Ersuchen 
wird  unterstützt. 

Zu  2  der  Tagesordnung  wurde  die  Besprechung 
der  Reform  des  Krankenkassengesetzes  durch 
einen  eingehenden  Vortrag  des  geschäftsführenden 
Vorstandsmitgliedes  Dr.  Beumer  eingeleitet,  dessen 
Ausführungen  sich  an  die  durch  die  Regierungen  an  die 
Krankenkassen  vorstände  gerichteten  Fragen  anlehnten 
und  ebenso  auf  die  Entstehung  des  Krankenversiche- 
rungsgesetzes  als  der  Novelle  vom  10.  April  1892  und 
den  seinerzeit  zu  denselben  gestellten  Anträgen  ein- 
gingen. Die  in  dem  Vortrag  entwickelte  Stellung- 
nahme wurde  durchweg  gebilligt  und  ergiebt  sich  aus 
der  Zusammenstellung  der  nachfolgenden  Beschlüsse, 
Bekanntlich  besteht  nie  Absicht,  dem  Reichstage  in 
der  nächsten  Session  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über 
die  Abänderung  des  Krankenversicherungsgesetzes  zur 
Besch lufsfassung  zu  unterbreiten,  um  durch  Verlängerung 
der  gesetzlichen  Unterstützungsduuer  der 
Krankenkassen  auf  26  Wochen  den  Zusammen- 
hang zwischen  der  Kranken-  nnd  Invalidenversicherung 
herzustellen.  Dafs  zur  Zeit  eine  Lücke  zwischen  der 
Krankenunterstützung  und  der  Invalidenversicherung 
besteht,  wurde  anerkannt,  und  die  Frage,  ob  diese 
Lücke  auszufüllen  sei,  bezüglich  der  Betriebs-(Fabrik)- 
Krankenkassen  mit  dem  Hinweis  darauf  bejaht,  dafs 
auch  heute  schon  ein  grofser  Procentsatz  dieser  Kassen 
Krankenunterstützung  bis  zu  26  Wochen  gewährt  und 
bei  mehreren  Kassen  die  Praxis  besteht,  diese  über  das 
gesetzliche  Mals  hinausgehende  Fürsorge  wenigstens 
denjenigen  Kranken  zn  theil  werden  zu  lassen,  die 


mindestens  drei  Jahre  der  Kasse  angehören  oder  be- 
züglich deren  der  Vorstand  den  ausdrücklichen  Beschlufs 
faist,  dafs  sie  bis  zur  26.  Woche  zu  unterstützen  seien. 
Ob  sich  diese  Ausdehnung  ohne  weiteres  auch  für  die 
Ortskrankenkassen  empfehle,  bei  denen  eine  Controle 
nicht  in  dem  Umfange  möglich  sei,  wie  bei  den  Bctriebs- 
krankenka«scn,  darüber  war  mau  um  so  mehr  zweifelhaft, 
als  §  28  des  Krankenversicherungsgesetzes  den  Anspruch 
auf  das  Krankengeld  auch  den  infolge  von  Erwerbs- 
losigkeit aus  der  Kasse  ausgeschiedenen  Personen  inner- 
halb eines  Zeitraums  von  3  Wochen  nach  dem  Aus- 
scheiden zusichert,  für  arbeitsscheue  Leute  also  durch 
eine  Ausdehnung  des  Krankengeldbezuges  auf  2*3  Wochen 
der  Anreiz,  durch  mißbräuchliche  Ausnutzung  der  oben- 
genannten Bestimmung  auf  Kosten  der  Kasse  ein  faules 
Leben  zu  führen,  eine  Zunahme  erfahren  könnte. 

Was  nun  die  einzelnen  Fragen  anbelangt,  so  lautet 
die  Frage  1:  .Empfiehlt  sich  eine  Erweiterung  des 
Kreises  der  versicherungspflichtigen  Personen ;  ist  ins- 
besondere die  Ausdehnung  des  Vcrsicheruugszwanges 
auf  alle  der  Invalidenversicherung  unterliegenden  Per- 
sonen erwünscht?  Welche  Einschränkungen  würden 
vorzusehen  sein?  Welche  Bestimmungen  würden  nament- 
lich zu  treffen  sein  für  land-  und  forstwirtschaftliche 
Arbeiter  und  für  das  Gesinde?1" 

Auf  Antrag  des  Referenten  wurde  diese  Frage 
verneint.  Vom  idealen  Standpunkte  aus  wäre  eine 
solche  Ausdehnung  ja  gewifs  mit  Freude  zu  begrüfsen; 
aber  andererseits  müsse  doch  die  Frage  aufgeworfen 
werden,  ob  denn  die  Arbeitgeberkreise,  die  für  eine 
solche  Versicherung  einen  Theil  der  Mittel  aufzubrin- 
gen haben  würden,  als  leistungsfähig  zumal  im  Hinblick 
auf  deu  ausländischen  Wettbewerb,  der  solche  Lasten 
nicht  kenne,  angesehen  werden  konnten.  Der  Land- 
wirtschaft werde  man  derartige  Lasten  ohne  weiteres 
schwerlich  im  gegenwärtigen  Augenblick  zumuthen, 
und  dasselbe  gelte  vom  Mittelstände,  dem  es  vielfach 
schlechter  gehe,  als  den  hochgelohnten  Arbeitern. 
Gerade  derjenige  Theil  des  Mittelstandes,  der  auf  die 
Beschäftigung  dienstthuender  Personen  angewiesen  sei, 
würde  bei  der  Ausdehnung  der  Krankenversicherung  auf 
alle  der  Invalidenversicherung  unterliegenden  Personen 
in  nicht  seltenen  Fällen  diese  Opfer  bringen  müssen  für 
Leute,  denen  es  besser  oder  zum  mindesten  nicht  schlechter 
gehe,  als  ihm  selber.  Die  Industrie  werde  aber  dabei 
den  Umstand  nicht  aufser  Acht  lassen  dürfen,  dnfs  die 
genannten  Kreise  zum  Theil  die  Verbraucher  darstellen, 
deren  geschwächte  Consumkraft  unheilvoll  auf  die  In- 
dustrie znrückwirken  würde.  Für  eine  solche  Erweite- 
rung könnte  daher  vielleicht  höchstens  die  orrsstatutarisch 
I  festzusetzende  Möglichkeit  der  Versicherung  als  auf- 

■  nehmbar  in  das  Gesetz  bezeichnet  werden. 

Frage  2:  »Besteht  ein  Bedürfnifs  zur  Beibehaltung 
I  der  Gemeinde-Krankenversicherung  als  Träger  der  Ver- 

■  Sicherung?"  wurde  bejaht 

Ueber  die  Fragte  3:   .Erscheint  es  zwechmäfsig 
i  und  durchführbar,  die  Ortskrankenkassen  so  zu  organi- 
siren,   dafs  alle  im  Bezirk  einer  oder  mehrerer  Ge- 
>  meinden  beschäftigten  versicherungspflichtigen  Personen 
|  unter  Beseitigung  der  für  einen  einzelnen   oder  für 
,  mehrere    einzelne    Gewerbszweige    errichteten  Orts- 
krankenkassen einer  Ortskrankenkasse  angehören  (Ge- 
j  meinde-  und  Bezirkskrankenkass«)  ?"  enthielt  man  sich 
1  eines  Urtheils,  glaubt«  aber,  dafs  dieselbe  unbedingt 
bejaht  werden  müfste,  wenn  die  weiter  unten  folgende 
Frage  5  in   bejahendem   Sinne    beantwortet  werde, 
d.  h.  also,  wenn  die  Krankenkassen  an  die  Gemeinde- 
verwaltung angeschlossen  würden. 

Bezüglich  der  Frage  4:  »Sollen  den  Arbeitgebern 
unter  Erhöhung  des  ans  eigenen  Mitteln  zu  bestreitenden 
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Antheils  an  den  Beiträgen  auf  die  Hälfte  in  der  Verwal- 
tung d<T  Kussel)  die  gleichen  Rechte  wie  den  Arbeitern 
eingeräumt  werden  ?•*  wurde  festgestellt,  dafs  hei  den 
Betriebskrankenkassen  ein  Bedürfnifs  für  die  Abänderung 
des  bestehenden  Rechtszuständig  sieh  nieht  gezeigt  habe. 

Frage  5:  „Empfiehlt  sieh  ein  Ansehlufs  der  Orts- 
krankenkassen an  die  Gemeindeverwaltung  in  der 
Weise,  dafs  ein  < icmeindeheamtcr  zum  Vorsitzenden 
bestellt  wird  und  die  Burenubcamtcn  diese  vor- 
behaltlich der  Erstattung  der  Gehälter  dureh  die  Kassen 
—  von  der  Gemeinde  angestellt  werden  ?"  wurde  bejaht 
und  darauf  hingewiesen.  daTs  eine  derartige  Regelung  j 
durchaus  nieht  in  die  persönliche  oder  politische  Frei- 
heit der  Versicherten  eingreife. 

Frage  »i:  „Ist  in  das  Gesetz  eine  declarirende 
Bestimmung  aufzunehmen,  wonach  als  arztliehe  Be- 
handlung im  Sinne  des  Krankcnversichcrnngsgesctzcs 
nur  die  Behandlung  durch  npprobirte  Aerzte  ilj  4!» 
der  Reichsgewerbeordnung)  gilt  *  Welche  Ausnahmeu 
sind  im  Bejahungsfälle  vorzusehen  ?"  wurde  bejaht,  da 
der  Unfug  der  sogenannten  Naturhcilktindigcn.  Magneto- 
athen u.  s.  w.  eine  solche  Bestimmung  dringend  er- 
fische.  Ausnahmen  sind  nur  auf  Anordnung  des 
Kassenarztes  zu  gestatten,  wie  es  ja  bisher  bezüglich 
der  Zuziehung  von  Masseuren.  Hcilgehlilfen  u.  s.  w. 
bereits  der  Fall  ist.  Sonst  aber  ist  im  Gesetz  aus- 
zusprechen, dafs  der  Kranke  nur  Anspruch  auf  freie 
Behandlung  durch  einen  npprohirten  Arzt  habe. 

Frage  7:  „Ist  die  durch  S;  21  n  und  2fia  des  Kranken- 

versii  heriltlgsgesetzes  ilcn  Kassen  gegebene  Möglichkeit 
der  Einführung  des  Zwanges  zur  Benutzung  bestiinuiter 
Kassenarzte  beizubehalten  oder  empfiehlt  sich  die  Ein- 
führung der  freien  Aerztewahl?  Allgemein  oder  mit 
welchen  Beschränkungen  ?  Welche  Einrichtungen  sind 
im  Falle  der  Einführung  der  freien  Aerztewahl  zur 
Verhütung  einer  über  das  l'.edürfnifs  hinausgehenden 
Ausübung  der  ärztlichen  Verordnungen  zu  treffen  ?* 
wurde  dahin  beantwortet,  dafs  die  freie  Aerztewahl 
durchaus  zu  verwerfen  sei.  Sie  bedeute  den  finan- 
ziellen Ruin  der  Kassen  und  werde  ein  ärztliches 
Proletariat  grofsziehen,  worüber  auch  in  weiten  Kreisen 
der  rheinisch-westfälischen  Aerzte  kein  Zweifel  sei. 
Arbeiter  und  Aerzte  seien  hier  mit  der  sogenannten 
.beschränkten  freien  Arztwahl"  zufriedeu.  die  dem 
Versil  berten  die  Möglichkeit  lasse,  unter  den  von  der 
Kasse  angestellten  Aerzten  sich  den  ihm  passen- 
den auszuwählen,  dafs  dies  an  einen  jährlichen 
oder  halbjährlichen  rmmeblczwang  geknüpft  sei,  sei 
es,  dafs  dies  einer  weiteren  Bedingung  nicht  unterliege. 
I>ie  Modalitäten  dieser  .beschränkten  freien"  Arzwahlt 
seien  den  örtlichen  Verhältnissen  überlassen.  Die  weitere 
Frage:  .Sind  besondere  Vorschriften  über  die  Fnt- 
seheidnng  von  Streitigkeiten  zwischen  Aerzten  und 
Kassen  zu  erlassen?-  wurde  verneint.  Solcher  Vor- 
schriften bedürfe  es  nicht,  so  lange  das  Verhültnifs  der 
Kasse  zu  den  Aerzten  durch  den  freien,  der  Kündigung 
unterliegenden  Vertrag  geregelt  werde. 

Frage  8:  .Empfiehlt  es  sich,  nach  dem  Vorgange 
bei   §  80  des   Invalidenversirherungsgesetzes   in  den 
t-§  (ia  Ziffer  2  und  2»>u  Ziffer 2  des  Krankenversichernngs-  1 
gesetzes  die  Worte  „oder  geschlechtliche  Ausschwei- 
fungen" zu  streichen  ?"  wurde  bejaht. 

Mit  Bezug  auf  Frage  )):  .Haben  sich  die  Befug- 
nisse der  Aufsichtsbehörden  als  unzulänglich  erwiesen  ? 
In  welcher  Beziehung  ist  eine  Verstärkung  der  Anf- 
sichtsbefnguisse  nothwendig?-  wurde  eine  Vermehrung 
der  Befugnisse  der  Aufsichtsbehörde  als  durchaus  nicht 
nothwendig  bezeichnet. 

Zn  Frage  10:  .Sollen  die  Hülfskassen  als  gleich-  , 
berechtigte  Träger  der  Krankenversicherung  beibehalten 
oder  nur  noch  als  Znschufskassen  zugelassen  werden?" 
wurde  beschlossen,  den  schon  gelegentlich  der  1892er 
Novelle  gestellten  Antrag  zu  wiederholen:  .Es  soll 
die  Berechtigung  der  freien  Hülfskassen  aufgehoben 
werden,  nach  welcher  die  Mitgliedschaft  bei  denselben 


von  der  Zugehörigkeit  zu  einer  Zwangskasse  befreit." 
Die  freien  Hülfskassen  haben  z.  Z.  ganz  unberechtigte 
Privilegien  im  Verhültnifs  zu  den  Orts-  und  Betrieos- 
kraukenkassen .  und  diese  Privilegien  haben  grofse 
Schäd  igungen  für  die  letztern  im  Gefolge  gehabt,  wie 
die  Geschichte  vieler  Orts-  und  namentlich  kleinerer 
Betriebskrankenkassen  beweist. 

Soweit  die  Beantwortung  der  Fragen,  der  man 
noch  den  Hinweis  darauf  hinzufügte,  dafs  gerade  das 
K ranken versichernngsgesetz  sich  so  aufserordentlich  gut 
bewährt  habe,  dafs  man  ohne  dringende  Noth  an 
eine  Abänderung  desselben  nicht  herantreten 
solle.  Kc mentalis  sei  irgend  welche  besondere  Eile  in 
Bezug  auf  eine  etwanige  Reform  dieses  Gesetzes  geboten. 
Schlufs  der  Verhandlungen  23/»  Uhr  Nachmittags. 
Der  Vorsitzende  :     Das  gesehäftsf.  Vorstandsmitglied: 

gez.  A.  Senats,  gez.  Dr.  W.  Beumer, 

KSmgl.  Cotnmenwnrmth  U.  d.  A. 
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Aendernngen  Im  Mitglieder- Verielchnlfa. 

Clauß,  Wilh.,  Betriebsdircctor  der  Rhein.  Metallwaaren- 

nnd  Maschinenfabrik.  Düsseldorf.  Kaiserstr.  27a. 
Esser,  II'.  A,  Director.  Brühl  bei  Köln. 
von  Hoff,  A.,  Oberingenieur.  Kattowitz. 
Marten»,  A.,  (ich.  Kcgii  rnngsrath.  Professor,  Director 

der  Königl.  mechanisch-technischen  Versuchsanstalt, 

Berlin  W.  Nünihcrgerstr.  71. 
Michaisch,  Johannes,  Hütteninspeetor,  Betriebsleiter  des 

Paddel-  und  Walzwerks  in  Baildonhütte  b.  Kattowitz. 
Müller,  Hugo,  Procurist  der  Aseherslebener  Masehinen- 

bnu-Act.-Ges..  Aschersleben. 
Schloemann,    bkiuard,   Ingenieur.    Düsseldorf,  Char- 

lottenstr.  71. 

Schlüter,  Aug.,  Ingenieur.  Düsseldorf.  Königsallee  30a  M. 
Schulze,  Richard,  Director  der  Königl.  Maschinenbau- 

schule,  Altona-Ottensen. 
Thoren,  J.,  Oberingenieur  der  Firma  Heinr.  Stähler, 

Weidenau  a.  d.  Sieg. 
Thudichum,  Moritz,  gerichtl.  vereid.  Abnahme-Ingenieur, 

Essen,  Kaiserstr.  45. 
Toldt,  Friedrich,   Ingenieur,   Director  der  Stahlwerke 

Salamander,  Riga. 
Zahlbruckner,  A.,  Ingenieur  bei  der  Cambria  Steel  Co., 

.Tohnstown.  Pa.,  Walnut  Street  117. 
Zapp,  Adolf,  Ingenieur.  Düsseldorf.  Haroldstr.  10a. 
Zetzsche,  P.,  Oberingenieur  bei  Poetter  &  Co.,  Dortmund. 
Zorkdczy,  Samuel,  Walzwerkschef,  ö*zd,  Ungarn. 

Neue  Mitglieder: 
Bonnet,  Elia,  Directeur  ile  fonderie,  Societe  du  Marais, 

Conillet-Montignv,  Belgien. 
Brandt,  A.,  Betrieosingenieur  der  Hochofenanlage  der 

Dortmunder  Union  in  Dortmund. 
Reinecke,   F.,   Civilingenieur ,    Expert   für  Material- 
prüfungen des  Germanischen  Lloyd  und  des  Bureau 

Veritas,  Gleiwitz,  Wilhelmstr.  34. 
Rosenstein,  Adolf,   Ingenieur  und   Fabrikbesitzer  in 

Finna  Hahn  &  Koplowitz,  Neuland  bei  Neifse,  O.-S. 
Spohn,   Bruno,   dipl.  Hütteningenieur.    Beamter  der 

Hütte  Phönix.  Laar  b.  Ruhrort. 
Stein,  Albrecht,  Köln,  Deutscher  Ring  74 1- 
Thum,  Wilh.  Jos.,  Betriebschef  des  Blechwalzwerks 

der  Gewerkschaft  Grillo,  Funke  &  Co.,  Schalke  i.  AV 

Ausgetreten: 
Krdmenger,  F.,  Director.  Mannheim. 
Müller,  Carl,  Director,  Odemheim. 
WittMfft,  L.,  Civilingcnieur,  Wiesbaden. 

Verstorben: 
Oörz,  Adolf,  London. 
Kuntze,  A.,  Civilingcnieur,  Essen. 
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-p«.  ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 

Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  und  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  des  Verain*  deutscher  ElsenhOttenleute,      Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 
...  deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  für  den  wirthschaftlichen  Theil. 

Commütuionj -T«rU(  von  A.  Bagel  in  Dflaaeldorf. 


Nr.  17. 


1.  September  1900. 


20.  Jahrgang. 


Der  Ausstand  der  Werftarbeiter  in  Hamburg:. 


|ie  zahlreich  gestellte  Lohnforderungen 
dieses  Frühjahrs  bewiesen,  beabsich- 
tigte das  Hamburger  Gewerkschafts- 
eartel,  sein  im  Sinken  begriffenes 
Ansehen  durch  neue  Erfolge  zu  heben.  Der 
Deutsche  Metallarbeiter-Verband  wurde 
zunächst  dazu  ausersehen,  diese  Lorbeeren  zu 
erkämpfen.  •  Durch  das  famose  Handwerkergesetz 
hat  die  neuere  Gesetzgebung  ein  wirksames  Mittel 
geliefert,  um  durch  Zwangsinnung  und  Gesellen- 
Ausschufs  fortwährende  Lohnbewegungen  beim 
Handwerk  einzuleiten  und  die  dort  durch  die 
sozialdemokratischen  Mitglieder  der  Zwangs -In- 
nungen leicht  errungenen  Erfolge  zu  benutzen, 
um  die  bei  der  Industrie  beschäftigten  Gowerke 
in  die  Bewegung  hineinzuziehen.  Das  Gewerk- 
schaftscartel  ist  in  vorsichtiger  Weise  vor- 
gegangen, indem  es  schon  vor  Ausbruch  des 
Kampfes  am  31.  Mai  dio  Sperre  über  Hamburg 
verhängte. 

Die  Werften  Hamburgs  haben  seit  Frühjahr  v.  J. 
fortwährend  Lohnerhöhungen  eintreten  lassen, 
theils  bei  den  einzelnen  Arbeitern,  theils  bei  den 
gesammten  Gewerken.  Der  Verband  der  Eisen- 
industrie Hamburgs  hat  in  vielerlei  Verhand- 
lungen mit  den  Zimmerlenten ,  Schiffstischlern, 
Modelltischlern,  Kupferschmieden  eine  Einigung 
erzielt,  so  dafs  im  Frühjahr  d.  J.  allgemein  die 
Ansicht  herrschte,  die  Arbeiter  seien  zufrieden- 
gestellt und  die  Arbeitgeber  hätten  den  Verhält- 
nissen entsprechend  ihre  Schuldigkeit  gethau. 
Auch  fehlte  es  nicht  an  Beweisen  dafür,  da  Ts 
bei  den  Arbeitern  eine  grofse  Abneigung 
gegen  Streiks  herrschte. 

XVII.» 


Dieser  Znstand  der  Zufriedenheit  war  für 
das  Gewerkschaftscartel  unleidlich ;  die  Werften 
empfingen  daher  Anfang  Juni  einen  socialdemo- 
kratischen  Ukas,  der  auf  Verkürzung  der  Arbeits- 
zeit und  Abschaffung  der  Accordarbeit  hinzielte. 
Unterzeichnet  war  derselbe  von  der  „  L  o  h  n  - 
c  o  m  m  i  s  s  i  o  n" .  Dieser  anonyme  Titel  war  gewählt, 
um  nicht  nnr  die  Mitglieder  des  zum  Vorst ol's 
ausersehenen  Deutschen  Metallarbeiter-Verbandes, 
sondern  alle  Werftarbeiter  zu  treffen.  Die  bündige 
Ablehnung  der  Forderungen  seitens  des  Ver- 
bandes der  Eisenindustrie  Hamburgs 
hatte  den  gewünschten  Erfolg ;  in  den  Versamm- 
lungen, die  den  Streik  beschliefsen  sollten,  waren 
die  Arbeiter  am  26.  Juni  mit  etwa  70  Stimmen, 
am  27.  Juni  mit  etwa  IM)  Stimmen  vertreten ; 
die  Mehrheit  hatte  sich  also  vollständig  gegen 
das  Vorgehen  der  Lobneoinniission  erklärt  und 
ihre  Abneigung  gegen  Streiks  hierdurch  auf 
das  allerkräftigste  documentirt. 

Eine  solche  Niederlage  glaubte  das  üewerk- 
schaftseartel  nicht  hinnehmen  zu  können ;  es  gab 
den  Versuch  auf,  die  Forderungen  allgemein  bei 
allen  Werften  durchzusetzen,  veranlafste  aber 
die  Nieter,  die  bestbezahlten  Arbeiter  der 
Reiherstieg-Schiffswerft,  die  gleichen  Forderungen 
vorzutragen  unter  dem  Deckmantel  einer  kleinen 
Lohnerhöhung.  Die  Nieter  arbeiten  selten  im 
Lohn,  meistens  in  Accord,  und  Vergleiche  ihres  Ver- 
dienstes mit  dein  der  Nieter  auf  anderen  Wei  ften 
könnon  natürlich  nicht  innerhalb  21  Stunden  ge- 
schehen, sondern  erfordern  Verhandlungen  mit 
den  anderen  Werften.  Wenn  die  Nietor  ihre 
Forderungen  ;tm  Montag,  2.  Juli,  stellten,  an 
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demselben  Tage  Antwort  verlangten,  und  am 
DienBtag,  3.  Juli,  Morgens  die  Arbeit  nieder- 
legten, so  bezeugten  Bie  damit,  dal»  die  Lohn- 
forderung nur  als  Vor  wand  dienen  sollte.  In 
der  Arbeiter  -  Versammlung  vom  3.  Juli  wurde 
schon  beschlossen,  dafs  die  streikenden  Nieter 
durch  den  Deutschen  Metallarbeiter -Verband  zu 
unterstützen  seien.  Der  Streik  der  Nieter  griff 
sodann  auf  die  Arbeiter  an  den  Schiffen  der 
Hamburg-Amerika-Linie  über,  die  dadurch  mit 
in  den  Streik  hineingezogeu  wurde. 

Hei  dieser  Sachlage,  bei  der  also  vorher 
die  gesamnite  Arbeiterschaft  sich  auf  das 
bestimmteste  gegen  den  Streik  aus- 
gesprochen hatte,  glaubten  die  Arbeitgeber 
den  guten  Elementen  unter  ihren  Arbeitern  eine 
Stütze  dadurch  bieten  zu  können,  dafs  sie  sich 
auf  das  entschiedenste  solidarisch  erklärten 
und  die  Wiederaufnahme  der  Arbeit  seitens  der 
Nieter  verlangten ,  um  energische  Mafsregeln 
ihrerseits  zu  verhüten.  Dieser  Beschin fs  ist  in 
einer  Versammlung  am  11.  Juli  den  Vertretern 
der  Arbeiter  sämmtlicher  Werften  mitgetheilt 
worden ,  und  sind  sie  vor  den  bedenklichen 
Folgen  auf  das  entschiedenste  gewarnt  worden, 
sie  haben  dieser  Warnung  nicht  Gehör  ge- 
schenkt, und  somit  beschlofs  der  Verband  der 
Eisenindustrie,  ein  Sechstel  der  Arbeiter  am 
14.  Juli  und  ein  zweites  Sechstel  am  21.  Juli 
zu  entlassen.  Die  Arbeitgeber  gebrauchten  also 
dasselbe  Mittel,  welches  die  Arbeiter  angewandt 
haben,  auf  beiden  Seiten  Nieder legung 
der  Arbeit,  und  ist  es  erstaunlich,  dafs  gerade 
solche  Kreise,  welche  immer  von  der  Gleich- 
berechtigung der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
sprechen,  in  der  Aussperrung  ein  schweres  Ver- 
gehen der  Arbeitgeber  sehen ;  ein  neuer  Beweis, 
dafs  die  Theorie  der  Gleichberechtigung  sich  in 
der  Praxis  nicht  bewährt. 

Als  dann  die  in  Arbeit  befindlichen  Arbeiter 
beauftragt  wurden,  Arbeiten  an  den  Schiffen 
der  Hamburg-Amerika-Linie,  für  die  Ausrüstung 
nach  China ,  auszuführen ,  haben  sie  sich  auf 
s ämmt liehen  gröfseren  Werften  geweigert,  so 
z.  B.  etwa  190  Schlosser  bei  Blohtn  &  Vofs,  die 
Arbeiten  an  dem  Dampfer  „Batavia"  ausführen 
sollten;  jede  Werft  konnte  an  diesen  Tagen 
sich  aller  Arbeiter  entledigen,  sobald  sie  sie 
nur  an  die  Arbeiten  für  die  Hamburg-Amerika- 
Linie  commandirt  hätte.  Das  Ausscheiden  der 
Schlosser  hat  dann  allmählich  die  Maschinen- 
bauer, Kesselschmiede.  Schmiede  und  Schiffbauer 
veranlafst,  sämmtlich  die  Arbeit  ohne  An- 
führung der  (»runde  niederzulegen.  Wären 
die  Arbeiter  durch  die  Aussperrung  wirklich 
so  hart  geschädigt  worden,  so  hätten  sie  sich 
nicht  herbeilassen  sollen,  den  Zustand  dadurch 
zu  verschlimmern,  dafs  sie  später  durch  frei- 
williges Ausscheiden  die  Zahl  der  Arbeitslosen 
verdoppelten  und  verdreifachten.    Dieser  Streik 


ist  nicht  aus  Noth,  sondern  aus  Uebermuth 
angezettelt  worden ;  die  minderwerthigen  Arbeiter 
in  Hamburg  sparen  nicht  und  verdienen  zu  viel, 
sie  können  ihren  Verdienst  nicht  allein  am 
Sonnabend  und  Sonntag  durchdringen,  sondern 
sie  müssen  auch  noch  den  Montag  zu  Hülfe 
nehmen;  denn  das  unentschuldigte  Ausbleiben 
am  Montag  hat  in  einer  Weise  um  sich  gegriffen, 
wie  man  es  an  anderen  Plätzen  kaum  kennt. 

Wenn  bei  gerechter  Behandlung  die  Arbeiter 
regelinäfsigen  und  ausreichenden  Verdienst 
haben,  ihnen  helle  geräumige  Werkstätten , 
gutes  Werkzeug  und  die  besten  Werkzeug- 
maschinen zur  Verfügung  gestellt  werden, 
ihnen  beim  Trausport  des  Materials  jede  Er- 
leichterung   gewährt   wird,    alles    um  grofse 

i  AccordUberschüsse  zu  erzielen,  aufserdem  ihnen 
wie  bei  Blohm  &  Vofs  in  der  Speisehalle  eine 
Verpflegung  geboten  wird,  wie  sie  so  gut  und  billig 
anderwärts  nicht  zu  bekommen  ist,  und  wenn  dann 
Arbeiter,  die  10  Jahre  und  länger  an  derselben 
Arbeitsstelle  geweseu  sind,  in  solcher  Veran- 
lassung ihre  Arbeitgeber  im  Stich  lassen,  kann 
man  nur  die  vorhandene  Dummheit  bewundern, 
und  die  Feigheit,  dafs  die  Arbeitswilligen 
sich  die  Hetzer  nicht  vom  Leibe  zu 
halten  wissen,  bemitleiden.  Wer  noch  durch 
dick  und  dünn  Sympathie  für  solche  Arbeiter 
hat,  der  mag  sich  um  die  Stelle  eines  Werk- 

j  meisten)  bemühen ,  um  zu  erfahren ,  in  wie 
hohem  Mafso  die  fortgesetzten  Hetzereien  in 
Hainburg  bei  den  Arbeitern  Feigheit  auf  der 
einen  und  Rohheit  und  Verwilderung  auf  der 
anderen  Seite  hervorgerufen  haben.  Unter  den 
socialistischcn  Arbeitern  herrscht  ein  solcher 
Uebermuth,  dafs  es  Pflicht  der  Arbeitgeber 
ist,  sich  wieder  Autorität  zu  verschaffen.  Durch 
ein  Eingehen  auf  die  jetzigen  Forderungen  der 
Socialdemokratie  würden  sie  dieselbe  voll- 
kommen verlieren;  es  ist  eine  Machtfrage, 
die  dnreh  einen  Schiedsspruch  nicht  erledigt 
werden  kann.  In  England  sind  Schiedssprüche 
gebräuchlich  gewesen;  dadurch  erlangten  die 
Arbeiter  natürlich  jedesmal  einen  Vortheil,  nnd 
die  Stellung  der  Arbeitgeber  wurde  so  unhaltbar, 
dafs  sie  sich  gezwungen  sahen,  in  einem  energischen 
Kampf,  beim  Maschinenbauerstreik  1897/98,  ihre 
Autorität  wieder  herzustellen.  So  wird  natnr- 
gemäfs  die  wiederholte  Erledigung  durch  Schieds- 
gerichte schließlich  zu  einem  nur  um  so 
heftigeren  Entscheidungskampfe  führen. 

Die  Bevölkerung  Hamburgs  wird  sich  auf  ein 
längeres  Daniederliegen  der  Arbeit  auf  den  Weiften 
gefafst  machen  müssen.  Die  sogenannte  muster- 
hafte Haltung  der  Arbeiter  wird  in  die  Brüche 
gehen,  sobald  die  Arbeitgeber  ernstlich  darau 
gehen,  neue  Arbeitskräfte  heranzuziehen;  aber 
es  ist  bedauerlich,  dafs  in  jetziger  Zeit  so  viel 
lohnende  Arbeit  von  Hamburg  vertrieben  wird 
nnd  dafs  die  erst  kürzlich  gewonnenen  Auftraggeher 
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von  auswärts  zu  der  Ueberzeugung  gelangen 
müssen,  dafs  auf  die  Hamburger  Arbeiterschaft 
kein  Verlafs  ist. 

Ein  erfreulicher  Fortechritt*  ist  darin  zu 
sehen,  dafs  das  Btirgerthum  des  Kleinhandels 
anfängt,  sich  gegen  die  Ausbeutung  und  den 


*  Auch  darin  liegt  unserer  Meinung  nach  ein  Fort- 
schritt, dafs  das  Kleingewerbe  Hamburgs  aus 
diesem  Arbeiterausst&nde  die  nöthigen  Lehren  zu  riehen 
scheint  und  zu  der  Ansieht  gelangt,  dafs  es  mit  dem 
Ueliermuth  der  Arbeitnehmer  nicht  mehr  so  fortgehen 
kann  wie  bisher.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Beziehung 
die  Zuschrift  eines  Mechanikers  an  das  „Hamburger 
Freuidenblart"  (Nr.  194),  in  der  der  Einsender,  nach- 
dem er  sieh  gegen  den  Vorwurf  der  Intoleranz  ver- 
wahrt hat,  u.  a.  wörtlich  sagt: 

„Meine  Toleranz  ist  mir  allerdings  oft  genug  übel 
bekommen,  und  bezüglich  unserer  Gesetzes  -  Schnell- 
fahriention  in  Arbeiterschutz-.  Gewerbe  -  I'nordnurtg- 
nnd  Handwerks-, Organisation-4  hat  mein  Verständnifs 
öfter  versagen  wollen.  Jetzt  setze  ich  meine  Hoffnung 
darauf,  dafs  unser  hoher  Reichstag  noch  ein  Gesetz 
fertig  bringt,  mittels  dessen  wirthschaftlich  schwach 
gewordenen  Arbeitgebern  ein  ruhiger  Lebensabend  im 
Siechenhause  staatsscitig  gewährleistet  wird :  es  w  iire 
doch  wenigstens  ein  kleiner  Trost  dafür,  dafs  man 
sein  Leben  lang  sämmtliehe  Unfallrente,  1 1  Invaliditäts- 
nnd  '/j  Krankenkassenbeiträge  für  seine  Herren  Arbeit- 
nehmer bezahlen  durfte. 

Wie  der  Artikel  des  Herrn  vom  Verbände  der 
Kiseniudustriellen  (s.  „Fr.  Hl.-  Nr.  193)  nämlich  beweist, 
ist  es  ja  bald  so  weit,  dafs  man  im  eigenen  Hause 
nichts  mehr  zu  sagen  hat,  denn  was  in  jener  Ab- 
handlung behauptet  wird,  ist  leider  nur  zu  wahr.  Hin 
Glück  nur,  dafs  es  noch  Leute  giebt,  die  sich  nicht 
sehenen,  endlich  einmal  Front  zu  machen  gegen  die 
Anmafsung,  die  von  unseren  Arbeiterkreisen  infolge 
soeialistischer  Hetzerei  Besitz  ergriffen.  

Werden  diese  Verhältnisse  sich  noch  einmal  ändern? 
Das  Verhalten  der  Eisenindustriellen ,  das  Erwachen 
der  beim  Hafenarbeiterstreik  hineingelegten  Gewerbe- 
treibenden liifst  es  erboffen.  Wirklich  anders  wird  es 
aber  erst  werden,  wenn  soeialdemokratiscbe  Hetzerei 
und  Anmafsung  so  unerträglich  geworden,  dafs  alle 
Arbeitgeber  gezwungen  sind,  zusammenzustehen.  Weit 
davon  sind  wir  nicht  mehr  entfernt!* 

Wir  können  darin  dem  Kinsender  nur  durchaus 
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Terrorismus  der  Social  dem  ok  rat  ie  zu 
wehren,  und  sich  weigert,  fernerhin  Vorschüsse 
zu  geben.  Die  Arbeiter  müssen  lernen, 
sich  ebenfalls  gegen  diesen  Terrorismus 
aufzulehnen.  Von  10Ü  Arbeitswilligen  er- 
reichen jetzt  kaum  5  un belästigt  die 
Werften.  Durch  Streikposten  in  der  Stadt 
und  bei  den  Fähren  werden  sie  abgefangen,  und 
die  5,  die  dann  anfangen,  werden  von  den  noch 
in  Arbeit  befindlichen  Holzarbeitern  mit  Schrauben 
und  Holzstücken  u.  s.  w.  beworfen.  Auf  dem  Wege 
von  und  zur  Arbeit  müssen  sie  Spiefsruthen 
laufen  durch  die  Schar  der  Streikenden,  so  dafs 
auch  sie  die  Arbeit  wieder  aufgeben  müssen. 
Für  diese  Fälle  versagt  die  Gesetz- 
gebung: vollständig,  der  Einzelne  ist  wehrlos 
und  so  eingeschüchtert,  dafs  die  Schuldigen 
niemals  zur  Anzeige  gebracht  werden.  Die 
Arbeitswilligen  sollten  sich  aber  zur  Abwehr 
zusammenthnn,  um  dann  eine  kräftige  Ueber- 
macht  zu  bilden.  Würden  die  Arbeitgeber  jetzt 
unterliegen,  und  würde  die  Socialdemokratie, 
wie  sie  dieses  beabsichtigt,  die  Arbeitszeit  und 
Arbeitsweise  einseitig  feststellen  können, 
so  würde  sie  auch  in  nicht  langer  Zeit  die 
Qualität  der  Arbeit,  mit  der  sich  der  Arbeitgeber 
zufrieden  zu  geben  hätte,  vorschreiben,  und 
würde  so  eine  fernere  Entwicklung  der  Industrie 
ausgeschlossen  sein.  Deshalb  heifst  es  fest 
stehen. 

Diese  Festigkeit  hat  der  Verband  der  Eisen- 
industrie Hamburgs  bis  heute  in  erfreulicher 
Weise  bewiesen.  Wir  können  ihm  die  Ver- 
sicherung geben,  dafs  sich  die  gesammte 
deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit  ihm  in 
diesem  Kampfe  solidarisch  fühlt;  denn  auch  in 
ihr  lebt  die  Ueberzeugung,  dafs  es  sich  hier 
lediglich  um  eine  Machtflage  handelt  und  dafs 
die  Gesammtheit  der  Industrie  eine  Pflicht  hat, 
dafür  zu  sorgen,  dafs  der  Industrielle  den  durch 
eine  wüste  Agitation  verhetzten  Massen  gegenüber 
Herr  in  seinem  Hause  bleibt.  — 


Neue  Gesichtspunkte  und  Erfahrungen  im  Walzwerksbetriebe. 


Die  neue  Walzwerkstechnik  sucht  mit  Recht 
den  Giefsblock  in  einer  Hitze  auf  sehr  grofse 
Langen  auszuwalzen.  Dazu  ist  die  Schwungrad- 
Walzenzugmaschinc  wenig  geeignet,  weil  sie  im 
besten  Falle  mit  gleichmäfsiger  Geschwindigkeit 
Hinläuft  und  diese  Geschwindigkeit  eine  gewisse 
Grenze  nicht  überschreiten  darf,  da  sonst  im 
Augenblicke  des  Einsteckens  das  Walzgut  nicht 
gepackt  wird.  Meistens  laufen  diese  Schwungrad- 
uiaschinen  auch  rasch,  solange  das  Walzgut 
kurz  und  dick  ist,  und  lassen  in  der  Geschwindig- 


keit allmählich  nach  in  dem  Malse,  als  das 
Walzgut  lang  gestreckt  wird  und  zum  Auswalzen 
mehr  Kraft  bedarf.  Das  ist  aber  gerade  der 
umgekehrte  Gang,  wie  er  sein  sollte :  Solange 
das  Walzgut  kurz  ist,  sollte  die  Maschine  lang- 
samer laufen  und  ihre  Geschwindigkeit  allmählich 
steigern,  bis  zu  den  letzten  Stichen.  Tin  mit 
sehr  grnfsen  Geschwindigkeiten  zu  arbeiten,  ninls 
sogar  bei  jedem  einzelnen  Stich  mit  mäfsiger 
Geschwindigkeit  angefahren  werden,  bis  die  Walze 
gepackt  hat.  Dann  kann  man  die  Walzgeschwindig- 
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keit  mit  allem  Vortheil  bis  zn  (>  m  i.  d.  Seeunde 
steigern  und  sie  gegen  Ende  des  Stiches  wieder 
so  weit  vermindern,  dal's  das  Walzgut  nicht  von 
den  Walzen  weggeschleudert  und  bei  Beginn 
des  nächsten  Stiches  wieder  sicher  gepackt  wird. 

Allen  diesen  Anforderungen  entspricht  die 
schwungradlose  Reversirmaschine,  ganz  be- 
sonders aber  der  Drilling  mit  drei  um  120° 
versetzten  Kurbeln.  Das  Dreikurbelsystem  giebt 
Beinern  Wesen  nach  die  gleichmäßigste  Drehung 


und  hat  in  sich  den  besten  Massenausgleich. 
Dasselbe  giebt  auch  bei  geringer  Umdrehungs- 
geschwindigkeit noch  gleichmäfsige  Drehung  und 
liifst  bei  normaler  Walzgcschwindigkeit  kleine 
Cylinderfiillungen,  d.  h.  starkeExpansionsgrade  zu. 

Zum  Antrieb  von  Duostrafseu  eignet  sich 
um  beBten  der  einfache  Reversirdrilling,  welcher 
aus  drei  ganz  gleichen  Systemen  besteht.  Die 
ungünstigste  Anhubstellung  eines  solchen  Drillings 
ist  (Figur  1»  diejenige,  wenn  der  eine  Cylinder  a 
auf  dem  todten  Punkte  steht 
und  der  zweite  Cylinder  b 
keinen  Dampf  mehr  erhält 
(weil  in  dieser  Kurbelstellung 
die  Steuerung  bei  30°  Vor- 
eilwiukel  der  Exccnter  keinen 
Dampf  mehr  »riebt.).  Dann 
miifs  der  dritte  Cylinder  c  mit 
dem  Hebelarm  0,75  H  allein 
anheben.  Ist  die  Maschine 
dazu  stark  genug,  so  erlaubt 
sie  auch  ohne  weiteres  das 
Kahren  mit  starken  Expan- 
sionsgraden und  die  Anwen- 
dung einer  <  oulissensteuerung  mit  75  7"  Maxiinal- 
fülluug,  welche  dann  auch  bei  den  kleinen  Füllungen 
noch  gute  Dampfvertheiluiur  giebt. 

Untersuchen  wir,  wie  sich  demgegenüber  die 
Z  w  i  1 1  i  n  gs  -  K  e  vers  irm  asch  i  ne  verhält : 

Soll  ein  Zwilling  nicht  nbermäfsig  grofse 
Abmessungen  erhalten,  so  mufs  er  Maximal- 
fiilluugen  geben  bis  zu  45  Gradstellung  der 
Kurbel  (siehe  Figur  2).  Selbst  unter  dieser 
Voraussetzung  mufs  eine  Kolbenfläche  des  Zwil- 
lings 75,'«»0  =  1 ,25  mal  so  irrol's  sein,  als  eine 
Kolbenfläche  des  gleichstarken  Drillings.  Eine 
Coulissensteneruni',  welche  bis  zu  15  Gradstelluni: 


der  Kurbel  noch  Dampf  giebt.  verlangt  aber  den 
Schieberkreis  s.  k.  45°  (Figur  21,  welcher  den 
1,35  fachen  Durchmesser  hat,  wie  der  Schieber- 
kreis s.  k.  30  °. 

Aufser  dem  Umstände,  dal's  ein  Zwilling  bei 
kleinen  Füllungen  niemals  so  rund  laufen  wird, 
wie  ein  Drilling,  ist  es  auch  unmöglich,  eine 
Coulissenstenerung  zu  construiren,  welche  bis 
zu  45  Gradstellung  der  Kurbel  Dampf  giebt  und 
gleichzeitig  bei  kleineren  Füllungen  so  günstige 

Dampfvertheiluug  erzielt, 
wie  eine  solche,  welche 
nur  bis  zu  30  (iradstel- 
lung der  Kurbel  Dampf 
zu  geben  braucht.  Unter 
sonst  gleichen  Verhält- 
nissen wird  also  der  Ke- 
versirdrilling dem  Zwilling 
überlegen  sein  hinsichtlich 
des  Gleichlaufes  bei  allen 
Geschwindigkeiten ,  hin- 
sichtlich der  Eenksamkeit 
und  hinsichtlich  geringe- 
ren Dampfverbrauchs. 
Der  Umstand,  dafs  der  Drilling  aus  drei  ganz 
gleichen  Systemen  besteht  mit  drei  ganz  gleichen 
Kurbelachsen,  hat  sich  schon  als  sehr  werthvoll 
erwiesen.  Durch  einen  unglücklichen,  schiefen 
Bruch  einer  falsch  verlagerten  Knppelspindel 
wurde  nicht  nur  die  benachbarte  Achse  des 
Drillings  gebrochen,  sondern  auch  die  zwei  Lager- 
böcke und  das  Gestell  der  zugehörigen  Maschine 
derart  zerstört,  dal's  dieselben  ganz  neu  gefertigt 
werden    mufsten.     Es   wurden    die    zwei  noch 


Figur  >. 


intacten  Kurbelachsen  unter  !•<> 0  versetzt  und 
eine  verlängerte  Kuppelspindel  angeschlossen. 
Nach  zehn  Tagen  war  die  Maschine  wieder  in 
Betrieb,  als  Zwilling,  und  arbeitete  als  solcher 
weiter,  bis  nach  etwa  fünf  Monaten  die  neuen 
Theile  wieder  eingebaut  werden  konnten.  Ein 
ähnliches  Vorkommnils  bei  einem  Zwilling  hätte 
einen  Betriebsstillstand  von  fünf  Monaten  zur 
Folge  gehabt. 

Der  in  Baris  ausgestellte  Drilling*  der  Firma 
Ehrhardt  Ü  Schmer  in  Schleifinühle  ist  dar- 
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gestellt  in  Figur  3.  Bei  einer  mittleren  Nutz- 
leistung von  40O0  ind.  PS  würde  diese  Maschine 
stündlich  -tOU(t(t  kg  Dampf  verlangen.  Dazu 
wären  rund  2'2<H)  qm  Heizfläche  in  Zweiflainni- 
rohrkcsseln  nöthig.  In  Wirklichkeit  genügt  aber 
der  viert«  Theil  dieser  Heizfläche  vollständig 
fiir  eine  Fabrication  von  150000  bis  180000  kg 
Fertigfabricat    in    zwölf   Stunden.     Es  kommt 


langsam  umlaufen  mit  7«)°,«  Füllung  und  mit 
grofsen  Drücken.  Ifeiin  eigentlichen  Arbeiten  kann 
er  bis  zu  Imii  rmdrehiingeu  i.  d.  Minute  laufen 
Und  30  '/■  Ffilluugcn  arbeiten.  Es  werden  dann 
Diagramme  erzielt  vom  Charakter  der  Figur  4. 

Infolge  des  eigenthümlichen  Zusammenwirkens 
von  Absperrventil  und  Steuerung  werden  aber 
auch  bei  Einstellung  der  Steuerung  auf  ">t>",u 


figV  3.   Reversir-Drilling  von  Kluhanlt  &  Schmer  in  Schlcifmiihle. 


dieses  daher,  dafs  bei  solchen  Maschinen  ohne 
.Schwungrad  Arbeitsgröfse  und  Arbeitsgeschwin- 
digkeit jederzeit  dem  Arbeitsbedürfuifs  ent- 
sprechen und  dal's  die  Maschinen  alsdann  höchstens 
den  vierten  Theil  der  Zeit  mit  ihrer  mittleren 
I.ei-tiingshöhe  in  Anspruch  genommen  werden. 

Es  giebt  keine  zweite  Art  Walzwerksmaschine, 
Welche  sich  den  Anforderungen  der  Fabrication 
10  vollständig  anpal'st,  wie  der  einfache  Keversir- 
Drilling,  besonders  dann,  wenn  H  bis  10  Atm. 
Dami>fnberdruck  zur  Verfiipiinir  stehen.     Er  kann 


Füllung  bei  starker  Drosselung  durch  die  Ab- 
sperrventile Expansionswirkungeii  erzielt,  wie 
sie  durch  die  ArbeitsdiaKramme  des  letzten  Stiches 
eines  Duowalzwerkes  in  Figur  ">  dargestellt  sind. 
(Das  Dampfabzugsrohr  zur  Centralt  ondensation 
war  zur  Zeit  der  Aufnahme  dieser  lndicat»r- 
diagramiue  so  undicht,  dafs  die  erzielte  Luft- 
leere nur  ."»i»  cm  Quecksilbersäule  betrug.) 

l.'nter  Anwendung  von  Heifsdampf  und  <  'entral- 
condensation  ist  der  Dampfverbranch  eines  solchen 
Drillings  so  uiedriir.  dafs  von  einem  Compound« 
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Tandem-Zwilling  kaum  bessere  wirthschaftliche 
Ergebnisse  zu  erwarten  sind. 

Eine  SchwnngTadmaschine  mit  einstufiger  Ex- 
pansion und  Oondensation  verbraucht  allerdings 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  8  kg  Dampf 
gegenüber  6,5  einer  Verbundmaschine  mit  zwei- 
stufiger Expansion.  Dieser  Unterschied  vermindert 
sich  aber  schon  bei  Schwungradmaschinen  in  dem 
Maf8e,  als  grofse  Schwankungen  in  der  Arbeits- 
leistnng  auftreten  und  noch  mehr  bei  Reversir- 
maschinen  mit  ihren  extremen  Unterschieden  in 
der  Arbeitsgröfse  und  Geschwindigkeit,  besonders 
dann,  wenn  hllurtg  reversirt  wird.  Die  Drillings- 
Reversinnaachiiie  eignet  sich  auch  ganz  vorzüg- 
lich zum  Antrieb  von  Triostrafsen.  In  diesem 
Falle  ist  die  Anwendung  des  Verbundsystems 
mit  Condensation  sehr  vorteilhaft,  besonders 
dann,  wenn  hoher  Dampfdruck  zur  Verfügung 
steht.  Die  nöthige  Einfachheit  und  sonstige 
Vorzüge  des  Drillings  werden  gewahrt,  indem 
man  die  drei  ganz  gleichen  Systeme  beibehält, 
den  mittleren  Cylinder  aber  als  Hochdruckcylinder 
und  die  beiden  anderen  als  Xiederdruckcyliuder 
arbeiten  läfst.    Zum  Betriebe  einer  Dnostrafse 


Trotzdem  hängt  es  sehr  von  der  Aufmerksamkeit 
und  Geschicklichkeit  des  Maschinenführers  ab, 
ob  er  mit  kleinen  Füllungen  und  günstigen 
Expansionswirkungen  fährt,  nnd  ob  or  die  Ma- 
schine viel  oder  wenig  Leerläufe  machen  läl'st. 
Geschulte  Wärter  fahren  so,  dafs  in  dem  gleichen 
Moment,  da  das  Walzgut  die  Walze  verläl'st, 
die  Maschine  auch  still  steht,  dafs  also  auch 
die  letzten  Dampfwirklingen  und  Massenwirknngen 
zu  nutzbarer  Walzarbeit  verwendet  werden.  Solche 
Wärter  fahren  auch  stets  mit  thunlich  kleinen 
Füllungen  und  können  einem  ungeschickten  Wärter 
gegenüber  ganz  gut  20  bis  30  °/o  Dampf  sparen, 
d.  h.  mehr,  als  durch  Anwendung  irgend  eineB 
complicirteren  und  schwieriger  instand  zu  halten- 
den Maschinensystems  möglich  wäre. 

Der  Ausstellungs-Drilling  hat  die  typische 
Anordnung  aller  Drillinge  der  Firma  Ehrhardt 
&  Seh m er. 

Er  ist  in  allen  Theilen  möglichst  einfach  und 
betriebssicher  construirt  und  ist  ohne  Schwierig- 
keit in  gutem  Stand  zu  halten.  Er  ist  keine 
Betriebsmaschine ,  von  der  man  nur  gleich- 
mäßigen Gang  und  möglichst  geringen  Dampf- 
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Figur  4. 


eignet  sich  aber  eine  solche  Maschine  weniger. 
Wenn  häufig  und  rasch  reversirt  werden  mufs 
nnd  vom  Verbundsystem  Gebrauch  gemacht  werden 
soll,  mufs  der  Drilling  aus  drei  gleichen  Systemen 
gebildet  werden  mit  je  einem  Hoch-  und  einem 
Niederdruckcylinder  in  Tandem- Anordnung.  Diese 
Maschine  wird  unter  sonst  gleichen  Umständen  we- 
niger Dampf  verbrauchen  als  der  einfache  Drilling. 
Sie  wird  aber  dafür  weniger  lenksam,  weniger  be- 
weglich und  hauptsächlich  weniger  aecomodations- 
fähig  sein  an  extreme  Arbeitsleistungen.  Eine 
solche  Maschine  ist  deshalb  nur  da  von  Vortheil,  wo 
ziemlich  gleichartiges  Fabricat  hergestellt  wird. 

Da  die  Widerstände  der  Strafsen  in  jedem 
Augenblick  wechseln  (siehe  Figur  5)  und  die 
rotirenden  Massen  der  Maschine  und  der  Strafse 
kein  nennenswerthes  Massenmoment  (lebendige 
Kraft )  besitzen ,  ist  es  unmöglich ,  die  Gang- 
geschwindigkeit der  Maschine  durch  Veränderung 
der  Füllungsgradc  zu  regeln.  Eb  mufs  viel- 
mehr die  Steuerung  auf  verhältnifsmäfsig  grofse 
Füllung  eingestellt  bleiben  (je  nach  Widerstand 
und  Maschinenstärke,  30  bis  50  */o),  und  die 
Uanggeschwindigkeit  durch  entsprechende  Stellung 
der  Absperrventile  d.  h.  durch  mehr  oder  weniger 
starke  Drosselung  regulirt  werden. 

Die  Handhabung  der  drei  Absperrventile  und 
der   UmsteiicrmascliiiH*   ist   zwar   sehr  einfach. 


Figur  5. 

verbrauch  verlangt,  sondern  eine  Walzenzug- 
maschine,  welche  in  erster  Linie  allen  Anforde- 
rungen der  Fabrication  gentigen  mufs. 

Eine  Maschine,  welche  diesen  Anforderungen 
vollkommen  entspricht  und  unter  Wahrung  mög- 
lichster Einfachheit  sparsam  arbeitet,  giebt  aber 
ein  besseres  wirtschaftliches  Gesammtergebnifs 
als  eine  solche,  bei  deren  Oonstmction  zu  viel 
Rücksicht  auf  geringsten  Dampfverbrauch  ge- 
nommen wurde.  Die  guten  Eigenschaften  der 
Reversir-Drillinge  haben  so  ausgedehnte  An- 
erkennung gefunden,  dafs  die  Firma  Ehrhardt 
&.  Sehraer  bis  jetzt  31  kleinere  und  grüfsere 
Drillinge  geliefert  hat,  welche  gröfstentheilB  zum 
Antrieb  von  Duostrafsen  dienen.  Eine  Anzahl 
derselben  treibt  aber  auch  abwechselnd  anf  der 
einen  Seite  eine  Dnostrafse  und  auf  der  anderen 
eine  Triostrafse. 

Mit  einzelnen  dieser  Maschinen  werden  ganz 
aufserordentliche  Leistungen  erzielt;  bis  zu 
«.00000  kg  Fertigfabricat  in  24  Stunden.  Der 
ausgestellte  Drilling  ist  der  kleinste,  welcher 
bisher  ausgeführt  wurde.  DaB  gröfste  Modell 
mit  1300  mm  Kolbendurchmesser  bei  1300  min 
Kolbenhub,  für  10  Atm.  Kesseldruck,  Heifsdampf 
und  Centralcondensation  bemessen,  giebt  mit 
Sicherheit  eine  Leistung  von  10000  PS  ab. 

Ehrhardt. 
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Ueber  Trio- Walzen. 


Im  Anschlufs  an  den  Aufsatz  in  Nr.  5  dieser 
Zeitschrift,  1900,  über  Kalibriren  von  Vorwalzen 
nach  William  Hirst,  Auszug  aus  „The  Iron 
Ageu,  sei  es  gestattet,  auf  Eigenheiten  der  Trio- 
Walzen,  welche  öfters  in  der  Praxis  der  genaueren 
Betrachtung  entgehen,  etwas  näher  einzugehen. 

Bei  Duo-Walzen  ist  die  Theilung  jedes  Ka- 
libers für  sich  unabhängig  von  der  des  nächsten 
Kalibers.  Theilt  man  dasselbe  in  der  Mitte  seinor 
Höhe,  so  giebt  man  meistens  der  Oberwalze  einen 
etwas  gröfaeren  ideellen  Durchmesser,  als  der 
Unterwalze,  um  den  sogenannten  Ueberdruck 
oder  die  Voreilung  zu  erzielen,  die  das  Walz- 
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Figur  1. 


Figur  2. 


stück  am  Hochsteigen  hindern  soll.  Besser 
erscheint  es  aber,  den  Walzen  gleiche  Durch- 
raesBer  zu  geben  und  die  Kaliber,  jedes  für  sich 
bemessen,  ein  wenig  mehr  in  die  Unterwalze  zu 
vertiefen,  wie  in  die  Oberwalze.  Bei  schweren 
Blockwalzen  werden  am  besten  sowohl  die  ideellen 
Durchmesser  der  Walzen,  wie  auch  die  Durch- 
messer der  Vertiefungen  gleich  grofs  gemacht, 
die  Voreilung  der  Oberwalze  fällt  fort,  das  Walz- 
stück kommt  grade  aus  den  Walzen.  Von  den 
Vorgängen  bei  nicht  ganz  gleichmäfsig  erwärmten 
Blöcken  mufs  hier  ganz  abgesehen  werden,  da 
eine  Walzenconstmction  davon  nicht  abhängig 
gemacht  werden  kann;  denn  beispielsweise  ein 
Block,  der  unten  wärmer  ist  als  obeu,  steigt  bei 
gröfserem  Durchmesser  der  Oberwalze  dennoch 
häufig  in  die  Höhe,  d.h.  er  wird  nach  oben  krumm. 

Bei  Trio-Walzen  gestaltet  sich  die  Kaliber- 
theilung aber  ganz  anders;  zwei  übereinander- 
liegende Kaliber  sind  voneinander  abhängig. 
Zweckmäfsigerweise  wird  allen  drei  Walzen  des 
Trios  von  vornherein  der  gleiche  ideelle  Durch- 
Da  nun  die  Mittelwalze  einmal 


Oberwalze  für  die  Unterwalze,  das  andere  Mal 
Unterwalze  für  die  Oberwalze  ist,  so  spielt  die 
Kalibereindrehung  der  Mittelwalze  eine  doppelte 
Bolle.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  sie  nicht 
beliebig  gewählt  werden  darf  (siehe  Figur  1 ).  Nach 
dem  Druckverhältnifs  sind  a  nnd  b  gegeben, 
m  ist  unbestimmt.  Die  von  Hirst  erwähnte  Regel 
zur  Bemessung  von  m  verdient  nähere  Erläuterung. 
Der  Ausgangspunkt  dieser  Regel  ist  die  Be- 
dingung, dafs  die  entstehenden  Differenzen  der 
drückenden  Durchmesser,  also  die  Voreilungen, 
gleich  sein  sollen,  die  Oberwalze  soll  der  Mittel- 
walze ebensoviel  voreilen,  als  die  letztere  der 
Unterwalze.  Hirst  stellt  wohl  deshalb  die  Er- 
mittelung der  betreffenden  Durchmesser  voran, 
während  zuerst  immer  m  bestimmt  werden  mufs, 
woraus  dann  die  Durchmesser  sich  ergeben.  Es 
soll  also  sein: 

di  —  di  =  di  —  d  und  somit 
D  — 2(b-m)-(D-2m)  =  (D-2m)-(l)-2(a-m)) 

Daraus  folpt:  2a  +  2b  —  8  m 

m-a+b 

m_-4- 

a  +  b_3b  —  a 

4    —  4 
a  +  b     3a  —  b 


b- 


a  , —  — 


Das  ergiebt: 


<lt  —  D  —  2  (b  — 
d  =D-2(a- 


»  +  b  j  =  D  _  8 


a  +  b\ 


2 

8a -b 


und  die  Differenzen  werden: 

di  —  di  =»  di  —  d  =  a  —  b, 
woraus  folgt:  di  =  di  +  (a  —  b) 

(1  =  d,-(a-b) 

Dieselbe  Regel  erhält  man  aber  auch  auf 
anderem  Wege  (siehe  Figur  2).  Man  denke  sich 
die  beiden  Kaliber  vorläufig  so  gestellt,  dafs  das 
obere  zur  Hälfte  in  die  Oberwalze  und  in  die 
Mittelwalze  greift,  das  untere  zur  Hälfte  in  die 
Mittel-  nnd  Unterwalze,  so  dafs  sie  also  nicht 
ausführbar  sind,  und  suche  dann  x,  d.  h.  das 
Mafs,  um  welches  beide  heruntergerückt  werden 
müssen,  damit  das  Kaliber  der  Mittelwalze  die 
ausführbare  centrische  Eindrehnng  wird.  Daun 
mufs  werden: 


-b 

2  5 
a-b 
2  +  4 
u.  s.  w.,  wie  oben. 


also  m 


2x  = 
b 


x  = 

_  a 
"  2 


a-b 


a-b 


a  +  1, 

4  " 
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Eine  andere  weniger  bekannte  Methode*  basirt 
auf  der  Annahme,  dafs  in  die  mittlere  geometrische 
Proportionale  zwischen  a  —  m  nnd  h  —  m  sein 
«oll.    Danach  ist  (Figur  1): 

Ol  :  b  —  nt 

.1, 

«  +  I) 

Die  Durchmesser  der  Kindrehungen  «erden  dann: 

b' 


ü  —  i 


Da»  ergiebt  tur :    m  = 

a  +  h         a  +  b 


•»-8.;>=--.4;v  •'- 


D  —  2 


und  die 


d,  -  d,  ^_  •_'  I. 
d.      d      '2  a 


Figur  8. 


a  +  h 


a  I. 
»  +  b 

■  — b 

deren  Verhältnis  dann  wird  t  =  ; 

di  —  d  ii 

hiernach  werden  die  Yoreilungon  nicht  gleich, 
sondern  verhalten  sich,  wie  die  Kaliberhöhen. 

Heide  Regeln  geben 
trotz  der  Verschieden- 
heit der  Formeln  nur 
sehr  wenig  voneinander 
verschiedene  Resultate 
(s.  Beispiel  zu  Fig.  5). 
Wenn  auch  die  erste 
für  das  Kalibrireti  rech- 
nerisch einfacher,  so  ist 
die  zweite  zur  graphi- 
schen Darstellung  recht 
geeignet.  Zur  Krmitt- 
lnng  (siehe  Figur  3) 
von  m  tragt  man  auf 
einen  Schenkel  eines 
Winkels  a  ab  =  cd, 
parallel  damit  b  —  ef, 
zieht  df  bis  h  und  durch 
den  Halhirungspunkt  g  der  Diagonale  de  die 
Transversale  hi.     Dann  ist 

di  — ke  =  m:  fk=n:  ic  =  nj. 

Oder  mau  trilgt  auf  deu  Schenkeln  eines  rechten 
Winkels  (siehe  Fig.  4)  d  f  =  de  =  b  und  f e  =  a  ab 
und  vervollständigt  Dreieck  cde.  Die  mit  cd 
gezogene  Parallele  fg  ist  dann  =  m.  Der  um 
f  geschlagene  Kreis  vom  Radius  fg  schneidet  df 
und  fe  in  den  Theilpunkten  der  Kaliberhöhen.** 
Mag  nun  nach  der  einen  oder  andern 
oder  sonst  noch  annehmbaren  Hegel  verfahren 
werden,  man  wird  dem  l'ebelstand  der  Trio- 
walzen nicht  ausweichen ,  der  durch  die  Ver- 
schiedenheit der  jedem  Kalihcrpaar  angehörigen 
Durchmesser  der  Vertiefungen  sich  ergiebt  :  die 
feherdrucke  werden  verhältnifsmäfsig  zu  grol's, 
wie  man  sie  bei  Neueonstruction  von  Duo-Walzen 
nicht  in  Anwendung  bringen  würde. 


Hierzu  ein  Zahlenbeispiel  nach  einem  aus- 
geführten Trio  (h.  Fignr  1).  D  =  700 ;  a  =  21»0 ; 
b  =  250.  Nach  der  erston  Regel  ist  dann : 
m  =  1 35 ;  n  =  1 1 5 ;  n,  =  1 55.  Nach  der  zweiten : 
m=  134,2;  n=  115,8;  m  =  155,8,  die 
lieh  abzurunden  sind.    Darnach  ist : 
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d»  =  470,  d,=^430,  d^ 
d,  -  d,^d,  -  d  =  40 


Aohnliches  ergiebt  sich  für  schwächere  Ka- 
liber; z.  B.  a  =  10(>,  b  =  80;  dann  ist 

m  =  4ö;  n=35;  m  =  55 
d,  =  630;  d,=610;  d=590 
d,-d,=di-d=20. 

Je  starker  die  Kaliber,  desto  gröfser  der 
Druck,  desto  gröfser  die  Differenz.  Die  letztere 
aber  ist  es,  welche  das  Walzstück  heim  Auatritt 


Figur  4. 
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ans  dorn  Kalibor  krumm  zu  biegen  bestrebt  ist. 
Wird  ein  Walzstt'ick  zwischen  ungleich  grofse 
Walzen  hindurchgestreckt  (siehe  Figur  5).  so 


Fignr  5 


Vom  Schreiber  dicse>  vor  .Iniiren  aufgestellt. 
Sehr  bequem  für  kleinere  Kaliber. 


werden  die  untere  und  obere  Seite  desselben 
proportional  den  betreffenden  Umfangen  der 
Walzen  verlängert,  das  Stück  wird  im  Kreise 
gebogen.    Der  Radius  des  letzteren  ist  das  Mals 
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der  Riegung.  Rezogen  auf  den  einmal  abge- 
wickelten Umfang  ist  dann  für  ein  Stück  von 
der  Höhe  h 

r:;iDu^i  +  h:.T  l>0 

r-R  -1, 
r-"-!.)0  •!>„  -l>u 

Ks  ist  klar,  dafs  man  r  möglichst  grol's 
werden  zu  lassen  bestrebt  sein  inul's;  denn  die 
Riegling  erfordert  .Arbeitsaufwand  in  jedem  Kaliber, 
nnd  zn  dem  erforderliehen  Wiedergradebiegen  ist 
wieder  Arbeit  nöthig.  Das  Letztere  geschieht 
nur  mittels  der  Hunde  oder  Ahstreifmcifsel,  die 
den  Widerstand  hergeben,  die  Arbeit  aber  haben 
die  Walzen  für  beide  Kalle  zu  leisten.  Solche 
Arbeiten  verhalten  sich  direct  wie  die  Wider- 
standsmomente der  Kaliberquerschnitte,  direct 
wie  die  Langen  der  Walzstücke  und  annähernd 
umgekehrt  wie  die  Rieglingsradien;  sie  sind 
Verlust  an  Arbeit.* 

Heispiel.  Nach  dem  Zahlenbeispiel  von 
Figur  1  ist 

tni'  da*  untere  Kaliber  i    -20O. ','        rund  2H27  nun 

4<» 

430 

fiir  da*  «herc  Kaliber  r  =  250.  Wl   -  rund  2KHO  mm  ; 

40 

würde  man  diese  Kaliber  in  ein  Duo  legen,  so 
hatte  man  bei  etwa  4oo  Durchmesser  der  Ver- 
tiefung der  l'nterwalze  und  405  Durchmesser 
der  Oberwalze  bezw. 

4im 

r  =  •_»««•  r  ^232«h> 

n 

und  44H  bezw.  44")  Durchmesser 
•140 

r=250  .   =  £>Oin» 
n 

also  noch  nicht  den  achten  Theil  der  im  Trio 
verlorenen  Arbeit. 


*  Schreiber  dieses  bat  versucht,  diesen  Verlust 
Im  einen  bestimmten  Fall  annähernd  zu  berechnen. 
I'.eim  Fassiren  eines  einzigen  Kalibers  vom  (Querschnitt 
34<»  Breite  X  290  Höbe  und  narh  dem  Durchgang 
l-JHOBlockliingc,  400  nnrcbnicsser  der  unteren.  4-10  Durch- 
niesser  der  oberen  Vertiefung,  (50  T.  p.  min..  Hunde- 
länge  350.  aufserstes  Knde  des  Hundes  4<50  abstehend 
von  Mitte  Walze.  Auflage  desselben  auf  dem  Kaliber  30 
unter  Oberkante,  Biegungscoeffieicnt  k  =;  nur  1  ko 
]>.  nun.  Reibungseocffieient  auf  dem  Hund  =  0,3, 
wird  annähernd  die  Bicgungsarbeit  —  1900  Mkg  in 
5  (>  sec  (HOHPseci  und  die  Keihnngsurhcit  =  2775  Mkg 
in  2  3  sec  <nö  HFsec».  In  Wirklichkeit  wird  der  Vor- 
lust  noch  gröfoer  sein,  da  k  iiufserst  gering  an- 
genommen ist. 


Diese  Folgen  der  Trio -Walzen  lassen  sich 
nicht  vermeiden,  weil  die  Annahme  gleicher 
ideeller  Durchmesser  der  drei  Walzen  durch 
eine  bessere  nicht  ersetzt  werden  kann  und  die 
Mittelwalze  das  ganze  Trio  bestimmt. 

Hirstsagt,  dafs  manche  (  onstructettre  Idols 
den  Überwalzendurchmesser  vergröfsern ,  das 
gHbe  aber  einen  sc  hlechten  Hang;  er  hat  hiermit 
nicht  allein  recht,  sondern  ein  solches  Verfahren 
wäre  geradezu  falsch.  Man  kommt  im  Hegen- 
theil  dazu,  den  <  »berwalzendurchmesser  kleiner 
zu  machen,  wenn  man  nicht  ganz  unmäi'sige 
Voreilungen  ohne  jeden  Nutzen  provociren  will. 
Aber  auch  das  führt  zu  regt  Hosen  Verthcilnngeii 
der  Vertiefungen,  man  gelangt  zu  einem  l'robiren 
von  Kaliberpaar  zu  Kalibeniaar.  Ks  führt  auch 
dahin,  dafs  man  die  Durchmesser  der  Unter- 
und  Mittelwalze  nach  dem  gröfsteu  Kaliher,  und 
den  Durehiuesser  der  Oherwalzc  nach  dem 
kleinsten  Kaliber  bestimmen  müfste.  Kein 
Praktiker  wird  ein  solches  Verfahren  recht- 
fertigen. Man  mag  suchen,  wie  mau  will,  die 
oben  angeführten  Hegeln  sind  die  einzig  brauch- 
baren ;  nach  ihnen  können  die  Vertiefungin 
einer  ganzen  Keihe  aufeinanderfolgender  Kaliber 
in  sofort  brauchbarer  Form  und  zwar  ohne 
Rücksicht  auf  den  Walzendurchmesser  bestimmt 
werden. 

So  unentbehrlich  nun  und  nützlich  das  Trio 
geworden  ist .  so  sollte  man  doch  angesichts 
der  aufgeführten  Umstünde  nicht  tibersehen,  dafs 
ihm  das  Duo  hinsichtlich  der  vollen  Freiheit 
für  den  Kalihrirer  weit  überlegen  ist. 

Die  Instandhaltung  eines  Trios  im  Retriche 
fordert  nach  alledem  auch  eine  gröfsere  Sorg- 
samkeit, als  die  des  Duo».  Die  um  «las  Doppelte 
in  Anspruch  genommene  Mittelwalze  sollte 
niemals  allein  für  sich  nachgedreht  werden : 
geschieht  dies  in  der  Kile  dennoch,  so  erzeugt 
man  zwar  im  unteren  Kaliber  einen  vortheil- 
hafteren  Hang,  im  oberen  dagegen  wird  der 
ungünstige  Hiegungsradius  noch  ungünstiger. 

Die  kleineu  Riegungsradien  sind  auch  nicht 
selten  die  Veranlassung  zu  Rctriebsstörungen, 
als  da  sind  Herauswerfen  der  Hunde,  Res«  h.ldiguiig 
der  Hundebalkeu  oder  der  üblichen  beweglichen 
Rollentische.  Der  Constructeur  wird  stets  gut 
thun,  auf  alle  diese  Umstände  soviel  als  möglich 
Rücksicht  zu  nehmen;  der  Retriebsbeanite  wird 
der  Instandhaltung  des  Trios  stets  mehr  Auf- 
merksamkeit zn  widmen  haben,  als  der  des  Duos. 

Fr.  Hör,'. 
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Beiträge  zur  Lösungstheorie  von  Eisen  nnd  Stahl.* 


Von 


v. 


Bei  den  vorhergehenden  Studien**  wurden 
nur  jene  Sätze  der  physikalischen  Chemie  benutzt, 
welche  sich  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
osmotischem  Druck  und  Ausscheidungstemperatur 
aus  (flüssigen  oder  festen)  Lösungen  beziehen, 
und  wir  sind  hierbei  in  manchen  Fällen  zur 
Aufstellung  von  Hypothesen  gelangt,  die  noch 
einer  weiteren  Bestätigung  bezw.  Berichtigung 
bedürfen.*** 

Im  Folgenden  soll  es  versucht  werden,  die 
Gesetze  der  chemischen  Mechanik  auf  den  Fall 
der  Eisen-Kohlenstoff-Legirungen  anzuwenden.  Es 
geschieht  dies  gerade  so  wie  in  den  früheren 
Studien,  weniger  zu  dem  Zweck,  bestimmte,  un- 
umstößliche Werthe  zu  erhalten  (was  ja  bei  dem 
Mangel  an  manchen  wichtigen  Daten  heute  noch 
unmöglich  ist),  sondern  mehr  um  zu  zeigen, 
welche  Aufschlüsse  derartige  Untersuchungen  zu 
geben  versprechen,  und  so  zur  Aufsuchung  jener 
Grundlagen  anzuregen,  welche  für  eine  strenge 
Anwendung  der  Theorie  noch  fehlen. 

In  den  festen  Eisenlegirungen  —  vielleicht  aber 
auch  schon  hin  und  wieder  in  den  flüssigen  — 
haben  wir  es  durchaus  mit  heterogenen 
Systemen,  d.  h.  mit  solchen  zu  thun,  welche 
bei  ungleicher  chemischer  oder  physikalischer 
Constitution  durch  bestimmte  Trennungsflächen 
voneinander  geschieden  sind.  Befindet  sich  ein 
System  unter  gewissen  Bedingungen  andauernd 
in  einem  bestimmten  Zustande,  so  mufs  es  sich 
im  Gleichgewicht  befinden.  Nun  unterscheidet  man 
bekanntlich  zwischen  vollständigem  und  un- 
vollständigem Gleichgewicht.  Ersteres  tritt 
dann  ein,  wenn  mindestens  n  verschiedene  Molecül- 
gattungen  zusammentreten,  um  ein  aus  n  +  1  ver- 
schiedenen Phasen  bestehendes  System  zu  bilden. 
Das  vollständige  heterogene  Gleichgewicht  ist  auch 
dadurch  charakterisirt,  dafs  zu  jeder  bestimmten 
Temperatur  nur  ein  einziger  Gleichgewichtsdruck 
gehört. 

Bei  condensirlen  Systemen  (van  *t  Hoff)i 
d.  h.  solchen,  bei  welchen  keine  gasförmige  Phase 
zugegen  ist  (und  mit  solchen  haben  wir  es  hier 
ausschliefslich  zu  thun),  tritt  nur  der  Unterschied 
auf,  dafs  die  durch  die  Umwandlung  erzeugte 
Volumenänderung  relativ  sehr  klein  und  daher  der 
Einflufs  des  Druckes  auf  die  Umwandlungstempe- 

*  Vortrag  vor  dem  „Iron  and  Steel  Institute*. 

**  Vergl.  .Stahl  und  Eben*  1899  Nr.  1  S.  23. 

**•  So  bezieht  sich  die  bei  der  letzten  Frühjahrs- 
Versammlung  erwähnte  Austenit-Curve  AU  auf  0  % 
Austenit,  d.  h.  auf  die  Zusammensetzungen  des  Marten- 
sits unter  den  fraglichen  Bedingungen,  und  nicht  auf 
den  Austenit  u.  s.  w. 


ratur  ein  sehr  geringfügiger  ist.  Hierbei  mufs 
das  bei  höherer  Temperatur  beständige  System 
sich  unter  Wärmeabsorption  bilden  und  umgekehrt. 

Ein  derartiges  vollständiges  heterogenes 
Gleichgewicht  tritt  nun  bei  den  Eisen-Kohlen- 
\  stoff-Legirungen  auf: 

1.  Beim  Schmelzen  und  Erstarren  der 
flüssigen  eutektischen  Legirung.  Die  Er- 
starrung vollzieht  sich  thalsächlich  unter  Wärme- 
entwicklung, die  Schmelzung  also  unter  Wärme- 

,  absorption. 

2.  Bei  der  Umwandlung  vonMartensit 
j  in  Perlit,   welche  sich  gleichfalls  unter  Frei- 
werden von  Wärme  vollzieht  (kritischer  Punkt  A3). 

3.  Bei  der  Abscheidung  von  Ferrit  aus 
Marlensit  bei  A«  in  kohlenstoffarmen  Stahlsorten. 

Alle  diese  Umwandlungen  erfolgen  unter  Wärme- 
entwicklung, wenn  sie  im  Sinne  fortschreitender 
Abkühlung  vor  sich  gehen. 

Greifen  wir  die  Umwandlung  des  Martensits 
in  Perlit  heraus,  so  zeigt  sich  auch,  dem  oben 
Gesagten  entsprechend,  das  speeifische  Gewicht 
des  Martensits  kleiner  als  das  des  Perlits. 
So  fand  Hausmann  das  speeifische  Gewicht  von 
Solinger  Gufsstahl: 

ung»h»rl»t  —  sw  gahlrtit  =  fj,  *w- 


unschweifsbarer  Gufsstahl  7,8439 
schweifsbarer  .  7,8577 


7,7672  1,0098 
7,8010  1,0072 


d.  h.  das  Volumen  des  gehärteten  Stahls  —  also 
im  vorliegenden  Falle,  wo  Martensit  dominirt,  auch 
das  Volumen  des  Martensits  ist  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  um  etwa  0,8  %  gröfser  als  jenes 
des  ausgeglühten  Stahls  (Perlit). 

Für  das  unvollständige  Gleichgewicht 
ist  der  Gleichgewichts-Coöfficient  bei  ein  und  der- 
selben Temperatur  constant,  d.  h.  von  dem  Massen- 
verhältnisse der  reagirenden  Stoffe  unabhängig. 
Seine  Aenderung  mit  der  Temperatur  wird  durch 
die  van  't  Hoff  sehe  Gleichung 
d  In  K  q 
d  T  ~RTS 

bestimmt,  in  welcher  K  den  Gleich  gewichtsCoeffi- 
cienlen,  q  die  bei  der  absoluten  Temperatur  T  ge- 
messene Wärmetönung  der  Beaction  und  R  die 
Gasconstante  bedeutet. 

Erwärmt  man  nun  eil.  chemisches  System  bei 
constantem  Volumen,  so  findet  eine  Vorschiebung 
des  Gleichgewichtszustandes  nach  derjenigen  Seite 
hin  statt,  nach  welcher  die  Reaclion  unter  Wärme- 
absorption verläuft. 

YVenden  wir  diesen  Satz  auf  die  Abscheidung 
von  Ferrit  aus  Martensit.  d.  i.  auf  die  kritischen 
Temperalurcurven  Ai  und  A|,  %  (nicht  aber  auf  A«, 
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bei  welchem  vollständiges  Gleichgewicht  herrscht), 
sowie  auf  die  Abscheidung  von  Cementit  aus 
Martensit  und  auf  die  0  #-Austenil-Curve  an,  so 
ergiebt  sich  hieraus:  die  Abscheidung  von  Ferrit 
bezw.  Cementit  aus  Martensit,  sowie  die 
Bildung  von  Martensit  aus  Austenit  erfolgt 
unter  Wärmeentwicklung,  die  umgekehrten  Vor- 
gänge aber  unter  Wärmeabsorption. 

Um  nun  zu  zeigen,  in  welcher  Art  weitere 
Aufschlüsse  zu  erlangen  wären,  wollen  wir  die 
Wärmetönungen  in  Betracht  ziehen,  welche  von 
Osmond  und  Werth*  beim  Auflösen  von  ge- 
härteten und  von  ausgeglühten  Eisenproben  in 
CuClg  erhalten  wurden.  Die  chemische  Analyse 
dieser  Metallproben  ergab  folgende  Werthe: 


f. 
Flofe- 

f. 

Weicher 

Fiur..t«hi 

3. 

Werk- 
■MftfaU 

4. 

Weif.ee 
«chwedi- 

echee 
Hohcieen 

Kohlenstoß* .  .  . 

0.168 

0,5« 

1,17 

4,10 

Silicium  .... 

0,038 

0,105 

0,44 

0,245 

Phosphor    .  .  . 

0,014 

0,058 

0.1«:! 

0,018 

Schwefel  .... 

0,038 

0,027 

0,018 

0,04 

Mangan  .... 

0,17 

0,51 

0,18 

0,12 

Eisen  

99,561 

98,758 

98,159 

95,497 

Summe  .  . 

100,000 

100,000 

100,000 

100,000 

Für  die  erste  Annäherung  wollen  wir  die 
Gehalte  an  anderen  Beimengungen  vernachlässigen 
und  obige  Proben  als  reine  Eisen -Kohlenstoff- 
Legirungen  auffassen.  Ebenso  müssen  wir  von  dem 
Auftreten  polymerer  Eisencarbide  vorläufig  abseben. 

Bei  Berechnung  der  mikrographischen  Zu- 
sammensetzung folgen  v»ir  den  Voraussetzungen 
Sauveurs**  und  baben  daher: 

a)  für  Metalle  mit  weniger  als  0,8  % 
Kohlenstoff: 

et)  ausgeglüht: 

Carbid  (Fe,  C)  * 


6,67 

Perlit  =  ^  X  Carbid 


15  XC 


Ferrit  =  100  -  Perlit 

f>)  gehärtet: 

Martensit  =  100  %. 
(Diese  Gleichung  gilt  jedoch  nur  dann,  wenn 
der  KohlenstofTgehalt  mindestens  0,14  %  beträgt.) 

b)  für  Metalle   mit  mehr  als  0,8  % 
Kohlenstoff: 
o)  ausgeglüht : 

Carbid  (Fe»C)  =   15  X  C 
freies  Eisen    =  100-15XC 

Perlit  =  ^  X  freies  Eisen 

Cementit  =  100  —  Perlit 
ß)  gehärtet: 

Cementit  = 

Martensit  => 


100C  —90 
5.77 

100  —  Cementit. 


•  .Ann.  des  mines',  8.  Ser.  1885,  T.  8,  p.  1. 
**  .Trans.  Am.  InsLMiningEng.*,  Colorado  Meeting, 
September  1896,  und  „Journ.  Fron  and  Steel  Inst.'  1896, 
Vol.  II,  p.  191. 


Hieraus  berechnet  sich  die  mikrographische 
Zusammensetzung*  obiger  Stahlproben  wie  folgt: 


Probe  Nr. 

1 

■2 

3 

* 

(  Perr't.  •  •  • 

JImm  \  Cementit  .  . 
geglüht  |  per]i( 

79,0 
21.0 

32,83 
67.17 

6,33 
93.66 

56.2 
43.8 

ge-  /  Cementit  .  . 
härtet  1  Marlensit  .  . 

_ 

100,0  100,0 

eS 

55.0 
45.0 

Vorsiehende  Zahlen  bedeuten  streng  genommen 
Volumenprocente,  doch  können  wir  selbe  wegen  des 
nicht  sehr  bedeutenden  Unterschiedes  der  speci- 
fischen  Gewichte**  für  Gewichtsprocente  gelten 
lassen. 

Die  chemische  Wärmetönung  beim  Auflösen 
von  1  g  des  Metalles  in  CuCI.  betrug: 


Calotien 
für  1  f  IteUll 

1 

5 

3 

4 

geh  Artet'**    .  . 
ausgeglüht  .  .  . 

671,7014 

693.4893  Ml  ,4670 
659.2104  591.7592 

508  4339 
442!  1164 

Differenz  .  .       -      36,2789  )  49,7078  66,3175 

Der  Vorgang  beim  Härten  läfst  sich  durch 
folgende  Gleichungen  ausdrücken : 


Prob* 

Nr. 


1 

"2 
3 
4 


Härtungs Vorgang 


100  Marl.  =  79,0  Ferrit  +  21,0  Perlit 

100     .     =  32.8      .  +  67,2  . 

95,3  .     =1,6  Cementit  +  93,7 

45,0  .     =    1,2       .  +  43,8  . 


Es  findet  also,  wie  ohnehin  bekannt,  bei  der 
Umwandlung  des  Martensits  in  Perlit  je  nach  dem 
Kohlenstoffgebalt  noch  Abscheidung  an  freiem 
Ferrit  oder  von  Cementit  statt.  Dieser  Umstand 
mufste  aber  wegen  Mangel  an  Daten  unbeachtet 
bleiben.  Glücklicherweise  sind  aber  die  Mengen 
des  bei  As  abgeschiedenen  freien  Ferrits  bezw. 
Cementils  ziemlich  klein.  Nach  den  vorliegenden 
Angaben  scheint  übrigens  die  Menge  des  freien 
Cementils  (bezogen  auf  100  Theile  Martensit)  mit 
dem  Kohlenstoffgehalt  zu  steigen,  denn  sie  beträgt 

hei  1.7  %  C  .  .  .  .    1,678  K  des  Martensit« 
,   4.2  .  C  .  .  .  .    2,667  .  . 

Betrachten  wir  zunächst  die  Wärmetönung 
beim  Auflösen  obiger  Metallproben  und  vergleichen 
wir  sie  mit  jener,  welche  erfolgen  würde,  wenn 
dieselben  ein  blofses  Gemenge  ihrer  Bestandteile 
darstellen  würden.  Um  letztere  zu  berechnen, 
legen  wir  folgende  Angaben  zu 


*  Es  ist  sehr  zu  bedauern ,  daCs  keine  direkten 
Messungen  der  mikrographischen  Zusammensetzung 
vorliegen,  da  hierdurch  nicht  unerhebliche  Fehler- 
quellen ausgeschlossen  würden. 

••  Die  speeifischen  Gewichte  der  verschiedenen 
Formbestandtheile  de«  Eisens  sind  leider  gröfsten- 
theils  noch  unbekannt,  wodurch  eine  weitere  Fehler- 
quelle  bedingt  ist. 

-  *•*  Leider  ist  die  Härtungstemperatur  nicht  bekannt. 
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Wärmetönung  beim  Auflösen  von  1  g 


Ga- 
la neu 


Eisen  (CuCh  +  Ke  =  FeCh  +  Cu)   667,8 

Mangan  (CuCh  +  Mn  =  MnCh  +  Cu)  .  .  .  .  1189,1 
Silieium  (tCuCli  +  21LO  +  Si  =  4CuCl  + 

IHCI  +  Siüi)   3150,0 

Die  übrigen  Elemente  wollen  wir  vernach- 
lässigen.   Hieraus  folgt  nun: 

er)  Probe  1  : 

Wärmetönung  beim  Losen  von  1  g  in  CuCL: 

f  0,99562  g  Fe  .  .  .  661.870«  Cal. 

berechnet    0,0017   g  Mn  .  .  .      2,0215  . 

|  0.00038  gSi    .  .   .      1,1970  . 

Summe  .  .  668,0891  Cal. 
Wärmetönung  des  ausgeglühten 
Metalles,  direct  ermittelt  .  .  671,7014  . 

Differenz    .     3,6123  Cal. 

Das  Metall  hat  somit  thatsäehlich  beim  Leisen 
mehr  Wärme  entwickelt ,  als  sich  aus  der  Zu- 
sammensetzung berechnet.  Diese  Wärmemenge 
nüifste  zur  Zersetzung  des  im  Perlit  enthaltenen 
Eisenearhids  verwendet  worden  sein ,  und  daher 
berechnet  sieh  die  Bildungs  wärme  von    1  g 

Eisencarbid  zu  —  (j^52  = —  143,3  Cal. 

1)  Probe  2: 

Wärmetönung  beim  Lösen  von  1  g  in  CuCh: 

f  0.98758  g  Fe  .  .  .  «59,5059  Cal. 
berechnet    0.0051   g  Mn  .  .  .      6.064t  , 


l  0,00105  g  Si 

Summe 


3,3075 


.  668,8778  Cal. 

Wärmetonung  des  ausgeglühten 

Metalles,  direct  ermittelt  .  .  659,2104  . 

Differenz    .      9,6674  Cal. 

Da*  ausgeglühte  Metall  giebt  heim  Lösen  in 
Cu  Cl»  um  0,667  t  Cal.  weniger  Wärme  ab,  als 
der  Berechnung  entspricht :  wir  ßnden  somit  die 
Bildungswärme  von   1  g  Eisencarbid  des 

P(  rli,^oS=^n9  <:al" 

Da  in  beiden  Fällen  nur  Ferrit  und  Perlit 
zugegen  sein  konnten,  weist  der  auffallende  Mangel 
an  Uebereinstimmiing  zwischen  beiden  Werthen 
entweder  (was  am  wahrscheinlichsten  ist)  auf  die 
Bildung  polymerer  Carbide,  oder  auf  einen  Ver- 
suchsfehler bei  der  calorimelrischen  Bestimmung 
hin.  Wir  wollen  den  weiteren  Berechnungen  beide 
Wert  he  zu  Grunde  legen. 

;•)  E'robe  .1 : 
1    Aus  [Fej  +  (  ]  =  -  143.3  Cal. 

Wärmetonung  beim  Lösen  von  1  g  in  CuCh: 

f  0,98159  g  Fe.  .  .    655,5058  Cal. 
berechnet    0,0018    g  Mn    .  .       2,liOt  . 

I  <>,00t4    g  Si  .  .  .      13,8600  . 

Summa  .   .    «7 1,5062  Cal. 
Wärmetönungdes  ausgeglühten 

Metalles,  direct  ermittoll.  .    591, 759 -2  . 

Differenz  .  .      79.7470  Cal. 


Die  geglühte  Probe  enthält  in  diesem  Falle 
0, 1  1 42  g  Eisencarbid  im  Perlit  und  0,0633  g 
Eisencarbid  als  freien  Cemcntit.  Setzen  wir  die 
Bildungswärme  von  1  g  des  ersteren,  wie  oben 
=  —  143,3  Cal.,  so  erhalten  wir  die  Bil- 
dung $  wärme  von  1  g  freiem  Carbi  d  = 
0,1142  +  143.3  +  79,7470 
 "0,0633   -*  +  ,o18-*  (  al 


2.  Aus  [Fe,J8^  C]  =  +  119  Cal. 


Es  ergiebt  sich  ganz  analog  die  B  i  1  - 
du  11  gs wärme  von  1  g  freiem  Carbid  = 
79,7470  -0,1142  X  1 19  _ 

 Qjüm   +  10*°'1  CaK 

3)  Probe  4: 

1   AüS  [Fei18ü  C]  =~UH-3  Cal" 
Wärmetönung  beim  Lösen  von  1  g  in  CuCL: 


|  0,95497  g  Fe  .  . 
berechnet    0,0012    g  Mn.  . 

I  0,00225  g  Si  .  . 


«37,7290  Cal. 
1 ,4269  . 
7,0875  . 


Summe  .  .    646,2434  Cal. 
direct  ermittelte  Wärmetönung 

im  ausgeglühten  Zustande  .    442,1164  Cal. 

Differenz  .  .    104,1270  Cal. 

Hieraus  folgt,  wenn  man  die  Bildungswärme 
des  Perlit-Carbids  wie  früher  constant  annimmt,  die 
Bildungswärme  von    I  g  freiem  Carbid  = 

t-*;ä?]-+"'  ™ 

Bildungswärme   von    1  g    freiem   Carbid  — 
+  173  Cal. 

Wie  man  sieht,  schwanken  die  Wert  he  für 
die  Bildungswärme  sowohl  des  Perlit-Carbids  als 
des  freien  Cementits  sehr  bedeutend,  was  immer- 
hin als  Bestätigung  für  die  Ansicht  gelten  kann, 
nach  welcher  mehrere  polymerc  Carbide  des  Eisens 
bestehen.  Der  auffallend  kleine  Werth  für  die 
Bildung  freien  Carbids  in  Probe  (4),  nämlich 
198,8  bezw.  173  Cal.,  könnte  übrigens  auch  unter 
Berücksichtigung  der  Auslenit-Curve  und  der  mehr- 
fach ausgesprochenen  Hypothese,  dafs  Austenit 
vorherrschend  elementaren  Kohlenstoff  gelöst  ent- 
halte, durch  die  Annahme  erklärt  werden,  dafs  bei 
1,1  %  C.  ein  beträchtlicher  Theil  des  Carbids 
bis  unmittelbar  über  Ai  dissoeiirt  bleibe,  sich  erst 
bei  Ai  zu  Carbid  verbinde,  und  hierbei  nicht 
mehr  so  weit  polymerisirt  werde,  als  der  Rest 
des  Carbids. 

Wir  wollen  uns  nun  zur  Betrachtung  der 
Energiedifferenz  zwischen  den  gehärteten  und  den 
ausgeglühten  Proben,  welche  ja  der  Differenz 
ihrer  Wärmetönungen  heim  Auflösen  entspricht, 
wenden. 

Die  Zustandsänderung,  welche  beim  Härten 
erfolgt,  besteht  bei  den  Proben  (3)  und  <4l.  die 
wir  zunächst  betrachten  wollen,  aus  der  Ahscheidung 
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von  Carbid  aus  dem  Martensit  über  Ai,  aus  der 
Umwandlung  von  Martensit  in  Periii  bei  An  und 
aus  der  ätiotropen  Umwandlung  von  [i-  oder  /-Eisen 
in  t-Eisen  gleichfalls  bei  A,.  Wir  wollen  die 
bei  der  fraglichen  Umwandlung  von  1  g  Martensit 
in  Perlit  entwickelte  Wärme  mit  QIO,  die  bei  der 
Umwandlung  von  lg//-  oder  /-Eisen  in  o-Eiscn 
frei  werdende  Wärme  mit  Q.,,  endlich  die  bei 
Abscheidung  von  1  g  Carbid  aus  dem  Martensit 
gewonnene  Wärme  mit  Q,L.  bezeichnen.  Dann  ist : 
für  Probe  3: 
«.»5,3  Qm  +  98,159  Q.i  +  x  Qf,  =  -f  4970,78  Cal. 

für  Probe  4: 
45,0  Qm  +  95,497  C\i  -f  y  Q,e  =  f  6631,75  Cid. 

x  und  y  sind  nicht  bekannt,  da  die  fraglichen 
Proben  nicht  eingehend  mikroskopisch  sludirt 
wurden.  Immerhin  könnte  man  aber  für  dieselben 
die  berechneten  Werthe  von  freiem  Cementit  (4,7 
bezw.  55,0)  als  erste  Annäherung  einsetzen  und 
erhielte  dann: 

für  Probe  3: 
95,3  Qm  +  98,159  Q»i  +  4,7  Qf,  =  +  4970,78  Cal. 

für  Probe  4 : 
45,0  gm  +  95,497  Q.,  +  55,0  Qf.  =  +  6631,75  Cal. 

Leider  liegen  nur  2  Gleichungen,  aber  3  Un- 
bekannte vor,  so  dafs  eine  Bestimmung  der  letzteren 
nicht  möglich  ist.  Um  aber  dennoch  wenigstens 
eine  allererste  Annäherung  zu  erreichen,  wollen 
wir  beachten,  dafs  nach  Roberts  Austen  die 
allolrope  Umwandlungswärme  des  y-  Eisens  in 
«-Eisen  3,86  Cal.  beträgt  und  hierfür  l  Cal.  ein- 
setzen.   Man  erhält  dann: 


95,3  Q™  +  394,1  +  4,7  Qfe  =  +  4970,7* 
4T..0  Qm  +  382,0  +  55,0  Qf,  =  +  6631,75 

oder : 

95,3  Qmf  4,7  Qr*  =  +  4578,7 
45,0  Q«,  +  55,0  Q,,  =  -f  6249,8 

und  hieraus  folgt : 

Lflsungswärme  von  1  g  Carbid  in  Martensit 
Qf)!  =  +  76,9  Cal. 

Umwandlungswärme  von  lg  Martensit 
in  Perlit  =  Q„,  -=  45  Cal. 

Bei  der  Probe  (2)   besieht  die  durch  das 

■  Härten  bewirkte  Zustandsänderung  in  der  ätiotropen 

Umwandlung  von  ,i-  oder  ;-Eisen  in  a-Eisen,  in 

,  der  Abscheidung  von  Ferrit  aus  Martensit  und  in 

der  Umwandlung  von  Martensit  in  Perlit.  Wählen 

wir  für  die  hierbei  freiwerdende  Wärmemenge 

(für  1  g  des  betreffenden  Stoffes)  die  Bezeichnungen 

Q*i.  Qf«  un^  Qm,  so  haben  wir  unter  Einsetzung 

der  früher  begründeten  Werthe  Q„,  =  Ii  und 

Q„,  =  45: 

98,157  Q.,  +  67,75  ym  +  32,25  Qf(l  =  36-27.89 

oder: 

392,6  +  3048,8  +  32,25  gf,r  =  3627.89 

und 

die  Lösungswärme  von  1  g  Fe  in  Martensit 
Qf.r  =  5,78  Cal. 

Könnten  wir  die  frühere  Annahme  berück- 
sichtigen, dafs  die  Probe  (4)  ober  Ai  merkbare 
Mengen  von  dissoeiirtem  Eisencarbid,  also  von 
elementarem  C  enthält,  so  würden  wir  natürlich 
andere  Werthe  erhalten  haben.  Wir  wollen  hier- 
von jedoch  absehen,  da  das  Vorstehende  genügen 
dürfte,  zu  zeigen,  welche  Wichtigkeit  die  Thermo- 
chemie für  die  Erkenntnifs  der  Constitution  der 
Eisenlegirungen  und  ihrer  Zustandsänderungen  hat. 


Die  neue  Stahlwerksanlage  der  Hamilton  Steel  k  Iron 

Company.* 


Die  neue  .Stahlwerksanlage  der  Hamilton 
Steel  &  Iron  Company  ist  am  1.  .luni  d.  .1.  in 
Ontario,  Canada,  in  Betrieb  gesetzt  worden. 
Bislang  waren  in  Amerika  die  Versuche,  gewinn- 
bringend kleine  Blöcke  zu  giefsen  und  zu 
walzen,  mifslungen.  Diese  neue  Stahlwerksaiilage 
ist  nicht  grofs ,  aber  nach  den  neuesten  prak- 
tischen Erfahrungen  erbaut  worden.  Das  Werk 
besteht  1.  aus  einem  Hochofen  von  5,2  m  im 
Kohlensack  und  22,8  m  Höhe,  welcher  ursprüng- 
lich der  Hamilton  Blast  Furuace  Comp,  gehörte, 
2.  einem  Martinstahlwerk,  welches  zwei  kippbare 
15-t-Oefen  mit  vier  cylindrischen  Generatoren  von 
3  in  Durchmesser  enthält;  3.  einem  Walzwerk, 
welches  eine  Strafse  von  355  mm  Walzendureh- 
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inesser  und  eine  von  25 1  mm  Walzendurcliiiiesser 
enthftlt  zum  Walzen  von  Handelseisen,  kleinen 
Winkeln  u.  s.  w.  —  Das  Werk  ist  an  der 
Hamilton -Bucht  am  Ontariosee  dicht  bei  der 
Stadt  Hamilton  gelegen  und  hat  Eisenbahu- 
anschlufs  an  zwei  grol'se  Linien.  Am  Quai 
des  Werks  können  Schiffe  von  über  1  in  Tief- 
gang anlegen. 

Die  liebändc  sind  in  Plufseisencoustruction 
aufgeführt,  und  mit  Wellblech  gedeckt.  Das 
Hauptgebäude  des  Martinstahlwerks  hat  eine 
Spannweite  von  10,5  m  und  eine  Länge  von 
45,7  m.  Das  (iebäude  über  den  Martinöfen 
und  der  Chargirbühne  hat  eine  Spannweite  von 
M.15  in.  Ein  elektrisch  betriebener  Laiifkrabn 
von  15,2  m  Spannweite  und  25  t  Tragfähig- 
keit ist  so  .«.nstruirt.  dafs  er  sowohl  die  ttiefs- 
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pfanne  bedienen ,  als  auch  die  Bewegung  der 
Blöcke  nnd  Coquilleu  auszuführen  vermag.  Es 
soll  noch  ein  5-t-Laufkrahn  angeschafft  werden 
zur  ausschliefslichen  Bedienung  der  Blöcke  und 
Coqnillen.  Die  Martinöfen  sind  mit  einer  elek- 
trischen Chargirmaschine  versehen ;  zwei  Elektro- 
dynamomaschinen ,  welche  je  100  Fferdekräfte 
zu  liefern  vermögen,  sind  im  Hochofengebläse- 
Maschinenhaus  untergebracht.  Die  Stromspannung 
betragt  220  Volt  und  die  Leitung  zum  Stahlwerk 
ist  ungefähr  305  m  lang.    Die  Kohlenzufuhr  ; 


constatirt  werden,  dafs  in  Deutschland  schon 
vor  vielen  Jahren  diese  Art  des'  Giefsens,  aller- 
dings bei  feststehenden  Oefen,  verlassen  worden 
ist.*  Der  Berichterstatter  hat  im  Jahre  lSUil 
in  Kulebaki  in  Rufsland  auf  diese  Weise  Ban- 
dagenblöcko  giefsen  sehen.  Es  ist  auffallend, 
mit  welcher  Leichtigkeit  in  den  letzten  Jahren 
die  Amerikaner  alte  continentale  Einrichtungen 
noch  mal  „erfinden". 

Der  Vorherd  der  Bamilton-Stahlwerksanlage 
hat  zwei  Stopfen,  auf  der  Abbildung  Figur  1 


Figur  1. 


ist  unter  Berücksichtigung  gröfstmöglicher  Er- 
sparnis von  Mcnschenkräfteu  ausgeführt.  Tn 
die  Generatoren  wird  Luft  und  Gas  mittels  Injcc- 
toren  hincingeblasen.  Die  Oefen  sind  mit  Forter- 
Reversirveutilen  versehen.  Die  Rohmaterialien 
werden  mittels  Locomotive  nnd  schiefer  Ebene 
auf  die  Chargirbiihne  der  Martinöfen  gebracht. 
Als  neu  kann  an  der  Ofenconstruction  die  Abfahr- 
barkcit  der  Köpfe  gelten,  welche  ein  leichtes 
Auswechseln  und  Rcpariren  derselben  ermöglicht. 
Als  neu  wird  von  den  Amerikanern  ferner  die 
Einrichtung  des  Vorherdes  angesehen,  welcher 
die  Giefspfanne  ersetzen  soll.*     Es  mufs  aber 

'  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1MO  Xr.  7  S.  B6& 


sogar  vier.  Die  Coquillen  stehen  auf  einem 
N\  .igen,  der  mechanisch  bewegt  wird.  Die  Blöcke 
haben  152,4  mm  (Querschnitt  und  sind,  nach  den 
amerikanischen  Mittheilungen,  nicht  weniger  als 
l*i7(>  mm  lang.  In  Deutschland  würde  ein  Block 
von  so  grofser  Länge  ungefähr  500  mm  im 
(Quadrat  unten  haben.  Die  Blöcke  werden  von 
unten  gegossen,  und  der  Block,  welcher  aus  dein 
Trichter  entsteht,  soll  uueh  von  walzbarer  Güte 
sein,  ebenso  die  Kanüle  in  den  Kanalsteinen, 
so  dafs  kein  Schrott  nnd  keine  Knochen  fallen. 
Die  Qualitätsansprüche  an  von  unten  gegossene 
kleine    Blöcke   sind   in    Deutschland  hiernach 

•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen*  l'.WO  Nr.  8  8.  4fc3. 
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gröfsere,  als  in  Amerika.  I  »als  die  Güte  des 
amerikanischen  Walzeisens  sogar  derjenigen  des 
englischen  nachsteht,  drückt  sich  auch  im  Markt- 
preis ans.  In  der  „Kölnischen  Zeitungu  vom 
19.  Juli  d.  J.,  Nr.  557,  heifst  es  im  Bericht 
vom  englischen  Eisen-  and  Kohlenmarkt  :  „Billiger 
angebotenes  amerikanisches  Siemens -Martin- Er- 
zeugnis dürfte  der  verlangten  Beschaffenheit 
nicht  genügen."  Die  Vortheile  des  Giefsens  von 
unten  brauche  ich  den  Lesern  von  „Stahl  und 
Eisen"  nicht  auseinanderzusetzen,  wie  es  im 


verschiedenen  Proiile  sehr  grofs  ist,  so  war  es 
schwierig,  das  Walzwerk  so  einzurichten,  dal's 
es  gewinnbringend  arbeitet.  Ein  Walzwerk,  wie 
es  gewöhnlich  in  den  Vereinigten  Staaten  errichtet 
wird,  würde  nicht  geeignet  gewesen  sein,  bei 
kleiner  Production  billig  zu  arbeiten  und  den 
Wechsel  der  Walzen  u.  s.  w.  so  schnell  vor- 
zunehmen, wie  es  die  Herstellung  vieler  ver- 
schiedener Profile  verlangt.  Diese  Bedingungen 
haben  die  meisten  doutschen  Walzwerke  zu  er- 
füllen, und  ist  das  ein  Hauptgrund  mit,  dal's  wir 


SB 


Figur  2. 


„Iron  Age"  geschieht.  Es  sei  jedoch  bemerkt, 
dal's  man  in  Deutschland  kleine  Blöcke  von 
100  mm  im  Quadrat  bis  72  Stück  mit  einem 
Trichter  auf  einem  Gespann  giefst.  Im  Giefseu 
kleiner  Blöcke  haben  wir  also  noch  den  „Kecord". 
Meiner  Ansicht  nach  liegt  beim  kippbaren  Maitin- 
ofenherd mit  Vorherd  ein  Vortheil  darin,  dal's 
man,  wenn  die  Stopfen  abreiben  «»der  der  Aus- 
gul's  sonstwie  in  Unordnung  gerathen  ist ,  man 
da«  Giefsen  durch  Zurtickkippen  des  Ofens  so 
lange  unterbrechen  kann,  bis  ein  neuer  Vorherd 
oder  eine  neue  Pfanne  herangesehaft't  ist. 

Da  der  canadische  Markt  für  Handelseisen 
sehr  beschrankt   und   die  verlangte  Anzahl  der 


bis  jetzt  nicht  die  grofsen  Erzeugungsiueiigeu 
der  Amerikaner  erreicht  habeu. 

Das  Walzwerksgebäude  der  Hamilton  Steel 
&  Iron  Company  ist  ungefähr  Ml  4-10  mm  lang 
und  30  570  mm  breit.  Dasselbe  ist  mit  Well- 
blech gedeckt  und,  wo  es  nöthig  ist,  sind  auch 
die  Scitenwände  hiermit  bekleidet. 

I»ie  stärkere  Walzenstralse,  welche  den 
Wärmöfen  am  nächsten  liegt,  walzt  die  schweren 
Profile  direct  vom  Stahlhlock  fertig  und  dient 
zu  gleicher  Zeit  zum  Vorwalzen  des  Walzgutes 
für  die  schwächere  Stralse.  Zwischen  beiden 
Walzeustral'sen  ist  eine  Knüppelscheere  auf- 
gestellt, welche  die  vorgewalzteu  Knüppel  auf 
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die  gewünschte  Läng«-  schneidet.  Das  schwächere 
Walzwerk  besteht  in  Wirklichkeit  aus  zwei  voll- 
ständigen Walzenstrafsen,  welche  ans  sieben 
(fernsten  gebildet  werden.  Auf  so  vielen  Gerüsten 
kann  man  riaturgcinaTs  ohne  Walzenwechsel  sehr 
viele  verschiedene  Profile  walzen,  nachdem  die 
Blöcke  auf  dem  stärkeren  Walzwerk  vorgewalzt 
siud.  Auf  diese  Weise  kann  mit  einer  zahl- 
reichen Belegschaft  eine  hohe  und  mit  oiuer 
geringen  Anzahl  Arbeiter  eine  niedrigere  Er- 
zeugung erzielt  werden,  ohne  die  Selbstkosten 
zu  sehr  durch  die  Löhne  zu  erhöhen.  Die  Hlöcke, 
welche  vom  Warmofen  kommen,  worden  mittels 
Dampfhammer  auf  gewünschtes  Gewicht  geschnit- 
ten. Eine  öOOpfcrdige  Dampfmaschine  liefert  den 
Walzenstrafsen  die  benöthigte  Kraft.  Sie  treibt 
das  stärkere  Walzwerk  dirett  au,  während  das 
schwächere  mittels  Seile  angetrieben  wird.  Die 
Walzendreherei  und  Schmiede  sind  mit  im  Walz- 
werksgebände  untergebracht.  Die  ganze  Anlage 
arbeitet  zur  vollsten  Zufriedenheit  ihrer  Erbauer. 

Wenn  eine  solche  Stahlwerks  -  Anlage  in 
Amerika    bestehen    kann,    wo   bekanntlich  die 


Frachten  niedriger  sind  als  bei  uns,  so  giebt 
es  sicherlich  auch  in  Deutschland  Gegenden, 
z.  B.  an  der  Ostsee  oder  in  den  östlichen  Pro- 
vinzen, wo  derartige  Anlagen  rentabel  arbeiten 
werden.  Zumal,  wenn  am  Ort  selbst  am  bil- 
ligsten ein  Roheisen  hergestellt  werden  kann. 
welcheB  zu  wenig  Phosphor  für  den  basischen 
und  zu  viel  für  den  sauren  Converterbetrieb 
hat  und  dessen  chemische  Zusammensetzung  es 
als  Gießereiroheisen  schwer  verkäuflich  macht 
oder  überhaupt  der  Absatz  von  Roheisen  sich 
schwierig  gestaltet.  Da  wendbare  Martin- 
öfen die  Verarbeitung  eines  grofsen  Ein- 
satzes von  flüssigem  oder  festem  Roheisen 
gestatten,  und  das  Giefsen  kleiner  Blöcke 
erleichtern,  so  wird  man  unter  ökonomischer 
Ausnutzung  der  Hochofengase  ohne  Blockwalze 
auch  in  Gegenden,  wo  es  an  Kohlen  mangelt, 
gewinnbringend  gewalztes  Flul'seisen  oder  Stahl 
herstellen  können. 

Osnabrück,  im  August  1!»00. 

Fritz  Lürmann  ir. 


Mittheilungen  aus  dem  £isenhUttenlaboratoritim. 


Bestimmung  der  Schlacke  im  Eisen  und  Stahl. 

Die  Aufgabe,  den  Gebalt  der  im  Eisen  einge- 
schlossenen Schlacke  genau  zu  ermitteln,  bietet  dem 
AnalytikerSchwierigkcitcn, zumal  auch  dieScblacke 
kein  einheitliches  Product  ist.  Letztere  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  Oxyden  des  Eisens  und  Mangans 
und  aus  Kieselsäure  in  verschiedenen  Bindungsver- 
hältnissen.  Die  beim  Beginn  des  Walzens  fallende 
flüssigere  Schlacke  ist  kieselsäurereicher  als  die  im 
Eisen  verbleibende,  welche  eine  dem  Hammer- 
schlag  ähnliche  Zusammensetzung  bat.  Ein  ge- 
ringer Schlackengehalt  beeinträchtigt  sowohl  die 
Schmiedbarkeit,  wie  die  Bruchfestigkeit.  Die  bis 
jetzt  zur  Bestimmung  des  Schlackengehaltes  an- 
gewendeten Metboden  geben  sehr  verschiedene  Re- 
sultate. Leopold  Schneider*  beschäftigt  sich 
deshalb  damit,  eine  bessere  Methode  ausfindig  zu 
machen.  Die  bisher  angewandten  Verfahren  kann 
man  in  zwei  Gruppen  theilcn :  Bei  den  einen  tritt 
ein  Vorlust  an  Schlacke  ein:  hierzu  gehören  das 
Glühen  des  Eisens  im  Chk.rstrorn  und  jene  Me- 
thoden, welche  das  Lösen  mit  Säuren  bewirken. 
Die  anderen  liefern  zu  hohe  Resultate,  nämlich 
diejenigen,  welche  die  Lösung  mit  Kupfer-  oder 
Quecksilberhalogenen  erzielen,  wodurch  Eisen- 
earbide  und  Phosphid  nur  sehr  unvollständig  an- 

*  „Oestcrr.  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hütton- 
"  1<JOO  S.  2Ö7  und  275. 


gegriffen  werden.  Schneider  bespricht  ausführlich 
die  einzelnen  Methoden  und  findet,  dafs  Brom  von 
allen  Lösungsmitteln  am  stärksten  auf  die  schwer- 
löslichen Metallverbindungen  im  Eisen  und  Stahl 
einwirkt.  Die  beim  Lösungsprocofs  stattfindende 
Bildung  von  Eisenbromid  verlangsamt  die  ener- 
gische Einwirkung  des  Broms,  es  bleiben  im  Rück- 
stände schwerlösliche  Verbindungen  des  Eisens 
mit  Phosphor  und  Kohlenstoff.  Erhitzt  man  jedoch 
auf  95  °,  so  tritt  eine  energische  Reaction  ein, 
und  bei  Roheisen  oder  Spiegeleisen  geht  alles 
Carbid  in  kurzer  Zeit  in  Lösung.  Die  beim  Aus- 
waschen entstehenden  basischen  Salze  werden  am 
besten  durch  eine  stark  ammoniakalische  Auf- 
lösung von  weinsaurem  Amnion  in  Lösung  ge- 
bracht. Die  Ausführung  der  Schlackenprobe  ge- 
schieht  in  folgender  Weise:  In  ein  200  bis  300  cc 
fassendes  Becherglas,  welches  zur  Kühlung  in 
einem  andern  mit  Wasser  gefüllten  steht,  werden 
15  cc  Brom  mit  100  cc  Wasser  üborschichtet,  5  g 
Prohespäno  oingetragon  und  nach  2  bis  Sstündiger 
Einwirkung  das  äufsere  Becherglas  langsam  auf 
90  "erhitzt,  ungefähr  eine  Viertelstunde  lang.  Der 
Rückstand  wird  abtiltrirt,  mit  Wasser  gewaschen 
bis  zum  Verschwinden  der  Eisenreaction,  und  das 
gebildete  basische  Eisenbromid  mit  einer  heifsen 
Lösung  von  weinsaurem  Amnion,  die  reichlich 
Ammoniak  enthält,  in  Lösung  gebracht.  Bei  kohlen- 
stoffreicheren Sorten  kocht  man  den  vom  Filter 
gespritzten  Rückstand  mit  der  Lösung,  bis  das. 
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Pitt  rat  mit  Schwefi-lammon  keine  Brauufärbiiiig 
nirlir  giebt,  wäscht  mit  Wasser  das  Filter  nach 
und  vei  brennt  Filter  und  Rückstand  im  Platin- 
ticgcl.  Ist  der  geglühte  Rückstand  hraun,  so 
reinigt  man  ihn  von  Kieselsäure  durch  Kochen 
mit  Sodalösung.  Beim  Glühen  geht  das  Oxydul- 
oxyd schließlich  in  Oxyd  über. 

An  einigen  Beispielen  zeigt  di  r  Verf.,  dafs  die 
Schlacke  in  den  einzelnen  Theilen  der  Faconeisen 
verschieden  vertheilt  ist,  worauf  hei  der  Probe- 
nahme Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Die  Probe  s«dl 
an  einer  blanken  Stolle  durch  Hobeln  oder  Rohren. 
al>er  nicht  durch  Peilen  genommen  werden,  da 
im  letzteren  Falle,  leicht  ein  Verlust  an  Schlacke 
stattlinden  kann. 


Zur  Bestimmung  des  Kohlenstoffs  und 
Schwefels  im  Stahl. 


Bertram  Blnunl*  hat  Versuche  augestellt, 
um  zu  crinii  telii,  ob  man  den  Kohlenstoff  im  Stahl 
nicht  durch  dircete  Verbrennung  der  Stahlspäne 
bestimmen  könne.  Dabei  Zeigt  sich,  dafs,  wenn 
man  das  Material  ohne  weitere  Zerkleinerung  im 
Por/cllanrohr  im  Sanerstoffstrom  durch  einen 
Flet«ch,  rbivnnei  (700  bis  SO0 0  ( '  )  erhitzt,  die  Ver- 
brennung des  Kohlenstoffs  zwar  anfangs  kräftig 
einsetzt,  dafs  sich  aber  bald  auf  dem  Stahle  eine 
undurchdringliche  Oxydschicht  absetzt,  die  jedem 
weiteren  Findringen  des  Sauerstoffs  .in  Fnde 
setzt.  Der  Verf.  Versuchte  den  Ueberzug  durch 
ein  Flufsmiltel,  wozu  sich  Bleioxyd  als  am  besten 
geeignet  erwies,  wegzunehmen;  der  Erfolg  blieb 
hier  deshalb  aus,  weil  kein  Rohrmaterial  unange- 
griffen bleibt.  Erhitzt  man  auf  1100  bis  1200"  (.'.. 
so  geht  die  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  in 
3  bis  5  g  Suhstanz  innerhalb  einer  Stunde  voll- 
ständig vor  sich,  dabei  verbleiben  Kirne  von 
metallischem  Eisen,  die  jedoch  vollständig  kohlen- 
stofffrei waren.  Die  Pol  zcllanrohrc  halten  aber  diese 
Temperatur  nur  kurze  Zeit  aus  und  springen 
häutig  während  des  Versuches.  Die  Methode 
stöfst  also  praktisch  auf  Schwierigkeiten.  Be- 
handelt man  zur  Bestimmung  des  Schwefels  die 
Stahlspäne  in  gleicher  Weise  durch  Erhitzen  auf 
12<>0".  so  wird  zwar  ein  Theil  des  Schwefels  ver- 
flüchtigt, mehr  als  20  ?0  bleiben  a'-cr  im  Eisen 
zurück.  Hierbei  tritt  die  eigenartige  Erscheinung 
auf,  dafs  der  Schwefel  nach  dein  metallischen 
Kerne  hiiiwandert  und  sich  dort  anhäuft. 

Weiter  hat  Ocorge  Auchy  einige  „Be- 
merkungen zu  einigen  Methoden  der  Kohlenstoff- 
bestimmung im  Stahl"  veröffentlicht."  Es  wird 
die  Methode  von  Doughcrty  besprochen,  welcher 
den   Kohleschwamm    erst    viermal    mit  heil'ser 

•  The  Analyst  1900,  25,  141. 
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Salpetersäure  wäscht,  um  Kupfer  und  Schwefel- 
kupfer zu  ent b  ruen,  bevor  er  ihn  glüht.  Von 
di  in  Verlust  werden  07.5  <>„  als  Kohlenstoff  in 
Rechnung  geteilt.  Auehy  zeigt,  dafs  mit  dem 
Waschen  mit  Salpetersäure  ein  Verlust  an  Kohlen- 
stoff verbunden  ist,  dafs  der  Kohleschwamm 
Salpetersäure  zurückhält  und  dafs  im  Mittel  nur 
60  %  C.  vorbanden  sind.  Die  Fehlergrenze  des 
Verfahrens  würde-  etwa  10  %  betragen. 

Bei  der  üblichen  Methode  dur  Verbrennung 
findet  er  Schwierigkeiten,  das  Ent weichen  von 
Spuren  Kohlensaure  und  Wasser  aus  dem  Kali- 
apparat zu  verhindern.  Um  diesen  Fehler  zu 
vermeiden,  hat  er  als  Mittel  gefunden:  hinreichend 
langsame  Verbrennung  und  Verwendung  von 
Schwefelsäure  statt  Chlorcalcium  zur  gleich- 
inäfMgeren  Regulirung  des  Gasstromes. 


Bestimmung  des  Phosphors  im  Stahl. 

F.  Ibbotson  und  H.  Brearley*  verfahren 
zur  l'hosphorbestimniung  in  folgender  Weise: 
2  g  des  Materials  werden  in  45  cc  Salpetersäure 
Isp  Gew.  1,2)  gelöst,  dann  wird  so  viel  Permanganat 
hinzugesetzt,  dafs  nach  einige  Minuten  langem 
Kochen  die  Flüssigkeit  eine  rothliche  Färbung 
zeigt  oder  ein  Mangansuperoxyd  -  Niederschlag 
bestehen  bleibt,  schlielslich  klärt  man  die  Lösung 
mit  Ferrosulfat.  Nach  Zusatz  von  4  cc  starkem 
Ammoniak  und  30  cc  Mo) vbdatlösung  wird  die 
verschlossene  Flasche  geschüttelt,  einige  Minuten 
bei  70  bis  Ml0  stellen  gelassen,  der  Inhalt  durch 
ein  kleines  Filter  gegossen,  der  gelbe  Niederschlag 
gewaschen,  mit  Ammoniak  in  Lösung  gebracht 
und  die  Flasche  mit  dieser  Lösung  ausgespült. 
Das  Filtrat  wird  in  einem  Bechorglaso  (200  cc) 
mit  10  bis  12  cc  Salzsäure  und  10  cc  Bleiaeetat- 
lösiing  (4  96)  versetzt  und  erhitzt,  gleichzeitig 
wird  in  der  ausgespülten  Flusche  ein  Gemisch 
von  10  bis  12  g  Ainmouiumcblorid  und  50  cc  starke 
Aiunionacclatlösung  erhitzt.  Beide  Lösungen 
wenbn  nun  zusammengegossen,  geschüttelt,  der 
entstandene  Niederschlag  wird  abfiltrit  und  als 
PbMoOi  gewogen.  Das  Gewicht  des  Niederschlags 
mit  0,007  multiplicirt  ergiebt  den  Gehalt  des 
Stahls  au  Phosphor.  Der  PbMoO«  Niederschlag 
ist  in  den  angewandten  Lösungen  ganz  unlöslich. 
Die  Verf.  haben  diese  Methode  benutzt  bei  der 
Phosphorbi  stimmung  in  Roheisensorten,  Nickel- 
stahl,  Nickellegirungen,  Chrom-  und  Wolfram- 
stahlen,  Spiegeleisen  und  Ferromangan,  wobei  sie 
sich  bewährt  hat.  Der  im  Roheisen  vorhandene 
Graphit  inul's  vor  dein  Zusatz  des  Permanganats 
abliltrirt  werden.  Chromstahl  braucht  eine  gröl'sere 
Menge  Permanganat,  weil  Chrom  zu  Chromsäure 
oxydirt  wird.  Aehnlich  verhalten  sich  Ferro- 
mangan und  Spiegelvisen. 

•  t'hem.  News  1000,  82,  85. 
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Ueber  Schlackeii-Cement. 


In  den  „Technischen  Blattern",  Vierteljahrs- 
schrift  des  Deutschen  Polytechnischen  Vereins 
in  Böhmen,  Heft  11  und  Iii",  IHK!»  veröffentlicht 
Alfred  Birk,  o.  ö.  Professor  der  Ingenieur- 
wissenschaften  ,  eine  längere  A hlia lullunfr  über 
den  Königshofer  Schlacken-t  ement,  seine  Ver- 
werthbarkeit  und  bisherige  Verwendung,  der  wir 
auszugsweise  Folgendes  entnehmen: 

Chemische  Analysen  iler  granulirten  Hoch- 
ofenschlacke  der  Carl-Kmil-Hütte  in  Künigshnf 
crirabeii  im  Mittel 


Sil).  . 
CaO  . 

AI:»)., 


2(4.2!) ' 
4!),  Dl 
1)5.71 


MgO. 
PeO  . 
MnO. 


2. 15  "  „ 
1.8.)  , 
0,24  . 


Im  allgemeinen  liegen  die  auftretenden  Ab- 
weichungen cler  drei  wicht igsten  Bestandteile 
zwischen  folgenden  (Jrenzen: 


Sit),  . 
AliO, 


24  I. 
4!)  , 
15  . 


54 
19 


Zum  Vergleich  seien  hier  die  (iegenwerthe 
der  wichtigsten  Bestandthcile  der  Hochofen- 
schlacke des  von  Kollscheri  Eisenwerkes  Choindcz 
angeführt,  dessen  Schlacken-feinen!  ausgedehnte 
Anwendung  gefunden  hat  und  eines  vorzüglichen 
Rufes  sich  erfreut. 

Si<>»   ...  .    2)i.22  l.is  27.51 

CaO   ....    45,11    .  48,52  . 

AI»Oi  ....    22.40    „  2:5.1)1  , 

KeO    ....      0.44    .,  . 

MgO  ....  Spuren    ..  1.1!)  ., 

Aus  iler  obigen  Analyse  eigicbt  sich  für  die 
mafsgebenden  Verhältnisse  bei  der  Königshofer 
Schlacke  „  . 

-  l  87 
Sit )..  '  UHl 

Al,0,-  o.;o 

CaO :  Sit),  :  ALI  »i  =  1  :  0,54  :  0,MH      1  :  0.D2 
bei  der  Choindez-Sehlacke : 

,a0  IH- 

CaO  :  Sil),:  Al.t),  ^  1  :  0.55:  0,4»;  -  1  :  1,01. 

Hiernach  erscheint  die  Königshofer  Hoch- 
ofenschlacke also  ganz  besonders  tauglich  zur 
Erzeugung  von  Schlacken-« 'ement. 

Der  Schlackensand  wird,  nachdem  er  aus- 
gewählt worden  ist,  zunächst,  in  eigenen  Apparaten 
scharf  getrocknet  und  sodann  gemahlen.  Diese 
Zerkleinerung  des  Sandes  wird  so  lange  durch- 
geführt, bis  auf  einem  Sieb  von  MOO  Maschen 
für  1  i|cm  gar  kein  Bückstand  und  auf  einem 
Sieb  von  5000  Maschen   für   1  .jcm  ein  Rück- 


stand von  höchstens  15"  »  verbleibt.  Die  Fein- 
heit der  Mahlung  der  Schlacke  ist  von  ganz 
bedeutendem  Einflüsse  auf  die  Anfangseneigie, 
die  Beschleunigung  des  Alibindeprocesses  und  die 
Biudekraft  des  (Vments.  Professor  Tetmaj  er- 
Zürich hat  hierüber  eingehende  \'ersiiche  durch- 
geführt und  geradezu  überraschende  Ergebnisse 
erhalten.  Wir  heben  aus  den  zahlreichen  Bei- 
spielen, die  Tctmajer  citirt  und  bespricht,  das 
folgende  als  bezeichnend  hervor: 

Ein  Schlackensa nd  ergab  bei  einer  Ver- 
feinerung 

von    0.0  " Rückstand  am    ÜOU  Sieb 
und  :5s.o"  .,        „         ^   5« M « » 

in  der  Mischung  |in>  Schlackensand  zu  20  Kalk 
als  Normenmörtel  1  :  .1,  bei  Wasserlagerung  nach 
2«  Tagen  .">,"  kg 'ijem  Zugfestigkeit  und  unter 
sonst  gleichen  Umständen  bei  einer  Verfeinerung 

v.m  0,0  Rückstand  am    !MM)  Sieh 
un<l  !),7         „  „    50t)0  „ 

nach  2H  Tagen  25,«  kg'qcm  Zugfestigkeit.  Die 
Verfeinerung  des  Sandes  noch  weiter  zu  treiben, 
erscheint  zwecklos,  da  ein  derart  feiner  Schlacken- 
sand einen  ganz  entsprechenden  < 'ement  liefert. 

Der  Kalk,  dieser  wichtige  Bestandtheil  des 
Schlacken-«  'ements.  wird  der  Königshofer  Fabrik 
au»  den  Konepruser  Brüchen  geliefert.  Der  hier 
gewonnene  Kalk  gehört  der  Silnrforniation  an 
und  wird  in  zwei  coutinuirlieh  arbeitenden  Schacht- 
öfen gebrannt.  Der  gebrannte  Kalk  ergab  bei 
einem  Rückstand  von  lo.7)>2",o  und  einem  tMüh- 
verlust  von  o.til!)  ",„  folgende  Analyse: 

Sil).    .  .  .  12,121  "., 

Fe  (),.  .  .  0.8*4  . 

All),.  .  2.U20  .. 

CuO    .  .  .  81. 54ti  „ 

MgO  .  .  .  1.751  .. 

Nei  l)  .  .  .  o.2ll  » 

MnO  .  .  .  Spuren 

roj  ...    u.üm  "... 

IliO  .  .  .  0.425  „ 
Nach  erfolgter  Zerkleinerung  der  gröfseren 
Stücke  wird  der  Kalk  trocken  gelöscht  und  in 
besonderen  Vorrathsräumcu  so  lange  gelagert, 
his  er  zu  einem  überaus  feinen  Pulver  zerfallen 
ist,  das  man  übrigens  einer  nochmaligen  Reinigung 
behufs  Entfernung  aller  etwas  gröberen  Theilchen 
unterwirft. 

Die  Mischung  wird  selbstthätig  im  bestimmten 
Verhaltnifs  der  beiden  Cementbestandtheile  be- 
wirkt. Das  gemengte  Material  gelangt  in  Mühlen, 
die  neben  einer  Weiterzerkleinemng  nnd  weitest- 
gehenden innigen  Mischung  noch  einen  Ausgleich 
der  K ernunterschiede  der  Schlacke  und  des  Kalk- 
hy  d  ra  tu  h  er  bei  tu  h  re  n . 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Königs- 
hofer Schlacken-Cements  ist  folgende: 


CuO 
CO» 


81.54«  .. 
81,740% 
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Kieselsäure   20,81 

Sehwefelsäureanhvdrit  ....  0,!»1  „ 

Thonerde.  ..."  10.50  ., 

Kisenoxyd   1.00  .. 

Manganoxvdul   0,40  ., 

Kalk    .  ."   65.«»  „ 

Magnesia   1.11  , 

Schwefel  aus  Sulfid   0,58  , 

Glühvcrlust   Ü.50  n 

Tctmajer  giebt  nachstehende  Analyse : 

Kieselsäure   21.2H  ",'„ 

Tltonerde   15,27  „' 

Kisenoxyd   0,09  „ 

Manganoxvdul   Spur „ 

Kalk   55,50  „ 


Schwefelsäure . 


1,7 


Schwefel   0,70  „ 

Magnesia   2.!»:t  ., 

Kohlensäure   » ».i>T>  „ 

Wasser   2,41  . 


100,50",,, 

Der  Pcrliuooser  l'urtlaii«l-(  eimut  hat  folgende 
Zusammensetzung : 

Kieselsäure   2:i,:«i  > 

Schwefelsäure   O.lU  ,. 

Thonerde   <t,20  „ 

Kisenoxvd   5,12  „ 

Bittererde   1,:52  . 

Kalk   51, IS  ,. 

Kali   0,58  ,. 

Natron   0,70  „ 

Kohlensäure   1,00  „ 

Die  technischen  Eigenschaften  des  Königshofen 
Schlacken-Cements. 

Die  Untersuchungen  und  Prüfungen  des  Cements  im 
Hinblick  auf  seine  Verwendbarkeit  für  Hauten  aller 
Art.  also  in  Bezug  auf  jene  Eigenschaften,  welche 
für  die  Hautechnik  von  besonderer  Wichtigkeit  sind 
und  sonach  auch  den  Bauingenieur  vor  allem  intcr- 
essiren,  erfolgen  bekanntlich  nach  eigenen  Nonnen, 
welche  in  den  einzelnen  Staaten  auf  Grund  sorg- 
fältiger Studien  und  Erwägungen  aufgestellt 
wurden  und  spcciell  für  Oesterreich,  Deutschland 
und  die  Schwei/,  nahezu  übereinstimmend  sind. 

Das  8 per i fische  Gewicht  des  Königshofen 
Schlacken-Cements  Hegt  jedenfalls  zwischen  2.SO 
und  2,!»0.  Nur  in  einem  einzigen  Falle 
VII  a  der  die  Ergebnisse  von  rntersuchuiigc» 
zusammenfassenden  Uchersicht  I  —  wurde  ein 
höheres  speeitisches  Gewicht  (2,!i.">)  festgestellt. 
Allem  Anscheine  nach  neigt  das  Gewicht  mehr 
gegen  die  untere  Grenze  zu  und  kann  um  5  bis 
H";o  geringer  als  jenes  des  Poitlandcements 
angenommen  werden.  Infolge  des  geringeren 
specitischen  Gewichtes  geht  der  Königshofer 
Schlaeken-(  erneut  sehr  schnell  ohne  Schlamm- 
bihlnng  in  Lösung  und  bildet  ein  gleiehmilfsig 
vert  heilte«  Gemisch  von  Wasser.  Sand  und  ('erneut. 
Da  die  Mischungen  mit  Sand  nach  Volumen  und 
nicht  nach  tiewicht  erfolgen ,  so  bietet  das 
geringere  Gewicht  des  Königshofer  Schlackcn- 
Omcnts  gegenüber  dem  Purtland-  und  Homan- 
Cement   auch   ökonomische   Vortheile,   die  bei 


gröfsereni  Bedarfe  nicht  unbedeutend  weiden 
können. 

Was  die  Abbinileverhilltnis.se  anbetrifft,  so 
betragt  nach  der  l'ebersicht  I  die  kürzeste  Zeit 
für  den  Erhärtungsbeginn  12  Minuten,  für  die 
Abbiudung  45';  nach  1'ebersicbt  Ii  2n  Minuten 
beziehungsweise  15  Minuten;  hiernach  ist  der 
Königshofer  Schlacken-Cemcnt  also  mittel-  bis 
langsam  bindend. 

Voluinenbestandigkeit.  Kin  guter  Cement 
darf  bei  der  Erhärtung  keine  Veränderung  seines 
Volumens  erfahren.  Von  ganz  besonderem  Nach- 
theile ist  eine  Vergröl serung  des  Volumens  —  - 
das  „Treiben"  des  Cements.  Zur  Ermittelung 
der  Volumcnbcstandigkeit  wurden  unter  I  bis  V 
die  Dan--  und  Wasserprobe  durchgeführt :  bei 
der  ersteren  werden  die  aus  Cement  unter  Wasser- 
zusatz hergestellten,  P>  ein  im  Durchmesser 
grofsen  und  1  cm  starken  Kuchen  nach  21  stün- 
diger Lagerung  drei  Stunden  hindurch  einer 
Temperatur  von  100"  C.  ausgesetzt,  bei  der 
letzteren  verbleiben  die  in  gleicher  Weise  ge- 
bildeten und  in  feuchter  Luft  abgelagerten 
Kuchen  27  Tage  unter  Wasser  von  1 5  "  bis  1  7  "  C ; 
die  Kuchen  zeigten  nach  diesen  Behandlungen 
weder  Verkrümmungen  noch  Hisse;  sie  blieben 
vollkommen  eben,  scharfkantig,  rifsfrei  und 
haftend,  im  Bruche  zeigten  sie  ein  feinkörniges, 
gleichförmiges  und  dichtes  Gefüge;  dieselben 
Ergebnisse  linierten  die  in  Dresden,  Berlin  und 
Prag  (VI  bis  Vlll)  vorgenommenen  Wasserproben. 
Heiden  in  l'ebersicht  11  angegebenen  Erprobungen 
bestanden  silmmtliche  Muster  die  Darr-  und 
Kuchenprobe  an  der  Luft  und  unter  Wasser. 
Der  Königshofer  Schlacke ti-Ccmcnt  mul's  mithin 
als  vollkommen  volumenbeständig  bezeichnet 
werden  -  eine  Tbatsache,  die  auch  in  der 
Praxis  ihre  volle  Bestätigung  erfahrt. 

Feinheit  der  Mahlung.  Dieselbe  ist  be- 
kanntlich von  Einlluls  auf  die  Festigkeit  des  ver- 
arbeiteten M<irtels.  Bei  einem  guten  I'ortland- 
ceinent  soll  der  Rückstand  auf  einem  Siebe  v<>n 
Htm  Maschen  auf  einem  Quadratccntimoter  höch- 
stens 10  ",  «,  auf  einem  solchen  von  5oon  Maschen 
höchstens  :J5  °/o  betragen.  Der  Königshofer 
Schlaeken-Cemeut  übertrifft  diese  Forderungen 
in  ganz  aul'sergewöhnlieheni  Mafse. 

Binde  kraft,  des  Königshofer  Schlacken- 
Cements.  Diese  Eigenschaft  ist  es,  die  den  Bau- 
techuiker  in  erster  Linie  interessirt.  Die  in  den 
l'ebersichten  I  nml  II  zusammengestellten  Ergeb- 
nisse beziehen  sich  nur  auf  die  Festigkeit  des 
normalmIVfsig  ausgeführten  Mörtels,  d.  i.  eine». 
Mörtels,  der  aus  einem  ( iewiebtstheile  Cement  und 
drei  Gewichtsthcilen  Sand  besteht.  Die  Probe- 
körper wurdon  maschinell  hergestellt ,  in  den  ersten 
21  Stunden  in  einem  zugedeckten  Blechkastcn  au 
der  Luft  belassen  und  dann  unter  Wasser  ge- 
bracht, wo  sie  jeweilig  bis  zu  dem  Momente  der 
Erprobung  verbleiben.    Guter  langsam  «der  mittel 
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U  e  b  e  r  s  i  c  Ii  t  I. 
Ergebnisse  von  Untersuchungen  des  Könlgshofer  Schlacken*Ceuients. 
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bindender  Pnrtlandcemcnt  soll  in  Nonnal-Mörtel- 
niiscbung  folgende  niinimalst«  Festigkeil sverbält- 
nisse  zeigen: 

Zugfestigkeit     narh  7  Tagrn:  10  kg/ijrin 

,  28      ..       15  ., 

Druckfestigkeit  7      „  - 

*  '28      ,     150  .. 

Fiir  gutem  langsam  nnd  iniUelhindnnden  Roman- 
cement  sind  die  nachstehend  angegebenen  untersten 
Urenzwertbo  festgesetzt: 

Zugfestigkeit      nach    7  Tagen :    5  kg/qrm 

>,     28      „       10  „ 
Druckfestigkeit     .      7  -  „ 


Xacli  Uehcrsicht  I  ergeben  sich  für  den 
Küiiigshofer  Schlacken- Cement  als  bezügliche 
Durchschnittswertbe : 

Zugfestigkeit     nach    7  Tagen:  18,83  kg  <jem 

„  ^     2K      ,,       30,1^5  „ 

Druckfestigkeit    ,     2K      w     288,00  n 

Aus  Ucbersicbt  II  erhalt  man  als  Mittelvrcrthc 
für  Zugfestigkeit    nach  28  Tagen:  25>,71  kg'.jcni 


„   Druckfestigkeit  n  28 


2iil,08 


Wenn  man  hierneben  die  Durchschnittswertbe 
aus  Ueberstebt,  l  hiilt,  so  zeigt  sich,  dafs  der 
Königshufer  Scblackcn-Cement  den  Bedingungen 
für  einen  guten  Portland-Cement  in  jeder  Hin- 
sicht vollkommen  entspricht,  ja  dieselben  bei 
weitein  übertrifft  und  dafs  er  —  dies  beweist 


Digitized  by  Google 


1.  September  1900. 


Stahl  und  Eisen.  889 


Ueb ersieht  I. 
Ergebnisse  von  Untersuchungen  des  KBnlgshofcr  Srklackencements. 
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auch  eine  Betrachtung  und  Vorglcichnng  der 
Einzelworthe  —  sich  durch  die  grofse  Uleich- 
mafsigkeit  der  Waare  anszoichnet. 

Aufser  diesen,  für  die  Praxis  wichtigsten 
utid  vielfach  ausschlaggebenden  Eigenschaften, 
deren  Prüfung  nach  bestimmten  vereinbarten, 
den  berechtigten  Anforderungen  der  Fabricanten 
und  Abnohmcr  entsprechenden  Normen  erfolgt, 
mufs  ein  praktisch  gut  verwendbarer  Cement 
auch  noch  andere,  für  die  Haupraxis  häutig 
nicht  minder  wichtige  Eigenschaften  aufweisen. 
Hierzu  gehören: 

1.  Festigkeitszunahme  des  verwendeten  Cle- 
ments mit  dem  Alters  2.  hinreichende  Binde- 
kraft bei  gröfserem  Sandzusatz  als  dein  nor- 
malen (1:3);   3.  Adhäsion;   4.  Abnntzbarkeit; 


5.  Wittcrnngsbestandigkcit.  Auch  bezüglich  dieser 
Eigenschaften  wurde  der  Königshofer  Schlacken- 
Cement  wiederholt  Versuchen  unterworfen,  deren 
Ergebnisse  nachstehende  waren: 

Zu  l.  Die  mittlere  Zugfestigkeit  des  Königs- 
hofer Schlacken- Cements  mit  normaler  Sand- 
mischung  wurde  bestimmt 

nucli    28  Tagen  zu     .  .     21,7  kg\|cm 
n      88     „      „      .  .     42,2  „ 
n     1*8     „      „      .   .      58,7  „ 

und  die  mittlere  Druckfestigkeit 

nach     7  Tagen  ra  .  .  .    120,3  kg'i|rm 


28 
88 
148 


n 


181,2 
20t,  I 

390,0 
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lT  ober  sieht  II. 
ZnsHmmcniitolluuy  der  PrüfiiDgsresulUto 

der  \ .,n  städtischen  Bauten  iii  den  .lahnu  18!*0  bis  1K90  ohne  Vorwissen  der  Fabrik  entnommenen 
Sti<li|>r<ilien  von  Kehla.ken-Cemcnt  der  Königshut'er  reiiient-FaUriks-Aetien-ticsellsebaft 

(O^fnafc  lucb  ilen  Normen  f.  I'orlland-Oment  des  ii»terr.  Ingenieur-  u  Aichitekleu  Verein»  ) 
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]{ei  Luft.-  und  Wassicila^eriuip : 
Zujrfestigkcit  nnch    2«  Tn^-n         k^  .|.-m 

Druck  frstijrkeit  nach 

28  Tinjvn  2*«,B  kir  .pm      »H4;,0  kp  .|r«. 
81     „     205.«      „          4«U,S  , 
210     „     H52,5      „          +4:J,i»  » 

Mim  fand  bei  I'i'<»b(>flti"u'ketit  die  bis  zu  zwei 
.lahi-fii  und  darüber  im  Wasser  oder  an  der 
Luit  lagerten,  I>riickfeHtijrk«it«n  über  4im»  kff.qcm. 
Eh  ern:i»''»t  sieh  aus  diesen  Daten  die  Thatsaehe, 
dafs  der  Könitrshuter  Sc.blacken-Ceiueut  mit  zu- 
nehmendem Alter  bis  zu  einem  srewissen  (irade 
auch  an  Zujr-  und  I)rinkl'estif?keit  zunimmt  — 
eine  Eigenschaft,  die  iiameiitlicli  für  alle  Itauten 
SÜnstig  ereeheint,  bei  denen  iu  späterer  Zeit 
eine  Steigerung  J^r  MaiierwerksbelaHtuiig  vor- 
aussichtlicb  ist. 

Zn  2.  N'erHuehe  Über  die  Itindekraft  des 
KiinigHhufer  Schlackencemcnts  bei  anderen  als 
den  normalen  Miseliungsverhaltuissen  ergaben: 

Miacbungs-         Njirb      Zuffmligkeit  DriK-kf«»ligk»it 


vnhSltnirs 

Tagen 

kg/q«m 

kg  <|<-iii 

1:4 

28 

l(i,5 

114.0 

88 

:$2,o 

154.0 

148 

47.M 

214,7 

1:5 

28 

14.7 

10!).:» 

88 

28,:t 

i;«»,i 

148 

41.0 

184,0 

HHcliuDg*- 

Ziigf> ütigkeil  kg  i{c!ii 

DriKkfi'^ligkeil  kg/qcm 

varhältaiH). 

bei  Lufl-  und  Waaser- 

bei  Lofl-  und  Waaaer- 

Nach  Tagen 

lageroog 

lagerung 

1  : 5  28 

ir.,:t  20,1 

127,0  155,4 

84 

15.2  2:1,9 

129,1  107,9 

210 

18,ti  2f»,4 

124,1  211,5 

Miacbuogx- 

Zu^r^atigkeit  kgiqcro 

Oniekfestigkail  kg  qcm 

varbitltnir». 

bei  Luft-  und  Waaaer- 

bei  Luft-  ond  Waaaer- 

Nach  Tage»  lagoruog 

lagerung 

1:7  28 

9.8  12,4 

«7,:i  70,1 

84 

14,»i  16,4 

8*5,1  87,:» 

210 

14,<i  17.:* 

{KM  105,5 

Der  Königshofer  Schlaeken-* 'erneut  entspricht 
also  auch  noch  bei  Satidniisrhiingeu  bis  zu  fünf 
Theilen  und  jedenfalls  auch  noch  bei  solchen 
bis  zu  sechs  (Tewichtstheilen  den  an  einen  guten 
normalmilfsig  bereiteten  l'ortlaudeemeutmörtel  zu 
stellenden  Forderungen.  Die  vorstehend  ange- 
führten Versuchsergebuisse  bestätigen  unter  an- 
derem auch  die  nicht  unwesentliche  Zunahme  der 
Bindekraft  des  Leiueuls  mit  dem  Alter. 

Zu  3.  Reziiglich  der  Adhilsionsverhaltuisse 
ist  mttzittheilen ,  dufs  reiner  Cemetit  an  ilen 
Ziegeln  nach  28  Tagen  mit  einer  Kraft  von 
34,0  kg/qnti  haftete  und  der  Rifs  im  Ziegel 
selbst  erfolgt«?.  Die  AdhiUsion  des  Cementuiörtels 
am  Cenieiitinört  elbetrug  nach  2K  Tagen  20,9kg/q«'in, 
jene  des  l'emeutmörtels  am  Sandsteiu  nach  der- 
selben Zeit  22,1  kg/qcm.  Der  Rifs  erfolgte  dicht 
am  Sandstein  mit  Ablösung  zahlloser  Saud- 
steinkörner. 
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Die  Stahlforinsriils-Coiistructionen  der  AlexanderbrUcke 

in  Paris. 

Von  Eisenbahn-Bau-  und  Bi-triebsinspeetor  Frahm. 


Die  früheren  Mittheilungen *  über  die  Al.xander- 
brüike  in  Paris  beschränkten  sich  auf  i  hm- 
gemeine  Beschreibung  «ler  ganzen  Altlay«',  sowie 
ein«  Darstellung  der  Fundirung  und  der  für  die 
Aufstellung  des  eisernen  Fehei-haue.-  bestimmt«'!! 
Aufstellungsbrürkc.  während  über  die  < '.Instruction 
des  l  eberbaues  selbst  und  seine  Aufstellung  zwar 
eiuige  kurze  Bemerkungen  giinaiht  wunb  n.  vmi 
einem  nilliereu  Eingehen  auf  die  Kin/.elbeiten 
aber  bis  zum  weiteren  Forts«  breiten  der  1  tau- 
arbeit«'!! abgesehen  werden  iiiufste.  Naebdeiii 
inzwischen  die  Brücke  am  15.  April  d.  .1.  als 
Tbeil  der  Ausstellungsanlagcii  dem  Verkehr  iiber- 
gtdjen  worden  ist  und  über  die  (.'«Instruction  des 
l'eberbaues  in  den  französischen  Fachzeitschriften 
ausführliche  Angaben  gemacht  wordtm  .sind**, 
soll  nunmehr  unter  Henutzunir  «lieser  Quellen, 
sowie  des  ..Engineering"  von  Ih'.iü  Nr.  1 750 
uml  1751  «ler  interessant  ste  Tlieil  des  üimkcii- 
baties.  die  Anfertigung  und  Aufstellung  «hr  aus 
einzelnen  Stahlformgufs- Wölbst  ii<  ken  zusainuien- 
gesetzti'ii  Bög«-n  beliand.lt  werden. 

Der  Entwurf.  In  den  früheren  Abhand- 
lungen wurde  bereits  mittretbeilt  .  dafs  die  15. 
in  gleichen  Abständen  angeordneten  Bögen  von 
lo7,5  tu  Spannweite  und  Ii, -'S  m  l'feilhöhe, 
weil  he  dieTragcoiistrilrtioii  «les  l'eberbaues  bilden, 
je  mit,  drei  (lfhuikeii  zwei  Kämpfergclcnken 
und    einem   Scheitelgeh-nk  hergest«-llt    sind.  1 

Auch  wurden  die  (iriinde  angegeben ,  «lie  dazu 
geführt  haben,  «-ine  Bogencnnstruction  zu  wühlen, 
die  uns  in  die  erste  Zeit  des  Baues  eiserner 
Brücken  zurückversetzt ,  indem  wir  Formen  in 
veränderter  Gestalt  wiederkehren  sehen,  welche 
an  die  längst  verlassenen  Bauweisen  erinnern, 
bei  denen  «lie  Trageoiistrurtioiien  aus  (iiifseisen 
hergestellt  waren.  Bevor  man  an  die  eigentliche 
Eiitwurfsbearheitung  ging,  wurden  mit  den  Ver- 
tretern der  für  die  Ausführung  der  Brücke  in 
Betracht  komuienden  Stahlwerk«-  Frankreichs  Be- 
mthungen  gepflogen  über  den  Finflufs.  welchen 
«Ii«;  Anfertigung  und  die  Zusammensetzung  der 
Stahltoringufs-Wölhstüikc  auf  die  Ausbildung  der 
Kinzelheiten  des  Kniwurfs  haben  könnt«-!),  ein 
Vorgehen,  das  als  sehr  zwcckmälsig  bezeichnet 
werden  niiilV;  denn  «lie  Anfertigung  von  Stahl- 
formirul's-( '.Instructionen  in  dem  Umfange  und 
der  Art,  wie  sie  hier  zur  Verwendung  kamen, 

*  vStahl  und  Eis.n*  IM«'.  S.  1100  und  l!Hi<)  S.  41IJ. 
**  „Annah-s  des  |».HiN  et  «-li.Ulss.Vs"  1S1W  und  lH!«!l; 
„I.c   g.'ni.'  «  ivil"    IWH»   Nr.  10  und  11;    .. |\.i t.  l.M.illc 
«•«.•ouumi.[u«-  d.-s  niaehiiics"  1!HM),  Marx. 


ist  eine  Speeialitat  der  Eisenindustrie,  die  nur 
von  einer  beschränkten  Zahl  leistungsfähiger 
Werke  betrieben  wird  uml  dein  Brückeningenieur 
im  allgemein«!!  fremd  ist.  Die  Schwierigkeiten 
bei  der  lleistellung  von  Stalilforiiigufs-('oii>trur- 
tiom  ii  gegenübel'  I iufscisen-t  «Instructionen  liegen 
bekanntlich  der  Hauptsache  nach  in  der  um  etwa 
•jno  bis  25«  i"  ('.  höheren  Schmelztemperatur 
und  «lein  iinglcichmäfsigen  Verhalten  beim  Er- 
kalten, was  zur  Folge  hat,  dafs  nicht  allein  das 
Sehw indinal's  au  sich  gi'öl'ser  ist,  sondern  auch 
in  viel  weiteren  (irenzen  liegt.  Wenn  hiernach 
der  Stahlforiugul's  an  die  ties«  hicklichkeit  der 
Verfertig«-!-  gi'öfsere  Anfonlerungen  stellt  und 
die  Erzeugnisse  demnach  höher  im  Preise  stehen 
müssen,  als  beim  < ■ulseiseti.  so  ergiebt  sich  ohne 
weiteres,  dafs  es  zweckmälsig  ist,  schon  bei  der 
Knt wurfsbearbeitung  einer  greiseren  Stahlform- 
gul's-( 'oiistrui  tiou  weitgehende  lüieksicht  auf  die 
Anfertigung  zu  nehim-u.  Man  wird  aus  praktischen 
i.riiiidcii  in  *-rst«-r  Linie  darnach  streben  müssen, 
den  einzelnen  Theilen  Funnen  zu  geben,  die  leicht 
zu  giefsen  sind.  Ferner  wird  man  möglichst 
irleiche  oder  «loch  gleichartige  Theile  verwenden, 
«lamit  mau  nicht  zu  v«'rsclii«-«l«-nartige  Modelle 
und  Formen  braucht,  auch  «lie  bei  der  Anferti- 
gung eines  Stückes  gew  u-nen  Krfahrungen  «ler 

Anfertiirung  «ler  folgenden  Stücke  zu  gute  kommen. 
Für  «Ii«'  Knt  w  urfsbearbeitung  ging  als  wicht  igstes 
Krgebnifs  aus  den  Beralhungen  zwischen  den 
Brib  keningeiiieuren  und  den  Werken  hervor,  dafs 
man  den  Bögen  zweckinäfsig  einen  T-  oder 
förmigen  Querschnitt  mit  Kippen  geben  wurde, 
dessen  grölst«-  Höhe  nicht,  wesentlich  über  1,5  in 
betrage,  grölst e  tiurtbreite  etwa  0,«>0  m  sei 
und  dessen  Stärk«-u  nicht  unter  5o  mm  hinab- 
gingen ;  ferner  wäre  die  gröfste  Länge  der  Wölb- 
stiiek«!  auf  etwa  3,5  m  zu  beschränken. 

Die  fünfzehn  Tragbögcn  zerfallen  iu  zwei 
ttruppen,  die  sich  in  «ler  Hauptsache  durch  die 
verschiedene  Quersihiiittsform  und  «Ii«-  dadurch 
beilingteii  anders  gestaltet«'!)  Kinzelheiten  von- 
einander unterscheid«-!!.  Während  man  fiir  die 
«lreizehn  mittleren  Bögen  als  tirundform  des 
Queis«  hiiiits  die  I-Foi  i»  gewählt  hat,  sind  die 
beiden  änderen  Bögen  die  Stirnbögen  —  des 
bess«'f«-n  Aussehens  wegen  mit  förmigem  Quer- 
schnitt hergestellt  worden  I Abbildung  1).  .leile 
Bogeiihälft«!  ist  aus  se<hsz<-hii  Sfahlformgufs- 
Wölbstücken  /.Usainmeugesetzt,  von  denen  die 
vierzehn  mittleren  die  gleiche,  in  «ler  Wage- 
rechten  gemessene  Länge   von  3,tJ25  m  haben, 
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das  Kudstück  am  S.  heitel  1,80  m,  das  am  Kampfer 
1,20  m  lanp  ist.  Die  Hopcnforin  wurde  nach 
den  Drucklinieii  bestimmt.  Man  triitr  zuerst  eine 
Drueklinic  für  «las  F.ipeupewicht  allein,  darauf 
eine  andere  für  die  (icsaiinntbelastunp  (F.ipen- 
pewicht  -f  fremder  Holastunp)  auf  und  bildete  nun 
aus  beiden  eine  mittlere  Drucklinie.  I>ieser  mitt- 
leren Drucklinie  suchte  mau  sieh  mit  der  Mittel- 
linie des  Höpens  möplichst  an/.uschlicfseii,  indem 
hei  Annahme  einer  prölstcn.  symmetrisch 


Da  die  Wölbstarke  jeder  Hoponhalfto  von  dem 
Kampfer  und  Scheitel  nach  der  Mitte  dem  An- 
wachsen der  Riepunpsnioiuente  entsprechend  zu- 
nimmt, so  dal's  ihre  Form  eine  >i.he1  mit  ab- 
gestumpften Knden  bildet,  so  i>t  die  Höhe  der 
Wölbstücke  verschieden,  je  nachdem  sie  den 
mittleren  Thoil  einer  I iopeuhälfte  oder  die  Huden 
bilden  (Abbildiinp  2).  Hei  den  Mittclböpen  betrilpt 
die  Höhe  der  \\  ölhstücke  0,HKN  bis  1.52Ü  m, 
bei    den    Stirnböp.u   u,<i,so   bis    1,520  m.  Die 


Ald.il.lunp  1. 


zur  Mittellinie  des  Druckes  liependen  Wölbstarke 
von  rund  l,;Vhii,  einer  Starke  im  Scheitel  von 
o,!M>  m,  am  Kampfer  von  l.oo  m  die  untere  He- 
prenzunp  einheitlich  als  Kreisbopeu  von  275  m 
Halbmesser  festlepte  und  nun  die  t  »rdinuton- 
abschnitte  zwischen  der  mittleren  Drucklinie  und 
der  unleren  Ropenbeprenziinp  von  der  mittleren 
Drucklinie  aus  nach  oben  auftrug.  Der  so  ge- 
wonnenen Linie  für  die  ailfscro  nopeuheprcnzunp 
schlofs  man  sieh  mit  einem  aus  Kreisbögen  und 
peraden    Linien    zusaunm-upc«.  t/.teii  Linicnzup 


übrigen  Ahmcssitiipen  der  (juursclmiite  waren 
ebenso  sehr  von  der  Rücksichtnahme  auf  das 
Aussehen  der  ganzen  Mrücke  und  die  Anlertiptinp 
der  zu  ihrer  Hersiellunp  dienenden  ungewöhn- 
lichen (iulsstil«  ke,  als  Voll  der  Rcalisprilrhlllip  des 
Materials  durch  die  aufseien  Kräfte  abhiinpip. 
Was  zunächst  die  Hcrechnunp  der  Höpen  an- 
belangt, so  bietet  sie  an  sich  nichts  Hesmideres. 
da  es  sich  um  den  einfachen  Kall  einer  statisch 
bestiinmten  tielenkbi.pen  -  t  «Instruction  handelt. 
Hei  der  Kests.tzunp  der  Höpen  form  lind  der  \  er- 


möplichst  an.  Die  Form  des  Oberpurts  weicht 
bei  den  unter  den  Rürpeisteipen  liependen  Höpen 
ein  wenie  von  der  Form  des  ( »berpurts  der  unter 
der  Fahrbahn  liependen  Höpen  ab,  wepeu  der 
uiipleicbeii  zur  Verfüpunp  stehenden  (  onstruetions- 
höhe.  Aus  den  früheren  Mittheiliinpon  in  „Stahl 
und  Kisen"  1M!0I  Nr.  24  und  den  zupehöripen 
Abbildunpeu  peht  hervor,  dal's  tli**  Fahrbahn 
durch  einzelne  Pfosten  pepen  die  Höpen  ab- 
pestützt  wird.  Aus  eonstructiveii  Rücksichten, 
sowie  tun  von  et  wahren  Fehlern  in  den  Latipeu 
der  Wölbstücke  unabhiiupip  zu  sein,  hat  man 
die  l'fosten  nicht  in  den  Stöfseii  der  Wölbstücke 
auf  den  Höpen  pesetzt,  somlern  0,t;o  in  daneben. 


theilunp  dc>  Materials  innlMe  unter  allen  l'iu- 
stamleii  dafür  pesorpt  Wielen,  dal's  nirpends  Znp- 

s|.an  peu  auttreten,   weil  zu   ihrer  Aufnahme 

die  ('«Instruction  nicht  peeipnet  ist.  Nachdem 
man  das  Kip.  npewicht  einer  Hopenhälfte  zu  rund 
151  t  ermittelt  hatte,  die  sich  in  .b  in  V  crhaltnils 
son  (»7  :  'Mi. 5  :  50,5  auf  den  eipentli.  In  n  Hupen, 
die  Stützen  der  Fahrbahn  und  die  Fahrbahn 
selbst  vertlieilen.  wurde  «lie  fremde  Last  zu 
Hm»  kp  1 1 in  anpeunininen,  was  einer  llelastnnp  durch 
ein  starkes  Mcnschenpedränpe  /Mitspricht.  Hevor 
mau  die>e  Relastiinpsanuahine  machte,  wurden 
Versuche  anpestellt,  ob  etwa  eine  dichte  \n- 
saininlunp  schwerer   Fuhrwerke    auf  d»-r   2t >  in 
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breiten  Fahrbahn  eine  gröfsere  Belastung:  auf  die 
Flächeneinheit  ergeben  würde ;  das  war  nicht  der 
Fall,  denn  man  kam  dabei  nur  auf  .'170  kg/«jm. 
Nach  Erledigung:  dieser  Vorfragen  wurde  in  be- 
kannter Weise  die  Berechnung:  für  Eigenlast 
allein,  volle  Belastung-,  Theilbelastung  einer  oder 
beider  Bogenhälftcn,  volle  Belastung:  einer  Bogeu- 
hälfte  und  Aenderung  des  Teinperat  Urzustandes 
durchgeführt.     Die  Einzelheiten  der  Hechunng 


Abbildung  3.  Abbildung  4. 


können  hier  übergangen  werden,  wogegen  eine 
Mittheilung  über  die  Sehlufsergebnisse  wünschens- 
werth  sein  dürfte.  Bei  den  mittleren  Bögen 
fand  mau,  dafs  bei  voller  Belastung  die  senkrecht 
zu  den  Bogenquerschnitten  gerichteten  Kräfte 
für  jeden  Bogen  ain  Kampfer  90!»  t  betrugen 
und  allmählich  nach  dem  Scheitel  auf  HH4  t  sich 
verminderten.  Nahm  man  die  eine  Hälfte  des 
Bogens  als  vollbelastet,  die  andere  als  unbelastet 
an,  so  erhielt  mau  in  der  belasteten  Hälfte  am 


Abbildung  ß. 


Kampfer  rund  77H  t,  im  Seheitel  rund  753  t,  in 
der  unbelasteten  Hälfte  bei  der  gleichen  Scheitel- 
pressung  einen  Kämpferdruck  von  rund  771  t. 
Bei  den  Theilbelastungen  ergaben  sich  zwar 
kleinere  Kräfte,  aber  gröfsere  Abweichungen  der 
Drueklinie  von  der  Mittellinie  des  Bogen»  und 
dementsprechend  unter  Umstunden  grüfsere  Kanten- 
presstitigen.  Des  weiteren  fand  mau,  dafs  die 
durch  Wiuddruck  erzeugten  Kräfte  im  Vergleich 
zu  den  für  senkrechte  Lasten  gefundenen  so  un- 
bedeutend seieu,  dafs  man  sie  vernachlässigen 
könne.    Für  die  der  Ausführung  zu  (»runde  ge- 


legten Querschnitte  beträgt  die  gröfste  Be- 
anspruchung des  Materials  in  den  Mittelbögen 
9BO  kg/qcm  im  Obergurt  des  vierzehnten  Wölb- 
stüeks  und  1028  kg/qcm  im  Untergurt  des 
sechsten  Wölbst iicks.  Die  etwas  geringer  be- 
lasteten Stirnbiigen  sind  mit  747  kg  ijcm  in  der 
Nähe  der  Kämpfer  am  stärksten  beansprucht. 
Eine  Aenderung  des  Temperatnrzustaudes  um 
2d  «  gegenüber  dem  normalen  von  -f-  10  0  ver- 
gröfserte  die  Pressungen  nur  tun  etwa  2  "/«.  was 


Abbildung  G. 


praktisch  als  völlig  belanglos  angesehen  wurde. 
Die  größten  Durchbiegungen  wurden  unter  der 
Annahme  einer  Belastung  durch  eine  Reihe  lti  t 
schwerer  Fuhrwerke  und  für  den  Uebergang  einer 
32  t  schweren  Dampfwalze  ermittelt;  es  betrug 
dabei  die  gröfste  Senkung  für  die  Dampfwalze 
1  2  cm  im  Scheitel. 

Von  den  unter  Zugrundelegung  der  gefundenen 
Kräfte  nach  den  oben  mitgetheilten  praktischen 
Regeln   für  die   Ausführung  ermittelten  Qner- 


Abbildung  7. 


schnitten  ist  in  Abbildung  3  der  Querschnitt 
eines  Mittelbogeus  au  der  Stelle  gezeichnet,  wo 
die  Wölbstärke  am  gröfsten  (1523,<i  mm)  ist; 
wenn  hinzugefügt  wird,  dafs  die  Stegdicke  überall 
5o  min,  die  Flantschenbreite  HOO  min  bei  52,5. 
55  oder  t»0  min  Dicke  beträgt  ,  so  kanu  man 
sich  von  der  Querschnittsbildung  .des  ganzen 
Bogens  leicht  eine  Vorstellung  machen.  Von 
den  Querschnitten  der  Stirnbögen  stellt  Abbil- 
dung 4  den  Querschnitt  dar,  welcher  die  gröfste 
Höhe  (1523,0  mm)  hat.  Die  Stegdicke  ist  auch 
hier  glcichinäfsig  mit  50  mm ,  die  Flautschen- 
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breite  mit  (JUO  mm,  die  Flantschciidicke  mit  50  nun 
durchgeführt,  während  dun  die  l'rofilirungen  oben 
und  unten  begrenzende  Hand  in  der  Breite  zwischen 
Hl,<»  nun  und  127  mui  wechselt.  Die  14  mittleren 
Wölbstücke  der  Mittelbögen,  von  denen  Abbild.  5 
ein  auf  einem  Rollwagen  liegeudes  Stück  darstellt, 
haben  an  jeder  Langscite  zwei  von  Flantach  zu 
Flantseh  durchgehende  Hippen  und  außerdem 
10  Eckrippen,  welche  die  Plantschen  und  die 


von  .15  mm  Durchmesser  verbunden,  von  denen 
zwei  konisch  sind  und  ohne  Spielraum  eingezogen 
wurden,  um  die  genaue  Zusammensetzung  zu  ge- 
währleisten, während  die  übrigen  mit  Spielraum 
in  den  Holzenlöchcrn  sitzen.  Mau  hatte  von 
vornherein  darauf  verzichtet,  zwischen  die  Rögen 
Wiudverbände  zu  legen  und  zwar  hauptsächlich 
aus  dem  Grunde,  weil  mau  zur  Erleichterung 
|  des  Giefsens  die  Rögen  möglichst  glatt,  ohne 


Abbildung  8. 


Abbildung  9. 


Al.bil.ln«-  in. 


Stofsplatfen  der  Enden  gesren  den  Steg  absteifen. 
Die  Stofsplatten  nehmen  die  ganze  Höhe  und 
Hreite  des  (Querschnitts  ein  und  sind  mit  einer 
gehobelten,  polirten  Drucktläche  versehen,  die 
ein  I  von  der  Höhe  und  Flautschenbreite  des 
ynerschuiUs,  120  mm  Stegdicke  und  Um»  mm 
Flautsclistärke  bildet.     Zwei  Seitenstreifeu  von 


Abbildung  11. 


52,5  mm  Hreite  treten  1  mm  gegen  die  Dniek- 
flächc  zurück,  8o  dal's  au  den  Seiten  eine  Druck- 
iibertragung  nicht  stattfindet.  Dadurch,  dafs 
man  diese  Seitenstreifeu  bei  der  Anfertigung  des 
Gusse»  zunächst  etwas  gegeu  die  übrigen  Theile 
vortroton  lief»,  um  sie  nachträglich  abarbeiten 
zu  können,  hat  man  die  Ungleichmäfsigkeiten  in 
den  Längen  der  Wölbstiieke  möglichst  aus- 
geglichen und  ist  imstande  gewesen,  ihnen  uahe/.u 
die  berechnete  Läng««  zu  geben.  An  den  Störsen 
siml  die  einzelnen  Wölbstücke  durch  12  Holzen 


viele  Ansätze,  herstellen  wollte,  und  ferner  wegen 
des  Werfens  und  Schwindeiis  beim  Erkalten  der 
Wölbstücke  nicht  darauf  rechnen  konnte,  die 
theoretisch  richtige  Hogcnform  genau  herzustellen, 
weshalb  Schwierigkeiten  bei  der  Kildung  der 
Anschlüsse  zu  gewärtigen  waren;  es  brauchte 
daher  nur  dafür  gesorgt  zu  werden,  dafs  an  den 
Stellen,  wo  die  senkrechten  Pfosten  sich  auf- 
setzen, kleine  Lagcrtliichen  gebildet  wurden,  was 
sich   in   einfacher  Weise   dadurch  ermöglichen 


Abbildung  12. 


lief»,  dafs  man  den  Obergurt  auf  die  erforder- 
liche Länge  12  nun  verdickte  und  10  mm  nach 
jeder  Seite  verbreiterte.  Im  mittleren  Theil  des 
Hogeus,  wo  die  Fahrbahnconstruction  sich  wegen 
der  geringeren  Coiistritctioushöhe  ohne  Zwischeti- 
stützen  auf  die  Högen  legt,  ist  der  obere  Rogen- 
gurt  auf  seiner  ganzen  Länge  mit  gehobelten 
Rändern  zur  Aufnahme  der  Fahrbahntheile  ver- 
sehen. Die  mittleren  Wölbstücke  der  Stirnbögoii 
sind  nach  ähnlichen  Grundsätzen  hergestellt,  wie 
aus  den  Abbildungen  Ü  und  7  hervorgeht,  die 
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ein  an  der  Hcheklaiie  hängendes  Stück  darstellen. 
Ks  kam  den  ('onstnn  teuren  vor  allem  darauf  an. 
ilie  Stirnbögcn  i»  <ler  Aulseiiansicht  als  einheit- 
liches (ianzes  erscheinen  zu  lassen,  weshall»  man 
den  Steg  der  |~-  Form  nach  aufscn  gekehrt  und 
die  Refestigungsmittel  innen  durchgezogen  hat. 
Andererseits  inul'ste  das  Vorhandensein  der  (Oute, 
als  wichtige  Theile  des  Querschnitts,  in  die  Kr- 
scheinunir  treten,  daher  die  sanft  geschwungene 
Komi  des  Steves  mit  oberein  und  unterem  vor- 
tretenden 1  laude. 

Kür  alle  Rögen  innfsteii  besonders  geformte 
Wölbstücke  im  Scheitel  vorgesehen  werden,  die 
geeignet  waren,  den  Srheitelbolzen  zwischen  sich 
aufzunehmen:  ferner  Kämpfcrstücke  und  Auflager- 
schuhe  zur  Aufnahme  der  Känipferbolzen  und 
l'ebertraguug  des  Kamplerdnicks  auf  die  Auflagcr- 
steine.  Alle  diese  Stücke  haben  rvlindrische 
Holzcnuiitheii,  getreu  welche  die  durch  angegossene 
Kippen  verstärkten  «iurle  keilförmig:  zulaufen. 
Die  Abbildungen  S  und  U  stellen  Scheitelstücke, 
10  ein  Kämpfers)  iuk  und  11  einen  Auflagerschuli 
der  Mittelbögcn,  die  Abbildung  12  die  entsprechen- 
den  Stücke  der  Stirnbögen  dar. 

Die  Lieferungsbedingungen.  Mit.  Rück- 
sicht darauf,  dafs  nur  eine  kurze  Hauzeit  zur 
Verfügung  stand,  wurde  die  Anfertigung  der 
Mögen  an  fünf  verschiedene  Stahlwerke  freihändig 
vergehen  und  zwar  erhielten : 

1.  Forgrs  de  Chätilloii  et  Coninieiitrv   1  Mögen, 

2.  Forgcs  et  Acieries  de  hi  Marine  et 
des  (  heinius  de  fer<Saint  (  haniiiud)  I 

.'!.  Korgrs  et  Acieries  «lu  (rcuzut    .  .  3  „ 

4.  .,         .,      deSaint  Ktienne  2  „ 

5.  -  .,      Firininy  ....  2  „ 
Knter  diesen  Werken  nahm  die  Schneidersche 

Kabrik  Le  «'reuzet  eine  gewisse  führende  Rolle 
ein  iiml  war  für  die  Ausführung  verantwortlich; 
das  Werk  Kives  Kille  war  bei  der  Kntwurfs- 
bearbeilunu  betheiligt  gewesen,  nahm  aber  an 
der  Kieferuntr  der  Sialilformgufs -(  (Instructionen 
nicht  theil.  Die  Lieferungsbedingungen  wurden 
von  den  (icsiclitspiinkteri  ausgehend  vereinbart, 
dafs  uniiötli iir  schwere  llcdingungen  den  Knter- 
nelimeru  nicht  aufzuerlegen  seien.  Namentlich 
wiiren  alle  geringfügigen  Kehler,  welche  die 
Festigkeit  der  Mrückr  nicht  beeinträchtigen  wür- 
den, die  aber  bei  der  Kabriration  schwer  zu 
vei'iueideu  seien  ---  die  sogenannten  Schönheits- 
fehler aufser  Metracht  zu  lassen  bei  der 
Rmrihrilung  der  tüite  des  Kabricats.  Im  ein- 
zelnen wurde  festgesetzt  : 

A.  Für  die  Wölbstücke. 

1.  Kine  Zugfestigkeit  von  1500  ktr  ipin  bei 
12""  I  ii iiiiir.  nachgewiesen  an  kreisrunden 
l'rol.estiiben  von  I ui»  nun  Lange  und  13,8  nun 
Durchmesser. 

2.  Kine  Klasticitätsirrenze  von  24oo  kgj.|<ni. 
Dabei  waren  indessen  ziemlich  weitgehende  Aus- 


nahmen zulässig,  sofern  das  Material  nur  ein 
gleichinäfsiges ,  dichtes  (iefüge  zeigte  und  die 
Kabrication  im  ganzen  gelungen  war.  Die  Zug- 
festigkeit durfte  nitmlich  auf  420(1  kg.qrm,  die 
Klasticitätsgrenze  auf  2200  kg/qcm  hinuntergehen, 
w  enn  dabei  eine  Dehnung  von  1 5  °/o  nachgewiesen 
werden  konnte.  Umgekehrt  durfte  die  Dehnung 
auf  1<>"  '.  sinken  unter  der  Hedingung,  dafs  die 
Zugfestigkeit  1800  kg  qcin  betrage.  Diese  weiten 
(Oen/.en  haben  die  Herstellung  sehr  erleichtert, 
ohne  der  Standsichei  beit  der  Coiistructioii  Abbruch 
zu  thiiu. 

.'{.  Dafs  2<io  uiiii  lange,  30  mm  im  Quadrat 
starke,  auf  zwei  liid  mm  voneinander  entfernte 
Stützen  gelegte  l'robesläbe  Schläge  mit  einem 
IS  kg  schweren  (iewicht  aus  l.on  bis  1,5<>  in 
Kallhöhe  aushalten  müfsten,  wobei  die  Fallhöhe, 
von  l.i'O  in  beginnend,  in  Absatzen  von  5  zu 
5  cm  bis  zum  Höchst werth  von   1,5  in  wüchse. 

H.  Für  das  Material  zu  den  Schrauben. 

I.  Kine  Dehnung  von  2«  °/<i.  eine  Zugfestig- 
keit  von  38<io  kjr'ip  m  mit  3  "/«  zulässiger  Ab- 
weichung mu  h  oben  oder  unten. 

C.  Für  die  aus   einem   besonders  guten 
Schwei  fsstahl  herzustellenden  (ielenk- 
bolzen. 

5.  Zugfestigkeit  (inoo  kg'ip'in ;  Klasticitäts- 
grenze imm  kg  m-in :  Dehnung  mindestens  l8°/o. 
Schlairprolie  auf  einen  mit  DiO  mm  Stützweite 
gelegten  Probest  ab  von  30  mm  im  Quadrat: 
15  Schläge  aus  2.75  m  Höhe  mit  18  kg  Gewicht. 

I).   Im  allgemeinen. 

Ii.  Dafs  für  die  einzelnen  Wölbstücke  in  der 
Regel  eine  genaue  Länge  nicht,  vorzuschreiben 
sei.  die  bei  der  Ausführung  sich  für  eine  Mogcn- 
halfte  ergebende  Länge  von  der  theoretischen 
aber  nur  5  mm  abweichen  dürfe. 

7.  Kine  zulässige  Abweichung  in  der  Höhe 
der  Wölbstücke  von  5  mm ,  mit  der  Mafsgabe 
jedoch,  dafs  die  Stetigkeit  in  der  oberen  und 
unteren  Hegrcnzung  der  Mögen   gewahrt  werde. 

8.  Kine  zulässige  Abweichung  in  der  (tiirt- 
b reite  von  5  mm.  unter  der  Medingiiug.  dafs  die 
Kiitfernnng  zweier  benachbarten  Rögen  von- 
einander Abweichungen  von  höchstens  2  mm  gegen 
die  theoretische  zeige  und  bei  ein  und  demselben 
Mögen  die  Abweichungen  in  der  (iurtbreite 
höchstens  3  mm  betrügen. 

!».  Kine  zulässige  Abweichung  in  der  Stärke 
von  2  mm  im  Steg  und  5  mm  in  den  Stofsplatten. 

In.  Dafs  innerhalb  eines  durch  Rippen  be- 
grenzten Feldes  des  Steges  Unebenheiten  von 
5  mm,  innerhalb  des  ganzen  Wölbstücks  dagegen 
von  8  uiiii  zulässig  seien. 

II.  Dafs  (iewichtsverschiedenheiten  von  5  °/o 
bei  den  einzelnen  Stücken,  von  3  °/o  bei  einer 
ganzen  Lieferung  zugelassen  werden  sollten. 
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12.  I>afs  joder  Hugcn  vor  seiner  Absendung 
auf  dem  Werk  zusamuiengepafst  werden  müsse. 

Die  Giefsereiarbei  teil.  Für  die  Zweck« 
der  Ausführung  wurden  die  Kögen  mit  den  Huch- 
stuben  A  bis  O  bezeichnet.  Hie  Vcrtheilung  des 
Auftrage»  auf  mehrere  Werke  war  im  ganzen 


Abbildung  1». 


wohl  geeignet,  die  Ausführung  zu  beschleunigen, 
barg  jedoch  andererseits  die  Gefahr  in  sich,  dafs 
die  Arbeit  nicht  so  gleichmäfsig  ausfallen  würde, 
als  wenn  man  nur  mit  einem  Lieferanten  zu 
thun  hatte.  Denn  abgesehen  von  ihrer  Ver- 
zettelung über  eine  Reihe  itnzusauimenhängendcr 


Abbildung  lö. 


Abbildung  Ii. 

Arbeitsstellen,  mufsten  die  Lieferungen  schon  ans 
dem  Grunde  etwas  ungleich  ausfallen,  weil  die 
Giefsereiinethoden  in  den  einzelnen  Werken  ver- 
schieden waren.  Um  zunächst  überall  die  Kogeti- 
foiin  richtig  zu  treffen,  wurde  beschlossen,  auf 
jedem  Werk  eine  Lehre  auf  einer  besonderen 

Zulage  herzustellen,  auf 
der  jeder  halbe  I  logen 
znsammengepafst  werden 
könne.  Die  Lehren  wurden 
auf  einer  für  die  Aufnahme 
der  Wölbstüeke  genügend 
tragfähigen  ebenen  Unter- 
lage unter  Hcnutznng  eines 
von  den  Creuzotschcn  Wer- 
ken gelieferten  genauen 
Mafsstabes gezeichnet.  Man 
gab  dabei  der  Hogenform 
eine  vom  Kämpfer  zum  Scheitel  von  <>  bi9  0.2H  in 
wachsende  Uebcrhöhung  und  legte  eine  durch  das 
Kämpfer-  und  da»  Scheitelgelenk  einer  Kogcuhälfte 
gehende  mittlere  Constructionslinie  fest,  die  einen 
Kreisbogen  von  22H.551»  m  Halbmesser  bildete 
und  von  der  aus  die  übrigen  Elemente  der  Lehre, 
Richtnng  der  Stofsfngen,  der  Tangenten  u.  s.  w. 
aufgetragen  wurden.    Auf  vier  Werken  konnte 


man  die  Lehren  in  einer  mit  Laufkrähiien  aus- 
gerüsteten überdachten  Malle  herstellen,  während 
anf  dem  fünften  Werk  ein  hinreichend  grofser 
überdachter  Kaum  fehlte.  In  Firminy  und  Saint 
Chaniond  wurde  als  Unterlage  ein  mit  Kisenbhch 
abgedecktes  Ketonbett  gewählt  und  auf  dem  Eisen- 
blech die  Lehre  gezeichnet.    l»ie  (  reuzot- Werke 


Abbildung  H! 


Abbildung  17. 


stellten  einen  wagerechten  hölzernen  Hoden  her. 
der  an  den  Stellen,  wo  die  Stofsfugen  zu  zeichnen 
waren,  einen  Keschlng  aus  Eisenblech  erhielt, 
für  da«  Aufreifsen  der  Gurtungen,  der  mittleren 

(onstructions- 
linie und  ihrer 
Sehne  aber  mit 
|~  -  Eisen  be- 
schlagen wurde. 
In    den  Werk- 
stätten der  Chä- 
tillon  et  Com- 
menliy  Gesellschaft  zu  Ville- 
Gozet  lint  man  einer  aus  ein- 
zelnen Gnlshlöcken  bestehen- 
den Unterlage  vor  einer  durch- 
gehenden Unterlage  den  Vorzug 
gegeben   und  zwar  hauptsäch- 
lich deshalb,  weil  man  hier  die 
beiden  Stirnbögen  herzustellen 
hatte,  deren  Hefestiguntrsniittel 
von  unten  durchzuziehen  waren. 
Ks    wurde   auf  diesem  Werk 
ferner  als  vorteilhaft  erachtet, 
zwei  Lehren  unabhängig  voneinander  herzustellen, 
eine  für  jede  Hogenhälfle.     Die  Guf'sblöckc  Ingen 
I  anf  gehobelten,    in    Hetonklötzen  verankerten 
Schienen  und  man  war  imstande,  durch  Einlegen 


Abbildung  l'.t. 


Abbildung  18. 


von  Hlechen  zwischen  den  Hlöcken  und  den 
Schienen  die  richtige  Höhenlage  bei  etwaiirem 
Sacken  der  Kctonklötze  wieder  herzustellen. 
In  Saint  Ktienne.  wo  ein  wenig  trnsrfähiger 
Hoden  zur  Verfügung  stand,  hat  man  die  Lehre 
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in  ähnlicher  Weise,  wie  in  Ville  -  Gozct  her- 
gestellt, mir  muffte  sie  hier  wegen  der  Nach- 
giebigkeil des  Hodens  zweimal  aufgezeichnet 
werden,  Km  Irrtliiiiner  in  den  Mafsen  thunlichst 
zu  vermeiden,  wurde  jede  Lehre  von  einem  Ab- 
nahmebeamten nachgeprüft  und  über  den  Refund 
ein  Protokoll  aufgenommen. 
Alle  diese  Yorsichtsmafs- 
regeln ,  die  bei  einer  ans 
Walzeisen  liest  eheuden  Con- 
strnetion  überlliissig  sind, 
da  hier  ein  etwaiger  Kehler 
leichter  entdeckt  wird  und 
für  ein  einzelnes  Stück  bald 
Krsatz  geschalten  werden 
kann,  erscheinen  bei  einer 
gröfseren      St  ah  I  formgu  fs- 


Ahbildung  20. 


('(Instruction  durchaus  nöthii 


unliebsamen 


KebcrraBciiungeti  bei  der  zeitraubenden  und  kost- 
spieligen Anfertigung  der  einzelnen  Stücke  vor- 
zubeugen. Mil'slingt  ein  Gufs,  so  ist  nicht  nur 
die  Arbeit  vergebens  gewesen,  sondern  es  tritt 
auch  noch  eine  beträchtliche  Verzögerung  in 
dem  Fortschreiten  des  Kaues  ein,  wenn  man 
bedenkt,  data  Stahlformgufs-Wölhstücke  der  hier 
in  Rede  stehenden  Art  zu  ihrer  Herstellung  etwa 
zwei  Monat«  erfordern. 

Die  Modelle  zu  den  Wölbst iicken  der  Mittel- 
bögen wurden  auf  jedem  Werk  für  eine  liogen- 


unteren  Theil  als  Hoden,  einem  mittleren,  die 
Umrisse  des  Wölbstücks  enthaltenden  Kern  und 
einem  oberen  Theil  als  Abschlufs  oder  Deckel. 
Der  mittlere  Theil  wurde  mitunter  aus  zwei 
Hälften  hergestellt,  um  das  Herausnehmen  der 


Abbild.  22. 


hälfte  hergestellt,  während  das  mit  der  Her- 
stellung der  Stirnbögen  betraute  Werk  für  einen 
ganzen  Rogen  die  Modelle  anfertigte.  Ks  wurde 
mit  einem  Sehwindmafs  beim  Giefsen  von  IM  mm 
auf  I  in  gerechnet,  auch  haben  einige  Werke 
darauf  Rücksicht  genommen,  dafs  die  Gurte  sich 
beim  Ki  kalten  etwas  werfen  könnten.  An  Holz 
hat  man  zu  den  Modellen  gebraucht  für  einen  j 
halben  Mittelbogen  20  cbm,  für  einen  ganzen 
Stirnbögen  5o  cbm.  Die  Formen  wurden  von 
allen  Lieferanten  nach  ähnlichen  Grundsätzen 
angefertigt;  sie  bestanden  meistens  aus  einem  ; 


-       ,  -r  i~y-rf-7—^jV 


Abbildung  23. 


Modelle  zu  erleichtern.  Hie  Formkasten  waren 
theilweise  aus  Gufseiscurahmen  und  Kundeisen, 
wie  in  Firminy  und  Saint  Ktienne,  theilweise 
aus  einem  Drahtgeflecht  gebildet.  Man  hat 
überall  dafür  gesorgt,  in  den  von  den  Gurten 


■r  |       *        .tH  • 

Abbildung  24. 


und  dem  Steg  gebildeten  Winkeln  und  gegenüber 
den  von  Gurt  zu  Gurt  durchgehenden  Haupt- 
rippen kleine  Gnfsrippen  vorzusehen.  I>ie  Können 
wurden  geputzt,  nachdem  sie  3t>  Stunden  einer 
Hitze  von  250  bis  300 "  C.  ausgesetzt  worden 


Abbildung  25. 


waren,  dann  die  entstandenen  Risse  verstopft 
und  darauf  die  Können  mit  einem  aus  Thon 
und  Graphit  bestehenden  Hrei  überzogen  und 
getrocknet;  inwendig  wurde  die  Korin  auf  einigen 
Werken,  soweit,  sie  mit,  dem  Metall  in  Re- 
riihrong  kam,  auf  25  bis  30  min  Stärke  aus 
Sehmelztiegelresten   hergestellt.    Hei   der  Aus- 
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fnhrnng  des  Gusses  ist  man  auf  den  einzelnen 
Werken  nicht  in  der  gleichen  Weise  vorgegangen. 
Alle  hahen  freilich  hei  geneigter  Lage  der  Form  ge- 
gossen, doch  war  der  Neigungswinkel  verschieden. 
Ein  zweiter  Unterschied  ergab  sieh  in  der  Zahl  und 
Anordnung  der  verlorenen  Köpfe.  Die  Chätillon  et 
Commentry  Gesellschaft,  die  auf  ihrer  Kutte 
Saint  Jacques  bei  Montlncon  gofs.  stellte  die 
Formen  mit  1:10  Neigung  auf  und  verwendete 
zwei  tiufsköpfe  von  je  t>00  kg.  die  an  der  Ober- 
seite vor  der  Stofsplatte  und  den  Gurten  safsen 
und  deren  Gewicht  25  bis  .'W/o  von  dem  Gewicht 
des  Wölbstückes  ausmachte  (Abbildungen  \'.\ 
bis  15).  Auf  den  Creuzot  -  Werken  war  die 
Neigung  der  Formen  rund  1  :  Ü,  die  Anzahl  der 
Gnfsköpfc  acht,  einer  in  jeder  Ecke  und  an  den 
Langseiten  vor  jeder  Kippe  (Abbildungen  Mi 
bis  18);  aufserdem  safs  bei  höheren  Mittel- 
st iicken  noch  je  ein  Gufskopf  vor  den  Stofs- 
platten.  In  Saint  Etienne  wandte  man  eine 
Neigung  von  1  :  10,  in  Finniny  eine  solche  von 
1:2'/*  und  in  Saint  (hamonil  von  1,7:1 
an.    Die  letzten  drei  Werke  brachten  nur  einen 


Gufskopf  an.  In  Saint,  Etienne  hatte  der  Gufs- 
kopf  0,HO  m  Lilnge,  0,no  m  Höhe  und  0,23  m 
Dicke  (Abbildungen  lü  und  20);  er  wog  IHK» 
bis  1200  kg  und  lieferte  das  Material  für  die 
Probestabe.     Die   Gufsköpfe    für   den   Güls  in 

Finniny  und  Saint  Cha- 
mond  hatten  fast  das 
gleiche  Gewicht,  safsen 
aber  an  anderer  Stelle:  in 
Saint  Chamond  vor  der 
oberen  Stofsplatte  (Abbil- 
dungen 21  bis  2,'D.  in  Fir- 
miny  zwischen  der  oberen 
Stofsplatte  und  der  ersten 
Kippe  (Abbildungen  2-1  bis 
2b).  Die  GuTskanale  für 
die  Zuführung  des  Mctal- 
les  befanden  sich  meistens 
über  der  oberen  Stofsplatte  und  mündeten  un- 
mittelbar in  die  Form;  nur  in  Saint  Chamond 
war  ein  Seitenkanal  angelegt,  aus  dem  das  flüssige 
Metall  durch  mehrere  Stichkanälo  der  Form  zuflols. 
(Abbildung  2'.i).  (Schlufs  folgt.') 


Abbildung  26. 
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Nickelstahl. 


Der  Nickelstahl  nimmt  auf  der  Ausstellung 
unter  den  Erzeugnissen  der  Stahlindustrie  eine 
ganz  hervorragende  Stellung  ein.  Die  meisten  der 
grofsen  französischen  Hüttenwerke  haben  inter- 
essante Proben  davon  ausgestellt  und  die  Gesell- 
schaft „Le  Nickel"  hat  in  ihrer  Sonderausstellung 
der  Klasse  1  Itf  eine  stattliche  Keihe  von  Proben  zu- 
sammengetragen, welche  die  Verwendbarkeit  dieser 
Legiruiigen  auf  das  Deutlichste  erkennen  lassen. 
Einem  ausführlichen,  von  A.Abraham  in  der 
französischen  Zeitschrift  „Le  Genie  civil"  vom 
1 1 .  Aug.  veröffentlichten  Hericht  über  diese  Special- 
ausstellung entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben. 

1.  Stahl  mit  einem  Nickelgehalt  von 
weniger  als  10%.  Nickelstahl  mit  weniger 
als  ti  bis  7  %  Nickel  ist  schon  seit  langer  Zeit 
bekannt.  Diese  Stahlsorten  stimmen  hinsichtlich 
ihrer  Eigenschaften  mit  gewöhnlichem  Kohlen- 
stoffsfahl gut  überein,  unterscheiden  sich  indessen 
dadurch  von  diesem,  dafs  sie  nach  dem  Harten 
bei  Kirschrot hghith  und  Ausglühen  bei  dunkler 
Rothgluth  geringe  Sprödigkeit  und  bei  der  Kruch- 
belastung  eine  höhere  Klasticitatsgrenze  aufweisen. 
Sie  eignen  sich  besonders  zur  Herstellung  von 
Panzerplatten;  in  Amerika  werden  diese  Stahl- 
sorten auch  für  Schmiedestücke  verwendet. 


Unter  den  Ausstellungsgegenständen  genannter 
Klasse  verdient  besondere  Beachtung  eine  Knrbel- 
I  welle,  die  von  den  „Forges  et  Acieries  dTnienx" 
,  für  die  französische  Nordbahn  geliefert  wurde. 
Die  betreffende  Achse  hatte  222  KHO  km  zurück- 
gelegt, ohne  dafs  sich  ein  Fehler  gezeigt  hat. 
Die  Zugproben  von  l.'l,H  mm  Durchmesser  und 
100  mm  Markenabstand  haben  eine  Elast icitats- 
grenze  von  50  kg,  eine  Bruchbelastung  von 
*>b,l  kg  und  eine  Dehnung  von  1!»  °/o  ergeben. 
Eine  andere  Achse  aus  demselben  Metall  hat 
;}M5  0O0km  durchlaufen  und  obgleich  sie  einen 
gefährlichen  Kifs  aufweist,  glaubt  man,  dafs  sie 
noch  lange  Dienst  thun  könnt«.  Schon  ein  Nickel- 
zusatz von  2  bis  5  °/o  verbessert  die  Eigenschaften 
des  Gufsstahls.  Die  Firma  Jacob  Holtzcr  et  Co. 
hat  ein  Kad,  ein  Kammrad  sowie  zwei  Radnaben 
aus  Gufsstahl  mit  2  °/o  Nickel  ausgestellt ,  die 
bei  der  mechanischen  Prüfung  folgende  Resultate 
j  geliefert  haben: 

a)  Zugprobe  (der  Probestab   besitzt  lot)  mm 

Lange  und  l.'l.H  mm  Durchmesser): 

EUstiritätsgrenze   .  .   .    -HU  k>r 
Hrnrhbtlustung   ....    t«H."  ,. 
Dehnung  .......       18  "> 
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I»)  Si  hlau'i'i         mit  einem  Stab  von  :<0  >' 
1  »ii»<  Iiiiii -j;iwr  auf  1,5  in  .     1H  min 


lliciruiitrsw  inkfl 


50' 


Niekelstahl  niil  etwas  liöli.iein  Ni<  kelfr-halt 
wird  von  der  Firma  S  e  Ii  n  »•  i  <1  er  iV  Co.  für 
Walzen  vtrwfiiilcl.  Auf  tl»-r  Ausstellung  der 
„Societe  Fe  Nickel"  ist  eine  Walze  mit  •1,1"/" 
Nickel  zu  Kflii  n ,  die  eine  sehr  schöne  Politur 
und  eine  sehr  harte  olirrflarhr  zeiirt. 

IM»-  Firma  II  ol t  zer  Ä  .Co.  liat  v»rs»  hh  »lene 
kirim-  Cuf-stmke  mit  lo".»  Nickolir»  halt,  aus- 
gestellt, darunter  eine  Welle  für  den  Motor 
eines  Automobils  ;  die  Festigkeit sprüfuntr  hat  für 
dieses  Stüek  hei  .">!», 2  kg  Flast hitätsgronzc  eine 
|!rm-hhcl.-i>tung  von  77,S  k;r  und  eine  Dehnuutr 
von  \2  %  ergeben.  Mit  Küekshht  auf  seine 
hohe  Klaslieitatstrronzr  und  das  Fehlen  jeglicher 
Sprödigk.-it  scheint  dieses  Mi  tall  für  die  hewog- 
liehen  Theile  der  Atitoiuohilfahrzciige  sehr  ge- 
eignet.* 

2.  Nickelstahl  mit  12  oder  13°/o  Nickel. 
Dieses  Metall  wird  zur  Herstellung  von  Kanonen- 
röhren  verwendet.  Hin  Kohr  dieser  Art,  das  von 
der  Firma  Holt /er  iV  Co.  ausgestellt  ist,  hat 
folgende  Vei  sii.hsresiilf  ate  geliefert : 


Art 

der  Üi  li.indliiM! 


SUli  in  »kl  n-li..;  M  l>.-t 
»li|,'..U»cti    In  i 



Slal.  in  »Ml  ^liarM  I,.., 
MX»».    aii|£<l.i-,.ii  l.<>, 


Avi  rrubvaliib«!. 


:ibiii.s?-t 


SUb  in  Oel  K<-li!ii  Ii  i  bei 
H»m*.  aiiR^l.tji!,fii  Ihm 
FW* *  und  latiKü.uti  er- 
kftltttn  |felii»»rn  . 

SUh  in  »»el  g.OiliM  bei 
HOU".  unReUs-en  bei 
700«  und  langnaui  i-r- 
kalten  (relaüüi-n  .    .  . 


i:i,H  U9.fi 


i:t,s 


149,0  5(1 


l:»,K  Uli,»; 


m    i:«»!,7  15  :$,k 


1-27    i:*U    15  2.7 


VMi.7  151  ».7 


il.'l 


136,7161  ]  S(0,3 


Die  Werke  von  Monthard  hahen  eine  Achse 
aus  12  ",  oigem  Niekelstahl  ausgestellt,  deren 
Festigkeit  175  k{fi'«|imn  errei.  ht.  Aus  demselben 
Metall  erzeugt  die  Firma  auch  Köhren  für 
Fahrrader. 

.'{.  S  r  a  Ii  I  in  i  t  eine  in  Nickel  g  e  h  a  1 1  v  o  n 
20  his  25"  ii.  Fnter  den  S|iecialstahlsorten  mit 
mehr  als  l»i"„  Ni.k<-Ifr<  halt  haheu  nur  jene,  hei 
denen  der  Niekelirehalt  zwischen  20  und  25 
liegt,  eine  wirkliche  industrielle  Verwendung 
irefumlrii ;  die  grölst  ii  französischen  Werke  stellen 
diesen  Stahl  ivgelmäl'sig,  sowohl  im  Martinofen 
wie  auch  im  Tieirr!  her  und  verarheiten  ihn  auf 
Hleehe  und  Platten,    Vi-rsiiche  mit  Probestücken 


her  «He  S"|im 


■iti-r»-  Verwendung  von  Niekelstahl 
vrrgl.  auch  ..SImIiI  utel  Fise,,"  1900  Nr.  1  S.  5:5.  1H99 
Nr.  21  S.  lU2o.  1*17  Nr.  12  S.  1H-I,  lS'.M!  Nr.  15  S.  718 
und  Nr.  2:5  S.  1115. 


von  loo  mm  Länge  und  3o  mm  Hn-ite,  die  solchen 
Dleehen  ent  nominell  waren,  ergaben  folgende 
Kesiiltate : 


BUcli«  v.ii 

als  2 

i  w«niK'T 
mm 

lilecli«  vnii 
2  nim  und 
darObrr 

Mittelwert  Ii 

Mitte]«  .rtli 

Nach  dem  Walzen 
oline  weitere 
nie«  hani-i'lic  Be- 
handlung 

Elit-.tic.ltaU- 
grenze 
Brut-Ii- 
brl.uttinp 

DehiiuiiK 

>  4H  kg 

>  67  „ 

>  25  •»/„ 

>50  k« 

>70  „ 

>30  "/- 

eunticitau- 

H renne 

>  - 

w  k-r 

Nach  dem  Harten 

Brucli 
Ix'laalllflg 

ürliimri; 

~>  »»5  ., 
>  H5  „ 

>(i7,5  . 

Sehr  beai  htensw  erthe  Prohen  von  Niekelstahl 
hahen  die  „Soci.'t»'  de  ChätilloiH  oinuienlry",  die 
..Societi-  <|e  Coniiiietitrv-Foiu »  haiiihault "  und  di<- 
..Coinpafrnie  des  Foffr«'s  et  Aciefies  de  Saint 
Klieinie"  atisfrestellt.  In  nachstellender  Tahelle 
f;-<d»en  wir  <lie  Kesultate  der  Zugversuche  üb»-r- 
siclitlich  freonlnet  wieder: 


N  a  in  c 

des  Werkes 


( 'oinpasrnic 
Chatillon- 
Coiiiuiciilrv  et 
Nenves  Maisnii 

Societe  aniin\  lue  / 
de    Coniitientrv- J 
Fotirchaiiiliaiiit  | 
et   Dt-enxeville  \ 


X 


Art  d-  r 


Ii. 


* 

i  c  ts 

"  -  = 

w 

ü 

..     M  'ii^'  harlet  53, 4   HS.H  3!».25 
I  liehitrtet    42.U5HJ.«»  45.25 


|l  nirehartet  50.H  Hil.SI 

"    \  «ichartet  Sil.ö  84. 1 

.  .  (I  n-rehartet  55.0  87.1 

\  (iehartet  :«.»  7C..2 

:<     Fiifrchartet  iil,5  .01,7 

2  »  t»:i.2  97,5 

i         .  54,5  ,m:i 


;15.75 
:i«i,5 
29,0 
»9,0 

5:,,5 

50.0 
44.8 


Niekelstahl  mit  25  "/».  Nickel  ist.  w  ie  bekannt, 
auch  zur  Fahrication  von  Siederöhren  verwendet 
wurden.*  Derart ifre  Köhren  haben  die  «Com- 
liatrnie  de  Chätillon-Coinmentrv"  nnd  die  „Societe 
de  Üiache  -  Saint -Vaast-  aiisfrestellt.  Auch  zu 
Draht  für  Drahtseile  und  Federn  hat  man  den 
25  %  ijren  Nickelstahl  mit  Vortheil  verwendet, 
da  er  weit  weniger  oxvdirbar  ist  als  irewöhnlicher 
Stahl.  Di<-  tolfrende  Znsammenstellnnjr  zeifrt  die 
Versuchserfr»d»uisst-  einiirer  von  der  „Coinpafrnie 
de  Chätillon  -  (  oininentry"  ausfrestellten  Drähte 
und  Drahtseile. 


al  Drähte: 

Durchmesser  4  mm 
2.7  „ 
1.5  „ 
1.2  „ 
hl  Drah  t  s»-i  1  e: 
H  Litzen  von 


f'.rtu  lilielasttme    190  kir  ipnin 
220  „ 

1«)  * 
l'.HI  . 


7   Drähten   Nr.  10 


Hniehliehistiiiisr  -  210  k<r.t|rnm. 
•  Vcrjrl.  „Stahl  un.l  Eisen**  1899  Nr.  17  S.  822. 
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c)  Federn: 


Aeufeerer 

DwcImmmw 

der  Feder 
in  mm       Windungen       ln  mm 


Durehmeeeer 
des  Drehte. 


Zahl 
der 


M 

1,5 
1,5 
2.7 
4,0 


10 
32 
5 
17 
11 


14 
11 

15 
15 

25 


Lunge 

Balutuni 

der  Feder 

der  Fede 

in  mm 

in  kf 

35 

3,501) 

H7 

7,500 

17,5 

3,5(XI 

«2 

50,500 

TIS 

70,500 

Infolge  seines  hohen  Preises  hat  auch  der 
Nickelstahl  mit  25  °,o  Nickelgehalt  nur  in  ge- 
ringem Umfange  Anwendung  in  der  Technik 
gefunden.  Auf  der  Ausstellung  sieht  man  aufser 
den  im  Vorstehenden  aufgeführten  Gegenständen 
noeh  ein  Kanonenrohr  der  Werke  von  Montbard 
und  einen  Geschützriug  der  Firma  II  nitzer  ei  Co. 
aus  diesem  Metall.  Ein  King  von  200  mm  Höhe, 
177  mm  äufscrem  und  140  mm  innerem  Durch- 
messer wurde  unter  einer  hydraulischen  Presse 
hei  !»00  t  Druck  auf  120  mm  Höhe  gestaucht; 
der  äufsere  Durchmesser  betrug  nach  dem 
Stauchen  245  mm  und  der  innere  202  mm.  Hei 
dieser  Deformation  hatten  die  äul'seren  Fasern 
eine  Dehnung  um  40  "o,  die  inneren  Fasern  eine 
Dehnung  von  4»>  %  erfahren.  Die  Werke  von 
Firminy  zeigen  überdies  eine  Scheibe  aus  25pro- 
centigem  Xickelstahl,  die  im  kalten  Zustand,  ohne 
zu  reifsen,  so  weit  gezogen  wurde,  dal's  ihr  Durch- 
messer nur  noch  55  %  des  ursprünglichen  betrug. 

4.  Xickelstahl  mit  mehr  als  25  °/o 
Nickel.    Stahl  mit  36°/»  Nickel  verwendet  man 


mit  Vortheil  zur  Herstellung  von  Präcisions- 
instrumenten,  bei  der  Uhrcnfahrication  u.  s.  w. 
Xickelstahl  mit  44  "/o  Nickel  verwendet  man  in 
Form  von  Draht  zur  Herstellung  von  Drahtglas 
und  bei  Glühlampen  als  Ersatz  für  den  theueren 
Platindraht.  Die  mechanischen  Eigenschaften 
dieser  beiden  letztgenannten  Legirungen  sind  in 
folgender  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt. 
Die  Angaben  beziehen  sich  dabei  auf  einen  Probe- 
stab von  13,8  mm  Durchmesser  und  50  mm  Länge. 


Niekclstuhl  mit 

EUstici- 
Utugrenz« 

kp 

Bruch- 
belastung 

Dehnung 

Con- 
Imctiuü 

•/. 

30%  Xiekel  unge- 

52 

87,5 

» 

m,n 

.%>    Nickel  ge- 
härtet  .  .  . 

43,5 

85.2 

55 

Uli  i 

44      Nickel  unge- 

42,8 

71,2 

45,5 

Sowohl  der  gehärtete  3ti  procentige  als  atn-h 
der  44  proerntige  Xickelstahl  zeigt  bei  der  Hruch- 
probe  einen  seidenartigen  Brach. 

Welch  hohes  Interesse  man  in  hüttenmännischen 
Kreisen  dem  Nickelstahl  fortgesetzt  entgegen- 
bringt, gebt  schon  daraus  hervor,  dal's  derselbe 
auf  den  diesjährigen  Pariser  Congressen  mehr- 
fach (regenstand  eingehender  Mittheilungen  ge- 
wesen ist.  Wir  werden  an  anderer  Stelle  noch 
auf  diese  zurückkommen. 

*  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  190U  Nr.  I  S.  47. 


Zuschriften  an  die  Redaction. 

(Für  die  unter  dieser  Rubrik  erscheinenden  Artikel  übernimmt  die  Redidiun  keine  Verantwortung  ( 

Ueber  die  neueren  Fortschritte  in  der  Flufseisenerzeugung. 


Wien,  am  14.  August  1900. 

Verehrliche 
Redaction  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen" 

Düsseldorf. 

In  dem  durch  Hrn.  Ingenieur  Fritz  L (Ir- 
ma nn  j  r.  gelegentlich  der  Hauptvorsammlung 
des  „Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute"  am 
17.  Juni  1900  gehaltenen  Vortrago  „Ueber  die 
neueren  Fortschritte  in  der  Flufseisenenceugung", 
dessen  Protokoll  im  Hefte  Nr.  15  der  Zeitschrift 
.Stahl  und  Eisen"  niedergelegt  erscheint,  wurde 
wiederholt  der  feindseligen  Stellungnahme  gedacht, 
welche  Hr.  Oberingenieur  Anton  Ritter  von  Pormus 
bezüglich  der  Verwendung  des  Thomasmatorials 
für  Brüekenconstructionen  eingenommen  hat. 

Die  österreichischen  Thomaswerke  haben,  ob- 
wohl in  erster  Linie  betroffen,  es  bisher  unterlassen. 


XVILio 


diesen  tendenziösen  Angriffen  die  Spitze  zu  bieten, 
da  sie  von  einer  Seite  kommen,  die  mangels  der 
erforderlichen  Sachkenntnis  am  wenigsten  be- 
rufen erscheint,  hüttenmännischo  Gutachten  ab- 
zugeben. Wir  haben  diese  Angriffe  viel  zu  wenig 
ernst  erachtet,  um  sie  zum  Gegenstande  einer 
Polemik  zu  machen. 

Heute  ist  das  Thomasmaterial  von  allen  com- 
Petenten  und  wirklich  eingeweihten  Stollen  so 
anerkannt,  dafs  es  eines  borufeneron  und  ein- 
geweihteren  Gegners  bedürfte,  um  seine  Verwen- 
dung einzuschränken.  Hier  spricht  der  Erfolg 
am  besten,  wie  es  auch  Hr.  Director  Kintzle  w 
legontlich  der  Besprechung  des  von  Hrn.  Lürmann 
gehaltenen  Vortrages  angedeutet  hat. 

Georg  Günther, 
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1.  September  1900. 


Die  Reform  der  Unfallversicherung. 


i. 

Wir  bekannt  .  hatten  die  gesetzgebenden 
Fin  toi  <  n  des  Weiches.  Hundesralh  und  Reichstag, 
zwei  von  den  grofsen  Arbeitcrvcrsirhernngs- 
gesetzen  schon  früher  einer  Revision  unterworfen. 
Ks  waren  dies  die  (iesetze  iilter  die  Kranken- 
versicherung sow  ic  üb.  r  die  Alters-  und  lnvaliditäts- 
versirheruiig.  I>ie  erste  Novelle  zum  Krankcn- 
versieherungsgesetze  trat  am  1.  Januar  1*!'3  in 
Kraft,  die  neue  Invalidenversicherung  am  1. Januar 
1  !»<>!».  Ks  war  allerdings  schon  vor  einigen  Jahren 
der  Versuch  gemacht  worden,  die  rnfallversiche- 
rung einer  Reform  zu  unterziehen,  der  Versuch 
scheiterte  indessen  am  Reichstage,  der  die  Vorlage 
der  verln'indeten  Regierungen  nach  ganz  extremen 
Hestimmunpeii  nmpeslalten  wollte  und  dadurch 
die  letzteren  zwang,  von  einer  gänzlichen  Munh- 
herathunp  der  hetr.  Novelle  im  Reichstage  Ab- 
stand  zu  nehmen.  I  >ie  verbündeten  Regierungen 
gaben  jedoch  den  Versuch,  die  1'ntallversichernng 
an  der  Hand  der  seit  dein  Jahre  1HS5  pemachten 
Krtahrunpi  n  zu  verbessern ,  nicht  auf.  Sie 
brachten  in  der  letzten  Reichstagstagung  neben 
einem  allgemeinen  (iesetze.  dem  sogenannten 
Maulelpeselz.  Novellen  zu  den  verschiedenen 
riifallversicherunpspesetzen  ein  und  erlebten  den 
Krfolp.  dafs  säiniutlii  he  dieser  (iesetze.  allerdings 
mit  einipen  Aeiiderungeu.  vom  Reichstag  an- 
genommen wurden.  I»er  Itundesrath  aeeeptirte 
seinerseits  diese  Aenderungen.  und  so  ist  denn 
die  u  in  f  a  s  s  e  n  d  e  I '  n  f  a  1 1  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  p  s  - 
liovelle  (iesetz  geworden. 

Seinem  grül'sten  Theile  nach  wird  das  neue 
(iesetz  schon  am  1.  October  des  laufenden  Jahres 
in  Kraft  treten.  Von  da  an  werden  haupt- 
sächlich seitens  der  Rcrufsgenossenschallen  die 
Restinnnungen  zur  Anwendung  pelanpen  müssen, 
welche  die  rnterslütziinpen  au  die  Arbeiter,  die 
innere  Verwaltung  und  die  rnfallverhütunp  be- 
treffen. Aber  von  diesen  Vorschriften  wollen 
wir  spilter  handeln.  Zwei  (iruppen  von  lie- 
st iminunpen  werden  erst  in  Kraft  treten,  wenn 
der  Rundesiatli  Verordnungen  über  die  betreffenden 
Termine  erlassen  haben  w  ird.  Ks  sind  die»  die 
liest immungen  über  die  neuen  Schiedsgerichte 
und  über  die  neuen  in  die  Versicherung 
einbezogenen  He  rb  f  sZ  W  e  i  ge  .  be/.W.  Theile 
von  solchen.  Das  Kinfai  hste  ist  sicherlich,  wenn 
sich  die  neuversirheiTen  Hct  riebe  den  schon  be- 
st eh  enden  Hern  fsgenossen  schaffen  anschliefsen, 
und  es  darf  wohl  als  ganz  sicher  gelten,  dafs 
in  den  Kreisen  der  neu  in  die  Versicherung 
einbezogenen  Retriebsunternchnier  diese  An- 
schauung vorherrschend  sein  wird.  Die  betreffen- 
den Hetriebsunternehmer  werden,  wie  dies  ja 
auch  anfangs  der  «Oer  Jahre  geschehen  ist,  über 


ihre  Ansicht  gehört  werden.  Wahrscheinlich 
wird  diese  Vernehmung  in  gleicher  Weise  er- 
folgen, wie  bei  der  Hegründiing  der  Rcrufs- 
gcnosseiiMhaften,  d.  Ii.  das  Reichsversicherungs- 
amt wird  die  Sache  in  die  Hand  nehmen  und 
die  vorbereitenden  Schritte  thtlti,  bis  im  Hundes- 
rat h  die  Kntscheidunp  fallen  wird.  Ks  steht 
schliel'slich  nicht  im  Helieben  der  neu  versicherten 
Hetriebsunternehmer.  sich  eine  Versicherungsform 
zu  wählen ,  sie  können  nur  der  zuständigen 
behördlichen  Stelle  ihre  Vorschläge  in  dieser 
Richtung  machen.  Die  Entscheidung  darüber, 
oli  eine  neue  Rerufsgenossenschaft  gebildet  werden 
Holl,  wie  dieselbe  sich  zusammensetzen  soll,  ob 
die  betreffendi  n  (iruppen  schon  bestehenden  <ie- 
nossenschafleu  zugetheilt  werden  sollen  u.  s.  w., 
steht  lediglich  dein  Hundesrathe  zu.  Her 
letztere  wird  aber  sicherlich  auf  Wünsche  der 
Hell iebsunternehnier  Rücksicht  nehmen,  wie  dies 
auch  früher  der  Fall  gewesen  ist.  Ks  kann  um 
so  mehr  dazu  gerathen  werden,  dafs  die  neu- 
versicherten  Hetriebe  sich  den  schon  bestehenden 
Heriifsgenossenschaften  anschliefsen,  als  durch 
das  neue  (iesetz  Fürsorge  dahin  getroffen  ist, 
dafs  die  neuen  Hetriebe  nicht  etwa  durch  Heran- 
ziehung zur  I »eckung  der  Kosten  der  alten  mehr, 
als  gerechtfertigt,  belastet  werden.  Wahrend 
der  ersten  -10  .Fahre  nach  dem  Inkrafttreten  des 
(iesetzes  wird  nur  ein  Thcil  der  in  diesen  He- 
triebeu  verdienten  anrechnungsfähigen  Behälter 
und  Löhne  der  Jteitragsbcrechnung  zu  Urundc 
gelegt  werden,  und  zwar  bemifst  sich  dieser 
Theil   in   den   ersten  "»  Jahren  auf  ,,'5,   vom  <>. 


bis  In.  Jahn 


auf 


>m  1  1.  bis  20.  auf  */,, 


vom  21.  bis  :$n.  auf  9/,„.  vom  31.  bis  }o.  auf  19  :.<>. 
Auf  Heller  nti'1  l'fennig  wird  eine  solche  He- 
rechnung  ja  jedenfalls  nicht  stimmen,  im  all- 
gemeinen aber  wird  angenommen  werden  dürfen, 
dafs  mit  diesen  Vorschriften  das  Interesse  dei- 
nen in  die  rnfallversicherung  einbezogenen  He- 
triebe gewahrt  werden  wird. 

Kbenso  wie  über  die  in  die  Versicherung 
neu  einzubeziehenden  (iewerbs/weipe  wird  auch 
der  Itundesrath  wegen  der  neuen  Schieds- 
gerichte eine  Verordnung  über  den  Zeitpunkt 
des  Heginns  ihrer  Thätigkeit  erlassen.  Rekannt- 
lich  waren  bisher  bei  der  rnfallversicherung 
besondere  Schiedsgerichte  thiltig.  d.  h.  sie  waren 
gebildet  aus  den  bei  den  Herufsgenossenschaften 
vereinigten  Arbeitgebern,  den  versicherten  Ar- 
beitern und  einem  Heamlen  als  Vorsitzenden. 
Sie  haben  sich  auch  durchaus  bewährt.  Wenn 
trotzdem  seitens  der  verbündeten  Regierungen 
die  schiedsgerichtliche  Organisation  umgestaltet 
wurde,  so  wurde  dafür,  wie  seinerzeit  beim  Vor- 
sehlag der  Errichtung  örtlicher  Kentenstellen,  der 
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Wunsch  als  mafsgebend  betrachtet,  «Iii-  einheit- 
liche Organisation  der  gesainmten  Arbciterver- 
sirlieiung  zu  fördern.  IM»  da«  nun  thatsärhlich, 
nachdem  der  Reichstag  die  Bestimmungen  über  die 
neuen  Schiedsgerichte  auch  angenommen  hat,  der 
Fall  sein  wird,  uiul's  abgewartet  werden  (erscheint 
uns  aber  sehr  zweifelhaft.  l>ie  Red.l.  Ks  halte 
sieh  eine  ganz  bedeutende  Opposition  gegen  diesen 
Vorschlag  der  verbündeten  Regierungen  mit  Recht 
geltend  gemacht.  Trotzdem  ist  er  (iesetz  ge- 
worden. Manuell  werden  künftig  die  für  die 
Invaliden versieherung  bestehenden  Seh ieds^erieh tr- 
aue!) die  Entscheidung  in  den  Rcriifungssarhen 
der  Unfallversicherung  erhalten.  Miese  Schieds- 
gerichte werden  künftig  den  Namen  ..Schirds- 
geriehtc  für  Arbeiterversicherung"  haben.  Mie 
bei  den  bisherigen  Gorichtcti  sehwebendeii  Streitig- 
keiten gehen  dann  auf  die  neuen  Schiedsgerichte 
über  und  sind  von  diesen  zu  erledigen.  Ma  mau 
indessen  sowohl  bei  den  verbündeten  Regierungen 
wie  bei  der  Mehrheit  des  Reichstages  einsah, 
dafs  gerade  infolge  der  jetzigen  Organisation 
der  Schiedsgerichte  die  Thätigkeit  der  letzteren 
so  segensreich  gewesen  ist  .  so  hat  mau  sieh 
entschlossen.  rjne  Kinriehtunir  der  alten  Institute 
auf  die  neuen  zu  übernehmen.  Ks  müssen  bei 
den  Verhandlungen  Beisitzer  aus  den  Iternfs- 
zweigen  zugezogen  werden,  in  denen  flie  Unfälle 
vorgekommen  sind.  Ausnahmen  sind  davon  nur 
in  ganz  besonderen  Füllen  zulässig.  Mamit  ist 
also  in  gewissem  Sinne  das  \  "orhandensein  von 
spcriellcr  Sachkenntnil's  bei  der  Beurtlieilung  der 
einzelnen  Fülle  gewährleistet,  und  man  kann 
gerade  deshalb  vielleieht  mit  etwas  weniger 
1'nruhe  ilem  neuen  Kx|ierimenl  zusehen.  Mie 
Berufsgenossenschafteii  werden  nur  darauf  zu 
achten  haben,  dal's  sie  nicht  etwa  bei  der  Yer- 
theilnng  der  Kosten  zu  sehr  bcuachthciligt 
werden.  Mie  Kosten  für  die  neuen  Schieds- 
gerichte werden  natürlich  zwischen  Invalideii- 
versiehei  ungsansl alten  und  Hernfsgeiinsseiisehafteii 
getheilt  werden,  und  zwar  wird  beim  Veit  heilen 
das  Verhältnifs  zu  Ornnde  gelegt  werden,  in 
welchem  die  Zahl  der  Berufungen,  die  für  einen 
Theil  in  einem  Jahre  erledigt  sind,  zu  der  ge- 
saminten  Zahl  der  erledigten  Hcrufiingeii  steht. 
Mies  Vertheiltingssystcin  sieht  sehr  einfach  aus: 
wie  aber  die  Erfahrung  lehrt,  koniinen  gerade 
bei  so  einfachen  Anordnungen  Streitigkeiten  vor. 
und  es  wird  Sache  der  Berufsgenossensch.tfteii 
sein,  ihre  Interessen  zu  wahren. 

Schon  bald  nach  Heginn  der  Thätigkeit  der 
ersten  Herufsgenossenschaften  machte  sich  nament- 
lich in  den  Kreisen  der  Geschäftsführer  derselben 
das  Hestreben  geltend,  die  berufsgenossenschaft- 
lichen  (  «>in|ietenzen  zu  erweitern  und  ihn  Thätig- 
keit auch  auf  andere  Gebiete  zu  erstrecken.  Miese 
Bestrebungen  hatten  Jahre  hindurch  keinen  Erfolg. 
Erst  in  der  in  der  vorigen  Tagung  dem  Reichs- 
tag  vorgelegten  Novelle  nahmen  die  verbündeten 
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Regierungen  sie  wieder  auf  und  ordneten,  wenn 
auch  nicht  obligatorisch,  so  doch  faciiltativ  au, 
dal's  es  den  Berufsgeno-seuschaftcn  freistehen  . 
sollte,  in  gewissen  Beschränkungen  die  Haft- 
pflichtversicherung zu  übernehmen  und  paritätische 
Arbeitsnachweise  einzuführen.  Wenn  auch  die 
erste  dieser  facultativeii  Aufgaben,  wie  nicht 
geleugnet  werden  kann,  in  den  Bereich  der 
Berufsgenossenschafteii  füllt .  so  inufste  doch 
gegenüber  der  zweiten  sich  um  so  mehr  eine 
Opposition  geltend  machen,  als  mit  dein  pari- 
tätischen Arbeitsnachweis  durchaus  keine  guten 
Erfahrungen  gemacht  worden  sind.  Mie  Opposition 
hat  auch  sehliefslich  Erfolg  gehabt :  dieser  Theil 
der  Vorlage  der  verbündeten  Regierungen  ist 
nicht  tiesetz  geworden.  Mafür  aber  ist  die  Kr- 
]  milcht  igli n g  der  Berufsgenossenschafteii 
,  zur  Einführung  der  Haftpflichtversiche- 
rung über  den  von  den  verbündeten  Regierungen 
in  Aufsicht  genommenen  Umfang  erw  eitert  worden. 
Mit  dieser  facultativeii  Haftpflichtversicherung 
der  Berut'sgeuosseiisihaften  kann  mau  sich  im 
allgemeinen  wohl  befreunden.  Wie  bekannt  ist. 
haben  die  Arbeitgeber  der  meisten  Berufszweige 
immer  noch  für  haftpflichtige  Fülle  ganz  be- 
trächtliche Summen  zu  entrichten  gehabt.  Ks 
hat  sich  infolgedessen  nicht  nur  ein  allgemeiner 
..deutscher  Haft  ptlicht  schilt  /.verband"  gebildet, 
auch  innerhalb  einzelner  Industriezweige  sind 
besondere  Versicherungsverbände  für  die  ge- 
meinsame Merkung  der  für  dieses  liehiet  den 
einzelnen  Betriehsunternehmern  entstehenden 
Schäden  errichtet  worden.  Ma  es  nach  dem 
neuen  Gesetze  in  dem  Belieben  der  einzelnen 
Genossenschaften  steht,  von  der  ihnen  gegebenen 
j  Kilaubnil's  Gebrauch  zu  machen  oder  nicht,  so 
werden  natürlich  alle  diejenigen  Berufszweige,  in 
denen  die  Haftpflicht  nicht  schwer  empfunden 
wird,  die  ganze  Bestimmung  auf  dem  Rapiere 
stehen  lassen,  diejenigen  aber,  in  welchen  die 
Arbeitgeber  diese  Kasten  schw  erer  zu  spüren  haben, 
werden  sicherlich  Gelegenheit  nehmen,  künftig 
sich  bei  den  Bernfsgenossonschaften  gegen  Haft- 
pflicht zu  versichern.  An  Stelle  des  gestrichenen 
Vorschlages  der  verbündeten  Regierungen  wegen 
der  facultativeii  Errichtung  von  paritätischen 
Arbeitsnachweisen  hat  der  Reichstag  den  Berufs- 
geiiossenschaften  eine  andere  facultative  Anfgabe 
zugewiesen,  und  zwar  die  Errichtung  von 
Kenten/u^,  hüls-  und  l'r  iision  ska  ssen  .  für 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  sowohl,  als  für 
die  Beamten  der  Berufsgenossenschaften,  sowie 
für  die  Angehörigen  aller  dieser  Rersonen.  Ma 
der  Bundesrath  auch  diesem  Kiitsi  hlul's  zugestimmt 
bat.  so  ist  erGe>etz  geworden.  Ks  darf  wohl  gesagt 
w  .  i  den.  dal's  damit  ein  glücklicher  Grift' gemacht 
worden  ist,  namentlich  soweit  die  Beamten  der 
Berufsgenossenschaften  und  ihre  Angehörigen  in 
Betracht  kommen.  Ks  war  doch  ein  starker 
W  iderspruch,  dal's,  während  die  Arbeiter  in  den 
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Berufsgenossenschaften  gegen  Falle  der  N'oth 
versichert  waren,  die  berufsgenossenschaftlichen 
Beamten,  deren  Mehrzahl  sieherlieh  in  finanzieller 
Beziehung  nicht  viel  besser  steht  als  gut  gelohnte 
Arbeiter,  nicht  im  mindesten  treten  Fülle  der 
N'nth  geschützt  waren.  Kinzelne  Berufsgejio.s-.en- 
sehaften  mögen  schon  freiwillig  in  dieser  Rich- 
tung Vorkehrungen  getroffen  haben.  Diese  werden 
dann  sicher  Gelegenheit  nehmen  ,  ihre  Kinrieh- 
tungcn  auszubauen,  anderen  wird  durch  die  Ge- 
setzesbestimmung «im"  Anregung  zur  Nachfolge 
auf  diesem  tieliiete  gegeben  werden.  Soviel 
über  die  facultativen  Best immungen. 

Fin  nun  wieder  auf  die  obligatorischen  zurück- 
zukommen, so  würde  zuniichst  die  rmgcstal- 
t  u  u  p  der  I*  u  f  al  1  v  e  rli  ü  t  u  n  tr  zu  behandeln 
sein,  und  zwar  deshalb,  weil  gerade  hierüber  in 
den  Arbcitgeherkrciscn  irrige  Vorstellungen  zu 
herrschen  scheinen.  Man  nimmt ,  wie  vielfach 
zu  beobachten  ist,  im  allgemeinen  an.  dal's  durch 
dag  neue  tiesetz  dein  Reichsversiehcrungsaiut  die 
Vollmacht  übertragen  sei,  selbständig  für  die 
einzelnen  Genossenschaften  Unfallvcrhütungs- 
vorschriften  zu  erlassen.  Das  ist  durchaus  nicht 
der  Fall,  allerdings  ist  im  Gesetz  insofern  eine 
Neuerung  geschaffen,  als  das  Keichsversicherungs- 
amt  die  (ienossenschaften  anhalten  kann,  llnfall- 
verhiitungsvorschriften  zu  erlassen,  Leber  den 
Inhalt  dieser  \'orschriften  aber,  weder  in  seiner 
Gcsammtheit  noch  in  seinen  Kinzclhcitcn.  hat 
das  Keichsvorsicherungsamt  nicht  das  mindeste 
Bestimmungsrecht.  Ks  wird  also  auch  in  Zukunft 
die  ganze  Angelegenheit  so  gehandhabt  werden, 
dal's  die  (ienossenschaften,  soweit  sie  noch  nicht 
Lnfallverhütungsvorsrhriftcii  haben,  «lein  Keichs- 
versicherungsamte  ihre  Vorschlüge  bezüglich  der 
Vorschriften  einreichen  und  dieses  die  Vorschriften 
genehmigt.  Sollte  eine  einzelne  Genossenschaft 
auf  diesem  Gebiete  nicht  vorgehen  wollen ,  so 
wird  sie  vom  Reiehsversicheruiigsaiut  veranlagt 
werden  können.  Vorschriften  einzureichen.  Die 
Ausgestaltung  der  letzteren  bleibt  aber  der  Be- 
rufsgenossenschaft  selbst  überlassen. 

Neu  ist  ferner  die  Bestimmung,  dnfs  an  Stelle 
der  Befngnifs  der  (ienossenschaften,  die  Durch- 
führung der  Vorschriften  zn  überwachen ,  nun- 
mehr die  Verpflichtung  dazu  getreten  ist.  Wie 
dieser  Verpflichtung  Folge  geleistet  wird,  liegt 


aber  in  der  Hand  der  Berufsgenossenschaften. 
Sie  sind  nicht  etwa  verpflichtet,  technische  Anf- 
si<  htsbeamten  anzustellen,  sie  können  die  l'eber- 
wachung  auch  auf  andere  Weise  durchführen. 
Nur  dal's  diese  in  irgend  einer  Weise  vor- 
genommen wird,  ist  durch  das  Gesetz  vor- 
geschrieben. 

Man  hat  auch  in  dem  neuen  Lnfallversiche- 
rtuigsgesctz  den  Versuch  gemacht,  das  Ver- 
halt uifs  zwischen  den  A  n  fsicht  sbeamt  en 
der  Berufsgenossenschaften  und  den 
staatlichen  Aufsichtsbeamten  zu  regeln. 
Wie  bekannt,  ist  das  Verhalt  uifs  durchaus  nicht 
zufriedenstellend  gewesen.  Die  bisherigen  Auf- 
sichtsbeamten der  Berufsgenossenschaften  be- 
klagten sich  über  das  Vorgehen  der  staatlichen 
Beamten  ,  und  diese  verfehlten  nie  in  ihren 
Jahresberichten  darauf  hinzuweisen ,  dal's  jene 
nicht  den  wiiusrhcnswerthen  Zusammenhang  mit 
ihnen  suchten.  Ks  kam  vor,  dal's  jede  dieser 
beiden  Beamten  Kategorien  besondere  Vorschriften 
erliels,  und  dal's  diese  Vorschriften  sich  wider- 
sprachen. Die  Arbeitgeber  haben  davon  viel 
Mühe  und  Kosten  gehabt.  Kiue  vollständige 
Lösung  der  Aufgabe  einer  Regelung  dieses  Ver- 
hältnisses ist  unmöglich,  da  Privat beamte  nicht 
unter  staatliche,  und  staatliche  nicht  unter  I'rivat- 
beamte  gestellt  wi  lden  können.  Das  neue  Ge- 
setz sucht  aber  wenigstens  in  einem  gewissen 
Umfange  die  bisherigen  Mil'sstande  zu  beseitigen, 
indem  es  vorschreibt,  dal's,  wenn  die  technischen 
Aufsichtsheaiiitcn  der  (ienossenschaften  von  Ver- 
j  Ordnungen  der  staatlichen  Aufsichtsbeamten  Kennt- 
nifs  erhalten ,  sie  abweichende  Bestimmungen 
nicht  treffen  dürfen.  Wenn  sie  dies  für  geboten 
erachten,  so  haben  sie  an  den  Genosscnschafts- 
vorstand  zu  berichten,  und  dieser  kann  die  vor- 
gesetzte Behörde  der  staatlichen  Aufsichtsbeamten 
anrufen.  Hält  der  staatliche  Beamte  Anord- 
nungen der  technischen  Beamten  der  Genossen- 
schaft für  zweckwidrig,  so  kann  er  dein  Vorstand 
der  Genossensehaft  davon  Mittheilung  machen. 
.Jedenfalls  wird  dadurch  vermieden  werden,  dal's 
der  Arbeitgeber  allzusehr  unter  dein  Coordinations- 
verhültnisse  der  beiden  Beaintcnkategorien  leidet, 
und  insofern  ist  auch  diese  Neuerung  mit  Freude 
zu  begriifsen.     «Schluh  folgt.  >         R  K 


Die  Eisenbahnen  der  Erde. 

(1S94  bis  1808.) 


Das  Eisenbahnnetz  der  Erde  hatte,  nach  der 
neuesten,  im  „Archiv  für  Eisenbahnwesen"  ver- 
öffentlichten Uebersicht,  am  Ende  des  Jahres  1898 
eine  Länge  von  752472  km  erlangt,  eine  Länge,  ■ 


die  das  18J,4  fache  des  Erdumfang«  am  Aequator 
(40070  km)  noch  um  mehr  als  1000  km  übertrifft 
und  nahezu  dem  Doppelten  der  mittleren  Ent- 
fernung des  Mondes  von  der  Erde  (884420  km) 
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gleichkommt.  Bei  dieser  Längenangabe  sind  nur 
die  Bahnlängen  gerechnet,  die  Geleislänge  ist  bei 
den  vielen  zwei-  und  mehrgcleisigen  Eisenbahnen, 
die  »ich  namentlich  in  Europa  und  Nordamerika 
finden,  eine  noch  bedeutend  gröfsere. 

Von  der  gesammten  Bahnlänge  der  Erde 
kommt  mehr  als  die  Hälfte  —  880  782  km  auf 
Amerika.  Darnach  folgt  von  den  Erdtheilen  das 
an  Flächeninhalt  nur  etwa  '/«  von  Amerika  uni- 
fassende Europa  mit  269743  km.  Hiernach  folgen 
Asien  mit  der  im  Verhältniß  zu  der  gewaltigen 
Flächengiftße  dieses  Erdtheils  sehr  geringen  Länge 
von  65  605  km,  Australien  mit  der  verhältnißmäßig 
wesentlich  größeren  Länge  von  23  5184  km  und 
endlich  Afrika  mit  der  sowohl  im  ganzen  als  im 
Verhältnis  zur  Fläche  kleinsten  Zahl  von  17  068  km 
Eisenbahnen. 

Wie  Amerika  unter  den  Erdtheilen,  so  stehen 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  unter  den 
Staaten  in  Bezug  auf  Eisenbahnlänge  obenan:  sie 
zählten  am  Schlüsse  des  Jahres  1898  299911  km. 
Danach  folgen  das  Deutsche  Reich  mit  49560  km, 
das  europäische  Rußland  einschließlich  Finlands 
mit  4  2  535  km,  Frankreich  mit  41703  km,  Britisch- 
Ostindien  mit  35  384  km,  Oesterreich-Ungarn  ein- 
schließlich  Bosnien  und  Herzegowina  mit  36 1 13  km, 
Großbritannien  und  Irland  mit  34  608  km. 

Im  Verhältnis  zur  Flächengrüße  ist  das  König- 
reich Belgien,  in  dem  20,6  km  Eisenbahnen  auf 
je  100  qkm  Fläche  kommen,  das  mit  Eisenbahnen 
am  besten  ausgestattete  Land.  Danach  folgen 
Sachsen  mit  18,6  km,  das  Grofsherzogthum  Baden 
mit  12,5,  Elsaß- Lothringen  mit  12,2,  Großbritannien 
und  Irland  mit  10,9,  das  Deutsche  Reich  im  Durch- 
schnitt mit  9,2,  die  Schweiz  mit  8,9,  die  Nieder- 
lande mit  8,8,  Frankreich  mit  7,9  km  Eisenbahnen 
auf  je  100  qkm  Fläche.  Die  übrigen  europäischen 
Länder  sind  mit  Eisenbahnen  im  Verhältnis  zu 
ihrer  Flächenausdohnung  spärlicher  ausgerüstet, 
die  kleinsten  Zahlen  haben  Rußland  mit  0,8  und 
Norwegen  mit  0,6  km  Eisenbahn  auf  100  qkm. 
Von  den  außereuropäischen  Ländern  stehen  in 
Bezug  auf  dieses  Verhältnis  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  mit  3,8  km  Eisenbahn  auf  100  qkm 
obenan,  danach  folgen  Portugiesisch-Indien  und 
die  australische  Colonie  Victoria  mit  je  2,2  km, 
alle  übrigon  Länder  zeigen  wesentlich  kleinere 
Zahlen. 

In  Bezug  auf  das  Verhältnis  der  Eisetibahnlänge 
zur  Bevölkerungszahl  st*ht  die  schwachbevölkerte 
australische  Colonie  Queensland  mit  88,8  km  Eisen- 
bahnen auf  je  10000  Einwohner  obenan.  Danach 
folgen  die  Colonie  Südaustralien  mit  84,1  km,  der 
Oranje-Freistaat  in  Südafrika  mit  63.8  km,  Britisch- 
Nordamerika  mit  51,7  km,  die  Colonie  Neuseeland 
mit  48,6  km,  Neufundland  mit  45,3  km,  die  Colonien 
Victoria  und  Tasmanien  mit  48,0  und  42,8  km,  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  42,6  km 
Eisenbahnen  auf  je  10000  Einwohner.  Wesentlich 
kleinere  Längen    kommen  auf  die  gleiche  Ein- 


wohnerzahl in  den  europäischen  Ländern,  wo 
Schweden  mit  20,4  km  obenan  steht.  Danach 
folgen  die  Schweiz  mit  12,2,  Dänemark  mit  11,3, 
Bayern  mit  11,2,  Frankreich  und  das  Großherzog- 
thum Baden  mit  je  10,9,  Elsaß-Lothringen  mit  10,8, 
das  Deutsche  Reich  im  Durchschnitt  mit  9.5, 
Norwegen  mit  9,8  km  Eisenbahnen  auf  je  10000 
Einwohner. 

Der  Zuwachs,  den  die  Eisenbahnlänge  der  Erde 
in  der  Zeit  vom  Ende  des  Jahres  1894  bis  Ende  1898 
erhielt,  hat  04  967  km  betragen.  Dieser  Zuwachs 
ist  um  4605  km  größer,  als  der  im  Zeitraum  1893 
bis  1897  und  auch  größer,  als  der  in  den  Zeit- 
räumen 1892  bis  189«»  und  1891  bis  1895.  Zu  dieser 
Vergrößerung  des  Zuwachses  haben  Amerika  mit 
über  2000  und  Asien  mit  nahezu  3000  km  bei- 
getragen, während  bei  Europa  (  08  km)  und 
Australien  ( — 664  km)  der  Zuwachs  gesunken  ist. 

Wird  der  Zuwachs  an  Eisenbahnlänge  der 
Erde  seit  1890  von  Jahr  zu  Jahr  betrachtet,  so 
ergiebt  sich  aus  der  nachstehenden  Zusammen- 
stellung, daß  derselbe  im  Jahre  1895  mit  13  126  km 
(1,9  ?0)  den  niedrigsten  Stand  erreicht  hatte  und 
in  den  darauf  folgenden  Jahren  stetig  wiedor  in 
die  Höhe  gegangen  ist. 


Ende 

GeMoimle 

Zunahme 

gegen  da« 

Eisen- 

Vorjahr 

des  Jahres 

bahn  lange 
d«r  Erde 

im  ganten 

km 

in  Crucenl 

1890  .  . 

615  927 

19  843 

3.3 

1891  .  . 

635  891 

19  964 

3,2 

1892  .  . 

654  528 

18  «37 

2,8 

1893  .  . 

671  893 

17  365 

2,6 

1894  .  . 

6S7  505 

15  612 

2,3 

1895  .  . 

700  631 

13  12« 

1.9 

1896  .  . 

716  393 

15  762 

2.2 

1897  .  . 

733  789 

17  396 

2,5 

1898  .  . 

752  472 

18  683 

2.5 

Zu  der  Steigerung  des  Zuwachses  in  dem 
Zeitraum  1894  bis  1898  gegenüber  1893  bis  1897 
haben  insbesondere  Deutschland  (+824  km),  Oester- 
reich-Ungarn (  +-  567  km),  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  (  f  889  km)  und  Britisch-Ostindien 
(+  950  km)  beigotragon ,  während  Frankreich 
(—261  km),  Großbritannien  und  Irland  (—  199  km), 
sowie  Britisch-Nordamerika  (—  426  km)  mit  dem 
Zuwachs  zurückgeblieben  sind. 

Was  das  auf  die  Eisenbahnen  der  Erde  ver- 
wendete Anlagekapital  botrifft,  so  orgeben  sich  die 
Kosten  fllr  24  8  288  km  Eisenbahnen  in  Europa  zu 
71998000000  .«  oder  durchschnittlich  für  1  km 
zu  290042  •  Wird  dieser  Durchschnittspreis  für 
alle  Eisenbahnen  in  Europa  zu  Grunde  gelegt,  so 
stellt  sich  das  Anlagekapital  der  europäischen 
Eisenbahnen  zu  290 042  X  269748  =  78286  799206,4'. 
Für  die  Eisenbahnen  der  übrigen  Erdt heile  er- 
geben sich  in  gleicher  Weise  die  Anlagokosten  zu 
146  159  X  482  729  =  70  565  187  911  zusammen 
148791  987117  ,M  oder  rund  148,8  Milliarden  Mark. 

Die  Zusammenstellung  des  Umfangs  der  Eisen- 
bahnen der  einzelnenStaaten  ergiebt  folgendes  Bild: 
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Die  Rheinisch-Westfälische  Hütten-  und  Walzwerks-Berufs- 

genossenschaf't  im  Jahre  1899. 


Ans  dem  kürzlich  erschienenen  Verwaltnngs- 
bericht  geben  wir  nachstehend  die  wichtigsten 
I taten:  Die  Zahl  der  Hetriebe  betrug  Knde  1899 
233.  Die  Anzahl  der  versicherten  Personen  ist 
von  118  «24  im  Jahre  1898  auf  129900  1899 
gestiegen ,  die  Höhe  der  anrechnungsfahigen 
Löhne  und  Gehälter  von  137  705  1 57,42  t  auf 
150  003  987,07  Jf  .  Auf  den  Kopf  des  Ver- 
sicherten ersieht  sich  fiir  1899  ein  Lohn  von 
1200,81    U  gegen  1  100,85  .  U  im  Vorjahre. 

Für  1504  verletzte  Personen  sind  im  Lanfe 
tles  Rechnungsjahres  Entschädigungen  festgestellt 
worden;  es  ergicbt  dies  12  Verletzte  auf  1000 
versicherungspflichtige  Personen.  l»ie  Folgen  der 
Verletzungen  stellen  sich  wie  folgt:  1  42  Uetödtete, 
975  theilweise,  19  völlig  Erwerbsunfähige,  428 
vorübergehend  Erwerbsunfähige.  Die  Entschfldi- 
gnngsbetrilge  stiegen  von  1045  030,00  J(  in 
1898  auf  1871  (»05,30  ,M  1899.  Die  Umlage 
betragt  1  874  912,52  -,H.  (Dieser  Betrag  ergiebt 
sich  aus  den  nachstehenden  Zahlen  :  140  307,32  c  nS 
Verwaltungskosten,  29  300  S  zur  Bildung  von 
Betriebsfonds,  1871  005,30  JC  l'nfallentsehildi- 
gung,  hiervon  ab  172  300,10  tM  Zinseinnahme 
aus  dem  Reservefonds,  bleiben  1  874  912,52  ^.) 

Der  liericht  des  Beauftragten  lautet  im 
wesentlichen  wie  folgt : 

„Was  die  Erhaltung  der  in  den  Betrieben 
vorhandenen  mechanischen  Schutzvorrichtungen 
anbelangt,  so  bin  ich  in  der  Lage,  feststellen  zu 
können,  da  ('s  dieselbe  durch  die  Betriebsleiter  immer 
mehr  angestrebt  w  ird,  so  dafs  für  die  Besichtigungen 
meist  mir  Neu-  und  Umbauten  in  Frage  kommen. 

Die  Betriebsleiter  sprechen  oft  ihre  (ieung- 
thnung  darüber  aus,  dafs  sie  auf  fehlende  Schutz- 


vorrichtungen aufmerksam  gemacht  werdeu  und 
beeilen  sich  mit  der  Herstellung  derselben.  Die 
Arbeitnehmer  befleifsigen  sich  dagegen  nach  wie 
vor  der  Gleichgültigkeit  gegen  die  erlassenen 
Vorschriften. 

Es  ist  den  Betriebsunternehmern  und  deren 
Vertretern  anzuempfehlen ,  die  Obermeister  des 
öfteren  auf  ihre  Pflichten  betr.  Instandhaltung 
der  Schutzvorrichtungen  aufmerksam  zu  machen. 

Bedauerlicherweise  werden  noch  von  vielen 
Maschinenfabriken,  ganz  besonders  von  Werkzeug- 
maschinenfabriken,  die  Maschinen  ohne  die  vor- 
geschriebenen Schutzvorrichtungen  geliefert.  Es 
ist  unbedingt  erforderlich ,  dafs  die  Genossen- 
schaftsmitglieder bei  Bestellung  von  Maschinen 
die  Lieferung  von  Schutzvorrichtungen  vor- 
schreiben, damit  sich  die  Lieferanten  daran  ge- 
wöhnen, diese  als  einen  notwendigen  Bestand- 
teil der  Maschine  anzusehen.  Wenn  die  Liefe- 
ranten wül'sten,  wie  oft  ihre  sonst  gut  gearbeiteten 
Maschinen  durch  nachtraglich  angebrachte  Schutz- 
vorrichtungen verunstaltet  werden,  würden  sie 
wohl  ans  eigenem  Autriebe  der  Maschine  an- 
gepafste  Vorrichtungen  mitliefern. 

Im  Berichtsjahre  sind  1504  entschädigungs- 
pflichtige Unfälle  entstanden;  demnach  pro  1000 
Arbeiter  12  gegen  10,89  im  Jahre  1898  und 
10,2  im  Jahre  1K97.  Diese  hohe  Zahl  ist  bis 
dahin  noch  nicht  erreicht  worden ,  ist  aber  er- 
klärlich durch  den  grofsen  Arbeiterwechsel, 
welcher  eine  bis  jetzt  nicht  dagewesene  Höhe 
erreicht  hat.  Nicht  nur  Einstellung  neuer  nn- 
'  geübter  Arbeiter  ist  Ursache  der  vielen  Unfälle, 
sondern  auch  das  viele  Laufen  von  einem  Werke 
zum  anderen. u 


Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

«•(che  von  dam  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


13.  Ausrust  liHK).  Kl.  7 ii,  .1  5524.  Abschlepp- 
vorrielitung  für  Wal/enstralsen.  Jünkerather  Gewerk- 
st-liaft,  .liinkcrath  i.  d.  Eitel. 

Kl.  7c.  Srli  15204.  Vorrichtung  zum  Herstellen 
und  glvif'li/ritigeu  Eintreiben  von  Nudeln  aus  Draht. 
Max  Si  lml.ert,  Knttbus,  Dres.ienerstr.  037. 

Kl.  21b,  T  0749.  Kohlenstaubfeuerung.  Otto 
Trossin.  HamhurgSt.  (ieorg  Hohestr.  5:». 


10.  August  1900.  Kl.  7e,  N  5118.  Vorrichtung 
zum  Kegeln  der  Fallhöhe  des  Ktauchstempels  bei  Steek- 
nadelkiipf-Stauchmaschinen.  Fritz  Neuis  neu.,  Aachen, 
W'ilhelmstr.  20. 

Kl.  10b,  1)  10014.  Vorrichtung  zum  Mischen 
von  zu  brikettirenden  StofTen  mit  den  Rückständen  der 
Mineralöldestillation  u.  dergl.  Dr.  Bernard  Diamand, 
Trzebinia.  (talizicn ;  Vertr. :  Richard  Lüders,  (iürlitz. 

Kl.  24b,  T  0448.  Herd  zum  ununterbrochenen 
Verbrennen  von  pulverformigem  Brennstoff.  Peter 
Hansen-Tarp,  Ko]»enhagen :  Vertr. :  Louis  Dill  und 
Christian  (ieifs,  Frankfurt  a.  M. 

Kl.  :ilb,  R  14018.  Kernformmaschine  für  Massen- 
artikel.  Carl  Rein,  Hannover-List,  Seiler  Chaussee  143. 
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Kl.  40a,  C  8221.  Verfahren  zur  Behandlung  knpfer- 
haltiger  Schwefelkiese.  Arthur  Wallac©  Chase,  Avoca; 
Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.,  und  \V.  Dame, 
Berlin,  Luisenstr.  14. 

Kl.  80b,  C  7936.  Verfahren,  gebrannten  Weifskalk 
wassererhärtendzu  machen.  E.Cramer,  Berlin,  Kruppstr.6. 

20.  August  1900.  Kl.  20c,  N  4820.  Verfahren 
zum  Entladen  von  Wagen.  Wilhelm  Nossinn  nnd  Fritz 
Mayer,  Wien,  und  Salouion  Winter  jun.,  Ung.  Ostra; 
Vertr. :  Alexander  Specht  und  J.  D.  Petersen,  Hamburg. 

Kl.  861»,  K  19044.  Fahrwerk  für  Laufkrahne. 
Otto  Kämmerer,  Charlottenburg. 

Kl.  49b,  W  15608.  Lochstanzc  mit  vom  Antrieb 
su  losendem  Lochstempelträger;  Zus.  z.  Anin.  W  14775. 
Werkzeugmaschinenfabrik  A.  Scharrls  Nachfolger, 
München,  Steinstr.  50. 

23.  August  1900.  Kl.  19a,  F  10574.  Vorrichtung 
zum  Abhobeln  v  erlegter  Eisenbahnschienen.  The  Falk 
Mauufacturing  Company,  Milwaukoe,  Wisc,  V.  St.  A. 
Vertr.:  A.  da  Bois-Reymond  und  Max  Wagner,  Berlin, 
Schiff bauerdamm  29a. 


13.  August  1900.  Kl.  4  a,  Nr.  138425.  Korbring 
für  Aufsenkorbe  von  Grubensicherheitslampen,  so  ge- 
börtelt,  dafs  der  Aufsenkorb  über  die  gebräuchliche 
Form  der  einfachen  Innenkörbe  geschoben  werden 
kann.    Julius  Heer  jun.,  Bochum. 

Kl.  5a,  Nr.  138624.  Befestigungseinrichtung  für 
die  Bohrdiamanten,  bestehend  aus  einem  anf  galva- 
nischem Wege  hergestellten  Metallüberzug  in  Ver- 
bindung mit  einem  Schrumpfring.  Eduard  Schulte, 
Düsseldorf,  Klosterstr.  18. 

Kl.  5a,  Nr.  138637.  Aus  Kreuzeisen  bezw.  Stahl 
hergestellter  Bohrer.    Emil  Härtung,  Mühlhauseu  i.  Th. 

Kl.  7f,  Nr.  138316.  Vorrichtung  «um  Plattiren 
von  Drähten,  Kohren  oder  dergl.,  bestehend  aus  einem 
Eitiführungsblock  und  einer  drehbaren  Rolle  mit  mitt- 
lerer Riefe  in  der  halbrunden  Rille  über  einer  Unter- 
lage mit  entsprechend  halbrunder  Rinne,  tjebr.  Selimel- 
lenkamp,  Plettenberg. 

Kl.  31a,  Nr.  138363.  Deckel  für  Tiegelschmelz- 
ofen mit  einer  oder  mehreren  Einlafsöffnungen  für  die 
Tiegel,    (iebr.  Schmitz,  Solingen. 

Kl.  49  e,  N».  138562.  Richtpresse  mit  durch  Hand- 
rad, Schnecke  und  Schneckenrad  verstellbarem  Stöfsel. 
A.  Schröder,  Burg  a.  d.  Wupper. 

Kl.  49 f,  Nr.  138331.  S.  hmiedefeuer.  bei  welchem 
eine  vertieal  bewegliche  Stange  entweder  die  Wind- 
stromdüsen  des  Rostes,  oder  dos  Windgchüuse  nach 
unten  abschliefst.  Georg  Walbrun,  München,  Mathilden- 
strafse  1. 

Kl.  49 f,  Nr.  138440.  Schmiedefeuer  mit  in  den 
Aschenfall  gegenüber  dem  Luftschacht  eingebauter 
Staubfängerbrücke,  Georg  Brand,  Stuttgart,  Leon- 
bergerstrafsc  00. 

Kl.  49g,  Nr.  138298.    Untermatrize  mit  Einrie  b 
tung  zum  Sehrägelegen  von  Durchsteckzangenschenkcln 
nebst  Abstreifplatte.    Hup»  Berger,  Remscheid- Hohen- 
hagen. 

20.  August  1900.  Kl.  4a,  Nr.  138804.  Doppel- 
drahtkorb  für  Sicherheitsgruben lampen  mit  übereinander 
zu  schiebenden  Winkelringen,  welche  die  Körbe  in 
gleichem  Abstand  voneinander  halten.  Wilhelm  Seippel, 
Bochum  i.  W.,  Gr.  Bcckstr.  1. 

Kl.  31c,  Nr.  138710.  Stopfen  an  Giefspfannen, 
welcher  von  unten  eingeschoben  und  durch  einen  Hebel 
oder  dergl.  gehalten  wird.  .1.  Stöcklein,  Rath  bei 
Düsseldorf. 

Kl.  Sic,  Nr.  138728.  Hölzerne  Formplatten  zur 
Herstellung  von  Gufsformen.  Ortrander  Eisenhütte 
Freiherr  von  Strombeck  &  Reinshagen,  Ortrand. 

Kl.  35e,  Nr.  138865.  Ans  einem  Stück  her- 
gestellte Transportschöpfer  aus  Stahlblech.  Hans 
fteifsler,  Neustädtel  bei  Schneeberg  i.  S. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  49,  Nr.  109174,  vom  20.  Juli  1898.  John 
Hamilton  Brown  in  Reading  (Berks,  Penns.)  und 
Harvev  May  Mnnsell  in  Borough  of  Manhattan 
(New  York,  V.  St.  A.l.  Rohrför- 
miger  Köri#r  (Getchülzrohr). 

Das  Rohr  (Geschützrohr)  wird 
aus  einzelnen  Lamellen  a  gebildet, 
die  über  die  gesammte  Rohrlänge 
sich  erstrecken  und  von  der  Innen- 
fläche bis  zur  Rohranfsenflächc  in 
derselben  Richtung  spiralförmig  ge- 
krümmt und  gegeneinander  versetzt  sind.  Sie  können 
durch  umgelegte  Druhtwirkelungcn,  Reifen,  durch  ein 
umsehliefseniles  rohrformiges  Gehäuse  b  fest  zusammen- 
gehalten oder  —  unter  Wegfall  dieser  Haltevor- 
richtiingen  —  durch  den  im  Rohre  auftretenden  Innen- 
drui  k  fest  gegeneinander  gepreßt  werden. 

KL  49,  Nr.  109251,  vom 

2».  März  1899.  George  Was- 
hington Lee  in  Bingham- 
ton  (Bromuc,  New  York,  V. 
St.  A.).  Verfahren  und  Preaee 
zur  Herstellung  von  Nägeln  mit 
flachen  Köpfen. 

Der  in  der  Mitte  mit 
einem  spitzennrtigen  Ansatz  j- 
versehene  Stempel  m  drückt 
die  in  die  Aussparung  h  ein- 
gelegte Metallplattu  i  in  die 
Bohrung  k  der  Matrize  hinein, 
wodurch  ein  Nagel  von  der 
durch  Figur  2  veranschaulich- 
ten Form  entsteht.  Die  Länge 
desselben  wird  durch  mehr 
oder  minder  tiefes  Hinunter- 
lassen iles  in  der  Bohrung  Ar  verschiebbaren  Stiftes  o 
bestimmt. 


7 


Fif  ur  2 


Figur  ). 


Kl.  1,  Nr.  10*  596,  vom  16.  April  1898.  Erich 
Langgut h  in  Mechern  ic  h.  Elektromagnetischer 
Erz  scheid  er . 

Der  Erzscheider  besteht  ans  einem  schmiedeisernen 
Kern  a,  der  mit  einer  Drahtwicklung  6  versehen  ist 

und   beim  Durch- 
f  fliefsen  derselben 

von  einem  elek- 
trischen Strom  zu 
einem  Elektromag- 
neten wird.  An 
seinen  Enden  trägt 
er  die  [-  förmig  ge- 
stalteten, ring- 
artigen l'iilscbule  e 
und  d,  die  an  ihrem 
Rande  zugespitzt 

sind  nnd  beim 
Durchleiten  von 
Strom  durch  die 
Wicklung  b  zwi- 
schen sich  ein  stark 
concentrirtes  mag- 
netisches Feld  bil- 
den. Zur  Zuführung 
des  Scheidegutes 

wird  über  den 
nm  eine  wagerechte 
Achse  e  rotirenden 

Elektromagneten 
ein  endloses  Band  f 


K 

0 

e. 

II' 

Fitnr  1 


legt,  das  sieh  zwischen  den  beiden  Spurkränzen  g  fuhrt, 
ie  Arbeitsweise  des  Scheiders  veranschaulicht  Figur  2. 
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Kl.  49,  Nr.  107124,  wmb  25.  September  IHU7. 
Henry  Orev  in  Dalatll  i  St.  Louis.  V.St.  A.>.  Ver- 
fuhren und  Vorrichtung  zum  Wulzen  von  Profileisen 
mit  Steg  und  Flanfurh. 

Dil'  den  Steg  des  Werkstückes  .r  bearbeitenden 
Walten  a  werden  langsamer  als  die  die  AufscnnacJir 


der  Plan  (sehen  auswalzenden  Wulzen  h  fegen  «las 
Wulzen»  vorbew  egt,  um  den  I  lesen«  indigkeitsunterschied 
ih  r  kreisenden  Arbeitsflächen  ih  r  Walzen  auszugleichen 
aad  dadarrh  ein  fehlerfreies  Kabrical  ohne,  lange  Aus- 
sehuf senden  zu  erzielen.  Dcmgcmiifs  besitzen  die  ih  n 
Vorschub  «Irr  Wulzen  a  hcw  irkcndcn  Sehraabeaspindeln  e 
eine  etwas  geringere  Steigang  im  tiewinde  als 
Spindeln  d.  welche  die  beiden  Wulzen  b  für 
Flamschen  gegen  das  Werkstück  x  eorhewegen. 


die 

die 


Kl. 5,  Nr.  108(88,  vom  1\.  Januar  1889.  Christian 
Koerte  in  Leeds  und  [xaar  Atkinson  in  Lower 
M Kutan thnqie.  Kngl.l.  Maschine  zum  Auffahren  ron 
Tunurln,  Stull,  »,  Strecken  u.  s.  w. 

Dan  Scbneitlxeug  u.  «reiches  selbst  rotirt,  ist  in 
einem  sieb  drebeiiileii  kurhelartigcu  Führungsarin  h 
gelagert,  der  durch  ein  Metrien*  in  kreisende  Bewegung 
renctat  und  gleichseitig  bei  jeder  rnulrchnng  in 
radialer  RiehtaBgxar  Drehungsachse  bin  und  her  bewegl 
wird.  Das Scbneidxeug n  stellt  somit  einen  ringförmigen 
Sclirem  bar,  dessen  Form  sieb  nach  der  Anzahl  der 
radialen  Hin-  und  Herbewegungen  des  Fuhrungsurmes  i> 


während  eines  jeden  I  Inlautes  rii  biet.  Hie  Aebse  e 
des  Führniigsurmcs  h  i>t  cxcni  Irisch  in  der  inneren,  von 
zwei  runeentriseh  ineinander  angeordneten  Trommeln  rf 
und  g  gelagert,  von  denen  sieb  die  innere  in  derselben 
Richtung,  aber  mit  grfifaerrr  MeschwindigkeN  als  die 
iufsere.  dreht.  Auf  der  aufseren  Tmunuel  ist  eine 
gesehlitatn  Kurbel  e  befestigt,  die  den  Zapfen  f  des 
Fülirungsarmcs  b  mitnimmt,  ohne  dessen  Verschiebungen 
in  radialer  Richtung  zn  verhindern.  Das  zum  Antrieb  der 
inneren,  die  Welle  e  excentrisrh  tragenden  Trommel  g 
dienende  Srhneckenrad  h  kann  mich  durch  Kapplang  t 
mit  der  Trommel  fest  verbunden  werden,  in  welchem 
Falle  der  Fübrunirsarni  eine  regelmifaige  Kreisbewegung 
ausfuhrt. 


Kl.  4»,  Nr.  10898»,  v..m  Ü.  Juli  1898.  J.  C.  Ost- 
balm in  M  a  r  b  n  r  g.  Maschine  zum  Stanzen  ton 
l'elgen,  Kreisausschnitten  und  dergl.  aus  Blechtafeln. 

Das  zu  schneidende  Hlech  x  wird  von  einem  zu- 
sammenschiehbnren  Arm  a,  der  auf  dem  mit  einer 
Seala  versehenen  Maschinenbett  m  eingestellt  werden 


kann.  Behalten  und  in  einer  Kreisbahn  mit  einstell- 
barem Radius  unter  dem  Stnnzwrrkzeug  hinweggt- führt. 
Oer  Vorschub  des  Bleches  erfolgt  von  Hand  und  wird 
selbdtthltig  durch  einen  Zapfen  am  Ktanzwerkzrtig 
regulirt,  der  nach  dem  Schnitt  ha  öesenk  bleibt,  b  sind 
an  Rollen  c  versehene  Arme  zur  Auflage  für  die  zu 
schneidende  Blechtafel  .r. 


Kl.  10,  Nr.  10H  788,  vom 

1.  Januar  1898.  Job  n  Bo- 
ving in  Tilbury  (Kuaex, 
England  i.  Apparat  zum 
Verkoken. 

Die  zur  Aufnahme  der 
Kohle  dienende  stehende 
Retorte  u  ist  voll  eitlem  Luft- 
mantel  h  umgeben,  der  von 
einem  ihn  am  schlichtenden, 
Heizgase  von  verhiiltnifs- 
miifsig  hoher  Temperatur 
führenden  Kanäle  i  uns  er- 
hitzt wird.  Durch  diese  An- 
ordnung soll  der  zu  ver- 
kokenden Kohle  eine  grofse 
Menge  Wanne  von  niedriger 
Temperatur  in  gleit  hniafsigcr  Weise  zugeführt  werden 
und  dadurch  der  Ofen  besonders  zum  Verkuken  solcher 
Kohlen  geeignet  sein,  die  bisher  als  nicht  verkokbar 
betrachtet  wurden. 


Kl.  49,  Nr.  109Ä>2,  vom  9.  Mai  1899.  Firma 
Taite,  Howard  &  Co.  Limited  in  London, 
F.  n  gl  and.    Pneumatische  Sietnuischine. 

Hein  zum  Halten  der  Niete  dienenden  Ainbofs  a 
gegenüber   ist   in    einem  Treibcx  linder  b   der  Niet 
bammer  c  angeordnet,  der  durch'  das  Treibmittel  zu- 
nächst  l.is  gegea  die  Niete  vorwärts  bewegt  wird  und 


i 


diese  zur  festen  Auflage  auf  dem  Auihors  a  bringt. 
Die  eigentliche  Nietarbeit  wird  durch  den  Scblagkolben  (/ 
bewerkstelligt,  welcher  im  höh Igextaltcten  Niethammer  e 
hin  und  her  getrieben  wird  und  beim  Vorgehen  auf 
da«  Kopfstück  e  nuftriflt. 

'  Ambofs  „  und  Niethammer  t  nebal  Treibcylinder  « 

sind  auf  den  beiden  F.nden  (\uAf  eines  Bügels  nach- 
stellbar befestigt. 
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Kl.  1,  Nr.  1054$!,  vom  4.  Oetober  Ik'.W.  Metal- 
]  urgi solic  <i es e  11  srli alt.  A.  <«.  i  n  Kran  k  furt  u.  M. 
Magnetische  Scheidetorrichtung, 

(  in  das  Haftenbleiben  von  magnetischem  Materini 
an  der  unteren  Polschncido,  zu  verhindern,  ist  aufser 
der  unteren  und  oberen  Polscliucidc  a  und  ii  noch 
eine  drifte  seitliche  Pols«  hncide  g  angeordnet .  die 
dieselbe   Polarität   wie  'Ii»4  untere,   aber  <Ut  oberen 

l'iils<  liiK-iili-  eut^fftri-n - 
gesetzte  Polarität  be- 
sitzt. Hierdurch  wird 
erreicht,  dafs  die  Zu- 
führiingspolschncide  (i 
dir  grofslc  Dichte  des 
magnetischen  Feldes 
Ikesitzt.tliirs  r.i<-h  biischrl 
artiäf  n urli  di  lti  unteren 

lllld  drin  Seitlichen  Pole 
ausbreitet.  Die  Pole  ,» 
und  g  sind  dadurch  so 
schwach,  dafs  im  ihnen 
kein  magnetisches  Ma- 
terial hangen  bleiben 
kann.  Im  übrigen  ge- 
nügt es  «neb  bei  dieser  Anordnung,  nur  den  oberen 
Magnetkern  magnetisch  zu  erregen,  Die  beiden  anderen 
P<de  werden  dun  Ii  durch  Indllction  uiuguctisi  Ii. 


AT 

it 

ft 

Kl.  7,   Nr.  10881)0,  vom 

Cliuuneev  (Mark  Bald  w  in  in 

\'.  St. 


18.  Februar  1H!«>. 
Klisalietb  (New- 
Jersey,  \'.  St.  A.l.  Spiihon  ichiung  für  Ih  ahtzieh- 
waschineit  mit  selbntthatiger  (ieschwindigkritsregulirnng 
der  Spule. 

Die  Spule  (7.  »'riebe  auf  der  Splilspindcl  b  auf- 
gesteckt wird,  erhalt  ibren  Antrieb  von  der  die  Zieh- 
selieiben  c  und  d  hethntigenden   Welle  t  ans  linier 


Vermittlung  eines  Si  lininlaufes  /'.  Dieser  ist  nur  so 
fest  gespannt,  dafs  er  den  von  der  Trommel  g  sieb 
abwickelnden  Draht  auf  die  Spule  a  aufzuwickeln 
vermag,  hingegen  bei  werliselndeni  Dun  hincsser  der 
Drahtspule  auf  den  Srhnurscheibcn  gleitet  und  somit 
die  ruidrehungsgcschw  indtgkrit  der  Spule  stets  der 
Drahtgoschw  itidigkcit  sclhstthiitig  anzupassen  gestattet. 
Diese  Spulvorrichtimg  eignet  sieb  besonders  für  dünnere 
Drahte,  die  einem  starken  Zuge  der  Spule  nicht  wider- 
stehen würden. 

Kl.  4».  Nr.  101»  »1»,  vom  DJ.  Februar  1WJ5J. 
K  d  w  a  r  d  Willi  a  in  M  e  K  ■•  n  n  a  in  M  i  I  w  n  n  k  e  e 
«Wisconsin.  V.  St.  A.).  Fühlbarer  Tisch  zum  Be- 
»ehicken  ron  Glühöfen  mit  Schienen. 

Die  Vorrichtung  dient  /um  KintTibren  von  Schienen, 
insbesondere  alten  Stablsebirnen.  die  umgewälzt  werden 
sollen,  in  Anwännofen. 


tader  (/  a 

vor  den  Offen  liegenden  Oeleise  fabrbareii  Plattform  a. 
Auf  der  Plattform  a  Heyen  niebrere  (ieleise  t  —  im 
vorliegenden  Falle  drei  auf  denen  fabrbare  Schieber  b 
vor  und  zurück  bewegt  werden  können.  Diese  Be- 
wegung erfolgt  unter  Vermittlung  von  endlosen  Ketten  k. 
die  über  Köllen  /  geführt  und  dureli  die  Welle  f  in 
dem  einen  oder  anderen  Sinne  bewegt  werden.  Diese 
Ketten  werden  an  den  Schieber*  ngen  b  angehakt  und 
nebnien  sie  dann   mit.    Die  Sebieber  b  besitzen  im 


.Mihlas 

ii 


ilirer  Vorderseite  Kiiikcihungiii,  mit  denen  sie  das 
hintere  Kude  der  auf  der  Plattform  aufgelegten  Sebienen  $ 
erfassen  und  ilii-sr  bei  ih  r  Vorwärtsbewegung  der 
Sehiebcrwagen  vor-  und  in  dm  Anwiirniofen  eiiisebirben. 
Die  Schienen  s  lanfen  hierbei  auf  Walzen  d  und  w  erden 
durch  mit  entsprechenden  Vertiefungen  versehene 
Führungsleisten  e  in  richtiger  Kntfcniuiig  vuiicinandcr 
gehalten.  Sammtlicbe  Hewe^uniren  werden  durch  ibn 
F.lektronmtor  ,n  erzeug,  der  sowohl  mit  den  Kadern  ./. 
als  auch  mit  jedem  der  S.  hi.  berwn<ren  b  durch  die 
Hebel  /  yckimpelt  werden  kann. 

Das  Auflegen  der  Sebienen  s  auf  ilie  Plattform  a 
erftdol    mittels    an    Laufkatzen    hängenden  Klektro 
111111,'lieten  u. 


Kl.  4»,  Nr.  10O43T>.  vom  l:l  April  \XW.  K.M. 
D Helen  in  Düsseldorf.  Walzwerk  mit  hinter- 
einander liegenden,  abwechselnd  horizontalen  und  iw- 
ticalen  Walzen  tum  Strecken  eines  Mctallstabt-s  in  mehr 
als  zwei  Kalibern  gleichzeitig. 

Tin  die  l"iiifanvrsüesc|iwindi«,'keit  yeiiau  der  stets 
zunehmenden  (ieschw  indiykeit    des   siidi  streckenden 


Stabes  anzupassen,  wodurch  ein  Stauchen  oder  Zcr- 
reifsen  desselben  verniiedeii  wird,  werden  nur  die 
borizontalcii  Walzen  a  und  h  imyetrii  beii,  während  die 
verticaleti  Walzen  e  und  d  durch  den  Zuir  bezw.  Schub 
des  zu  walzenden  Stabes  mitgenommen  weiden.  Auf 
den  verticaleti  Walzen  sitzen'  kleine  Schwungräder  ,-. 
die  bei  Heginn  der  Arbeit  durch  Dampfstrahleu  turbinen 
artig  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  lull  1900 

Werke 
(Firmen) 

Erzeugung 

Puddel* 
und 
eisen. 

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Sieperland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Bayern,  Wurtteml>erg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

22 
11 
1 

1 
1 

8 

Ol  ÜBT, 

43  274 
34  534 

480 

950 
23  318 

Puddelroheisen  Sa.  .  .  . 
(im  Juli  1899  

68 
66 
67 

134  541 

124  398) 
141  370) 

Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

4 

? 

1 

29  867 
137V 
5  593 
4  026 

Bessemerroheisen  Sa.  .  . 
(im  Juli  18W  

8 
8 

9 

40  860 

38  339) 

39  847) 

TIlODIRN- 

Roheisen. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  •  Nassau    .  .  . 

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

U 
1 

3 

1 
1 

16 

155  942 
820 
16  636 
18  988 
10  300 

202  391 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 
(im  Juli  1899   

33 
34 
37 

405  077 
402  565) 
381  378) 

Grlefieierel- 
Roheisen 

und 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland.  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

13 
8 
8 
1 

2 
2 
■ 

50  060 
15  702 
12  106 

1  «32 
«  244 

2  075 
26  91«; 

üiefsereiroheisen  Sa.    ,  . 

3«           114 735 
40           117  915) 
39      !     122  839) 

Zusammenstellung: 
Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

_ 

134  541 
40  860 
406  077 
114  735 

Erzeugung  im  Juni  1900   

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  31.  Juli  1900    .  .  . 
Erzeugung  vom  1  Januar  bis  31.  Juli  1899    .  .  . 



695  213 
683  217 
«85  434 
4  746  770 
4  685  858 

Erzeugung   der  Bezirke: 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

Juli  tSWO 
Tonnen. 

267  854 
61  170 
68  869 
1  632 
29  738 
13  325 

252  625 

Vom  1  Jan.  Iii-. 
31.  Juli  1900 
Tonnen. 

1  841  287 
420  076 
482  351 
14  282 
195  067 
84  888 
1  708  819 

Sa.  Deutsches  Reich 

695  213  |    4  746  770 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches 


Einfuhr 
1.  Halbjahr 

1.  Halbjahr 

1899 

1900 

1899  1900 

ElT6S 



t 

i 

t 

t 

\*  i  «i*1  nAt*T<»     cl  n  i*k    Aican  hfl  lt  iff  *>    finti  Vf»rf  <*r«r*l~iln*k<»ii 

EflSCIl^  1  Z.»  |                 lt      CI9dlll4t  1  ll|£(-<                  f  Cl  L*JI  öl- 111*11.  Wi%.  II 

1  761  567 

1  839  635 

1  o7ö  14-1 

1  Olö  TOB 

Srhlarfcpn  vnn  Er*#»t.    Srhlark**ii-Pilr*»  -  WoIIa 

•  ~t_  Illu\.  lt  tZ.  11      V  Uli     Mkil  ArCIlf     >.'lilllA\  Avil    r  1  lbC|       lt  llllv      •  • 

384801 

522  977 

in  l  oa 
13  MI 

lo  i-ri 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomaspho.sphntrnehl) 

33  270 

49  577 

Ol  D/O 

II  noo 
4-*  VOO 

Roheisen,  AbflUle  und  Halbfabrlcate: 

34274 

61  302 

28  234 

19  378 

242  747 

355  113 

94  380 

61369 

769 

1  24.1 

1 Q  vja 
1  z  .>  /  s 

in  aäi 

IU  40.1 

Honeigen,  Ablallc  u.  ilalbfabricate  zusammen 

277  79U 

III,  £E.O 

♦17  oft« 

135  186 

91  20(1 

Pabrlcate  wie  Faconeisen,  Schienen,  Bleche 

n.  a.  w. : 

249 

343 

103  597 

105  662 

Eisenbahnlasclien,  Schwellen  etc  

96 

128 

13500 

16  989 

60 
181 

214 

163 

2  i72 
56  205 

822 

76  149 

Schmiedbares  Eisen    in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

Fflugschaareneisen  

13  577 

21  577 

105970 

82056 

Platten  und  Rieche  :<us  schmiedbarem  Eisen,  roh 

999 

2  632 

78  *i7l 

77  <1  W 

2  525 

3  119 

3  755 

4009 

12  172 

10543 

oo 

IM 

Ivo 

Eisendraht,  rrih  

3  478 

3  471 

48  744 

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  etc  

7« 

739 

34  4«8 

W  4-/  1 

Faconeisen,  Schienen,  Bleche  u.s.  w.  im  ganzen 

34092 

42  929 

417  137 

451  594 

Gauz  «rrobe  Elsenwaaren : 

13  231 

9  822 

14  158 

15  047 

280 

612 

1  682 

1  878 

1  018 

1  118 

268 

572 

ff>_.1  __L,  _ ....J     I»  _  «\  _  1  I  .  Iii    _  ■  i 

744 

1  637 

4654 

86 

82 

1550 

1265 

hisen,  zu  grob.  Maschinentheil.etc.  roh  vorgeschtnied. 

179 

1 17 

III 

979 

1  190 

i  hiö 

1  215 

20618 

24  102 

\ 

• 

* 

69 

376 

O  vVO 

12  113 

15028 

TU  UM» 

Grob«  Eigenwaaren : 

(  t  rt )  1 14>   Pispii  W:mrHM     nirlit    iliiroarlilifToti  crAilmiTa+ 
wi         t<wvu  •»  ««i  eu,  hau  in  «uv^traciiiiiieii,  geiiriilisi, 

verzinkt  pii* 

6  995 

9  493 

53  451 

Messer  zum  Handwerks-  oder  hauslichen  Gebrauch, 

1 

j  3109 

153 

a  t/o 

212 

8  498 

,      abgeschliffen,  gefirnifst,  verzinkt  .... 

2  762 

89  742 

20  116 

231 

1 

Sch<**?ri?Fi  u  M(l  arid  pro  S<*hni*ulr«\v*'rk  /#j  m/p 1 

!  - 

111 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 
Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

228 

1  389 

3 

71 

19 

78 

23  620 

26  734 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

153 

1 

Schrauben,  Schraubbolzen  etc  

198 

427 

1210 

1249 

Peine  Elsen  waaren: 

266 
*  780 

347 

757 

J  »  11  192 

3  671 
8  273 

617 

906 

2  421 

2897 

360 

268 

1058 

1018 

1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  Chirurg.  Instrumenten*. 

»  Einschl.  „Mcsserwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser  Chirurg.  Instrumenten'  und  .Schreib 
und  Rechenmaschinen". 
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i  :ii»t  wl«i- 

I.  Halbjahr 


IMHl 


A 
I. 

 — 


ftahr 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Sehneidewerkzeuge,  feine,  aufser 

ehirurgischen  Instrumenten  , 

Schreih-  und  Rechenmaschinen  

(icwehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  I.uxusgewehre,  Gewehrthede  .  .  . 
Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln.  Nfdimaschinentiadeln 
.Schreibfedern  aus  unedlen  Metallen  .... 
Uhrwerk«;  und  Uhrfournituren  


im  ganzen 


l.ocomotiven,  Eocomobilen  

Dampfkessel  mit  Röhren  

ohne  .   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseiscn 
I>e>-gl.  überwiegend  aus  si  hrniedharem  Eisen    .  . 

Andere  Muscliinen  und  Maschlnentheile: 

LandwirthschafUiche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennereigerälhe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Baumwollspinn-Maschinen  ....   

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  dir  Holzstoff   und  l'apiet iabrication  . 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearlteitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fahrikbelrieb  

«iebläscmaschinen   

Walzmaschinen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchgehen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 


Maschinen,  Ubertcietjend  am 


Holz   

Gußeisen  

schmiedbarem  Eisen  . 
r.  unedl.  Metallen 


Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen 
Kratzen  und  Kratzenbeschläge  

Andere  Fuhrleute: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel -Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  


Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

und  Apparate  t 

tiesammtwerlh  dieser  Menge  1000  ,U 


Ii» 

Ii 

56 
22 


39  0.16 

1  794 

505 

i  i 

15 


£  I  I 
*  u  £ 

■ -  =  ■- 


£7  * 


.5  = 


;  out; 

;  s/ ; 

212 


4*  9S2 


48 

30 

10 

82 
R 
57 
19 


135 
41 

509 
19 
279 


II  548 


2  275 
114 
129 

I  977 
ls 


1*6  37! 

5  430 

2  094 

3  562 


1\ 


706 
56 
691 
1  714 
5  682 
3  764 
1  765 
201 
3  917 
Tu 
156 
55«  l 
."»'.« > 
57 
616 
425 
Kl 


290 

1  055 

s  s*2 

2  820 
iO  207 

:>  oi t; 
lts i 


I  J' 

&  1 

n  . 

_=  «. 

a>  u  ss. 

Cl  X  SS. 

SS  -  2 

■3  c 


.£  —  -r 

'3  -= 


II 


7  h; 
75  ist; 
n  uu:> 

r,74 


56  779 
85 


105  6S7 
177 


2  4*8 
II 

361 
49 

703 
17 

301 


200  479 


6  629 
1  829 
*94 
3  654 


5  947 

1  622 

2  85* 

6  279 
2  567 
4  341 

1 1  338 
2  527 
4  571 
603 
959 
452 
2  411 
237 
271 
:!  167 


865 
1  652 
49  566 

;-,ss 

H2  586 
1H  W7 
60U 


115  526 

260 


232 

2o4 

4  67* 

4  763 

134 

118 

100 

257 

• 

5 

5 

:i 

6 

2 

3 

36 

23 

41 

60 

415  0*3 

5S3  757 

*'.»2  ROT, 

*79  184 

«7  lüfi 

115  360 

329  639 

360  442 

*  Siehe  Anmerkung  2. 
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Stahl  und  Eisen.  915 


Statistik  der  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenwerke  für  das  Jahr  1899. 


Der  vom  „I  (hcrsiliiesischeu  Bere-   und  liiittrnuiaiiiiisi  hen  V 


Im 


'ebenen  Statlsfi 


s-  hli  sisi  lien  Montanindustrie  fiir  ilus  Jahr  |8!K»  >>ntii>-lii)n-n  wir  die  fol;.'cnden  Hnupt<-rt;*-l>ni<">r  uml  tiiiren  zum 
Vergleich  .Ii.'  entsprechenden  Resultate  des  Vorjahres  bei.    Ks  «111J.11  -'fordert  h.  /w .  crzeiiet : 


iHfl!» 

|S1»H 

1 

1 

527  !»70 

22  502  HM» 

418)142 

4l  >5S!HI 

55t  ■ 

1  1H7 

I.V.- IS 

1 1  17s 

5  7ir, 

7:hn; 

52h:1|4 

5»)1t222 

40  K2M 

42  4!  14 

744  41.0 

t.78  84!» 

72  H7<  • 

02  059 

18014 

Fl  IHK) 

IS!«» 
t 


1898 
t 


Steinkohlen  

Branneis.Micrze  

Tlnimi<fiist.-in.'  

Kiscncrze  als  Whenpiodu.  te  an« 
Zink    und  Bleierzeruben  .   .  . 

Schwefelkiese  fle>(rl  

i.alinei  und  Zinkblende  .   .   .  . 

Bleierze  

Roheisen  

linfswaurcn  zweiter  Schiiicl/une; 
Kohren  ...... 

llall.falniratc  zum  Verkauf : 

Aus  Sehweifsd-en  

.  KhifxMsen  

F.  rtitrfiil'ri«  ate : 

tirohciscn,  IVineisrn.  (.ruhen 
schienen  

Haupthahnmatcrial  

»irol.l.lei  he  

Keinble.  he  

Schmiedestücke  

Facoiijjufs  

Fnivcrsale  isen  

Fliintschenrinu'e  

Draht,  Drahtwaarcn.  luJuvn  etc. 
Fllljre*eh  weitstes  Kisen    .   .    .  . 

Koli/ink  

Cadmiuni  ke 

Silberhaltiges  Blei  hei  der  Höh 

zinkerzem,'tinir  


42  401 
174  M2 


402  155 

»;4  »vs;. 

58  '2*4 
51  »»75 
4!  »In 
Hlo 
'.» 850 
05i 

71  »UH 
214 
loo  n:* 

»H-IO 

1  217 


:Uo:<2 
149  W»7 


Iis  II- 

55  'v> 
Ü212 
477 

»;o  774 
ir..; 
P90U 
I  i  7»;s 

I  :m 


1  'er  (icsammlw  erth  «1er 

I'ro.ln. -tion  in 

Mark  Lei  nie: 

181»!> 

1K!)8 

Steinkohlen  mnl  Erzgruben 
F.iseti-  ii.  Stahlindustrie  .  . 
Zink  ,   Blei     und  Silber- 

fahri.ation  

Koks    ii.  ('iii.lerfahrieation 
Fahri.  ation  von  S.  hwefcl- 

II.  sehwefliovr  Siinre   .  . 

17o:<0|  Hl!» 
177  880  2111 

7!»  751820 

21  57:.  r>8o 
1  15»  713 

11«;  512  um; 

151  002:«»:! 

«K»  421  145 
18  041  M7 

1  11NINM 

Zusammen  .  . 

11109122:1 

:>77  708  085 

Dieser  allgemeinen  Fehei-si.  ht  lassen  wir  noch 
einie;.-  Ansahen  folgen,  »lie  für  .lie  einzelnen  Betriebs 
zweie.-  von  Wichtigkeit  erseheinen. 

S  l  e  i  n  k  o  Ii  I  e  11  e  .  11  h  .  n.  Auf  5!»  i54i*  Ii  ruhen 
waren  108»;  1 10:17  1  Dampfmaschinen  mit  ll»2  122  i91  807i 
TS  in  Betrieb.  Die  Zahl  «1er  Arbeiter  betrug  o:tll5 
i59410i,  dnmntcr  weibliche  :i7s:i  i:l01!»i.  Iler  t.esaiiiiiit- 
jahresbetrai:  «ler  auf  den  Steiukolileiisfiuhen  irczahlten 
Aiheiterh.hne  belief  sieh  auf  510!»O!H>7  i5t)5t;55]0i.tf. 
I>.  r  I>ur<  hsehnitlswerlh  f.  d.  Tonne  ist  von  5,5S5  auf 

0.005./,  e.slieeeu:  der  tliatsachlielie  Krb.s  aus  .1.11 
wirklieh  verkauften  Kohlen  lutrae-f  jedoch  f.  d.  Tonne 
0.275  (5,875)  • //.  Per  (tesammtab-atz  beziffert  sieh 
auf  2:1508  40.',  (22  404  181)  t.   v..n   denen    1  807  !>H7 

*  Die  in  Klammem  b.ieefüuten  Zahlen  beziehen 
sieh  auf  das  Vorjahr  1 181)8*. 


'  Bleihiitteu 


Ziiikweifs.  Zinkerau,  Blei  um! 
Kuekstiiiide  bei  der  Zinkweifs 
fahrieatioii  

Zinkblei  he  

Silberhaltiges    Blei  |    au-  den 
Zinkasehe  11.  sonst.  Zinkwalz- 
Neb.nerzeiieni— e  I  werken 

Blei  

lilütte   

Silber  )  kir 

Stiiekkoks.  Kb  iiik.iks.  l  inder  . 
Theet.  Ammoniak«  asser  .  .  . 
Schwefelsäure  Verschiedener 

Cradiekeit  

Bei  den  n  Frzeiienne  abgerostete 

Blende  

Sehwetlie«'  Sinne  

Dabei   abgerostete   Blende  .    .  . 

Nel.eiu  rz.  Iieilisse    heim  Koks 

Ion  hofenbctrieb : 

Silhrrhaltiees  Blei  

I  Oelibrili  Ii .       Zinksrhw  amm. 

Zinkst. 111I1  

Iteteiilperte     Schlacken  lind 

Schlackenwolle  

Bei  der  Kiipfer»-\tra<  ti"iisansfalt 
in  Ki.ni^shütte  wurden  e> 
Wonnen : 
Ii  Hl  pr<H  clili'jcs  t  'einen  t  kupier 

Silber  ke 

Hohl  


1  441 

I  4f>8 

:$5  »MO 

.19  8»wl 

27s 

:llo 

121 

4!»8 

22  !*o  I 

2  155 

fl  155 

»;o2»; 

1  H99  045 

1  :U7s2o 

110  571 

107001 

11»  952 

1!«  I'ls 

!»7  IOI 

i»5o:j5 

1  200 

1  It^t 

20  280 

45o 

:+83 

0  178 

0  4:^i 

118  1.50 

1  0411,5 

J  IHiS.O 

»i21.:>»; 
1.5t 


015.O1 
1.114 


il71sia»:$it  auf  den  Sclbstvcrbrauch  entfallen.  Der 
Bestand  am  .labresschhirs  war  mit  10051  t  um  4o4l»5  t 
niclriei-r  als  der  Bestand  ultimo  |s!»s  mit  80510  t. 

Kiseneizt.irderunecii.  Den  4:1  (42)  Forde- 
rungen standen  au  Betrichskraft  :U  1  :t» » .  Dampfmaschinen 
mit  .54»;  i5HSj  l'S  zur  Verlnirum;.  Arbeiter  wurden 
2!)s2i2HH4ii  bes,  hattiet.  daninter  weibliche  IHM  ilFts». 
Der  im  Berichtsjahr  insee-aiiimt  gezahlte  Lohn  hrträjjt 
127:1717.  H.  Filter  II  iiiztireclinnne  'ler  auf  den  Zink 
und  Bh'ierzjjruhen  als  Nebenc rzcueiiisse  gewonnenen 
Kiscnerze  iverel.  <lie  ohiee  Zusammcnstelluiij.' i  ersieht 
sich  für  die  I'roduetion  an  Kiscnerz.n  eine  li.  saiunit- 
menee  von  4:i5  1 1<)  <  4  |M555)  t  1111  Weihe  von  2H|55»50 
i2»i085!»li  Der    Dureh.ehnittswerth    der  Tonne 

stellt  siel,  auf  0.51  i»;.2:ti  //.  Als  durchs,  Imidin  he 
.lahresleislnne  kommt  auf  den  einzelnen  Arbeiter  eine 
F.'.rderiinu'  vn  14t  1.57  i|||,05it.  Der  Absatz  ,111 
F.iscner/.cn  belief  sich  auf  4»'.l  :$:><»  (450IOH)  I.  der 
Bestand  um  .lahressehluN  auf  10:1414  1 48"  570  it. 

Zink-  und  B 1  e  i  e  rzjrr  u  be  n.  Die  Statistik  11111- 
fafst  4!»  i47)  liruheii.  auf  denen  1UM.O  il()K82i  Ar- 
beiter, darunter  24H7  (2:120)  weibliche,  bcsehi.ftie' 
waren  und  2>Mi240)  Dampfmaschinen  mit!»5s7  ilMtH),  l'S 
in  Betrieb  standen,  l'eber  die  I'roduetion  verel.  'Ii'' 
Ansahen  oben. 

Hochofenbetrieb,  Ks  ist  hier  \  oranziiscllickeu. 
dafs  hei  den  Zahlen  der  Statistik  die  Ansahen  für 
den  einzigen,  nur  wahrend  21  Wochen  im  Betrieb 
gewesenen  Holzkohlenhochofen  ZU  Wziesko  in  die  Cur 

Kokslioehofen  mit  eingerechnet  sind.    Koks- Hoch. 
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ofen  werke  waren  wie  im  Vorjahre  11  in  Betrieb  und 
vnn  ilen  40  |37|  vorhandenen  Hochöfen  34  (32).  An 
Dampfmaschinen  w  urden  160(1421  mit  17  H>1  1 17019t  PS 
gezählt.  Die  Zahl  der  Arbeiter  betrug  4588  (4018). 
darunter  8*}  (737)  weibliehe.  Der  Verbranch  an 
Schmelzmaterialien  (in  Tonnen i  war  führender:  1  198  706 
(1  117  807)  Erze,  4818  (808O>  Hrueheisen.  434  4H5 
(381300)  Schlacken  und  Sinter.  478  230  (  448  571) 
Kalksteine  und  Dolomite.  995»28  (019014)  Steinkohlen 
und  Koks  zum  Hochofenbetrieb. 

Von  der  oben  schon  angegebenen  (iesantmt- 
erzeugung  an  Roheisen  waren 


Pnddelroheisen  (einschl.  Martin  ) 

t 

388  493 

t 

379  189 

(iiefsereiroheisen  

(»8  185 

52  497 

Bessemerroheisen  

53  801 

40  072 

Thomusroheiscn  

•233  872 

200  491 

2  115 

Zusammen  .  . 

744  400 

G78  849 

Mit  den  Nebenprodukten  stellt  sich  die  (iesammt- 
■ugung  der  Hochofenwerke  auf  840  997  (  803  824)  t 
int  Werthe  von  44  044  395  (39  104  600.  Jt. 

Eisengiefsereihetrieb.  Auch  für  den  Eisen- 
friefsereibetrieb  ist  »Ii e  Zahl  der  Betriebsstätten  -  20  — 
dieselbe  {geblieben  wie  im  Vorjahr.  Von  den  vor- 
handenen 57  Cupolöfcn  waren  44,  von  15  Flammöfen  13 
laufserdem  2  nach  Bedarf  ),  von  10  Martinöfen  H  und 
von  3  Temperöfen  2  im  Betrieb.  Die  Betriebskraft 
bestand    aus  31    Dampfmaschinen   mit  594   PS  und 

0  Wasserkräften  mit  120  PS.  Die  Zahl  der  be- 
schäftigten Arbeiter  betrug  3203  (282}»,  .lnrunter  weib- 
liche 14  tlO),  der  (iesammtlohn  2  0O33O1  ,2231  104).  H. 
Der  Sehmelzmaterialvcrbrauch  an  Eisen  belief  sich 
auf  98430  (81387)  t.  Die  Production  an  (iufswnaren 
und  Röhren  wurde  oben  schon  angegeben;  ihr  (ield- 
werth beziffert  sich  auf  12  380  887  (»895  9101  ,ä.  Der 
Durchschnittswert!!  der  Tonne  atiejj  von  130,28  auf 
136,22 

Walzwerksbetrieb  für  Eisen  und  Stahl. 
In  der  Schweifs-  und  Flufseisenfabrication  ziihlt  die 
Statistik  für  das  Berichtsjahr  21  Werke  gegen  20  im 
Vorjahr.  Hinzugetreten  ist  das  Stahlwerk  der  Bethlen- 
Falva  -  Hütte.  An  Betricbsvorrichtiwgeii  in  der 
Schweifseisenfabrication  sind  verzeichnet:  277 
(278)  Puddelöfen.  172  (152)  Schweiften,  58  (59)  (ilüh- 
öfen,  4  (5)  Schrottöfen,  5  (5)  Rollöfen,  8  (K(  Wärme- 
öfen, 1  (ieneratorofen,  2  (2)  Trockenöfen.  07  lOO) 
Dampfhämmer  und  34  (33)  Pressen.  In  der  F  1  u  f s  - 
eisenfabrication:  8  181  Cupolöfen.  2  i2i  <  J  u  Ts  - 
stahlöfen,  2  il)  Roheisenmiseher.  2  i2i  Bessenier  , 
7  (6)  Thomasconverter,  23  (  20)  Martinöfen  mit,  0  >li 
ohne  Entphosphoning,  07  Schw  eifsflamm-.  Warniöfen 
n.  s.  w..  28  (ilüh-,  2  Schwellen-,  2  Dolomitbrennöfen. 

1  Rollofen,  26  ( 15)  Dampfhämmer,  9  (4)  Pressen.  An 
Walzen  straf s en  endlich  insgesammt:  95  (89). 
wovon  14  (13)  für  Rohschienen.  19  (19)  für  Orobeisen. 
1  (1)  Mittelstrecke,  26  (20)  für  Feineisen.  7  (8)  für 
(trobbleche,  10  (15i  für  Feinbleche  (weniger  als 
5  mm  stark),  1  il)  für  Schienen.  1  tl)  für  Schienen 
und  Grobeisen.  6  (2)  für  Bandagen,  1  il)  Universal- 
walzwerk. 2  (1)  Blockwalzwerk.  1  ili  Kaltwalz- 
werk. Als  Betriebskraft  waren  in  der  Schweifseisen- 
fabrication 3.35  (353t  Dampfmaschinen  mit  18  490 
(19  108)  PS  und  wie  im  Vorjahr  4  Wasserkräfte  mit 
etwas  über  150  PS,  in  der  Flufseisenfabrication  105 


(88)  Dampfmaschinen  mit  17  724  (17  549)  PS  vor- 
handen, wovon  42  (37)  mit  5473  (  5458)  PS  zur  Her- 
stellung der  Halbfabricate.  Die  Zahl  der  in  der 
Schweifs-  und  Flufseisenfabrication  beschäftigten 
Arbeiter  betrug  19249(18550).  darunter  weibliche  805 
(741).  An  Löhnen  wurden  insgesamt  gezahlt  16508:352 
(15  147  431 1  .H.  Der  Materialien- Verbrauch  an  Eisen 
und  Eisenerzen  zusammen  stellt  sieh  auf  1  115477 
(1023139)  t,  der  Verbrauch  an  Brennmaterialien  auf 
1  205  153  ( 1  134  183)  t.  l  eber  die  Production  an  Haib- 
und Fertigfabricaten  giebt  die  obige  Zusammenstellung 
Anfschlufs.  Der  (ieldwerth  betrug  für  die  Halb- 
fabricate zum  Verkauf  17298  171  (12692662t,*,  für 
die  Fertigfahricate  84  257  711  (73  185  157) zusammen 
101555882  (  85877  819).//.  Der  Durchschnittswerth 
der  Tonne  stieg  von  115,53  auf  125,33.«.  —  Für  die 
K  lei  neisen  -  Fabricat  ion  (Draht.  Drahtstifte,  Nägel. 
Ketten.  Springfedern  und  Röhren)  waren  wie  im  Vorjahr 
5  Werke  im  Betrieb  mit  344  (328)  Sehmiedefenern, 
Kettenfeuern,  (ilüh-  und  sonstigen  <  »efen.  9  (8)  Hämmern, 
15  (15)  Walzenstrafsen,  2  (iasrohrzügen,  1248  (1182i 
Drahtzügen,  Nägelmaschinen  und  Maschinen  für  Sprung- 
federn. Als  Betriebskraft  dienten  gleichfalls  wie  im 
Vorjahr  43  Dampfmaschinen  mit  4419  PS.  Die  Anzahl 
der  Arbeiter  betrug  3918  (359})).  darunter  103  (104) 
weibliche.  Löhne  wurden  325092})  (2  749298).« 
gezahlt.  Der  Materiulienverbrauch  beziffert  sich  auf 
83  750  (78  827i  t  Walzdraht  von  Eisen  und  Stahl  und 
Walzeisen.  111987  1 100203)  t  Steinkohlen.  6554 
(3977)  t  Koks  und  Cinder,  1025  (  201)  t  Holzkohlen, 
(ieldwerth  der  gesammten  Production:  19  2*32  031 
1 10  098  228)  .«. 

Frischhüttenbetrieb.  In  den  beiden  vor- 
handenen Frischhütten  waren  14  (11)  Arbeiter  be- 
schäftigt. Die  Production  betrug  214  ilOO)  t.  der 
Absatz  217  (172)  t,  der  (ieldwerth  der  Production 
30  490  (  25  770)  .  H. 

Z  i  n  k  h  ii  1 1  e  n  b  c  t  r  i  e  b.  Es  waren  wie  im  Vor- 
jahr 24  Zinkhütten  (darunter  1  Blenderöstanstalt  i  im 
Betrieb,  welche  7010  i75H8i  Arbeiter  beschäftigten 
und  an  Rohzink,  Cadinium  und  Blei  zusammen  für 
47228054  (37  11132}»)  .«  erzeugten.  Zinkblechfabriken 
gab  es  wie  im  Vorjahr  5  mit  710  (  753)  Arbeitern. 
Der  (ieldwerth  der  Erzeugung  einschl.  der  Neben- 
i.roducte  stellt  sich  auf  17730986  Ü5 798 526)  Der 
Durchschnittswerth  für  die  Tonne  Zinkblech  war 
492.5»  1 892,07) 

Blei  -  und  S  i  1  b  e  r  h  ü  1 1  enbetrieb.  Diebeiden 
oberschlesischen  Blei-  und  Silberhütten  erzeugten  an 
Blei.  (Mätte  und  Silber  zusammen  für  8219  827 
(7001558)  .H. 

Koks  und  Cinderfabricntion.  In  den  14 
Werken  dieses  Fabricationszweiges  waren  512  (525) 
Arbeiter  beschäftigt.  Der  Steinkohlenverbranch  stellt 
sich  auf  2025993  (1  979  721)  t,  der  Werth  der  Erzeu- 
gung an  Koks  und  Cinder  auf  16850988  (15353  120). 
an  Nehcnproducten  auf  4  722  592  (3288  717  ),  zusammen 
auf  21573580  (18  641  837) 

F  a  b  r  i  c  a  t  i  o  n  von  Schwefelsäure  und 
schwefliger  Säur  e.  Die  Schwefelsäure-Fabrication 
beschäftigte  in  4  Werken  mit  98  (78)  Röstöfen,  117 
Kilns  und  20  (19)  Kammern  713  (719)  Arbeiter  und 
erzeugte  an  Säur«  für  1074  001  (1  144286).«. 

Für  die  Fabrication  schwefliger  Säure  kommt  wie 
im  Vorjahre  nur  noch  die  Fabrik  der  Silesiahürte  V 
zu  Lipine  mit  10  Röstöfen  und  127  (181)  Arbeitern 
in  Betracht.  Der  (ieldwerth  der  Erzeugung  beträgt 
50052  (40528).«. 
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Hauptversammlung  des  Vereins 
deutscher  Eisengießereien. 

Die  zahlreich  besuchte  Versammlung  wurde  aui 
17.  Antust  im  großen  Saale  des  Hotel  Diseh  zu  Köln 
durch  den  /.weiten  Vorsitzenden  (iehciniratli  Jüngst- 
Gleiwitz  in  Stellvertretung  des  am  Erscheinen  durch 
Krankheit  verhinderten  Geheimrath  Buderus,  dem 
telegraphisch  beste  Wünsche  zur  Genesung  übermittelt 
wurden,  eröffnet.  Kr  begrüßte  die  Mitglieder  und  be- 
sprach in  längerer  Darlegung  die  Ziele  des  Vi  reins. 
Insbesondere  noth  sei  es,  zweierlei  zu  vermeiden: 
l'ebertreibnng  ins  Helle  and  Schwarzmalen  ins  Dunkle. 
Die  Wichtigkeit  technischer  Fragen  liege  auf  der 
Hund.  Kr  wünsche  den  heutigen  Verhandlungen  kräf- 
tiges Gedeihen.    iLcbhaftcr  Beifall.) 

Darauf  erstattete  Syndinis  E.  Seherenberg- 
Elberfeld  einen  sehr  eingehenden  nnd  anziehenden 
Jahresbericht,  in  dem  er  zunächst  auf  die  allgemeine 
Gesetzgebung  dcR  verflossenen  Jahres,  das  Inkrafttreten 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  die  Unfallvcrsichcriings- 
novelle  und  den  (iesetzentwurf  zum  Schutz  der  Arbeits- 
willigen einging.  Als  ein  erfreuliches  Bild  erwähnte 
er  die  mit  beträchtlicher  Mehrheit  im  Reichstage  er- 
folgte Annahme  der  neuen  Flotten  vorläge,  die 
neben  der  patriotischen  Genugtuung  über  diese  aber- 
malige namhafte  Verstärkung  unserer  Wehrkraft  zur 
See  auch  die  Aussicht  auf  langdauernde  Beschäftigung 
der  beim  Schiffbau  betheiligten  Zweige  unserer  In- 
dustrie er-rhliifs.  Im  Vordergrund  der  Vereinsnrbeiten 
stand  die  Betheiligung  an  den  Vorbereitungen  für  die 
X  enge  staltung  de  s  deutschen  Zo  1 1 1  ari  f  s .  die  der 
Vortragende  eingehend  darlegte.  Nachdem  an  den  Ver- 
nehmungen vor  dem  Wirtschaftlichen  Aussrhufs  be- 
züglich des  Zolltarifschemas  für  den  Verein  Geheimer 
Kath  Buderus,  A.  v.  Beulwitz.  Commerzienrath 
Kud.  Böcking,  Generaldirektor  Hallbauer  und 
Director  I  ge  teilgenommen  hatten,  wurde  dem  Ge- 
schäftsführer E.  Schcrenberg  später  Gelegenheit 
gegeben,  vor  dem  genannten  Ausschuß  sowohl  die 
vom  Verein  beantragte  Klnssification  als  anch  die  als 
Mindestsätze  für  sämmtliche  Positionen  des  Eisen- 
gusses diesseits  zn  fordernden  Zölle  zu  vertreten.  Die 
gleichen  Zollsätze  sind  schließlich  auch  in  der  am 
10.  Juli  abgehaltenen  Sitzung  der  am  "ifi.  Mai  ge- 
wählten Coinmission  lies  Vereins  deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrieller  einstimmig  angenommen  und  dem- 
gemäfs  nunmehr  als  Anträge  des  genannten  Haupt- 
vereins  hezw.  der  gesummten  deutschen  Eisenindustrie 
bei  der  Reichsregierung  eingereicht  worden,  und  zwar 
mit  der  ausdrücklichen  Ilinzufiigung.  „dafs  die  zu  den 
einzelnen  Positionen  vorgeschlagenen  Zollsätze  als 
Minimalsätzc  gelten  sollen,  unter  die  auch  bei  dem 
Absehlufs  von  Handelsverträgen  nicht  lnrabgegangen 
werden  dürfe".  Seihst  verständlich  i>t  der  Vortragende 
bei  dem  streng  vertraulichen  Charakter  der  Beschlüsse 
nicht  in  der  Lage,  ühcr  die  Hohe  der  vom  Verein 
vorgeschlagenen  Zolle  irgendwelche  Mittheilungen  zu 
mürben;  nur  so  \  iel  glaubt  er  hervorheben  zu  dürfen, 
ilafs  der  Verein,  ohne  besondere  Zollerhebungen  an- 
zustreben, bemüht  war.  die  Interessen  des  von  ihm 
vertretenen  Industriezweiges  durch  eine  den  tatsäch- 
lichen Verhältnissen  und  gegenwärtigen  Bedürfnissen 
hr— .er  entsprechende,  erweiterte  Kln«sj|jcation  zu  wahren. 
Der  Vortragende  geht  sodann  zu  der  Erörterung  der 
Marktlage  über  und  weist  nach  eingehender  Darlegung 
insbesondere  darauf  bin.  dafs  die  sehr  feste  Preis 
hiiltung  seitens  der  Vereiiismitglieder  im  Berichtsjahre 
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wesentlich  dadurch  gefördert  wurde,  dafs  der  An- 
regung der  letzten  General  Versammlung  entsprechend 
sowohl  innerhalb  einiger  Hauptgmppen  als  auch  zwischen 
einer  Anzahl  benachbarter  Gruppen,  so  Vier  links- 
rheinischen, hcs.sen-nassauisehen  und  niederrheinisih- 
westfalischen  Gruppe,  Vereinbarungen  über  die  Fest- 
setzung von  Mindestpreisen  für  Handelsgufswaaren 
getroffen  wurden.  Auch  für  die  in  den  letzten  Jahren 
beträchtlich  gewachsene  Zahl  der  Baugul's.  Maschinen- 
guß  u.  s.  w.  herstellenden  Werke  innerhalb  des  Vereins 
stellte  sich  ein  engerer,  bezirksweiser  Zusatimicnschlufs 
als  sehr  wünschenswert  heraus.  Fntcr  gutem  Erfolge 
ging  in  dieser  Beziehung  neuerdings  die  ..Abtheilung 
für  Baugufs,  Maschinengufs  und  Gul's  für  die  chemische 
Industrie  aus  der  hessen-nassauischen,  linksrheinischen 
und  süddeutschen  Gruppe"  damit  voran,  feste  Verab- 
redungen über  die  Innehaltung  von  Mindestpreisen  für  alle 
in  Betracht  kommenden  Gufsarten  und  Artikel  zu  treffen. 
Als  ein  wesentlicher  Fortschritt  im  Verkehr  mit  den 
Kunden  ist  die  im  Verlauf  des  Berichtsjahres  wohl  in  allen 
Gruppin  erfolgte  Einführung  der  von  der  letzten 
Hauptversammlung  angenommenen  Verkaufs-  und 
Lieferungsbedingungen  zu  verzeichnen.  Leider  hat 
der  vielfach  hervorgetretene  Arbeitermangel  und  die 
günstige  Conjunetnr  die  Arbeiterschaft  in  dcr-Metall- 
industrie  noch  häufiger  als  im  Vorjahre  zu  iniberceh- 

'  tigten  Arbeitseinstellungen  verleitet,  von  deneu 
weitaus  die  meisten  ohne  Erfolg  für  die  Arbeiter 
endeten.  Welche  lange  nachwirkenden  wirtschaft- 
lichen Schädigungen  daraus  jedoch  oft  erwachsen, 
gebt  aus  Mitteilungen  hervor,  die  der  Verein  aus 
Leipzig  empfing.  Dort  wurde  der  Formerausstand, 
von  welchem  im  Jahre  lKiHt  fast  sämmtliche  Giefsercien 

'  betroffen  wurden,  erst  nach  hartem,  22  Wochen  wahren- 
dem Kampfe  im  letzten  Herbst  zn  Gunsten  der  Be- 
triebsuntemehiiier  beendigt.     Die   Erzeugung  in  den 

'  Leipziger  Giefsercien  war  aber  nicht  nur  währeud  der 
Dauer  des  Streiks  auf  ein  ganz  geringes  Mafs  be- 
schränkt, sondern  auch  heute  leiden  dieselben  noch 
schwer  unter  den  Folgen  jener  Wochen,  weil  die 
meisten  Maschinenfabriken  sieh  bei  auswärtigen  Giefse- 
rcien, die  ihnen  während  des  Ausstünde*  Gills  lieferten, 
auf  längere  Zeit  binden  mufsten.  Es  herrscht  hier- 
durch in  den  Leipziger  Gießereien  teilweise  geradezu 
Mangel  an  Aufträgen.  Dieser  Zustand  ist  ein  schlechter 
Lohn  dafür,  dafs  die  Leipziger  Eisengiefser  vor  Jahres- 
frist doch  eigentlich  für  sämmtliche  Giefsercien  Deutsch- 
lands in  der  Bresche  gestanden  haben  und  es  nur 
ihrem  einmütigen,  unerschütterlichen  Zusammenhalten 
und  den  dafüi  gebrachten  grofsen  finanziellen  Opfern 
zu  danken  ist,  dafs  der  Ansturm  abgesehlagen  werden 
konnte.     Es  dürfte  daraus  für  die  betheiligten  aus- 

1  wärtigen  Collegen  eine  gewisse  Pflicht  erwachsen,  die 
Leipziger  dadurch  zu  unterstützen,  dafs  sie  die  während 
des  Streiks  zu  ihnen  gewanderten  Modelle,  wenn  auch 
nur  nach  und  nach,  zurückgehen  lassen  und  nicht  gar 
durch  Preisunterbietungen  die  Leipziger  Arbeit  au 
sich  zu  reifsen  suchen.  Die  in  Leipzig  ins  Leben  ge- 
rufene „Gesellschaft  zur  Entschädigung  bei  Arbeitsein- 
Stellungen4-  ist  von  großer  Bedeutung  und  verdient 
die  volle  Beachtung  weiter  Kreise.  —  Den  sodann 
vom  Vortragenden  gemachten  Mittheilungen  über  den 
Verein  der  deutschen  Eisengießereien  selbst  entnehmen 
wir  noch,  dafs  die  Mitglicderzuhl  von  2X1  auf  l?<>4 
gestiegen  ist.  dafs  an  Stelle  des  in  den  Ruhestand 
übergetretenen  Ausschußmitgliedes  Bergrath  Schult- 
heis in  den  Ausschuß  Bergrath  K  ■> 1 1 e -Kothchütte 
gewählt  und  Director  R  i  e  c  he  rs  -  Linden  vur  Hannover 
zugewählt  wurde.       Der  Vortragende  schließi  seinen 
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sein*  beifällig  aufgenommenen  Bericht  mit  •\<  m  \\  mische, 
dir  Vrreinsmitglicder  möchten  ans  der  heutigen  Haupt- 
versammlung neue  Anregung  und  du»  Bewußtsein 
mitnehmen,  dafs  durch  dir  Thütigkoit  dos  Vrrrins  und 
seine  Beratungen  die  gemeinsamen  Interessen  gefördert 
wurden,    i  Lebhafte  Zustimmung.) 

Ans  den  darauf  folgenden  geschäftlichen  Ver- 
handlungen sei  erwähnt,  dafs  der  Geschäftsführer  j 
Soherenberg-Elberfeld  ein  Schreiben  des  Rectors  der 
technischen  Hochschuir  Bcrlin-('hurlottenburg  mittheilte, 
welches  die  praktische  Vorbildung  künftiger 
M  m  s e h  i  n  e  n  Ingenieure  in  den  Werkstation  der 
deutlichen  Eisen-  und  Stahlindustrie  betrifft.  Zu  diesem 
Gegenstände  wies  Dr.  Beniner-Düsseldorf  darauf  hin. 
dafs  die  Grofseisen-  und  Stahlindustrie  der  geuanuten 
Anregung  zugestimmt  habe,  namentlich  im  Hiuldick 
auf  die  guten  Krfahningen,  die  der  preufsisehe  Borgbau 
mit  diesem  Jahre  praktischer  Arbeit  gemacht  habe: 
man  habe  dabei  betont,  dafs  die  praktische  Arbeit  vor 
den  Beginn  des  akademischen  Studinms  zu  legen  sei. 
also  unmittelbar  nach  dem  Abgangsexamen ,  das  nn 
einer  neunklassigen  höhern  Lehranstalt  abzulegen  sei, 
zu  beginnen  habe.  Diesen  Ausführungen  stimmte  man 
zu  und  boschlofs.  eine  Erbebung  darüber  zu  veran- 
stalten, welche  Werke  bereit  seien,  solche  Eleven  als 
Arbeiter  für  ein  Jahr  anzunehmen,  um  dann  das  Ergebuifs 
dem  bereits  für  diese  Angelegenheit  bestehenden  Aus- 
schufs  dos  „Vereins  deutscher  Kisenhüttenleute",  dos 
„Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustriellcr*1  und 
dos  „Vereins  deutscher  Ingenieure*'  zu  unterbreiten. 

Im-  weitoru  Verlauf  der  Verhandlungen  warf  1 
Generalsecretür  H.  A.  Bu eck  Berlin  einen  „Rüek- 
blick  auf  die  wirthschaftlicbe  und  sociale  , 
Gesetzgebung  der  letzten  Zeit",  indem  er  in  i 
einem  anfserordcntliih  inhaltvollen  und  anregenden 
Vortrage  zunächst  den  zu  schnellen  Gang  unserer 
Gesetzgebung  beklagte.  In  den  letzten  2»>  Jahren 
habeu  grofse  gesetzgeberische  Aufgaben  ihre  Lösung 
gefunden,  die,  wenn  auch  nicht  absolut  vollkommen, 
doch  bezüglich  ihrer  hauptsächlichsten  Wirkungen  als  all- 
gemein befriedigend  bezeichnet  werden  mufs.  Trotzdem 
ist  man  mit  grofser  Mühe  und  Arbeit,  aber  mit  sehr  zweifel- 
haftem Erfolge,  an  die  Aenderungen  dieser  Gesetze  ge- 
gangen. Das  gilt  namentlich  von  der  s  o  c  i  a  1  p  ■•  1  i  t  i  s  c  h  e  n 
Gesetzgebung.  Die  Wirkungen  unserer  V  ersieheniugs- 
gesetze  stellen  sich  in  folgenden  Zahlen  dar:  Von  den 
56  Millionen  Einwohnern  des  Deutschen  Reichs  sind 
9  Millionen  gegen  Krankheit,  17  Millionen  gegen  Un-  . 
fall.  18  Millionen  gegen  Invalidität  und  die  Noth  des  , 
Alters  versichert.  In  40  Millionen  Fällen  haben  Bor-  j 
Bönen  vom  Jahre  1885  bis  zum  1.  Januar  1900  Ent- 
schädigungen aus  der  Arbeiterversieheraug  bezogen  im 
Gesamnitbotrage  von  2  Milliarden  413  Millionen  Mark. 
Nahezu  1  Million  Mark  gelangt  jeden  Arbeitstag  als 
Entschädigung  zur  Auszahlung  an  jährlich  rund  vier 
Millionen  Personen  aus  der  Arbeiterbevolkerung.  Grofs 
sind  aber  auch  die  Lasten,  die  der  Industrie  wie  über- 
haupt den  Arbeitgebern  aufgelegt  worden  sind.  Nichts- 
destoweniger ging  man  an  eine  Revision  dieser  Gesetze 
und  benutzte  die  Gelegenheit  zu  einer  weiteren  Er- 
höhung der  Lasten,  die  Redner  u.  a.  an  den  neuen 
Bestimmungen  betreffs  der  Reservefonds  der  l'nfall- 
berufsgenossenschaften  erläutert.  Nach  dem  alten 
Gesetz  sollten  die  Zinsen  des  Reservefonds,  wenn 
dieser  die  doppelte  Hohe  des  Jahresbedarfs  der  Berufs- 
genosseiisehaft  erreicht  hatte,  zur  Deckung  der  Ge 
nosäenschaftslusten  verwendet  w  erden.  Dieser  Zustand 
war  bereits  bei  den  meisten  gewerblichen  Bcrufs- 
genossensehnfton  eingetreten.  Ende  1898  betrugen  die 
Reservefonds  der  gewerblichen  Bernfsgenossenschafton  ' 
zusammen  130 573 530  oder  20.07  .U  auf  den  Kopf 
der  Versicherten.  Nach  dem  neuen  Gesetz  sollen 
zunächst  drei  Jahre  lang  10  %  dos  bestehenden  Re- 
servefonds und  dann  \on  drei  zu  drei  Jahren  um  1°.. 
absteigend  bis  zu  4>  im  ganzen  147  ",•«  des  Betrages 


«los  jetzigen  Roservefonds  nebst  den  Zinsen  diesem 
zugeschlagen  worden.  Damit  wird  der  Reservefonds 
im  Jahre  1922  auf  den  Kopf  der  Versicherten  85.27  .  H 
und,  da  die  Zinsen  in  der  Hauptsache  immer  weiter 
zugeschlagen  werden  müssen,  im  Jahre  1959  100  <.»¥ 
an?  den  Kopf  der  Versicherten  betragen.  Damit  werden 
in  dem  erwähnten  Zeitraum  etwa  000  Millionen  Mark 
mehr  aus  den  Taschen  der  Unternehmer  gezogen 
werden.  Diese  schwere  Belastung  der  Industrie  hat 
sich,  wie  Redner  Grund  hat  anzunehmen,  auf  Anregung 
und  mit  voller  Zustimmung  der  Regierung  vollzogen. 
Zu  der  glatten  und  schnellen  Annahme  dieser  un- 
geheuerliehen Belastung  mag  wohl  die  Stimmung  bei- 
getragen haben .  in  die  ein  grofser  Theil  der  Nation 
durch"  den  wirtschaftlichen  Aufschwung  der  letzten 
Zeit  versetzt  worden  ist.  Vortragender  kann  diese 
rosige  Stimmung  nicht  theilen.  im  Gegenteil,  er  blickt 
ernst,  fast  sorgenvoll  in  die  Zukunft. 

Unsere  Hinfuhr  im  Specialhandel  betrug  1899 
5495.9  Millionen  Mark,  die  Ausfuhr  4151,7  Millionen 
Mark.  Summa  9647,8  Millionen  Mark.  Der  (lesammt- 
eigenhandel  bezifferte  sich  auf  10,06  Milliarden  Mark. 
Ks  bedeutet  dies  gegen  1880  eine  Steigerung  von  66  "/». 
Unsere  Einfuhr  bestellt,  abgesehen  von  etwas  über 
1000  Millionen  Mark  Fertigerzeugnissen,  in  der  Haupt- 
sache aus  Rohstoffen,  Hulbfabricaten  und  Nahrungs- 
mitteln. Dabei  sind  zwei  Klassen  zu  unterscheiden, 
solche  Rohstoffe.  Halbfabrikate  und  Nahrungsmittel,  die 
in  Deutschland  nicht  hervorgebracht  w  orden  können  und 
solche,  die  im  Wettbewerb  mit  den  inländischen  Erzeug- 
nissen zu  deren  Ergänzung  gebraucht  worden.  Betrachtet 
man  diese  letzteren  zuerst,  so  betrug  im  Durchschnitt  der 
drei  Jahre  1897  bis  1899  die  Mehreinfuhr  von  Getreide 
534.9  Millionen  Mark  gleich  V»  des  Bedarfs  und  1 1 
der  Erzeugung.  Von  Weizen,  Roggen.  Gerste  und 
Hafer  allein  betrug  die  Mehreinfuhr  1  s  des  Bedarfs. 
','«  (24  %  i  der  eigenen  Erzeugung.  Die  Mehreinfuhr 
an  (ietreide,  an  anderen  Erzeugnissen  des  Ackerbaues, 
des  Obst-  und  Weinbaues,  an  Spinnstoffen,  die  im 
Wettbewerb  mit  den  von  dem  heimischen  Ackerbau 
erzeugten  eingeführt  wurden,  an  Abfällen  und  Dünge- 
mitteln betrug  für  das  Jahr  1898  rund  1050  Millionen 
Mark;  die  Mehreinfuhr  au  Erzeugnissen  der  Viehzucht 
einschließlich  der  Wolle  900  Millionen  Mark,  die 
Mehreinfuhr  an  Erzeugnissen  der  Forstwirtschaft  300 
bis  :$30  Millionen  Mark.  Einer  Gesammterzeugung 
unserer  Landwirtschaft  von  7  Milliarden  stand  ein 
Einfuhrbedarf  von  2' «  bis  2x{i  Milliarden  gegenüber. 
DemgcmüfB  sind  im  Verbältnifs  zur  gegenwärtigen 
Erzeugung  der  Landwirtschaft  in  Deutschland  14 
Millionen  Menschen  zu  viel,  etwa  '  ■>  der  gewerblichen 
Bevölkerung:  diese  sind  auf  die  Einfuhr  von  fremden 
Erzeugnissen  angewiesen.  Weiter  kommt  in  Betracht 
eine  Einfnhr  von  l'  i  Milliarden  an  Colonialwaaren. 
exotischen  Rohstoffen  u.  s.  w..  so  dafs  eine  Gesammt- 
einfuhr  von  81/«  bis  4  Milliarden  für  uns  absolut  un- 
entbehrlich ist.  Dieser  grofse  Bedarf  wird  mit  dem 
Wachsen  unserer  Bevölkerung  noch  weiter  steigen. 
Mit  dem  Ablauf  unserer  Handelsverträge  wird  Deutsch- 
land 60  Millionen  Einwohner  zählen.  Dabei  ist  noch 
zu  erwägen,  dafs  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  die 
Landwirtschaft  in  Deutschland  etwa  '/i,  am  Ende 
nur  noch  1  j  der  Gesammtbevölkerung  umfafste.  Ab- 
gesehen von  den  Zinsen  unserer  im  Auslande  arbeiten- 
den Kapitalien  und  der  Rhedereigewinne,  zusammen 
etwa  1400  Millionen  Mark,  müssen  die  Nahrungs- 
mittel, Rohstoffe  ii.  s.  w.  für  diesen  grofsen  Bo völke 
rungsübersehufs  lediglich  mit  der  Ausfuhr  unserer 
Industrio  -  Erzeugnisse  bezahlt  werden.  Ohne  diese 
würden  viele  Millionen  des  deutschen  Volke«  verhungern 
oder  auswandern  müssen,  oder  die  deutsche  Nation 
müfste  in  ihrer  Gesammtheit  auf  die  Stufe  der  Lebens- 
haltung herabsteigen,  auf  der  sie  sich  nach  dem 
30jährigen  Kriege  befand.  Die  Zukunft  des  Deutschen 
Reiches  hängt  daher  von  der  künftigen  Entwicklung 
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«ler  Ausfuhr  von  Industrie-Erzeugnissen  ab.  Die  Ent- 
w  icklun^  des  Außenhandels  ist  aber  ntrlit  so  befrie- 
digend, wie  es  «len  Anschein  liut.  Die  Mehrausfuhr 
v..n  Fabricaten  hat  von  188»  bis  1898  nur  um  27»  Mil- 
lionen Mark,  die  Mehreinfuhr  von  Rohstoffen.  Halb- 
fabricaten  und  Nahrungsmitteln  aber  um  774  Millionen 
Mark  zugenommen.  Dafs  die  Ausfuhr  unserer  Fabri- 
eate  >-ich  in  Zukunft  immer  schwieriger  gestalten  wird, 
unterliegt  naeh  der  ganzen  Weltlage  keinem  Zweifel. 
Die  Vereinigten  Staaten  nnd  Rufslan«!  haben  in  sich 
selbst  gewaltige  Gebiete,  die  geeignet  sind,  einen  Be- 
völkeningsühcrsehufs  aufzunehmen  uml  zu  ernähren. 
Frankreich  hat,  abgesehen  von  seinen  entfernteren 
grofsen  Colonien,  einen  ähnliehen,  für  20  bis  25  Mil- 
lionen ausreichenden  Besitz  in  dem  nahegelegenen 
Algier.  England,  mit  seinen  über  alle  Zonen  aus- 
gedehnten Colonien  und  Kronliindern.  bildet  ein  sieh 
in  allen  Beziehungen  selbst  ergänzendes  Weltreich. 
Deutsehland,  dessen  Colonien  in  dieser  Beziehung  kaum 
in  Betracht  kommen,  hat  mit  seinen  jetzt  bereits 
102  Einwohnern  auf  das  Quadratkilometer  nichts  der- 
gleichen. Es  ist  für  seine  riesig  wachsende  Bevölkerung 
und  deren  Ernährung  auf  sein  eigenes  Gebiet  und  in 
immer  wachsendem  Umfange  auf  die  Einfuhr  angewiesen. 
Denn  den  obengenannten  Zahlen  gegenüber  ist  es  nur 
ein  leeres  Gerede,  wenn  die  Agrarier  behaupten,  die 
deutsche  Landwirtschaft  würde  in  wenigen  Jahren 
den  Bedarf  Deutschlands  decken.  Die  Förderung  der 
Ausfuhr  deutscher  Industrie  Erzeugnisse  sollte  deshalb 
das  hauptsächlichste  Bestreben  der  Regierung  und  aller 
Parteien  sein. 

Trotzdem  ist,  abgesehen  von  der  Versichcrungs- 
Gesctzgebuug,  auch  auf  anderen  Gebieten,  namentlich 
auf  dem  der  Gewerbeordnung,  die  Industrie  wenig 
freundlich  behandelt  worden.  Eine  der  traurigsten 
Erscheinungen  auf  dem  («»  biete  der  socialpolitischen 
Gesetzgebung  war  nach  Ansicht  des  Retiners  die  Be- 
handlung der  Vorlage  betreffend  den  Schutz  des 
gewerblichen  Arbeitsverhältnisses,  die  unter 
Führung  der  Socialdcmokratie  begraben  wurde.  Retiner 
kommt  sodann  zu  einer  anderen  Gruppe  von  Gesetzen, 
die  er  als  GclegenheiUgesetze  bezeichnen  möchte. 

Obenan  steht  hier  das  Börsengesetz;  es  ging 
herw.r  aus  der  von  Neid.  Mißgunst  und  Unverstand 
erzeugten  agrarischen  Strömung  gegen  die  Börse.  Die 
Wirknng  bestand  in  der  Concentrirung  des  Bank- 
geschäfts in  wenigen  grofsen  hauptstädtischen  Insti- 
tuten. Die  kleinen  Banken  und  Geldgeschäfte  in  der 
Provinz  wurden  geschwächt,  oder  es  wurde  ihnen  der 
Lebcnsfaden  ganz  abgeschnitten.  Darin  liegt  ein  grofser 
Nachtheil,  denn  jedes  dieser  kleinen  Geschäfte  hatte 
seinen  Kreis  von  Kunden,  dem  es  in  schlechten  Zeiten 
um  so  mehr  Hülfe  gewährte  und  gewähren  konnte, 
als  sieh,  bei  den  engen  Beziehungen,  auch  das  persön- 
liche Vertrauen  Geltung  verschaffte.  Eine  andere  Folge 
war  der  Ruin  des  gröfsten  eontinentalen  Getreide- 
marktes in  Berlin.  Was  das  Verbot  des  Terminhandels 
auch  in  Indnstricpapiereu  zu  bedeuten  hat.  das  hat  sich 
neuerdings  gezeigt.  Bei  etwas  abgeschwächtem,  aber 
durchaus  befriedigendem  Gange  der  Industrie  hat  sich 
unter  der  Einwirkung  verschiedenster  Stimmungen  und 
Strömungen  mit  furchtbaren  Verlusten  ein  Sturz  der 
Indnstriepapiere  an  der  Börse  vollzogen.  Diesem  ver- 
nichtenden Vorgange  niufsten  die  grofsen  Bankinstitute 
thatenlos  zusehen,  denn  das  Verbot  des  Tcrminhandcls 
hinderte  sie.  helfend  einzugreifen.  Dies  nur  einige 
Züge  des  Börsengesetzes,  de«  lusher  gröfsten  agrarischen 
Erfolges. 

Ein  weiteres  Gelegenheitsgesetz  ist  das  Fl  ei  sc  h - 
beschangesetz.  Soweit  es  hygienische  Zwecke  ver- 
folgt, könnte  es  gebilligt  werden,  wenn  dieser  Zweck 
zur  Durchführung  gelangt  wäre:  merkwürdigerweise 
aber  sind  die  Hausschluchtungen,  also  alle  Schlachtungen 
in  der  I>andwirthschaft,  ausgeschlossen.  Die  Einfuhr- 
«rs.bweningen  nnd  Einfuhrverbote  aber   sind  unter 


falscher  Flagge  eingeführte  Schutzmafsregelu  für  die 
Landwirtschaft,  <üe  dadurch  hinreichend  charakterisirt 
werden,  dafs  das  verbotene  Büchsenfleisch  für  unsere 
nach  China  gehenden  Truppen  und  unsere  Seeleute  gut 
ist.  Das  beweist  genügend,  dafs.  wenn  es  unseren 
Arbeitern  dauernd  entzogen  wird,  diese  Mafsregcl  nicht 
aus  hygienischen  Gründen  erfolgt  sein  kann.  Redner 
befürchtet  sehr  eine  erhebliche  Fleischthenerung;  jede 
Vertheuerung  oder  Verschlechterung  der  Lebenshaltung 
der  Arbeiter  ist  aber  eine  Schädigung  der  Industrie. 

Das  dritte  Gclegenheitsgcsetz.  die  Umsatz 
Steuer  für  gewisse  W  a  u  r  e n  h  ii  u  s  c  r ,  ist  nach 
seiner  Entstehungsgeschichte  und  nach  den  Tendenzen, 
die  für  den  Erlafs  mafsgebend  waren,  wohl  das  am 
wenigsten  erfreuliche.  Zunächst  ist  «las  Princip  dieser 
Steuer  grundfalsch.  Wird  der  Umsatz,  aus  dem  der 
Ertrag  eines  Geschäfts  hervorgeht,  besteuert,  zumal  in 
«ler  Absicht,  ihn  einzuschränken  oder  mindestens  seiner 
Ausdehnung  entgegenzuwirken,  so  wird  in  ganz  sinn- 
widriger Weise  gegen  die  Vennehrung  des  Einkommens 
und  die  Kapitalbildung  gearbeitet:  von  ihnen  aber 
hängt  die  Befruchtung  unseres  Wirtschaftslebens  in 
erster  Reihe  ab.  In  diesem  Falle,  wie  in  manchen 
anderen  —  Redner  erinnert  nnr  an  die  wiederholt  mit 
grofsen  Mehrheiten  für  die  Doppelwährung  gefufsten 
Beschlüsse  .  sind  die  Mehrheitsbeschlüsse  nur  der  Aus- 
druck von  agitatorisch  hervorgerufenen  Stimmungen  und 
Strömungen  in  gewissen  Volkskreisen,  im  vorliegenden 
Falle  der  sogenannten  Mittelstandsbewegung.  Es  scheint 
aber  in  hohem  Mafse  bedenklich,  wenn  die  Regierung 
sich,  anstatt  von  grofsen,  naeh  festen  Zielen  streben- 
den Principien  und  Gesichtspunkten,  von  Augenblicks- 
stimmungen einzelner  Volkskreise  leiten  läfst.  Eine 
Wirkung  dieses  verfehlten  Gesetzes  ist  bereits  ein- 
getreten. Retiner  kann  sich  für  einzelne  Fälle  durchaus 
verbürgen,  in  denen  die  neue  Steuer  von  den  Waarcu- 
i  häusern  kurzer  Hand  auf  die  für  sie  arbeitenden  Fabri- 
|  canten  abgewälzt  worden  ist :  also  auch  in  diesem  Falle 
eine  Schädigung  der  Industrie. 

Einen  Lichtblick  bietet  in  der  jüngsten  Gesetz- 
gebung das  F  I  o  1 1  e  n  gc  s  c  t  z :  obgleich  auch  ver- 
stümmelt, sichert  es  doch  nnserm  Vuterlande  zum 
mindesten  den  Stamm  einer  Kriegsflotte,  die  in  ent 
sprechender  Weiterentwicklung  geeignet  sein  wird, 
unsere  See-Interessen  zu  schützen.  Die  widerwärtigen 
Vorgänge,  die  sich  in  der  überlangen  Zeit  zwischen 
Einbringung  und  Annuhmc  »ler  Vorlage  im  Reichstage 
abspielten,  will  Redner  nicht  eingehend  erörtern.  Es 
genügt,  darauf  hinzuweisen,  dafs  eine  Partei,  die  es 
für  notwendig  hielt,  die  Zustimmung  zu  der  Ver- 
stärkung unserer  Seemacht  ihren  Wählern  mundgerecht 
zu  macheu,  der  Regierung  Steuern  aufdrängte,  die  in 
der  Hauptsache  den  Verkehr  belasten.  Bei  diesen 
Steucran  trügen  stellte  sich  ein  vollständiger  Mangel  an 
Verständnifs  bezüglich  der  tatsächlichen  Verhältnisse, 
mit  denen  sich  diese  Gesetzgeber  beschäftigten,  heraus. 
Da«  mufs  uns  mit  schwerster  Sorge  darüber  erfüllen, 
«laf-  die  Entscheidungen  über  die  grofsen  bedeutungs- 
vollen Fragen  in  unserm  Wirtschaftsleben,  die  in  den 
nächsten  Jahren  bevorstehen,  in  solchen  Händen  liegen 
1  werden.  Da«  Bild,  so  schliefst  Retiner,  das  ich  Ihnen 
bezüglich  der  hauptsächlichsten  Gesetzgebung  der  jüngst, 
vergangenen  Zeit  hier  gezeichnet  habe,  ist  nicht  er- 
freulich. Hoffen  wir,  dafs  die  Lebenskraft  des  deutschen 
Volkes  grofs  und  stark  genug  ist,  um  sich  auch  unter 
solchen  Gesetzen  kräftig  nnd  befriedigend  zu  ent- 
wickeln!   «Lebhafter  Beifall.) 

Im  technischen  Theile  der  Verhandlungen  sprach 
Prof.  Dr.  W  ü  s  t  -  Duisburg  »über  die  Ursache  der 
Entstehung  von  Feh lgü  s  s  e  n  Der  Vortrag  wird 
demnächst  in  unserer  Zeitschrift  erscheinen. 

Als  Ort  «ler  nächsten  Hauptversammlung  wurde 
Dresden  gewühlt  und  ilarauf  «lie  Versammlung  gc- 
sih  lossen. 
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Verein  der  märkischen  Kleineisen* 
Industrie. 

Die  diesjährige  ordentliche  Generah  en»ammlung 
des  Vereins,  dessen  Mitgliederzahl  zu  Beginn  des 
.Iah res  1900  sieh  auf  196  Finnen  stellte,  fand  am 
11.  August  im  Hotel  Gütz  in  Hagen  statt  In  seiner 
Begrüfsungsansprache  wies  der  Vorsitzende  Wilhelm 
F  n nc k  e  -  Hagen  kurz  auf  die  Ziele  des  Vereins  hin, 
streifte  die  geschäftliche  Lage  der  Kleineisenindustrie 
und  betonte  im  Anschlufs  daran  die  Notwendigkeit 
engeren  Zusammenschlusses.  Ohne  bestimmte  Regelung 
der  Production  und  Vcrkaufsthätigkeit  sei  dauernd  eine 
Blüthe  mancher  Industrie  ausgeschlossen.  Der  Syndicats- 
gedanke.  mit  einer  völlig  durchgeführten  Theilung  der 
Arbeit  nach  dem  Grundsätze  der  besten  und  billigsten 
Herstellung,  werde  daher  immer  mehr  fortschreiten 
und  durchdringen.  Freilieh  sei  es  gerade  für  die  Klcin- 
eisenindnstrie  zweifellos  ganz  besonders  schw  ierig,  sich 
zu  Syndicaten  zu  verbinden,  indessen  würden  auch  hier 
Wege  gefunden  werden,  und  inzwischen  sei  es  für 
dieselbe  ein  nicht  zu  unterschätzender  Vortheil,  wenn 
mit  der  Zeit  geregelte  Verhältnisse  bezüglich  der  Roh- 
materialien einträten. 

Der  Eröffnungsrede  folgte  die  Erledigung  einiger 
geschäftlichen  Angelegenheiten  und  dann  der  Bericht 
über  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  letzten  Jahre, 
erstattet  vom  Geschäftsführer  M.  Gerstein.  Eine 
Frage,  die  den  Verein  mit  in  erster  Linie  beschäftigte, 
war  die  Vorbereitung  der  künftigen  Handelsverträge. 
Die  hierzu  vom  Wirtschaftlichen  Ausschafs  im  Rciehs- 
amt  des  Innern  vorgenommenen  Erhebungen  der  Pro- 
diictionsstatistik  der  Kleineisenindustrie  gelangen  in 
diesem  Jahre  zum  Abschlufs;  der  Verein  wiir  hierbei 
in  hervorragendem  Mafse  betheiligt ,  indem  er  die 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  für  Rheinland  und 
Westfalen,  deren  Production  von  831  000  t  im  Werthe 
von  260  Millionen  Mark  (bei  78  700  Arbeitern)  über 
die  Hälfte  der  gesummten  Production  der  deutschen 
Kleineisenindnstrie  ausmacht,  vornahm,  nachdem  er 
bereits  früher  die  vollständige  Ausarbeitung  der  zu 
diesem  Zweck  notwendigen  Fragebogen  übernommen 
hatte.  —  Das  vom  Reichsschatzamt  ausgearbeitete  Zoll- 
tnrifsebema  entsprach  den  Wünschen  der  Interessenten 
leider  so  wenig,  dafs  sich  der  Verein  veranlafst  sah,  eine 
wesentliche  l'marbeitung  desselben  zu  beantragen.  Er 
hofft  mit  seinen  Vorschlägen,  die  sich  bezüglich  der  Höhe 
der  Zollsätze  allgemein  in  mäfsigen  Grenzen  halten  und 
nur,  wo  ein  höherer  Zollschntz  unbedingt  erforderlich 
ist,  den  bisherigen  Satz  überschreiten ,  bei  den  mnfs- 
gebenden  Behörden  das  gewünschte  Entgegenkommen 
zu  finden.  Seine  Stellung  zum  Entwürfe  der  kürzlich 
beschlossenen  Novelle  des  Unfall  Versicherungsgesetzes 
brachte  der  Verein  in  einer  Beratung  der  grofsen 
wirtschaftlichen  Verbände  Rheinland- Westfalens  zum 
Ausdruck.  Eine  vom  bisherigen  Rechte  abweichende 
Bestimmung  des  §  61(5  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
vernnlafstc  ihn  ferner,  seinen  Mitgliedern  eine  Ab- 
änderung der  Arbeitsordnungen  zu  empfehlen,  um  da- 
durch zu  verhüten,  dafs  ihnen  erhebliche  pecuniäre 
Lasten  unverschuldet  aufgebürdet  würden.  Diese  Ab- 
änderung wurde  anfänglich  von  einigen  Behörden 
angefochten,  doch  wurden  diese  Einsprüche  zurück- 
gezogen, nachdem  der  Verein  in  geeigneter  Weise 
vorstellig  geworden  war.  Da  im  Laufe  dieses  Jahres 
die  bisherige  staatliche  Aufsicht  der  Dampfkessel  den 
I  >ampf  kcssel-Ueherwachungsvereinen  übertragen  wurde, 
glaubte  der  Verein  den  Bedürfnissen  der  märkischen 
Kleineisenindnstrie  am  besten  dadurch  entsprechen  zu 
können,  dafs  er  einen  solchen  Verein  in  Hilgen  ins 
Leben  rief.  Eine  Antrage  seitens  der  im  Rcichs- 
marinenmt  zur  rnter-uehung  des  Schiffbaues  gebildeten 
('.Immission  gab   dem   Wrrin   willkommene  (ielegen 


I  heit,  der  Cominission  in  mündlichen  Beratungen  und 
durch  Besichtigung  einzelner  Werke  ein  Bild  von  dem 
Umfang  und  der  Leistungsfähigkeit  der  Kleineisen- 
industrie zu  geben.  Die  schon  seit  längerer  Zeit  in 
Angriff  genommene  dauernde  Musterausstellung  in 
Hagen  sieht  ihrer  Fertigstellung  entgegen.  Mnn  glaubt, 
dafs  der  Ort  der  Ausstellung,  Hagen,  als  Centram  der 
westfälischen  Kleineisenindustrie,  es  ermöglichen  werde, 
ohne  gröfserc  Kosten  fortlaufend  die  Muster  auf  einer 

'  den  wechselnden  Bedürfnissen  entsprechenden  Höhe 
zu  erhalten,  so  dafs  dadurch  ein  Mangel,  an  dem  der- 
artige dauernde  Ausstellungen  vielfach  kranken,  leicht 
vermieden  werden  könne.  Auf  der  Weltausstellung  in 
l'aris  ist  die  märkische  Kleineisenindustrie  nur  schwach 
vertreten,  regere  Beteiligung  erhofft  man  dagegen  bei 
der  im  Jahre  190*2  in  Düsseldorf  stattfindenden  In- 
dustrie- und  GeWerbeausstellung  für  Rheinland,  West- 
falen und  benachbarte  Bezirke.  Da  sich  hier  der 
Theilnehmerkreis  auf  ein  engeres  Gebiet  erstreckt,  so 
wird  dadurch  für  die  Mitglieder  eine  gröfsere  Mög- 
lichkeit gegeben .   ihre   Erzeugnisse  vorteilhaft  zur 

■  Darstellung  zu  bringen.  Der  Verein  leistete  zugleich 
mit  der  Handelskammer  zu  Hagen  einer  Aufforderung 
des  in  Düsseldorf  gebildeten  Hunptcoinitcs  gern  Folge 
und  rief  für  Hagen  und  Umgegend  ein  Localcomite 
ins  Leben,  das  für  rege  und  gediegene  Beschickung 
der  Ausstellung  Sorge  tragen  soll.  Vorsitzender  dieses 
Comites  ist  G.  Tesche- Hagen. 

Ans  dem  für  das  Jahr  1899  heruusgegebeuen 
(zweiten)  Jahresbericht  des  Vereins,  dessen  Inhalt  sich 
mit  dem  der  Generalversammlung  erstatteten  Geschäfts- 
bericht im  wesentlichen  deckt  bezw.  von  letzterem  bereits 
überholt  ist,  sei  nachtragend  bemerkt,  dafs  der  stell- 
vertretende Vorsitzende  des  Vereins,  Alexander 
Post  ans  Hagen -Eilpe,  an  dem  gelegentlich  der  Er- 
öffnung des  Handelsmusenms  in  Philadelphia  statt- 
gehabten internationalen  Handelscongresse  als  Ver- 
treter der  Handelskammer  zu  Hagen  teilgenommen 
hat.  Post  hat  darüber  auch  einen  Bericht  er- 
stattet, in  dem  er  sich  jedoch  nur  wenig  mit  dem 
seiner  Zeit  in  der  Presse  genugsam  besprocheneu 
internationalen  Congrefs  als  solchem  beschäftigt,  da- 
gegen ausführlicher  bei  dem  Handelsmuseum  und 
speciell  seiner  Organisation  verweilt.  Da  diese  Aus- 
führungen manches  noch  nicht  Bekannte  entalten, 
geben  wir  sie  hier  im  Auszug  wieder: 

Das  „Philadelphia  -  Commercial  -  M  useuin" 
ist  ein  Institut  durchaus  privaten  Charakters,  aber 
zweifellos  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  für  den  Export- 
handel der  Ver.  Staaten.    Es  wurde  von  einer  Anzahl 

]  Industrieller  (etwa  1200>.  von  denen  jedes  Mitglied 
einen  jährlichen  Beitrag  von  100  Dollar  zahlt,  ins 
Leben  gerufen.  Aufserdem  wird  das  Museum  in  der 
Hauptsache  durch  regelmäfsige  Zuschüsse  seitens  der 
.Stadt  Philadelphia  und  des  Staates  Pennsylvania  unter- 
halten. Von  Zeit  zn  Zeit  erhält  es  auch  namhafte 
Zuschüsse  von  Seiten  der  Bundesregierung.  Es  ist 
ein  permanenter  Aufsichtsrath  gewählt,  der  aus  dem 
jedesmaligen  Gouverneur  des  Staates  Pennsylvania, 
dem  Bürgermeister  der  Stadt  Philadelphia,  den  beiden 
Präsidenten  der  Stadtverordneten,  dem  Staatsdirectur 
des  öffentlichen  Schulwesens  und  dem  Staatscommissär 
für  Forstwirtschaft  besteht.  Diese  Herren  sind  Mit- 
glieder ex  officio.  Aufserdem  sind  14  angesehene 
Bürger  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes.  Dus  Museum 
besitzt  einen  sogenannten  advisory  board.  der  aus  Mit- 

|  gliedern  von  Handelskammern,  Handelsvereinigungen 
und  anderen  commerziellen  Vereinigungen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  fremden  Ländern  besteht.  In 
diesem  Beirath  sind  augenblicklich  250  fremde  und 
ln<)  amerikanische  Organisationen  vertreten. 

Das  Museum  beschäftigt  über  160  Beamte  und 
ist  in  einem  grofsen  Gebäude  mit  162  einzelnen  Räumen 
an  der  4.  Strufse  in  Philadelphia  untergebracht.  Es 
enthält  eine  sich  stets  vergröfsernde  Sammlung  v.m 
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Kohiirodncten  und  Industrie-Erzeugnissen  aller  Länder 
der  Welt,  die  sowohl  geographisch  wie  monographisch 
geordnet  sind.  Ks  befinden  sieh  darunter  über  '200  000 
Artikel  in  natura,  die  im  Auslände  fuhrieirt  sind 
(speziell  Deutsehland,  Kurland.  Frankreich,  Schweiz. 
Belgien',  mit  denen  die  amerikanischen  Fuhricanten 
auf  den  Märkten  der  Welt  roneurriren  müssen,  hezw. 
fiir  die  Zukunft  zu  eonciirriren  beabsichtigen,  lies 
weiteren  sind  wohl  über  Million  Muster  fremd- 
ländischer Rohmaterialien  gesammelt,  mit  Angabe  der 
Herkunft  und  des  Preises,  die  eventuell  in  amerika- 
nischen Industrien  Verwendung  finden  können.  Diese 
Sammlangen  gehen  ein  klares  und  vollständiges  Mild 
über  alle  Erzeugnisse  eines  jeden  Landes.  An  Hand 
dieser  Ausstellungsgegenstände  kann  jeder  Interessent 
leicht  herausfinden '.  welche  besondere  Waaren  jedes 
Land  im  Tauschhandel  zu  bieten  hnt.  Will  sich  z.  M. 
jemand  über  den  Handel  Mexikos  unterrichten ,  so 
findet  derselbe  in  der  mexikanischen  Abtheilung  des 
Haridelsmusenms  Muster  von  allen  mexikanischen  im 
Handel  vorkommenden  Fibern,  ferner  Häute.  Woll- 
arten, Manmwolle  der  verschiedt  •nen  Districte.  duiumi, 
Harz,  alle  Holzarten,  Mineralien,  Tabake  u.  s.  w.  Die 
anderen  Länder  sind  in  derselben  Weise  vertreten, 
[tu  Falle  sich  jemand  fiir  einen  besonderen  Zweig  von 
ltnhj<r>>diieten  interessirt.  z.  M.  für  Wolle,  (ierbrinde, 
Marz  u.  ».  w..  so  findet  er  monographisch  geordnet 
alle  die«.e  Produote  ans  allen  Theib  n  der  Welt  zu- 
sammen, so  dnfs  er  mit  Leichtigkeit  Vergleiche  an- 
stellen kann.  Die  Sammlungen  von  Kohproducten 
werden  insofern  praktisch  verwerthet.  als  dieselben  in 
den  Laboratorien  des  Museums,  deren  Chef  ein  Deut- 
scher. Dr.  Fahrig,  ist,  auf  ihren  industriellen  Werth 
hin  untersucht  werden.  Nachdem  so  das  Museum  die 
productiveit  Eigenschaften  eines  Landes  zur  Schau 
gestellt  hat,  zeigt  es  anch  die  Verbrauchsfähigkeit 
desselben  Landes  durch  Sammlungen  solcher  Artikel, 
welche  regelmäßigen  Absatz  in  dein  betreffenden  Lande 
finden.  Die  Muster  sind  von  fachkundigen  Keniaten 
des  Mnseunis  gesammelt,  und  bestehen  unter  anderen 
aus:  Webstoffen,  Kisenwaaren .  Haushaltungsgegen- 
ständen,  Messerschmiedwaaren .  Lebensmitteln,  kurz, 
allen  Waaren,  die  für  die  Einfuhr  in  fragliche  Länder 
geeignet  sind.  Mei  jedem  Muster  ist  angegeben,  wo 
3er  Artikel  fabrieirt  ist,  was  er  kostet,  wie  er  ver- 
kauft wird,  wo  er  am  besten  Absatz  findet  u.  s.  w. 

Das  Informnfionsbureun  ist  unstreitig  die  Ab- 
theilnng  des  Philadephia-HandclsmuNeums,  welche  für 
den  amerikanischen  Fabricanten  von  gröfster  Wichtig- 
keit und  höchstem  Interesse  ist.  Dus  Mureau.  dessen 
auswärtige  Verbindungen  sehr  ausgedehnt  sind,  um- 
faßt acht  Hauptabtheilungen.  I'm  einen  Einblick  in 
das  Informationssystem  zu  geben,  seien  hier  einige 
Zahlen  angeführt. 

Das  Museum  verfügt  über:  1.  05 000  ausländische 
Firmen,  die  mit  dem  Murenu  correspondiren,  und  über 
die  meisten  derselben  sind  eommerzielle  Auskunfts- 
berichte vorhanden;  2.  378  ausländische  Corresnon- 
denten.  Vertreter  und  Heiscagenten,  die  regelmäßige 
Berichte  einsenden;  3.  700 ausländische ( 'orrespoudenten, 
die  häufigere  Mittheilongen  machen:  4.  "250  ausländische 
Handelsorganisationen  in  directer  Verbindung  mit  dem 
Museum  stehend;  5.  150  amerikanische  Handelsorgani- 
sationen in  regelmäßiger  Verbindung  mit  dem  Museum  ; 
0.  10(4  Banken  und  Manquiers  in  Correspondenz  mit 
dem  Museum:  7.  304  amerikanische  Consuln .  mit 
denen  das  Museum  in  fortwährender  Verbindung  ist; 
8.  300  <  'onstiln  anderer  Länder,  mit  denen  das  Museum 
in  Verbindung  steht;  9.  25  000  Karten,  welche  die 
Kamen  und  näheren  geschäftlichen  Verhältnisse  aus- 
ländischer Firmen  enthalten;  10.  480  verschiedene 
Branchen,  vollständig  im  Compiling- Department  für 
jedes  Land  ausgearbeitet  und  beständig  erneuert  und 
ausgedehnt.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  daß  vom  Museum 
die  Berichte  der  ausländischen  Vertreter,  Kciscagcnten, 


Correspondenten  (die  hier  und  da  vielleicht  unter  einen 
Specialbericht  fallen  dürften),  mit  2  bis  3  Dollar, 
eventuell  auch  höher  honorirt  werden.  Die  amerika- 
nischen Consuln  haben  Anweisung  vom  Stute  Depart- 
ment, Berichten«-  und  Wissenswcrthes  sofort  und  dire-  t 
an  das  Museum  zu  senden.  Außer  den  regelmäßigen 
Abonnenten  hat  «las  Museum  auch  sogenannte  Karten- 
Abonnenten,  deren  Namen  und  Fubrieationszw  eig  auf 
Karten  gedruckt  in  den  wichtigsten  Städten  des  Aus- 
landes bei  Handelskammern  und  Consulutcn  in  hübsch 
aussehenden  Kartenscluäiikchen  ausgestellt  sind. 

Verein  zur  Beförderung  des  Gewerb« 
fleifses. 

Im  „Verein  zur  Betonierung  des  (rew  erbneiße*" 
|  hielt  l'rof.  Dr.  Miethc  über 

Herstellung  and  Eigenschaften  tob  Magnallnm 
und  daran»  gewonnener  Prodncte 

einen  interessanten  Vortrag,  den  wir  nachstehend 
wiedergeben. 

Magnalium.  so  führte  der  Redner  aus,  ist  eiue 
!  Legirung  von  Magnesium  und  Aluminium.  Derartige 
Legimngen  sind  durchaus  nicht  neu;  aber  erst  in 
jüngster  Zeit  hat  man  einerseits  die  Rohmaterialien 
in  der  noth wendigen  Keinheit  miteinander  in  Vir- 
bindung gebracht,  andererseits  auch  die  technische 
Bedeutung  dieser  Legimngen  richtig  erkannt,  und  erst 
von  dem  Augenblick  an,  wo  mau  technisch  reine 
Materialien  zur  Legirung  brachte,  sind  die  technischen 
Vortheile  überhaupt  erkennbar  gewesen.  Derjenige, 
welcher  die  technischen  Vortheile  der  reinen  Legirung 
von  Magnesium  und  Aluminium  zuerst  erkannt  hat. 
ist  der  Sohn  des  bekannten  Physikers  Dr.  Mach 
in  Berlin,  der  schon  während  seines  Aufenthalts  in 
Wien  vor  etwa  10  Jahren  die  erste  Legirung  zwischen 
.Magnesium  und  Aluminium  hergestellt  hat,  und  zwar 
eine  solche  Legirung,  die  wesentlich  als  Spicgelmetall 
dienen  sollte  und  außerordentlich  reich  an  Magnesium 
und  wenig  reich  an  Aluminium  war. 

Wenn  wir  reines  Magnesium  und  reines  Aluminium 
unter  Vorsichtsmaßregeln  miteinander  schmelzen,  so 
erhalten  wir  Legirungeii,  die  je  mich  ihrer  Zusammen- 
setzung außerordentlich  verschiedene  Eigenschaften 
haben,  und  zwar  durchlauft  die  Legirung  einen  gew  issen 
Cvklus.  Die  mechanischen  und  chemischen  Eigen 
schatten  vou  reinein  Aluminium  sind  bekannt.  \\  ir 
haben  es  mit  einem  weichen,  schmierigen  Metall  zu 
thun,  welches  uns  als  Technikern  recht  erhebliche 
Enttäuschungen  gebracht  hat.  Wenn  wir  diesem 
reinen  Alumininm  geringe  Mengen  Magnesium  beifügen, 
so  beginnt  sich  die  Legirung  in  ihren  mechanischen 
Eigens,  haften  zunächst  unw  esentlich,  dann  immer  mehr 
von  reinem  Aluminium  zu  entfernen,  indem  an  Stelle 
der  weichen,  mechanisch  schwer  verarbeitbaren,  all 
mählich  eine  härtere  und  härtere  Legirung  entsteht, 
1  die,  zw  ischen  5  und  30 "'  u  Magnesium  enthaltend,  die 
Eigenschaften  dnrehlänft,  die  etwa  den  Metallen  Messing 
und  Rothguß  zukommen.  Selbst  die  niedrigprocentigeu 
Magnesiuiulegirungen  sind  noch  verhältnißmäßig  weich, 
beginnen  dann  drehbar  und  feilbar  zu  werden  und 
erreichen  schließlich  die  Eigenschaften  guten  Messing». 
Dann  durchläuft  die  Legirung  alle  Stadien  des  Rotb- 
gusses,  um  schließlich  hei  ungefähr  30  Magnesium 
zu  einer  verhältnißmaßig  hurten,  zwischen  Stahl  uud 
Rothgnß  in  der  Mitte  stehenden  Legirung  zu  werden. 
Wenn  der  Mugnesiumgehalt  noch  weiter  steigt,  nimmt 
die  Härte  und  Sprödigkeit  der  Legirung  mehr  und 
mehr  zu,  bis  bei  50  %  Magnesium  (He  Legirung  unter 
dem  Hammer  durchaus  brüchig,  stahlhart  ist  und  sich 
durch  aufsei  ordentliche  Polirfähigkcit  auszeichnet,  die 
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für  mechanische  Zwecke  durchaus  nirlit  mehr  brauchbar 
ist,  dagegen  vielleicht  als*  Spicgelmctall  grofsc  Be- 
deutung für  optische  nn<l  sonstige  wissenschaftliche 
Zwecke  gewinnen  wird.  In  dem  Mafse,  wie  der 
Mugncsiumgchult  weiter  steigt,  ticjrinnt  die  Legirung 
alliiiithlicti  wieder  weicher  und  weicher  zu  werden,  sie 
nähert  sirh  den  Eigenschaften  des  Magnesiums.  Wenn 
der  Aluminiumgehalt  nur  noch  wenige  Procent  betragt, 
erreichen  wir  ein  Metall,  welche»  sich  vom  reinen 
Aluminium  dadurch  unterscheidet,  dui's  es  vcrhültiiifs- 
luafsig  wenig  elieniiseh  stubil  ist,  weil  Magnesium 
weniger  elieniiseh  stabil  ist,  als  Aluminium. 

Diejenigen  Legirungen,  die  uns  besonders  inter- 
cssiren,  sind  die  Legirungen  von  wenig  Magnesium 
mit  viel  Aluminium,  derartige  Legirungen,  die  nutzbar 
und  mechanisch  wohl  verwendbar  sind,  schwanken 
zwischen  25  und  SJO'Vu.  l'eber  die  chemischen  Ligen- 
schuften  dieser  Legirung  ist  verhalrnifsmäfsig  wenig 
mitzutheilen.  Uns  Magnesium  ist  ein  chemisch  wenig 
haltbares  Metall.  Das  Aluminium  hat  ebenfalls  in 
dieser  Beziehung  den  Erwartungen  nicht  voll  ent- 
sprochen. Ktwas  besser  ist  die  Legirung.  Sic  ist 
von  der  Luft  absolut  unangreifbar  und  behält  ihre 
l'olitur  auch  aufserordentlich  lange;  im  reinen  Wasser 
ist  sie  lange  aufbewahrt  worden,  ohne  dafs  irgend- 
welche Zersetzungserscheinungen  aufgetreten  sind. 
Während  die  Metalle  für  sich  vom  Sauerstoff,  sauer- 
stoffahnliehen  Körpern  und  Alkalien  sehr  stark  an- 
gegriffen werden,  verhielt  sich  die  Legirung  infolge 
ihrer  aufserordentlich  viel  gröfseren  Dichtigkeit  und 
Homogenität  aus  mechanischen  Gründen  wesentlich 
stabiler  als  Aluminium. 

Betrachten  wir  zunächst  die  (üefshurkeit  des 
Magnalinms.  Ks  liegen  hier  grofsc  Mengen  von  Gnfs- 
stücken  vor,  theils  aufserordentlich  romplicirter  Natur, 
aus  denen  Sie  vor  allen  Dingen  ersehen  können,  dafs 
dieses  Metall  mit  gröfster  Vollkommenheit  selbst  diese 
i  omplii  irten  Können  erfüllt.  Sie  haben  hier  eine 
Trohe,  die  mit  vielen  Lochern  und  Kippen  versehen 
ist.  woraus  man  jedenfalls  ersehen  kann,  dafs  da* 
Metall  für  Gufszwerkc  aufscrurdentlieh  geeignet  ist 
Ks  sind  noch  sonst  interessante  Stücke  dabei  von  I 
l'rä<  isionsuliren,  Pendelaiifhängungen,  welche  aus  einer 
Magnaliiinilegining  hergestellt  sind,  und  die  bei  ihrer 
aufserordentlichen  Dünnheit,  2  bis  ü  nun,  doch  diese 
complieirten  Formen  mit  Leichtigkeit  ausgefüllt  haben. 
Sie  sehen  hierTheile  von  Fassungen  für  astronomische 
Instrumente,  ferner  Ringe  für  zu  fassende  Linsen. 
Ich  habe  in  meiner  Eigenschaft  als  Fabrikdirector 
mit  unter  den  Ersten  das  Magnalium  für  diese  Zwecke  | 
verarbeitet.  Sic  sehen  hier  zwei  photographische  | 
(»bjei'tive,  da>  eine  in  Messing,  da»  andere  in  Magna- 
lium gefafst.  Das  letztere  ist  dein  besten  Messing- 
metall gleichwertig.  Es  liifst  sich  mit  der  aller- 
größten Leichtigkeit  auf  der  Drehbank  behandeln,  es. 
steht  dem  Messing  keineswegs  nach.  Die  Legirung 
bat  7l/i  bis  10  >  Magnesium."  Mit  Hülfe  des  Flach- 
stahls kann  man  eine  gute  l'olitur  erzeugen.  Sie 
können  sich  an  anderen  Stücken  überzeugen,  wie 
aufserordentlich  scharf  die  Gänge  des  Gewindes  ge- 
schnitten, wie  leicht  die  Friisuugen  verlaufen  sind. 
Die  Drehbarkeit  dieser  Scheiben  aus  Gufsniagnalium 
geht  so  weit,  wie  es  sich  beim  Aluminium  nicht  gut 
ausführen  liifst.  Für  die  mechanische  Härte  und  für 
die  Klangfähigkeit  geben  Ihnen  am  besten  zwei  (Hocken 
aus  Mngnalium  einen  Begriff;  sie  haben  einen  Klang, 
der  demjenigen  des  Aluminiums  ähnelt. 

Das  Metall  wird  durch  das  Wasser  nicht  an- 
gegriffen. Schliefslich  möchte  ich  Ihnen  die  Drück 
barkeit  vorführen.  Die  Drückburkeit  ist  beim  Magnesium 
"  ine  grofsc  und  schwierig  zu  erledigende  Frage.  Alu- 
minium läfst  sich  ja  drücken,  doch  lange  nicht  in  dein 
Mafse,  wie  sieh  Magnalium  drücken  läfst.  Es  handelt 
sich  um  ein  Metall,  welche»  dem  Nickelblech  am 
nächsten  kommt.    Dieses  dünne  Blech    ist   von  einer 


solchen  iiufserordcntlichen  Festigkeit,  dafs  man  wohl 
von  einer  Aehnlichkeit  mit  vernickeltem  Messingblech 
am  ehesten  sprechen  kann.  Die  Stücke  nehmen  schöne 
Politur  an.  die  Politur  ist  durchaus  haltbar.  Nun. 
m.  H.,  diese  gedrückten  Sachen  werden  Sie  wohl  am 
meisten  interessiren.  Weiter  sind  hier  Schrauben  und 
Schraubenmuttern  ausgelegt.  Alumininmschraubeii  zu 
machen,  darauf  ist  bisher  noch  niemand  verfallen. 
Beim  Magnalium  geht  es  sehr  gut.  Sie  sehen  derartige 
Schrauben,  die  ausserordentlich  scharf  auf  die  Gewinde 
passen.  Sie  sehen  Gesenke,  die  sich  in  ihren  Eigen- 
schaften dem  Eisen  aufserordentlich  ähnlich  verhalten. 
Hier  ist  ein  Hahn,  eiu  eigenartiges  Bohrfutter,  ein 
Drehfutter  —  aus  Aluminium  wird  niemand  Klemm- 
futter  machen  wollen.  Die  Schrauben  sind  ebenfalls 
aus  Magnalium.  Magnalium  frifst  merkwürdigerweise 
nicht.  Das  ist  eine  Thatsaehc,  die  mich  selbst  in 
aufscrordenflichcs  Erstannen  gesetzt  hat,  die  Sie  mir 
ohne  weiteres  vielleicht  nicht  glauben  werden.  Es  ist 
aber  wahr.  Ich  habe  den  Schlüssel  mitgebracht,  die 
Herren  können  am  besten  daran  sehen,  dafs  Magnaliuiii 
auf  Magnalium  aller  Erfahrung  der  Mechanik  entgegen 
nicht  frifst.  Sie  sehen  hier  zwei  Magnaliumschlüssel. 
die  im  Scharnier  miteinander  befestigt  sind.  Da  ist 
keine  Gesenkplatte  oder  etwas  Aehnlichcs  dazwischen- 
gelegt. Das  Scharnier  ist  leicht  beweglich.  Es  ist  keine 
Spur  von  einer  rauhen  Oberfläche  zu  sehen.  Hier 
sind  ein  Paar  kleine  pbotographischc  Objeetivc,  das  .  ine 
ans  Messing,  das  andere  aus  Magnalium  gefafst.  Das 
Magnalium  hat  ein  sehr  geringes  speeihsches  Gewicht, 
es  variirt  je  nach  dem  Magnesiumgehalt  zwischen  2 
und  8.  Hier  ist  ein  Schaustück,  das  nicht  t iir  Sie 
bestimmt  ist,  sondern  für  das  grofsc  Publikum.  Ks 
sind  zwei  massive  Cylinder,  einer  aus  Magnalium.  einer 
uns  Messing.  Der  Mugnalinmcylinder  ist  sehr  viel 
gröfscr;  er  interessirt  hauptsächlich  deshalb,  weil  er 
aus  Ahfallsiiüncn  hergestellt  ist;  er  sieht  aber  ganz 
gut  aus.  Hier  ist  eiu  ähnliches  Stück,  welches  aus 
Spänen  hergestellt  ist.  Es  ist  nichts  daran,  was  auf 
die  Herkunft  irgend  einen  Schlufs  zu  ziehen  gestattet. 
Was  endlich  die  Dnickfähigkcit  und  ähnliche  mecha- 
nische Eigenschaften  betrifft,  so  haben  wir  hier  ein 
Stück,  welches  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  vorgelegen 
und  sein  höchstes  Interesse  erregt  hat.  Es  i»t  ein 
Balken  aus  Magnalium,  der  im  Querschnitt  2074  <| mm 
hat.  Dieser  Balken  ist  aber  zu  gleicher  Zeit  cin<>ufs- 
stück,  das  von  allen  Seiten  gefraist  und  gehobelt  ist, 
und  das  gleichzeitig  mit  einem  entsprechenden  Stück 
Schiniedeisen  unter  Druck  genommen  ist.  Bei  einem 
Druck  von  7020  kg,  der  auf  die  Mitte  dieses  Stückes 
ausgeübt  worden  ist,  hat  das  Mngnaliuinstück  diese 
Gestalt  angenommen  und  dabei  gewisse  Durchbiegungen 
erlitten,  die  hier  aufgetragen  sind.  Andererseits  ist 
das  Schmiedeisenstürk  ltei  der  Belastung  von  0O10  kg 
durchgebrochen,  also  hei  einer  Belastung  mit  1010  kg 
weniger.  Das  Magnalium  ist  nur  durchgebogen.  Sie 
sehen  daraus,  dafs  jedenfalls  die  mechanische  Druck- 
festigkeit eine  recht  erhebliche  ist. 

Das  Schmerzenskind  ist  auch  beim  Magnaliuiii  die 
Löthung  gewesen.  Ich  freue  mich.  Ihnen  als  Erster 
die  Mittheilung  machen  zu  können,  dafs  diese  Löth- 
burkeit  jetzt  beim  Magnalium  und  damit  auch  beim 
Aluminium  in  gewisser  Beziehung,  soweit  diese  Prolien 
zeigen,  als  gelöst  zu  betrachten  ist.  Das  Patent  hat 
die  Magniiliuingesellschaft  erworben.  Die  Löthung, 
welche  mit  dem  Kolben  hergestellt  ist,  scheint  ganz 
vortrefflich  zu  sein. 

Soweit  die  Zugfestigkeit  sich  aus  der  Anzahl  von 
Proben  feststellen  läfst.  wird  sie  auf  etwa  20  kg  gehen, 
immerhin  eine  recht  erhebliche  Zugfestigkeit,  «ebbe 
ungefähr  die  Verwendbarkeit  des  Metalls  zeigt.  Die 
gefundene  Zugfestigkeit  schwankt  zwischen  Ih.ö  und 
28.4  kg.  Einen  Aufschlufs  über  das,  was  das  Magnalium 
für  die  Zukunft  für  die  Technik  verspricht,  giebt  Ihnen 

diese  kleine  und  unscheinbare  Probe.    Sie  sehen  einen 
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aufseist  ilimni'ii.  feinen  Draht  vor  sich,  der  aus  Mngna- 
lium  gezogen  ist  und  ileui  dünnsten  Platiudraht  wohl 
wenig  nachgiebt.  Auf  das  Kilogramm  entfallen  etwa 
150000  m.  Das  ist  heim  Alnininimn  aiu'li  absolut  nn- 
niogli.h. 

Hier  sehen  Sir  ein  gchithetcs  Rohr,  das  aus  ciinni 
Stück  Blech  rohrförmig  zusamniengclöthet  ist.  Das 
Uitli  scheint  oufserordcntli.-h  gut  zu  sein.  Ich  denke. 
Sie  werden  sieb  am  besten  die  einzelnen  Proben  an- 
sehen, diese  verschiedenen  Gufsstücke  aus  verschiedenen 
geprefsten  und  gehämmerten  Stücken.  Sie  können  die 
Feile  in  rlie  Hund  nehmen  und  sieh  überzeugen,  wie 
die  Sachen  sich  feilen  lassen.  Es  {riebt  den  besten 
Beweis,  wenn  Sie  selbst  dieses  Gufssrüik  anfeilen. 
Wenn  Sie  es  mit  der  trockenen  Keile  bearbeiten,  ver- 
hält es  sich  nicht  wie  Aluminium.  Die  Späne  fallen 
leicht  auseinander,  die  Feile   wird  nicht  verschmiert. 

Die  Zukunft  muTs  lehren,  was  wir  von  diesem 
Metall  zu  erwarten  haben.  Soweit  man  es  übersehen 
kann,  scheint  mir  ein  wichtiger  Fortschritt  der  metal- 
lurgischen Technik  vorzuliegen.  Welche  weiteren 
Krfolge  die  Sache  haben  wird,  das  ist  im  voraus 
natürlich  schwer  zusagen:  ich  w  ill  mich  jeder  Meinung 
in  dieser  Beziehung  enthalten.  Ich  mochte  aber  nicht 
versäumen,  Sie  auf  diesen  Bruch  aufmerksam  zu 
machen.  Sic  sehen  hier  gegossene  Magnalinmstücke. 
welche  mit  dem  Schmiedehammer  geschlagen  worden 
sind.  Wenn  Sie  sich  den  Bruch  dieses  Metalles  an- 
sehen, werden  Sie  sich  selbst  ein  gutes  Unheil  über 
die  Qualität  des  Metalles  bilden  können.  Der  Bruch 
hat  eine  aufserordentliche  Aehnlichkeit  mit  demjenigen 
von  Stahlblech.  Ks  ist  allerdings  noch  ein  Unterschied 
gegen  Stahlblech,  es  ist  feinkörniger.  Sie  sehen  hier 
noch  eine  Anzahl  anderer  Proben  von  Wulzblechen. 
Sehen  Sie  sich  das  an.  nnd  bilden  Sie  sich  selbst  ein 
Urtheil!  Ieh  bin  so  wenig  Kachmann,  dnfs  ich  weiter 
nichts  Neues  darüber  sagen  kann  als  das,  was  ich 
früher  selbst  bei  Bearbeitung  der  Löthungen  erfahren 
habe.  Kür  kleine  mechanische  Zwecke  hat  es  sich 
aufscrordentlieh  werthvoll  erwiesen.  Ich  glaube,  dafs 
man  auch  jetzt  schon  sagen  kann,  dafs  das  Magnalium 
für  diese  Zwecke  von  groTsem  Vortheil  sein  wird  nnd 
für  die  meisten  Zwecke  das  Messing  zu  verdrängen 
imstande  ist. 

Dem  Vortrag,  der  mit  lebhaftem  Beifall  auf- 
genommen wurde,  folgte  eine  kurze  Discussion.  Auf 
die  Krage,  ob  man  zuerst  das  Aluminium  und  dann 
das  Magnesium  schmelze,  antwortete  Prof.  Mi  et  he: 
-Nein.  Das  Magnesium  wird  aiisgcschmolzcn  und  «las 
Aluminium  eingetragen.  Das  Aluminium  wird  durch 
einen  Unfsofen  zum  Schmelzen  gebracht  und  bei  115(1 0 
«las  Magnesium  untergetaucht.  Dann  vertheilt  es  sich 
in  Form  der  Legi  rang.  Im  allgemeinen  zerfällt  über- 
haupt der  Gufsproiefs  in  2  Abteilungen.  In  der  ersten 
legiren  wir,  in  der  zweiten  wird  die  Legimng,  die 
ausgegossen  worden  ist,  zum  (iiefsen  in  Sandformen 
v;cbraneht.u  Der  Schmelzpunkt  des  Mngnaliums  liegt 
nach  Angahe  des  Vortragenden  zwischen  (5-  bis  700". 
I  eher  die  Kosten  der  Herstellung  kann  Prof.  Miethe 
keine  genaue  Auskunft  geben.  Kr  constatirt  nur,  dafs 
Magnesium  augenblicklich  in  der  Technik  fast  gar 
nicht  gebraucht  wird.  Die  Verwendungen  für  die 
Photographie  und  andere  Zweige  seien  so  unbedeutend, 
dafs  es  keine  Rolle  spiele.  Deshalb  sei  Magnesium 
heute  ein  uiifserordentli<h  theurer  Körper;  er  koste 
im  Grofshandel  ungefähr  1H  Jf  «las  Kilogramm.  Das 
Magnesium  stelle  sich  momentan  erheblich  höher  als 
das  Aluminium.  Ks  sei  aber  jedenfalls  nur  eine  Frage 
«ler  Zeit,  dafs  Magnulium  in  gröfseren  Mengen  gemacht 
«erde,  und  dann  würde  auch  der  Preis  entsprechen«! 
sinken,  .letzt  koste  ein  Kilo  Magnalium  ungefähr 
ebensoviel  w  i.-  Messing.  Ks  sei  erheblich  theurer  als 
Aluminium. 

Znm  Si  hlufs  wurde  noch  «lie  Krage  aufgeworfen, 
wie  sich  das  Magnalium   bei  höherer  Temperatur  ver- 


hält und  w  ie  es  mit  seiner  Haltbarkeit  im  Wasser  steht. 
Prof.  Miethe  meint,  dafs  es  sieh  bei  höheren  Tem- 
peraturen ähnlich  verhalt«-  w  ie  Messing,  es  werde  roth- 
brüchig. Wenn  es  eben  in  der  Krkaltimg  begriffen  sei. 
könne  mau  es  mit  dem  Hammer  zu  Pulver  zerschlagen. 
Was  die  chemische  Haltbarkeit  im  Wasser  anbetrifft, 
so  weifs  Referent  nichts  Näheres  darüber,  glaubt 
aber,  dafs  es  sich  nicht  besser  oder  schlechter  als 
Magnesium  verhalten  werde. 


f 


British  Iron  Trade  Association. 

In  der  diesmaligen  Jahresversammlung,  welche  am 
IS.  Juni  d.  J.  im  Wcstminster  Palace  Hötel  zu  London 
unter  dem  Vorsitz  von  Sir  John  Jones  J  e  n  k  i  n  s 
stattfaml.  wurde  zunächst  der  Bericht  «les  Vorstandes 
vorgelegt,  wclcht.m  wir  das  Folgende  entnehmen: 

Das  Jahr  1800  hat  einen  w  irths.haftliehen  Auf- 
schwung gezeigt  wie  er  im  letzten  Viertel  «les  ab- 
gelaufenen Jahrhunderts  sonst  nicht  dagewesen  war. 
)ie  kloheiscu-  untl  Stahlerzeugung  hat  die  bis  jetzt 
höchsten  Zahlen  erreicht,  während  gleichzeitig  die 
Preise  für  Roheisen,  Kohle  und  Koks  höher  stiegen, 
als  man  dies  seit  «ler  Hochfluthperiode  von  187:5  74 
gekannt  hat.  Glücklicherweise  hat  man  sieh  des  Vor- 
thfils .lieser  ungewöhnlichen  Prosperität  erfreuen 
können,  ohne  von  Arbeiterschwierigkeiten  gestört  zu 
werden,  es  sind  jedoch  ohnedies  die  Löhne  cihi-blich 
erhöht  worden. 

Die  allgemeine  Preislage  auf  dem  Koheiscnmarkt 
möge  die  nächst«  hen«le  Zusammenstellung  illustrii  en, 
die  eine  Uebersicht  über  die  Notirungen  von  Schotti- 
schen, Cleveland-  und  Hämatit- Warrants  giebt: 
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Diese  Zahlen  zeigen,  «lafs  die  im  April  «1.  J. 
gültigen  Preise  die  niedrigsten  Hurchs.hnittspieise  der 
letzt«Tn  12  Jahr«-  Ubertrafen 

bei  Schottischen  Warrants  um  £  2.2.«  oder  85"., 


f'hjveland- 
Hämatit- 
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Der  niedrigste  Preisstand  war  im  Jahre  1888  zu  ver- 
zeichnen, «loch  auch  im  Jahre  1803  erreichten  die 
Preise  wieder  ein  gefährlich  nie«lriges  Niveau,  iiohni 
die  Dnrchsrhnittssätze  für  Cleveland- Warrants  £  2.2. 10 
und  für  Hämatit- Warrants  £  2.5.1  betrugen. 

Der  Bericht  giebt  sodann  «lie  Zahlen  über  «Ii.- 
Production  sow  ie  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Eisen 
und  Stahl:  wir  verweisen  bezüglich  «lerselben  auf  «Iii- 
früheren  Veröffentlichungen  in  dieser  Zeitschrift. 

Die  Nachtheile,  welche  durch  Schiffahrtsringe  >ler 
englischen  Industrie  zugefügt  sein  sollten,  w  ann  erneut 
Gegenstand  der  Thütigkeit  der  Gesellschaft:  im  Juni 
wurde  von  Mr.  R  i  t  e  h  i  e ,  «lern  Präsidenten  «les  Board 
of  Trad«-.  eine  Abordnung,  bestehend  aus  Mitglied.-m 
der  Association  sowie  verschiedener  Handelskammern 
und  sonstiger  Corporationen.  empfangen:  ein  ditectes 
Ergehnifs  haben  «lie  Verhandlungen  bisher  noch  nicht 
gehabt,  aber  man  glaubt,  eine  zeitgenuifse  Warnung 
ertheilt  zu  haben. 

Die  gesetzgeberische  Thütigkeit  «les  Landes  er- 
streckte sich  während  des  Berichtsjahres  auf  folgende 
Gesetzentwürfe:    1.  The    Boiler   lnspektion  and 
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Re  gist  rat  i  on  Bill.  Dieses  Gesetz,  «Ins  die  Kessel- 
nd ision  in  England  neu  regeln  soll,  gelangte  am 
7.  März  im  Unterhause  zur  Rerathuug,  das  Ergebnifs 
war  die  Einsetzung  einer  Commission.  Die  Versamm- 
lung «ill  die  Ansichten  der  Grubenbesitzer  und  Fabri- 
eaiiten  vorbringen,  um  sie  gegen  unnütze  Belästigungen 
in  der  I!cvi»ioii  /.n  schützen.  2.  The  Qnarries  Bill. 
Durch  dieses  Gesetz  wird  beabsichtigt,  eine  besondere 
Coiitrolc  aiieli  in  den  Eisenstcingrubcii  einzuführen. 
Die  Grubenbesitzer  erklären,  dafs  von  der  Einführung 
d<»  Gesetzes  weder  sie  noch  die  Bergleute  Nutzen 
haben.  Allem  Anseheiii  nach  w  ird  dieser  Gesetzentwurf 
in  der  gegenwärtigen  Session  keine  weiteren  Fort- 
schritte machen.  !1.  Facto  lies  and  Workshops- 
Bill.  Dieses  durch  den  Stuatssecretär  des  Innern 
eingebrachte  Gesetz  dürfte  die  Eisenindustrie  nur 
insoweit  interessireu.  als  dasselbe  neue  Bestimmungen 
über  die  Nachtarbeit  .jugendlicher  Arbeiter  im  Alter 
von  unier  IS  Jahren  in  Eisenwerken  enthält.  Der 
Vorstand  trat  durch  Sir  Alfred  II  ick  in  an  mit  .lern 
Staat-secretür  in  Unterhandlungen,  deren  Ergebnifs 
war.  dafs  die  Begierung  zusicherte,  sie  würde  die 
Bestimmungen  nicht  vertreten:  unter  diesen  Umständen 
sah  der  Vorstand  von  weiteren  Schritten  ab.  4.  The 
Mines  (Ei ght  Hoursi  Bill.  Dieser  Gesetzentwurf 
gelangte  im  Unterhause  zur  zweiten  Lesung,  nachdem 
der  Entwurf  im  Jahre  1897  uud  später  wiederum 
zweimal  abgelehnt  worden  war.  Während  früher  das 
Stimmenverhältnifs  227  gegen  IHK  war.  erfolgte  dies- 
mal die  Ablehnung  mit  15K»  gegen  175,  also  mit  einer 
Majorität  von  nur  mehr  24  Stimmen.  Diese  Abnahme 
der  Mehrheit  wird  in  dem  Bericht  als  eine  Mahnung 
angesehen,  weiterhin  auf  der  Hut  zu  sein. 

Das  Employers  l'arlamentarv  Council,  eine 
im  November  18'JH  gegründete  Arbeitgeber-Organisation. 
i»t  während  des  abgelaufenen  Jahres  in  Wirksamkeit 
getreten  und  hat  nach  Ansicht  des  Vorstundest  sieh 
als  gut  und  nützlich  bewährt. 

Beim  Kandelsamt  ist  die  Association  vorstellig 
geworden  wegen  einer  ihr  unrichtig  erseheinenden 
h  1  ns  si  f  i  c  irun  g  des  W  ink  e  lei  gen  s  in  den  amtlichen 
Vorschriften  Tür  den  Eisenbahntransport,  wo  dasselbe 
in  eine  Klasse  mit  "j"-  und  U-Kisen  und  profilirtein 
Stabeisen  gesetzt  war;  es  haben  dort  Verhandlungen 
mit  Vertretern  der  Vereinigung  stattgefunden,  deren 
Ergebnifs  noch  aussteht. 

Mit  Rücksicht  auf  vorgekommene  U  nie  gel  - 
mafsigkeif  en  im  Kettengeschäft,  namentlich  mit 
leichteren  Ketten,  ist  im  verflossenen  Jahre  eine 
l'arlameutsvei  fiigung  erlassen  worden,  die  die  Prüfung 
aller  in  den  Handel  kommenden  Ketten  anordnet  und 
Zuwiderhandlungen  mit  Strafe  bedroht.  Die  Handels- 
kammer von  Dudlev  hat  hierzu  den  weitergehenden 
Antrag  gestellt,  dafs  alle  Ketten,  von  deren  Gebrauch 
die  Sicherheit  von  Leib  und  Leben  abhangen  kann, 
durch  eine  öffentliche  unabhängige,  unter  Aufsicht  des 
Board  of  Trade  stehende  Behörde  geprüft  werden 
müssen,  und  dafs  die  Kettenfabricanten  oder  deren 
Angestellte  nicht  mit  dieser  Prüfung  betraut  werden 


dürfen.  Dieser  Antrag  ist  von  der  Association  unter 
stützt  worden. 

Anläßlich  eines  Einzelfalles  ist  im  vorigen  Jahre 
eine  wichtige  Entscheidung  gefällt  worden,  dahin- 
gehend, dafs  Streikposten  sich  jeglicher  Aus- 
einandersetzung mit  zugehenden  oder  abgehenden 
Arbeitern  eines  Werkes,  anf  dem  gestreikt  w  ird,  zu 
enthalten  haben.  Falls  sie  dies  weigern,  können  sie 
polizeilich  sistirt  werden  und  giebt  das  Gesetz  un- 
beschränkte Gewalt,  solche  Belästigungen  mit  Gefängnifs 
zu  bestrafen.  Der  Vorstand  empfiehlt  den  Arbeitgebern, 
sich  vorkommenden  Falls  dieser  Thatsache  zu  erinnern 
und.  wenn  nöthig,  zum  Schutze  arbeitswilliger  Leute 
davon  Gebrauch  zu  machen. 

Seitens  verschiedener  Eisenbahngesellschaften  soll 
eine  Bewegung  eingeleitet  sein,  sieb  für  die  erhöhten 
Kosten  an  Brennstoffen,  Lagern  und  Löhnen  durch 
Erhöhung  der  Frachtsätze  für  mineralische 
Producte  schadlos  zu  halten;  in  Schottland  ist  eine 
solche  Erhöhung  bereits  eingetreten.  Der  Vorstand 
erklärt  sich  anfser  stände,  die  Bewegung  in  allen  Phasen 
genau  zu  verfolgen,  erklärt  sich  aber  bereit,  die  Mit- 
glieder in  zu  seiner  Kenntnil's  gelangenden  Einzelfällen 
mit  Rath  und  That  zu  unterstützen  und  will,  falls  tliat- 
sächlich  eine  allgemeine  Erhöhung  der  Frachten  ver- 
sucht werden  sollte,  die  Angelegenheit  vor  den  Boartl 
of  Trade  bringen. 

Es  war  in  Aussieht  genommen,  unter  den  Auspicicn 
der  Association  eine  Collectivbetheiligung  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie  des  vereinigten  Königreiches  an  der 
Pariser  Weltausstellung  zu  veranstalten,  und 
durch  den  britischen  Stnatseominissar  der  Ausstellung 
war  der  Vereinigung  entsprechender  Raum  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Das  Ergebnifs  einer  dieserhalh 
unter  den  Mitgliedern  angestellten  Rundfrage  brachte 
den  Vorstand  indessen  zu  der  Ueberzeugnng.  dafs  eine 
allgemeine  Abneigung  gegen  die  Beschickung  der  Aus 
Stellung  herrschte,  und  liefs  man  die  Sache  daher 
fallen.  Der  Se.retar  wird  über  die  zum  Theil  recht 
bedeutenden  Schaustellungen  der  in  Paris  vertretenen 
ausländischen  Eisen-  und  Stahlindustrien  einen  Bericht 
erstatten  uud  diesen  den  Mitgliedern  möglichst  bald 
zustellen. 

Eine  Anregung  der  Vereinigung  auf  Abänderung 
des  Schemas  der  Ex  p  ort  nach  weise  dahin,  dafs 
Feinbleche  von  Grobblechen  getrennt  aufgeführt 
werden  sollten,  hat  nicht  den  gewünschten  Erfolg 
gehabt.  Es  ist  eine  Neuanordnung  erfolgt,  jedoch  nur 
insoweit,  als  jetzt  die  Gesainmtsnmme  von  Feinblechen 
and  Panzerplatten  einerseits  und  von  anderen  Blechen 
und  Bandeisen  andererseits  aufgeführt  wird.  Der 
Vorstand  hat  daher  weitere  Schritte  unternommen,  um 
die  Trennung  dieser  Angaben  durchzuführen. 

Der  Versammlung  wurde  von  dein  Sccretär  der 
Gesellschaft  .1.  S.  Jeans  ein  Vortrag  über  die  Deckung 
d  e  s  E  r  z  b  e  d  a  r  f  e  s  der  britischen  Eisenindustrie 
unterbreitet,  auf  den  wir  an  anderer  Stelle  zurück 
kommen  werden:  von  der  Verlesung  desselben  wurde 
Abstand  genommen. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Radreifen  Verbindung  Dich  System  HönlgsTald. 

Im  Ansehlufs  an  die  kurze  Patenthcsi  hreibung  in 
„Stahl  und  Eisen"  löfW  Nr.  1  bringen  w  ir  nachstehend 
an  Hand  der  Skizzen  (Figur  I  und  2l  eine  ausfuhr-  1 
liebere  Darstellung  des  bei  der  Verbindung  des  Rad- 
reifens mit  dem  Badkörper  nach  System  Honigsvald 
zur  Anwendung  kommenden  Verfahren». 


Wie  bekannt.  i»t  hei  dem  nach  System  Höuigs- 
vuld  hergestellten  Rade  der  Badreifen  am  Badköqi-  r 
ohne  jede»  Verbindungsstück  befestigt,  und  zwar  in 
der  Weise,  dafs  der  Reifen  mit  seinen  inneren  An- 
sätzen längs  der  ganzen  Peripherie  den  Felgenkninz 
de»  Badköqiers  fest  umgreift  iHgur  Ii.  Ebenso  einfach 
wie  die  Construction  i»f  mich  die  Art  und  Weise  der 
HVi»tellung   iles   Rades.     Sic    beruht    auf  einer  ge- 


Digitized  by  Googl 


1.  September  1900. 
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Stahl  und  Eisen.  925 


schickten  Vcrhindun^  des  Statichvcrfahrens  mit 
Si  hrniiipfproeefs.    Der  Vor^aiiir  dabei  ist  folgender: 

Der  Radreifen  U  (Figur  2)  wird  zur  Rothgluth 
erhitzt,  in  horizontaler  Lage  ans  ilt'iu  Wünnofen  gr- 
ioj,i'ii  und  auf  dir  Plattform  eine»  gewöhnlichen  zwei- 
rädrigen Karrens  gelegt.  In  demselben  Augenblick 
w  ir.l  der  kalte,  in  horizontaler  Luge  an  einem  leicht- 
beweglichen  Krahne  hängende  Radkörper  K  eon- 
n ntri«(b  in  den  mit  dem  .Spurkranze  .S  nach  oben 
liegenden  rothwumien  lindreifen  eingelassen.  Der  Rad- 
konuT  (feilt  dabei  zwischen  den  oberen  Rändern  n  des 
Radreifens  gerade  noch  hindurch,  während  er  auf  den 
weiter  vorspringenden  untenan  Rändern  u  liegen  bleibt. 


Figur  1. 


Dt  Radreifen  mit  dem  U»t-  eingelegten  Radkörjier 
w  ird  nun  rasch  unter  eine  Presse  von  etwn  »MK>  t  Druck 
•  .der  einen  Hammer  von  lU  t  Fallgewicht  und  1,5  in 
Hub  gebracht,  auf  dessen  Ambofs  ein«-  innen  nach  dem 
Rndrcifciiprofilc  ausgedrehte  Matrize  niht.  Der  obere 
Durchmesser  derselben  ist  so  bemessen,  dafs  er  gleich 
dein  unteren  iinfseren  Durehmesser  des  rothglühenden 
Radieifens  ist.  Durch  den  Druck  des  Prefsstempcls 
oder  de*  Humiiicrhärs  wird  nun  der  Radreiten  in  die 
entsprechend  der  Laiifttiichcneouicität  nach  unten  ver- 
jüngte Matrize  getrieben,  was  in  weniger  als  einer 
hallten  Minute  geschehen  ist.  Matrize  und  Gesenk- 
«•hertheil  siiül  ans  Stahlguis  herstellt.    Durch  diese 


Figur  i. 


Stauchung  wird  der  Durchmesser  des  Radreifen*  um 
51  bis  10  min  verkleinert  und  sein  oberer  Rand  über- 
greift daher  bereits  die  Peripherie  des  kalten  Rad- 
körpers.  Die  Innenfläche  des  Radreifen«  liegt  jedoch 
in  diesem  Augenblicke  noch  nicht  an  der  Aufsenfläche 
des  Felgcnkranzrs  (vom  Radkörper)  an.  solidem  ist  im 
Durchmesser  noch  um  etwa  8  mm  gröfscr  als  der  des 
letzteren.  Radkörper  sainint  Radkranz  werden  nun  aus 
der  Matrize  entfernt  und  an  einen  gegen  einseitigen 
Luftzug  ge*i  blitzten  Ort  gelegt.  Nach  Krkalten  des 
Radreifens  sitzt  dieser  auf  ilem  Rudkorpcr  vollkommen 
fest.  Ks  sind  dann  nur  noch  die  vorspringenden  Ränder  o 
iiiii)  m  des  Radreifens  mit  einem  Lufthamincr  oder  einer 
kleinen  Presse  auf  die  schwalbcnsrhwnnzfürmigcn 
Kbii  heu  ff  des  Fclgeiikranzes  niederzudrücken.    In  der 


Stunde  sollen  auf  diese  Weise  ohne  Schwierigkeit 
15  Radverhindungcn  hergestellt  werden  können. 

Natürlich  würden  für  die  allgemeine  Einführung 
!  di»  Hönigsvaldrndcs  nicht  zuletzt  auch  die  Kosten  der 
Herstellung  von  Bedeutung  sein.  Oberingcnicur  Sailler. 
welcher  über  die  neue  Radreifenverbindung  in  der 
Fachgruppe  der  Berg-  und  Hütteninäuner  des  Oestcrr. 
Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins  unlängst  einen 
Vortrag  hielt,  meint  jedoch,  daTs  dieselben  im  cnrreiitcn 
Betriebe  nnd  entsprechende  Einrichtungen  vorausgesetzt, 
sich  niedriger  stellen  würden  als  für  die  sogenannten 
Sprciigringbefestigungeii,  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
ein  feines  Ausdrehen  der  Innenseiten  der  Radreifen, 
wie  es  bei  Herstellung  der  Niete  für  die  Sprengring- 
befestigung  nothwendig  ist,  bei  der  Hönigsvaldverbin- 
dung  wegfällt,  da  hier  ein  grobes  Ausschroppen  genügt. 
Ebenso  werde  bei  einiger  I  cbung  ein  Andrehen  der 
Radreifen  vor  dem  Einpressen  in  die  Matrize  nicht 
nöthig  si  in  und  e»  bestehe  kein  Zweifel,  dafs  die  durch 
die  Matrize  vollkommen  kreisrund  gewordenen  Lauf- 
flächen nach  dem  Aufpressen  auf  die  Achse  zur  voll- 
kommenen Kgalisirung  der  Radsätze  auf  der  Satzbank 
leicht  zu  überschleifen  sein  würden,  wodurch  un  Zeit, 
Material  und  Lohn  gespart  werden  konnte. 

Kin   sehr  billiges  und  dabei  doch  sichere«  Rad 
wäre   mit  der  Honigavaldseheu  Rudreifcnbefestiguiig 
herzustellen,  wenn  der  Radreifen  aus  Stahl  auf  einem 
Radkörper  aus  Gufseisen  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  befestigt  würde,   was  mit  gutem  Krfolg  auch 
bereits  versucht  worden  ist.     Dieses  Rad  hätte  vor 
dem  Hurtgufsrade  aus  einem  Stücke  den  grofsen  Vi>r- 
theil,  dafs  ca  auch  in  schnellen  Zügen  und  in  Brems- 
!  wagen,  wo  Schalcngufgräder  ausgeschlossen  sind,  ver- 
|  wendet  werden  könnte.     Von  welcher  Bedeutung  es 
,  für  die  Wagenausnützuug  und  den  gesummten  Kiscn- 
j  bahnbetrieb  aber  sein  würde,   wenn  alle  Güterwagen 
ohne  Ausnahme  in  jede  Zugsgattung  eingeschaltet  und 
als  Breniswagen  verwendet  werden  könnten,    ist  ohne 
«fitere*  klar. 

Der  gegen  das  Hönigsvaldrad  nicht  mit  l'tiredit 
gemuchte  Einwand,  dafs  das  Nicderhäuimcrn  der  Ränder 
im  kalten  Zustande  bedenklich  sei.  gilt  auch  für  •li«- 
älterrn  Sprengringbcfcstigiingcn.  und  bei  diesen  hat 
das  Verfahren  bisher  doch  noch  keinen  Anlafs  zu 
Klagen  gegeben.  Wenn  ferner  von  anderer  Seite  als 
einziger  Nachtheil  bemerkt  wird,  dafs  das  Abnehmen 
des  Radreifens  im  Falle  des  Loswerdens  vor  erreichter 
Abnützuiigsgrenze  das  Abdrehen  des  inneren  Lappens 
bedingt  und  daher  die  Wiederbefcstigiing  desselben 
Reifens  nach  derselben  Methode  ausschliefst,  so  ist 
dies  zwar  richtig,  aber  dieser  selten  vorkommende 
Nachtheil  weist  auch  gleichseitig  auf  den  grüfsteii 
Vorzug  des  Hönigsvaldrades  hin :  den  unlösbaren  Zu- 
sammenhang der  beiden  zu  verbindenden  Theile. 

Thatsächlich  haben  sich  denn  auch  die  Hönigsvald- 
räder  vollkommen  bewährt.  Ks  befinden  sich  zur  Zeit 
über  300  Eisenbahnwagen  mit  12U0  Rädern  auf  ver- 
schiedenen Bahnen  im  Betriebe,  darunter  solche,  welche 
bisher  über  eine  Million  Tonnenkilometer  anstandslos 
geleistet  haben.  Diese  Rader  wurden  in  hervorragenden 
österreichischen  und  ungarischen  Werken  erzeugt  und 
bestehen  aus  Marfinstahlreifen,  welche  mittels  der  be- 
'  schriebeiien  directen  Verbindung  auf  Flnfscis«  iischeihcn- 
und  Speichenradkörpern  befestigt  sind. 

I 


Ein  verbesserter  Werksenggtahl. 

Da  auf  der  Bethlehem  Steel  Co.  die  Werkstätten 
zur  Bearbeitung  der  Schmiedestücke  nicht  ausreichten, 
so  haben  F.  W .  Tavlor  und  Mutinsel  White  Versuche 
unternommen,  um  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen 
Werkzeuge  zu  verbessern.  Nachdem  bei  den  Ver- 
suchen  etwa   200  f    Stahlspäne    gefallen    und  über 
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Ii  »0000  /  Küsten  aufwendet  wann,  war  das  Kr- 
L'elmif-  das  folgende  : 


Datum 

Schnill- 
ge.ehwiodigk«..l 

T.efe  de, 
S<hn.tl« 

Breilede« 
SchmlN 

Abgedrehtes 
Metall 

i.  d  Mundo 

mm 

kg 

25,  10.  1H!>H 
115.  1*99 
15  1.  1900 

2,717 
0,029 
8.8811 

5.84 
7.11 

7.02 

21. 8 

21.8 
27.4 

11.63 
80.41 
51.21 

l)er  erzielte  Fortschritt  wirrl   lediglich  der  Ein- 
wirkung dnreli  den  sogen.  Taylor- Whitc-Prorcfs,  der  l 
nicht  näher  beschrieben  ist,  /ugeschriehen ;  der  Stahl 
»oll    durch   flas  Verfahren   wesentlich   an   Härte  ge- 
winnen und  sogar  in  rothwarineni  Znstand  sie  nicht 

verlieren.  Engmeenng  Herord  v  *  Aug.  1900 


Zur  Schiffahrt  auf  dem  Oberen  See. 

Die  neuesten  Schiffe,  welche  von  Rockefeiler  zum 
Trnnsoort  von  Eisenerz  henutzt  werden,  sollen  bis 
HOOO  Nettotonnen  fassen.  Die  Doekeinrichtnngen  haben 
-ehr  starke  Vergröfserungen  erfahren;  während  im 
Jahre  1896  am  Oheren  See  und  am  Michigan  -  See 
21  Docks  mit  4488  Taschen  und  einer  Aufnahme- 
fähigkeit von  6172.5t»  tons  vorhanden  waren,  sind  dort 
jetzt  28  Docks  mit  5O01  Taschen  und  einer  Aufnahme- 
fähigkeit von  K84082  ton*  vorhanden.  Der  Herstellungs- 
preis einer  Tasche,  der  früher  UM N »  betrug,  ist  jetzt 
auf  1500  /  gestiegen. 

(.American  Mmnufaclurer*  Vol.  KXVI  Nr.  H.) 


Die  sibirische  Elsenbahn. 

Nachstehend  geben  wir  eine  ("ebersirbt  des  Eisen- 
bahnverkehrs  auf  der  Trausbaikal  -  Eisenbahn.  Von 
Wladiwostok  nach  Chabarowsk  werden  täglich  Eisen- 
bahnzüge befördert,  die  aus  Wagen  der  drei  Klassen 
bestehen;  zum  .Bestände  eines  jeden  Zuges  gehört  ein 
Restaurationswagen,  der  die  Reisenden  für  8  bis  5  Rbl. 
täglich  verpflegt.  Die  Fahrt  von  Wladiwostok  bis 
Chabarowsk  kostet  erster  Klasse  17  Rbl..  zweiter  Klasse 
10  Rbl.  20  Kop.  und  dritter  Klasse  6  Rbl.  80  Kop. 
Die  Entfernung  beträgt  716  Werst;  die  Fahrt  dauert 
28  Stunden.  Die  Strecke  von  Chabarowsk  über  Blngow- 
jeschtschensk  nach  Strjetensk  (2186  Werst»  wird  auf 
dem  Amur  und  der  Schilkn  auf  Dampfern  zurückgelegt. 
Die  Amur-Dampfsi  bifl'ahrtsgesellsehaft  expedirt  jeden 
fünften  Tag  aus  Chabarowsk  einen  Postdampfer,  der 
bis  Blagowjeschtschcnsk  sechs  Tage  fahrt.  Die  Ver- 
pflegung kostet  2  Rbl.  täglich.  Die  Fahrt  von  Blagow- 
jcsi  htschensk  bis  Strjetensk  wird  in  ungefähr  acht  Tagen 
zurückgelegt.  Itei  niedrigem  Wasserstande  werden  die 
Passagiere  auf  Rarken  befördert,  die  von  Dampfern  mit 
geringem  Tiefgang  geschleppt  werden.  Die  bahrt  von 
Chabarowsk  bis  Blugow  jeschtsehensk  (918  Werst  I  kostet 
erster  Klasse  22  Rbl.  1*6  Kop..  zweiter  Klasse  18  Rbl. 
77  Kop.  und  dritter  Klasse  8  Rbl.  6  Kop.  Von  Blagow- 
jrseht-i'hensk  bis  Strjetensk  l  1197  Werst»  erster  Klasse 
2!»  Rbl.  94  Kop.,  zweiter  Klasse  17  Rbl.  90  Kop.  und 
dritter  Klasse  8  Rbl.  99  Kop.,  Bagage  pro  Pud  1  Rbl. 
20  Kop.  Von  Strjetensk  au  reist  man  mit  der  Eisen- 
bahn; die  Züge  gehen  dreimal  in  der  Woche  ab  und 
treffen  über  Tsehita  am  dritten  Tage  in  Mvssowaja 
.in.  wo  die  vier  Stunden  wählende  reherfabrt  über 
den  Baikal  stattfindet;  vom  anderen  l'fer  des  Baikal 
bis  lrkutsk  sind  62  Werst.  Die  tiesainintentfernung 
von  Strjetensk  betragt  1175  Werst.  Die  Fahrt  kostet 
für  alle  WugcnkluRsen  19  Rbl.  Zwischen  lrkutsk  und 
St.  Petersburg  verkehren  täglich  aus  allen  Wagen- 
klasse«  bestehende  Züge:  die  Fahrtdauer  betrügt  12  Tage, 
die  Entfernung  5597  Wirst.     Die   Fahrpreise  stellen 


sich  erster  Klasse  auf  69  Rbl.  50  Kol...  zweiter  Kla»se 
auf  41  Rbl.  70  Kop.  und  dritter  Klasse  auf  27  Rbl. 
HO  Kot».  Aufser  den  täglichen  Zügen  w  ird  aus  lrkutsk 
an  jedem  Freitag  ein  durchgehender  Schnellzug  nach 
Moskau  abgelassen.  Der  Weg  von  Wladiwostok  nach 
St.  Petersburg  kann  als»  in  :«»  bis  85  Tagen  zurück- 
gelegt werden.  Die  Reise  in  umgekehrter  Richtung 
wird  um  mindestens  sechs  Tage  rascher  zurückgelegt, 
da  die  Dampferfahrt  stromabwärts  weniger  Zeit  in  An- 
spruch nimmt.  Die  Kosten  der  ganzen  Reise  i9922  Wer-t  > 
stellen  sich  ein-ehliefslich  Verpflegung  erster  Klasse 
auf  rund  250  Rbl.,  zweiter  Klasse  auf  rund  17u  Rbl. 
nnd  dritter  Klasse  auf  rund  90  Rbl. 

(.st.  Petir»burgrr  Zeit. mg-. I 


«JnfMstalilfahrlk  rnn  Fried.  Krupp  In  Essen. 

Dem  uns  dankciisweithcr  Weise  zur  Vertilgung 
gestellten  Jahresbericht  der  Essener  Handels- 
kammer entnehmen  wir  nachstehende  Angaben,  welche 
ein  zutreffendes  Bild  von  dem  Stande  der  Kruppschen 
(iufsstnhlfabrik  am  1.  April  d.  J.  geben: 

Zu  den  Werken  der  Firma  Fried.  Krupp  geboren 
z.  Z. :  Die  (tufsstuhlfahrik  in  Essen;  das  Kruppsche 
Stahlwerk  vormals  F.  Asthöwer  &  Co.  in  Annen  i.  W.; 
das  (irusoiiwerk  in  Buckau  bei  Magdeburg:  4  Hochofen- 
anlagen bei  Duisburg.  Neuwied.  Engers  und  Rheinhausen 
(die  Hochofenanlage  in  Rbcinhansen  umfafst  8  Hochofen, 
deren  Production  in  24  Stunden  f.d.  «Ifen  280  t  betragt'; 
eine  Hütte  bei  Sayn  mit  .Maschinenbaubetrieb;  1  Kohlen- 
gruben .  nämlich :  Zeche  Hannover  Sehacbt  I  und  II. 
Zeche  Hannover  II  I  und  IV.  Zeche  Saclzcr  &  Ncnack 
und  neuerdings  Zeche  Hannibal,  aufserdem  Betheiligung 
an  anderen  Zechen:  über  500  Eisenstcingrubeii  in 
Deutschland,  duruuter  11  Tiefbauanlagen  mit  voll- 
ständiger maschineller  Einrichtung;  verschiedene  Eisen- 
stcingrubeii bei  Bilbao  in  Nord-Spanien;  ein  Schiefs. 
platz  bei  Meppen  von  10.*  km  Länge  und  mit  der 
Möglichkeit,  bis  nuf  24  km  Entfernung  zu  sehiefsen; 
8  Seedampfer;  verschiedene  Steinbrüche.  Thon-  nnd 
Sandgruben  u.  s.  w  .  u.  s.  w.;  anfscrdeui  ist  der  Finna 
Fried.  Krapp  vertragsmiifsig  der  Betrieb  der  Schiffs- 
und  Maschinenbau  -  Actien  -  tiesellscbaft  „(iermania"  in 
Berlin  und  Kiel  überlassen. 

Die  hauptsächlichsten  Fubricationsgcgcnstunde  der 
(iufsstahlfabrik  in  Essen  sind  lieschiitze  (bis  Ende  18!H» 
8847H  Stück  geliefert»,  Oeschosse.  Zünder,  fertige 
Munition  u.  s.  w..  liewehrläufe.  Panzerplatten  und 
Panzerbleche  für  alle  geschützten  Theile  der  Kriegs- 
schiffe sowie  für  Fortiticutionszw  ecke,  Eisenbahnmaterial, 
Si  hiffl>auinatcrial .  Masehinentheile  jeder  Art.  Stahl- 
uml  Eisenbleche.  Walzen.  Werk/.eugstahl  und  Andere». 

Zur  <  itifssfahlfabrik  in  Essen  gehören  folgende 
Betriebe:  2  Bi-ssemerwerke  mit  zusammen  15  Com  erlern, 
4  Martinwerke.  2  Stahlfonngiefsereien .  Pmldelwerke, 
Schw  eifswerke.  Schmelzbau  für  Tiegelstahl.  Ei«en- 
giefserci.  ( icsidiofsgiefseii  i .  .Me»«iuggiefserci .  ttlüh- 
häuscr.  Härtekaintner.  Tiegelkumnier.  Blockwalzwerk, 
Schienenwalzwerk,  Blechwalzwerk.  Laschen  und  Fe. ler- 
stahlwalzwerk.  Federw  erkstntt.  Prefsban  und  Panzer- 
platten« nlzwerk,  Hammerwerke.  Rädersrhiniede,  Hecrd- 
schiniede,  Hufschmiede.  Bandagenwalzwerk.  Sntzachscn- 
drehcrei,  Kesselschmiede,  Fcldbahiibau .  Mechanische 
Werkstart  1  mit  Feilenfabrik,  4  Reparaturwerkstätten. 
Eisenbalinw  erkstätten .  Ircschütz-  und  Munitionswerk 
Stätten,  Probiranstalt.  2  Chemische  Laboratorien. 
I  Chemisch-physikalische  Versuchsanstalt.  Werkstätten 
der  Bauhandwerker.  Sattlerei.  Schneiderei,  Dauipfkessel- 
anlngen.  Elektricitätswerk.  liaswerk  mit  1  einfachen 
und  2  tclcskopir ten  Gasbehältern  von  je  570o.  17.VN» 
und  87500,  zusammen  00700  cbm  Inhalt.  Wa»»er»erk 
mit  8  verschiedenen  \\  assergew  inuungsaulageii,  Fabrik 
für  feuerfeste  Steine  und  Briketts,  Kokerei.  Steinbruche. 
Ringofenziegelei .  Feldofenziegelei.  Lithograpische  und 
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Photogiaphischc  Anstalt  nebst  Hu<  lil>i tulrrri ,  Güter- 
expedirion.  Fuhrwesen.  Telcgraphic  Tclephonbetrieb, 
Feuerwehr-  und  Sicherheitsdienst.  Consum  ■  Anstalten 
II.  s.  w. 

Auf  der  Gufsstahlfabrik  waren  im  Jahre  185)0  in 
Tlliitigkcit:  etwa  1700  diverse  Oefeli.  SchluicdefcUcr 
Ii.  s.  w..  etwa  4tXK)  diverse  Werkzeug-  und  Arbeits- 
niascbineii,  132  Dampfhammer  von  1O0  bis  50000  kg 
Füllgewicht  mit  zusammen  "200125  kg  Fnllgewicht. 
über  30  hydraulische  Pressen,  darunter  zwei  von  je 
5000  t,  eine  von  2000  und  eine  von  1200  t  Druekkraft. 
310  stehende  Dampfkessel,  407  Dampfmasehinen  von  | 
2  bis  3500  HP  mit  zusammen  41213  IIP.  558  Krahne 
von  400  bis  150000  kg  Tragfähigkeit  mit  zusammen 
5903150  kg  Tragfähigkeit. 

Auf  den  Hüttenwerken  wunleii  im  Jahre  1808  00 
im  Durchschnitt  täglich  zusammen  etwa  1877  t  Eisenerz 
aus  eignen  (trüben  verhüttet.  Die  Kohlenförderung 
aus  den  eigenen  Zechen  (ohne  Hannibali  betrug  im 
Durchschnitt  f.  il.  Arlieitstag  etwa  3738  t. 

Im  Jahre  1800  wurden  verbraucht  an  Kohlen  und 
Koks:  in  der  (iufsstahlfalirik  Essen  052305 ttim  Durch- 
schnitt f.  d.  Arbeitstag  3174  t.  oder  8  Eisenbahnzüge 
ä  4<i  Wagen  von  10  t).  auf  den  übrigen  Werken  und 
eigenen  Dampfern  u.  s.  w.  022118  t.  also  im  ganzen  in 
allen  Betrieben  der  Finna  1570483  f.  oder  rund  5000  t 
l  d.  Tag. 

Der  Verbrauch  an  Wasser  auf  der  «iufsstahlfalirik 
in  Essen  war  im  Jahre  18!t0  15018 150  ehm.  was  ungefähr 
dem  Wasserverbrauch  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  ent-  | 
spricht.  Die  Lange  der  Leitungen  zur  Vertheihmg  des 
Wasser»  betrug  171.50  km  Erdleitungen,  100.4S  km 
Leitungen  innerhalb  der  Gebäude  mit  1408  Wasser- 
st hiebern  iiiuerhalb  der  Leitung,  451  Hvdranten, 
004  F.nerhähnen. 

Der  Verbrauch  au  Leuchtgas  auf  der  Gufsstahlfabrik 
in  Essen  betrug  im  Jahre  1*00  18  830  050  cbm  (Ver- 
brauch der  Stadt  Leipzig  in  der  gleichen  Periode 
21031  140  cbm,  der  Stadt  Charlottenburg  17417400  cbmj 
für  250(5  Strufscnllanimcn .  41745  Flammen  in  den 
Werkstätten.  Die  Gesiinimtläugc  der  Erdleitung  betrug 
0450  km.  die  Gesainiutlänge  der  inneren  Leitungen 
234.77  km.  Das  (iaswerk  der  (iufsstahlfalirik  nimmt 
die  siebente  Stelle  unter  den  Gaswerken  des  Deutschen 
Reiches  ein. 

Das  Elektricitätswerk  der  ( nifsstahlfabrik  in  Essen 
hat  3  Maschinenhäuser  mit  0  Vertheilungsstatioiien. 
2(5,85  km  unterirdisch  verlegte  Kabel  und  00  km  ober- 
irdisch verlegte  Lichtkahcl  und  speist  877  Bogenlampen. 
(5724  Glühlampen  und  170  Elektromotor»-. 

Zur  Vermittlung  des  Verkehrs  auf  der  Giifsstahl-  | 
fabrik  in  ?!sscii  dienen  n.  a.  ein  n  o  r  in  a  I  >  p  n  r  i  ge  s 
Eisenbahnnetz  mit  direetem  <  ielcisanschlufs  an  die 
Stationen  der  Staatshalt!!  Essen  Hauptbabnhof.  Essen 
Xonl  und  Bergeborbck  (der  Verkehr  mit  diesen  drei 
Stationen  geschieht  z.  Z.  durch  täglich  50  Züge)  mit 
etwa  58  km  Geleisen,  10  Tctider-I.ocomotiv cn  und  707 
Wagen;  ferner  ein  .schmalspuriges  Eisenbahnnetz 
mit  44  km  Geleisen.  20  Locomotiven  und  1200  Wagen. 

Das  Tclcgraphennetz  der  GufRstahlfahrik  in  Essen 
enthält  31  Stationen  mit  58  Morse  -  Apparaten  und 
81  km  Leitung.  Dasselbe  ist  in  Verbindung  mit  dem 
Kaiserlichen  Tclegruphcnamt  in  Essen.  Her  tele- 
graphisehe  Verkehr  zwischen  der  Fabrik  und  dem  : 
Telegraphenamt  belief  sich  im  Jahre  1809  auf  22787 
abgegebene  und  angekommene  Depeschen. 

Das  Fernsprechnetz  enthält  328  Stationen  mit  335 
Fernsprechern  und  320  km  Leitnng.  Täglich  finden  im 
Durchschnitt  zwischen  StOO  und  KHK»  Gespräche  mittels 
Telephon  statt. 

In  der  Probiranstalt  der  üufsstahlfahrik  in  Essen 
sowie  in  den  Versuchsanstalten  des  Blechwalzwerks 
und  Schienenwalzwerks  wurden  im  Jahr  1800  im  ganzen 
173209  Festigkeitsverguche  ausgeführt,  darunter  87020 
ZcrreifsprolHii  und  83202  Hicgvproben. 


Die  Berufs- Feuerwehr  der  Gnfsstahlfabrik  besteht 
zur   Zeit   aus   05   Personen    (einschliefslich    1  ('lief, 

2  Brandmeister  u.  s.  w.i.  Im  Fabrikbezirk  befinden 
sich  50.  in  den  Colonicu  12  Leiterstationen.  Im 
Werke  stehen  347,  in  den  Cobmien  121  Hvdranten; 
überdies  sind  45  Nothbrnnnen  vorhanden.  Zur  A I:ti  - 
inirung  der  Feuerwehr  giebt  es  82  elektrische  Feuer- 
melder. Aufserdem  kann  die  Feuerwehr  zur  Tag-  und 
Nachtzeit  von  jedem  der  33ti  im  Werk  vorhandenen 
Tclcphoiiansihliisse  angerufen  vv erden. 

Die  ArbeitcrColonien  der  Gnfsstahlfabrik  in  Essen 
umfassen  die  Colonicu  Buumhof.  Nordhof,  Westend, 
Cronenberg,  Fricdrichshof,  Schederhof,  Alfredshof, 
Altenhof  ifiir  invalide  und  peiisionirtc  Arbeiten  mit 
4210  Fmuilicnwohnungen  für  Arbeiter.  Die  Ge»ummt- 
zahl  der  von  der  Finna  Fried.  Krupp  bis  1.  April  1!HK» 
errichteten  Familienwohniingen  beträgt  4853. 

Zu  den  »eiteren  Einrichtungen  der  ( lufsstalilfabrik  in 
Essen  gehören  u.a.:  I  Krankenhaus  ider  Baucitics  zweiten 
ist  beschlossen  i.  2  Baracken-Lazanthc  für  Epidemien, 
1  Krhidungshuus.  1  Arbeiterkaserne.  1  Arbeiter-Speise- 
anstalt. 2  Logirhänser  für  je  30  unverheirathetc  F.k  Ii- 
arbeiter.  1  Beamten  -  (  asiiio,  1  Werkmeister  -  Casiuo, 
1  Haushaltungsschule,  1  Industrieschule  für  Erwachsene. 

3  Industrieschulen  für  schulpflichtige  Kinder.  1  Büeher- 
halle  und  Anderes. 

Nach  der  Aufnuhuie  vom  1.  April  190O  betrug  die 
Gesamnitxahl  der  auf  den  Kruppschen  Werken  beschäf- 
tigten Personen  einsehliefslteli  3550  Beamten:  4(5070. 
Von  diesen  entfallen  auf  die  Gufsstahlfabrik  Essen  27402. 
<hiB  Grusonwerk  in  Buckau '5475.  die  Gennania  in  Berlin 
und  Kiel  :5450,  die  Kohlenzechen  (51(54.  die  Hüttenwerke. 
Sehicfsplatz  Meppen  u.  s.  w.  (5128. 


Aas  der  SlUnng  der  Khelnschlffahrtg-Commission 
zu  Wesel. 

Im  Kiiisersaale  des  Weseler  Rathhauscs  trat  am 
28.  Juli  d.  J.  die  Rhcinschirlährts-Coiniuission  unter  dem 
Vorsitz  des  Ohcrprüsidcnten  Nasse  zu  ihrer  Sitzung 
zusauirneii.  Der  \  <irsit/.ende  gedachte  zunächst  in  einem 
wannen  Nachruf  des  verstorbenen  Mitgliedes  der 
Comniission  (  ouunerzienrath  Kcfslci '-Mannheim,  indem 
er  dessen  Verdienste  tun  die  lJhcinschiffahrt  und  seine 
Arbeiten  in  der  Comniission  in  eingehender  Weise 
darlegte.  Die  Comniission  ehrte  das  Andenken  des  Ver- 
storbenen durch  Erheben  von  den  Sitzen.  Sodann  machte 
der  Vorsitzende  Mittheilungen  zu  dem  Protokoll  der 
vorjährigen  Sitzung,  denen  wir  Folgendes  entnehmen: 
1.  Die  angeregte  Beseitigung  einer  in  das  Fahrwasser 
vorspringenden  Fclsbauk  an  der  sogenannten  Crcn- 
haclier  Lev  ist  erfolgt.  2.  Wegen  Aufstellung  eines 
Krahns  umHafengelei.se  zu  Ober«  «  sei  >iml  Verhand- 
lungen mit  der  zuständigen  Eisenbabndirection  zu  Mainz 
angeknüpft  worden.  Danach  ist  die  Bental.ilitiit  der 
Aufstellung  eines  Dainpfkrahns  nicht  verbürgt,  die  An- 
wemlnng  eines  trunstiortabeln  Handkrahiis  aber  wegen 
der  hier  erforderlichen  grofsen  Auslegerliingc  uii  lit 
angängig.  Der  Stadt  Oherwesid  kann  nur  anheim- 
gegeben werden,  den  Krahn  selbst  m  besehatfen  und 
aufzustellen,  wozu  ihr  die  Erlauhnifs  seitens  der  Strom- 
bauverwaltung jedenfalls  crthcilt  werden  w  ird.  :5.  Aufscr 
dem  fiscalischcn  Schrauhcndiimpfcr  Cohlcnz  ist  am  h 
der  Raddampfer  Prcufsen  mit  einem  sehr  günstig 
arlM'i tcnden  La rger- Marcott v sehen  U  a  u  c  h  v  e  r  in  i  n  d  e  - 
rungs  -  A  pparut  versehen,  von  dessen  gntei  W  irkung 
sich  die  Commissioii  während  der  Fahrt  überzeugt  hat. 
Ebenso  ist  seitens  des  Coniinerzicnraths  Kanncngiefser 
der  Haddampfcr  Kanncngiefser  Nr.  VI  mit  diesem 
Apparat  versehen,  und  gleiche  Apparate  werden  auf 
dem  Raddampfer  Kuiinengicfser  Nr.  IV  und  dem  K.uiucn- 
giefsersehen  Schraiibcndampfcr  Nr.  I  eingebaut.  Am  b 
die  Mannheimer  Gescllsehaft  bat  eine  solehe  Einrich- 
tung in  <lie  Wege  geleitet.    Weitere  Versuche  erklärt 
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•Irr  Vorsitzende  für  <l rin <r«-u<l  wünschenswert!!,  damit 
K 1  i'-i  11  lan«l  auch  in  dieser,  für  unser  Volk  und  unser 
Wirths.  hattslchen  so  wichtigen  Frage  in  beispiel- 
gebend» -Weise  Vnrilliljt'lli'.  4.  Die  Arbeiten  zur  Her- 
st e  1 1  ii  Ii  Lr  >■  i  n  i'  i  A  ii  I  an  il  e  s  t  e  1 1  !•  Ii  c  i  Nie  '1  e  r  - 
/  u  ntt. ir  r  im  Stelle  .ler  versandeten  Anlegestelle  im 
Rheinariin  sind  bereits  in  Angriff  genommen.  Die 
Coupirung  tles  alten  Stronuinnes  ist  in  angemessener 
Weise  vorbereitet.  Die  Verbreiterung  der  Huhne  uml 
■  ler  Anbau  eines  Flügels  an  derselben  kann  indessen 
erst  bei  Kintritt  niederer  Wasserstände  ausgeführt 
werden.  5.  Die  Wahrschau  bei  Se bast i  an  -  Engers 
und  oberhalb  der  S  i  e  gm  ii  n  d  u  n  g  wird  hinfort  nur 
mu  h  bei  Wasserständen  unter  3  m  am  Coblciizer  und 
Bonner  IS  irt-l  ausgeführt  werden,  »i.  Von  einer  Be- 
st  liränkuni:  der  Seh  i f  t  sa  b t  ert i  trun  g  bei  Hrninerieh 
an  Sonn-  und  Feiertagen  ist  mis  den  von  der 
Commissi, ,n  ausgeführten  Gründen  Abstund  genommen 
worden.  Audi  ist  .hin  Ii  Vertrat.'  mit  einem  leistungs- 
fühigen  Baggi  luntcinchmcr  tlafür  Gewahr  geleistet,  daTs 
die  S.  hitrahitsstrafseu  und  die  Schiffsli« geplätze  von 
Kniiiieii.il  -tsuuliir  otf'en  gehalten  werden.  7.  Zu  der 
Angelt  getihcit  betreffeml  die  allgemeine  weitere 
Verbesserung  und  Vertiefung  des  Kheines,  die 
trüber  bereits  vielfaeb  die  Rhcinscliiffnhrts-Cominission 
beschäftigt  bnt,  kann  auch  jetzt  nur  bemerkt  wenlen. 
.Iiiis  die  Vorarbeiten  dafür  vollständig  abgeschlossen 
sind.  <la|s  es  aber  unter  den  obwaltenden  Umstünden 
no.h  nieht  thunlieh  gewesen  ist.  diese  für  die  Rhcin- 
st  hiffahrt  so  wiebtige  Saehe  weiter  zu  fördern. 

Zum  zweiten  Punkte  der  Tagesordnung  inuelit  der 
Sti'oiubauiiireetor  Gelii'imrath  Miil  I  er  zu  den  im  Jahre 
1K95»  ausgeführten  und  im  Jahre  IfMJ» ►  auszuführenden 
Bauten  folgende  Mittheiluiigen.  F.s  sind  1890  veraus- 
gabt :  m  Stromhau  -  Unterhaltung.  W  asserbaubezirk 
O.l.lenz  1H7  349  .it.  Kolli  HJ2  412  ,4t.  Düsseldorf 
12*  72».  - it.  Wesel  lfH.913.tV,  insgemein  einsihliefs 
Ii.  b  der  Ucg.  lh.  obachtungen  332<>2>,  Summa  rl82li02e#. 
In  Unterhaltung  diT  Rhein*,  hiffhrncken  ohne  Bcaiiiten- 
gchälter:  Kbeiiis,  biffbrüeke  bei  Coblenz  35  18:»  ,4t. 
Köln  4<-821  ,4t.  Wesel  25  911,*.  Summa  107  915 
c)  Aufs.  ror.leiitlieh<'  Nenbanteii  :  Fclscnsprengnngen 
zwis.  Ion  Bingen  und  St.  Goar  131525)  ,4t.  Stroin- 
regnlirnng  von  Urmitz  bis  Neuwied  31  so5  ,4t.  l'fer- 
ahgnthmtg  gegenüber  Düsseldorf  309G5«#.  V  erbesserung 
der  Aiil.itidestelle  bei  Bacharach  37  295»  U.  Ausbau 
des  s,  biflsliesreplatzes  hei  Brohl  50  232  ,4t.  Strom- 
rcgnlirung  von  Hamm  bis  Düsseldorf  5(7  :tOti  ,4t.  Ab- 
Hh.  Innig  der  Buhneiiköpfe  im  Wusserhaubezirke  Wesel 
15t!t!K'  ,4t.  Betonnung  tles  Fahrwassers  im  Rhein 
12584  .4t.  Summa  441710  .4t.  dl  Hafen-  und  Fahr- 
bauten:  Sicherheitshufeii  bei  Oberwescl.  Restzahlung 
hii  .« ,  desgleichen  bei  Mülheim  «.  Rh.  5)5  540  ,41. 
Neubau  tief  Führe  Neuw  ietl  -  Weifsenthurm  20  771  ,4t. 
Simimii  110397,*'.  Gesiunnitausgabe  1384684. <V. 
Für  .las  H.iiishaltjahr  lf)t>0  stehen  zur  Verfügung: 
in  Zin  Stromhaii-Unterhaltuiig7»>7!MiO,/r\  In  zur  Unter- 
haltung -br  drei  Schiffbrücken  115  000  ,M.  ei  für 
außerordentliche  Neubauten,  nämlich  Felsensprengungen 
zw  i«.  heu  Bingen  und  St.  Goar  145251  ,H.  Verbesserung 
der  Anlande,stelle  bei  Bacharach  9701  4t.  Strom- 
regnlirting  v..n  Urmitz  bei  Neuwied  32  07<it<K:  Ausbau 
des  Sebirt'sliegeplatjies  bei  Brohl  24t>8  ,4t.  Stroui- 
regnlirnng  von  Hamm  bis  Düsseldorf  317  5)5)4  H. 
Abdachung  der  Buhnenköpfe  in  tlen  Wnsserhanbezirken 
Wes.  l  und  Düsseldorf  50010  .4t.  Betonnung  des  Fahr- 
wassers im  Rhein  17  41»;  ,4t.  Best  haffnng"  von  zwei 
l'olize.l.ooten  42000.*.  Summa  .;i«!»15t  Jf.  ,U  liafen- 
und  Fahl  bauten :  Sil  herheitshafen  bei  Oberwesel  2999 .  H. 
Umbau  der  Fahre  Neuwied  -Weifsenthurm  415  ,H. 
Summa  3414  .  H .  Somit  stehen  für  1900  zur  Ver- 
fügunir  1  5o3293  ■  -  Die  Fahrw asseiliefe  v..n  2  m 
bei  d<  in  ermittelten  Niedrigwassrrstande  von  ■+■  1.30  m 
am  ('anbei-  l'egel  ist  nunmehr,  wie  die  sorgfältigen 
Beihilfen  ergeben  haben,  auf  .ler  Ntre-  ke  von  Bingen 


|  bis  nach  St.  Goar  überall  in  der  planmäfsigen  Breite 
\  von  5)0  in  bezw.  120  in  hergestellt.  Zur  Zeit  ist  die 
Stroinbauverwalfung  mit  der  Wegrauiniing  schädlicher 
Felsen  auf  solchen  Streeken  beschäftigt,  auf  denen  sieh 
ohne  zu  grofse  Kosten  eine  Verbreiterung  des  Fahr- 
wassers zur  Herstellung  von  Ausweiche-  und  Liegestellen 
erreichen  liifst.  Ks  wird  voraussichtlich  diese  Mafsnahme 
die  Sicherheit  der  Schiffahrt  in  tler  CicbirgNStrcrkc  noch 
weiter  vermehren.  Die  Arbeiten  zur  Verl  ■esscrung  der 
Anfahrtverhältnisse  bei  tler  Landebrücke  zu  Bacharach 
sind  im  laufenden  Jahre  bis  auf  geringe  Nebenarbeiten 
|  vollendet.  Auel»  die  seit  mehreren  Juliren  in  der 
Stromstreeke  von  Urmitz  bis  Neuwied  in  «ler  Ans 
i  führung  begriffenen  Baggerungen  und  Strombantcn  sind 
I  bis  auf  wenige  Nacharbeiten  zum  Abschlüsse  gelangt, 
1  so  dafs  auch  auf  dieser  Strecke  nunmehr  ein  150  in 
breites  Fahrwasser  von  normaler  Tiefe  vorhanden  ist. 
Die  Erhöhung  des  die  Hafenbucht  zu  Brohl  schützenden 
Dammes  ist  vollendet.  Noch  in  der  Ausführung  be- 
griffen ist  eine  umfangreiche  Stromregnlirung  von  Hamm 
bis  Düsseldorf.  Ks  steht  zu  erwarten,  dafs  diese 
Rcgnlirung,  in  Verbindung  mit  der  Wirkung  der 
dort  auf  beiden  Stromseiteu  geplanten  uml  theilweise 
bereits  im  Bau  belindliehen  Deichbanten,  «'ine  gründ- 
liche und  dauernde  Verbesserung  der  dortigen  Strom- 
Verhältnisse  herbeiführen  wird.  Mit  dem  Ausbau  der 
Buhneiiköpfe  in  den  Wasserbaninspeetionen  Wesel  und 
Düsseldorf  wird  auch  in  diesem  Jahre  fortgefahren. 
Es  kann  gehofft  werden,  dafs  dieser  Ausbau,  in  Ver- 
bindung mit  der  Vorbaunng  der  zu  irrofsen  Tiefen  vor 
den  Buhnen  durch  Kopf-  und  Gruiidschwcllen,  nicht 
nur  den  Bestand  der  Buhnen  siehern,  sondern  auch 
die  Fahrwa-sscrverhältnisse  an  den  betreffenden  Stellen 
verbessern  uml  «ler  l'rolilgestaltung  Beständigkeit  ver- 
leihen wird.  —  Die  Mittheilnngen  des  Vorsitzendin 
und  des  Stroinbaudireetors  wurden  mit  lebhafter  Be- 

Die  Verhandlungen  der  Commission  bezogen  sieh 
auf  mehrere  wichtige  locale  Stromcorrectionen,  auf  die 
hier  nieht  näher  eingegangen  werden  kann.    Von  prin- 
eipieller   Bedeutung   war   eine   Erörterung  üIht  den 
eisenbahnfiscalisehen     Hafen    zu  Bingerbrück, 
tleii    die    Staatseisenbahnverw  altung  gelegentlich  des 
Bingerbrücker  Bahnhofumbaues  zuzuschütten  und  mit 
Geleisen   zu  belegen  den  Plan  hegt.    Der  Referent. 
Geheimrath   S  p  a  e  t  e  r  -  Coblenz  .    legte   die  schweren 
Bedenken  dar.  welche  diesem  Vorhaben  entgegenstehen, 
und  beleuchtete  die  Schäden,  welche  der  Stadt  Binger- 
brück, tler  Rheins«  hiffahrt,  «lern  Kohlenbergbau  an 
der  Saar  und  dem  Erzhi-rghan  im   Hundsrück  ans 
der   Zuschüttung   dieses    Hafens    erwachsen  müssen. 
Viel  «dier  sei  ein  weiterer  Ausbau  dieses  Hafens  an- 
gezeigt. Abgeordneter  Dr.  Ben  in  er  -  Düsseldorf  stimmte 
diesen    Bedenken    zu    und    besprach    die    Frage  eines 
derartigen,  die  genannten  Factoren  schädigenden  Vor- 
gehens  von   allgemeinen   wirtschaftlichen  Gesichts- 
punkten, um  darauf  folgende  Resolution  einzubringen: 
„Die  Rheinsehiffahrts  -  C  ommissiou  spricht  sich 
mit    aller    Entschiedenheit    gegen    jede  Mafsregel 
der  Staatseisenbahnverwaltung  aus,  die  geeignet  er- 
scheint, die  preufsische.  Bheinstn.lt  Bingerbrück  vom 
Rhein  abzudrängen  oder  in  iliivni  Verkehr  mit  dem 
Rheinstrom  irgendwie  zu  beeinträchtigen,   weil  da- 
durch berechtigte  Interessen  in  unzulässiger  Weise 
verkümmert  wenlen.  Sie  stellt  zugleich  das  Ersucheu. 
dafs  die  Gelegenheit  des  Bahnhof sumbaucs  in  Binger- 
brück dazu  benutzt  werde,  den  Hafen   in  Binger- 
brück zu  erweitern." 

Diese  Resolution  wurde  einstimmig  angenommen. 
Man  darf  auf  den  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegen- 
I  beit  gespannt  sein.  Jedenfalls  ist  es  kaum  zu  begreifen, 
|  dafs  die  Staatseisenbahnverwaltung  bei  dem  effectiv 
vorliegenden  Bedürfnifs  einer  Vermehrung  unserer 
Rheinhäfen  die  Seliliefsung  eines  Hafens  ins  Auge 
fafst.  der  schon  zur  Zeit  durchaus  nicht  bedeutungs 
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h>«.  ist  und  keinenfalls  entbehrt  werden  kanu.  der  über 
durch  weiteren  Ausbau  ciu»-  hervorragende  Bedeutung 
für  den  Rheinverkehr  gewinnen  könnte  Schiffahrt 
und  Eisenbahn  sollen  sieh  doch  gegenseitig  ergänzen, 
nicht  bekämpfen! 

Am  Schlufs  der  Verhandlungen  dankte  der  Vor- 
sitzende den  Mitgliedern  für  die  Theilnahnie  an  der 
Stroinbefahrnng  und  die  Arbeit  in  der  Sitzung,  die  die 
Strombauverwaltiing  sehr  hoeh  einsehätze.  Den  dureh 
den  Abgeordneten  1  > r.  Beniner  sodann  an  den  Ober- 
präsidenten Nasse  für  die  Leitung  der  Verhandlungen 
nicht  allein .  sondern  aurh  für  seine  unvergänglichen 
Verdienste  um  den  Rhein  und  seine  Schiffahrt  gerich- 
teten Dankesworten  stimmte  die  Versanimlung  aufs 
leiihafteste  zu  und  erhob  sieh  zu  Ehren  des  Obei- 
präsidenten  von  den  Sitzen. 


Emil  Ritter  t.  Skoda  f. 

Einer  der  hervorragendsten  Vertreter  der  öster- 
reichischen GrofsinduBtne  ist  am  8.  August  gestorben. 
Emil  Kitter  v.  Skoda  ist,  wie  wir  der  -Neuen  Freien 
Fresse"  entnehmen,  ein  Neffe,  des  verdienstvollen  Klini- 
kers Prof.  .Joseph  v.  Skoda  und  1839  zu  Eger  geboren. 
Er  studirte  an  den  technischen  Hochschulen  in  Prag 
und  Stuttgart  und  kam  dann  als  Ingenieur  nach  Chemnitz 
und  zum  Grusonwrrke  in  Magdeburg.  Im  .lahre  1860 
wurde  er  mit  der  Leitung  der  Maschinenfabrik  des 
(trafen  Ernst  Waldstein  in  Pilsen  betraut,  die  er  zwei 
Jahre  spater  mit  Hülfe  einer  kleinen  materiellen  Unter- 
stützung »eines   Oheims,    des  i'niversitats-Prrcfcssors 


Joseph  v.  Skoda,  erwarb.  Damals  war  die  Fabrik  eine 
unbedeutende  Anlage  mit  nur  32  Arbeitern.  Durch 
!  eine  rastlose  dreifsigjiihrigc  Thatigkeit  und  durch  eine 
geniale,  alle  Fortschritte  des  modernen  Erfindungs- 
geistes ausnützende  Leitung  hat  v.  Skoda  sein  Unter- 
nehmen  zu  einer  der  angesehensten  und  ersten  Anstalten 
in  ganz  Europa  gemacht,  so  dafs  die  Zahl  der  Arbeiter 

t'etzt  dreitausend  beträgt.  Die  Skodaschen  Werke  in 
'ilsen  zerfallen  in  mehrere  Gruppen.  Das  Hauptwerk 
ist  die  grofse  Gufsstahlhütte,  eine  der  gröfsten  auf  dem 
Continente,  die  jährlich  hunderttausend  Metcr-Centner 
Facongufsstahl  erzeugt.  Sie  liefert  Stahlgufs  auch 
1  nach  Deutschland  und  England,  namentlich  für  den 
I  Bau  der  grofsen  Handelsschiffe.  Nicht  minder  berühmt 
sin«l  die  Skodaschen  Geschütze,  für  die  eine  besondere 
Abtheilung  erst  in  der  neueren  Zeit  vollendet  wurde. 
Die  Skodaschen  Unternehmungen  liefern  seit  Jahren 
(iufsstahlkanoncn  für  die  österreichisch  -  ungarische 
Kriegsmarine  bis  zu  24  cm  Kaliber  und  bis  zu  50  Kaliber 
Hohrlänge.  Auch  die  spunische  und  die  chinesische 
Marine  haben  Geschütze  aus  der  Skodaschen  Fabrik. 
Aufser  diesen  Hauptzweigen  der  Thatigkeit  betreibt 
die  Firma  Skoda  noch  die  Maschinenfabrication  in 
mannigfachen  Gattungen;  sie  baut  Brücken  und  Kessel, 
;  und  richtet  Zuckerfabriken  und  Bierbrauereien  ein. 
Im  verflossenen  Jahre  wurde  du*  Skodasehe  Unter- 
nehmen von  der  (Yeditanstalt  und  der  Böhmischen 
Eseomptebank  in  eine  Actiengesellsi  haft  mit  einem 
Kapital  von  25  Millionen  Kronen  umgewandelt,  wovon 
Skoda  13  Millionen  Kronen  in  seinem  Besitze  hielt, 
und  Skoda  trat  als  Präsident  und  Generuldirector  an 
die  Spitze  der  Gesellschaft. 
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Mnglersche  Maschinenfabrik  A.-ü.,  Zwelbrficken. 

Der  Bruttogewinn  des  dritten  Geschäftsjahrs  der 
Gesellschaft  betrug  einsehlierslieh  78  188.(51  *  Gewinn- 
vortragaus  1898/99  «tJSI  7M.55  Nach  Abschreibung 
von  1518041,35./'  ergiebt  sich  ein  Reingewinn  von 
457  880,20  -H.  Von  diesem  gehen  ab:  5%  von 
884  091,59  zum    gesetzlichen    Reservefonds  mit 

19234,58  .H.  4'*/o  eiste  Dividende  =_-  112000 
die  Vertrags-  und  statutenmäfsigen  Tantiemen  mit 
52  929,30.*,  bleiben  273  710,32  .M.  Es  wird  vor- 
geschlagen, diesen  Betrag  wie  folgt  zu  verwenden: 
al«  Superdividcnde  an  die  Aetioiiäre  0  °>  =  108000.«. 
zur  Disposition  der  Direetion  an  die  Arbeiterunter- 
stützungskasse  5000  für  die  Beamtcn-Pensionskasse 
5d0t»  für  (iratification  an  Beamte  11800  .U ,  für 
gemeinnützige  hiesige  Vereine  200  ,4f  zu  bewilligen 
und  den  Rest  von  83710.32  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen. 

Die  günstigen  Coujuncturen  der  Eisenindustrie 
haben  auch  im  Berichtsjahre  der  Fabrik  überreichliche 
Beschäftigung  zugeführt,  so  dafs  alle  Abteilungen 
aufs  äufserste  in  Anspruch  genommen  waren.  Die  Ver- 
kaufspreise stiegen  entsprechend  den  höheren  Mnterial- 
oreisen  gegen  das  Vorjahr  uml  ermöglichten  es,  im 
Verein  mit  den  zum  grofscu  Theil  in  Betrieb  ge- 
brachten Neuanlagen,  den  Umschlag  von  2,4  Millionen 
auf  2,8  Millionen  zu  steigern.  Die  Lieferungen  für  das  ! 
Werk  selbst  mit  rund  0,27  Million  hinzugerechnet.  | 
ergiebt  einen  Gcsammtmnschlag  von  8,07  Millionen 
gegen  etwa  2,5  Millionen  des  vorhergegangenen  Jahres, 
also  eine  Steigerung  der  Leistung  von  rund  25  °/o. 


Rundschau. 


Eine  Vereinigung  ron  rhelnisch-westf.  Fabricanten 
deutscher  Werkzeuge,  Eisen-  und  Stahl  waaren 

unter  dem  Namen  .Union*  mit  dem  Sitz  in  Benischeid 
hat  sich  aus  den  Firmen:  Maschinen-  und  Werkzeug- 
fabrik Kabel  Vogel  &  S  c  Ii  e  m  in  a  n  n  in  Kabel  bei 
Hagen  i.  Westf.  (Schneidzeuge),  Mohr  &  Bei 1  endorf 
in  Velbert  (Melnllwaaren.  Hangschlosser),  Karl  Aug. 
M  rtl  ler  in  Remscheid.  Bismarckstrafse  109  (Zangen), 
Remscheider  Sagen-  und  Werkzeugfabrik  J.  D.  Do- 
minie  us  &  Söhne  in  Remscheid  -  Vieringhausen 
(Sägen,  Maschinellmesser  und  Werkzeuge),  Wilhelm 
Weidtinann,  Velbert  (Biegel).  Wörder  A:  Jansen, 
Küllenhahn-Rheinland  (Beile,  Aexte,  Hackmesser,  Zug 
und  Wiegeinesser,  Haeken,  Hämmer),  C.  R.  Zimmer- 
mann in  Wermelskirchen  (Feilen  und  Haspen),  mit 
de  in  Zweck  der  Bekämpfung  der  ausländisch  en 
Concurrenz  in  Qualitätswerkzeugen,  beson- 
ders der  amerikanischen  Invasion,  und  der 
schädlichen  Auswüchse  der  Inlandconcurreiiz 
bezüglich  der  Erzeugung  und  des  Absatzes 
von  Schundwaarcn  zu  Schleuderpreisen 
gebildet. 

Die  Veranlassung  zur  Gründung  der  .Union*  bildete 
nach  ihrer  Angabe  die  Erkenntnifs  der  Thatsachen  : 

.1.  Trotz  der  bedeutend  gestiegenen  Leistungs- 
fähigkeit der  rheinisch-westfälischen  Werkzeug-  und 
Eisenwaarenindustrie  in  der  Herstellung  wirklich  erst- 
klassiger und  jedem  besten  ausländischen  Erzeugnis 
nachweislich  völlig  gleichwertiger  Fabricate  ist  es  au 
vielen  Stellen  nicht  blofs  im  Auslände,  sondern  svgar 
in  Deutschland  selbst  trotz  mäfsigerer   Preise  sehr 
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schwierig,  das  ausländische  Fahrtest  aus  seiner  Position 
zu  verd rangen. 

1.  Den  Fabricanten  erstklassiger,  solider  deutscher 
Werkzeuge,  Stahl-  und  Eisenwaaren  ist  die  Concurrenz 
auch  besonders  dadurch  erschwert,  dafs  leider  bei 
vielen  Fabricanten  der  einheimischen  Werkzeugfabri- 
cation  noch  immer  das  Reuleauxsehe  Wort:  »Billig 
und  schlecht«  Geltung  hat.  Dazu  kommt,  dafs  sogar 
viele  Fahricanten,  sowie  Comniissions-  und  Export- 
häuser der  Eisen-  utid  Stahl waarenhranche,  Werk- 
zeuge, die  z.K.  aus  Flufsstahl  hergestellt  sind,  als 
-beste  Qualität«  verkaufen.  Infolgedessen  müsset] 
natürlich  den  Käufern  die  Preise  für  wirklich  gute, 
aus  Ia.  Tiegelgufsstahl  hergestellte  Werkzeuge  zu  hoch 
erscheinen  und  braucht  man  sich  dann  nicht  zu 
wundern,  wenn  sie  infolge  trüber  Erfahrungen  über- 
haupt kein  Vertrauen  mehr  in  die  Güte  deutscher 
Erzeugnisse  setzen. 

3.  Commissions-  und  Exportfirmen  des  bergisch- 
m.trkischen  Werkzeug-,  Stahl-  und  Eisenwaaren-In- 
duslriebezirks,  die  ihr  Vermögen  am  Geschäft  mit  den 
Artikeln  der  bergisch-märkischen  Industrie  erworben 
haben  und  zum  Tbeil  durch  immer  weiteres  Herunter- 
drücken des  Preises  und  der  Qualität  die  inländische 
Industrie  und  ihre  Concurrenzfähigkeit  schwer  ge- 
schädigt haben,  verkaufen  neuerdings  die  »berühmten« 
amerikanischen,  englischen  und  anderen  Fabricate, 
für  die  sie  jedoch  jeden  geiorderten  höchsten  Preis 
bewilligen,  sogar  in  Deutschland  seihst!" 

Die  Vereinigung  verfolgt  demgegenüber  den  Zweck : 
.1.  des  gemeinsamen  Schutzes  und  der  Wahrung 
ihrer  Interessen; 

2.  aufserdem  auch  über  die  eigene  Interessen- 
sphäre hinaus  vor  allen  Dingen  die  grofse  Oeffent- 
lichkeit  über  die  heutige  Leistungsfähigkeit  der  deut 
sehen  Werkzeug-,  Eisen-  und  Stahlwaaren-Fabrication 
für  bessere  Waaren  im  allgemeinen  aufzuklären  und 
das  in  vielen  Fällen  noch  vorhandene,  unberechtigte 
und  nicht  mehr  zutreffende  Vorurtheil  gegen  die  gute 
und  preiswürdige  Beschaffenheit  deutscher  Fabricate 
der  Branche  gemeinsam  zu  bekämpfen  bezw.  mög- 
lichst zu  beseitigen,  wie  dies  von  seilen  einzelner 
Mitglieder  schon  seit  Jahren  geschehen  ist.  Natur- 
gemäß kann  dieses  Ziel  viel  besser,  umfassender  und 
nachdrücklicher  durch  die  starke  Einigkeit  der  »Union« 
erreicht  werden." 

.Unsere  Vereinigung",  heilst  es  dann  weiter, 
, wacht  strenge  darüber,  dafs  die  von  unseren  Mit- 
gliedern gelieferten  Waaren  bester  Qualität  auch  wirk- 
lich den  höchsten  Anforderungen  entsprechen.  Wie 
die  Verhältnisse  heute  liegen,  wird  durch  den  nach- 
stehenden, an  eines  unserer  Mitglieder  gelangten  Brief 
eines  Wiederverkäulers  in  Oeslerreich  kurz  und  treffend 
geschildert,  welcher  wörtlich  schreibt: 

.Ein  Absatzgebiet  für  Ihre  wirklich  guten  Er- 
zeugnisse gegen  unsere  minderwerlhige  Schund- 
und  Schleuderwaare  steht  Ihnen  in  Aussicht,  ob- 
wohl die  Einführung  Ihrer  besseren,  aber  theucrern 
Artikel  gegen  die  schlechteren,  aber  billigeren  Fabri- 
cate anfangs  eine  harte  und  schwierige  Arbeit  voraus- 
setzt und  nur  allmählich  zu  ermöglichen  ist.  Es 
liedarf  anfangs  einen  Kampf,  einen  Streit,  gegen 
die  mafslose,  schwindelhafte  Concurrenz,  die  in  dieser 
Branche  Platz  gegriffen  hat,  erfolgreich  aufzutreten. 
Es  fehlt  anfangs  an  jeglichem  Zutrauen,  da  ein 
Jeder,  der  auch  die  allerschlechteste  Waare  anbietet, 
sich  des  Ausdrucks  erlaubt,  er  verkaufe  nur  die 
beste  Waare  und  um  einen  billigeren  Preis.  —  Keine 
bisherigen  Versuche  mit  Ihren  Fabricaten  haben 
mir  die  Ueberzeugung  verschafft,  dafs  die  mühevoll 
gewonnenen  Kunden  halten,  treu  bleiben  und  wieder- 
kommen.* 

Die  von  unseren  Mitgliedern  im  Auslande  oft 
•  onstatirte  Erscheinung,  dafs  auch  in  Ländern,  in 
denen  man  hierorts  nur  billige  und  schlechte  Werk- 


zeuge und  Eisenwaaren  im  Handel  und  Gehrauch 
glaubt,  neben  den  letzteren,  welche  vielfach  nur  durch 
das  immer  lulligere  Augebot  deutscher  Exporteure 
und  Fabricanten  in  Aufnahme  gekommen  sind,  sehr 
bedeutende  Quantitäten  hochwerthiger  Werkzeuge  und 
Eisenwaaren  gebraucht  werden  —  und  sogar  auch  in 
solchen  Ländern,  welche  nicht  einen  so  hohen  National- 
Wohlstand  und  allgemeinen  Bildungsgrad  zu  ver- 
zeichnen haben,  wie  dies  für  Deutschland  zutrifft,  z.  B. 
in  Rufsland,  Rumänien,  Türkei,  Italien  u.  s.  w.  —  ist 
mafsgebend  gewesen  für  die  von  uns  betriebene  Durch- 
führung des  Princips,  auch  da  gute  Eisenwaaren  und 
Werkzeuge  einzuführen  zu  suchen,  wo  bisher  nur 
geringwertige,  hillige  Waare  bekannt  und  im  Ge- 
brauch war.  —  Dafs  ein  Bedürfnifs  hierfür  thatsächlich 
vorhanden  ist,  wird  klar  bewiesen  durch  die  u.  a.  auch 
aus  Südamerika,  Afrika,  Asien  u.  s.  w.  vorliegenden 
Briefe  an  unsere  Mitglieder,  worin  die  Käufer  sich  bitter 
über  die  geringe  Qualität  der  von  deutschen  Händlern 
gelieferten  Werkzeuge,  Stahl-  und  Eisenwaaren  be- 
klagen und  um  Angebot  in  wirklich  guten  Qualitäten 
ersuchen,  und  später  auch  grörsere  Bestellungen  darauf 
gegeben  halben. 

Wir  hoffen,  durch  unser  gemeinsames  Vorgehen  in- 
sofern auch  eine  Gesundung  wirklich  reformbedürftiger 
Verhältnisse  unter  Anlehnung  an  bereits  bestehende, 
durchaus  gesunde  Zustände  in  der  Eisen-  und  Stahl- 
waarenbranche  herbeizuführen  zu  helfen,  als  wir 
dadurch  weiteren  Abnehmerkreisen  die  Thatsache 
bekannt  machen  wollen,  dafs  sie  bisher  in  einigen 
Artikeln  eine  gute  Waare  noch  nicht  besessen  haben. 

Es  ist  eine  von  unseren  Mitgliedern  hundert-  und 
tausendfach  gemachte  Erfahrung,  dafs  die  Käufer  und 
Gebraucher  gern  einen  höhereu  Preis  für  eine  bessere 
Waare  anlegen,  sobald  sie  sich  von  deren  gröfserer 
Leistung  und  besserer  Beschaffenheit  selbst  überzeugt 
haben. 

Wir  arbeiten  als  Vereinigung  von  Fabricanten 
für  dasselbe  Ziel,  das  sich  z.  B.  auch  der  Verband 
deutscher  Eisenhändler,  sowie  die  Verbände  und  Ver- 
einigungen der  Maschinenfabriken,  Holzindustriellen 
und  anderer  im  Werkzeug-,  Eisen-  und  Stahlwaaren- 
geschäft  interessirlen  Kreise  gesteckt  haben,  nämlich 
gesundere  Verhältnisse  in  unserer  Branche  herbeizu- 
führen. 


Eisenwerk  Gesellschaft  Maximilianshütte. 

Kern  Bericht  über  das  am  31.  Marz  1900  abgelaufene 
Betriebsjahr  18!»;  1900  entnehmen  wir  unter  Anderem 
Folgendes : 

„Die  überaus  günstige  Lage  der  gesammten  Eiseu- 
und  Stahlindustrie  hat  auch  wahrend  des  verflossenen 
Betriebsjahres  durchaus  anschalten ;  die  Nachfrage  in 
allen  Artikeln  ist  noch  weiter  gestiegen,  hat  aber  ancli 
dadurch  eine  Knappheit  in  den  Rohstoffen  verursacht, 
auf  welche  bereits  im  vorigen  Jahresbericht  verwiesen 
ist;  diese  Materialnoth  machte  sich  in  erster  Linie  auf 
dem  Kohlen-  und  Koksinarkt  in  empfindlichster  Weise 
geltend,  und  waren  die  Kohlenzechen  und  Kokereien 
trotz  angestrengtester  Thätigkeit  nicht  in  der  Lage, 
den  Anforderungen  zu  genügen.  Diese  Situation  wurde 
noch  dadurch  verschärft,  dafs  in  einzelnen  Kohlen- 
revieren, namentlich  im  böhmischen,  und  zum  Theil 
auch  im  sächsischen,  die  Bergleute  viele  Wochen  hin- 
durch streikten.  Dnreh  diesen,  fast  10  Wochen  an- 
dauernden Streik  der  höhmischen  Kohlenarbeiter  wurden 
die  Werke  der  Maxhürte  zum  grofsen  Theil  in  em- 
pfindlichster Weise  in  Mitleidenschaft  gezogen,  doch 
ist  es  gelungen,  durch  rechtzeitigen  Ankauf  von  west- 
fälischen und  englischen  Kohlen  bei  Ausbruch  des 
Streik*  —  allerdings  mit  grufsen  pecuniären  Opfern  — 
eine  Betriehseinsteilung  oder  eine  Einschränkung  der 
Prodnction  der  Werke  zu  vermeiden.  Der  Kinflufs 
dieser  im  übrigen  günstigen  Conjnnctur  auf  die  Ver- 
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lialtni->T  'Irr  Maxhüttc  machte  sich  einerseits  durch 
«Ii»-  erzielten  hessereu  Preise  für  «lie  Fahricate,  anderer- 
seits durch  erhöhte  Produetion  geltend,  demgegenüber 
eine  wesentliche  Preissteigerung  aller  anzukaufenden 
Rohmaterialien  und  eine  nielit  unbeträchtliche  Erhöhung 
der  Löhne  zu  verzeichnen  i-4.  Auf  den  Rergwerken 
wurden  «.'«fördert  2151150  hl  Späth-  und  Bruuneisen- 
stein,  in  den  Moehöfen  sind  123 i>!'»0 1  Spiegel-,  Thonins-, 
Martin-  und  Pnddelroheisen  erhlasen  worden ;  die  Pro- 
duetion  an  Rohstnhl  betrug  00  357  t.  die  Giefscrci 
lieferte  3033  t  Gufswaaren  und  die  Walzwerke  an 
Kisen-  und  Stahlprodueten  114  018  t.  Nach  Deckung 
tler  <  ietieralkosten,  Passivzinsen  und  nach  Abschreibung 
des  Coursverlustes  auf  die  Wertpapiere  ergiebt  «ich 
ein  Reingewinn  von  4  005026,11  fiir  die  im  ver- 

gangenen Rrtricbsjahr  ausgeführten  Neu-Rauten  und 
Erwerbungen  im  Retrage  von  16*4250.81  ,4f  wurden 
060  380,28  ,H  aus  dem  Reservefonds  für  Erneuerungen 
verwendet  und  443870,53  ,.H  vom  Gewinn  abgeschrieben, 
ferner  wurden  lOO000O,#  auf  die  vom  Vorjahre  auf 
den  Innnobilien-Contis  als  Anlagewcrthe  vorgetragenen 
5206318.85  abgeschrieben,  so  dafs  zur  Verfügung 
3051  746.58  ,K  verbleiben:  es  sollen  hiervon,  aufsei* 
den  alljährlich  gewahrten  Gratiticationcn .  nach  Er- 
gänzung des  l'nfallcontos  und  des  Dispositionsfonds 
sowie  der  Reservefonds  für  Erneuerungen,  Ersatz- 
sehienen  und  für  Hoehofcnrcparaturen,  den  Artionäicn 
eine  Dividende  von  450  Jf  pro  Aetie  2t»,2H  %  zu- 
getbeilf  werden;  der  verbleibende  Rest  von  80002.10  t# 
wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. - 


Rriketts  605 


03 


—  22,57 


Zus.  15454  D.  W.  =  mehr  WM  D.-W.  =  G.21 


.T.  betrut 


Rhein  lach- Westfälische»  Kohlensjndlcat. 

In  der  am  16.  August  in  Essen  abgehaltenen 
Zeeheuhcsitzervcrsammlung  w  urde  zuerst  vom  Vorstande 
der  übliche  Geschäftsbericht  erstattet.  Die  „Rh.  Westf. 
Ztg."  theilt  hierüber  u.  a.  Folgendes  mit:  Es  betrug  im 
.Juni  die  rerhnungsmafsige  Retheiligung  4230014  t,  die 
Förderung  3006413  t,  so  dafs  sich  eine  M  inderförderung 
von  234  501  t  ergiebt  r—  5.54  %  der  Retheiligung  gegen 
7.48  pf't.  im  Juni  v.  ,1s.  (legen  letzteren  Monat  stieg 
die  arbeitstiigliche  Retheiligung  um  83<>5  t  -  4.81  %, 
die  Fönlerung  dagegen  um  11  107  t  =  7.01  °/o  und  der 
Absatz  um  11136  t  =6,04%.  Der  arbeitstiigliche 
Versand  betrug  im  Juni  d.  .1.  gegen  Juni  v.  .1.: 

Kohlen  12337  D.-W.  d.  i.  +  623  D.  W.  =  5,32  % 
Koks  2664  .  d.  i.  i  271  r  =11,32. 
Briketts    523     „     d.  i.  -h   08     .     —  23,06  „ 

Zus.  16524  D.W.  d.  i.  -i-  002  D.  W.  _  6,83% 

An»r hliefsend  hieran  wurde  sodann  eine  Uebersieht 
über  die  Ergebnisse  des  I.  Semesters  d.  .1.  in  folgenden 
Zahlen  gegeben:  Ks  betrug  die  rechnungsmäßige  Be- 
thciligung  26571H64t,  die  Förderung  25212388  t, 
so  dafs  sieh  eine  Minderförderung  ergiebt  von 
1  350  476  t  =  5,12  %  gegen  4,00  %  im  I.  Semester  v.  .1 
Die  arbeitstägliehe  Retheiligung  stieg  gegen  das 
I.  Semoter  v.  .1.  um  10048  t  ~  6,40  %,  die  Förderung 
um  10  183  t  =  6,35  %,  der  Absatz  um  10200  t 
—  6,40  %.    Der  arbeitstägliche  Versand  betrug: 

I.  Sem.  d.  .1.  I.  Sem.  v.  J. 

Kohlen  12 428  D.-W.  ~  647  D.  W.  =  5,40  % 
Koks      2  521     .  +    164     .     =  6,06  . 


rechnungsmiifsige  Retheil igung 
4  608  842  t,  die  Förderung  4  452055  t.  so  dafs  sich 
eine  Minderförderung  ergiebt  von  246  787  t  -  5,25  % 
gegen  5,54  %  im  Juni  d.  .1.  und  8,12  %  im  Juni  v.  J. 
Es  stieg  gegen  letzteren  Monat  die  Betheiligung  um 
7013  t  -~  4,58  %.  die  Förderung  um  12462  t  -  7,85%, 
der  Absatz  um  12283  t  =  7,72  %.  Der  arbcitstagli.  be 
Versand  betrug 


Juli  d.  J. 
Kohlen  12573  D.  W. 
Koks      2541  . 
Rriketts    408  „ 


Juli  v.  J. 
+    810  D.-W.  =_  6,07", 
4-    236     ..     ^  10,24  . 
>-     a5     .     ^20.58  . 


Zus.  15612  D.-W.  =  mehrll40  D.-W.  7.88% 

Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sieh  ohne  weiteres  die 
günstige  Lage  der  Ruhrkohlenindustrie.  Die  Berichts 
zeit  ist  die  bewegteste  seit  Gründung  des  Syndicats 
gewesen,  infolge  einer  Entwicklung  des  Geschäfts,  die 
nicht  vorherzusehen  war  und  bisher  ohne  Beispiel  ist. 
Obgleich  die  Syndicatszeehen  ihre  Förderung  in  den 
ersten  7  Monaten  d.  J.  gegen  den  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres  um  2030  00t)  t  und  den  Versand  an 
Kohlen,  Koks  und  Rriketts  um  1814000  t  arbeits- 
taglieh 030  D.  W.  steigern  konnten,  war  es  dem  Syn- 
dicat  doch  nicht  möglich,  den  Redarf  überall  zu  decken, 
so  dafs  die  Einfuhr  nicht  unerheblicher  Mengen  eng- 
lischer Kohle  erforderlich  wurde.  Dabei  ist  noch  zu 
berücksichtigen,  dafs  auch  die  Förderung  der  Xieht- 
svndicatszerhcn  im  I.  Semester  d.  J.  1305  t  höher  war. 
als  im  I.  Semester  des  Vorjahres  und  dafs  das  Syndi'at 
die  Ausfuhr  im  zweiten  Vierteljahr  um  rund  lioOOOt 
gegen  das  erste  Vierteljahr  beschrankte.  Trotzdem 
hat  die  Nachfrage  nach  Kohlen  Herstellung  und  An- 
gebot überstiegen,  während  der  Verbraucher  sonst 
gewohnt  war.  seinen  Bedarf  mehrfach  angeboten  zu 
bekommen.  Es  war  namentlich  im  zweiten  Vierteljahr 
eine  bedenkliche  Kohlcnknapphcit  eingetreten  und  zwur 
hauptsächlich  in  den  Gebieten,  in  welchen  früher  die 
von  sogenannten  Hiitteuzccheii  zum  Verkauf  gebrachten 
Kohlen  geliefert  worden  waren,  da  diese  Mengen  ion 
den  Hüttenwerken  mit  "lern  1.  April  d.  .1.  des  grofsen 
eigenen  Redarfs  halber  fast  ganz  vom  Markte  zurück- 
gezogen waren. 

Der  Vorstand  würde  diese  Verhältnisse  dies 
mal  nicht  von  neuem  zur  Sprache  gebracht  haben, 
namentlich,  da  ja  inzwischen  auch  eine  unver- 
kennbare Verbesserung  der  Nothlage  eingetreten  ist, 
wenn  dies  nicht  andauernd  zum  Ausgangspunkt  von 
gänzlich  unberechtigten  Angriffen  gegen  das  Syndicat 
gemacht  würde.  Diese  Angriffe  tragen  bei  grofsein 
Mangel  an  Sachlichkeit  theils  so  sehr  den  Stempel  der 
Gehässigkeit,  theils  der  gänzlichen  Fnkenntnifs  der 
Verhältnisse,  unter  denen  der  Kohlenbergbau  arbeitet, 
dafs  ein  näheres  Eingehen  darauf  einfach  unmöglich 
ist.  Es  wird  dem  Svndicat  sogar  vorgeworfen,  es  habe 
durch  künstliches  Zurückhalten  des  Verkaufs  und 
sonstige  Machensehaften  den  Kohlenmangel  hervor- 
gerufen, um  Wucherpreise  zu  erzieleu.  ein  Vorwort, 
der  sich  bei  allen  mit  den  Verhältnissen  nur  einiger- 
inafseu  Vertrauten  von  selbst  richtet.  Eine  derartige 
Zurückhaltung  ist  schon  deshulb  ganz  unmöglich, 
weil  es  sieh  beim  Svndicate  um  eine  Belegschaft 
von  rund  100  (HM)  Mann  handelt,  die  tagtäglich 
rund  12  500  D.W.  zum  Verkauf  fertig  stellen, 
die  auf  eine  einzige  Verkaufsstelle  drücken.  Was  die 
Wucherpreise  anbelangt,  die  das  Svndicat  genommen 
haben  soll,  so  darf  man  auf  das  Ausland,  in  dem  es 
keine  .bösen  Svndicate-  gicht,  verweisen,  wo  die 
Kohlen  je  nach  den  Sorten  mit  5  bis  15  .H  f.  d.  Tonne 
höher  bezahlt  werden  als  bei  uns.  Das  Svndicat  ist 
sich  bewufst,  in  der  Preisstellnngsfrage  aufserordent- 
lich  mäßig  gewesen  zu  sein,  was  auch  vielseitig  rück- 
haltlos anerkannt  worden  ist.  Anders  liegt  die  Preis- 
stellungsfrage  bei  den  durch  den  freien  Handel  und 
aus  zweiter  Hand  vertriebenen  Mengen  und  zwar  nicht 
nur  in  dem  Gebiete,  in  welchem  vom  Kohlcnsyndicntc 
geliefert  wird,  sondern  überall  im  ganzen  Reich,  wn 
Kohlen  verbraucht  werden.  Das  Syndicat  bedauert  die 
stellenweise  von  Händlern  begangenen  Ausschreitungen 
aufs  tiefste,  leider  ohne  augenblicklich  die  Mittel  zur 
vollständigen  Abhülfe  in  der  Hand  zu  haben.  In 
vielen  Fällen  ist  es  allerdings  gelungen,  durch  ent- 
sprechendes Dazwischentreten  den  kleineu  Verbraucher 
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v  or  rücksichtsloser  Ausbeutung  zu  schützen.  Vorgänge, 
wie  die  vorerwähnten  .  waren  vom  Syndicate  nach  seinen 
siebenjährigen  Erfahrungen  durchaus  nicht  vorauszu- 
sehen. Per  Handel  hatte  sieh  in  all  dieser  Zeit  mit 
einein  ihm  durchaus  zukommenden  Nutzen  begnügt  und 
erst  bei  der  eintretenden  Knappheit  die  Preise  in 
übertriebenem  Mafse  gesteigert,  veranlafst  allerding« 
in  vielen  Fällen  durch  das 'Vorgehen  der  Verbraucher, 
welche  vielfach  in  der  Angst,  ihren  Bedarf  nicht 
decken  zu  können,  an  die  Händler  mit  exorbitant  hohen 
Preisgeboten  herantraten  und  den  Händlern  dadurch 
erst  die  Wege  zu  ihrem  Vorgehen  zeigten.  Bei  den 
neuen  Abschlüssen  wird  das  Sydieat  durch  entsprechende 
Massnahmen  solchen  Vorkommnissen  einen  Riegel  vor- 
schieben. Um  es  auch  dem  kleineren  Verbraucher  zu 
ermöglichen,  seinen  Bedarf  direct  beim  Syndicat  zu 
decken,  wird  das  Syndicat  zunächst  im"  Verkaufs- 
rcvier 11  eine  Verkaufsstelle  errichten,  deren  Leitung  der 
langjährige  Dircctor  der  Zeche  Dahlbusch.  Hr.  Brügge  - 
mann, übernehmen  wird. 

Was  die  gegenwärtige  Marktlage  anbelangt,  so 
ist  dank  der  fortschreitenden  Steigerung  der  För- 
derung die  übergrofse  Spannung,  welche  besonders 
im  II.  Vierteljahr  zwischen  Angebot  und  Nach- 
frage bestand,  nach  verschiedenen  Richtungen  bin 
gemildert  und  hat  erträglicheren  Zuständen  Platz 
gemacht.    Das  .Syndicat  hofft  :iu-  h.  dnfs  sich  die  Ver- 


hältnisse in  dieser  Richtung  weiter  bessern  werden 
und  dafs  der  Winterbedarf  im  grofsen  und  ganzen 
wird  gedeckt  werden  können,  vorausgesetzt,  dafs  nicht 
wieder  solche  Verkehrsstörungen  wie  im  Vorjahr«- 
eintreten.  Alles  in  allem  vermag  das  Syndicat  die 
Marktlage  nur  als  durchaus  günstig  und  gut  zu  be- 
zeichnen. 

Ohne  jede  Diseussion  wurde  dem  Beiruthsbesehluss,. 
entsprochen,  den  Betrag  von  100000 ,  H  für  die  deutschen 
Truppen  in  China  dem  Reiehsmarineamt  zur  Verfügung 
zu  stellen. 


Zwlckaner  Maschinenfabrik. 

Der  Bruttogewinn  der  Gesellschaft  für  180'.)  1000 
beträgt  71 355,47  .M.  Unter  Berücksichtigung  der 
General- Unkosten  im  Betrage  von  495560,47  Jf  und 
der  erforderlichen  Abschreibungen  von  11 800  -M  ergiebt 
sieh  ein  Nettogewinn  von  9990  ,4t,  dessen  Verwendung 
in  folgender  Weise  vorgeschlagen  wird:  1000  .Ü. 
Tantieme  dem  Aufsichtsrath  auf  H  Monate  vom  1.  Mai 
bis  Hl.  Decemher  1809,  laut  §  20  des  Statuts, 
490  =  5  "/o  Tantieme  der  Dircction  und  8500  ■M 
Gewinnvortrag  auf  neue  Rechnung.  Das  Werk  ist 
augenblicklich  auf  längere  Zeit  mit  Aufträgen  ver- 
sehen und  zwar  zn  Preisen,  welche  etwas  gunstiger 
sind,  als  die  im  vergangenen  Jahre  erzielten. 
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Fflr  die  Yerelnsblbllothek 

sind  folgende  Bü<- herspenden  eingegangen : 
Von  Hm.  R.  Schanzer.  Terni  .Italien): 

Cht  mysterious  fractures  of  uteri  shafts.  I  Sonderabzug 
aus  den  Verhandlungen  der  Institution  of  navnl 
architeets,  April  6,  1900.) 

Von  Hrn.  Dr.  Otto  Lang: 

Deutschland*  Kalisalzlager.  (Sonderabdruck  aus  der 
Zeitschrift  „Die  chemische  Industrie". "i 

Von  Hrn.  Paul  Kreuzpointni-r.  Alt  in  (Pa.): 

ItiddU*  wroughl  in  iron  und  uteri.  » Sonderabdruck 
des  „Journal  of  the  Fnmklin  institnte-.l 

Von  Hrn.  Dr.  Kosmann: 
l.'eber  die  basischen  Verbindungen  der  Kalkerde-  und 
Magnesiasalze.    Vortrag  gehalten  auf  der  8.  Haupt- 
versammlung der  Vereinigung  der  Kalkinteressenten 
am  21.  Februar  19UO  zu  Berlin. 

Von  Hm.  Geheimrath  A.  Riedler.  Chiirlottenburg : 
hie    Hundertjahrfeier    der    Königlichen  Technischen 
Hochschule  zu  Berlin  18.  bis  21.  October  1WM. 
Von  Hm.  Geh.  Bergrath  Dr.  Wedding.  Berlin: 

La  Separation  magnStitjue  des  Minerais  de  Fer.  I  Kxtrait 
du  Bulletin  de  la  Societe  de  l'Industrie  Minerale. 
Troisieiue  s.'rie.    Tome  XIV.  DKM).  \ 

Von  Hrn.  H.  Smits.  Düsseldorf: 

du  hoc'di  Wetlurill" 

Aendernngen  im  Mitglieder- Verzeichniis, 

Buackes,  M.,  Cleveland.  Ohio,  712  Willsmi  Avenue. 
Bielski,  Sigmund,  Ingenieur  der  Soc.  an.  de-.  forges 
et  aiii'ries  de  Hnta  Bnnkowa  in  Dombrowa. 


Boltz,  Ludwig,  Dircctor.  Vorstand  der  Allgem.  E.<». 
Kattowitz. 

Hourggraff,  Aug.,  Ingenieur,  Chef  de  service  des  hnuts- 
fonraennx  de  In  Societe  Mctallurgique  et  Miniere 
de  Kertch. 

Drewitz.  H'. ,   Botriebsiiigenieur   der  (rufsstahlfabrik 

Fried.  Krupp,  Essen  Ruhr,  Maxstr.  53. 
Hasselhorst,  Willh.,   Agent   in   Eisen  und  Metallen. 

Frankfurt  a.  M.,  Niddastr.  45. 
Lohne,  Julius,  Ingenieur  und  Hüttenchef  der  Bogos- 

lowsker  Hüttengcsellschaft,  Bogoslowsk,  Gouv.  Perm. 
Schröder  Dr.,  Assistent  der  Königl.  Gewerbcinspection. 

Magdeburg-  Wilhclmstndt.  Friesenstr.  H' 
Thiry,  K,  Ingenieur,  St.  Petersburg,  Galernaya  8. 

Neue  Mitglieder: 
Hoffmann,  ./.  Oskar,  Direi  tenr  de  la  Societe  Anonyme 

Providence  Russe,  Marianpol,  Rufsl. 
£fit;iMr7«#-,./aer}MM,Ingenieur1  St.  Petersburg.  ErtelefNr.4. 
Foloczek,  Maximilian,  Ingenieur  de  Etabl.  Frauchy- 

Griffin,  Brescia  Italien. 
Schemmann,    Wilhelm,    Betriebsingenieur   der  Kom- 

baehcr  Hüttenwerke,  Rombach.  Lothr. 
Schmidt,  Oscar.  Hochofen-Ingenieur,  Maximilianhiitte. 

Rosenberg,  Oberpf. 
Siegers,  Max,  Ingenieur  und  Betriebschef  de*  Martin 

werks    der    Westfälischen    Stahlwerke.  Weitmar 

b.  Bochum. 

Weise,  Hugo,  Dr.,  Betriebschemiker  der  Roinbur-her 
Hüttenwerke,  Kombach.  Lothr. 

Verstorben: 
Brand,  August,  Dortmund. 
Heintz,  Dr.,  Arnold.  Breslau. 

A  u  s  g  <■  t  r  e  teil: 
Vogel,  Will,  ,  Ingenieur.  Kattowitz  O.-SchL 
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Nr.  18. 
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20.  Jahrgang. 


Die  Telegraphenkabel  im  Kriege  und  zwei  Kabel 
durch  den  Stillen  Ocean. 


(Hierzu  Tafel  XIV.) 


dem  kürzlich  in  dieser  Zeitschrift  er- 
schienenen Aufsatz  .Die  Seekabel  im 
Weltverkehr**  ist  die  Bedeutung  tele- 
graphischer Verbindungen  des  Mutter- 
landes mit  seinen  Colonien  im  Kriege  zwar  schon 
besprochen  worden,  aber  ein  Aufsatz  im  .Archiv 
für  Post  und  Telegraphie*  **  über  »die  Tele- 
graphenkabel in  Kriegszeiten*  enthält  werth volle 
Beiträge  zu  diesem  Thema,  besonders  aus  der 
Praxis  des  amerikanisch -spanischen  Krieges,  die 
von  allgemeinem  Interesse  sind  und  die  hier  den 
vorerwähnten  Aufsalz  ergänzen  mögen,  zumal 
die  gegenwärtigen  kriegerischen  Wirren  in  China 
den  betroffenen  Culturstaaten,  vorab  uns  Deutschen, 
den  Mangel  unabhängiger  telegraphischer  Ver- 
bindungen mit  Ostasien  an  unserem  eigenen  Fleische 
uns  fühlbar  machen.  Die  Schreckenstage  von 
Tientsin  und  Peking  werden  unvergessen  bleiben ! 
Sie  haben  der  Frage  nach  den  vorhandenen  tele- 
graphischen Verbindungen  mit  Oslasien  und  dem 
.Reich  der  Mitte*  ein  actuelles  Interesse  gegeben 
und  sei  deshalb  eine  kurze  Besprechung  derselben 
voraufgeschickt: 

Am  heutigen  Tage  (an  dem  ich  dies  schreibe, 
am  28.  August  1900)  feiert  das  unterseeische  Kabel 
sein  fünfzigjähriges  Jubiläum.  Am  28.  August  1850 
in  der  Morgenfrühe  fuhren  John  Brett,  Charles 
Fox,  Francis  Edwards  und  Charles  Wollaston  an 

*  .Stahl  und  Eisen*  1900  S.  215. 
Heft  7  vom  April  1900,  nach  einem  Artikel 
von  J.  Depelley  in  der  .Revue  de  deux  Mondes". 
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Bord  des  Dampfers  .Goliath*  mit  einem  un- 
geschützten Kabel,  dessen  eines  Ende  sie  am  Pier 
in  Dover  befestigt  halten,  nach  Cap  Gris  Nez 
nördlich  Boulogne,  wo  sie  das  andere  Ende  des 
Kabels  festlegten.  Dann  schickte  Wollaston  das 
erste  Telegramm  durch  das  Kabel  an  seine  Frau 
»All  right  at  Grisnez,  home  about  ten*.  Obgleich 
schon  fünf  Tage  später  durch  einen  Fischer  un- 
wissentlich das  Kabel  zerstört  wurde,  so  dafs  seine 
Betriebsfähigkeit  aufhörte,  war  doch  der  staunen- 
den Welt  der  Beweis  für  die  Möglichkeit  unter- 
seeischen Telegraphirens  geliefert  worden.  Ein 
Jahr  später  folgte  auch  schon  dem  ersten  Versuch 
der  zweite,  jedoch  mit  einem  von  Eisendrähten 
geschützten  Kabel  durch  Newall  und  Gordon  mit 
besserem,  wenn  auch  nur  vorübergehendem  Er- 
folge. Es  ist  bekannt,  dafs  Werner  Siemens  der 
Erste  war,  der  die  Kabellegung  auf  wissenschaft- 
licher Grundlage  ausführte,  während  die  Engländer 
sich  dabei  lediglich  von  der  Erfahrung  leiten  liefeen 
und  den  deutseben  „Scientific  Humbug*  ver- 
spotteten! — 

Von  den  heute  im  Betriebe  befindlichen  14 
transatlantischen  Kabeln  hat  die  Firma  Siemens 
Brothers  in  London  7  gelegt.*  Sie  war  auch  an 
der  Herstellung  der  ersten  englisch  -  indischen 
Kabelverbindung  beiheiligt,  welche  die  Regierung 

*  Die  nachstehenden  Angaben  sind  im  wesent- 
lichen einem  Aufsatz  .Die  telegraphischen  Verbin- 
dungen zwischen  Europa  und  Asien"  in  der  .Köln. 
Zeitung*  vom  9.  und  10.  August  1900  entnommen. 
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1SC2  ausführen  liefs.  Dieser  Telegraph  bildet 
im  Anschlufs  an  das  europäische  Telegraphennctz 
eine  durch  Kleinasien  und  Persien  bis  Bender- 
Buscher  (Buschir)  am  Arabischen  Meerbusen 
laufende  Ucherlandslinie ,  an  die  sich  ein  Kabel 
bis  Karratschi  (Kurraschee),  dem  westlichsten  Hafen- 
orte Indiens,  anschließt.  Diese  Linie  arbeitet  in- 
folge der  vielen  Störungen  auf  persischem  Gebiete 
sehr  unbefriedigend  und  kommt  heule  für  den 
Verkehr  kaum  noch  in  Betracht. 

Dieser  Mifserfolg  veranlagte  Werner  Siemens 
mit  Hülfe  der  Siemens.seben  Firmen  in  Berlin, 
London  und  Petersburg,  seinen  kühnen  Plan  einer 
indo  europäischen  Linie  auszuführen,  die  von  Eng- 
land über  Emden,  Berlin,  Warschau,  Kiew,  Odessa, 
Kertsch,  von  dort  zum  Theil  unterseeisch  an  der 
kaukasischen  Küste  nach  Suchum-Kale,  Tiflis. 
Teheran  und  gleichfalls  nach  Buschir  geht.  Diese 
leistungsfähige  Feberlandslinie  steht  noch  heute 
mit  Benutzung  des  indischen  Telegraphennetzes 
mit  dem  französischen  Netz  in  Indo-  China  und 
dem  von  Birma  in  Verbindung,  an  deren  Linien 
das  Telegraphcnnetz  Chinas  angeschlossen  ist,  so 
dafs  auf  diesem  Wege  ein  telegraphischer  Verkehr 
zwischen  Berlin  und  Peking  ermöglicht  sein  würde, 
wenn  die  Linie  in  ihrem  östlichen  Theile  nicht 
so  viel  an  Unterbrechungen  litte.  Diese  und  das 
häufige  Umtelegraphiren  bringen  die  Depeschen 
erst  nach  langen  Verzögerungen  selten  anders  als 
verstümmelt  ans  Ziel,  aus  welchem  Grunde  diese 
Linie  für  den  Verkehr  mit  Ostasien  wenig  in 
Betracht  kommt,  den  die  sichrere  unterseeische 
Verbindung  besorgt. 

Der  erste  Versuch,  den  telegraphischen  Ver- 
kehr von  Europa  nach  Indien  im  wesentlichen 
auf  unterseeischem  Wege  zu  vermitteln,  fällt  be- 
reits in  das  Jahr  1859.  Aber  das  durch  das 
Rothe  und  Arabische  Meer  nach  Kurraschee  ge- 
legte Kabel  versagte  schon  nach  wenigen  Tagen. 

Die  im  Jahre  1872  aus  der  Verschmelzung 
mehrerer  Telegraphengesellsehaften  hervorgegan- 
gene vielgenannte  Eastern  Telegraph  Company 
baute  die  Verbindung  von  England  nach  Gibraltar, 
an  welche  sich  drei  Linien  über  Malta  nach 
Alexandria  und  Suez  ansehliefsen.  Von  hier  liegen 
vier  Kabel  nach  Aden,  dem  wichtigsten  Tele- 
graphenknotenpunkt Englands  aufserhalb  Europas ; 
drei  dieser  Kabel  sind  nach  Bombay  weiter  ge- 
führt. Hier  schliefsen  sich  die  Indien  durch- 
ziehenden Telegraphenlinien  einer  Anzahl  (iesell- 
sehaflen  an,  die  von  der  Eastern  Telegraph  Com- 
pany so  abhängig  sind,  dafs  sie  sich  von  dieser 
meist  nur  durch  die  Firma  unterscheiden.  An 
das  indische  Landtelegraphemietz  schliefst  sich  in 
Madras  ein  weitverzweigtes  Netz  von  Seekabeln 
nach  Australien  und  Ostasien  an.  Eine  Doppel- 
kaheliinic  führt  von  Madras  über  Penang  nach 
Singapore,  das  die  Engländer  in  wenigen  Jahr- 
zehnten, seiner  günstigen  geographischen  Lage 
wegen,  zu  einem  wichtigen  Knotenpunkte  für  Tcle- 


graphie  und  Schiffahrt  erhoben  haben.  Von  hier 
zweigen  aufser  zahlreichen  Kabeln  nach  den  ost- 
indischen Inseln  und  Australien  auch  zwei  Kabel 
nordwärts  nach  Hongkong  ab.  Das  eine  derselben 
läuft  auf  seinem  Wege  in  den  französischen  Hafen 
Saigon  ein  und  steht  so  mit  den  Indochina,  Siain 
und  Birma  durchziehenden  Telegraphenlinien  in 
Verbindung.  Das  andere,  erst  lS!»i  verlegte  Kabel 
geht ,  fremdes  Gebiet  meidend ,  über  Labuan  in 
Britisch  -  Borneo  nach  Hongkong ,  wo  die  Gesell- 
schaft ihre  Kabel  über  die  chinesischen  Vertrags- 
häfen Futschou  und  Schanghai,  sowie  nach 
Haiphong,  dem  Hafen  des  französischen  Tonking. 

j  und  nach  den  Philippinen  verzweigt. 

In  dieses,  die  östlich««  Halbkugel  «1er  Erde  um- 

I  spannende  Kabelnetz  von  ungeheurer  Ausdehnung 

1  hat  sich  jedoch  die  Grofse  Nordische  Telegraphen- 
gesellschafl  (Store  Nordisk  Telegraph  Selskah)  in 

I  Kopenhagen  eingi-drängt  un«l  «las  englische  Kabel- 
monopol durchlöchert.  Im  Jahre  I  StiO  gegründet, 
machte  sie  es  sich  zur  nächsten  Aufgabe .  ihr 
Heimathland  mit  den  Nachbarländern  telegraphisch 
zu  verbinden.  Aber  schon  in  den  Jahren  1870  - 
bis  1871  baute  sie  mit  Hülfe  der  russischen  Re- 

'  gierung  die  Ueberlandlinie  durch  Sibirien  nach 
Wladiwostok  als  Vorläuferin  der  sibirischen  Eisen- 
bahn und  verband  den  Endpunkt  derselben  durch 
ein  Kabel  mit  Nagasaki  und  diesen  japanischen 

I  Hafen  mit  Schanghai  und  Hongkong.     Im  Laufe 

I  der  Jahre  hat  sie  dieses  Kabelnetz  erweitert ,  so 
dafs  die  Gesellschaft  heute  über  1 1  Kabel  in 
Ostasien  verfügt.  Sie  war  es ,  die  zuerst  auf 
chinesischem  Gebiet  ein  Kabel  landete  und  zwar 
in  Schanghai.  Dabei  stiefs  man  auf  grofse  Schwierig- 
keiten, weil  die  abergläubischen  Chinesen  in  dem 
Telegraphen  eine  Gefahr  für  ihr  Land  erblickten. 
Man  brachte  deshalb  im  Jahre  1871  das  Kabel- 
ende heimlich  des  Nachts  an  Land  und  hielt  die 
Landungsstelle  sorgfältig  verborgen ,  bis  die  Chi- 
nesen sich  beruhigt  und  von  der  Unschädlichkeit  des 
Telegraphen  sich  überzeugt  hatten.  Dasselbe  Ver- 
fahren beobachtete  man  zwei  Jahre  später  in  Amoy 
und  erst  1875  wurde  die  rechtliche  Genehmigung 
für  die  Kabellandungen  erwirkt.  Bald  jedoch  über- 
zeugten sich  die  Chinesen  von  der  grofsen  Nütz- 
lichkeit der  Telegraphen,  wozu  1881  der  sogenannte 
Kuldscha-Conflict  mit  Hufsland  Veranlassung  gab. 
Man  erkannte  seine  Vortheile  für  die  schnelle 
l'ehermittelung  von  Nachrichten  über  politische 
und  andere  Vorgänge  in  den  fernen  Provinzen 
des  weiten  Reichs  oder  im  Auslande,  und  Li- 
Hung-Tschang  war  es,  der  den  Bann  durchbrach, 
indem  er  die  Grofse  Nordische  Telegraphengesell- 
schaft beauftragte,  Schanghai  mit  Tientsin  tele- 
graphisch zu  verbindeu.  Indessen  das  Volk  erblickte 
in  den  Stangen  und  Drähten  der  Leitung  eine 
Störung  der  Todtenruhe  und  Aufreizung  der  bösen 
Geister,  stahl  deshalb  Stangen  und  Draht,  zumal 
erstere  in  dem  holzarmeii  Lande  und  nicht  minder 
der  Eisendraht  für  alle  möglichen  Zwecke  nützlich 
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verwendbar  waren.  Das  hörte  jedoch  sofort  auf, 
als  an  jeder  Telcgraphenstange  ein  kaiserlicher 
Erlafs  befestigt  wurde,  der  für  jede  Zerstörung 
der  Leitung  mit  Todesstrafe  drohte  und  für  die 
Anzeige  der  Beschädigungen  eine  Belohnung  ver- 
sprach. Im  Sturmschritt  durcheilte  nun  der  Tele- 
graph das  weite  Reich  nach  allen  Richtungen. 
Schon  I8N2  wurde  Kanton  mit  Hongkong.  1S83 
Tientsin  mit  Peking  und  Schanghai  mit  Futschou 
verbunden,  Issi  wurden  nicht  weniger  als 
3900  km  Telegraphenlinien  gebaut.  Heute  durch- 
ziehen sie  alle  Provinzen  des  Reiches  und  die 
Mandschurei  vom  Meere  bis  Sutschau  in  der 
Provinz  Kansu,  der  westlichsten  Stadt  des  eigent- 
lichen China,  von  wo  die  Linie  bis  Kaschgar  ver- 
längert werden  sollte,  um  den  Anschluß  an  die 
mittelasiatischen  Telegraphenlinien  Rußlands,  die 
bereits  bis  Taschkent  und  Kuldscha  vorgeschoben 
sind,  zu  gewinnen.  Im  Süden  stehen  die  chine- 
sischen Telegraphenlinien  schon  jetzt  mit  denen 
Indochinas  und  Birmas  in  Verbindung,  während 
Peking  mit  der  russischen  Ueberlandslinie  dreifach, 
durch  die  Linien  nach  Wladiwostok,  Kiachta  und 
Maimatschin,  verknüpft  ist.  Aber  alle  diese  tele- 
graphischen Verbindungen  waren  anscheinend 
schon  bei  Beginn  der  gegenwärtigen  Wirren 
unterbrochen,  während  die  von  Peking  nach  dem 
Innern  des  Reiches,  sowie  nach  Schanghai,  Kanton, 
Nanking  und  VVutschang  führenden  Linien  wahr- 
scheinlich in  betriebsfähigem  Zustande  geblieben 
sind,  wenigstens  nach  den  Begriffen  der  Chinesen. 

Die  sämmtlichen  chinesischen  Telegraphenlinien 
stehen  unter  Verwaltung  der  halbamtlichen  kaiser- 
lich chinesischen  Telegraphengesellschaft,  deren 
oberster  Leiter  der  vielgenannte  um!  -gewandte 
Seheng  ist:  derselbe  ist  aber  auch  zugleich  Director 
der  Eisenbahnen  des  nördlichen  Chinas  und  Haupt- 
besitzer der  über  40  Dampfer  verfügenden  gröfsten 
chinesischen  Rhedereigeseilschaft,  sowie  anderer 
moderner  Geschäftsunternehmungen,  so  dafs  er 
ein  persönliches  Interesse  daran  hat,  die  Tele- 
graphenlinien betriebsfähig  zu  erhalten.  Aber 
gerade  das  macht  ihm  die  gröfsten  Schwierig- 
keiten, weil  die  Chinesen  zwar  Grofses  zu  schaffen, 
aber  nicht  zu  erhalten  vermögen  Dieser  charakte- 
ristische Mangel  ihrer  Befähigung,  dessen  Kolgen 
noch  durch  das  Verschwinden  der  für  Erhaltungs- 
zwecke bewilligten  Gelder  in  den  Taschen  der 
Beamten  verschärft,  oftmals  vielleicht  auch  her- 
vorgerufen werden,  ist  die  natürliche  l'rsache, 
dafs  die  eraptiudlichen  Telegraphenanlagen  be- 
ständig an  Betriebsstörungen  leiden  und  gerade 
dann  versagen,  wenn  sie  am  wenigsten  entbehrlich 
sind,  wie  im  Laufe  der  letzten  Monate  während 
der  Kämpfe  in  und  um  Peking  und  Tientsin. 
Auch  heute  ist  deshalb  die  telegraphische  Verbin- 
dung mit  China,  trotz  Herstellung  des  Kabels 
Taku-Tschifu,  noch  so  mangelhaft,  dafs  wir  Nach- 
richten aus  dem  Innern  erst  mit  Verzögerung  von 
ti  bis  7  Tagen  erhalten. 


Diese  mit  dem  heutigen  Geschäfts-  und  Verkehrs- 
leben aller  Culturländer  unvereinbarliche  Mangel- 
haftigkeit und  l'nzuverlässigkeit  der  chinesischen 
Telegraphen  macht  Abhülfe  dringend  nothwendig, 
die  für  die  Dauer  des  Kriegszustandes  hoffentlich 
durch  die  deutschen  Telegraphentruppen  verschafft 
wird,  die  aber  mahnt,  uns  dauernd  dem  unleidigen 
Einflüsse  der  Mandarinen wirthschaft  im  chinesischen 
Telegraphenwesen  zu  entziehen.  Bei  der  Gröfse  der 
deutschen  Interessen  in  Ostasien  werden  wir  eine 
dem  berechtigten  Bedürfnifs  entsprechende  Abhülfe 
bei  der  Ueberlastung  der  bestehenden  Kabel  erst  dann 
erhoffen  dürfen,  wenn  wir  ein  deutsches  Kabel  be- 
sitzen, das  uns  mit  unserer  Colonie  Kiautschau  direct 
verbindet.  Einstweilen  würde  eine  Verbindung  Kiaul- 
schaus  mit  Schanghai  zum  Anschlufs  au  die  Linien 
der  dänischen  oder  englischen  KabelgeselLschaften 
eine  Erleichterung  gewähren.  —  * 

Nach  diesen  durch  die  Kriegswirren  in  China  her- 
vorgerufenen Betrachtungen  wollen  wir  zu  unserm 
am  Eingang  bezeichneten  Thema  zurückkehren. 

Wie  der  Austausch  von  Telegrammen  zwischen 
Kaiser  Wilhelm  II.  und  dem  Präsidenten  Mac  Kinley 
beim  Abschlufs  der  Verhandlungen  über  die 
Landung  des  ersten  deutschen  Kabels  an  der 
Küste  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika** 
Wünsche  für  die  Dauer  der  friedlichen  Beziehungen 
zwischen  beiden  Völkern  enthielt,  so  waren  die 
ersten  Worte,  die  das  erste  transatlantische  Kabel 
im  Jahre  1S5S  zwischen  der  alten  und- der  neuen 
Welt   vermittelte,   Worte   des  Friedens.  .Alle 


*  Mit  besonderer  Freude  empfangen  wir  kurz  vor 
Schlufs  der  Hedaction  von  geschätzter  Seite  die  Mit- 
theilung,  dafs  die  Kaiserlich  Deutsche  Reichspost- 
verwaltung, veranlafst  durch  die  oben  geschilderten 
Verhältnisse  im  überseeischen  Verkehr  des  Deutschen 
Reichs  mit  Ostasien,  bereits  Mafsnahmen  getroffen 
hat,  um  für  unsere  Interessensphären  in  China  neue, 
möglichst  unabhängige  telegraphische  Verbindungen  zu 
schaffen.  Es  galt,  noch  vor  den  Herbslstürmen  unsere 
Colonie  Kiautschau  mit  der  nächsten  Telegraphen- 
station  der  grofsen  Nordischen  Telegraphengesellscluft 
durch  ein  unterseeisches  Kabel  zu  verbinden.  Das 
.Carlswerk*  d«r  Firma  Feiten  Sc  Guilleaume,  Acl.- 
Ges.  in  Mülheim  am  Rhein  bat  die  Aufgabe  gelöst,  in 
der  kurzen  Zeil  von  vier  Wochen  das  für  diesen  Zweck 
erforderliche,  472  km  lange  Seekabel  herzustellen. 

Das  Kabel  wird  bereits  in  Rheinsehiffe  verladen, 
die  es  nach  Rotterdam  bringen ,  wo  es  der  Kabel- 
dampfer „von  Podhielski*  aufnimmt,  der  sodann  nach 
China  fährt,  wo  er  gegen  Ende  October  von  TschiHi 
aus,  einerseits  nach  den  Kungkuiigtaulnseln.  anderer- 
seits nach  Tsinglau  das  Kabel  auslegen  wird. 

Ein  zweites.  715  km  langes  Kabel  für  die  Ver- 
bindung Tsingtau-Schanghai  ist  von  den  Kabelwerken 
Nordenham  der  Norddeutschen  Seekabelwerke 
in  Arbeit  genommen,  das  im  nAchsteH  Frühjahr  verlegt 
werden  soll. 

**  Am  1.  September  d.  J.  ist  das  deutsch-ameri- 
kanische Kabel  aul  seiner  ganzen  Strecke  New  York- 
Emden,  nachdem  die  Auslegung  desselben  zwischen 
New  York  und  Ib.rta,  durch  ruhiges  Wetter  begünstigt, 
außergewöhnlich  schnell  vollendet  werden  konnte, 
nach  Einweihung  demselben  durch  Begrüfsutigstcle- 
gramme  zwischen  dem  Kaiser  Wilhelm  und  dem 
Präsidenten  McKinley,  dem  Betrieb  übergeben  worden. 
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gesitteten  Völker  möchten  aus  freiem  Antrieb 
und  gemeinschaftlich  erklären,  dafs  der  elektrische 
Telegraph  jederzeit  als  neutral  angesehen  werden 
solle,  damit  die  ihm  anvertrauten  Botschaften, 
selbst  bei  Feindseligkeiten,  geheiligt  seien", 
wünschte  der  Präsident  Buchanan  in  seinem 
Telegramm  an  die  Königin  Victoria.  Aber  die 
Entwicklung  der  Völker  in  der  mehr  als  vierzig- 
jährigen Folgezeit  hat  jenem  Wunsche  die  Er- 
füllung nicht  gebracht,  ja  es  scheint,  als  ob  der 
mächtige  Aufschwung  der  Culturvölker  auf  allen 
Gebieten  der  Wissenschaft  und  Industrie  in  dieser 
Zeit  uns  von  jenem  Ziele  immer  weiter  abgedrängt 
habe,  obgleich  das  Kabel  im  friedlichen  Wett- 
eifer, wie  im  kriegerischen  Streit  der  Völker  Allen 
ein  unentbehrlicher  Vermittler  geworden  ist. 

In  richtiger  Erkennlnifs  der  Vortheile,  die 
der  unterseeische  Telegraph  im  Welthandel  ge- 
währt, säumte  England  nicht,  sich  diese  Ueber- 
legenheit  im  Weltverkehr  durch  die  planmäfsige 
Schaffung  eines  immer  weiter  die  Erde  umspannen- 
den Netzes  von  Unterseekabeln  zu  sichern.  Mit  eng- 
lischem Gelde  und  deutscher  Intelligenz  (Werner 
Siemens)  wurde  der  Ausbau  des  Kabelnetzes  bewirkt 
und  beharrlich  fortgesetzt.  Die  Ueberzeugung  von 
der  kaufmännischen  und  politischen  Macht,  die 
das  Telegraphenkabel  dem  in  die  Hand  giebt, 
der  es  beherrscht,  half  über  die  schweren  Ver- 
luste durch  anfängliche  Mifserfolge  hinweg. 

So  entstand  das  heute  die  Erde  umspannende 
englische  Kabelnetz,  dessen  Fäden  in  London, 
dem  Emporium  des  englischen  Handels  und  der 
Metropole  der  Staatsgewalt  Grofsbritanniens,  zu- 
sammenlaufen und  die  Kunde  von  allen  Ereig- 
nissen auf  dem  weiten  Erdenrund  dorthin  tragen, 
bevor  die  übrige  Welt  Kenntnifs  von  ihnen  erhält. 
Wie  weit  alle  andern  Nationen  hinter  England  in 
der  Ausbreitung  ihrer  Kabel  zurückgeblieben  sind, 
das  geht  aus  der  Karte  des  Welttelegraphen- 
netzes (Tafel  XIV)  hervor,  in  welcher  die  Besitz» 
Verhältnisse  der  Seekabel  kenntlich  gemacht  sind. 

Eine  grofse  Lücke  in  diesem  Kahelnetz  bildet 
zwar  noch  immer  der  Stille  Ocean,  doch  ist 
Aussicht  vorhanden,  dafs  auch  sie  bald  geschlossen 
werden  wird  Schon  vor  30  Jahren  trat  Cyrus 
W.  Field  für  die  Legung  eines  Kabels  zwischen 
der  Westküste  Nordamerikas  und  Ostasien  ein, 
aber  technische  Schwierigkeilen  verhinderten  die 
Ausführung.  Sir  Flemming,  der  sich  unermüdlich 
für  das  Zustandekommen  einer  solchen  Kabel- 
verbindung bemühte,  hat  vor  Jahr  und  Tag 
einen  Plan  entworfen,  in  welchem  dieses  Kabel 
gewissermafsen  den  Schliefsungsbogen  einer  Tele- 
p-aphenleitung  um  die  Erde  bilden  soll.  Für 
England  handelte  es  sich  jedoch  weniger  um 
eine  Durchquerung  des  Stillen  Oceans,  als 
um  eine  Verbindung  des  britischen  Mutterlandes 
über  Canada  mit  seinen  australischen  Golonien,  ' 
welche  die  jetzt  über  Indien  laufende  Linie  zu  einem 
Kreise  schliefsen  würde.  Die  von  Vancouver  durch 


den  Stillen  Ocean  nach  Albany  am  King  Georg 
Sund,  an  der  Südostspilze  Australiens  kommende 
Linie  soll  über  die  Gocosinseln  und  Mauritius 
nach  Natal  oder  Capstadt  fortgesetzt  werden 
und  so  auf  einem  neuen  Wege  die  Maschenlücke 
des  englischen  Kabelnetzes  schliefsen,  so  dafs 
alle  Punkte  in  demselben  auf  zwei  Wegen  erreich- 
bar sind  und  die  Verbindung  mit  denselben  auch 
dann  sichern,  wenn  sie  in  der  einen  Richtung 
gestört  sein  sollte. 

Wie  weit  die  Vorarbeiten  für  den  letzteren 
Theil  dieser  Kabelverbindung  gediehen  sind,  ist 
uns  nicht  bekannt,  dagegen  enthält  die  .Elektro- 
technische Zeitschrift*  vom  1.  März  d.  J.  einen 
interessanten  Aufsatz*  über  die  von  England  und 
Amerika  geplanten  Pacific-Kabel ,  dem  wir  nach- 
stehende Angaben  entnehmen. 
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Ein  früherer  britischer  Plan  hatte  ein  Kabel 
von  Vancouver  über  die  Aleuten  und  Kurilen 
nach  Japan  ins  Auge  gefafst ;  auf  dieser  Grund- 
lage war  auch  bereits  mit  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  und  Japan  verhandelt  worden. 
Abgesehen  von  der  grofsen  Umständlichkeit  dieser 
Linie,  die  ein  etwa  fünfzehnmaliges  Umtelegraphiren 
jeder  Depesche  bis  nach  Manila,  wohin  die  Ver- 
einigten Staaten  die  lelegraphische  Verbindung 
haben  müssen,  nothwendig  machte,  konnte  dieser 
Weg  für  die  Amerikaner  aus  dem  Grunde  nicht 
in  Frage  kommen,  weil  sie  bei  Benutzung  dieser 
Linie  von  englischen  und  andern  Kabelgesell- 
schaflen  abhängig  waren.  Die  Vereinigten  Staaten 
aber  verlangten  ebenso,  wie  Grofsbritannien 
neuerdings  die  Einführung  englischer  Seekabel 
grundsätzlich  nur  in  britischen  Besitz  gestattet, 
dafs  ihr  Pacific-Kabel  nur  amerikanisches  Gebiet 
berühren  soll.  Bei  diesen  Voraussetzungen  war 
ein  gemeinsames  Vorgehen  überhaupt  nicht  mehr 
möglich,  infolgedessen  Pläne  für  Linien  entstanden, 
die  aus  unserer  schematischen  Skizze  ersichtlich 

*  Nach  einer  Veröffentlichung  von  George  Orven 
Sijuier  in  .The  Electrical  Review*  vom  29.  Jan.  1900. 
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sind.  Wenn  trotzdem  neuerdings  der  alte  Plan 
einer  Kabelverbindung  Ober  die  Aleuten  und 
Kurilen  nach  Ostasien  wieder  lebhafter  besprochen 
wird,  so  ist  diese  Belebung  auf  die  wachsenden 
Handelsinteressen  in  Alaska  zurückzuführen. 

Durch  eine  zur  Prüfung  der  Linie  über  die 
Fanninginsel  nach  Australien  im  Jahre  1896  ein- 
gesetzte Parlamentscommission  ist  so  viel  werth- 
volles Material  gesammelt  worden,  dafs  die  tech- 
nische Ausführbarkeit  derselben  nicht  mehr  zu 
bezweifeln  ist  und  auch  der  Betrieb  auf  der  rund 
6500  km  langen  Strecke  zwischen  Vancouver 
und  der  Fanninginsel,  die  keinen  zwischenliegenden 
Landungspunkt  bietet,  für  möglich  gehalten  wird. 
Die  Strecke  mifst  in  der  Luftlinie  zwar  nur  5936  km, 
das  Kabel  hat  aber  den  Unebenheiten  des  Meeres- 
bodens zu  folgen  und  beansprucht  dafür  erfahrungs- 
gemäß etwa  10  %  mehr  als  die  geographische 
Länge.  Da  mit  der  Länge  des  Kabels  der  Quer- 
schnitt der  Kupferleitung  und  Guttapercha-Isolirung 
wachsen  mufs,  um  eine  gewisse  Sprechgeschwindig- 
keit zu  sichern,  so  wachsen  damit  auch  die  Her- 
stellungskosten für  das  Kilometer  Kabel.  Will 
man  daher  nicht  zu  unverhältnifsmäfsig  hohen 
Anlagekosten  kommen,  so  werden  wirthschaftliche 
Erwägungen  der  Länge  des  Kabels  eine  Grenze 
setzen.  Das  zwischen  Brest  und  Cap  Code  liegende 
französische  Kabel  ist  das  längste  aller  gegenwärtig 
im  Betriebe  befindlichen  Seekabel.*  Seine  Länge 
beträgt  nach  unserer  Quelle  3250  Seemeilen  = 
6019  km,  also  etwa  300  km  mehr,  als  La  Nature 
seiner  Zeit  mittheilte.  Bei  6000  km  kämen  155  kg 
Kupfer  und  92  kg  Guttapercha  auf  das  Kilometer 
dieses  Kabels,  dessen  Sprechgeschwindigkeit  be- 
friedigt. Es  ist  deshalb  wahrscheinlich,  dafs  auch 
das  englische  500  km  längere  Kabel  von  Vancouver 
nach  der  Fanninginsel  noch  eine  genügende  Sprech- 
geschwindigkeit haben  wird. 

Die  Strecke  von  der  Fanninginsel  zu  den 
Fidschiinseln  bietet  keine  Schwierigkeiten.  Von 
hier  ist  ein  Anschlufskabel  nach  Samoa  geplant 
und  würde  damit  auch  die  jüngste,  aber  nicht 
geringwerthigste  Colonie  Deutschlands  telegraphisch 
erreichbar  werden,  allerdings  vorläufig  noch  über 
ein  englisches  Kabel.  Nach  den  Fidschiinseln 
würde  die  nächste  Landung  des  Kabels  auf  der 
kloinen,  wenig  bewohnten  und  unwirtlichen  Nor- 
folkinsei  stattfinden,  wo  das  Kabel  sich  nach 
Australien  (Sydney)  und  nach  Auckland  auf  Neu- 
seeland gabeln  würde. 

Günstiger  in  Bezug  auf  die  Länge  der  einzelnen 
Kabelstrecken  ist  die  von  den  Vereinigten  Staaten 
geplante  Verbindung  von  S.  Francisco  mit  Manila, 
wie  aus  der  Skizze  ersichtlich  ist.  Nach  den  im 
Jahre  1892  vorgenommenen  Untersuchungen  ist 
der  beste  Weg  für  die  Verlegung  des  Kabels  der 
von  der  Monterey-Bay  (etwa  125  km  südlich 
S.  Francisco)  nach  Honolulu  auf  der  Insel  Oahu. 


•  ,Stahl  und  Eisen"  1899  S.  LOt 


[  Die  Erforschung  der  Linie  westlich  der  Hawaiischen 
Inseln,  die  seit  dem  April  1899  von  einem  amerika- 
nischen Schiff  ausgeführt  wurde,  hat  ergeben,  dafs 
etwa  900  km  östlich  von  der  Insel  Guam  ein 
Meerestheil  von  mehr  als  9000  m  Tiefe  sich  befindet, 
der  wahrscheinlich  Veranlassung  geben  wird,  einen 
günstigeren  Weg  aufzusuchen.  Eine  geringere 
Meerestiefe  war  im  Bereiche  der  Hawaiischen  lasein, 
die  eine  von  Südost  (mit  Hawai,  der  gröfsten  der 
Inseln  beginnend)  nach  Nordwest  über  eine  Länge 
von  3300  km  sich  erstreckende  Gruppe  von 
11  bis  12  Inseln  bilden,  zu  deren  westlichsten  die 
Midwayinsel  gehört.  Aber  westlich  dieser  Insel 
wurde  ein  unterseeisches  Gebirge  gelothet,  das 
von  4000  bis  zu  150  in  Tiefe  aufsteigt.  Diese 
Hindernisse  werden  sich  jedoch  ohne  Schwierig- 
keilen umgehen  lassen,  und  weitere  Untersuchungen 
sollen  entscheiden,  auf  welchem  Wege  sie  am 
leichtesten  zu  überwinden  sind.  Da  der  Weg 
über  die  Midwayinsel  nur  etwa  130  km  länger 
ist,  als  der  über  die  Wakeinsel,  so  würde  dieser 
Umweg  keine  Rolle  spielen. 

Vor  kurzem  hat  der  Senat  in  Washington 
seine  Zustimmung  zur  Legung  des  Kabels  von 
S.  Francisco  nach  Manila  ertheilt.  so  dafs  die 
Ausführung  ohne  Zweifel  so  schnell  zu  er- 
warten ist,  als  es  die  Umstände  irgend  gestatten. 
Denn  gerade  der  Krieg  mit  Spanien,  dem  die 

\  Vereinigten  Staaten  den  kostbaren  Besitz  der 
Philippinen  verdanken,  um  den  sie  allerdings  noch 

,  auf  nicht  absehbare  Zeit  mit  den  Aufständigen  zu 
kämpfen  haben  werden,  hat  über  die  Unentbehr- 
lichkeit  telegraphischer  Verbindung  des  Mutter- 
landes mit  den  Golonien  im  Falle  eines  Krieges 
keinen  Zweifel  gelassen.  Aus  Mangel  an  genügen- 
der Voraussicht   war  Spanien    bis   zur  Kriegs 

j  erklärung  ohne  unabhängige  telegraphische  Ver- 
bindung zwischen  Madrid  und  Havana  geblieben, 
obgleich  man  meinen  sollte,  dafs  die  seit  Jahren 
erfolglos  fortgesetzte  Bekämpfung  des  Aufstandes  auf 
Cuba  hinreichenden  Anlafs  bot,  für  eine  solche  zu 
sorgen.  Diese  Unklugheit  mag  den  Unbetheiligten 
heule  unbegreiflich  erscheinen  und  doch  haben 
wir  alle  Ursache,  mit  einem  scharfen  Unheil 
zurückhaltend  zu  sein  und  nicht  zu  übersehen, 
dafs  wir  uns  unsern  Golonien  gegenüber  in  keiner 
besseren  Lage  befinden,  als  damals  Spanien.  Wir 
sind  mit  unserm  telegraphischen  Verkehr  nach 
Deutsch -Südwest-  und  -Ostafrika  oder  anderen 
Colonien  auf  die  Benutzung  englischer  Kabel  an- 
gewiesen, wie  Spanien  gezwungen  war.  seine  ganze 
telegraphische  Gorrespondenz  mit  Cuba  über  fran- 
zösische Kabel  zu  leiten.  Dabei  dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dafs  der  verhältnifsmäfsig  unbedeutende 
Krieg  mit  den  Buren,  der  mit  einem  Seekrieg  nichts 
zu  thun  hat,  der  britischen  Regierung  dennoch 
Anlafs  gab,  chiffrirte  Telegramme  nicht  blofs  für 

|  und  aus  Lourenco-Marques,  Durban  und  Capstadt, 
sondern  auch  solche  für  und  aus  Madagaskar 
und  Deutsch-Ostafrika  zurückzuweisen.  Es  ist  kaum 
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zweifelhaft,  dafs  bei  Ausbruch  eines  Krieges  Eng- 
lands mit  einer  europäischen  Grofsmaeht  unser 
telegraphischer  Verkehr  mit  den  deutschen  Golonien 
so  gut  wie  ganz  aufhören  würde.  Für  die  Folgen 
einer  solchen  Unterbrechung  bietet  der  amerikanisch- 
spanische  Krieg  ein  lehrreiches  Beispiel. 

Das  von  Spanien  benutzte  französische  Kabtl 
landet  in  Santiago  de  Cuba.  von  dort  führten 
Landlinien  nach  dem  r>00  km  entfernten  Havana, 
sowie  Küstenkabel  nach  Gienluegos  und  Batabano  ; 
erstere  befanden  sich  in  Händen  der  Aufständigen, 
letztere  waren  der  Gefahr  des  Durchschnitten- 
werdens ausgesetzt:  trat  dies  ein,  dann  war  Havana, 
der  eigentliche  Kriegsschauplatz,  sowohl  von  San- 
tiago wie  vom  Mutterlande  abgeschnitten.  Um 
dem  vorzubeugen,  versuchte  Spanien  sich  andere 
Verbindungen  von  Süden  her  zu  verschaffen,  je- 
doch erst  dann,  als  die  Feindseligkeilen  mit  Amerika 
bereits  begonnen  hatten  und  es  zur  Herstellung 
neuer  Linien  schon  zu  spät  war. 

Die  Amerikaner  entwickeilen  im  Gegensatz  zu 
den  Spaniern  vom  Tage  der  Kriegserklärung  an 
eine  äufserst  rührige  Thätigkeit,  unterwarfen  den 
telegraphischen  Verkehr  auf  allen  unter  ihrem 
Einflufs  stehenden  Linien  einer  strengen  Gensur 
und  nahmen  Besitz  von  allen  Kabeln  zwischen 
Florida  und  Havana.  Alle  Telegraphenstationen, 
auch  wenn  sie  nur  mittelbar  mit  dem  Kriegs- 
schauplatz in  Verbindung  standen,  wurden  mili- 
tärisch besetzt.  Alle  Telegramme  der  spanischen 
Regierung,  wie  überhaupt  alle  Telegramme  in 
Ghiffern  oder  verabredeten  Zeichen  und  solche 
feindseligen  Inhalts  gegen  die  Vereinigten  Staaten 
wurden  unterdrückt.  Ein  SchilT  des  amerikanischen 
Blockadegeschwaders  nahm  eins  der  Kabel  zwischen 
Florida  und  Havana  an  Bord  und  bildete  so  eine 
schwimmende  Telegraphenstation  für  den  Verkehr 
zwischen  dem  commandireuden  Admiral  und  der 
Begierung  in  Washington.  Um  die  Insel  Guba 
vom  telegraphischen  Verkehr  ganz  abzuschneiden, 
erhielten  drei  Schilfe  den  Auftrag,  die  in  Santiago 
landenden  drei  Kabel,  von  denen  die  beiden  eng- 
lischen von  Jamaika  kommen,  das  dritte,  ein 
französisches,  von  Haiti  herüberläuft,  zu  durch- 
schneiden. Aber  die  wochcnlangen  Bemühungen 
der  drei  Schiffe  zum  Aufgreifen  der  Kabel  blieben 
erfolglos,  weil  die  cubanische  Küste  sehr  steil 
bis  zu  bedeutender  Tiefe  in  das  Meer  abfällt. 
Als  es  endlich  dem  St.  Louis,  fast  unter  den 
Kanonen  eines  spanischen  Forts,  gelang,  ein  Kabel 
zu  heben  und  zu  zerschneiden ,  hatte  man  ein 
unbrauchbares  Kabelstück  erfafst,  das  bei  Instand- 
setzungsarbeiten fortgeworfen  worden  war.  Da- 
gegen gelang  es  einem  kühnen  Unternehmen, 
mitten  im  feindlichen  Feuer  an  der  Küste  von 
Cienfuegos  die  beiden  Kabel  aufzunehmen,  und 
unbrauchbar  zu  machen,  die  Cienfuegos  mit  San- 
tiago und  Batabano  verbinden.  Dadurch  war 
Marschall  Blanco  von  dem  mit  seiner  Flotte  im 
Hafen    von    Havana    eingeschlossenen  Admiral 


Gervera  abgeschnitten.  Später  glückte  es  auch, 
das  französische  Kabel  zu  unterbrechen,  aber  die 
englischen  Kabel  nach  Jamaika  blieben  während 
des  ganzen  Krieges  im  Betrieb,  weil  alle  Versuche 
fehlschlugen,  sie  aufzufischen. 

Wir  haben  bei  der  Schilderung  dieser  Unter- 
nehmungen etwas  länger  verweilt,  weil  sie  zeigen, 
dafs  das  Aufgreifen  und  Durchschneiden  von  Tief- 
seekabeln schwieriger  auszuführen  ist ,  als  man 
nach  weit  verbreiteter  Ansicht  anzunehmen  pflegt. 
Am  leichtesten  zerstörbar  sind  die  Kabellandungs- 
stellen. Es  wird  sich  daher  empfehlen,  diese 
gefährdetsten  Punkte,  die  man  heute  noch  be- 
sonders leicht  von  weitem  kenntlich  zu  machen 
pflegt,  möglichst  unauffällig  einzurichten  oder  zu 
verbergen,  um  ihr  Auffinden  zu  erschweren  und 
sie  aufserdem  in  derselben  Weise  durch  Aulagen 
von  Küstenbefestigungen  verlheidigungsfähig  zu 
machen,  wie  bei  Seeminensperren  in  Hafen- 
einfahrten und  auf  Bheden  geschieht.  Zufolge 
internationalen  Abkommens  sollen  zwar  die  Kabel 
innerhalh  der  Küstenzone  unverletzlich  sein,  aber 
die  Praxis  verschafft  dieser  Vereinbarung  erst  dann 
Gültigkeit,  wenn  die  Kanonen  ihr  wirksamen  Nach- 
druck verleihen,  indem  sie  den  Feind  an  der  Aus- 
führung solcher  Absichten  verhindern.  Die  Ameri- 
kaner wurden  ebensowenig  durch  das  oben  erwähnte 
Glückwunschtelegramm  ihres  Präsidenten  im  Jahre 
US5S  moralisch,  als  durch  die  unwirksamen 
Kanonen  der  Spanier  physisch  von  ihren  Versuchen 
zur  Zerstörung  der  Kabel  innerhalb  der  Kt'istenzone 
abgehalten. 

Die  Erfolglosigkeit  der  von  den  amerikanischen 
Schiffen  beharrlich  fortgesetzten  Versuche  ist  zwar 
ein  Beweis  für  die  Schwierigkeit  des  Auffischens 
von  Kabeln  in  tiefer  See,  die  Instandsetzungs- 
arbeiten der  Kabeldampfer  beweisen  jedoch  anderer- 
seits, dafs  die  Schwierigkeiten  sich  durch  Uebung 
und  Erfahrung  abschwächen  lassen.  Das  eng- 
lische Beispiel,  Kriegsschiffe  zu  Uebungszwecken 
mit  Vorrichtungen  zum  Aufgreifen  von  Seekabeln 
auszurüsten,  dürfte  daher  Nachahmung  verdienen. 

Denn  einstweilen  ist  nicht  abzusehen,  wie  es 
gelingen  sollte,  den  unterseeischen  Telegraphen- 
kabeln den  wirksamen  Schulz  der  Neutralität 
durch  ein  internationales  Abkommen  zu  verschaffen, 
wie  ihn  ihrerseits  die  Genfer  Convention  gewährt. 
Die  Bedeutung  der  lelegraphischeii  Verbindung  für 
die  Kriegsleitung  ist  viel  zu  grofs,  als  dafs  die 
kriegführenden  Parteien  nicht  von  dem  Mittel 
Gebrauch  machen  sollten,  dem  Gegner  diese 
Lebensader  zu  durchschneiden.  Der  amerikanisch- 
spanische Krieg  hat  gezeigt,  dafs  der  Kriegswerth 
einer  Flotte  durch  den  Verlust  aller  telegraphischen 
Verbindungen  auf  ein  verschwindendes  Mafs  herab- 
gedrückt werden  kann.  Ein  englisches  Blatt  sagte 
deshalb  sehr  treffend:  .Die  Summe  von  100  Mil- 
lionen Mark,  die  zur  Herstellung  von  Seekabeln 
aufgewendet  wird,  würde  allerdings  zum  Bau  von 
5  Panzerschiffen  ausreichen,  aber  man  mufs  be- 
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denken,  dafs  die  neue  telegraphisclie  Verbindung 
den  Werth  und  den  Nutzen  jedes  vorhandenen 
Kriegsschiffes  erheblich  steigert." 

Das  trifft  lür  alle  Seemächte  mit  Colonial- 
besitz  zu.  und  ist  für  alle  d  i  e  eine  ernste  Mahnung, 
die  noch  auf  die  Benutzung  fremder,  besonders 
englischer  Kabel  nach  ihren  Colonien  angewiesen 
sind.  Von  der  Notwendigkeit,  sich  vom  eng- 
lischen Kabelnetz  unabhängig  zu  machen,  sind 
alle  überzeugt;  aber  die  Ausführung  wird  meist 
aufgehalten  durch  die  Ungunst  wirtschaftlichen 
Einflusses,  der  sich,  wie  in  Deutschland,  aus  dem 
parlamentarischen  Geldbewilligungsrecht  herleilet 
Denn  selbst  dann,  wenn  Kabelgesellschaflen  diese 
telegraphischen  Verbindungen  herstellen  und  in 
Betrieb  nehmen,  ist  eine  staatliche  Unterstützung 
bis  zur  eintretenden  Ertragsfähigkeit  der  Kabel 
notwendig,  die  der  gesetzlichen  Bewilligung  unter- 
liegt.  Unter  solchen  Umständen  bleibt  für  Deutsch- 


land nur  zu  wünschen,  dafs  das  Ziel  erreicht 
werden  möge,  bevor  es  zu  spät  ist. 

Es  ist  bereits  früher  auf  die  Möglichkeit  eines 
Zusammenschlusses  mehrerer  Colonialstaaten,  deren 
coloniale  Interessen  sich  nicht  entgegenstehen,  wie 
es  bei  Deutschland,  Frankreich  und  Holland  wohl 
der  Kall  sein  könnte,  hingedeutet  worden.* 
Solchem  Zusammenschlufs  zu  einem  Kabelbtindnifs 
dürfte  England  natürlich  nicht  beitreten,  weil 
dessen  coloniale  Interessen  keine  Grenzen  kennen 
und  überall  auf  dem  weiten  Erdenrund  mit  denen 
anderer  Mächte  collidiren ;  das  Bündnifs  würde 
vielmehr  direct  gegen  England  gerichtet  sein. 
Aber  es  wäre  vielleicht  der  erste  Schritt  nach  dem 
vom  Präsidenten  Buchanan  IsTiS  angedeuteten 
Ziele,  die  Kabel  des  gemeinsamen  Besitzes  gegen 
gewaltsame  Unterbrechung  im  Kriege  zu  schützen. 
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Beziehungen  zwischen  chemischer  Zusammensetzung  des  Stahles 
und  seinen  mechanischen  Eigenschaften. 

Von  H.  v.  JQptner. 


In  zwei  in  den  Jahren  1  *!>.">  und  l*!Mi  er- 
schienenen Schritten  *  hat  der  Verfasser  Formeln 
aufgestellt,  welche  die  Berechnung  der  Zerreifs- 
festigkeit  und  der  (^uerschnittsvenninderung  von 
Stahl  aus  seiner  chemischen  Zusammensetzung 
gestatten.  Dieselben  basiren  auf  der  Vermuthung, 
dafs  der  Kinfluls.  welchen  in  geringen  Mengen 
auftretende  Beimengungen  auf  diese  Eigenschaften 
des  Eisens  ausüben,  für  gleiche  Atomincngen 
aller  dieser  Stoffe  gleich  sei,  eine  Annahme,  die 
in  dem  Verhalten  verdünnter  Losungen  eine 
Analogie  findet. 

Die  damals  aufgestellten  <  Ucichuugen  bezogen 
sich   auf  die    Elemente  V  <  —  Si  (=  2si 

und   .Mn  I  ='»">>.     Letzterer  Werth   wurde  zur 
Vereinfachung  der  Gleichungen  auf  abgerundet. 
Man  hat  hiernach  gleiche  Wirkungen  für 
1  •' 

l}  «der  ,"{  Thrill-  Kohlenstoff 


l 

•_'s 

I 


Sili.iuiii 
Mangan 


Da  aber  ein  und  derselbe  Stahl  je  nach 
seiner  thermischen  und  mechanischen  Bearbeitung 
verschiedene    Festigkeit     und  (^uerschnittsver- 

*  „Beziehungen  zwischen  Keifsfe-tiukrit  und  rhemi- 
vhrr  Zusammensetzung  von  Eisen  und  Stahl-,  Leipzig 
lis!«5.  tuid  „Beziehungen  zwischen  <  lieniisther  Zusammen- 
setzung und  den  phv«ikalis< -hen  Eigeusi  haften  von  Eisen 
und  Stahl",  Leipzig  lh<(»i. 


minderniig  zeigt,  wurde  in  die  Gleichungen  noch 
ein  Glied  aufgenommen,  welches  diesem  Umstände 
Rechnung  trügt,  und  man  gelangte  somit  zu  den 
folgenden  Gleichungen  : 

a>  für  die  Reifsfestigkeit: 


°h  =  A  +  g*C  +  '"JV 


in 


Mn 


1  Mn) 


=  A  +  v 

fj'l  für  die  t/ u ersch n i  1 1  s venu  i n de ru u g : 

-  "  -  (':,"'•  ♦  >  " 
oder  vereinfacht: 

q=  II     |47C  +  UOSi  +  10  Mn) 

Die  (Mieder  A  und  B  hängen  nicht  allein,  wie 
schon  erwähnt,  von  der  thermischen  und  mecha- 
nischen Bearheit nng  des  Stoffes,  sondern  auch  von 
dem  Gehalte  an  anderen  Begleitstoffen  ab,  welche  in 
der  Gleichung  keine  Berücksichtigung  fanden,  und 
deren  Bestimmung  teilweise  (Sauerstoff)  heute 
current  nicht  durchführbar  erscheint.  Für  eine  und 
dieselbe  I.ocalität  und  Erzeugungsart  sind  die 
Werthe  von  A  und  B  jedoch  ziemlich  constant.  Für 
Neiiherger  Martinstahl  im  naturharteu  Zustande, 
zu  Stäben  ausgeschmiedet.  ist  beispielsweise  im 
Durchschnitt  A  =         t  und  B  =  «;•'",.>. 

Wie  weit  die  berechneten  Werthe  mit  den 
direct  ermittelten  übereinstimmen,  zeigen  am 
besten  die  folgenden  Zusammenstellungen. 
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a*  Reifsfestigkeit. 


(tröfsf  der 
Abweichungen 


±0,lt 

±  0.1  u.±0,2t 
±  0,2  .  +  0,3  t 
±  03  .  ±0,4t 
±  0,4  ,  +0,5» 
±0,5.  ±0,«t 
über  ±  O.ijt 


-5.2  Zahl  der  Abweichungen 
in  ",o  aller  Kalle 


111 
140 
118 

lOH 

84 
Ol 
21 


17.18» 

21.08  57,13) 
18.27) 

lH.OOl^10-  I 
9.SH) 
3,2« 


80,84 


Summe  040  100.00  100.00 
Die  mittlere  (50°/oige)  Abweichung:  zwischen 
berechneter  und  direct  ermittelter  Zerreifsfestig- 
keit  beträgt  somit  nur  etwa  ±  0,25  t. 

ß)  Querschnitts  Verminderung. 


Gr6f.. 


+  1J 

±  lu. ; 

±  2  ,  ■ 
fc 

+  4 

±5 


- 
■ 
- 


±0.. 
±7. 
±H-  ± 

lo  , 


3 , 
l 

Ii 

7  . 

H 

9 . 

10 


97 
94 
!•»! 
^8 
0« 
17 

:,h 
11 

'27 

n; 
2»; 


Zahl  der  Abweichungen  in  •  „ 
aller  Fall« 


15.02 
14.54 
1 


4.801 

3.02J 


58,04 


.  _sj_>ii,4s| 


1 

10,22 
7,28 
8.98) 
4.79) 
4.18| 
2.39 
4.12 


84.52 


8,97 


113,49 


i»5,88 


4.12 


Summe  040  100,00  100,00 
Mittlere  Abweichung  etwa  =  ±  3,2  > 

Nach  gütigen  Privatmittheilungeu  werden 
obige  Gleichungen  in  einigen  deutschen  und  fran- 
zösischen Eisenwerken  täglich,  statt  der  mecha- 
nischen Prüfung,  mit  Erfolg  angewendet,  und 
nur  zeitweise  controlirt. 

Nach  freundlichen  Mittheilungen  der  Herren 
Director  Träger  und  Dr.  Gel  dm  ach  er  ge- 
schieht dies  auch  im  Peiner  Walzwerke,  und 
hat  man  dort  in  die  Gleichung  auch  Phosphor 
einbezogen,  indem  man  das  Atomgewicht  des- 
selben (31)  zur  Vereinfachung  der  Berechnung 
auf  32  abrundete. 

Die  Peiner  Festigkeit  »formet   lautet  sonach 

°b=  A  +  J,  ('+   t  Si+  ,!,  Mn  + 


1  P. 
40 


Die  Gröfse 
folgende 


70       '  70 
der  Abweichungen  ergiebt  sich  aus 


Grüfoe 
der  Abweichungen 

in  l 


±  0,1  t 

tiriK..±0,l  u.±0,2t 

-  ±0,2  „±  0,3  t 

-  ±0.3  ,x0.4t 

-  ±0,4  .  ±0,5 1 

-  ±0,5„±0,ttt 
über  ±  0.0  t 


Zahl  d«r  Abweichungen  in  "l0 
aller  Falle 


nol  3i,29\.  _ 

63H  28,10)°  ,4° 
403  20,41 
200  11,72\ 
1 15    5,07  ) 
49  2,10 
28|  1,23 


}™,821 
10,79j 


2209|  100.00 
Mittlere  Abweichung  etwa 


100,00 


Die  Uehereinstimmuug  ist  eine  noch  bessere 
als  bei  den  Neuberger  Stahlproben,  was  offenbar 
theilweise  daher  rührt,  dafs  letztere  die  ver- 
schiedensten Härtenummern  utufafsten,  was  aber  — 
wenn  die  Gleichung  und  die  ihr  zu  Grunde 
liegendeu  Annahmen  richtig  sind  —  überhaupt 
der  Fall  sein  mufs,  weil  bei  der  Peiner  Gleichung 
ein  Element  mehr  in  Betracht  gezogen  wird. 

Der  Grundsatz,  dafs  geringe  Beimengungen 
für  eine  gleiche  Anzahl  von  Atomen  die  mecha- 
nischen Eigenschaften  um  gleich  viel  ändern, 
bedarf  einer  Berichtigung  in  dem  Sinne,  dafs 
natürlich  nur  eine  gleiche  Zahl  von  Molecülen 
dieselbe  Wirkung  üben  kann.  Wenn  also  dieser 
auch  für  Atome  gilt,  so  müssen  die  Molecüle 
der  betreffenden  Begleitstoffe  offenbar  aus  gleich 
viel  Atomen  bestehen.  Wo  dies  nicht  der  Fall 
ist,  mufs  sich  eine  Abweichung  zeigen.  Ein 
solcher  Fall  scheint  für  Kupfer  vorzuliegen. 
Nach  \V.  Lipin*  haben  wir  nämlich  für  kupfer- 
haltigcs  Eisen  folgende  mechanische  Eigenschaften : 


±  0,17  t. 


M 

r: 

Si 

Mn 

P 

Fmitigk.  in 

Qu-PKQB.- 

8  jC. 

t  per  qcoi 

Vermlnd.  in 

'U 

»;« 

•» 

*!o    \  'In 

(Miltrll 

»'.(llittal) 

1 

0,10 

0.09 

0,14 

0,023 

0,034  0 

4,10 

64,95 

•> 
3 

0.12 
0.12 

0.14 
0,11 

0,30 
0,23 

—  0,29 

—  0,45 

4,75 
4,55 

54,75 
57,05 

1 

0.12 

0,14 

0,20 

0,025 

0.032  0,48 

4.875 

53,15 

5 

0.10 

0,10 

0.20 

0,029 

0,024  0,49 

4,665 

62,06 

0 

0.14 

0,12 

0.27 

—  0,01 

4,975 

51,75 

7 

0.12 

0,10 

0.22 

0,024 

0.025  0,80 

4,885 

56,65 

8 

0.15 

0,15 

0,2« 

—  1,1« 

5.29 

54,10 

M 

0.07 

0,00 

0.14 

0,024  0,026  1,18 

4,51 

57,85 

10 

0,10 

0,00 

O.10 

0,023  0,023  1,09 

5,465 

49,25 

11 

0,11 

0,039  2.32 

12 

0,13 

0,14 
0,05 

0.30 

0.023  0,009  3,20 
0.029  0,00913,51 

7,325 

33,85 

13 

0,09 

0.18 

0,835 

36,55 

14 

o.u 

0,038j4,72 

Berechnet  man  sich  unter  der  Annahme,  dafs 
der  Schwefel  gleichfalls  im  Verhältnisse  seines 
Atomgewichtes  auf  die  Festigkeit,  aber  verringernd 
einwirke,  den  Werth  von  2  nach  der  Gleichung : 

so  erhält  man  folgende  Werthe  für  die  Reifa- 
festigkeit : 


I 

2 
3 
4 
5 
0 
7 
8 

9 
10 
12 
13 


A 


10,9 
19,9 
20,0 
21,5 
18,4 
24,2 
27.5 
32,4 
28,1 
31,8 
57,3 
54.4 


30,1 
30,1 
30.1 
30.1 
30.1 
30,1 
30.1 
30,1 
30.1 
30,1 
30.1 
30.1 


Festigkeit  in  kn  qinm 


41,0 
50.0 
50,1 
51.0 
48,5 
54,3 
57,0 
02.5 
58,2 
01,9 
87,4 
84,5 


41,0 

47.5 

45.55 

48.75 

40,55 

49,75 

43,85 

52,90 

46,10 

54,05 

73.25 

08,35 


Differenz 


+ 
+ 
+ 
-r 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2.5 
4.55 
2.85 
1.95 
4.55 
8,75 
9,00 
13,10 
7,25 
14,15 
+  10,15 


•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen-  1900,  S.  530. 
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15.  September  1900.    Beziehungen  swin-hen 


Hierbei  wurde  der  aus  der  kupferfreien  Le- 
girung  abgeleitete  Werth  von  A  1 30,1)  der 
Fostigkeitsbercchnung  zu  Grunde  gelegt,  und 
die  Wirkung  von  1  Atom  Kupfer  jener  von 
1  Atom  aller  übrigen  Riemente  gleich  ange- 
nommen. Die  Differenzen  sind  durchaus  positiv 
und  wachsen  im  allgemeinen  mit  dem  Kupfer- 
gehalte ganz  erheblich  .(bis  10,15  kg,  d.  i.  um 
23,6  0  o  des  Werthes).  Die  Wirkung  des  Kupfers 
ist  somit  offenbar  eine  andere,  als  oben  ange- 
nommen. Versuchen  wir  selbe  nur  halb  so  grofs 
in  Rechnung  zu  setzen,  so  ist 

T  '*>  r  4.  20  si  4-  10  Mn  -i-  10  P  -f- 10  Cn  10 
S=  3"  C  +  7  Sl  +  7  Mn+  4   1  +l«tu~  4 

und"  wir  erhalten : 


s 


M 

s 

A 

in  kg/qmm 

Differenz 

b»r«thnrt 

b«,.hachlel 

1 

10,9 

30,1 

41.0 

41,<» 

±0 

2 

18,0 

30,1 

48,1 

47,5 

+  o..i 

3 

17.2 

30,1 

47,3 

45,55 

+  1,75 

4 

18,5 

30,1 

48,t> 

48.75 

—  0,15 

5 

15,3 

30,1 

45,4 

40,55 

—  1.15 

20,4 

30,1 

50,5 

lü.75 

+  0.75 

7 

22,1 

30.1 

52,2 

48.85 

+  3.35 

H 

25.1 

30.1 

55,2 

52.9 

+  2.3 

9 

20,7 

30,1 

50,8 

45,1 

+  5.7 

10 

21,2 

80,1 

51,3 

54.05 

-  3,35 

12 

37,3 

30,1 

«7,4 

73,25 

-  5.85 

13 

32,5 

30,1 

«2,0 

08.35 

-  5,75 

M 

75 

H 

q  berocbntt 

qbrobachtat 

Differenz 

1 

7.03 

72,58 

64,95 

64,95 

±0 

2 

13.93 

72,58 

58,65 

54.75 

+  3.90 

3 

14.00 

72,58 

58,58 

57.05 

+  1.83 
+  4,38 

4 

15,05 

72,58 

57.53 

53.15 

5 

12,88 

72,58 

59.70 

62.05 

—  2,35 

6 

10,94 

72,58 

55,04 

51.75 

+  3,80 

7 

19,25 

72,58 

53,33 

56.65 

—  3,32 

8 

22,08 

72,58 

49.90 

54.10 

+  4.20 

!• 

19.67 

72,58 

52,91 

57,85 

—  4,94 

10 

22,26 

72,58 

50,32 
32.47 

49.25 
33,35 

4-  1.07 

12 

40.11 

72,58 

-0.88 

13 

38,08 

72,58 

34,50 

36,55 

-  2.05 

Zusammensetzung  de»  Stallte*  etc.  Stahl  und  Eisen.  941 
b  i  nach  der  zweiten  Bcrcchnungsart : 


Während  die  erste  Berechnung  eine  durch- 
schnittliche Abweichung  von  -4-  7,77  kg  und 
eine  Maximalabweichung  von  10,15  kg  ergab, 
haben  wir  hier  eine  mittlere  Abweichung  von 
—  0,17  kg  und  Maximalabweichungen  von  +  5,7 
und  —  5,75  kg. 

Aehnlich  finden  wir  für  die  Querschnitts- 
verminderung : 

a)  nach  der  ersten  Rerechnungsart  : 


Mittlere  Abweichung  =  0.79"  ,, 
Maximale         „      '  =  [+*;£> 


M 

-  V 

15 

q  berechnet 

q  b««b*ehl*l 

l'iltereuz 

1 

7.63 

72,58 

04,95 

»U.95 

±  0 

2 

12.60 

72,58 

49.98 

54.75 

4.77 

3 

12.04 

72,58 

52.91 

57,05 

-4,14 

4 

12,95 

72.58 

52.0.1 

53,15 

1,15 

5 

10,71 

72,58 

54.24 

02.05 

7,81 

6 

14,28 

72,58 

50.07 

51.75 

-  1.08 

7 

15.47 

72.58 

49.48 

50.05 

-  7.17 

8 

17,57 

72.58 

54.10 

—  0.72 

f» 

14,49 

72.58 

5(i,  p; 

57.85 

—  7.31» 

10 

14.84 

72.58 

50.11 

49,25 

+  0.80 

12 

20.11 

72.58 

33,35 

f  5,49 

13 

22,75 

72.58 

42,20 

30,55 

+  5,65 

Mittlere  Abweichung—  2,57 ",'u 

M,  1 4-  5,»>5 "  v. 

axnimle         _        =  j  ' 

Schwefel  und  Sauerstoff  verringern  die  Festig- 
keit, ihr  Kinflnfs  mufs  daher  in  der  Gleichung 
für  2;  durch  entsprechende  negative  Glieder  zum 
Ausdrucke  kommen.  Leider  liegen,  namentlich 
für  Sauerstoff,  nicht  genügende  Daten  vor,  um 
diese  Glieder  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen 
zu  können.  Wir  müssen  uns  daher  einstweilen 
begnügen,  dem  Ausdrucke  für  2  folgende  Ge- 
stalt zu  geben: 

20         2<>         10  10 
2  =  3  l'  +   7  *'  +  7  Mn  +  7  P  -  f  iS>  -  F  (O, 

Ob  für  diese  beiden  Kiemente  dasselbe  be- 
setz gilt,  wie  für  die  übrigen,  oh  also 

f  (Si  =   ^'.S,  wie  oben  angenommen,  un«l 

F(0)=  jO 

gesetzt  werden  kann,  werden  erst  weitere  Unter- 
suchungen lehren. 

Wie  schon  erwähnt,  gelten  diese  empirischen 
Formeln  nur  für  eine  und  dieselbe  thermische 
und  mechanische  Bearbeitung  des  Materiales. 
Aendert  sich  dieselbe,  so  müssen  andere  Crm- 
stanten gewählt  werden. 

Eigentlich  sollte  aber,  so  weit  die  thermische 
Behandlung  (Härten,  Ausglühen)  in  ihrer  che- 
mischen Wirkung  in  Betracht  kommt,  der 
Wirkungsfactor  des  Kohlenstoffes  eiue  Aeuderung 
erfahren,  und  überdies  die  Festigkeits-  beziehungs- 
weise die  Contractions-t-Meichung  noch  die  durch 
verschiedene  Bearbeitung  bewirkte  Aendernng 
der  Komgröfse  berücksichtigen.  Derartige  Ver- 
vollkommnungen dieser  Gleichungen  müssen  jedoch 
der  Zukunft  überlassen  bleiben. 
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Die  Stahlforiiigfiils-Coiistructionen  der  Alexaiiderbrticke 


in 

Von  Eisenbahn-Kau-  und  Bctriebsinspector  Frahm. 
(S.  hlufs  von  Seite  «W.i 


Nach  den  Angaben  der  Werke  in  Saint 
<  hainoiid  und  Sainr  Etienne  hat  je«ler  Hills  etwa 
vier  Minuten  gedauert.  Zu  Anfang  wurde  schnell 
gegossen,  bis  man  au  die  (iul'sköpfc  kam.  dann 
wurde  langsam  nachgegossen,  um  den  Hasen  Zeit 
zum  Entweichen  zu  lassen  um!  das  Schwinden 
zu  beschranken.  Waren  die  Formen  voll  und 
die  Onfsköpfc  in  der  erforderlichen  Höhe  auf- 
gesetzt, so  lief's  man  in  Saint  .Jac.jues  dem  Stück 
15  Minuten  Zeit  zum  Erstarren.  Manu  wurden 
schnell  die  (Julsköpfe  freigemacht  und  der  ( »ber- 
theil der  Form  abgehoben,  um  dem  Stück  eine 
gewisse  Freiheit  für  «las  Zusammenziehen  zu 
gehen.  Darauf  liei's  man  das  Stück  IM  Stunden 
erkalten,  nahm  es  nun  aus  der  Form  und  legte 
es  in  einem  bedeckten  Räume  nieder.  Auf  den 
Creuzot -Werken  hat  man  ganz  besondere  Vor- 
sicht angewandt,  um  das  Werfen  zu  verhindern, 
und  zu  dem  Zweck  möglichst  bald  ein  vor  lau  ti  «res 
Nachglühen  vorgenommen.  Am  Tage  nach  dem 
(üelsen  wurden  die  Stücke  in  noch  heil'sem  Zu- 
stande percinipt .  dann  in  einen  Ofen  gelegt, 
auf  SOou('.  nachgeglüht  und  nun  langsam  zum 
Erkalten  gebracht.  Dabei  hat  man  gleichzeitig 
in  dem  Olühofen  die  einzelnen  Stücke  mit  Pressen 
pirichtet,  da  sich  fast  bei  allen  Stücken  Ver- 
werfungen zeigten ,  «lie  man  auf  den  anderen 
Werken  ebenfalls  mittels  Pressen  beseitigte,  aber 
außerhalb  «les  (iliihofens.  Die  Werke  zu  Saint 
(  hamond,  Finniny  und  Saint  Etiennc  haben  sich 
dagegen  weniper  mit  den  Wirkungen  des  Schwin- 
dens in  der  Form  als  mit  «leu  Nachtheilen  infolge 
d«-s  iiupleiehmilfsipen  uml  zu  schnellen  Erkaltens 
beschäftigt.  Sie  haben  daher,  soweit  Saint 
(  hamoml  und  Saint  Etienne  in  Frape  kommen, 
den  Hufs  2  1  Stunden  in  «1er  F«»rm  stehen  lassen, 
«dine  ihn  anzurühren ;  in  Finniny  hat  man  in 
gleicher  Weise  mehrere  Tape  gewartet.  Auf 
sämnitliehen  Werk«'ii  sin«!  die  Wölbstücke  nach- 
peplüht  worden.  Dabei  hat  mau  auf  zwei  Werken 
(in  Le  (  reuzot  und  Finniny)  «lie  Hulsstückc  eine 
plötzliche  Abkühlung  von  lOtio  u  C.  auf  omi0  f. 
durchmachen  lassen,  um  eine  wie«lerh«dte  Krystalü- 
sation  zu  vi-rhindern  und  «las  O«  füpe  feiner  zu 
pi  stalten.  Die  Dauer  «les  Nachplüheiis  war  nicht 
überall  pleich.  Auf  der  Hütt«'  zu  Saint  .la«  «|iies 
hat  man  ,-in  Stunden  nachgeglüht  und  dabei  eine 
Teniiieratur  von  !»5o  bis  D>oo"  ('.  erreicht: 
«liese  Temperatur  wurde  Ii  Stunden  aufrecht 
crhalti-n  und  dann  liei's  man  lanpsam  in  72  Stunden 
erkalten,  so  «laf*  die  panze  Damr  «I«  s  Nacli- 
plühens los  Stunden  betrutr.  In  Saint  Chamoin! 
winde  in  2S  Stunden  eine  Temperatur  von  looo 


bis  D>50°  ('.  erreicht,  die  man  4  Stunden  auf 
dergleichen  Höhe  hielt;  dann  liefs  man  zuniiehst 
bei  luftdicht  verschlossenem  Hlühofen  12  Stunden 
erkalten,  wobei  die  Teiui>eratnr  auf  lim)  0  hinunter- 
pinp.  und  öffnete  darauf  den  Glühofen  oben  ein 
wenip.  um  das  Erkalten  zu  beschletiuipen.  Zwölf 
Stunden  später  war  mau  fertig,  so  dafs  «las 
Verfahren  2H -I-  1  4- 1 2 -t-  1 2  -  5t>  Stunden  ge- 
dauert hatte.  In  Saint  Etienne  erhitzte  man  die 
Stücke  in  .'{»»  Stunden  auf  Dunt  bis  1100°  C, 
hielt  diese  Temperatur  )>  Stunden  aufrecht  und 
lit  is  nun  in  .'{<>  bis  .Iii  Stunden  erkalten.  Datier 
72  bis  7M  Stunden.  In  Finniny  erreichte  man 
in  .'<"»  bis  4")  Stuinlen  nur  IHM)"  <\;  dann  hörte 
man  auf  mit  Heizen,  öffnete  die  Thüren  des 
Ofens  mnl  liei's  die  Temperatur  schnell  auf 
Ö00  0  f.  sinken.  War  «liese  Temperatur  etreicht, 
so  wurde  der  Ofen  wieder  luftdicht  abpeschlossen, 
worauf  in  15  Stuinlen  das  Erkalten  erfolpte. 
I »aiier  ho  bis  HS  Stunden.  Auf  den  Creuzot- 
Werken  war  «las  Verfahren  ein  kürzeres:  Man 
plühte  12  Stuinlen  nach,  um  eine  Temperatur 
von  looo0  zu  erreichen,  die  2  Stunden  aufrecht 
erhalten  wurde;  dann  ermäfsigte  man  die  Tem- 
peratur plötzlich  auf  70O".  schlofs  den  Ofeti 
luftdicht  und  liei's  in  12  bis  11  Stunden  erkalten. 
Die  Daner  war  also  nur  2H  bis  2H  Stunden,  wobei 
jedoch  zu  bemerken  ist.  dafs  schon  pleich  nach  dem 
Hiefsen  ein  erstes  Nachglühen  aus  den  oben  an- 
peführten  ( Münden  stattgefunden  hatte,  das  zweite 
Nachplühen  im  wesentlichen  nur  den  Zweck  hatte, 
«lie  Wirkunpen  des  ersten  zum  Abschlufs  zu  bringen 
lind  eine   passende  Kornpröl'se  herzustellen. 

Zu  den  vorläuripen  Vollendunpsarbeiten  nach  be- 
endiptem  Nachplühen  pehörteii  das  Beseitigen  der 
beim  Nachplühen  entstandenen  ( »xydschicht.  das  Ab- 
schlapen  «ler  Oul'sköpf'e,  Abnehiueu  der  Hul'srippen 
sowie  «las  Keinipen  des  Wölbstücks.  Hleichzcitig 
mit  diesen  Arbeiten  wurden  «lie  Materialprüfungen 
vorgenommen.  Von  jedem  Wölbstück  wurden  drei 
St  ;ib«>  für  di<>  Zerreiis  versuche,  drei  für  die  Schlag- 
proben  eiitnoiiimen.  Die  Schlagprobe  wurde  als 
bestanden  anpeseheii.  wenn  der  Stab  zwölf  Schläge 
auspehalten  hatte.  Vm  sich  jedoch  ein  sicheres 
L'rtheil  über  die  (»Ute  «h's  Materials  bilden  zu 
können,  waren  «lie  Abnahmebeamten  angewiesen, 
bei  einer  pewisseu  Anzahl  von  Stilben  über  zwölf 
Schliipe  hinauszugehen,  bis  der  Krach  eintrat. 
War  der  Hruch  bei  einer  bestimmten  Anzahl  von 
Schlägen  und  bei  Anwendung  der  gröfsten  Fallhöhe 
nicht  erfolgt,  so  ging  man  zur  Biegeprobe  über. 
Die  Ergebnisse  der  Droben  sind  nachstehend  für 
jeden  halben  Itogen  zusamnienpestellt. 
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Unabhängig  von  diesen  durch  die  Abnahmebeamten  auf  den  Werken  vorgenommenen  Proben 
wurden  noch  besondere  Proben  in  der  Versuchsanstalt  der  Eeole  des  ponts  et  chauosees  in  Paris 
angestellt  und  zwar  hauptsächlich  an  besonders  ausgewählten,  weniger  guten  Stücken,  die  bei 
den  ersten  Proben  beanstandet  worden  waren.  Daraus  erklart  sich,  dal's  man  hier  im  allgemeinen 
niedrigere  Ergebnisse  gefunden  hat. 

V  r  o  Ii  «•  c  r  g  e  h  n  i  s  s  e  der  K  nde  «1  e  s  ]>  <>  u  t  s  et  c  h  a  u  s  s  «'•  e  s. 
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Das  Metall  wurde  überall  im  Martinofen,  theils  nach  dein  basischen,  theils  nach  dem  sauren 
Verfahren  hergestellt.    Von  Interesse  dürfte  noch  die  chemische  Zusammensetzung  sein. 
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Die  Probeergebnisse  bei  den  Gelenkbolzen  waren: 
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Für  die  Werthvergleichung  der  Ergebnisse 
hat  man  überall  die  unter  „ricinerkungen"  auf- 
geführten Probestilbe,  welche  die  Probe  über- 
haupt nicht  bestanden  haben,  nicht  berücksichtigt, 
was  um  so  mehr  angängig  erschien,  als  mehrere 
Werke  das  Material  für  die  Proben  aus  den 
Guisköpfen  entnommen  hatten,  wo  am  leichtesten 
Fehler  angetroffen  werden. 

Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dal's  die 
einzelnen  Werke  voneinander  abweichende  Arbeits- 
weisen bei  der  Anfertigung  der  Formen,  der 
Art  der  Ausführung  des  Gusses,  dem  Nach- 
glühen u.  s.  w.  hatten,  so  ergiebt  sich,  dal's  mau 
auf  recht  verschiedenen  Wegen  dazu  gelangt  ist, 
ein  brauchbares  Fabricat  herzustellen.     Der  Fin- 


nin 1'rnhestnli  hatte  tlielit 
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Pr..)ie»t;iW  hat  15  Schläge 
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flufs  des  Nachglühens  trat  sehr  deutlich  in  Firminy 
in  die  Erscheinung.  Als  man  einen  neuen  Ofen 
gebaut  hatte,  der  sich  nicht  so  schnell  abkühlte, 
stieg  die  Elast icitätsgrenze  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  von  3280  auf  3550,  die  Zerreiß- 
festigkeit von  5470  auf  5750,  die  Dehnung  sank 
von  lH,30/o  auf  15,M0  0. 

Was  die  Stärke  der  einzelnen  Theile  der 
Wölbstücke  betrifft,  so  fand  man  bei  der  Ab- 
nahme ziemlich  grofse  Verschiedenheiten:  bei 
den  Gurtungen  z.  H.  4  bis  5  in  tu.  Es  brauchten 
die  Stücke  aber  deshalb  nicht  zurückgewiesen 
zu  werden,  da  in  der  Kegel  für  das  Fehlende 
Ersatz  in  anderen  Theileu  gefunden  wurde,  die  eine 
etwas  gröfsere  Stärke  hatten  als  die  verlangte. 


Digitized  by  Google 


15.  September  1900.    Die  Stahl formgu /*- Conntruclionen  der  AlexanderbrUckt  in  htri».    Stahl  und  Eisen.  945 


Das  Fertigmachen:  die  Prüfung  der  äufseren 
Umrisse,  das  Abhobeln  und  Nacharbeiten  der 
Druekflächeu,  Löcherbohren,  provisorische  Zu- 
sammensetzen, Aufreiben  der  Löcher,  Abputzen 
n.  s.  \v.  wurde  in  verschiedener  Weise  vor- 
genommen und  bietet  an  »ich  nichts  Besonderes. 
Für  die  Prüfung  der  Umrisse  hatte  man  sicli 
eine  Lehre  aus  Bandeisen  gemacht. 

Die  Herstellung  eines  Wölbstücks  hat  eine 
Zeit  von  zwei  Monaten  beansprucht,  die  sich 
wie  folgt  zusammensetzte: 

Herstellung  «1er  Form.  .   11  Tage 

(iiefsen  und  Abkühlen   4  „ 

Herausnehmen  aus  der  Form  und  Reinigen  V» 

Nachglühen   ti  .. 

Abnehmen  der  Gufsküpfe   1  n 

Putzen.  Abarbeiten  der  Gnfsrippen  ...  b' 

Materialproben   4  „ 

Abhobeln  der  Stofsplatten   2 

«         n    Druckflachen   8  . 

Nacharbeiten  und  Poliren   8  ., 

Löcberbohren   2  „ 

Aufbringen  auf  die  Lehre   1  ., 

Aufreiben  der  Löcher   5 

Abnahme   1  „ 

Anstreichen  und  Absenden   1  „ 

Summa  .  .  51  Tage 

Die  Aufstellung.  Die  Art  und  Weise  der 
Aufstellung  der  Höfren  mittels  einer  besonderen 
Aufstellungsbrücke  ist  in  den  Grundzügen  bereits 
in  „Stahl  und  Eisen"  1H99  Nr.  24  beschrieben 
worden;  auch  ist  daselbst  die  für  die  Aufstellung 
eigens  gebaute  Anfstellungsbriicke  zur  Darstellung 
gebracht  worden.  Hier  erübrigt  es  daher  nur 
noch,  die  Aufstellung  selbst  und  die  dabei  ge- 
brauchten Handhabungseinrichtungen  kurz  zu 
beschreiben.  Die  Anfstellungsbrücke  hatte  be- 
kanntlich eine  Mittelöffnung  von  50  m  und 
zwei  Seitenöffnungen  von  je  33,5  m;  in  den 
Seitenöffnungen  wurde  auf  festen  Lehrgerüsten 
montirt,  wahrend  in  der  Mittelöffnung  ein  Hänge- 
gerüst an  die  Aufstellungsbrfieke  gebilligt  war, 
das  einen  aus  Q  und  J-  Eisen  und  Hohlen  be- 
stehenden Lehrboden  trug  (Abbildungen  17,  20 
und  21  in  „Stahl  und  Eisen"  im»}»  Nr.  24). 
Die  Wölbstücke  wurden  nach  ihrer  Ankunft  auf 
der  Baustelle  einzeln  neben  den  Widerlagern 
der  Brücke  gelagert  ;  waren  sämmtliche  Wölb- 
stücke  einer  zusammengehörigen  Gruppe  von 
zwei  Bögen  angeliefert,  so  begannen  die  Anf- 
stellnngsarbeiten.  Mit  denselben  Erahnen,  die 
zum  Abladen  und  Lagern  der  Wölbstücke  gedient 
hatten,  wurden  sie  auf  kleine  Förderwagen 
geladen  und  unter  die  Anfstellungsbrücke  ge- 
fahren. Auf  der  Aufstellungsbrücke  liefen  auf 
zwei  Geleiseu  vier  Laufkatzen  zwei  an 
jedem  Brückenende  —  deren  jede  an  einer 
endlosen  Ectte  befestigt  war,  die  sich  am 
Brückenende  um  eine  durch  eine  Dainpfwinde 
angetriebene  Kettenrolle,  in  der  Brückenmitte 
um  eine  l'mkehrrolle  legte  und  in  Hlechrinneu 
gelagert  war.    Je  nachdem  man  die  Dampfwinde 


in  der  einen  oder  anderen  Richtung  laufen  liefs, 
konnte  man  die  Laufkatze  nach  der  Brücken- 
mitte oder  dem  Hrückenende  zu  bewegen.  Die 
zum  Einlegen  der  Wölbstücke  erforderlichen 
senkrechten  Bewegungen  wurden  durc  h  ein  Stahl- 
kabel bewirkt,  das  über  zwei  feste  Rollen  auf 
der  Laufkatze  und  eine  bewegliche,  die  Hebe- 
klaue zum  Anfassen  der  Wölbstücke  tragende 
Rolle  flaschenzugartig  geschlungen  war.  Die 
Hebeklaue  verdient  wegen  ihrer  eigenartigen 
Construction  Heachtung.  An  den  Enden  eines 
I"  Eisens  von  1.25  m  Lange  und  0,175  in  Höhe 
sind  mit  Hülfe  von  Knotenblechen  zwei  aus  je 
zwei  Q  Eisen  bestehende  Zwillingsträger  be- 
festigt, die  in  der  Mitte  gefafst  werden.  Durch 
die  Enden  der  Zwillingsträger  sind  vier  Haken- 
schranben  gesteckt,  deren  Haken  unter  den 
Obergurt  der  Wölbstücke  fassen  und  die  Wölb- 
stücke sicher  festhalten,  wenn  die  oberen 
Schraubenmuttern  genügend  angezogen  worden 
sind.  Die  Aufhängung  an  die  Rolle  wird  mittels 
einer  Gliederkette  bewirkt,  die  mit  einem  Gleit- 
stück unter  das  J-  Eisen  fafst.  Mittels  einer  in 
den  Zwillingsträgern  gelagerten  Schraubenspindel 
läfst  sich  das  Gleitstück  unter  dem  J- Eisen  hin 
und  her  bewegeu  und  damit  der  Auf  hängepuukt  ver- 
schieben, wodurch  es  ermöglicht  wird,  dem  Wftlb- 
stückjede  beliebige,  der  Bogen  form  entsprechende 
Neigung  zu  gehen.  Das  Stahlkabel  war  mit  einem 
Ende  in  der  Mitte  der  Brücke  befestigt,  mit  dein 
andern  am  Brückenende  um  die  Trommel  einer 
Dampfwinde  geschlungen.  Es  wurde,  um  ein 
zu  starkes  Durchhängen  zu  verhüten,  durch 
kleine  feste  Leitrollen  getragen,  deren  Construction 
eine  solche  war,  dafs  sie  für  den  Durchgang 
der  Laufkatze  aufgeschnitten  werden  konnten. 
Zu  dem  Zweck  waren  die  Loitrollen  zweitheilig 
hergestellt;  die  beiden  Hälften  wurden  durch 
Gegengewichte  zusammengehalten.  Auf  der 
Laufkatze  lag  der  Länge  nach  zwischen  den 
Rädern  ein  an  beiden  Enden  spitz  zulaufendes 
gebogenes  Blech,  im  ganzen  einem  Schiffskörper 
ähnlich.  Bei  der  Fortbewegung  der  Laufkatze 
legt*  sich  nun  die  vonlere  Schneide  des  Bleches 
in  die  Rille  am  Umfange  der  Leitrolle  und 
schnitt  die  Leitrolle  auf;  die  Scheiben  für  das 
Lastseil  konnten  hindurch  gehen,  und  nach 
ihrem  Durchgange  klappten  die  beiden  Hälften 
der  Leitrollen  wieder  zusammen. 

Die  erste  Arbeit  beim  Aufstellen  war  das 
Aufbringen  der  Auflagersehuhe,  was  sehr  sorg- 
fältig gemacht  werden  raubte  und  daher  vom 
Ohcrmonteur  persönlich  geleitet  wurde.  Es  wurde 
dabei  eine  besondere  Schmiege  angewandt,  deren 
eine  Seite  die  Grundfläche  des  Auflagerschuhes 
angab ,  während  die  andere  die  Achse  des 
Kämpferbolzens  darstellte.  Um  keine  Zeit  zu 
verlieren,  wurden  gleichzeitig  mit  dem  Auf- 
bringen der  Auflagersehuhe  die  Wölbstücke 
zweier  Bögen  auf  den  Lchrhttdeii  zurechtgelegt. 
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Das  Aufbringen  der  vier  Auflag»  rschuhe  einer 
Uogengruppe  dauerte  einen  (ranzen  Tag.  Wal- 
lnau damit  fertig,  s<>  machte  das  Einlegen  der 
K:iin  j>l'<-i-l)olxfii  und  der  folgenden  Wölbstücke 
keine  grofsen  Schwierigkeiten  nielir.  Zunächst 
winden  die  Druckllächeii  der  Stofsplatten  ge- 
reinigt und  eingefettet,  auch  die  übrigen  Flüchen 
der  Stofsplatten  von  neuein  gestrichen.  Dann 
fal'ste  man  das  Wöllotück  mit  der  Uelieklane. 
ein  Arbeiter  stie^  auf  den  Obergurt  und  man 
zog  das  Wiilbstück  hoch.  I>er  Arbeiter  drehte 
so  lan^-e  an  der  Kurbel  der  au  der  Hebeklane 
befindlichen  Sehrauheiispindel.  bis  ilie  untere 
Drucktläche  des  einzulegenden  Stückes  mit  der 
oberen  des  bereits  verlebten  Stückes  parallel  war. 
Kann  liefs  man  die  I  Muckflächen  sich  leicht 
berühren  uml  das  einzulegende  Stück  sanft  au 
dem  bereits  verlebten  hinnntergleiteii.  In  dem 
Augenblick,  wenn  die  Holzeulöchcr  einander 
gegenüber  safsen,  wurden  zwei  Eisenstangen  mit 
schwach  konischen  Enden  hindtirchgesteckt,  wo- 
durch man  die  Hewegung  hemmte.  Dann  wurden 
die  beiden  Wölbstücke  miteinander  verdornt,  um 
die  Ibdzetilöcher  trenau  in  rehereinstiinuiung  zu 
bringen,  worauf  die  Holzen  durchgezogen  werden 
konnten  und  das  Stück  mit  Holz  unterklotzt 
wurde.  Waren  alle  Wölbstücke  in  «lieser  Weise 
eingelegt,  so  wurden  die  beiden  Hälften  eines 
Hofens  ausgerichtet  und  im'Scheitel  in  die  gleiche 
Höhe  gebracht.  Dann  sah  man  nach,  ob  die 
Lage  der  Kümpferbolzen  noch  richtig  sei.  und 
verkeilte  die  ersten  Wölbstücke  am  Kämpfer  mit 
Holz  gegen  die  Auf lagersteine,  so  dafs  die  Auf- 
lagerschuhe fast  ganz  entlastet  wurden.  Nachdem 
man  sich  darauf  nochmals  von  der  richtigen  Lage 
aller  Theile  überzeugt  hatte,  wurden  die  Auf- 
lagerschuhe mit  Cement  vergossen.  Nach  acht- 
undvierzigstündigem  Erhilrten  des  (Vments  wurde 
mit  der  Herstellung  <ler  Scheitelgelenkc  begonnen. 
Zunächst  wurden  die  erforderlichen  Messungen 
und  Hereehnungen  angestellt,  um  die  Stärke  der 
Ausgleichst!!«  ke  zu  bestimmen.  Man  stellte  die 
Höhenlage  und  die  Entfernung  der  Lagersehalen 
voneinander  fest,  wobei  zu  bemerken  ist.  dafs 
man  Abweichungen  Iiis  zu  2,")  mm  in  der  Ent- 
fernung an  den  beiden  Holzenenden  fand,  was 
der  Zulaire  in  wagcrechter  Ebene  in  der  Werk- 
statt an  Stelle  der  Aufstellung  in  senkrechter 
Ebene  zugeschrieben  wurde.  Dann  berechnete 
man  die  Entfernung,  die  frei  bleiben  würde,  wenn 
die  Aufstellunirsteiiiperatur  sich  auf  -f-  10"  C. 
ändere,  der  Temperatur,  die  der  Aufstelluntr  ein 
für  allemal  zu  (irunde  gelegt  worden  war.  ferner 
die  Höhenlage,  welche  der  Scheitel  theoretisch 
bei  dieser  Temperatur  einnehmen  würde.  Nun 
ergab  sich  die  Stilrke  der  Einlegesfücke,  von 
denen  so  viele  in  verschiedenen  Starken  bereit- 
hielten wurden,  dafs  mau  die  Einlage  auf 
•  '."»  mm  genau  inaclieii  konnte.  Nach  dem  Ein- 
brin-en    der   Einlagen    wurde   . I i i -  Scheitellücke 


zunächst  mit  Holz  verkeilt.  Aufserdem  wurden 
die  beiden  Bögen  durch  provisorisch  eingelegte 
Holzkreuze  und  Zugstangen  gegeneinander  ab- 
iresteift.  Nun  konnte  mit  dem  Ausrüsten  be- 
gonnen werdeu.  Dazu  wurden  am  Abend  vorher 
unter  jede  Hogenhälfte  zwölf  S<  hrauhenwiudcn 
gebracht ,  als.,  unter  eine  Bogengruppe  aeht- 
undvierzig,  wovon  vierzig,   und  zwar  besonders 


die  auf  die  hängenden  Lehrböden  an  der  Anf- 
stellnngsbrücke  {resetzten,  eigens  für  den  Zweck 
ronstruirte  federnde  Schraubenwinden  waren 
(Abbildungen  27  und  2s ).  Diese  Winden  waren 
für  eine  Hehls  Hing  von  1  f>  t  berechnet  .  die 
man  auf  einer  Scala  von  2  zu  2  t  ablesen 
konnte,  wahrend  sie  höchstens  H  t  zu  tragen 
hatten;  ihre  Spindel  konnte  einen  Weg  von  10  cm 


LJI50  X  56X  10 


Abbildung  28. 


zurücklegen.  Die  Winden  wurden  auf  zwei  quer 
über  die  Eängsträger  <les  Lehrbodens  gelegte 
knrze  Querträger  gestellt,  l'm  nun  auszurichten, 
zog  man  die  Winden  zunächst  so  stark  an,  dafs 
die  anf  ihren  Scalen  ab-elesenen  Heiastungen 
ungefähr  den  (iewichten  der  Bogcntheile  ent- 
sprachen, die  sie  zu  trafen  hatten,  so  dafs  die 
l'ntei klotzung  beseitigt  werden  konnte.  Dann  legte 
man  die  Seheitelholzen  ein  und  machte  die  Scheitel- 
gelenke überhaupt  fertig.    Nun  erübrigte  es  nur 
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mich,  die  Winden  nachzulassen,  was  auf  <om- 
niando  glciehmafsig  für  lM?id».*  Bögen  geschah. 
Trusen  die  Bögen  sich  volUtiimliur  frei,  so  wurde 
ihre  Höhenlage  festgestellt  und.  wenn  sie  uirht 
die  richtige  war,  unter  nochmaligem  Anheben  der 
Fh'igen  und  Nachreguliren  der  Scheitelgehukc 
verbessert.  Dann  haute  man  das  Tragwelk 
der  Falubahn  ein  (Pfosten,  Langstrager,  Quer- 
träger), was  etwa  eine  Woche  dauerte,  Gleich- 
zeitig damit  wurde  die  Aufstelluiiirsbriieke  für 
die  Aut'stelluiiir  der  nächsten  Gruppe  verschoben, 
was  eine  ziemlich  schwierige  Arbeit  war,  die 
man  nur  einer  beschrankten  Anzahl  geschickter 
Arbeiter  anvertrauen  konnte.  da  die  Zwischen- 
stützen dabei  auseinandergenommen  und  wieder 
aufgebaut  werden  mul'sten.  1  >urchsehnittlich  hat 
man  für  die  Aufstellung  zweier  Bögen  bei  günstiger 
Witterung,  wenn  aul'serdem  besondere  Störungen 
nicht  vorkamen,  zwanzig  Tage  gebraucht  und  zwar: 

für  das  Verschieben  der  Aufstclhingslirückc  "  Tage 

m    Lehrlingen  .  .   .   ,  '2  „ 
Hinlegen  der  \Völh>tücke  und  Aufbringen 

der  Auflager*,  lmlic   '_'  „ 


Zusammensetzen  der  K.,gen  _>  Tag« 

Ueguliren  -2  „ 

Vcr^icTsen   ih  r  Auflagern -hübe  und  Hin- 
bringen der  provisorisi  hell  Verstrebungen    4  ., 
Ausrüsten   .1  ., 

Mit  dem  Aufstelleu  der  beiden  ersten  finden 
war  man  am  .'{.  December  \HW  fertig:;  je  zwei 
weitere  folgten  am  1»>.  December  lM'iN,  1 1 1.  Februar, 
Ii.  Miliz.  25.  Marz,  2M.  April  und  Ii».  Mai  IS!»!», 
und  der  letzte  wurde  am  !•.  Juni  lK!i;i  ausgerüstet. 
Das  tiewicht  der  Stahlfiiiinirufs-<  niist ruetionen 
der  Bögen  war  lionn  t.  Aul'serdeni  wurden  für 
den  lirückenbau  an  Walzeisen  -jono  t,  an  Stahl- 
formgufs  für  die  decorat iven  Theile  250  t.  an 
Gufseisen  2.">n  t.  sowie  noch  KOO t  Eisen  für  die 
anschlielsendeii  Viaductbauten  und  die  Durch- 
führung einer  Stralseiibnhn  hinter  dem  einen 
Widerlager  geliefert,  so  dal's  die  ganze  Lieferung 
5.'{oo  t  ausmaclite.  Hei  der  Eilt  wurfsbearbeitung 
und  der  Ausführun-r  der  Alexaiiderbriicke  war  der 
über  Krankreich  hinaus  auf  dem  Gebiete  des 
Brückenbaues  rühmlichst  bekannte  Oberingenieur 
.1.  Kesal  in  hervorragendem  Mafse  hetheiliirt. 


Die  Pariser  Weltausstellung.  IX. 

Schiffbau. 

Von  Professor  Oswald  Flamm,  Ch.ulotteiiburg. 


Vorzugsweise  an  fünf  Stellen  findet  man 
auf  der  Pariser  Weltausstellung:  Gegenstande 
ausgestellt ,  welche  in  das  directe  Fach  des 
Schiffbaues  und  Schiffsmaschinenbaues  hincin- 
gehören.  Zum  grofsen  Theil  haben  sowohl  die 
einzeluen  Nationen,  wie  auch  die  den  Nationen 
angehörenden  Finnen  ihre  Ausstellungen  in 
gröfseren  Pavillons  zusammengelegt.  Allein  es 
linden  sich  auch  Schaustellungen  von  einzelnen 
Firmen  in  selbständigen ,  dazu  hergerichteten 
Pavillons,  sowie  Collcctivnnsstellungen  einzelner 
Nationen.  Wie  schon  der  Name  es  besagt, 
linden  sieh  im  „Pavillon  des  armecs  de  terre  et 
de  meru  fast  alle  in  Betracht  kommenden  Na- 
tionen durch  Ausstellungen  von  Kriegsschitf- 
banten  n.  s.  w.  vertreten.  Hin  Aehnliches  gilt 
bezüglich  der  Handelsschiffahrt  im  „Pavillon  de 
navigation  de  commerce4".  Sondergrnppen  bilden 
der  deutsche  Schiffahrtspavilloii ,  welcher  aus- 
schliefslich  mit  den  l'roducten  deutscher  Werften 
zu  thun  hat ,  und  die  beiden  kleinen  Pavillons 
der  Compagnie  des  inessageries  maritimes  von 
l.a  t'iotat.  sowie  der  Petiinsular  et  Oriental  Line. 

Die  Peninsnlar  &  Öriental  Line  hat  1  l  grofse, 
schüne  Modelle  ihrer  Dampfer  aus  den  verschie- 


denen Jahren  ihres  Bestehens  irebraeht,  darunter 
das  erste  Schiff  der  Khederei,  den  im  Jahre  1S2!» 
gehauten  Raddampfer  „William  Fawcett"  von 
20<i  t  Deplacement,  HO  PS  und  7  Kn.  Geschwin- 
digkeit, und  ihr  neuestes  Boot,  die  „Persia" 
liiol,  von  Kooo  t  Deplacement,  lttoooPS  uud 
1«,5  Kn.  Fahrt! 

Mit  sehr  viel  Sorgfalt  und  auch  mit  grofsem 
Geschick  ist  daneben  die  Ausstellung  der  ateliers 
de  la  Ciotat  eingerichtet.  Die  Firma  giebt  ein 
genaues  Bild  ihrer  geschichtlichen  Entwickinn«: 
von  der  Zeit  ihres  allerersten  Beginnens  an  bis 
auf  das  heutige  Datum.  Anfangs,  vor  dem  Jahre 
1N3.'>,  sich  nur  mit  dem  Bau  kleinerer  Fis«  her- 
fahrzeuge befassend,  mul'ste  es  als  Kreignil's  von 
grüfserer  Tragweite  bezeichnet  werden,  dal's  im 
Jahre  lTüo  auf  jener  kleinen  Werft  am  Mittcl- 
inccr  ein  Linienschiff  von  }o  Kanonen  und  eine 
Fregatte  .,1a  ville  de  la  t'iotat"  gebaut  wurden. 
Erst  nach  dem  Jahre  1  s'i.*>  begann  man  damit. 
Dampfschiffe  zu  bauen .  und  es  waren  bis  zum 
Jahre  ls,">l  hin  fast  alle  in  steinender  Anzahl 
uud  zunehmender  Gröfse  gebauten  Dampfer  Kad- 
dampfer.  Die  Firma  zeigt  diese  Schiffe,  den  n 
eines  der  ersten  eine  Lange  von  l!'  in  hei  einer 
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Breite  von  ti,tiö  111  und  einer  Tiefe  von  3,»io  m  i 
hatte,  theils  in  hübschen  Modellen,  theils,  soweit  | 
die  Maschinen-  und  Kessclanlage  in  Betracht  ; 
kommt,  in  anschaulielien  Zeichnungen.  Es  ist 
interessant  zu  verfolgen .  wie  durch  das  rege 
und  energische  Arbeiten  der  Firma  nicht  nur  [ 
die  Auftrage  sich  häuften,  sondern  auch  die 
Leistungen  fortwährend  zunahmen.  Im  Jahre 
1851  bildete  sich  die  regelmäßige  Postverbin- 
dung von  Marseille  — Malta,  Marseille— Constan- 
tinopel  und  Marseille — Alexandrien  mit  einer 
Anschlul'slinie  an  die  Küsten  Griechenlands  heran«. 
Mit  der  Fehei-nahme  dieser  rcgclmäfsigen  Post- 
verbindungen ergab  sich  eine  Vermehrung  der 
Flotte  der  Gesellschaft.  Aeufserst  interessant 
ist  es  festzustellen,  dafs  von  dieser  Epoche  an 
der  französische  Staat  sich  das  Recht  vorbehielt, 
die  schnellen  Postdampfer  im  Kriegsfalle  ver- 
wenden zu  können,  und  es  ist  in  der  Abmachung 
mit  obiger  Gesellschaft  ausgesprochen,  dafs  alle 
Fahrzeuge,  welche  300  und  mehr  Pferdestärken 
in  ihrer  Maschine  aufwiesen,  imstande  sein  sollten, 
auf  ihrem  Vorschiff  ein  kleineres  Geschütz  zu 
fuhren.  Es  ist  diese  Abmachung  wohl  der  An- 
fang der  jetzt  bei  fast  allen  Staaten  sich  vor- 
findenden Hnlfskrenzer  der  Handelsmarine. 

Von  der  auf  Grund  des  Postvertrages  mit 
1»)  Schiffen  ins  Leben  getretenen  Societe  de 
service  maritime  des  Messageries  nationales 
wurde  die  bisher  bestehende  Schiffswerft  käuflich 
erworben,  und  in  der  darauf  folgenden  Zeit  der 
Hau  von  Handelsschiffen,  vorzugsweise  Rad- 
dampfern ,  mit  grofser  Energie  betrieben.  Im 
Jahre  1852  trat  der  berühmte  französische  Schiff- 
bauingenieur D  u  p  u  y  d  e  L  <*•  m  e  als  junger 
Techniker  in  die  Firma  ein,  und  seine  erfolg- 
reiche Thätigkeit  zeigte  sich  sofort  dadurch, 
dafs  in  den  nächsten  .Fahren  die  Firma  den 
ersten  Schraubendampfer, den  „Dannbe",  von  77  m 
Länge  und  einer  Maschinenkraft  von  1200  i.  PS 
ausführte.  Diesem  Schiffe  schlössen  sieh  in  rascher 
Reihenfolge,  besonders  nachdem  die  Gesellschaft 
Linien  nach  Brasilien  und  Argentinien  eröffnet 
hatte,  eine  grofse  Anzahl  von  anderen  Fahr- 
zeugen an,  die  wiederum  in  ihren  charakteristi- 
schen Typen,  beispielsweise  Schranbendampfer 
„Neva"  im  Modell  auf  der  Ausstellung  vertreten 
sind.  Dafs  selbstredend  mit  der  Ausdehnung 
der  schiffbanlichen  Arbeiten ,  welche  von  dem 
Werke  verlangt  wurden,  auch  eine  Ausdehnung 
des  Etablissements  selbst  von  Zeit  zu  Zeit  vor- 
genommen werden  mufste,  liegt  auf  der  Hand, 
und  in  einer  Anzahl  von  Plänen  wird  diese 
Entwicklung  dargestellt.  Indessen  waren  die 
sämmtlichen,  bis  zum  Jahre  1*07  construirten 
Schranbenschiffsmaschinen  mich  alle  von  dem 
alten  Modell ,  bei  welchem  die  Cylindcr  unten 
lagen  und  eine  höher  im  Schiffe  liegende  Welle 
betrieben,  die  ihrerseits  durch  ein  Vorgelege  von 
grofsen,  kräftigen  Zahnrädern  die  tiefgelegene 


Schraubenwelle  in  eine  höhere  Umdrehungszahl, 
als  die  Maschine  aufwies,  versetzte.  Es  bezog 
sich  das  auf  Maschinen,  welche  über  1900  PS 
aufwiesen  und  den  Fahrzeugen ,  welche  damals 
schon  eine  Länge  von  100  m  überschritten  hatten, 
Geschwindigkeiten  über  13  Knoten  verliehen. 
Erst  vom  Jahre  lHti8  an  wurde  durch  den  da- 
maligen Oberingenieur  des  Werkes  die  jetzt  all- 
gemein übliche  stehende  Maschine ,  bei  welcher 
die  Cy linder  oben  liegen  und  die  Bewegung  der 
Kolben  direct  auf  die  unten  im  Schiffe  an- 
gebrachte Schraubenwelle  übertragen  wurde,  als 
neuer  Maschinentyp  eingeführt,  und  von  diesem 
Datum  ab,  dem  Ende  der  sechziger  Jahre,  baute 
das  Werk  nur  noch  Maschinen,  die  in  ihrer 
Anordnung  die  letztgenannte  Coustruction  auf- 
wiesen. Im  Jahre  188»3  wurde  eine  neue  Con- 
vention getroffen-  Es  wurden  Linien  nach  China, 
Australien ,  für  das  Mittelmeer  und  für  den 
Atlantischen  Ocean  festgelegt,  und  gleichzeitig 
seitens  der  Regierung  die  Geschwindigkeiten  für 
die  diese  Linien  befahrenden  Dampfer  bestimmt. 
So  inufsten  die  Schiffe  der  drei  erstgenannten 
Linien  15  Knoten,  die  der  letztgenannten  16 
Knoten  aufweisen  und  gleichzeitig  Einrichtungen 
zur  Verwendung  als  Hnlfskrenzer  tragen. 

Wie  in  der  ganzen  übrigen  Schiffbau  trei- 
benden Welt,  so  sieht  mau  auch  bei  dieser 
Gesellschaft,  dafs  die  Dimensionen  der  Fahrzeuge 
der  siebziger  nnd  achtziger  Jahre  fortwährend 
in  energischer  Weise  gesteigert  wurden.  Während 
beispielsweise  Ende  der  sechziger  Jahre  die 
Schiffslängen  100  bis  105  m  betrugen,  Anfang 
der  siebziger  Jahre  mit  dem  Bau  des  „Jraouaddy" 
auf  120  m  gebracht  wurden,  im  Jahre  1881 
auf  nahezu  130  m  stiegen,  weist  schon  der 
„La  Plata"  aus  dem  Jahre  1889  eine  Länge 
von  141  m  auf,  die  im  Jahre  1890  beim  Bau 
des  „Australien"  auf  147  m  gesteigert  wurde 
und  bei  den  Neubauten  der  allerletzten  Zeit  sich 
annähernd  auf  dieser  Höhe  hielt.  Eine  ähnliche 
Steigerung  läfst  sich  bei  den  verwendeten  Ma- 
schinen nachweisen ,  die  von  den  ersten  Fahr- 
zeugen von  etwa  100  PS  bis  auf  9000  bis 
10  000  PS  gebracht,  wurden. 

Von  Interesse  ist  ferner  zu  bemerken,  dafs 
gerade  in  Frankreich  eine  ganze  Reihe  von 
Firmen,  und  speciell  die  genannte  Gesellschaft, 
schon  seit  längerer  Zeit  Wasserrohrkessel  ver- 
wendet ,  nnd  zwar  von  dem  System  Belleville, 
ein  Vorgehen ,  dem  sich  bisher  kein  anderes 
Land  angeschlossen  hat.  In  ihrem  Pavillon  giebt 
die  Gesellschaft  neben  den  genannten,  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  geordneten  Schiffsmodellen 
auch  eine  Reihe  von  Detailansführungen,  so  z.  B. 
die  Maschinenanlage  des  „Annam",  des  neuesten 
Doppelschraubensehiffes,  sowie  dessen  Wellen- 
dnrehführnng  und  einen  Theil  der  Kessclanlage. 
Es  mnfs  aber,  so  schön  auch  die  Modelle  aus- 
geführt sein  mögen,  gesagt  werden,  dafs  gegen- 
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über  den  Constructionen,  welche  heutzutage  die 
grofsen  Schiffbauhrmen  in  Deutschland  und 
England  anwenden ,  sich  noch  Manches  sowohl 
in  der  Anordnung  der  Maschinen,  wie  der  Con- 
struetion  des  Schiffskörpers  vorfindet  ,  was  hei 
uns  seit  einer  Reihe  von  Jahren  schon  als  nn- 
zweckmäfsig  beiseite  (restellt  worden  ist.  bei- 
spielsweise ist  es  heute  fast  allgemein  üblich, 
die  Welle  der  Zweischraubens«  hifl'e  bis  zu  ihrer 
Lagerung  im  Hiuterstevcu  gewissermafsen  im 
Schiffskörper  durchzuführen  dadurch,  dafs  man 
die  Schiffshaut  nm  die  seitlich  liegenden  Wellen 
herumzieht  und  somit  am  Hintersteven  auf  beiden 
Seiten  eine  Flosse  erhalt,  welche  nicht  nur 
wesentlich  zur  guten  und  festen  Lagerung  der 
Welle  beitrügt,  sondern  auch  die  Schiffsbewegnng 
selbst,  speciell  die  Stampfbewegnng  in  See,  ganz 
wesentlich  zn  redlichen  geeignet  ist. 

Ks  ist  die  Ausstellung  dieser  Firma  deswegen 
genauer  durchgesprochen  worden ,  weil  sie  in 
ihrer  ganzen  historischen  Kntwicklung  charak- 
teristisch ist  für  die  Entwicklung  fast  des  ge- 
sammten  Schiffbaues  in  Europa,  und  man  mnfs 
zugestehen,  dafs  diese  Entwicklung  in  hübscher, 
übersichtlicher  Weise  vor  Augen  geführt  wird. 

Die  dritte  grofse  Gruppe  des  Schiff  banes 
findet  sich  im  Pavillon  der  Handclsschiffahrt. 
Es  haben  hier  nicht  nur  die  verschiedenen  Na- 
tionen, sondern  auch  die  einzelnen  Finnen,  so- 
wohl Werften  wie  Khcdereicn,  mehr  oder  weniger 
gruppenweise  ausgestellt.  Die  l'nion  des  Yachts 
francais  giebt  eine  Reihe  ihrer  Modelle,  die  in- 
dessen wenig  Hedeutendos  aufweisen.  Einige 
andere  Firmen,  z.  B.  Bessonncau-Paris  und  Richard- 
Bordeaux,  stellen  Schiffsmaterialien ,  wie  Hanf- 
trossen, Drahtseile  n.  s.  w.  aus.  Sauber  aus- 
geführt und  in  der  Construetion  ebenfalls  von 
Werth  sind  die  vielen  Motorboote,  Huderboote 
und  vollständig  getakelten  Segeljachten,  welche 
in  natürlicher  (irüfse  eine  ganze  Reihe  von 
Firmen  gleich  beim  Eingang  des  Pavillons  zu- 
sammengebracht haben.  Ihnen  schliefsen  sich 
Aiisstellnngsobjecte  der  Socicte  centrale  de  sanve- 
tage  des  naufrages  an  mit  ihren  Rettungsbooten, 
Rettungsgürteln  nnd  sonstigen  bei  Schiffbrüchen 
zu  verwendenden  Sieherheitsgerathen  und  Appa- 
raten. Die  Objeete  sind  theils  im  Modell,  theils 
in  natürlicher  Gröfse  vorgeführt.  Sie  unter- 
scheiden sich  wenig  von  den  im  allgemeinen 
üblichen.  Von  gröfserein  Interesse  ist.  die  Col- 
leetivausstellnng  vom  Suezkanal.  Es  ist  hier 
sowohl  der  gesammte  Lageplan  des  Kanals  in 
Zeichnung  nnd  Modell  wiedergegeben ,  als  auch 
gleichzeitig  vervollständigt  durch  eine  grofse 
Anzahl  sehr  hübsch  gelungener  grofser  Photo- 
graphien aus  den  einzelnen  Theileii  und  dem 
Leben  und  Treiben  auf  dein  Kanal.  Dann  hat 
eine  Anzahl  von  Firmen,  welche  Schiffe  gebaut 
haben ,  die  regelmikfsig  diesen  Kanal  passiren, 
diese  im  Modell  zur  Ausstellung  gebracht;  so 
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die  Firma  Armstrong  Whitworth  Company- 
Newcastle  den  Dampfer  .,Strombus",  die  Com- 
pagnie  de  Scheide  ihren  Dampfer  „Koning 
Wilhelm  III."  und  unsere  deutsche  Firma  Vulean- 
Stettin  das  sehr  schön,  leider  aber,  weil  im 
Mafsstab  1  :  100,  etwas  klein  gerathene  Modell 
des  IJoyddampfers  „König  Albert".  Auf  der 
andern  Seite  dieser  Giuppe  haben  Fairtield  und 
Tnglis  &  Co.,  tilasgow,  die  Modelle  ihrer  alten 
Schiffe  „Ormuz"  und  „Taroba"  ausgestellt,  neben 
denen  sirh  das  vorzüglich  ausgeführte  Modell 
unserer  Firma  F.  Schichau,  der  ..(irofse  Kurfürst", 
eines  der  allergröfsten,  den  Suezkanal  passirenden 
Fahrzeuge,  sehr  vorteilhaft  abhebt.  Die  Mo- 
delle der  auf  dem  Kanal  fahrenden  Schlepper, 
der  dort  arbeitenden  Hagger  u.  s.  w.  vervoll- 
ständigen diese  Sonderausstellung. 

Aeufserst  interessant  und  sehr  hübsch  arrangirt 
ist  in  diesem  Pavillon  der  Handtdsschiffahrt  die 
historische  Ausstellung  der  Hamburger  Seewarte. 
Hier  findet  man  zu  beiden  Seiten  des  durch  ilas 
Gebände  fuhrenden  Mittelweges  siebzehn  grofse, 
vollständig  getakelte  Modelle  alter  Segelschiffe. 
Man  kann  sich,  wenn  man  an  diesen  Vertretern 
einer  längst  verflossenen  Zeit  vorüberschreitet 
und  dicht  daneben  die  Bauten  unseres  Zeitalt.  i> 
in  ihren  charakteristischen  Formen ,  in  ihren 
Kicscndimensionen  stehen  sieht,  nicht  des  Ge- 
dankens entschlagen,  dafs  an  Stelle  des  mehr 
oder  weniger  Sinnigen  und  Poetischen,  welches 
den  technischen  Constructionen  illterer  Jahr- 
hunderte vielfach  anhaftete,  die  Neuzeit  mit  der 
strengen  und  scharf  durchgeführten  Forderung 
höchster  Zweckmafsigkeit  getreten  ist  und  da- 
durch fraglos  unendlich  viel  gröfsere  materielle 
Erfolge  aufzuweisen  hat ,  aber  auch  wiederum 
das  Empfinden  des  Einzelnen  fast  ganz  gestrichen 
nnd  an  seine  Stelle  das  allgemein  gültige,  objective 
Naturgesetz  gesetzt  hat. 

Wie  im  Pavillon  der  Heere  und  Flotten  der 
Welt  ist   Rul'sland  auch   hier  im  Pavillon  der 
Handclsschiffahrt  in  interessanter  und  sehr  vor- 
theilhafter  Weise  vertreten.     In  einer  follcctiv- 
gruppc   giebt   es  eine  Reihe   sehr   schön  aus- 
geführter Flufsdampfer-Modelle,   sowohl  Seiten- 
wie  Hinterraridampfer,  Fahrzeuge,  welche  haupt- 
sächlich auf  den  asiatischen  Flüssen,  dem  Amur 
'  n.  s.  w.,  fahren.    Desgleichen  sind  einige  Hagger 
j  sowie    der  Eisbrecher   „Ledokol  III."   für  den 
I  Hafen  Nikolajew  ausgestellt.    Jedermann  dürfte 
I  es  bekannt  sein,  dafs  speciell  auch  auf  der  Wolga 
1  der  Passagierverkehr  wie  der  Gütertransport  in 
!  den  letzten  .lahren  ganz  ungemein  zugenommen 
hat.     In  der  russischen  Ausstellung  finden  sich 
|  demnach   auch   mehrere   ungemein   sauber  aus- 
geführte Modelle  der  grofsen,  hölzernen  Wolga- 
dampfer, sowie  eine   Reihe  von  Schleppkähnen, 
vollboladen,  für  den   Holztransport.    Auch  des 
in  jenen  Gegenden  viel  verwendeten  Naphfhas 
zum  Heizen  der  Schiffskessel  n.  s.  w.  ist  insofern 
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gedacht  worden ,  als  das  Modell  eines  Tank- 
dampfers zum  Transport  dieses  Brennmaterials 
ausgestellt  ist. 

Von  Amerika  kann  man  gleichfalls  nur  mit 
Achtung  sprechen.  In  dem  ersten  Seitenraum 
der  Amciikaausstelluiig  sind  eine  Menge  sehr 
schöner  Jachten ,  sowohl  Segel-  wie  Dampf- 
jaehten,  im  Modell  aufgestellt.  l'eberhaupt  dient 
dieses  erste  Ahtheil  lediglicli  der  Ausstellung 
von  Sporthooten,  wobei  die  modernen  Eisboote 
nicht  vergessen  sind.  Unterstützt  wird  diese 
Sonderausstellung  durch  eine  grol'se  Anzahl 
wundervoller  Photographien  von  Jachten  in 
voller  Fahrt.  Historisch  interessant  ist  ferner 
die  Zusammenstellung  aller  Modelle  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  verflossenen  Jahrhunderts 
berühmt  gewordenen  „Racers"  um  den  „Anierica- 
Pokal".  Mit  der  Jacht  „America"  aus  dem 
Jahre  1  H.~»  1  beginnend  sind  die  sämmtlichen 
Boote  bis  zum  „Defender"  vom  Jahre  ISH5  im 
Modell  vorgeführt.  Daneben  sieht  man  eine 
Reihe  jener  modernen  schnellen  I  >umpfjachtcu 
mit  turbinenartig  geballtem  Heck,  eine  Form, 
welche  von  l'arsons  bei  seinen  neuen  Construc- 
tionen  ebenfalls  mit.  Krfolg  angewandt  worden  ist. 
Wenn  hier  allerdings  bei  einzelneu  Jachten  die 
Geschwindigkeiten  bis  zu  4»)  Kn.  angegeben 
werden,  so  ist  das  selbstverständlich  übertrieben, 
denn  derartige  Geschwindigkeiten  sind  bis  jetzt 
in  einer  brauchbaren  Weise  noch  nicht  erreicht 
worden.  1'm  die  Verkehrsmittel  zwischen  New 
York  und  seinen  Nachbarstaaten  Brooklyn  und 
llobokeu  zu  veranschaulichen,  ist  das  sehr  schön 
ausgeführte  Modell  des  grofsen  Fahrbootes 
„Hamburg"  sowie  einer  Eisenbahnfähre  der 
„Pennsylvania  Kailroad  Company4*  vorgeführt. 
Der  Grofsschiffbnn  ist  gegenüber  in  einem  Abtheil 
durch  vier  Fahrzeuge  der  International  Navi- 
gation Company  vertreten.  Man  hat  hier  die 
Modelle  des  „St.  Louis**,  des  „Vaderland",  des 
„Häver fort"  und  des  „New  York"  ausgestellt. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten ,  nimmt  in 
diesem  Pavillon  der  Handelsschiffahrt  die  eng- 
lische Ausstellung  einen  grofsen  Baum  ein. 
Zunächst,  unmittelbar  an  die  amerikanische  an- 
schliefsend,  hat  die  Parsons  marine  steam  turbine 
Company  eines  ihrer  berühmten  Modelle  zur 
Ausstellung  gebracht,  den  Torpedobootszerstörer 
„Viper",  dessen  Fortbewegung  mit  der  hohen 
Geschwindigkeit  von  lUi  Kn.  und  1  1  000  PS 
durch  vier  Dampfturbinenanlagen  erzielt  wird, 
die  ihrerseits  vier  Schtaiibonwelleu  mit  je  zwei 
Schrauben  bethätigen.  Nebenbei  sei  bemerkt, 
dals  auf  dein  diesjährigen  Internationalen  Congiel's 
der  Schiffbauer  in  Paris  die  Firma  l'arsons  ihr 
erstes  schnelles  Boot,  die  „Turbiniu4*,  in  vidier 
Fahrt  auf  der  Seine  den  Besuchern  des  Kon- 
gresses vorführte,  und  dals  hierbei  das  vollständige 
ll<  rausspringen  des  Vorsc  hiffes  aus  dem  Wasser 
sehr  gut  beobachtet,  werden  konnte.   Dals  übrigens 


die  Firma  l'arsons  sich  nicht  allein  mit  dem 
Bau  schneller  Torpedofahrzcnge  begnügt,  sondern 
wesentlich  auch  anstrebt ,  Seefahrzeuge  für 
Handelszwecke  zu  bauen,  dürfte  schon  durch  die 
Veröffentlichungen  dieser  Firma  bekannt  sein. 
Neben  den  obengenannten  Modellen  giebt  sie 
deshalb  auch  noch  das  Modell  eines  von  ihr 
projectirten  Kanaldampfers  für  die  Fahrt  zwischen 
England  und  dein  l'outinent.  Das  Fahrzeug  besitzt 
ebenfalls  vier  Schrauben  wellen  und  acht  Schrauben. 

Bei  den  grofsen,  lange  bestehenden,  englischen 
Dampf erlinieu  kann  man  vielfach  das  Bestreben 
beobachten,  die  grofsen  Fortschritte,  welche  im 
Laufe  der  Jahre  in  dem  Baue  der  Schiffe  dieser 
Finnen  erzielt  worden  sind,  darzustellen.  So 
giebt  z.  B.die  Whitestar-Lincdie  Modelle  ihres  alten 
„Oceanic"  und  daneben  des  neuen  im  Jahre  1  H'.ih 
gebauten,  ferner  das  unter  ihrer  Flagge  segelnde, 
viermastige  Segelschiff  „California".  Aehnliches 
gilt  von  der  Cnnard-Liue ,  die  ihren  allerersten 
Dampfer  aus  dem  Jahre  lspl,  die  „Britannia", 
ein  Badschiff  von  207  Fufs  Länge,  SJOfH»  t  De- 
placement und  -lo.'l  PS  ihren  neuesten  modernen 
Bauten  „Campania"  und  „Lucania"  gegenüber- 
stellt.   Zu  erwähnen  sind  dann  noch  die  Aus- 

;  Stellungen  der  Grient  steam  navigation  Company 
in  London,  welche  eine  Beihe  moderner  Dampfer 
bringt,  der  I'nion-Castle- Line,  daneben  des  be- 

I  kannten  Beisebureau  Thomas  Cook  it  Son,  welches 
dem  Besucher  der  Ausstellung  unter  gleichzeitiger 
Ueberreichung  eines  hübschen  Prospektes  die 
Modelle  seiner  Nildainpfer  von  geringem  Tief- 
gange für  Touristenfahrten  auf  dem  ohereu  Nil 
vorführt,  schliefslich  noch  der  Firma  Hawthorn, 
Lesslie  it  Co.,  Newcastle,  die  das  sehr  hübsche 
Modell  des  Torpedobootszerstörers  „Cheerfull" 
und  den  Dampfer  „Smolensk"  für  die  russische 
Freiwilligen-Flotte  zur  Ausstellung  gebracht  hat. 

:  Was  die  Royal  Mail  Steam  Packet  Co.  und 
ebenso  die  Paciftc-Steam  Navigation  Company  in 
London  bringt,  ist  mit  Ausnahme  eines  einzigen 
Schiffes,  der  „Colombia",  veraltetes  Material. 
Sehr  schön  dagegen  ist  die  Ausstellung  der 
Darlingtou-Forge  in  Darlington,  die  einen  grofsen 
Schrank  mit  vernickelten  Modellen  aller  Arten 

1  ihrer  Stahlgnfs-  und  Schmiedestücke  bringt  und 
zwar  modernster  Constriiction :  Hintersteven, 
Huder,  Vordersteven,  Rammsteven,  Anker.  Wellen 
n.  s.  w.  Dann  sei  noch  die  Firma  Thomas 
l'tley  &  Co.  in  Liverpool  erwähnt,  welche  ebenso 
wie  Jones  it  Co.  in  Birmingham  sehr  hübsche 
und  sauber  ausgeführte  Eittings,  Seitenfenster, 
Beschläge  u.  s.  w.  in  natürlicher  Gröfse  aus- 
gestellt hat.  Wenn  man  den  Bericht  unserer 
deutschen  Werftbesichtigungscominissiou  aus  dem 
Anfang  dieses  Jahres  durchsieht,  so  findet  man 
an  einer  Stelle  die  Bemerkung,  dafs  gerade  auf 
diesem  Gebiete  der  Schiffsausrüstung  in  den  letzten 
Jahren  Deutschland  sich  im  wesentlichen  von 
England  unabhängig  gemacht  hat.  und  dals  es 
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sogar  möglich  geworden  ist,  englische  Firmen 
mit  diesen  Ansrüstungsgcgenständen  zu  versorgen. 
An  diese»  Gebiet  angrenzend  ist  auch  die  Aus- 
stellung der  Firma  Holzapfel,  welche  sieh  speciell 
mit  der  Bereitung  von  Farbaiistrichen  für  die 
Sehiffsböden  befafst ,  Anstriche,  die  nicht  nur 
liingere  Zeit  den  Kinwirkungen  des  Seewassers 
Widerstand  leisten  und  die  Schiffshaut  vor 
dem  Kosten  schützen .  sondern  auch  das  Be- 
wachsen der  Hoden  mit  Muscheln  und  anderen 
Seethieren  verhüten  und  dadurch  dein  Schifte 
seine  ursprüngliche  Fahrtgeschwindigkeit  sichern 
sollen.  Es  sind  da  einige  Hlechplatten  mit 
Anstrich  und  ohne  Anstrich,  welche  die  gleiche 
Zeit  hindurch  im  Wasser  gelegen  halten,  aus- 
gestellt. Man  sieht  allerdings  an  diesen  Platten, 
dafs  die  Holzapfelsehe  Compositum  das  Bewachsen 
ganz  bedeutend  verhindert,  und  geht  auch  aus 
den  Herichten  dieser  Firma  über  die  in  den 
letzten  Jahren  ausgeführten  Arbeiten  hervor,  dafs 
nicht  nur  eine  sehr  grol'se  Zahl  von  Privat- 
werften  sich  dieser  ('omposition  erfolgreich  be- 
dienten, sondern  auch  eine  Reihe  von  Kriegs- 
marinen. Im  Juni  dieses  Jahres  waren  Fahr- 
zeuge von  einem  (tcsamiiittonuougchult  von 
72Ü  747  (irofs  -  Registertonnen  mit  Holzapfels 
< 'omposition  bestrichen  worden. 

Von  Scliirtsinascliineii  ist  in  dem  Pavillon 
der  Haudelsschitfahrt  nur  sehr  wenig  Anerkennens- 
wert lies  ausgestellt.  Brille  &  Co. -Paris  sowie 
Amblard  «.v,  Co.  -  Dieppe  geben  zwei  in  natür- 
licher (tröfse  ausgeführte,  plumpe  und  schwere 
Schitfsmaschinen  kleinerer  I ►iineiisioiien.  Besser 
ist  schon  die  Ausstellung  der  Finna  Stapfer  de 
Hildos  {t  Co.  -  Marseille ,  die  eine  Dampfwinde 
und  einen  Dampf ladekrahn  ausgestellt  hat.  (tanz 
besonders  aber  mufs  die  nissische  Ausstellung 
der  Firma  Chrigton  &  Co. -Abo  (Finnland) 
hervorgehoben  werden.  Diese  Finna  hat  eine 
Reihe  von  SchitVsinaschiiien  modernster  Con- 
struetion,  vollständig  auf  Sauleu  stehend  und 
deshalb  sehr  durchsichtig  und  leicht  gehalten, 
zur  Ausstellung  gebracht,  die  bezüglich  ihrer 
Ausführung  sehr  zu  rühmen  sind.  Die  Maschinen, 
deren  Stärke  von  'J.m  PS  bis  auf  ii'/2  PS  ab- 
stufen, ähneln  in  manchen  Punkten  den  berühmten 
Sanleiimaschiiien  unserer  deutschen  Pinna  (ier- 
iiiauia.  wengleich  sie  auch  deren  Leichtigkeit 
ii-id  Leistungsfähigkeit  nicht  erreichen.  Die 
Maschinen  von  2.10  PS,  7<>  PS,  -Hl  PS,  .in  PS 
und  ti','s  PS  scheinen  zum  Verkauf  ausgestellt, 
wenigstens  sind  die  Preise  von  7  Inn  Fr.  für 
die  gröfste  bis  herunter  auf  l<i.">u  Fr.  für  die 
kleinste  angegeben.  Von  Trcihapparaten  hat 
allein  Wolf-Magdeburg  zwei  Schleppersehraubcn 
mit  geschmiedeten  Flügeln  in  der  deutschen 
(iruppe  ausgestellt. 

Wesentlich  besser  sind  die  Schiffskessel  ver- 
treten, die  von  den  betreffenden  Finnen  meistens 
in  natürlicher  (iröfse  aufgestellt  sind.  Zunächst 


am  Eingang  hat  die  Firma  Helleville  einen 
Kessel  für  den  Postdampfer  „Tara"  sowie  im 
Modell  eine  Reihe  von  Kesselanlagen,  die  Handels- 
schiffen eingebaut  worden  sind,  dargestellt.  Es 
mufs  besonders  hervorgehoben  werden,  dafs  ge- 
rade von  dieser  Firma  eine  grol'se  Zahl  von 
Handelsschiffen,  speciell  der  Compagnie  des 
messagcries  maritimes ,  mit  Wasserrohrkesseln 
versehen  worden  ist.  Neben  Helleville  hat 
Turgan-Levallois,  dann  die  berühmte  Finna 
Niclansse-Paris  einen  Wasserrohrkessel  aus- 
gestellt. Speciell  letztere  Firma  hat  dabei  die 
hauptsächlichsten  Details  dieses  Kessels,  die 
Rohre.  Rohrverschlüsse  n.  s.  w.  in  sehr  sauberer 
Ausführung  hinzugefügt.  Neben  Nidausse  hat 
die  Finna  Mont  upet-Paris  einen  Wasserrohr- 
kessel  für  die  Lieferung  von  .'{ODO  kg  Dampf 
f.  d.  Stunde  ebenfalls  in  natürlicher  (iröfse  auf- 
gebaut und  schliel'slich  in  der  deutschen  Ab- 
theilung die  bekannte  Ratinger  Firma  Dürr  &  Co. 
einen  ihrer  Schiffskessel,  Typus  für  Kriegsmarine, 
von  1  !t  1 ,7(1  «|in  liesanimtheizttäche,  1  HO  ipn  wasser- 
berührter Heizfläche,  5,08  qm  Kostfläehe  und 
1.1  Alm.  Feberdruck,  welcher  bei  forcirtem  He- 
trieb  eine  Maschinenlcistnng  von  DtOO  i.  PS 
erreicht.  Das  complete  Gewicht  dieses  Kessels 
ind.  aller  groben  Armatur,  Mauerwerk  zur  Feue- 
rung, rinmaiiteluug,  jedoch  ohne  feine  Armatur 
und  Wasser  betragt  etwa  ls7<»')  kg,  das  (tewicht 
des  Wassers  im  Kessel  L'UMI  kg.  das  (iesamiiit- 
gewicht  demnach  etwa  2.DMMI  kg. 

Damit  ist  der  wesentliche  Inhalt  des  Pavillons 
der  Haudelsschiffahrt  berührt  worden ,  erwähnt 
sei  nur  noch ,  dafs  sich  im  Parterreraum  an 
der  Längsseite  dieses  Pavillons  eine  Zusammen- 
stellung von  Rettiingsnpparatcn  für  Rettung  aus 
Seenoth  belindet .  die  mehr  oder  weniger  alle 
Concurrentcii  sind  um  den  von  dein  Ungarn 
Pollok  ausgesetzten  Pollokpreis  im  Betrage  von 
looooo  Fr.  für  die  best«  Lösung  von  Rettungs- 
apparaten auf  Passagierdainpfern.  Da  zu  dieser 
Conciirrenz  jeder  Manu  jeder  Nation  zugelassen 
wurde,  so  ist  es  selbstverständlich,  dafs  sich 
um  diesen  Preis  eine  Pnnienge  von  Menschen 
beworben  hat ,  die  von  irgend  welchen  physi- 
kalischen tiesetzen  oder  von  irgend  welcher 
Mechanik  keine  Ahnung  haben,  und  deshalb 
sind  die  Prodncte,  die  hier  von  Laien  aller 
Art  hervorgebracht  worden  sind,  theilweise 
!  äulserst  amüsant  anzuschauen.  Hewnndern  innls 
man  nur  die  Dreistigkeit,  mit  welcher  manche 
Leute  auf  einem  ihnen  ganz  fern  liegenden, 
technischen  (iebiete  ihre  Ideen  und  Construet iouen 
zu  Tage  fordern!  Dafs  auch  einige  zweck- 
mitfsige  Constructionen  gröfserer  Firmen  hier 
vertreten  sind,  liegt  auf  der  Hand,  und  es  dürfte 
interessant  sein  abzuwarten,  welches  Unheil 
das  Preisrichtcrcollegium  bei  dieser  (iruppe  fällt. 

Pavillon  der  Heere  und  Flotten  der  Welt. 
In  diesem  Pavillon  findet  sich  neben  zahlreichen 
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Ausstellungsobjeeten  aus  den  Gebieten  der  Land- 
in.'U'ht  auch  eine  sehr  umfassende  Zusammen- 
stellung von  Mariuegegenständen.  Von  fran- 
zösischen Firmen  haben  ausgestellt  die  Forges 
et  Chantiers  de  la  Mediterranee ,  und  zwar 
das  Modell  eines  hochmodernen  Panzerschiffes 
„Cesarewitsch"  für  die  kaiserlich  russische  Marine. 
Zu  betonen  ist.  daft  sowohl  dieses  Modell  wie  auch 
eine  ganze  IJeihe  anderer  sowohl  der  französischen 
wie  der  russischen  Linienschiffe  vielfach  Geschütze 
der  Mittelartilleric  zu  je  zweien  in  Scitenthürmen 
aufgestellt  haben.  Man  ist  zu  diesem  System  über- 
gegangen, weil  es  zweckdienlich  erscheint,  dadurch 
dals  man  I  »oppelges«  hütze  in  einem  Thurm  ver- 
einigt, die  Masse  des  Thurmes  gröfter  und  dadurch 
widerstandsfähiger  gegen  feindliche  Geschosse  zu 
gestalten,  als  dies  bei  den  bisher  üblichen  Finzel- 
ges<  hützen  in  einzelnen  Thürmen  möglich  war, 
aufserdciit  spricht  die  Munitions/.nfuhr  mit.  Die 
beiden  Firmen  Helleville  und  Xielausse,  die  schon 
im  Pavillon  der  llandelsschiffahit  vertreten  sind, 
haben  auch  hier  wiederum  je  einen  sehr  sauber 
ausgeführten  Wasserrohrkessel  in  natürlicher 
Grüfte  aufgestellt.  Daneben  bringt  die  Firma 
Marrel  freres  eine  Keihe  von  groften  Ankern  u.  s.w., 
und  an  diese  schliefst  sich  eine  hübsche  Collect ion 
der  Firma  Galla  an,  die  eine  Reihe  von  sauber 
ausgeführten  Harkaftmaschinen  mit  Kesseln  von 
den  kleinsten  ansteigend  bis  zu  mittlerer  Grüfte 
vorführt.  Weiterhin  bringen  die  Firmen  M  athelin 
\  Garnier -Paris  nud  Lille  Torpedobootsmodelle 
uixl  eine  Ueihe  anderer  Firmen,  welche  speciell 
Krieirsschiffbau  treiben,  Modelle  dieser  Arbeiten  ; 
so  die  Soci.'te  anonyme  des  Ateliers  et  Chantiers 
de  la  Loire  den  für  die  japanische  Marine  ge- 
bauten Kreuzer  erster  Klasse  „Azuma",  ein 
Modell ,  welches  aufseist  schlecht  und  minder- 
werthig  ausgeführt  ist.  wie  dieses  l'rtheil  über- 
hati]it  von  den  französischen  Modellen  im  grol'sen 
und  ganzen  gilt.  Historischen  Werth  hat  der 
alte  Panzer  „Massena"  der  französischen  Marine 
und  ebenso  eine  L'eihe  von  Modellen  der  Societe 
des  Chantiers  de  la  Gironde -  Hordeanx ,  bei 
welcher  im  wesentlichen  nur  das  Modell  des 
französischen  Kreuzers  „Le  Kleber1-  Krwilhnung 
verdient,  da  es  neuen  Datums  ist.  Line  der 
drei  Maschinen  zu  diesem  Kreuzer  findet  sich 
in  natürlicher  (iröfse  in  dem  Pavillon  von 
Schnei  der-Creuzöt  ausgestellt.  Das  Schiff 
bekommt  drei  Maschinen  von  je  (iiMin  PS  und  drei 
Schrauben.  Vortheilhaft  fällt  in  der  Gruppe 
der  französischen  Marineausstellung  die  Collect  ion 
von  Torpedobootsmodellen  der  Firma  A.  Normand 
&  Co.-Havre  auf,  eine  Firma,  die  ja  bekannter- 
mafsen  durch  ihre  Leistungen  gerade  auf  diesem 
Gebiete  des  Torpedobootbaues  einen  Namen  sich 
erworben  hat.  Die  Ateliers  de  la  Loire  bringen 
das  Modell  des  neuen  I  heisrhranhenpanzerkreuzers 
„Dessaix".  Leider  lilftt  auch  dieses  Modell  bezüg- 
lich der  Ausführung  sehr  zu  wünschen  übrig,  und 


i  ein  Gleiches  gilt  von  dem  modernen  Kreuzer  der 
französischen  Marine  „Guicheu",  welcher  diegrofse 
Geschwindigkeit  von  2.1  Knoten  aufweisen  soll. 

Italien  ist  im  wesentlichen  durch  zwei  Schiff- 
bau treibende  Firmen  vertreten.  Orlando-Livorno 
;  giebt  neben  einer  Ueihe  von  Photographien  und 
l  einem  Schrank  mit  über  zwanzig  kleineren 
i  Modellen  das  grofte  Modell  des  Panzerkreuzers 
„General  Helgrano",  ferner  des  „St.  Martin", 
des  Panzerkreuzers  „Varese"  und  des  Divisions- 
bootes „Arctusa";  Alisa ldo-Genna  daneben  die 
Modelle  des  Panzerkreuzers  „Garibaldi",  der 
„Liguria",  des  in  letzter  Zeit  vielbesprochenen 
Torpedobootes  „Condor"  und  des  Torpedokreuzers 
„Minerva"  von  850  t  Deplacement.  Vom  „Gari- 
baldi" ist  aufterdem  ein  Modell  der  Maschine 
von  Li  500  i.  PS  ausgestellt.  Man  uiuft  sagen,  dals 
Italien  gut  vertreten  ist,  vor  allein  hohen  Werth 
auf  moderne  Ausstellungsgegenstände  gelegt  hat. 

Die  Ausstellung  des  Navy  Departement  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bietet 
ebenfalls  viel  Interessantes.  Gerade  Amerika 
gegenüber  muft  man  im  Schiffbau  hoch  an- 
erkennen, daft  die  Marineverwaltung  ans  ihren 
Constructionen  fast  gar  kein  Gchcimnifs  macht, 
selbst  nicht  aus  den  neuesten  Sachen ,  sondern 
fast  alles  in  gröftter  Genauigkeit  veröffentlicht. 
Ks  hat  flies  seinen  groften  Werth ;  es  werden  fast 
alle  neu  veröffentlichten  Plilne  der  Schiffe  einer 
eingehenden  Hesprechnng  seitens  der  ausländischen 
Fachwelt  unterzogen ,  und  Amerika  kann  aus 
diesem  Zusaininentliifs  freiwilliger  Kritiken  sich 
seine  guten  Lehren  für  die  Zukunft  äufterst 
billig  ziehen  und  bei  der  Projectimng  von 
Neubauten  eventuell  verwertheil.  Durch  diese 
Veröffentlichungen  wird  also  eine  oft  sehr  werth- 
I  volle,  kostenlose  Mitarbeitersehafl  fast  der  ganzen 
interessirten  Welt  herbeigeführt.  So  bietet  auch 
,  die  amerikanische  Ausstellung  eine  Ueihe  sehr 
interessanter  Hauten.  Neben  dein  Modell  des 
alten  arinirten  Seitenraddampfers  „Powhattan" 
und  dein  Modell  eines  grol'sen  Holzschiffes  in 
Spanten  der  damaligen  Zeit  heben  sich  die 
Modelle  der  Jetztzeit ,  die  Kanonenboote  der 
Helena-Klasse,  das  L'ammschiff  „Kathadin",  die 
neuen,  durch  ihre  Doppelt hürnio  bekannt  ge- 
wordenen Panzer  ^Kearsargc"  und  „Kentucky1*, 
die  Monitors  „Monterey*"  u.  s.  w.,  das  Modell 
der  im  Hafen  von  Havanna  in  die  Luft,  ge- 
sprengten „Maine"  sowie  des  geschützten  Kreuzers 
„Charleston **  im  Dock  ilufterst  vortheilhaft  ab. 
Hemerkt  sei  hierbei,  daft  vielfach  in  Füllen,  in 
denen  zu  früheren  Zeiten  derselbe  Schiffsiiame 
schon  einmal  in  der  amerikanischen  Marine  ver- 
treten war,  das  alte  Modell  dieses  Schiffes  neben 
den  neuen  Vertreter  dieses  Namens  gestellt  ist, 
um  dadurch  wiederum  hinzuweisen  auf  den 
grol'sen  Fortschritt,  den  der  Schiffbau  im  Laufe 
der  Zeit  gemacht  hat.  Auch  von  dem  viel- 
besprochenen  Holland-  Unterseeboot  ist    ein  in 
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Nickel  ansgeffilirtes  kleines  Modell  gleich  im 
Entree  der  Gruppe  ausgestellt.  Leider  hat 
aber  der  Aussteller  es  vorgezogen,  das  Boot  zu 
zeigen,  wie  es  unter  Wasser  schwimmt ,  d.  h. 
mit  vollständig  dicht  geschlossenen  Luken  und 
<  Hoffnungen,  so  dafs  man  weiter  nichts  als  die 
tadellos  blanko  Aufsenseito  erkennen  kann. 

.Sehr  schön  und,  wie  ich  zu  Heginn  der  Be- 
schreibung  schon  andeutete,  sehr  vielversprechend 
ist  die  Ausstellung  Rnfslands.  In  geschmackvoller 
Weise  hat  Rufsland  über  eine  Reihe  von  sauber 
ausgeführten  kleineren  Booten  von  Kriegsschiffen, 
einer  Gig  und  einem  torpedoarinirten  Dampf- 
beiboote in  natürlicher  (iriifse  eine  Commando- 
brücke  gebaut  und  auf  dieser  Brücke  selbst 
die  anfserst  sauber  ausgeführten  Modelle  seiner 
neuesten  Panzer  und  Kreuzer  aufgestellt.  Man 
findet  hier  das  Linienschiff  „Borodino",  welches 
ebenfalls  die  vorher  berührte  Aufstellung  von 
Doppelgeschützen  der  Mittelartillerie  in  Thtirmen 
besitzt,  dann  den  Droischraubenkrenzor  erster 
Klasse  „Gromohoi"  und  den  „Bogatyr",  sodann  das 
Modell  des  kürzlich  auf  der  Werft  von  F.  Söllichau 
abgelaufenen  Kreuzers  „Xovik",  eines  Fahrzeuges, 
welches  bezüglich  seiner  ganzen  Hinrichtung  und 
Construction  bis  jetzt  vereinzelt  dasteht. 

England  ist  in  diesem  Pavillon  der  Heere  und 
Flotten  der  Welt  eigentlich  nur  durch  die  ('olloctiv- 
ausstellung  der  Thames  Iron  Works -Blackwall 
bei  London  vertreten.  Diese  alte  Firma  giebt 
etwa  30  bis  10  schön  ausgeführte  Modelle.  Es 
befindet  sich  darunter  allerdings  viel  Historisches, 
so  z.  B.  das  Modell  des  ersten  englischen 
Panzerschiffes,  des  „Warrior",  dann  aber  auch 
allerneueste  Bauten  mit  den  dazu  gehörigen 
Masehinenmodellen,  so  beispielsweise  das  Linien- 
schiff „Albion"  und  die  japanischen  Schiffe  „Shiki- 
sima"  und  „Fuji". 

Die  deutsche  Ausstellung  befindet  sich  in  der 
ersten  Etage  des  Gebäudes,  und  fallen,  wenn 
man  die  Treppe  hinaufsteigt,  zuerst  die  riesen- 
haften Scheinwerfer  der  berühmten  Firma  Schlickert 
tt  Co.  in  Nürnberg  auf,  deren  gröfster  einen 
Spiegeldurchmesser  von  2  m  aufweist,  und  über- 
haupt der  gröfste  Scheinwerfer  ist,  der  bis  jetzt 
gebaut  wurde.  Von  deutschen  Werften  haben 
an  dieser  Stelle  nur  zwei  ausgestellt  und  zwar 
der  Vulcan  -  Stettin  die  Modelle  des  Chinesen- 
panzers  „Ting  Yuen"  und  des  Torpedokreuzers 
„Fey  Ving"  sowie  die  deutsche  Kreuzcrcorvette 
„Irene"  und  das  Modell  der  Kaiserjacht.  „Hohen-. 
zollern1*.  Aeufserst  vortheilhaft  aber  ist  die  Firma 
F.  Schichau  auch  an  dieser  Stelle  vertreten.  Es 
sind  hier  hauptsächlich  jene  grofsen  Kriegs-  und 
Handelsschiffe  in  Modellen  ausgestellt,  welche  die 
Danziger  Werft  der  Firma  im  Laufe  der  letzten 
zehn  Jahre  ausgeführt  hat.  Man  findet  hier  die 
deutsche  Krenzereorvette  „Geflon"  aus  dem  Jahre 
IH<»2,  ein  Fahrzeug,  welches  seinerzeit,  zn  den 
schnellsten  Kreuzern  der  deutschen  Marine  ge- 


hörte, sodann  die  Reichspostdanipfer  „Prinz  Regent 
Luitpold"  und  „Prinz  Heinrich",  ebenfalls  aus 
dem  Jahre  18!»2,  den  im  Jahre  ist» 4  für  die 
Firma  Albrecht,  et  Co.-Hamburg  gebauten  Petro- 
leumtransportdampfor  „Czar  Nicolai  IL",  ein 
Fahrzeug,  welches  dadurch  ein  gröfseres  Interesse 
für  sich  in  Anspruch  nimmt,  weil  bei  ihm  zum 
erstenmal  von  Schichau  bei  seiner  lOOOpferdigen 
Maschinenanlage  das  Princip  der  vierfachen  Ex- 
pansion durchgeführt  wurde,  ein  System,  welches 
sich  spiiter  bei  den  7000-  und  ÜOOOpferdigeti 
Anlagen  der  bekannten  Norddeutschen  Lloyd- 
Dampfer  „Bremen"  und  „(irofser  Kurfürst" 
wiederholt.  Neben  dein  „Priuzregent  Luitpold" 
steht  das  Modell  des  Schnelldampfers  „Kaiser 
Friedrich".  An  erster  Stelle  aber  fordern  Be- 
rücksichtigung die  beiden  Modelle  der  neuesten 
deutschen  Linienschiffe,  welche  bei  Schichau  im 
Bau  sind,  des  „Kaiser  Barbarossa",  dessen  Stapel- 
lauf Anfang  dieses  Jahres  stattfand,  und  dessen 
Indienststellung  im  Jahre  1901  stattfinden  soll, 
sowie  des  Linienschiffes  D.  Beide  Panzer  ver- 
treten den  in  der  deutschen  Marine  in  der  letzton 
Zeit  eingeführten  Typ  der  grofsen  Schlachtschiffe. 
Jedes  der  Schiffe  hat  drei  Schrauben,  und  betragt 
die  Maschineuaiilage  des  ersteren  13  000  i.  PS, 
des  zweiten  1500(1  i.  PS.  Aufsrr  diesen  Modellen 
für  die  Kaiserlich  deutsche  Marine  sind  noch  aus- 
gestellt die  drei  russischen  Kreuzer  .. Kasarski", 
„Woewoda"  und  ..Possadnik"  sowie  die  drei 
österreichischen  Kreuzer  „Blitz",  „Komet"  und 
„Meteor",  die  allerdings  alteren  Datums  sind, 
sodann  ein  Modell  der  elf  im  Jahre  1SK5  für 
China  gebauten  kleinen  Torpedoboote  und  die  im 
Jahre  18f»H  für  dieselbe  Regierung  gebauten 
35  Knoten-Torpcdobootsjager  und  schliel'slii  h  das 
Modell  des  bekannten  Radpassagierdampfers  „Na- 
jade"  vom  Norddeutschen  Lloyd,  welcher  die 
Passagierfahrten  zwischen  Biemerhafen  und  den 
Nordseeiusoln  aufrecht  erhalt.  Die  Finna 
F.  Schichau  hat  infolge  der  stets  wachsenden 
Anwendung  des  Stahlgusses  im  Schiffbau  und 
Schiffsmaschinenbau  in  den  letzten  Jahren  sich 
dazn  entschlossen,  eine  eigene  Stahlgiefserei  zu 
bauen  in  derartiger  Ausdehnung,  dafs  in  der- 
selben die  alleigröfsten  vorkommenden  Stahlguls- 
stückc,  Vordersteven,  Hintersteven  u.  s.  w..  ge- 
gossen, ausgeglüht  und  bearbeitet  werden  können. 
Diese  Stahlgiefserei  ist  zum  Theil  bildlich  dar- 
gestellt und  gleichzeitig  durch  eine  Reihe  von 
Photographien  ein  Theil  der  dort  hergestellten 
Stahlgufsstücke  dem  Besucher  vor  Augen  geführt. 
Man  mufs  aussprechen,  dafs  in  diesem  Pavillon 
der  Heere  und  Flotten  der  Welt  die  Firma 
F.  Schichan  wesentlich  dazu  beigetragen  hat, 
Deutschland  würdig  zu  vertreten. 

Die  Hanptwncht  der  deutschen  Ausstellungen 
auf  dem  Gebiete  des  Schiffbaues  findet  sich  aber 
in  dem  deutschen  Sehifl'ahrtspavillon .  einem 
Pavillon,  welcher  in  geschmackvoller  Weise,  nach 
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aufsen  den  Kothesand- Leuchtthutin  darstellend, 
in  drei  Etagen  unseren  deuiseheii  Schiffbau 
treibenden  Finnen  Kaum  bietet,  ihre  wesent- 
lielisten,  neuesten  Pioducte  der  Welt  vorzuführen. 
Ks  ist  wohl  für  jeden  Besucher  der  l'ariser  Welt- 
ausstellung, der  sieli  für  Si  hiff bau  iutcressirt , 
ganz  ohne  weiteres  klar,  dafs  ilieser  deutsehe 
Schiffährtspavillon  das  Interessanteste  und  Voll- 
kommenste naeh  dieser  Richtung  hin  darbietet, 
was  dort  zu  sehen  ist,  und  dafs  dureh  diese 
seine  Ausstellung  Deutschland  fraglos  in  erster 
Linie  steht.  In  diesem  Pavillon  sind  fast  aus- 
nahmslos nur  allerneucstc  und  modernste  Schiffs- 
typen  u.  s.  wM  sowie  interessante  Detailvorgänge 
beim  Hau  der  Schifte  berücksichtigt.  So  giebt 
der  \  iilcan-Steltiu  ein  Modell  des  augenblicklich 
schnellsten  Schiffes  der  Welt,  des  Schnelldampfers 
„Deutschland1*,  eines  Dampfers,  welcher  bei  seineu 
letzten  Fahrten  mit  23, '.i  Meilen  nahezu  1  C. 
Knoten  Durchschnittsgeschwindigkeit  mehr  auf- 
gewiesen hat,  als  er  eontractlieh  leisten  sollte: 
daneben  das  Modell  des  ebenso  rühmlich  be- 
kannten „Kaiser  Wilhelm  des  tirofsen"  und  des 
Fracht-  und  Passagicrdampfers  „Friedrich  der 
tirofse** ;  von  Kriegsschiffen  unsern  deutschen 
l'anzer  ,. Weifsenburg*",  augenblicklich  auf  der 
Fahrt  nach  China,  den  grofsen  Kreuzer  „Hertha**, 
den  japanischen  l'anzer  ., Vakuino",  den  „Hai 
Villi!;"  und  den  Russen  .,  Bogatyr".  Vervoll- 
ständigend ist  hierbei  die  wunderschöne,  von  der 
Firma  C..I.  Pfafl-Bcrlin  mit  der  Hainhurg-Amerika- 
Linie  zusamuien  dargebotene  Ausstellung  dir 
grofsen  Salons  des  Schnelldampfers  „Deutsch- 
land". Die  ungemeine  Genauigkeit,  die  absoluteste 
Feliereinstininiung  mit  der  Ausführung  im  grofsen, 
welche  dieses  im  Mafsstabe  l  :  25  ausgeführte 
Modell  darbietet,  dessen  Inneres  durch  zahlreiche, 
genau  der  Wirklichkeit  entsprechende  elektrische 
(Uühlatnpc  heu  sowohl  an  den  l'feilern  wie  auf 
den  Tischen  beleuchtet  wird,  übt  auf  alle  Be- 
siicher  einen  grofsen  Heiz  aus. 

Neben  dem  Vulcan  steht  ebenbürtig  Hbdnn 
iV  Vofs-Hamburg  mit  den  Modellen  der  Handels- 
dampfer  „Kronprinz**  und  „St.  Nicolas*",  der 
Darstellung  seines  grofsen  Schwimmdocks  und 
des  zur  Dockbedienung  gebauten  Derrikkrahns, 
ein  Modell,  welches  dadurch  noch  verständlicher 
wini.  dafs  sich  im  Dock  der  Dampfer  „Potsdam** 
befindet.  Sodann  ist  die  rühmlichst  bekannte  Ver- 
längerung der  drei  Keichspostdampfer  „Hävern**, 
„ I'r eu Isen",  „Sachsen"',  und  zwar  hier  durch 
Vorführung  des  Modells  der  „Preufsen*"  während 
der  Verlängerungsarbeiten  im  Dock  dargestellt. 
Von  grofsen  Kriegsschiff  bauten,  mit  denen  diese 
Werft  seit  den  letzten  zehn  Jahren  sich  befafst, 
ist  das  am  1H.  Oetober  lK!t{i  abgelaufene  Linien- 
schiff" „Kaiser  Karl  der  Grolse"  ausgestellt. 

In  der  ersten  Etage  des  Pavillons  ist  die 
Kostocker  Werft  Neptun  durch  Modelle  ihrei 
Khein-Seedampfer,  die  Firma  Howaldl  durch  das 


Modell  des  bei  ihr  im  Hau  befindlichen  Südpolar- 
schift'es,  ilie  Mannheimer  Schiff-  und  Maschincnbau- 
Actiengesellschaft  durch  die  Modelle  eines  grofsen 
Saugbaggers  für  Hufsland  und  des  bekannten 
Kheinsehlcppers  „Badenia"  vertreten.  Tecklen- 
burg giebt  hier  den  Hergungsdampfer  des  Nord- 
deutsehen Lloyd  „Kelter"  sowie  das  Modell  eines 
Fischdampfers,  dann  eine  grofse  Tafel  mit  Halb- 
modellen des  Petroleuintankdampfers  „August 
Korft",  des  fünfmastigen  Segelschiffes  „Potosi**, 
der  „Frankfurt",  der  „Assyria"  und  dann  im 
Vollniodell  den  Lloyddampfer  „Neckar",  liebrüder 
Saclisenburg-Hofslau  a.  d.  Elbe  und  Mülheim  am 
Hhein  stellen  ebenfalls  die  Modelle  der  für  sie 
charakteristischen  Hauten  aus.  Es  sei  hier  ge- 
nannt das  Modell  des  Cmigo- Hinterraddampfers 
„N'Daki**,  des  Klieiiidainpfers  „ Deutschland"  so- 
wie des  gröfsten  und  schönsten,  den  Hhein  be- 
fahreiiden  Passagicrdampfers  „Kaiserin  Auguste 
Victoria".  Die  Stadt  Hamburg  beweist  durch  die 
topographische  Zusammenstellung  ihrer  grofsartig 
eingerichteten  Hafenanlagen  den  reichen  Antheil, 
den  sie  am  (iesammthandelsverkehr  der  Welt, 
nimmt,  und  einen  ähnlichen  Eindruck  von  den 
grofsen,  wichtigen  Handelsbeziehungen  des  Deut- 
schen Reiches,  die  sich  über  die  ganze  Welt 
erstrecken,  gewinnt  der  Uesucher  durch  den  im 
Mittcltheilc  des  Pavillons  durch  alle  drei  Etagen 
reichenden,  grofsen,  sich  drehenden  Erdglobus, 
auf  dem  in  markanter  Weise  alle  diejenigen 
Dampfer- Linien  und  -Verbindungen  dargestellt 
sind,  welche  von  deutschen  Schiften  regelmäfsig 
befahren  werden.  Die  bekannteste  deutsche  Jacht- 
baiitirina  Oertz  &  Härder  -  Neuhof  bei  Hamburg 

I  bringt  eine  vorzügliche  Collect ion  ihrer  neuesten 
Jachten,  nämlich  die  Modelle  der  „Heveila",  des 
„Attila",  der  „Erika*",  der  „Marolga*"  und  der 
„Dolly,  von  denen  die  letztere  im  Mittclmecr  im 
letzten  Jahre  allein  über  '•<>  Preise  davongetragen 

j  hat.  Hier  in  der  ersten  Klage  findet  sich  auch 
noch  ein  Modell  von  Hlohm  it  Vofs ,  der 
neuerbaute  Toiiristendainpfer  für  die  Wellumseg- 
luiig,  die  „Prinzessin  Victoria  Luise",  ein  Fahr- 
zeug, welches  seine  Entstehung  im  wesentlichen 

I  der  Initiative  des  deutschen  Kaisers  verdankt. 
In  der  zweiten  Etage  des  Pavillons  hat  die  Firma 

I  Platte- Hamburg  eine  Reihe  sehr  werthvoller 
nautischer  Instrumente  ausgestellt.  Die  Actien- 
gesellschaft  Weser- Bremen  bringt  das  Modell  des 
Pumpenbaggers  ..Franziiis*",  eines  Bootes,  welches 

[  rine  stündliche  Leistung  von  lMOO  cbni  aufweist, 
sodann  den  Schwiinmkrahn  „Turgud  Alb"  für 
D»5  t  Last  und  die  Modelle  des  grofsen  Kreuzers 
„Victoria  Luise"  für  die  kaiserlich  deutsche 
Marine,  des  Avisos  „Heia"  sowie  des  kleinen 
Kreuzers  „Niobe".  Tecklenborg  hat  hier  auch 
noch  einmal  zwei  llalbniodelle,  den  Raddampfer 
„Lachs**  und  den  Viermaster  „Placilla".  Die 
Kette  in   Fcbigau  -  Dresden  hat   das  elektrisch 

I  bewegte  Modell  des  auf  vielen  ihrer  Schifte  an- 
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gewandten  He  lliiigrnth  -  Kettenrades  unbestellt. 
Holtz-Harburg  bringt  eine  Beilie  von  Halbiundclhii 
und  Photographien  der  bei  ihm  ausgeführten 
Hintcrraddaiupfer  und  Barkassen,  Kchliefslirh 
Schütter  et  I Sudenburg  eine  rninenge  seiner 
Armaturen  und  Ventile  in  sauberster  Ausführung, 
die  Firma  Franz  ('louth-Köln  Tauehcranziigo  und 
\V.  Weule  -  Uoslar  eine  Anzahl  der  bekannten 
l'ositioiislatcrncn  für  Schilfe. 

Fafst  man  das  (lesauuntresultat  der  Ausstellung 
des  Schiffbaues  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
zusammen,   so  ergiebt  sieh,  dafs  bei  allen  be- 


i  theiligten  Nationen  das  Bestreben  erkennbar  ist, 
i  charakteristisch   und   tüchtig  vertreten  zu  sein, 
dafs  aber  fraglos  Deutschland  mit  seinen  Aus- 
stellungen bei  weitem  die  erste  Stelle  einnimmt. 
Ks  ist  dies  ein  erneuter  Beweis  für  den  regen 
Heist,  der  heutzutage  unserer  deutselien  Industrie 
,  auch   auf  diesem   tiebiete   innewohnt   und  der 
1  hotVentlieli   dazu  beitragen  wird,   die  Handels- 
beziehungen unseres  Vaterlandes  auch  fernerhin 
auf  dem  emporsteigenden  und  erfolgreichen  Wege 
zu  erhalten,  den  wir  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
so  glücklieh  betreten  haben! 


Mittheiliimren  aus  dem  Etaeiihüttciilaboratoriuni. 


Analyse  von  Chrom-  und  Wolframstahl. 


Bei  der  Untersuchung  von  Chroni-Wolfrain- 
.stahl  benutzt  und  empfiehlt  M  c.  Kenna*  folgen- 
des Verfahren.  Zunächst  wird  der  Stuhl,  der  sieb 
wegen  seiner  Härte  nicht  bohlen  läfst,  im  Stahl- 
mörser  zerkleinert  Zur  Bestimmung  von  Schwefel, 
Siliciuni,  Wolfram,  Chrom  und  Mangan  bringt 
man  0,3  g  in  eine  500  cc  fassende  Uascntwicklungs- 
llaache,  setzt  30  cc  heifses  Wasser  und  30  ee  starke 
Salzsäure  zu  und  fangt  die  sich  entwickelnden 
Oase  in  Cadmiutmhloridlösung  auf.  Das  Losen 
des  Stahles  wird  durch  Erwärmen  untersKU/t, 
da  man  in  der  Kälte  zu  niedrige  Resultate  erhält; 
man  kocht  dann  noch  einige  Minuten.  Den  Schwefel 
bestimmt  der  Verfasser  durch  Titration  mit  Jod. 
Die  ursprüngliche  StahllöMing  wird  erst  mit  15  ec 
Salpetersäure,  dann  mit  15  ec  Salzsäure  zur  Trockne 
verdampft,  mit  Salzsäure  und  heilsam  Wasser  auf- 
genommen und  filtrirt.  Auf  dein  Filter  bleiben 
Kiesel-  und  Wolframsäure,  dio  mit  5  %  Salpeter- 
säure gewaschen  werden.  Nach  dem  Verbrennen 
wägt  rann  dio  Summe  WoOj  +  SiO»,  verfluchtet 
im  Platintiegel  mit  einigen  Tropfen  Flufssäure 
die  Kieselsäure  und  wägt  den  Best.  Die  rück- 
ständige Wolframsäure  hält  noch  etwas  Eisen 
zur Cu-k,  welches  durch  Schmelzen  mit  Soda  und 
Lösen  getrennt  wird.  Das  von  Kiesel-  und  Wolf- 
rainsäure  befreite  Filtrat  wird  eingedampft,  mit 
50  cc  Salpetersäure  versetzt,  gekocht,  mit  Salpeter- 
säure auf  200  cc  gebracht,   80  g  Kaliumchlorat 
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hinzugegeben  und  auf  75  cc  eingedampft,  um  das 
Chlor  zu  vertreiben.  Hierdurch  fällt  Mangan  als 
Supoioxyd,  Chrom  wird  zu  Säure  nxydirt.  Man 
filtrirt  durch  Asbest,  wäscht  mit  Salpetersäure 
nach  und  titrirt  das  Chrom  mit  Fcrrosulphat  und 
IVrmanganat  nach  den  Formeln: 

2  Cr  Oi  +  0  FeO  —  3  FetOj  +  CnOa 

2  K  Mii  Ot  -f  10  FeO  ---  ILO  -f-  2  MnO  +  5  FwO, 

Wird  die  Lösung  auf  500  cc  Verdünnt  und  auf 
20"  abgekühlt,  so  stört  die  Salpetersäure  durchaus 
nicht.  Man  löst  nun  da*  Mangansuperoxyd  mit 
Salzsäure  und  Kaliumuitrit,  vertreibt  Chlor  durch 
Kochen,  fallt  Eisen  durch  Ammoniak  um!  Amnion- 
acetat,  dann  Mangan  in  der  stark  ammoniakalischen 
Lösung  durch  Brom  und  wägt  es  als  MmOi. 
Zur  l'hosphorhestimmung  worden  5  g  in  einer 
l'orzellanschale  in  »50  cc  Salpetersäure  (wenn  mehr 
als  1  %  Chrom  zugegen  ist,  mit  Zusatz  von 
Salzsäure)  gelöst,  mehrmals  mit  Salzsäure  ver- 
dampft, autgenommen,  Kiesel-  und  Wolframsäure 
abfiltrirt,  Filtrat  mit  35  cc  Ammoniak,  dann  mit 
Salpetersäure,  Molybdatlösung  vorsetzt,  geschüttelt, 
und  der  Fhosphorniolybdat  •  Niederschlag  (mit 
\fiZ%  V)  gewogen.  —  Zur  KohlenstofTbostiinmung 
löst  der  Verfasser  1,5  g  in  100  cc  33  %  Kupfcr- 
Kaliumchlorid-Lösung,  giebt  nach  '/»  Stunde  5  cc 
Salzsäure  hinzu,  verbrennt  den  abfiltrirten  Kohlen- 
stoff im  I'latinmhr  mit  Sauerstoff  und  fängt  dio 
gebildete  Kohlensäure  in  einer  mit  Baryumhydr- 
oxydlösung  beschickten  Zehnkugelröhre  auf;  aus 
dem  Baryumcarbonat  wird  der  Kohlenstoff  be- 
rechnet. 


Digitized  by  Google 


»56    Stahl  und  Eisen.        Elektrischer  Einzelantritb  und  seine  Wirtschaftlichkeit.        15.  September  1900. 


Elektrischer  Einzelantrieb  und  seine  Wirtschaftlichkeit. 

Van  0.  Lasche,  Borlin. 


Der  direetc  elektrische  Antricl)  von  Arbeit.s- 
maschinen  durch  Elektromotoren  stellte  eine  Reihe 
von  neuen  technischen  Aufgaben.  So  sei  erinnert 
an  das  Theilen  der  Arbeit  /.wischen  Elektromotor 
und  Schwuninad  bei  Walzenstrafsen,  Scheeren, 
Stanzen,  Kichtprcsscu  u.  s.  w.,  an  die  erhöhten 
Schwierigkeiten  bei  den  Zahnradern  durch  die 
höheren  Umfnngsgescliwiudipkciten,  ferner  an  die 
beinahe  sprichwörtlich  (rewordenen  mifsgliickteii 
Antriebe  von  Kollgäugen  an  Rlockstrafsen,  welche 
schlierslich  in  „Rcversirung  mit  offenen  und  ge- 
kreuzten Kiemen"  oder  in  der  Wiederverwendung 
„der  altbewährten  Dampfmaschine"  ihre  idealste 
Lösung  fanden. 

Hi  nte  sei  im  Anschlul's  an  eine  eingehende 
Veröffentlichung  in  der  Zeitschrift  des  „Vereins 
deutscher  Ingenieure"*  der  elektrische  Einzel- 
antrieb von  einem  anderen  Gesichtspunkte  aus 
betrachtet,  es  sei  die  wirtschaftliche  Seite  der 
vollen  Durchführung  des  elektrischen  Einzel- 
autriebes  bis  hinauf  zu  den  kleinsten,  in  den 
Werkstätten  eng  bei  einander  stehenden  Werk- 
zeugmaschinen beleuchtet. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  für  alle  Neben-  ■ 
betriebe  in  den  ausgedehnten  Hütten-  und  Stahl-  | 
werken  der  „Einzelantrieb"  das  Gegebene,  das 
einzig  Mögliche  ist,  früher  einzelne  Dampf- 
niaschineii,  heute  Elektromotoren,  letztere  bei 
sachgemäfscr  Anwendung,  bei  richtigen  Anlafs- 
und  Regulirapparaten  von  idealer  Einfachheit. 
Anders  liegt  die  Krage  der  Einführung  des  elek- 
trischen Einzelantriebes  bei  mechanischen  Werk- 
stätten, Walzendrehereien  u.  s.  w.,  wo  viele 
Arbeitsmaschinen  bei  einander  stehen  und  nnn  an 
Stelle  von  dicht  besetzten  Transmissionen  eine 
grol'se  Zahl  einzelner  Kleinmotoren  treten  soll. 
Es  ist  hier  der  Einzelantrieb  nicht  unumgänglich  , 
noth  wendig,  es  ist  aber  „ideal"*,  keine  Trans- 
missionen, keine  Decken Vorgelege,  keine  langen 
Kiemen  zu  haben. 

Die  „allgemeinen  Vorzüge"  des  vollkommen 
durchgeführten  elektrischen  Einzelantriebcs,  seine 
praktischen  und  mehr  idealen  Eigenschaften 
weiden  zwar  gern  anerkannt,  aber  es  werden 
noch  folgende  Fragen  entgegengestellt:  wie  theiier 
wird  diese  „moderne4*  Einrichtung1  erkauft?  und 
zwar  1.  wie  stellen  sieh  die  Kosten  der  Ein- 
führung, d.  Ii.  „Preise  der  Motoren**,  Anbau  der- 
selben und  2.  wie  hoch  erpicht  sich  der  Strom- 
verbrauch, wobei  stets  der  „schlechte44  Wirkungs- 
grad der  Kleinmotoren  ins  Feld  geführt  wird! 

*  ,Z.  ■!.  V.  d.  1."  1!KX».  Seite  llHi». 


I.  Allgemeine  Vorzüge.  Die  allgemeinen 
Vorzüge  gipfeln  in  erhöhter  Hygiene  der  Werk- 
stätten, in  gröfserer  Sicherheit  gegen  Unfälle 
und  vorzüglich  in  gesteigerter  Leistungsfähigkeit. 

Der  elektrische  Einzelantrieb  läfst  alle  die- 
jenigen Unfälle  vermeiden,  welche  durch  Kiemen 
und  Transmission  entstehen.  Ferner  wird  das 
Aufspannen  der  Werkstücke  auf  die  Hanke  durch 
eine  ausgiebige  Verwendung  von  J lehezeugen 
wesentlich  erleichtert.  Es  ist  ferner  ein  Kaum, 
in  welchem  keine  langen,  schlagenden  Kiemen 
laufen  und  keine  Deckenvorgelege  und  Trans- 
missionen angebracht  sind,  sehr  viel  heller  und 
gesünder,  als  durch  Transmissionsantrieb  ver- 
finsterte Räume  mit  von  Od  und  Staub  be- 
schmutzten Decken  und  Wänden,  sowie  mit  durch 
Staub  verunreinigter  Luft. 

Die  Uebersichtlichkeit  der  Werkstatt,  die  voll- 
kommene Durchsichtigkeit  derselben  gestatten  die 
beste  Durchführung  der  Aufsicht  und  Anleitung 
für  die  Arbeiter,  ebenso  ermöglicht  die  frei- 
liegende und,  wenn  thunlich,  hochgelehrte  Werk- 
meisterstube (Figur  II  beste  U ebersieht.  Diese 
und  das  helle,  freie  Licht  müssen  auf  die  Güte 
der  Arbeit  einen  einschneidenden  Einflufs  ausübet». 

Durch  die  Unabhängigkeit  der  Arbeitsmaschinen 
von  den  Transmissionssträngen  ist  ermöglicht, 
dals  die  Hanke  nicht  mehr  in  mehreren,  eng 
nebeneinander  hinlaufenden  Reihen  unzugänglich 
zusammengepackt  stehen,  vielmehr  wird  durch 
Drehen  der  Ränke  um  9 0  0  (Figur  1)  gegen  die 
bisher  übliche  Anordnung  erreicht,  dafs  dieselben 
alle  von  Gassen  aus  zugänglich  sind.  In  diesen 
(lassen  findet  der  Verkehr  statt  und  erfolgt  der 
Materialtransport,  ohne  dafs  die  Arbeiter  irgend- 
wie gestört  werden.  Trotz  dieser  ungleich 
besseren  Zugänglichkeit  lassen  sich  wegen  der 
Unabhängigkeit  von  einem  Transmissionsstrang 
auf  den  gleichen  Flächenraum  jetzt  noch  mehr 
Arbeitsmaschinen  stellen,  mithin  lassen  sich 
gegebene  Räume  besser  answerthen.  Dank  dem 
Fortfall  der  senkrecht  oder  schräg  ansteigenden 
Riemen  können  die  Ränke  dicht  bei  einander  stehen, 
ohne  dafs  der  Arbeiter  dadurch  in  seiner  Arbeit 
irgendwie  behindert  wird,  oder  dafs  er  durch 
aufsteigende  Riemen  in  Gefahr  kommt. 

Figur  1  zeigt,  welchen  Einflufs  diese  neue  Auf- 
stellung der  Arbeitsmaschinen  bezüglich  Zugäng- 
lichkeit und  Uebersicht  nimmt.  Die  „Gasse"  an 
den  Stirnseiten  der  Maschinen  dient  auch  zum 
Aufstapeln  von  Arbeitsstücken.  Der  Krahn  sorgt 
für  das  Heranbringen  und  Wegschaffen  der  Arbeits- 
stücke und  erleichtert  das  Aufspannen  derselben. 


Digitized  by  Googl 


r 


IB.  September  1900.        Elektrischer  Einzelantrieb  und  seine  Wirthschaftlichkeit.        Stahl  und  Eisen.  957 


Gute  Transporteinriehtungen,  Zugangliehkeit  und  Kieses    Kelbsiaiidigmacheii    der  Werkzeug- 

bequenio  Vorrichtungen  zum  Aufspannen  steigern  maschincn  gestattet  aber  anch  noch  weitergehende 
aber   die   Leistungsfähigkeit    einer   Werkstatt,     Organisationsanderungen  des  Werkstattbetriebes, 


Figur  1. 

kürzen  die  totale  Dauer  der  Bearbeitung,  erhöhen  |  weiteres  Sparen  an  Zwischentransporten  und 
also  den  l'rocentsatz  der  Zeit  für  das  wirkliche  langwierigem  Umspannen.  Ks  sind  schon  heute 
„Spanemachen"  iiu  Vergleich  zu  der  für  Neben-  für  viele  Werkstätten  die  transportablen  Werk- 
sachen verlorenen  Zeit.  zeuge    und  Werkzeugmaschinen  (Figur  2)  uu- 
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entbehrlich  geworden,  und  ihr  elektrische  Kinzcl- 
nntrieb  ist  für  diese  direct  Lebensbedingung. 
In  Betrieben,  in  denen  hantig  grofso  Werkstücke 
zu  bearbeiten  sind]  beginnen  die  transportablen 
Werkzeugmaschinen  derart  Eingang  zu  finden, 
dafs  dieselben  schon  einen  nennenswert  lien 
Procontsata  der  überhaupt  verfügbaren Werkzeug- 
maschinen ausmachen.  Sicher  int  es  auch  viel 
richtiger,  die  leichten  bearbeitenden  Werkzeuge 
zu  transportiren  und  die  schweren,  an  handlichen 
Werkstücke  liegen  zu  lassen.  Man  vermeidet 
hierdurch  einmal  alle  Schwierigkeiten  der  Trans- 
porte und  erspart  viel  Zeit  für  ein  enteiltes  Aus- 
richten und  Aufspannen,  ferner  braucht  auch  um 
die  stationären  Maschinell  herum  kein  entsprechend 
grofser  Kaum  für  die  eventuell  zu  bearbeitenden 
grollen  Werkstücke  freigehalten  zu  Werden. 


rficker  tritt  der  elektrische  Schalt  knöpf.  Das 
Reverslren  der  Hank  thut  ein  kleiner  elektrischer 
rmschalter. 

II.  IMe  Kosten  des  elektrischen  Kinzel- 
antriebes.  Die  Kosten  des  elektrischen  Einzel- 
antriebes  gegenüber  den  Kosten  von  üroppen- 
an trieb*  sollten  nicht  so  zusammengestellt  werden, 
dafs  die  Kosten   der  normalen  Decken  Vorgelege 

XsKSH  Jüt  .^utrüdun»/  'infr 
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Figur  2. 

Kür  den  Zusammenbau  des  Elektromotor*  mit 
den  Arbeitsmasehinen  liegen  heute  bereits  viele 
Beispiele  für  die  verschiedensten  Maschinensysteme 
vor,  auch  haben  bereits  einige  Maschinenfabriken 
ihre  „  Normal  "-Werkzeugmaschinen  für  den  An- 
trieb mittels  .,Xormalu-Mntnreii  eingerichtet.  Es 
bleibt  wohl  noch  lauge  wirthschaftlich  unmöglich, 
für  jedes  einzelne  Werkzeugmaschiiierimodcll 
einen  Specialiuotor  bauen  zu  wollen,  auch  liegt 
praktisch  hierzu  keine  Notwendigkeit  vor.  Das 
Arbeiten  des  Motors  mit  seinem  Vorgelege  auf 
die  übliche  StnfcnSChelbe  bietet  eine  leichte  An- 
passungsfähigkeit des  Elektromotors  an  jede 
Werkzeugmaschine,  es  erglebt  auch  so  ohne 
weiteres  die  constante  Tourenzahl  des  Motors 
bei  der  langsameren  Tourenzahl  der  Hank  die 
verlangte  greisere  ümfangskraft.  An  Stelle  der 
Los-  nnd  Festscheibe  mit  dem  unhandlichen  AttB- 
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Figur  3. 

uml  Transmissionen  allein  den  Kosten  der  Motoren 
und  Zwischenglieder  gegenüberstehen,  sondern 
wie  die  Leistungsfähigkeit  der  einen  Werkstatt 
den  Leistungen  der  anders  eingerichteten  gegen- 
überstehen, sind  die  totalen  Summen  für  die 
betriebsfertigen  Werkstätten  in  der  einen  nnd 
der  anderen  I Sauart  aufzustellen,  und  sind  diese 

*  Entsprechend  drin  heutigen  iillgeuieinen  Stand- 
punkte erübrigt  es,  den  direrten  Trnnsmissionsautrieb 
in  diu  Discussion  noch  mit  einzuführen. 
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Summen  zu  vergleichen.  Ks  sollten  weitergehend 
auch  die  durch  das  Neue  gebotenen  Vorzüge 
voll  ausgenutzt  werden.  Ks  können  jetzt  z.  lt. 
die  Haulichkeitett  leieliter  und  luftiger  gehalten 
werden,  als  wenn  schwere,  dicht  besetzt«  Trans- 
missionen  an   den  Säulen   oder  an  der  Decke 


befestigt  werden  müssen,  auch  dieses  folgert 
nalurgemill's  Interscliiede  in  den  Kosten;  dafs 
in  der  gleichen  Werkstatt  mehr  Werkzeuge  auf- 
gestellt werden  können,  und  dafs  diese  mehr 
schaffen,  bleibt  hier  noch  unberücksichtigt. 

Zuniichst  abgesehen  von  all  diesen  weiter- 
gehenden reberlegungen  zeigt  ein  durchgeführter 
Vergleich  leicht,  dafs  einmal  selbst  in  noch 
ungtinstigen  Filllen  die  vielen  Kleinmotoren,  ein- 
schliefslich  der  Kosten  der  Installation,  ungefähr 
nur  ebensoviel  kosten,  wie  der  eine  Motor  fin- 
den entsprechenden  (Jnippenantrieb  (etwa  15  bis 
20  Arbeitsmaschinell  gerechnet)  plus  llaupt- 
transmission  mit  ihrem  vielen  Hnlfsmaterial  für 
die  liefest  ignug.  Anderseits  stellen  sich  bei 
Traustnissionsaiitrieb  die  Werkzeugmaschinen  ein- 
schliefslich  Deekenvurgelegcn  nnd  deren  lie- 
festigung,  Kiemen  u.  s.  w.  nahezu  ebenso  theuer. 
wie  die  neugefertigten  Werkzeugmaschinen  mit 
den  Zwischengliedern  für  Kinzclantrieb.  Diese 
beiden  Sätze  gelten  natürlich  nur  annäherungs- 
weise; in  einem  Fall  dürfte  der  Kinzelantrieb 
etwa«  theurer,  im  andern  etwas  niedriger  worden 
als  (iruppenantrieb,  auch  ist  noch  mit  der  Neuheit 
der  Sache  zu  rechnen,  mit  dem  stets  gegen  das 
Nene  bestehenden  passiven  Widerstand. 

Die  Aufstellung  der  Kosten  und  deren  Ver- 
gleich zeigtm  aber  «ehr  bald,  dar»  die  in  Frage 
kommenden  Mehrsummen  in  dem  einen  oder  andern 
Sinne  nur  verschwindend  wenig  überhaupt  be- 
tragen können,  in  Hezng  auf  die  (Jesammtanlage- 
kosten,  dafs  also  die  vielen  allgemeinen  Vortheile 
für  den  ganzen  Detriob,  für  die  ganze  Werkstatt 
als  solche  mit  nur  geringen  Mehrkosten  zu  er- 


kaufen sind,  eventuell  sich  sogar  der  Einzelantrieb 
nur  gleich  hoch  oder  billiger  stellt,  als  (iruppen- 
antrieb. 

Die  Preise  der  Motoren  verschwinden  gegen- 
über den  Hei  rügen  für  (iebände  und  Werkzeug- 
maschinen ;  allerdings  sind  auch  die  Preise  dieser 

unverwüstlichen  klei- 
nen Drehstrommoto- 
ren durch  die  heute  im 
gröfsten  Stile  dnreh- 
gef ü h  rt  e  M asse 1 1  f ab r i  - 
cation  im  Zeitraum 
der  letzten  Jahre  um 
mehr  als  :"»(»  °jo  ge- 
sunken. Figur  3  giebt 
den  Kostenanschlag 
einer  mit  (iruppen- 
antrieb ausgestatteten 
Werkstatt.  Die  Kosten 
für  den  Kinzelantrieb 
sind  vergleichsweise 
aufgestellt  auf  (irund 
der  für  die  Erweite- 
rung der  gleichen 
Werkstatt  mit  elek- 
trischem Kinzelantrieb 
aufgelaufenen  (ioldhetrnge.  Das  (iebaude  ein- 
schliefslich  der  Maschinenfundamente  war  für 
die  ganze  Werkstatt  bereits  fertig  und  ist  folg- 
lieh im  Kostenanschlag  nicht  mit  eingeführt,  die 
für  die  Transmission  und   Deckeuvorgelegc  er- 
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Figur  5. 

forderlichen  Verstärkungen  blieben  bei  Kinzel- 
antrieb natürlich  erspart. 

III.  Der  St rom verbrauch.  Der  andere 
Kinwand,  welcher  gegen  elektrischen  Kinzelantrieb 
erhoben  wird,  ist  der  vermeintlich  hohe  Strom- 
verbrauch, der  auf  den  geringeren  Nutzettect  der 
Kleinmotoren  gegenüber  dem  der  groben  Motoren 
zurückgeführt  wird.    Der  Wirkungsgrad  betragt 


Digitized  by  Google 


060    Stahl  und  Eisen. 


Rlektriaeher  EimeJantritb  und  neine  Wirtschaftlichkeit. 


15.  September  19(10. 


bei  1  bis  2  PS-Motoren  in  den  Grenzen  der 
Belastung  von  etwa  50  °/o  bis  150  °/o  der  „Neun"- 
Leistung  immerhin  75  bis  80  °jo.  Der  Unter- 
schied gegenüber  den  für  Gruppenantrieb  in 
Frage  kommenden  Motoren  von  etwa  10  l'S- 
Leistung  betrügt  also  etwa  15  bis  10  °/o.  Für 
den  Vergleich  des  Stromverbrauches  kommen 
jedoch  diese  geringen  Unterschiede  im  Wirkungs- 
grad der  Motoren  nicht  allein  in  1  Jet  nicht  ,  sondern 
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Figur  6. 


es  treten  andere  Momente  hinzu,  welche  ganz  un- 
verhaltnil'smälsig  gröberen  EinHufs  haben,  nnd 
welche  den  Vergleich  völlig  umgestalten. 

Hei  Gruppenantrieb  sind  als  beständige  Ver- 
luste, also  konstante  zu  betrachten:  a)  die  Leer* 
laufarbeit  des  Motors,  b)  der  Leerlaufwiderstand 
der  llanpttransmission,  c)  der  Lcerlanfwiderstaud 
der  Deckenvorgelege. 

Diese  Verluste  bleiben  die  gleichen  wahrend  der 
ganzen  Arbeitszeit,  unabhängig  von  den  .Stillstanden 
der  einzelnen  Arbeit smaschinen  nnd  unabhängig 
von  der  jeweiligen  Belastung  der  arbeitenden  Hank. 


Erfahrungsgeinüfs  arbeiten  aber  auch  in  best- 
geleiteten und  vollbeschäftigten  mechanischen 
Werkstätten  stets  nur  etwa  60  °/o  der  zur  gleichen 
Gruppe  gehörenden  Hanke,  die  übrigen  40  °/o 
stehen  still  für  das  Neuaufspannen,  für  das  Nach- 
sehen des  Werkstückes  oder  des  Werkzeuges 
(Figur  4).  Dieser  Proeentsatz  von  00  bezw. 
K>";u  gilt  selbstverständlich  nur  dann,  wenn  alle 
Hanke  einer  Gruppe  thatsachlich  besetzt  sind, 
ungünstiger  wird  das  Verhältnifs  für  Reparatur- 
werkstätten mit  ihrem  grofsen,  nur  theilweise 
benutzten  Park  verschiedenster  Maschinen  und 
wahrend  der  unvermeidlichen  Ueberstnnden  für 
die  eine  oder  andere  der  Werkzeugmaschinen, 
für  welche  allein  dann  der  grofse  Motor,  die 
ganze  Transmission  und  alle  Leerlaufscheiben 
der  betr.  Gruppe  mitlaufen  müssen. 

SltK-iTiTlrsutH  Vi  lOilünirfrÜViricVtch^ 
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Figur  7. 

Theoretisch  genommen  wäre  der  Kraft  bedarf 
fraglos  geringer  bei  Grnppeuantrieb  (Figur  5). 
Es  ist  der  Wirkungsgrad  des  grofsen  Motors 
günstiger,  die  Uebersetzungen  von  der  hohen 
Tourenzahl  des  Motors  bis  zur  langsamen  der 
Hank,  die  Zwischenglieder  der  einzelnen  .Maschine 
verbrauchen  bei  Einzelbetrieb  wohl  etwas  mehr 
Procente  der  durchgeleiteten  Arbeit,  als  bei  voll- 
besetztem Gruppen-,  Transmissionsautrieb. 

Diese  rechnerische  Voraussetzung  des  Yoll- 
betriebes  trifft  aber  praktisch  niemals  zu,  und 
bleibt  je  nach  der  Belastung  der  einzelnen  Bank 
und  je  nach  dem  Procentsatz  der  wirklieh 
arbeitenden  Bänke  der  Kraftbedarf  bei  Einzel- 
antrieb hinter  dem  für  Grnppenautrieb  zurück. 
Es  arbeitet  der  Eiuzelantrieb  günstiger  and 
beträgt  erfahrnngsgemäfs  der  Stromverbranch 
infolge  dieser  Momente  auch  in  vollbesetzten 
Werkstätten  weniger  als  bei  Grnppeuantrieb. 
,  Bei  nicht  zu  vermeidenden  Ueberstnnden  sinkt 
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der  Stromverbrauch  bei  Einzelantrieb  auf  die 
Hälfte  und  weniger,  dasselbe  ist  in  Reparatur- 
werkstätten, Kesselschmieden,  Montagehallen  und 
Fabriken  mit  unregelmäfsiger  Arbeit  für  die 
Werkzeugmaschinen  stets  der  Fall. 

Die  Unterlagen  für  die  hier  im  Schema 
wiedergegebenen  Versuchsreihen  (Figur  5,  tj,  7) 
sind  einer  Werkstatt  mit  Gruppenantrieb  ent- 
nommen, der  Einzelantrieb  wurde  nur  provisorisch 
angebaut  unter  Verwendung  irgendwelcher  ver- 
fügbarer Zwischenglieder,  so  dafs  auch  in  dieser 
Heziehung  die  Verhältnisse  ungünstig  lagen. 

Mit  Vorstehendem  soll  nicht  im  entferntesten 
gesagt  sein,  dafs  diese  meist  doch  nur  geringe 
Ersparnifs  an  Stromkosten  oder  Anlagekapital 
das   ausschlaggebende   Moment   seien;   die  auf 


I  diese  Weise  „rechnerisch  nachweisbaren  Geld- 
beträge" sind  im  Vergleich  zum  Umsatz  der 
Werkstatt  stets  nur  niedrig.  Horanserkennen 
sollte  man  aber,  dafs  nennenswerthe  Unterschiede 
in  den  Kosten,  insbesondere  zu  Ungunsten  des 
Einzelantriebes,  völlig  ausgeschlossen  sind,  und 
dieses  sowohl  in  den  Anlage-  wie  auch  in  den 
Betriebskosten.  Das  Hauptmoment  für  die  stetig 
zunehmende  Einführung  des  Einzclantriebos  gerade 
auch  in  die  dicht  besetzten  Werkstätten  liegt  in 
seinen  allgemeinen  „unwägbaren1*  Vortheilen. 

Dieses  wirthschaftlich  ausschlaggebende  Momeut 
des  elektrischen  Einzelantriebes  heilst :  Steigerung 
der  Arbeitsgüte,  Arbeitsdichte, .  Arbeitsschnelle; 
j  als  ideale  Seite  kommt  noch  hinzu  sein  Beitrag 
|  zum  Arbeiterschutz  und  Arbeiterwohl! 


Reform  der  Unfall  Versicherung. 


n. 

Wenn  wir  in  dem  ersten  Artikel  mittheilten, 
dafs  nach  dem  neuen  Unfallversicheriiugsgcsetz 
einige  Bernfszwcige  und  verschiedene  Theile  von 
solchen  neu  in  die  Versicheriingspflicht  einbezogen 
sind,  so  ist  damit  die  Erweiterung  der  Unfall» 
veisichcriingspflicht  noch  nicht  vollständig  dar- 
gestellt. Es  sind  beispielsweise  die  Werkmeister 
und  Techniker  den  Hetriebsbeainten  nunmehr 
gleichgestellt.  Vor  allen  Dingen  aber  ist  eine 
Aendernng  hervorzuheben,  welche  der  ganzen 
Unfallversicherung  einen  anderen  Charakter  ver- 
leiht, als  sie  ihn  bisher  hatte.  Die  ganze  Recht- 
sprechung des  Rcichsversicherungsamtes  bewegte 
sich  gemäfs  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  auf  der 
Rasis  des  Betriebsunfalles,  d.  h.  abgesehen  von 
verschwindenden  Ausnahmen  wurde  nur  derjenige 
Unfall  als  entschädigungspflichtig  angesehen,  der 
sich  beim  Betriebe  ereignet  hatte.  Infolge 
dieser  gesetzlichen  Bestimmung  sind  wohl  viele 
Ansprüche,  welche  an  die  Berufsgenossenschaften 
gestellt  wurden,  unberücksichtigt  geblieben.  Man 
hat  nunmehr  den  Begriff  des  entschädigungs- 
pflichtigen Unfalls  im  Gesetz  erweitert,  und  zwar 
so,  dafs  auch  häusliche  und  andere  Dienste,  zu 
denen  Versicherungspflichtige  von  ihren  Arbeit- 
gebern oder  deren  Beauftragten  herangezogen 
werden,  der  Beschäftigung  im  Betriebe  gleich- 
gestellt werden.  Die  Rechtsprechung  in  Unfall- 
sachen  wird  demgeinäfs  eine  andere  Richtung 
einzuschlagen  haben. 

Was  die  den  Arbeit  ern  zu  gewährenden 
Entschädigungen  betrifft,  so  ist  eine  Aendernng 
zu  Gunsten  der  Arbeiter  durch  das  neue  Gesetz 
in  den  verschiedensten  Fällen  vorgeschrieben. 
So  werden  die  Berufsgenossenschaften  für  die 
Fälle  gänzlicher  Hülf losigkeit  als  Entschädigung 


bis  100  °/o  des  .lahresarbeitsvcrdienstcs  zahlen 
müssen,  während  bisher  *j3  des  .lahresarbeits- 
verdienstes als  höchste,  als  „Volli-ente"  angesehen 
wurden;  das  Sterbegeld  ist  von  30  auf  50  Jl 
erhöht;  die  Unterstützung  der  Wittwen  und 
Waisen  ist  anders  und  zwar  zu  deren  Gunsten 
geregelt;  est  ist  vorgesehen,  dafs,  wenn  die 
Frau,  welche  die  Ernährerin  einer  Familie  ge- 
wesen ist,  durch  einen  Unfall  getödfet  wird,  der 
Mann  und  die  hintcrbliebcnen  Kinder  Rente  er- 
halten; es  sollen  künftig  auch  die  Enkel  ent- 
schädigt werden.  Das  Heilverfahren  ist  anders 
geregelt ;  die  Berechnung  der  Rente  ist  insofern 
günstiger  für  die  Arbeiter  gestellt,  als,  während 
bisher  der  über  1200  e/Ä  überschießende  .lahres- 
arbeitsverdienst  mit  l/3  zur  Berechnung  kam. 
dies  künftig  erst  bei  dem  über  1500  r  U  liegenden 
Betrage  der  Fall  sein  soll.  Kurz,  es  ist  eine 
Fülle  neuer  Rechte  den  Arbeitern  verliehen,  und 
es  ist  keine  Frage,  dafs  infolge  dieser  Neuerungen 
die  Lasten,  welche  dem  Arbeitgeber  aus  der  Unfall- 
versicherung erwachsen,  sich  steigern  werden. 
Zwar  ist  jede  dieser  Neuerungen  an  sich  nicht 
gerade  so  bedeutend,  dafs  sie  beträchtlich  mehr 
Lasten  verursachen  wird;  aber  die  Menge  der 
Neuerungen  wird  schliefslich  die  Steigerung  der 
Lasten  doch  recht  bedeutend  machen.  Nachdem 
diese  Aenderungen  Gesetz  geworden  sind,  wäre 
es  überflüssig,  noch  irgend  ein  Urtlicil  über  die 
Zweckmäßigkeit  zu  fällen.  Jedenfalls  wird  man 
für  die  Zukunft  beherzigen  müssen,  dafs  es 
ausserordentlich  leicht  ist,  die  Fürsorge  für  die 
Arbeiter  zu  erhöhen,  dafs  es  aber  sehr  schwer, 
ja  dafs  es  unmöglich  ist,  auch  nur  die  kleinste 
Erweiterung  der  Rechte  der  Arbeiter  wieder  zu 
beseitigen.  Man  kann  in  dieser  Beziehung  nicht 
vorsichtig  genug  vorgehen,  und  man  wird  stets 
im  Auge  behalten  müssen,  dafs  die  deutsche  Pro- 
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duction  mit  Bezug  auf  ihre  Gestehungskosten  auf 
die  ausländische  Concurrenz  Rücksicht  zu  nehmen 
hat.  Krwünscht  war  es  jedenfalls,  dafs  die  neue 
Unfallversicherung  die  Lücke  ausfüllte,  welche 
hisher  zwischen  ihr  und  der  Krankenversicherung 
bestand.  Ks  ist  nämlich  häufig  zu  beobachten 
gewesen,  dafs  rnfallverletzte,  welche  in  der  Zeit 
vor  der  l  t.  Woche  geheilt,  aber  nicht  erwerbs- 
fähig waren,  ohne  jede  Unterstützung  blieben. 
Die  Krankenkasse  hat  nur  die  Aufgabe,  den  Vor- 
letzten zu  heilen,  die  iSerufsgenossenschaften 
hatten  nicht  die  Pflicht,  ihm  vor  Heginn  der 
11.  Woche  irgend  eine  Unterstützung  zukommen 
zu  lassen.  Diese  Lücke  in  der  Fürsorge  für  die 
erwerbsunfähigen  Arbeiter  ist  nunmehr  ausgefüllt. 

Kin  Mil'sstand,  welcher  wahrend  der  HOor  und 
'»Oer  Jahre  bei  der  Unfallversicherung  zu  be- 
obachten war.  bestand  darin,  dafs  vielfach  ganz 
kleine  Heuten  ausgezahlt  werden  mtifston.  Hei 
ganz  leichten  Unfällen,  die  dauernde  Folgen 
hatten,  war  dieser  Mifsstaud  nicht  zu  vermeiden. 
Man  hat  nunmehr  durch  das  neue  Gesetz  auf 
zwei  Wegen  dein  beizukommen  gesucht.  Kinmal 
können  Versicherte,  welche  diese  kleinen  Kenten 
beziehen,  sie  statt  wie  bisher  in  Monatsraten,  in 
giöl'seren  Beträgen  abheben.  Sodann  aber  ist  es 
künftig  den  Rentenberechtigten  gestattet,  statt 
der  Honte  eine  K  apitalab  fi ndung  sich  zahlen 
zu  lassen.  Der  Gedanke,  die  Ka|)italabtindung 
in  die  Unfallversicherung  einzuführen,  war  schon 
anfangs  der  HOor  Jahre  vorhanden.  Man  nahm 
davon  Abstand,  weil  mau  sich  ganz  mit  Recht 
sagte,  dafs  der  Gedanke,  im  vollsten  Umfang 
durchgeführt,  nicht  in  das  System  einer  Fürsorge 
palst,  welche  den  Arbeiter  durchaus  für  die  Zeit 
seiner  Krwcrbsnnfähigkeit  sicherstellen  will. 
In  einer  gewissen  Beschränkung  kann  die  Idee 
aber  ihre  Berechtigung  haben,  und  so  ist  sie 
nunmehr  tiesetz  geworden,  hie  Kapitalahüiidung 
kann  eintreten,  wenn  bei  theilweiser  Krwerbs- 
unfähigkeit  eine  Konto  von  20  °/o  oder  weniger 
der  Vollroute  festgestellt  ist.  Man  wird  abzu- 
warten haben,  ob  von  dieser  Ermächtigung  in  um- 
fassender Weise  Gebrauch  gemacht  weiden  wird. 
Jedenfalls  sind  die  üeiufsgonossonschaften  bevoll- 
mächtigt worden,  für  eine  gewisse  Zeit  gegebenen 
Falls  die  Reservefonds  in  Anspruch  zu  nehmen, 
wenn  solche  Abfindungen  beantragt  werden. 

Bezüglich  der  Reservefonds  ist  durch  das 
neue  Gesetz  eine  Aenderung  bestimmt  worden, 
welche  die  Reit  l  äge  der  Rernfsgenossen  in  den 
nächsten  Jahren  beträchtlich  in  die  Höhe  bringen 
wird.  Das  alte  Gesetz  hatte  bekanntlich  be- 
stimmt, dafs  in  den  ersten  11  Jahren  nach  dein 
Moginn  der  Thätigkeit  der  Berufsgenossenschaften 
von  diesen  Jahr  für  Jahr  in  bestimmten  Urocenteii 
Zuschläge  zu  den  Entschädigungen  erhoben  und 
diese  in  die  Reservefonds  abgeführt  werden  sollten. 
Die  Rerufsgenosseiischaften,  welche  am  1.  Od-ober 
1NM5  ihre  Thätigkeit  eröffnet  hatten,  waren  Ende 
l«!tij  mit  der  Steigerung  des  Reservefonds  durch 


besondere  Zuschläge  fertig.  Soweit  sie  Beträge 
angesammelt  hatten,  welche  die  doppelte  Jahres- 

I  ausgaben  erreichten,  waren  sie  sogar  seit  1H97 
in  der  Lage,  die  Zinsen  des  Reservefonds  mit 
zur  Deckung  laufender  Ausgaben  zu  verwenden. 
Nunmehr  werden  sie  wieder  an  die  Krhöhung 
der  Reservefonds  durch  Zuschläge  gehen  müssen. 
Das  Gesetz  schrieb  vor.  dafs  auf  eine  Reihe 
von  Jahren  hinaus  deui  Reservefonds  bestimmte 
l'roconte  zuzuschlagen  sind.  In  den  ersten  3  Jahren 
belaufen  sich  diese  auf  je  10  °/o.  Da  die  Eisen- 
und  Stahlborufsgenossensrhaften  gegenwärtig  etwa 
20  Millionen  Mark  in  ihren  Reservefonds  besitzen, 
so  würden  demnach  in  den  eisten  Jahren  je 
'2  Millionen  für  die  Reservefonds  seitens  der 
Beriifsgenosson  aufzubringen  sein.  Wenn  mau 
bedenkt,  dafs  im  Durchschnitt  der  ersten  11  Jahre 
I.K  Millionen  für  die  Reservefonds  erhoben  Worden 
sind,  so  wird  man  die  Gröfse  der  neuen  Last 
richtig  abzuschätzen  wissen.  Gerade  gegen  diese 
Neuerung  hatte  sieh  eine  scharfe  Opposition 
geltend  gemacht.  Man  wies  mit  Hecht  darauf 
bin,  dafs  die  jetzt  schon  bestehenden  Reserve- 
fonds genügten,  dafs  es  durchaus  nicht  angängig 
sei.  die  staatliche  Arbeiterversicherung  nach  Merk- 
malen der  privaten  Versicherung  auszugestalten. 
Ks  half  alles  nichts.  Die  Reichstagsmehrheit 
wollte  nun  einmal  gröfsere  Garantien  für  die 
Gewährung  der  Arbcitorentsehädigungen  haben, 
und  da  die  Kiiiführung  des  Kapitaldeekungs- 
verfahrens  an  dem  Widerstände  der  verbündeten 
Regierungen  scheiterte,  so  suchte  sie  wenigstens 
auf  dem  Wege  der  Krhöhung  des  Reservefonds 
zu  ihrem  Ziele  zu  gelangen  und  hat  dies  denn 
auch  erreicht,  nachdem  die  Regierung  eine  voll- 
kommen abwailende  Haltung  diesem  Funkte 
gegenüber  eingenommen  hatte.  Die  deutschen 
Arbeitgeber,  soweit  sie  in  Boriifsgenossenschafton 
vereinigt  sind,  werden  die  Folgen  dieser  Gesetz- 
gebung zu  tragen  haben.  Wie  schon  einmal 
gesagt,  sind  alle  diese  Notierungen  an  und  für 
sich  und  einzeln  ja  nicht  von  allzu  schwerer 
Bedeutung.  Wenn  sie  aber  in  so  grofser  Zahl 
auftreten,  wie  noch  bei  jedesmaliger  Umgestaltung 
eines  Vorsichernngszweiges  geschehen,  so  werden 

|  in  Deutschland  namentlich  für  die  Industrie  die 

1  Lasten  so  grofs  werden,  dafs  die  Concnrrenz- 

!  fähigkeit  gegenüber  dem  Auslände  auf  die  Dauer 

j  darunter  leiden  mufs. 

A  uch  in  der  i  n  n  o  r  e  n  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  der 
Berufsgenossenschaften  ist  manche  Aenderung 
getroffen.  Wir  sehen  davon  ab,  sie  hier  einzeln 
anzuführen,  da  sie  weniger  die  Allgemeinheit  als 
die  Vorstände  der  Berufsgoiiossenschafteii  an- 
gehen. Nur  eine  Neuerung  möchten  wir  hervor- 
heben, und  zwar  die,  dafs,  während  bisher  den 
Sectioneu  der  Berufsgetiossonsehaften  das  Hecht 
zustand,  bis  zu  50  u/o  der  Entschädigungen  selbst 

J  aufzubringen,  nunmehr  das  Recht  bis  zu  75  0  o 
erweitert  ist.    Wird  davon  in  denjenigen  Berufs- 

|  genosseiischafteii,    welche  Sectioneu    haben,  in 
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umfassender  Weise  Gebrauch  gemacht,  so  wird 
ohne  Zweifel  die  ganze  Unfallversicherung  noch 
mehr  deccntralisirt,  als  sie  es  bereits  ist.  Die 
Beiufsgenossensehafteii  werden  in  dieser  Hinsieht 
zu  entscheiden  haben.  Jedenfalls  kann  von 
versiehcrungstechiiischeiii  Standpunkte  aus  diese 
Neuerung  gerade  nicht  als  zweekiniifsig  an- 
erkannt werden. 

Dagegen  ist  es  mit  Freude  zu  begriil'seii, 
dafs  ein  lang  gehegter  Wunsch  der  weitesten 
Kreise  der  Bevölkerung  betreffs  der  Verwend ung 
des  Vermögens  der  15  er  u  f  s  ge  n  os  s  o  u  - 
schatten  nun  in  Erfüllung  gegangen  ist.  Die 
Lösung  der  Arbeiterwohnungsfrage  ist  eine 
sehr  wichtige  socialpolitische  Aufgabe.    Die  ver- 


antwortlichen   Stellen    im   Reiche  und 


den 


Staaten,  in  den  Gemeinden  und  den  privaten 
Betrieben  sind  sich  dessen  auch  vollständig  be- 
wufst.  Wenn  man  berücksichtigt,  was  auf  diesem 
Gebiete  schon  seitens  der  verschiedenen  Ver- 
waltungen, von  Genossenschaften,  von  privaten 
Unternehmern  u.  s.  w.  gethan  wird,  so  wird  man 
sich  sagen  müssen,  dafs  die  Lösung  der  Aufgabe 
schon  an  vielen  Stellen  in  Angriff  genommen  ist. 
Indessen  kann  die  Zahl  dieser  Stellen  gar  nicht 
grofs  genng  sein,  und  wenn  die  Berufsgenossen- 
schafteu  ihr  eingereiht  werden,  so  wird  dies 
nur  mit  Freuden  begrnlst  werden  können.  Wie 
bekannt,  halten  die  Versicherungsanstalten  von 
Beginn  ihrer  Thatigkeit  an  bereits  die  Vollmacht 
gebäht,  einen  Thcil  ihres  Vermögens  zu  Arbeitcr- 
wohnungszwecken  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Dieser  Theil  ist  durch  das  neue  Invaliden- 
versichertmgsgesetz  erhöht,  worden.     Die  Berufs- 


genosBcnschaftcn  waren  bisher  nicht  in  der  Lage, 
in  gleicher  Weise  vorzugehen.  Sie  werden  es 
nunmehr  können.  Zwar  werden  auch  nach  der 
Erhöhung  der  Reservefonds  die  Kapitalien,  welche 
die  Benifsgenossenschaften  für  diesen  Zweck  zur 
Verfügung  haben,  bei  weitem  nicht  so  grofs  sein, 
wie  die  der  Versicherungsanstalten.  Letztere 
haben  jetzt  schon  ein  Vermögen  von  über  700  Mil- 
lionen, wahrend  die  Reservefonds  der  Berufs- 
genossenschaften  sich  etwa  auf  15t»  Millionen  Mark 
belaufen  werden.  Aber  es  ist  zu  erhoffen,  dafs 
die  Hcrufsgunossensehuften  in  der  Behandlung 
der  ganzen  Frage  sich  nicht  von  den  bureau- 
kratischeu  Gesichtspunkten  werden  leiten  lassen, 
von  welchen  die  Versicherungsanstalten  hier  und 
da  noch  allzusehr  ausgehen,  und  es  darf  demnach 
gehofft  werden,  dafs,  wenn  die  Berufsgeiiosscn- 
schaflen  einmal  die  Lösung  dieser  Aufgabe  in 
Angriff  genommen  haben,  ihr  Beispiel  auch  die  Ver- 
sicherungsanstalten bewegen  wird,  mehr  als  bisher 
für  die  Angelegenheit  zu  thun.  Wird  die  Arbeiter- 
Wohnungsfrage  soweit  als  möglich  gelöst,  so  ist 
sicherlich   für  den  socialen  Frieden  viel  gethan. 

Die  Neuerungen,  w  elche  dicUnfallversicheriings. 
novelle  gebracht  hat,  werden,  wie  sie  den  Arbeitern 
gröfsere  Bezüge  bringen  werden,  so  den  Arbeit- 
gebern neue  Lasten  aufbürden.  I  larüber  kann  ein 
Zweifel  nicht  sein.  Obschoii  eine  ganze  Anzahl 
von  neuen  Bestimmungen  sich  hatte  vermeiden 
lassen  und  manche  sogar  als  unzweekmai'sig  be- 
trachtet werden  müssen,  so  wird  mau  doch  in 
hcrufsgcuosscuschaftlichen  Kreisen  mit  Knergie  au 
die  Lösung  der  neugestellten  Aufgabe  herangehen. 

Ii.  Krause. 


Das  Österreich ische  Eisencartell. 


Den  Ausgangspunkt  für  dieCartellbcstrcbungen 
der  Österreichischen  Eisenindustrie,  so  schreibt 
G.  J.  Wischniowsky  in  der  „Finanziellen  und 
Assecuranz-Revue\  bildete  der  Zusammenschluß 
der  österreichischen  Schienenwalzwerke.  Den 
Anstofs  zur  Bildung  dos  Cartolls  der  Schienenwalz- 
werke bot  die  gleiche  Ursache,  welche  jeder  Cartell- 
bildung  zu  Grunde  liegt,  das  ist  die  Geber- 
produetion.  Diese  machte  sich  nach  dem  wirth- 
sebaftlicben  Rückschlag  des  Jahres  1873  um  so 
intensiver  geltend,  nls  ihr  ein  coiitinuirlich  ab- 
nehmender Bedarf  gegenüberstand.  Die  natur- 
gemärso  Folgo  war  ein  vehementer  Preissturz, 
indem  jeder  Producent  nur  darnach  trachtete,  un- 
bekümmert um  die  Preise,  seinem  Werke  Be- 
schäftigung ku  verschaffen.  Nach  jahrelangem 
Kampfu  kamen  die  Produzenten  zur  Erkenntnifs, 
dafs  sie  sieh  auch  durch  die,  sogar  die  Selbstkosten 
unterschreitenden  billigen  Preise  keine  Mehrarbeit 
schaffen  könnten,  und  dies  weckte  den  Gedanken 
eines  Zusammenschlusses  der  Schienenwalzwerke 


zu  dem  Zwecke,  die  wenige  vorhandene  Arbeit 
unter  den  Betheiligten  auf/.u tbi  ib  n  und  den  Aus- 
fall an  Arbeit  durch  bessere  Verkaufspreise  halb- 
I  wegs  zu  paralysiren. 

Es  brauchte  jedoch  geraume  Zeit,  bis  der  von 
allen  Betheiligten  als  ein  Bedürfnifs  empfundene 
und  ausgesprochene  (Jedanko  eine  feste  Form  an- 
nahm ,  da  allenthalben  Zurückhaltung  herrschte, 
I  eine    solche    jedem    Betheiligten    gewisse  Ein- 
schränkungen   auferlegende    Vereinigung  einzu- 
gehen, da  man  damals  mit  dem  Wesen  der  Carlelle 
noch  gar  nicht  vertraut  war.    Sehliefslich  über- 
|  wog  die  Notb  alle  Bedenken  und  es  wurde  am 
i  15.  December   1878   das   erste  Cartell    der  öster- 
[  roichisehen  Eisenindustrie,  nämlich  das  Cartell  der 
Schienenwalzwerke,  abgeschlossen,  dem  damals 
angehörten:  Das  Witkovvitzor  Eisenwerk,  die  Erz - 
;  herzog  Alhrechtschen  Eisenwerke,  das  Teplitzer 
j  Eisenwerk,  das  Ternitzer  Walzwerk,  die  Prager 
Eisen  industrie-Gesellschaft  und  die  JlfUtenberg- 
I  Eisenwerksgesellschaft ,     sowie    sehliefslich  die 

Digitized  by  Google 


964    Stahl  und  Eisen. 


Das  österreichische.  Eisencartell. 


15.  September  1900. 


Steirische  Eisen  -  Industrie  -  Gesellschaft,  welche 
beiden  letztgenannten  Unternehmungen  später  be- 
kanntlich in  die  Oestcrroichisch-Alpino  Montan- 
gesellschaft aufgingen.  Die  wesentlichste  Be- 
stimmung des  Kehienoncartells  war  die,  daß  der 
sich  in  einem  Jahre  im  Inlando  ergebende  Bedarf 
au  Schienen  unter  die  Theilnehmer  des  Cartclls 
percontuell  aufgetheilt  wurde,  wobei  die  Zu- 
weisung von  Arbeit  an  die  Theilnehmer  und  Be- 
rücksichtigung der  geographischen  Lage  jedes 
Werkes  zum  Bedarfsorto  und  der  bisher  bestan- 
denen Geschäftsverbindung  erfolgte.  Um  jedes 
Sonderinteresso  der  Betheiligten  auszuschließen, 
wurde  weiter  bestimmt,  dafs  jedem  Theilhaber 
der  gleiche  Schienenpreis  franco  Werk  gewähr- 
leistet werde,  das  heifst,  der  sich  aus  den  ge- 
sammton Ablieferungen  ergebendo  Durchschnitts- 
preis. Dieses  erste  Schienencartell  wurde  zunächst 
bis  Ende  1881  gültig  abgeschlossen.  Bald  wurde 
die  Erkonntnifs  von  dem  Vortheilo  dieses  Zu- 
sammenschlusses unter  den  Betheiligten  eine 
allgemeine,  und  es  wurde  das  Schienencartell, 
ohne  eine  Unterbrechung  zu  erleiden  und  ohne 
in  den  wesentlichsten  Bestimmungen  eine  Modi- 
fication  zu  erfahren,  continuirlich  prolongirt  und 
reicht  der  jetzige  Endtermin  desselben  bis  Endo 
December  1902.  Das  Schienencartell  wurde  für 
die  gesammte  österreichische  Eisenindustrie  in- 
sofern von  der  gröfsten  Bedeutung,  als  es  die  An- 
regung und  das  Vorbild  für  die  Bildung  weiterer 
Cartollvorbändo  der  verschiedenen  Zweige  der 
Eisenindustrie  wurde. 

Zunächst  folgte  im  Jahre  1880  die  Bildung 
des  auf  ähnlicher  Grundlage  aufgebauten  Cartclls 
der  Tyres- (Bandagen-)  Walzwerke.  Die  gleichen 
Verhältnisse,  welche  zur  Schaffung  des  Schienen- 
cartell* führtun,  herrschten  seit  dem  Jahre  IST;) 
auch  auf  allen  anderen  Gebieten  der  Eisenpioduction 
und  zeitigten  einen  ruinösen,  infolge  der  wirth- 
schaftlichcn  Stagnation  jahrelang  andauernden 
Concurrenzkampf,  so  dafs  alle  Interessent  n  die 
einzige  Rettung  in  einem  engeren  Zusammen- 
schlufs  erblickten,  für  welchen  das  Schienencartell, 
welches  zur  Zufriedenheit  aller  Botheiligten  func- 
tionirte,  ein  nachahmenswerthes  Vorbild  bot.  Es 
ergaben  sich  jedoch  hier  schon  deshalb  größere 
Schwierigkeiten  als  beim  Schienencartell,  weil  die 
Zahl  der  Betheiligten  eine  viel  gröfsero  und  die 
Verhältnisse  der  Betheiligten  bedeutend  ungleichere 
waren  Zunächst  strebte  man  Vereinbarungen  an. 
welche  dabin  zielten,  dafs  sich  die  Betheiligten 
verpflichteten,  an  im  gegenseitigen  Einvernehmen 
festgesetzten  Preisen  festzuhalten,  das  heifst,  man 
schuf  lediglieh  I'i  eiscartelle ,  jedoch  keine  I'ro- 
ductionscartelle.  Diese  Abmachungen  umfaßten 
zudem  nicht  die  Gesammtheit,  sondern  nur  einzelne, 
nach  Absatzgebieten  getrennte  Gruppen.  Diese 
Vereinbarungen  hatten  jedoch  —  wie  alle  der- 
artigen I'reiscartelle  —  nicht  den  gewünschten 
Erfolg,  um  so  weniger  als  dieselben  durch  keinerlei 
Controlsyst.m    gesichert    waren.      Endlich  trat 


durch  die  in  Böhmen  sich  vollziehende  Gruppirung 
eine  Klärung  dieser  Verhältnisse  ein-  Durch 
den  Zusammenschluß  der  Präger  Eisenindustrie- 
Gesellschaft  und  des  Teplitzer  Walzwerkes  und 
BessemerhlUte,  sowie  der  Böhmischen  Monlan- 
gesellschaft  wurde  ein  präponderantes  Element 
geschaffen,  welches  bald  dadurch  einon  bestim- 
menden Einflufs  auf  die  Entwicklung  der  Dinge 
gewinnen  konnte,  dafs  eine  besondere  Vereinigung 
dieser  böhmischen  Montangruppe  mit  der  Wit- 
kowitzer  Bergbau-  und  Eisenhüttengewerkschaft 
erfolgte,  indem  diese  beiden  Theile  anfangs  des 
Jahres  1885  ein  engeres  Vertragsverhältnils  ein- 
gingen, wonach  sie  ihre  gesammte  Production  an 
allen  von  ihnen  erzeugten  Eisenfabricateti  percen- 
tuell  untereinander  auftheilen  und  zur  Durch- 
führung ihres  Uobereinkommens  sich  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Verkauf  ihrer  Gesammtproduc- 
tion  einigten. 

Diese  mächtige  Vereinigung  bildete  den  Kern, 
aus  welchem  sich  rasch  das  sogenannte  öster- 
reichische Eisencartell  crystallisirte ,  indem  sich 
der  Zusammenschluß  aller  Eisenwerke  bereits 
im  Mai  1886  vollzog.  Damals  wurde  das  Eisen- 
cartell mit  der  Dauer  vom  1.  Mai  1886  bis 
31.  December  1887  abgeschlossen  und  der  Be- 
stand desselben  durch  weitere  Prolongationen  bis 
Endo  1901  gesichert.  Wenngleich  auch  sich  diese 
Erneuerungen  des  Uebereinkommens  einigemal 
nicht  ohne  aus  Mehrforderungen  einzelner  der 
Beiheiligten  entspringenden  Differenzen  vollzogen, 
so  ergaben  sich  doch  wesentliche  Schwierigkeiten 
nicht,  da  die  Erkenntnifs  dessen,  dafs  dio  öster- 
reichische Eisenindustrie  ihre  Entwicklung  vor- 
nehmlich dieser  Vereinigung  zu  danken  hat, 
zu  einem  Axiom  wurde. 

Dieses  erste  Eisencartell  umfaßte  alles  Stab- 
und  Facotieisen,  Bau-  und  Waggonträger,  Grob- 
bleche, Schmiedestücke,  Brücken  und  sonstige 
Eisenconslructionen ,  Kesselschmiedearbeiten  und 
schließlich  Eisenbahn-K leinmnterial.  Das  Cartell 
ist  als  Productionscartell  construirt,  wonach  jedem 
einzelnen  Theilhaber  ein  percentueller  Antheil 
an  dem  von  der  Gesammtheit  erzielten  Absatz 
gebührt,  und  partieipirt  jeder  Betheiligte  an  einer 
Erhöhung  oder  Verminderung  dos  erzielten  Ge- 
sammtabsatzes im  Verbältniß  der  ihm  zuge- 
sprochenen percentuellen  Quote.  Der  Auftheilung 
unterliegt  nur  der  innerhalb  des  Zollgebietes 
erreichte  Absatz,  während  bezüglich  des  Exportes, 
sei  er  ein  diredor  oder  indirecter,  jeder  Cartell- 
theilnehmer  volle  Freiheit  genießt.  Als  Zweck 
des  Uebereinkommens  wird  ausgesprochen,  dafs 
im  Wege  eines  einversländlichen  Vorgehens  ein 
unnützes  und  Allen  schädliches  Preisunterbieten 
hintangehalten  werden  soll,  jedem  einzolnen  Werke 
soweit  als  möglich  sein  natürliches  Absatzgebiet 
gewahrt  bleibe,  bezüglich  der  verschiedenen  Eisen- 
sorten  einheitliche  Preiscourante  geschaffen  und  ein 
gleichartiges  Verhalten  gegenüber  dem  Zwischen- 
handel   beobachtet   werde.     Die    stricte  Dureh- 
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führung  des  Übereinkommens  erscheint  durch 
ein  leitendes  Exe<utivcomite  und  durch  ein  strenge 
Controlo  ausübendes  Evidenzburenu  gewährleistet 
Dieses  erbte  Eisencartell  bestand  in  seiner  ur- 
sprunglichen Constitution  bis  Ende  1896.  Bei  der 
damals  vorgenommenen  Erneuerung  des  Carte! ls 
wurden  die  Brücken-  und  sonstigen  Eisencon- 
structionen,  sowie  die  Kesselschmiedearbeiten  und 
Schmiedestücke  ausgeschieden,  da  diese  Producte 
auch  von  anderen  dem  Cartellverbande  nicht 
angehörenden  Etablissements  erzeugt  wurden  und 
wurde  weiter  das  Cartell  in  vier  Verbände  aufgelöst, 
von  welchen  der  1.  das  Stab-  und  Faconeisen,  der 
2.  die  Bau-  und  Waggonträger,  dt-r  8. die  Grobbleohe 
und  der  4.  das  Eisenbahn-Kleinmaterial  umfaßte,  so 
dafs  jedem  dieser  Verbände  nur  jene  Werke  an- 
gehören, welche  an  der  Erzeugung  des  betreffendes 
Fabricates  interessirt  sind  In  dieser  Zusammen- 
setzung besteht  das  Eisencartell  mit  der  Gültigkeit 
bis  Ende  December  1901.  Die  sonstigen,  im  Vorstehen- 
den kurz  skizzirten  grundlegenden  Bedingungen 
erfuhren  im  Laufe  der  Jahre  keine  wesentliche 
Aenderung,  es  sei  denn,  dafs  sich  die  Quoten  ein- 
zelner Mitglieder  veränderten  oder  durch  Hinzutritt 
neuer  Mitglieder  die  Antheile  aller  Betheiligten  eine 
aliquote  Modincation  erfuhren.  Die  jetzt  bestehen- 
den, das  Eisencartell  zusammensetzenden  Einzel- 
verbände umfassen  alle  Eisenwerke  Oestorreichs 
Aufser  dem  besprochenen  Eisencartell  bildete 
sich  im  Jahre  1886  auch  das  sogenannte  Halb- 
fabricatencartell,  welches  sich  auf  Ingots,  Plattinen 
u.  s.  w.  bezog  und  das  bis  Ende  December  1896 
bestand,  ohne  erneuert  zu  werden,  da  es  sich 
zeigte,  dafs  eine  Ueberproduction  an  diesen  Fabri- 
caten  nicht  bestand  und  ein  Bedürfnifs  für  dieses 
Cartell  demnach  nicht  vorwaltete.  Desgleichen 
wurde  im  Jahre  1886  das  Cartell  der  Feinblech- 
walzwerke ins  Leben  gerufen,  welches  jedoch  im 
Jahre  1894  ablief,  ohne  bisher  wieder  erstanden 
iu  sein.  Die  Erneuerung  dieses  Cartellverbande» 
zerschlug  sich  an  der  Mehrforderung  einzelner 
Theilhaber,  welche  von  den  anderen  Betheiligten 
nicht  zugestanden  wurde.  Da  aus  dem  neu 
entbrannten  Kampf  Verkaufspreise  resultirten, 
welche  mit  don  Selbstkosten  nicht  mehr  in  Ein- 
klang standen,  und  die  zur  Aufeerbetriebstellung 
einzelner  Feinblechwalzwerke  führten,  entstand 
allseitig  das  Bedürfnil«  nach  Wiedererrichtung 
der  Vereinigung,  doch  scheiterten  bisher  alle 
darauf  abzielenden  Versuche.  Im  Jahre  1887 
erfolgte  der  Zusammenschlufs  derjenigen  Eisen- 
werke, welche  schmiedeiserne  Röhren  erzeugten, 
zu  einem  Cartellverbande,  welcher  bis  zum 
Jahre  1892  bestand.  Nach  eineinhalbjähriger 
Unterbrechung  wurde  dieses  Cartell  der  Röhren- 
walzwerke Mitte  1898  erneuert  und  lief  am 
31.  December  1896  ab,  um  nach  einer  neuerlichen 
Unterbrechung  von  fast  zwei  Jahren  im  Herbst  1898 
wieder  erneuert  zu  werden.  Der  Endtermin  des 
jetzt  in  Kraft  stehenden  Cartells  der  Röhrenwalz- 
XVIII.,0 


werke,  welchem  das  Witkowitzer,  das  Oderborger 
und  das  Schönbrunner  Röhrenwalzwerk,  sowie  die 
Mannesmannwerke  in  Komotau  und  die  ungarischen 
8taatswerke  angehören,  ist  der  31.  März  1908. 

Parallel  mit  dorn  Entstehen  dor  verschiedenen 
Vereinigungen  in  Oesterreich,  vollzog  sich  die 
Bildung  gleicher  Cartell  verbände  in  Ungarn,  was» 
ja  in  Ansehung  des  gemeinsamen  Zollgebietes  die 
Voraussetzung  für  die  Erreichung  jener  Vortheile 
bildete,  welche  die  Interessenten  durch  den  Zu- 
sammenBchlufe  anstrebten.  In  der  jenseitigen 
Reichshälfte  wurden  jedoch  dio  Cartollverbände 
nicht  in  jene  festen  Formen  gefügt,  welche  den 
österreichischen  Cartellen  zu  theil  wurden,  und 
mangelt  es  jenen  insbesondere  an  den  sieb  auf 
die  strenge  Controle  beziehenden  Cautelen',  was 
dadurch  erklärlich  erscheinen  mag,  dafs  den  un- 
garischen Cartellverbänden  auch  ärarische  Werke 
angehören.  Diese  von  den  österreichischen  Werken 
bemängelte  Organisation  führte  zeitweise  zu  Fric- 
tionen  zwischen  den  beiderseitigen  Cartellver- 
bänden. -  Produetion  und  Preispolitik  der 
cartellirten  Werke  sind  aus  nachfolgenden  Tabellen 
ersichtlich. 

Absatz   der  cartellirten  österreichischen 
Eisenwerke  im  In  lande   (in  taugenden 
Metercentner). 


Bau-  und 

Jihr 

W^gon-Trager 

1887  .  . 

1461 

254 

170 

1888  .  . 

1582 

288 

226 

1889  .  . 

1797 

359 

266 

1890  .  . 

1489 

355 

233 

1891  .  . 

1688 

323 

241 

1892  .  . 

1777 

403 

235 

1893  .  . 

1717 

463 

283 

189*  .  . 

2017 

554 

303 

1895  .  . 

1899 

712 

361 

1896  .  . 

2069 

745 

363 

1897  .  . 

2221 

815 

315 

1898  .  . 

2483 

971 

349 

1899  .  . 

2*99 

946 

351 

Ei»enbabn- 

Waggon- 
beetandtheuV 

J.hr 

KI.ID- 

Srlurncii 

wie  R»derpaare, 
Achten,  Tyrei 

material 

DDd  Federn 

1887.  . 

92 

801 

2778 

1888.  . 

114 

760 

2908 

1889.  . 

93 

580 

31195 

1890.  . 

129 

669 

2875 

1891  .  . 

74 

501 

^11 

l&Yi.  . 

85 

440 

29 10 

1893.  . 

92 

465 

3O20 

1894.  . 

110 

510 

3*91 

1895.  . 

117 

557 

3646 

1896.  .. 

137 

657 

3971 

1897.  . 

146 

736 

205 

•U68 

1898.  . 

191 

964 

210 

5168 

1899.  . 

180 

869 

206 

5050 

Director  und  indirecter  Export  der 
cartellirten  österreichischen  Eisenwerke,  sowie 
Lieferungen  derselben  für  den  Bau  von  Seeschiffen 
(für  welch  letzteres  Material  der  Zollschutz  nicht 
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besteht),  an  Comnierzeisen ,  Trägern  und  Grob- 
blechen inclusive  Panzerplatten  (in  tausenden 
Metercontner). 


Jahr 

Directer 
Export 

Id- 

directer 

Export 

Für  den 
Hau  too 

s«.- 

scbiffen 

0*- 
sammt- 

Export 



Absati  dar 

cart    Werk*  an 

die*em  M&taH&l 

im  InUnd 

1887. 

16 

38 

18 

63 

1885 

1888. 

34 

17 

36 

77 

2096 

1889  . 

14 

17 

36 

67 

242* 

1890. 

31 

34 

37 

73 

*077 

1891  . 

31 

36 

37 

74 

2252 

189*. 

9 

71 

38 

118 

3415 

1893  . 

bl 

31 

36 

118 

•iWi 

1894. 

37 

33 

68 

118 

3874 

1895 . 

3t 

34 

36 

81 

3973 

1896. 

40 

33 

37 

109 

3177 

1897. 

34 

44 

34 

113 

3381 

1898. 

87 

63 

33 

183 

3803 

1899. 

360 

108 

118 

486 

3796 

Stabeisen-Grundpreis  per  100  k« 
franco  Wien. 


J.br 


Der  CArtaUirt#ti  öeter- 
rejchischen  Eisenwerk« 
für  bOhniaeb.«  Qualität 

Golden 


t'anUt  der  dsuUchen 
Eisenpreiw)  (francoWien, 
Fracht  u.  Zoll  inbegriffen) 

Gulden 


1888.  . 

10,50 

bis  11,- 

bis 

1889.  . 

u,~ 

n 

13,75 

• 

1890.  . 

13,75 

11,75 

14,- 

* 

13,50 

1891 .  . 

11,75 

■ 

11,50 

13.35 

• 

12,5<J 

1893.  . 

11,50 

11- 

13.35 

• 

11,35 

1893.  . 

11- 

- 

10.50 

11,- 

• 

1894.  . 

1895.  . 

10,50 
10,50 

•> 

10,35} 

11.— 

• 

10.- 

189.?.  . 

10,35 

10,50 

10,75 

« 

13,- 

1897.  . 

10,50 

■ 

13.— 

11.75 

1898.  . 

10,50 

• 

10.- 

11,75 

11 

12,25 

1899.  . 

10.25 

18,75 

1t 

15,- 

1900.  . 

10- 

15.- 

« 

16.- 
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8619.  Verfahren 
von  Hohlkörpern 
Rudolf  Chilling- 


27.  August  1900.    Kl.  7c,  C 
und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
aus  Blech  durch  Pressen  und  Ziehen, 
worth,  Nürnberg,  Ostbahnhof. 

Kl.  20g,  B  24805.  Drehscheibe  fdr  sich  schnei- 
dende Geleise  von  verschiedener  Neigung.  Paul  Best, 
Bochum,  Goethestr.  6. 

Kl.  21h,  B  25242.  Elektrischer  Ofen.  Dr.  W. 
Borchers,  Aachen,  Lousbergstr.  3. 

Kl.  24b,  H  23052.  Brenner  für  Kohlenstaub- 
feuerungen. Edward  Henry  Hurry,  Bethlehem,  und 
Harry  John  Seaman,  Catasauqua,  Penn«.,  V.  St.  A. ; 
Vertr. :  Alexander  Specht  und  J.  D.  Petersen,  Hamburg. 

Kl.  24c,  H  22804.  Wärmespeicherfeuerung.  Her- 
mann Heidemann,  Berlin,  Hitzigstr.  9,  und  Gottfried 
Axdorfer,  Innsbruck;  Vertr.:  Hermann  Heidemann, 
Berlin,  Hitzigstr.  9. 

Kl.  48a,  B  25650.  Anodentrager  für  die  elektro- 
lytische Behandlung  von  Metallabfällen.  Hermann 
Becker,  Paris;  Vertr.:  0.  Lenz,  Berlin,  Schiffbauor- 
datnm  30. 

Kl.  49  f,  B  26800.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  scharf  im  Winkel  gebogenen  Rohren.  Heinrich 
Richard  Berthold,  Burgstädt  1.  S. 

Kl.  49  f,  E  6769.  Verfahren  zum  Härten  von 
Stahl.   Eduard  Eschmann,  Braunschweig,  Wollmarkt  8. 

30.  August  1900.  Kl.  19  a.  Z  2766.  Schienen- 
stofs Verbindung,  insbesondere  unter  Verwendung  von 
radtragenden  Laschen.  Alex.  D.  Zachariod,  32  Rae 
Sokrates,  Piraeus,  Griechenland ;  Vertr.  Richard  Luders, 
Görlitz. 

K1.87f,  Sch  15648.  Schornstein.  Michael  Schenfs, 
Eschweiler,  Marienstr.  13. 

3.  September  1900.  Kl.  7  c,  D  10  278.  Ziehpresse 
zur  Bearbeitung  von  Blech  mit  Knichebeifesthaitung; 
Zus.  z.  Pat.  110  479.    A.  B.  Drautz.  Stuttgart,  Frie- 


Kl.  24  c,  B  26393.  Regenerativ  -  Herdofen  mit 
umkehrbarer  Flammen  rieh  tung,  mit  unmittelbar  auf  den 
Herd  gerichteter  Strahlgebläseflamme.  Eduard  Blafs, 
Essen,  Ruhr,  Bahnhofstr.  80. 

Kl.  81  a,  B  26 192.  Verfahren  zum  veraandfähigen 
Verpacken  bestimmter  Brikettmenpen  von  der  Grube 
aus  ohne  Umladung  in  zum  Kleinverkauf  dienende 
Behälter  oder  dergj.  Robert  Baumeister,  Köln,  Gil- 
bachstrafse  19,  und  Arthur  Kaiser,  Köln  -  Ehrenfeld, 
Levistr.  48. 

6.  September  1900.  Kl.  20  c,  A  7062.  Vorkipper 
für  Förderbahnen.  Adolf  Andziol,  Witkowitz,  Mähren; 
Vertr.:  Hugo  Pataky  und  Wilhelm  Pataky,  Berlin, 
Luisenstrafse  25. 


(Jebrauchsmustereintragungen. 

27.  August  1900.  KL  la,  Nr.  139021.  Siebdurch- 
wurf mit  sich  nach  unten  verjüngendem  Rahmen  zur 
Aufnahme  auswechselbarer,  passend  feststellbarer  Siebe. 
Ferdinand  Gareil y  jr.,  Saarbrücken. 

Kl.  4  a,  Nr.  1*38  766.  Ans  einem  geschlitzten  oder 
gelochten  Blechmantel  und  aus  einem  Drahtkorb  be- 
stehender Schutzmantel  für  Grubenlampen.  Panl  Best, 
Bochum,  Goethestr.  6. 

Kl.  5b,  Nr.  139051.  Einstellbare  Bergwerkssäge 
mit  teleskopartig  znsammenschiebbarem ,  mit  auf- 
gesteckten Holzgriffen  versehenem  Metallbügel.  Robert 
Krumm  jr.,  Remscheid. 

Kl.  5  h,  Nr.  139052.  Bergwerkssäge  mit  unsym- 
metrischem, am  kürzer  umgebogenen  Ende  mit  ge- 
schlitzter, drehbarer  metallener  Rohrangel  versehenem 
Spannbügel.   Robert  Krumm  jr.,  Remscheid. 

Kl.  5d,  Nr.  139081.  Steuerbock  für  elektrische 
Fördermaschinen  mit  in  einem  gemeinschaftlichen  Ge- 
häuse vereinigten  Hebeln  zur  Bedienung  des  Anlassers 
und  Umschalters  sowie  der  Bremse.  Siemens  &  Halske, 
Actiengesellschaft,  Berlin. 

Kl.  31  a,  Nr.  139167.  Zerlegbarer  Cnpolofen  mit 
über  einer  Feuerung  auswechselbar  gehaltenem  Boden- 
stein.   Fr.  Kuntz,  Rottenburg  a.  N. 

Kl.  49,  Nr.  138902.  Feilen  mit  auswechselbaren 
Schneidblättern.    Hans  Focke,  Lotzdorf  b.  Radeberg. 
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Kl.  49  f,  Nr.  189157.  Wärm-  bezw.  Härteofen 
mit  im  Heizraum  rotirendeni  Tisch.  Otto  Schober, 
Berlin,  AdmiraUtr.  18a. 

3.  September  1900.  Kl.  4a,  Nr.  139363.  Gruben- 
lampen-Tülle beim  Gebrauch  von  offenem  Grubenlicht, 
bei  welcher  die  beiden  gezahnten  Federhalter  zum  Fest- 
halten des  Dochtes  durch  einen  beweglichen  Schieber 
bethätigt  werden.  Paul  Wolff,  Brzezinka  bei  Mys- 
lowitz,  O.-S. 

Kl.  7e,  Nr.  139366.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
rechts-  und  linksgän*riger  Spiralen  aus  Vierkanteisen, 
mit  einer  in  zwei  Nasen  auslaufenden,  nach  beiden 
8eiten  umlegbaren  Schaltklinke.  Robert  Auerbach, 
Saalfeld  a.  S. 

Kl.  81b,  Nr.  189318.  Löse-  und  Verschlufsvor- 
richtung  für  zwei  gegeneinander  klappbare  Backen,  in- 
sonderheit Giefsformhacken ,  mit  daran  befindlicher 
Sicherung  gegen  ein  willkürliches  Aneinanderklappen 
der  Backen  bezw.  Schliefgen  der  Form.  W.  Holzapfel 
&  Hilgers,  Berlin. 

KI.  49b,  Nr.  139206.  Faconeisen-Scheere  mit  am 
unteren  Theil  angelenktem  Verbindungshebel  für  die 
Schneidbacken.    Robert  Auerbach,  Saalfeld  a.  S. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl. 49,  Nr.  110 78«,  vom 8.  März  1898.  Heinrich 
Wachwitz  in  Nürnberg.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  plattirten  Aluminiumblechen  und  Drähten, 

Bei  der  Aluminium -Kupferplattirung  bildet  sich 
leicht  beim  Glühprocefs  eine  Legirung  beider  Metalle 
mit  hohem  Aluminiumgehalt,  die  infolge  ihrer  Sprödig- 
keit  die  Verbindung  der  beiden  Metalle  beim  Aus 
walzen  und  Weiterverarbeiten  gröfstentheils  wieder 
aufhebt.  Dieser  Uebelstand  wird  dadurch  behoben, 
dafs  das  Kupfer  an  der  Oberfläche  vorher  mit  einem 
geeigneten  Metalle  legirt  wird,  welches  die  Bildung 


Kl.  4»,  Nr.  110 1«9,  vom  28.  Juli  1898.  Mephan 
Ferguson  in  Melbourne  (Victoria).  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Röhren  unter  Anwendung  von  Schliefe- 
stangen. 

Das  Rohr  wird  aus  zwei  oder  mehreren  zusammen- 

Eebogenen  Platten  a  und  b  hergestellt,  deren  Längs- 
anten d  eine  Verdickung  erhalten  haben  und  mit 
diesen  in  eine  Sehliefsstange  e  von  H  -  förmigem  Quer- 
schnitt eingelegt  werden,  worauf 
die  Klantschen  der  Schliefsstangen 
in  einer  Presse  in  kaltem  Zn- 
stande schrittweise  um  die  schwal- 

benschwanzfönnig  gestalteten 
Kanten  d   der  Bleche  geprefst 
werden. 

Die  Presse,  welche  gleich- 
zeitig zwei  gegenüberliegende 
Schliefsstangen  innen  und  aufsen 
zu  schliefsen  vermag,  besitzt  einen 
hydraulischen  (Minder,  durch  den  der  Prefskolbcn  f 
bewegt  wird.  Diesem  gegenüber  ist  der  Ambofs  g 
angeordnet.  Zur  Pressung  der  inneren  Plantschen  der 
Schliefsstangen  dienen  die  Gegengosenke  h  nnd  i,  die  in 
einem  in  das  zu  bildende  Rohr  eingeführten  Hohldorn  k 
radial  verschiebbar  sind  und  durch  einen  in  der  Höhlung 
des  HohldornesAr  verschiebbaren  Volldorn  /  mit  schrägen 
Endflächen  nach  aufsen  bewegt  werden  können.  Die 
Bleche  a  und  o,  sowie  die  Schliefsstangen  e  werden 
während  der  Pressung  durch  umgelegte  Ringstücke  m 
und  Bolzen  n  zusammengehalten  und  in  ihrer  Lage 
gesichert. 


einer  Aluminium-Kupferlegirung  ausschliefst.  Solche 
Metalle  sind  Zink,  Zinn  oder  Silber.  Die  so  vor- 
bereiteten Kupferbleche  werden  vor  dem  Plattiren  mit 
einer  dünnen  Schicht  Aluminium  überzogen,  wodurch 
eine  sichere  Verbindung  des  Aluminiumbleches  er- 
zielt wird. 

Kl.  81,  Nr.  110046,  vom  9.. Juni  1899.  Deutsche 
Waffen-  und  Munitions-Fabriken  in  Karls- 
ruhe i.B.  Trommel  tum 
Ordnen  und  Befördern 
von  Werkstücken. 

In  dem  die  zu  ord- 
nenden Werkstücke  ent- 
haltenden konischen  Be- 
hälter o  kreisen  auf  zwei 
Scheiben  «  und  /"befestigt 
mehrere  rinnenförmige 
Leisten  b.  Bei  Jedesmaligem  Passiren  der  im  Behälter  a 
befindlichen  \\  erkstücke  nehmen  sie  eine  Anzahl  davon 
auf  und  lassen  sie  an  geeigneter  Stelle  infolge  der 
schrägen  Lage  von  selbst  in  ein  Ableitungsrohre  herunter- 


Kl.  81,  Nr.  110846,  vom  15.  August  1899.  Max 
Seiler  in  Grünau  i.  M.  Verfahren  zur  Verein- 
fachung des  Ein  formen*  von  Modellen  mit  Unter- 
echneidunoen. 

Zur  Vermeidung  mehrerer  Formkästen  und  des 
wiederholten    Wendens    beim    Formen    von  unter- 

schnittenen  Model- 
len erfolgt  das  Ein- 
formen derselben 
unterBenutzungvon 
einem  oder  mehre- 
ren Kern-  oder  Leer- 
ringen z.  Zunächst 
wird  der  Unter- 
kasten  u  mit  den 
beiden  Modellthei- 
len  a  und  ax,  und 
dem  Leerring  z  auf 
dem  Brette  p  lie- 
gend aufgestampft 
(Figur  1).  Dann 
wird  der  Kasten 
gewendet  und  der 
Leerring  ausge- 
stampft  (Figur  2).  Schliefslich  wird  der  aufgesetzte 
Oberkasten  x  aufgestampft  (Figur  3). 

Um  die  Modelle  aai  auszuheben,  wird  der  Ober- 
kasten x  entfernt,  die  Modellhälfte  a  heraus«' 
nnd  der  Leerring  z  mit  der  eingestampften  Formmasse 
aus  dem  Unterkasten  ausgehoben,  wornuf  auch  die  frei- 
liegende zweite  Modellhälfte  a  i  ausgehoben  werden  kann. 


Figur  1  bii  3. 


Kl.  49,  Nr.  110786,  vom  11.. Juli  1899.  Wilhelm 
Fitzner  in  Laurahütte,  O.-S.    Schweifeofen  für 
Mösts  U.  8.  u>. 

Der  zu  schweifsend 
Gegenstand    wird  in 
einem  in  der  Ofensohle 
liegenden  Kanal  d,  der 
nach  Bedurfnifs  durch 
den  Kühlkanal  e  kühl 
gehalten  werden  kann, 
derart  untergebracht, 
dafs    nur    die  oben 
liegende  Schweifsnaht  die  volle  Ofenhitze  erhält,  die 
übrigen  Theile  des  Werkstückes  aber  so  kühl  bleiben,  dafs 
eine  Deformation  derselben  nicht  zu  befürchten  ist. 
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Kl. 4»,  Nr.ll049S,  vom  25.  Aug.  189«.  H.  Donath 
in  Königsberg,  N.M.  Arbeitsblock  mit  Kinspann- 
rorrichtuna  zum  Feilenhauen. 

Die  Feilen  werden  anf  dem  Aml>ofs  b  duroh  zwei 
Bügel  d  festgehalten.  deren  umgebogene  Enden  sich 
in  dem  Block  a  führen,  nnd  deren  Schenkel  mit 
Schlitzen  f  versehen  sind,  durch  die  in  g  geführte 
Hügel  h  gesteckt  sind.     Durch  liehen  oder  Senken 


/      .  r± 


der  Bügel  h  werden  die  Bügel  ri  zum  Festhalten  oder 
Freigeben  der  feile  nach  auf-  oder  abwärts  bewegt. 
Die  Büge!  h  werden  unter  Vermittlung  der  Stangen  m 
nnd  r  durch  I'edale  j,  q  und  «  bethatigt,  von  denen 
j  und  «  auf  den  beiden  Schenkeln  der  um  /  drehbaren 
Stange  sitzen,  während  der  Fufstritt  q  auf  dem  um 
Zapfen  />  drehbaren  einarmigen  Hebel  o  angeordnet 
ist.  Jlebel  k  und  o  sind  dnnh  Drnekstange  n  mit- 
einander verbunden,  so  dafs  die  Bewegungen  de»  einen 
Hebels  (z.  B.  k)  auf  den  anderen  (z.  B.  o\  übertragen 


Kl.  81,  Nr.  110638,  vom  15.  August  1890.  John 
Christian  Stjerna  in  Malmö  (Schweden).  Ketten- 
'fransporteorrichtung. 

Die  das  Transportgut  in  der  Rinne  a  mittels  der 
Arme  b  vorwärts  bewegenden  Querstücke  c  haben  beider- 
seits Gleitbacken  d,  die  mit  den  benachbarten  durch 
über  Kettenräder  k  geführte  Ketten  verbunden  sind 
und  auf  seitlichen  Schienen  e  gleiten.    Um  die  Reibung 


Kl.  18,  Nr.  111048,  vom  22.  Mai  1898.  Zusatz 
zu  Patent  Nr.  111042.  Peter  Kleber  in  Berlin. 
Verfahren  zum  Einbinden  mulmiger  Eisenerze  u.derql. 

Das  Verfahren  unterscheidet  sich  von  dem  des 
Hanptpatentes  nur  durch  den  Ersatz  der  verdünnten 
Salzsäure  durch  kalte  oder  besser  heifse  Salzlösungen, 
insbesondere  von  Chloriden,  wie  Natrium  oder  Calcium- 
chlorid. 


der  Gleitbacken  <l  auf  den  Schienen  c  möglichst  zu 
verringern,  ist  unter  den  Schienen  «  ein  Behälter  f 
angebracht,  der  so  weit  mit  Oel  gefüllt  ist,  dafs  auf 
der  Gleitfläche  der  Schienen  stets  eine  dünne  Oelschicht 
vorhanden  ist.  Zur  gleichmäßigen  Vertheilung  des 
Oeles  auf  den  Schienen  e  sind  diese  in  geeigneten 
Abständen  dnrchlocht.  Die  Enden  der  oberen  Schienen  e 
verlaufen  in  Federn  oder  Blechstüeke  g,  welche  über 
die  Kanten  der  Oelrinnen  f  gebogen  sind  und  als 
für  die  Glcitbackcn  d  dienen. 


Kl.  49,  Nr.  110470,  vom  11.  August  1898. 
A.  B.  Drautz  in  Stuttgart.  Ziehpresse  zur  Be- 
arbeitung von  Blech  mit  Kniehebel festhaltung. 

Der  Prefsstempel  a  und 
das  Werkstück  b  werden 
unter  Vermittlung  zweier 
um  180"  gegeneinander  ver- 
setzter Kurhelpuare  c  und  d 
einander  während  der  Zieh- 
arbeit entgegengeführt.  Hier- 
bei wird  das  Arbeitsstück  b 
auf  seinem  Träger  e  durch 
ein  unter  Einwirkung  eines 
symmetrisch  angeordneten 
hniehebelsvstems  f  stehen- 
des Prefsstück  n  festge- 
halten. Nach  erfolgter  Fest- 
kleiiimung  bewegt  sich  das 
KniehelH-lsvstem  f,  dessen 
(ielenkpunkte  h  durch  im 
Maschinengestell  angeord- 
nete Parallelfuhrungen  k  in 
ihrer  Klemmstellung  fest- 
gehalten werden,  mit  dem  Träger  e  des  Werkstücks 
gemeinsam  weiter,  infolgedessen  die  Ziehtiefe  bei 
gleichem  Hube  doppelt  so  grofs  ist,  als  liei  den  bis- 
herigen Pressen,  bei  denen  das  eine  arbeitende  Werk- 
zeug während  des  Ziehens  festliegend  war. 


Figur  1  bis  ♦ 


Kl.  4»,  Nr.  110 863.  vom 

18.  December  1898.  Georg 
Schmidt  in  Elberfeld.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  profi- 
lirter  Säulen. 

Zwei  rechteckige  Elsenplat- 
ten (Figur  1),  deren  Stärken- 
sowie  Langen-  und  Breitenab- 
messungen  entsprechend  den 
der  Säule  zu  gebenden  Dimen- 
sionen gew  ählt  sind,  w  erden  auf 
Schw  ei  Mutze  gebracht  und  an 
den  Längskanten  mittels  Profil- 
walzen  (Figur  2)  miteinander 
verschweifst,  wobei  durch  eine 
zwischen  die  Eixcnplattcn  ge- 
brachte Trennungseinlage 
(feuchter  Asbest)  ein  Zusammen- 
sehweifsen  der  mittleren  Platten- 
tbeile verhindert  wird.  Das 
Werkstück  wird  sodann  zwi- 
schen entsprechend  profilirten 
Walzen  auf  Länge  und  Dicke 
ausgewalzt  (  Fig.  3)  und  schliefs- 
lich  über  Dorne  von  geeigneter 
Form  aufgeweitet  (Figur  4). 


Kl.  40,  Nr.  100805,  vom  14.  Juli  1898.  Charles 
Weber  in  Pittsburg  (Allcghany,  Penns.,  V.  St.  A.). 

Faeoneissn,  Rohren  u.  der  gl. 

Um  verschieden  fac,on- 
nirtes  Langeisen  von  ver- 
schiedener Stärke  biegen  zu 
können,  ohne  die  Walzen 
auswechseln  zu  müssen,  be- 
stehen die  Walzen  aus  mit 
Muttergewinde  versehenen 
Häuptlingen  f,  die  von 
horizontalen,  mit  entspre- 
chendem Gewinde  versehe- 
nen und  gegeneinander  ver- 
stellbaren Wtllen  d  und  «  getragen  werden,  und  aus 
Nebenringen  g,  die  zwecks  leichter  Auswechselbar- 
keit getheilt  sind  und  mittels  Schrauben  an  den 
llniiptringen  befestigt  werden. 
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K1.49,  HOü&ö,  vom  23.  Juli  1809.  Schuchhardt  | 
&  Schütte  in  Berlin.     Vorrichtung  zum  Abheben 

des  Ärbeitekolbent 
mn   Preßluft  -  Nitt- 
maschinen. 

Die  Spiralfeder,  die. 
bislang  an  Prefsluft- 
Xietmaschinen  zum  Abheben 
des  Arbeitskolbens  von  dem 
fertigen  Niete  dient,  ist  ersetzt 
durch  eiuen  Nebencylinder  o. 
dessen  Kolben  b  mit  dem  Ar- 
beitskolben  d  der  Niehnaschine  durch 
eine  Schelle  s  verbunden  ist.  Das 
untere  Ende  des  Nebencyliriders  ist 
durch  Rohr  g  mit  der  Prcfsluftleitung 
derart  verbunden,  dafs  beim  Abstellen 
des  Luftzutrittes  nach  dem  Haupt- 
cvlinder  die  Verbindung  nach  dem 
ISebeney  linder  a  geöffnet  und  der 
darin  befindliehe  Kolben  b  gehoben  wird.  Hierbei 
nimmt  er  den  Arbeitskolben  d  mit  und  hebt  ihn  vom 
Arbeitsstück  ab.   

Kl.  81,  Nr.  110  787,  vom  4.  December  1898.  ' 
A.  Friedeberg  in  Berlin.  Tiegel-Schmelzofen. 

Der  drehbare  Ofenboden,  welcher 
mit  einem  Windkasten  m  versehen 
ist,  besitzt  mehrere  Oeffnungen  <n, 
welche  den  Aussparungen  c  im 
Ofenfutter  entsprechen.  Durch 
geeignete  Verdrehung  des  Ofen- 
bodens können  die  Oeffnungen  ci 
mit  den  in  den  Ofen  einmündenden 
Aussparungen  c  ganz  oder  theil- 
weise  in  Verbindung  gebracht  oder 
auch  vollständig  verneckt  und  so  i 
der  Windzutritt  in  den  Ofen  in  einfachster  Weise 
geregelt  oder  gänzlich  abgestellt  werden. 


Nr.  «22280.  Alton  J.  Shaw  in  Muskegon, 
Mich.    Elektrischer  Bräekenlcrahn. 

Die  Brücke  a  ist  auf  (ieleisen  rechtwinklig  zur 
Bewegungsrichtung  der  Laufkatze  b  verschiebbar  und 
zwar  durch  einen  elektrisch  angetriebenen  Zahnstangen- 
trieb, ebenso  wie  die  Laufkatze  b  auf  der  Brücke  a 
mittels  des  elektrischen  Motors  c  bewegt  wird.  So- 
wohl die  Brücke  a,  als  auch  die  Laufkatze  b  sind 
durch  unter  ihre  zugehörigen  Schienen  greifende  Finger 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Kr.  617018.  Per  T.Berg  in  Munhall,  Penn- 
sylvania.   Kippbarer  Regenerativofen. 

Der  Ofen,  in  der  Figur  zur  Hälfte  in  Seiten- 
ansicht, halb  im  Schnitt  gezeichnet,  ruht  und  dreht 
sich  mittels  der  zugleich  als  nufaercs  Gerüst  dienenden 
(ileitsi'hicncn  a  auf  mehreren  Lagerrollen  b.  Das  Gas 
wird  durch  Rohre  c  zugeführt,  während  die  Ver- 
brennungen« in  Regeneratoren  r  vorgewännt  wird 
und  durch  Kanäle  g  e  d  in  den  Ofen  eintritt.  Die 
Brenner  d  setzen  sich  nach  aufsen 
in  abwärts  zeigende,  mit  dem 
Ofen  fest  verbundene  Schächte  « 
fort,  deren  Unterkanten  f  in  mit 
den  Uleitschiencn  a  parallelen 
nnd  concentrischen  Bogen  ver- 
laufen und  mit  eisernen,  von 
einer  Wasserkühlung  durch- 
zogenen Schuhen  versehen  sind. 
Diese  Bogenkanten,  die  nötigen- 
falls durch  Sand  gedichtet  werden, 
gleiten  beim  Kippen  des  Ofens 
in  entsprechenden,  sie  umfassen- 
den Bogenflantschen,  welche  die 
Krönung  des  festen,  vom  Wärme- 
speicher herkommenden  Luft- 
kanals  g  bilden.  Da  der  Schacht  e 
eine  gröfsere  lichte  Weite  hat, 
als  der  Kanal  g,  so  ist  bei 
jeder  Schrugstellung  des  Ofens 
ein  genügendes  Lumen  in  der 
Luftzuführung  gesichert. 


gegen  Aushebung 
aus  ihren  Oeleisen 
hert .  falls 
urch  Unachtsam- 
keit die  an  einem 
starren  Träger  d 
befestigte  Zange  f 
zu  weit  herabge- 
lassen wird  und 
aufatöfst. 
Die  Zangen- 
backen f  werden 
durch  die  elektrisch  bewegte  Stange  g  geöffnet  und  ge- 
schlossen. Durch  die  Zahnräder hhi  können  dieselben  mit 
dem  Träger  d  auch  beliebig  gedreht  werden.  Sämmtliche 
Bewegungen  erfolgen  durch  Elektricität  von  dem  Führer- 
stande »'  aus,  von  wo  der  Maschinist  durch  den 
Schlitz  k  und  die  eine  freie  Durchsicht  gestattende 
Brücke  a  das  zu  hebende  Werkstück  und  die  Zange  f 
übersehen  kann. 

Für  den  Fall,  dafs  die  Laufkatze  längere  Zeit 
über  Arbeitsstellen  zu  stehen  kommt,  die  eine  starke 
Hitze  ausstrahlen,  ist  sie  auf  ihrer  Unterseite  mit 
Asbest  bekleidet  oder  mit  einem  doppelten,  eine 
isolirende  Luftschicht  einschliefsenden  Boden  ve 
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Hr.  690510.  Edwin  £.  Slick  in  Braddock,  Pa. 
Beschickungsvorrichtung  für  Hochöfen. 

Eine  gleichmäfsige  Vcrtheilung  der  in  den  oberen 
Fülltrichter  a  eingestürzten  Beschickung  nach  unten  in 
dem  durch  Trichter  t  und  Glocke  /  gebildeten,  nach  oben 

/ 


abschliefsbaren 
Kaum  »oll  durch 
die  cylindrische 
Endgestalt  g  des 
oberen  Trichter» 
a  erzielt  werden, 
der  durch  die 
kleine  Glocke  h 

abgeschlossen 
wird.  Die  Be- 
schickungswagen 
b  werden  durch 
einen  Scilzug  e 
auf  Schienen,  die 
bei  d  umgebogen 
»ind,  heraufgezo- 
gen und,  da  das 
Seil  e  bei  «  an 
einem  am  hinteren 
Wagenende  an- 
gelenkten Bügel  f 

befestigt  ist, 
selbstthätig  in  den 
Rumpf  a  entleert 


Nr.  «2T>4(W.  H.David  Lentz  in  Joliet,  JH. 
und  Henry  C.  Shaw  in  Pittsbnrg,  Pa,  Schien**- 
walzwerk. 

Das  insbesondere  zum  Vorwalzen  alter  Eisenbahn- 
schienen bestimmte  Walzwerk  besitzt  zwei  Walzen  a 
und  6,  die  auf  Kopf  und  Fufs  der  über  Leitrollen  e 
und  zwischen  Führungen  d  direet  aus  dein  Glühofen 
gezogenen  Schiene  «  wirken.  Um  den  Walzenstuhl  f 
in  Richtung  mit  den  an  beliebiger  Stelle  im  Glühofen 
liegenden  Schienen  zu  bringen,  ist  er  auf  der  Plattform  g 
verschiebbar  gelagert,  und  zwar  erfolgt  diese  Ver- 
schiebung von  der  Antriebswelle  v  aus  durch  Ver- 

n 


mittlun^r  der  Znhnrmlrr  h  i,  «It  r  Kegelräder  r  und 
und  zweier  auf  Achse  t  sitzender  Kegelrader  (nicht 
sichtbar),  die  durch  den  Umsteuerhebel  x  abwechselnd 
mit  dem  zwischen  ihnen  auf  der  Gewindespindel  k 
sitzenden  Kegelrad  u  in  Eingriff  gebracht  werden 
können.  Der  Walzstuhl  f  sitzt  mittels  Führungs- 
mutter l  auf  der  Spindel  k. 

Die  Walzen  a  und  b  erhalten  Antrieb  durch  die 
Zahnräder  m  n  o  und  itt  ot,  wobei  n  und  m,  um  der 
seitlichen  Verschiebung  des  Walzstuhles  folgen  zu 
können,  auf  vierkantige  Wellen  p  und  pi  längsver- 
schiebbar aufgesteckt  sind. 


Nr.  618256.  James  W.  Shook,  Albert 
E.  Barton,  John  J.  Shannon,  Joseph  Dunn  und 
Erskinc  Ramsay  in  Birmingham,  Alabama. 
Sehlackenwagm, 

Der  Behälter  a  für  die  Schlacke  ruht  mit  einem 
Flantsch  b  in  dem  Rahmen  c  eines  Transportwagens. 
Auf  seinem  Boden  liegt  eine  Platte  d,  welche  einen 
Ansatz  /  hat  und  sich  damit  in  einer  Durchbohrung 
des  Behälterbodens  führt.  Aufsen  ist  auf  dem  Behälter 
eine  Stange  «  mit  Rolle  f  und  ihr  gegenüber  eine  in 

einen  Haken  g  endende 
Stange  s  befestigt.  Soll  der 
Behälter  von  der  anhaften- 
den erstarrten  Schlacken- 
kruste m  gereinigt  werden, 
so  wird  er  zunächst  um 
eine  waagrechte  Achse  seit- 
lich gedreht,  in  den  Ansatz  / 
der  Platte  d  eine  Stange  h 
mit  Leitrolle  i  eingesetzt 
und  über  die  Rollen  f  und  i  ein  Seil  gespannt,  das 
mit  seinem  einen  Ende  mittels  des  Hakens  Jfc  an  der 
hakenförmigen  Stange  g  und  mit  seinem  anderen 
Ende  an  der  Locomotive  des  Schlackenwagens  befestigt 
wird.  Beim  Anziehen  des  Seiles  wird  dann  die 
Schlackenkruste  m  in  der  in  der  Figur  angedeuteten 
Weise  von  der  Behälterwand  abgedrückt  und  aus- 
gestofsen.  Durch  geeignete  Gestaltung  des  Hakens  g 
kann  bewirkt  werden,  dafs  nach  genügendem  Vor- 
stofsen  des  Scklackenknehens  der  Haken  k  von  g 
selbstthätig  abgleitet. 


Nr.  619747.  Emil  F.  Holinger  inMcKees- 
port,  Pa,  Rßhrenpreste. 

Der  zu  einer  Röhre  umzuformende  Metallbarren  a 
sitzt  dicht  schliefsend  in  dem  Futter  b  eines  Schlittens  c, 
der  zwischen  den  Trägern  d  geführt  wird.  Er  wird 
von  unten  gestützt  durch  den  auf 
einem  festen  Widerlager  e  befestig- 
ten Träger  f,  während  von  oben 
her  ein  zugespitzter  Dorn  g,  der  in 
der  centralen  Oeffnung  des  mit 
drin  Si  hltttcn  verbundenen  Quer- 
hauptes k  geführt 
wird,  durch  den 

hydraulischen 
Kolben  k  in  den 
Metallbarren  a 
eingeprefst  wird. 
Eine  weitere  Füh- 
rung erhält  der 
Dorn  g  durch  die 

Muffe  n.  Die 
Länge  des  Dor- 
nes  g  ist  so  be- 
messen, dafs  der 
Kolben  Jfc,  sobald 
der  freie  Raum  • 
mit  Metall  aus- 
gefüllt ist ,  sich 
gegen  das  Quer- 
stück h  legt  und  bei  weiterem  Niedergang  durch 
dieses  den  Schlitten  c  niederdrückt,  wodurch  die 
weitere  Umbildung  des  Metallstückes  a  zu  eineur 
Rohre  erfolgt  Ist  diese  beendet,  so  wird  der 
Schlitten  c  durch  die  hydraulischen  Kolben  m  wieder 
angehoben,  bis  er  sich  gegen  die  Ansätze  /  der  Säulen  d 
legt  Der  Dorn  g  wird  dann  mit  der  auf  ihm  sitzenden 
Röhre  emporgetrieben,  wobei  sich  diese  gegen  das 
Querhaupt  h  anlegt  und  von  dein  hochgehenden  Dorn 


.r — i 


abgestreift  wird. 
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Statistisches. 


Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 

A-iutfutir» 

(.Januar  bis  31.  Juli 

1.  Januar  bis  31.  Juli 

1S!>9 

iunn 

lOiiO. 

Erze: 

t 

t 

t 

l 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Converterschlacken 

2  2r>9  .197 

2  1 36  790 

1  o4z  O/U 

1  «nJ"J  i>oy 

Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze.  -Wolle  .  . 

0*fo  »/♦ 

ir>  *xi 

1  O  Ii  U  . 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

nn  IUI] 

39  01z 

61  661 

Dl  «ra 

hl  zöü 

Ol  ÖOO 

39  426 

72  837 

32525 

23  230 

316  706 

4zU  :jo9 

1 1 A  144  ir. 

Luppeneisen,  Rohschienen,  Blocke  

9(KI 

1  599 

14  451 

13711 

Roheisen,  Abfalle  u.  Halbfahricate  zusammen 

3o7  038 

♦90  IMJD 

1  RT  1  Q1 
1D/  181 

Fabiicate  wie  Faijonelsen,  Schienen,  Bleche 

u.  §•  w.  s 

267 

484 

128  191 

125  250 

114 

132 

14614 

19  465 

f  1      .   A                »  _            ,  I          II  _ 

60 

222 

2  377 

1  215 

488 

165 

65  206 

86  224 

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

16  740 

24180 

121  228 

96  381 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

1  311 

2  825 

91  175 

92  f)t>9 

o  UZo 

.1  /OO 

4  ZÖZ 

4  548 

Weifeblech 

1*  OO/ 

1  2  WS 

61 

1 70 

3  933 

4  004 

57  365 

oo  44  a 

855 

ei  i 
»41 

.'{8  051 

J.7  Wl 

*/  au/ 

Kacnneispn    Schienen    Hlpche  11  s  w   im  tranzon 

40  978 

48  734 

522  550 

528  687 

Anns  grobe  Elsenwaaren : 

15537 

11  808 

17  041 

17  v42 

366 

707 

1  982 

2174 

1  677 

1  279 

322 

705 

744 

248 

3205 

5  287 

107 

105 

1907 

1  592 

Eisen,  zu  grob.  M aschinen t heil.  etc.  roh  vorgeschmied. 

208 

138 

1  166 

1  471 

1852 

1367 

24319 

28  004 

1 

4 

128 

376 

10  778 

14  647 

17  468 

23192 

Grobe  Eisenwaren: 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gefirnust, 

61  706 

8  278 

11  398 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

• 

3  696 

161 

244 

10001 

.       abgeschliffen,  gefirnifet,  verzinkt  .... 
Maschinen-,  Papier-  und  Wiegemesser'  

3172 

106  136 

23  980 

262 

566 

1 

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge 1  .... 

127 

1704 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 
Geschosse  aus  schmiedbarem  Eben,  nicht  weiter 

267 

118 

11 

21 

80 

28  299 

30  824 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

1 

153 

79 

235 

469 

1  417 

1428 

326 

385 

J  »  13  109 

4344 

■  904 

881 

9  751 

696 

1089 

2  875 

3  397 

402 

304 

1  166 

1  163 

1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  cbirurg.  Instrumenten*. 
*  Einschl.  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser  Chirurg.  Instrumenten"  und  .Schreib- 
und Rechenmaschinen". 
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I.  Juuar  bis  31.  Juli 


1899 


1!HXI 


I. 


bis  31.  Juli 


189» 


1901) 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen  

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

Schreibfedern  aus  unedlen  Metallen  

Uhrwerke  und  Uhrfournituren   .  . 

Eisenwaaren  im  ganzen  .  . 


19 
91 
7 
«8 
26 


56 
36 
10 
97 
7 
»>7 

22 


152 
54 

588 
22 

347 


Maschinen : 

Locomotiven,  Ijocomohilen  

Dampfkessel  mit  Röhren  

ohne   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  nnd  Maschinentheile: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     ,  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Baumwollspinn  Maschinen  ...   

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Fapierfabrication  . 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsemaschinen   

Walzmaschiuen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen   ... 

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Matchinen,  überwiegend  aus  Holz  

d  Gufseisen  

„  mm    schmiedbarem  Eisen  . 

„  „    ander,  unedl.  Metallen 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 
Kratzen  und  Kratzenbeschläge  

Andere  Fabricate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten   . 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate  t 


46  506 


2  360 

560 

1808 
17 


.2  «2 

-3  S 

— .  ~ 

JS  Vi 
u 

%  i 
Es 

-s 

So  ,. 


B    **  5 

m  «  k% 


B  c 

>  3 


4)  .»1 

a  < 


3  994 
42  599 
7  074 
276 


58  688 
III 


322 
106 
10 

:: 


19  i.s 


2  930 
146 
1U 

2  363 
22 


25  926 
63 
753 
2  038 
6  051 
4  288 

2  305 
219 

4  407 
72 
182 
676 
690 
64 
710 
604 
97 

31« 
1  163 
10  432 

3  596 
40  416 
10  8ö2 

191 


221  867 

6  558 
2  851 
4160 

■3  a 


u 


5 


■z  S. 

■Ä  s5 


C    4>  « 
f  j 

js.  "9 

0  „ 

5  •— 

1  * 


1013 
89  138 
21  175 
811 


41 


66  660 
98 


351 
137 
11 
7 


125  708 
207 


6  349 
119 
8 
i 


31 


51 


3  079 
14 

503 
63 

790 
20 

363 


233  870 


7  896 
2  167 
1  070 
4  258 


7  665 
1  834 
3  595 
7  427 
2851 
5  230 
13417 
3  327 
5  428 

676 
1  149 

528 
2914 

280 

284 
3  622 

307 

1  000 
1952 
59  850 

923 
99  210 
22  495 

709 


138  728 
312 


7  266 
309 
8 
3 


526  839     ;      686  814 


1050  456 


1  042  911 


*  Siehe  Anmerkung  2. 
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Berichte  Uber  Ve 


Iron  and  Steel  Institute. 

Dit>  Hcrbstversammlung  findet  in  der  Zeit,  vom 
18.  bis  21.  September  in  Paris  statt.  Auf  der  Tages- 
ordnung stehen  folgende  Vorträge : 

1.  Die  Entwicklungder  Eisen-  und  Stahlindustrie  Frank« 
reichs  seit  dein  .lahre  188!».  Von  H.  Pingct- Paris. 

2.  Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkt  der  Phasenlehre. 
Von  Professor  Dr.  B  a  k  h  u  i  s  •  K  o  o  z  e  h  o  o  m  - 
Amsterdam. 

3.  Eisen  und  Stahl  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 
Von  Professor  H.  Baucrman n -  Woolwich. 

4.  Amerikanische  Methoden  zur  Prüfung  von  Eisen 
und  Stahl.  Von  A  I  h  e  r  t  I,  a  d  d  C  o  I  h  v  -  South 
Dethlehem.  Pa. 

5.  UcberWalzwerke.  Von  L.  K  atona  -  Resicza.  Ungarn. 

6.  Ueber  die  Constitution  der  Schlacken.  Von 
H.  v.  J  ü  p  t  n  e  r  •  Donawitz,  Steiermark. 

7.  Ein  neues  Verfahren  zur  Erzeugung  hoher  Tem- 
peraturen.   Von  E.  F.  Lange -Manchester. 

8.  Ueher  die  Einwirkung  von  Aluminium  auf  den 
Kohlenstoff  des  Gnfseisens.  Von  G.  Mellnnd  und 
H.  W.  W  a  l  d  r  o  n  -  Dirmingliatn. 

9.  l'eber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Losungs- 
theorie von  kohlenstoffhaltigem  Eisen.  Von 
A.  S t an  sf i  e Id -  London. 

10.  Eisen  und  Phosphor.    Von  .1.  E.  Stead. 

Internationaler  Congrefs 
für  die  Methoden  der  Materialprüfung, 
Paris  1900. 


Bereits  auf  seiner  Versammlung  in  Zürich  1894 
hatte  der  Internationale  Verband  für  Material-Prüfungs- 
methoden beschlossen,  im  Jahre  1900  in  Paris  zu  tagen. 
Das  Zustandekommen  dieser  Versammlung  ist  aber 
an  dem  Umstände  gescheitert,  dafs  die  Franzosen  die 
Leitung  de«  (Kongresses  seiner  Zeit  ganz  in  die  Hand 
des  Gcneraleommissars  der  Ausstellung  Picard  gelegt 
hatten;  denn  als  dieser  dann  am  18.  März  1899  eine 
Commission  ernannte,  waren  die  französischen  Mitglieder 
darin  in  so  bedeutender  Majorität,  dafs  der  Internatio- 
nale Verband,  um  seine  Selbständigkeit  zu  wahren,  die 
offizielle  Theilnahme  an  der  Versammlung  mit  Recht 
ablehnte.  Wir  haben  diesen  Hergang  hier  nochmals  fest- 
gestellt, um  die  Bedeutung  des  Kongresses,  der  sich  selbst 
als  einen  internationalen  bezeichnet,  zu  kennzeichnen. 

Der  Congrefs  wurde  am  9.  Juli  durch  den  Gencral- 
inspector  der  Graben  Haton  de  la  Goupilliere  mit 
einer  Ansprache  eröffnet,  in  der  er  die  Bedeutung  der 
Materialprüfung  im  allgemeinen  hervorhob  und  auf  die 
auf  diesem  Gebiete  bereits  geleistete  Arbeit  hinwies. 
Des  weiteren  begrüfste  er  die  Theilnehmer  an  der 
Versammlung  und  dankte  den  franzosischen  Werken, 
welche  dem  Congrefs  Zuwendungen  in  Höhe  von 
40000  Frcs.  zur  Verfügung  gestellt  hatten.  —  Die 
Zahl  der  dem  Congrefs  vorgelegten  Abhandlungen  war 
eine  sehr  grofse.    Wir  führen  hier  die  folgenden  an: 

1.  Abtheilung:  Allgemeines. 

A.  Studien  über  die  molecularis  Beschaffenheit 
der  Körper  und  ihre  Formündernngsgesetze 

unter  der  Einwirkung  von  Kräften. 
Die  raolerulare  Beschaffenheit  der  Küq.er  (Ricour). 
Erscheinungen,    welche  die  bleibende  Formänderung 

von  Metallen  unter  Einwirkung  von  Kräften  begleiten 

(Hartmann;. 


lunsreii  aus  Fachvereinen. 

Mechanik  der  bleibenden  Formänderungen  (Mesnager). 

Zweckmäfsige  Ausführung  der  Untersuchung  von  Con- 
structionsmaterialicn  nach  den  Gesetzen  der  Mechanik 
der  molecularen  Einwirkungen  und  der  inneren 
Reibung  der  Körper  (Rejtö  Sandor/. 

Studie  über  die  physikalischen  und  mechanischen  Eigen- 
schaften der  Metalle  ( G  a  1  y ,  A  c  h  e  und  C  h  a  r  b  o  n  n  i  e  r). 

Untersuchungen  über  die  Widerstandsfähigkeit  von 
isotropen,  wenig  dehnbaren  Materialien.  Anwendung 
auf  \  ersuche  mit  Steinen,  Mörteln  u.  s.  w.  (Feret). 

B.  Geschichtliches  über  Prüfungsmethoden, 
Laboratorien  und  Versuchseinrichtungen. 

Entwicklung  der  Pnifungsverfahren  (Fremont). 

Einrichtung.  Ausrüstung  und  Arbeiten  des  „Service 
des  experienees"  und  Versuche  des  „conservatoire 
national  des  arts  et  metiers-  (Masson). 

Die  Laboratorien  der  „Ecole  nationale  des  ponts  et 
chaussces"  iDebray). 

Notwendigkeit,  Vortheile  und  Arbeitsplan  der  Ver- 
siichslaboratorien  im  Dienste  der  Eisenbahnen 
(H  erzenste  im. 

Neue  Versuchsupparate  des  Laboratoriums  der  Univer- 
sität Purdue  in  Lafayette  [Indiana]  (William 
Kendrick  Hatt  und  P.  Turneri. 

Transportabler  Registrirapparat  zn  Materialuntersuchun- 
gen  1.  Henning*. 

2.  Abtheilung.  Metalle. 
A.  Mechanische  Untersuchungen. 

Einflufs  der  Temperatur  und  der  Zeit  auf  die  mecha- 
nischen Eigenschaften  der  Metalle  und  die  Prüfungs- 
ergebnisse iLe  Chatclier). 

Stanzversuche  (Bade). 

Drehungs- 1  Torsions-)  Versuche  (Rateaut. 

Anwendung  eines  Apparates  mit  Pendel  zu  Stofs- 
1      versuchen  (Thurstoni. 

Versuche  zur  Bestimmung  der  Härte,  der  Fliefsgrenze, 
der  Elastieitätsgrenze,  der  Dehnung  und  Homo- 
genität von  Gufsstahl,  sowie  der  Härte  verschiedener 
anderer  fester  Körper  auf  Grund  von  Eindrücken, 
die  mittels  eines  Stempels  aus  gehärtetem  Stahl 
gemacht  wurden  (Brincll). 

Zur  Begriffsbestimmung  von  Flufsstahl  und  Flufs- 
eisen  (Pourcel». 

Bemerkungen  über  Härteversuche  (G.  Charpv). 

Amerikanische  Normen  für  Eisen  und  Stahl  (William 
R.  Wehsten. 

■  Ucbersicht  über  die  amerikanischen  Normal- Vorschriften, 
Probestücke  und  Prüfungs-Methoden  für  Eisen  und 
Stahl,  angenommen  von  Ausschufs  1  der  amerika- 
nischen Abtheilung  der  Internationalen  Gesellschaft  für 
die  Prüfung  der  Materialien,  nebst  einer  Besprechung 
der  im  amerikanischen  Handel  üblichen  Methoden 
für  die  physikalische  und  chemische  Prüfung  des 
Eisens  und  "Stahls  und  einem  kritischen  Ueberblick 
über  ausländische  Vorschriften  für  Stahlschienen 
(Albert  Ladd  Colbyj. 

B.  Studien  über  Versuche  mit  Metallen  und 
Verschiedenes. 

Nickelstahl  1 G  u  i  1 1  au  m  e). 

,         (Brown  und  Porter). 
I  Vergleichende  Corrosionswiderstände  von  Kohlenstoff- 
und  Nickel- Eisen  und  -Stahl  iHowe). 
Analysen  des  Kupfers  und  seiner  Legi  runden  (D  e  m  e  n  ge). 
Ergebnisse  von  experimentellen  Studien  über  eiserne 
Brücken  (Laniiai. 
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Das  Material  für  die  grofsen  Ketten  der  Hängebrücke 

über  die  Donau  bei  Budapest  (Seefehlner). * 
Prüfungsmethode  für  Constructionen  in  armirtem  Beton 
(Considere). 

Von  der  Abhandlung  Albert  Ladd  Colbys  lag 
ein  Auszug  in  französischer,  englischer  und  deutscher 
Sprache  vor.  Letzteren  lassen  wir  hierunter  wörtlich 
folgen,  während  wir  auf  einige  andere  Abhandlungen 
bei  Gelegenheit  zurückzukommen  unB  vorbehalten. 

Ueberstcht  Aber  die  amerikanischen  Normal- 
Vorschriften.  Probestücke  und  Prüfungs-Methoden 
für 


In  der  Einleitung  sagt  der  Verfasser,  dafs  es  sehr 
passend  sei,  die  Vorschriften,  denen  die  chemischen 
und  physikalischen  Eigenschaften  von  Eisen  und  Stahl 
für  gewisse  Zwecke  unterliegen,  zum  Gegenstand  eines 
internationalen  Uebervinkommens  zu  machen,  die  An- 
forderungen, welche  die  internationalen  Vorschriften 
umfassen  sollen,  werden  hier  angegeben.  Die  zehn 
vom  Ausschufs  Nr.  1  der  amerikanischen  Abtheilung 
der  internationalen  Gesellschaft  für  die  Prüfung  der 
Materialien  angenommenen  internationalen  Normal- 
Vorschriften  dienen  als  Grundlage  für  die  inter- 
nationalen Normal-Specifikationen.  Nach  wiederholten 
Sitzungen  und  Besprechungen  seit  dem  9.  März  1899 
wurden  dieselben  am  1.  Mai  1900  von  der  grofsen 
Mehrzahl  der  34  Mitglieder  der  amerikanischen  Ab- 
theilung des  Ausschusses  Nr.  1  angenommen. 

Das  Zusammenstellen  der  bestehenden  amerikani- 
schen Vorschriften  machte  einen  Theil  der  Arbeit  aus, 
und  in  der  Herstellung  dieser  vorgeschlagenen  ameri- 
kanischen Normalvorschriften  machte  es  sich  jeder 
Unterausschufs  zur  Aufgabe,  nur  die  besten  der  be- 
stehenden Specificationen  einzusenden.  Dieselben  sollen 
-  noch  weiter  von  der  amerikanischen  Gesellschaft 


•  Vergl.  hierzu  da«  Referat  S.  977  und  978  in 
vorliegender  Nummer. 


der  (Mvilingenieure,  dem  amerikanischen  Verein  der 
Bergingenieure,  dem  Verein  der  Eisenbahn-Ingenieure 
und  anderen  technischen  Gesellschaften  besprochen 
werden.  Sodann  wird  der  Ausschufs  Nr.  1  bei  der 
dritten  Jahresversammlung  der  amerikanischen  Ab- 
theilung, die  vom  25.  bis  27.  October  d.  J.  in  New  York 
stattfindet,  dieselben  zur  Besprechung  und  Aufnahme 
vorlegen.  Im  ersten  Theile  der  Abhandlung  werden 
die  neun  Normal-Specificationen  für  Stahl  beschrieben 
und  besprochen.  Das  Inhaltsverzcichnifs  enthält  eine 
Liste  dieser  neun  Ueberschriften.  Auf  die  Vorschriften 
Tür  Schmiedeisen  wird  besonders  Bezug  genommen. 
Die  in  Frage  kommenden  chemischen  Anforderungen 
sind  in  Tabelle  I  angegeben,  und  in  Tabelle  II  werden 
die  physikalischen  Eigenschaften  näher  bestimmt.  Es 
ist  zu  beachten,  dafs  der  Kohlenstoffgehalt  weggelassen 
ist.  wo  es  sich  um  die  Bestimmung  der  Zugfestigkeit 
handelt,  aufser  bei  Stahllaschen  für  Bahnschienen,  wo 
die  Grenze  des  Kohlenstoffgehalts  angegeben  ist,  weil 
die  genauere  Angabe  der  physikalischen  Eigenschaften 
selten  verlangt  wird.  Wo  immer  die  erwünschten 
physikalischen   Eigenschaften    klar   und   richtig  an- 

fegeben  sind,  darf  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Entwicklung  der  Stahlindustrie  die  chemische  Zu- 
sammensetzung lies  Stahls  dem  Ftibrieanten  Uberlassen 
werden,  soweit  nicht  die  Grenzen  der  schädlichen  Ver- 
unreinigung angegeben  sind. 

Für  Kesselbleche,  Baneisen  und  Nietenstahl  und 
Laschen  für  Bahnschienen  ist  eine  Zugfestigkeit  von 
7,03  kg  qmm  bestimmt.  Bei  anderen  Vorschriften  sind 
Minimalanforderungen  für  Zugfestigkeit  angegeben, 
und  man  verläfst  sich  auf  die  Dehnung  und  Con- 
traction,  oder  die  kalte  Biegprüfung,  um  die  Wahl 
eines  für  den  bestimmten  Zweck  zu  harten  Stahles 
zu  vermeiden.  Fallpriifungcn  werden  mit  Recht  in 
die  Vorschriften  für  Achsen,  Reifen  und  Schienen  und 
auch  für  kleine  GuTsstahlstücke  eingeschlossen,  weil 
diese  Materialien  in  thatsächlichem  Gebrauch  plötz- 
lichen Stofsen  ausgesetzt  sind.  Bei  Feuerkistenstahl 
tnufs  die  Homogenitätspriifung  angewandt  werden;  die 
Schlagprüfung  bei  grofsen  GufsBUhlstücken. 


Tabelle  I.    Die  erlaubten  Grenzen  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Stahls. 


Vorschriften  für 


Schw«. 


Gufsstahl- 
stucke 

Stahl- 


Schmiede' 
stücke 


f  Gewöhnliche  

\  Frobirte  

Kur  das  Radgestell  v.  EisenbahnwagWl\ 

Locomotiven  und  Tendern  / 

Für  Treibräder  (Kohlenstoffstahl)  .  . 
Für  Treibrader  (Nickelstahl)  .... 

Aus  kohlenstoffarmem  Stahl  

Aus  Kohlenstoffstahl  (nicht  angelassen) 
Aus  „  (ölgehärtet  od.  „  ) 
Aus  Nickelstahl,  (ölgehärtet  od.  „  ) 


nicht  Qb.r 

0.40 


Stahlreifen  

Baneisen  für  Gebäude,  einschliefslich  Nieten  .... 
Baueisen  f.  Brücken  u.  (  Siemens-Martin  (saur.  Procefs) 
Schiffe,  einschl.  Nieten  |      m  „(basischer   „  ) 

Siemens-Martin-,     J  Flantschen  oder  Kesselstahl  . 


Kesselblech- u.  Nieten- '  Feuerkistenstahl  .  . 
stahl  |  Extra  weicher  Stahl 


0.MI 


0,30-0,60 
0,30-0,60 
0,30-0,50 


Laschen  für  Bahnschienen 


Suhlschienen, 
Gewicht  per  Meter 


/  24  802-29  266  +  kg 
29  763-34  288  +  „ 

|  :i4  723—39  188  +  . 
89  683—44  148  +  „ 

l  44  «45    4»  IM)r>  +  , 


nicht  Ober 
0,16 

0,86-0,46 
0,38—0,48  0,70 
0,40-0,60  0,75 


0,20 


0,80-0,60 

0,70—1,00 
1,00 
-1,05 

0.43-0,63  0,80—1,10, 
0,46-0,650,80-1,10, 


0,20 
0,20 
0,20 
0,20 
0.20 


nicht  Ub«r 
0,08 
0,05 

<U»! 

0,06 
0.04 

0,10 
<>.<«; 
0,04 
0,04 

0,05 
0.10 
0,08 
0,06 

0,08 
0,04 
0,04 

0,10 
0,10 
0.10 
0,10 
0,10 
0,10 


0,05 

0,06 

0,06 
0,04 
0,10 
0,06 
0,04 
tun 

0,05 

0,06 
0,06 

0,05 
0,04 
0,04 


3,75 


3,75 
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Tabelle  II.    Die  erlaubten  Grenzen  der  physikalischen  Eigenschaften  des  Stahls. 


Vorschriften  für 


Zug- 
f«*tigkeit 

kg/qcm 

Streek- 
grenz* 

kg/qcm 

Dehnung 

•!. 

Fllchen- 
iiuammen- 
liehung 

•/. 

Bieg. -Prüfung: 
D  -  Dureh- 

mewr, 
D-  =  Dick» 

59.76 

26,89 

15 

20 

40,22 

22,15 

18 

25 

9Ü°D  =  2D' 

42,19 

18,98 

22 

30 

120«D=2D' 

56.25 

28,12 

18 

50.25 

84,15 

25 

45 

40,78 

20,39 

28 

35 

180°  I)  =  D' 

52,73 

26,37 

18 

30 

180°D  =  3D' 

Gufsstahl- 
stiieke 


Gewöhnliche 

I  Hart« 


Stahl- 


Schmiede- 
Btücke 


Stahlreifen 


Probirte  l  Mittelmäfsige 

{  Weiche  

FQr  das  Radgestell  v.  Eisenbahnwagen, 
Locomotiven  und  Tendern .  .  ... 
Für  Treibräder  (Kohlenstoffstahl)    .  . 
Für  Treibräder  (Nickelstahl)  .... 

Aus  weichem,  od.  kohlenstoffarni.  Stahl 
Aus  Kohlenstoffstahl  (nicht  angelassen) 
(angelassen).  .  . 
(ölgehärtet)  .  .  . 
„    Nickelstahl  (angelassen)  .... 
«  „  (ölgehärtet)     .  .  .  . 

Für  Schnellzugloeomotiven  

Für  GüterzugFocomotiven  und  Eisen- 

bahnwagenriider  

I  Für  Rangirlocomotiven  

Baustahl  für  /  Nietenstahl  

Gebäude    (  Mittelitiäfsiger  Stahl  

Baustahl  für  (  Nietenstahl  (  

Brücken    l  Weicher  Stahl  

und  Schiffe  [  Mittelmäfsiger  Stahl  

SiemenB-Martin-,  (  Flantschen-  oder  Kesselstahl  . 

Kesselplatten-  und  {  Feuerkistenstahl  

Nietenstahl       \  Extra  weicher  Stahl  

Stahlschienen  

Laschen  für  Bahnschi 


Siehe  die  Vorschriften.  Die  physikalischen  Eigen- 
schaften hängen  von  dem  Durchmesser  der  Stücke  ab. 


70,31 

77.34 
84,37 

35,15—42,1« 
42,19-  49,22 
35,15—42,19 
36,56-43,59 
42,19-49,22 

38,67^15,70 
36,56-43,59 
87,64-38,67 


37,97-45,00  22,50 


21.09 
24,61 

21,09 
22,50 
24,61 
23,20 
22,50 
21,09 


12 

10 

8 

26 
22 
26 
25 
22 
25 
26 
28 

25 


180«  1)  flach 
180"D  =  D' 
180«  flach 
180"  flach 
180»  I)  =  IV 

180°  flach 
180« flach 
180» flach 

180» flach 


Figur  1  zeigt  ein  Normalstilck  für  die  Zugfestig- 
keitsprüfung, so  wie  es  für  Gufsstahlstüeke,  Achsen, 
Schmiedestahlstücke  und  Reifen  empfohlen  wird; 
Fignr  2  zeigt  ein  solches  für  Baustahl  für  Gebäude, 
Brücken  und  Schiffe,  und  Siemens  -  Martin-,  Kessel- 
platten- und  Nietenstahl. 

Die  angegebenen  Daten,  welche  die  vielen  Vor- 
theile erweisen,  die  durch  eine  allgemeine  Annahme 
der  zwei  Probestücke  für  die  Prüfung  der  genau  an- 
gegebenen Stahlarten  gewonnen  werden,  beruhen  auf 
langjähriger  Erfahrung.    Ferner  werden  Probestücke 


Stahls  eingingen,  entnommen.  Wo  immer  möglich, 
wurden  die  beschriebenen  Methoden  mit  den  Beschlüssen 
der  internationalen  Versammlungen  zu  München,  Dres- 
den, Berlin  und  Wien  verglichen,  und  ebenso  mit  den 
Beschlüssen  bezüglich  der  Prüfung  von  Metallen,  wie 
sie  von  der  französischen  Commission  angenommen 
wurden.  Das  Inhaltsverzeichnis  zeigt  die  L'nter- 
abtheilungen ,  in  welche  die  Besprechung  zerfällt, 
woraus  ersichtlich  ist,  dafs  die  Genauigkeit  der 
üblichen  amerikanischen  Methoden  sich  recht  wohl 
den  Empfehlungen  der  internationalen  Versammlungen 

r«eii«let  AtiKhoiu 


•-76,; 
U.gtfihr 


Figur  L 

für  die  Prüfung  auf  Biegfestigkeit  beschrieben,  ihre 
Anzahl  und  Entnahmestelle,  auch  wird  das  Anlassen 
von  Probestücken  für  die  Prüfungen  auf  Zug-  und 
Bie^festigkeit  besprochen.  Die  verschiedenen  Prüfungs- 
methoden werden  angegeben,  und  die  verschiedenen 
Methoden  erörtert,  nach  welchen  die  Proben  für  die 
chemische  Analyse  ausgewählt  werden  sollten. 

Im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  findet  sich 
eine  Beschreibung  des  gewöhnlichen  Verfahrens,  das 
in  amerikanischen  Stahlwerken  befolgt  wird,  um  die 
physikalischen  Eigenschaften  von  Stahl  und  Eisen  zu 
bestimmen.  Diese  Angaben  sind  den  Antworten,  | 
welche  von  den  Fabricanten  von  über  75  °,'o  des  in 
Amerika  hergestellten  Siemens-Martin-  und  Bessemer-  , 


18,70 


144 


.     .    »,IO     ,  . 

— I  


45 


Figur  1 

und  den  der  französischen  Commission  an  die  Seite 
stellen  lassen. 

Im  dritten  Theile  werden  die  Methoden,  die  man 
in  amerikanischen  Stahlwerken  für  die  chemische 
Analyse  befolgt,  besprochen.  Nur  die  allgemein  ge- 
bräuchlichen Methoden  werden  behandelt,  und  von 
diesen  nur  die  genauen  und  ziemlich  schnell  aus- 
führbaren. Ganz  besonders  wird  auf  gewisse  Formen 
von  Specialapparaten  hingewiesen,  die  von  amerika- 
nischen Chemikern  entworfen,  und  vermöge  welcher 
die  Schnelligkeit  der  Methoden  vermehrt  wird,  ohne 
jedoch  ihre  Genauigkeit  dabei  zu  beeinträchtigen. 

Den  Zeitaufwand  und  die  Genauigkeit  der  be- 
schriebenen Methoden  zeigt  Tabelle  III. 
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Tabelle  III. 


von 


M  e 1  Ii  o  d  c 


/iCiLrriorurriills 

VJrllUUl^KvIt  III  ((0 

2  St.  20  Min. 
12  Minuten 
30 
12 

30  .. 
30 

10  , 

0,005 
0,01  bis  0.03  • 
0,01 
0,02 
0,005 
0,002 
0,003 

12  Stunden 

0,002 

30  Minuten 
2  Stunden 
2 

0,002 
0,005  u.  darüber  f 
0,02 
0,02 

12  „ 

0,04 

6  n 

0,02 

Kohlenstoff 
Kohlenstoff 
Mangan  .  . 
Mangan  .  . 
Silicium  . 
Phosphor  . 
Phosphor  . 
Arsen.  .  . 


Schwefel 


Schwefel 
Nickel  . 
Chrom  . 
Wolfram 


•  


Schlacken  un<l  Oxyden  . 


Verbrennung  in  Luft  

Kalorimetrisch  (Eggertz)  

Volumetrisch  (Williams)  

Voluinctrisrh  (Deshavt  

Gewiehtsanalytisch  (Drown)  

Volumetrisch  < Diown-Emmcrton)  

Volumetrisch  i  .  Hnndv-Manhy )  

Gewiehtsanalytisch,  Gewiclit.sbestimmung  als 

Schwefelnrscn  

Gewiehtsanalytisch.  Gewichtsbestimmung  als 

Bariumsulfat  

Volumetrisch,  mittels  Chlorcadmium  .... 

Ausschütteln  mittels  Aether  

Volnmetrisch  

Gewichtsanalytisch.  Gewichtsbestiminung  als 

<»xvd  •   

Gewichtsanalvtisch.Eiri^rtz-.Tod-Bestimmnngs- 
Methodc  "  


Im  vierten  Theil  «erden  etwa  41  auslandische 
Vorschriften  für  Stahlschienen  vom  amerikanischen 
Stundpunkte  aus  kritisch  besprochen.  Ebenso  wird 
auf  gewisse  beim  jetzigen  Stande  der  Industrie  un- 
nöthige  Anforderungen  hingewiesen,  welche  der  ameri- 
kanische Fabricant  als  eine  Last  betrachtet,  weil  sie 
die  Herstellungskosten  erhöhen,  und  somit  den  Preis 
der  Schienen,  ohne  auf  irgend  eine  Weise  die  (Qualität 
derselben  zu  verbessern.  Der  Verfasser  ist  sich  gewifs. 
dafs  die  ausländischen  Käufer  nicht  absichtlich  solche 
Anforderungen  in  ihre  Vorschriften  einschließen. 

Der  fünfte  Theil  bringt  anhangsweise  den  vollen 
Text  der  zehn  amerikanischen  Vorschriften ,  welche 


vom  Ausschuß  1  der  amerikanischen  Abtheilung  der 
internationalen  Gesellschaft  für  die  Prüfung  der  Ma- 
terialien angenommen  wurden. 

•  Genau  bis  auf  0,01  °.'«  bei  Stahlarten  von  unter 
0.40  "o  Kohlenstoff;  bis  auf  0,02  "u  bei  Stahlarten  von 
0,40  bis  0,80  >  Kohlenstoff;  und  bis  auf  0,03  °/o  bei 
Stahlarten  von  0,80  ",o  bis  1  u/u  Kohlenstoff. 

f  Bei  Stahlarten  von  0,04"  »  oder  weniger  Schwefel, 
genau  bis  auf  0,005 0 '«.  Bei  Stahlarten,  die  reicher 
an  Schwefel  sind,  beläuft  sich  der  Fehler  auf  über 
0.005  °/o.  und  schwankt  mit  dem  im  Stahle  befindlichen 
Kohlenstoff  und  Schwefel. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Italiens  Berg-  und  Hüttenwesen  In  den  Jahren  189S  und  1899. 


Erzen 

ging 

Ein-  und  Ausfuhr 

1899 

1898 

1  *  9  9 

Anuhl 
d.r 

Menge 

W.rth 

Anzahl 
der 

Menf« 

W.rth 

Einfahr 

Auafahr 

Betriebe 

Tonnen 

Lire 

Betriebe 

Tonnen 

Lire 

Tonnen 

Tonnen 

Manganerze  

Manganhaltige  Eisenerze  .  . 
Kupfererze  

Antimonerze  

Nickelerze  

Zn-Pb-Cu-Erze  

Kupferhaltige  Eisenkiese  .  . 
Fossile  Brennstoffe  .... 
Schwefel  

2H 

7 

1 
10 

j  ^  ; 

/ 

10 
15 

4 

1 

3 
10 
30 
703 
10 

236  549 
4  356 
29  874 
94  764 
150  629 
31  046 
540 
11R59 
3  791 
29  322 
3 

3  248 
76  538 
388  534 
3  753  206 
9  990 

3  534  117 
112  1(50 
385  744  1 
3  438  861 
24  233  330 
5  610  806 
582  262 
457  080 
224  311 
957  722 
900 
0-4  854 
994  293 
2  759  219 
4-1  114  503 
279  720 

20 
7 
1 

12 

>  III  ' 
i  l 

8 
13 
18 

4 

1  ~i 

1  28 
720 
15 

190  110 
3  002 
11  150 
95  128 
132  099 
33  930 
435 
9  549 
1  931 
19  201 

250 
67  191 
341  327 
3  302  841 
0  435 

2  746  289 
93  535 
133  800 

2  181  497 
12  061  067 

5  221  240 
380*238 
044  134 
219  112 
001  113 

10  (XK) 
828  051 
2  429  825 
40  375  152 
87  115 

20  799 

2  777 
7  470 

_ 

4  859  656 
008 

234  215 

1  148 

140  107 
3120 

20  803 
8  114 

(Nach  „Raoaegim  Mineraria*  Tom  1.  September  1900.) 
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Die  Herstellung  der  Kettenglieder 
für  die  Schwurplatx  -  Brücke  Ober  die  Donau 
bei  Budapest 

Die  Herstellung  <ler  Kettenglieder  für  die  seit  dem 


Jahre  1897  im  Bau  begriffene  Schwurplatz-Brüeke  über 
die  Donau  bei  Budapest»  bietet 


der  bedeutenden  Ab- 
messungen dieser  Kettenglieder  wegen  mancherlei  Be- 
merkenswertlies. Julius  Seefeh  lner,  der  Leiter 
der  königl.  ung.  Staatsmaschineufabrik,  macht  darüber 
in  der  „Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure" 
interessante  Mitteilungen,  die  wir  im  Anszug  hier 
folgen  lassen. 

Nach  eingehendem  Studium  der  einschlägigen 
Fragen  entschied  man  sich  dahin,  die  Kettenglieder 
aus  gewallten  Blechen  auszuschneiden,  da  dieses  Ver- 
fahren die  gröfste  Sicherheit  dafür  bot,  dafs  das  Ketten- 
glied aus  dem  besten  Theilc  des  Bleches  und  ohne 
Anwendung  eines  gewaltthätigen  oder  die  Güte  des 
Materials  sonst  beeinflussenden  Vorganges  hergestellt 
werde.  Den  einzigen  Nachtheil  bildet  dabei  der  nicht 
nnbedentende  Abfall  an  Rohmaterial,  der  aber  immer- 
hin eine  geeignete  Verwendung  finden  kann,  Grotee 
Schwierigkeiten  verursachte  die  Beschaffung  der  Be- 
arbeitnngsmaschinen    sowohl    im    Hinblick    anf  die 


wendnng  stärkerer  mechanischer  Mittel  vollkommen 
entfernt  werden  könnten,  ausgeschlossen.  Der  Martin- 
stahl mufs  in  der  Walzrichtung  der  Bleche  50  bis 
55  kg/qtnm  Bruchfestigkeit  und  20  °/<>  Dehnung  haben, 
welche  Bedingungen  jedoch  nur  für  solche  Probestäbe 
gelten,  deren  Durchschnitt  nicht  gröfser  als  5  <|cm  ist; 
bei  größerem  Querschnitt  der  Stahe  mufs  die  Dehnung 
entsprechend  höher  sein  und  zwar  für  je  1  qcm  um 
1  "/o.  Die  Kettenglieder  sind  ohne  jede  Schweifsung 
herzustellen.  Das  Blech  mufs  neben  den  erwähnten 
Bedingungen  noch  den  nachstehenden  Proben  genügen; 

a)  5  bis  8  cm  breite  Streifen  müssen  sich  im  kalten 
Zustande  um  einen  Dorn  biegen  lassen,  dessen  Durch- 
messer gleich  der  doppelten  Stärke  des  Bleches  ist, 

b)  in  rothwarmem  oder  blau  angelaufenem  Zustande 
müssen  die  Streifen  im  scharfen  Winkel  abgebogen 
und  znsnmmcngehümmert  werden  können,  ohne  Risse 
zu  zeigen.  Das  im  Martinofen  geschmolzene  Material 
hat  0,12  bis  0,15  °/o  Kohlenstoff,  0,15  bis  0,20  % 
Silicium.  0,90  his  1.00%  Mangan  und  0,03  bis  0,05  % 
Phosphor,  wobei  die  vorgeschriebenen  QualitäUgrcnzen 
erreicht  werden.  Vom  lngut  wird  der  obere  Theil,  im 
Gewicht  von  etwa  250  bis  5100  kg,  abgeschnitten  und  der 
zurückbleibende  Theil  zuerst  in  der  Längsrichtung,  dann 

|  in  der  Qucrrichtnng  durch  die  Walzen  gezogen.  Weiter 


rjforderte  Leistungsfähigkeit,  wie  wegen  der  kurzen 
ieferfrist.  Nur  eine  Fabrik,  der  „Vulkan"  in  Budapest- 
Wien,  machte  ein  entsprechendos  Angebot.  Für  die 
Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  war  mafsgebend,  dafs 
die  Fabrication  der  4000  Stück  Kettenglieder  am  1.  März 
1899  begonnen  nnd  binnen  19  Monaten  beendet  sein 
mufste,  so  dafs  die  monatliche  Durchschnittsleistung 
210  Stück  beträgt.  Um  den  Umfang  der  Arbeiten 
näher  zu  kennzeichnen,  sei  bemerkt,  dafs  die  gesammte 
Länge  der  zu  bearbeitenden  Kanten  —  für  ein  Ketten- 
glied im  Mittel  mit  20  in  gerechnet  —  etwa  80  kin 
Beträgt.  Die  Maschinen  wurden  denn  auch  bei  der 
Firma  „Vulkan"  mit  5'/»-  nnd  7 '/i monatlicher  Liefer- 
frist zu  einem  Gesammtpreis  von  219798  *M  bestellt. 

Das  Rohmaterial  zu  den  Ketten  ist  nach  Bestimmung 
des  königl.  ung.  Handelsuiinisters  basisches  Martin- 
Flufseisen,  aus  dem  Blechplatten  zu  walsen  sind,  welche 
von  äufserlichen  Fehlern  frei  Bein,  lichtgrauen  metall- 
glänzenden Bruch  haben  nnd  gleichförmig  feinkörniges 
Gefüge  zeigen  sollen.  Bleche,  die  Risse,  Blasen,  Ver- 
dickungen oder  Schlackentheile  aufweisen,  ranh  sind, 
etwa  in  Schichten  abblättern  oder  bei  der  Bearbeitung 
Besch  ad  i  gn  n  gen  zeigen,  dürfen  nicht  verwendet  werden. 
Ebenso  sind  Bleche  mit  häufig  wiederkehrenden  knrzen, 
wellenförmigen  Oberfläehenfehlcrn,  die  nur  durch  An- 

*  Vergl.  hieran  Skizze  und  Beschreibung  dieser 
Brücke  in  „Suhl  nnd  Eisen"  1899  Nr.  8  S.  142,  ferner 
„Stahl  und  Eisen"  1897  Nr.  20  S.  868. 


sei  hervorgehoben,  dafs  vom  ausgewalzten  Bleche  je 
an  den  Enden  noch  ein  weiteres  Stück  abgeschnitten 
wird,  so  dafs  jener  Theil,  der  zum  Herstellen  des  Ketten- 
gliedes verarbeitet  wird,  in  der  That  der  beste  sein  wird. 

Die  Form  der  Kettenglieder  wurde  vom  Handels- 
ministerium im  allgemeinen  zwar  festgestellt,  jedoch 
sind  zur  Bestimmung  der  Form  der  Kettenköpfe  noch 
besondere  Zerreifsversuche  angestellt  worden.  Während 
der  Ausarbeitung  der  Pläne  für  die  Bearbeitnngs- 
maschinen  wurden  dann  mit  Rücksicht  auf  die  Fabri- 
cation  noch  kleine  Abänderungen  vorgenommen.  Die 
Qnerschnittsabmessungen  wurden  ebenfalls  vom  Mini- 
sterium festgestellt  Die  Form  und  die  bedeutenden 
Abmessungen  sind  aus  Figur  1  ersichtlich. 

Von  Wichtigkeit  für  die  Herstellung  der  Kette 
nnd  ihrer  Nebentheile  sind  ferner  folgende  Vorschriften: 
Bei  der  Herstellung  der  Kettenglieder  sowie  überhaupt 
bei  allen  Stahltheilen  ist  das  Senneiden  mit  der  Scheere 
sowie  das  Stanzen  verboten.  Die  Löcher  für  die  die 
Kettenglieder  verbindenden  Bolzen  sind  in  den  ent- 
sprechend zuBammengefafsten  Gliedern  auf  einmal  —  ge- 
meinsam —  anf  den  planmäfsigen  Durchmesser  auszu- 
bohren. Sie  müssen  alle  gleich  grofs  und  kreisförmig 
sein,  die  Bohrachse  mit  der  Bolzenachse  zusammen- 
fallen und  auf  den  Berührungsflächen  der  Glieder  genau 
senkrecht  stehen.  Bei  einer  Temperatur  von  -+-  10  •  C. 
müssen  die  Entfernungen  der  Lochmittel  bis  auf  ±  1  mm 
genau  sein,  während  der  Durchmesser  der  Bolzenlöcher 
höchstens  um  1  mm  gröfser  sein  darf  als  derjenige 
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der  Bolzen;  bei  diesem  letzteren  ist  höchstens  eine 
Abweichung  von  '/i  mm  gestattet  Vor  der  Absendang 
der  Kettenglieder  vom  Werke  müssen  im  allgemeinen 
mindestens  8  Ins  5  Gruppen  von  Kettengliedern  fertig 
aufgestellt  werden,  damit  alle  vorgeschriebenen  Nach- 
messungen vorgenommen  nnd  auf  Grund  davon  die 
Gruppen  abgenommen  werden  können.  Bei  der  halben 
Länge  der  Kettenglieder  in  der  Mittelöffnung,  gerechnet 
vom  oberen  Aufhängepunkte  bis  zum  tiefsten  Punkte, 
darf  die  Abweichung  von  der  planmäßigen  Länge 
höchstens  40  mm  betragen ,  während  bei  der  ganzen 
Länge  zwischen  den  beiden  Aufhängepunkten  gar  keine 
Abweichung  vorkommen  darf. 

Im  Sinne  dieser  Vorschriften  sind  die  zu  den  Ketten- 
gliedern zu  verwendenden  Bleche  vollkommen  gerade 
zu  richten,  zu  welchem  Zwecke  sie  mehrmals  durch 
eine  starke  Blechriehtmaschine  hindurchgezogen  werden. 
Hierbei  wird  das  Hauptaugenmerk  auf  jene  Theile  der 
Bleche  gerichtet,  aus  denen  die  Köpfe  der  Kettenglieder 
geschnitten  werden,  da  bei  der  grofsen  Anzahl  der 
durch  einen  Bolzen  verbundenen  Kettenglieder  schon 
kleine  Abweichungen  von  unangenehmen  Folgen  sein 


Figur  t 

ECZZZX3 

Figur  3. 
Figur  *. 

(T  5) 

F.gur  6. 


können.  Auf  dem  so  mit  gröfster  Sorgfalt  vorgerichteten 
Bleche  (Figur  2)  wird  auf  Anreifstisrhcn  durch  gut 
geschulte  \  orarbeiter  der  genaue  Umriß  des  Ketten- 
gliedes vorgezeichnet,  wobei  Mefsstäbe  aus  demselben 
Material  wie  die  Kettenglieder  zur  Anwendung  kommen, 
Temperatureinflüsse  also  nicht  mehr  zu  berücksichtigen 
sind.  Die  eigentliche  Bearbeitung  beginnt  mit  der  an- 
nähernd genauen  AuRschneidung  des  Bolzenloches  und 
der  gleichzeitigen  genauen  Ausschneidung  der  inneren 
Krümmungen  des  Kettenkopfes,  eine  Arbeit,  die  durch 
zwei  in  der  Achse  des  Kettengliedes  aufgestellte  senk- 
rechte Bohr-  und  Ausschneidemaschinen  verrichtet  wird 
(Figur  3).   Dann  gelangt  das  Arbeitsstück  zu  ebenfalls 

Saarweise  aufgestellten  Fräsmaschinen,  welche  die  an 
en  Kettenköpfen  noch  wegzunehmenden  Theile  ent- 
fernen (Figur  4).  Der  noch  zwischen  den  Köpfen  be- 
findliche geradlinige  Theil  der  Kettenglieder  wird  an 
beiden  Seiten  gleichzeitig  auf  einer  Hobelmaschine 
beseitigt,  nnd  hiermit  ist  das  Kettenglied  bis  auf  das 
genaue  Aushohren  der  Bolzenlöcher  fertiggestellt  (Fig.  5). 
Wenn  eine  genügende  Anzahl  Kettenglieder  so  vor- 
bereitet sind,  werden  sie  in  eine  wagerechte  Bohr- 
maschine eingelegt  und  die  Bolzenlöcher  gemeinsam 
auf  den  planmäßigen  Durchmesser  ausgebohrt  Kndlich 
werden  die  abgenommenen  Kettenglieder  zu  2  und  8 
Stück  zusammengefafst  auf  dem  Lagerplatz  niedergelegt, 
bis  sie  mit  der  Bahn  weiter  befördert  werden.  Während 
des  ganzen  Arheitsgnnges  wird  das  Werkstück  anf 
schwach  geneigter  Ebene  mit  verschiedenen  Krahnen 
nnd  Hänge  Vorrichtungen  immer  in  derselben  Richtung 
fortschreitend  befördert,  so  dafR  die  Zeitverluste  thun- 
lichst  beschränkt  sind.  Die  Kettenglieder  sind  mit  dem 
ersten  Mennige-Grundanstrich  versehen. 


Die  Maschinen  der  Kettenglied- Werkstätte  werden 
ausschließlich  elektrisch  betrieben.  Dafs  an  ihre 
Leistungsfähigkeit  und  Genauigkeit  in  der  Arbeit  hohe 
Anforderungen  gestellt  werden,  wurde  oben  schon 
bemerkt.  Als  Beweis  für  die  Genauigkeit  der  Arbeit 
kann  die  Thatsache  dienen,  dafs  bei  der  ersten  Gruppe 
eines  der  Kettenglieder  nicht  an  die  Stelle  kam,  wohin 
es  der  Nummer  nach  kommen  sollte,  dies  aber  erst 
später  bemerkt  wurde;  die  Glieder  können  also  anstands- 
los miteinander  vertauscht  werden. 


Preisangaben  der  „Industriellen  Gesellschaft 
tob  Mülhausen"  flr  das  Jahr  1901. 

Von  den  für  das  Jahr  1901  von  der  „Industriellen 
Gesellschaft  von  Mülhausen"  ausgeschriebenen  Preis- 
aufgaben, die  sich  zumeist  mit  den  schon  im  Vorjahre 
gestellten  decken,*  dürften  für  unsere  Leser  die  nach- 
folgenden von  Interesse  sein : 

Eine  Ehrenmedaille  Tür  eine  Legirnng  oder  eine 
andere  zur  Fabrication  der  Rakoln  dienende  Substanz, 
welche  die  Elasticität  und  die  Härte  des  Stahls  besitzt 
und  außerdem  durch  sanre  Farbstoffe  oder  gewisse  Metall- 
salze nicht  angegriffen  wird.  —  Eine  Ehrenraedaille 
für  einen  neuen  von  den  Sicderöhrenkesscln  abweichen- 
den und  im  Ober -Elsaß  fnngirenden  feststehenden 
Dampfkessel ,  dessen  Ausnutzung  80  °/g  der  von  den 
auf  dem  Koste  verbrannten  Kohlen  erzeugten  Gesammt- 
heizkraft  erreicht  —  Eine  Ehrenmedaille  für  einen 
Summirungsapparat  der  Leistung  der  Dampfmaschine.  — 
Eine  silberne  Medaille  für  die  Anwendung  (in  einem 
Betriebe  des  Elsasses)  eines  Gasmotors  von  mindestens 
250  PS,  welcher  im  Vergleich  zu  den  Dampfmotoren 
von  gleicher  Stärke  Vorthoile  bietet,  sowohl  in  Bezug 
auf  Kohlenersparniß  als  auch  auf  Anlage  und  Unter- 
halt. —  Eine  Ehrenmedaille  für  ein  neues,  eine  merk- 
liche Ersparniß  bietendes  Heizungsverfahren  der  Dampf- 
;  kossei  durch  vorgängige  Umwandlung  der  ßrennmate- 
1  rialien  in  Gase  oder  durch  mechanische  Heizvorrich- 
!  tung.  -  -  Eine  silberne  Medaille  und  400  *H  für  neue 
I  theoretische  und  praktische  Nachforschungen  über  die 
Bewegung  und  die  Erkältung  des  Wassordampfes  in 
langen  Leitungen.  —  Eine  silberne  Medaille  und  eine 
Summe  von  400.  H  für  die  Erfindung  und  Anwendung 
i  eines  registrirenden  Pyrometers,  welches  zur  Messung 
der  Temperatur  der  von  der  Kohlenverbrennung  untei 
den  Dampfkesseln  herrührenden  gasförmigen  Produrte 
bestimmt  ist. 

Die  Arbeiten  sind  vor  dem  15.  Februar  1901  dem 
Präsidenten  der  „Industriellen  Gesellschaft  von  Mül- 
hausenu  unter  Motto  einzusenden.  Ueber  die  weiteren 
Bedingungen  giebt  das  Verzeichniß  der  Preisaufgaben, 
welches  vom  Secrctariat  der  Gesellschaft  jedermann 
auf  Verlangen  zugesandt  wird,  genaue  Auskunft. 

Zur  Beschäftigung  jagendlicher  Arbeiter 
In  Fabriken 

wird  mit  dem  1.  Getober  d.  .1.  eine  Neuerung  Platz 
greifen,  die  sich  vielfach  für  diese  als  Bedürfniß  heraus- 
gestellt hatte,  aber  trotz  bestem  Willen  der  Arbeitgeber 
wegen  der  bisherigen  gesetzlichen  Ordnung  der  Arbeits- 
zeit dieser  Arbeiterkategorie  nicht  durchgeführt  werden 
konnte.  In  recht  vielen  Betrieben  ist  es  zweckmäßig, 
die  jugendlichen  Arbeiter  nicht  so  lange  zu  beschäftigen, 
wie  die  bisherige  betreffende  Bestimmung  der  Gewerbe- 
ordnung es  zuläßt,  dafür  aber  ohne  Pause  sowohl 
während  des  Vormittags  wie  des  Nachmittag».  Nach 
den  bish  irigen  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung 
dürfen  die  jugendlichen  Arbeiter  in  den  Fabriken 
täglich  zehn  Stunden  beschäftigt  werden,  es  muß  ihnen 
j  aber,  wenn  sie  auch  nicht  so  lange  arbeiten,  sowohl 

•  Vergl.  -Stahl  und  Eisen"  1899  Nr.  18  S.  901. 
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Vor-  als  auch  Nachmittags  eine  halbe  Stunde  Pause 
gewährt  werden.  Diese  doppelte  halbstündige  Pause 
stört  vielfach  die  Continuität  der  Betriebe  un«f  ist  auch 
wegen  der  Beaufsichtigung  der  jugendlichen  Arbeiter 
mit  Controlschwierigkeiten  verknüpft.  Mehrfach  wurde 
deshalb  von  Arbeitgebern  der  Versuch  gemacht,  die 
Arbeitszeit  auf  je  vier  Stunden  am  Vor-  und  Nach- 
mittage herabzusetzen,  die  Pausen  aber  in  Fortfall 
kommen  zu  lassen.  Es  kam  dieserhalb  zu  gericht- 
lichen Entscheidungen,  nach  denen  die  Arbeitgeber 
in  Strafe  genommen  und  ihnen  das  Recht  zur  Ein- 
richtung   einer  solchen    Arbeitszeit    für  jugendliche 


Arbeiter  abgesprochen  wurde.  Da  nun  ganz  unbestreit- 
bar ist,  dafs  diese  Arbeitszeitregelung  für  die  jugend- 
lichen Arbeiter  noch  günstiger  ist,  als  die  schon  so 
wie  so  durch  die  Gewerbeordnung  bisher  getroffene, 
so  ist  durch  die  am  1.  October  d.  J.  in  Kraft  tretende 
Novelle  Vorsorge  dahin  getroffen,  dafs  diese  Arbeiter- 
kategorie bis  zu  vier  Stunden  des  Vor-  und  Nach- 
mittags ohne  Gewährung  von  Pausen  beschäftigt  werden 
kann.  Es  ist  vorauszusehen,  dafs  viele  Betriebe  wegen 
der  besseren  Continuität  der  Arbeit  der  gesatnmten 
Arbeiterschaft  von  der  neuen  Einrichtung  Gebrauch 
machen  werden. 


Bttcherschau. 


Lehrbuch  der  Bergbaukunde.  Von  G.  Köhler. 
V.  Auflage.  Leipzig,  Verlag  von  Wilhelm 
Engelmann.   Preis  brosch.  17  .AL>  geb.  20  tM. 

Von  der  zutreffenden  Auffassung  ausgehend,  dafs 
die  Bergbaukunde  nur  die  Unternehmungen  einbegreift, 
welche  die  Gewinnung  der  nutzbaren  Mineralien  be- 
zwecken, behandelt  Verfasser  die  Erklärung  der  Lager- 
stätten unter  Beiseitelassung  der  Geognosie  nur  ganz 
kurz  und  als  Einleitung.  Der  erste  Abschnitt  befafst 
sich  mit  dem  Aufsuchen  der  Lagerstätten  und  dem 
Niederbringen  der  Bohrlöcher,  der  zweite  mit  den 
Häuer-  oder  Gewinnungsarbeiten,  während  der  dritte 
in  die  Unterabschnitte  Gruben-  und  Tagebau  zerfallt. 
Der  vierte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Förderung, 
der  fünfte  mit  der  Fahrung,  der  sechste  mit  dem 
Grubenausbau,  der  siebente  mit  der  Wasserhaltung, 
der  achte  mit  der  Wetterlehre.  Der  Umfang  des 
Werkes  ist  auf  810  Seiten  Grofsoctav  gewachsen. 
Verfasser  hat  das  ungemein  reichhaltige  Material  nur 
dadurch  auf  dem  verhältnifsmäfsig  kleinen  Raum  unter- 
gebracht, dafs  er  in  der  Darstellungsweise  sich  überall 
knapp  fafst  und  auch  das  Gebiet  möglichst  einschränkt. 
Bezüglich  des  Maschinenbaues,  der  mit  Recht  als 
Specialität  behandelt  wird,  ist  zu  bemerken,  dafs  z.  ß. 
Fördermaschinen  schon  von  der  Betrachtung  aus- 
geschlossen sind,  dafs  dies  dagegen  hinsichtlich  der 
Wasserhaltungsmaschinen  noch  nicht  ganz  der  Fall 
ist  In  der  That  aber  vermissen  wir  bei  letzteren 
die  Angabe  mancher  bewährten  Neuheiten,  eine  Er- 
scheinung, welche  den  Verfasser  vielleicht  dazu  führen 
wird,  auf  dem  schon  betretenen  Wege  das  Maschinen- 
wesen mehr  und  mehr  auszuscheiden  und  den  übrig 
bleibenden  immer  noch  zahlreich  genug  vorhandenen 
Capiteln  seine  ganzp  Kraft  zu  widmen.  Wenn  ein 
Lehrbuch  in  dem  Umfange  des  vorliegenden  in  18  Jahren 
fünf  Auflagen  erlebt,  bedarf  es  keiner  Empfehlung  mehr. 


Hans  Burmeister,  Geschichtliche  Entwicklung 
des  Gütertarif wesens  der  Eisenbahnen  Deutsch- 
lands. Ein  Beitrag  znm  Verständnis  der  Tarif- 
frage der  Gegenwart.  Leipzig  1H99,  Duncker 
et  Hamblot. 

Bei  der  grofsen  Unklarheit,  die  in  weiten  Kreisen 
über  unser  Eisenbahn  -  Gütertarifwesen  und  seine  ge- 
schichtliche Entwicklung  herrscht,  ist  die  vorliegende 
Arbeit  sehr  willkommen  zu  heifsen.  Sie  orientirt  in 
übersichtlicher  und  fafslicher  Weise  den  Leser  voll- 
kommen über  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand,  und 
wir  können  deshalb  die  Leetüre  dieses  Büchleins  nur 
aufs  wärmste  empfehlen.  Das  sehliefst  nicht  aus,  dafs 
wir  mit  dem  Verfasser  bezüglich  seiner  Darlegungen 
über  die  Ermäfsigung  der  Gütertarife  uns  nicht  ein- 


verstanden erklären  können.  In  Bezug  auf  das  lang- 
same Vorgehen  des  Staates  mit  dieser  Ermäfsigung 
moint  nämlich  der  Verfasser,  „dafs  dasselbe  mit  Rück- 
sicht auf  die  zu  tilgende  Eisenbahnkapitalschtild  und 
die  zur  Zeit  noch  bestehende  Besteuerung  nothwendiger 
Lebensmittel  sogar  eine  Pflicht  der  Gerechtigkeit  gegen- 
über denjenigen  Bevölkerung«-  und  Landestheilen  ist, 
welche  an  den  Vorthcilen  des  Eisenhahnwesens  nur 
geringeren  Antheil  nehmen  können,  als  die  besser 
gestellten  Klassen  und  die  Gebiete,  welche  mit  einem 
dichrmaschigen  Eisenbahnnetz  versehen  sind",  und  ver- 
weist zum  Belege  dieser  Ansicht  auf  das  Wort  Gust 
Cohns:  „Das  mangelhaft  entwickelte  Staatshewufstsein 
veranlafst  die  verschiedenen  Klassen  der  Gesellschaft, 
an  solche  Anstalten,  welche  sich  in  den  Händen  des 
Staates  befinden,  Anforderungen  zu  machen,  bei  denen 
sie  vergessen,  sich  über  das  Verhältnifs  des  Gebenden 
und  Empfangenden  klar  zu  werden."  Diese  grund- 
falsche Ansicht  resultirt  aus  der  ebenso  falschen  V  oraus- 
setzung,  als  ob  jeder  Antrag  auf  Ermäfsigung  der 
Gütertarife  lediglich  dem  Bestreben  der  Verfrachter 
entstamme,  sich  einen  geldlichen  Vortheil  zuzuwenden, 
während  in  zahllosen  Fällen  die  Forderung  nach  Tarif- 
herabsetzungen in  erster  Linie  nationalen  Gründen,  d.  h. 
dem  Bestreben  entspringt,  die  heimische  Arbeit  im 
Wettbewerb  gegen  «las  billiger  producirende  Ausland 
überhaupt  zu  ermöglichen,  den  heimischen  Arbeitern 
angemessene  Löhne  zahlen  und  doch  den  Verbrauchern 
zu  ebenso  billigen  Preisen  Waaren  heimischer  Pro- 
venienz liefern  zu  können,  als  die  gleichen  Waaren 
aus  dem  Auslande  angeboten  werden.  Dieser  nationale 
Gesichtspunkt  wird  von  dem  Verfasser  ebensowenig  wie 
von  Gustav  Cohn  und  zahllosen  anderen  Professoren  der 
Nationalökonomie  bei  der  Beurtheilung  der  Frage  der 
Gütcrtarifermäfsigung  genügend  gewürdigt.  Wir  haben 
diesen  Gesichtspunkt  wiederholt  in  der  Frage  der  Erz- 
tarifermarsigung  auf  das  eingehendste  behandelt  und 
die  für  ihn  sprechenden  Gründe  mit  Thatsachen  belegt, 
die  man  dadurch  nicht  aus  der  Welt  schafft,  dafs  man 
über  sie  hinweggeht.  Es  würde  unseres  Erachtens 
nicht  schaden,  wenn  jene  Herren  die  Güte  hätten,  ihre 
Tarifansichten  gerade  an  der  Frage  der  Notwendigkeit 
einer  Ermäfsigung  der  Erztarife  einmal  nachzuprüfen. 
Bei  gutem  Willen  würden  sie  da,  wie  wir  glauben,  zu 
weniger  negativen  Ansichten  in  Bezug  auf  die  Güter- 
tarifermäfsigung  kommen.  Dr.  W.  Bäumt r. 


Dr.  Becker,  Obürtinanznith,  Reichsststnpclsteuer- 
gesetz ,  Werhselstempelsteuergesetz ,  Börsengesäz. 
Mainz  1900,  Diemer. 

Die  bisher  nicht  dagewesene  Erscheinung,  dafs 
der  Reichstag  die  frelegenheit  einer  Gesrtzesvorlage 
benutzte,  um  über  Anträge  der  Regierung  hinaus  neue 
Reiehseinnahniequellen  «U  erschliefsen  und  für  eine 
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Reihe  von  Jahren  bestimmte  Reichseintiahme<|uellen 
für  Deckung  eines  Thciles  künftiger  Juhresausgaben 
auszuschließen,  hat  uns  bekanntlich  eint'  Reihe  vttn 
Abänderungen  nml  neue  Bestimmungen  des  Heichs- 
stempelgesetzes  gebracht,  die  am  1.  Juli  <i.  .1.  in  Kraft 
getreten  sind,  deren  Kenntnifs  daher  für  alle  Inter- 
essenten nothwendig  ist.  Der  Verfasser  der  oben  an- 
gezeigten Arbeit  hat  in  sehr  übersichtlicher  Weise  den 
Text  des  Gesetzes  mit  kurzen  Krliiuteruniren  versehen 
nnd  bietet  zugleich  die  Alisführungsbestimmungen  des 
Bundesratlies  zu  diesem  Gesetze.  Dadurch,  dafs  auch  die 
mit  dem  Keichsstempelgcsetze  auf  das  innigste  in  Verbin- 
dung stehenden  Gesetze  betreffend  die  Wechselstempel- 
steuer und  die  Börse,  Aufnahme  in  das  Buch  gefunden 
haben,  bat  dasselbe  an  Handlichkeit  nicht  gel' 
dagegen  an  Brauchbarkeit  gewonnen. 

Dr.  W. 


C.  Graef,  Kaiserl.  (ich,  Reg.-Kath  und  (ständiges 
Mitglied  des  K.-V.-A.,  Die  Unftülcersicherungs- 
gtsetze  des  Deutschen  Meiches,  Gesetz  vom  30.  Juni 
1900,  nebst  den  Materialien.  Mit  Anmerkungen 
und  Sachregister.  Berlin  W  1900,  A.  Asher 
&  Co.    Geh.  0         geb.  7 

An  anderer  Stelle  unserer  Zeitschrift  sind  die 
mannigfachen  Abänderungen  dargelegt,  welche  die 
Unfallversicherungsgesetze  mit  der  Mafsgabe  erfahren 
haben,  dafs  die  neue  Fassung  am  1.  October  d.  .1.  in 
Kraft  tritt.  Unter  diesen  I  mstiinden  wird  von  allen 
an  der  Durchführung  dieses  (iesetzes  betheiligten  Kreisen 
die  vorstehend  angezeigte  Ausgabe  mit  Freuden  begrüfst 
werden,  da  sie  von  einem  mit  den  Bedürfnissen  der 
Praxis  genan  bekannten  Manne  herrührt,  dessen  Sach- 
kenntnifs  aus  der  ganzen  Anordnung  des  Stoffes  und 
den  zahlreichen,  über  das  Wesentliche  der  betreffenden 
Bestimmungen  schnell  orientirenden  Anmerkungen  her- 
vorgeht. Zahlreiche  Stichproben  unter  Benutzung  des 
Tortrefflichen  Sachregisters  haben  uns  von  der  hervor- 
ragenden Brauchbarkeit  dieser  Ausgabe  überzeugt,  deren 
Ausstattung  der  Verlagshandlung  alle  Ehre  macht 

Dr.  W. 


Ferner  sind  eingegangen  und  werden  späterer  Be- 
spreehung  vorbehalten : 

Oberbergratli  a.D.  Hr.  Wach  ler,  Deutschlands 
Handelspolitik.  Kattowitz  19<>0,  Exped.  der 
Zeitschrift  des  „Oberschles.  Berg-  und  Hütten- 
männischen Vereius". 

Or.  Franz  I  >  o  c  h  o  w  ,  l  'ntersuchung  über  die 
Stellung  des  Handels  in  der  VMswirthschaft. 
Halle  a.  d.  S.,  Commissionsverlag  Ed.  Anton. 

M  i  1 1  e  1  s  t  e  i  n ,  Binnenschiffahrt  und  Flöfserei. 
Leipzig  1900,  Alb.  Berger.     1,50  ,M. 

Die  Zotifrcilieit  der  Schiff  baumaterialien.  Berlin 
1000,  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

A.  Wengler,  Reg.-Kath,  Deutsches  Gewerberecht. 
Leipzig.  Handelsakademie  (Dr.  jur.  L.  Huberti). 
2.75  ,H. 

l'nfalicerhütungsvorschriften  beim  österreichischen 
Bergbau.  Herausgegeben  vom  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium.   Wien  1000,  Manz. 

W.  v.  <>  e  c  h  e  1  h  ä  u  s  e  r ,  Generaldirektor ,  Die 
socialen  Aufgaben  des  Ingenieurberufs  und  die 
Berechtigungsfrage  der  höheren  Schulen.  München 
1000,  R.  Oldenburg. 

Dr.  Georg  Eger,  Reg.-Rath,  Das  Reichshaft- 
pflichtgesetz, betr.  die  Verbindlichkeit  zum 
Schadenersatz  für  die  bei  dem  Betriebe  von 
Eisenbahnen,  Bergwerken,  Steinbrüchen,  Gräbe- 
reien und  Fabriken  herbeigeführten  Tödtuugen 
und  Körperverletzungen.  Hannover  1900,  Hel- 
wingsche  Verlagsbuchhandlung. 

Kolisch,  weil.  Amtsger.-Rath ,  M.  d.  A.,  Die 
Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich  mit  den 
Ausführungsbestimmungen.  2  Bände.  Hannover 
1900,  Helwingsche  Verlagsbuchhandlung. 


Vereins -Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Aendernugen  im  Mitglieder*  Veneicfanlfs. 

Claus,  H.,  Commerzienrath.  Director  des  Eisen- 
hüttenwerks Thale,  Thale  a.  Harz. 

Danilow,  Iwan  Bergingenieur.  Gordcjewka,  (iouv. 
Tschernigow,  Kufsland. 

Gaab,  Varl,  Oberingenieur,  Köln,  Gilbachstr.  23  » 

von  Guilleaume,  Theodor,  Commerzienrath,  Chef  der 
Firma  Feiten  ÄGnilleaume,  Carlswerk,  Mülheim  &.Rh. 

Htrrmann,  Hugo,  Budapest,  VII.  Damjanichgasse  56, 
1.  St  2.  Thür. 

Katterfeld,  H.,  Wereh-Issetski  Kawod  bei  Jekaterin- 
burg,  Rnfslaad. 


Xeue  Mitglieder: 

GSrts,  Regierungsbaumeister,  e.  Director  der 
Fachschule,  Remscheid. 

Hoff.  Hubert,  Ingenieur  der  Duisburger  Eisen-  und 
Stahlwerke,  Duisburg. 

Hoffmann.  R.,  Director  der  Abtheilnng  Maschinen- 
fabrik der  Finna  Thyssen  &  Co.,  Mülheim  a.  d. 
Ruhr. 

Horn,  Otto,  Hochofeningenienr,  Rombaeh  in  Lothr. 
Kirkpalrick,  W.  F.,  Ingenieur.  Direrteur  ä  la  Societe 

Solvay  &  Co..  Bruselles. 
Sparagnapane,  A.,  Proeurist  in  Bismarckhütte,  O.-S. 

Verstorben: 
Louis,  Carl,  Director.  Mülheim  a.  Rh. 
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Ottoschc  Drahtseilbahn  für  das  Eisen-  und  Stahlwerk 

„Hoesch"  in  Dortmund. 

(Hierzu  Tafel  XV.) 


|io  nach  Ottoschem  System  für  das  Eisen- 
und  Stahlwerk  „Hoesch"  in  Dortmund 
von  der  Firma  J.  Do  hl  ig  in  Köln 
angelegte  Drahtseilbahn,  welche  zum 
Transport,  von  Koks  dienen  soll,  beginnt  bei  den 
hinter  den  Kohlenmischanlagen  gelegenen  neuen 
Koksöfen,  unterkreuzt  die  Verbindungsbrücke  der 
Kohlenmischanlagen  und  eine  Laufbrücke,  läuft 
mit  der  für  die  Hochöfen  I  und  II  erbauten  Koks- 
Seilbahnanlage  I  parallel  (dabei  eigene  Anschlnfs- 
geleise,  sowie  solche  der  Zeche  Kaiserstnhl  II 
and  die  Hildastrafse  fast  rechtwinklig  schneidend), 
geht  über  die  Gichthöhe  der  Hochöfen  I  und  LI  in 
einer  Höhe  von  2,3  m  weg  nnd  endet  schliefslich 
auf  der  Gichtbühne  der  Hochöfen  III  und  IV. 
Die  Länge  der  Bahn  beträgt  von  Spannbock  zu 
Spannbock  horizontal  gemessen  37'J  m,  der  Höhen- 
unterschied zwischen  Be-  und  Entladestation 
26,5  m;  die  Maximalsteignng  ist  1  :8,4.  Tafel  XV 
giebt  ein  klares  Bild  der  ganzen  Anlage. 

Setzen  wir  das  System  der  Ottoschen  Draht- 
seilbahnen mit  zwei  festen  Tragseilen  und  einem 
beweglichen  Seil  ohne  Ende  —  dem  Zugseil  — 
im  allgemeinen  als  bekannt  voraus,  so  ist  zu 
dieser  Anlage  noch  Folgendes  zu  bemerken. 

Für  den  beladenen  Strang  ist  ein  Tragseil 
von  32  mm  Durchmesser,  für  den  Leerstrang 
ein  solches  von  24  mm  Durchmesser  vorgesehen. 
Beide  Seile  sind  verschlossener  Construction, 
sogenannte  Simplexseile,  ans  bestem  Stahldraht 
von  90  bis  100  kg  Bruchfestigkeit  f.  d.  qmm 

XIX.JU 


hergestellt,  Die  Bruchbelastung  beträgt  5»  000  kg 
bezw.  30  000  kg.  Die  Seile  sind  auf  der  Ent- 
ladestation fest  verankert,  während  sie  auf  der 
Beladest.ntion,  um  sie  in  constanter  Spannung  zu 
halten,  in  Uber  Bollen  geführte  Ketten  auslaufend, 
die  Spanngewichtc  tragen.  Durch  diese  wird  in 
den  Seilen  eine  constante  Spannung  von  9000  kg 
bezw.  4800  kg  erzielt,  was  durchschnittlich  einer 
mehr  als  sechsfachen  Sicherheit  gleichkommt. 

Das  Zugseil  ist  ein  Litzenseil  von  13  mm 
Durchmesser  ans  bestem  Gufsstahldraht  von 
130  bis  140  kg/qnim  Bruchfestigkeit.  Es  besteht 
aus  ti  Litzen  von  je  7  Drähten  ä  1,4  mm  Durch- 
messer und  hat  demnach  eine  Gesammtbruch- 
festigkeit  von  8400  kg,  während  es  höchstens 
mit  700  kg  Maximalspannung  in  Anspruch  ge- 
nommen wird,  so  dafs  also  eine  zwölffache  Sicher- 
heit vorhanden  ist.  Das  Zugseil  umspannt  auf 
der  Beladestation  eine  zweirillige  ungelederte 
Seilscheibe  von  2  m  Durchmesser  und  eine  ein- 
rillige  ungelederte  Seilscheibe  von  1,75  m  Durch- 
messer. Beide  Scheiben  sind  auf  verticalen  Achsen 
festgekeilt,  letztere  linden  ihre  Lagerung  in 
Fufs-  und  Halslageni.  Der  Antrieb  erfolgt  derart, 
dafs  die  Achse  mit  der  zweirilligen  nngeledertfln 
Seilscheibe  durch  konisches  Rädergetriebe  nnd 
Stirnrädoriibersetzung  von  einem  auf  der  Belade- 
station aufgestellten  Elektromotor  in  Umdrehung 
versetzt  wird. 

Das  Fnfslager  und  die  Lagerung  des  Räder- 
getriebes ruhen  auf  einer  gemeinsamen  Grund- 
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platte.  Elektromotor  und  Rädergetriebe  sind 
dureh  eine  elastische  Kupplung  verbunden,  uui 
in  der  Seilbahn  auftretende  Stöfse  nicht  in  den 
Motor  zu  bekommen.  Zur  gröl  Heren  Betriebs- 
sicherheit ist  auf  der  Königswelle  gegeu  Rück- 
lauf eine  Bremse  angebracht. 

Auf  der  Fntladestation  wird  das  Zugseil  um 
eine  einrillige  ungelederte  Seilscheibe  von  2  m 
Durchmesser  geführt,  deren  Drehzapfen  mit  einer 
Gabel  versehen  ist,  welche  eine  über  Rollen 
laufende  Kette  trägt,  an  der  das  Spanngewicht 
hängt,  wodurch  das  Zugseil  in  eonstanter  Span- 
nung gehalten  wird.  Im  Zugseil  auftretende 
Schwankungen  werden  durch  die  Beweglichkeit 
dieser  Seilscheibe  ausgeglichen,  welche  dadurch 
erzielt  wird,  dafs  der  Drehzapfen  in  einem 
Schlitten  hin  und  her  gleiten  kann. 

Die  Tragseile  werden  zwischen  den  beiden 
Stationen  mehrfach  und  in  verschiedener  Weise 
unterstützt : 

1.  Durch  einen  sogenannten  Hängeholm,  auf- 
gehängt unter  der  Laufbrücke  zwischen  den 
Koksöfen. 

2.  Durch  3  eiserne  Stützen,  ausgeführt  in  der 
bekannten  vierbeinigen  Pyramideneonstruetion, 
auf  je  4  solide  gemauerten  Fundamenton  stehend 
nnd  verankert.  Die  höchste  dieser  3  Stützen, 
welche  den  Hochöfen  zunächst  steht ,  mulste, 
den  Geleisanlagen  auf  dem  Werk  sich  anpassend, 
derart  ausgeführt  werden,  dafs  in  ihrem  unteren 
Theil  in  der  Nicht ung  der  Seilbahn  zwischen  je 
2  Beinen  das  freie  Eisenprofil  offen  bleibt. 

3.  Auf  der  Gichtbühne  der  Hochöfen  I  und  II 
durch  zwei  sogenannte  schmiedeiserne  Schuhe 
von  je  rund  4ü  m  Länge,  bestehend  ans  Längs- 
holmen aus  U- Eisen,  besetzt  mit  Profileisen  zur 
Aufnahme  der  Tragseile.  Diese  Holme  sind  auf 
der  ganzen  Länge  der  Gichtbühne  durch  10  eiserne 
Böcke  entsprechender  < 'onstruetion  getragen. 

4.  Auf  der  Gichtbühne  der  Hochöfen  III 
und  IV  durch  2  I'nterstützungen,  eine  vierbeinig, 
eine  zweibeinig. 

Die  Höhe  der  Tragseile  über  beiden  Gicht- 
bühnen beträgt  2,3  m.  Da  die  Seilbahn  den 
Arbeitsplatz  zwischen  den  vorderen  Koksöfen, 
ferner,   wie  schon  erwähnt,    verschiedene  An- 


schlufsgeleise,  eine  öffentliche  Strafse  und  schliefs- 
lich  vor  und  zwischen  den  Hochöfen  den  Hütten- 
platz überschreitet,  so  ist  auf  der  ganzen  Länge 
der  Bahn  zum  Schutze  des  Betriebes  und  Verkehrs, 
1  m  unter  den  Seilbahnwagen  ein  Schutznetz  von 
4  m  Breite  gespannt,  um  event.  herunterfallende 
Koksstücke  und  selbst  Soilbahnwagen  aufzufangen. 
Auf  der  Beladestation  werden  die  ankommenden 
leeren  Seilbahnwagen  auf  dem  ausgedehnten 
Hängebahnnetz  vor  die  Koksöfen  gefahren,  wo 
dann  an  gewünschter  Stelle  das  Beladen  derart 
erfolgt,  dafs  der  Koks  von  der  Rampe  mit  einer 
Kratze  in  die  unter  der  Rampe  hängenden  Kästen 
der  Seilbahuwagen  gekratzt  wird.  Damit  auch 
die  Wagen  der  Koksanlage  I  an  den  hier  in 
Betracht  kommenden  Koksöfen  gefüllt  werden 
können,  sind  zwischen  beideu  Anlagen  2  Ver- 
bindungshängebahnen  vorgesehen.  Auf  der  Ent- 
ladestation ,  welche  sich  auf  der  Gichtbühne 
zwischen  den  Oefen  III  und  IV  befindet,  werden 
die  Seilbahuwageu  wieder  auf  der  Hängebahn 
an  die  Trichter  gebracht  und  dort  einfach  durch 
Umkippen  der  in  den  Gehängen  drehbaren  Kästen 
ihres  Inhaltes  entleert.  Das  Ankuppeln  der  Seil- 
bahnwagen an  das  in  fortwährender  Bewegung 
befindliche  Zugseil  geschieht  mittels  des  vielfach 
bewährten    sogenannten  Schraubstockapparates. 

Die  Anlage  ist  auf  eine  Leist ungsfähigkeit 
von  20  t  Koks  i.  d.  Stunde  berechnet.  Die  Seil- 
bahnwagen  haben   250  kg  =  <i,25  hl.  Inhalt, 

•<H)  000 

so  dafs  "250   =  HO  Wagen  i.  d.  Stunde  zu  fördern 

sind,  also  alle  45  Secunden  1  Wagen.  Ik'i  einer 
Zugseilgeschwindigkeit  von  1 ,5  m  i.  d.  Secunde 
folgen  dann  die  Wagen  in  einer  Entfernung  von 
45/1,5  =  (i7,5  in  aufeinander,  so  dafs  sich  fort- 
•2  370 

wäluend  =  11  Wagen   auf  der  Strecke 

befinden,  d.  h.  5  bis  ti  leere  und  5  bis  Ü  beladene. 
Zum  Betriebe  der  Bahn  sind  7  PS  erforderlich, 
welche  der  auf  der  Beladestation  aulgestellte 
Elektromotor  liefert.  Die  beiden  Stationen  sind 
durch  elektrisches  Läutewerk  mit  Mikrotelophon- 
apparaten  miteinander  verbunden,  so  dafs  sich 
die  Bedienungsmannschaften  jederzeit  über  den 
Betrieb  der  Bahn  miteinander  verständigen  können. 


Contimiirliches  ßandeisenwalzwerk  in  Youiigstowii,  Ohio. 

Von  P.  Eyermann,  Obelingenieur  in  Finna  E.  Widekind,  Düsseldorf. 

Das  auf  dem  Walzwerk  in  Voungstown,  Ohio,  Der  Verarbeitungsprocefs   beginnt   mit  den 

hergestellte  Bandeisen  kommt  gröfstentheils  unter  Stahlknüppeln ,  die  in  Längen   von  etwa   1<>  m 

der   Bezeichnung  „f  otton-Tyre"  auf  den  Markt  bei  4o  .imm  (Juerschnitt  von  auswärts  bezogen 

und  wird   zum   Einbinden    der  Baumwollballen  werden.     Sie  kommen   mit  der  Bahn  auf  dem 

verwendet.   Seine  Herstellung  erfordert  keine  be-  Geleise  a  an,  werden  bei  b  abgeladen  und  auf  der 

sonders  genaue  Kalibrirung  und  das  Herstellung«-  aus  schwerem  Profi  leisen  hergestellten  Kutsche  .-1 

verfahren  ist  dementsprechend  einfach.  gelagert.    Handlanger  legen  dann  einen  Knüppel 
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nach  dem  andern  auf  die  mit  passenden  Rillen 
versehenen  Rollen  e.  Durch  letztere  werden  die 
Knüppel  dem  Glühofen  Ii  zugeführt,  welcher  mit 
einein  Gewölbe  von  etwa  1 1  m  Sehnenlänge  ein- 
gedeckt und  nach  dein  Gegenstromprincip  beheizt 
ist.  Bei  d  befindet  sich  die  Thüre  zum  Hin- 
bringen, dicht  davor  der  Chargirapparat,  welcher 
aus  zwei  übereinanderliegenden  Rollen  besteht. 
Von  diesen  kann  die  obere  mittels  eines  Dampf- 
cylinders  auf  die  untere  geprefst  werden,  wahrend 
die  fest  gelagerte  untere  Rolle  in  gewöhnlicher 
Weise  angetrieben  wird.  Das  thargiren  erfolgt 
derart,  dal's  das  vordere  Ende  des  auf  den 
Führungsrollen  c  liegenden  Knüppels  zwischen 
diese  zwei  Rollen  gebracht  wird.  Durch  An- 
pressen der  oberen  und  Rotiren  der  untereu  wird 
dann  der  Knüppel  festgefafst  und  gewissermafsen 
in  den  Ofen  hineingewalzt.  Der  Vorschubapparat  e 
macht  dabei  immer  eine  kleine  Vor-  und  Riick- 
wärtsbewegung,  die  sich  auf  ein  Prcfsstück  im 
Ofen  übertragt.  Im  Ofen  gleiten  die  inzwischen 
auf  Walzhitze  erwärmten  Walzstücke  in  der  Pfeil- 
richtung auf  den  mit  Wasser  gekühlten  Rohren  f 
weiter  gegen  die  Ausstofsöffnung  >j  zu;  dieser 
gegenüber  ist  der  nach  demselben  Grundgedanken 
wie  die  Chargirmaschiue  gebaute  Ausdrück- 
apparat h  angebracht  .  Zum  Ausstofsen  der  Knüppel 
bedient  sich  der  betreffende  Arbeiter  einer  langen 
Ansstofsstange  »';  sie  ist  vorn  mit  einem  breiten 
Kopf  versehen,  der  gegen  das  hintere  Ende  des 
im  Ofen  liegenden  Knüppels  gestoben  wird.  Auf 
das  Zeichen  des  Arbeiters  wird  nun,  wie  vorhin, 
die  untere  Rolle  angetrieben,  die  obere  angeprefst 
und  durch  dieses  Vorschieben  von  i  der  Knüppel 
bei  y  hinnusgedrnckt.  Der  Ofen  hat  mehrere 
kleine  Schauthüren,  durch  welche  er  im  Falle 
des  Versagens  des  Vorschubapparats  auch  von 
Hand  aus  bedient  werden  kann.  Bevor  das  Walz- 
stück noch  ganz  aus  dem  Ofen  heraus  ist,  wird 
es  schon  von  dem  ersten  Gerüst  des  Walzwerks  C 
erfafst.  Letzteres  ist  als  Stufenwalzwerk  aus- 
geführt und  besteht  im  ganzen  aus  !»  Gerüsten 
(1  2  3  4  5  Ii  7  H  !)).  Die  sechs  ersten  sind  durch 
Stirnradübersetzungen  C'i  angetrieben.  Die  drei 
anderen  Gerüste  werden  durch  eine  Riemen- 
transmission  I>  bewegt.  Sämmtliche  Walzeu 
werden  von  der  einzigen  Maschine  K  angetrieben. 
Wahrend  das  Walzstück  die  verschiedenen  Kaliber 
so  hintereinander  passirt.  dal's  es  sich  in  allen 
sechs  gleichzeitig  befindet,  wird  sogar  im  fünften 
Gerüst  eine  Umkehmng  der  Walzrichtung  vor- 
genommen. Die  Walzen  desselben  laufen  entgegen- 
gesetzt zu  der  Richtung  der  anderen.  Das  Walz- 
stiiek  gelangt  durch  eine  sehr  einfache  und  sinn- 
reiche Umformung  der  Abstreifmeifsel  auf  der 
entgegengesetzton  Seite  zwischen  die  Walzen 
dieses  Gerüstes,  wird  dann  unter  der  unteren 
Walze  hindurchgeführt,  um  so  wieder  im  früheren 
Sinne  durch  das  sechste  Gerüst  zu  laufen. 
Dadurch  wird  eine  gleichartigere  Üewnlzung  der 
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oberen  und  unte- 
ren Seite  des  Band- 
eisens erzielt. 

Als  lTebergang 
vom  sechsten  zum 
siebenten  Gerüst 
dient  ein  eigen- 
artiges Führungs- 
rohr  k.  Dasselbe 
ist  etwa  150  mm 
weit  und  oben  mit 

einem  Langloch 
versehen.  Während 
des  Eiulaufes  von 
b"  nach  7  durcheilt 
das  Walzstück  die- 
ses Hohr,  dessen 
Langloch  nach  oben 
gerichtet  ist.  In 
dem  Momente  nun, 
wo  sein  Ende  vom 
siebeuten  Gerüst 
bereits  erfafst  ist, 
dreht  ein  neben- 
stehender Junge 
den  Schlitz  des 
Rohres  nach  unten. 
Die  Kalibrirung  ist 
nämlich  so  ein- 
getheilt,  dafs  das 
Material  an  dieser 

Stellung  keiner 
Zugspannung  un- 
terworfen ist,  um 
so  eine  Art  federn- 
des Zwischenglied 
zwischen  den  bei- 
den Hauptwalzab- 
theilungen  zn  bil- 
den und  ein  Zer- 
reil'sen  des  Bandes 
zu  vermeiden.  Das 
Band  ist  daher  an 
diesem  Orte  schlaff 
und  würde  sich 
event.  in  den  Füh- 
rungen anstauen. 
Um  das  nun  zu 
vermeiden,  ist  obige 
Einrichtung  getrof- 
fen worden ;  die 
überschüssige  Län- 
ge hängt  dann  ein- 
fach frei  durch  den 
Schlitz  nach  unten 
durch.  Dann  durch- 
läuft das  Eisen  noch 
das  Gerüst  8. 

Während  meiner 
Anwesenheit  war 
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gerade  das  neunte  Gerüst  aufser  betrieb  und  habe 
ich  es  daher  punktirt  eingezeichnet.  Auch  die 
automatisch  auf  bestimmte  Längen  schneidende 
Scheere  war  au  Itter  Thätigkeit.  Sind  manchmal 
gröfsere  Profile  zu  walzen,  so  werden  dieselben 
gleich  hier  auf  Bestelllänge  geschnitten,  wenn 
es  nicht  mehr  nothwendig  ist,  sie  die  Gerüste  7 
bis  9  durchlaufen  zu  lassen. 

Im  Anschlnfs  an  das  Gerüst  s  oder  9  be- 
findet sich  die  Führung  /  für  die  auslaufenden 
Stücke.  Sie  besteht  aus  einer  vertieften  Kinne, 
in  welche  beständig  frisches  Wasser  zu-  und 
abläuft.  Das  Band  läuft  mit  der  breiten  Seite 
nach  oben  aus  der  Walze,  wird  aber  hier  am 
Ende  von  /  in  die  stehende  Stellung  gebracht, 
was  durch  Anordnung  einer  windschiefen  Ebene 
leicht  gelingt.  Zunächst  wird  nun  das  noch 
rothglühende  Eisen  von  dem  Walzenpaar  tu  au- 
gefal'st,  das  sich  in  horizontalem  Sinne  dreht  und 
eine  aufserordentlich  hohe  Umdrehungszahl  hat. 
Das  durchlaufende  Walzstück  befindet  sich  also 
zwischen  hier  und  der  Endwalze  in  einein  an- 
gespannten Zustande;  ein  Abreifsen  des  Bandes 
ist  aber  doch  nicht  möglich,  da  die  Kopfwalzen  m 
keinen  Walzdruck  im  eigentlichen  Sinne  auf  das 
glühende  Eisen  ausüben,  sondern  nur  so  viel 
Reibung,  um  ebensoviel  Bandeisen  so  rasch  aus  / 
fortzuschaffen,  als  dahin  von  8  oder  i»  ab- 
gegeben wird.  Tritt  eine  Verminderung  der 
Walzengeschwindigkeit  ein,  so  schleift  m  einfach 
über  die  Oberfläche  des  Walzguts.  Picht  daran  an- 
Bchliefsend  befindet  sich  die  bewegliche  Weiche  n. 
Sie  macht  eine  eonstant  bin  und  her  gehende 
Bewegung ,  bald  ein  kleines  Stück  nach  links 
und  dann  nach  rechts  aus  der  Walzmitte.  Sie 
ist  zwcitheilig  und  durch  die  Trenuungslinie  läuft 
das  Walzgut,  das  die  Walzen  w  hier  förmlich 
dnrchschleudern.  Dadurch  nun  schleudert  auch 
die  Weiche  das  Eisen  auf  einen  langen  davor 
liegenden  Tisch  G.  Darauf  schleift  ein  etwa 
2  m  breites  Transportband  o,  dessen  einzelne 
Glieder  aus  ungefähr  ein  Fufs  breiten  Blech- 
tafeln bestehen,  die  sich  an  den  Enden  über- 
decken, so  dafs  eine  vollkommen  ebene,  aber 
sich  langsam  vorwärts  bewegende  Fläche  gebildet 
wird.  Das  fertige  Gut  wird  nun  in  Schlangenlinien 
zwischen  den  Führungen  1  und  II  auf  den  Tisch 
geschleudert.  Ein  verwirrendes  Anhäufen  der- 
selben ist  nicht  möglich,  da  die  schon  etwas  er- 
kalteten durch  die  Vorwärtsbewegung  den  neu- 
hinzukommenden immer  wieder   Platz  machen. 


i  Das  Endstück  des  nun  kalten  Bandeisens  wird 
mit  der  Zange  von  Hand  aus  erfafst  und  auf  die 
Plattform  H  gebracht.  Dort  wird  es  von  einer 
sich  in  horizontalem  Sinne  drehenden  Spule  pi 
oder  pf  aufgewickelt.  Ist  das  Band  zu  Ende, 
so  wird  der  obere  Theil  der  Spule  gehoben ;  der 
Durchmesser  der  äufseren  Spulentheile  verringert 
sich  dadurch,  der  Ring  von  Flacheisen  wird  frei 
und  durch  eine  seitliche  Hebelanordnung  hinaus- 
gedrückt. Das  Kingbündel  gelangt  so  auf  den 
LauftiBch  qx,  welcher  sich  im  Sinne  des  gezeich- 
neten Pfeiles  bewegt.  An  </i  schliefsen  sich  noch 
die  Tische  qt  y3  qA  an.  die  sich  auch  sehr  langsam 
fortbewegen.  So  entstellt  eine  Reihe  von  King- 
bündeln, die  langsam  erkalten  und  zum  Schlüte 
in  dem  Zwischenraum  J  gelagert  werden.  Von  dort 
werden  sie  je  nach  Bedarf  auf  die  Haspel  ri  rt  r8 
gelegt.  Zu  jedem  derselben  gehört  wieder  eine 
Scheere  st  s3.  Diese  Scheeren  sind  geradezu 
musterhafte  Erzeugnisse  der  modernen  Maschinen- 
technik. Sie  haben  rotirende  Messer,  welche  auf 
jede  einstellbare  Länge  schneiden;  Stück  für  Stück 
wird  dabei  gleichzeitig  gestreckt  und  gerade- 
gerichtet. Sie  arbeiten  mit  aufserordentlicher  Ge- 
I  schwindigkeit  und  trotzdem  mit  einer  derartigen 
Genauigkeit,  dafs  sie  den  an  sie  gestellten  An- 
forderungen in  Bezug  auf  die  kolossalen  Massen, 
welche  sie  zu  bewältigen  haben,  vollkommen  ent- 
I  sprechen.  Durch  diese  Scheeren  allein  wird  schon 
eine  bedeutende  Ersparnifs  gegenüber  der  alten 
Arbeitsweise  in  den  Adjustageräumen  mit  der 
grol'sen  Zahl  von  Arbeitern  erzielt.  An  st  s3 
reihen  sich  die  Tische  t\  tt  t3  an.  Die  abge- 
schnittenen Stucke  fliegen  förmlich  auf  die  Tische 
und  werden  durch  eine  Endleiste  aufgefangen. 
Eine  gewisse  Anzahl  von  ihnen  wird  von  Zeit  zu 
Zeit  von  einem  daneben  stehenden  Arbeiter  weg- 
genommen und  auf  die  Verpackungsbänke  ti\ ,  «j 
oder  us  gelegt.  Dort  werden  sie  zu  Bündeln 
einbandagirt  und  direct  auf  die  am  Geleise  a 
stehenden  Eisenbahnwagen  verladen. 

Die  ganze  Anlage  ist  in  einem  Gebäude 
von  einheitlicher  Spannweite  und  Höhe  unter- 
gebracht; je  nach  der  bestellten  Protilgrötee 
werden  bis  zu  600  t  in  24  Stunden  erzengt. 
Da  derartige  grofte  Bestellungen  nicht  dauernd 
vorhanden  sind,  so  läuft  die  Anlage  nur  zeit- 
weilig, das  heifst  in  Zwischenräumen  von  mehreren 
Monaten.  Ein  besonderes  Lagerhaus  ist  nicht 
vorhanden,  da  jeder  Auftrag  sofort  erledigt 
werden  kann. 
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Zum  heutigen  Wettbewerb  der  in-  und  ausländischen 

Koksofensysteme. 


Es  ist  bereits  früher*  darauf  hingewiesen" 
worden,  dafs  nehen  einer  Anzahl  von  Koksofen- 
systemen von  beschrankter  Verbreitung  haupt- 
sächlich zwei  Ofensysteme  zu  einer  Verbreitung 
von  gröfserem  Umfange  gelangt  sind.  Es  sind 
dies  das  S  e  m  e  t  -  S  o  1  v  ay  sehe  System  und  die 
Oefen  der  Firma  Dr.  C.  Otto  &  Co.  in  Dahl- 
hausen. Ueber  erstgenanntes  System  haben  | 
Solvay  i!t  Co.  in  Brüssel  aus  Anlafs  der  Welt- 
ausstellung in  l'aris  eine  Broschüre  verfafst,  auf 
die  hier  einzugehen  um  so  angezeigter  erscheint, 
als  dieselbe  eine  Keihe  werthvoller  und  bis  auf 
die  jüngste  Zeit  sich  erstreckender  Mittheilungen 
enthalt. 

Man  kann  nicht  leugnen,  dafs  die  Erkenntnifs 
der  Wichtigkeit  der  Gewinnung  der  Nebenerzeug- 
nisse in  allen  Industrielandern  eine  nachhaltige  } 
und  allgemeinere  geworden  ist.  Selbst  in  England  j 
und  Amerika,  wo  bis  vor  nicht  langer  Zeit  die  I 
Koksfabrication  fast  ausschließlich  in  den  so  un-  ! 
rationellen  Bienenkorböfen  stattfand,  beginnt  die 
Einführung  rationeller  Ofonsysteine,  welche  gleich- 
zeitig die  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  zu- 
lassen, auf  geringere  Schwierigkeiten  zu  stofsen. 
Oefen  mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  Huden 
sich    in    fast    allen    Landern ,    welche  Kohle 
fördern,  so  in  Kufsland,  Italien,  Spanien,  Japan 
und  China.    Die  Errichtung  von  Oefen  ohne  Ge- 
winnung der  Nebenerzeugnisse  wird  immer  seltener 
und  findet   in  der  Kegel   nur  dann  statt,  wenn 
es  an  genügendem  Platz  oder  an  Kapital  mangelt. 

Die  ersten  6  Versuchsöfen  des  Setnet-Solvay- 
schen  Systems  sind  von  M.  Sein  et  lHH'2  auf 
Schacht  11  von  Bellevue  (Societe  des  char- 
bonnages  de  l'Onest  de  Möns»  errichtet  worden. 
Die  Societe  Solvay  errichtete  dann  etwa  ein  .Jahr 
spater  weitere  25  Oefen  in  der  Nahe  der  Kohlen- 
grube Havre,  welche  spater  von  der  Gesellschaft 
Bois-du-Luc,  der  Eigenthümeriu  der  Kohlengrnbe, 
übernommen  wurden.  Von  da  ab  hat  die  Ver- 
breitung einen  gröfseien  Umfang  angenommen, 
worauf  wir  spater  noch  zurückkommen  werden. 

Die  Einrichtungen  und  der  Betrieb  der  Oefen 
dürfen  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Wesent- 
liche Aenderungen  sind  im  Lauf«;  der  Jahre  nicht 
getroffen  wordeu.  Bei  der  Coustructiou  der  Oefen 
ist  bekanntlich  das  l'rineip  zur  Anwendung  ge- 
bracht worden,  die  Wärme  durch  möglichst  dünne 
Wände  hindurch  auf  die  Kohle  wirken  zu  lassen 
und  durch  dicke  Zwischenwände  und  starke  Uebor- 
deckung  der  Oefen  anfserdem  eiu  Wärmemagazin 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1899  SS.  1055. 


zu  schaffen,  welches  in  Fällen  starken  Wärme- 
bedarfs, wie  z.  B.  beim  Entleereu  und  Füllen  der 
Oefen,  zum  Ausgleich  herangeholt  werden  kann. 
Die  Haltbarkeit  der  zur  Herstellung  der  Scitenwände 
benutzten  Kacheln  ist  bekanntlich  häutig  in  Frage 
gestellt  und  sind  auch  thatsächlich  an  einzelnen 
Stellen  schlecht«  Erfahrungen  mit  dieser  Ein- 
richtuug  gemacht  worden.  Demgegenüber  wird 
jetzt  von  dem  Werke  von  Havre  mitgetheilt,  dafs 
dort  einzelne  Oefen  mehr  als  10  Jahre  ohne  die 
gelingst«  Reparatur  in  Betrieb  gestanden  haben. 

Die  jetzt  meist  zur  Auwendung  gebrachten 
Ofendimensionen  sind  folgende:  (ranze  Länge  der 
Kammer  !>  m,  Höhe  1,70  in;  die  Breite  schwankt 
je  uach  der  Beschaffenheit  der  zur  Verkokung 
gelangenden  Kohle  von  360  mm  (bei  einer  Kohle 
mit  einem  geringen  Gehalt  an  flüchtigen  Bestand- 
theilen)  bis  500  mm  (  bei  einer  Kohle  mit  höherem 
(.ehalt).  Die  Ofendecke  wird  bis  1,2  in  dick 
genommen,  die  Zwischenwände  bis  500  mm.  Die 
Dicke  der  Kachelwand,  durch  welche  die  Wärme 
auf  die  Kohle  wirkt  ,  ist  70  nun.  In  neuester 
Zeit  sind  Oefen  von  gröfseren  Abmessungen  im 
Bau  begriffen.  Die  Länge  ist  auf  10  m  und  die 
Höhe  auf  2  m  gebracht.  Es  ist  hier  aber  er- 
forderlich gewesen,  die  Seitenwände  aus  vier  über- 
einander liegenden  Reihen  von  Kacheln  herzu- 
stellen (statt  wie  bisher  nur  aus  drei).  Die  Ofen- 
breite wird  der  Beschaffenheit  der  Kohle  ent- 
sprechend gewählt.  Der  Fassungsraum  einer  Ofen- 
kammer wurde  hierdurch  von  6,75  auf  10  cbm 
gesteigert,  und  die  Jahresleistung  einer  solchen 
Kammer  wird  auf  180o  t  angegeben.  Die  Einrich- 
tung einer  beweglichen  Kampe,  die  bei  vielen 
Semet-Solvayschen  Oefen  getroffen  ist,  ist  bereits 
früher*  eingehend  besprochen  worden.  Der  heraus- 
gedrückte Koks  breitet  sich  auf  der  geneigten 
Fläche  in  dünner  Lage  aus  und  daher  soll  die 
Ablöschung  rasch  und  derart  zu  bewerkstelligen 
sein,  dafs  der  abgelöschte  Koks  nur  ein  geringes 
Mals  von  Feuchtigkeit  zurückbehält.  Der  Antrieb 
der  Rampe  geschieht  entweder  elektrisch  oder 
mit  Hülfe  eines  Kabels.  Es  genügt  ein  Mann 
zur  Bedienung  der  Kampe,  so  dafs  4  bis  5  Mann 
gegenüber  der  bisherigen  Anordnung  gespart 
werden.  Die  zur  Kühlung  und  Waschung  der 
Gase  getroffenen  Einrichtungen  bieten  zu  einer 
besonderen  Besprechung  keine  Veranlassung.  Es 
ist  Werth  darauf  gelegt,  die  Gase  schon  bald 
nach  dem  Verlassen  des  Ofens  einer  starken  Ab- 
kühlung auszusetzen  mit  der  Absicht,  auf  dem 

*  „  Vergl.  „Suhl  und  Eisen"  1899  8.  1057. 
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späteren  Wege  Theeransätze  in  den  Kühl-  und 
Waschapparaten  zu  vermeiden,  und  hat  man  dalier 
auf  den  Oefen  stets  eine  nasse  Vorlage  ange- 
ordnet.   Die  Ofenfüllung,  welche  4  Ins  5  t  Kohle 
beträgt,  ist  in  weniger  als  21  Stunden  gar  ge- 
brannt, das  Ausbringen  hei  guter  Abdichtung  der 
Oefen  ein  dem  theoretischen  entsprechendes  und 
der  Koks  von  guter  Beschaffenheit.   Die  Arbeits- 
löhne sind  nicht  hoher  als  bei  Oefen  des  gewöhn- 
lichen Systems.     Ks  treten  aber  die  Löhne  •  für 
die  Bedienung  der  Kühl-  und  Waschräume  hinzu. 
Besondere  Vorkehrungen  zur  Vorwärmung  der 
Verbrennungsluft  bestehen  bei  den  Oefen  Semet- 
Solvayschen  Systems  nur  in  der  Aussparung  von 
Kanälen  unterhalb  der  Ofensohlen,   in  welche 
von  aufser  her  Luft  eintritt.    Hier  wärmt  sich 
die  Luft  an  und  wird  dann  infolge  der  ansaugen- 
den Wirkung  des  Kamins  durch  Ausspaningen 
im  Mauerwerk  den  Verbrauchsstellen  zugeführt. 
Die  Temperatur  der  erwärmten  Luft  wird  zu 
200  bis  30i)°  ('.  angegeben.     Auf  die  gleieh- 
mäfsipe   und   rcgelmäfsige   Zuführung   der  für 
jeden  einzelnen  Ofen  erforderlichen  Oasmenge 
wird  besonderer  Werth  gelegt.     Den  Füchsen, 
welche   die  jedem   Ofen   entströmende  Abhitze 
dem  Hauptsainmelkanal  zuführen,  ist  ein  solcher 
Querschnitt  gegeben,   dafs   der   Kaminzug  für 
jeden  Ofen  von  gleicher  Stärke  ist.    Die  Ein- 
stellung einer  richtigen  Gasverbrennung  Btöfst 
infolge  der  getroffenen  Einrichtungen  auf  keine 
Schwierigkeiten.    Erforderlich  werdende  Anord- 
nungen in  der  ansaugenden  Wirkung  des  Kamins 
lassen  sich  durch  Kaminschieber  leicht  bewerk- 
stelligen.    Zwischen    Oefen    und    Kamin  sind 
Kessel  eingeschaltet.    Je  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Kohle  beträgt  die  Heizfläche  pro  Ofen 
»»  bis  12,5  qm.     Die  Temperatur  der  Abgase 
beim  Eintritt  in  den  Kamin  wird  auch  bei  heifsem 
Gang  der  Oefen   zu  nicht  mehr  als  200°  C. 
angegeben.    Der  in  den  Abhitzekesseln  erzeugte 
Dampf  gentigt  in  den  meisten  Fällen  für  den 
Eigenbedarf  der  Kokerei  einschliefslich  des  Be- 
darfs der  Fabrik  für  die  Herstellung  des  schwefel- 
sauren Ammoniaks. 

Von  der  überhaupt  gelieferten  Oasmenge 
wird  nur  ein  Theil  zur  Beheizung  gebraucht. 
Die  Oröfse  des  erhaltenen  Gasüberschusses  ist 
sehr  verschieden  und  richtet  sich  nach  der  Be- 
schaffenheit der  Kohle.  Er  wird  für  Oefen  de» 
Semet-Solvayschen  Systems  auch  bei  Verwendung 
einer  Kohle  mit  einem  geringen  Gehalt  an 
flüchtigen  BesUindtheilen  zu  einem  Viertel  der 
gesummten  erzeugten  Gasmenge  angegeben.  Je 
höher  der  Gehalt  an  flüchtigen  Bestandteilen, 
um  so  höher  auch  der  Gasüberschufs.  In  den 
meisten  Fällen  findet  dieser  Gasüberschufs  Ver- 
wendung"  als  Heizmaterial  für  Dampfkessel. 
Bei  Anwendung  magerer  Kohle  wird  die  durch 
directe  Abhitze  erzielte  Wasserverdampfung  zu 
0,6  kg  Wasser  auf  1  kg  eingesetzte  Kohle  an- 


gegeben. Wird  auch  der  Gasüberschufs  zur 
Dampferzeugung  verwendet,  so  steigert  sich  die 
Wassel  verdampfung  auf  0,!»  kg,  und  wird  eine  an 
flüchtigen  Bcstandtheilen  sehr  reiche  Kohle  zur 
Verkokung  genommen,  so  steigert  sich  die  durch 
ein  Kilogramm  eingesetzte  Kohle  erzielte  Wasser- 
verdampfung auf  1,25  kg.  Es  wird  mit  Recht 
darauf  hingewiesen,  dafs  bei  hohen  Preisen  der 
Kesselkohlen  der  Nutzen  dieser  Verdampfung 
eine  doppelte  Beachtung  verdient. 

Die  Verwendung  des  Gasüberschusses  für  Kra  ft- 
z wecke  findet  im  Anschlul's  an  Semet-Solvay- 
öfen  seit  mehreren  Monaten  auf  dem  ('oekerill- 
schen  Werke  in  Seraing  statt,  wo  ein  8 pferdiger 
Motor  des  Systems  Delamare- Debontteville  mit 
dem  Gase  gespeist  wird,  der  eine  elektrische 
Beleuchtungsanlage  bedient.  Betriebsschwierig- 
keiten haben  sich  nicht  ergeben,  man  hat  sich 
vielmehr  infolge  des  guten  Ganges  des  Motors 
entschlossen,  2  neue  Motoren  von  je  20  BS  zu 
errichten,  welche  in  Kurzem  in  Betrieb  gesetzt 
werden  sollen.  Der  Heizwerth  des  Gases  aus 
den  Semet-Solvayschen  Oefen  in  Seraing  wurde 
mittels  der  calorimetrischen  Bombe  zu  4500  W.-E. 
festgestellt.  Der  Gasverbrauch  f.  d.  Pferdekraft 
und  Stunde  kann  zu  0,H  cbm  angenommen  werden. 

Um  über  den  relativen  Werth  des  Gases, 
je  nachdem  es  für  Heiz-  oder  Kraftzwecke  benutzt 
wird,  ein  Unheil  zu  bekommen,  wird  folgende  Be- 
rechnung «ingestellt:  Angenommen  eine  Batterie 
von  25  Oefen,  welche  115  t  Kohle  in  24  Stunden 
verarbeitet  und  dabei  im  ganzen  40  000  cbm 
Gas  liefert,  von  denen  der  vierte  Theil  = 
10000  cbm  als  Gasüberschufs  gerechnet  werden. 
Da  ein  Cubikmeter  =  0,8  PS  in  der  Stunde  ent- 
spricht, so  ist  obiges  Gasquantum  einer  Kraft  von 
10  000 

24  x  o  8  =  520  PS  gleich  m  8thatzen-  Würden 
aber  obige  10  000  cbm  Gas  unter  dem  Dampf- 
kessel verbrannt  ,  so  liefsen  sich  damit 

10  000  X  0.60  X  4  500  „ 
—        ^  —  4o  4  00  kg  Wasser 

verdampfen,  welche  in  einer  Dampfmaschine,  die 
für  eine  Pferdekraft  und  Stunde  H  kg  Dampf  ge- 

braucht,  eine  Leistung  von  >2  *       =  3 1 6  PS  zeigte, 

also  ganz  erheblich  weniger  als  bei  Benutzung 
des  Gases  zur  directen  Krafterzeugung.  Im 
vorliegenden  Falle  beträgt  der  Vortheil  etwa  05  °/o. 

Dafs  die  Gase  von  Semet-Solvay-Ocfen  auch 
zu  Beleuchtungszwecken  Verwendung  ge- 


funden 


ist  bereits  an  dieser  Stelle»  mit- 


getheilt  worden.  Bei  der  im  Jahre  1898  in 
Halifax  (Neuschottland)  errichteten  Anlage  ist, 
wie  schon  bemerkt,  die  Einrichtung  getroffen, 
den  ersten  leuchtkräftigeren  Theil  der  entstehenden 
Destillatiousgase  von  dem  später  folgenden  Theile 
mit  geringerer  Leuchtkraft  zu  trennen  und  für 
sich    zu    verwerthen.    Die   Leuchtkraft  dieses 

•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen'  1899  S.  180. 


Digitized  by  Google 


1.  Oclober  1900.    Zum  heuligen  Wettbewerb  der  in- und  auttländit 


Kohsofengyntemf.   Stahl  und  Eisen.  987 


A  Iiiahl 

Gi.halt  dar 

Kuhlen  an 

d.r 

In  B'triab  ge»etzt 

flOchtigen 

Oefen 

HeaUnd- 

1  h*iUn  in  0u 
i  uviivu  in  "*,  9 

100 

Antust  1883 

mm  m        •*  m 

15,5 — 1< 

30 

Juni  1886 

31 

7*2 

August  1891 
Mai  1892 

21 

WZ 

10 — 18 

• 

50 

Mai  1892 

18—19 

30 

Deremher  1892 

20 

■ 

(5 

Mai  1893 

18 

• 

i)0 

Juni  1893 

23 

1  i 

•11 

Jnni  1893 

17 

• 

106 

Mai  1894 

18 

■ 

34 

Mui  1894 

33 — 35 

■ 

00 

rebruar  189fa 

23 

• 

oO 

August  1896 

32 

2o 

September  189b 

'_'<*,;) 

25 

i\       A        l                     1  DIU* 

October  1896 

34,2 

nO 

f                      1  OfiT 

Januar  18!*/ 

22 — 25 

25 

Ortobt-r  181*7 

32 

• 

:ii  i 

NovemluT 

24 — 25 

• 

(50 

November  18;>7 

19 

« 

25 

Juli  189/ 

20 

• 

50 

April  loiw 

nü 

• 

so 

OK 

50 

Mai  1898 

22 

25 

Juli  1898 

1« 

November  1898 

15 

Mär«  1899 

50 

Marz  1899 

31—  33 

• 

25 

October  1899 

25 

November  1899 

30 

120 

October  1898 

33 

in 

October  1898 

1 

•_' 

3 
l 

5 

6 
T 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


34 
35 
36 
37 
38 
89 


Havre  (Belgiern,  Sur.  lies  Charbonnages  de  Bois-du-Luc  

Northwich  i Kurland >,  Brunner,  Mond  &  Co   . 

Ruhrort  (Hütte  Phönix»  

Seraing  (Belgien).  Societe  John  Cockerill  

Ghlin  (Belgiern,  Societe  des  Charbonnages  du  Nord  du  Flcnu 

Syracuse  I  Ver.  Stauten ),  The  Solvay  Proccss  Co  

Cuuillet  (Belgien».  Societe  de  Mare'inelle  et  Couillet  

Drocourt  (Frankreich».  Compagnie  des  Mines  de  l>roronrt  .  .  . 
Flcmallc  (Belgien).  Societe  des  Charbonnages  des  Kessales  .  .  . 
Bois-du-Luc  (Belgien»,  Societe  des  Charbonnages  de  Bois-du-Lne 

Bnmbo  (England),  The  Brymbo  Steel  Co.  .  

Craehet-Pietjuery  (Belgien),  Compagnie  des  Charbonnages  Beiges 
Dunbar,  Pa.  (Ver.  Staaten).  The  Dunbar  Furnacc  Co.    .      .  . 

Stillington  (England).  The  Carlton  Iron  (V  

Sharon.  Pa.  (Ver.  Staaten),  Frank  H.  Buhl   

Wavrcehain  (Frankreich).  Comp,  des  Mines  d'Anzin  

Pias  Power  (England  i,  Broughton  Solvay  Coke  Co  

Fontaine-rEveoue  (Belgien).  Charbonnages  de  Fontaine  TEveque  . 
Dourges  (Frankreich),  Compagnie  des  Mines  de  Dourges  .  .   .  . 

Dechy  (Frankreich),  Compagnie  des  Mines  d'Aniche  

Glasgow,  Baird  &  Co  

Widnes  i  England),  United  Alkali  Co  

Elouges  (Belgien),  Charbonnages  nnis  de  l'Ouest  de  Möns   .   .  . 

Saarulbcn  (Deutschland).  Deutsche  Solvaywerke  

Osaka  (Japan),  Osaka  Chemicals  Works  Vo  

Savona  (Italien),  Sta.  di  Lavorazione  Carboni   . 

Rracklev  (England),  Bridge  water  Trnstccs  

Dour  (Belgien),  Charbonnages  de  la  Grande  Machine  ä  feu  .  .  . 

Ferryhill  (England),  The  Thrislington  Co  

Ensley  ( Ver.  Staaten),  Tennessee  Coal  Iron  Co  

Halifax  (Ver.  Staaten i.  Compagnie  du  gaz  

AVheeling  (Ver.  Staaten».  The  "Riverside  Iron  Works  


In  Summa . 

Es  sind  ferner  im  Ban  begriffen : 

Stillington  (England».  The  Carlton  Iron  Co  

West  Hartlepool  (England),  The  Seaton  Carew  Iron  Co. 
Middlesborough  (England),  The  North  Eastern  Steel  Co. 

Glasgow,  Baird  &  Co  

Savona  (Italien),  Sta.  di  Eavorazione  dei  Carboni  fossili 
Whrcling  (Ver.  Staaten),  The  Riverside  Iron  Works  Co. 
Zee-Brugge  (Belgien),  Soc.  des  Hauts-Fouraeaux  de  la  Moselle 

also  insgesammt 
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Gases  wird  zu  16  bis  20  Kerzen  (engl.)  an- 
gegeben. Es  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dafs 
keine  ( 'arburation  stattgefunden  hat.  Es  miifste 
hinzugefügt  werden,  dafs  die  in  Halifax  ver- 
wendet« Kohle  auch  eine  ganz  aufserordentlich 
günstige  Beschaffenheit  aufweist. 

lieber  die  Baukosten  der  Setnet-Solvayschen 
Oefen  werden  folgende  Angaben  gemacht:  Die 
Herstellung  eines  Ofens  einschl.  Garnitur,  Aus- 
druckmaschine ,  Ausdruckgeleise,  Wasserleitung, 
Vorrichtung  für  die  Entladung  und  Abhitze- 
kessel kostet  in  Belgien  6000  Frcs.  Für 
die  Einrichtungen  zur  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse, also  Exhaustoren,  Pumpen,  Kühl-  und 
Waschapparate,  kommen  für  jeden  Ofen  weitere 
4000  Frcs.  hinzu,  so  dafs  sich  die  Gesammt- 
kosten  auf  10  000  Frcs.  f.  d.  Ofen  belaufen.  Es 
wird  hinzugefügt,  dafs  diese  Preise  bei  den  jetzigen 
höheren  Preisen  für  die  meisten  Materialien  keine 


Gültigkeit  haben.  Ferner  ist  nicht  ersichtlich, 
ob  auch  die  Kosten  für  die  Herstellung  der 
erforderlichen  Baulichkeiten  und  verschiedene 
andere  erforderliche  Einrichtungen  in  den  an- 
gegebeneu Zahlen  einbegriffen  sind. 

Die  Vortheile,  welche  die  Erbauer  der  Somet- 
Solvayschcn  Oefen  ihrem  System  zusprechen, 
werden  in  der  genannten  Broschüre  in  folgenden 
Sätzen  zusammengefaßt. 

1.  Hohe  Prodnction  der  Oefen,  welche  bei  den 
kleineren  Oefen  pro  Ofen  und  Jahr  1200 
und  bei  den  gröfseren  Oefen  1800  t  erreicht. 

2.  Die  Möglichkeit,  aus  Kohlen  mit  geringem 
Gasgehalt  (aber  hoher  Koksausbeute),  die 
in  anderen  Ofensystemen  nur  schwer  zu 
verarbeiten  sind,  einen  vorzüglichen  Koks  zu 
erhalten. 

Hohe  Koksausbeute  infolge  des  dichten  Ab- 
schlusses der  Oefen. 


3. 
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4.  Leichtigkeit,  zerstörte  Theile  der  Ofen- 
kammer,  ohne  das  Ofenmassiv  selbst  zu 
berühren ,  wieder  herstellon  zu  können. 
Längere  Betriebsdauer  der  Oefeu  und  daher 
Verminderung  der  Unterhaltungskosten. 

5.  Leichte  ITebersichtlichkeit  der  Züge.  Diese 
können  von  beiden  Ofenseiten  der  ganzen 
Länge  nach  gesehen  werdeu,  so  dafs  jede 
etwa  eintretende  Uugehörigkeit  sofort  fest- 
zustellen ist. 

lieber  die  bis  jetzt  zur  Ausführung  gelaugten 
Anlagen  Semet  -  Solvayschen  Systems  giebt  vor- 
stehende Tabelle  Auskunft. 

Soweit  die  Mittheilungen,  die  der  oben- 
genannten Broschüre  entnommen  sind.  Die  grofse 
Verbreitung,  die  das  Semet-Solvaysche  Ofen- 
»ystem  gefunden  hat,  verdient  volle  Beachtung, 
wenn  die  Zusammenstellung  auch  erkennen  läfst, 
dafs  die  Beherrschung  eines  ganzen  Kohlen- 
gebietes, wie  dies  für  die  Dr.  0.  Ottoseben  Oefen 
mehr  oder  weniger  zutrifft,  dem  Semet-Solvay- 
8chen  Ofensystem  nicht  gelungen  ist.  Die  Arbeits- 
stätten  dieses   Systems   liegen  aufserordentlich 


verstreut,  umfassen  aber  fast  die  ganze  Erde, 
ein  Umstand,  auf  den  anch  schon  früher  hin- 
gewiesen ist. 

Sehen  wir  uns  die  den  Oefen  Seinet-Solvay- 
schen  Systems  zugesprochenen  Vortheile  genauer 
an,  so  geben  uns  dieselben  zu  folgenden  Be- 
merkungen Veranlassung:  Die  hohe  Ofenleistung 
ist  keine  Eigentümlichkeit  des  Systems.  Sie 
wird  auch  von  anderen  Oefen,  namentlich  den 
Ottoschen  Unterfeuerungsöfen ,  erreicht ,  bezw. 
weit  überholt.  Ebenso  ist  die  Möglichkeit,  aus 
geringwertiger  Kohle  guten  Koks  zu  raachon, 
keine  Eigentümlichkeit  des  Systems.  Es  läfst 
sich  das  auch  in  anderen  Oefen  bei  hinreichender 
Beschrankung  der  Ofenweite  und  genügender 
Beheizung  erreichen.  Die  gute  Uebersichtlich- 
keit  der  Züge  und  die  Erleichterung  von  Repara- 
turen infolge  der  Selbständigkeit  jeder  Ofen- 
kammer darf  als  ein  Vortheil  gegenüber  manchen 
anderen  Ofensystemen  anerkannt  werden.  Im 
übrigen  verweisen  wir  auf  den  Schlufs  unserer 
frühereu  Auseinandersetzungen.*  A. 

~ rVergl.  .Stahl  und  Eisen-  1899,  S.  10tW. 
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Während  bisher  die  untere  Grenze  des  kritischen 
Punktes  AÄ,  der  durch  die  Veränderung  der 
magnetischen  Eigenschaften  des  Eisens  gekenn- 
zeichnet ist,  in  der  Nähe  von  700  ,J  C.  angenommen 
wurde,  machen  die  Ergebnisse  neuerer  Unter- 
suchungen es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  diese  an- 
genommene durch  eine  bedeutend  niedrigere 
Temperatur  ersetzt  werden  mufs.  Die  in  Betracht 
kommenden  Untersuchungen  rühren  von  ver- 
schiedenen Korschern  her,  sind  von  verschiedenen 
Gesichtspunkten  aus  unabhängig  voneinander  unter- 
nommen worden  und  führen  hinsichtlich  der  unteren 
Grenze  des  kritischen  Punktes  At  zu  sehr  ver- 
schiedenen Ergebnissen.  F.  Osmond  hat  sich 
in  einer  jüngst  veröffentlichten  Abhandlung*  der 
dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  dieselben  zu 
sammeln,  einzeln  einer  näheren  kritischen  Be- 
trachtung zu  unterziehen  und  die  anscheinend 
widerstreitenden  Resultate  in  Einklang  zu  bringen. 
Die  in  der  Ueberschrift  aufgeworfene  Frage  ist 
nicht  nur  vom  theoretischen  Standpunkt  aus  von 
hohem  luleresse,  sondern  auch  in  praktischer 
Hinsicht  von  Bedeutung,  im  besonderen  für  die 
Herstellung  von  permanenten  Magneten  und  die 
Fabrication  von  Dynamo- und  Transformatorblechen. 
Es  soll  deshalb  im  Folgenden  über  die  erwähnte 
Arbeit  Osmonds  eingehend  berichtet  werden. 


1 


•  F.  Osmond.  What  is  tlie  inferior  limit  of  the 
critical  point  AiV    The  MeUllographist.  July  1899. 


Die  Einleitung  der  Abhandlung  legt  die  Gründe 
dafür  klar,  dafs  die  bisher  zur  Bestimmung  der 
Lage  der  kritischen  Punkte  bei  Eisen  und  Stahl 
benutzten  Abkühlungscurven  nicht  mit  genügender 
Schärfe  die  oberen  und  unteren  Grenzen  dieser 
Punkte  angeben  können.  . 

Die  an  den  kritischen  Punkten  auftretenden 
Transformationen  vollziehen  sich  wahrscheinlich 
in  allmählichen  Uebergängen,  jedenfalls  scheint 
dies  so  und  würde  auch  so  scheinen,  wenn  selbst 
die  Transformationen  in  Wirklichkeit  ganz  plötz- 
lich einträten.  Die  verschiedenen  Theile  einer 
Eisenprobe  haben  nämlich  im  gleichen  Zeitpunkt 
der  Abkühlung  nicht  die  gleiche  Temperatur,  so 
dafs  die  Erscheinung  einen  Verlauf  nehmen  mufs, 
als  wenn  die  plötzlich  auftretenden  Transformationen 
in  einer  gewissen  Ausdehnung  sich  nur  allmählich 
entwickelten.  Aus  diesem  Grunde  sind  also  die 
natürlichen  Grenzen  dieser  Vorgänge  nur  un- 
genau bestimmbar.  Aus  einem  anderen  Grunde 
erscheint  ferner  die  untere  Grenze  der  Trans- 
formationen verschoben.  Während  nämlich  durch 
das  Freiwerden  latenter  Wärme  die  Abkühlung 
des  Metalls  unterbrochen  oder  wenigstens  ver- 
zögert wird,  schreitet  die  Abkühlung  der  Um- 
gebung weiter  fort.  Die  so  entstehende  Temperatur- 
differenz  ist  die  Ursache  dafür,  dafs  jeder  Ver- 
zögerung im  Verlauf  der  Abkühlung  eine  Be- 
schleunigung derselben  folgen  mufs.  Wenn  nun 
gegen  Ende  der  kritischen  Zone  die  in  der 
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einheit  entwickelte  Wärmemenge  klein  genug  ge- 
worden ist,  dann  werden  die  verzögernden  und 
beschleunigenden  Ursachen  in  ihrer  Wirkung  sich 
gegenseitig  aufheben,  d.  h.  die  Abkühlung  hat 
scheinbar  ihren  normalen  Verlauf  wieder  an- 
genommen, während  in  Wirklichkeit  noch  weiter 
Wärme  frei  wird,  die  Transformation  also  noch 
andauert.  Alle  Ahkühlungscurven  müssen  dem- 
nach die  untere  Grenze  der  Transformationen  zu 
hoch  anzeigen. 

Zu  diesen  im  Wesen  des  Phänomens  be- 
gründeten und  daher  unvermeidlichen  Schwierig- 
keiten treten  dann  noch  die  Unvollkommenheiten 
der  Untersuchungsmethoden  hinzu.  Wenn  die 
aufeinanderfolgenden  Temperaturen  beobachtet 
werden,  schleichen  sich  Fehler  ein  in  die  exaete 
Bestimmung  der  den  Temperaturen  eoordinirten 
Zeitpunkte.  Das  von  Roberts-Austen  ein- 
geführte photographische  Verfahren  hingegen  ent- 
behrt der  genügenden  Empfindlichkeit. 

Nach  allem  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn 
sich  neuerdings  die  bisherige  Annahme  über  die 
untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  Ar*  als  irr- 
thümlich  erwiesen  hat.  Die  Untersuchungen, 
welche  dies  aufgeklärt  haben,  beziehen  sich  einer- 
seits auf  die  magnetische  Transformation 
des  Eisens,  andererseits  auf  die  Härtung 
von  weichem  Stahl;  schließlich  dürfen  aber 
auch  die  von  Roberts-Austen  bei  der  Abkühlungs- 
methode eingeführten  Verbesserungen  nicht  un- 
erwähnt bleiben. 

Alle  drei  Punkte  werden  von  Osmond  in  der 
angeführten  Reihenfolge  näher  betrachtet. 

Bekanntlich  geht  Eisen,  wenn  es  genügend 
hoch  erhitzt  wird,  aus  dem  ferro -magnetischen 
in  den  paramagnetischen*  Zustand  über,  und 
zwar  tritt  diese  Transformation  bei  einer  nur 
wenig  variirenden  Temperatur  ein  und  ist  um- 
kehrbar. Sie  gehört  ferner  mit  dem  kritischen 
Punkte  Aj  zu  einer  und  derselben  physikalischen 
Erscheinung.  Wenn  wir  also  die  untere  Grenze 
des  Punktes  Arj**  genau  bestimmen  wollen,  so 
brauchen  wir,  scheint  es,  während  der  Abkühlung 
nur  die  Temperatur,  bei  welcher  der  Magnetismus 
seinen  maximalen  Werth  annimmt,  genau  zu  be- 
obachten. Aber  es  scheint  nur  so.  In  Wirk- 
lichkeit ist  das  Problem  nicht  so  einfach. 

Um  die  Gründe  dafür  aufzuklären,  zieht  Osmond 
einen  Vergleich  aus  der  Chemie  heran.  Werden 
Natronlauge  und  Salzsäure  in  beliebigem  Ver- 
hältnifs  gemischt,  so  gehen  dieselben  eine  chemische 
Verbindung  ein,  während  der  Ueberschufs  ent- 
weder der  Base  oder  der  Säure  frei  bleibt.  Die 

*  Osmund  bezeichnet  den  Zustand  des  hoch- 
erhitzten Eisens  irrthümlich  als  diamagnetisch. 

**  Die  kritischen  Punkte  treten  bei  der  Erhitzung 
und  bei  der  Abkühlung  nicht  bei  gleichen  Tempera- 
turen auf.  Zur  Unterscheidung  wird  daher,  wenn  der 
Punkt  der  Abkühlung  gemeint  ist,  der  Index  r  zu  der 


Menge  des  gebildeten  Kochsalzes  giebt  uns  dann 
ein  Mafs  für  den  vorhanden  gewesenen  Betrag 
der  Componenle,  die  im  Verhältnifs  zur  andern 
in   geringerer  (Quantität   aufgewandt  worden  ist. 

Aehnlich  verhält  es  sich,  wenn  ein  Eisen- 
stab in  ein  Solenoid  eingeschoben  wird  und  das 
Feld  zu  schwach  ist,  um  das  Eisen  magnetisch 
zu  sättigen.  Es  sind  dann  nicht  alle  Molecüle 
polarisirt,  und  die  magnetische  Intensität  mifst 
dann  nicht  etwa  die  maximale  Susceplibililät  des 
Metalls,  sondern  lediglich  die  Stärke  des  mag- 
netisirenden  Stromes.  Ist  letzterer  aber  stärker 
als  zur  Sättigung  erforderlich,  so  sind  alle  polari- 
sirbaren  Molecüle  polarisirt,  und  dann,  aber  auch 
nur  dann,  giebt  die  magnetische  Intensität  uns 
ein  Mafs  für  die  Menge  des  in  der  Eisenprobe 
vorhandenen  polarisirbaren  Eisens,  d.  h.  für  die 
Menge  des  a-Eisens.  Der  angezogene  Vergleich 
ist  aber  nur  ein  oberflächlicher.  Während  Natron- 
lauge und  Salzsäure  mit  Aequivalentgewichten  in 
chemische  Verbindung  treten,  wächst  beim  Eisen 
die  Induction  mit  wachsender  Feldstärke  nach 
einem  complexen  Gesetz:  a- Eisen  stellt,  selbst 
wenn  es  rein  ist,  der  Polarisirung  einen  Wider- 
stand entgegen,  dessen  Ursache  uns  unbekannt 
ist  und  nicht  notwendigerweise  Reibung  sein 
mufs.  Ewing  z.  B.  hat  eine  sehr  bestechende, 
auf  die  intermolecularen  magnetischen  Kräfte  ge- 
gründete Theorie  aufgestellt,  welche  die  magneti- 
schen Erscheinungen,  speciell  für  das  Eisen,  sehr 
gut  zu  erklären  vermag.  Für  unseren  augen- 
blicklichen Zweck  ist  aber  eine  bestimmte  Vor- 
stellung über  den  Widerstand  des  a-Eisens  gegen 
die  magnetische  Polarisation  überhaupt  unnöthig. 
Es  genügt,  zu  wissen,  dafs  ein  solcher  Widerstand 
thatsächlich  vorhanden  ist.  In  dem  Temperalur- 
intervall,  in  welchem  die  magnetische  Transformation 
■  eintritt,  ist  nun  aber  das  Eisen  eine  Mischung 
von  et- Eisen  und  ß-Eisen,  wobei  a-Eisen  den  po- 
larisirbaren und  ß-Eiscn  den  unpolarisirbaren  Zu- 
stand des  Eisens  bedeutet.  Ob  das  Wesen  der 
Transformation  von  a-Eisen  in  ß-Eisen,  wie  Ewing 
annimmt,  in  dem  Uebergang  von  einer  hin-  und 
herschwingenden  in  eine  rotirende  Bewegung  der 
Molecüle  besteht,  oder  aber,  wie  Fleming  glaubt, 
durch  eine  Spaltung  des  aus  vier  Atomen  be- 
stehenden Molecüls  in  zwei  Molecüle  von  je  zwei 
Atomen  erklärt  wird,  brauchen  wir  nicht  weiter 
zu  erörtern.  Jedenfalls  mufs  die  Anwesenheit 
des  ß-Eisens  eine  doppelte  Wirkung  ausüben.  Das 
ß-Eisen  mufs  genau  entsprechend  der  vorhandenen 
Menge  die  maximale  Susceplibililät  herabsetzen 
und  ferner  dem  Eigenwiderstande  des  a-  Eisens 
gegen  die  Polarisirung  einen  neuen .  unter  Um- 
ständen beträchtlichen  Widerstand  hinzufügen. 

Aus  den  vorstehenden  Betrachtungen  folgt, 
dafs ,  wenn  wir  mit  Hülfe  des  maximalen  magne- 
tischen Moments  die  Temperatur  zu  bestimmen 
wünschen  ,  bei  welcher  ß-Eisen  während  der  Ab- 
kühlung vollständig  verschwindet  oder  hei  der 
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Erhitzung  zu  erscheinen  beginnt,  wir  einen 
magnetisirenden  Strom  anwenden  müssen,  der 
stark  genug  ist,  um  alle  Widerslände,  die  sich 
der  Polarisation  entgegenstellen ,  zu  überwinden 
und  das  Eisen  bei  jeder  Temperatur  in  gesättigtem 
oder  fast  gesättigtem  Zustand  zu  erhallen. 

Hier  aber  treffen  wir  auf  eine  ernste  Schwierig- 
keit: Das  Gleichgewicht,  welches  bei  einer  be- 
stimmten Temperatur  zwischen  a  -  Eisen  und 
ß- Eisen  herrscht,  wird  durch  die  Magnetisirung 
gestört.  Nach  Versuchen  von  Professor  H.  Tom- 
linson  zeigt  ein  Nickelstab  von  30  cm  Länge  und 
0,0053  qcm  Querschnitt  in  einem  magnetischen 
Felde  von  bezl.  4,96,  9,92  und  18,18  egs  - Ein- 
heiten ein  Maximum  der  Permeabilität  bei  bezl. 
287,  248  und  242°  C,  während  das  völlige 
Verschwinden  des  Magnetismus  hei  bezl.  333, 
392  und  412°  C.  eintritt.  Aehnliche  Verhältnisse 
hat  Professor  Curie  bei  Eisen  nachgewiesen. 

Da  wir  nun  die  untere  Grenze  des  kritischen 
Punktes  A*  unabhängig  von  der  Intensität  des 
magnetischen  Feldes  suchen,  müssen  wir,  wie 
ersichtlich,  die  Feldstärke  so  gering  wie  möglich 
machen.  Das  ist  aber  das  gerade  Gegentheil 
der  Folgerung,  die  wir  aus  unseren  ersten  Be- 
trachtungen gezogen  haben.  Es  bleibt  uns  also 
nichts  Anderes  übrig,  als  einen  Mittelweg  ein- 
zuschlagen, der  natürlich  keiner  von  beiden  wider- 
streitenden Forderungen  vollkommen  gerecht 
werden  kann.  Daher  wird  auch  die  Antwort, 
welche  uns  die  magnetische  Methode  auf  die  von 
uns  aufgeworfene  Frage  ertheilt,  nur  mit  Vor- 
sicht aufzunehmen  sein. 

Nach  dieser  einleitenden  Discussion,  die  uns 
eine  Vorstellung  giebt  von  dem  exaeten  Werlhe  der 


nachlolgend  gewonnenen  Lagebestimmungeu  des 
Punktes  Af,  geht  Osmond  zur  Prüfung  der 
vorliegenden  Untersuchungen  selbst  über,  indem 
er  die  von  Prof.  Curie  und  die  von  Dr.  Morris 
als  ausreichend  auswählt. 


90O    400  &«> 

700 

Temperatur  In  *C 

Figur  1. 


Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  von  Pro- 
fessor Curie  sind  in  Tabelle  I  und  Figur  1  wieder- 
gegeben. Sie  beziehen  sich  auf  die  speeifische 
Intensität  der  Magnetisirung  eines  weichen  Eisen- 
drahtes von  0,87  cm  Länge  und  0,014  cm  Durch- 
messer bei  Temperaturen  zwischen  20  und  780°  C. 
und  in  Feldern  von  einer  Stärke  zwischen  10  und 
1350  cgs-Einheiten. 


Tabelle  I. 


T«mp«raturrn 
im  «  C. 

Feldstärken 

1300 

«000 

300 

1BO 

100 

75 

» 

« 

16 

10 

20,0 

216,3 

216,2 

215,7 

201,3 

183,7 

171,8 

164,3 

153,7 

136.0 

123? 

275,0 

207,5 

207,5 

207,1 

200,3 

184,3 

171,1 

162,0 

151,8 

138,0 

126? 

117? 

477,0 

189,6 

189,5 

188,9 

186.K 

180,3 

173,0 

166,2 

155,0 

140,5 

129? 

117? 

601.0 

164,0 

164,0 

164,0 

162.» 

158.8 

154,9 

152,0 

147,8 

137,0 

129 

114? 

688.0 

127,1 

127,1 

126,8 

124,7 

121.8 

119,9 

117,9 

114,7 

108,6 

100 

89? 

720.0 

100,7 

100,4 

100.1 

»7,8 

94.4 

92,9 

91,0 

88,4 

84,5 

82 

740,1 

64,0 

62,3 

61.3 

68,5 

57,1 

55,2 

53,0 

50,5 

46,0? 

744.6 

50,1 

47,6 

45,4 

39,2 

34,6  V 

32.5? 

31,0? 

29,5? 

27,0? 

748,2 

37.3 

31.1 

29,2 

19,4 

14,0? 

11,5? 

10,0? 

8,7? 

6,5? 

752.2 

18.2 

15,0 

12,2 

5,3 

3,5? 

756.4 

9.02 

7.4 

5,55 

2,22 

1,11 

0,74 

760,5 

5,85 

4,5 

3.38 

1,35 

0,67 

0,45 

764,4 

4.42 

3.4 

2,55 

1,02 

0,51 

0,34 

767,9 

3.51 

2.7 

2.03 

0,81 

0,40 

0,27 

780,4 

1.88 

1.45 

1,09 

0,43 

0.20 

0,145 

Die  Curven  der  Figur  1  zeigen,  dafs  die  Tem-  als  mit  der  Feldstärke   wenig  veränderlich  be- 

peraturen,  welche  dem  ersten  Auftreten  und  dem  zeichnen.    Das  ist  nicht  der  Fall  mit  der  unteren 

schnellen  Anwachsen  des  Ferromagnelismus  ent-  Grenze.  In  Feldern  über  300  Einheiten  nimmt 
sprechen,  mit  abnehmender  Feldstärke  ein  wenig  1  mit  abnehmender  Temperatur  die  Intensität  der 

sinken,  aber  ganz  bedeutend  weniger,  als  dies  Magnetisirung  beständig,  wenn  auch  mehr  und 

für  Nickel  erwähnt  worden  ist.     Man  kann  viel-  mehr  verzögert,  zu.    Dies  geschieht,  trotzdem  bei 

mehr  die  obere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A»  der  Abkühlung   die   hysteretischen  Widerstände 
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dadurch  wachsen,  dafs  die  Zusammenziehung  des 
Metalls  die  Moleciile  näher  aneinander  bringt. 
Osmond  zieht  daher  den  Schlufs,  dafs  die  Zahl 
der  polarisirbaren  Moleciile  selbst  beständig  noch 
zunimmt.  Mit  anderen  Worten :  in  starken  Fel- 
dern ist  die  Transformation  von  .V-Eisen  in  et- Eisen 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  noch  nicht  be- 
endet, wenngleich  auch  nicht  mehr  weit  davon, 
wie  die  Tendenz  der  Curve,  eine  horizontale 
Richtung  einzunehmen,  erkennen  läfst.  Felder 
über  300  Einheiten  scheiden  wir  aus  diesem 
Grunde  aus  unserer  Betrachtung  aus. 

In  Feldern  zwischen  300  und  50  Einheiten 
sind  es  Temperaluren  zwischen  300  und  550  "  C, 
bei  welchen  die  Curven  der  Intensität  der  Mapne- 
tisirung  in  eine  horizontale  Richtung  umzubieger 
beginnen. 

In  Feldern  von  25  und  weniger  Einheiten 
erreicht  die  magnetische  Intensität  ein  Maximum 
bei  ungefähr  550°  G.  und  nimmt  dann  mit 
fallender  Temperatur  langsam  ab. 

Die  untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A» 
muTste  demzufolge  in  die  Näne  von  550 0  C.  ver- 
legt werden,  wenn  die  Widerstände  gegen  die 
Polarisation  vernachlässigt  werden  könnten.  Das 
Vorhandensein  derselben  kann  aber  keinem  Zweifel 
unterliegen ,  da  die  Intensität  der  Magnetisirung 
mit  der  Feldstärke  mehr  und  mehr  beschleunigt 
abnimmt,  wenn  die  letztere  von  300  zu  10  Ein- 
heiten herabsinkt.  Die  fortschreitende,  umgekehrt 
mit  der  Temperatur  erfolgende  Zunahme  der 
hysteretischen  Widerstände  mag  dabei  eine  parallel 
laufende  Zunahme  des  Bestands  an  a-Eisen  ver- 
decken. 

Wenn  wir  aber  überlegen,  dafs  das  Maximum 
der  magnetischen  Intensität  in  schwachen  Feldern 
bei  etwa  550°  C.  zu  liegen  scheint,  und  dafs 
bei  dieser  Temperatur  die  Widerstände  doch  schon 
stark  abgenommen  haben  müssen,  so  ist  es 
ziemlich  wahrscheinlich,  dafs  wir  uns  nicht  allzuweit 
vom  Richtigen  entfernen,  wenn  wir  550°  C.  als 
die  untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A*  be- 
zeichnen. Man  kann  dieser  Schlufsfolgerung 
Osmonds  nur  beistimmen. 

Die  Untersuchungen  von  Dr.  Morris  bestätigen 
zunächst  bereits  bekannte  Resultate,  indem  sie 
zeigen,  dafs  die  Permeabilität  in  schwachen  Feldern 
wächst  und  in  starken  Feldern  abnimmt ,  wenn 
die  Temperatur  allmählich  bis  in  die  Nähe  des 
völligen  Verschwindens  des  Magnetismus  ansteigt. 
Zwar  ist  die  Feldstärke,  für  welche  die  Permea- 
bilität sich  einer  Constanten  nähert ,  bei  diesen 
Versuchen  viel  geringer,  als  Curies  Experimente 
ergeben  haben ;  aber  da  diese  letzteren  durch 
Hysteresis  beeinflufsl-  worden  sind,  während  die 
von  Dr.  Morris  erhaltenen  Curven  solche  erster 
Magnetisirung  darstellen,  so  dürfen  wir  diese 
Differenz  aufser  Acht  lassen.  Das  Hauptinteresse 
der  Untersuchung  von  Dr.  Morris  bietet  die  Ent- 
deckung eines  Minimums  der  Permeabililät  bei 


etwa  550 0  G.  bei  einer  der  untersuchten  Proben. 

Die  Analyse  derselben  ergab  0,080  %  Kohlenstoff, 
0,003  %  Schwefel,  0,078  %  Phosphor  und  Spuren 
von  Mangan.   Da  das  Metall  also  sehr  wenig  verun- 
reinigt ist,  so  läfst  sich  schliefen,  dafs  das  Minimum 
der  Permeabilität  eine  Eigenschaft  des  Eisens  selbst 
|  darstellt  und  nicht  lediglich  eine  Folgeerscheinung 
:  der  Beimengung  fremder  Elemente  bildet.  Tabelle  II 
|  und  Figur  2  geben  in  Kraftlinien  per  qcm  die 
aufeinander  folgenden  Werlhe  der  Induction  während 
'  der   von  einer  Temperatur  von   1150°  C.  aus- 
,  gehenden  Abkühlung  in  Feldern  zwischen  0,078 
und  9,20  egs- Einheiten.    Die  Curven  zeigen  das 
i  Minimum    der   Induction    am   deutlichsten  aus- 


T.mpwilur  in  «C 

Fipur  -2. 

geprägt  in  mittleren  Feldern ;  in  schwächeren  ebenso 
j  wie  in  stärkeren  Feldern  neigt  das  Minimum  zum 
Verschwinden. 

Die  Curve  mit  dem  bestmarkirten  Minimum 
entspricht  einer  Feldstärke  von  1,017  Einheiten. 
Diese  Curve  greift  Osmond  zu  einer  näheren  Be- 
trachtung heraus.     Ihr  allgemeiner  Verlauf  ist 
j  folgender:  Die  Induction  wächst  stetig  und  regel- 
j  mäfsig  von  20  bis  zu  420°  C.,  nimmt  dann  ab 
bis  zu  einem  Minimum  bei  etwa  550 0  C.,  steigt 
;  wieder  bis   zu  einem  Maximum   bei  ungefähr 
720°  C.  und  fällt  dann  rapid  auf  wenig  über 
[  Null  herab. 

Da  die  in  Rede  stehende  Feldstärke  viel  zu 
schwach  ist,  um  das  Eisen  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  sättigen  zu  können,  so  entspricht  der 
erste  ansteigende  Theil  der  Curve  der  mit  der 
Temperatur  fortschreitenden  Abnahme  des  Wider- 
standes, den  das  a-Eisen  seiner  Polarisation  ent- 
gegensetzt.   Osmond  setzt  nun  voraus,  dafs  der 
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Punkt  B  (420°  C),  bei  welchem  die  Curve  zu 
steigen  aufhört,  die  untere  Grenze  des  kritischen 
Punktes  A»,  also  den  Beginn  des  Auftretens  von 
ß-Eisen  bezeichnet.  Wäre  dies  nicht  der  Fall, 
sondern  träte  ß- Eisen,  wie  gegenwärtig  angenommen 
wird,  erst  bei  etwa  700°  G.  auf,  so  würde  die 
Curve  mit  beschleunigter  Geschwindigkeit  weiter 
ansteigen,  etwa  so  wie  es  die  gestrichelte  Linie  BC 


Tabelle  II. 


Tempe- 
raturen 

in  1  U 

Feldstärken 

9.il>  «.83 

4.40  2.4» 

1.017 

0,378 

0.163 

0.078 

21.0 

13040  12440 

1 1400  9480 

1010 

356 

85 

35 

137,5 

1 3090: 1 2495 

115601  9740 

4410 

471 

99 

43 

249,0 

12760  12170 

1114519385 

4730 

457? 

113 

■18 

352,0 

12460111930 

10930'  9230 

5115 

879 

167 

77 

457,0 

12150  11475 

10460  8710 

5200 

989 

172 

Ts 

554,0 

11690.109«! 

9630  7565 

4275 

996 

172 

73 

634,0 

11670  11050 

10160  8800 

5780 

2128 

332 

126 

695,0 

11110  10670 

9985  8985 

68  4T» 

3565 

713 

243 

730,0 

9730  9495 

9160  8415 

6850 

4165 

1161 

372 

748,0 

8645  8555 

8290  7980 

6720 

4465 

1585 

485 

764,5 

6550  64«) 

6305  5780 

5020 

4210 

1935 

631 

775,0 

3006  279S 

24i2  1964 

1353 

776.5 

1788 

925 

787,5 

51 8?  336 

215  120 

51 

angiebt.  Sobald  aber  -Eisen  sich  bildet,  nimmt 
gleichzeitig  die  Menge  des  a  Eisens  ab.  und,  was 
noch  wichtiger  ist,  ein  neuer  Widerstand  tritt 
damit  in  die  Erscheinung,  welcher  die  Polarisation 
des  noch  nicht  polarisirten  "-Eisens  erschwert. 
In  Bücksicht  auf  die  schwache  Intensität  des 
magnetischen  Feldes  ist  dieser  Widerstand  be- 
trächtlich. Daher  müfste  die  Inductionscurve  fallen, 
in  der  Art,  wie  es  die  gestrichelte  Linie  BD  ver- 
anschaulicht, wenn  nicht  der  durch  die  Bildung 
von  ß-Eisen  hervorgerufene  Widerstand  von  der 
Temperatur  abhängig  wäre.  Es  nimmt  aber  that- 
sächlich  dieser  Widerstand  bei  steigender  Tempe- 
ratur mit  beschleunigter  Geschwindigkeit  ab.  So 
also  gelangen  wir  zu  der  wirklich  gefundenen, 
zwischen  BC  und  BD  liegenden  Curve,  welche 
zunächst  dem  Verlaufe  von  BD  sich  nähert,  dann 
aber  BC  correspondirt,  entsprechend  dem  Ver- 
hältnis, in  welchem  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur die  verschiedenen  das  Phänomen  beein- 
flussenden Factoren  zu  einander  stehen.  Der 
rapide  Fall  der  Induction  oberhalb  700 0  C.  wird 
von  Osmond  als  zur  oberen  Grenze  der  kritischen 
Zone  Aj  gehörig  nicht  weiter  betrachtet.  Es  ist 
aber  leicht  und  im  Interesse  der  Vollständigkeit 
der  Erklärung  auch  wünschenswertl),  dieselbe  im 
Sinne  ihres  Autors  zu  ergänzen.  Die  Curve  mufs 
ihre  steigende  Tendenz  verlieren ,  sobald  die 
Menge  des  a-Eisens  so  gering  geworden  ist,  dafs 
die  Leichtigkeit,  womit  infolge  der  hohen  Tem- 
peratur die  Polarisation  dieses  Restes  erfolgt, 
hinter  dem  Einftufs  des  andern  Factors,  nämlich 
dem  durch  die  Bildung  des  ß-Eisens  eingeführten 
Widerstande,    zurücktritt.     Im    gleichen  Augen- 


blicke, in  dem  das  letzte  Molecül  des  a-Eisens 
sich  in  ß-Eisen  verwandelt,  mufs  auch  die  magne- 
tische Induction  auf  den  Nullwerth  herabsinken. 

Das  oben  besprochene  Minimum  der  Induction 
wird  nun  um  so  weniger  deutlich,  je  stärker  das 
Feld  wird.  Dies  kommt  daher,  weil  die  hystere- 
tischen  Widerstäude  immer  leichter  überwunden 
werden  und  sodann,  weil  die  kritische  Zone  Aj 
sich  über  ein  wachsendes  Temperaturintervall  er- 
streckt. Auch  in  schwächeren  Feldern  zeigt  das 
Minimum  die  Tendenz,  sich  zu  verwischen,  weil 
in  diesen  bei  einer  bestimmten  Temperatur  ober- 
halb der  untern  Grenze  von  A,  die  Menge  des 
ß  Eisens  geringer  ist  als  in  stärkeren  Feldern,  und 
besonders,  weil  die  absolute  Menge  des  polari- 
sirten Eisens  bei  einem  schwachen  Magnctisirungs- 
ström  nur  einen  Bruchtheil  des  vorhandenen, 
leicht  polarisirbaren  a-Eisens  ausmacht. 

Die  vorstehend  nahezu  wörtlich  wiedergegebene, 
geistvolle  Erklärung,  welche  Osmond  den  von 
Dr.  Morris  erhaltenen  Resultaten  giebt,  wirkt 
zunächst  geradezu  bestechend.  Indessen  lassen 
sich  doch  bei  näherer  Ueberlegung  auftauchende 
Bedenken  nicht  ganz  unterdrücken.  So  erscheint 
z.  B.  der  Einflufs  der  Temperatur  auf  den  Wider- 
stand, den  das  in  immer  gröfseren  Mengen  sich 
bildende  ß-Eisen  der  Polarisation  des  a-Eisens 
entgegensetzt,  etwas  sehr  grofs,  da  in  einem 
Temperaturintervall  von  420°  bis  550°  C.  dieser 
Widerstand  nahezu  völlig  aufgehoben  werden  soll. 
Jedenfalls  ist  es  aber  richtig,  was  Osmond  hinzu- 
fügt, dafs  seine  Erklärung,  wenn  sie  nicht  ganz 
correct  sein  sollte,  doch  wenigstens  einen  ersten 
Versuch  darstellt.  Und  dieser  erste  Erklärungs- 
versuch, glaube  ich,  dürfte  wohl  so  bald  nicht 
durch  einen  bessern  ersetzt  werden! 

Mit  Bücksicht  auf  den  speciellen  Zweck  der 
vorliegenden  Abhandlung  scheint  nach  den  Unter- 
suchungen von  Morris  die  untere  Grenze  des 
kritischen  Punktes  A,  bei  etwa  420  "  C.  festzu- 
legen zu  sein. 

Aufser  magnetischen  Untersuchungen  kann  aber 
auch  noch  die  Härtung  von  weichem  Stahl  zur 
Aufklärung  dieser  Frage  Beiträge  liefern.  Da  nach 
der  Theorie  der  allotropischen  Veränderungen  des 
Eisens  die  Härtung  hauptsächlich  in  der  theil- 
weisen  Zurückbehaltung  des  ß-Eisens  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  besteht,  so  mufs  die  niedrigste 
Härtungstemperatur  mit  der  unteren  Grenze  des 
kritischen  Punktes  A*  zusammenfallen. 

In  Stahlsorten  mit  einem  beträchtlichen  Procent- 
satz an  Kohle  erfolgt  die  Transformation  des 
Eisens  nahezu  gleichzeitig  mit  der  Transformation 
des  Kohlenstoffs.  Es  ist  daher  für  unsere  Zwecke 
nur  weicher  Stahl  brauchbar,  dessen  kritische 
Punkte  weit  genug  auseinanderliegen,  und  der 
die  Factoren,  welche  aufser  der  Kohle  das  Härtungs- 
phänomen beeinflussen,  möglichst  deutlich  erkennen 
läfst.  Osmond  wendet  sich  zunächst  den  Unter- 
suchungen von  Prof.  Howe  zu. 
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Dieser  erhitzte  eine  Reihe  von  Stahlstäbcn,  welche 
0,21  %  Kohlenstoff  und  1,19  %  Mangan  ent- 
hielten, auf  die  gleiche  Temperatur  oberhalb  des 
höchsten  kritischen  Punktes  und  löschte  dieselben 
dann  in  eiskaltem  Salzwasser  von  allmählich  ab- 
nehmenden Temperaturen  aus  ab.  Für  jeden  Stab 
bestimmte  der  Autor  dann  die  Festigkeit,  Ver- 
längerung, Querschnittsverminderung,  Härte  gegen 
Ritzen,  den  bei  der  Eggertzschen  Methode  verloren 
gehenden  Kohlenstoff  (d.  h.  die  Härtungskohle) 
und  im  Verein  mit  Sauveur  die  Mikrostructur. 

Die  Abkühlung  kann  mit  Bezug  auf  die  kritischen 
Temperaturen  in  fünf  Perioden  eingetheilt  werden  :  * 

1.  Oberhalb  698  0  G.  (oberhalb  der  Mitte  von 
Ars  s  **)  ■  Die  in  dieser  Periode  abgelöschten  Stäbe 
haben  praktisch  die  gleiche  Festigkeit  und  den 
gleichen  Gehalt  an  Härtungskohle. 

2.  Von  698  bis  zu  652  C.  (Ende  von  Ar*,): 
Die  Festigkeit  erscheint  um  43,5  kg/qmm  er- 
niedrigt, während  das  Verhältnifs  des  zu  niedrig 
gefundenen  Kohlenstoffs  unverändert  bleibt. 

3.  Von  652  bis  zu  626  0  G.  (zwischen  Ar3 » 
und  An):  Die  Festigkeit  sinkt  um  13,6  kg/qmm 
und  die  Härtungskohle  nimmt  von  0,094  auf 
0,084  %  ab. 

4.  Von  626  bis  zu  532  0  G.  (Ar,):  Die  Festig- 
keit geht  weiter  herab  um  30,1  kg/qmm  und  der 
Procentgehalt  an  Härlungskohle  fällt  von  0,084 
auf  0,005  % . 

5.  Von  532  bis  zu  20  u  G.  (unterhalb  Ar,): 
Die  Festigkeit  vermindert  sich  um  schliefslich. 
6,3  kg/qmm  und  der  Gehalt  an  Härtungskohle 
bleibt  in  der  Nachbarschaft  von  Null.  Das 
beobachtete  Ansteigen  derselben  um  0,013  % 
dürfte  wohl  den  Ungenauigkeiten  der  Eggertzschen 
Methode  zuzuschreiben  sein. 

Die  lediglich  auf  die  Wirkungen  des  Kohlenstoffs 
aufgebauten  Härtungstheorieu  genügen,  um  die 
während  der  vierten  Periode  beobachteten  That- 
sachen  zu  erklären,  aber  sie  vermögen  nur  schwer 
die  grofse  Abnahme  der  Festigkeit  während  der 
zweiten  und  ebenso  während  der  dritten  und 
fünften  Periode  verständlich  zu  machen.  Die  Theorie 
der  allotropischen  Veränderungen  dagegen  ist  im- 
stande, für  die  Gesammlheit  des  Beobachteten 
eine  Erklärung  zu  geben. 

Dafs  die  Festigkeit  erst  in  der  Mitte  von  Ars  % 
und  nicht  sogleich  nach  Erreichung  des  Anfangs 
dieser  kritischen  Zone  abzunehmen  beginnt,  liegt 
daran,  dafs  der  Anfang  dieses  doppelten  Punktes 
mehr  der  ersten  Transformation  des  Eisens  aus 
dem  y-  m  den  ß-Zustand  entspricht,  und  während 
das  y-Eisen  entschieden  eine  gröfsere  Festigkeit 
als  das  a-Eisen  besitzt,  erreicht  es  doch  nicht  die 
sit  des  in  dieser  Periode  abgelöschten  Eisens, 


*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen'  1895  Nr.  20  S.  945. 
**  Die  lndices  3  und  2  deuten  an,  dais  der  zweite 
und  dritte  kritische  Punkt  zusammenfallen,  dafs  also 
die  benutzte  Stahlsorte  noch  zu  viel  Kohlenstoff  enthält, 
als  dafs  alle  drei  kritischen  Punkte  getrennt  erschienen. 


sein  theilweises  Zurückbleiben  vermag  vielmehr 
nur  die  Festigkeil  zu  vermindern  und  die  Wirkung 
des  ß-Eisens  zu  verdecken. 

Die  grofse  Abnahme  der  Festigkeit  während 
der  zweiten  Periode  erklärt  sich  selbst.  An  dem 
Punkte  Ara,  der  Abkühlungscurve  hat  aber  die 
Transformation  des  ß-Eisens  in  a-Eisen  ihr  Ende 
noch  nicht  gefunden ;  der  Uebergang  des  Martensits 
in  Perlit  setzt  vielmehr  eine  entsprechende  Menge 
von  Ferrit  frei,  welcher  bis  dahin  durch  den 
Einflufs  der  Härtungskohle  im  Y-Zustand  erhalten 
worden  war,  und  diese  Menge  von  Ferrit  geht 
nun  ihrerseits  in  der  dritten  und  vierten  Periode 
die  normalen  Transformationen  ein. 

Der  letzte  Abfall  der  Festigkeit  in  der  fünften 
Periode  erklärt  sich  schliefslich  in  der  gleichen 
Weise  durch  eine  Ausdehnung  des  Punktes  Ar» 
unter  die  ihm  bisher  zugewiesene  untere  Grenze. 
Im  vorliegenden  Falle  scheint  die  untere  Grenze 
sich  bis  unter  263  0  C.  zu  erstrecken,  da  der  bei 
dieser  Temperatur  abgelöschte  Stab  noch  Spuren 
einer  Zunahme  der  Härte  zeigt. 

Prof.  Arnold  hat  die  Experimente  von  Howe 
mit  einem  Stahl  wiederholt,  der  folgende  Zu- 
sammensetzung aufwies: 

C=;0,07  9<,:  Si  =  0,02  9b;  Mn  — 0,02  %  ;  As-=0,0+%; 
P=0.02  %  :  S  =0,02  %  ;  Cu  =0,01  %  ;  AI  -0,02  %. 

Die  Festigkeit  sinkt  von  5070  kg  a.  d.  qcm 
auf  3350  kg  a.  d.  qcm,  wenn  die  Härtungs- 
temperatur von  887  auf  400  0  C.  herabgesetzt 
wird,  und  zwar  in  drei  steilen  Abfällen,  von 
denen  der  erste  zwischen  Ara  und  Ar«,  der  zweite 
zwischen  Ar*  und  Ari,  der  dritte  unterhalb  Ar, 
eintritt.  Die  Lage  dieses  letzten  Punktes  ist  bekannt, 
wenn  er  auch  in  der  Abkühlungscurve  wegen  des 
geringen  Procentgehaltes  an  Kohlenstoff  nicht 
sichtbar  ist.  Der  dritte  Abfall  der  Gurve  erstreckt 
sich  bis  zu  einer  Temperatur  unter  525  0  C.  Das 
ist  nach  Osmond  ein  neuer  Beweis  dafür,  dafs  die 
Transformation  des  ß-Eisens  in  a-Eisen  bei  einem 
Stahl,  der  reinem  Eisen  nahe  kommt,  nur  langsam 
und  allmählich  zwischen  525  und  400  0  C.  endet. 

Die  Schlüsse,  welche  Arnold  aus  seinen  Re- 
sultaten gezogen  hat,  sind  ganz  andere  als  die 
vorstehenden,  durch  welche  Osmond  die  gute 
Uebereinstimmung  mit  der  Theorie  der  allotro- 
pischen Veränderungen  nachweist.  Aber  gerade 
deshalb,  meint  Osmond,  ist  diese  Uebereinstimmung, 
weil  sicherlich  ungesucht,  um  so  beweiskräftiger. 

Zum  Schlufs  sind  nun  noch  bei  der  Erörterung 
der  Frage  nach  der  wirklichen  unteren  Grenze  des 
kritischen  Punktes  A,  die  neuerdings  von  Roberts- 
Austen  in  die  Abkühlungsmethode  eingeführten 
Verbesserungen  in  Betracht  zu  ziehen.  Dieser  be- 
stimmt nicht  mehr  die  Temperatur  der  Eisenprobe 
direct,  sondern  mifst  vielmehr  die  Temperatur- 
differenz zwischen  der  Probe  und  einem  Platinstab, 
der  unter  genau  gleichen  Bedingungen  abkühlt. 
Gleichzeitig  hat  Roberts-Austen  die  Empfindlichkeit 
des  Galvanometers  vergröfsert,   ohne  dabei  die 
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photographische  Aufzeichnung  aufzugeben.  Die 
Schärfe  und  Genauigkeit  seiner  Resultate  sind  be- 
wundernswerlh. 

Figur  3  ist  die  Rcproduction  der  Abkühlungs- 
curve  von  elektrolytischem  Eisen  in  der  uns  am 
meisten  interessirenden  Region.  Ein  wenig  unter- 
halb 580  0  C.  ist  ein  leichter  Abfall  bemerkbar, 
dem  kein  Ansteigen  der  Curve  vorhergeht,  und 
der  aus  diesem  Grunde  keinen  neuen  unabhängigen 
kritischen  Punkt  bedeuten  kann.  Vielmehr  glaubt 
Osmond,  dafs  dieser  Abfall  ganz  deutlich  die  untere 
Grenze  des  kritischen  Punktes  A*  bezeichnet. 


Fitfur  3. 

Die  verschiedenen  Untersuchungen,  die  im  Vor- 
stehenden eingehend  erörtert  worden  sind,  führen 
zu  den  folgenden  Lagebestimmungen  für  die  untere 
Grenze  des  kritischen  Punktes  As : 

Roberts-Austen  .  zwischen  600  und  550°  C. 

Curie  um  550 6  C. 

Arnold  zwischen  525  und  400 0  C. 

Morris  um  420«  C. 

Howe  unter  2G0  0  C. 

Die  Zahlen  erscheinen  auf  den  ersten  Rück 
widersprechend,  aber  es  war  dies  zu  erwarten, 
denn  einerseits  sind  die  magnetischen  Phänomene 
complex  und  können  schwerlich  einen  endgültigen 
Aufschlufs  über  unsere  Frage  geben,  andererseits 
hatten  die  untersuchten  Proben  eine  verschieden- 
artige Zusammensetzung,  und  bekanntlich  ist  im 
allgemeinen  der  Einflufs  fremdet-  Elemente  auf  die 
kritischen  Punkte  sehr  grofs.  Fafst  man  dies  ins 
Auge,  so  ist  e?  leicht,  in  den  Verschiedenheiten 
der  obigen  Zahlen  eine  Gesetzmäfsigkeit  zu  ent- 
decken. 

Die  höchste  Temperatur  für  die  untere  Grenze 
des  kritischen  Punktes  A»  finden  wir  im  Falle  des 
elektrolytischen  Eisens,  welches  nach  der  Erhitzung 
im  Vacuum  höchstens  noch  eine  geringe  Menge 
von  Wasserstoff  enthält.  Die  untere  Grenze  liegt 
dann  zwischen  <iüO  und  550  0  C.  und  kann  etwas 
schwanken.  Die  Resultate  von  Prof.  Curie  setzt 
Osmond  beiseite,  da  die  genaue  Zusammen- 
setzung des  untersuchten  Stahls  nicht  bekannt 
ist.  Im  übrigen  zeigt  sich  dann,  dafs  die  untere 
Grenze  des  kritischen  Punktes  A«  allmählich  um 
so  tiefer  sinkt,  je  höher  die  Menge  der  Ver- 
unreinigungen steigt. 


Rei  Arnolds  Stahl,  der  0,07  %  Kohlenstoff 
enthielt,  liegt  sie  zwischen  525  und  400  0  C., 
während  sie  für  den  von  Dr.  Morris  untersuchten 
Stab,  der  ziemlich  den  gleichen  Procenlsatz  an 
Kohlenstoff  enthielt,  aber  weniger  rein  war,  bei 
etwa  420 0  C.  gefunden  wurde.  Schliefslich  liegt 
für  den  Stahl  von  Prof.  Howe  infolge  des  hohen 
Procent  geh  alts  an  Mangan  die  Möglichkeit  vor. 
dafs  die  Transformation  bei  der  gewöhnlichen 
Temperatur  noch  keinen  völligen  Abschlufs  ge- 
funden hat,  was  nicht  überraschen  kann,  da  ja 
Mangan  die  mechanischen  und  magnetischen  Eigen- 
schaften des  Stahls  selbst  nach  dem 
Anlassen  im  gleichen  Sinne  wie  die 
Härtung  beeinflufst. 

In  Rücksicht  auf  die  geringe  Zahl 
von  Untersuchungen,  auf  welche  seine 
vorstehend  wiedei  gegebenen  Schlufs- 
folgerungen  sich  stützen,  will  Osmond 
dieselben  nicht  als  absolut  und  end- 
gültig angesehen  wissen.  Er  findet 
aber  einen  neuen  Erfolg  der  allolro- 
pischen  Theorie  darin,  dafs  sie  es  im 
vorliegenden  Falle  ermöglicht  hat,  von 
verschiedenartigen  Gesichtspunkten  aus 
unternommene  Untersuchungen  gänz- 
lich voneinander  unabhängiger  Forscher  zu  ver- 
binden und  zu  erklären. 

Das  Ergebnifs  der  Osmond  sehen  Abhandlung 
ist  folgendes:  Wir  dürfen  es  als  bewiesen  ansehen, 
.dafs  die  untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A* 
für  Eisensorten  verschiedener  Zusammensetzung  bei 
sehr  verschiedenen,  und  jedenfalls  bedeutend  tieferen 
Temperaturen  liegt,  als  dies  bisher  angenommen 
wurde,  so  dafs  man  statt  von  einem  kritischen 
Punkt  A»  richtiger  von  einer  kritischen  Zone  A« 
spricht.  Späteren  Untersuchungen  aber  mufs  es 
vorbehalten  bleiben,  den  genaueren  Zusammen- 
hang zwischen  der  Lage  der  unteren  Grenze  dieser 
Zone  einerseits  und  der  chemischen  Zusammen- 
setzung, sowie  anderen  Factoren,  z.  H.  wahrschein- 
lich auch  der  mechanischen  Rearbeitung  anderer- 
seits, aufzuklären.  Von  praktischem  Interesse 
dürfte  das  vorstehende  Resultat  speciell  für  die 
Fabrication  von  Dynamoblechen  sein.  Das  für 
diese  ausschließlich  in  Betracht  kommende  Flufs- 
eisen  steht  in  seiner  Zusammensetzung  dem  von 
Morris  untersuchten  Stahlstabe  am  nächsten,  ent- 
hält aber  mehr  Schwefel  und,  was  wichtiger  ist, 
mehr  Mangan.  Die  untere  Grenze  der  kritischen 
Zone  Aj  wird  daher  bei  ihm  zwischen  der  bei 
Morris  und  der  bei  Howe  gefundenen  Temperatur 
gelegen  sein.  Wir  werden  wohl  nicht  allzu  weit 
fehlgreifen ,  wenn  wir  etwa  350 u  C.  als  diese 
Grenze  annehmen.  Bei  dieser  Temperatur  mufs 
also  alles  ß-Eisen  bei  der  Abkühlung  in  -Eisen 
zurückverwandelt  sein.  Daraus  ergiebt  sich  die 
Folgerung,  dafs  nur  in  dem  Temperaturintervall 
von  etwa  350°  C.  bis  ungefähr  750"  C.  (der 
oberen  Grenze  von  Az)  das  Ausglühen  der  Dynamo- 
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bleche  auf  deren  magnetische  Güte  von  Einflufs 
sein  kann.  Wir  müfsten  also  z.  B.  bei  350°  C. 
die  langsame  Abkühlung  unterbrechen  und  behufs 
einer  wünschenswerthen  Zeile  rsparnifs  durch  eine 
schnellere  Abkühlung  ersetzen  können.  Referent 
glaubt  aber  Grund  zu  haben  zu  der  Behauptung, 
dafs  diese  Folgerung  mit  den  praktischen  Er- 
fahrungen nicht  übereinstimmt.  Dieser  Umstand 
giebt  mir  Gelegenheit ,  auf  einen  Unterschied 
zwischen  den  Ansichten  Osmonds  und  meinen 
eignen  hinzuweisen.  Osmond  erklärt  die  mag- 
netischen Gröfsen  als  lediglich  abhängig  von  dem 
Verhältnifs  von  /?-Eisen  zu  «-Eisen  und  schreibt 
dem  Härtungskohlenstoff  nur  einen  indirecten 
Einflufs  zu,  insofern  er  die  Umwandlung  von 
/J-Eisen  in  «-Eisen  erschwert.  Nach  meiner  eignen 
Ansicht  dagegen  spielen  auch  der  Härtungskohlcn- 
stoff,  die  Korngröfse,  sowie  die  Möglichkeit  einer 
Allotropic  der  auiser  Kohlenstoff  dem  Eisen  noch 
beigemengten  Elemente  durch  Beeinflussung  der 
intermolecularen  Reibungsverhältnisse  selbständige 
Rollen.  Diese  letzteren  Factoren  würden  dann 
auch  ohne  weiteres  die  Einwirkung  einer  unterhalb 
350°  C.  liegenden  thermischen  Behandlung  des  Eisens 
auf  seine  magnetischen  Eigenschaften  erklären. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  eine  Bemerkung 
hinzufügen,  die  mit  dem  Vorangegangenen  nur 
in  loserem  Zusammenhange  steht. 


Osmond  hat  bereits  vor  10  Jahren  in  einem 
Vortrage  vor  der  Londoner  Physikalischen  Gesell- 
schaft den  temporären  und  permanenten  Magnetis- 

B 

mus  als  eine  Function  des  Verhältnisses  --Eisen 

P 

dargestellt.  Unabhängig  von  Osmond  gelangte 
Referent  zu  der  gleichen,  nur,  wie  oben  angegeben, 
etwas  modificirten  Annahme  und  hat  dieselbe  am 
Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  in  dieser  Zeit- 
schrift* ausgesprochen,  ohne  von  jenem  Osmond- 
sehen  Vortrage  zu  wissen.  Von  demselben  erhielt 
ich  erst  später,  und  zwar  durch  die  Freundlich- 
keit Osmonds  selbst,  Kenntnifs.  Bei  dieser  Lage 
der  Verhältnisse,  die  ich  hier  gerne  constatire, 
darf  Referent  für  sich  nur  beanspruchen,  jene 
Osmondsche  Hypothese  zuerst  für  die  praktischen 
Verhältnisse  bei  der  Fabrication  von  Dynamo- 
blecben  sowie  für  die  Erklärung  des  magnetischen 
Alterns  von  Transformatorkernen,  nutzbar  gemacht 
zu  haben,  während  Osmond  das  unbestrittene 
Verdienst  bleibt,  als  der  Erste  den  Zusammenhang 
zwischen  Härtung  und  Magnetismus  klar  erkannt 
zu  haben.  Hans  Kamps. 


*  H.  Kumps:  „Der  Einflufs  de»  Ausglühen»  auf 
die  magnetischen  Eigenschaften  der  Flnfseiscnblcche". 
„Stahl  und  Eiwn-  1899  Nr.  23  Seite  1120  und 
Nr.  24  Seite  1154. 


Mittheil  ungen  aus  dem  Eisenliiittenlaboratoriuni. 


Ueber  die  Analyse  von  Wolframerzen 
und  Wolframrückständen 

berichtet  H.  Born  träger,'  welcher  zur  genauen 
Bestimmung  1  g  des  fein  zerkleinerten  Erzes  mit 
10  g  calcinirter  Soda  1  Stunde  lang  schmilzt,  bis 
klarer  Flute  erzielt  ist;  dann  wird  heifs  gelaugt, 
auf  250  cc  aufgefüllt,  abgekühlt,  filtrirt  und  zu 
100  ec  des  Filtrates  (=  0,4  g  Substanz)  15  cc  Sal- 
petersaure und  45  ec  Salzsäure  gegeben,  und  in 
einer  Porzellanschale  zur  Trockne  verdampft.  Man 
nimmt  auf  mit  einer  Lösung,  bestellend  aus  100  g 
Salmiak ,  100  g  Salzsäure  und  1000  g  Wasser, 
filtrirt  und  behandelt  den  aus  Kieselsäure.  Wolf, 
rarasäure  und  Zinnoxyd  bestehenden  Rückstand 
mit  heifsem  Ammoniak;  zu  dem  Filtrat  setzt  man 
nochmals  Salpeter-  und  Salzsäure  und  verdampft 
wieder  zur  Trockne.  Die  so  erhalten«  Wolfram- 
säure  ist  frei  von  Kieselsäure  und  Zinnoxyd  und 
kann  nach  dem  Glühen  direct  gewogen  werden. 

Bei  der  Untersuchung  von  Wolframnietall, 
welche«   noch  Sauerstoff,   Kohlenstoff,  Antimon, 

'  Z.  f.  analyt.  Chemie  1900,  89,  80«. 


Eisen,  Kieselsäure  enthält,  glüht  man  dasselbe 
V»  Stunde  und  setzt  dann  der  Schmelze  etwas 
Salpeter  zu.  Ebenso  verfährt  man  bei  def  Unter- 
suchung von  Wolt'ramlegirungen. 

Die  Bestimmung  des  Wolframs  durch  Fällung 
mit  Quecksilber  verwirft  der  Verfasser,  da  infolge 
des  leichten  Trübdurchlaufens  des  wolframsauron 
Quecksilbers  sehr  unsichere  Resultate  erhalten 
worden. 

Handelswolfram  hat  95  bis  97.5  °o,  sogenanntes 
Tiegel- Wasch- Wolfram  92  bis  93  V 

Da  die  genaue  Analyse  von  Wolframerzen 
sehr  zeitraubend  ist,  so  empfiehlt  der  Verfasser 
folgende  Sc  h  n  e  11  probe,  die  bis  auf  5  %  genau 
die  Wolframsäure  in  kurzer  Zeit  zu  ermitteln 
gestattet.  Da  die  Erze  aus  wolframsaurem  Mangan- 
und  Eisenoxydul  bestehen,  verunreinigt  mit  Sand, 
Kalk,  Magnesia,  Antimon,  Zinn,  Blei.  Kobalt. 
Nickel,  Kupfer,  so  genügt  es,  1  g  fein  geriebenes 
Erz  1  Stunde  lang  mit  10  g  Soda  zu  schmelzen, 
auszulaugen,  zu  filtriren  und  zu  wägen.  l<<0  minus 
das  Gewicht  des  Rückstandes  giebt  dann  annähernd 
den  Gehalt  an  Wolframsäure. 
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Beschickungsvorrichtung  für  Siemens  -  Martin -Oefen. 


In  Nr.  14  dieser  Zeit  schritt  wurde  eine  Be- 
schreibnng  der  neuen  abgeänderten  Cmistruction 
der  von  dci  A  c  t  i  en  gese  1 1  s e  h  a  f  t,  Lauch- 
ha  in  in  er  gebauten  Chargirmaschine  veröffent- 
licht.* Zur  Ergänzung  derselbe«  dient  nach- 
stellende nach  einer  photngraphischen  Aufnahme 


erkennen,  her  Führerstand  ist  so  angeordnet, 
dafs  der  Maschinist  in  allen  Stellungen  der 
Maschine  eine  vollkommene  l'ebersicht  über  die 
Mulde  und  deren  vorzunehmende  Bewegungen 
hat.  Diese  neue  Maschine  ist  in  jeder  Beziehung 
möglichst   kurz  und  zusammengedrängt  gebaut. 


Iii    hiekungs Vorrichtung  für  Siemens- Martin -Oefen. 


hergestellte  Abbildung  dieser  neuen  Maschine. 
Diese  Abbildung  zeigt  deutlich  den  centralen 
Antrieb  mittels  der  stählernen  Berzscheibe,  die 
ganze  Cotistrnction  des  eigentlichen  Wagens  mit 
oben  aufmontirten  Schwongeltrilgern  und  die 
Anordnung  der  Elektromotoren.  Insbesondere  ist 
m  dieser  Abbildung  der  Führerstand  mit  dem 
>ti  m  rapparat  nebst  Stromabnehmer  deutlich  zu 


Vergl.  auch  „Stahl  und  Eisen"  1897  Nr.  17  S.712. 


In  linurhhammer  wurden  bereits  drei  Chargir- 
maschinen  dieser  neuen  Constrnction  gebaut,  eine 
hiervon  für  Frankreich:  dieselben  funetioniren 
in  jeder  Weise  vorzüglich.  Wir  sind  überzeugt, 
dafs  mit  dieser  Maschine  die  bis  jetzt  glück- 
lichste Lösung  der  Aufgabe  gefunden  worden  ist, 
eine  Einsetzmaschine  für  Martinöfen  zu  bauen, 
welche  bei  möglichster  Leichtigkeit  stabil  genug 
ist,  um  den  oft  starken  Beanspruchungen  zn 
widerstehen. 
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Kohlen-Förderanlage 

der  „Chinese  Engineering  and  Mining  Company"  in  Tongshau. 


Noch  kurz  vor  dem  Ausbruch  der  chinesischen 
Wirren  wurde  von  der  „Gntehoffnungshütte"- 
Oberhauscn  für  eine  Kohlengrube  der  „Chinese 
Engineering  and  Mining  Company"  bei  Tongshau, 
etwa  60  km  von  Ticntsin  entfernt,  die  in  nach- 
stehenden Abbildungen  wiedergegebene  Körder- 
anlage ausgeführt.  Sio  darf  wohl  schon  um  des 
Zeitpunktes  ihrer  Fertigstellung  willen  Interesse 
für  sich  in  Anspruch  nehmen. 


Scheiben,  auf  welche  eine  sowohl  solbsttliätig 
wirkende  als  auch  vom  Maschinisten  zu  hand- 
habende Dampf-  und  Gcwichtsfallbremse  einwirkt, 
und  ist  mit  allem  Zubehör  und  den  erforderlichen 
Sichorheitsapparaten,  wie  Teufenzeiger  mit  Signal- 
glocke und  Geschwindigkeitsmesser  verschen.  Das 
Fördergerüst  hat  eine  Höhe  von  23  m  und  trägt 
oben  zwei  Seilscheiben  von  5  m  Durchmesser 
sowie  die  Leitseile  für  die  Förderkorbftihrung.  Das 


Abbildung  1. 


Die  Förderanlage  (Abbild.  1 )  besteht  aus  einer 
Fördermaschine,  einem  eisernen  Fördergerüst  mit 
Schachtfrebäude  und  anschliessender  Sieberei  nöbst 
Kohlenverladungsvorrichtungen,  und  ist  imstande, 
90  t  Steinkohlen  in  der  Stunde  aus  einer  Teufe  von 
518  m  mit  12  m  seeuudlichur  Fördergeschwindig- 
keit zu  fördern,  wobei  gleichzeitig  ti  Körder- 
wagen mit  einem  Nutzinhalt  von  L830  kg  gehoben 
werden.  Die  Zwillingsfdrdcrmaschine  (Abbild.  2) 
hat  Bajonnetrahmen  und  zwei  Dampfcylinder  von 
850  mm  Durchmesser  und  1600  mm  Hub,  mit 
Ventilcoulissensteuerung,  zwei  versteckbaren, 
cylindrischeu  Seiltrommeln  von  7000  mm  Durch- 
messer und  je  1200  mm  Breite  mit  2  Brems- 

XIX. K) 


in  Eisenfachwerk  hergestellte  Schachtgebändc  hat 
2  Hangebanke  in  einer  Höhe  von  7,62  und  i»,ti  m 
über  Terrain.  An  das  Schachtgebände  schlielsen 
sich  die  ebenfalls  in  Eisenfachwerk  hergestellten 
Siebereigebäude  und  Yerladevorrichtungen  an.  Die 
Kohlcnsioberei  besteht  ans  2  Bremsen,  4  Kreisel- 
wippern,  2  Excenterschwingsieben,  2  Transport- 
und  I. .'schaudern ,  2  Führungsgerüsten  und 
2  Vcrladcarmen,  sowie  aus  den  hierzu  erforder- 
lichen Transmissionen  und  einer  Betriebsdampf- 
maschine  von  275  mm  Cylinderdnrchmesser  bei 
420  mm  Hub. 

Die  Förderanlage  wurde  bei  der  „Gutehoff- 
nungshütte" auf  Grund  eines  von  derselben  aut- 

i 
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gestellten  Gcsammtprojectes  und  Kostenanschlages  |  hätte*  geliefert,  wiilirend  die  maschinellen  Theile 
im  Auftrage  der  obengenannten  chinesischen  Gesell-  für  die  Sieberei  durch  die  Firma  Schlichter- 
scliafi  durch  die  Finna  Carlowitz  &  Co.  in     mann  Ä  Klemer  in  Dortmund  bezoeren  worden 


Abbildung  2. 


Hamburg  bestellt.     Die  Fördermaschine  mit  Zu-  Bind.     Das  (iewicht   der  gesammten  Lieferung 

behOr  sowie  die  Kisenconstructionen  znm  Förder-  betrug  etwa  160000  kg.    Die  Aufstellung  an 

geräst  und  zu  den  Geb&uden  u.  s*  W.  sind  von  Ort  und  Stelle  erfolgte  durch  nach  China  entsandte 

der  Abtheiluug  St  erkrade  der  ..Cutchoffnungs-  Monteure  der  „Uutehoffntingshütte". 


Die  Pariser  Weltausstellung.  X. 


Das  Artilleriematerial. 


Allgemeines. 
Es  war  beabsichtigt  ,  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung 1900  eine  Trennung  der  ausgestellten 
(icgcustilnde  nach  den  Ländern  ihrer  Herkunft, 
wie  es  auf  den  früheren  Ausstellungen  Gebrauch 
war,  nicht  stattfinden  zu  lassen,  sondern  nach 
dem  in  Chicago  bereits  angebahnten  Verfahren 
die  Erzeugnisse  derselben  Industrie  aller  Linder 
zusammenzufassen  und  in  besonderen  Gebluden 
unterzubringen.    Die  Hczciehnung  einer  Anzahl 


Ausstellungsgebaude,  ■/..  U.  für  Forst-,  Jagd-  und 
Kisehereiwesen,  fiir  Anne.'  und  Marine  u.  s.  w. 
spricht  dafür.  Durch  eine  solche  Anordnung 
würde  ohne  Zweifel  der  ideale  Zweck  der  In- 
dustrieausstellungen, gewerblichen  Studien  zu 
dienen,  mehr  begünstigt  werden,  als  durch  den 
länderweisen  Aufbau.  Aber  die  dadurch  be- 
dingte Zersplitterung  der  zur  Ausstellung  ge- 
brachten tiegenstiUide  eines  Landes  hat  unver- 
kennbare NachtheUe ,  die  es  verhindert  haben, 
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diesen  Grundsatz  streng  durchzuführen.*  So 
kommt  es,  dafs  das  Kriegsmaterial  nicht  allein 
in  dem  für  dasselbe  bestimmten  grofsen  Gebäude, 
sondern  auch  in  den  Gruppen  tur  Metallindustrie 
und  Hüttenwesen  auf  dem  Marsfelde  zu  finden 
ist.  Im  übrigen  ist  gerade  für  die  Kriegswaffen 
die  Aufstellungsart,  ob  länder-  oder  industrie- 
weise, ziemlich  gleichgültig,  da  im  grofsen  und 
ganzen  nur  Frankreich,  England,  Kufsland  und 
Oesterreich  -  Ungarn  in  dieser  Gruppe  vertreten 
sind;  die  Kleinigkeiten  anderer  Staaten  können 
aufser  Betracht  bleiben. 

Frankreich  ist  selbstverständlich  an  der  Aus- 
stellung von  Artillerieinatorial  überaus  reich  be- 
theiligt, wie  es  seiner  Industrie  auf  diesem 
Gebiete  und  auch  dem  heeres-  und  marinefreund- 
lichen Charakter  des  Volkes  wohl  entsprechen 
mag,  dessen  gesetzgebende  Körperschaft  in  der 
Bewilligung  von  Geldern  für  Kriegszwecke  sich 
gar  nicht  genug  thun  kann.  Es  haben  11  bis 
15  französische  Firmen  Artilleriegeschosse  vom 
kleinsten  bis  zum  gröfsten  Kaliber,  zum  Theil 
massenweise,  ausgestellt,  als  ob  in  Frankreich 
Panzergranaten  Gegenstunde  des  Privatgebrauchs 
waren.  Die  äufserst  sauber  abgedrehten  silber- 
weil'sen  Granaten  mit  ihren  rothen  Knpferbändern 
bewähren  sich  in  der  That  als  ein  wirkungs- 
voller Schmuck  der  Ausstellungen.  Allerdings 
kann  der  Artillerist  bei  ihrem  Anblick  die  Frage 
nicht  unterdrücken,  ob  die  Panzergranaten  auch 
ebenso  gut  sind,  wie  sie  aussehen,  worauf  es 
doch  ankommt.  Nur  eiuige  in  der  überaus 
schwierigen  Geschofsfabrication  hervorragende 
Firmen  geben  eine  Antwort  auf  diese  Frage 
dadurch,  dafs  sie  durch  Panzer  hindurchgegangene 
Granaten  mit  näheren  Angaben  über  Panzer- 
dicke, Auftreffkraft  u.  s.  w.  ausstellen.  Ein 
Schmuck  für  die  schaulustige  Menge  sind  sie 
dann  freilich  nicht. 

«,Si  vis  pacem,  parn  bellum"!  Das  wäre 
eine  recht  passende  Inschrift  für  den  waffen- 
starrenden Pavillon  der  weltbekannten  Firma 
Schneider  &  Cie.  (Le  Creusot)  gewesen,  dessen 
hochragende  blntrothc  Kuppel  mit  Panzorthurm- 
krönung  gleich  einem  weithin  sichtbaren  Wahr- 
zeichen eine  mächtige  Anziehung  auf  die  Be- 
sucher der  Ausstellung  ausübt,  als  ob  er  ein 
Symbol  für  das  kriegsgerüstete  Frankreich  wäre. 
Dagegen  wird  nichts  einzuwenden  sein;  nur 
darf  man  es  nicht  allzu  streng  damit  nehmen. 
Denn  die  Franzosen  selbst  würden  dagegen  Ein- 
spruch orheben ,  die  Säumigkeit  der  Fabrik  in 
der  Fertigstellung  ihres  Repräsentationsgebäudes 
als  Mafsstab  für  die  Kriegsbereitschaft  ihres 
Vaterlandes  ansehen  zu  wollen.  Weshalb  der 
Pavillon  nicht  vor  Anfang  .Villi  vollendet  werden 
konnte,  wissen  wir  nicht,  aber  unüberwindliche 

*  Man  vergleiche,  was  über  diesen  Gegenstand  in 
„Stuhl  und  Kisen"  1900  Heft  Nr.  8  Seite  410  und  411 
gesagt  wurde. 


Schwierigkeiten  können  kaum  die  Schuld  tragen, 
da  sich  Alles,  von  der  Anfertigung  des  Entwurfs 
bis  zu  dessen  Ausführung,  innerhalb  der  Grenzen 
Frankreichs  vollzog  und  die  Hautheile  nicht 
einmal  einen  grofsen  Weg  vom  Herstellung»-  bis 
zum  Aufstellungsorte  zurückzulegen  hatten.  Die 
mächtige  Kuppel  ist  auch  nicht,  wie  wohl  mancher 
Bewunderer  von  dem  gröfsten  Hüttenwerke  Frank- 
i  reichs  als  selbstverständlich  voraussetzen  mag, 
l  mit  Eisenblech  bekleidet,  sondern  nach  dem 
epochemachenden  Beispiel  der  Architekten,  welche 
die  anscheinend  für  die  Ewigkeit  gebauten  Ans- 
stellungspaläste  geschaffen  haben,  mit  Gips  und 
Streckmetalleinlage  umhüllt.  Unwillkürlich  drängt 
sich  ein  Vergleich  auf  mit  der  Herstellung  des 
Kruppschen  Pavillons  für  Chicago  1H!»3.  Das 
Ausstellungsgebäude  wurde  in  allen  seinen  Theilen 
in  der  „Gutehoffnungshüttc"  angefertigt,  die  ein- 
zelnen Theile  nach  Chicago  versandt  und  dort 
aufgestellt.  Die  Dispositionen  bewährten  sich, 
denn  trotz  der  erschwerenden  Umstände  des 
weiten  Transportes,  der  klimatischen  und  Ar- 
beiter-Verhältnisse wurde  das  Gebäude  rechtzeitig 
vollendet. 

Der  lebhafte  Hesuch  des  Sehneiderscheii 
Pavillons  scheint  einestheils  eine  Wirkung  des 
grofsartigen  Kuppelbaues  von  41  m  Höhe  und 
43  m  Durchmesser  mit  seiner  neben  den  blen- 
denden Ausstellungspalästen  dem  Auge  wohl- 
thuenden  rothen  Färbung  zu  sein,  andererseits 
wird  er  der  geschickten  Ansstafrtrung  mit  Ge- 
schützen, die  ihre  Mündung  aus  den  Krönnngs- 
thürmen  und  tiefer  liegenden  Ausbauten  weit 
hinausstrecken  und  dem  Bau  den  Ausdruck  eines 
Bollwerks  von  gewaltiger  Verteidigungskraft 
geben,  sowie  der  nicht  minder  gelungenen  Auf- 
stellung der  Geschütze  innerhalb  des  einem  wohl- 
besetzten Aitillcriemusenm  gleichenden  Kuppel- 
raumes  zuzuschreiben  sein.  Es  ist  an  Geschützen 
aller  Art  und  Kaliber  nicht  gespart  worden, 
um  die  Leistungsfähigkeit  der  grofsen  Firma 
dem  Beschauer  recht  überzeugend  vor  Augen 
zn  führen. 

Das  Hinüberragen  des  32  cm-Kanonenrohres 
I  LMO  aus  der  Scharte  des  halb  aus  dein  Kuppel- 
bau hinausgerückten  Barbettthurmes  mit  Panzer- 
Bchutzgloekc  über  den  Weg,  auf  dem  der  heran- 
fluthende  Strom  der  Besucher  zur  Eingangsthür 
des  Pavillons  und  auf  die  grofse  Geschützplattform 
gelangt,  verfehlt,  seine  erhebende  Wirkung  auf 
die  Masse  der  schaulustigen  Menge  nicht ,  der 
beim  Heranschreiten  die  mit  grofsen  weil'sen 
Huchstaben  am  schwarz  gestrichenen  Geschütz- 
rohr angebrachte  Inschrift:  „Poids  t!5  700  kg, 
Portee  21  km"  in  die  Augen  fällt.  Das  macht 
Stimmung!  Sie  wird  dadurch  nicht  beeinträch- 
tigt, dafs  das  Geschützrohr  nur  aus  Holz  ge- 
fertigt ist ,  weil  von  der  grofsen  Menge  nur 
wenige  die  gut  gearbeitete  Attrape  als  solche 
erkennen. 

• 

Digitized  by  Google 


1000    Stahl  und  Eisen. 


Die  Pari»er  Weltaueeteil uny.  X. 


1.  October  1900. 


Auch  andere  französische  Aussteller  nnd 
nicht  minder  die  englische  Finna  Vickers, 
Sons  et  Maxim  Ltd.  scheinen  mehr  oder  minder 
Werth  darauf  zn  legen ,  die  grofse  Menge  der 
Schaulustigen  zu  befriedigen,  wobei  sie  still- 
schweigend, wie  wir  annehmen,  an  die  Nachsicht 
der  Sachverstandigen  appelliren.  Wenn  auch 
ein  gewisser  Schein,  ein  bischen  Vormachen, 
oder  etwas  Klimmbimm ,  wie  der  Herliner  zu 
sagen  pflegt,  zu  den  unentbehrlichen  und  berech- 
tigten Requisiten  jeder  Ausstellung  gehört ,  so 
fehlt  es  doch  nicht  an  Ausstellern ,  bei  denen 
dieses  Verfahren  zu  sehr  in  den  Vordergrund  tritt. 

Ein  militärischer  Vorgesetzter  nannte  es 
„unorlaubto  Selbstdecoratiou",  als  einem  Unter- 
gebenen ,  mit  oder  ohne  Absicht ,  der  goldene 
Türschlüssel  vor  das  Knopfloch  des  Waffenrocks 
gelangt  war.  Daran  erinnerten  mich  die  im 
saubersten  Putz  gehaltenen,  schön  polirten  Ein- 
fassungen und  Theile  am  Verschlnfs  und  den 
Richtvorrichtungen  aus  Bronze  an  den  Viekersschen 
Kohren.  Der  an  die  Kante  der  Bodenflache  an- 
geschraubte, blitzblanke  breite  Bronzering  wirkt 
anfserordentlich  decorativ.  Das  ist  wirklich  etwas 
für  „die  guteStubeu.  Aber  selbst  dieser  glitzernde 
Ring  an  dem  viel  angestaunten  mächtigen  30,5  cm- 
Geschützrohr  von  45  Kaliber  Länge,  das,  seiner 
Repraseiitationskraft  sich  voll  bewul'st,  auf  dem 
Podium  in  Lagerklötzon  ruht,  konnte  doch  den 
Pferdcfufs  nicht  verhüllen.  „Die  Sonne,  die  bringt 
es  doch  an  den  Tag  !u  Der  tropischen  Sonnenglnth 
des  Ausstellungssommers  konnten  die  Holzlatten 
nicht  widerstehen,  aus  denen  das  riesige  Geschütz- 
rohr zusammengebaut  ist ;  sie  verzogen  sich  und 
lassen  nun  deutlich  den  hölzernen  Ranstoff  des 
^StahProhres  erkennen.  Aber  die  dem  Rohre 
angehängte  Tafel  mit  Mals-,  Gewichts-  und 
Leistnngsangabcn  desselben  wird  von  Millionen 
Menschen  aller  Erdonvölker  mit  andächtigem 
Schauer  gelesen. 

Immerhin  mufs  anerkannt  werden,  dafs  der 
Tischler  in  der  Firma  Viekors  die  Geschützban- 
kunst  besser  versteht,  als  sein  französischer  Fach- 
genosse, der  die  kurze  24  cm-Küstenkanone  der 
Firma  Magnard  &.  Cie.  zu  Fourchambanlt  (Nicvre) 
gebaut  hat.  Obgleich  dieses  in  seiner  Bauart 
an  längst  vergangene  Zeiten  erinnernde  Geschütz 
in  einer  kühlen  Ecke  der  Wasserseite  im  Erd- 
geschofs  des  Palais  des  Amines  do  Terre  et  de 
Mer,  nicht  in  der  retrospeetiven  Abtheilung  dieses 
Hauses  zwei  Treppen  höher,  steht,  hat  ihm  die 
Julihitze  doch  arg  mitgespielt  und  die  Symmetrie 
seines  Lattenbanes  kenntlich  gemacht. 

Erheblich  näher  der  Wirklichkeit  kommt  die 
Compasrnie  des  Hauts  Fourneaox,  Forges  et  Acieries 
de  la  Marine  et  des  (  heinins  de  Fer,  a  Saint- 
1'haiiK.nd  (Loire),  die  in  demselben  Räume  des 
Erdgeschosses,  wie  Magnard.  aber  in  achtungs- 
vollem Abstände  davon  am  andern  Ende  der 
weilen  Halle,  die  Erzeugnisse  ihrer  Geschütz- 


werkstätten,  unter  ihnen  auch  einen  mit  zwei 
30,5  cm-Geschützcn  L/ 15  armirten  Panzerthurm 
aufgebaut  hat.  Er  erhebt  neben  der  schönen 
15,5  cm-Schnellfenerkanonc  L/45  in  Mittelpivot- 
Schiffslaffete  seine  mächtige  Panzerkappel  bis  in 
das  erste  Stockwerk  des  hohen  Gebäudes.  Das 
Innere  des  Thurmos  blieb  zwar  gewöhnlichen 
Sterblichen  verschlossen,  dennoch  ist  das  Gcheiin- 
nifs  enthüllt  worden ,  dafs  die  beiden  Rohr- 
ungethüme  ans  gewöhnlichem  Gufseisen  bestehen ; 
ja,  der  böse  aber  gut  berathenc  Leumund  be- 
hauptet, dafs  die  imposante  Pamzerkuppel  nur 
das  Holzmodell  für  einen  wirklichen  Panzer- 
thurm sei,  wodurch  es  sich  denn  auch  erklärt, 
dafs  e  i  n  Mann  den  Thurm  bequem  drehen  kann, 
wozu  bei  einem  wirklichen  Panzerthurm  6  Mann 
erforderlich  sind. 

Die  Kuppel  dieses  hochragenden  Panzer- 
thurmes  lugt  hinüber  nach  der  luftigen  Halle 
des  Stockwerks,  in  der  dieselbe  Firma  eine  reiche 
Sammlung  von  Feld-,  Gebirgs-  und  Landungs- 
geschtitzen  ausgestellt  hat.  Viele  derselben,  be- 
sonders Feldgeschütze,  sind  mit  bemerkenswerthem 
Geschick  so  aufgestellt,  dafs  das  verdeckt  ist, 
was  der  Fachmann  zu  sehen  wünscht.  Die  mit 
einer  Lederkappe  oder  sonstwie  verschlossene 
Mündung  des  Kanonenrohres  ist  dem  Beschauer 
auf  dem  Wandelgange,  der  Laffetenschwanz  mit 
darüber  geschobener  Protze  der  Wand  des  Hauses 
zugekehrt,  so  dafs  vum  Verschlnfs,  den  Richt- 
und  Hemmvorrichtungen  wenig  oder  nichts  zu 
sehen  ist.  Das  ist  nicht  Zufall,  sondern  wohl 
überlegte  Absicht,  die  mir  dadurch  bestätigt 
erscheint,  dafs  sich  bei  aufmerksamer  Betrachtung 
irgend  eines  mich  intercssirenden  Geschütztheils 
wiederholt  einer  der  Wärter  in  meine  Schrichtung 
stellte.  WTir  wollen  den  Gründen  für  dieses 
Geheimhalten  nicht  nachspüren,  dem  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  selbst  auf  Ausstellungen  seine 
Berechtigung  zugestanden  werden  soll.  Aber 
auch  der  Besucher  der  Ausstellung  mufs  zu 
seiuem  Rechte  kommen  und  der  Zweck  der  Aus- 
stellung nicht  gänzlich  aufser  Acht  gelassen 
werden.  Wo  die  Grenze  zwischen  den  gegen- 
seitigen Forderungen  zu  ziehen  ist,  darüber  mag 
sich  streiten  lassen ,  aber  es  dürfte  sich  aus 
Klugheitsgründen  für  den  Aussteller  empfehlen, 
nicht  zn  viel  zu  verhüllen. 

Diese  Geheimnifskrämerei  auf  der  Ausstellung 
ist  um  so  auffallender,  als  die  französischen  Firmen 
mit  Nachrichten  über  das  aus  ihren  Werkstätten 
hervorgehende  Geschützmaterial  in  der  Fach-  uud 
Tagespresse  durchaus  nicht  zurückhaltend  sind. 

Einen  besonderen  Werth  scheinen  die  Fran- 
zosen auf  Mittheilungen  über  die  Feuerschnellig- 
keit der  Geschütze  zu  legen.  Auf  der  Aus- 
stellung fehlen  solche  Angaben  auf  keiner  der 
den  Geschützen  angehängten  Anskunftstafeln, 
selbst  bei  Haubitzen  und  Mörsern  hat  man  sie 
nicht  für  entbehrlich  erachtet.    Auch  dem  Laien 
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wird  es  verständlich  n«in,  ein  >vie  schwankender 
Begriff  die  Feuerschnclligkcit  ist.  Dem  Fach- 
mann kommt  es  nicht  auf  diese,  sundern  auf  die 
mechanischen  Einrichtungen  des  Geschützes  an, 
mittels  deren  man  die  Schnelligkeit  der  Schufs- 
folge  zu  steigern  vermag  und  in  welchem  Mafse 
jene  Einrichtungen  dem  Kriegs-  und  Friedens- 
gebranch angepafst  sind.  Es  ist  offenbar  nicht 
gleichgültig,  ob  der  Schranbenvcrschlufs  bei  einer 
gewissen  Feuerschnelligkeit  aus  7 1  oder  1 7  Theilen 
besteht,  ein  Unterschied,  der  thatsächlich  zwischen 
Verschlüssen  englischer  und  deutscher  Construc- 
tion  besteht.  Als  man  s.  Z.  daran  ging,  die 
Feuerschnelligkcit  der  Geschütze  durch  mecha- 
nische Verbesserung  der  Rohrversthlüsso  und 
Hemmvorrichtnngen  zu  steigern,  da  war  die 
Angabe  der  erreichbaren  Schufszahl  in  der  Minute 
der  bequemste  Mafsstab,  die  kürzeste  und  be- 
zeichnendste Art,  um  den  erreichten  Fortschritt 
auf  dem  eingeschlagenen  Wege  der  mechanischen 
Verbesserung  kenntlich  zu  machen.  Es  war  aber 
doch  nur  die  Krücke,  mit  der  wir  gehen  lernten. 
Heute  ist  man  langst  davon  überzeugt,  dafs  alle 
diese  verbesserten  Einrichtungen  nur  eine  höhere 
Stufe  im  Entwicklungsgange  der  Geschütztechnik 
sind,  die  nicht  den  Feld-  und  Schiffsgeschützen 
vorbehalten  bleiben  kann;  es  ist  selbstverständ- 
lich, dafs  alle  Geschütze  auf  dieselbe  gebracht 
werden  müssen.  Dem  Artilleristen  mufs  es  über- 
lassen bleiben,  schnell  oder  laugsam  zu  schiefsen; 
je  vollkommener  die  mechanische  Einrichtung 
des  Geschützes  ist,  um  so  schneller  kann  er 
schiefsen.  Die  Schiffsartillerie  besteht  heute  in 
allen  Kalibern  aus  sogenannten  Schnellfener- 
kanonen ,  die  allerdings  in  den  verschiedenen 
Marinen  von  recht  verschiedener  Einrichtung 
sind,  aber  doch  alle  Schnellfeuerkanonen  genannt 
werden.  Das  Hediirfnifs  fiir  den  Fortgebrauch 
dieser  ihrem  Wesen  nach  so  dehnbaren  Bezeich- 


nung wird  sicherlich  mehr  und  mehr  schwinden. 
Noch  weniger  aber  wird  es  nöthig  sein,  die  noch 
dehnbarere  Angabe  über  Feuerschnelligkoit  bei- 
zubehalten. Für  das  Laienpublikum  mögen  solche 
Angaben  gelegentlich  wohl  am  Platze  sein. 

Es  soll  gern  zugegeben  werden,  dafs  es  eines 
geschichtlichen  Interesses  nicht  ermangelt,  ältere 
Geschütze,  die  unverkennbar  Vorläufer  aus  ihnen 
herangereifter  Constructioneu  sind ,  mit  diesen 
nebeneinander  betrachten  zu  können.  Die  Aus- 
stellungen der  beiden  grofsen  französischen  Finnen 
bieten  dazu  Gelegenheit.  Sie  besitzen  deshalb 
in  gewissem  Sinne  den  Reiz  retrospektiver  Samm- 
lungen, wie  sie  in  ausgedehnter  Weise  im  oberen 
Stockwerk  dieses  Gebiiudes  Platz  gefunden  haben. 
Hier  im  unteren  Stockwerk  laufen  solche  Zu- 
sammenstellungen jedoch  Gefahr,  die  Meinung  zu 
erwecken,  als  ob  diese  „Vorläufer4*  von  der  Fabrik 
noch  heute  fiir  „modern1*  und  zum  Wettbewerb 
auf  dem  Weltmarkt  für  geeignet  gehalten  werden. 
Dafs  diese  Ansicht  nicht  bo  ganz  vorbeitrifft, 
mag  eine  Aeufserung  des  Berichterstatters  der 
„Revue  militaire  snisse"  über  den  militärischen 
Theil  der  Pariser  Weltausstellung  1900  bestätigen, 
die  wir  dein  Jnlihoft  dieser  Zeitschrift  entnehmen. 
Es  heilst  dort:  —  —  —  „Endlich  orgauisirt 
sich  die  Ausstellung.  Die  Kuppel  des  Hauses 
Schneider  ist  Ende  Juni  eingeweiht  worden, 
aber  ich  beharre  bei  meiner  ersten  Meinung: 
Der  militärische  Theil  der  Ausstellung  zeigt 
Weniges  von  Interesse,  man  würde  dort  keine 
vertieften  Studien,  noch  beweiskräftige  Ver- 
gleiche zwischen  den  verschiedenen  Ländern  zu 
machen  wissen,  denn  die  Grundlagen  dazu  sind 
nicht  gegeben.  Die  wichtigsten  Häuser  haben 
es  sich  versagt,  uns  ihre  Erzeugnisse  zu  zeigen; 
was  man  uns  zeigt,  sind  Ladenhüter  oder  Modelle, 
die  ihre  Probe  noch  nicht  abgelegt  haben.** 

./.  Castner. 


Ueber  die  fiir  die  britische  Eisenindustrie  verwerthbaren 

Eisenerzvorkommen 


lieferte  S.  J.  Jeans  der  letzten  Jahresversamm- 
lung* der  British  Iron  Trade  Association 
einen  Bericht,  aus  dem  wir  auszugsweise  Nach- 
stehendes mittheilen. 

Als  vor  mehr  als  10  Jahren  Josiah 
T.  Smith  über  den  gleichen  Gegenstand  vor 
der  Association  berichtete,  war  der  jährliche 
Gesammtbedarf  der  Erde  an  Eisenerz  50  Mil- 
lionen Tons,  von  denen  etwa  15  Millionen  oder 
30  °/o  in  Grofsbritannien  und  etwas  über  1 2  Mil- 
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lionen  Tons  oder  25  °/o  in  den  Vereinigten 
Staaten  gefördert  wurden.  Seither  haben  in 
diesen  Verhältnissen  grofse  Verschiebungen  Platz 
gegriffen,  denn  im  Jahre  1S99  förderten  die 
Vereinigten  Staaten  rund  25  Millionen  Tons 
oder  etwas  mehr  als  das  Doppelte  der  gleich- 
zeitigen britischen  Förderung,  während  die 
Gesammtfördcrnng  der  Erde  90  Millionen  Tons 
erreichte,  damit  die  lSSSer  Förderung  um  so  °/o 
übertreffend.  Angesichts  dieser  bedeutenden  Zu- 
nahme des  Erzverbrauche*  der  Erde  wirft  Ver- 
fasser die  Fragen  auf: 
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1.  Gewährleisten  die  für  Großbritannien  ver- 
wert hbarcu  Erzvorkomiiieii  unverminderte 
Förderung  bei  angemessenen  Dreisen? 

2.  Inwieweit  hat  irgend  ein  Mitbewerbsland 
gröf'sere,  bessere  oder  billigere  Hisencrzver- 
sorgung? 

6.  Welches  sind  die  Aussiebten  für  die  Ver- 
besserung und  Vermehrung  unserer  Eiscnerz- 
bezugs^uellcn  für  die  nächste  Zeit? 
4.  Wird  die  Dürftigkeit  der  heimischen  Eisen- 
erzv'ürknmnieii  voraussichtlich  Veränderungen 
unserer  wirtliscbaft  liehen  und  technischen 
Stellung  nach  sich  ziehen? 
Seit  dem  Jahre  ISMO  sind  gerade  in  Grofs- 
britannien  einschneidendem  Veränderungen  bezüg- 
lich der  Eisenerzversorgung  eingetreten  ;  damals 
förderte  das  Land  über  17  Millionen  Tons  eigene 
Krze,  und  die  jährliche.  Eisenerzeinfuhr  überstieg 
bis  dahin  niemals  die  Summe  von  1  Million  Tons. 
Seit  jener  Zeit  jedoch  ist  die  Einfuhr  reilsend 
schnell  gestiegen  und  erreichte  im  Jahre  1K!I!I 
7  Millionen  Tons,  entsprechend  einem  Roheisen- 
ausbringen  von  ...  Millionen  Tons.  Grofs- 
britannien  steht  nicht  allein  in  seiner  Abhängig- 
keit von  ausländischem  Kisenerz:  Deutschland 
führte  im  Jahre  \HW  4  Di")  0(10  t  oder  20  °/0 
seines  Gesammtverbrauches  ein,  Frankreich 
1  üöOOOot  oder  etwa  .'{O  (l  «  und  Belgien  gar 
!H)  °/o  seines  Bedarfs  mit  2  »i2 1  ooo  t.  Während 
diese  drei  cont mentalen  Länder  in  der  Haupt- 
sache au»  angrenzenden  ausländischen  Bezirken 
ihre  Erzzufuhr  erhalten  —  Deutschland  aus  dem 
französischen  Departement  Meurthe  et  Moselle,  * 
Frankreich  aus  Lothringen  oder  Luxemburg,  und 
Belgien  ebenfalls  ans  Luxemburg  ■-.  bezieht 
England  seine  fremden  Erze  aus  entfernt  liegen- 
den Bezirkeu  und  zwar  hauptsächlich  von  der 
iberischen  Halbinsel.  Der  britische  Eisenerz- 
bezug aus  jenem  Lande  begann  vor  etwa 
.'{<>  Jahren;  damals  betrug  der  gesummte  Erz- 
import  des  Vereinigten  Königreichs  weniger  als 
1 00  ooo  Tons.  Im  Jahre  1H!U)  bezog  Grofs- 
britannien  <>  22  1  ooo  Tons  Eisenerz  aus  Spanien 
oder  ungefähr  70  f'/o  der  gesummten  spanischen 
Fördernng.  In  einem  vor  mehr  als  2<»  Jahren 
vor  dem  Iron  and  Steel  Institute  gehaltenen 
Vortrag  wurde  prophezeit,  dafs  bei  Beibehaltung 
der  damaligen  Jahresförderung  die  Gruben  des 
Bilbaoer  Bezirkes  lange  vor  1  !'00  erschöpft  sein 
würden,  und  trotz  der  stark  vermehrten  För- 
derung versorgte  im  verflossenen  Jahre  die 
Provinz  Viscaya  Großbritannien  mit  »V/o  seines 
gesummten  Erzbedarfes,  indem  sie  etwa  (i'/« 
Millionen  rönnen  dorthin  lieferte!  In  12  weiteren 
spanischen  l'tovinzen  sind  ebenfalls  Eisenerzlager 

*  Kits  ist  tili  Irrtliuin  des  Verfassers.  Die  Hin- 
fuhr französischer  Krze  nach  Deutschland  ist  gering, 
sie  betrug  im  Jahre  1H!H»  nur  70i:w>t.  dagegen  war 
unsere  Ausfuhr  nach  dort  1271001  t.uu-1  nach  Helgien 
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erschlossen,  von  denen  einige  inzwischen  nicht 
unbedeutende  Förderungen  erreicht  haben.  Im 
verflossenen  Jahre  waren  über  20  spanische 
Häfen  an  der  Eisenerzausfuhr  bethciligt,  die  sieh 
u.  a.  sogar  nach  Oesterreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  erstreckte. 

Die  Frage,  wie  lange  die  spanischen  Eisenerz - 
lagerstätten  noch  vorhalten  werden,  ist  in  den 
letzten  Jahren  häutig  Gegenstand  der  Erörterung 
gewesen  ;  nach  Ansicht  des  Verfassers  hat  indessen 
keiner  der  verschiedenen  Gutachter  die  Angelegen- 
heit erschöpfender  behandelt,  als  Juli«  de  La- 
zurtigui  in  Bilbao.  Derselbe  berechnet  die 
Gesummt  menge  der  phosphorfreien  Eisenerze 
(einschl.  Manganerze  und  Pyrite),  die  zu  Anfang 
vorigen  Jahres  in  Spanien  vorhanden  waren,  auf 
150H7oooo  Tons  und  diejenige  der  phosphor- 
haltigen  auf  H75  Millionen  Tons.  Für  die  beiden 
hauptsächlich  in  Erzabbau  befindlichen  Provinzen 
berechnet  er  den  Bestand  von  Viscaya  auf 
57  700  000  Tons  —  eine  Zahl,  die  bis  Ende  d.  J. 
auf  43 Millionen  zu  ermäfsigen  ist  —  nnd  den- 
jenigen von  Sautander  auf  nur  10  Millionen  Tons. 
Nächst  Viscaya  scheint  die  Provinz  Almeria  am 
reichsten  mit  Hämatit-  und  verwandten  Erzen 
ausgestattet  zu  sein,  doch  selbst  dort  beträgt  der 
Stock  nur  noch  22  f>00  OOO  Tons  oder  das  Drei- 
fache des  jetzigen  britischen  Jahresbezuges. 

Wie  bereits  erwähnt,  berechnet  de  Lazurtigni 
den  Bestand  der  phosphorhaltigen  Erze  auf 
H75  Millionen  Tons,  auf  die  Provinzen  Leon 
und  Palencia  entfallen  hiervon  allein  7bO  Mil- 
lionen Tons.  Diese  Erze  sind  jedoch  für  die 
britische  Eisenindustrie  von  nur  geringem  Werth  ; 
die  Vorkommen  liegen  in  beträchtlicher  Ent- 
fernung von  den  Verschiffungshäfen  und  die 
geringhaltigen  Erze  vertragen  nicht  eine  solche 
Fraehtspesenbelastung,  wie  die  jetzt  aus  Spanien 
eingeführten.  Man  kanu  wohl  ruhig  behaupten, 
dafs  Erze  von  weniger  als  50  °/u  Eisengehalt  in 
England  überhaupt  nicht  verhüttbar  sind,  nnd 
dabei  wird  dieser  Gehalt  kaum  von  irgend  einem 
der  erwähnten  Erze  erreicht. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dafs  die 
englische  Eisenindustrie,  will  sie  die  Erzeugung 
sauren  Stuhls  in  dem  bisherigen  Umfang  von 
etwa  4'  4  Millionen  Tons  jährlich  aufrecht  er- 
halten, baldigst  nach  anderweitiger  Erzversorgnng 
hierfür  Umschau  halten  mufs.  Zwar  sind  in 
Spanien  noch  neue  Erzlagerstätten  in  der  Er- 
schliessung begriffen ,  und  in  den  letzten  zwei 
Jahren  haben  mehrere  leitende  britische  Eisen- 
werke bedeutende  Erzconcessionen  in  Spanien 
erworben,  die  deren  Bedarf  für  geraume  Zeit 
zu  decken  in  der  Lage  sein  werden ,  doch  ist 
es  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  die  zukünftige 
Erzversorgnng  Großbritanniens  von  der  bis- 
herigen sehr  verschieden  sein  wird.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  ans  verdienen  eine  Reihe  von 
Ländern  größere  Beachtung,  als  ihnen  bisher 
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zu  theil  wurde.  Da  ist  zunächst  G riecht' nlaud, 
das  auf  den,  den  Archipel  uuischliefseuden  Inseln 
bedeutende,  zum  grüfsten  Theil  Iiisher  noch 
unaufgcschlossene  Erzvorkommen  aufweist.  Ver- 
fasser, der  das  Land  kürzlich  besucht  hat, 
bemerk  t,  es  dürfte  sich  für  die  britische 
Eisenindustrie  wohl  verlohnen,  den  griechischen 
Eisenerz  vorkommen  gröfsere  Aufmerksamkeit  zu- 
zuwenden. l>ie  jetzige  Jahresfördernng  betrügt 
über  1  Million  Tons  und  wird  fast  ausschlicl's- 
licb  nach  Frankreich  verschilft.  Auch  die  Türkei 
dürfte  für  die  britische  Eisenerzversorgung  von 
Bedeutung  sein;  Erze  sind  dort  reichlich  vorhan- 
den, werden  bisher  aber  nur  in  ganz  beschranktem 
Mafse  abgebaut.  Verfasser  hat  private  Infor- 
mationen über  zwei  bedeutende  türkische  Vor- 
kommen, wovon  das  eine  an  den  Dardanellen, 
das  andere  in  Salonichi  belegen  ist ,  beide  in 
5  bis  Ii  Meilen  Entfernung  von  der  Küste. 
Eine  weitere  wohlbekannte  Erzquelle  ist  Marocco; 
dieses  Land  ist  indessen  bisher  in  einer  Weise 
regiert  worden,  die  jede  industrielle  Entwicklung 
lahmlegen  niul'ste;  vielleicht  schafft  der  neuer- 
dings eingetretene  Wechsel  auf  politischem  Ge- 
biete auch  hierin  Wandel.  Wenn  Garantien 
für  die  Sicherheit  von  Leben  und  Eigeiithtuu 
gegeben  sind,  kann  der  Eisenerzbergbau  Maroccos 
lohnend  werden.  In  Algier  sind  neuerdings 
verschiedene  bedeutende  Erzlagerstätten  er- 
schlossen worden,  doch  wird  sich  die  französische 
Eisenindustrie  diese  Erze  wohl  für  ihren  eigenen 
Bedarf  reserviren. 

Auf  die  bekannten  Eisenerzvorkommen  von 
Gel  Ii  Vitra  und  von  Schwedisch  Laplaud 
hier  näher  einzugehen,  ist  kaum  nüthig.  Die 
Eisenbahnlinie,  "welche  diese  arktischen  Erze 
nach  dem  Atlantischen  Ocean  schaffen  soll,  wird 
Schweden  in  den  Stand  setzen ,  seine  Erzver- 
schiffungon  während  des  ganzen  Jahres  aufrecht 
zu  erhalten,  doch  ist  die  zur  Ausfuhr  gelangende 
Menge  auf  weniger  als  '3  Millionen  Tons  jährlich 
beschrankt,  und  der  grölste  Theil  hiervon  ist 
bereits  für  mehrere  Jahre  im  voraus  an  deutsche 
und  belgische  Eisenwerke  verschlossen.  Zudem 
handelt  es  sich  hier  fast  nur  um  phosphorhaltige 
Erze,  so  dafs  Schweden  nicht  in  der  Lage  ist, 
dein  britischen  Bedarf  nach  reicheren  Erzen  für 
den  sauren  Procefs  nennenswerth  zu  dienen. 
Dagegen  hat  Norwegen  bedeutende  Lager  von 
Eisenerzen ,  die  schliefslich  für  die  britischen 
Bedürfnisse  gebraucht  werden  dürften,  und  zwar 
sowohl  phosphorfreie  wie  phosphorhaltige;  diese 
Erze  sollen  50  bis  «>2 "  o  Eisen  haben.  Die 
Menge  wird  auf  «40  Millionen  Tons  angegeben. 
Ein  Vorkommen  von  etwa  2oo  Millionen  Tons 
Erz  guter  Qualität  mit  über  55  "jo  Eisen  soll 
sich  dem  Lauf  des  DunderlandHusses  entlang 
erstrecken  nnd  Zugang  zu  einem  guten  natür- 
lichen Hafen  haben,  der  Schiffe  bis  zu  .'iono  Tons 
aufnehmen  kann.    Es  ist  sicher,  dafs.  wenn  die 


Erze  die  gewünschte  Qualität  haben  und  auch 
nur  annähernd  in  den  berichteten  Mengen  vor- 
handen sind,  Norwegen  in  nicht  zu  ferner  Zu- 
kunft eine  bemerkenswert  he  Hülfsqnelle  für  die 
britische  ErzVersorgung  werden  kann;  die  bis 
jetzt  vorliegenden  Daten  sind  indessen  lange 
nicht  eingehend  genug,  um  hierüber  ein  ab- 
schliefsendes  Unheil  zu  fällen.* 

Auch  von  verschiedenen  britischen  Coloiiieu 
darf  erwartet  werden,  dafs  sie  zur  Erzversorgung 
des  Mutterlandes  beitragen,  darunter  nehmen 
Newfoundland  und  Cape  Breton  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein.  Ein  neuerer  Bericht  spricht 
von  Cape  BreUm  als  dein  kommenden  Rivalen 
der  Vereinigten  Staaten  auf  dem  Weltmarkt  für 

I  Eisen  und  giebt  die  Menge  der  über  Meeres- 
spiegel vorhandenen  Erze  auf  2o;iN  Millionen  Tons 
Magneteisenstein  an.  Solchen  überschwenglichen 
Berichten  gegenüber,  zumal  wenn  sie  von  Gründern 
und  Verkäufern  ausgehen,  ist  natürlich  Mil'stranen 
am  Platze,  doch  es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dafs  das  Mount  Cnmuruu  -  Vorkommet!  in  Cape 
Breton  ein  solches  von  wirklicher  Bedeutung  ist, 
das  in  Zukunft  eine  werthvolle  Bezugsquelle 
für  England  werden  kann.  Die  Firma  William 
Jacks  &  Iii.  in  Glasgow  hat  bereits  gröfsere 
Posten  canadischen  Erzes  nach  Europa  verkauft, 
jedoch  nicht  nach  England.    Es  mag  hier  daran 

j  erinnert  werden,  dafs  in  Sydney  Harbour,  Cape 
Breton  ein  grolses  Eisenwerk  zur  Verwerthung 
sowohl  dortiger  als  auch  Newfoundländer  Erze 
im  Bau  begriffen  ist,  das  bestimmt  ist,  auf 
europäischen  und  anderen  Märkten  in  Wettbewerb 
zu  treten;  ein  anderes  Project  läuft  darauf  hinaus, 
in  Hamilton,  Outario,  Lake  Superior-Erze  unter 
Verwendung  Coniiellsviller  Koks  zu  verhüttet!. 

Was  nun  die  Frage  angeht,  ob  irgend 
ein  Mitbewerbsland  gröfsere,  bessere  oder  bil- 
ligere Eiseuerzvcrsorguug  hat  als  England,  so 
ist  sie  in  Bezug  auf  Europa  zu  verneinen;  die 
meisten  europäischen  Länder  sind  sogar  weniger 
günstig  gestellt,  und  alle  sind  in  gleicher  Weise 
wie  England  gezwungen,  mehr  oder  weniger  grofse 
Erzmengen  einzuführen.  Anders  liegen  die  Verhält- 
nisse indessen  in  Amerika.  Aus  den  im  Februar 
vorigen  Jahres  von  Jeremiah  und  A.  P.  Head 
gelieferten  Mittheilungen  wissen  wir,  dafs  der 
Breis  des  zum  Erblasen  einer  Tonne  Bessemer- 
Koheisen  erforderlichen  Erzes  loco  Pittsburg 
21  sh  1  d  betrug,  gegen  2'.*  sh  7  d  im  Cleve- 
landbezirk.  Damals  kosteten  Bilbao-Erze  fraueo 
Tees  15  sh  2  d  die  Tonne,  während  sie  jetzt 
schon  seit  längerem  sich  auf  20  bis  21  sh  stellen. 
Die  Preise  der  amerikanischen  Erze  sind  in- 
zwischen ja  ebenfalls  gestiegen,  d«ch  ist  zu 
beachten,  dafs  die  greisen  amerikanischen  Eisen- 

'  In  den  unterrichteten  deutschen  r'aehkreiseu 
war  bisher  stel»  die  Ansieht  vertiefen,  .lufs  voll  Nor 

wegen  für  unsere  Hochofen  brauchbares  Kr*  nicht  zu 
erwarten  sei.  Die  Hrdnetton. 
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werke,  wie  Carnegie  und  die.  Föderal  Steel 
Company,  eigene  Erzgruben  besitzen,  so  dafs 
deren  Selbstkosten  für  Erze  nicht  sonderlieh 
schwanken.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs  in 
den  amerikanischen  SüdBtaaten  die  zum  Krblasen 
einer  Tonne  Roheisen  erforderliehe  Erzbeschickung 
sieh  auf  nur  8  bis  10  sh  für  die  Tonne  loco 
Ofen  stellt  und  Roheisen  in  grofsen  Mengen 
zu  24  sh  für  die  Tonne  hergestellt  worden  ist. 
In  der  dem  erwähnten  Headschen  Vortrage 
folgenden  Diseussion  wurde  damals  ausgeführt, 
dafs  in  Northamptonshire  und  Leiccstershire  die 
zum  Erblasen  einer  Tonne  Erz  erforderliche 
Erzmenge  unter  normalen  Verhältnissen  für  wenig 
mehr  als  <>  eh  franco  Ofen  zu  stallen  ist; 
im  Clevelandbezirk  können  heimische  Eisenerze 
günstigen  Falls  zu  weniger  als  1 2  sh  f.  d.  Tonne 
an  den  Hochofen  geliefert  werden.  Es  darf 
auch  nicht  vergessen  werden,  dafs  bis  vor  ver- 
hältnifsmäfsig  kurzer  Zeit  ausländische  Erze 
franco  Hochofen  am  Tees  oder  Cardiff  zum 
gleichen  Satz,  wie  er  oben  für  Pittsburg  an- 
gegeben ist,  nämlich  zu  etwa  21  sh,  geliefert 
wurden,  während  sich  dieser  Satz  für  diejenigen 
Werke,  welche  wie  die  Dowlais  und  die  Consett 
Companies  eigenen  Grubenbesitz  in  Spanien  haben, 
vielleicht  beträchtlich  niedriger  stellt. 

Liegen  die  Verhältnisse  so ,  so  ist  nach 
Ansicht  des  Verfassers  die  Lage  der  britischen 
Eisenindustrie  in  Bezug  auf  Eisenerze  eine 
hoffnungsvolle.  Wir  haben  gesehen,  dafs  nufser 
Spanien  noch  eine  ganze  Reihe  von  Bezugs- 
quellen winken ;  um  diese  auf  ihren  reellen  Werth 
zu  taxiren,  sind  allerdings  noch  bessere  und 
vollständigere  Auskünfte  nöthig,  als  wir  sie  bisher 
besitzen.  Der  gröfsere  Reichthum  der  amerika- 
nischen Erze  giebt  der  Concnrrenz  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ohne  Zweifel  einen  bemerkens- 
werthen  Vorsprung  in  Bezug  auf  Brennstoff- 
ersparnifs,  Arbeitskosten  und  Fassungsraum  der 
Hochöfen;  dieser  Vorsprung  wird  ihr  voraus- 
sichtlich auch  bleiben. 

Hie  eingangs  gestellte  dritte  Frage  bezüglich 
der  Verbesserung  und  Vermehrung  der  Eisenerz- 
bezugsquellen  für  die  nächste  Zukunft  hat  bereits 
eingebende  Würdigung  gefunden;  es  erübrigt 
nunmehr  noch  die  Beantwortung  der  vierten 
Frage,  ob  die  Erz  frage  voraussichtlich  Ver- 
änderungen der  wirtschaftlichen  und  technischen 
Stellung  (irol'sbritanniens  hervorrufen  wird.  Ver- 
fasser glaubt,  dafs  der  Herstellung  basischen 
Stahls   gröfsere   Heaihtung'  geschenkt   nnd  die 


Anwendung  des  sauren  Processes  bedeutend  ein- 
geschränkt werden  mufs,  da  sowohl  im  Inland 
wie  im  Ausland  die  für  letzteren  in  Frage  kom- 
menden Erze  beschränkt  sind. 

Die  Erzeugung  von  basischem  Stahl  wird 
für  das  Jahr  lHlii»  für  die  sechs  leitenden  In- 
dustrieländer wie  folgt  angegeben: 

BciHOer  Martin  Zuaaromon 

t  t  t 

(rn.fshritannien    .  .      525  057  299  408  825  060 

J  Vereinigte  Staaten  .         —  2  000  000  2  000  000 

Dents.  hlati.l  .  .  .  .    8  073  225  1  URS  825  5  667  050 

Belgien   95  000  95  000 

Frankreich    ....      585  059  -  535  05« 

Oestrrrcich-l  ngain  .      125  000  170  000  295  000 

Summa  .  .    5  158  941    4  258  228    9  417  169 

Auf  Grofsbritnnnien,  das  an  der  gesaramteu 
Stahlerzeugung  der  Welt  mit  20  °/o  betheiligt 
ist,  entfallen  somit  nur  H'/i0/0  der  Erzeugung 
au  basischem  Stahl  und  nicht  einmal  1 7  °/o  der 
britischen  Stahlerzeugung  entfallen  auf  den 
basischen  Procefs.  Verfasser  giebt  seiner  Ueber- 
zeugung  dahin  Ausdruck ,  dafs ,  wenn  Grofs- 
britannien  seine  Stellung  als  stahlerzeugendes 
Land  behaupten  will,  es  unter  Ueberwindnng 
aller  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  dazu 
übergehen  mufs,  die  Erzeugung  basischen  Stahls 
sowohl  relativ  wie  absolut  bedeutend  zu  erhöhen; 
in  Deutschland  entfallen  einige  90  °/o  der  Stahl- 
erzeugung auf  den  basischen  Procefs,  die  Ver- 
einigten Staaten  gingen  schnell  in  der  gleichen 
Richtung  vor  und  in  Frankreich  sei  nahezu  die 
Hälfte  des  erzeugten  Stahls  basisch. 

Die  beschränkten  einheimischen  Vorkommen 
an  Bessemer-  und  Hämatiterzen  haben,  so  schliefst 
Verfasser,  die  Werke  an  der  englischen  West- 
küste zu  umfangreicher  Einfuhr  spanischer  Erze 
gezwungen.  Wenn  mit  der  zunehmenden  Er- 
schöpfung des  Cumberländer  Vorkommens  diese 
Bewegung  weitere  Fortschritte  macht,  so  kann 
dies  für  die  Werke  an  der  Westküste,  die  hin- 
sichtlich der  Brennstoffversorgnng  nicht  so  günstig 
liegen,  wie  diejenigen  anderer  eisenerzengender 
Bezirke ,  bedeutende  Umwälzungen  im  Gefolge 
haben ;  dagegen  ist  schwerlich  anzunehmen,  dafs 
die  meist  in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste  und 
innerhalb  30  Meilen  Entfernung  von  den  Kohlen- 
feldern liegende  Eisenindustrie  der  Ostküste  und 
von  Sfidwales  dauernd  in  einem  ernstlichen 
Xachtheil  im  Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt 
bleiben  wird. 

(Nach  Iran  and  Goal  Trade*  Hevitw  Kr.  1G86) 
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Grofse  Eincylinder-Viertactmotoren  gegenüber  Viercylinder-Viertactmotoren 

mit  Hochofengasbetrieb. 


Köln-Deutz,  den  12.  Sept.  1900. 
An  die  Redaction  von  „Stahl  und  Eisen" 

DOssoldorf. 

Leider  komme  ich  erst  heute  dazu,  einige 
Bemerkungen  zu  den  Mittheilungen  des  Herrn 
Professor  Meyer  in  Güttingen  Ober  „Versuche 
an  der  600pferdigon  Gichtgasmnschine  mit  Go- 
biäse" anzuknüpfen,  von  denen  ich  Ihnen  anheim- 
stelle, sie  in  einer  Ihnen  geoignet  erscheinenden 
Weise  zu  benutzen. 

Mit  der  Veröffentlichung  der  ausgezeichnet 
ausgeführten  Vorsuche  unter  Leitung  von  Herrn 
Professor  H.  Hubert  ist  den  Eisenhüttenleuten 
und  der  ganzen  Sache  der  Hochofengasmotoren 
ein  aufserordentlicher  Dienst  geleistet  worden, 
indem  nunmehr  ein  klares  Urtheil  darüber  gefällt 
werden  kann,  ob  eine  Arbeitsleistung  von  G00  PS 
in  einem  Cylinder  von  Vortheil  ist  oder  ob  mein 
Hinweis  in  der  Hauptversammlung  des  „Vereins 
deutscher  EisenhUttenleuto"  im  April  v.  J„  dafs 
man  grofse  Leistungen  mit  Gasmotoren  besser  in 
mehreylindrigen  Maschinen,  als  in  Eincylinder- 
Motoren  erreiche,  seino  Berechtigung  hatte. 

Die  Gegenüberstellung  des  GOOpfordigen  Cocke- 
rill -Motors  mit  einem  600pferdigcn  und  einem 
1200pferdigon  Viercylinder-Motor  der  Gasmotoren- 
Fabrik  Deutz  ergiebt  Folgendos: 


A. 

H.  (iajmutoten- 

Cocke.UI 

Fabnk 

Deutz 

000  PS 

600  PS 

liOO  PS 

Cylinder  -  Durchmesser  mm 

1  300 

«60 

«♦00 

1  400 

850 

1  100 

Durchmesser  d.Kurbel- 

zapfeus  , 

460 

280 

370 

.  _  i  Höhe  über  Fufs- 

4000 

3  150 

3  950 

Ä  A  \  Breite  

11  OOU 

9  850 

13  600 

6  000 

6  000 

8  300 

Gewicht  d.  Motors  ohne 

Schwungrad  ....  t 

»4 

87,9 

101 

Schwungradgewichl    .  t 

33 

IS 

30 

Umdrehungen  i.  d.  Min. 

93 

150 

120 

Maximalleistung  ...  PS 

575 

720 

1  340 

Gewicht  pro  PS-Maxi- 

malleistung ohne 

Schwungrad  ....  kg 

2S1G5 

^122 

=  120 

Ungleichförmigkeitsgrad 

1/40 

1/130 

1/130 

Aua  vorstehenden  Zusammenstellungen,  deren 
Daten  wirklichen  Ausführungen  und  keinen  theo- 
retischen Speculationen  entsprechen,  geht  un- 
zweifelhaft horvor,  dafs  dio  Gewichto,  bezogen  auf 
die  Krafteinheit,  beim  Viercylindormotor  etwa  10  % 


geringer  sind  als  Wim  Eincylindermotor.  Nimmt 
man  hierzu  noch  die  Schwungmassen,  so  wird  der 
Vorgleich  noch  wesentlich  günstiger  für  don  Vier- 
cylindormotor. 

Mit  33 1  Schwungradgewicht  hat  der  Eincylinder- 
Cockorill-Motor  einen  Ungleichförmigkeitsgrad  von 
etwa  1/20,  während  dor  GOOpfordige  Motor  der 
Gasmotoren-f  abrik  Deutz  mit  einem  Schwungrad- 
gowicht  von  nur  18  t,  also  wenig  mehr  als  die 
Hälfte  des  Cockerillschon  Rades,  einen  Ungleich- 
förmigkeitsgrad von  1/180  hat,  mit  welchem  er- 
fahrungsgemufs  bei  richtiger  Regulirung  ein  Pa- 
rallelschalten von  Drehstrommotoren  möglich  ist. 

Damit  die  GOOpfordige  Eincylinder  •  Maschine 
den  gleichen  Ungleichförmigkeitsgrad  wie  z.  B.  die 
Oberhausenor  oder  Düdelinger  GOOpferdigo  Ma- 
schine erhält,  müfste  sie  mit  einem  Schwungrad 
gewicht  von  mindestens  100  t  bei  7200  mm  Durch- 
messer versehen  werden,  wodurch  also  woitor  die 
Ueberlegenheit  des  Viercylinder-Motors  gegenüber 
dem  Eincylindor- Motor,  gerado  für  elektrischen 
Betrieb,  klar  zu  Tage  tritt,  indem  eine  derartige 
Ausführung  kaum  in  Erwägung  zu  ziehen  ist. 

Bedenkt  man  fornor,  dafs  bei  dem  Eincylinder- 
Motor  durch  irgend  welcho  unvorhorgesoheno  Um- 
stände eine  Zündung  ausfällt,  so  wird  sich  dieser 
Ausfall  im  Betriebe  sehr  viel  unangenehmer  be- 
merkbar machen,  als  wenn  z.  B.  einmal  eine  Zün- 
dung an  der  Viorcylinder-Maschine  versagt. 

Aber  auch  in  Bezug  auf  Gas-  und  Kühlwasser- 
Verbrauch  ist  ein  Vortheil  durch  die  grofse  Ein- 
cylindor-Maschine  nicht  nachgewiesen.  Im  Gegen- 
theil  haben  die  von  verschiedenen  Autoritäten 
sorgfältig  ausgeführten  Messungen  eine  Ueberlegen- 
heit des  kleinen  Gasmaschinencylinders  gegen- 
über dem  grofsen  der  Cockorillschen  Ausführung 
constatirt. 

Bei  den  von  Herrn  Profossor  Meyor  mit- 
getheilten  Versuchs-Resultaten  vom  20.  März  wurde 
ein  mittlerer  Gasverbrauch  von  8,495  cbm  pro 
eflf.  PS  und  Stunde  bei  575  PS  -  Maximalleistung 
bestimmt,  während  Herr  Professor  Meyer  z.B. 
an  der  GOpferdigen  Eincylinder  •  Difterdinger  Ma- 
schine, welche  von  der  Berlin  -  Anhaltischen  Ma- 
schinenbau •  Actien  •  Gesellschaft  geliefert  wurde, 
oinen  Gasvorbrauch  von  2,88  cbm  pro  eiT.  PS.  und 
Stunde  fand.  An  einer  40  pferdigen  Maschine  auf 
der  Johannishülto  in  Duisburg  ermittolto  Horr 
Profossor  Köh  ler  einen  Gasverbrauch  von  2,81  cbm 
pro  eff.  PS  und  Stunde. 
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Durch  diese  authentischen  Versuche  ist  un- 
zweifelhaft nachgewiesen,  dafo  bezüglich  der  Oeko- 
nomie  des  Brennstoff  Verbrauchs  der  Eineylinder- 
Viertactmotor  mit  grofsen  Cylinder  -  Dimensionen 
keinen  Vortheil  gegen  «Jen  Viercylinder  -  Viertact- 
motor mit  kleinen  Cylinder-Dimonsionen  bietet. 

Ueburrasehend  liocli  ist  der  Kühlwasser- 
Verbrauch,  welcher  bei  den  Versuchen  am  20.  Marz 
insgesammt  69,5  1  pro  eff.  1*8  und  Stunde  betrug, 
wohingegen  Herr  Professor  Meyer  an  der  160- 
|>ferdigen  Baseler  Wasserworksmaschine  der  Gas- 
motoren-Fabrik Deutz  (siehe  „Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure"  Band  40  Jahrgang  1896}  pro 
indicirte  PS  und  Stunde  17,3  bezw.  22.9  1  con- 
statirte,  was  pro  effective  PS  und  Stunde  einen 
Kühlwassorverbrauch  von  nur  20,4  bezw.  25,7  1 
entspricht,  demnach  nur  dem  dritten  Theil  der 
KOhlwassermenge  pro  eff.  PS  und  Stunde,  welche 
bei  dem  600  pferdigen  Eineylinder  •  Motor  ver- 
braucht wurde. 


Ebenso  wie  diu  Veröffentlichungen  der  Ver- 
suche und  einzelner  Daten  der  600 pferdigen  Ein- 
cvlinder-Coekerill-Maschine,  welche  in  unzweifel- 
hafter Weise  von  bekannten  Autoritäten  gegeben 
wurden,  einen  Vergleich  mit  anderen  in  der  Praxis 
eingeführten  Hüttengasmasehincn  gestatteten,  wird 
die  gi  sammte  technische  Welt  mit  Spannung  einem 
Berichte  berufener  Fachleute  Uber  die  erste  gröfste 
Anlage  auf  dem  Eisenhüttenwerke  in  Differdingen, 
welche  ausschliefolieh  mit  Maschinen  dieses  Ein- 
cylinder-Typos  (System  Delamare  Deboutteville  und 
Cockerill)  läuft,  entgegensehen.  Die  bisherigen 
Mittbeilungen  über  diesen  Motor  berechtigen  wohl 
zu  dorn  Schiufo,  dafo  die  Zeitschrift  „Stahl  und 
Eisen"  bald  in  die  Lage  gesetzt  sein  wird,  weitere 
Veröffentlichungen  über  Erfahrungen,  welche  im 
praktischen  Betriebe  mit  diesen  grofoen  Ein- 
cylindci  -Motoren  gemacht  worden  sind,  zu  bringen. 
Hochachtungsvoll ! 

Max  Münzet. 


Knappschaft**  -  Berufsgenossciisoliaft . 


Aus  dem  Verwaltungsboricht  für  1899  theilen 
wir  Folgendes  mit: 

Von  dem  der  Berufsgenossenschaft  getnäfs 
§  76c  des  KrankenverBicherungsgosetzes  zustehen- 
den Rechte,  das  Heilverfahren  innerhalb  der  ersten 
13  Wochen  nach  dem  Unfälle  zu  Übernehmen, 
wurde  in  1282  Fällen  Gebrauch  gemacht.  Nach 
der  Art  der  Verletzung  unterschieden  sich  die 
Fälle  in  578  Knochenbrilche,  70  Augenverletzungen 
und  684  sonstige  Verletzungen.  In  Kranken- 
anstalten wurden  1274  Personen  behandelt,  bei 
8  Personen  kam  ambulante  Behandlung  zur  An- 
wendung. Der  Erfolg  der  Behandlung  war  in 
1097  Fällen  =  85,6  %  ein  günstiger,  in  185  Fällen 
=  14,4  9t.  ein  ungünstiger.  Die  für  das  Heil- 
verfahren aufgewendeten  Kosten  betrugen  ins- 
gesammt 182256,14  davon  wurden  durch  die 
Knappschaftskassen  erstattet  65  644,52  Der 
Berufsgenossenschaft  entstand  somit  eine  Ausgabe 
von  116  611,62.*  gegen  140  717,30  .«  im  Vorjahre. 

Das  wichtigste  Ereignifo  auf  dem  Gebiete  der 
Unfallversicherung  betrifft  die  in  der  verflossenen 
Session  des  Reichstages  zum  Abschlul's  gekommene 
Gesetzesvorlage,  betreffend  die  Abänderung  der 
Unfallversi.  herungsgesetzo.  Der  gröfste  Theil  der 
neuen  Bestimmungen  tritt  genau  nach  15  Jahren 
seil  dem  Bestehen  des  bisherigen  Gesetzes,  am 
1.  October  1900,  in  Kraft.  Wie  hoch  sich  die  Mehr- 
belastung stellt,  läfst  sich  auch  nicht  annähernd 
genau  sagen.  Von  einer  Seite  ist  die  Erhöhung  auf 
den  Kopf  dor  Versicherten  zu  7  bis  8  berechnet. 
Diese  Annahme  ist  nicht  unwahrscheinlich,  wonn 
man  in  Betracht  zieht,  dafo  die  Einlage  in  den  Re- 
servefonds im  ersten  Jahre  nach  dem  Inkrafttreten 
des  Gesetzes  allein  rund  2670000  .H  beträgt.  Da* 


allein  ergiebt  auf  eine  versicherte  Person,  nach 
«lein  Stande  des  Jahres  1S99  berechnet,  über  5  Ji. 

Im  Berichtsjahre  betrug  die  Zahl  der  geuiäfs 
§8  54  bis  57  des  Statuts  freiwillig  versicherten 
Betriebs-  und  Bureaubeamten,  Markscheider  und 
Genossenschaftsmitglieder  386  mit  einem  Jahres- 
arbeitsverdienst von  2  810  842,09  Im  Vorjahre 
waren  833  Personen  mit  einem  Verdienst  von 
1  953  701,50  M  versichert  Die  Zahl  der  Ver- 
sicherten stieg  somit  um  53,  der  Jahresarbeits- 
verdienst um  357140,59 

Die  zur  Anmeldung  gelangten  Unfälle  ver- 
theilen sich  auf  die  einzelnen  Wochentage  und 
Monate  wie  folgt: 

Sonntag         Montag  Dienatag 
1095          8186  8880 

Donnerstag       FreiU«  SamnUg 
8917 


Mai  Juni  Juli 
4042  4866  4525 


April 

4035 


zusammen  52357. 

Januar       Februar  Mlrz 

4427       1300  4531 

August  Soptemhor 

4654  4283  4407 

zusammen  52357. 

Die  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle, 
sowie  derjenigen  mit  tödlichem  Ausgang,  betrug 
von  1S86  bis  1899: 


4270 


4527 


au 

f  IW.lt  vur«cli 

auf  1000  Tera 

Partum*» 

PtcfMMn 

1886  . 

.  22f.ö 

6,59 

1893  . 

.  4464 

10.60 

1S87  . 

.  2623 

7,58 

1894  . 

.  4779 

11.20 

1888  . 

.  2773 

7,75 

1895  . 

.  4906 

11,39 

1889  . 

.  3176 

8,46 

1896  . 

.  5406 

12.11 

189(1 

3103 

8,51 

1897  . 

.  5671 

12.09 

1891 

.  400& 

9,51 

189-s  . 

.  6323 

12,77 

1894  . 

.  4182 

9.85 

1899  . 

.  6307 

12.10 
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Die  Zahl  der  Unfälle  hat  im  Berichtsjahre 
nicht  ntir  keine  Steigerung  erfahren,  sondern 
ging  noch  um  16  zurück,  trotzdem  die  Zahl  der 
versicherten  Personen  um  26266  höher  ist,  wie 
im  Vorjahre.  Infolgedessen  stellt  sich  die  Unfall- 
ziffcr.  auf  1000  versicherte  Personen  berechnet, 
zu  12,10  gegen  12,77  im  Vorjahr«. 

Weit  günstiger  wie  im  Jahre  1898  ist  im 
Berichtsjahre  das  Ergebnifs  bei  den  Unfällen  mit 
tödlichem  Ausgange.  Dor  Grund  dafür  liegt  darin, 
daf»  im  Vorjahre  bei  Maasenunfällen  272  Personen 
tödlich  verunglückten,  im  Berichtsjahre  nur  16. 
Die  auf  1000  Versicherte  berechnete  Unfallziffer 
boträgt  2,03  gegen  2,53  im  Jahre  1898.  Der  Durch- 
schnitt der  14  Jahre  1886  bis  1899  stellt  sich 
auf  2,15,  so  dafs  das  Jahr  1899  noch  hinter  dem 
Durchschnitt  zurückbleibt. 

Im  Jahre  1893  entfielen  auf  die  Gefährlichkeit 
des  Betriebes  an  sich  52,44  %  aller  Unfälle,  im 
Berichtsjahre  beträgt  diese  Zahl  74,22  %,  sie  ist 
also  um  21,78  gestiegen.  Der  Procentsatz  der 
Unfälle,  welcher  auf  die  Schuld  der  Vorletzten 
entfällt,  stellte  sich  im  Jahre  1893  auf  41,89  und 
im  Berichtsjahre  auf  21,50;  es  fand  somit  eine 
Abnahme  statt  von  20,39.  Auch  die  an  sich  nicht 
bedeutende  Zahl  der  Verletzten,  welche  durch  die 
Schuld  der  Mitarbeiter  einen  Unfall  erlitten,  ging 
etwas  zurück.  Im  Jahre  1893  stellte  sich  der 
Procentsatz  zur  Gesammtzahl  der  Unfälle  auf 
4,80  und  im  Jahre  1899  auf  8,83.  Durch  Mängel 
des  Betriebes  im  besonderen  verunglückten  im 
Jahre  1898  =  0,87  %,  im  Jahre  1899  =  0,95  %  der 
Gesammtzahl;  diese  Zahl  ist  also  nur  wenig  ver- 
ändert. Die  Ursache  für  die  bedeutende  Erhöhung 
dor  Procentziffer  derjenigen  Unfälle,  welche  durch 
die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  an  sieh  entstehen, 
wird  in  der  Hauptsache  darin  zu  suchen  sein, 
dafs  bei  dem  sich  von  Jahr  zu  Jahr  tiefer  unter 
der  Erde  vollziehenden  Bergbau  die  Gefahr  ständig 
zunimmt.  Zum  Theil  haben  die  Zahlen  aber 
auch  dadurch  eine  ncnncnswerthe  Veränderung 
erfahren,  dafs  in  den  letzten  Jahren  eine  viel 
mildere  Beurtheilung  der  Frage,  ob  der  Unfall 
durch  ein  Verschulden  des  Verletzten  oder  durch 
die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  verursacht  wurde, 
zu  Gunsten  des  Verletzten  eingetreten  ist. 

Der  Jahresbedarf  der  Berufsgenoss»  nscbaft 
setzte  sich  wie  folgt  zusammen:  Die  durch  die  Post 
gezahlten  Entschädigungen  betrugen  9857028,51 
Gegen  die  vorjährige  Umlago  wurden  aus  Nach- 
tragshoberollen  mehr  erhoben  6  116,36  JY.  Dagegen 
kamen  infolge  begründeter  Besehwerden  u.  s.  w. 
in  Abgang  159  65  Jt,  so  dafs  für  1899  weniger  um- 
zulegen waren  5956,81  bleiben  9851  071,70  Jt. 
Hierzu  traten  die  Ausfälle  an  Umlage  der  Vorjahre 
mit  44,36  Jt,  die  Verwaltungskosten  des  Genossen- 
schaftsvorstandes mit  46707,81  ,M,  desgl.  der  Sec- 
tionen  mit  710802,12  Jt-,  zusammen  10608626,28 
Hiervon  kamen  in  Abzug:  Geiuäis  §  18  des  Unf.- 
Vers.-Ges.  und  laut  Beschluß  der  Genossenschalts- 


vorsammlung  vom  25.  September  1897  die  Zinsen  des 
Reservefonds  für  1899  mit  899  509,77  Jt-,  die  Zinsen 
der  aus  Reservefondszinsen  beschafften  Effecten 
mit  6512,25  die  Zinsen  des  Betriebsfonds  mit 
3672,90  ein  nachträglich  eingegangener  Umlage- 
betrag von  403,69  Jt,  von  den  Betriebsunternehmern 
eingezogene  Strafen  55  t4t,  zusammen  910158,61  Jt; 
blieben  9698472,67  Jt.  Hierzu  traten  laut  Nachtrags- 
heberollen 25  005,17  Jt,  zusammen  9  723  477,84  Jt. 
Dagegen  kamen  in  Abgang  infolge  zu  viel  nach- 
gewiesener Löhne,  Differenz  bei  Berechnung  der 
Umlage  u.  s.  w.  26887,27  Jt,  bleiben  9696590,57  Jt. 
Davon  gingen  bis  zum  18.  Juli  1899  ein  9695649,06  Jt, 
es  blieben  somit  rückständig  941,51  Ji ',  zu  doren 
Einziehung  das  Verfahren  noch  schwebt. 

Die  Gesammtunfallkosten  betrugen  im  Jahre: 
1898  1899 

»uf       tat  1000  Jt         auf        auf  10»)  Jt 
1  Arbeiter  bhn.omm.    1  Arbeiter  Luhn.uium« 
Jt  Jt  Jt  Jt 

17,90       17.84       18,60  17,90 
Der  Betriebsfonds  ist  in  seinem  Bestände  von 
609  433,48  Jt  unverändert  geblieben.  Bekanntlich 

j  reicht  derselbe  zur  Bestreitung  der  au9  demselben 

;  zu  leistenden  Ausgaben  nicht  aus,  jedoch  konnte 
bisher  von  oinor  Erhöhung  desselben  abgesehen 
werden,  weil  die  zur  Deckung  der  Genossenschafts- 
lasten verwendbaren  Zinsen  des  Reservefonds  seit 
einigen  Jahren  zur  Vorfügung  stehen.  Dor  Reserve- 
fonds betrug    wie    am  Schlüsse    des  Vorjahres 

j  26  704  598,57  Jt.  Nach  der  Bestimmung  im  §  18  des 

■  Unf.-Vers.-Ges.  soll  der  Reservefonds  die  doppelte 
Höhe  des  Jahresbedarfs  der  Berufsgonossenschaft 
betragen:  solange  dies  der  Fall  ist,  können  die 
Zinsen  desselben  zur  Deckung  der  Genossenschafts- 
lasten verwendet  werden.  Bei  der  Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft  stellte  sich  der  Jahresbedarf 

.  für  1899  auf  10608  626,28  die  Verwendung  der 
Zinsen   hätte  also    noch   einige  Jahre  erfolgen 

i  können.  Hierin  hat  nun  aber  die  am  1.  Octobor  d.  J. 
in  Kraft  tretende  Novelle  zum  Unf.-Vers.-Ges.  eine 
bedeutsame  Aenderung  geschaffen:   Die  Berufs- 

I  genossenschaft  soll  dem  jeweiligen  Bestände  des 
gesetzlichen  Reservefonds  einschl.  der  Zinsen  drei 
Jahre  lang  je  10  %  und  weiter  in  Zwischenräumen 
von  je  drei  Jahren  je  1  %  weniger  bis  herab  zu  je  4  X 
alljährlich,  jedesmal  unter  Anrechnung  der  Zinsen, 
zuschlagen.  Erst  nach  Ablauf  dieser  Zeit  können 
aus  den  Zinsen  des  Reservefonds  diejenigen  Be- 
träge entnommen  werden,  welche  erforderlich  sind, 
um  eine  weitere  Steigerung  des  Umlagebeitrages 
zu  beseitigen.  Es  werden  also  dem  Reservefonds 
dor  Knappschafts-Berufsgenossenschaft  im  ersten 
Jahre  nach  dem  Inkrafttreten  der  Novolle  zuzu- 
führen sein  10  %  des  obenstehenden  Bestandes 
mit  rund  2670000  Jt. 

Die  lautenden  Verwaltungskosten  des  Genossen- 
schaftsvorstandes und  der  Sectionen  zusammen 
betrugen  im  ganzen  und  in  Procenten  der  Jahres- 
Umlage: 
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1885/86 

1887 

1888 

1889 

Jt 

g 

202  546,52 

186  281,30 

103  037.39 

212232,04 

7,8  % 

4,7  % 

4,1  % 

4,2  N 

1  BAA 

1  QOO 

at 

* 

Ji 

208  480,02 

231  831 ,4» 

265  140,51 

300  500,24 

3,5  % 

3,6  % 

3,6  % 

3,8  % 

1894 

1  nvft 

■M 

j/ 

ji 

312  512,20 

321  241,08 

898  109,95 

388085,83 

3,8  % 

3,7  % 

4,5  % 

4.8  % 

1898 

1899 

M 

394  680,34 

141  975,36 

4.5  % 

4,6  % 

Der  auf  don  einmaligen  Jahresbodarf  be- 
rechnete- Rroeentsntz  der  VerwaUungskosten  erhält 
sich  andauernd  so  niedrig,   dafs  dii>  Gegner  der 


Berufsgenossonsehafton  ihro  Vorwürfo  über  die 
Höhe  der  Verwnltuugskostcn  der  Knappschafts- 
Berufsgenos-senscliaft  gegenüber  nicht  aufreoht 
erhalten  können. 

Die  Kosten  der  Unfalluntenuichungen ,  der 
Feststellung  der  Entschädigungen,  die  Schieds- 
gerichts- und  Unfallvcrhfltungskosten,  sowie  die 
Kirnten  des  Heilverfahrens  innerhalb  dor  ersten 
13  Wochen  nach  dem  Unfälle  stellten  sioh  im  ganzen 
und  in  Prozenten  der  Jahresuralago  wie  folgt: 

1898  1809 
829  712,46         315  534,87.« 
3,7  %  8,8  % 

Es  betrug  die  Anrfrchnungeftliige 

Itobnauiom« 
Anzahl  der  «uf  einen 

Betriebe    Arbeiter  g™"°  Arbeiter 

für  1898  .  .  1987  495  086  497  017  654,40  1003,00 
B    1899   .  .    2010    521  352  541  912044,23  1039,44 
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Patentanmeldungen, 

welch«  von  dem  angegebenen  Tag«  an  während  zweier 
Patentamt  in  Berlin  aufliegen. 


10.  September  1900.  Kl.  21  f.  K  17  611.  Hohl- 
mst.  Zus.  z.  Tat.  100437.  Cornelius-Feuerung,  Acticri- 
gcscllschaft,  Berlin.  Leipzigerstr.  19. 

17.  September  1!KH).  Kl.  20  d,  H  26485.  Schmier- 
vorrichtnng  für  Fönlerwagen  mit  rohrförmiijem,  ilie 
Achslager  verbindendem  Sehmierbehältcr.  Bergische 
Stahlindustrie,  G.  m.  b.  II.,  Remscheid. 

Kl.  351»,  R  13  357.  Einrichtung  zur  Veränderung 
der  Neigung  von  Krahnauslegeni  und  dergl.  David 
Roche,  Runelagh  Road  50,  Ealing,  Grfsch.  Middl., 
Engl.;  Vertr.:  M.  L.  Bernstein  und  <i.  S.  heuber,  Berlin, 
Blumenslrafse  74. 

Kl.  48a.  R  13  795.  Verfahren  zur  Herstellung 
ebener  Flachen  auf  gegossenen  oder  gewalzten  Metall- 
platten  auf  galvnnoplastischem  Wege.  Josef  Kicder, 
Leipzig,  Rauttsche  Gnsse  11. 

Kl.  59a,  W  15619.  Doppeltwirkender  Arbeits- 
rylindiT  für  Tiefpumpwerke.  Ernst  Wendt,  Berlin, 
Köiiigsgraben  14a. 

24.  September  1900.  Kl.  5 d,  G  14 503.  Wetter- 
Scheidewände  in  Beton  -  Kisenconstruction.  Leonhard 
Geusen,  Dortmund,  Am  Rondel  2. 

Kl.  2od.  V  1172t).  Achslager  für  Klcinhahn- 
fnhrzenge.    .1.  l'oths.  Hamburg.  Kleiner  Burstah  2. 

Kl.  35b.  M  17  832.  Einrichtung  an  Lanfkrähnen 
für  .Schmieden  und  ilergl.  zum  gleichzeitigen  Heben 
bezw.  Senken  uml  Drehen  des  Werkstückes  um  seine 
eigene  Achse.  William  Henry  Morgau  und  t'larenre 
Landfcar  Tuvlor  ,  Alliance  ." Stark  Coimtrv  .  <>hi<>. 
V.  St.  A.;  Vertr.:  Carl  Fr.  Keiohelt,  Berlin,  Luisen- 
strafse  36. 

KL  40a.  D  10207.  Elektrischer  Lichthogenofcn. 
Deutsche  (iold-  und  Silber  -  Scheide  -  Anstalt  vorm. 
Röfsler,  Frankfurt  a.  M. 


Kl.  48b,  D  10006.  Verfahren  zum  Vereinigen 
von  Kupfer  oder  Kupferlegirungen  mit  einem  anderen 
Metall.    Wilhelm  Dame.  Berlin,  Luisenstr.  14. 

Kl.  49g,  H  23  359.  Verfuhren  zur  Herstellung 
von  Achsbuchsen.  Edward  William  Mackenzie  Hughes, 
Wesfminster,  53  Victorin  Street.  Middlesex,  Engl.; 
Vertr.:  E.  Hoffmann,  Berlin,  Friedriehstr.  64. 

(lebranchamagterelntragangen. 

10.  September  1900.   Kl.  4  a,  Nr.  139  419.  Graben- 
sicherheitslampe  mit  einer  Spindel  zum  Aufwickeln 
;  des  von  einer  Blattfeder  durch  Friction  an  dem  Zünd- 
blättchen abgebrannten  Zündbandes.  Carl  Koch,  Hamme 
b.  Bochum. 

Kl.  5c,  Nr.  139  575.  Schacht-  und  Bremsberg- 
Sieherheitsverschlufs,  bestehend  aus  entsprechend  ge- 
führten, an  einem  .Schubriegel  scharnierartig  befestigten 
Sperrfliigeln.    Wilhelm  Huisgen.  Hochlarmark. 

Kl.  20,  Nr.  139545.  Bremsschuh  mit  beweglichem, 
aber  mit  gleichbleibender  Auflagokante  zu  der  Schuh- 
sohle gelagertem  Tlieil  zur  Aufnahme  des' Radstofses. 
Franz  Hoppen.  Berlin,  Charlottenstr.  3. 

Kl.  31,  Nr.  139  678.  Tiegelschmelzofen  mit  primärer 
Windführung  durch  den  Rost  und  secundärer  durch  in 
den  Ofenwnndungen  angeordnete  Düsen.  Rud.  Ban- 
mann,  Oerlikon-Zürich :  Vertr.:  Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin. 
Luisenstrafse  36. 

Kl.  31c,  Nr.  139664.  Zum  Lösen  und  Ausbeben 
der  Gicfserciholztiiodclle  dienende  Vorrichtung  mit 
bujonettversehlufsurtig  in  der  mittels  Domes  befestigten 
Flutte  gehaltenem  I.ossehhigeisen.  Heinrich  Krings, 
Düsseldorf,  Degersrr.  '.Ii. 

KL  49f.  Nr.  139331.  Vorrichtung  zum  Auspressen 
von  Stutzen  aus  Röhren  von  innen  nach  aufsen. 
Hermann  Budde,  Bielefeld. 

Kl.  49f,  Nr.  139478.  Circulati.ms- Härteofen  mit 
auswechselbarer  Bodenplatte  im  Härteraum  sowie 
gleichmäßiger  Vertheilung  der  Feuergase  auf  die  zu 
härtenden  tiegenstände.    Chr.  Mahler,  Esslingen. 

Kl.  49 f,  Nr.  139537.  Ballig  geformte  Walze  für 
Blechbiegeinaschinen.  Maschinenbau  -  Act -Ges.  vorm. 
Beck  &  Henkel,  Cassel. 
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17.  September  1900.  Kl.  4  a,  Nr.  13995«.  Magnet- 
verschlurs  für  Gruben-Sicherheitslampen,  dessen  mit 
seinem  vorstehenden  Kopf  sich  festhakender  Riedel 
ein  Oeffnen  durch  Schlag  oder  Stöfs  verllindert. 
J.  Weidenfeller,  Ober-Castrop  b.  Castrop. 

Kl.  5d,  Nr.  139  779.  Rutsche  zur  Bewegung  von 
Massen  von  in  der  Hauptsache  trapezförmigem  Quer- 
schnitt ohne  oder  mit  oberen  runden  Rändern.  W.  Weih, 
Bochum.  Bergstr.  78. 

Kl.  5d,  Nr.  139780.  Rutsehe  zur  Bewegung  von 
Massen  von  in  der  Hauptsache  dreieekähnliehein  Quer- 
schnitt ohne  oder  mit  oberen  runden  Rändern.  W.  Weih, 
Bochum,  Bergstr.  78. 

Kl.  7c,  Nr.  140060.  Blechbiegemaschine,  ileren 
Druckhaiken  mittels  durch  Schneckengetriebe  he- 
einflufster  Exeentcr  bewegt  wird.  A.  Weber  &  Co., 
Düsseldorf. 

Kl.  20a,  Nr.  139830.  Mitnehmer  für  Seilbahnen 
mit  aus  zwei  Theilen  bestehender  Gabel,  deren  ohere 
Hälfte  allein  beweglich  ist.   Carl  Tiiumesfeld.  Mengede. 

Kl.  81  c,  Nr.  189789.  Vorrichtung  zum  Losschlugen 
und  Ausheben  von  Modellen  aus  dem  Formsand,  be- 
stehend aus  einer  an  das  Modell  anschraubbaren ,  fiir 
die  LossehlagesUngn  und  den  Aushcbesehlüsscl  be- 
sonders gelochten  Platte.  Josef  Seheifers,  Aeker- 
strafse  200  und  Carl  Walter,  Grafenberger  Chaussee  856, 
Düsseldorf. 

Kl.  48c,  Nr.  139855.  Durch  Luftstrom  bethätigte 
Vorrichtung  zur  Herstellung  von  emaillirtem  Granitge- 
schirr. Bernh.  Beierlein,  Obersachsenfeld  b.  Schwarzen- 
berg i.  8. 

Kl.  49b,  Nr.  189712.  Einspannvorrichtung  für 
Feilen  an  Sägenfeilmaschinen,  bestehend  aus  auf  einer 
Fühmngsstange  gleitenden  Armen,  die  durch  eine 
Stange  gehoben  und  durch  eine  Feder  heruntergedrückt 
werden.    W.  G.  Bühl,  U. -Barmen,  Haspelerstr.  1. 

Kl.  49b,  Nr.  1398&5.  Schlittcncinlage  für  mehr- 
fach wirkende  Feilenhaumaschinen  mit  mehreren  unter 
gleichem  Winkel  stehenden  Feileneinsatznnthen  neben- 
einander.   Richard  Pciseier,  Remscheid. 

Kl.  50  c,  Nr.  139  896.  Mit  aus  einem  einzigen 
Gufsstahlstück  bestehendem  Hauptrahmen  versehene 
Brechmaschine  für  Steine,  Krze  und  dergl.  M.  C.  Staehler, 
Schöneberg,  Coburgstr.  17. 

Kl.  50  c,  Nr.  140  051.  Schlagbrecher  zur  Ver- 
arbeitung extra  grofser  Stücke,  mit  Vorrichtung  am 
Kinwurf  zur  Verhinderung  des  Durch-  und  Rückfällen» 
der  Materialien  und  extia  starker  Bremsung.  Max 
Friedrich  &  Co.,  Leipzig- Plagwitz. 

24.  September  1900.  Kl.  4a,  Nr.  140  208.  Aus 
Stahl  gefertigter  federnder  Unterlagring  für  den  Glas- 
cvlinder  an  Grubensicherheitslampen.  Paul  Wolf, 
Zwickau  i.  8.,  Reichenbacherstr. 

Kl.  18e,  Nr.  140104.  Pfanne  für  Tempergufs  von 
grofser  Oberfläche  in  Verbindung  mit  einer  durch 
Petroleum  oder  Oel  gespeisten  Feuerung  zur  möglichst 
günstigen  Befreiung  des  F.isens  vom  Kohlenstoff  durch 
die  mit  Oelgasen  gesättigte  Luft.  Carl  Völker,  Köln, 
Prohsteigasse  34. 

Kl.  49b,  Nr.  140255.  Von  Hand  zurüeklegbarer 
Klinkenzahn  am  Schwinghebel  bei  Absehermaschinen. 
Schulze  &  Naumann,  Cöthen  i.  Anh. 

Kl.  49 f,  Nr.  140128.  Schmiedezange  nach  Ge- 
brauchsmuster 86663,  deren  Maulhälften  einen  winkel- 
artigen Querschnitt  haben  und,  wenn  geöffnet,  parallel 
stehen.    Gustav  Budaeh,  Flensburg. 

Kl.  49f,  Nr.  140  32-3.  Bandagen -Wänneinrichtung. 
bestehend  aus  einem  geschlossenen  Kanal  mit  seit- 
lichen Wärraezufuhröffnungen.  Osnabrücker  Maschinen- 
fabrik K.  Lindemann,  Osnabrück. 

Kl.  73,  Nr.  140  884.  Seil  für  Streckeuförderiing 
mit  angegossenen  Mitnehme rknoten,  deren  Material  in 
den  Zwischenraum  der  Seildriihtc  eingedrungen  ist. 
W.  Barkowskv.  Oberhäusern 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  49,  Jir.  110  27H,  vom  10.  Mai  1899.  Manns 
&  S  e  h  1  e  g  e  1  tu  i  1  c  Ii  in  N  e  u  n  d  o  r  f  lt.  Suhl  i.  T  h. 
Kalteäge  mit  Innenzahnung. 

Die  Kaltsäge,  besteht  aus  einer  Kreissäge  mit 
Innenzahnung,  welche  das  zu  durchschneidende  Werk- 
stück umgiebt  und  infolge  ihrer  Innenverzahnung  auf 
einer  längeren  Strecke  ihres  L'mfanges.  als  dies  bei 
Kreissägen  mit  Aufsenzahnung  möglich  ist,  mit  dem 
Werkstück  in  Kingriff  steht. 

Bei  Herstellung  mehrerer  Schnitte  sind  mehrere 
Sägeblätter  nebeneinander  angeordnet  und  mit  ver- 
schieden grofsen  Zahnöffnungen  versehen,  um  ein  der 
Zeit  nach  aufeinander  folgendes  Abschneiden  der  ein- 
zelnen Schnitttheile  herbeizuführen. 


,     :      1     ;  I 

Kl.  19,  Nr.  110992,  vom  19.  April  1899.  Kinil 
Georgi  in  Sohland  a.  d.  Spree.  Xothrcrband  für 
SchienenbrOche. 

Der  Nothverband  besteht  aus  zwei  dem  Steg  und 
Fufs  der  Schiene  d  angepafsten  Las<  h.  nhälften  a  und  b, 

die  mit  ihren  Fufs- 
platten  f  und  i  derart 
unter  (lein  Fufs  der 
Schiene  rfzusammen- 
greifen,  dafs  die  Platte 
f  mit  Hülfe  von  auf- 
genieteten Zwischen- 
stücken und  Lappen  h  der  Platte  i  als  Führung  dient, 
so  dafs  ein  Anziehen  bezw.  festes  Zusammenhalten  des 
Verbandes  durch  Kintreiben  eines  Bolzens  c  in  seitlich 
an  den  Fufsplatten  f  und  <  angebrachte  Oesen  /  und  k 
ermöglicht  wird.   


K1.1,Nr.  110022,  vom  4.  Juli 
1899.  ,1  o  h.  G  1  a  s  m  a  <  h  e  r  s  in 
Ks  sen  a.  d.  Ruhr.  Vorrichtung 
du  Trockenlhilrme.n  zur  leichteren 
Entwässerung  auch  ron  lettcn- 
reicherrn  Kohlen  u.  dergl. 

In  verschiedenen  Höhenlagen 
des  Troekenthurmes  sind  ans- 
rückbare  Winkelklappen,  e  mit 
siebartig  durcblocbten  Seiten- 
wunden  angeordnet.  Dieselben 
haben  den  Zw  eck,  durch  Aufziehen 
ein  Nachstürzen  der  zn  ent- 
bewirken,  wodurch  etwa  ent- 
die   die   Entwässerung  des 


/ 1 1 


wassernden  Kohle 
standeue  Letteschichten , 
Gutes  verzögern,  zerstört  werden. 


Kl.  «1,  Nr.  110964,  vom  17.  September  189H. 
Alfred  Fried  ob  erg  in  15  eil  in.    Tiegel- Kipi»>fen. 

Der  Boden  d  des 
Tiegelofens  ist  mittels 
Stellschrauben  r  verstell- 
bar in  dem  unter  dem 
Ofen  befindlichen  Wind- 
kasten e  angebracht.  Der 
Gebläsewind  tritt  durch 
den  ringförmigen  Spalt  g 
in  den  Ofen  ein  und  kann 
durch  Aenderung  der 
SpaltgrölM-  in  seiner 
Stärke  geregelt  werden.  ;/  und  yi  sind  Püllöflnungen. 
Der  Wind  durchzieht  zunächst  den  Raum  aufserhulb 
iles  Tiegels  h.  tritt  sodann  durch  mehrere  Oeffnnngen  .r 
in  das  Tieir>  linnere  und  verlüfst  den  Ofen  durch  die 
Verschlnfslochcr  p. 
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Kl.  4»,  Nr.  108 «10,  vom  19.  Februar  189». 
K  c|  ward  W  i  1 1  i  a  in  M  c  Ken  u  a  in  M  i  1  w  a  n  k  e  e 
(Staat  Wisconsin.  V.  St.  A.l.  Vorrichtung  zum  Richten 
und  Schneiden  von  Schienen. 

Die  Vorrichtung  <lient  dazu,  die  ans  den  Fertig- 
waren kommenden  Schienen,  die  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  gekrümmt  und  verdreht  sind,  in  heirscni 
Zustande  gerade  zu  richten  und  gleichzeitig  auf  die 
gewünschte  Langt*  beiderseits  abzuschneiden. 

Sie  besteht  aus  einem  Tisch,  auf  dem  eine  Anzahl 
von  Walzen  n  gelagert  sind,  die  durch  die  Dampf- 


sprechenden  Entfernung  bewegliche  PrefRhacken  /,  die 
durch  den  im  Dampfcvlinder  i  befindlichen  Kolben 
unter  Vermittlung  von  Hebeln  h  gemeinsam  bewegt 
werden  können.  Aehnliche  Prefshacken  e  und  f  be- 
finden sich  auf  den  beiden  seitlichen  Tischen  b,  auf 
deren  jedem  auch  eine  Kreissage  c  angeordnet  ist,  die 
durch  ih  n  Clünder  d  in  dein  Schlittenlager  vor-  und 


mnsi'bine  »  gemeinsam  in  Drehung  versetzt  werden 
können  und  zum  Transport  der  Schienen  von  und  zu 
dem  Tisch  dienen.  Auf  dem  Tisch  befinden  sich  fest- 
stehende Hucken  k  und  ihnen  gegenüber  in  einer  ent- 


Kl. 4»,  Nr.  108 758,  vom  Ii».  Marx  1h!«».  Leonhard 
Walter  in  Sehwahach  in  Hävern.  Ftderhammer. 

Der  Hämmerbare  führt  sich  mittels  prismatischer 
Fühlungen  in  einem  Schlitten  x.  der  seinerseits  in  den 
*  beiden  Führung*- 

j       y         ~  "V  Standern  f  gleitet 

"  >v  ^"Jv  und  von  der  Kur- 

bel a  unter  Ver- 
mittlung des  zwei- 
armigen Hebels  c 
auf  und  nieder  be- 
wegt wird.  Auf 

den  Fiihrungs- 
stiindern  f  sind 
mittels  nachstell- 
barer Hollen  k  l 
u  v  zwei  Kiemen  A 
uml  i  befestigt, 
die  den  Hammer- 
biir  e  durch  seinen 
Ansatz  g  in  der 
Schwebe  halten, 
und  die  durch  die 
auf  demSchlittc  n« 
befindlichen  Hol- 
len o  p  q  r  bei 
der  Bewegung  des 

Schlittens 
abwechselnd  ge- 
spannt werden 
und  dadurch  den 
zwischen  ihnen 
schwebenden  Kür 
e  auf  und  nieder 
schleudern.  Durch 

verschiedene 
Spannung  derKie- 
nicn  mittels  der 
Köllen  k  und  u  kann  die  Hubhöhe  des  Kares  auch 
während  des  Hetriebes  icgulirt  werden.  Auch  litfst 
sich  dieselbe  Wirkung  mit  nur  einem  Kiemen  erzielen, 
dir  dann  zwischen  zwei  übereinander  angcnrdnctcti 
Ansätzen  m  und  n  des  Hämmerbares  «  hindurchgeht. 


zurii' -kbewegt  werden  kann.  Sehliefslich  sind 
au>  h  unter  und  über  der  zu  richtenden  Schiene 
starre  und  bewegliche  Prefshacken  m  vor- 
gesehen. Sümmtlichc  Prefshacken  werden 
durch  den  Cvlinder  i  gleichzeitig  bethiitigt 
und  sodann  die  beiden  Kreissagen  c.  durch 
den  (  ylindcr  d  vorgeschoben.  Nach  beendetem 
Schnitt  gehen  die  Sagen  zurück,  desgleichen  die  be- 
weglichen Prefshacken  f,  I  und  «i,  die  Walzen  a 
werden  angelassen  und  befördern  die  fertigt*  Schiene 
vom  Tisch  herunter  und  eine  andere  darauf. 


Kl.  49,  3fr.  109001,  vom  1«.  Juni  1899.  Fried- 
Krupp,  (irnsonwerk  in  M  ngdehnrg-Huckau. 
Prent  zur  liemtellung  von  Mrtallbändtrn  odtr  -Hatten 
von  wechselnden  Qurrschnitttformen. 

Die  Presse  soll  zur  Herstellung  von  Platten  uud 
Händern  aus  ductilen  Metallen  oder  Lcgirungen  dienen, 
die,  mit   wechselnden  (Querschnitten   <  Figur  1  und  2) 
versehen,  bisher  gegossen  oder  uns 
uumj  einzelnen    Theilen  zusammengesetzt 

werden  mufsten.  Zu  diesem  Zweck 
wird  das  Metall  a  aus  einem  Prefs- 
cvlinder  b  zwischen  einer  fcstliegen- 
Matrize  c  uml  einem  mit  dem 
Prefsstenipel  d 
verbundenen 
und  beweg- 
lichen, flachen 
Dorne  hindurch« 
geprefst.  Der 
Dorn  <  ist  auf 
seinen  freien 
flachen  Seiten 
mit  Zähnen  f 
versehen ,  und 
je  nachdem  ein 
Zahn  oder  eine 
Zahnlücke  durch  die  Matrize  c  hin- 
durchgeht, entsteht  eine  dünnere  oder 
dickere  Stelle  des  Hundes.  Die  Zähne 
oder  die  Zahnlücken  können  mit  (Quer- 
nuthen  g  versehen  sein.  Die  Zahn- 
lücken sind  entweder  in  den  Dorn  e 
eingearbeitet  oder  die  Zahne  f  sind  in 
den  Dorn  eingesetzt  und  befestigt  oder 
lose  in  entsprechende  Ts'uthen  des  Domes  eingeschoben 
und  können  nach  «lein  Verlassen  der  Matrize  durch  das 
entstehende  Hund  von  dem  Dorn  abgestreift  werden. 
Im  letzteren  Falle  wird  der  Dorn  in  besondere,  in  den 
Pn  fsi  vlinder  und  die  Matrize  eingearbeitete  Nnthen  h 
geführt,  durch  die  die  Zähne  festgehalten  werden, 
bis  sie  die  Matrize  pussirt  haben.  Die  Händer  selbst 
werden  durch  Hollen  i  fortgeleitet. 
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Kl.  4«,  Nr.  108  766,  vom  19.  November  1898. 
Dr.  Charles  Vandeli-ur  Burtoii  in  Chclsea 
(Middlessex.  Knjrland  i.  Verfahren  tum  Verbinden  eon 
Köhren. 

In  das  Inner»'  iler  liWreiniiiuler  greifenden  H»dir- 
cndeti  a  und  6  wird  ein  Stopfen  er  aus  dehnbarem, 
praktisch  iinclastiseh.'in  Material  eingeführt,  und  dieser 

Stopfen  dann  dureli 
I  •ruck  auf  seine  bei- 
den Seitenflächen 
I  Figur  1  und  2)  »»der 
dureh  Druck  auf  das 

iiufsere  Röhrende 
i  Figur  'U  einer  dcr- 
artigen  Oestaltsändc- 

rung  unterworfen, 
»iafs  er   si<  h    in  lie- 
stiniinter  Richtung 
nn*»lelinen  niufs  un»l 
dadurch  ein  Anpres- 
sen »le>  inneren  Röhr- 
endes gegen  das 
äur^ere  bewirkt.  AK 
geeignete    Masse  fin- 
den Sto|»fen  wir«!  »ine 
Lcgirung    aas  acht 
Theilen  W  i-niuth. 
fiinf  Tbeib'ii  Blei  nml  »Irei  Thcilen  Zinn  vorgeschlagen, 
die  dureli  Aussehnielzen  lei»'ht  entfernt  werdi-n  kann. 
In  gleicher  Wiise  eignet  sieh  eine  Mischling  Villi  Pech. 

Tal-r  und  trockenem  Wipspulvcr. 

Kl.  1,  Nr.  10*980,  vom  II.  August  1H98;  Zusatz 
zum  Patent  Nr.  02212  ivcrgl.  „Stahl  und  Bisen"  XVI. 
S.  t;04i.  Metallurgische  Gesellschaft,  A. •  G.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vorfahren  und  Vorrichtung  zur 
magnetischen  Aufbereitung, 

Gemäfs  dem  Patente  02212  erfolgt  <ler  Transport 
des  Aufbcrcitungsgiites  zu  den  Polsehneiden,  zwischen 
«h'iien  ein  magnetisches  Feld  von  so  hoher  Spannung 
»■mngt  ist,  dafs  es  auch  zur  Beeinflussung  der  sehwa»  h- 
magnetischen  Theile  des  Gutes  ausreicht,  sowie  die 
Kntfernnng  der  von  den  Polsihneiden  festgehaltenen 
magnetischen  Gemcngtlieilchen  durch  Transportbiiiiiler. 

die  um  die  Polschncidcn  ge- 
führt sind.  Diese  Hinrichtung, 
die  dein  Versehleifs  stark 
unterworfen  ist,  wird  »holurch 
überflüssig,  dafs  den  Magm-t- 
poh'll  eine  denirtige  Lage  zu 
einander  gegeben  wird,  dnTs 
das  Arbeitsgutselbstthätigdureh 
seine  Schwere  den  Polschncidcn 
zugleitet.  Hierl>ei  fallen  »lie 
liiniingnetisclien  <  i  einengt  heil- 
dien  ohne  weiteres  über  »lie 
Polschneide  c  und  gi-lnngi-n  in 
einen  Sammelbehälter  x.  aus 
dem  sie  nochmals  durch  das 
zwischen  »len  Polen  m  nml  n 
erregle  zweite  magnetis» die  Fehl 
gelangen,  durch  da»  etwa  mitgerissene  mngnctisirharc 
Theile  noch  ausgelesen  werden.  Diese  haften  an  d»T 
»•heren  Prdschneide  r  bezw.  m,  «lie  möglichst  zuges»  hürft 
ist,  um  die  Kraftlinien  zu  concentriren  und  das  Hängen- 
bleiben diT  magnetischen  Theile  zu  verhindern.  Letztere 
haben,  sobald  sie  bis  zur  Sehneide  gtdangt  sind,  das 
Bestreben,  hier  haften  zu  bleiben,  w.rdin  j»-do<h  fort- 
gesetzt dureh  nachdriingenile  Gem.ngtheilchcn  um  die 
Sehneide  h.'rumges.-hob»  n  und  fallen  sehliefslirh  auf 
die  schiefe  F.henc  h.  Bin  Anhaften  des  mnguetisr-heu 
Materials  an  den  unteren  P<dschneiden  d  hezw .  n 
wird  »Inrch  aufgesetzte  Kappen/1  ans  ni<  htmagnetisch»-ni 
Material  verhind.rt. 


KL  1,  Xr.  KW 881,  vom  11.  August  1898.  Zusatz 
zum  Patent  02212;  ivergl.  „Stahl  und  Bisen"  XVI, 
S.  t»04i.  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  zur  magnetischen 
Aufbereitung. 

Bei  iiiagiictisehenScheiilcvorrichtungeii  mit  mehreren 
iiberi'inandcr  angeordneten  Polschneiden  (vergl.  Patent 
1(180:50 1  ist  es  ausreichend,  nur  den  einen  »Ier  Magnet- 
kerne mit  einer  Drahtw  icklung  zu  versehen  nnd  Strom 
hindurch  zu  schicken,  wodurch  «1er  Kern  zum  Blektr»»- 
niagneten  wird.  Di<-  iibrig»'n  Magnetkerne  werden 
alsdann  dun  h  Induction  gleichfalls  zu  Magneten, 
wenn  nur  dafür  Surge  getragen  wird,  dafs  dem  Quer- 
schnitte »les  Blektromagiieteti  entsprechende  Biseuinassen 
und  ein  gesi  hb.ssencr  magnet is»  her  Stromlauf  vor- 
handen sind.  Durch  diese  Hinrichtung  wird  erheblich 
an  <  lektrischer  Kraft  ohne  Verminderung  »ler  Arbeits- 
leistung des  Seheiders  gespart. 


Kl.  4«,  Nr.  110507,  vom  29.  Dezember  1808- 
Johann  Sehe  ihn  er  in  Oppeln.  Maschine  zum 
Ansln nciien  ton  ßlechkunten. 

Die  Maschine  dient  zum  Anstauchen  der  Kante 
von  Blechen,  die  zu  Kohren  u.  s.  w.  zusammengenietet 

oder  geschweifst  werden 
sollen ,  um  durch  die 
Verstärkung  »ler  Blech- 
kanten »ler  Niet-  oder 
Schweifsnaht  mehr  Fes- 
tigkeit zu  geben. 

Die  Blei  htafel  c7,  deren 
anzustauehemle  Kante 
vorher  rothglühend  ge- 
macht ist,  wird  auf  dem 
Tisch  t  mittels  eines  auf 
die  ganze  Länge  des 
Bleches  wirkenden  Prefs- 
stemmls  rf,  der  durch 
einen  h vdraulischen  (Minder  e  »"ler  ein  Kniehehel- 
system  liewegt  wird,  festgeklemmt.  An  dem  Prefs- 
steinpel  #/  sitzt  eine  durch  Schraubenspindel  n  und 
Keilstücke  g  einstellbare  Platte  h.  die  um  »len  Betrag 
»ler  Anstunchung  ungehoben  wird.  Die  Stauchung 
erfolgt  durch  die  Rolle  6,  die  siel»  in  einem  Schlitz. 


des  Gestelles  «  führt  un»l  mittels  einer  Stange  mit 
gabelförmigem  Bude  in  dem  Schlitz  hin  nnd  her  ge- 
wird, wobei  sie  mit  ihrer  Umfläehe  auf  die 
Seite  der  Bb'chtafel  drückt  und  diese  zu- 
sammenprerst.  Der  fortschreitenden  Stauchung  ent- 
sprechend wird  »lie  Stanehrolle  b  durch  solche  von 
gTfifs.'rem  Durchmesser  ersetzt. 


zogen 
vordere 


Kl.  4»,  Nr.  110  «19,  vom  7.  Deccmber  1807. 
Friedrich  Pich  in  Berlin.  Verfahren  zwn  llart- 
löthen  von  Gußeisen. 

Die  zusammenzuballenden  Theile  des  (iufscisens 
werden  in  üblicher  Weise  gereinigt,  und  die  Löth- 
sfellen  sodann  mit  einer  Masse  bedeckt,  die  ein  Metall- 
»ixvd  enthiilt.  das  imstanile  ist,  »lcni  Gufseisen  durch 
Hciluction  zu  Mi-tall  seinen  Kohlenstoff  zu  entziehen. 
I'ebi'rdies  wird  »ler  Lothmiisse  noch  Borax  oder  ein 
anderes  Flnfsinittel.  welches  Metalloxyd  zu  lösen  ver- 
mag, sowie  llartloth  zugesetzt.  An  Stelle  der  reducir- 
bann  Snnerstoffvcrhindung  kann  »1er  Löthmasse  auch 
fein  pulverisirtes  gniphitfreies  Bisen  oder  mit  einer 
Oxydulschi»  ht  überzogenes  Bisen  beigemischt  werden. 
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Kl.  81,  Nr.  108  550,  vom  9.  Mär/  18!«.    Feter  | 
Hutler  Bradlcy  in  Hinghain  (Plymouth,  Massa- 
chusetts, V.  St.  A.).    Endloses  Becherwerk. 

Pie  einzelnen  Becher  a  sind  mittels  Zupfen  b  in 
schaufelartigen  Gefäßen  e  drehbar  befestigt,  die  unter 
einander  gelenkig  verbunden  sind  und  in  ihrer  Gesammt 


heit  einen  fortlaufenden  Kanal  und  an  der  Anfgube- 
stelle  den  Buden  dieses  Kanales  hihlen.  Die  Becher 
besitzen  je  einen  Ansatz  rf,  dureh  den  sie  unter  An- 
wendung geeigneter  Führungsschienen  in  der  richtigen 
Stellung  gehalten  und  an  der  Entleerungsstelle  gekippt 
werden.  Durch  die  Anordnung  der  Hecher  in  einer 
Kinne  wird  die  Füllung  erleichtert,  und  jeder  Verlust 
von  Fördergut  vermieden. 


Kl. 81,  Nr.  110117,  vom  21.  März  1899.  F.Weeren 
in  Uixdorf.    Form-  und  <iief*rinrichlun<i. 

In  den  Formkasten  bt  bi,  die  sich  in  einer  trog- 
artigen Kinne  r  fuhren,  wird  der  Formsand  unter 
Kinsc  haltung  von  Forniplatten  durch  den  Preßkolben 


einer  beliebigen  Presse  gepreßt  und  die  Formkasten 
alsrlnnn  nach  Fortnahme  der  Formplatten  nnd  des  1 
Preßhauptes  c  durch  den  Kolben  p  in  stetiger  Folge 
in  die  (iiefseinrichtung  g  gedrückt.  Hier  werden  die-  | 
selben  abgegossen  und  schließlich  bei  weiterem  Vor- 
rücken neuer  Formkasten  auf  das  Sieb  *  gedrückt, 
woselbst  die  Trennung  des  Sandes  von  den  Guß- 
stücken  erfolgt. 


Kl.  49,  Nr.  109488,  vom  14.  März  1899.  G  e s e 1 1  - 
s  eh  aft  f ü  r  e  1  e  k  t  r  i  s  e  h  e  M  e  t  a  1 1  b  e  a  r  b  e  i  t  u  n  g, 
G.  m.  b.  II.  in  Berlin.  Verfahren  zum  Schweiften 
von  Aluminium  und  Aluminiumlegirungen  mit  oder 
ohne  Anwendung  einet  Flufs-  oder  Reducirmittel». 

Nachdem  die  zu  verbindenden  Theile  auf  die 
Schweifstemperatur  gebracht  worden  sind,  wird  unter 
Erhaltung  der  Hitze  ein  fester  Körper,  zweckmäßig 
von  hohem  Schmelzgrade,  in  der  Schwei fsfuge  hin 
und  her  bewegt,  um  die  sich  bildenden,  die  Schweifsung 
[lindernden  Oxydhäutehen  zu  zerreißen  und  zu  beseitigen. 

Das  Verfahren  kann  zweckmäßig  auch  in  der 
Weise  ausgeführt  werden,  daß  der  reibende  Körper 
aus  Kohle  mit  dem  einen  l'ole,  hingegen  das  Werk- 
stück oder  seine  Unterlage  mit  dem  anderen  Pole  einer 
genügend  kräftigen  Klektrieitüts^itcllc  verbunden  wird. 
In  diesem  Falle  erübrigt  sich  die  Zuführung  von  Wärme, 
da  durch  den  elektrischen  Strom  beim  l'ebergang  aus 
dem  Kohlenstift  in  das  Werkstück  genügend  Wärme 
erzengt  wird.  Wählt  man  den  Kohlcnsfift  als  Anode, 
so  wandelt  der  Sauerstoff  des  gebildeten  Aluminiiim- 
oxydes  zur  Kohle  und  wird  hier  beseitigt,  während 
metallisches  Aluminium  zurückbleibt. 


Kl.  4»,  Nr.  110603,  vom  7.  März  1899.  Alphonse 
Allagnier  in  Alfortville  b.  Paris.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zur  Herstellung  nahtloser  Radreifen, 
Riemenscheibenfelgen  und  der  gl. 

Mittels  der  mit  Schlitzstempeln  h  von  entsprechen- 
der Länge  und  Höhe  versehenen  Walzen  t  und  f 
(Figur  1)  werden  die  Metallblöcke  zunächst  in  be- 
stimmten Abstanden  längsgeschlitzt  und  gleichzeitig 
durch  die  Stifte  g  nbgetheilt  (Figur  2). 
Die  auseinandergeschnittenen  Stücke  wer- 
den sodann  entweder  gestaucht  oder  aus- 
einändergezogen,  worauf  sie  einzeln 
zwischen  zwei  Walzen  x  und  y,  von 
denen  die  obere  j-  beb-  und  senkbar  ist, 
rund  gewalzt  werden  (Figur  3).  Der 
Walzkopf  x  wird  von  einer  Zahnstange  j 
die   sich  im 


k  führt  und 
mit  dem  Zahnradseg- 
ment ii  in  Eingriff  steht. 
Dieses  bildet  das  eine 
Ende  eines  Schwing- 
hebels /,  dessen  anderes 
Ende  das  Zahnradseg- 
ment Ii  ist.  In  das 
Zahnradsegment  h  greift 


Figur  1  bi.  a 

das  Zahnrad  m  ein,  welches  sowohl  durch  das 
Handrad  o,  als  auch  unter  Vermittlung  des  Schnecken- 
rades p  durch  den  ein-  und  ausrückbaren  Schnecken- 
antrieb qr  in  Drehung  versetzt  werden  kann. 

Durch  schnelles  Senken  des  Walzkoi.fes  x  mittels 
des  Handrades  o  nach  vorherigem  Anheben  der 
Schnecke  <j  wird  der  geschlitzte  und  breitgezogene 
Metnllhlock  zunächst  annähernd  rund  gestaucht  und 
sodann  durch  weiteres  langsames  Nachstellen  des  Walz- 
konfes x  mittels  des  Schneckenvorgeleges  qr  auf  das 
richtige  Maß  ausgewalzt. 


Kl.  48,  Nr.  110960,  vom  23.  Juni  1899.  Zusatz 
zum  Patente  107921  (vergl.  „Stahl  nnd  Eisen"  1900 
S.  340).  O.  Krucgur&Co  in  Berlin.  Verfahren 
zum  Umwandeln  von  Metallen. 

Gemäß  dem  Verfahren  des  Futentes  107921  er- 
folgt das  Niederschlagen  des  Metalles  aus  seiner  Lösung 
auf  der  Innen wandung  eines  in  schnelle  Rotation 
versetzten  Behälters  auf  chemischem  oder  elektrolvtisehem 
Wege,  wobei  der  Behälter  in  letzterem  Falle  die 
Kathode  bildet. 

Dieses  Verfahren  wird  dahin  erweitert,  daß  die 
elektrolytische  Behandlung  der  Lösung  behufs  Aus- 
scheidung ihres  Metallgehaltes  überhaupt  unter  An- 
wendung des  Centrifngirens  stattfindet,  ohne  daß  die 
Stromrichtung  während  der  ganzen  Dauer  des  Processes 
dieselbe  ist.  Vielmehr  wird  die  niedergeschlagene 
Metallschicht  zeitweilig  zur  Anode  gemacht,  was  von 
günstigem  Einfluß  auf  die  Stmctur  des  ausgeschiedenen 
Metalles  (Blei)  ist. 
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Kl.  5,  Nr.  110  7«,  von,  H.Mai  1899.  Joseph 
Endels  in  Hamuicrthal  i.  I!  Ii  1  «1.  Bohrer  zur 
Herstellung  ton  Bohrlöchern  in  Kohlenflötzen  und 
ähnliehen  milden  Gebirgsschichten. 

In  «lern  als  Kernbuhrer 
dienenden  gezahnten  Cv- 
lindcr  c  ist  in  einiger  Ent- 
fernung vnn  «I»t  s<hnei«lcn- 
den  Klint»1  t'in  schmaler 
Bohrer  b  <on<  entris<h  angeordnet.  An  diesen  schliefst 
sich  eint'  Transportschnecke  <i  an.  Pas  durch  den 
Bohrer  <•  ausgeschnittene  Material  wird  durch  den 
Bohrer  b  zerkleinert  um)  dann  durch  die  Schnecke  <i 
ans  dem  Bohrloch  entfernt. 


Kl.»,  Nr.  110040,  vom  11.  Januar 
IK99.  William  Hcnrv  Mae  Gnr- 
vev  in  Glinik  M  ar i a mpolsk  i 
(Galizicn*.  Excentriseher  Nachbohr- 
meifsrl  für  Tief  bohr  zwecke. 

Kx<  -entriseh  zur  Hniiptsclineide  a 
und  von  dir  abgestuft  ist  eine  zweite 
Schneide  b  vorgesehen.  Durch  die 
S<  hueide  <i  wird  vorgebohrt  und  durch 
Sehneide  b  gleichzeitig  na<  h <.'<■! lohrt. 
wodurch  ein  Bohrloch  von  gröfscrelll 
Durchmesser  als  das  Bohrgestänge  e 
erzielt  wird. 


Kl.  18,  Nr.  110871,  vom  17.  Mai  ISO».  A Ihrer ht 
Storek  in  Schwientochlow  itz.  Itüse  zur  Ent- 
kohlung ron  flüssigem  Roheisen  im  Vorherd  eines 
Cupolofens, 

I)ie  in  dem  Vorherde  b  des  Cupolofens  n  central 
angeordnete  Winddüse  </  besitzt  oberhnlb  des  Kiscn- 
hiides     einen    erweiterten    nacli  oben 

h         geschlossenen  Kopf  k.  der  auf  seiner 
I      v  Lij    unteren  Flüche  mit  mehreren  Schlitzen  « 
T\     von  verschiedenpr  Neigung  versehen 
ist.    Aufserdcm  kann  der  Düse  durch 
j ,      einen  Sehne«  kenradantriebf  eine  Dreh- 
bewegung crtheilt  werden,  tun  die  aus 
den  Schlitzen  e  austretenden  Wind- 
strahlen auf  alle  Theile  der  Oberflache 
iles    geschmolzenen    Roheisen»  auf- 
treten zu  lassen  und  so 
eine  rasche  und  glcich- 
mafsige  Kntkohhmg  des- 
selben herbeizuführen. 

Kine  Abkühlung  durch 
den  Gebläsewind  kann 
erfor<lerlichen  Falls  da- 
durch verhindert  werden, 
dafs  bei  der  Aufgnbe  des 
letzten  Satzes  Roheisen 
ein  gröfserer  Procentsatz  Koks  gegeben,  sodann  der  <  M'cn- 
sehaeht  a  durch  einem  Deckel  h  geschlossen,  der  Wind 
bei  der  Düsenreihe  1,  2  und  S  abgestellt  und  durch 
Düse 4  in  den  Ofen  gelassen  wird.  Wird  nun  die  Klappe  i 
des  Vorherdes  geöffnet,  so  treten  die  heifsen  \  er- 
lirennungsga.se  des  <'np  olofcns  in  ilen  Vorhcnl  und 
schützen  das  Eisen  während  der  Kntkohlung  vor  Ab- 
kühlung, so  dafs  es  als  Stahlformgufs  verwendet 
werden  kann.   

Kl.  40,  Nr.  110014,  vom  15.  Juli  1808.  Gustav- 
Brandt  in  Leipzig.  Erhitzungswiderstand  für  elek- 
trisch« Schmelzöfen. 

Der  Erhitzungswiderstand  hat  die  Form  eines 
langen,  breiten  und  möglichst  dünnen,  eventuell  ge- 
lochten Kohlenhandel,  um  durch  eine  möglichst  grofse 
Oberfläche  hei  demselben  Qucrschnittsverhiiltnirs  zur 
Stromstärke  die  gröfste  Wärmew  irkung  zu  erzielen. 

XIX.*, 


Kl.  18,  Nr.  110  547,  vom  IS.  April  1899.  Johann 
Schmalz  in  Witkowitz  (Mahren  (.  Gasreinigungs- 
rorrichlung,  insbesondere  für  Hochofengichtgase. 

Da»  unreine ,  durch  den 
Stutzen  r  in  den  Behälter  <i 
eintretende  (iichtgas  wird  durch 
die  Becher  b  eines  über  die 
Führungsschcihen  e  laufenden 
Becherw  erkes  unter  das  Wasser, 
mit  dem  der  Behälter  »  theil- 
weise  gefüllt  ist.  geführt,  worauf 
es  beim  Wenden  der  Becher  b 
an  der  tiefsten  Stelle  des  Becher- 
werkes durch  das  Wasser  auf- 
steigt und  in  den  mittleren  Theil 
des  Behälters  a.  einen  unten 
offenen .  «dien  geschlossenen 
Schacht  ein  -  nn«l  in  gereinigtem 
Zustande  durch  Kohren  austritt. 
Durch  Siebe  f.  h.  k  und  /  wird 
das  im  Wasser  aufsteigende  (Jas 
zwecks  gründlicher  Waschung  in  klein«-  Bläschen  zer- 
theilt.  Die  Bei  her  b  besitzen  Ventile  y,  die  sich  beim 
Aufsteigen  der  Becher  aus  dem  Wasser  selbstthiitig 
Öffnen  un«l  das  in  jenen  enthaltene  Wasser 
fliefsen  lassen. 


Kl. 4»,  Nr.  110806,  vom  1 .  Jan.  1899.  August  1  d e I 
in  Saalftdd.  Einrichtung  zum  Verstärken  der  gufs 
eisernen  Gestelle  für  Werkzeugmaschinen  mit  Ausladung. 

Der  (tufseisenkörper  a  wiril  dadurch  widerstnnds- 


und    vor  dem 


Zerspringen  hinter 
der  Ausla<lung  ge- 
schätzt,    dafs  an 

entsprechender 
Stelle  des  Gestelles 
a  ein  stählerner 
oder  schmiedeiser- 
ncr  Bolzen  b  ein- 
gegossen ist ,  der 
beim  Arbeitsgant; 
g  aufnimmt,  w  ogegen 
\  usladung  nur  noch 


der  Maschine  die  Zugbcauspruchun 
der  Gufscisenkörpcr  hinter  der  ; 
auf  Drwk  beansprucht  w  ird  und  demzufolge  verhältnifs- 
mäfsig  schwach  ausgebildet  zu  werden  braucht. 


Kl.  4»,  Nr.  109148,  vom  22.  April  1899. 
B.  Müller-Tromp  in  Berlin.  Vorrichtung  zur 
Handhabung  des  Walzgutes  bei  Triowalzu>erkcn. 

Die  Wendevorrichtung  für  den  auszuwalzenden 
Block  besteht  ans  einer  Winkelplatti-  a.  die  auf  dem 
in  senkrechter  nn<!  wagerechter  Richtung  beweglichen 
Wagen  c  um  eine  wagerechte  Achse  b  so  geführt  wird, 


dafs  sie  bei  der  Auf-  und  Abwärtsbewegung  des 
Wagens  c  sich  selbstthätig  um  90 8  wendet,  und  in 
den  äufcrren  Stelinngen  oben  und  unten  jeweils  ein 
Schenkel  der  Winkelplatte  n  sich  wagerecht  einstellt. 
Die  Drehung  der  Blatte  a  um  90  *  erfolgt  durch  Ver- 
bindung eines  Ansatzes  /  der  Platte  mit  dem  vor  den 
Walzen  verschiebbaren  Schild  k  im  Punkte  g. 

a 
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Nr- «28 47.1.  Julian  Kenned  v  in  P ittsh u rg.  Pa. 
Ausstofttvorrichtuttg  für  lngots. 

Die  hydraulisch  bestätigte  Vorrichtung  erfafst  mit 
der  Zange,  von  der  ein  Backen  a  in  der  Figur  sicht- 
bar ist,  die  auf  dem  Wagen  stehende  Komi  mit  dem 
Ingot  und  hebt  sie  an.  während  der  Stempel  fc,  durch 
ein  Loch  in  der  Form  eingeführt,  den  darin  befind- 
lichen Ingot  niederdrückt.  Ks  ist  hierbei  besonders 
darauf  abgesehen,  das  häufig  eintretende  Mitanhehen 
und  darauffolgende  Niederfallen  des  lngots  zu  ver- 
hindern. Die  Zange  a  ist  an  einem  Krctizkopf  c  an- 
gelcnkr.  der  durch  Stangen  o  an  dem  Kreuzkopf  d 
aufgehängt  ist.  Letzterer  bildet  das  obere  Knde  eines 
Kothens  e,  wahrend  der  Stempel  b  an  einem  Kreuz- 
kopf f  befestigt  ist,  der  das 
untere  Knde  eines  Kolbens  «/ 
bildet,  und  an  welchem  mit 
(tliedern  h  zwei  Klemm- 
backen i  eingelenkt  sind, 
die  sich  bei  Aufwiirts- 
bewegung  von  f  gegen  zwei, 
die  Kreuzköpfe  f  und  e 
leitende  Führungsstnngen  n 
klemmen.  Die  Stangen  n 
sind  an  dein  bei  k  gelagerten 


hvdrnulisehen  Cvlirider  / 
befestigt. 

Sind  beide  Kolben  nieder- 
gelassen, sn  dafs  die  am 
oberen  tf  i  hängende  Zange  a 
unter  geeignete  Nusen  der 
Form  greift,  wahrend  der 
am  unteren  (</)  silzende 
Stempel  b  gegen  den  Ingot 
druckt,  so  bißt  man  Dnn  k- 
wasser  zwischen  die  Kol- 
ben g  und  e  treteu.  wo- 
durch der  Steiiipelkolhen  g 
nach  unten,  hingegen  der 
Zangenkolben  t  nach  i.ben  gedrückt  wird.  Hierbei 
ist  der  Stempelkolben  gegen  etwaiges  Anheben  noch 
durch  die  Klemmbacken  i  gesichert.  Letztere  werden 
jedoch,  da  der  Zangenkolben  mit  der  am  Kreuzkopf  c 
hängenden  Forin  weiter  h«ehge|it,  durch  Anschlag  des 
Kreuzkopfes  c  gelost.  Da  nun  der  obere  Theil  x  des 
(Vlinders  /  einen  gröfseren  Durchmesser  hat  als  der 
nntere  Theil  y.  so  nimmt  jetzt  der  Kolben  «  den 
unteren  Kolben  g  durch  Anschlag  des  Kreuzkopfcs  e 
gegen  den  Kreuzkopf  f  mit  nach  oben.  Durch  einen 
seitlich  angeordneten  hydraulischen  Kolben  kann  dann 
das  gun/.e  Hebezeug  auf  der  Schlittenbahn  m  seitlich 
verschoben  und  die  Form  abgesetzt  werden,  während 
der  ausgedrückte  Ingot  auf  dem  Wagen  zurückbleibt. 


Nr.  62783K.  Samuel  T.  Wellman  und  Charles 
11.  Wellman  in  C  I  e  v  e  1  a  n  d ,  Ohio.  Öfen  zutn 
glrichmäfsigen  Durchwärme»  von  Ingot». 

Der  <iufs  der  lngots  erfolgt  in  Formen  <i,  die  in 
beliebiger  Zahl  auf  Wagen  ir  stehen,  deren  Obertheil 
zu  einer  das  tiegteil  schützenden  Haube  b  ausgebildet 
i*t.  Die  Fläche,  auf  welcher  das  Flußeisen  die  Unter- 
lage berührt,   ist   zweckmäßig  am   feuerfestem,  die 


7..— ^TT^J^^^ 


Warme  schlecht  leitendem  Material  c  auswechselbar 
hergestellt.  Sobald  nach  dem  Gießen  die  lngots  äußer- 
lich erstarrt  sind,  werden  die  Können  <i  mittel«  einer 
Ausziehvorrii  btung  abgezogen  und  die  Wagen  mit 
den  freistehenden  lngots  in  den  Ofen  d  eingefahren, 
in  dem  sie,  schrittweise  mit  dem  Fortgang  des  Gießens 
vorrückend,  den  Heizgasen  ausgesetzt  werden,  die  bei  e 
in  den  Ofen  eintreten  und  sich  mit  bei  f  eingeführter 
Luft  mischen  und  verbrennen.  Die  Vorwärmung  dieser 

Lnft  erfolgt  zwi- 
schen dem  eiserneu 
Mantel  g  und  der 
feuerfesten  A  nsklei- 
dung  lu  Bei  i  an- 
gelangt .  sind  die 
lngots  in  den  für 
das  unmittelbar  sich 
ansehliefseiide  Aus- 
walzen geeigneten, 
gleichmäßig  durch- 
gewärmten Zustand  gebracht.  Sie  werden  durch  die  Thür  k 
ausgehoben,  während  die  leeren  Wagen  bei  /  den  Ofen 
verfassen  und  zur  (iiefshalle  zurückkehren.  Bei  m  ist 
die  feuerfeste  Auskleidung  des  Ofens  so  weit  vorgezogen, 
dafs  nur  der  feuerfeste  Belag  der  Wagen  te  der  Ofen- 
hitze  ausgesetzt  ist,  die  Wagengestelle  selbst  aber  in 
einem  Wässerbade  n  laufen. 


Nr.  «37  716.  James  M.  Dodge  für  die  Link- 
Belt  Engineering  Company  in  Philadelphia. 
Eimer-  Elevator. 

Die  Klevatorkettc  besteht  aus  Kniestücken  a,  die 
an  den  Knieen  b  und  dem  Knde  des  längeren  Schenkels 
eingelenkt  sind ,  während  an  dem  kürzeren  Schenkel 
die  Fiirdereimer  A  um  Bolzen  c  drehbar  aufgehängt 
sind.  An  den  Gelenkbolzcn  6  sind  gleichzeitig  Rollen  d 
befestigt,  die  auf  den  horizontalen  Strecken  der  Förder- 
bahn aufScbienen  laufen.  Die  Bollen  d  wirken  gegen 
am  Auslauf  h  sitzende  gekrümmte  Anschläge  e  «Krart, 
dafs  der  bei  f  am  Fülltrichter  g  angelenkte  Auslauf  h 


sich  entsprechend  dem  Vorrücken  der  Kimer  A  hebt 
und  senkt,  wobei  übergreifende  Lippen  «  ein  Durch- 
fallen des  Fördergutes  verhindern.  Bei  der  Fort- 
bewegung in  der  Pfcilrichtung  i  lösen  sich  die  Lippen 
bei  g  und  sind  bei  der  Umkehr  (t\  am  hinteren  Kimer- 
ende,  so  dafs  sie  das  Umstürzen  der  Eimer  nicht 
hindern.  Das  Umstürzen  erfolgt  in  zwei  Zeiten,  erst 
durch  Anschlag  von  Stift  k  gegen  Schiene  /.  dann 
von  m  gegen  n.  Beim  selbstthätigen  Wiederaufrichten 
wirkt  erst  m  gegen  «,  dann  k  gegen  o,  und  zwar 
unterstützend,  um  heftiges  Schwanken  der  Kimer  zu 
verhindern.  Die  Anläufe  /,  n,  o  und  p  sind  an  einem 
durch  Seil  q  der  Entladestelle  entsprechend  auf  Geleis  r 
verschiebbaren  Wagen  «  befestigt,  der  gegen  Abheben 
durch  die  unter  tue  Schienen  /  greifenden  Arme  u 
gesichert  ist. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  August  1900 

Werke 
(Firmen) 

Erzeugung 

Tiinnco. 

Puddol- 
Rohelson 

und 
Spiegel  - 

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Hannover  und  Braunschweig  

18 

23 
11 
I 
1 
1 
8 

28  093 
43  733 
34  649 
1  \hHI 
400 
960 
17  727 

Puddelroheisen  Sa.  .   .  . 
(im  August  1899   

63 
63 
67 

127  602 
131541) 
145  701) 

Roheisen. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 
Hannover  und  Braunschweig  

3 
3 
1 

1 

29  922 

5  205 

6  357 
4  790 

■ 

Bessemerroheiseu  Sa.  .  . 

8 
8 
x 

46  274 

40  860) 
40  575) 

Thomna- 
KoheiHon. 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

12 
1 

o 
1 
1 
Iii 

175  422 
651 
1  /  /  9 1 

19  334 
10  200 
203  801 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 
(im  Juli  1900   

34 

33 
37 

427  199 
405  077) 
376  165) 

Oief»4er«l- 
Roheiten 

und 

GnTawaareu 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

ia 

5 
9 

1 

2 

2 
8 

13  767 
15  209 
137 
6  040 
1  985 

•28  m 

Giefsereiroheisen  Sa.    .  . 
(im  Juli  1900   

40 

36 
37 

121  169 
114  735) 
119  210) 

Zusammenstellung: 

Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

127  602 
46  274 
427  199 
121  169 

Erzeugung  vom  I.Januar  bis  31.  August  1900  .  . 
Erzeugung  vom  1  Januar  bis  31.  August  1899  .  . 

~~ 

722  244 

695  213 
681  651 
5  WJ  014 
5  367  509 

Erzeugung  der  Bezirke: 

August  1900 
Tonnen. 

Vom  1  Jan.  bu 
31.  August  1900 
Tonnen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegeu 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

288  970 
63  356 
74  006 
2  177 
30  564 
13  145 

250  026 

2  130  257 
483  432 
556  357 
16  459 
225  631 
98  033 
1  958  845 

Sa.  Deutsches  Reich 

722  244       5  469  014 
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Berichte  über  Versammlungen  aus  Fach  vereinen. 


Iron  and  Steel  Institute. 


Am  1H.  und  1!'.  September  fand  in  Paris  unter 
Theilnnhme  von  etwa  4<X>  Mitgliedern  die  Herbst- 
Versammlung  unter  Vorsitz  von  Sir  W  i  11  i  um  Ro  he  rt  s- 
Austen  statt.  1  'as  Empfangs  Coinite  hotand  aus  den 
Mitgliedern:  Robert  de  Wendel,  Baron  Nervei,  Eugen 
Sehneider,  Baron  de  Vanfrcluud.  A.  Moutgolnci\  Henry 
de  Wendel,  Hatton  de  la  « Jotij.i  1 1 i«  r«-,  Adolf  Carnoi, 
Gustav  Cam-t  und  Vaslin. 

Nach  kurzer  Bcgrüfsung  durch  die  Herren  Robert 
und  Henrv  de  Wemlel,  welch  letzterem  auf  der 
Frühjahrs- Versammlung  die  Bcsseiner-Golddenkmünze 
überreiehl  worden  war,  kündigte  der  \'orsitzeude  an, 
dafs  die  Wahl  als  Vorsitzender  für 
auf  Wni.  Wh  it  well  gefallen  sei, 
Andrew  Carnegie  dem  Institute  eine  Stiftung  von 
t>5<X>  £  geschenkt  habe,  deren  Zinsen  zur  Verleihung  einer 


ie  nächsten  2  Jahre 
sowie  ferner,  dafs 


Denkmünze  und  von  Preisen  für  rntcr«uc|iiingsurheitcn 
bestimmter  Art  dienen  sollen.  Die  Satzungen,  durch 
welche  die  l'rcisansschreihung  und  Verleihung  geregelt, 
werden,  sind  noch  nicht  aufgestellt,  jedoch  sollen  die 


Bewerbungen 

sein. 


für  alle  Nationen    und  jedes  Geschlecht 


Adresse  des  Präsidenten. 

des  Gcsehäfthcrieh te- 
er eine  liingere  An* 


Nach  Erstattung  des  Gcsehäfthcriehtes  theilte  der 
Vorsitzende  mit,  dafs  er  eine  liingere  Ansprache  vor- 
bereitet habe,  dafs  er  aber  wegen  Mangels  an  Zeit  sich 
damit  begnüge,  einen  Auszug  aus  derselben  vorzutragen. 
Redner  zeigte  darin  die  gründlichen  Kenntnisse,  welche 
er  in  der  einschlägigen  Literatur  des  vorigen  Jahrhunderts 
besitzt,  in  glänzendem,  wenu  auch  einseitigem  Licht;  er 
knüpfte  an  die  Besuche  des  „lron  and  Steel  Institute* 
in  den  Jahren  1879  und  1889  an  und  gab  eine  geistvolle 
Uebersieht  über  den  engen  Zusammenhang  der  englischen 
und  französischen  Bestrebungen  auf  geistigem  Gebiet, 
sowohl  in  literarischer,  wie  in  wissenschaftlicher  und 
technischer  Beziehung  und  im  besonderen  zu  den  Bei- 
tragen, welche  Frankreich  zur  Vervollkommnung  der 
Eisen-  und  Stahldarstellung  int  vergangenen  Jahrhundert 
geliefert  hat.  liedner  erinnerte  daran,  dafs  zum  Beginn 
des  vorigen  Jahrhundert«  die  Dampfmaschine  zur 
Erzeugung  von  1  PS  t»  Pfund  Kohle  in  der  Stunde  ge- 
brauchte, während  man  heute  schon  mit  '  <  hiervon 
auskommt:  er  schiebt  einen  grofsen  Theil  dieser 
Errungenschaft  dem  Franzosen  Rcgnanlt  zu.  Hin- 
sichtlich der  Roheisen-Erzeugung  sei  Frankreich  am 
Beginn  des  Jahrhunderts  im  Verhältnis  zu  Groß- 
britannien viel  starker  gewesen  als  heute,  denn  im 
Juhre  1801  haben  die  420  Holzkohlen-Hochofen  Frank- 
reichs eine  Produetion  von  112«I00  t  gehabt,  während 
in  Grofsbritannien  gleichzeitig  2U0OUO  t  erzeugt  wurden. 
Was  die  Ausnutzung  der  Hochofengase  betrifft,  so  hübe 
Frankreich  die  Führung  übernommen,  denn  bereits  im 
Jahre  1811  hatte  Aubertot  im  Departement  (.'her  erfolg- 
reich nach  dieser  Richtung  Schritte  gethan.  Im  Jahre 
1814  habe  ein  Engländer  James  Jackson  zu  Trablaine 
in  der  Gemeinde  Peugcrolles  einen  Cementirofen  auf- 
gestellt und  im  Jahre  "1810  100  t  Tiegelstahl  dort  her- 
gestellt. In  Frankreich  erhielt  die  Herstellung  des 
.Natur-  •  Stahls  grofse  Vervollkommnungen  durch 
Gallois,  der  im  Jahre  183<>  bei  Saint-Chamond  die  erste 
englische  .Schmiede  an  der  Loire  errichtete.  Gallois 
erbaute  auch  Hochöfen,  deren  Vorgänger  aber  der  von 
William  Wilkinson  in  Creusot  im  Jahre  1782  errichtete 
Hoihofen  gewesen  ist.  In  Janon  bei  Terre-Noire 
wurde  1821    eine   neue   .Vera   für   die  französischen 


Hochöfen  eröffnet  und  dort  im  Jahre  IHSlI  die  Gicht- 
gase iles  Hochofens  zur  Erw  ärmung  des  Windes  benutzt. 
Im  Jahre  1»2U  wurden  von  Hoigner  und  Dufaud  in 
Foiirehamhuult  und  von  Franeois  de  Wemlel  in 
Hayingeii  ausgedehnte  Werke  gebaut,  welche  als 
Muster  für  andere  Anlagen  dienten.  Bereits  im  Jahre 
18:14  zeigten  die  Gebrüder  Jackson,  die  Söhne  William 
Jacksons,  einen  Gufsstahlblock  im  Gewicht  von 
1  ;i  Tonne,  während  auf  der  Londoner  Ausstellung  des 
Jahres  18T>1  «1er  schwerste  englische  nur  1';»  Tonnen 
wog;  Krupp  stellte  allerdings  damals  gleichzeitig  schon 
einen  Block  von  doppeltem  Gewicht  aus.  liedner 
erinnert  dann  noch  an  die  Fortschritte,  welche  von 
Deville  und  Henrv  le  Chutelier  auf  dem  tiebiet  der 
Chemie  und  Wärmemessung  erreicht  w  orden  sind,  ebenso 
auch  an  die  Beziehungen  von  Bessemer  zu  Napoleon  III. 
Die  in  England  von  Thomas  und  Gihhrist  aus- 
geführte Entphosphorung  hat  in  Frankreich  aus- 
gedehntere Anwendung  gefunden  als  in  England  selbst; 
es  darf  hierbei  der  Name  Gruner  aber  nicht  vergessen 
werden,  der  die  wissenschaftlichen  Grundlagen  schon 
vorher  dargestellt  halte.  Der  wichtige  Grundsatz  der 
Regeneration  der  Wärme  wurde  durch  den  Engländer 
Robert  Stirling  im  Jahre  1817  zuerst,  auf  tiefen 
angewandt,  und  Frankreich  hat  es  den  Bemühungen 
von  le  Chutelier  insbesondere  zu  verdanken.  uafs 
der  Herdofen  dort  eingeführt  wurde;  indessen  ist  es 
Peter  und  Emil  Martin  zu  verdanken ,  dafs  diese 
Art  von  Stahlfabrieation  über  das  Versuchsstadiuni 
hinauskam.  Für  die  3  zwischen  den  Jahren  1855, 
1H»>7,  187S  uud  1K89  liegenden  Perioden  ist  der  Fort- 
schritt durch  die  H  Worte :  „Neuheit,  Quantität,  Quali- 
tät- charakterisirt  worden:  bei  der  Suche  nach  einem 
ähnlichen  Ausdruck  für  die  Periode  von  1889  bis  1900 
will  Redner  da-s  Wort  .Intensität-  anwenden.  Während 
im  .Jahre  1851  die  Eisenhütten-Metallurgie  auf  einem 
gewissen  Stillstand  angelangt  war,  zeigten  sieh  im 
Jahre  18457  die  Fortsehritte,  welche  die  Arbeiten 
eines  Bessemcr.  Martin,  Siemens,  Cowper,  Withwell 
und  Armstrong  hervorgerufen  hatten.  Dies  war  die 
Periode  der  .Neuheit".  Im  Jahre  1878  wurde  die 
Entwicklung  der  bis  zum  Jahre  18»»7  erfundenen  Ver- 
fahren gezeigt  uud  sie  kam  namentlich  in  der  Massen- 
daistellung  zum  Ausdruck.  Inden  weiteren  11  Jahren 
wurde  nac  hgewiesen,  dafs  die  Qualität  des  Stahls,  der 
man  vielfach  nicht  mit  l'nreeht  mit  Mifstrauen  begegnet 
war.  inzw  ischen  einen  hohen  Grad  der  Vervollkommnung 
erreicht  hatte.  Dann  studirte  man  nnd  suchte  den 
EinAufs  des  Siliciums,  Mangans.  Chroms  und  Wolframs 
und  später  des  Nickels  zu  erkennen.  Redner  läfst 
schließlich  in  gedrängter  l  ebersicht  die  Fortschritte 
Revue  passiren,  welche  in  Bezug  auf  die  Legirungen 
mit  Eisen  nac  heinander  bekannt  geworden  sind,  hierbei 
namentlich  die  Antbeilnahme  Frankreichs  hervorhebend. 
Als  Zukunftsmusik  bezeichnete  er  noch  die  Bor-Eisen- 
legirungen,  mit  welchen  Moissan  und  Charpy  l'nter- 
suchungen  angestellt  haben,  ferner  Eisenlegirunsren 
mit  Vanadium,  I  ranium,  Molybdän  und  Beryllium. 
Redner  streifte  dann  kurz  den  Werth  des  Pyrometers 
von  Le  Chatelier  sowie  die  Verdienste  von  Osmond 
um  die  mikroskopischen  Untersuchungen  und  schlofs 
etwa  wie  folgt:  .Wir  sehen  diese  Versammlung  als 
die  Repräsentation  der  größten  Industrie  an,  welche 
die  Welt  gesehen  hat,  w  ir  sind  mehr  als  das,  wir  sind 
die  Vertreter  der  wissenschaftlichen  und  industriellen 
Verbindung,  welche  zwischen  unseren  Nationen  besteht, 
und  der  nationalen  Werthschütznng,  welche  un- 
gesebwächt  trotz  der  Aufregungen,  die  unsere  Völker 
durchzittert  haben,  bestehen  geblieben  ist.   Mögen  beide 
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Nationen  nicht  verkennen,  wieviel  wir  der  Führung 
der  alten  Griechen  verdanken.  I>ie  'irierhen  Italien 
uns  den  Namen  „Siderurgie"  gegeben,  durch  welchen 
die  Eiseithütti-nkiinst  in  Frankreich  hezeiehnet  wird. 
Pinto  erzählt  uns,  dafs  der  dort,  welcher  die  Menschen 
durch  ihre  Sympathie  bewegte,  die  Erfindung  der 
Künste  inspirirte :  die  .Melodie  der  Musen  ebenso  wie 
die  Sehiniedek unst  des  Hephacstus  und  die  Webekunst 
der  Athene.  Aus  der  Ansprache  werden  Sie.  ersehen, 
wie  grofs  der  Fortschritt  ist.  der  der  Sympathie  zu 
verdanken  ist,  dem  grofscn  Dolmetsch,  welcher  die. 
industriellen  Arbeiter  von  Frankreich  und  England  in 
einem  Friedensbund  vereinigt,  der  starker  als  Eisen, 
zuverlässiger  als  Stuhl  ist,  und  anfscrdem  noch  die 
Möglichkeit  bietet,  dafs  er  so  dehnbar  ist,  daf.s  er  alle 
unsere  Völker  umfafst." 

Den  ersten  Vortrag,  dessen  Thema: 

Die  Entwicklung  der  Eisenindustrie  In  Frankreich 
ron  1888  bis  1898 

lautete,  hielt  H.  Pinget.  Secretär  des  Comitc  des 
Forges  de  France.  Er  übernahm  damit  eine  Arbeit, 
welche  auf  den  früheren  Pariser  Versammlungen 
des  Instituts  der  inzwischen  leider  verstorbene  Pro- 
fessor S.  .1  o  r  d  a  n  eingeleitet  hatte.  Die  Kohlcn- 
production  Frankreichs  ist  danach  in  dem  angegebenen 
Zeitraum  von  SM1/»  auf  S2  Millionen  Tonnen  gestiegen; 
die  stärkste  Zunahme  hat  in  dem  nördlichen  Becken 
stattgefunden,  das  uliein  über  10  Millionen  Tonnen 
förderte.  Die  Kohleneinfuhr  betrug  1S08  außer- 
dem 11,!)  Millionen  Tonnen,  von  denen  5,-1  Millionen 
auf  England  entfallen.  Der  Verbrauch  an  Brenn- 
stoffen in  den  Eisenwerken  belief  sich  auf  2,6  Millionen 
Tonnen  Kohle,  3,2  Millionen  Tonnen  Koks,  insgesammt 
7,4  Millionen  Tonnen  rohe  Kohle  und  ltiOOO  t  Holz- 
kohle. Da  die  Bergwerke  und  Eisenbahnen  zusammen 
ebensoviel  gebrauchen,  so  nehmen  diese  drei  Industrie- 
zweige mehr  als  ein  Drittel  des  gesummten  Verbrauch»  in 
Anspruch.  Der  Vortragende,  dessen  Mittheilungen  fast 
ausschliefslieh  auf  statistischen  Erhebungen  beruhen,  gab 
dann  noch  die  Productions-  und  Verbrauchsziffern  in 
Eisenerzen,  Roheisen  und  Fertigfabricaten  un,  die  in 
dieser  Zeitschrift  früher  schon  veröffentlicht  worden  sind. 
Zu  einer  Besprechung  bot  der  Vortrag  keinen  Anlafs. 
Auf  den  ausführlichen  Vortrag  von  Stead  über 

Elsen  und  Phosphor, 

der  sich  mit  den  verschiedenen,  zwischen  beiden  Körpern 
bestehenden  Verbindungen  und  dem  Kinflnfs  des  Phos- 
phors auf  die  Form  des  Kohlenstoffs  beschäftigte  und 
mehr  den  Charakter  einer  wissenschaftlichen  Abhand- 
lung denn  eines  Vortrags  hatte,  gedenken  wir  au 
anderer  Stelle  ausführlich  zurückzukommen. 

Weiter  folgte  ein  Vortrag  von  Professor  H.  Ban er- 
mann über 

Elsen  nnd  Stahl  auf  der  Pariaer  Weltansstellung, 

der  als  Führer  für  den  Besuch  der  Ausstellung  zu 
dienen  bestimmt  war  und  sich  im  wesentlichen  auf 
die  Aufzählung  der  das  Eisenhüttenfach  betreffenden 
Gegenstände  beschränkte. 

Am  Nachmittag  traf  sich  die  Gesellschaft,  um  in 
mehreren  (irnppen  die  Ausstellung  zu  besuchen.  Am 
Abend  fand  Empfang  durch  das  Comitc  des  Forges 
de  France  im  Hotel  Continental  statt,  der  in  an- 
sprechender Weise  verlief. 

Am  zweiten  Tage  wurde  der  Beigen  der  Vorträge 
durch  E.  F.  Lange- Manchester   eröffnet,   der  über 

eine  nene  Methode  aar  Erzeugung  hoher 
Temperataren 

sprach.  Der  Vortragende  ist  mit  dem  Engländer 
H.  Cowper  bei  der  „Thermit-chemischen  Industrie"4 
in  Essen  gewesen,  um  die  bekannten  epochemachen- 
den Versuche  dieser  Firma  mit  Aluminium  -  Pulver, 


genunnt  Thermit,  behufs  Reduction  von  Mctalloxyden, 
Schweifsung  von  Eisen  und  Stahl  n.  s.  w.  zu  studiren. 
Das  Krgebnifs  des  Studiums  ist  in  dem  Vortrag  nieder- 
gelegt. Du  er  inhaltlich  unseren  Lesern  aus  früheren 
Mitteilungen  *  bekannt  ist,  können  wir  ihn  hier  eben- 
falls übergehen.  Hervorheben  wollen  wir  aber,  dafs 
der  Vortrag  in  den  englischen  Fachblättern  als  Hanpt- 
ereignifs  der  Versammlung  bezeichnet  worden  ist  Leider 
mul'ste  der  Verschweif.HUiigsversuch,  welchen  Dr.  Gold- 
schmidt persönlich  vorführen  wollte,  infolge  an- 
seheinend übergrofser  Aengstlichkeit  des  Vorsitzenden 
wegen  des  Funkenregens  unterbrochen  werden. 
Der  nächste  Vortrag: 

Amerikanische  Normalvorschriften  und  Prüfungs- 
methoden  für  Elsen  nnd  Stahl, 

von  Albert  Ladd  Colby.  enthielt  im  wesent- 
lichen die  Vereinbarungen,  welche  durch  die  ameri- 
kanische Abtheilung  des  Internationalen  Verbandes 
für  Materialprüfungswesen  aufgestellt  waren.  Da  sie 
bereits  bei  dem  Internationalen  Congrefs  für  Material- 
prüfungswesen,  welcher  im  August  abgehalten  worden 
ist,  zur  Vorlage  gekommen  waren  und  wir  sie  bei 
dii'ser  (ielegenheit  bereits  besprochen  haben,**  sehen 
wir  auch  von  einer  Wiedergabe  der  Vorschriften  hier 
ab.  In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliefsenden  Dis- 
cnssiou  machte  Dr.  Dndley  von  der  Pennsvlvania- 
Bahn  interessante  Mittheilungen  über  von  rtim  an- 
gestellte Untersuchungen  und  verbreitete  sich  besondere 
über  den  Einflnfs  des  Kaltwalzens  bei  hartem 
und  weichem  Stahl.  Seine  Ansicht  geht  dahin, 
;  dafs  der  Einflufs  des  Kaltwalzens  bei  ersterem  weit 
|  gröfser  sei  als  bei  letzterem,  namentlich  könnten  bei 
Schienen  und  Achsen  manche  Schwierigkeiten  über- 
wunden werden,  wenn  das  Kaltwalzen  angewendet 
I  würde.  R.  A.  Hadfield  aus  Sheffield  wendet  sich 
mit  Recht  gegen  die  Aufnahme  von  Vorschriften 
über  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Stahls  in  die  Lieferungsbedingungen,  indem  er  die 
'  auch  von  den  deutschen  Stahlwerken  getheilte  Meinung 
j  vertritt,  dafs  dies  Sache  der  fabricirenden  Werke  selbst 
sei,  für  die  Abnehmer  dagegen  nur  die  physikalischen 
Eigenschaften  in  Betracht  kommen  könnten.  Colby 
gab  dies  in  gewissem  Sinne  zu,  denn  er  meinte,  dafs 
ein  Material  nicht  verworfen  zu  werden  brauche,  wenn 
es  zwar  nicht  den  chemischen  Vorschriften,  wohl  aber 
I  den  übrigen  Bedingungen  entspräche. 

In  dem  Vortrag  von  Professor  Dr.  H.  W.  Bakhuis- 
R  o  o  z  e  b  o  o  m  -  A  msterdam : 

Eisen  nnd  Stahl  vom  Standpunkte  der  Phaaenlehre 

I  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  im  Anschlufs  an  die 
von  Gibb  begründete  Phasenlehre  sowie  auf  Grund 
der  neueren  Ansichten  über  die  Bildung  und  Um- 
wandlung von  Mischkristallen  und  der  neuesten  Ver- 
suche über  die  Eisen  -  Kohlenstoffgemische  zu  einem 
zusammenhängenden  Bilde  der  vielerlei  Erscheinungen 
zu  gelangen,  welche  diese  Legirungen  zeigen,  wenn 
sie  Von  der  Schmelztemperatur  bis  zur  gewöhnlichen 
Temperatur  entweder  rasch  oder  langsam  abgekühlt 
werden.  Der  Vortrag  bildet  in  der  vorliegenden  Form 
nur  eiuen  Auszug  aus  einer  gröfseren  Arbeit,  die  Pro- 
fessor Roozeboom  kürzlich  in  der  „Zeitschrift  für 
physikalische  Chemie"  veröffentlicht  hat. 

Es  folgten  dann  noch  die  nachstehend  angeführten 
Vorträge,  auf  die  im  einzelnen  zurückzukommen,  wir 
uns  vorbehalten : 

Ueber  die  Einwirkung  von  Aluminium  auf  den 
Kohlenstoff  des  Gufseisens.  Von  G.  Meli  and  und 
H.  W.  Wald  ron -Birmingham. 

Vorschläge   zur  Verbesserung  von  Walzwerken. 

.  Von  L.  Katona-Resicza  (Ungarn). 

*  Vergl.  .Stahl  u.  Eisen"  Nr.  11.  1900  S.  567  u.  ff. 
**  Vergl.  „Stuhl  u.  Eisen"  Nr.  18,  1900  S.  «74  u.  ff. 
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l'eber  die  Zusammensetzung  der  Schlacken.  Von  Hochofen  werke: 
11.  v.  .1  ii  ji  t  n  e  r  -  Donawitz,  Steiermark. 

l'eber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Lösungstheorie 
von  kohlenstoffhaltigem  Eisen.  Von  A.  Stansfield- 
London. 

Die  Ausflüge  gingen  nach  St  Chamond  un«l  nach 
den  Werken  der  Firma 


de  Wendel  in  Hayingen. 


und  Hüttenmännischer  Verein 
zu  Siegen. 


Die  diesjährige  Hauptversammlung  des  Vereins 
fand  am  14.  Mai  d.  J.  unter  dem  Vorsitz  von  Direetor 
Bertram  in  Siegen  statt.  Dem  von  dem  Geschäfts- 
führer .  Landtagsabgeordneten  Mac  e  o  erstatteten 
Jahresbericht,  der  die  industriellen  Verhältnisse  des 
Vereinsgebiets  in  ausführlicher  Weise  behandelt,  ent- 
nehmen wir  das  Folgende: 

l'nter  den  Projekten  für  Eisenbahnbauten,  für 
welche  sich  der  Verein  bemüht  hat ,  ist  insofern  ein 
Erfolg  zu  verzeichnen,  als  der  Bau  der  Rahn  von 
Finnentrop  nach  Wennemen  gesichert  ist,  wodurch 
für  den  Absatz  der  Siegerländer  Erzeugnisse  nach  dem 
Osten  und  Nordosten  der  Weg  um  80  bis  85  km  ab- 
gekürzt wird.  Der  Mangel  an  Arbeitern,  der  sieh, 
wie  überall,  so  auch  im  Vereinsbezirk  immer  stärker 
fühlbar  macht,  wird  hier  noch  verstärkt  durch  einen 
Mangel  an  Wohnungen;  der  Verein  hat  eine  Com- 
mission  eingesetzt,  die  sich  mit  Mitteln  zur  Abhülfe 
des  Wohnungsmangels  befassen  soll.  Die  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  geplante  Fachschule  für  die  Ar- 
beiter d»r  Eisenindustrie  wird  am  l.  October  d.  .1.  er- 
öffnet werden,  l'eber  den  Lehrplan  ist  zwischen  den 
Vertretern  des  Handelsministeriums,  sowie  denjenigen 
der  Stadt  Siegen  und  den  Industriellen  eine  Einigung 
dahin  erzielt  worden,  dafs  derselbe  sich  in  erster 
Linie  auf  eine  gründliche  Befestigung  der  in  der 
Volksschule  erworhenen  Kenntnisse  und  im  Anschlufs 
daran  auf  einen  Unterricht  in  den  einfachsten  Urund- 
zügen  der  Technik  und  der  w  irthsehaftlichen  Anforde- 
rungen im  Verkehrswesen  beschränken  solle.  Vor 
allem  soll  auf  eine  gründliche  Durchführung  in  der 
Fertigkeit  zur  Herstellung  einfacher  Zeichnungen  und 
der  Aufnahme  zu  denselben  Werth  gelegt  werden. 
Hand  in  Hand  mit  diesem  täglich  sechsstündigen 
theoretischen  Unterricht  wird  ein  ebenfalls  täglich  sechs- 
stündiger Werkstütten-t'nterrieht  laufen,  in  welchem 
den  Schülern  die  Kenntnifs,  Anfertigung  und  der 
sichere  Gebrauch  der  Werkzeuge  und  die  Benutzung 
einfacher  Maschinen  beigebracht  werden  soll.  Für  die 
im  .Jahre  1902  zu  Düsseldorf  stattfindende  Aus- 
stellung des  rheinisch  -  westfälischen  Gewerbes  hat 
der  Verein  eine  < 'ommission  gebildet,  welche  eine 
würdige  Vertretung  der  Montan-  und  Hüttenindustrie 
in  Form  einer  (  ollectivausstellnng  veranstalten,  sowie 
den  einzelnen  Ausstellern  im  Anschlufs  daran  die 
wünsehenwwerthe  Beihülfe  gewähren  soll.  Die  ( '«Im- 
mission hat  nach  längeren  Verhandlungen  einen  Platz 
von  rund  1000  <|m  Grundfläche  in  «lein  Hauptgebäude 
der  Ausstellung,  günstig  gelegen,  nus^esueht  und  hofft 
nach  Zusage  dieses  Platzes  ihre  Aufgabe  zur  Zufrieden- 
heit <ler  Interessenten  lösen  zu  können. 

Im  Verein-gebiet  betrug  <lie  Erzeugnng  der 

B  e  r  g  w  e  r  k  e : 

Eisenerze   1  tMO  877  1  800  980 

Kupfererze   1  919  7  7*3 

Hifierze                        .   .  7  510  7  747 

Zinkerze   lO'XiO  12  712 

Niekelerze   16 

Schwefelkies   118  158  125  032 


u)  Koksroheisen: 

Qualitäts  -  Puddelroheisen, 
Stahleisen  u.  Spicgeleisen 

Thomasndieisen  

Bessemerroheisen  .... 
Giefsereiroheisen  .... 
b)  Holzkohlenroheisen  . 


188» 
t 

44)1  £»29 
4  549 
32  000 
52  032 
1  2t54 

492  374 


453  543 
18  018 
20  94O 
77  789 
851 

■57174T 


Oesammtt'iirderuntr.  .  1  7*2  4(10  1  954  870 
im  Weithe  von  .    .H  21307  3*9    23  001035 


Zusammen  Roheisen 
im  Worth«  von  .    M  29  920  942    35  289  862 
Paddel-,  Walz-,  Ham- 
mer- u n  d  S  t  ah  1  w  e r  k  e      284  524        315  089 
im  Werthe  von  .    M  32  990  113    42  457  017 
danint  Schweifseisenblech         1483  1  311 

„      Flurseisenblech.  .      118  044        134  980 
K  i  s  e  n  g  i  e  f  s  e  r  e  i  e  n : 
Walzen,  roh  u.  abgedreht       29  745         35  337 
Gufswaaren  aller  Art   .  .        13  931  17  587 

Summa    ....  T.  43  676  52  924 

im  Werthe  von.    ,M    7  046  656     9  135  398 
Dainpfkesselfabriken, 
Brückenbau  -  u.  Eisen- 
c  o  n  s  t  r  u  c  t  i  o  n  s  w  e  r  k  - 

statten   10884  13095 

im  Werthe  von  .  8  175  379     4  047  828 

Von  der  Erzeugung  der  Hochofenwerke,  die  sich 
um  16%  gehoben  hat,  wurden  18 "/«  im  Vereinsbezirk 
selbst  weiterverarbeitet,  65  "  o  gingen  in  das  übrige 
Deutsehland  und  17°;o  in  das  Ausland. 

„Auch  <lie  übrigen  Zweige  der  hiesigen  Eisen- 
industrie", heifst  es  in  dem  Berichte  weiter,  „sind  im 
abgelaufenen  Jahre  bis  an  die  Grenze  der  Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt  gewesen.  Erfreulich  ist  es 
feststellen  zu  können,  dafs  sowohl  diejenigen  be- 
stehenden Fabriken,  welche  sich  mit  der  Verarbei- 
tung «les  hiesigen  R«dimaterials  zu  Fertigfabricaten 
befassen,  sich  nicht  unwesentlich  erweitert  haben, 
als  dafs  auch  ganz  neue  Fabricationen  hinzugetreten 
sind,  die  zu  der  Hoffnung  berechtigen,  dafs  die  Er- 
folge nach  dieser  Richtung  im  Gebiete  der  hiesigen 
Industrie  allmählich  eine  für  die  Existenz  der  hiesigen 
Oroisindustrie  maßgebende  Bedeutung  erhalten. 

Die  Verhältnisse  der  gröfseren  hiesigen  Werke 
haben  in  der  letzten  Zeit  einschneidende  Aendernngen 
erfahren.  Die  Germaniahütte  und  die  Finnentroper 
Hütte  mit  je  einem  Hochofen,  die  JohanneshUtte  und 
die  Marienhütte  mit  je  zwei  Hochöfen  sind  in  den 
Besitz  westfälischer  Eisen-  und  Stahlwerke  überge- 
gangen. Die  letzteren  suchen  sich  damit  unabhängig 
von  dem  Roheisensyndicat  zu  machen.  Da  mit  «Ten 
verkauften  Hochofenwerken  keine  Eisensteingrubeu 
verbunden  sind,  so  haben  die  Käufer  die  Unabhängig- 
keit vom  Eisensteinsyndicat  mit  diesem  Erwerb  noch 
nicht  erreichen  können.  Schwere  Bedenken  werden 
«lerartige  Aenderungen  für  die  Bewohner  und  die 
Besitzverhältnisse  im  Siegerlande  erst  «lann  haben, 
wenn  hiesig«-  Gruben  und  Hütten  in  den  Besitz  west- 
fälischer Wrcrke  übergehen  und  damit  «las  Interesse 
über  die  Art  der  Erhaltung  der  hiesigen  In«lustrie  ans 
dem  Siegerlande  nach  Westfalen  verlegt  würde.  Der 
Bezirk  besitzt  zur  Zeit  noch  grofse  Grubencomplext». 
welche  sich  lediglich  im  Eigentbum  hiesiger  Einge- 
sessenen befinden.  Es  ist  damit  die  Möglichkeit  gegeben, 
neue  Hochofenwerke  anzulegen,  w  elch«'  sich  auf  eigenen 
Besitz  von  Kisensteingruben  stützen  können. 

Auch  innerliall'  der  hiesigen  Werke  haben  sich 
grofse  A«'nderungen  vollzogen.  Eine  Anzahl  kleinerer 
Blechwalzwerke  ist  von  den  Hochofenwerken  angekauft 
worden,  offenbar  um  denselben  einen  weiteren  Absatz 
an  Roheisen  zu  si<  heni  und  um  für  die  theils  vor- 
handenen, theis  neu  anzulegenden  Stahlwerke  di«> 
Mögli«'hk«-it  der  Verarhcitnnjr  der  Erzeugnisse  zu 
erhalten. - 
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BeriehU  über  Vtr»ammlunyen  aus  Fache frei tun. 


Stahl  und  Eisen.  1019 


Verband  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur  -  Vereine. 

i*29.  Abgeordneten  •  Versammlung.) 


Die  29.  Abgeordneten-Versammlung  des  Verbandes 
fand  unter  dem  Vorsitz  des  Geh.  Baurath  Stübbcn- 
Köln  am  1.  September  im  Conventsaalc  des  Künstler- 
vereins in  Bremen  statt.  Nach  Mittbeilungen  rein 
interner  Art  wurde  über  den  internationalen  Architekten- 
Congrefs  in  Paris  berichtet  und  im  Anschlufs  daran  be- 
kannt gegeben,  dafs  der  nächste  internationale  Congrefs 
im  Jahre  1903  in  Madrid  stattfinden  soll.  Der  Geschäfts- 
führer theilt  mit,  dafs  die  87  Vereine  des  Verbandes 
zusammen  7G47  Mitglieder  zählen;  zahlreiche  Mit- 
glieder gehören  jedoch  mehreren  Vereinen  an,  so  dafs 
die  ^tatsächliche  Zahl  der  Verbandsmitglieder  nach 
dem  Verzeichnifa  vom  April  d.  .1.  nur  0929  beträgt. 
Laut  Abrechnung  für  das  Jahr  1899  betrugen  die  Ein- 
nahmen 15823,90  die  Ausgaben  15801,18  M. 
Längere  Verhandlungen  knüpften  sieh  an  eine  Be- 
sprechung über  die  Verbands -Zeitschrift,  deren  bis- 
heriger Verleger  den  Vertrag  gekündigt  hat.  Obwohl 
von  verschiedenen  Seiten  bekämpft,  wurde  schliefslich 
der  Antrag  angenommen,  die  „Deutsche  Banzeitung** 
zum  Verbandsorgan  zu  ernennen  und  mit  ihr  einen 
Vertrag  abznsehlicfsen.  Als  Ort  der  Geschäftsstelle 
des  Verbandes  für  die  Jahn-  1901  bis  1904  wurde  in 
besonderer  Ausschufssitzung  Berlin,  als  Vorsitzender 
für  die  nächsten  zwei  Jahre  Hr.  Waldow  gewählt. 
Ort  der  nächsten  Abgeordneten-Versammlung  istTvönigs- 
berg  i.  Pr.,  der  Wanderversuinmlung  1902  Augsburg. 
Die  weiteren  Berathungen  bezw.  Berichte  beschäftigten 
sieh  mit  der  Frage  einer  Denkschrift,  betreffend  die 
Stellnng  der  städtischen  höheren  Baubeamten ,  dem 
Stand  der  Arbeiten  an  dem  Werke  über  „das  deutsehe 
Bauernhaus",  sowie  einem  Antrag  auf  Abänderung 
einiger  Bestimmungen  der  Grundsätze  für  das  Verfahren 
bei  öffentlichen  \V  ettbewerben.  Zum  Schlufs  fnnden 
noch  zwei  glücklieh  zu  Ende  geführte  Arbeiten  Er- 
wähnung, die  den  Verband  5  Jahre  beschäftigten :  die 
Honorarnonnen  für  Architekten  und  Ingenieure. 

(XIV.  Wanderversammlung.) 

An  die  Abgeordneten -Versammlung  schlufs  sich 
in  den  Tagen  vom  2.  bis  5.  September  die  XIV.  Wander- 
versammlung des  Verbandes,  die  ebenfalls  im  Künstler- 
verein in  Bremen  und  unter  dein  Vorsitz  des  Verbands- 
vorsitzenden Geh.  Baurath  Stühben  abgehalten  wurde. 
Der  Abend  des  ersten  Tages  war  der  Begrüfsung  der 
Theilnehmer  gewidmet,  die  er>te  allgemeine  Versamm- 
lung fand  am  3.  September  statt.  Nach  dem  Will- 
kommengrufs an  die  anwesenden  Vertreter  der  Be- 
hörden, die  Mitglieder  des  Verbandes,  sowie  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  gab  der  Vorsitzende  einen  Rück- 
blick auf  das  verflossene  Jahrhundert,  mit  dessen  Fort- 
schritten in  Bezug  auf  die  Baukunst  die  deutschen 
Architekten  und  Ingenieure  wohl  zufrieden  sein  könnten. 
Wenn  auch  die  Bezeichnung  des  19.  Jahrhunderts  als 
.Jahrhundert  der  Technik"  zu  weit  gehe,  so  sei  doch 
unzweifelhaft  anerkannt  worden,  dafs  die  technische 
Wissenschaft  wie  die  Baukunst  in  die  Reihe  der  un- 
entlH'brlichen  Fördcningsmittel  unserer  l'ultur  als  eben- 
bürtige Kräfte  eingetreten  seien.  Beweis  dafür  wären 
viele  Errungenschaften  des  19.  Jahrhunderts,  besonders 
auf  den  Gebieten  des  Verkehrswesens,  des  Brücken- 
baues, der  Wasser-  und  Landwirtschaft,  der  Stüdte- 
utid  Wohnungsbaues.  Mit  der  Tüchtigkeit  der  tech- 
nischen Leistungen  werde  auch  die  fernere  Heining  des 
ganzen  Standes  und  Berufes  sieh  vollziehen.  Zum 
Schlufs  wies  Redner  auf  die  hervorragenden  Führer  des 
Faches  hin.  Es  folgten  dann  die  beiden  Vortrage  fies 
Tages:  von  Oberbaudire.tor  Franziiis  über  „Bremens 


|  bauliche  Entwicklung"  und  von  Dr.  Schäfer,  Assistent 
am  Gewerbe-Museum  in  Bremen,  über  „das  Bathhaus 
in  Bremen1*.  In  der  zweiten  allgemeinen  Versammlung 
am  4.  September  berichtete  Obenngenieur  Lauter  über 
die  diesjährige  „Weltausstellung  in  Paris**  und  Dr.  Neu- 
bauer über  „die  Entwicklung  der  deutsehen  Handels- 
schiffahrt und  die  deutschen  Uebersce-Interessen*1.  Am 
Abend  desselben  Tages  fand  im  Festhause  des  Bürger- 
parkes ein  Festessen  statt.  Die  sonstigen  Veranstaltungen 

|  gelegentlich  der  Wanderversammlung  bestanden  in  See- 
fahrten und  Ausflügen  nach  Wilhelmshaven,  Geeste- 
münde und  Bremerbaven.  Den  Schlufs  bildete  ein 
Besuch  der  im  Frühjahr  neu  eingerichteten  Versuchs- 
anstalt des  Norddeutscheu  Lloyd.  Znm  bleibenden 
Andenken  für  seine  Gäste  hatte  der  bremische  Archi- 
tekten- und  Ingenieurverein  ein  Buch  herausgegeben, 
das  auf  800  Seiten  „Bremen  und  seine  Bauten"  be- 
handelt. 


Deutscher  Acetylenverein. 

II.  Hauptversammlung  am  13.  bis  IG.  September  1900 
in  Düsseldorf. 

Eine  nicht  grofse,  aber  ansehnliche  Versammlung 
von  Mitgliedern  und  Gästen  des  Deutschen  Aeetylen- 
vereins  vereinigte  der  Begrüfsungsabend  in  dem  Garten- 
saale der  Düsseldorfer  Bürgergesellschaft  am  13.  Sep- 
tember. Der  Vorsitzende  des  Localausschusses,  Ingenieur 
Fr.  Liebetanz- Düsseldorf  hiefs  die  Erschienenen 
herzlich  willkommen.  Am  nächsten  Morgen  um  9  Uhr 
begannen  unter  zahlreicher  Betheiligung  die  Verhand- 
lungen des  Vereins  in  der  stadtischen  Tonhalle.  Ge- 
heimrath  Theobald,  welcher  später  auch  an  den 
Verhandlungen  t bätig  theilnahm ,  begrüfste  die  An- 
wesenden in  Vertretung  des  Hrn.  Regierungspräsidenten. 
In  Vertretung  des  Hrn.  Oberbürgermeisters  Marx, 
welcher  Ehrenvorsitzender  des  Localausschusses  war, 
begrüfste  Beigeordneter  L.  F eistet  die  Versammlung. 
Landtagsabgeordneter,  Generalsekretär  Dr.  Ben m er 
sprach  im  Namen  des  Vereins  zur  Wahrung  der  ge- 
meinsamen wirthschaftlichen  Interessen  Rheinlands  und 
Westfalens. 

Nach  Erstattung  des  Jahresberichtes  seitens  des 
Vereinsvorsitzenden,  Professor  Dr.  0.  Dieffenbach- 
Darmstadt,  begannen  die  Vorträge.  Zunächst  sprach 
Ingenieur  Neumann- Deutz  über 

„Ausnutzung  der  Hochofengase  für  Motorenbetrieb 
mit  besonderer  Rücksichtnahme  anf  die  Carbid- 
fabrlcatlon". 

Er  hob  die  hohe  Bedeutung  der  Verwendung  der 
'  Hochofengase  für  Betriebszwecke  hervor  und  erläuterte 
die  Entwicklung  der  Gichtgusmotoren.  Die  Gichtgas- 
motorenanlagen in  Friedenshütte  und  Düdelingen  wurden 
an  Hand  von  Wandtafeln  beschrieben  und  hierauf  der 
Deutzer  Viertactmotor  und  der  Zweitactmotor  von 
i  Oechelhäuser  näher  erklärt.  Nach  Ansicht  des  Vor- 
tragenden bedeuten  die  bisherigen  Erfahrungen  auf 
diesem  Gebiete  einen  vollen  Erfolg  der  Versuche  zur 
Verwerthung  der  Gichtgase  zur  Krafterzeugung. 

Die  Kosten  der  Hochofengas-Pferdekraft  setzen 
sich  zusammen  ans  den  allgemeinen  Jahreskosten  und 
den  Kosten  des  Brennstoffes : 

Es  sei  eine  lOOOpferd.  Anlage  zu  Grunde  gelegt, 
welche  Tag  und  Nacht  arbeitet,  aber  an  den  Sonn- 
tagen stillgesetzt  wird,  also  24  X  300  -  7200  Jahres- 
Betriebsstunden  aufweist. 

Der  Preis  einer  vollständigen  Gasmotorenaulugc 
einschliefslich  Rohrleitungen  und  Montage  stellt  sich 
auf  200000  H,  davon  4  u  ,<.  für  Verz in>u n g.  10<7„  für 
Abschreibung,  giebt  28000  #.  Für  Bedienung 
ist  erforderlich:   1  Maschinist  und  1  Gehülfe  mit  zu- 
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saimucu  5.")     Stundenlohn,  «Jas  macht  0,55  X  7200  =  [ 
4000  ,it.     Der  Schm  i  cröl verbrauch   kimn  ,  wenn 
man  »ehr  reichlich  gehen  will,  auf  das  Doppelte  einer  \ 
gleich  grofsen  Dampfmasohinenanlage  angesetzt  werden  ;  i 
für  eine  solche  rerhnet  man  etwa  0.85  r)  f.  d.  Stunde 
und   Pferdckriift .    ulso  hei    der   Gasmaschine   1,7  r\, 
giebt  1.7  >;  7200      124  000   H.    Die  allgemeinen  Be- 
triebskosten ergeben  also  zusammen   44  40»)  ,#  oder 
44,40  „#  f.  d.  J'ahrespferdekraft. 

Die  Berechnung  der  Brennstoffkoston  ist  insofern 
nicht  einfach,  als  man  in  den  Gichtgasen  den  Brenn- 
stoff sozusagen  umsonst  erhalt;  doch  wäre  es  unrichtig, 
die  Brennstoff  kosten  übeihaupt  zu  unterdrücken,  da 
ja  das  Hochofengas  als  erschlossene  Kraftquelle  einen 
reellen  Verkaufswerth  bähen  mufs.  Man  kaiin  dem 
Preise  des  Gases  die  Kosten  des  Brennmaterials,  aus 
dem  es  entstanden  ist.  zu  Grunde  legen,  darf  aber  nur 
einen  geringen  Brucbtheil  davon  rechnen,  da  ja  eigent- 
lich das  Brennmaterial  schon  mit  dem  Kisen  bezahlt 
worden  ist.  Der  Vortragende  nimmt  an,  es  werde  der 
dritte  Theil  des  aufgewandten  Koks  als  Preis  des 
Gases  berechnet,  wodurch  das  Eisenwerk  also  factisch 
den  Gewinn  haben  würde,  dafs  es  den  Brennmnterial- 
verbrtiuch  des  Hochofens  auf  */»  ermiifsigt. 

Unter  Zugrundelegung  der  Arbeit  Lürmanns,* 
die  überall  vorzügliche  Durchscbnittswerthe  enthält, 
die  sich  mit  Angaben  von  anderer  Seite  decken,  stellt 
der  Vortragende  fest,  dafs  auf  10O0  kg  Kisen  1100  kg 
Koks  mit  i>24  kg  Kohlenstoff  verbraucht  werden ;  aus 
diesem  entnimmt  das  Eisenerz  135  kg  Kohlenstoff  zur 
Bildung  des  Roheisens,  entsprechend  3,78  %  der 
Gesammtmenge  des  Kohlenstoffes;  es  müssen  also 
auch  3,78  "j'o  Koks  —  42  kg  Koks  als  durch  das  Eisen 
verzehrt  abgezogen  werden:  die  übrig  bleibenden 
1058  kg  KoVs  erzengen  4033  cbm  Hochofengas  von 
!«)6  Cal.  f.  d.  cbm;  und  da  nun  nach  den  früheren 
Annahmen  auf  eine  Stunden-Pferdekraft  3,5  cbm  Hoch- 
ofengas zu  rechnen  sind,  so  entspricht  die  Stunden- 

Pferdekraft  einer  Koksmenge  von  ^'^j  j  '  °  '  0,8kg. 

In  Rechnung  gezogen  soll  der  dritte  Theil  werden,  also 

0.207  kg:  das  macht  bei  einem  Preise  des  Koks  von 

f.  10000  kg  als  Brennstoffkosten  der  Jahres- Pferdekraft 

^  VJ>-72ÜO  -  **>  <*'  Die  Gcsammt-Be- 
triebskosten  der  Jahres-Pferdekraft  werden  mithin  be- 
tragen :  44,40  +  32,00  -  77 

Hieran  schlofs  sich  unmittelbar  ein  Vortrag  von 
Ingenieur  Kr.  Liehetanz-Düsseldorf  über 

„Kosten  und  Aussichten  der  Carbidfabrication 
nnter  Benntxnng  tob  Hochofengasen  als 
Betriebskraft". 

In  der  Hauptsache  deckte  sich  der  Vortrag 
inhaltlich  mit  einem  auf  der  diesjährigen  Hauptver- 
sammlung der  „Eisenhütte  Oberscblcsicn*  in  Gleiwitz 
von  Liebetanz  gehaltenen  Vortrage,  der  in  Nr.  5  und  6 
von  „Stahl  und  Eisen"  unverkürzt  veröffentlicht  wurde. 
Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  der  Vortragende  zu  Fach- 
genügen  sprach .  hatte  er  seine  Ausführungen  nach 
der  t  arbidteebnis«  hon  Seite  hin  mehr  iletaillirt  und 
ging  auch  auf  die  wirtschaftliche  Bedeutung  dieser 
Fahricution  erschöpfend  ein.  Er  wies  nach ,  dafs  die 
Hochofengase  die  einzige  Möglichkeit  bieten,  die  sich 
kräftig  entwickelnde  Aeetylenindustrie  nicht  nur  von 
dem  Auslande  unabhängig"  zu  machen,  sondern  über- 
haupt genügende  Mengen  Carbid  zu  schaffen,  und 
empfahl  die  Anglicderting  von  zu  errichtenden  Carbid- 
werken  an  die  Hüttenwerke  mit  Hochofenanlagen. 

In  der  sehr  lebhaften  Disetission  wurde  von 
Seiten  der  an  Wasserkraft -( 'arhid werken  inteiessirten 
Herren  ein  gegenteiliger  Standpunkt  vertreten;  von 

'  „Stuhl  und  Kisen4»  ISÜH  Nr.  10  und  11. 


anderen  Seiten  stimmte  man  jedoch  im  allgemeinen 
den  Ansichten  des  Vortragenden  zu. 

Die  folgenden  Vortrage  von  Direetor  Grau  er  - 
Lnuffen  über  den  „Einflufs  der  Temperatur  auf  die 
tarbidausbeute  und  die  verschiedenen  Ofen- 
svsteme-  und  von  Dr.  Edward  v.  Coderkreutz- 
iliimekoski-Pinland  „Wie  bewähren  sich  die  vom 
Verein  aufgestellten  Methoden  zur  Analyse 
des  Handelscarbids*  hatten  nur  für  die  Special- 
fachleute Interesse. 

Der  zweite  Verhandlungstag  wurde  eröffnet  durch 
einen  Vortrag  von  Hm.  Dr.  A.  Frank  sen.-Cltarlotten- 
burg  über 

„Die  Yolkswlrthaehaftllche  Bedeutung  der  Carbid- 
nnd  Aeetylenindustrie". 

Den  interessanten  Darlegungen  entnehmen  wir 
das  Folgende. 

An  eine  Verdrängung  des  Petroleums  durch  Gas- 
licht oder  elektrisches  Licht  ist  nicht  zu  denken,  da- 
gegen bietet  sich  in  dem  Carbid  bezw.  dem  daraus 
ohne  complicirte  technische  Anlagen,  Leitungen  u.  s.  w. 
zu  gewinnenden  Acetylengas  ein  Leuchtmaterial,  welches 
wohl  imstande  ist,"  mit  Erfolg  als  Concurrent  des 
Petroleums  aufzutreten  und  uns  bei  stetig  zunehmen- 
dem Bedarf  wenigstens  vor  der  ganzlichen  Abhängig- 
keit vom  Auslande  zu  schützen.  Die  Leuchtkraft  des 
Acetylens  ist  die  15  fache  des  gewöhnlichen  Stein- 
kohlengases. Da  nun  von  letzterem  15  cbm  ebenso 
viel  Licht  geben,  wie  ti  1  Petroleum,  so  genügt  1  cbm 
Acetvlengas  für  die  gleiche  Lichtprodnction.  1  kg 
Carbid,  welches  300  bis  330  1  Acetylengas  liefert, 
ersetzt  also  2  1  Petroleum  und  ist  schon  jetzt  billiger 
als  letzteres.  Aufgabe  ist  nur  noch,  eine  tragbare 
Acotylenlauipe  für  den  Hausgebrauch  zu  finden,  welche 
uns  bis  jetzt  noch  fehlt.  Selbstredend  würde  man 
auch  in  diesem  Falle  nicht  daran  denken  können, 
unseren  gesammten  Petrolcumimport  von  etwa  1100  Mil- 
lionen hl  durch  Acetylen  zu  ersetzen,  da  die-s  etwa 
OOOOOO  t  Carbid  erförderte,  für  deren  Herstellung 
elektrische  Anlagen  von  5-  bis  000000  PS  nöthig  waren. 
Aber  selbst  durch  Schaffung  eines  theilweisen  Ersatzes 
für  das  jetzt  lediglich  vom  Auslande  bezogene  Pe- 
troleum würden  wir  uns  gegen  allzu  heftige  und  will- 
kürliche Preisänderungen  schützen  und  gleichzeitig 
der  heimischen  Industrie  wesentliche  Vortheile  zu- 
wenden könuen.  Wenn  Deutsehland  auch  nicht  über 
so  grofse  Wasserkräfte  verfügt,  wie  beispielsweise  die 
Schweiz  und  Norwegen,  so  ist  doch  durch  deu  Vor- 
trag von  Liebetanz  wieder  der  Nachweis  erbracht, 
dafs  enorme  Mengen  von  Kraft  gerade  im  rheinisch- 
westfälischen  Hiittenbezirk  noch  ans  den  bisher  mangel- 
haft ausgenutzten  Gasen  der  Hochöfen  und  Koksöfen 
disponibel  gemacht  werden  können.  Die  Beziehungen 
zwischen  der  Eisenindustrie  und  der  Carbidindustrie 
dürften  sich  hier  auch  bald  nach  anderer  Richtung  in- 
timer gestalten,  da  neuere,  bereits  durch  Patente  in 
Deutschland  und  anderen  Industrieländern  geschützte 
Arbeiten  gezeigt  haben,  dafs  auch  bei  der  Herstellung 
von  Content  stuhl,  sowie  beim  Härten  von 
Panzerplatten  nach  dem  sogenannten  Harvey- 
verfahren  das  Carbid  ein  sehr  werthvolles  Hülfsmittel 
sein  wird.  Auch  für  andere  chemische  und  technische 
Zwecke,  wie  z.  B.  für  Herstellung  von  Rufs,  Drucker- 
schwärze und  einer  in  Bezug  auf  Feinheit  und  Tiefe 
der  chinesischen  gleichkommenden  Tusche  bieten 
Carbid  und  Acetylen  ein  vorzügliches  Rohmaterial. 

Es  folgten  nun  ein  Vortrag  von  Rechtsanwalt 
G rünsch i ld -Berlin  :  „Wie  w e i t  s i  n d  A  eety  1  o n cc n- 
t  ral  e  n  coli  cessio  n  sp  fl  i  oh  t  i  g  nnd  zu  welcher  Be  - 
ruf sgenossenschaft  gehören  sie?",  von  Professor 
Dr.  .1.  II.  Vogel:  „Wie  haben  sich  Acetylen - 
centralen  bewährt?1-,  nnd  von  Ingenieur  H.  Herz- 
feld- Augsburg :  „ F o r  t  s  c  h  r  i  1 1  e  i  n  d  e  r  B e  1  e  u  o  h  t  u  n  g 
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der  Eisenhahnen  mittels  Acetylen".  /um 
Schlüte  sprach  Ingenieur  Fr.  Liebeta'nz -Düsseldorf 
an  Stelle  des  verhinderten  Dr.  Hans  Goldsc hmidt- 
Essen  iiher:  „Das  Srhweifsen  von  Köhren1-,  wobei 
mehrere  Rohrsehweifsungen  nach  dem  bekannten  Gold- 
schmidtschen  Verfahren  vorgeführt  wurden  nml  die 
Wichtigkeit  desselben,  gegenüber  den  bisherigen 
Flanschverbindungen,  dargelegt  wurde. 

Einen  besonders  überzeugenden  Erfolg  hatte  die 
am  Abend  veranstaltet«  Beleuchtung  des  gesummten 
Tonhallengartens  mittels  Acetylen.  Diese"  Beleuch- 
tung, 800  Klammen  mit  einem  Lichteffect  von  zusammen 
mehr  als  40<XH>  Kerzen  umfassend,  lieferte  einen  voll- 
gültigen Beweis  für  die  grofse  Zukunft,  die  der 
Acetylenbeleuehtung  bevorsteht.    Von  Interesse  auch 


für  Xii  htspeeialisten  w  ar  nicht  allein  die  rasche  und 
einfache  Darstellung  des  Gases  in  einer  wenig  um- 
fangreichen, auf  dem  Hofe  der  Tonhalle  niontirtcu 
Anlage,  sondern  auch  die  keiner  Steinkohlengasanlage 
nachstehende  Solidität  aller  verwendeten  Apparate 
und  vor  allen  Dingen  die  ausgezeichnete  Reinheit, 
blendend  weifse  Farbe  und  außerordentliche  Intensität 
des  Lichtes.  Der  Garten  war,  trotzdem  weniger 
Flammen  brannten  als  bei  der  gewöhnlichen  Stem- 
kohlengasbeleuchtung,  thatsächlich  tageshell  erleuchtet. 
Später  fand  ein  stark  besuchter  Festcommers  in  der 
Bürgergesellschaft  und  am  10.  September  eine  gemein- 
schaftliche Rheinpartie  nach  dem  Drachenfels  statt, 
womit  die  Tagung,  auch  was  die  Festlichkeiten 
betrifft,  schloß. 
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Zur  Frachtenfrage  In  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  Stevens-Grube  im  Mesabidistrict,  welche  nach 
vorgenommenen  Bohrungen  30  bis  40  Millionen  Tons 
nicht  hochhaltigen,  aber  physikalisch  gut  beschaffenen 
Erzes  enthält,  war  vor  zwei  Jahren  der  Oliver  Iron 
Mining  Company  (Carnegie)  auf  Basis  einer  Licenz 
von  15  Cents  f.  d.  ton  und  einer  Mindestförderung  von 
jährlich  100000  tons  verpachtet  worden.  Im  Sommer 
d.  J.  wurde  nun  die  Grube  von  der  Oliver  Iron  Mining  Co. 
den  Lake  Superior  Consolidated  Mines  (Rockefeller) 
übertragen  und  nach  wenigen  Stunden  wiederum  rück- 
wärts von  dieser  Gesellschaft  an  die  Oliver-Gesellschaft, 
wobei  das  Erz  wiederum  zu  15  Cents  Abgabe  über- 
lassen, gleichzeitig  aber  ein  Frachtvertrag  geschlossen 
wurde,  demzufolge  das  Erz  nach  Duluth  über  die 
Rockefellersche  Eisenbahn  und  nach  dem  Hafen 
von  Conneaut  durch  Rockefellersche  Schiffe  zu  einem 
Gesammtfrachtsatz  von  80  Cents  für  die  Eisenbahn- 
strecke und  50  Cents  netto  für  den  Seetransport  ver- 
frachtet wird.  Der  letztere  Satz  bedeutet  eine  Gestimmt- 
Seefracht  einschliefslich  der  Kosten  für  Ein-  und  Aus- 
laden von  66  bis  70  Cents,  oder  vielleicht  noch  weniger, 
da  die  Carnegie  Company  mit  ihren  neuesten  Hulett- 
schen  U mindern  in  Conneaut  billiger  arbeitet,  als  dies 
sonst  jemand  vermag.  Was  den  Bau  der  Schiffe  an- 
belangt, so  ist  man  mit  der  (iröfse  derselben  ja  schon 
bis  zn  9000  Tons  Gehalt  gekommen ;  man  scheint  aber 
neuerdings  vorzuziehen,  die  Schiffe  kleiner  zu  machen, 
damit  sie  durch  die  Kanäle  nach  dem  Ocean  gelangen 
und  dergestalt  auch  in  der  Wintersaison  Verwendung 
im  atlantischen  Verkehr  finden  können.  Es  sollen  nach 
dieser  Richtung  für  nächstes  Jahr  eingehende  Versuche 
bevorstehen,  ein  Plan,  der  jedenfalls  ernste  Beachtung 
in  Europa  verdient. 

Der  Carnegie-Gesellschaft  scheint  der  Neubau  von 
Schiffen  für  ihre  weitgehenden  Zwecke  nicht  rasch 
genug  vor  sich  zu  gehen;  nach  der  „Pittsburg  Dispa- 
tatett  soll  sie  neben  16  grofsen  Dampfern,  welche  sie 
in  Auftrag  gegeben  hat,  englische  fransatlanter  anf 
ein  Jahr  gemiethet  haben,  welche  ebenso  wie  andere 
Dampfer  von  den  grofsen  Seen,  von  dem  neuen  Typ 
für  Landseen  und  Ocean  verkehr  zugleich,  in  den  trans- 
atlantischen Dienst  eingestellt  werden  sollen.  Die 
Entwicklung  des  neuen  Dampfertvpus  werde  auch  dem 
„Eriesee-  und  Ohioflufs  -  Schiffskanal"1  neues  Leben 
geben.  Was  jenen  Schiffstyp  betrifft,  so  ist  er  aus- 
geführt worden,  seitdem  sich  im  vorigen  Jahre  sieben 
der  ersten   Rhedereien  auf  den  Seen  als  American 


Shipbuilding  Co.  zu  einem  Trust  zusammenthaten.  Die 
Schiffe  wurden  möglich  durch  die  Fertigstellung  des 
vertieften  canadischen  Kanalsystems  (Weiland  &.  St. 
Lorenzkanäle),  die  im  vorigen*  Jahre  endlich  zustande 
kam.  Auf  den  Kanälen  tragen  die  neuen  combinirten 
Dampfer,  die  nach  dem  „Blaubnch"  eine  Länge  von 
77  m,  eine  Breite  von  12,5  tn  und  eine  Tiefe  von  8  in 
haben,  2400  t  Fracht,  die  im  Oceanverkehr  auf  3500  t 
erhöbt  werden  können. 

Den  ganzen  Vorgängen  sind  nach  einer  englischen 
Quelle  Verhandlungen  mit  den  Eisenbahnen  voraus- 
gegangen, welche  das  Pittsburger  Gebiet  mit  den  Häfen 
des  Atlantischen  Oceans  verbinden,  aber  an  zn  hohen 
Fordeningen  gescheitert,  weil  die  Bahnen  glauben, 
Carnegie  müsse  sie  bewilligen.  Es  wird  daran  er- 
innert, dafs  vor  einigen  Jahren,  als  Carnegie  die  Not- 
wendigkeit erkannt  hatte,  die  Erzfrachten  von  den 
Oberen  Seen  nach  Pittsbnrg  zu  ermäßigen,  er  die 
Forderungen  der  Eisenbahnen ,  welche  das  dortige 
Revier  mit  den  unteren  Häfen  der  Seen  verbinden, 
ablehnte  und  sich  dadurch  einen  Ausweg  schuf,  dafs 
er  sich  eine  eigene  Bahn  nach  Cotinenut  am  Eriesee 
baute  und  dort  einen  großartigen  Hafen  anlegte. 
Carnegie  hat,  so  darf  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, auch  diesmal  einen  Ausweg  gefnnden ,  der 
zudem  noch  den  Vortheil  hat  ,  baldigst  in  Wirkung 
treten  zu  können,  so  dafs  der  Weltmarkt  demnächst 
auch  mit  starker  Verbilligung  in  der  Verfrachtung 
der  Carnegicsehen  Fabricate  über  den  Ocean  zu  rechnen 
haben  wird. 


Roheis 


ugung  In  den  Vereinigten  Staaten. 


Die  Wochenleistungsfähigkeit  der  amerikanischen 

Hochöfen  betrug:  7.«bld.  Hochofen 

Grol-lon»      jm  Belrieb, 

am  1.  September  1900  .  .  231  778  228 

„  1.  August        „  .  .  244  420  240 

„  1.  Juli             „  .  .  283  413  284 

„  1.  Juni  .  .  290  370  293 

„  I.Mai             „  .  .  293 850  292 

Die  Vorräthe  bei  den  Werken  betrugen  am 

I.Mai        1.  Juni        1.  Juli     1.  Augmt      I.  Sept. 

241077    334680    421038  504341  51*4218 
Warrants     4000       4  800       5  800     1380t)  21800 


*  Vergl.  „Stahl  und  Eisen-  19<X>  Nr.  11  S.  013. 
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Förderung,  Ein-  and  Ausfuhr  and  Verbrauch  von 
Kohlen  und  Eisenerz  In  Spanien  1*08  und  1890. 

Nach  der  „Revista  Minern"  stellte  sich  die  Handels- 
hewegung  und  der  Verbrauch  von  Steinkohle,  Braun- 
kohle und  Koks  in  Spanien  wahrend  des  Jahres  1899 
im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre,  wie  folgt : 

IXUS»  1H08  la» 

Förderung  von  Stein-  in  Ton,'«n  in  T"nnen  "weni^r" 

kohle  '   2072194  2434232  +  2379(52 

Förderung  von  Brnnn- 

kohle   70195  «Ml  422  -f  3773 

Kinfuhr  v.  Steinkohle  1584999  1  244340  +  310053 

Kinfuhr  von  Koks  <  aus- 
gedriirkt  in  Stein- 
kohle, C'oeffic.7-2'»  290217  272751  -f  17400 

Zusammen   .  .  4017005    4017  751    +  599854 
Ab  die  Ausfuhr.  .  .        8084         2772    +  5312 

Verbrauch  Spaniens  4009521    4014  979    +  594542 

Der  Verbrauch  Spaniens  hat  hiernach  gegen  das 
Vorjahr  um  15  °;<>  zugenommen. 

Die  Kisenerzförderung  Spaniens  ist  aus  Tabelle  I 
des  in  Nr.  10  bereits  erschienenen  Referates  über 
„Bergbau  und  Hüttenwesen  in  Bilbao*  zu  ersehen. 
Man  erkennt  daraus  zugleich,  dafs  die  Zunahmt'  in  der 
Kisenerzförderung  sieh  fast  auf  alle  Provinzen  und  nicht 
allein  auf  die  Huuptzone  Bilbao-Santander  vertheilt. 

Die  Ausfuhr  von  Eisenerz  uns  Spanien*  stellte 
sich  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahr  folgetidennafsen  : 

n     .        --,,,,„■..  IK99  1888 

u«uiniraung»iu  i  er  ju  Tonntn      in  Tonnen 

ürofsbritwnnien  .                         0  221229  4  748  557 

Niederlande    (und    Transit  für 

Deutschland)                            1  410  198  1  135  040 

Frankreich                                    443  818  339  424 

Belgien                                           254  800  201093 

Deutschland    ...                          128251  58284 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika     132  422  5  792 

Oesterreich                                        13  350  8  050 

Zusammen  einschl.  anderer  Länder  8  013  137    0  558  IM »2 

Der  Kisenerzverbrauch  Spaniens  belief  sich  auf 
021  105  t  Hie  Roheisen förderung  betrug  im  Jahre 
1899  295  810  t  gegen  202  497  t  im  Vorjahre,  hatte  also 
ein  Mehr  von  33  343  t  zu  verzeichnen. 

•  Nach  dem  .Moniteor  de*  lotrrels  Muten«!.-.) 


Oesterreich-Ungarns  Handelsverkehr  lu  Eiseneri, 
Elsen  nnd  Eisenwaaren  im  Jahre  1899. 

Die  XV.  Fachabtbeilung  der  k.  k.  Penuanenz- 
i'ommission  für  die  llundelswerthe  im  k.  k.  Handels- 
ministerium berichtet  darüber  wie  folgt: 

In  Kisencrz  hat  sich  Kinfuhr  um!  Ausfuhr  wie  in 
den  vorhergehenden  Jahren  wieder  beträchtlich  erhöht, 
und  zwar  ersten-  um  fast  20  °  ».  letztere  um  etwa  8  ",o. 
Nicht  nur  aus  Schweden  l  +  15000  t)  und  aus  Deutsch- 
land t+  13  000  t,  fand  eine  erhöhte  Kinfuhr  statt, 
sondern  auch  die  im  Vorjahre  infolge  des  Neubaues 
iles  Hochofens  in  Triest  auffallend  vennehrte  Kinfuhr 
aus  Griechenland  und  Spanien  hat  noch  eine  weitere 
Zunahme  erfahren.  Die  Kinfuhr  betrug  im  ganzen 
212  412,3.  die  Ausfuhr  320  951.2t.  letztere  war  fast 
auss«  hliefslieh  mich  Deutschland  gerichtet. 

Was  Ki>en  und  Kisenwanren  anbelangt,  so  hatten 
sieh    die    für  den  Kisenmarkt    tonangebenden  Lander 

*  Zur  Ausfuhr  de  Bezirks  Bilbao  allein  vergleiche 
Tabelle  V  des  erwähnten  Referates  in  „Stuhl  nnd  Kisenfc 
liMM)  Nr.  10  S.  803. 


im  abgelaufenen  Jahre  1899  einer  beispiellosen  (on- 
jnnetur  zu  erfreuen,  zu  welcher  das  Kisengeschäft  im 
Inlande  in  krassem  Gegensätze  stand.  Die  ungeahnte 
t'onsnmsteigemng  in  Amerika.  Deutschland  un<l  Kng- 
land  einerseits  und  die  Stagnation  im  Inlande  anderer- 
seits tritt  in  dem  Handelsverkehre  des  Jahres  185*9 
dadurch  markant  in  Krscheinung,  dafs  die  Kinfuhr  an 
Kiscnfabricaten,  w  ie  Roheisen.  Ingots.  Stabeisen,  Facon- 
eisen  und  Blechen  eine  wesentliche  Venninderung,  der 
Kxport  dagegen  eine  bedeutende  Steigerung  aufweist' 
Ks  wurden  nämlich  im  Jahre  1899  an  Ingots,  Zaggeln1 
Stabeisen.  Faeoneisen,  Eisenbahnschienen  und  Grob- 
blechen rund  »400  t  gegen  nmd  23  800  t  im  Jahre  1898 
eingeführt.  Die  Ausfuhr  an  den  genannten  Fnbricaten 
dagegen  betrug  im  Jahre  1899  rund  5-1 400  t  gegen 
rund  23  500  t  im  Jahre  1898.  Die  Venninderung  der 
Kinfuhr  findet,  wie  gesagt,  ihre  Krkläning  darin,  dafs 
die  Industrien  jener  Länder,  welche  unter  normalen 
Verhältnissen  mit  ihrer  l'cbcrproduction  aneh  nach 
Oesterreich  drängen,  kaum  in  der  Lage  waren,  dem 
erwähnten,  ins  Ungt-mcssenc  gesteigerten  Inlands- 
consum  Genüge  zu  leisten,  wodurch  der  österreichische 
Markt  entlastet  wunle.  Auch  war  die  der  glänzenden 
l'onjunetur  angepafste  Freislage  im  Auslände  eine  der- 
artig»-, dafs  es  den  cisenexportirenden  Ländern  keine. 
Convenienz  bot.  das  österreichisch  •  ungnrisehe  Markt- 
gebiet, welches  von  gedrückten  Freisen  beherrscht  war, 
zu  cultiviren.  Andererseits  suchte  sich  die  inländische 
Kiscnindnstric  mangels  entsprechenden  heimischen  Be- 
darfes Krsutz  durch  umfangreichere  Aufnahme  des 
Exportes  zu  schaffen,  was  ihr  nicht  nur  durch  die 
aufseronlentliche  Inanspnichnahme  der  sonst  den  Welt- 
markt beherrschenden  Eisenindustrien,  sondern  haupt- 
sächlich dadurch  enuöglii-ht  wurde  dafs  es  die  cxccptio- 
nelle  Höhe  der  Kisenpreise  auf  den  ausländischen 
Märkten  iler  unter  weitaus  ungünstigeren  Productions- 
beilingungen  arbeitenden  österreichischen  Eisenindustrie 
gestattete,  den  Wettbewerb  erfolgreich  aufzunehmen, 
indem  bei  der  Ausfuhr  oft  bessere  Preise  erzielt  werden 
konnten  als  im  Inlande.  Die  Möglichkeit  des  Ein- 
trittes solcher  Verhältnisse  wäre  noch  vor  kurzer  Zeit 
als  absurd  erschienen,  und  es  ist  dieser  Zustand  die 
Folgeerscheinung  einer  Conjunctur  des  Eisenwi  Itniarktes. 
wie  sie  bisher  noch  nicht  zu  verzeichnen  war,  welche 
jedoch  allem  Anscheine  nach  ihren  Culminntionspunkt 
noch  nicht  erreicht  hat. 

Knien  Mafsstab  für  diesen  ungeahnten  Aufschwung 
bietet  die  Roheisenproduction  jener  zwei  Länder,  die 
heute  die  führenden  sind,  das  ist  Amerika  und  Deutsch- 
land. Ks  pn.ducirten  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  im  Jahre  1897  9.5.  im  Jahre  1898  11,5, 
im  Jahre  185«*  13,5  Millionen  Tonnen  Roheisen,  und  es 
ist  zu  erwarten,  dafs  die  Produerion  im  Jahn-  1900 
die  Höhe  von  mindestens  15  Millionen  Tonnen  erreichen 
wird.  Deutschlands  Roheisenproduction  stieg  von 
0.9  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1897  auf  7.4  Millionen 
Tonnen  im  Jahre  1898  und  auf  8  Millionen  Tonnen 
im  Jahre  1895).  Trotz  dieser  kolossalen  Productions- 
steigerung  vermögen  die  Eisenindustrien  dieser  beiden 
Länder  den  heutigen  Inlandsbedarf  derselben  kaum  zu 
decken. 

Ks  ist  nutnrgemiifs.  dafs  sich  diese  geradezu  stür- 
mische  Nachfrage  uaeh  Eisenfabricaten  in  den  Preisen 
derselben  spiegelt.  Ende  des  Jahres  1898  notirte  Frisch- 
roheiseii  in  den  Vereinigten  Staaten  mit  10  Doli.  f.d. 
Tonne,  während  der  l'rei-  hierfür  Ende  des  abgelaufenen 
Jahres  24  Moll,  betrug.  Während  noch  Ende  des 
Jahres  1898  Schienen  18  Doli.  f.  d.  Tonne  kosteten, 
stieg  der  Preis  Knde  des  vergangenen  Jahres  nuf 
35  Doli.  Achnliihe  Preissteigerungen  von  100  bis 
150  Proeent  erfuhren  in  den  Vereinigten  Staaten  im 
Jahre  1899  auch  alle  an. leren  Kisentubricatc.  In 
Kngluud  stieg  der  Preis  des  M  iddlcshrouirh-Rohcisens 
von  45  sh  f.d.  Tonne  Knde  des  Jahres  1898  auf  70  sb 
f.d.  Tonne  im  Jahre  1*99.    Kino   ähnliche  Aufwiirts- 
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hewegung  weisen  die  Preise  der  Eisenfahrieate  in 
Deutschland  auf.  So  betrug  daselbst  der  Preis  des 
Handelseisens  Ende  18»8  noch  145  .M  f.  <1.  Tonne, 
während  dasselbe  Knde  des  abgelaufenen  Jahres  mit 
210  notirtc.  Dementgegen  weisen  die  Preise  der 
Eisenfahrieate  im  Inlamie  während  des  abgelaufenen 
Jahres  nieht  nur  keine  Steigerung,  sondern  vielmehr 
eine  continuirliche  Absehwächung  auf. 

Der  Handelsverkehr  in  Eisen  um!  Eisenwaaren 
weist  in  den  wichtigsten  Gruppen  der  Menge  nach- 
folgende Ziffern  auf: 


Einfnh  r. 


1  WH 
I 


1S9H 
t 


Roh-  und  Alteisen    ....  125  203.5  170 »74.4 
Luppcneisen.    Ingots.  Stab- 

und  Faconeiscn                      7  »81,1  17  »77,2 

Blech  und  Platten    ....     2H.W.2  7  »08.5 

Draht  .   .  .   .  •                      2  505.0  8  038.» 

Eisenwaaren  231508.8  2»  125.» 

A  us  f  uh  r. 

tum  1898 

t  t 

Roh-  und  Alteisen    ....  20205,7  14  *574.2 
Luppcneisen.    Ingots,  Stab- 

und  Faconeiscn   48  32*5.4  20  149.1 

Blech  und  Platten    ....  7  881.0  4  028.1 

Draht   1  H26.0  7HO.O 

.  Eisenwaaren   81  017,5  22  127.0 

Diese  Ziffern  zeigen  deutlich  die  schon  eingangs 
erwähnte  Abnahme  der  Hinfuhr  und  die  Steigerung 
der  Ausfuhr.  Selbst  die  Einfuhr  an  Gießereiroheisen, 
welches  bekanntlieh  im  Inlandc  nicht  in  genügender 
wird  und  bezüglich  dessen  derlnlands- 
grofsen  Theile  auf  die  Einfuhr  angewiesen 
ist,  hat  eine  nennenswerthe  Absehwächung  erfuhren, 
indem  der  Import  von 

118  (XX)  t  im  Jahn-  18»8  auf 
»2  100  t   .      „      18m*,  das  ist  um 

20  500  t  zurückging.  Das  ist  insbesondere 
auf  die  in  den  geschilderten  Verhältnissen  begründete 
Verringerung  der  Einfuhr  amerikanischen  Roheisens 
zurückzuführen,  welche  sich  im  Jahre  18»8  auf  82  400  t, 
im  Jahre  18»»  dagegen  nur  anf  14  500  t  belief. 

Hervorzuheben  ist  auch,  dafs  in  Conscquenz  der 
gekennzeichneten  Lage  des  Weltmarktes  die  Verwendung 
ausländischer  Eisenfabricate  für  den  Hau  von  See- 
schiffen anf  den  heimischen  Schiffswerften  eine  wesent- 
liche. Einschränkung  erfahren  hat.  Bisher  war  es  der 
inländischen  Eisenindustrie  nur  in  lieschrnnktem  Um- 
fange möglich,  die  Lieferung  des  Schiffbaumatcrinles. 
welches  den  Zollschutz  nicht  geniefst,  in  Concurrenz 
mit  den  die  Uehcrproduction  um  jeden  Preis  abstofsen- 
ilen  Ländern  zu  erwerben,  was  jedoch  im  vergangenen 
Jahre  ans  den  erwähnten  Gründen,  das  ist  die  nufser- 
ordcntlirhc  Inanspruchnahme  der  ausländischen  Eisen- 
industrien einerseits  und  die  erhöhten  Preise  anderer- 
seits, ermöglicht  wurde. 

Nachstehend  seien  noch  jene  Wnarennositionen 
hervorgehoben,  bei  welchen  die  Handelswertne  gegen- 
über dem  Vorjahre  bedeutendere  Aenderungen  erfahren 
haben.  So  wurde  für  Walzdraht  über  vier  Millimeter 
für  Drahtziehereien  auf  Erlatibnil'ssehcin  der  Handels- 
werth von  18  K  auf  20  K  per  Metercentner  erhöht,  da 
spcciell  in  England  und  Deutschland,  welch  letztens 
Land  im  Jahre  18»»  mit  mehr  als  »0  Procent  an  der 
Einfuhr  von  Wnlzdrnht  betheiligt  war,  die  Preise  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Artikel  eine  seit  vielen 
Jahren  nicht  gesehene  Höhe  erreichten.  In  der  Aus 
fuhr  wurde  der  Werth  für  Draht  in  der  Starke  von 
1.5  mm  und  mehr  von  28  K  auf  24  K  herabgesetzt, 
weil  die  bisherige  Bewerthnng  zu  hoch  gegriffen  hat. 


Bei  Draht  in  der  Stärke  von  weniger  als  1.5  mm  bis 
0,5  mm  und  Draht  unter  0.5  mm  mufste  eine  Erhöhung 
der  Handelswerthe  von  28  K  auf2»K,  beziehungsweise 
von  48  K  auf  54  K  aus  den  oben  erwähnten  Ursachen 
vorgenommen  werden,  flu  auch  der  Import  dieser  Draht- 
Sorten  mit  70,  beziehungsweise  80  Procent  von  Deutsch- 
land und  mit  dem  Reste  von  England  bestritten  wurde. 
Aus  denselben  Gründen  wurde  auch  der  Handelswertli 
von  Draht  ans  Eisen,  gefirnifst,  verkupfert,  verzinnt, 
verzinkt  u.  s.  w„  unter  1,5  mm  von  40,50  K  auf  44  K 
erhöht.  Die  richtige  Bewcrthung  dieser  Position  bietet 
ganz  unüberw  indbnre  Schwierigkeiten,  da  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  Drahtsorten  Preisdifferenzen  bis  zu 
200  K  und  mehr  per  Metercentner  vorkommen.  Draht- 
stifte erfuhren  eine  Erhöhung  von  10  K  auf  1»  K. 
Von  den  Schrauben  unter  5  mm  Dicke  besteht  min- 
destens ein  Viertel  der  ausgewiesenen  Gesainmteinfuhr 
von  88,7  t  aus  allerfeinslen  Stahlpräcisionssi  hruuben, 
wie  sie  Mechaniker,  Uhrmacher  und  insbesondere 
Elektrotechniker  in  grofsen  Mengen  benöthigen,  und 
wie  sie  in  solcher  Genauigkeit  zu  den  Preisen  der 
deutschen  Concurrenz  im  Inlande  um  so  weniger  erzeugt 
werden  können,  als  dieser  Artikel  durch  den  vertrags- 
mäfsigen  Eingangszoll  von  15  fl.  Gold  mit  kaum  3  Procent 
des  wirklichen  Werthes  geschützt  erscheint.  Der 
Handelswerth  des  Präcisionsmateriales  stell»  sich  auf 
1500  bis  3000  K  per  Metercentner,  oft  auch  noch  höher. 
Die  Erhöhung  des  Handelswerthes  dieser  Position  von 
200  auf  300  K  ist  daher  vollkommen  angemessen.  Was 
die  Position  Handfeuerwaffen  anbetrifft,  so  werden 
Revolver  bekanntlich  in  Oesterreich  nur  für  Armee- 
zwecke und  nur  in  geringen  Mengen  in  Priieisions- 
waare  erzeugt.  Beinahe  die  gesummte  Marktwaare 
stammt  aus  Belgien.  Das  billigste  belgische  Fabricat, 
mit  einem  Wcrthe  von  4  K  und  einem  Gewichte  von 
0,25  kg  per  Stück  angenommen,  ergiebt  per  Meter- 
centner einen  Handelswerth  von  1000  K.  Der  Inland- 
bedarf an  Gewehren  wird  in  Handelswaare  haupt- 
sächlich durch  Ferlncher  und  Weiperter  Fabrieate 
gedeckt,  wahrend  zum  Importe  meist  feinere  Gewehre 
aus  Belgien  und  Deutschland  gelangen.  Dieses  feinere 
Material  werthet  per  Stück  40  bis  200  K  bei  einem 
Eigengewichte  von  etwa  4  kg,  was  einem  Handels- 
werthe von  KHK)  bis  500t)  K  per  Metercentner  entspricht. 
In  Anbetracht  der  hier  dargelegten  Verhältnisse 
erscheint  die  Erhöhung  des  Handelswerthes  der  Hand- 
feuerwaffen in  der  Einfuhr  von  1300  K  auf  1000  K  voll- 
kommen begründet  Von  der  Gesammtmenge  der  im 
Jahre  18»0  exportirten  158.8  t  Handfeuerwaffen  er- 
scheinen als  über  Hamburg  ausgegangen  131,0  t  aus- 
gewiesen. Ein  grol'ser  Theil  dieses  überseeischen 
Exportes  besteht  aus  ausgemusterten  österreichisch- 
ungarischen  Annecgewehren.  Der  bisher  verwendete 
Handelswerth  von  800  K  per  Metercentner  ist  höher 
als  der  Durchschnittswerth  des  für  den  Inlandmarkt 
bestimmten  Ferlncher  Prodtictes  und  erreicht  beinahe 
den  Werth  der  Erzengnisse  der  österreichischen  Waffen  - 
fabrik  in  Steyer  und  der  ungarischen  Waffen-  und 
Munitionsfabrik  in  Budapest.  Die  Herabsetzung  des 
Handelswerthes  der  Handfeuerwaffen  in  der  Ausfuhr 
von  800  auf  700  K  erscheint  daher  ebenfalls  voll- 
kommen gerechtfertigt. 


Der  Bertrand-Thlel-Procer» 
Verfahren  ii 


das  Talbot- 


Nach  einer  Mittheilung  der  „Iron  and  Coal  Trades 
Review"  dürfte  der  Betrainl-Thiel-Procefs  demnächst  in 
Brvmho  und  auf  den  Round  <>ak  Works  zur  Einführung 
gelangen,  während  Talbot-*  >efen  in  Frodinglmm  und  auf 
den  Dowlais  AVorks  gebaut  werden  sollen.  In  derselben 
Zeitschrift  finden  wir  folgende  Aufstellung  der  Selbst- 
kosten für  je  MO  tons  Blocke: 
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lieber  den  Einflofs  der  Temperatur  auf  die 
Elastlcitlt  der  Metalle 

hat  Clemens  Schäfer  der  deutsehen  physikalischen 
Gesellschaft  am  15.  Juni  eine  Abhandlung  vorgelegt 
ouf  Grund  von  Untersuchungen,  welche  die  Aenilernng 
der  Elastieität  mit  der  Temperatur  nicht,  wie  bislang 
geschehen,  in  dem  Intervall  von  +  20 0  bis  +  100 6 
und  höher  hinauf  berücksichtigten,  sondern  bei  tiefen 
Temperaturen  (Kohlensäure-Aether-Gemisch  von  un- 
gefähr —  70  0  C.  und  flüssige  Luft  von  etwa  —  186  0  C). 

Gemessen  wurden  die  Temperaturcoefficienten  für 
den  Elasticitäts-  und  Torsionsmodul  sowie  die  absoluten 
Werthe  der  Module ;  ferner  wurde  die  elastische  Nach- 
wirkung und  die  Elasticitätsgrenssc  beobachtet. 

Zur  Bestimmung  des  Temperaturcoefficienten  für 
den  Elnsticitätsmodul  und  dessen  absoluten  Werthcs 
wurde  die  Verlängerung  durch  Zug,  und  zu  der  des 
Temperaturcoefficienten  des  Torsionsmoduls  und  dessen 
absoluten  Werthes  wurde  die  Schwingungsmethode 
benutzt,  aufserdem  jedoch  und  vorzugsweise  wandte 
Schufer  eine  statische  Methode  zur  Bestimmung  des 
Temperaturcoefficienten  für  den  Torsionsmodul  und  zur 
Messung  der  elastischen  Nochwirkung  sowie  der  Elasti- 
citätsgrenze  an;  den  hierzu  consrrutrten  Apparat  be- 
schreibt er  auf  Seite  122  und  123  der  Gesellschafts- 
Verhandlungen. 

Die  Untersuchungsergebnisse  fafst  Schäfer  dahin 
zusammen : 

1.  Der  Elasticitäts-  und  der  Torsionsmodul  (TJ  bezw.  k) 
lassen  sich  in  dem  Intervall  von  +  20  "  bis  —  186  °C. 
darstellen  in  der  Form : 


T]i  =*ito(l  —  o(t  —  20)), 

k,  =  kw(l-0<t-2O)). 
Der  lineare  Zusammenhang  ergieht  sich  aus  der 
Gleichheit  der  Temperaturcoefficienten  in  den  beiden 
verschiedenen  Intervallen. 

2.  Der  Tcmperaturcoefncicnt  des  Torsionsmoduls 
iß)  ist  gröfser  als  der  des  Elasticitiitsmoduls  («);  in- 
folgedessen wachst  der  Quercontractionscoefficient  fi 
mit  der  Temperatur. 

3.  Je  gröfser  der  thermische  Ausdehnungscoefficient 
oder  je  niedriger  die  Schmelztemperatur,  desto  gröfser 
die  Temperaturcoefficienten,  mit  Ausnahme  beim  Gold. 

4.  Die  elastische  Nachwirkung  wurde  gemessen 
bei  Aluminium,  Silber  und  Kupfer;  sie  zeigte  bei 
Zimmertemperatur  im  wesentlichen  denselben  Gang ; 
bei  —  180°  war  sie  bei  allen  Metallen  unmerklich 
geworden. 

5.  Die  Elasticitätsgrenze  wird  durch  Temperatar- 
erniedrigung heraufgesetzt. 

6.  Der  Quercontractionscoefficient  JA  läfst  sich  dar- 
stellen in  der  Form: 


1 


,ü\l-  a<t -20) 


berechnet  man  ans  dieser  Gleichung  die  zu  dem  Werthe 
fli  =  zugehörige  Temperatur,  so  erhält  man  eine 
der  Schmelztemperatur  des  betreffenden  Metalls 
naheliegende  Zahl,  was  mit  theoretischen  Ueberlegungen 
stimmen  würde. 

In  Tabellenform  gebracht  sind  die  Ergebnisse 
folgende  : 


Material 


Mittlerer 


switchao 
0  and  100« 


Platin     .  . 

Palladium  . 

Eisen  .  .  . 

Nickel    .  . 

Gold  .  .  . 

Kupfer   .  . 

Silber  .  .  . 
Aluminium . 

Zink   .  .  . 

Blei    .  .  . 


0,0i 

0,0! 
0,04 

0,0« 
0,0« 
0,0« 
0,0« 
0,0« 
0,0. 
0.0. 


907 
1104 
1113 
1279 
1454 
1698 
1900 
2336 
2905 
2948 


Toraions- 

& k 

Ehuticitau- 

A  V 

Schmelztemperatur 

modul  kM 

modnl  7)w 

in  fttr 

in  *!t  für 

in_kJL 

qruru 

100«  c. 

in  k« 

qmm 

100*  C 

beobachtet 

barechne  t 

6593 

1,78 
2,696 

16  029 

0,732 
1,979 

0.215 

1765 

1741 

4613 

11284 

0,223 

1578 

1724 

7337  , 

3,035 

18  347 

2,250 

0,247 

1500 

1470 

9518 

3,280 

23  544 

2,463 

0,2395 

1400 

1391 

3,014 

1070 

3967 

4,489 

9  897 

3,627 

0,245 

1100 

1169 

2467 

8,209 

5  897 

7,65 

0,195 

970 

990 

232!» 

24,72 

6  830 

21,32 

0,359 

645 

1614 

48,37 
78,67 

4  296 

0,331 
0,4313 

419 

550 

1493 

327 
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Fanzerrohr«  nach  dem  System  Roge. 

Im  „Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserver- 
sorgung" veröffentlicht  K.  Hl  um  über  diese  gegen- 
wärtig in  Paris  ausgestellten,  mit  wann  aufgezogenen 
Stahlrinyi'ii  verstärkten  Rohre  der  „Socicte  Anonyme 
des  Hanfs  -  Fonrneaux"  un'l  „Eonderies  de  Pont-ä- 
Mousson-,  von  ihm  kurz  Panzerrohre  genannt,  einige 
Mitthcilungcn,  denen  wir  das  Folgende  entnehmen. 

Wie  aus  der  nehensf ehenden  Abbildung  zu  ersehen 
ist,  werden  die  Beschlngringe  der  Panzerrohre  auf 
Verstärkungen  aufgezogen,  die  in  bestimmten  Ahständen 
"oiieentriseh  um  die  Bohre  herumgegnsscn  sind.  Die 
Hinge  werden  in  ähnlielier  Weise  wie  die  Mandaten 
der  Eisenhahnräder  aus  dem  Vollen  gewalzt,  so  dafs 
sie  keine  Schw  eifsnaht  aufweisen.  Sie  erhalten  einen 
kleineren  inneren  Durehmesser  als  die  angelassenen 
Verstarkungsringc  de«  gufsciserncn  Hohles,  werden  im 
w  annen  Zustande  auf  letztere  aufgezogen  und  schrumpfen 
heim  Erkalten  zusammen.  AN  Vorzüge  werden  den 
i'anzerrohren  nachgerühmt :  gröbere  Widerstandsfähig- 
keit  gegen  inneren  und  äufseren  Druck,  gegen  Wasser- 


Schläge  und  gegen  alle  Ersuchen,  die  zu  Briiehen 
führen  können.  Sollte  trotzdem  das  Kohr  reifsen.  so 
kann  die  Ansflufsöffniing  nur  eine  sehr  geringe  sein, 
so  dafs  fler  sonst  hei  Hidirhrüehen  entstehende  Sehaden 
wesentlich  eingeschränkt  wird.  Die  Bohre  sind  nariir- 
lieh  wesentlich  thearer  als  die  platten  gubeisernen, 
aher  es  wird  behauptet.  <lafs  hei  groben  Abmessungen 
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und  hei  hohem  l'ruek.  sowie  hei  unzuverlässigem 
Erdboden  die  Mehrkosten  gegenüber  der  Sicherheit 
vor  Kohrhrüehen  und  dem  daraus  sieh  ergehenden 
Sehaden  nicht  in  Betraeht  kämen.  Bei  den  groben 
Wusserleitiingsunlugen  in  Lyon  und  Paris  halten  die 
Panzerrohre  ausgedehnte  Verwendung  gefunden;  in 
3  Jahren  wurden  nahezu  24MHM)  t  derartiger  Rohre 
geliefert. 


Industrielle 


Hochöfen  zn  Rodingen. 

Der  Reingewinn  des  Jahres  1S!H)  betrug  404  5l.il 
gegen  477  087  Eres,  in  1808;  er  gestattet  die  Ver- 
keilung von  13  "  <■•  Dividende  w  ie  im  Jahre  zuvor.  Der 
1'mstand.  dafs  er  niedriger  als  im  Vorjahre  ist.  wird 
dureh  die  vorgekommene  Explosion  erklärt.  Mittler- 
weile ist  der  l'nfall  beseitigt  und  der  Ofen  in  leistungs- 
fähigerer Form  neu  erstanden,  so  dafs  man  von 
N'ovemher  an  auf  eine  Produetiou  von  150  0041  gegen 
120  000  t  früher  reehnet. 


Maschinenfabrik  Esslingen. 

Ans  den  Werkstätten  in  Esslingen.  Cannstatt  und 
Saronno  kamen  1800  1000 zur  Ablieferung:  Loeomotiven, 
Tender.  I.oeomotivkessel  und  Wagen  fiir  4851  «05,02  .  H. 
Brücken.  Eisenconstruetionen  und  Centralw  eichen  für 
1  < Mj*j 45ü,77  .  ti.  Dampfkessel,  Dampfmaschinen,  Kühl- 
anlagen. Pampen  u.  s.  w.  für  1  831  <  18.72  <H,  Bclcuch- 
tungseinriehtungcn,  Dynamomaschinen,  elektrisch  an- 
getriebene Krahne  und  Transportvorrichtungen  für 
1455420.20  %U.  Es  hetrug  die  Bruttoeinnahme  der 
Elektrieitätswerke  Esslingen,  l'raeh.  Freudenstadt, 
Tuttlingen.  Metzingen  und  Hohlingen  285  100,71  .M. 
somit  ("tesammtnmsatz  !♦  4?« •  751,51  .//.  Wie  in  den 
letzten  Jahren  sind  zunächst  der  Betrag  der  untauglich 
gewordenen  älteren  Maschinen,  die  neu  angefertigten 
Modelle  und  der  Zugang  an  Werkzeugen  und  tierathen 
im  Werth  von  zusammen  134  150  ,H  ahgeschriehen 
worden  und  wurde  der  Gewinn  der  Elektrieitätswerke 
fiir  Amortisation  und  zu  einer  Reserve  für  dieselhen 
verwendet.  Es  bleibt  ein  Gewinn  von  830  328,41  .H. 
Beantragt  wird,  auf  Abschreibungseonto  120000 
zu  übertrugen,  dem  Reservefonds  A  5".,  mit  350«4>,42  J(. 
zn  überweisen,  so  dafs  sich  ein  Best  von  «83  301.00  Jt 
ergiebt.  Hiervon  gehen  ah:  5%  Diviiiende  und  I1  n  % 
Superdividende  auf  die  Prioritütsuctien  und  5'\.  Divi- 
dende auf  die  Stammaetien  -  234.)  000  .M.  für  Reserve- 
fonds R  200000  »#,  für  Tantieme  an  Aufsichtsrath  unil 
Vorstand  44)  336.20  JH.  Es  verbleibt  (zuzüglich  Saldo  vom 
Vorjahre  mit  02081,83  ein  Retrag  von  300007,02  Jf, 
der  wie  folgt  vertheilt  werden  «oll:  Weitere  Dividende 
und  Superdividende  139333.34  .(K,  für  den  Beamten- 
Dispositionsfonds  u.s.w.  00000, Vortrag  auf  neue 
Rechnung  7«  «74.28  t<r\ 


Rundschau. 


Rheinische  Stahlwerke  zu  Melderich 
(Kreis  Ruhrort). 

Aus  dem  umfangreichen  Bericht  über  das  Jahr 
1800  10(X»  gehen  wir  Nachstehendes  wieder: 

.Bereits  in  der  aubcrorderitlichen  General Versamm- 
lung vom  10.  April  d.  .1.  konnten  w  ir  die  Erwartung 
aussprechen,  dafs  wir  in  der  Lage  sein  würden,  für 
das  jetzt  abgelaufene  Geschäftsjahr  auf  das  erhöhte 
Actienkapital  von  075OOOO  .H  die  gleiche  Dividende 
von  1«"  .i  zu  vertheilen,  w  ie  für  das  vorige  Jahr  auf  das 
damalige  Kapital  von  6510OOO  trotzdem  wir  nur  mit 
den  alten  Betriebscinrichtungen  gearbeitet  haben  und 
die  Kapitale rhcdiuug  hezw.  die  dafür  zu  schaffenden 
Neuanlagen  dabei  in  keiner  Weise  mitgewirkt  haben. 
Diese  Erwartung  hat  sic  h  in  vollem  Mafse  erfüllt.  Das 
Ergebnib  würde  noch  ein  erheblich  besseres  gewesen 
sein,  wenn  wir  nicht  mit  sehr  groben  Betriebs- 
störungen zu  thun  gehabt  hätten,  die  hauptsächlich 
durch  Kohlen-  und  Koksmangel,  sowie  durch  den 
Mangel  an  tüchtigen  Arbeitern  hervorgerufen  wurden. 
Durch  den  Kohlen-  und  Koksmangel  wurde  namentlich 
unser  Hochofenbetrieb  aufs  empfindlichste  berührt, 
liegen  Ende  Deeember  180!)  wurde  dies  so  schlimm, 
dafs  wir  sämmtliche  drei  Hochofen  gleichzeitig 
dämjifen  ninfsten.  Von  dieser  Calamität  hat  sich  ein 
Hochofen  aller  Bemühungen  ungeachtet  nicht  erholen 
können,  so  dafs  er  Mitte  April  d.  .1.  ausgeblasen  w  erden 
mufste.  Der  hierdurch  bewirkte  Minderbedarf  an  Kohlen 
und  der  l'mstaud,  dafs  ein  auf  der  damals  von  uns 
erworbenen  Zeche  ('entrinn  frei  werdendes  (Quantum  von 
I  täglich  H  Doppclwagen  Kohlen  uns  überwiesen  werden 
konnte  i  was  ohne  den  eigenen  Erwerb  der  Zeche  wohl 
nicht  geschehen  sein  würdet,  machten  endlieh  dem 
Kohlenmnngcl  ein  Ende.  Die  neue  Zustellung  des  aus- 
geblasenen Hochofens  war  anfangs  Juli  vollendet;  aus 
Mangel  an  Arbeitern  konnte  er  aber  erst  am  3.  August 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Durch  das  Ausfallen 
dieses  Hochofens  während  des  letzten  Vierteljahrs  und 
die  vielen  Betriebsstörungen  bei  allen  Hochöfen  während 
der  ersten  3  Vierteljahre  wurde  die  Roheisenproduetion 
und  infolge  davon  auch  unsere  Stahlprodnetion  in  hohem 
Grade  beeinträchtigt,  so  dafs  wir  unsere  gesummte 
Erzeugung  nur  ganz  unwesentlich  gegen  das  Vor- 
jahr ausdehnen  konnten,  während  unter  normalen 
Verhältnissen  sich  unsere  Production  ganz  erheblich 
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hätte  heben  müssen,  Diese  unfrei«  iiiige  Einschränkung 
wur  lim  sn  bedauerlicher,  als  sie  uns  hinderte,  von  der 
guten  Conjunetiir  vollen  Gehrauch  zu  machen,  und  uns 
im  Gegentheil  wiederholt  außer  stand  setzte,  üher- 
nommenen  Verpflichtungen  rechtzeitig  gerecht  zu  werden. 
Mit  Auftrügen  waren  wir  das  ganze  Grs«  hüftsjnhr  hin  - 
dureh  überhäuft,  und  hatten  ohne  die  Kehlen-  und 
Kolieisen-Calamitüt  sehr  erheblich  größere  Mengen  an 
den  Markt  bringen  können.  Die  l'reise  unserer  Kabricatc 
waren  auch  wesentlich  hoher  als  im  Vorjahre,  anderer- 
seits wurden  aber  auch  unsere  Selbstkosten  durch 
höhere  Kohlen  ,  Koks-  und  Erzpreise,  sowie  durch 
höhere  Arbeitslöhne  wesentlich  beeinflußt.  Seit  einigen 
Monaten  ist  der  Markt  infolge  von  uniriiiist i-rt-n  Nach- 
richten Uber  den  Gang  der  Kisenindustrie  in  Amerika, 
vielleicht  auch  infolge,  der  Chinesischen  Wirren,  ruhiger 
geworden;  insbesondere  zeigt  sieh  eine  gewisse  Zurück- 
haltung für  den  Abschluß  größerer  neuer  Auftrage. 
Da  wir  aber  noch  grofse  Mengen  von  Auftrügen  ab- 
geschlossen haben  und  die  Specihcationcn  befriedigend 
einlaufen ,  so  sind  wir  hierdurch  in  keiner  \\  eise 
berührt  worden.  I'nscr  Arbeitsstock  betrug  um  1.  .luli 
d.  .1.  noch  182  475  »  gegen  lt'2  758  t  am  1.  Juli  1899 
und  130403  t  am  1.  .luli  1898:  wir  haben  somit  noch 
für  beinahe  ein  ganzes  Jahr,  und  zwar  zu  guten  Freisen, 
Arbeit.  Kbenso  lebhaft  wie  der  Betrieb  wur  auf  dem 
ganzen  Werk  die  Hauthütigkeit.  Bezüglich  der  im  Hau 
begriffenen  neuen  Anlagen  hat  sich  jedoch  die  in 
unserem  vorjahrigen  Bericht  ausge-pro.  diene  Er- 
wartung, daß  das  neue  Stahlwerk  gegen  Knde  des 
Geschäftsjahres  und  die  neuen  W  alzwerke  im  Kaufe 
des  folgenden  Geschäftsjahres  in  Betrieb  kommen 
würden,  leider  nicht  erfüllt,  du  die  Maschinenfabriken 
uns  im  Stich  gelassen  haben.  Wir  hotten  nunmehr  aber 
zuversichtlich,  dafs  das  neue  Stahlwerk  im  Oetober  und 
die  neuen  Wulzwerksaiilagen  bis  Knde  des  laufenden 
Geschäftsjahres  in  Betrieb  kommen  werden.  Auch  auf 
dem  alten  Werk  herrschte  rege  Bauthatigkeit.  Wie 
erwähnt,  wurde  der  Hochofen  Nr.  3  umgebaut,  an  den 
Koksofen  iiiufsteii  umfangreiche  Reparaturen  vorge- 
nommen werden  und  verschiedene  Cowper-Appurate 
bedurften  einer  durchgreifenden  Aendernng.  1-crner 
mußten  an  den  Geleiseanliigcn  des  alten  Werks  grofse 
dureh  das  neue  Werk  bedingte  Aenderungen  vorge- 
nommen werden.  Die  hierdurch  entstandenen  Kosten 
hat  der  Betrieb  getragen.  Kür  die  Hochofenanlage 
ist  die  neue  grofse  Beserve-Gchlüscinasehine  bestellt 
und  im  Bau  begriffen.  Bezüglich  des  Projccts  des 
Kisenbahnunschlusses  für  das  neue  Werk  schweben 
noch  die  Verhandlungen  mit  den  Königlichen  Eiscn- 
babnbehorden.  Zur  Krinöglichung  dieses  Anschlusses 
mußten  wir  ein  Grundstück  kaufen,  das  in  .1er  Bilanz 
in  Zugang  gebracht  ist.  Ferner  erwarben  wir  :3  an 
unser  Werk  anschließende  Wohnhäuser,  die  wir  zu 
Arbeiterwohnniigen  herrichten  ließen.  Außerdem  sind 
wir  zur  Zeit  noch  mit  dem  Bau  von  -I  Arbeiterhiiuscrn 
auf  einem  uns  gehörigen  Grundstück  in  der  Nahe 
unserer  Colonie  in  der  Kaiserstraße  beschäftigt,  in 
denen  wir  ltS  Familien  unterbringen  können.  Bei  den 
heutigen  Arbeiterverhülttiissen  und  den  Meidericher 
Wohiiiingsverhütnissen  ist  die  Beschattung  eigener 
Arbeiterwohnungen  eine  unbedingte  Notwendigkeit. 
Die  zu  gleichem  Zweck  erfolgte,  bereits  in  unserem 
vorigen  Bericht  erwähnte  erhebliche  Vergrößerung 
unserer  Arbeiterkaserne  ist  im  Laufe  des  Geschäfts- 
jahres vollendet  worden.  Wir  können  dort  jetzt  500 
Arbeitern  Kost  und  l.ogis  gewahren. 

Die  in  der  ordentlichen  Generalversammlung  vom 
1».  October  1899  beschlossene,    im  Wesentlichen  durch 

das  am  1.  Januar  1!NK)  in  Kraft  getretene  neue 
Handelsgesetzbuch  bedingte  Aendernng  dcH  iesellschafts- 
Stututen  ist  zum  Handelsregister  eingetragen,  ebenso 
die  damals  behufs  Durchführung  der  Neubauten  und 

behufs  Verstärkung  des  Betriebskapitals  beschlossene 
Kapitalerhöhung  von  4  050000  ..41.    Die  neuen  Aeticn 


I  wurden  den  bisherigen  Aktionären  von  dem  Bank- 
consortiuin  zum  Curse  von  100" ,»  angeboten,  von  welchem 
Kechte  mit  Ausnahme  eines  geringen  Betrages  allgemein 
Gebrauch  gemacht  wurde.  Das  neue  Kapital  ist  voll 
eingezahlt.  Kine  weitere  noch  erheblichere  Kapital- 
erhöbung  wurde  in  der  außerordentlichen  General- 
versammlung vom  10.  April  d.  .1.  beschlossen  zum 
Zw  ecke  der  Erw  erbung  der  Zeche  Centrum.  Der  Erw  erb 
der  Zeche  erfolgte  durch  Vereinigung  unserer  Gesell- 
schaft mit  der  Aetiengesellsehuft  Bcrgw  erksgeselßchaft 
Centrum  zu  Wattenscheid,  deren  siiinmtliche  Activa  und 
l'ussiva  als  Ganzes  gegen  Gewährung  von  121J92000 
Actien  unserer  (iesellschaft  (Valuta  30.  Juni),  divi- 
dendenberechtigt ab  I.  Juli  d.  J.  übernommen  wurden. 
Während  der  Vereinigungsverhandlungen  entstanden 
Zweifel  darüber,  ob  das  Kohlen-  und  das  Koks- 
syndicat  die  bisher  üblich  gewesene  Praxis,  nach 
welcher  den  Eisenwerken,  die  eine  Kohlenzeche  er- 
worben, ein  Vorrecht  auf  den  eigenen  Bedarf  gewahrt 
wurde,  beibehalten  würden.  Diese  Zweifel  sind  durch 
einen  Beschluß  der  Gewerkenversaiiimlung  des  Kohlen- 
syndicats  und  eine  daraufhin  seitens  der  beiden  Syn- 
dii'ate  mit  uns  abgeschlossene  Vereinbarung  zn  unseren 
Gunsten  erledigt  w  orden.  Seit  dem  Erwerli  der  Zeche 
haben  wir  keinen  Kohlenmangel  mehr  gehabt  und  es 
!  wird  ein  solcher  hoffentlich  bei  uns  nicht  mehr  ein- 
treten. Die  für  den  Erwerb  der  Zeche  geforderten 
Stcmpelkosten  und  l'nisutzsteuern  waren  für  uns  eine 
große  und  sehr  unangenehme  reberraschung.  Wah- 
rend nach  der  bisherigen  Rechtsprechung  man  allgemein 
!  angenommen  hatte,  daß  Erwerbungen  durch  Fusion, 
■  bei  welchen  Actien  als  Aei|uivalent  gegeben  werden, 
;  von  allen  Stenipelnbgaben  frei  seien,  wurden  uns  gegen - 
j  über  tbeils  auf  Grund  der  unmittelbar  vor  unserem 
'  Erwerb  hinsichtlich  des  I.andesstemnels  eingetretenen 
:  Aendernng  der  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  und 
!  tbeils  auf  Grund  von  schleunigst  vorher  vorgenommenen 
Aenderungen  an  den  Ortsstutilten  der  Gemeinden  über 
die  Umsatzsteuer  ganz  enorme  Ansprüche  erhoben. 
Die  Ansprüche  wegen  der  Umsatzsteuern  haben  wir 
durch  angemessene  Vergleiche  erledigt,  den  I.andes- 
stcinpcl  1 120  920  i  haben  w  ir  unter  Vorbehalt  gezahlt, 
sind  jedoch  noch  nicht  darüber  schlüssig  geworden, 
oh  wir  die  Rückforderungsklage  anstellen  sollen. 

Es  wurden  im  verflossenen  Geschäftsjahre  erbluscn 
2*20  494  t  Roheisen,  an  Thomas-,  Bessemer-  und  Martin- 
stahl wurden  dargestellt  2"25  04S5  t,  die  Prodw-tion  an 
!  fertigen  Fabricaten  und  Halbfabricaten  betrug  1*7  781  t, 
sowie  ferner  für  eigenen  Bedarf  <517'2  t  Gußwuureu, 
TT**  ►  L  t  basische  Convertei-steine  uml  Briden.  '2-154  t 
;  feuerfeste  Steine,  4  8,47  75t)  Stück  Schlackensteine. 
An  StablfabricaUn  kamen  zum  Versand  1833:45  t, 
außerdem  wurden  versandt  12  530  t  Roheisen,  sowie 
ferner  an  Stahlabfallen,  Thomasschlacken,  Schlacken- 
sand, Blcchsebrott,  Steinschrott  und  sonstigen  Abfällen 
49  205  t.  Es  wurden  facturirt  24  289  3;}5,74  Der 
Durchschnittsvcrkaufsprcis  unserer  Fabricate  stellte  sich 
wesentlich  höher  als  im  Vorjahre.  An  Steuern  und 
Abgaben  haben  wir  im  verflossenen  Geschäftsjahre  für 
Meiderich  gezahlt:  1.  Conitnunalsteucrn  einsc  hließlich 
Realsteiiem  12«  1») ,  H.  2.  Einkommensteuer  40817.50.«. 
3.  Beitrage  zur  Krankenkasse  37210.91  .  tf.  4.  Beitrüge 
zur  Invaliden-,  Wittwen-  und  Waisenkasse  1 1  008,52  ■  M. 
5.  Beiträge  zur  rhein.-westf.  rufallberußgeiiosscnschaft 
5310(1,15  0.  Beiträge  zur  staatlichen  Invaliden- 

und   Altersversicherung  28388,05        7.  Prämien  für 
Versicherung     gegen     l'nfälle     von     Beamten  und 
Meistern,  die  ein  Einkommen  von  über  2000  haben, 
I  2130,94  H.  zusammen  3<X'9 18.07  ,H  gegen  '254185,37  ,U 
im  Vorjahre  und  '221 891.90  ,H  pro  1897  98.  Diese 
Ausgaben  sind  somit  in  noch  fortw  ährender  Steigerung 
begriffen.    Die  Nachfrage  nach  Kohlen  und  Koks  war 
nicht  zu  befriedigen.   Nach  unserer  Betheiligungsziffer 
|  im  Rheinisch-Westfälischen  Kohl.n-Syndicat  konnten 
|  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1900  gefordert 
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werden  437702  t.  gefördert  wurden  387  309,5  t, 
demnac  h  zu  wenig  50452.5  t.  Diese  Mindeiförelerung 
ist  in  erster  Linie  auf  Arbeiternlangel,  dann  alter 
anrh  auf  die  starke  Belegung  der  Aus-  und  Vor- 
rieditungsarbeiten  zurückzuführen ;  auch  kommt  die 
geringe  Arbeitsleistung  der  Bergleute  in  Betracht, 
die  wiederum  um  2.37  " <>  gegen  das  Vorjahr  gefallen 
und  die  eine  Folge  der  Indien  Löhne  und  der 
vielen  willkürlich  gefeierten  Schichten  ist;  letztere 
erreic  hten  im  Berichtsabschnitt  die  grofse  Zahl  von 
7551  und  bedeuten  einen  Lohnausfall  für  die  Feiern- 
den von  rund  30  5<N).»¥.  Nach  unserer  Betheiligungs- 
ziffer  im  Westfälischen  Kokssyndicat  konnten  in  der 
Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1900  hergestellt 
werden  131200  t  Koks,  die  Herstellung  betrug 
127411,593  t  Koks,  demnach  zu  wenig  3788,407  t 
Koks.  Der  Ausfall  hängt  mit  der  geringen  Förderung 
zusammen.  Die  liewinnnng  von  Nebenprodukten  beim 
Kokereibetrieb  belief  sieb  auf:  500.150t  Ammoniak. 
101LH30t  Theer.  213,324  t  Benz.d.  Auf  unse  rer  King- 
ofenziegelei  wurden  55t) INN)  Steine  hergestellt,  (re- 
fördert und  versandt  wurden  auf  den  Algringer  lirubeti : 
227482  t  Minette.  wovon  140042  t  an  Hüttenwerke 
des  dortigen  Keviers  abgesetzt  wurden,  den  Rest  haben 
wir  selbst  verhüttet." 

Die  Bilanz  ergiebt  mit  Einsc-hlnfs  des  vor- 
jährigen Vortrags  lund  nach  Abzug  der  Absc  hreibungen 
im  (iesammtbetrag  von  515  537.97  *H)  einen  verfügbaren 
Reingewinn  von  1  8<)|  1)39,95  ,W,  der  wie  folgt  ver- 
wendet werden  soll :  Tantie  me  der  Vorstandsmitglieder 
(5*Vo)  -  90000  Jf.  4",,  Dividende  von  9  750  000  .# 
Actienkapitul  =  390000  Tantie'me  des  Aufsichts- 
raths 75UN).(V,  weitere  12"  «  Dividende  l  170  000 
Feberweisung  au  die  Fnterstützungskussc  für  Beamte 
und  Arbeiter  50  IHN)  ^H,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
20  039,95  M.  zusammen  1  801  039,95  \M. 


Rheinisch- WestfllUchefi  Kohlensyndlcat. 

In  der  am  24.  September  in  Essen  abgehaltenen 
Zechcnbesitzervirsammlung  wurde  (der  „Rh.-W.  Ztg." 
zufolge)  zuerst  der  Beric  ht  des  Vorstandes  über  den 
Monat  August  d.  .1.  erstattet.  Nach  demselben  betrug 
im  August  d.  J.  bei  27  Arbeitstagen  die  rechnungs- 
mäfsige  Betheiligung  4883340  t  (im  Juli  d.  .1.  bei 
20  Arbeitstagen  4098842  t.  im  August  v.J.  4000778  t), 
die  Förderung  4003889  t  <  1452055  t  bezw.  4249252  t,i, 
so  dafs  sich  eine  Minderlörderung  ergab  von  219451  t 
(240787  t  bezw.  411520  t)  =  4.49  %  der  Betheiligung 
(5,25  %  bezw.  8,83  %i.  Auf  den  Arbeitstag  berechnet, 
stieg  die  rechnuiigsmärsige  Betheiligung  gegen  August 
v.  J.  um  8243  t  ^  4.78  «•/,  (7913  t  W  4.58  und 
9724  t  —  0,70».,).  Abgesetzt  wurden  4051831  t  — 
172401  t  arbeitstäglich  (4455734  t  =  171374  t  arbeits- 
täglieh  bezw.  4244000  t  -  157210  ti,  gegen  Augnst 
v.  J.  mehr  15 101  t  —  9.00  "„..  Der  Absatz  vertheilte 
sich  wie  folgt:  Selhstverbrauch  1299201  t  —  26.19  tt/0 
des  Gesammtumsatze«  (1186058  t  —26.03  ",„  bezw. 
1094928  t  =  25.8  ",„);  im  Landdebit  für  Rechnung 
der  Zec  hen  91359  t^  1,90  (81271  t  =  L82  > 
bezw.  57103  t  —  1,4  "/.,>;  Lieferung  auf  Zechenverträge 
12077  t  -  0,27  %  i  10425  t  ^  0,23  %  bezw.  18152  t  - 
0,4  u  o);  Lieferung  auf  Svnclicatsverträge  3331598  t  — 
71,58%  (3177380  t  =  71,82  ° '..  bezw.  3074417  t  — 
72,4  "  u)  iu  Summa  mithin  4054835  1 1 4  455 734  t  bezw  . 
4244060ti.  Von  dem  nach  Abzug  des  Selbstverbranehs 
verbleibenden  Versand  von  3435634  t  gingen  90.97  "  o 
für  Rechnung  des  Svndicats  (3269070  t  ^  97.20  "  « 
bezw.  3149732  t  -=  97.01  0 ;..).  Im  August  wurden 
arbeitstäglich  versandt:  Tn  Kohlen  12725  I).  -  W. 
(12573  D.  W.  bezw.  11005  D.  W.):  in  Koks  2499 
D.  W.  (2551  D.  W.  bezw.  2550  D.-W.i.  in  Briketts 
500  D.-W.  (498  D.  W.  bezw.  405  D.  W.).  in  Summa 
15730  D.-W.  (15612  D.  W.   bezw.    1432«)  D.  W.). 


liegen  Juli  d.  J.  in  Kohlen  mehr  152  D.  W.  -  1.21  ",<.; 
in  Koks  weniger  42  D.-W.  1.08  •>.„;  in  Briketts 
mehr  8  D.-W.  =  0.1  ",■«,  in  Summa  118  D.  W.  ^  0,70 
gegen  August  v.J.  mehr  1000  D.-W.  9,09  '  , ;  in 
Koks  249  D.  W.  _=  11,7  %:  in  Briketts  101  D.-W.  = 
4.91  %;  mithin  in  Summa  mehr  1410  D.-W.  —  9,85  ";■>. 
Bei  einem  Vergleich  der  ersten  8  Monate  d.  .1.  gegen 
die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  stellt  sich  in  1899 
bezw.  1900  die  rec  h  nun  gsmäfsige  Betheiligung  auf 
33895774  t  bezw.  30154040  t,  die  Förderung  auf 
3188:5425  t  bezw.  34328333  t.  mithin  die  Minder- 
förderung  auf  2012  319  t  =.  5,94  %  bezw.  1825713  t  - 
5,05  Der  liesammtversand  in  Kohlen,  Koks  und 
i  Briketts  einschliefslich  Landdebits  betrug  iu  den  ersten 
!  8  Monaten  des  Jahres  1899  28903459  t  bei  199\, 
!  Arbeitstagen  -  14509  D.  W.  arbeitstäglich ,  in  1900 
31158055  t  bei  200;, 's  Arbeitstagen  —  15511  D.  W.. 
I  mithin  1002  D.-W.  mehr  als  in  189!)  ^  0,91  %.  Von 
dem  arbeitstägliehen  Versancl  entfielen  auf  Kohlen  in 
1!HH)  12487  D.  W.  gegen  11 702  D.-W.  im  Jahre  1899. 
mithin  in  19IN)  mehr  1725  D.  W.  =  9,16  "  u,  auf  Koks 
2520  D.-W.  gegen  18!)9  2335  D.  W.,  mithin  im  Jahre 
1900  mehr  85  D.  W.  —  7,92  Briketts  504  D.-W. 
gegen  18!)!)  412  D.-W..  mithin  in  1900  mehr  92  D.  W. 
—  22.33  %. 

Was  die  Lage  des  Kohlciigesehäftes  betrifft,  so 
bezieht  sich  clor  Vorstand  im  allgemeinen  auf  den  in 
der  Zechenbesitzerversamnilung  vom  Di.  August  d.  .1. 
gegebinen  Bericht.  Der  Markt  ist  unverändert  iu  der 
gleich  günstigen  Lage  geblieben.  Wie  bekannt,  ist 
zur  Bekämpfung  des  "Kohlcnmangcls  durch  Verfügung 
des  Staatsministeriums  seit  dem  12.  Sept.  der  Rohstoff- 
tarif, welcher  bisher  nur  für  Sendungen  bis  zu  den 
Zecbenstationeu  Gültigkeit  hatte,  auch  für  ausländisc  he 
Kohlen  von  den  deutsehen  Seeplätzen  und  den  Ilafen- 
umschlagsplätzen  nach  preußischen  und  prenfsisch- 
hessischeii  Stationen  eingeführt  worden.  Inzwischen 
;  haben  sieh  auch  andere  deutsche  Bahnen  dieser  Mafs- 
regel  angeschlossen ;  die  Tragweite  dieser  Mafsregel 
ist  zwar  noch  nicht  zu  übersehen.  Für  eleu  Zwec  k, 
für  den  dieselbe  geschaffen  ist,  wird  sie  schwerlich 
den  gewünschten  Erfolg  haben,  du  die  Preise  der  aus- 
ländischen Kuhlen  in  einem  geradezu  schreie  nden  Mifs- 
verhiiltnils  zu  denen  des  einheimischen  Marktes  stehen, 
sie  also  auch  kaum  geeignet  sind,  dem  Auswuchs  des 
Zwischenhandels  vorzubeugen.  Bei  einer  Aenderung 
dieser  Situation,  und  wer  könnte  behaupten,  dafs  diese 
Aenderung  erst  in  zwei  Jahren  eintritt,  befürchtet  das 
Syndicat  indessen  grofse  Schäden  für  den  einheimische  n 
Bergbau,  weshalb,  wenn  diese  Ausdehnung  des  Roh- 
stofftarifs nunmehr  unvermeidlich  war,  es  jedenfalls 
praktischer  gewesen  wäre,  dieselbe  auf  Widerruf  mit 
vielleicht  6 monatlicher  Kündigung  einzuführen. 

Zum  Schlafs  se-ines  Berichtes  kam  der  Vorstand 
zu  dem  schon  mehrfach  erwähnten  I'nfug  von  im  Land- 
absatz  abgenommener  Kohlen  auf  eleu  I*  reiladegeleiseu 
der  Eisenbahnstationen  zurück  und  ersuchte-  die  Zechen - 
besitzer  auf  das  allerelringendste,  der  Angelegenheit 
die  allergröfste  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Dem 
Vorschlage  des  Beiraths  entsprechend  beschloß*  elie 
Versammlung  einstimmig,  auch  für  das  IV.  Quartal  d.  J. 
eine  Einschränkung  der  Förderung  nicht  zu  verfügen. 

Unter  Geschäftliches  wunle  elie  in  der  gegnerischen, 
namentlich  agrarischen  Presse  vielfach  verbreitete 
Nachricht  über  den  Kohlcnrnangid  sowie  die  angeblich 
künstliche  Zurückhaltung  der  Förderung  der  Svndicnts- 
zechen  erörtert.  Der  Vorstand  trat  dieser  Nachricht 
auf  das  allerentse  hieelenste  entgegen  und  führte  an  der 
Hand  von  Zahlen  aus,  dafs  elie  betreffende  Meldung 
jeder  Sachlichkeit  entbehre  und  durchaus  unzutreffend 
sei.  Seit  dem  Jahre  1892  sei  die  Förderung  der 
Syndieatszcehcn  bis  heute  um  nicht  weniger  als  50",,. 
gestiegen,  wahrem!  die  Zunahme  der  Förderung  bei 
den  Nicht  -  Syndieatszcehcn  nur  30  %  ausmache. 
Gerade   im  Olierbergamtsbezirk  Dortmund  sei  die  Zu- 
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nähme  der  Förderung  noch  Ii»",,  höher  gewesen  wie 
in  allen  übrigen  in  Betracht  kommenden  deutsehen 
Revieren.  Was  >lic  Aiisfiilir  von  Kohlen  und  Koks 
anbelangt,  so  sei  dieselbe  allerdings  in  den  ersten 
7  Monaten  des  .Jahres  1!HH».  gegen  den  entsprechenden 
Zeitraum  des  Vorjahres  um  annähernd  l<t250O0t  ge- 
stiegen. Ks  sei  inilrTs  zu  berücksichtigen,  dafs  von 
diesen  l<>2.r>(KHM  allrin  nach  Oesterreich  -  Ungarn 
ttWOOO  t  und  narli  RiiMund  Iwmhki  t  exportirt  worden 
seien,  und  zwar  aus  «Hier-  und  Niedersehlcsien,  so  dafs 
<lie  westfälischen  Zeihen  hei  diesen  (Juuutitätcn  über 
haupt  nicht  in  Frage  kamen.  Von  den  Restmengen 
wurden  narli  Frankreich  2MIKHM.  nach  den  Nieder- 
landen 41  * M 10  t  und  nach  lit  igier)  77 (MM)  t  exportirt. 
Bei  ilem  Export  niuh  Frankreich  kamen  aher  auch 
das  Saargebiet  und  die  Nichtsvndicatszcchen  in  Frage. 
1  >ie  Mehruusfuhr  hat  also  für  das  Svndieat  nichts 
Belastendes,  sie  bestätigt  vielmehr  seine  Angabe,  dafs 
der  Export  in  thtinlieher  W  eise  eingeschränkt  würde. 
I>er  Vorstand  führte  noch  weiter  aus,  dafs  auf  die 
Verbandszechen  nur  etwa  die  Hälfte  der  Gesammtförde- 
rung  im  Königreich  Prcufscn  entfiel.  Trotzdem  werde 
aher  das  Svndieat  für  alle  anschlichen  .Mifsstände.  die 
sieli  ans  dem  Kohlenmangcl  und  aus  den  Preissteige- 
rungen ergehen  hätten,  verantwortlich  gemacht.  Zum 
Schlüsse  kam  der  Vorsitzende  des  Beiruths  nochmals 
auf  die  Ausdehnung;  des  Hohstoffturif*  für  ausländische 
Kohlen  zu  sprechen,  indem  er  heinerkte.  dafs  nach 
seiner  Meinuni:  infolge  der  Einführungen  des  Tarifs 
auch  nicht  ein  l.oth  Kohle  mehr  in  das  Inland  kommen 
w  ürde.  Das  Gegenthcil  sei  erreicht  von  dem,  was  man 
habe  erreichen  wollen.  I>ie  durch  die  Bewilligung  des 
Rohstofftarifs  für  ausländische  Kohlen  ertheilte  <on- 
cessioii  sei  lediglich  ein  Schlag  ins  Wasser. 


Köchlingsche  Elsen-  und  Stahlwerk« 
in  Völklingen  a.  d.  Saar. 

Gelegentlich  seines  Aufenthaltes  in  Saarbrücken 
Ende  vorigen  Monats  stattete  Prinz  Friedrich  Leopold 
von  l'reufsin  den  Röchlingscheii  Eisen-  unil  Stahl- 
werken   in    Völklingen   a.  d.  Saar  einen    Besuch  ah. 


Unter  Führung  des  Herrn  Hermann  Röchling  besichtigte 
Se.  König).  Hoheit  die  wichtigsten  Betriebe  des  Werkes 
und  wohnte  u.  u.  einem  Abstich  am  Hochofen  sowie 
der  Walzung  von  Stahlträgern  bedeutender  Lünten  hei. 
Auch  für  die  Wohlfuhrtscinrichtuiigcn  des  Etablisse- 
ments bekundete  der  Prinz  reges  Interesse. 


Waggonfabrik  AcL-Ges.,  Uerdingen  (Rhein). 

Der  Bericht  des  Vorstandes  lautet  im  Wesentlichen: 
„Das  Geschäftsjahr  1  Hl*!*,  welches  theilwcisc  noch 
als  Baujahr  zu  rechnen  ist,  da  der  Betrieb  in  gröfserein 
l'mfange  in  der  Fabrik  erst  Mitte  Juni  aufgenommen 
wurde,  hat  gleichwohl  ein  verhältnifsmäfsig  befrie- 
digendes Resultat  ergehen.  Der  l  eberschufs  betrug 
20">2<>.7:}  t*V.  die  als  Rollgewinn  zur  Verwendung  bei 
den  Abschreibungen  pro  l!HH>  vorgetragen  wurden, 
l'uter  Berücksichtigung  der  äufserst  schwierigen  Ver- 
hältnisse, die  sich  nuturgemüfs  hei  Eröffnung  eines 
neuen  Betriebes  hinderlich  in  den  Weg  stellen  müssen, 
kann  man  obiges  Ergehnils  wohl  als  günstig  und  für 
die  Zukunft  des  l'ntenichiuen*  gute  Aussichten  ver- 
sprechend bezeichnen.  Die  Schwierigkeit,  geschulte 
und  in  der  Branche  gut  eingearbeitete  Leute  heran- 
zuziehen, sowie  die  grofsen  Mifsstände,  welche  hei 
der  überaus  starken  Beschäftigung  aller  fabrieirenden 
Werke  der  Eisenbranche  bei  der  rechtzeitigen  Be- 
schaffung der  Rohmaterialien  sich  fühlbar  machten, 
mufsten  natürlich  in  der  ersten  Zeit  auf  den  Geschäfts- 
gang störend  einw  irken;  äufsern  diese  Einflüsse,  nament- 
lich die  schwierigen  Arbeiterverhaltnisse,  sich  auch 
jetzt  noch  zum  Theile.  so  hofft  «loch  der  Vorstand, 
dieselben  mit  der  Zeit  zu  überwinden,  wozu  der  Bau 
guter  Arbeiten* olmungen  sicherlich  beitragen  wird. 
Fertiggestellt  und  abgeliefert  wurden  im  ganzen  lb« 
Wagen,  Güter  und  Personenwagen  für  Voll-  und 
Kleinbahnen,  im  Gesaminthetrage  von  375  1G0  #.  Für 
das  laufende  Geschäftsjahr  liegen  bis  heute  an  Auf- 
trägen vor:  82li  Wagen  im  Gesaminthetrage  von 
324öoT2  die  dem  Werke  bis  in  das  Jahr  1901 
hinein  gute  Beschäftigung  geben,  und  für  welche  die 
Rohmaterialien  durch'' Abschlüsse  gedeckt  sind." 


Vereins -Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Aenderungen  Im  Mitglieder- Verzeichnir». 

r,  FriU  Adolf,  Civilingenienr,  Longeville-Melz, 
Weg  nach  Scy  17. 
Centner,  A.,  Civilingenieur,  Mailand,  Via  Canova  17. 
Heck,  Ferd.,  Ingenieur  der  Hütte  Kulebaki,  Kulebaki, 
Rufsland. 

Heyne»,  Eug.,  Ingenieur,  DifTerdingen,  Luxemburg. 

Jüngst,  Otto,  p.  A.  Adolf  Weifsmann  k  Co.,  Moskau, 
WarsanofjowsLy,  Peretilok,  Haus  Fürst  Gagarin. 

Kreme-er,  11.,  Berlin  NW.,  Lessingslr.  49. 

Xetke,  Fr.  Wilh.  M.,  Maschineningenieur  der  Rom- 
bacher Hütte,  Romhach  in  Lothr. 

Scumann,  Julius,  Ingenieur  bei  der  Verwaltung  der 
Bogoslowsker  Hüttenwerke,  Act.-Gos.,  St.  Peters- 
burg, Theaterplatz  18. 

ron  Noot,  Hugo,  Wien  1,  Weihburggasse  32. 

Schmidhammer,  Gustav,  Uheringenieur ,  Witkowitz, 
Mähren. 


Sehneider,  F.,  Betriebschef,  Friedrich  Wilhelms-Hütte 

bei  Troisdorf. 

Sehuehart,  Ad.,  Betriebsingeuieur  der  Firma  Otto 
Gruson,  Magdeburg-Buckau. 

'Vhiry,  Eug.,  Ingenieur,  Ii  Bolschaja  Konnouschennaja, 
St.  Petersburg. 

H'efelseheid,  A.,  Hochofenbetriebsassistent  der  Gute- 
hofTnungshütte.  Oberhausen  2,  Rheinland. 

Woiiki,  Ad.,  Bergingenieur,  St.  Petersburg,  Pietrowsky 
Ostruw,  Pietrowsky  prospekt  Haus  Nr.  2,  Wohnung  14. 

Zorn,  Curt,  Betriebsingeuieur  der  ZellstofITahrik  Wald- 
hof, Waldhof  hei  Mannheim. 

Neue  Mitglieder: 

Schaack,  C,  Director  der  Hütten-  und  Giefserei-Act.- 

Ges.,  Bödingen. 
Schmitz,  August,  Ingenieur  der  Deusch-Oesterr.  Mannes- 

mannröhren-Werke,  Komotau,  Böhmen. 

Verstorben : 
Masson,  Edmund,  Ingenieur,  Bruxelles. 


Digitized  by  Google 


^Google 


Ibonnemeotsprels 

mr 

Kichtvereins- 
mKglleder: 

24  Mark 

jährlich 

excl.  Porto. 


Die  Zeitschrift  erscheint  In  halbmonatlichen  Heften. 

STAHL  HD  EISEN 

ZEITSCHRIFT 


InsertloBsprels 
40  Pf. 

für  die 
zweigespaltene 
Petitzeile, 

hei 


Rabatt 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


Ingenieur  E.  Schrödter, 


technischen  Theil 


Redigirt  von 

>"><>  Genei alsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des 
deutscher  Elsen-  und  Stahl -Industrieller, 

für  Jen  wirthschafllichen  Theil. 

V.rUj  »oo  A.  B.f.l  in  DO».  IdorC 


Nr.  20. 


15.  October  1900. 


20.  Jahrgang. 


Zur  gegenwärtigen  Lage  der  deutschen  Eisenindustrie. 


ie  stetig  fortschreitende  Entwicklung, 
deren  sich  die  deutsche  Eisenindustrie 
seit  einem  Jahrzehnt  erfreut,  hatte 
sich  in  den  letzten  zwei  bis  drei 
Jahren  zu  einem  kräftigen  Aufschwung  aus- 
gebildet, der  seinen  Höhepunkt  zu  Reginn  des 
Frühjahrs  zu  verzeichnen  gehabt  hat.  Bereits 
um  die  Jahreswende  bewirkten  vom  amerikani- 
schen Eisenmarkt  eintreffende  Nachrichten  die 
erste  Beunruhigung;  die  innerhalb  kurzer  Zeit 
ins  Mafslose  gesteigerte  Erzeugung  der  ameri- 
kanischen Hochöfen  und  Stahlwerke  vermochte 
zu  den  emporgeschnellten  Preisen  hinreichenden 
Absatz  bald  nicht  mehr  zu  finden,  die  über- 
schüssige Erzeugung  erschütterte  zuerst  den 
internationalen  Markt,  durch  dessen  starke  Anf- 
wärtsbewegnng  die  deutsche  Eisenindustrie  wider 
ihren  Willen  zu  den  Preissteigerungen  des  vorigen 
Herbstes  gedrängt  worden  war  und  veranlafste 
im  Weiteren  in  Verbindung  mit  den  chinesischen 
Wirren  zu  einer  Zeit,  wo  die  inneren  Verhalt- 
nisse der  Werke  am  wenigsten  Anlals  dazu 
gaben,  einen  starken  Rückgang  der  europäischen 
Börsen,  dessen  verheerende  Folgen  mittlerweile 
empfindliche  Rückwirkung  auf  den  Beschäftigungs- 
grad der  Werke  ausgeübt  haben.  An  Stelle  der 
bisher  überall  obwaltenden  Zuversicht  ist  mit 
einem  Schlage  sichtlicher  Mangel  an  Vertrauen 
getreten ;  man  hält  vielfach  dafür,  dafs  Ueber- 
produetion  Platz  gegriffen  habe  und  eiu  Kampf 
Aller  gegen  Alle  mit  seinen  bösen  Folgen  un- 
vermeidlich sei.  Die  erfreuliche  stetige  Ent- 
wicklung unserer  Eisenindustrie  erscheint  somit 
mit  einem  Male  ernstlich  bedroht,  eine  Erscheinung. 

XX.« 


die  uns  gebietet,  nüchtern  die  Verhältnisse  zu 
prüfen  und  die  vielfach  laut  gewordenen  Be- 
fürchtungen auf  ihren  wahren  Werth  zurück- 
zuführen. Wir  schlagen  vor,  zu  diesem  Zwecke 
systematisch  zu  untersuchen,  wie  bei  nns  Erzeugung 
und  Verbrauch  der  hauptsächlichen  Fabricate  der 
Eisenhütten  sich  in  den  letzten  Jahren  gestaltet 
haben  und  welche  Aenderungen  neuerdings  in 
ihrer  gegenseitigen  Beziehung  eingetreten  sind. 

Was  Roheisen  betrifft,   so  hat  sich  die 
Erzeugung,  der  Verbrauch  im  Inland  und  die 
Ein-  und  Ausfuhr  im  letztverflossenen  Jahrzehnt 
I  wie  folgt  gestaltet  : 


Tabelle  1. 

Erzeugung,  Verbrauch,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohelsen 
im  deutschen  Zollgebiet. 


Jahr 

Eri.ugnDg 
t 

G.R.n 
das  Vor- 
jahr m.hr 

•i« 

Verbrauch 
t 

Einfuhr 
t 

Auafubr 

t 

1891 

4  641  217 

4  720  242 

244  256 

III  154 

1892 

4  937  461 

«.4 

4975417 

209  306 

113  391 

1893 

4953  148 

0,3 

5  008  693 

218998 

108  675 

1894 

5  559  822 

12,2 

5  538  800 

203  948 

154  647 

1895 

5  788  798 

4,1 

5  768  251 

188  217 

135  289 

18% 

6  36t)  982 

9,9 

6  505  245 

322  502 

140  449 

1897 

6  889  067 

8,3 

7  221  166 

423  127 

90  885 

1898 

7  402  717 

7,5 

7  538134 

384  561 

187  375 

1899 

8  029  305 

8,4 

8469  904 

612  652 

182  091 

Aus  der  Tabelle  und  Schaulinie  geht  hervor, 
dafs  der  Fortschritt  in  der  Erzeugung  sich  mit 
bemerk enswerther ,  namentlich  zu  den  wilden 
Sprüngen  der  amerikanischen  Roheisenerzeugung  in 

1 


Digitized  by  Google 


1030   Stahl  und  Eisen.  Zur 


15.  October  1900. 


wohlthnendem  Gegensatz  stehender  Stetigkeit  voll- 
zogen hat ;  in  keinem  Jahr  ist  ein  Rückgang  gegen 
das  vorhergehende  eingetreten,  sondern  es  ist  stets 
ein  sicheres  Vorwärtsschreiten  zu  verzeichnen 
gewesen ,  welches  annähernd  der  Zunahme  des 
Verbrauches  bis  vor  4  Jahren  entsprochen  hat. 
Von  diesem  Zeitpunkt  ab  ist  eine  wachsende 
Zunahme  der  Einfuhr  zu  verzeichnen  gewesen, 


Deutschlands  Roheisen  Erzeugung  und  -Verbrauch. 


—  Erzeugung.     —  —  —  \  erbrauch. 


Deutschlands  Roheisen-Einfuhr  und  -Ausfuhr. 


1-V.Ki 


poj  ivri  r^i  m>  r^sr- 

  Einfuhr.     —  —  —  Ausfuhr. 


ein  Reweis  dafür,  dafs  die  heimische  Roheisen- 
production  dem  Verbrauch  nicht  zu  folgen  ver- 
mochte. Wenn  wir  die  Nachweise  zur  Hand 
nehmen,  soweit  sie  für  das  laufende  Jahr  vor- 
liegen, so  macht  diese  Erscheinung  noch  viel 
nachdrücklicher  sich  bemerkbar,  denn  es  beträgt 
die  Roheisenerzeugung  Deutschlands  einschl. 
Luxemburgs  in  den  ersten  8  Monaten  d.  J. 
5  469011  t  gegen  5307509  t  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres;  es  ist  dies  eine  Zunahme 
von  nur  101505  t  oder  1,9%  gegen  das  Vor- 


jahr, während  gleichzeitig  die  Roheiseneinfuhr 
von  383223  t  auf  485195  t  gestiegen  und  die 
Roheisenausfuhr  von  125  461  t  auf  82  549  t 
gesunken  ist.  Sollte  die  Einfuhr  von  aus- 
ländischem Roheisen  in  demselben  Verhältnifs 
wie  bisher  anhalten,  so  ständen  wir  am  Schlüsse 
des  Jahres  vor  einer  Einfuhr  von  rund  s/4  Mil- 
lionen Tonnen,  also  in  einer  Höhe,  wie  sie 
vorher  niemals  dagewesen  ist.  Wir 
wollen  hier  nicht  näher  in  eine 
Erörterung  über  die  Gründe  des 
Zurückbleibens  der  deutschen  Roh- 
eisenerzeugung eintreten ,  nach 
allgemeiner  Annahme  ist  dasselbe 
auf  unzureichende  Kokslieferung 
zurückzuführen.  Mit  Rücksicht 
auf  die  mittlerweile  erfolgte  Stei- 
gerung der  Leistungsfähigkeit  un- 
serer Kokserzengung,  welche  für 
das  uiederrheinisch  -  westfälische 
Gebiet  allein  auf  rund  1  Million 
Tonnen  veranschlagt  wird,  läfst 
sich  annehmen,  dafs  unsere  Roh- 
eisenerzeugung auch  demnächst 
wieder  stärker  wachsen  und  die 
Zufuhr  des  Auslandes  zurück- 
weisen wird.  Wir  brauchen  an 
dieser  Stelle  nicht  hervorzuheben, 
dafs  die  Einfuhr  englischen  Roh- 
eisens nicht  infolge  von  Qualitäts- 
fragen so  stark  zugenommen  hat, 
denn  es  ist  zur  Genüge  bekannt, 
dafs  es  der  deutschen  Roheisen- 
indnstrie  längst,  gelungen  ist,  die 
ehemals  für  unentbehrlich  gehal- 
tenen schottischen  Giefsereiroh- 
eisenmarken  durch  gleichwerthige 
deutsche  Sorten  zu  ersetzen,  son- 
dern dafs  es  sich  nur  um  die 
Deckung  eines  Mehrbedarfs  han- 
delt, dem  unsere  Hochöfen  oder 
richtiger  gesagt  unsere  Koksöfen 
nicht  zu  folgen  vermochten.  Jeden- 
falls aber  geht  aus  diesen  Ver- 
hältnissen hervor,  dafs  von  einer 
üebererzeugung  bei  unseren  deut- 
schen Hochöfen  nicht  nur  keine 
Rede  sein  kann,  sondern  dafs  die 
Ausweisungen  entschieden  auf  eine 
nicht  unbeträchtliche  Untererzeugung  hinweisen 
und  ihre  Lage  hinsichtlich  des  Verbrauchs  denk- 
bar günstig  ist. 

Was  die  Vertheilung  der  heimischen 
Roheisenerzeugung  nach  dem  Verbrauchs- 
zweck  anlangt,  so  haben  wir  in  erster  Linie 
zu  unterscheiden  zwischen  solchem  Roheisen,  das 
zur  Herstellung  von  Uufswaaren  dient  und  dem 
Roheisen,  das  zur  Erzeugung  schmiedbaren  Eiseus 
verwendet  wird;  hierüber  giebt  die  nachstehende 
Tabelle  2  den  wtinschenswerthen  Aufschlufs. 
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Tabelle  2. 


Roheisenerzeugung  im  deutschen  Zollgebiet  getrennt 
nach  dem  Verwendungszweck. 


RoheUen  tur  Erxeupiing  von  »cbmied- 

barem  t,ui<tn 

Jahr 

a)  Puddel- 

b)  Thomaa- 
o.  Beuern  er»  1 

eieen  einschl. 
Spiegrleuen 

1 

t 

t 

t 

isyi 

739  '.US 

1  553  835 

9887  199 

:.!  s'.m  u:u 

\H\H 

74«  207 

1  491  596 

2  689  910 

4  181  506 

1893 

774*34 

1  370  298 

2  831  635 

4  201  933 

1894 

874  624 

1  334  559 

3  160  848 

4  495  405 

1895 

887  509 

1  193  992 

3  373  223 

4567  215 

189« 

97«  947 

1  330  838 

4  054  761 

5  385  599 

1897 

1  132  031 

1  256  392 

4481  700 

5  738  092 

1898 

1  277  565 

1  172  802 

4  850  368 

6  023  170 

1899 

1  421  73* 

1  663  571 

4  941002 

6  604573 

Die  Aufstellung  belehrt  uns,  dafs  die  Zu- 
nahme des  Bedarfs  ebenso  sehr  auf  die  Steigerung 
der  Herstellung  von  Gufswaaren  wie  von  Flufs- 
eisen zurückzuführen  ist;  wir  kommen  hierauf 
weiter  unten  bei  der  Besprechung  der  Zunahme 
unserer  Stahlerzeugung  noch  zurück. 

Ueber  die  Art  des  eingeführten  Roh- 
eisens gicbt  die  Rcichsstatistik  keinen  Aufschlufs, 
jedoch  kann  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
dafs  nur  ein  verhältnifsmäfsig  geringer  Theil  in 
die  Stahlhütten-  und  Puddelwerke  gewandert  ist 
und  der  wesentlich  gröfsere  Theil  aus  englischem 
und  schottischem  Oiefsereirohcisen  bestanden  hat, 
welches  von  den  Eisengießereien  aufgenommen 
worden  ist.  Nachstehende  Tabelle  zeigt  die 
Roheiseneinfuhr  der  letzten  5  Jahre  nach  den 
hauptsachlichsten  Ursprungslandern  getrennt. 


Tabelle  8. 
Die  Roheiseneinfuhr  des  deutschen  Zollgebiets. 


Darunter  aaa 

Jahr 

Ver. 

Frank- 

Schwe- 

b Gtr0t" 

Stauten 

reich 

den 

Spanien 

t 

1 

t 

l 

t 

t 

1891 

241 25« 

217  133 

_ 

6044 

5  998 

5  833 

1892 

209  306 

175  023 

_ 

14  984 

7  438 

6  296 

1893 

218  998 

191  643 

145-12 

6  267 

2  792 

1894 

203  948 

182  056 

1  503 

8  028 

5  368 

4400 

1895 

188  217 

160  504 

3 

13  245 

7885 

4  462 

1896 

322  501 

284  297 

402 

21  148 

9  927 

2  994 

1897 

423  127 

362  007 

18  034 

21  911 

13  036 

5  136 

1898 

384  561 

308  883 

20  849 

40  315 

10  476 

2  176 

1899 

612  652 

529  770 

29  661 

34  432 

10  940 

3  808 

•raten 

SMouate 

1900 

485  195 

458  076 

10  178 

5  935 

6  276 

1048 

Die  vielgenannte  amerikanische  Einfuhr  hatte 
zwar  im  Jahre  1899  eine  Steigerung  erfahren, 
trotzdem  sie  eine  im  Verhaltnifs  zu  unserer 
Production  uur  verschwindend  kleine  Zahl  er- 
reichte, ist  indessen  seither  noch  weniger  in  die 
Erscheinung  getreten.  Es  wäre  falsch,  hieraus  zu 
schliefsen,  dafs  die  s.  Z.  viel  erörterte  Frage 
des  amerikanischen  Wettbewerbs  auf  dem  inter- 


nationalen Eisenmarkt  nur  eine  vorübergehende 
Erscheinung  gewesen  wäre,  wir  sehen  im  Gegen- 
theil,  dafs  die  Ausfuhr  der  Eisenfertigfabricate 
aus  den  Ver.  Staaten  standig  zunimmt.  Sie  hat 
betragen  in  den  ersten  7  Monaten  dieses  und  des 
verflossenen  Jahres: 


1899 

1900 

tL.Il» 

Inn« 

6  859 

4  220 

1985 

557 

21  729 

23  858 

Blöcke  und  Knüppel  

24  487 

20153 

Geschnittene  Nägel  

5464 

7071 

Drahtstift«  

17  171 

19  971 

1334 

1078 

4  245 

5928 

Stahlbleche  

36  536 

17  562 

5  154 

4  950 

129  501 

222308 

«3  671 

50429 

Stahl  walzdraht  

13089 

4  537 

34  479 

88  298 

Nicht  mit  Unrecht  wird  darauf  hingewiesen, 
dafs  die  Knappheit  des  verfügbaren  Frachten- 
raumes auf  den  transatlantischen  Dampfern  und 
die  hohe  Fracht,  welche  heute  annähernd  20  Ji 
für  die  reine  Seefracht  betragt,  zunächst  einem 
starkereu  Eindringen  amerikanischen  Eisens  in 
den  europaischen  Markt  hindernd  entgegen  steht; 
in  diesen  Verhaltnissen  kann  freilich  schnell 
ein  Umschwung  eintreten,  und  die  bewunderns- 
werthen  Leistungen ,  welche  die  Amerikaner 
in  der  Ueberwindung  der  Entfernungen  zwischen 
den  Erzlagerstätten  vom  Oberen  See  und  dem 
Pittsburger  Kohlengebiet  gezeigt  haben,  lassen 
uns  nicht  im  Zweifel  darüber,  dafs  wir  vor 
Ueberraschungen  von  drüben  auch  im  Verkehr 
für  die  Ausfuhr  nicht  gesichert  sind,  zumal 
jetzt,  nachdem  die  Zusammenlegung  der  amerika- 
nischen Eisenhütten  zu  wenigen,  aber  um  so 
mächtigeren  Consortien  erfolgt  ist.  Es  ist  in- 
dessen nicht  einzusehen,  warum  die  Fortschritte 
in  den  Verkehrserleichterungen  nicht  auch  von 
uns  in  ausgiebiger  Weise  nutzbar  gemacht 
werden  sollten,  obwohl  bei  uns  das  hauptsach- 
lichste Transportmittel,  die  Eisenbahnen,  in  Händen 
des  Staates  monopolisirt  ist,  und  wir  die  Er- 
fahrung gemacht  haben,  dafs  Ennäfsigungen  der 
Frachten  infolge  der  gegenseitigen  Eifersucht 
der  einzelnen  Reviere  aufserordentlich  schwierig 
zu  erlangen  sind. 

Bezüglich  der  Erzeugung  an  Flufseisen-  • 
blocken  verfügen  wir  in  Deutschland  leider 
nicht  Uber  Ausweisungen,  dagegen  wird  über 
die  Erzeugung  von  basischem  Flufseisen,  die  den 
weitaus  gräteten  Theil  unserer  heimischen  Flufs- 
eisenerzeugung  darstellt,  von  Dr.  Rentzsch  in 
dankenswerthor  Weise  eine  Statistik  geführt. 
Das  Ergebnifs  derselben  zeigt  die  nachstehende 
Tabelle  4. 
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Tabelle  4. 

Erzeugung  von  basischem  Flufseisen  in  Deutschland. 


im 

a)  im 

b)  im 

Zusammen 

offenen  Herd 

baniMch.  Flufeeisen 

Jahre 

t 

1894 

2  3+2  161 

899  1 1 1 

3  241  271 

1895 

2  520  396 

1  018  807 

3  539  203 

1896 

3  00t  615 

1  292  832 

4  297  447 

1897 

3  23*214 

1  304  423 

4  538  637 

!H!KS 

3  606  737 

1  459  159 

5  065  896 

1899 

3  973  225 

1  693  825 

5  667  050 

Wir  sehen  <lie  Steigerung,  die  wir  oben  bei 
der  Roheisenerzeugung  schon  eonstatirt  haben, 
»ich  hier  in  noch  ausgesproche- 
nerer Weise  vollziehen,  die  Er- 
zeugung von  Flufseisen  aus  dem 
Herdofen  (Martineiseu)  hat  sich 
im  Laufe  der  ü  Jahre,  in  denen 
die  Statistik  geführt  wird,  nahezu 
verdoppelt,  diejenige  aus  der  basi- 
schen Hirne  ist  von  2,3  auf  3,9 
Millionen  Tonnen  gestiegen. 

Dasselbe  Wachsthum  finden  wir 
auch  für  Flufseisen  -  Fertig- 
fabricate  in  der 

Tabelle  5. 

Erzeugung  an  Gufswaaren  sowie  Fertig- 
labricaten  aus  Schweifseisen  und 
in  Deutschland  ohne 
Luxemburg. 


erzeugnng  macht  das  zu  erwartende  Mehr  einen 
nicht  zu  erheblichen  Procentsatz  aus  und  dürfte 
kaum  mehr  als  die  Productionssteigerung  sein, 
welche  wir  seit  1895  Jahr  für  Jahr  zu  ver- 
zeichnen gehabt  haben,  da  andererseits  die  Werke 
mit  ihren  alten  Einrichtungen  in  einem  tiber- 
angestrengten Tempo  gearbeitet  haben,  das  sich 
erfahrungsgeinäfs  auf  die  Dauer  nicht  aufrecht 
erhalten  läfst.  Es  ist  nicht  einzusehen,  warum 
die  bisherige  Entwicklung  im  Bedarf  mit  einem 
Male  jähe  Unterbrechung  finden  sollte.  Im 
wesentlichen  dürfte  es  sich  nur  darum  handeln, 
die  jetzige  Periode  des  Uebergangs  zu  über- 


Deutschlands  Erzeugung  an  Gufswaaren  und  schmied- 
eisernen  Kert i gf ab ri raten. 


Jahr 

GuTawaarcn 

t 

Fertigfabneate  aus 

Schwell«»- m>n 
t 

OTufMioen 

t 

1891 

1050  217 

1  41 1  653 

1  8tl  063 

1892 

1  039  248 

1  279  287 

1  976  735 

1893 

1  077  214 

1  078  065 

2  231  873 

1894 

1  147  390 

1  061  808 

2  608  313 

1895 

1  177  800 

992  652 

2  830  468 

1896 

1  387  341 

1  111  209 

3  462  276 

1897 

1  481  687 

1  031  690 

3  863  468 

1898 

1  618  415 

1  077  363 

4  352  831 

1899 

1  769  101 

1  103  740 

4  791  022 

Wahrend  Schweifseisen  vom 
Jahre  1891  bis  1895  einen  nicht 
unerheblichen  Rückgang  aufzu- 
weisen hat,  der  durch  die  allgemeine  Verdrän- 
gung des  geschweifsten  Eisens  durch  das  im 
flüssigen  Verfahren  gewonnone  Metall  die  be- 
kannte Erklärung  findet,  hat  sich  infolge  der 
guten  l'onjnnctur  die  Erzeugung  in  den  letzten 
4  Jahren  auf  annähernd  gleicher  Höhe  gehalten ; 
dagegen  ist  in  den  Flufseisenfertigerzeugnissen 
seit  1891  die  enorme  Steigerung  von  K>0  °/° 
eingetreten.  Seit  dem  letztverflossenen  Winter 
bezw.  dem  Frühjahr  d.  J.  sind  allerdings  eine 
Reihe  gröfserer  Stahlwerke  neu  in  Betrieb  ge- 
kommen, forner  haben  die  vorhandenen  Stahl- 
werk»- ihn-  Einrichtungen  nicht  unwesentlich 
erweitert;    aber  im   Verhältnifs   zur  Uesanimt- 


  Flufseisen.    —  Schweifreisen.    -    -    -  Gufswaaren. 


winden,  in  welcher  durch  äui'sere  Ereignisse  das 
Vertrauen  erschüttert  ist.  Aufgabe  der  Leiter 
der  deutscheu  Eisenwerke  ist  es,  durch  gemein- 
sames Handeln  dieses  Ziel  zu  erreichen,  und 
kräftige  Anspornnng  zu  ihrer  Vereinigung  dürften 
sie  darin  erblicken,  dafs  sie  bei  gemeinschaft- 
lichem Handeln  auch  thatkräftig  sich  der  Ausfuhr 
wieder  werden  zuwenden  können,  deren  Pflege  in 
den  letzten  Jahren  unter  dem  Druck  der  starken 
heimischen  Nachfrage  gelitten  hat.  Die  Tabelle  b* 
giebt  eine  10jährige  Uebersicht  der  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Eisen  und  Eisenwaaren  mit  Aus- 
nahme von  Roh-  und  Brucheisen  und  ohne 
Maschinen  im  deutschen  Zollgebiet. 
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Tabelle  6. 

Uebersicht  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Eisen  und  Eisen- 
waren ohne  Roh-  und  Brucheisen  und  ohne  Maschinen 
im  deutschen  Zollgebiet  in  den  letzten  10  Jahren. 


Jahr 

Einfuhr 
1 

Ausfuhr 

t 

Jahr 

Einfuhr 

Auüfuhr 
t 

1891 

76  485 

il  034808 

1897 

103  658 

1  263  963 

18H2 

62  753 

9551)18 

1898 

115916 

1  353  751 

i8y:{ 

59+53 

1041  610 

1899 

164046 

1  274693 

181)1 

58463 

Ii  307  157 

1895 

68  673 

1  307  752 

"*18990n 

102  298 

969  571 

181)6 

84  242 

1  325  709 

1900 

114244 

994540 

Wir  sehen,  dafs  die  Ausfuhr,  welche  Anfang 
der  1890er  Jahre  in  gutem  Fortschreiten  be- 
griffen war,  um  die  Mitte  des  Jahrzehnts  einen 
Rückgang  erfahren  und  sich  seit  jener  Zeit  nicht 
wieder  erholt  hat.    Es  kann  keinem  Zweifel 


unterliegen,  dafs  durch  gemeinsames  Handeln, 
aber  auch  nur  durch  gemeinsames  Handeln,  auf 
diesem  Gebiete  noch  Manches  erreicht  und  ein 
Ueberschufs  der  deutschen  Production,  der  im 
Lande  selbst  keine  Aufnahme  findet,  an  das 
Ausland  abgewiesen  werden  kann. 

Ziehen  wir  das  Ergebnifs  aus  den  Ziffer- 
inäTsigen  Zusammenstellungen,  so  geht  dasselbe 
dahin,  dafs  zu  der  Muthlosigkeit,  welche  an- 
scheinend weite  Kreise  ergriffen  hat,  Anlafs  in 
den  inneren  Verhältnissen  unserer  Entwicklung 
nicht  liegt,  so  dafs  wir  der  Hoffnung  Raum 
geben  dürfen,  dafs  die  jetzige  Störung  nur  vor- 
übergehender Natur  ist  und  die  bisherige  er- 
freuliche Entwicklung  der  deutschen  Eisenindustrie 
anch  fürderhin  stetigen  Fortgang  nehmen  werde. 

Die  Rtdoctio*. 


Koheisen-GiefsTorrichtun^. 


Uberingenieur  Karl  Orth  in  Donawitz  bei 
Leoben  (.Steiermark)  hat  eine  Roheisen  -  Giefs- 
vorrichtung  zum  Patent  angemeldet  bezw.  in  einigen 
Ländern  bereits  patentirt  erhalten,  welche  die 
Füllung  einer  grofsen  Anzahl  von  reihenweise  an- 
geordneten und  in  jeder  Reihe  gleichzeitig 
zu  füllenden  C."|Uillen .  sowie  die  reihen- 
weise Entleerung  derselben  und  deren 
gleichniiU'sige  Vcrtheilung  in  den  zur  Ver- 
ladung bestimmten  Fahrzeugen  ermöglicht. 
I>ie  zur  Füllung.  Entleerung  und  Verladung 
notwendigen  Kewegungen  erfolgen  dabei 
selbstthalig  und  können  v»n  einer  Stelle 
aas  nach  Hedart  geregelt  werden. 


des  Bettes  werden  die  Coquillenreihen  nach- 
einander wieder  aufgerichtet  und  in  gufsbereiter 
Stellung  unter  die  Vertheilungsrinne  zurückgeführt. 

Von  den  nachstehenden  Zeichnungen  stellt  Fig.  1 
die  Gesammtanordnung  der  Giefs Vorrichtung  dar, 
wahrend  Figur  2  und  3  in  gröfsereni 
Malsstabe  einen  theilweiseu  Langs- 
sehnitt,  sowie  einen  senkrech- 
ten Querschnitt  Vei  anschaulichen. 
Fig.  1  bis*;  zeigen  eine  zum (iiefseti 
mehrerer  Schalen  eingerichtete  Co- 
ijuille,  Figur  7  bis  1)  eine  Feststeil- 
vorrichtung Cur  eine  kippbare  Cn- 
(juillenreihe  in  verschiedenen  Au- 


Figor  1. 


Die  Giefsvorrichtung  besteht  aus  einer  an 
die  Abstichrinne  des  Hochofens  sich  anschließen- 
den, nach  Bedarf  heb-  und  senkbaren,  sowie 
drehbaren  Vertheilungsrinne,  welche  über  den, 
auf  einem  fahrbaren  Bett  angeordneten  Coquillen- 
reihen angebracht  ist.  Letztere  gelangen  bei 
ihrer  Bewegung  unter  die  Vertheilungsrinne, 
werden  gefüllt,  hierauf  an  bestimmter  Stelle 
nacheinander  gekippt  und  in  eine  verstellbare 
Rutsche  entleert.  Diese  giebt  die  Roheisen- 
schalen in  die  Fahrzeuge  ab  und  vertheilt  sie 
dabei  gleichmäfsig  in  dieselben.    Beim  Rückgang 


sichten  und  Schnitten  und  Fig.  10  bis  12  die  ganze 
Einrichtung  einer  derartigen  Giefsvorrichtung. 

An  die  Abstichrinne  u  des  Hochofens  schliefst 
sieh  eine  mit  einer  Anzahl  Schnauzen  versehene 
Vertheilungsrinne  b  (  Fig.  2  und  3),  welche  an  einem 
Ende  in  einem  Kugellager  c  gelagert  ist,  wahrend 
ihr  anderes,  ein  Kettenrad  tragendes  Ende  mittels 
einer  Kette  d  aufgehängt  ist.  Durch  entsprechende 
Bewegung  dieser  Kette  kann  die  Rinne  b  ge- 
hoben ,  gesenkt  und  auch  gedreht  werden ,  um 
eine  gleichmäfsige  Vertheilung  des  flüssigen  Roh- 
eisens in  die  darunter  befindlichen  Coquillen  / 
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zn  ermöglichen.  Die  Coquillen,  die  vortheilhaft 
zwecks  gleichzeitigen  Giefsens  mehrerer  Schalen 
untertheilt  sind,  sitzen  reihenweise  an  Quer- 
trägern g,  welche  sich  parallel  zur  Rinne  b  er- 
strecken und  an  ihren  Enden  mit  Zapfen  h  auf 
fahrbaren  Längsträgern  i  lagern.  Die  Quer- 
und  Längsträger  bilden  das  fahrbare  Coquillen- 


einen  Richtung  (von  der  Vertheilungsrinne  weg) 
werden  die  Zahnbögen ,  wenn  sie  mit  der  fest- 
stehenden Zahnstange  in  Eingriff  kommen,  so 
gedreht  ,  dafs  die  sich  mitdrehenden  Coquillen- 
reihen gekippt  werden ;  hei  der  Bewegung  gegen 
die  Rinne  hin  findet  das  Aufrichten  der  Coquillen- 
reihen  in   die   zum  Füllen   geeignete  Stellung 


Figar  2. 


bett ,  welches  durch  ein  an  seinen  Enden  be-     statt,  wobei  die  Coquillen  jeder  folgenden  Reihe 

die  der  vorherge- 
henden übergrei- 
fen, so  dafs  ein  ge- 
schlossenes Ganzes 
gebildet  ist. 

Unterhalb  des 
Bettes  ist  die  Ver- 
theilungsrutsche  n 
angeordnet,  in  wel- 
che die  gegossenen 
Schalen    aus  der 
jeweilig  gekippten 
Coquillenreihe  ein- 
fallen, um  von  die- 
ser auf  die  schräge 
Abgleitfläche  o  und 
auf  derselben  her- 
ab  in  die  zu  be- 
ladenden Fahrzeu- 
ge p   geführt  zn 
werden.  Rutsche 
und  Abgleitfläche 
sind  an  parallel  zu 
den  Längsträgern  i 
des  Coquillenbettes 
angeordneten  Trä- 
gern q  befestigt, 
welche  auf  Rollen  r 
lagern,  die  ihrer- 
seits aufschienen  s 
sich  führen.  Die 
Kutsche    und  die 
Abgleitfläche  sind 
dadurch   zu  einer 
Längs  Verschiebung 
befähigt,  welcho 
entsprechend  der 
Breite   der  Fahr- 
zeuge bemessen 
wird ,  so  dafs  ein 
reihenweises  Ablegen  der  Schalen  in  die  Fahr- 
zeuge  und  daher  die  richtige  Verladung  der 
Schalen  ohne  Zuhülfenahme  vou  Arbeitern  er- 
möglicht ist.    Die  Verschiebung  des  Coquillen- 
bettes  und  des  Rutschenbettes   geschieht  vor- 
theilhaft  durch  Elektromotoren  /  nnd   m,  von 
welchen  der  eine  durch  geeignete,  ins  Langsame 
übersetzende  Zwischengetriebe   die  Trommel  p 
dreht,  um  welche  das  Zugseil  k  des  Coquillen- 
bettes  geschlungen    ist,    während    der  ander« 
Elektromotor  mittels  gleichfalls  ins  Langsame 
übersetzender  Getriebe  eine  Welle  w  dreht,  auf 


Fipur  3. 


festigtes,  über  die  Scheiben  geführtes  Seil  k 
hin  und  her  geführt  werden  kann,  um  sämmt- 
liche  Coquillenreihen  unter  die  Vertheilungsrinne 
und  in  den  Bereich  der  das  Kippen  der  einzelnen 
Coquillenreihen  bewirkenden  Wendevorrichtung 
zu  bringen.  Letztere  besteht  ans  einem  zur  Seite 
eines  der  Längsträger  »'  angeordneten  Bock  /, 
dessen  Oberseite  als  Zahnstange  ausgebildet  ist. 
Mit  dieser  können  Zahnbögen  ro,  die  an  Ver- 
längerungen der  auf  dieser  Seite  liegenden  Lager- 
zapfen h  der  Coquillenreihen  sitzen,  in  Eingriff 
Bei  der  Bewegung  des  Bettes  in  der 
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welcher  Triebe  sitzen ,  die  in  Zahnstanpen  an 
den  Trägern  </  des  Rutschenbettes  eingreifen. 
Beide  Elektromotoren  werden  von  einem  Arbeiter, 
der  ancb  die  Verstellung  der  Vertheilungsrinne 
besorgt,  mit  Hülfe  einer  geeigneten,  in  der  Nähe 
des  Abstiches  befindlichen  Schaltvorrichtung  be- 


Elektromotor  umgesteuert  und  das  Coquillenbett 
zurückbewegt.  Während  dieser  Zeit  sind  die 
Schalen  erkaltet,  und  wenn  nun  die  zuletzt  ge- 
füllte Coquillenreihe  mit  ihrem  Zahnbogen  wieder 
in  den  Bereich  der  Zahnstange  des  Bockes  l 
gelangt  ,  wird  sie  infolge  der  gleichtnäfsigen 
Weiterbewegung  des  Bettes  allmählich  gewendet 
und  der  Inhalt  einer  ganzen  Coquillenreihe  fällt 
auf  die  Vertheilungsrutsche  und  über  die  Abgleit- 
;  fläche  in  die  dicht  aneinander  gereihten  Fahr- 
zeuge   Auf  gleiche  Weise  werden  die  übrigen 


Figur  4. 

kannter  Art  nach  Bedarf  tu  Gang  gesetzt.  Damit 
die  Coquillenreihen  während  des  Giefsens  und 
solange  die  Coquillen  nicht  gekippt  werden 
sollen,  in  aufgerichteter  Stellung  sicher  gehalten 
werden ,  ist ,  wie  aus  den  Figuren  7  bis  9  zu 
ersehen,  an  einen  der  Zapfen  h  ein  Daumen  x 


Fipnr  5. 

angeordnet,  der  durch  eine  federnde  Klinke  y 
gehalten  wird  und  bei  aufgerichteter  Stellung 
der  Coquillen  auf  einem  gekröpften  federnden 
Arm  z  aufliegt.  Bei  der  Kippbewegnng  mute 
dieser  Daumen,  unterstützt  durch  den  Druck  des 
Annes  z,  die  Klinke  »/  vorerst  zur  Seite  drücken, 
worauf  die  Drehung  der  Co- 
quillenreihe erfolgen  kann. 
Ebenso  wird  bei  der  Rück- 
drehnng  die  Klinke  durch 
1     ■  |M  ,  '  den  Daumen  zur   Seite  ge- 

r^Tij=i  fr?-^  bogen  und  dieser  sodann  durch 
das  über  ihn  greifende  Klin- 
kenende festgehalten. 

Die  vom  Bock  /  getragene 
Zahnstange  kann  für  den  Fall, 
dafs  ein  Leerlauf  dos  Co- 
qnillenbettes,  z.  B.  zwecks 
Vornahme  von  Reparaturen, 
erforderlich  wird,  seitlich  verschoben  und  dadurch 
aus  der  Bahn  der  Zahnbögen  m  gebracht  werden. 
Zwecks  rascher  Auswechslung  einzelner  Coquillen 
sind  dieselben  an  den  Querträgern  mittels  Platten, 
Bolzen  und  Keilen  befestigt,  wie  Figur  4  und  5 
dies  zeigen.  Die  Arbeitsweise  der  Giefsvorrich- 
tung  ist  folgende:  Das  Coquillenbett  wird  in 
der  Richtung  de»  Pfeiles  (Figur  1)  unter  der 
Vertheilungsrinne  weggeführt  und  durch  deren 
entsprechende  Einstellung  und  Schwenkung  werden 
die  vorher  aufgerichteten  Coquillenreihen  nach- 
einander gefüllt.     Sobald  der  Abstich  beendet 


Figur  6. 


rn 


'    -  -  -■  ■ 


Figur  7. 


Figur  8. 


1? 


ist,  und  alle  Coquillen  gefüllt  sind,  wird  der     nacheinander  eingesetzt  werden 


Coquillenreihen  aufeinanderfolgend  gekippt  und 
entleert,  wobei  die  Rutsche  mittels  des  zweiten 
Elektromotors  und  zwecks  staffelartigcr  Verthei- 
lung  der  Roheisenschalen  in  die  Fahrzeuge  ent- 
sprechend hin  und  her  bewegt  wird.  Sind  alle 
Coquillenreihen  entleert,  so  werden  sie  wieder 
gegen  die  Vertheilungsrinne  zurückgeführt,  hierbei 
der  Reihe  nach  aufgerichtet  und  für  die  neuer- 
liche Füllung  bereitgestellt. 

Bei  Verwendung  der  im  Vorstehenden  be- 
schriebenen Vorrichtung  sind  zum  Giefsen  der 
Roheisenschalen,  sowie  znmVer- 
laden  derselben  in  die  Waggons 
nur  drei  Mann  erforderlich  und 
zwar:   1.  ein  Maschinist,  der 
von  einem  Punkt  in  der  Nähe 
des  Abstiches  aus  den  Gang 
des  Coquillenbettes,  das  Heben, 
Senken  und  Drehen  der  Roh- 
eiscnvertheilungsrinuc ,  sowie 
— 4p — '    die  Hin-  und  Herbewegung  der 
m  LJ^h        Vertheilungsrntsche     besorgt  ; 
LllT|]J  2.  ein  Maschinist,  der  den  elek- 

trisch betriebenen  Roheisen- 
Verladekrahn  bedient,  und  3.  ein 
Mann,  der  als  Wagenkuppler 
thätig  ist.  Sobald  die  Fahrzeuge  mit  den  noch 
warmen  Roheisenschalen  beladen  sind,  werden  sie 
mittels  eines  kleinen  Elektromotors,  der  auf  dem 
Roheisenplatz  steht,  aus  dem  Bereiche  des  Coquillen- 
bettes gebracht  und  an  deren  Stelle  eine  Reihe 
leerer  Fahrzeuge  für  die  weitere  Aufnahme  der 
Roheisenschalen  eingeschoben.  Behufs  Abkühlung 
der  Schalen  befinden  sich  auf  dem  Roheisenplatze 
zwei  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  mit  Wasser 
gefüllte  Senkgruben,  in  welche  die  mit  Roheisen 
gefüllten,  vom  Wagengestell  abhebbaren  Kästen 
mittels  des  elektrisch  betriebenen  Verladekrahns 

Sind  die  Roh- 


Figur  9. 
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eiBenschaleu  erkaltet,  was  in  wenigen  Minuten 
der  Fall  ist,  so  werdeu  die  Kästen  der  Reihe 
nach  wieder  herausgehoben  und  entweder  in  die 
Waggons  verladen  oder  auf  dem  Roheisenplatz 
aufgestapelt.  Das  eventuell  erforderliche  Be- 
giefsen  der  Roheisencoquillcn  mit  Lehmwasser 
oder  Kalkmilch  kann  mittels 
einer  der  Länge  nach  über  der 
Coquillenreihe  anzubringenden 
Spritzleitung  erfolgen. 

Die  Constructiou  dieser  Gicfs- 
vorrichtung  ist  in  allen  Theilei 
eine  sehr  solide,  so  dafs,  da 
wenig  bewegliche  Theile  vor- 
kommen, die  einer  Abnutzung 
unterliegen ,  gröfsen*  Repara- 


methode  kann  die  Roheisenproduction  beliebig 
gesteigert  werden,  ohne  dafs  hierbei  der  Mann- 
schaftsstand erhöht  zu  werden  braucht.  Nimmt 
man  eine  TagesproductioB  von  400  I  an,  BO 
würde  man ,  wenn  das  Eisen  auf  gewöhnliche 
Art  durch  Sandrinnen  in  die  Coquilleii  geleitet 
wild  und  die  Schalen  durch 
Menschenhand  aus  den  Coquille 
gehoben  wei  den,  tüi  2  t  Stun- 
den etwa  30  Mann  benöthigen. 
Zum  Herrichten  der  Sandrinnen, 
Weitertransportiren  desRinnen- 
eisens  und  Säubern  dieser  Rin- 
nenstfickc  von  der  anhaftenden 
Schlacke  sind  wiederum,  ge- 
ring gerechnet,  etwa  10  Per- 


tnren  kaum  zu  befürchten  sind.  Selbst  wenn  eine 
Coquille  nach  längerem  Gebrauch  springen  sollte, 
wäre  sie  noch  immer  verwendbar,  da  sie  an 
12  Punkten  durch  Holzen  und  Keile  mit  einer 
Tragplatte  und  einem  kastenförmigen  Träger  fest 
verbunden  ist  und  durch  einfaches  Lösen  der 
Bolzen  und  Keile  das  Auswechseln  der  unbrauch- 
bar gewordeneu  Coquille  rasch  bewerkstelligt 
werden   kann.    Bei    Auweuduug   dieser  (Üefs- 


sonen  erforderlich.  Rechnet  man  für  die  Roh- 
eisenaufleger pro  Mann  und  Schicht  4,50  <M 
und  für  das  übrige  Personal  . U  Schichtlohn, 
so  erhält  man  folgende  Jahressumme:  30  X  365 
X  4,5  =  49  275  .M  nnd  10  X  3«5  X  3  = 
10  950  <A  oder  jährlich  HO  225  Jt  au  Arbeits- 
löhnen. Bei  der  neuen  Giefsvorrichtung  sind  da- 
gegen in  24  Stunden  unter  denselben  Erzeugungs- 
verhältnissen    für   das   Giel'sen,  einschliefslich 
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Abladen  iu  die  Waggons,  nur  6  Manu  erforder- 
lich und  zwar  4  Maschinisten  und  2  Wagen- 
kuppler.  Nehmen  wir  an ,  dafs  jeder  Mann 
6  -J(  in  der  Schicht  verdiene ,  so  haben 
wir:  6  X  365  X  6  =  LH  14«  -  ft 
au  Arbeitslöhnen  im  .lahr.  Von 
«ihiyren  Ct^-J-J'y  X  I.'!l)t>  ■  H  ab, 
ergicbt:  47  <>7M  -  «■  jährliche  Lohn- 
erspaniiis. 

Durch  diese  Art  des  Kolieisen- 
»iefxens  und  Verladen«  weiden  ni<  h? 
allein  die  Arbeitslöhne  -zaw/.  bedeutend 


vermindert,  sondern  es  geht  auch  das  Giefsen 
und  Verladen  viel  rascher  von  statten.  Jeder 
Hochofenmunn  weif»  aus  Erfahrung,  welche  fort- 
währenden Klagen  von  seiten  der  Roheisenauf  leger 
eefnhrt  werden  und  wie  schwer  es  ist. 
{roei^rnett;  Leute  als  Boheisenaiistrauer 
zu  finden ;  er  wird  es  daher  sicherlich 
mit  Befriedigung  aufnehmen,  wenn  ihm 
durch  Benutzung  einer  derartigen  soliden 
Vorrichtung  die  Möglichkeit  geboten 
wird,  den  J'ei s<»nalstand  auf  ein  Mini- 
mum zu  beschränken. 


Fp'iir  12 


W*s»erftmbe 


Das  Theisensche  Centrifugal-Gasreinigungsyerfahren  filr 
Hochofen-  und  sonstige  Htlttengase.* 


Auf  dem  Hfirder  Bergwerks-  und  HUtton- 
verein  wurde  kurzlich  ein  mittelgrofser  Theisen- 
scher  Patent  -  Centrifugal  -  Gaswäscher  aufgestellt 
und  in  Betrieb  gesetzt.  Er  besitzt  bei  einem 
Durchmesser  von  1500  mm  eine  Länge  von 
4600  mm  und  ist  5  m  von  einer  3  Hochöfen 
gemeinsamen  Gichtgasleitung,  und  damit  110  in 
Leitnngsweg  von  dem  nächsten  Hochofen  ent- 
fernt. Der  Wascher  saugt  das  Gas  aus  der 
Gichtgasleitung,  welche  zwischen  25  und  40  mm 
schwankenden  Druck  aufweist,  an  und  prefst  es 
mit  einem  Druck  von  120  bis  150  mm  Wasser- 
säule in  eine  Sammelleitung  für  reines  Gas,  aus 
welcher  Gasmotoren  gespeist  werden.  Der  Apparat 
ist  über  drei  in  seinem  Fundamente  angeordneten 
Wasserkasten  mit  je  einem  Fassungsvermögen 
von  rund  1 000  1  Wasser  angeorduet.   Die  Wasser- 

*  Nach  Mittheilungen  von  Civilingenieur  Eduard 
Th  eisen  in  Raden -Raden,  dem  Erfinder  des  oben- 
genannten Verfahren». 


Zuführung  erfolgt  durch  l1/*"  Rohr  und  beträgt 
bei  ständigem  Znflufs  die  stündlich  verbrauchte 
Wasseriuenge  etwa  1  Liter  für  1  cbm  gereinigtes 
Gas,  wobei  den  Wascher  gegen  100  cbm  Gicht- 
gas i.  d.  Minute  passiren.  Das  Waschwasser 
wird  dann  zur  Rnckkühluug  über  ein  Gradirwerk 
geleitet.  Im  Gichtgase  waren  vor  Eintritt  in 
den  Wascher  3,3425  g  Staub  enthalten,  während 
das  Gas  nach  dem  Verlassen  des  Waschers  laut 
genommener  14  Analysen  im  Durchschnitt  nur 
0,010  g  Staub  in  1  cbm  aufwies.  Der  Wasser- 
gehalt des  Gases,  der  36,21  g  im  cbm  betrug,  ver- 
ringerte sich  auf  3,013  g  in  der  gleichen  Menge. 
Da  zur  Zeit  bei  dein  Hörder  Verein  die  Gasmotoren- 
anlage  nur  theilweise  ausgebaut  ist  und  weitore 
Motoren  z.  Z.  noch  aufgestellt  werden,  wird  der  Gas- 
wascher,  welcher  für  1 30  cbm  minutliche  Leistung 
vorgesehen  ist,  nur  theilweise  in  Anspruch  ge- 
nommen, bezw.  ausgenutzt.  Die  Querschnitte  der 
Schieberliffnnngen   wurden   daher  entsprechend 
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verengt.  Das  Thciscnsche  Cent rifugal verfahren 
ist  geeignet,  auch  die  gröfsten  Mengen  Hoch- 
ofengas in  praktisch  durchführbarer  Weise  für 
alle  technischen  Verwendungsarten  rationell  zu 
reinigen.  Es  werden  zur  Zeit  eine  Reihe 
pröfserer  Apparate  bis  zu  einer  minutlichen 
Leistung  von  1200  cbm  Hochofengas  auf  ver- 
schiedenen Hüttenwerken  aufgestellt.  Anfserdem 
ist  eine  Anlage  zur  Reinigung  der  Gase  zur  Be- 
heizung von  27  Dampfkesseln  von  je  etwa  130  qm 
Heizfläche  in  Ausführung,  wobei  das  Gas  mit  etwa 
HO  mm  Druck  Wassersäule  durch  einen  eigens 
dafür  construirten  Düsenbrenner,  bei  welchem  die 
atmosphärische  Luft  leicht  regnlirbar  angesaugt 
wird,  in  den  Verbrennungsraum  gelangt. 

Die  Hochofengase  fuhren  je  nach  Art  des 
Möllers,  der  Zuschlage,  der  Höhe  des  Wind- 
drucks u.  s.  w.  Staub  in  verschiedenen  Mengen 
und  verschiedener  Beschaffenheit  mit  sich.  Man 
unterscheidet  dabei  wieder  zweierlei  Arten,  je 
nachdem  ob  der  Staub  vom  Gasstrom  im  oberen 
Theile  des  Hochofens  aus  dem  noch  unzersetzteren 
Theile  der  Beschickung  mitgerissen  ist  oder  aus 
der  Keductionszone  des  Hochofens  stammt.  Die 
erste  Art  Staub  ist  speeifisch  schwerer  und  setzt 
Bich  leicht  in  den  senkrechten  und  wagerechten 
Gasleitungsrohren  ab.  Der  aus  der  Keductions- 
zone kommende  Staub  jedoch  ist  leicht  und 
voluminös  und  wird  auf  grofse  Entfernungen 
vom  Gase  mitgeführt.  Er  besteht  zum  gröfsten 
Theile  aus  den  Oxyden  der  zur  Verhüttung  ge- 
langenden Metalle,  Kieselsäure  und  Salzen  der 
Alkalien  und  alkalischen  Erden.  Daneben  sind 
jedoch  niedere  Oxydationsstnfen  der  Elemente 
und  Verbindungen  des  Eisens  mit  Kohlenoxyd 
in  Dampfform  vorhanden.  Wenn  auch  von  mancher 
Seite  'den  Ausführungen  von  L.  Franeois  wider- 
sprochen wird,  wonach  Schwefelsilicium  und 
Eisenoxycarbür  vorhanden  sind ,  dürfte  seine 
Annahme  doch  so  lange  als  richtig  zu  gelten 
haben,  bis  die  wirklichen  Gxydationsstnfen  isolirt 
und  bestimmt  nachgewiesen  sind. 

Für  alle  Verwendungszwecke  der  Gase  ist 
der  Staubgehalt  derselben  hindernd.  In  den 
Winderhitzern  zerstört  er  Wände  und  Besatz- 
steine und  macht  die  Apparate  bald  reparatur- 
bedürftig. Beim  Verbrennen  des  Gases  unter 
Dampfkesseln  werden  durch  Staubansatz  die 
Kesselwandungen  isolirt  und  die  Wärmeüber- 
tragung und  damit  der  Nutzungswerth  der  Gase 
verringert  und  geschwächt.  Die  durch  Staub- 
anhäufung erforderlichen  Reinigungen  von  Kessel- 
anlagen und  Gasleitungen  sind  stets  betriebs- 
störend und  kostspielig.  Und  endlich  sind  durch 
Verbrennung  staubhaltigen  Gichtgases  in  den 
Motorencylindern  weit  ernstere  üebelstände  zu 
befürchten.  Durch  den  im  Cylinder  sich  an- 
sammelnden Staub  ist  neben  erhöhtem  Schmier- 
materialverbrauch infolge  Verseifung  oder  Ver- 
harzung des  Oeles  stärkerer  Verschleifs  und 
frühzeitige    Fnbranchbarkeit    der   Maschine  zu 


befürchten.  Obwohl  die  Meinungen  über  das 
ohne  Bedenken  für  die  Betriebssicherheit  und 
Dauerhaftigkeit  der  Maschine  zulässige  Staub- 
quantum im  Gase  auch  heute  noch  weit  aus- 
einandergehen, so  ist  doch,  namentlich  im  Hin- 
blick darauf,  dafs  der  Hochofenbetrieb  beim 
Gasmotor  als  Ersatz  der  Dampfmaschine  die 
gleiche  Stabiiitat  und  Garantie  für  Dauerbetrieb 
voraussetzt ,  erforderlich ,  nur  reinstes  Gas  zu 
verwenden.  Gleichwie  stark  beanspruchte  und 
mit  feinen  und  empfindlichen  Theilen  ausgestattete 
Maschinen  aus  wohl  begründeter  Oekonomie  nur 
mit  dem  besten  Oele  geschmiert  werden ,  sollte 
anch  ein  heute  gewifs  noch  empfindlicher  und 
sicher  noch  kostbarer  Gasmotor  nur  mit  reinem 
Gase  gespeist  werden. 

Beim  Hochofenbetrieb  ist  der  wirtschaftliche 
Werth  der  Gasmotoren  in  Zukunft  bekanntlich 
nicht  80  sehr  darin  zu  Buchen,  dafs  die  Hoch- 
ofenwerke ihren  eigenen  Kraftbedarf  rationeller 
und  billiger  sich  beschaffen,  als  in  der  Möglich- 
keit,  die  in  überflüssigen  Gichtgasmengen  zur 
Verfügung  stehende  Energie  in  Kraft  umzusetzen 
und  an  andere  Abnehmer  oder  für  neue  Fabri- 
cationsz  wecke  zu  verwerthen.  Gerade  diese 
Ausnutzung  der  Hochofengase  steht  im  Vorder- 
gründe des  Interesses.  Man  wird  in  Zukunft 
den  Cubikmeter  Hochofengas  ebenso  sparsam 
verwenden  wie  jetzt  Kohle  und  Koks.  Sparsam- 
keit bedingt  aber  in  erster  Linie  die  rationelle 
Ausnutzung  der  zur  Verfügung  stehenden  Gicht- 
gase ;  diese  ist  nur  durch  eine  sorgfältige  Reini- 
gung zu  erreichen,  da  sich  wohl  nicht  bestreiten 
läfst,  dafs  gereinigtes  Gas  für  alle  Verwendungs- 
zwecke einen  höheren  Nutzungswerth  ergiebt, 
als  staubhaltiges ,  und  es  auch  für  Gasmotoren- 
betriebe unbedingt  erforderlich  ist,  dafs  das 
Gas  zuvor  gründlich  gereinigt  wird,  da  andern- 
falls der  im  Gase  mitgeführte  Gichtstaub  im 
Motorencylinder  eine  Schmirgelwirkung  ausüben 
würde  und  somit  ein  recht  baldiges  Defectwerden 
der  Kolben  und  Cylinder  der  kostspieligen  Gas- 
maschinen zur  Folge  hätte. 

Die  Reinigung  der  Hochofengase  zielt  ledig- 
lich auf  deren  Befreiung  von  Gichtstaub  und 
Wasserdampf  ab.  Wohl  bei  allen  gröfseren 
Werken  werden  dio  Gase  unmittelbar  nach  Ver- 
lassen des  Hochofens  einer  auf  den  verschiedenen 
Werken  verschieden  intensiven  Reinigung  unter- 
zogen, um  sie  vor  ihrer  Verwendung  in  den 
Winderhitzern  und  Darapfkessclfeuerungen  thun- 
lichst von  Staub  zu  befreien.  Die  Ausführung 
der  Reinigung  erfolgt  entweder  auf  trockenem 
oder  auf  nassem  Wege.  Zu  der  ersteren  zählt 
die  freiwillige  Abscheidung  des  Staubes  in  den 
Leitungen  uud  Töpfen,  deren  Querschnitte  ent- 
sprechend grofB  gewählt  sein  müssen.  Hier 
scheiden  sich  wohl  in  ihrer  gesammten  Menge 
dio  speeifisch  schwereren  Antheile  des  Staubes 
ab,  während  die  letzten  und  feinsten  Theile  in 
den  nachfolgenden  Staubkasten,  jedoch  nur  theil- 
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weise,  abgeschieden  werden.  Diese  Anordnung 
der  Trockenreinigung  erfordert  jedoch  grofse 
Apparate,  da  erfahrungsgemäfs  für  einen  in  der 
Minute  gereinigten  Cnbikmeter  Gas  ein  nutzbarer 
Raum  von  3  cbm  im  Reiniger 
vorhanden  sein  mal'*.  Aus 
diesem  Grunde  und  well  sich 
vollkommen  reines  Gas  auch 
mit  solchen  grofsen  Ynrrich- 
tungen  nicht  erzielen  llitt, 
ist  man  vielfach  von  deren 
Aufstellung  abgekommen. 
Man  bevorzugt  dafür  eine 
Nafsreinigung,  die  Scruhher. 
Obschon  auch  eine  solche 
Anlage  grofsen  Platz,  viele 
maschinelle  Einrichtungen, 
grofse  Anlagekostcn  und 
nicht  unbedeutende  Unter- 
haltungskosten  beansprucht, 
um  eine  zeitweise  Versto- 
pfung zu  verhüten,  ist  ihre 
Wirkungsweise  in  Bezog  auf 
den  Heinheitsgrad  dea  ßasefl 
doch  lange  nicht  befriedi- 
gend. Forscht  man  nach  der 
Ursache  dieser  unl>i  tri«  til- 
genden Leistung  der  betref- 
fenden  Anlagen,  so  kommt 
man  zu  folgenden  1 
tungen:  Bei  allen  bisher  an- 
gewandten Methoden  und 
Vorrichtungen  ist  man  von 
dem  Gedanken  ausgegangen, 
den  Staub  in  der  Ruhe  Bich 
abscheiden  zu  las- 
sen. Daher  die  lan- 
gen Wege  in  den 
Rohrleitungen  der 
Gase  zur  freiwil- 
ligen Abscheidung 
desStaubesund  wei- 
terhin die  Trocken- 
und  Nafsreiuiger, 
welche  nur  langsam 

bewegte  Gasmasseu  an  möglichst 
grofsen  Oberflachen  vorbeifahren  and 
die  Wirkung  des  .Stol'sps  beim  Anprall 
auf  feste,  entgegenstehende  Flachen 
zur  Abscheidung  von  Staub  und  Was- 
sel benutzen.  Da  die  in  Betracht 
kommenden,  der  Reinigung  bedürt- 
t  igen  Gasmassen  jedoch  aufsergewölm- 
lich  grofs  sind,  ergiebt  sich  die  be- 
deutende räumliche  Ausdehnung  der 
dazu  bestimmten  Anlagen  von  selbst  und  ebenso 
die  mögliche  Vergrößerung  derselben  als  begrenzt. 
Daraus  erkennt  man  auch  schon  den  einen  Grund 
der  unbefriedigenden  Wirkungsweise  aller  der- 
artiger Hinrichtungen,  welche  besonders  fühlbar 
wird,  wenn  der  Redarf  des  Betriebes  an  Gas  zeit- 


weilig gröfser  wird,  als  die  normale  Leistungs- 
fähigkeit des  Reinigers  beträgt.  Ein  zweiter  Grund 
dafür,  dal's  auch  die  beste  Scrubberanlage  bei  ge- 
ringer Beanspruchung  kein  ganz  reines  Gas  liefert, 

liegt  in  der  schweren  Be- 
netzbarkeitder  Oberfläche 
der  feinsten  Staubtheil- 
chen.  Zur  plötzlichen  Ab- 
scheidung dieser  Theil- 
chen  ist jedoch  Benetznng 
derselben  erforderlich. 

Von  diesen  Gesichts- 
punkten ausgehend ,  ist 
E.  T  Ii  eise  ns  patentir- 
tes  Centrifngai-Gaireini- 
gungsverfahren  darauf  be- 
gründet, das  Gas  zwangs- 
weise zu  centrifugiren, 
mit  hohem  Druck  auf 
Wasser  zu  pressen  und 
dadurch  in  innigste  Be- 
rührung und  starke  Rei- 
bung mit  der  Wasch- 
tlüssigkeit  zu  bringen. 
Das  Princip,  welches  die- 
sem Verfahren  zu  Grunde 
liegt,  besteht  darin,  durch 
eine  in  einem  Cyünder  mit 
grolser  <  ieschw  indigkeit 
rotirende  Fingeltrommel 
auf  der  inneren  Mantel- 
fläche eines  ruhenden  Cy- 
linders  mittels  eines  cen- 
trifugirteu  Gasstromes 
eine  Wasserschicht  krei- 
send zu  erhalten  ,  das 
staubhaltige  Gas  anzu- 
saugen und  auf  die  cir- 
culirendc  Wasserschicht 
zu  pressen.  Durch  die 
vom  stanhhaltigen  Gase 
mitgefiihrte  Wärme  wird 
von  dem  Waschwasser  ein 
der  Wärmemenge  entspre- 
chender Theil  desselben 
im  ersten Theiledes  Appa- 
rates in  I  )ampf  verwandelt 
und  auf  diese  Weise  ein 
Gas-  und  Dampfgemisch 
erzeugt,  wodurch  die  fein- 
sten Staubpartikelchen 
benetzt  werden.  Bei  der 
nachherigen  Condensation 
dieses  fi  asd  am  pf gern  isch  es 
in  den  weiteren  Theilen 
des  Apparates  wird  dasselbe  durch  Wasserkühlung 
condensirt  und  sämmtliche  feste  Theile  ausgeschie- 
den. Diesem  Zwecke  dient  ein  einfacher  Apparat. 
Von  einem  runden  Mantel  eingeschlossen  ist  eine 
horizoutal  gelagert«  ('entrifugentrommel  mit  Flü- 
geln, welche  die  Ansangnng,  Pressung  auf  die  Wasch- 
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fläche,  und  Weiterleitung  des  Gases  bewirkt.  Der 
Apparat  ist  auf  beiden  Seiten  mit  Gas-Kin-  und  -Aus- 
gangsstutzen versehen.  Die  Ceutrifugeutrommel 
kann  durch  direct  gekuppelten  Elektromotor  oder 
durch  Kiemen  antretrieben  werden.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  Apparate  ist  sehr  grofs ;  so  können 
beispielsweise  in  der  Minute  200  cbm  Gichtgas 
mit  einem  Apparate  von  nur  1500  mm  Durch- 
messer und  -16  Ott  mm  Lange,  und  120O  cbm 
(Jas  mit  einem  Apparate  von  nur  67oo  nun  Länge 
bei  .{loo  mm  Durchmesser  gereinigt  werden. 

In  einem  solchen  Apparate  wird  das  (ias  als 
ceutrifugirter  Gasstrom  durch  die  in  schnellster 
Bewegung  und  feinster  Verkeilung  befindliche 
Waschfltissigkeit  geprefst  und  zwangsweise  .auf 
spiralförmigem  Wege  erhalten.  Um  diese  äufserst 
innige  Mischung  von  (Jasen  mit  Flüssigkeit  noch 
zu  erhöhen,  sind  die  Waschflächen,  über  die  das 
centrifugirte  Gas  die  dünne,  schnell  circulirende 
Flfissigkeitsschicht  drückt ,  mit  einem  starken 
Drahtgewcbo  oder  einer  stark  gerauhten  Flilche 
belegt,  um  hierdurch  eine  noch  weit  gröfsere  | 
Waschoberfläche  zu  erreichen,  indem  dadurch  \ 
eine  starke  Kräuselung  der  schnell  kreisenden 
dünnen  Wasserschicht  erzeugt  und  in  und  durch 
diese  wirbelnde  Wasserfläche  das  (Jas  eentrifngirt 
wird.  Je  gröfser  dabei  die  relative  Bewcgungs- 
geschwindigkeit  der  beiden  Körper,  Gas  und 
Flüssigkeit,  gegeneinander  und  je  gröfser  der 
Druck  des  Gases  auf  die  initeircnlircmle,  dünn 
kräuselnde  Wasserschicht  ist,  um  so  starker  wird 
die  Reibung  zwischen  Gas  und  Flüssigkeit  sein 
und  um  so  sicherer  das  beabsichtigte  Resultat 
mit  verhältnifsmäfsig  kleinen  Apparaten  erreicht. 
Der  Gaswäscher  wird  vortheilhaft  in  nicht  zu 
grofser  Entfernung  vom  Hochofen  aufgestellt, 
damit  das  Gas  noch  in  warmem  Zustande  in 
den  Wascher  gelangt.  Wie  angegeben ,  wird 
durch  die  vom  Gase  übertragene  Warme  das 
Waschwasser,  also  der  tropfbar  flüssige  Körper,  [ 
in  der  ersten  Kammer  in  Dampf  übergeführt. 
Durch  die  Rotation  der  Flügel  wird  so  am 
Mantel  ein  inniges  Gemenge  von  Gasen  und 
Dümpten  erzielt.  Von  diesem  Gasgemisch  wird 
der  eine  Theil,  der  Wasserdampf.  im  weiteren 
Verlaufe  des  Processus  wieder  condensirt  und  i 
mit  dem  Staube  ausgeschieden  und  auf  diese  j 
Weise  die  Schwierigkeit  der  Ausscheidung  gerade  i 
der  feinsten  Theile,  welche,  wie  hervorgehoben,  ! 
lediglich  in  der  geringen  Benetzbarkeit  deren 
Oberfläche  besteht,  beseitigt.  Da  die  Führung 
dieses  Gasgemisches  durch  die  Abstufungen  des 
Waschers  eine  zwangsweise  und  geregelte  ist, 
erfolgt  die  größtmögliche  Reibung  zwischen  Gas- 
iind  Wassertbeilchen,  wobei  der  Staub  bei  jeder 
Kreisnng  des  Wassers  über  die  innere  Fläche 
des  Apparatmantels  und  durch  das  unter  diesem 
befindliche  Bassin  in  diesem  zurückbleibt  und  nur 
möglichst  von  Staub  befreites  Wasser  zur  neuen 
Circulation  benutzt  wird.  Dadurch  wäscht  sich 
auch  zugleich  der  Apparat  stets  selbst  rein  und 


Verstopfungen  bleiben  vollständig  ausgeschlossen. 
Beim  Uebertritt  in  die  weiteren  Abtheile  der 
Centrifuge  wird  dieses  Gasdampfgemisch  durch 
zufliefsendes  Wasser  gekühlt ,  wobei  sich  der 
Wasserdampf  sofort  in  Tropfen  verdichtet.  Eine 
Drahtgewebeeinlage  bedingt  anfserdem  eine  ver- 
gröfserte  und  rauhe  Oberfläche  des  Mantels  und 
erzielt  dadurch  ein  möglichst  feines  Verstauben 
des  Wasch  wassers.  Die  Wasch  Wasserbehälter 
werden  in  Mauerwerk  ausgeführt  und  direct  im 
Fundamente  unter  dem  Gaswäscher  angeordnet. 
Dieselben  sind,  der  Arbeitsweise  des  Waschers  ent- 
sprechend, in  einzelne  Abtheiinngen  zerlegt,  in 
welche  der  unten  mit  Wasseröftnungcn  versehene 
Mantel  des  Waschers  eintaucht,  dessen  gasdichter 
Verschlufs  durch  den  Niveaustand  des  WaBsers 
gebildet  wird  und  zugleich  als  Sicherheitsventil 
dient.  Durch  die  Abtheilung  der  Wasserbehälter 
sollen  auch  die  erforderlichen  Temperaturgrenzen 
im  Wasch wasser  erhalten  werden.  Das  Wasser 
wird  im  Gegenstrom  zugeführt,  so  dafs  in  den 
letzten  Kammern,  nach  dem  Gasausgang  des 
Waschers  zu,  stets  kälteres  Wasser  vorhanden 
ist,  während  in  der  dem  Gageingang  zunächst 
liegenden  Abtheilung  nur  das  durch  das  warme 
Gas  verdampfte  Wasser  ergänzt  werden  soll. 
Der  sich  in  den  Wasserkaminern  ansammelnde 
Staub  wird  nach  Erfordernils  von  Hand  oder 
mittels  mechanischer  Vorrichtungen  entfernt.  Vor 
dem  Gasanstritt  ist  eine  Anordnung  getroffen, 
in  welcher  die  vom  Gase  mechanisch  mitgerissenen 
Wassertbeilchen  auscentrifngirt  werden,  so  dafs 
wasserfreies  Gas  gewonnen  wird,  soweit  eben 
die  Temperaturverhältnisse  dos  Gases  letzteres 
ermöglichen.  Um  den  Kiihlwasserverbrauch  bei 
Erfordernifs  möglichst  sparsam  zu  gestalten,  wird 
das  Waschwasser  nach  dem  Passiren  einer  geeig- 
neten Sammelvorrichtung  vor  Wiederbenutznng 
zum  vollständigen  Absetzen  des  Stanbes  und  zur 
Rückkühlung  über  ein  Gradirwerk  geleitet.  Der 
Kühl-  und  Waschwasserverbrauch  des  Apparates 
entspricht  einestbeils  der  Temperatur  des  zn  reini- 
genden Gases  durch  Verdampfung,  anderntheils 
der  Wassermenge,  welche  mit  dem  abgesetzten 
Schlamm  entfernt  wird.  Im  allgemeinen  ist  dabei  der 
Verbrauch  bedeutend  geringer,  als  eine  Scrubber- 
anlage  von  gleicher  Leistungsfähigkeit  erfordert. 

Die  Saug-  und  Druckwirkung  des  Apparates 
wird  durch  die  Flügelstellnng  wie  durch  die 
Umdrehungsgeschwindigkeit  bestimmt  und  läfst 
sich  beliebig  verändern.  —  Das  Gas  wird  in 
der  Regel  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  bis 
25  m  i.  d.  Secnnde  augesaugt,  in  der  Centrifuge 
selbst  über  eine  Waschfläche  bis  55  in  i.  d.  Secuude 
durch  den  Druck  der  Centrifngeiifltige!  geführt 
und  verläfst  den  Apparat  mit  einem  Drucke,  der 
einer  Wassersäule  von  50  bis  100  mm  Höhe 
entspricht.  Dieser  Druck  ist  genügend,  um  das 
reine  Gas  direct  durch  Düsenbreuner  zn  pressen, 
mit  atmosphärischer  Luft  (zugleich  regulirbarl 
anzusaugen    und    vortheilhaft    zu  verbrennen. 
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Das  gereinigte  Gas  brennt  mit  vollständig 
blauer  Flamme  von  hober  Temperatur  und  vor- 
züglicher Heizkraft.  Bei  den  Verhältnissen  des 
Hochofenbetriebe»  ist  als  wesentliches  Erfordernil's 
der  Umstand  zu  berücksichtigen .  dal's  in  der 
Leitung,  die  von  der  Gicht  des  Ofens  führt,  ein 
Minderdruck  nicht  eintreten  darf.  Da  die  Er- 
zeugung der  Gichtgase  eine  schwankende  ist, 
kann  in  dem  Falle,  dal's  der  Gaswäscher  das  ganze 
Gas  eines  Ofens  zu  verarbeiten  hat,  eine  Druck - 
ausgleichvorrichtung  am  Wascher  vorgesehen  wer- 


den. Diese  Sicherheitsvorrichtung  verhütet  Stö- 
rungen im  Hochofen,  welche  unter  Umständen  von 
weittragenden  Folgen  Bein  können.  Dieses  Ver- 
fahren ist  auch  geeignet,  die  in  den  Koksofengasen 

\  befindlichen  Nebeuproducte  wie  Theer  und  Ammo- 
niak vollständig  zu  gewinnen,  wie  es  auch  für  Ver- 

!  dampfung  bei  bisher  unerreicht  hohen  Concentra- 
tionsgraden  und  zur  Verhütung  von  üblen  Gerüchen, 
z.  B.  in  der  ('ellulose-,  Papier-  u.  s.  w.  Fabrication, 

1  für  Theerdestillation  u.  s.  w.  und  in  der  chemischen 
Industrie  eine  vielseitige  Anwendung  findet. 


lieber  die  Ursachen  des  Entstehens  von  Fehlgüssen.* 

Von  Professor  Dr.  F.  Wüst,  Duisburg. 


Die  Ursachen  des  Entstehens  von  Fehlgüssen 
können  schon  in  der  unrichtigen  Wahl  der  ver- 
schiedenen Roheisensorten  sowie  des  Brucheisens 
Hegen.  Ebenso  spielt  die  Beschaffenheit  des 
Brennstoffes,  des  Kalksteines  sowie  die  Führung 
des  Schmelzprocesses  eine  grofse  Kolle.  Es  sollen 
jedoch  bei  den  nachfolgenden  Betrachtungen  diese 
Bedingungen  zur  Erzielung  eines  gesunden  Gusses 
als  erfüllt  angesehen  werden  und  die  Voraus- 
setzung statthaben,  dal's  der  Schmelzapparat  ein 
den  jeweiligen  Zwecken  durchaus  entsprechendes, 
genügend  hitziges  Eisen  liefert. 

Das  geschmolzene  Eisen  läuft  nun  durch  die 
Abstichrinne  in  die  Giel'spfanne ,  und  hängt  es 
von  der  Beschaffenheit  derselben  in  erster  Linie 
ab,  ob  ein  reiner  Gufs  erzielt  werden  kann  oder 
nicht.  Die  Pfanne  mufs  gut  ausgeschmiert  und 
scharf  getrocknet  sein.  Zum  Ausschmieren  ver- 
wendet man  ein  Gemenge  von  etwa  Vs  Thon 
mit  'j'j  magerem  Sand,  welche  Bestandtheile  mit 
ungefähr  dem  doppelten  Volumen  Pferdedünger 
vermischt  werden.  Nachdem  die  aufgetragene 
Masse  getrocknet  ist,  werden  die  entstandenen 
Risse  sorgfältig  verschmiert  und  die  Pfanne  ge- 
schwärzt. Die  Schwärze  mufs  jedoch  feuer- 
beständiger sein  als  die  gewöhnliche  Schwärze. 

1  Volumentheil  Graphit  und  l\+  Volumentheil 
trockener  Thon  werden  mit  '/i  Theil  Chamotte- 
oder  Tiegelmehl  vermischt.  Trotzdem  auf  diese 
Weise  das  Pfannenfntter  einen  unschmelzbaren 
Ueberzug  erhält,  so  ist  es  doch  nicht,  nament- 
lich bei  Pfannen  mit  gröfserem  Inhalte,  gänzlich 
zu  vermeiden,  dafs  das  Pfannenfutter  allmählich 
wcgschmilzt  und  schlackenbildende  Bestand- 
theile an  da«  Eisen  abgiebt.  Man  mauert  des- 
halb in  verschiedenen  Werken  die  gröfseren 
Pfannen  mit  dünnen  feuerfesten  Steinen  aus,  wo- 
durch dieser  Mißstand  bedeutend  vermindert  wird. 
Auch  sind  Versuche  mit  einem  Pfanuenfutter 
aus  einem  Gemenge  von  3  Theilen  Kokspulver, 

2  Theilen  Graphit   und   >/,  Theil  Thon  nebst 

*  Vortrag,  gehalten  in  der  HauptversamnilunK  des 
n Vereins  deutscher  Eisengiefsereien11  am  17.  Angin  Köln. 


Syrup  als  Bindemittel  befriedigend  ausgefallen. 
Ein  sehr  einfaches  und  doch  gutes  Pfannen- 
futter, welches  hauptsächlich  im  Ruhrgebiete 
gebraucht  wird .  ist  der  Bottroper  gelbe  Sand. 
Die  zuvor  von  allen  Schlackenansätzen  und  allem 
Futter  gereinigte  Pfanne  wird  mit  Thon  bestrichen 
und  mit  dem  Bottroper  Sand  ausgeschlagen. 
Zuerst  wird  der  Boden  der  Pfanne  in  einer 
Stärke  von  etwa  70  bis  80  mm  festgestampft,  dann 
legt  man  dicke  Strohhalme  an  die  Seitenwände 
der  Pfanne,  biegt  die  Enden  der  Strohhalme  am 
oberen  Ende  der  Pfanne  um  und  befestigt  die- 
selben, indem  man  sie  mit  einem  Seil  am  äufseren 
Umfange  der  Pfanne  zusammenbindet.  Die  Stroh- 
halme, welche  etwa  50  bis  100  mm  voneinander 
entfernt  liegen,  werden,  nachdem  die  Pfanne  mit 
einer  Schicht  Sand  von  50  bis  tiO  mm  aus- 
geschlagen ist,  herausgezogen.  Die  dadurch 
entstandenen  Kanäle  erleichtern  das  Trocknen 
und  Brennen  der  Pfanne,  sowie  das  Entweichen 
der  Gase  aus  dem  flüssigen  Eisen.  Die  Trock- 
nung geschieht  am  einfachsten,  indem  man  in 
der  Pfanne  selbst  ein  Koksfeuer  anlegt.  Nachdem 
die  Pfanne  genügend  getrocknet,  das  heifst  roth 
gebrannt  ist,  läfst  man  dieselbe  erkalten,  die 
hierbei  sich  etwa  bildenden  Risse  werden  zu- 
geschmiert  und  dann  wird  die  ganze  Pfanne 
mit  Schlichtlehm  überstrichen.  Sobald  derselbe 
einigermafsen  getrocknet  ist,  wird  eine  fette 
Schwärze ,  bestehend  ans  Graphit  mit  einer 
kleinen  Menge  Thon,  aufgetragen. 

Wenn  das  Eisen  in  der  Pfanne  ist,  mufs 
dasselbe  vor  Abkühlung  geschützt  werden.  Zu 
diesem  Zweck  bedeckt  man  die  Oberfläche  des 
flüssigen  Eisens  mit  ausgesiebter  Holzkohle,  ge- 
mahlenem Koks  und  auch  mit  Sägespänen.  Das 
Abstehen  des  Eisens  in  der  Pfanne  hat  eine 
gute  Wirkung  auf  die  Beschaffenheit  desselben. 
Die  beim  Schmelzprocefs  aufgenommenen  Gase 
haben  hierbei  Gelegenheit  zu  entweichen,  ferner 
köunen  die  Begleiter  des  Eisens,  Mangan  und 
Silicinm,  auf  das  in  ziemlichen  Mengen  im  Ofen 
gelöste  Eisenoxydul  einwirken  und  dasselbe  zer- 
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stören,  dadurch,  dafs  Manganoxydul  und  Kiesel- 
säure gebildet  werden ,  welche  als  specitisch 
leichtere  Körper  aufsteigen  und  an  der  Ober- 
flilche  des  Metalls  in  die  Schlacke  pehen.  Der 
im  Eisen  gelöste  Kohlenstoff  tritt  ebenfalls  mit 
dem  Oxydul  in  Reaction.  Es  bildet  sich  hierbei 
das  gasförmige  Kohlenoxyd,  welches  aus  dem 
Metallbade  austritt  und  an  der  Luft  verbrennt. 

Der  aus  dem  Koks  beim  Schmelzprocefs  auf- 
genommene, sowie  etwa  schon  im  Roheisen  vor- 
handene Schwefel  tritt  mit  dem  Mangan  ebenfalls 
in  Reaction  und  bildet  Schwefelmangan,  welches 
gleichfalls  an  die  Oberfläche  des  flüssigen  Metalls 
steigt  und  zur  Schlackenbildung  beiträgt. 

Alle  diese  Einwirkungen  der  Fremdkörper 
des  Eisens  auf  den  gelösten  Sauerstoff  und 
den  Schwefel  sind  günstig  zur  Erzielung  eines 
fehlerfreien  Gusses.  Sie  sind  um  so  voll- 
ständiger, je  heifser  das  Metall  ist.  Ks  ist 
daher  unbedingt  nothwendig,  dafs  der  Ofen 
hitzigeres  Eisen  liefert ,  als  es  das  Vergiefsen 
desselben  verlangt.  Mattes  Eisen  reinigt  sich 
nicht  in  dem  Mafse,  es  ist  zu  dickflüssig,  die 
Unreinigkeiten,  sowie  die  gelösten  und  gebildeten 
Oase  steigen  nicht  vollständig  zur  Oberfläche 
und  der  Oufs  wird  mit  Fehlem  behaftet  sein. 

Es  ist  nothwendig,  dafs  das  Eisen  mit  einer 
Schicht  eines  Körpers  bedeckt  ist ,  welche  den 
Sauerstoff  der  Luft  abhält.  Als  solche  Körper 
wurden  Holzkohle,  Koks  und  Sagemehl  erwähnt. 
Dieselben  verhindern  beim  Abstehen  des  Eisens  in 
der  Pfanne  eine  Aufnahme  von  Sauerstoff  an  der 
Oberfläche  des  Metalls.  Die  Eisensauerstoffverbin- 
dung würde  sodann  von  dem  Metalle  wieder  gelöst 
werden  und  die  Einwirkung  der  Fremdkörper  auf 
das  Eisenoxydul  würde  von  neuem  beginnen.  Das 
Bedeckthalten  des  flüssigen  Metalls  mit  den  er- 
wähnten Körpern  hat  demnach  nicht  nur  den 
Zweck ,  die  Abkühlung  zu  vermeiden ,  sondern 
soll  aufserdem  noch  die  Aufnahme  von  Sauerstoff 
aus  der  Luft  verhindern. 

Um  das  Metallbad  von  den  Gasen  und  ge- 
lösten Oxydulverbindungen  zu  reinigen,  wondet 
man  häutig  Zusätze  zu  demselben  an.  Man  kann 
dieselben  in  solche  unterscheiden,  welche  nur 
mechanisch  wirken,  und  wieder  in  solche,  die 
chemische  Einwirkungen  ausüben.  Zu  den  erstereu 
gehören  die  Metalle  Blei,  Zink  und  Zinn.  Die 
beiden  ersten  Metalle  haben  ein  geringes  Ver- 
einigungsbestreben zu  dem  Eisen,  während  sich 
das  Zinn  wohl  •  mit  demselbeu  legirt.  Geringe 
Mengen  dieser  Metalle,  etwu  auf  100  kg  Eiscu 
1  bis  2  g,  werden  auf  den  Boden  der  Pfanne 
gebracht  oder  auch  im  Metallbade  untergetaucht. 
Bei  der  Temperatur  des  flüssigen  Eisens  ver- 
dampfen die  genannten  Metallo  und  reifson  beim 
Aufsteigen  durch  das  Metallbad  die  gelösten  Gase 
sowie  etwa  ausgeschiedene  Unreinigkeiten  mit 
an  die  Oberfläche.  Ein  Umrühren  des  Metalles 
vor  dem  Vergiefson  leistet  jedoch  dieselben 
Dienste.  Keineswegs  können  aber  diese  genannten 


Metalle  das  Eisen  von  gelöstem  Oxydul  befreien, 
sie  sind  dazu  nicht  imstande,  weil  ihre  Ver- 
brennungswärme niedriger  ist,  als  die  des  Eisens. 

Zu  der  zweiten  Gruppe  von  Körpern  gehört 
das  Aluminium,  Natrium  und  Magnesium.  Die 
beiden  letzteren  sind  nur  wenig  in  Anwendung. 
Das  Natrium  kam  vor  einigen  Jahren  in  Form 
von  Ferronatrium  von  England  aus  in  den  Handel, 
doch  hat  mau  in  neuerer  Zeit  nichts  mehr  davon 
gehört.  Auch  die  Anwendung  des  Magnesiums 
ist  nur  eine  vereinzelte  geblieben.  Nur  das 
Aluminium  hat  einige  Bedeutung  erlangt.  Es 
wird  sowohl  als  reines  Metall,  als  auch  als  Ferro- 
aluminiuin  verwendet.  Das  Aluminium  wird  in 
Mengen  von  0,02  bis  o,05  °/o  dem  Metallbade 
zugesetzt.  Man  legt  dasselbe  häutig  nur  auf  den 
Boden  der  Pfanne,  wirft  es  auf  das  flüssige 
Metall  oder  setzt  es  erst  im  Giefstümpel  zu. 
Jedoch  ist  nur  das  Verfahren  vortheilhaft,  wenn 
das  Aluminiummetall  in  das  flüssige  Eisen  durch 
geeignete  Vorrichtung  untergetaucht  wird.  Auf 
diese  Weise  zugesetzt,  wird  dasselbe  vollständig 
zur  Wirkung  kommen,  bei  allen  anderen  Zusatz- 
raethoden  verbrennt  eine  grofse  Menge  des  Alu- 
miniums nutzlos.  Das  Aluminium  zerstört  gelöste 
Oxyde  unter  allen  Umständen,  auch  dann,  wenn 
das  Eisen  schon  sehr  matt  ist,  indem  Aluminium- 
Oxyd  gebildet  wird,  das  in  die  Schlacke  geht. 
Durch  die  Zerstörung  der  gelösten  Oxydulver- 

|  biudungen  wird  das  vorher  matte  Eisen  wieder 
dünnflüssig  und  anscheinend  hitzig.    Es  hat  dies 

\  seine  Ursache  darin,  dafs  die  gelösten  Oxydul- 
verbindungen, ähnlich  wie  Schwefel,  das  Metall 
sehr  dickflüssig  machen;  nach  der  Entfernung 
derselben  ist  das  Metall  wiedor  dünnflüssig,  das 
sogenannte  Spiel  des  Eisens  beginnt  wieder, 
woraus  der  Beobachter  schliefst,  dafs  das  Metall 
hitziger  geworden-  ist.  Es  kann  jedoch  leicht 
durch  Rechnung  gezeigt  werden,  dafs  die  ge- 
ringen Mengen  Aluminium  bei  ihrer  Verbren- 
nung den  grofsen  Massen  flüssigen  Eisens  eine 
bemerkonswerthe  Temperaturerhöhung  nicht  er- 
theilen  können.  Die  Reinigung  von  Roheisen 
durch  Aluminium  halte  ich  nur  in  dem  Falle 
für  angezeigt,  wenn  das  Eisen  sehr  matt  und 
die  Temperatur  so  weit  erniedrigt  ist,  dafs  die 
Zerstörung  der  gelösten  Oxydulverbindungen  durch 
das  im  Roheisen  enthaltene  Mangan  und  Silicium 
nur  in  geringem  Mafse  bewerkstelligt  wird. 

Wenn  zum  Giefsen  geschritten  werden  soll, 
so  wird  die  Oberfläche  des  Eisens  mit  Hülfe  von 
Schaufeln,  Kratzen,  oder  auch  des  Krampstockes 
von  der  Schlacke  gereinigt.  Die  Unreinigkeiten 
werden  hierbei  immer  nach  der  Pfanncnstielseite 
herausgeworfen.  Auf  die  Oberfläche  des  abge- 
krampten, abgeschäumten  Eisens  wirft  man  nun 
trockenen  Formsand,  nachdem  der  ganze  Pfannon- 
inhalt  gut  umgerührt  wurde.  Der  Formsand  bildet 
auf  dem  Eisen  eine  leichtflüssige,  zusammen- 
hängende Schlacke,  die  das  Eisen  vor  weiterer 
Oxydation  schützt  und  sich  beim  Giefsen  abzieht, 


Digitized  by  Google 


15.  October  1900. 


Ueber  die  Ursachen  de* 


Stahl  and  £is«n.  1043 


so  daf»  dieselbe  nicht  in  deu  Giefstümpel  gelangt. 
Beim  Giefsen  selbst  wird  die  Schlacke  aufserdem 
mit  dem  Krarapstook  oder  einem  sonstigeu  ge- 
eigneten Werkzeug  abgewehrt. 

Seit  einigen  Jahren  ist  Poetter  in  Dortmund 
eine  Pfanneneinrichtuug  patentirt,  die  aufserordent- 
lich  zweckmäfsig  ist.  Die  Pfanne  besitzt  in  der 
Nähe  der  Schnauze  eine  nicht  bis  zum  Boden  gehende 
Scheidewand.  Man  giefst  also  beständig  Eison 
unterhalb  der  Pfannenoberfläche  in  die  Gufsform, 
wodurch  die  auf  derselben  schwimmenden  Un- 
einigkeiten Fehlgüsse  nicht  veranlassen  können. 

D  i  e  E  i  n  r  i  c  h  t  u  u  g  des  G  i  e  f  s  t  r  i  c  h  t  e  r  s. 
In  Giefsereien,  in  welchen  Oefen,  Herde,  Töpfe 
und  dergleichen  gegossen  werden,  benutzt  man 
hauptsächlich  keilförmige  Trichter;  man  schneidet 
den  Eingufskanal  mit  der  Trüffel  oben  auB,  so 
dafs  dadurch  der  für  das  (Helsen  erforderliche 
grofse  Querschnitt  entsteht.  Diese  Trichter  sind 
gewöhnlich  auf  dem  Modell  selbst  aufgesetzt, 
also  nicht  angeschnitten  und  nicht  aufgebaut, 
was  hier  nicht  von  Nachtheil  ist.  Bei  gröfseren 
Gufs8tücken  benutzt  man  Giefstrichter,  die  auf 
dem  Oberkasten  aufgesetzt  sind  und  gewöhnlich 
aus  gul'seiserncn  Rahmen  bestehen,  welche  innen 


Figur  1. 

mit  Formmaterial  ausgekleidet  sind.  Ein  solcher 
Giefstrichter  ist  in  Figur  1  abgebildet.  Seine 
Gröfse  mufs  so-  beschaffen  sein,  dafs  derselbe 
bei  Beginn  des  Giefsens  sofort  voll  gehalten 
werden  und  die  sich  bildende  Schlacke  frei  im 
Trichter  schwimmen  kann,  ohne  von  dem  Eisen- 
strahl getroffen  zu  werden,  weil  sonst  Gefahr 
vorhanden  ist,  dafs  die  Schlacke  in  den  Eingufs- 
kanal hincingerissen  wird.  Der  Vorkümpel  oder 
Vorlauf  mufs  muldenförmig  ausgebildet  sein  und 
kann  man  zur  Bildung  desselben  einen  ent- 
sprechend geformten,  gut  getrockneten  und  ge- 
schwärzten Lehmkuchen  einlegen.  Man  ist  dann 
sicher,  dafs  selbst  bei  hoher  Schüttung  dos  Eisens 
das  Formmaterial  im  Vorkümpel  nicht  verletzt 
wird.  Wird  jedoch  durch  irgend  einen  Umstand 
das  Giefsen  unterbrochen,  bo  tritt  die  auf  dem 
flüssigen  Eisen  im  Giefstrichter  schwimmende 
Schlacke  ungehindert  in  die  Gufsform,  wodurch 
unter  Umständen  ein  Fehlgufs  entstehen  kann.  Um 
diesen  Mifsstand  zu  verhindern,  hat  Schueider 
in  Düsseldorf  den  in  Figur  2  abgebildeten  Trichter 
sich  patentiren  lassen.  Es  hat  sich  jedoch  erwiesen, 
dafs  diese  Einrichtung  ihren  Zweck  nicht  vollständig 


erfüllt.  Beim  Angiefsen  tritt  derselbe  UebelstanJ 
zu  Tage,  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Giefstrichter. 
Der  zuerst  gebildete  Schaum,  sowie  mitgerissene 
Staubtheilchen  des  Formmaterials  fliefsen  ungehin- 
dert in  den  Eingufs  und  also  auch  in  die  Fonn. 

Ein  vollständiges  Zurückhalten  sämmtlicher 
Unbilligkeiten  ist  jedoch  durch  den  in  Figur  3 
abgebildeten  Giefstrichter  mit  Zuhälter  ermöglicht. 
Die  Form  ist  fast  dieselbe  wie  oben,  die  Zwischen- 
wände Bind  ebenfalls  vorhanden,  der  wesentliche 
Unterschied  besteht  in  der  Anbringung  eines 
Stopfventils,  das  beim  Angiefsen  so  lauge  den 
Eingufs  verschliefst,  bis  der  Giefstrichter  ganz 
mit  Eisen  gefüllt  ist,  darnach  hebt  man  mit  Hülfe 
eines  Hebels  das  Ventil  und  läfst  dasselbe  so 
lange  aufgezogen  stehen,  bis  der  Gnfs  vollendet 
ist.  Es  ist  natürlich  beim  Giefsen  darauf  zu 
achten,  dafs  der  Giefstrichter  stets  mit  Eisen 
vollgchalten  wird.  Wird  das  Giefsen  unter- 
brochen, so  kann  der  Eingufs  durch  das  Ventil 
wieder  geschlossen  werden.  Der  Zuhälter  besteht 
aus  Gufs-  oder  Schraiedeisen  und  wird  vor  dem 
Gebrauch  tüchtig  geschwärzt;  derselbe  wird  forner 

vor  dem  Giefsen  auf 
die  Eingufsöffnung 
gut  aufgeschliffen, 
so  dafs  dichter  Ab- 
schlafs  vorhandenist. 
Aehnliche  Vorrich- 
tungen sind  Bchon 
seit  langer  Zeit  in 
der  Metallgießerei 
beim  (hisse  dünn- 
wandiger grofser  Ge- 
genstände, wie  Sta- 
tuen u.  s.  w.,  in  Ge- 
brauch. Das  Metall 
wird  hier  in  einen  grofseu,  durch  zahlreiche  Eiu- 
güsBe  mit  der  Form  in  Verbindung  stehenden  Sumpf 
gegossen.  Die  Eiugnfsöffnungen  werden  mittels  mit 
Lehm  überkleidcten  eisernen  Stopfen  so  lange  ver- 
schlossen gehalten,  bis  der  Sumpf  mit  Metall  gefüllt 
ist  und  sodann  zu  gleicher  Zeit  die  Stopfen  hoch- 
gezogen. In  der  Eisengiefserei  wird  dieselbe 
Einrichtung  beim  Gusse  grofser,  dünnwandiger 
Brunnonschalen  seit  längerer  Zeit  angewendet. 
Soviel  mir  bekannt,  ist  der  Giefstrichter  in  der  in 
Figur  3  abgebildeten  Form  zuerst  von  dem  (Heiser- 
meister  Treuheit  in  Düsseldorf  benutzt  worden. 

Mannigfach  sind  nun  weitere  Vorkehrungen, 
die  denselben  Zweck,  wie  der  besprochene  Giefs- 
trichter verfolgen.  In  Figur  4  ist  eine  der 
obigen  ähnliche  Einrichtung  abgebildet.  Der 
Giofstrichter  besitzt  hier  keine  Scheidewände, 
ist  dagegen  ebenfalls  mit  einem  unten  flach  aus- 
gebildeten Zuhälter  verschlossen.  Nachdem  das 
Eisen  den  Eingufs  paasirt  hat,  trifft  es  in  dem 
entsprechend  erweiterten  Einlauf  zwei  Scheide- 
wände, dio  im  Unterkasten  angebracht  sind  und 
die  etwa  noch  in  den  Einprufs  gelangten  Un- 
reinigkeiten zurückhalten  sollen.    Bei  kleineren 


Figur  3. 
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Gufsstücken ,  namentlich  beim  Formen  nach 
Modellplatten  mit  der  Hand  oder  mittels  Form- 
maschinen,  wobei  die  Eingüsse  nicht  angeschnitten 
werden,  sondern  am  Modelle  angebracht  sind 
und  mit  aufgestampft  werden,  giebt  man  dem 
Hanptlauf  sägenartige  Form.  Es  setzt  sich  dann 
beim  Gielsen  der  leichtere  Schmutz  in  den  Zahnen 
fest.    Figur   5    zeigt    diese   Anordnung.  Ein 


liches  Formmaterial  verfügen,  das  den  mecha- 
nischen Wirkungen  des  aufschlagenden  Metall- 
stromes gut  widersteht.  Man  trifft  häufig  die 
Ansicht,  dal's  der  Gufs  von  unten  allein  einen 
dichten  fehlerfreien  Abgufs  ergeben  würde,  was 
jedoch  nur  in  beschränktem  Mafse  richtig  ist. 
Gierst  man  von  unten,  so  steigt  das  zuerst  in 
die  Gufsform  gelangende  Eisen   allmählich  in 
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Figur  4. 


Figur  5. 


Figur  6. 


weiteres  gebräuchliches  Mittel  zum  Abführen  der 
Schlacke  besteht  in  der  Anwendung  des  sogen. 
Schaumtrichters.  Derselbe  ist  in  Figur  «  und  7 
abgebildet.  Der  Hauptlauf  verbindet  den  Ein- 
gufskanal  a  mit  dem  Schaumtrichter  b.  Von 
dem  Hauptlanf  zweigen  nun  ein  oder  mehrere 
Xebenläufe  ab,  welche  der  Gufsform  das  Eisen 
zufuhren.  Die  Summe  der  Querschnitte  der  mit 
der  Form  in  Verbindung  stehenden  Xebenläufe 
steht  zu  dem  Querschnitt  des  Hauptlaufs  im 
Verhältnils  wie  1  :  2  oder  wie  2  :  3.  Die  Un- 
einigkeiten steigen  nun  im  Hauptlauf  in  die 
Höhe  und  werden  dem  Schaumtrichter  b  zuge- 
führt, während  die  an  die  Form  angeschnittenen 
Läufe  nur  reines  Eisen  erhalten. 

In  Figur  8  ist  eine  eigenartige  Vorrichtung 
abgebildet,  die  ebenfalls  das  Zurückhalten  von 
Unreinigkeiten  bezweckt.  Es  ist  im  Einlanf 
eine  Kugel  eingeschaltet.  Der  Einlauf  mündet 
tangential  in  die  Kugel,  während  er  ebenfalls 
jedoch  in  umgekehrter  Richtung  tangential  aus 
der  Kugel  austritt.  Das  Eisen  rotirt  in  der  Kugel 
und  kommt  während  des  Kotirens  unterhalb  der  Aus- 
mündung die  Schlacke  in  die  Mitte  der  Kugel,  so 
diifs  nur  reines  Eisen  in  die  Form  gelangt,  während 
die  Unreinigkeiten  in  der  Kugel  sich  ansammeln. 

Bevor  weitere  Gierstrichtereinrichtungen  be- 
sprochen werden,  inufs  die  Frage  zur  Erörterung 
gelangen,  wo  der  Eingufs  angesetzt  werden  soll. 
Es  sind  zwei  verschiedene  Methoden  in  An- 
wendung: das  Gielgen  von  oben  und  das  Uiefsen 
von  unten.  Ersteres  kann  nur  in  solchen 
(iiefsereien  geschehen,  welche  über  ein  vorziig- 


derselben  in  die  Höhe.  Da  nun  häutig  der 
tangentiale  Einlauf  gewählt  wird,  so  hat  das 
zuerst  in  die  Form  gelangende  Eisen  einen 
grofsen  Weg  in  der  Form  zurückzulegen,  indem 
es  spiralförmig  an  den  Wänden  in  die  Höhe 
steigt  und  hierdurch  einen  viel  gröfseren  Weg 
in  der  Gufsform  beschreibt,  als  wenn  das  Eisen 
senkrecht  in  derselben  aufsteigen  würde.  Natur- 
lich wird  bei  dieser  ausreichenden  Berührung 


Figur  7. 


Figur  8. 


des  Eisens  mit  den  Wänden  der  Gufsform  das 
Eisen  allmählich  matt,  die  gelösten  Gase  und 
sonstigen  Unreinigkeiten  können  sich  aus  dem 
matten  Eisen  nicht  ausscheiden  und  die  Folge 
davon  ist,  dafs  der  Abgufs  fehlerhaft  wird. 
Durch  die  rotirende  Bewegung  des  Eisens  in 
der  Form  werden  die  Unreinigkeiten  an  einzelnen 
Stellen  zusammengeschwemmt,  und  falls  denselben 
irgend  ein  Hindernifs  in  der  Weiterbewegung 
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entgegentritt,  das  oft  nur  in  einer  Unebenheit 
des  Kerne»  zu  bestehe»  braucht,  häufen  sich 
dieselben  an  dieser  Stelle  an,  den  Abgul's  oft 
vollständig  unbrauchbar  machend. 

Ans  diesen  Ausführungen  geht  hervor,  dafs  der 
Cinfs  von  unten  nur  bei  schweren,  starkwandigen 
Oufsstücken  anzuwenden  ist,  bei  welchen  sich  das 
aufsteigende  Eisen  nicht  zu  sehr  abkühlt.  Anfser- 
dem  ist  es  unerlilfsliche  Uedinjrung,  dafs  diese 
(iufsstücke  mit  einem  verlorenen  Kopfe  gegossen 
werden,  um  das  matte  Kisen  mit  seinen  zahl- 


reichen Uneinigkeiten  in  den  verlorenen  Kopf 
treiben  zu  können.  Kerner  i>t  noch  darauf  zu 
sehen,  dafs  von  Oberkante  (infsstück  bis  Unter- 
kaute (üelstriehter  ein  beträchtlicher  Niveau- 
Unterschied  herrscht,  damit  das  matte,  schwer 
bewegliche  Kisen  unter  einem  genügenden  Druck 
in  die  oberen  Theile  der  (iufsform  gelangt  und 
dadurch  dessen  Bewejmngsfähigkeit  gesteigert 
wird.  In  Figur  U  und  10  sind  die  Anordnungen 
des  Eingusses  von  unten  abgebildet.  Figur  H 
zeigt  einen  Eingufskanal,  der  mit  Schaumtrichter 
versehen  ist.  In  diesem  Falle  besteht  der  Schanm- 
trichter  aus  einer  birnenförmigen  Erweiterung 
des  Eiugul'skanals ,  in  welchen  derselbe  nuten 
einmündet ;  an   der  Einmündungsstelle   ist  der 

XX* 


tangentiale  Einlauf  in  die  Form  angeschnitten. 
Der  .Schaumtrichter  ist  mit  Lnftabführung  ver- 
sehen. Figur  10  zeigt  den  Hufs  einer  Hartgufs- 
walze,  wobei  der  Einlauf  ebenfalls  unten  tangential 
angeschnitten  ist.  Schauratrichter  oder  sonstige 
Vorrichtungen  zum  Zurückhalten  der  Schlacke 
sind  hier  nicht  erforderlich,  da  der  sehr  reich- 
lich bemessene  verlorene  Kopf  die  Uneinig- 
keiten aufnimmt. 

Um  obigem  Uebelstandc  abzuhelfen,  schneiden 
manche  Uiefsereileute  in  halber  Höhe  von  dem 
gemeinsamen  Haupteingufs- 
kanal  noch  einen  Einlauf  an. 
Der  Zweck  dieses  Verfahrens 
ist  leicht,  zu  ersehen.  Es 
soll,  wenn  die  (iufsform  bis 
zu  dieser  Höhe  mit  Metall 
gefüllt  ist,  an  dieser  Stelle 
frisches  Metall  zugeführt 
werden,  welches  sich  in  den 
unteren  Theilen  der  Gufs- 
form  norh  nicht  abgekühlt 
hat,  und  aulserdem  wird  dem 
Eisen  durch  den  in  manchen 
Fällen  ebenfalls  tangential 
angeschnittenen  zweiten  Ein- 
lauf wiedei  lebhafte  rotirende 
Bewegung  ert heilt. 

In  der  zweiten  (tiels- 
periode  wirkt  dieses  Ver- 
fahren unbedingt  vortheil- 
haft,  nicht  aber  in  der  er- 
sten, solange  die  Fliissig- 
keitssänle  noch  unterhalb 
des  Hülfseinlaufes  steht.  Das 
Metall  tritt  während  dieser 
ersten  Giefsperiode  auch  aus 
dem  oberen  Einlauf  in  die 
Gufsfonn;  da  dieselbe  bei 
hohen  Gufsstncken  auch  in 
der  halben  Höhe  der  Form 
noch  unter  einem  immerhin 
beträchtlichen  Druck  steht, 
so  läuft  das  flüssige  Metall 
nicht  ruhig  in  die  Gnfsform. 
dieselbe.  Dadurch  wird  die 
und  ein  Schülpen 


Figur  10, 


sondern  springt  in 
Entstehung  von  Spritzkugeln 
des  Formmaterials  veranlafst,  was  zu  Fehlstellen 
mehr  oder  weniger  einschneidender  Natur  führen 
kann.  Ein  allerdings  etwas  umständliches,  aber 
jedenfalls  einwandfreies  Verfahren  beseitigt  auch 
diesen  Mifsstand.  Mau  ordnet  einen  zweiten 
Uiefstrichter  an,  dessen  Eingufskanal  in  der 
halben  Höhe  in  die  Gnfsform  mündet.  Sobald 
nun  das  Kisen  durch  den  unteren  Einlauf  bis 
auf  die  Höhe  des  zweiten  Einlaufe»  gelangt  ist, 
giefst  man  mit  einer  zweiten  Ufanne  durch  den 
zweiten  Giefstrichter  frisches  Eisen  in  die  Form. 

Giefst  man  von  oben  und  mundet  der  Eingnfs 
direct  in  die  Form,  so  fällt  das  flüssige  Eisen 
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in  der  Gufsforat  oft  eine  beträchtliche  Höhe 
herab,  bis  es  am  untersten  Theile  derselben 
aufschlägt.  Die  Bildung  von  Spritzkugeln,  sowie 
das  Schülpen  des  Sandes  sind  die  Foljrcn  dieses 
Verfahrens.  Die  Spritzkngeln  schmelzen  häutig 
mit  dem  übrigen  Kisen  nicht  mehr  zusammen 
und  bilden  Blasen.  Durch  den  Kisenstrahl  wird 
der  Sand  weggewasrhen  und  nur  da«  vorzüg- 


dadnrch  mit  der  eigentlichen  Gul'sform  in  Ver- 
bindung. Ks  ist  zu  beachten,  dafs  der  (Quer- 
schnitt des  ringförmigen  Kinlanfs  nur  die  Hälfte 
bis  höchstens  *ja  der  Summe  der  Querschnitte  der 
verschiedenen  aus  dem  Kiimpeltrichter  mündenden 
Kingufskanäle  beträgt.  Der  Rundlanftriehter  hat 
halbkreisförmigen  Querschnitt,  an  dessen  unterem 
Knde  sich  der  Kinlaufkanal  anschliefst. 

In  Figur  12  und  13  sind  eben- 
falls solche  Kundlanftrichter  ab- 
gebildet, wie  dieselben  beim  Gusse 
von  Hungern  und  sonstigen  hohen 


liebste  Formmatcrial  eignet  sich  zu  dem 
Gusse  von  ohen.  Jodoch  hat  derselbe  aiu  h 
unleugbare  Vortheile.  Das  Kisen  w  ird  den 
oberen  Stellen  der  Gul'sform  in  belften 
Zustande  zugeführt  und  findet  dadurcli  eine 
Abscheidnng  von  l'nreinigkeiten  und  ge- 
lösten Gasen  besser  statt,  als  bei  dem  (iiisse 
von  unten.  I>er  verlorene  Kopf  bekommt 
ebenfalls  frisches  Kisen  und  kann  infolge- 
dessen seine  Aufgaben  viel  vollständiger 
und  zweckentsprechender  erfüllen,  als  beim 
Gusse  von  nnten,  wo  derselbe  nur  das  matte 
Kisen  erhält.  Tin  die  zerstörenden  Wir- 
kungen eines  starken,  ans  bedeutender 
Höhe  herabfallenden  Kisenstrahles  zu  vermeiden, 
werden  seit  einigen  Jahren  sogen.  Rundlauftricher 
beim  Gusse  von  oben  verwendet.  Dieselben  Bind 
anseheinend  durch  den  verstorbenen  Oheringcnienr 
Schäfer  in  Sterkrade  zuerst  beim  Gusse  von  Dampf 
cylindern  in  Anwendung  gekommen.  In  Fig.  1 1  ist 
diese  Kinrichtung  abgebildet.  Ans  einem  trrofsen 
Kiimpeltrichter  fliefst  das  Metall  durch  mehrere 
event.  mit  Zuhältern  versehene  Kingufsöffnungen 
in  den  eigentlichen  Rundlauftrichter.  Letzterer 
steht  durch  einen  6  bis  8  mm  weiten  ring- 
förmigen Kinlauf  mit  dem  verlorenen  Kopfe  und 


Fi^iir  18 


dünnwandigen  (icjrenständen  im  Gebrauch  sind. 
In  Figur  \2  liegt  der  ringförmige  Kinlauf  am 
Mantel,  während  derselbe  in  Figur  13  am  Kern 
angeordnet  ist.  Je  nachdem  der  Kern  oder  der 
Mantel  bearbeitet  wird,  ist  die  eine  oder  andere 
Ausführung  vorzuziehen. 

Die  Vortheile  des  Kundlauftrirhten  sind 
folgende:  Das  Kisen  kommt  in  gleichmiW'sig  ver- 
theiltem  dünnem  kreisförmigem  Strahle  in  die 
(iufsform.  die  Zerstörungen  des  Formmaterials 
sind  daher  nur  unbedentend,  oder  es  treten 
solche  gar  nicht  auf.     Der  dünne  Kisenstrahl 
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kann  Spritzkugeln  von  irgend  welcher  Oröfao 
nicht  absondern,  die  Wiedervereinigung  derselben 
mit  der  Hauptmasse  geht  leichter  vor  sich. 
Obgleich  nnn  das  Metall  beim  Einfallen  in  die 
Oul'sform  die  in  derselben  befindliche  Luft  durch- 
schneidet und  der  Oxydationswirkung  der  Luft 
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Figur  15. 

eine  grnl'se  Oberfläche  darbietet,  so  werden  diese 
Nachtheile  doch  wieder  dadurch  aufgehoben,  dal's 
die  gelösten  Oase,  sowie  die  auf  dorn  Eisen 
schwimmenden  Schlackent  heilchen  durch  den 
darauf  fallenden  Eisenregen  beständig  im  ganzen 
Querschnitt  des  aufsteigenden  Eisens  zerthcilt 
werden  und  sich  dadurch  leichter  aus  dem 
flüssigen  Eisen  lösen.  Aul'serdom  wird  dem 
oberen  Theile  der  in  aufsteigender  Hcwegung 
befindlichen  Eisenmasse  während  des  ganzen 
Oiefsvorganges  über  den  ganzen  Querschnitt  der 
Oul'sform  beständig  heifses  frisches  Eisen  zu- 
geführt, wodurch  die  Abscheidung  der  Schlacken, 
der  gelösten  Oase,  sowie  das  Einschmelzen 
etwaiger  Spritzkugeln  wesentlich  gefördert  wird. 
Ein  weiterer  günstiger  Umstand,  dafs  der  ver- 
lorene Kopf  ebenfalls  frisches  Eisen  erhält ,  ist 
schon  erwähnt. 

lieber  die  Zahl  der  Trichter  können  allgemeine 
Regeln  wohl  kaum  aufgestellt  werden.  Je  gröfser 
das  Oufsstück  und  je  dünner  dessen  Wandstärke 
ist  ,  desto  gröfser  mufs  auch  die  Anzahl  der 
Oiefstriehter  sein,  damit  die  Form  rasch  voll 
wird  und  gut  ausläuft.  Es  ist  im  allgemeinen 
immer  besser,  wenn  man  den  Eingufskanal  an- 
schneidet und  nicht  direct  auf  das  Oufsstück 
setzt.  Das  Anschneiden  des  Einlaufen  mufs  so 
geschehen ,  dafs  das  Eisen  nicht  in  die  Form 
springt,  sondern  ruhig  in  die  Form  läuft.  An 
Stellen,  die  bearbeitet  werden,  soll  der  Eiulauf 


Figur  it;. 


nicht  angeschnitten  werden,  weil  das  Eisen  an 
dieser  Stelle  nach  dem  Oieften  am  heifsesten 
ist;  das  diese  Stelle  umgebende  Forramaterial 
hat  von  dem  vorüberfliefsenden  Eisen  viel  Wanne 
aufgenommen,  so  dal's  der  Abgul's  hier  am  spätesten 
erkaltet ,  das  Kisen  also  am  längsten  an  der 

Eingufsstelle  flüssig 
bleibt,  demgemäfs  hier 
häufig  Lunker  auf- 
treten. Ans  demselben 
O  runde  soll  man  den 
Eingufs  nicht  an  der 
stärksten  Stelle  an- 
schneiden ,  weil  die 
weiter  entfernten  dün- 
nen Querschnitte  des 
Abgusses  kaltes  mattes 
Eisen  erhalten ,  das 
rasch  erstarrt.,  wäh- 
rend das  Eisen  in  den 
stärkeren  Querschnit- 
ten muh  flüssig  ist. 
Hierdurch  entstehen 
Spannungen  oder  noch 
Schlimmeres  im  Oufs- 
siück. 

Es  ist  ferner  beiui 
Anschneiden  des  Ein- 
laufe» zu  beachten, 
dal's  das  einfliefsende 
Eisen  keine  Hindernisse  zu  überwinden  hat,  Kerne 
oder  Hallen  trifft . ,  es  mufs  das  Eisen  möglichst 
freien  Lauf  in  der  Form  haben.  Ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  kommt  es  hantig  vor,  dafs  der 
Kern  oder  die  Form  schalt,  auch  wenn  Kern 
und  Form  gauz  trocken  sind.  Einige  Heispiele 
mögen  diese  Ver- 
hältnisse erläutern, 
zugleich  aber  auch 
zeigen ,  dal's  man 
häutig  zur  Vennei- 
duug  umständlicher 
Anordnungen  von 
diesen  allgemeinen 
Regeln  ganz  erheb- 
lich abweicht. 

In  Figur  1  1  ist 
der  Eingufs  direet 
auf  den  Kern  ge- 
setzt ,  das  herab- 
stürzende Fasen 
wird  nicht  nur  das 
Kemmaterial  an 
dieser  Stelle  zerstören,  der  Eisenstrahl  wird  auch 
nach  allen  Seiten  zertheilt ,  wodurch  zahllose 
Spritzkugeln  gebildet  werden.  Hei  einem  derart 
starkwandigen  0 egenstand  kann  jedoch,  zumal 
wenn  der  verlorene  Kopf  ausreichend  bemessen 
und  zuletzt  noch  heifses  Eisen  bekommt,  wohl 
noch  ein  gesundes  Oufsstück  erhalten  werden, 


Figur  17. 
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da  die  Uneinigkeiten  Gelegenheit  haben,  in  den 
verlorenen  Kopf  zu  gehen.  Das  Gufsstück  wird 
aus  einem  preisen  Giefsküinpel  gegossen,  welcher 
befähigt  ist,  beinahe  die  ganze  zum  Gusse  er- 
forderliche Kisenmenge  aufzunehmen,  ein  Ver- 
fahren, das  umständlich  ist  und  nur  bei  auf- 
merksamer Anwendung  nicht  zu  Mifsständen 
führt.  Es  ist  hier  immer  die  Schwierigkeit  vor- 
handen, das  Eisen  in  dem  grofsen  Vorkümpel 
richtig  abzumessen. 

Zahnräder,  Schwungräder,  Kiemenscheiben 
werden  gewöhnlich  von  der  Nabe  aus  gegossen, 
obgleich  an  dieser  Stelle  die  gröfste  Eisenmasse  ist 
und  das  Material  hier  also  leicht  zum  Lunkern 
neigt.  Da  sich  jedoch  das  flüssige  Eisen  leicht 
auf  diese  Weise  gleichmäfsig  in  der  Form  vertheilt 
und  ein  anderes  Ansetzen  des  Giefstrichters 
mit  Unkosten  verknüpft  ist,  wird  allgemein  von 
der  Nabe  aus  gegossen.  In  Figur  15  ein  Schwung- 
rad eingeformt,  das  von  den  Armen  aus  gegossen 


wird,  hierbei  sind  Schaumtrichter  angewandt, 
welchen  der  Lauf  direct  das  Eisen  zuführt,  so  dafs 
die  Schlacke  wohl  gut  abgeschieden  wird.  Jedoch 
mul's  der  Strom  flüssigen  Metalles,  um  in  die  Form 
zu  gelangen,  seine  Bewegungsriehtung  mehrmals 
ändern,  was  jedenfalls  für  ein  rasches  Füllen  der 
Gnfsform  nicht  zweckentsprechend  ist.  Auch  ist 
der  Weg,  den  das  Metall  zurückzulegen  hat,  um 
in  die  dem  Giefstrichter  gegenüberliegenden  Theile 
der  Giefsform  zu  gelangen,  dadurch  ein  ziemlich 
weiter  geworden,  so  dafs  diese  immerhin  umständ- 
liche Anordnung  nicht  zweckentsprechend  scheint. 
Es  ist  daher  die  gewöhnlich  gebräuchliche  Weise. 
Schwungräder,  Riemenscheiben  u.  dergl.  von  der 
Nabe  aus  zn  giefsen,  wie  aus  Figur  16  und  17 
ersichtlich  ist,  obigem  Verfahren  vorzuziehen 
und  der  Nabe  durch  Anbringung  von  kräftigen 
Steigetrichtern,  Einlegung  von  eisernen  Naben- 
kernen u.  s.  w.  nach  Möglichkeit  eine  gesunde 
Beschaffenheit  zu  erthcilen.        (S.blufs  folgt.» 


Walzwerksaiilageii  in  Vandergrift,  Pa. 

Von  P.  EyertTiann,  Oberingeuienr  in  Firma  E.  Widekind,  Düsseldorf. 


I.  Conlinuirliches  Platinenwalzwerk. 

Dascontinuirliche  Platinenwalzwerk  in  Vander- 
grift, Pa.  (Figur  1)  ist  erst  in  den  letzten  Jahren 
gebaut  worden.  Mitten  in  Bergen  und  Waldgrtinden, 
weit  ab  von  gröfseren  Städten  gelegen,  ist  die 
Anlage  lediglich  auf  eine  günstige  Combination 
von  Kohlen-  und  Roheisenfrachten  begründet  und 
stellt  damit  ein  Meisterstück  amerikanischen 
Unternehmungsgeistes  dar,  um  so  mehr  als  daa  für 
das  Walzwerk  angekaufte  Terrain  so  ausgedehnt 
ist,  dafs  es  gleichzeitig  als  Baugrund  für  eine 
neu  erstehende  Stadt,  betrachtet  worden  kann. 

Das  Hütteiigebäude  //  ist  etwa  400  m  lang 
und  hat  eine  Spannweite  von  etwa  18  m.  Darin 
befinden  sich  durchgehende  Laufbahnen  von  ein- 
heitlicher Hohe  für  die  elektrischen  Lanfkrahne  A. 
In  der  Hichtung  des  Pfeiles  an  die  Tiefofen- 
anlage H  anschliefsend,  befindet  sich  in  derselben 
Hallo  noch  eine  ans  4  Üefen  zu  je  35  t  Fassungs- 
vermögen bestehende  Martinanlage  C  und  weiter- 
hin ist  noch  ein  Raum  für  zwei  solche  Oefen  vor- 
gesehen. Der  ganze  Bau  läfst  weder  an  Einheit- 
lichkeit in  der  Anordnung  noch  an  Schönheit  der 
Ausführung  etwas  zn  wünschen  übrig.  Der  Lauf- 
krahn  A  vom  Stahlwerk  C  bringt  die  noch  gut 
warmen  Blöcke  von  etwa  3  t  Gewicht  au  die  Tief- 
öfen Ii,  welche  in  vier  Hanptgrnppen  DI>i  lit  Z)a 
eüigetheilt  sind.  Jede  der  letzteren  besteht  aus 
1  Durchweichutigsgrnbcn  123  I.  von  denen  wieder 
jede  einzelne  Grube  vier  Blöcke  aufnehmen  kann. 


Die  Grubendeckel  e  werden  hydraulisch  bedient 
und  zwar  gehört  zu  jedem  ein  besonderer  Druck- 
wassercylinder  a.  Das  Ofenplateau  liegt  un- 
gefähr 2  m  höher  als  die  übrige  Hiittensohle. 
Zum  Anfassen  der  Blöcke  dient  eine  gewöhnliche 
Hebelzange,  welche  von  einem  Manne  gehandhabt 
wird,  der  sich  auf  der  Ofenplattform  befludet. 
!  Von  dein  Zangenführer  wird  der  bereit«  durch- 
i  wärmte  Block  bei  h  auf  den  Rollgang  e  gelegt 
i  und  dann  durch  diesen  zum  Blockwalzwerk  D 
geführt.  Letzteres  ist  eine  gewöhnliche  Reversir- 
strafse  mit  nur  einem  Gerüst  d  und  nur  vier 
Kalibern  in  der  Walze.  Ein  hydraulischer  Apparat  f 
dient  znm  Wenden  und  Verschieben  des  Blockes. 
An  D  schliefst  sich  der  Anslaufrollgang  y  an, 
welcher  die  etwa  20  m  langen  Walzstücke  zur 
Scheeie  K  bringt,  wo  sie  geschnitten  werden. 
Der  dabei  abfallende  Schrott  wird  mittels  eines 
kleinen  Drehkrahnes  h  auf  Wagen  gebracht, 
welche  auf  dem  Geleise  hi  bereit  stehen. 

Die  richtig  geschnittenen  Brammen  gelangen 
nun  auf  dem  Hollgange  i  weiter  zum  Stufenwalz- 
werk F.  welches  aus  drei  hintereinanderliegeuden, 
durch  Stirn-Zahnradübersetzungen  G  (die  durch 
Blech  verschlag  geschützt  sind)  angetriebenen 
Gerüsten  /  //  ///  besteht.  Nachdem  das  Walz- 
stfick  die  drei  Kaliber  in  /•'  verlassen  hat. 
wird  es  durch  den  Kollgang  A'  dem  nächsten 
Stufenwalzwerk  J  zugeführt.  Der  Rollgang  K 
ist  vor  allem  dadurch  bemerkenswert^,  dafs  seine 
Rollen  nicht  in  gewöhnlicher  Weise  durch  Kegel- 
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rüder,  sondern  durch  Seilscheiben  angetrieben 
werden,  von  denen  jede  drei  Killen  hat.  Die 
darin  laufenden  drei  Seile  /  Ii  /4  werden  von 
unten  durch  eine  einstellbare  Spannrolle  an- 
gedrückt, wodurch  genügend  Reibung  entsteht. 
Der  ganze  Apparat  hat  den  Vorzug  vollkommener 
Geräuschlosigkeit  des  Antriebs. 

Das  Walzwerk  J  besteht  ebenfalls  aus  drei 
Gerüsten  IV  V  VI,  die  auch  durch  die  Stirnrad- 
übersetzungen m  angetrieben  werden.  Das  Walz- 
stück selbst  hat  die  Strafse  /'  bereits  verlassen, 
wenn  es  in  das  erste  Gerüst  von  ./  eintritt. 
In  VI  wird  es  fertig  gewalzt  und  lauft  dann 
auf  den  Kollgang  o.  Während  des  Auslaufens 
aus  dem  letzten  Kaliber  wird  es  oben  durch  den 
Abstreifer  n  vom  Walzensinter  gereinigt ;  auf 
der  Unterseite  wird  derselbe  gleichzeitig  durch 
ein  Dampfstrahlgebliise  abgeblasen.  Die  fertigen 
Platinen  gelangen  nun  zur  Schnellscheere  L, 
welche  je  nach  dem  eingestellten  Anschlag  p 
auf  kleinere  Längen  schneidet.  Um  mehrere 
Stücke  gleichzeitig  nebeneinander  schneiden  zu 
können,  ist  der  Rollgang  o  mit  der  Einrichtung  M 
versehen.  In  die  seitlichen  Rahinenfiihrungcn  r  rt 
sind  bewegliche  Zwistheustücke  eingeschaltet, 
welche  durch  einen  hydraulischen  Apparat  n  in 
der  Richtung  des  Pfeiles  bewegt  werden  können. 
Kommt  nun  eine  Platine  an,  so  wird  sie  durch 
die  Seitenstiicke  p  an  die  Führungen  ri  ange- 
drückt, dann  die  nächstfolgende  Platine  ebenso 
u.  s.  w.,  bis  1  oder  5  dicht  nebeneinander  zu 
liegen  kommen.  Damit  sich  dieselben  wälhrend 
des  Schneidens  gegenseitig  nicht  verschieben,  ist 
ein  hydraulischer  Niederhalter  N  vorgesehen. 
Derselbe  steht  dicht  vor  dem  Eintritt  in  die 
Scheere  und  tritt  wührend  des  Niedergehens  des 
Messers  in  Thatigkeit,  indem  er  sich  von  oben 
auf  die  Platinen  herabsenkt.  Schrott  wird  wieder 
durch  den  Drchkrahn  0  auf  die  auf  dem  Geleise  hx 
stehenden  Wagen  verladen. 

Die  kurz  geschnittenen  Platinen  rollen  weiter 
auf  dem  Rollgang  /  und  fallen  am  Ende  des- 
selben in  eine  Grube  P,  in  der  ein  Hlcchkastcn 
steht.  Ist  derselbe  gefüllt,  so  wird  er  durch 
den  Lanfkrahn  A\  ausgehoben,  welcher  auch 
wieder  einen  anderen  bereits  entleerten  an  seine 
Stelle  einsetzt.  Die  vollen  Blechkästen  werden 
in  Wagen  entleert,  die  auf  den  Geleisen  h\  /»* 
stehen  und  die  Platinen  dem  Keinblechwalzwerk 
zuführen.  Das  Geleise  ist  schmalspurig  und  hat 
etwa  HOO  mm  Spurweite. 

Neben  der  WTalzwerkshalle  //  befindet  sich 
der  durch  Mauer-  und  verglaste  Wände  vor  dem 
Eindringen  des  Hüttenstaubes  geschützte  Ma- 
schinenraum in  dem  nicht  nur  die  Walzen- 
zugs-, sondern  auch  alle  elektrischen  und  hydrau- 
lischen Maschinen  untergebracht  sind.  Zum 
Blockwalzwerk  D  gehört  die  Zwillingsreversir- 
maschine  />|,  zum  ersten  Stnfcmvalzwcik  V  die 
Schwungradmaschine   f\    und   zum  zweiten  die 
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Maschine  ./,.  Die  Maschinistenstandplätze  mit 
dem  Hcbelzeug  befinden  sieh  jedoch  innerhalb 
de»  Hüttengebäudes.  Die  tägliche  Erzeugung 
des  Walzwerkes  ist  auf  etwa  HOii  t  zu  schätzen. 


2.  Feinblechwalzwerk. 

Das  Feinblechwalzwerk  in  Vandergrift  (Fig.  2) 
schliefst  sich  direct  an  das  dortige  continuirliche 
Platinenwalzwerk  au.  Das  Hüttengebätide  dafür 
besteht  aus  zwei  symmetrisch  gebaute» ,  sehr 
langen  Mallen  A  H  von  derselben  Sjianuweile. 
Iu  der  dem  Platineuwerk  zngetlieilten  Seite  A 
befinden  sich  die  in  zwei  Hauptgründen  einge- 
theilten  Glühöfen.  Die  auf  der  Aufsenseite  liegen- 
den Oefen  C  dienen  zum  Vorwärmen  der  kurzen 
Platinenstiicke,  welche  auf  der  Längsseite  h  des 
Ofens  eingebracht  uud  auch  herausgezogen  werden. 
Diese  Oefen  werden  mit  Kohle  geheizt  und 
ähneln  den  iu  Europa  für  solche  Zwecke  üblichen. 
Die  Feuerung  befindet  sich  auf  der  Schmalseite  r, 
welche  dem  Geleise  a  zugekehrt  ist,  so  dai's  die 
Kohlen  direct  aufgeschüttet  werden  können.  Jeder 
Ofen  hat  seineu  eigenen  Hleehkamiii  iL  In  den 
gegen  die  Mitte  des  Gebäudes  gelegenen  Oefen  I) 
werden  die  schon  aus  den  Platinen  vorgewalzten 
Bleche  vor  dem  Fertigwalzen  noch  einmal  an- 
gewärmt. Diese  Nachwärmer  werden  mit  natür- 
lichem Gase  geheizt  und  sind  als  Doppelpfeil 
gebaut.  Die  Chargirseite  /  liegt  gegen  das 
Walzwerk.  Die  Feuerungsanlage  für  das  natür- 
liche Gas  befindet  sich  auf  der  gegenüberliegenden 
.Seite  g,  ist  also  ebenfalls  dem  Geleise  «  zuge- 
kehrt. Bei  einein  absehbaren  Ausbleiben  des 
Naturgases  kann  daher  auch  Kohle  von  dieser 
Seite  direct  aufgegeben  werden.  Auch  von  diesen 
Oefen  hat  jeder  seinen  eigenen  Schornstein  n. 
Die  Platinen  selbst  werden  auch  auf  dem  Sc.liinal- 
spurgeleise  «  herangebracht. 

In  der  Hüttenabtheilung  H  liegt  das  eigent- 
liche Walzwerk,  bestehend  aus  den  vier  Haupt- 
strafsen  Ex  und  Et,  /',  und  h\,  von  denen  je  zwei 
durch  eine  zwischen  ihnen  gelegene  Maschine 
K  und  F  angetrieben  werden.  Diese  Schwung- 
radmaschiue  ist  symmetrisch  gebaut  uud  hat  zwei 
mit  der  Walzwelle  gekuppelte  Vorgelege,  auf 
jeder  Seite  eines.  Zur  linken  und  rechten  Hand 
von  der  Maschine  liegen  je  11  Gerüste,  von 
denen  das  mittlere  als  Krauseigerrist  dient.  Auf 
jeder  Seite  der  Kannnwalzeii  liegen  also  fünf 
Walzgerüste;  jedoch  ist  immer  nur  eine  kleine  Zahl 
der  Gberwalzen  angetrieben.  Iu  der  Zeichnung 
sind  die  Blechgerüste  mit  den  Zahlen  1  bis  4<i 
bezeichnet.     Die  beiden  letzten  Gerüste  auf  jeder 


Seite  der  Strafsen  A',  Et  F,  Fi  werden  als  Kalt- 
oder Polirwalzwerke  benutzt.  Die  Plätze  G,G4 
GjGj  dienen  zum  Auflegen  der  fertig  gewalzten 
Bleche;  an  ihnen  führt  die  Schmalspur  »'  vorbei. 
In  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Hanptstrafsen 
befindet  sich  noch  eine  kleinere  Ilt  //*  und  diese 
beiden  Thcilstrafsen  werden  ebenfalls  wieder  von 
einer  in  der  Mitte  gelegenen  Dampfmaschine  H 
augetrieben.  Auch  sie  hat  schwere  Schwung- 
räder und  arbeitet  mittels  Zahnradvorgelegen. 
Auf  jeder  Seite  befinden  sich  hier  jedoch  nur 
vier  Gerüste  41  bis  4«.  Die  ganze  Walzwerks- 
halle  //  wird  durch  die  Lanfkrahne  ./  vollkommen 
beherrscht. 

Bemerkenswert»  für  die  Anlage  ist  es,  dal's 
man  die  bei  uns  üblichen  Walztische  mit  der 
dazwischenliegenden  automatischen  Schaukel- 
Steuerung  nicht  angewendet  hat.  Man  ist  viel- 
mehr wieder  auf  den  ganz  einfachen  Hebetisch 
zurückgegangen,  der  von  einem  abseits  stehenden 
.1  nngen  gesteuert  wird. 

Die  Arbeitseintheilung  ist  folgende:  Die  auf 
dem  Geleise  n  herangebrachU'ii  Platinen  kommen 
zunächst  iu  die  Oefen  C.  Vou  dort  werden  sie 
an  die  Gerüste  z.B.  14,  15,  Iii,  17  gebracht 
und  darin  vorgewalzt.  Da  es  nicht  möglich  ist, 
sie  in  einer  Hitze  fertig  zu  walzen,  so  wird 
eine  zweite  Erhitzung  in  den  Oefen  J>  vorge- 
nommen, und  fertig  gewalzt  wird  dann  z.  B.  iu 
den  Gerüsten  11,  12,  13.  Die  hier  angedeutete 
Methode  gilt  für  die  ganze  Anlage.  Da  aber 
von  dünnereu  Blechen  immer  M  bis  t>  Lagen  auf 
einmal  übereinander  ausgewalzt  werden,  so  wird 
jede  solche  fertige  Lage  zunächst  auf  den  Plätzen  G 
|  abgelegt,  dann  auseinandergerissen  und  erkalten 
gelassen.  Auf  den  Kaltwalzgerüsten  werden 
besonders  genaue  Dicken  nachgewalzt  oder  es 
wird  eine  weitere  Polirung  vorgenommen ,  als 
sie  in  den  Fertigwalzen  stattfindet.  Die  fertigen 
Producte  gehen  in  die  verschiedenen  Abtheilungen 
der  sich  bei  K  auscbliefsenden  Adjustagen,  werden 
dort  auf  genaues  Mals  geschnitten  und  daun  ins 
Lagerhaus  gebracht.  Ein  Theil  der  Bleche  geht 
in  die  Ginnerei,  ein  anderer  in  die  Verzinkerei 
und  wird  noch  in  besonderen  Maschinenwalzen 
auf  Wellblechtafeln  aufgearbeitet.  Für  die  Her- 
stellung der  Walzen  hat  die  Firma  eine  eigene 
Stab Igiefserei.  Die  Walzendreherei  schliefst  sich 
■  bei  L  an  das  Gebäude  au,  ist  aber  durch  einen 
j  Verschlag  vor  Hüttenstaub  geschützt.  Die  ganze 
Anlage  umfafst  4«  Gerüste.  Die  tägliche  Er- 
zeugung wird  auf  etwa  »»00  t  im  Maximum  zu 
veranschlagen  sein,  doch  hängt  dies  natürlich 
sehr  von  den  Dimensionen  der  zu  walzenden 
Bleche  ab. 
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Die  neue  4  procentige  Staatsanleihe  im  Ausland 
vom  volkswirtschaftlichen  und  industriellen  Standpunkt. 

Von  Walter  Caron  -  Kaneuthal. 


Seit  Langem  hat  kein  Ereignifs  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiet  die  Gemüter  so  erregt,  wie 
die  Unterbringung  einer  neuen  4proeeutigen 
Staatsanleihe  im  Ausland. 

Alle  politischen,  banktechnischen  und  dergl. 
Erörterungen,  welche  «ich  an  dies  überraschende 
Vorgehen  der  Staatsregierung  geknüpft  haben, 
übergehend,  wollen  wir  die  Ursachen  und  Wir- 
kungen dieser  neuesten  Krscheinuug  lediglich  vom 
volkswirtschaftlichen  und  industriellen  Stand- 
punkt aus  betrachten  und  würdigen,  um  aus  diesen 
Betrachtungen  die  nöthigen  Schlüsse  zu  ziehen. 

Es  ist  bekannt,  dal's  in  Deutschland  in  den 
letzten  fünf  Jahren  die  Löhne  der  Handarbeiter 
aufserordentlich  gestiegen  sind,  und  wenn  wir 
es  unterlassen,  in  der  vorliegenden  Arbeit  mit 
Zahlen  das  Gesagte  zu  belegen,  so  geschieht 
das  nur,  um  die  Uebersichtlichke.it  unserer  Be- 
weisführung nicht  zu  unterbrechen.  Im  um- 
gekehrten Verhältnis  zu  steigenden  Arbeitslöhnen 
steht  aber  die  Rentabilität  des  Kapitals;  wo  in 
einer  Epoche  die  Löhne  steigen ,  da  fällt  die 
Rentabilität  des  Kapitals.  Diese  Entwicklung 
ist  eine  durchaus  normale  und  beruht  auf  der 
Entwicklung  immer  weiterer  Industriezweige  zum 
grol'sindustriellen  Betrieb.  Dasselbe  Kapital  pro- 
ilucirt  heute  mehr,  wird  daher  unrentabler,  derselbe 
Arbeiter  producirt  mehr,  seine  Arbeit  wird  daher 
rentabler.  Der  Satz  erscheint  vielleicht  paradox, 
ist  aber  dennoch  volkswirtschaftlich  richtig. 

Wenn  heuto  lauge  nicht  mehr  so  viel  Kapital 
gebraucht  wird  wie  früher,  um  ein  gewisses 
gleich  grofses  Quantum  Waaren  zu  produciren, 
so  mufs  naturgemäß  Kapital-Ucberflufs  entstehen, 
also  das  Geld  billiger  werden. 

Wenn  dieselbe  Arbeitsleistung  in  der  tirofs- 
industrie  heutigen  Tages  viel  mehr  Waaren 
prodneirt  als  früher,  so  mufs  notwendigerweise 
die  Arbeitsleistung  rentabler  werden  oder,  was 
dasselbe  ist:  der  Lohn  steigen. 

Wir  beobachten  diese  Thatsache  in  allen 
civilisirten  Ländern,  wo  sich  die  Industrie  in 
aufsteigender  Kntwickluug  befindet;  überall  die- 
selbe Erscheinung:  Siuken  des  Geldwerths  — 
billiges  Geld,  Steigen  der  Arbeitsleistung,  Knt- 
wiekkiug  zur  tirofsindustrie,  —  teuere  Löhne. 

D&j  ist  nicht  das  Verhiiltuifs  von  Ursache 
und  Wirkung,  sondern  ein  Hand  in  Hand  gehen 
zweier  auf  gleicher  Ursache  beruhender  Er- 
scheinungen, nämlich  der  gleichen  Ursache 
des  Fortschritts  der  C  u  1 1  u  r. 

Wie  aber  die  Uultur  wächst  und  sich  entwickelt 
wie  ein  Baum,  der,  je  gröfser  er  ist,  je  weiter  und 


kräftiger  seine  Aeate  verzweigt  sind,  um  so  weniger 
es  verträgt,  beengt,  beschnitten  und  bedrückt  zu 
werden,  so  auch  die  beiden  mächtigsten  Wurzeln 
dieses  Bauines  „Cultnr* :  Kapital  und  Arbeit. 

In  wirtschaftlichen  und  industriellen  Kreisen 
ist  es  von  vornherein  als  ein  schwerer  wirt- 
schaftlicher Fehler  betrachtet  worden ,  als  die 
Staatsregierung  vor  etwa  drei  Jahren  dazu  über- 
gehen zu  müssen  glaubte,  die  4  °/u  Staatsschulden 
umzuwandeln.  Wir  haben  die  Genugtuung, 
heute  darauf  hinweisen  zu  können,  dafs  wir 
seiner  Zeit  dringend  vor  dem  künstlichen  Ein- 
griff des  Staates  in  die  natürliche  Kntwickluug 
der  Dinge,  d.  h.  vor  der  künstlichen  Verbilligung 
des  (..Soldes  gewarnt  haben.  „Bei  dieser  Sach- 
lage würde  der  Staat  seine  steuerzahleudeu, 
d.  h.  die  produetiven  Stände  und  damit  sich  selbst 
schwer  schädigen,  wenn  er  durch  Herabsetzung 
seines  Zinsfufses  die  Rentabilität  des  Kapitals  noch 
weiter  künstlich  herunterzudrücken  versuchen 
wollte.'*  So  führten  wir  u.  a.  im  Jahre  1S!»4  in 
der  Nr.  14  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen"  aus. 

Wir  haben  die  noch  gröfsere  Genngthuuug, 
dafs  heute,  nach  so  kurzer  Zeit,  die  Staats- 
regierung sich  gezwungen  gesehen  hat,  wiederum 
mit  einer  l  procentigen  Anleihe  au  den  Markt 
zu  kommen,  nachdem  man  geglaubt  hatte,  dieses 
Papier  dauernd  aus  dem  Wirthschaftsbetrieb  des 
Staates  entfernen  zu  können  durch  die  in  1897 
geschehene  Convertirung. 

Wenn  wir  nach  der  Ursache  fragen,  weshalb 
sich  die  Staatsregierung  in  der  Zwangslage  be- 
fand ,  von  neuem  eiue  1  procentige  Anleihe  zu 
machen,  so  haben  wir  in  Vorstehendem  die 
Antwort  eigentlich  schon  gegeben :  die  künstliche 
Verbilligung  des  Kapitals  durch  die  I8!l7er 
Convertirung,  zu  einer  Zeit,  wo  sie  durchaus 
nicht  in  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  be- 
gründet war,  wie  wir  oben  sahen,  sondern  viel- 
mehr derselben  vorgrilf  und  die  Lage  verschärfte, 
ist  die  Ursache,  dafs  dieselbe  Staatsregierung 
heute  wiederum  zu  4  °/o  im  Ausland  Geld  leihen 
mufs  oder  richtiger:  Geld  leiht.  Man  mag  sagen, 
was  man  will:  wir  leihen  im  Ausland  Geld;  - 
die  Gründe  dafür  dürften  lediglich  auf  demselben 
Gebiet  liegen,  wie  diejenigen,  welche  seiner  Zeit 
zur  Convertirung  führten:  man  will  das  Geld 
im  Inland  nicht  nehmen,  da  man  fürchtet,  durch 
eiue  1  procentige  Inlandanleihe  das  Kapital  weiter 
zu  verteuern,  welches  man  durch  die  Couver- 
tirung  glücklich  heruntergedrückt  hatte.  Man 
wendet  vielleicht  ein,  dafs  die  Geldvertheuerung 
ohnehin   vorhandeu    geweseu    sei,    dafs  daran 
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nichts  plündert  würde,  ob  man  nun  im  Inland 
oder  im  Ausland  Geld  zu  4  %  nähme.  Man 
tibersieht  dabei,  daß  der  springende  I'unkt  darin 
liegt,  dafs  der  Staat  überhaupt  wieder  1  °/o  für 
sein  Geld  bezahlen  muß,  und  dafs  die  gegen- 
wärtig bestehende,  Geldvertheuerung  wesentlich 
in  der  versuchten  künstlichen  Geldverbillignng 
ihren  eigentlichen  Grund  hat. 

Kein  agrarische  Tendenzen  sind  für  das  eine  , 
wie  für  das  andere  maßgebend  gewesen ,  und 
leider  ist  das  eine    wie  das    andere  den  all- 
gemeinen  wirthschaftlichen    Interessen   der  ar- 
beitenden Klassen  entgegen. 

Mit  der  Convertirung  hat  man  zunächst  voll- 
kommen erreicht,  was  man  wollte ;  der  Zinsfuß 
des  Staates,  des  größten  Schuldners,  wurde  er- 
mäßigt, und  die  natürliche  Folge  war,  dafs  die 
kleinen  Schuldner  diesem  Heispiele  folgten.  Spar- 
kassen, Hypothekenschnlden,  Commnnen  u.  s.  w., 
mit  einein  Wort,  alle  Schuldner  folgten  dem 
gegebenen  Heispiele  und  bezahlten  in  der  Folge 
ihren  (»laubigem  weniger  Zinsen,  —  das  Kapital 
wurde  billig  — ,  aber  leider  nicht  ans  der  natür- 
lichen Entwicklung  einer  gesunden  Wirthschaft*- 
politik,  sondern  aus  einer  künstlichen  Heschneidnng 
der  einen  Wurzel  des  Wirthsehaftsfortschrittes  : 
des  Geldwertb.es.  — 

So  war  die  naturgemäße  Folge  eine  sehr  über-  . 
triebene  Werthsteigerung  von  Grund  und  Hoden 
und  eine  ebenso  wenig  gesunde  Hauspeculation, 
welche  zusammenfiel  mit  günstiger  Conjnnctur  in 
der  Industrie  und  als  Folge  davon:  t heiteres 
Geld.  Ks  giebt  im  Wirtschaftsleben  stets  genug 
Elemente,  die  bereit  sind,  sich  ungesunde  Augen- 
blicks-ronstcllatioiicn  zu  nutze  zu  machen  und 
Fehler  Anderer  auszubeuten.  Zum  allgemeinen 
Hesten,  zur  ruhigen  und  stetigen  Weiterentwiek-  I 
hing,  worauf  gerade  die  Industrie  den  allergrößten 
Werth  legt,  tragt  Derartiges  aber  gewifs  nicht  bei. 

Die  Industrie  hielt,  dank  der  früheren  bösen 
Erfahrungen  und  ganz  besonders  auch  dank  ihrer 
fest  gefügtfcn  und  meist  verständig  geleiteten 
Cartelle,  (  onventioiien  u.  s.  w..  im  greisen  und 
ganzen  Mals,  so  dafs  ein  völliger  Zusammenbruch, 
wie  er  beim  Haugewerbe  bei  der  Geldvertheuerung 
als  Rückschlag  eintrat,  vermieden  wurde.  Das 
ist  aber,  wie  gesagt,  lediglich  das  Verdienst  eigener 
Einsicht,  Immerhin  hat  es  au  beunruhigenden 
Erscheinungen  nicht  gefehlt  und  wir  stehen  erst 
im  Anfang  einer  rücklaufigen  Uewegung,  von 
der  kein  Mensch  zu  sagen  vermag,  wie  weit  sie 
sich  ausdehnen  und  wie  lang  und  tiefgehend  sie 
sein  wird. 

Der  Industr  ie  und  den  Interessen  der  arbeiten- 
den Klassen  ist  also  mit  dem  künstlich  verbilligten 
Geld,  welches  damals  durch  die  Convertirung 
wesentlich  geschalten  wurde,  nicht  nur  nicht 
genützt,  sondern  entschieden  geschadet  worden. 

Für  die  Industrie  und  die  darin  beschilftigten 
Arbeiter    ist  Stetigkeit   von   größter  Hedelltling, 


besonders  wiahtig  auch:  Stetigkeit  im  Geldmarkt; 
und  wenn  der  Industrie  die  künstliche  Verbilligung 
des  (ieldes  seiner  Zeit  nicht  direct  nützen  konnte, 
so  mutete  sie  die  darauf  folgende  enorme  Geld- 
thetierung  des  letzten  .Jahres  aufs  empfindlichste 
schadigen. 

Wenn  man  dabei  berücksichtigt,  dafs  den 
produetiven  Ständen  iu  den  15  Jahren  des  \U>- 
stehens  der  Arbeiterversicherung  rund  3' ,'4  Mil- 
liarden Mark  entzogen  worden  sind  und  andauernd 
viele  Millimien  jährlich  in  gleicher  Weise  ent- 
zogen werden,  so  steht  man  vor  einem  Häthsel, 
wie  eine  weise  Staatsregierung,  anstatt  den  Ver- 
hältnissen zu  folgen,  mit  rauher  Hand  in  die 
empfindlichste  Seite  des  Wirtschaftslebens :  die 
Rentabilität  des  Kapitals  eingreifen  konnte. 

Diese  ungeheuere  Summe  von  .t1/*  Milliarden, 
welche  unproduetiv  dem  Wirthsehaftsleben  ent- 
zogen wurden,  wirkten  naturgemäß  viel  eher 
verzögernd  als  fördernd  auf  die  Kapital -Ver- 
billigung, und  es  heilst  die  Thatsachen  völlig 
verkennen,  wenn  mau  nicht  sieht,  dafs  die  Summen, 
die  den  Kranken,  den  Invaliden,  den  Alters- 
schwachen von  den  produetiven  Ständen  bezahlt 
weiden,  absolut  nicht  denselben  produetiven  Stän- 
den wieder  zu  gute  kommen ,  denn  sie  haben 
nicht,  wie  gezahlte  Löhne,  als  wirthschaftlichen 
Gegen  werth  :  geleistete  Arbeit!  Trotzdem 
und  aller  Warnungen  aus  dem  Wirtschaftsleben 
zum  Trotz,  wurde  die  künstliche  Geldverbilligung 
durchgesetzt,  und  die  Folge  ist  die  heutige  Lage : 
Geldvertheuerung  im  Inlande  und  4procentige 
Anleihe  im  Auslande  ! 

Wir  befinden  uns  in  einem  circulus  vitiosus: 
die  erstrebte  Goldverbilligung  hat  eine  Geld- 
vertheuerung erzeugt  und  diese  hat  eine  4pro- 
centige  Ausland-Anleihe  zur  Folgt"  gehabt, 

Was  die  Wirkungen  für  die  weitere  Zukunft 
anlangt,  so  wird  es  darauf  ankommen,  ob  der 
deutsche  Kapital  -  Markt  kräftig  und  vor  Allem 
auch  bewegungsfrei  genug  ist,  die  Ausland-An- 
leihe, wenn  auch  mit  Schaden,  zurückzukaufen, 
um  dadurch  die  4  0  o-Anleihe  wieder  in  Deutsch- 
land einzubürgern  und  den  das  Wirthsehaftsleben 
schädigenden  Maßnahmen  die  gefährlichste  Spitze 
abzubrechen,  oder  ob  wir  durch  die  künstliche 
Geldverbillignng  jetzt  in  eine  Epoche  künstlicher 
Geldvertheuerung  kommen  werden. 

Dabei  sprechen  eine  solche  Menge  von  Factoren 
mit,  daß  es  schwer  sein  dürfte,  den  Verlauf  im 
voraus  bestimmen  zu  wollen. 

Eins  aber  wäre  dringend  zu  wünschen}  daß 
die  maßgebenden  Kreise  erkennen,  daß  die  wirth- 
schaftlichen Verhältnisse  Deutschlands  eine  künst- 
liche Geldverbillignng  nicht  ohne  Schaden  er- 
tragen können  und  daß  es  äußerst  gefährlich 
ist,  auf  diesem  Gebiete  Experimente  zu  machen, 
welche  der  natürlichen  gesunden  Wirthsi  hafts- 
entwicklung  vorgreifen  und  daher  diese  nur 
hemmen  können. 
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Die  Rheinisch -Westfälische  Maschinenbau-  und  Kleiueisen- 
industrie-Beriifsgenossenschaft  im  Jahre  1899. 


Aus  dem  Geschäftsbericht  für  1899  »heilen  wir 
Folgendos  mit: 

Den  wichtigsten  Bcrathungsgcgcnstand  der  Ge- 
noNSenschaftsversammlung  am  29.  September  1899 
bildete  dio  Beschlufsfassung  Ober  don  neuen  Ge- 
fahrentarif.  Derselbe  wurde  mit  unwesentlichen 
Aendorungen  in  der  Fassung  des  Entwurfs  an- 
genommen, welcher  vom  Genossenschaftsvorstande 
aufgestellt  worden  war.  Die  Gültigkeitsdauer  wurde 
auf  5  Jahre  —  von  185*9  bis  einschließlich  1903  — 
festgesetzt. 

Ueber  die  Wirkung  des  neuen  Gefahrontarifs 
in  Bezug  auf  richtige  Heranziehung  der  verschie- 
denen Betriebszweige  zur  Tragung  der  Lasten  der 
Genossenschaft  nach  Maßgabe  der  verursachten 
Eutschädigungsaufwendungcn  sei  bemerkt,  daß 
eine  völlige  Uebereinstimmung  zwischen  den  Ent- 
schädigungsaufwendungen und  der  Beitragszahlung 
ungeachtet  möglichst  genauer  Abwägung  der  Be- 
lastungsverhältnisse auch  nach  dem  neuen  Tarif 
nicht  erreicht  ist.  Denn  die  Gefahrenziffern  so 
zu  bemessen,  dafs  sich  dio  Beitragszahlungen  und 
die  Entschädigungsaufwendungen  jedes  Betriebs- 
zweiges stets  ganz  genau  decken,  ist  unmöglich, 
weil  sich  die  Belastungsverhältnisse  vorausliegen- 
der Jnhre  immer  nur  annähernd  bestimmen  lassen. 
Dies  gilt  namentlich  von  den  in  ihrer  Höhe  fort- 
gesetzt schwankenden  anrechnungsfähigen  Löhnen 
und  Gehältern  jedes  Betriebszweiges,  welche  die 
Unterlage  für  die  Vertheilung  der  alljährlichen 
Lasten  der  Berufsgenossenschaft  bilden ;  ebenso 
ist  auch  die  Steigerung  der  Lasten  keine  gleich* 
mäfsige,  sondern  sie  ist  abhängig  von  der  Anzahl 
der  hinzukommenden  neuen  Unfälle  und  von  den 
abgehenden  Renten  für  ältere  Unfälle. 

Es  ist  im  Jahre  1899  in  der  Anzahl  der  Be- 
triebe, in  der  Anzahl  der  versicherten  Personon 
u.  s.  w.  erfreulicherweise  eine  abermalige  bedeu- 
tende Vermehrung  zu  vorzeichnen  gewesen.  Es 
ergaben  sich  für  1899  7185  Betriebe,  156  688  Per- 
sonen und  162273171  M  Löhne,  dagegen  für  1898 
6855  Betriebe,  148500  Personen  und  143  835  700.* 
Löhne,  mithin  Zugang  830  Betriebe,  18183  Per- 
sonen und  18437  171  .*  Löhne. 

Dio  Anzahl  der  neuen  entschädigungspflichtigen 
Unfälle  hat  sich  im  Jahre  1899  gegenüber  den 
Vorjahren  ebenfalls  erheblich  erhöht,  und  zwar 
nicht  nur  der  absoluten  Zahl  nach,  sondern  auch 
für  je  1000  der  versicherten  Personen  berechnet. 
Es  sind  im  Jahre  1899  neu  entschädigungspflichtig 
geworden  1255  Unfälle  einschließlich  50  Todes- 


fälle,  im  Jahre  185(8  dagegen  1121  Unfälle  ein- 
schließlich 60  Todesfälle,  mithin  1899  mehr  184 
Unfälle.  Auf  je  1000  versicherte  Personell  entfallen 
8,01  Unfälle,  wogegen  die  seitherige  höchste  Anzahl 
nur  7,81  betrug.  Di«'  Ursachen  dieses  bedeutenden 
Anwachsens  der  Unfälle  sind  ohne  Zweifel  haupt- 
sächlich in  der  auch  im  Jahre  1899  fortgesetzt  an- 
gespannten Thätigkeit  der  Eisenindustrie  zu  suchen. 

Die  gesammten  Entschädigungsaufwendungen 
betrugen  im  Jahre  1899  für  5221  Unfälle  aus 
früheren  Jahren  96048S.22  M  und  für  1255  Unfälle 
aus  dem  Jahre  1899  235402,94  .//,  Summa  für  6476 
Unfälle  zusammen  1  195  891,16  .H,  im  Jahre  1898 
dagegen  für  5694  Unfälle  zusammen  1  042  523,49 
mithin  Zugang  782  Unfälle,  und  Entschädigungen 
153  867.67 

An  laufenden  Renten  für  Invalidun,  Wittweil, 
Kinder  und  Ascendenten  waren  am  Schlüsse 
des  Jahres  1899  zugebilligt  für  6103  Personen 
1  045  695,60  ,M,  am  Anfang  des  Jahres  1899  betrugen 
die  laufenden  Renten  für  5401  Personen  902778  M, 
der  Netto-Zugang  an  laufenden  Rcntenverpflichtun- 
gen  beträgt  demnach  für  762  Personen  142917,60.,*. 
Ueberhaupt  sind  an  laufenden  Renten  im  Jahre  189t» 
hinzugekommen  1074  Personen  mit  208345,20  M. 
An  älteren  Renten  kamen  dagegen  durch  Tod, 
Erreichung  des  15.  Lebensjahres,  Herabminderung, 
Entziehung  oder  Kapitalabfindung  in  Wegfall  312 
Personen  mit  65427,60  ,4f ,  verbleiben  wie  oben 
Zugang  762  Personen  mit  142917,60 

Als  Gcsammt-Umlagehetrag  für  das  Jahr  1899 
ergiebt  sich  1 866324,36  .  H.  Für  das  Vorjahr  1898 
waren  umzulegen  1218307,46  ctf,  mithin  botragen 
für  1899  die  Gesammtlasten  der  Genossenschaft 
mehr  153  016,90.*  oder  rund  12\'i  %  mehr  als  die 
Umlage  für  das  Jahr  189S  betrug. 

Dieser  Zunahme  des  Gesammt-Umlagebetrages 
steht  in  gleichem  Procentsatz  eine  Erhöhung 
der  für  die  Vertheilung  der  Lasten  in  Betracht 
kommenden  Löhne  und  Gehälter  gegenüber.  In- 
folgedessen ist  der  Durchschnittsbeitragssatz  nicht 
gestiegen.  Es  ergiebt  sich  pro  1000  Jf  Löhne 
und  Gehälter  für  das  Jahr  1899  ein  durchschnitt- 
licher Beitrag  von  8.42  «*  gegen  8,44  Jt  für  das 
Jahr  1898.  Dieser  Umlagebetrag  kann  im  Hinblick 
auf  die  von  anderen  Berufsgenossenschaften  auf- 
zubringenden leisten  als  ein  verhältnißmäßig  gün- 
stiger bezeichnet  werden,  so  dafs  die  Mitglieder 
der  Berufsgenossenschaft  durch  die  Uufallversichc- 
rungsbeiträge  seither  nicht  ühermäfsig  belastet 
worden  sind. 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Eintragung  von  Patentanwälten. 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1900  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  1  Iii«  41: 

Carl  Arndt  in  Braunsehweig,  Arthur  Bärmann  in 
Berlin,  Gaston  Dednux  in  München,  Kotiert  Deisler 
in  Berlin,  Ludwig  Glaser  in  Berlin,  Kranz  Hafslaeher 
in  Frankfurt  a.  M.,  Philipp  von  llcrtling  in  Berlin. 
Carl  Heinrich  Knoop  in  Dresden,  Karl  .1.  Muver  in 
Bannen,  Leopold  Putzrath  in  Berlin,  August  Rohrbach 
in  Krfurt,  Dr.  Kiehard  W'irtli  in  Frankfurt  am  Main, 
Dr.  Louis  Seil  in  Berlin,  Wilhelm  Bimlewnld  in  Krfurt, 
Alard  du  Bois  -  Keymond  in  Berlin,  Kd.  Breslauer  in 
Leipzig.  Wilhelm' Dii.litin-r  in  Leipzig,  l'aul  Fabian 
iu  Chemnitz.  Kduard  Franke  in  Berlin,  Gustav  Her- 
mann Fude  in  Berlin.  Arthur  Gerson  in  Berlin,  Frie- 
drieh t'arl  Glaser  in  Berlin,  Carl  Gustav  Gsell  in 
Berlin,  Dr.  Wilhelm  Häberlein  in  Berlin,  Dr.  Siegfried 
Hamburger  iu  Berlin,  Theodor  Haupt  in  Berlin,  Kmil 
Heidenretiter  in  Berlin ,  Hans  Heimann  in  Berlin, 
Emil  Hoffinann  in  Berlin,  Eustaee  \\ .  Hopkins  in 
Berlin,  Alfred  Joseph  in  Hamburg,  Dr.  Walter  Karsten 
in  Berlin,  Dr.  G.  Kraiise  in  Cöthen  (Anhalt),  Friedrieh 
Meflert  in  Berlin,  Max  Meyer  iu  F.rfurt.  Bernard 
Müller-T rotnp  iu  Berlin,  Otto  Saek  in  Leipzig,  Gustav 
Sachse  in  Berlin.  Rudolf  Schmidt  in  Dresden,  Max 
Wagner  in  Berlin,  Friedrieh  Weber  in  Berlin. 

Berlin,  den  2.  Oetober  1900. 

Kaiserliches  Patentamt:  von  II  über. 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1!KM)  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  42  bis  7(1 : 

IL  Betelie  in  Berlin,  Carl  Fehlert  in  Berlin, 
(ieorge  Lonbier  in  Berlin.  Andreas  Stich  in  Nürnberg, 
Victor  Fels  in  Berlin,  Dr.  Willy  Haiifskneeht  in  Berlin, 
Krust  Herse  in  Berlin,  <  »tto  Knieger  in  Berlin, 
W.  .1.  K.  Koch  in  Hamburg,  Johannes  Leman  in 
Berlin,  Maximilian  Mint/  in  Berlin,  August  Mühle  in 
Berlin,  Hermann  Neuendorf  in  Berlin,  Georg  Neumann 
in  Berlin,  Krnst  von  Nielsen  in  Berlin,  Casimir  von 
Ossuwski  in  Berlin,  Carl  Putaky  iu  Berlin,  Kmil 
Georg  Prillwitz  in  Berlin,  Friedrich  von  Uoefsler  in 
Frankfurt  a.  M.,  Carl  Bostel  in  Berlin,  Konianus 
Schmehlik  in  Berlin,  Jean  Paul  Schmidt  in  Berlin, 
Kobert  K.  Schmidt  iu  Berlin,  Coiistantin  Sclimidtleiu 
iu  Berlin,  Max  Schöning  in  Berlin.  Gttomar  K.  Schulz 
iu  Berlin,  Franz  Schwenterlev  in  Berlin,  Heinrich 
Springmann  in  Berlin,  Paul  Theuerknrn  iu  Chemnitz, 
Wilhelm  Heinrich  I  bland  in  Leipzig  -  Gohlis,  Kobert 
Walder  in  Berlin,  Dr.  Kudolf  Wurms  in  Berlin,  Kmirad 
Zeisig  in  Stuttgart,  Wladimir  Zi.de.  ki  in  Berlin,  Carl 
Pieper  in  Berlin. 

Berlin,  den  :l.  Oetober  1900. 

Kaiserliches  Patentamt:  ton  Huber. 


Patentanmeldungen, 

welch*  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  tOr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

27.  September  1900.  Kl.  5b,  Seh  15  188.  Gesteins- 
bohrmas« Innc  mit  einem  durch  eine  Maschine  gedrehten 
und  durch  einen  hin  und  her  gehenden  Kolben  bewegten 
Schlagiueil'sel.  Alfred  Pretz  Schinucker,  Lniiis  Dennison 
Sweet  und  George  Kdward  llofs-Lcwiu,  Denver;  Vertr. : 
Arthur  Baermann,  Berlin,  Karlstr.  40. 


Kl.  12r,  G  13437.  Neuerung  in  dem  Verfahren 
der  Kokerei  mit  Gewinnung  von  Ncbenproducteu. 
Gewerkschaft  König  Ludwig,  Bruch  i.  Westf. 

Kl.  49  f,  K  19295.  Verfahren  zum  Löthen  von 
Aluminium  und  Aluniinium-Legiruiigen.  Ferd.  Krieger, 
Berlin,  Stephanstr.  32. 

1.  Oetober  1900.  Kl.  5cL  D  10280.  Wetterschacht- 
verschlufs  mit  Fördereinrichtung.  C.  Dahlmann,  Herne, 
Neustrafse  7. 

Kl.  7b,  L  14  047.  Ziehsteinhalter  mit  Wasser- 
kühlung. Land-  und  Seekabelwerke,  Aetiengescllschaft, 
Köln-Nippes. 

Kl.  27b,  Seh  14  943.  Kolbenvcntile  mit  federnden 
Dichtungsringen  für  Gas- und  Luftverdichter.  Sehmöll- 
ner  Maschinenfabrik  Paul  Svlbe.  Schmölln,  S.-A. 

Kl.  31c,  W  li",300.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Sand-  und  Lehmkernen  für  Gufszwecke,  sowie  zur 
Wieilerverwendbarmachung  von  altem  Formsand  mittels 
der  bei  der  Sulnt-Celluluscfabricatioii  abfallenden  Lauge. 
Witkowitzer  Bergbau-  &  Kisenhütten-tie werkschaft, 
Wttkowitz,  Mähren;  Vertr.:  F.C.Glaser  u.  L.  ülaser, 
Berlin,  Lindenstr.  80. 

Kl.  35a,  K  19421.  S.  liachtverschlufs.  Heinrich 
Kurtzig.  Inowrazlaw,  Thornerstr.  22. 

4.' Oetober  1900.  Kl.  la,  S.  12!H)3.  Verfahren 
zur  Anreicherung  von  phosphathaltigcr  Kreide  und 
anderen  gleichartigen  Stoffen.  A.  Kinile  Son/c  und 
Kniest  Ledieu,  Etervignv,  Depart.  Somme,  Frankreich; 
Vertr.:  A.  Mühle  und  W.Ziolecki,  Berlin,  Friedrichstr. 78. 

Kl.  l»»e,  B  24  717.  Vorrichtung  zum  Entwässern 
von  Torf  ii.  dgl.    K,  Bock  fisch,  Tetemw. 

Kl.  12g,  V  159.  Vorrichtung  zur  Behandlung  von 
Gasen  oder  Gasgemischen  mittels  Elektrirität.  Ke<ri- 
nald  John  Yarnold,  41  Stcrnhold  Avenue,  Streatham 
Hill,  Surrey;  Vertreter:  Ottomar  IL  Schulz,  Berlin, 
Li-ipzigerstr.  131. 

Kl.  IHa.  V  3925.  Verschiebbarer  Düseuständer. 
August  Vierthaler,  Brünn;  Vertreter:  Rudolf  Fliefs, 
Breslau. 

Kl.  20g,  B  24  122.  Verstellbare  Drehscheibe  zur 
Verbindung  von  Geleisen  mit  verschiedener  Neiguug. 
Paul  Best,  Bochum,  Goethestr.  0. 

Kl.  31b,  C  8734.  Walzformmaschine.  Denis 
Arthur  Caspar,  Bussy  bei  Joinville,  Haute  Marne, 
Frankreich;  Vertreter:  O.  Knueder  und  IL 
Berlin,  Dnrothcenstr.  31. 

Kl.  31c,  W  15  323.  Antriebsvorrichtung  für  Giefs- 
mascbiiieu.  Arthur  Lucian  Walker.  Perth  •  Ambov, 
New  Jersey,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  K.  Wirth,  Frank- 
furt a.  M.,  und  W.  Dame,  Berlin,  Luisenstr.  14. 

Kl.  :$5h.  G  14123.  Steuerapparat  für  elektrisch 
betriebene  Krahne.  Gesellschaft  für  elektrische  In- 
dustrie, Karlsruhe  i.  B. 

Kl.  40a,  S  13228.  Zinkgewinnungsofen  mit  ge- 
trenntem Schmelz-  und  Keductiousraum.  Anteile*  Sc- 
Li  Hot,  Paris;  Vertr.:  Max  Schöning,  Berlin,  Lindenstr.  1 1. 

Kl.  50c,  K  13491.  Stuubvertilgiingsrurrichtung 
mit  Wasserzerstiinbungsrad.  Ludwig  Riifslcr.  München, 
Schwanthalerstr.  33. 

Kl.  5 ii,  P.  10993.  Tief  bohrer, 
des  Mciiscls  ein  hydraulischer 
Wladislnw  Pruczkowski,  Josef 
Wolski,  Schoduica,  Galizien  ; 
Baermann,  Berlin.  Karlstr.  40. 

Walze   für  die  Blech- 


8.  Oetober  1900. 
bei  welchem  oberhalb 
Motor  angebracht  ist 
Howarth   und  Waclaw 
Vertr.:  Arthur 
Kl.  7a.  II 

Proiiieisen- Fabrication.  Caspar  Hüser,  Bruckhausen 
a.  Khein,  Kaiserstr.  114. 

Kl.  7b,  M  159:10.    Verfahren  zur 
Bippeurobren.       Fritz  Momberger, 
Leibnizstr.  25. 


Herstellung  von 
Charlottenburg, 
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Kl.  7e,  M  17228.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Schuhnägeln  aus  einem  Stück  mit  au*  der  Kopiplatte 
nusgestofsenem  um)  rechtwinklig  umgebogenem  Seliuft. 
('.  W.  Motz  &  Co.,  Schöneberg  Ii.  Merlin,  Fluuptstr.  1»!». 

Kl.  1H u,  K  1172t».  Schienenbefestigung  unter  Be- 
nutzung von  Unterlagspluttcn  und  an  den  Schienen 
befestigten  Winkelstücken.  A.  K.  Fleischer,  Christinnia; 
Vertr. :  C.  Felilert  und  (i.  Houbier.  Herlin,  Dorotheen- 
strafse  82. 

Kl.  20g,  F  18171.  Drehscheibe.  F.  W.  Fischer, 
Wernigerode  a.  Harz. 

Kl.  21a,  I)  10098.  Schachtofen.  August  Daniels, 
Hoch um. 

Kl.  24a.  V  8777.  Beschickungsvorrichtung.  Frie- 
drieh Voigt,  Magdala  i.  Tb. 

Kl.  48a,  F  12500.  Mit  einem  anderen  Metall 
überzogener  Draht  aus  Kupfer  oder  amlerem  werth- 
vollen Metall.  Feiten  &  (niilleaiimc  Carlswerk  Act.- 
Oesellschaft,  Mülheim  u.  Khein. 

Kl.  48d.  D  10500.  Vorrichtung  zum  abwechselnden 
Füllen  uud  Entleeren  von  Heiztrogen  oder  dergl. 
M.  Dietrich.  Thale  a.  H. 

Kl.  49f,  F  12928.  Hinrichtung  zur  Verliinderuiig 
des  Verziehens  der  Nähnadeln  und  dergl.  beim  Härten. 
.Inhann  Funken,  Aachen,  Johanuitcrstr.  10. 

Kl.  49g  K  18797.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
einer  Halhrondbiegnng  an  Querträgern  im«  Profileisen. 
Carl  .hilius  Kronenberg.  Auf  der  Hübe. 

tJeforauchsui  u»t  e  rel  u  Iragangcn . 

1.  October  1900.  Kl.  7a,  Nr.  14o 788.  Zum  Ver- 
jüngen be/.w.  Spitzen  von  Kohrenden  dienende,  mit 
nach  der  einen  Seite  hin  sich  verjüngenden  Kalibern 
versehene  Walzen.   L.  Hinkelmann.  Klier  b.  Düssehlorf. 

Kl.  24a,  Nr.  140  4SY1.  Hinrichtung  von  beweglichen 
Schutzwanden  an  Feucrungsanlagen  zur  Luftcrhitzung 
durch  strahlende  Wärme.    Robert  Dralle,  Hameln. 

Kl.  81,  Nr.  140474.  Tiegelofen,  bei  welchem  das 
auf  die  Ofensohle  Weisende  Metall  sclbstthätig  das 
Abstichloch  öffnet.  K.  Haumann,  Oerlikon  -  Zürich ; 
Vertr.:  Carl  Fr.  Keiehelt,  Merlin,  l.uisenstr.  80. 

Kl.  81c,  Nr.  140701.  Vorrichtung  zum  Losschlagen 
und  Ausheben  von  Modelleu  aus  dem  Fomisnnd.  be- 
stehend aus  einer  an  das  Modell  anschraulibarcn  Platte, 
die  nur  einen  einzigen  Nocken  besitzt,  der  für  die 
Losschlagestange  und  zugleich  für  den  Aushebeschlüssel 
bestimmt  ist.  Carl  Meyer,  Düsseldorf  Orafenberg.  und 
Ernst  Schröder.  Düsseldorf,  Klostcrstr.  Ü8a. 

Kl.  49h,  Nr.  18988-1.  Schlitteneinlage  für  mehr- 
fach wirkende  Feilenhnuiuasehinen  mit  mehreren  unter 
verschiedenem  Winkel  angeordneten  Feileneinsatznnthen 
nebeneinander.    Richard  Pciscler,  Remscheid. 

Kl.  4!0-,  Nr.  1 10 7»>1.  Futter  für  Vorhalter  bei 
Niettnasrhiuen  mit  einer  Hülse  von  geringer  Breite  znr 
Aufnahme  des  Vorhnltcrs.    Franz  Svska.  Zabrze. 

Kl.  49 i.  Nr.  140  5SO.  Auffangvorrichtung  für  die 
Stöfsel  von  Pochwerken,  bestehend  aus  einer  mittels 
Hebel  verschiebbaren,  die  Stöfsel  anhebenden,  in  der 
Hubstelluiig  festzustellenden  Platte.  .1.  G.  Kayser, 
Nürnherg-Olaishammcr. 

8.  October  1900.  Kl.  5b.  Nr.  140947.  Bohrkrone 
mit  radial  gestellten,  keilförmigen  Zähnen  zum  Schrämen 
und  Schlitzen.   F.  A.  Münzner,  Obergruna  b.  Siebenlehn. 

Kl.öd.  Nr.  141  181.  Verrichtung  znr  Verhütung  des 
harten  Aufsetzens  des  Fördergestells,  mit  einem  von  dem 
Schachtwärter  zwischen  die  Anschläge  der  bei  einem 
Cehcrtreibcn  des  Fördergestells  wirkenden  Vorrichtung 
zum  Stillsetzen  der  Fördermaschine  zu  schiebenden 
Anschlagstück.  W.  ,1.  Maafsen  .  Aachen.  .lagerst r.  4, 
und  Wilhelm  Wirte,  Schaufenberg.  \>„st  Alsdorf. 

Kl.  7 f.  Nr.  141182.  Prutileisenstab  von  recht- 
eckigem (Querschnitt  und  mit  naseuförmigeu  Ver- 
stärkungen auf  der  einen  Seite  zur  Herstellung  von 
Schlierskloben.  Faconcisen -Walzwerk  L.  Mannstacdt 
&.  Co.  Act.-Ges.,  Kalk. 


Kl.  19,  Nr.  141010.  Nothverlaschnng  für  Schienen- 
briiehe  aus  zwei  durch  eine  oder  mehrere  unter  dem 
Schienenfufs  liegende  Platten  miteinander  verbundenen 
Winkelcisen.    Martin  Hoerschen,  Eschweiler. 

Kl.  81c,  Nr.  140 »09.  Dübel  zur  Führung  ge- 
theilter  Modelle  und  Kemkasten.  bestehend  aus  einer 
in  eine  Oegenhülse  eingreifenden,  durch  eine  Holz- 
schraube befestigten  Hülse  mit  scharfem,  gegen  die 
Auf  Ingefläche  hervorspringendem  Rande.  Wilhelm 
Böker.  Bulmke  i.  W. 

Kl. 49c,  Nr.  110817.  Am  vorderen  Ende  gekröpfter 
Vorhalter  bei   Nietmaschineu.    Franz  Syska,  Zabrze. 

Kl.  50b,  Nr.  141  189.  Walzenstuhl  "mit  auf  zwei- 
armigen Hebeln  gelagerter  nachgiebiger  Walze  und 
oberhalb  dieser  Hebel  angeordneten  Druckfedern. 
Hraunschw eigische  Mühlenbauanstalt,  Amme,  (»iesecke 
&  Konegen,  Braunschweig. 

Kl.  50c,  Nr.  141180.  Schhudermühlc  (Degiutor) 
zum  Vennahlen  von  Mineralien,  gebranntem  und  be- 
sonders grubeufeuchtem  Thon,  mit  einer  festen,  mit 
einem  aus  (Jundratciscn.  Drahtgewebe  oder  irgend  einer 
anderen  Masse  bestehenden  verstellbaren  Siebe  ver- 
sehenen und  mit  nur  einer  rotirenden  Scheibe  zum 
Schleudern  des  Mahlgutes.    H.  C.  Fri.-ke,  Bielefeld. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl  4»,  Nr.  110004,  vom  lit.  Marz  1899.  I.eonh. 
Walter  in  Schwabach  i.  Bayern.  Vorrichtung  :um 
Drehen  und  Verschieben  de*  Schlmft/utea  bei  Mettill- 
Hchltujiiiaxt'Hiueii. 

Das  S  -hlagi;ut  w  ird  in  den  Ausschnitt  der  Sehlag- 
gutscheibe  r  eingelegt,  ilie  auf  dem  in  dem  Schlitten- 
bett i  verschiebbaren  Schlitten  p  drehbar  gelagert  ist 
und  unter  Vermittlung  des  Zahnradgetriebes  u  t  o 
in  Drehung  versetzt  wird.  Die'  gleichfalls  in  dem 
Schlitten  />  gelagerte  Zahnscheibe  o  ist  auf  der  Innen- 
seite mann  derart  ig  verzahnt  (Figur  8  t,  und  wird  mittels 
der  Federn  n  gegen  ein  Sfernrad  n  geprefst.  das  von 
der  Welle  «  abwechselnd  in  iler  einen  oder  anderen 
Richtung  angetrieben  w  ird.    Hierdurch  w  ird  der  Zahn 


scheibe  o  nicht  nur  eine  Drehbewegung,  sondern  auch 
eine  Verschiebung  nach  rechts  oder  links  crtheilt. 
welche  Bewegungen  auf  die  Sehlaggutseheibe  r  über- 
tragen werden,  die  dadurch  unter  dem  Hammer  und 
über  der  l'iitcrlugc  h  bewegt  und  gedreht  wird. 

Die  linsteuernng  der  Drehung  und  Bewegung 
der  Schlaggutscheibe  r  erfolgt  selbstthätig  durch  den 
von  der  l.oehschcihc  k  bewegten  Hebel  x.  I'm  die 
Orölsc  der  Verschiebung  des  Schlittens  p  regeln  zu 
können,  sind  auf  dem  Rande  der  von  der  Welle  a  in 
Drehung  versetzten  l.oehschcihc  k  Löcher  w  in  ver- 
schiedenen Entfernungen  vorgesehen.  In  zwei  benach- 
barte Löcher  werden  Z  ipfen  in  eingesteckt .  nachdem 
zwischen  sie  der  die  Kiemen  y  und  ^  «feuernde  zwei- 
armige Hebel  .»  eingelegt  worden  ist. 
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Kl.  49,  Nr.  110940,  vom  ».März  185*8.  Kranz 
M flau n  in  Churl  Ottenburg.  V erfahren  zum  Zu- 
sammensrhweifsen  der  Nabe  mit  der  Radscheibe  bei  der 
Herstellung  schmiedeiserner  Scheibenräder. 

Die  Radscheibe  a  wird  bereits  vor  dein  Schweiften 
mit  einer  nabenförtiiigen   Erhöhung  h  verseilen.  Auf 

diese  wird  diinn  die  eigent- 
liche Nahe  <-  aufgeschweiftt. 
Hierliei  befinden  sieh  die 
Schweiftstellen  im  Sehw  eift- 
fcucr  in  einer  solchen  Knt- 
r  feraung  von  dem  schwachen 

Theile  der  Radschcibe,  dafs  auf  denselben  eine  be- 
liebige Sehweifthitze  erzeugt  werden  kann,  ohne  dafs 
ein  Verbrennen  des  schwachen  Theiles  der  Scheibe 
um  die  Nahe  herum  zu  he  für'- Ilten  ist,  und  dafs  zugleich 
ein  allmählicher  kräftiger  Uebergang  von  der  Nabe 
zur  Scheibe  hergestellt  wird. 


Kl.  49,  Nr.  110941,  vom  Ii.  März  1898.  Kranz 
Melaun  in  l'harlottenburg.  Verfahren  tum  Ver- 
schweifsen  der  Itadscheibe  mit  dem  Felgenkranze,  bei 
der  Herstellung  schmiedeiserner  Scheibenräder. 

.  Die  Radselicihc  a 
wird  in  eine  innere  Nnth  b 
des  Kelgenkranzes  c  ein- 
gesehweifst. Der  zum 
Zusainmenscliweifsendcr 
Radscheibc  mit  dem  Kel- 
genkranze  nothwendige 
radiale  Druck  wird  da- 
durch erzielt,  dafs  die 
Radscheibc  vor  dem  Zusammensehweiften  eine  tiefere 
Durchwölbung  erhalt,  als  sie  später  der  fertige  Rad- 
körper besitzt.  Diese  Durchwölbung  wird  dann  während 
der  Sehweifshitze  flacher  gedrückt,  wodurch  sie  sich 
in  die  Nuth  des  Kelgenkranzes  einschiebt  und  mit 
diesem  versehweifst 


Kl.  »2,  Nr.  109018,  vom  2«.  Juli  1899.  Alfred 
Gntniann,  Acticngesellschnft  für  Maschinen- 
bau in  Ottensen-Hamburg.  Sandatrahl-dulsputz- 
maschine  mit  rotirender  ISitztrommel . 

Um  das  Anhalten  der  Putztrommcl  b  beim  Be- 
schicken und  Kntleeren  zu  beseitigen  und  einen  eon- 
tiiiuirlichen  Hetrieb  zu  ermöglichen,  ist  die  Trommel  b. 

in  welcher  die  Guftstiicke  der  Ein- 
Wirkung  mehrerer  Sandstrahldüsen/ 
ausgesetzt  werden,  derartig  schräg 
y~f      71  gelagert,  dafs  die  am  oberen  Ende 

 •  eingeführten  Gufttheilc  infolge  der 

Drehbewegung  der  Trommel  selhst- 
thätig  zu  dem  unteren  Ende  der- 
selben vorrntsehen  und  hier  auf  ein 
schräges  Sieb  h  fallen,  welches  die 


Kl.  49,  Nr.  11109«,  vom  7.  April  1899.  Eduard 
Lneis  &  Co.  iu  Trier  a.  M.  V erfahren  und  Ofen 
zur  Herstellung  von  geschiceijsten  Röhren. 

Nachdem  die  Holire,  insbesondere  Locomotivkessel- 
rohre,  in  einer  durch  die  Keuemng  a  direct  geheizten 
Kammer  1  erwärmt  worden  sind,  um  das  Einrollen  zu 
ermöglichen,  werden  sie  in  einer  zweiten,  durch  die 
Abhitze  der  Keuernngen  «  und  c  indirect  geheizten 
Kammer  II  vorgewärmt  und  dann  in  einer  dritten, 
durch  Kcinrung  c  geheizten  Kammer  mit  directem 
Keuer   auf  Sehweifshitze  gebracht    und  geschweiftt. 


Trennung  der  geputzten  Gnfsstiicke  von  der  losgelösten 
Kormmasse  und  dem  Sande  bewirkt,  die  durch  das 
Kohr  /  zum  Sandstrahlgebläse  a  zurückgesandt  und  von 
hier  durch  die  Rohre  k  in  die  Trommel  b  getrieben 
werden.  Die  Kopfplatte  c  um  oberen  Troinmelende, 
die  mit  einem  Kitifülltrichter  d  versehen  ist.  sowie  der 
das  Sieb  h  enthaltende  Kasten  f  sind  feststehend  un- 
geordnet und  umschliefsen  die  Trommel  b  so  dicht, 
dafs  ein  Entweichen  von  Staub  nicht  stattfinden  kann. 


I'nter  Benutzung  der  nach  dem  Schweiften  übrig- 
gebliebenen Wärme  werden  sie  hierauf  ein  erstes  Mal 
auf  der  Ziehbank  gezogen  und  ein  zweites  Mal  in 
einer  indirect  geheizten  Ofcnkamnier  IV  von  neuem 
erwärmt,  wonach  da«  definitive  Kalibriren  erfolgt. 

Da  die  Rohre  während  der  vier  vorbeschriebenen 
Operationen  nur  zweimal  dem  directen  Keuer  ausgesetzt 
werden,  so  erleiden  sie  an  ihrer  Oberfläche  nur  zwei- 
mal eine  Oxydation  und  erhalten  hierdurch  auf  ihrer 
Oberfläche  eine,  solche  Beschaffenheit,  dafs  die  sonst 
übliche  kalte  Ziehung  nach  vorherigem  Eintauehen 
der  Rohre  in  ein  Schwefel-  und  Salzsüurehad  nicht 
mehr  nöthig  ist. 

Kl.  49  Nr.  110218,  vom  25.  Januar  1899;  Zusatz 
zu  Nr.  102201  (vergl.  -Stahl  und  Eisen-  1899,  S.  680 1. 
Maschinenfabrik  St.  Georgen  bei  St.  Hallen, 
«tot  »fried  vonSüfskind  in  St.  Georgen,  hielt  en- 
schweif um  aschine. 

Die  Maschine  des  llauptpatentes  ist  dahin  ab- 
geändert, dafs  sie  zuläfst,  die  Kettenglieder  auch  in 
der  Rundung  zu  sehweiften.  Zu  diesem  Zwecke  besitzt 
das  Obergesenk  a  einen  mit  einer  der  Krümmung  der 
Keltenglieder  entsprechend  gewölbten  Kläche  bt  ver- 


d 


seltenen  Daumen  i>,  wnhreud  das  Untergesenk  d  einen 
nach  unten  hin  konischen  Stollen  di  aufweist  der 
vorne  eine  Aussparung  dt  für  das  benachbarte,  bereits 
fertige  Kettenglied  besitzt,  ober-  und  Untergesenk 
nassen  derartig  aufeinander,  dafs  ein  Entweichen  von 
Material  nach  auften  hin,  sowie  die  Bildung  von 
Schweifsnähten  nicht  stattfinden  kann.  Durch  den 
konischen  Stollen  d  wird  das  zu  schweifsende  Ketten- 
glied derartig  festgehalten,  dafs  seine  Schweiftenden 
vor  dem  Sehweiften  das  Gesenk  nirgends  berühren. 


Kl.  34,  Nr.  110*88,  vom  18.  März  1899.  Hermann 
Spitta  in  Görlitz.  Verfahren  zum  Entsäuern  der 
Rauchgase. 

Die  schweflige  Säure  und  Wasserdampf  enthalten- 
den Rauchgase  werden  in  einer  Staubkanimer  bekannter 
Art  mit  staubförmigem  gebranntem  Kalk  behandelt,  der 
die  vorgenannten  Beimengungen  bindet,  ohne  eine  den 
Si  bornsteinzng  beeinträchtigende  Abkiihlnng  der  Rauch 
gase  zu  vernrsaehen. 
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Kl.  4»,  Nr.  11024«,  vom  21.  April  1808;  Zusatz 
zu  Nr.  83388  (vergl.  .Stahl  und  Eisen*  l89<i,  S.  36».  i 
Deutsche  Delta-Mctall-Gesellschaft  Alexan- 
der Di  ck  &.  Co.  i  n  Dussel  dorf-Grafenberg.  fresse 
zur  Herstellung  von  Stäben,  Stangen,  Ihraht  und  dergl. 


Die  gewölbte,  gewellte  oder  ausdehnbare  Ver- 
schlufsscheibe  des  Hauptpatentes  zwischen  dem  hydrau- 
lischen Kolben  b  unn  dem  erhitzten  Metall  x.  das 
durch  das  Mundstück  d  zu  Stäben,  Stangen,  Draht 
und  dergl.  ausgepreist  wird,  ist  ersetzt  durch  eine  ebene 
Platte  c  vom  inneren  Durchmesser  des*  Prefscylinders  a. 
Zu  ihrer  leichteren  Einführung  ist  sein  hinteres  Ende 
konisch  erweitert 

Kl.  49,  Nr.  109685,  vom  30.  März  1899.  Willi. 
Bonner  in  Wipperfürth.  Rhld.  Fall-,  Breit- und 
Heckhammer. 

Um  die  Anzahl  der  Schläge  des  Hammers  auch 
während  des  Schmiedens  bei  gleichbleibender  Ge- 
schwindigkeit der  Antriebsmaschine  —  Wasserrad, 
Dampfmaschine  oder  dergl.  —  beliebig  regeln  zu  können, 
erfolgt  der  Antrieb  des  Hammers  von  der  Antriebs- 
welle a  aus  unter  Vermittlung  zweier  konischer 
Trommeln  d  und  A,  die  durch  den  Kiemen  x  mitein- 


ander verbunden  sind.  Die  Verschiebung  des  Riemens 
auf  den  beiden  Trommeln  wird  durch  die  beiden 
Riemengabeln  wi  und  mi  bewirkt,  die  auf  zwei  Gewinde- 
spindeln k  und  In  von  gleicher  Steigung  geführt  werden. 
Die  beiden  Ricmengabeln  werden  von  der  auf  der 
Antriebswelle  «  sitzenden  Kiemenscheibe  t  durch  den 
offenen  und  den  gekreuzten  Kiemen  w  bezw.  w\  vor- 
oder  zuriiekbewegt  Riemen  p  überträgt  diese  Bewegung 
auf  die  obere  Riemengabel. 

Um  die  Kührungsstange  n  des  Hämmerbaren  zu 
entlasten,  ist  der  Hebedaumen  tji  nicht  an  ersterer, 
sondern  an  dem  Fallbären  g  angebracht. 

Kl.  10, Nr.  111757,  vom  30.  Juni  1899.  H.  Schild 
in  Bochum.  Verkokungsverfahren  intbeeondere  für 
Kohlen  mit  geringer  Backfähigkeit 

Die  Kohle  wird  mit  verdünnter  oder  coticentrirtcr 
Niilht-Celhilose-Ahfalllauge  versetzt,  die  Masse,  bevor 
Erstarrung  eintritt,  in  Koksöfen  eingefüllt  und  hier 
in  üblicher  Weise  verkokt.  Um  den  Aschengehalt 
des  Koks  nicht  unnöthig  zu  erhohen,  kann  der  in  der 
Lauge  enthaltene  Kalk  vorher  durch  geeignete  Fäll- 
mittel ausgeschieden  werden. 


Kl.  49,  Nr.  10985«,  vom  12.  März  1899;  Zusatz 
zu  Nr.  93718  tvergl.  „Stahl  und  Eisen1-  1897,  S.  10H8i. 
Rudolf  Chil  lingworth  in  Nürnberg.  Vorrichtung 
zur  Herstellung  zueilheiliger  Riemenseheiben. 

Zwecks  Herstellung  balliger,  sogenannter  bom- 
birter  Riemenscheiben  nach  dem  Verfahren  gemäl's 
Patent  93718  ans  zwei  Kohrstucken  erfolgt  das  Pressen 


derselben  in  einer  kugelförmig  ausgehöhlten  Matrize  h. 
in  die  das  eylindrischc  Rohrstück  a  eingelegt  und 
durch  den  Stempel  c  vorgeprefst  wird.  Das  Fertig- 
pressen  geschient  unter  Anwendung  zweier  bogen- 
förmiger um!  halliger  Theile  rf  und  e.  einem  die  letzteren 
auseinandertreibenden,  ebenfalls  balligen  Keil  f  und 
einem  halbcvlindrischen,  seinerseits  wiederum  in  zwei 
symmetrische  Hälften  getheilten  Einsatz  gh. 


Kl.  81,  Nr.  110068,  vom  15.  August  1899.  Gute- 
hoffnungshütte, Act  ien  vereiu  für  Berg- 
bau und  Hüttenbetrieb  in  Oberhausen, 
Rhld.  Vorrichtung  zum  Trocknen  von  Gufsformen, 
Kernen  u.  e.  w. 

In  dem  Räume  a.  der  mit  einem  dnrehlöcherten 
Boden  b  und  einer  gleichfalls  mit  Löchern  ausgestatteten, 
leicht  abnehmbaren  Decke  c  versehen  ist,  werden  die 
Gufsstücke  e  zu  ihrer  glci«  hmäfsigen  Kühlung  nach 
dem  Gicfsen  eingesetzt  und  sodann  durch  Oeffnen  der 
Kanäle  rf  kalte  Luft  eingeführt.    Diese  erwärmt  sich 
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an  den  heifsen  Gufsstüeken  e,  tritt  durch  die  Durch- 
bohrungen der  Decke  c  und  dient  zum  Trocknen  von 
aufgesetzten  (infsforinen,  Kimen  u.  s.  w.  f.  Ueber  die 
zu  trocknenden  (regenstände  kann  zum  besseren  Zu- 
sammenhalten der  Heifsluft  ein  Behälter  g  mit  Aus- 
trittöffnungen  h  gestülpt  werden.  Um  das  Trocknen 
der  Formen  f  von  dem  Abkühlen  der  Gufsstücke  e 
unabhängig  zu  machen,  ist  es  zweekiiiäfsig,  den  Trocken- 
raum seitlich  von  dem  Raum  a  zu  legen  und  mit  diesem 
durch  einen  Kanal  i  zu  verbinden.  In  diesem  Falle 
erhalt  die  Decke  e  keine  Löcher. 

Kl.  18,  Nr.  111918,  vom  18.  De.  ember  1898. 
Michael  Kle  ist  in  Hubertusb  iittc  bei  Ober- 
L  a  g  i  e  w  n  i  k .  0.  -  S.  Verfahren  zum  Brikettiren  pulver- 
förmiger  oder  mulmiger,  an  eich  nieht  bindefähiger 

Die  an  sich  nicht  bindefähigen  Eisenerze  werden 
unter  Zugabe  von  Brauneisenerz  mit  Wasser  zu  ciueiu 
steifen  Brei  vennengt,  dieser  in  Ziegelpressen  zu 
Briketts  geformt,  die  dann  einem  ausgiebigen  Luft- 
troeknungsprocefs  unterworfen  werden.  Letzterem  folgt 
zweckmäfsig  noch  ein  Nachbrennen  in  gewöhnlichen 
oder  continuirli  h  arbeitenden  Ziegelöfen,  wodurch  «Iii- 
Festigkeit  der  Briketts  noch  vermehrt  wird. 
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Kl.  49,  Nr.  110452,  vom  5.  April  18JW.  Charlys 
M.  Manfort  in  Ncwburgh  (Orange.  New  York). 
Vorrichtung  zum  Anköpfen  der  Drähte  bei  Drahtstift- 
Maschinen  mit  achsiai  gegen  das  Drahtende  bewegtem 
Druck  Stempel. 

Der  Dnickstempel  l>.  der  von  der  S]iin<l<-|  «  ge- 
tragen wird,  erhalt  nufscr  der  Vorwärtsbewegung  durch 


Kl.  40,  Nr.  1 10015,  vom  5.  Februar  189».  Zusatz 
zu  Nr.  102Ü70  (vergl.  ..Stahl  und  Eisen"  1899  S.  590). 
Dr.  Alfred  t'oehn  in  (iöttingen  und  Dr.  Ernst 
Salomon  in  Berlin.  Verfuhren  zur  Trennung  ron 
Kobalt  und  Nickel. 

Wahrend  gemäfs  dem  Haupt  patent  der  die  Tren- 
nung des  Kobalts  aus  Niekellösungen  bewirkende 
Sauerstoff  wahrend  der  Elektrolyse  dieser  Lösungen 
an  der  Anode  erzeugt  wird  und  hier  das  Kohalt  als 
Hydrat  ausfallt,  wobei  gleichzeitig  das  Nickel  an  der 
Kathode  als  Mitall  ausgeschieden  wird,  erfolg  nach 
dem  vorliegenden  Verfahren  die  Ahscheidung  des 
Kobalt*  aus  Niekellösungen  ohne  Elektrolyse  durch 
Zusatz  eines  IVrsulfates,  z.  B.  des  Ammoniuiiipersulfatcs, 
das  insbesondere,  heim  Erwärmen  der  Losung  das 
Kohalt  quantitativ  aasfallt,  während  ilas  Nickel  hier- 
durch nieht  beeinflnfst  wird. 


Kl.  4»,  Nr.  110  138,  vom  1.  Januar  1899.  Alfred 
Masion  in  Brüssel  und  Emile  (iohhe  in  .Inmet. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Ketten, 

Jedes  Kettenglied  wird  aus  mehr  oder  weniger 
zahlreichen,  über-  oder  nebeneinander  liegenden  Wiek- 
lungen einer  entsprechend  erhitzten  Schiene,  Stange 
oder  Drahtes  ans  Metall  in  der  Weise  hergestellt,  dafs 
der  Metallstreifen  oder  dergl.  auf  einem  auseinander- 
nehmbaren Tragring  durch  das  vorhergehende,  bereits 
fertige  Kettenglied  hindurchgewickelt  wird,  und  dafs 
dann  die  Wicklungen  durch  Druckwalzen  oder  Hämmer 
zusammengesch weifst   oder  durch  Löthung  zu  einem 


die  Danmenschcibe  d  noch  eine  Drehbewegung  um 
seine  Längsachse  und  zwar  durch  Vermittlung  der  auf 
der  Spindel  a  befestigten  Kurbel  k\  deren  Zapfen  w 
durch  die  von  der  Hnuptwclle  der  Maschine  an- 
getriebene Curvenscheibe  n  hin  und  her  bewegt  wird. 
Durch  die  hierdurch  entstehende  combinirte  Bewegung 
iles  Druckstempels  b  wird  der  in  der  Fcstklcmmvor- 
richtung  c  gehaltene  Drahtstift  gleiehmäfsig  gedrückt 
und  <ler  Kopf  desselben  ohne  zu  starke  Beanspruchung 
geformt. 


Kl.  40.  Nr.  100704,  vom 

IS.  April  1H!1R  Thomas 
Alva  Edison  in  Lle 
wellvn  Park  i  Essex, 
New -'Jersey,  V.  St.  A.K 
Vorrichtung  zum  Zusam- 
menpressen der  Walzen  bei 
Walzwerken. 

Auf  die  Enden  deräufsc- 
ren  ans  den  Wnlzenstühleii 
herausragenden  Walzen  n 
und  b  sind  eine  Anzahl 
vi  ineinander  unabhängiger 
Seilscheiben  «  lose  auf- 
gesteckt, über  die  ein  end- 
loses Drahtseil  d  mittels 
Führungsrollcn  f  läuft. 
Dasselbe  kann  durch  eine 
Spann  Vorrichtung  (hydrau- 
lischer Cy linder  h  oder 
n,  so  dafs  der  Walzdruck 


homogenen   Kettengliede   vereinigt   werden.    Em  die 
Festigkeit  der  Kette  zu  erhöhen,  kann  das  Zusammen 
f.öthen  oder  -Schwei fiten  auf  die  äufsere  Schicht  der 
Wicklung  beschränkt  werden,  so  dafs  die  inneren  Wick- 
lungen ihre  Biegsamkeit  und  Elasticität  behalten. 

Zur  Ausrührung  des  Verfahrens  dient  die  neben- 
stehende Vorrichtung,  bestehend  aus  den  Fuhrungs- 
und  Druckrollen  a,  b,  c.  zwischen  die  durch  Anheben 
der  einen  Holle  der  aus  zwei  Hälften  bestehende  ge- 
schlitzte Tragring  d  eingesetzt  werden  kann,  worauf 
auf  ihn  die  erforderliche  Menge  Draht  durch  Drehen 
der  Rollen  <?,  b  und  e  gew  ickelt  wird.  Das  Znsammen- 
schweifsen  des  Drahtes  erfolgt  am  zweckmäßigsten 
während  des  Wickeins. 


Kl.  1»,  Nr.  109017, 

Edgar   E.  Warner  in 


vom   !».   November  1R97. 
M  i  I  w  a  n  k  e  e   ( Wisconsin, 
V.  St.  A.).    Verfahren  zur  Her- 
stellung  ron  Schiencnstoßtfer- 
bindungen. 

Ueher  die  mit  mehreren 
Durchbohrungen  d  im  Schienen- 
stege versehenen  Schienenenden 
■  ird  ein  den  Schienenfufs  und 
den  unteren  Theil  des  Steges 
umfassender  Verbindungskörper  p  geschoben.  Der- 
selbe besitzt  zu  beiden  Seiten  des  SO-gcs  eine 
Höhlung*,  die  mit  geschmolzenem  Metall  ausgegossen 
wird.  Dieses  bewirkt,  indem  es  durch  die  Löcher  der 
Schienenstege  tritt,  eine  feste  Verbindung  der  beiden 
Schienenenden. 

Kl.  49,  Nr.  HOS«),  vom  25.  August  1899.  Firma 
Otto  Zerver  in  Westhausen  bei  Remscheid- 
Reinshagen.  Schmiedepreß  -  Gesenke  zum  Durch- 
pressen ron  schräg  cer- 

&fmfW~^.>''''*:r-*'tä3&:«<  ■>,     laufenden  (Säugöffnun- 
gen an  Zangen  und  dergl. 

Sowohl  in  dem  Ohcr- 
gesenk  a  als  auch  in 
dem  l'ntergesenk  b  sind 
liOi  hstahle  c  bezw.  rf  ans- 
wechselbar  angeordnet, 
die  die  in  einer  schrägen  Richtung  (30  bis  50  ">  zum 
waagerecht  gehaltenen  Zangcnthcilc  verlaufende  tiang- 
öftnnng  hineinpressen.  Dus  Durchpressen  geschieht 
mittels  Enllhammers.  Presse  oder  dergl.  in 
Zustande. 
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Kl  4»,  Nr.  110881,  vom  24.  Mai  1809.  Carl 
Micoletzky  und  Julius  Spitzer  in  Witkowitz 
(Mahren).  O'astcörmofen. 

Per  zu  erhitzende  Gegenstand  f 
(Geschosse,  Werkzeugstähle,  Stempel 
n.  s.  w.)  wir«!  mittels  einer  Kinspunn- 
Vorrichtung  d  in  den  durchbrochenen 
Deckclaufsatz  c  des  Ofens  eingesetzt 
und  der  Einwirkung  iler  aus  dem 
Brenner  k  ausströmenden  Klamme  aus- 
gesetzt. Um  die  (iestalt  der  Flamme 
der  Form  des  zu  erhitzenden  Gegen- 
standes anpassen  zu  kennen,  derart, 
dafs  seine  schwächeren  Theite  nicht 
mehr  als  seine  stärkeren  erhitzt  werden, 
ist  «1er  Rrenner  im  Ofenhoden  ver- 
schiebbar angeordnet,  und  zwar  führt 
sich  das  Kohr  A,  in  welches  hei  m 
die  Verhrennungsluft  eintritt,  in  einer 
Hülse  y,  und  das  Gasrohr  i,  welches 
mit  Oasuustrittöffnnngen  /  versehen 
ist,  in  einer  Stopfbüchse  n.  o  ist  eine 
zuriickziehhare  Zündvorrichtung.  Der 
Brenner  wird  derartig  eingestellt,  dafs  die  kälteren 
Theile  der  Flamme  die  schwächeren  Theile  des  liegen 
stände«.  Ii  in  «regen  ihre  heifseren  Theile  die  stärkeren 
Theile  desselben  treffen. 

Kl.  4»,  Nr.  11087.»,  vom  29.  Januar  18!W.  Johann 
Scholta  in  Zaparoschie-  Kam  enskoe  (Süd-Huisl.). 
W  alzwerk  tum  Wal  zeit  coh  Seheibenrädern  und  dergl. 

Das  Walzwerk,  welches  zum  Auswalzen  von 
Scheibenrädern  r  an*  vollen  Sebweifsstückcn  ilient. 
besteht  aus  den  Ständern  a  uml  b.  in  denen  die  die 
Walzen  c  c  tragenden  Wellen  w  mit  ihren  Kegel 
rädern  k,  sowie  die  Antriebswelle  h  mit  dem  Zahn- 
rade /  lagern.  Aufscr  durch  die  Walzen  c  c  erfolgt 
das  Auswalzen  des  Schweifsstückes  r  noeh  durch  dh 
Kollenwalzen  *.  u,  x  und  r,  die  auf  dem  durch  Kolben  v 
beweglichen  Schlitten  t  angeordnet  sind  nnd  jede  für 
sieh  eingestellt  werden  können. 


Die  untere  Walze  c  ist  durch  den  hydraulischen 
Kolben  d  auf  und  nieder  beweglich.  Um  hierbei  die 
Profile  der  Walzen  c  stets  senkrecht  übereinander 
liegen  zu  haben,,  ist  die  untere  Welle  tc  in  ihren 
Lagern  verschiebbar,  und  wird  eine  selbsttbätige  Lüngs- 
verschiebung  derselben  beim  Heben  oder  Senken  der 
Walze  e  dadurch  bewerkstelligt,  dafs  die  untere  Welle 
durch  ein  Scharnier  f  mit  dem  Stander  l>  verbunden 
ist.  Scharnier  f  ist  an  dem  auf  Welle  w  befestigten 
(Jncrstück  e  drehbar  angelenkt.  Durch  Anbringung 
von  am  0,uerstück  *  angelenkten  Schniiibenbolzen  g, 
welche  durch  die  Ständerwand  b  führen  und  mit  Stell- 
muttern  versehen  sind,  kann  die  Auf-  nnd  Abbewegnng 
der  Welle  begrenzt  werden  (siehe  Figur  rechts  unten). 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  (»:17 427.  Frede  rick  W.  Stammlerin  Johns 
town,  Pennsylvania.     Verladerorrichiun;;  für  Kok». 

Vor  der  Koksofenbattcrie  e  ist  auf  Schienen  b, 
e,  d  eine  Schiebebühne  a  durch  Motorantrieb  ver- 
schiebbar, auf  der  sich  ein  Wagen  f,  ebenfalls  dnreh 
Motorantrieb,  bewegt.  Der  Laderaum  </  des  Wagens/- 
ist.  so  grofs,  dafs  er  auf  einmal  den  Inhalt  einer  Koks- 
ofenkammer aufnehmen  kann.  Der  Boden  des  Wagens  f 
ist  aus  einzelnen  Sectionen  zusammengesetzt  ,  die  um 
<|uer  dnreh  den  Wagen  verlaufende  Achsen  h  drehbar 
sind.  Ihr  Schwerpunkt  liegt  anfserhalb  (in  der  Figur 
links)  von  der  Achse,  so  dafs  sie  gegen  das  Umkippen 
dadurch  gesichert  werden  müssen .  dafs  an  ihrem  ab- 
wärts schlagenden  Hude  Rollen  •'  angebracht  sind,  die 


'  Ii 

auf  einer  Mitti  Iscbiene  k  geführt  werden.  Diese 
Mittelschiene  endigt  oberhalb  der  Wagen  /  oder  m 
in  einer  Krümmung  n. 

Nachdem  der  Wairen  f  eine  fertigo  Kokscharge 
erhalten  hat.  wird  die  Schiebebühne  n  so  weit  ver- 
schoben, dals  das  (ieleise  des  Wagens  f  über  dem  zu 
füllenden  Wagen  stellt.  Darauf  wird  der  Wagen  f 
vorgefahren,  wobei  die  Stützrollen  /  über  die  Krüm- 
mung »i  abwärts  gleiten,  die  Bodensectionen  der  Reihe 
nach  nach  unten  kippen  un<l  den  anfliegenden  Koks 
in  den  Wagen  /  entleeren.  Die  Bewegungen  der  Schiebe- 
bühne it  und  des  Wagens  f  können  gleichzeitig  derart 
erfolgen,  dafs  der  Koks  gleichmüfsig  über  die  ganze 
Länge  des  zu  füllenden  Wagens  vertheilt  wird. 


Nr.  08S05S.  James  A.  Morris  in  Ayrshire, 
Java.  Schmiedehammer. 

Der  am  Arm  <i  sitzende  Hammer  ist  um  Zapfen  b 
sebwingbar,  während  der  AnihoTs  c.  zwischen  den 
Füfsen  d  des  Ständers  e.  befestigt  und  dnreh  ebenfalls 
vom  Ständer  e  ausgehende  Arme  f  noch  weiter  gesichert 
ist.    Der  Hanimerarm  a  wird  von  der  Kurhelscheibe  g 


aus  durch  Stange  h  bewegt,  wobei  der  Arm  zwischen 
den  stellbaren  Spiralfedern  i  nnd  k  elastisch  gehalten 
wird.  Die  Einrückung  de*  Hammers  erfolgt  durch 
Niederdrücken  de»  mit  Spannrolle  m  versehenen  Armes «/ 
mittels  des  Pedales  wodurch  der  lose  auf  der  Scheibe  <j 
schleifende  Kiemen  o  gespannt  und  die  Scheibe  g  in 
Drehung  versetzt  wird  n  ist  eine  Feder,  die  nach 
Freigeben  des  Fufstrittes  /  die  Spannrolle  w  von  dem 
Riemen  «  abhebt. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 
I.  Januar  bis  31.  August 


180» 


IHOO 


Au«  fuhr 
I.  Januar  bis  31.  August 

IMM  1»00 


Erze: 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Converlerschlaokon 
Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wollt»  .  . 
Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphattuehl) 

Roheisen,  Abfälle  und  Halbfabr leat* : 

Brucheisen  und  Eisenabfalle   .... 

Roheisen  

Luppeneisen,  Rohschienen.  Blöcke  ....  .  .  . 


Roheisen,  Abfalle  u.  Halbfabricule  zusammen 

Fabricate  wie  Faconeisen,  Schienen,  Bleche 
n.  s.  w. : 

Eck-  und  Winkeleisen  

Eisenbalinlaschen,  Schwellen  etc  

üiiterlap>"|iliiUeii    .   , 

Kiseiibahuschieiicn  ,  

Schmie illi;ir<  s   Eisen    in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

l'UugschuareMei^eii  

flutten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

Desgl.  polirt,  petirnil'st  etc  

Weißblech   . 

Eiseiidrnht,  roh  

Urs«l.  verkupfert,  verzinnt  etc   .  

Faconeisen,  Schienen,  Bleche  u.s.  w.  im  ganzen 

«an*  grobe  Eisenwaaren: 

Ganz  grobe  Eisengufewaaren  

Ambosse,  Brecheisen  etc  

Anker,  Ketten  

Brücken  und  BrflckenbesUndtheile  

Drahtseile  

Eisen,  zu  grob.  Maschinentheil.  etc.  roh  vurgeschmied. 

Eisenbahnachsen,  Räder  etc  

Kanonenrohre   

Rohren,  geschmiedete,  gewalzte  etc  

Grobe  Eisenwaaren : 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  geHruifet, 
verzinkt  etc  

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 
unpolirt,  unlackirt1   

Waaren,  emaillirte  

,       al>geschliffen,  gelirnifst,  verzinkt  ... 

Maschinen-,  Papier-  und  Wiegemesser1  .... 

Bajonette,  Degen-  und  Säbelklingen'  

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge'  .... 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 
bearbeitet  

Drahtstifte  

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

Schrauben.  Schraubbolzen  elc  

Feine  Elsennaaren: 

Gulswaaren  

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen.  .  .  . 

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc  

Fahrräder  und  eiserne  Fahrradtheile  ...... 


i 

2  836  WH 

.-»:«  439 

46  105 


383  223 
96S 


I 


2  591  818 

680  330 
75  368 


82  740 
485  195 
1  721 


2  II«  131 
17  34-2 
108988 


36  115 
125461 

16  730 


2  180  557 
21  162 

91  339 


29  100 

82  549 
16900 


129  708 


320 

191 

85 
593 

20  500 
1  560 

3  417 
16  I9S 

4  630 
975 


569  656 


530 
136 
222 
232 

28  217 
2  998 
4  277 

13  501 
4  631 
964 


4,s  Hill 


17  610 
459 

1  912 

755 
121 
22'.» 

2  133 

2 

12142 


9  271 


4052 


iH 


l 

292 


1  1012 

s:j:, 
436 


55  768 

14  501 
814 

I  :k»k 

324 
123 
158 
I  558 

16  323 


12  983 

168 

275 
3  507 
27H 
I 

140 

303 


83 
533 

421 
992 
I  186 

329 


178  306 


150  926 
15  824 
2  432 
73  742 

!36  054 
104  568 
5  135 
1iK 
64  444 
42  819 


596  012 

20612 
2310 
377 
4  469 
2  220 
1  324 
27  215 
230 
20  101 


120  619 


J   5  15  079 

3317 
1  263 


128  549 


It5  4l3 
24293 
1358 
101  360 

III  209 

104  273 
5  138 
201 
62  427 

53  096 


608  768 

21  033 
2  503 
850 
6  271 
1  856 
1  709 
31  628 
584 
26  644 


70  174 


1 1  488 

27  846 


2  055 

II 

131 

33  738 

34  259 

153 

79 

1553 

1  642 

5  083 
11  274 
3  895 
1273 


1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  um)  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  ebirurg.  Instrumenten*. 
*  Einschl.  „Messcrwaaicii  und  Schneidewerkzeiige.  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*  und  .Schreib- 
und Rechenmaschinen*. 
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ifuhr» 
I.  Januar  bis  31.  August 


189» 


1900 


I.  Januar  bis  31.  August 


IM» 


1900 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufsei 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen  

Gewehre  für  Kriegszwecke 


i   


Jagd-  und  Luxusgewehre,  üewehrtheile 
Näh-, 


Strick-,  Stopfnadeln, 
Schreibfedern  aus  unedlen  Metallen 
Uhrwerke  und  Uhrfnurnituren   .  . 


20 
106 
7 
78 
49 


Eisenwaaren  im  ganzen 


liocomotiven,  Locomobilen  

Dampfkessel  mit  Röhren  

,         ohne  ,   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarein  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  und  Maschinenthelle: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

Rrauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Baumwollspinn  Maschinen  

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papierfabrication 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsema«chinen   

Walzmaschinen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 


aus  Holz     .  . 
„  Gufseisen 


irem  Eisen  . 
ander,  untdl.  Metallen 


Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen 


Kratzen  und  Kratzenbeschläge 


Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel -Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  


o 


ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate  t 


52  854 

3012 

597 

1  983 
19 


1/  ,»j 

-  _£ 
2 

— .  5 

i  i 

I  fi 


OS  •/■ 


3J 
~3 


B  9 


■X  3 


■i 


4  705 
47  393 
7  874 
311 


65  894 
125 


368 
209 
10 
12 

51 


63 
41 
10 
111 

8 

75 
21 


165 

60 


26 
409 


5«  708 


3  460 
171 
202 

2  565 


27  338 
69 
819 
2  Ast) 
6  822 
5119 
2715 
250 
4  872 
237 
191 
746 
765 
84 
811 


255  933 

8  525 

3  578 

4  796 


2  «2 

T3  S 

JB 

=5.  e 

C  a 
P  /- 

•  C 
M 
o>  w 
~.  x 


Ol. 

5 

2 


101 

377 
1252 
12  033 

4  070 
51  489 

11  897 
212 


V  — 
«  B 

>  2, 


1 
< 


1  267 
103  549 
24133 
921 


74089 
113 


468 
168 
13 
7 

31 


635  578 


787  031 


146  767 


229 


7  514 
131 
12 
5 

64 


1213  584 


3  538 
16 

541 
75 

868 
24 

420 


267  759 


8  867 
2  392 
1  217 
4  s..4 


9  379 
2021 

4  098 
8  580 
3  283 

5  954 
15  361 

3  868 

6  400 
784 

1  331 
553 

3  435 
335 
325 

337 

1  163 

2  196 
69  167 

1074 
114  999 

25  935 
782 


160  130 
394 


8  679 
352 
18 
7 

79 


1  210546 


Siehe  Anmerkung  2. 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  deutscher  Eisenbahn- 
verwaltungen. 

(Ordentliche  Versammlung  vom  11.  bis  Iii.  September 
in  Strasburg  i.  E.) 


Die  Versammlung  tagte  unter  dem  Vorsitz  des 
Präsidenten  Krunold  von  der  Königlichen  Kiscnbahn- 
direction  Berlin  in  der  Aula  der  Kaiser  Wilhelms- 
Universität.  Zur  ersten  Sitzung  hatten  sich  der  Bürger- 
meister von  Strasburg,  Unterstaatssecretär  z.  1).  Back, 
der  Curator  und  der  Rcetor  der  Universität  als  (laste 
eingefunden,  um  die  Versammlung  zu  begrüfscri.  Nach- 
dem der  Vorsitzende  ihnen  für  die  Antheilnabme  an 
den  Bestrebungen  des  Vereins  gedankt,  begannen  die 
Verhandlungen  mit  dem  Vortrag  des  Berichtes  der  ge- 
schäftsführenden Verwaltung  über  die  Vereinsangelegen- 
heiten  iu  den  beiden  letzten  Geschäftsjahren.  Der 
Bericht  umfafst  nicht  weniger  als  30  Punkte  un«l  giebt 
ein  Bibl  von  dem  Einflufs,  den  der  Verein  auf  die  An- 
gelegenheiten der  einzelnen  Bahn  Verwaltungen  ausübt, 
von  allgemeinem  Interesse  sind  die  stattlichen  Zahlen, 
welche  der  Vereinsreiseverkehr  aufweist.  Ueber  140 
bisher  vereinsfremde  Verwaltungen  sind  «lern  Vereins- 
reiseverkehr beigetreten,  so  dafs  die  beliebten  kleinen 
Hefte  in  grauem  Umschlage  jetzt  nicht  nur  innerhalb 
des  eigentlichen  Vereinsgebietes,  sondern  auch  in  Däne- 
mark, Schweden,  Norwegen  und  Pinland,  in  Belgien 
und  der  Schweiz,  in  Serbien,  Bulgarien  und  dem  Orient 
eine  bekannte  Erscheinung  sind.  Mehr  als  100000  km 
Schienenweges  sind  nunmehr  dem  Vereinsreiseverkehr 
erschlossen  und  in  letzterem  ist  gegenüber  dem  Vorjahre 
wieder  ein  erheblicher  Zuwachs  zu  verzeichnen ;  durch 
den  Verkauf  von  rund  905000  Heften  mit  über  11500000 
Fahrscheinen  sind  im  Jahre  1899  über  45000000  .H 
eingenommen  worden.  Weiter  ist  aus  dem  Bericht  der 
Besehlufs  zu  erwähnen,  das  „Organ  für  die  Fortschritte 
des  Eisenbahnwesens  in  technischer  Beziehung,  zugleich 
Fachblatt  des  Vereins  deutscher  Eiscnbahnverwaltungen" 
als  selbständiges  Fachblatt  auszugestalten.  Werthvolle 
Arbeiten  hatten  ferner  die  Ausschüsse  für  Personen- 
und  für  Güterverkehr  in  verschiedenen  Berichten  ge- 
liefert. Neben  einer  Reihe  Aenderungen  am  Betriebs- 
reglement ist  hier  insbesondere  die  Schaffung  gemein- 
samer Allfertigungsvorschriften  für  den  Personen-, 
Gepäck-  und  Güterverkehr  zu  nennen.  Die  Anträge 
der  Technikerversammlung  betrafen  mehrfache  Aende- 
rungen zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit.  Sie  wurden 
siimmtlich  angenommen,  und  namentlich  fanden  die 
eingehenden  Verhandlungen,  welche  die  Techniker- 
Versammlung  über  die  Einführung  einer  seih  st  - 
t  hat  igen  Wagenkupplung  geführt  hat,  Beachtung. 
Die  wachsende  Schwere  der  Eisenbahnfahrzeuge  und 
steigende  Geschwindigkeit  der  Züge  läfst  schon  jetzt  die 
bestehende  Kupplung,  die  auf  eine  Zugkraftübertragung 
von  nur  12  t  berechnet  ist,  als  nicht  mehr  ausreichend 
erscheinen,  andererseits  steht  aber  der  Einführung  einer 
stärkeren,  mithin  auch  schwereren  Kupplung  die  be- 
grenzte Kraft  des  Menschen  als  unüberwindliches 
Ilemmnifs  entgegen.  Die  selbsttätige  Kupplung  ist 
darum  eine  Notwendigkeit,  und  den  auf  die  Herab- 
minderungder  Gefahren  des  Rangirerberufes  gerichteten 
Bestrebungen  erwächst  aus  dieser  Erkenntnifs  ein  ge- 
wichtiger Bundesgenosse.  Nun  hat  die  Ausführung  des 
Gedankens  freilich  ihre  Schwierigkeiten;  die  haupt- 
sächlichste besteht  darin,  dafs  für  die  viele  Jahre 
währende  rebergangszeit  alle  Wagen  neben  der  selbst- 


tätigen auch  noch  mit  der  bisherigen  Kupplung  ver- 
sehen sein  müssen,  damit  in  der  Verwendungsfähigkeit 
der  Wagen  keine  Störung  eintritt  Die  Techniker- 
versummlung  ist  jedoch  der  Meinung,  dafs  diese  Schwie- 
rigkeiten nicht  unüberwindlich  sind,  und  hat,  um  zu 
einem  planmäfsigen  Vorgeheu  die  Initiative  zu  ergreifen, 
zunächst  einmal  die  Bedingungen  aufgestellt,  denen  eine 
selbsttätige  Kupplung  entsprechen"  mufs.  Es  sind 
folgende:  1.  Dos  Kuppeln  zweier  Fahrzeuge  mufs  ohne 
Beiliülfe  und  ohne  Ueberwachung  beim  Zusamraenstofsen 
der  Wogen  selbsttätig  erfolgen.  2.  Das  Entkuppeln 
der  Wagen  mufs  mittels  einer  an  der  Aufsenseite  der 
Wagen  angebrachten  einfachen  Vorrichtung  bewirkt 
werden  können.  3.  Die  in  Eingriff  gebrachte  Kupplung 
mufs  in  solcher  Weise  beweglich  sein,  wie  es  der  un- 
gehinderte Lauf  langer  Wagen  ohne  Drehgestelle  in 
scharfen  Curven  erfordert.  4.  Ein  unbeabsichtigtes 
Lösen  oder  Aushängen  der  Kupplung  im  Betriebe  mufs 
in  sicherer  Weise  verhütet  sein.  5.  Die  Kupplung  mnfs 
eine  Zugkraft  von  25  t  mit  Sicherheit  übertragen  können. 
6.  Die  neue  Kupplung  mufs  sich  ohne  grofse  Schwie- 
rigkeiten an  den  vorhandenen  Wagen  anbringen  lassen 
und  die  sichere  Verbindung  mit  den  jetzigen  Zug- 
apparaten gestatten.  Der  Bericht  der  Techniker- 
versammlung schliefst  mit  dem  Wunsche,  der  Verein 
möge  unter  Fortsetzung  der  eingeleiteten  Versuche 
nunmehr  der  praktischen  Durchführung  einer  selbst- 
tätigen Kupplung  mit  Entschiedenheit  näher  treten. 

Nach  der  Rechnungslegung  und  Entlastung  der 
geschäftsführenden  Verwaltung  fand  deren  satzungs- 
gemäfse  Neuwahl  mit  dem  Resultate  statt,  dafs  die 
Königliche  Eisenbahndirection  Berlin  auf  weitere  vier 
Jahre  wiedergewählt  wurde.  Ort  der  nächsten  ordent- 
lichen Versammlung  ist  Freiburg  i.  B. 

Da  die  Verhandlungen,  mit  Ausnahme  des  ersten 
Tages,  nur  die  Vormittagsstunden  in  Anspruch  nahmen, 
blieb  für  festliche  Veranstaltungen  reichlich  Zeit  und 
sie  wurde  aufs  beste  ausgenutzt 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 


In  der  Versammlung  des  Vereins  für  Eisenbahn- 
kunde zu  Berlin  am  11.  September  sprach  Oberst- 
leutnant Gerding  in   einem  längeren  Vortrage  über 


welche  er  im  Auftrage  der  Deutschen  Colonialverwaltung 
bereist  hatte.  Der  erteilte  Auftrag  hatte  dahin 
gelautet,  dafs  in  den  deutschen  Schutzgebieten  Süd- 
west- und  Ostafrika  der  dort  im  Gange  befindliche 
Eisenbahnhau  und  das  für  seine  Erweiterung  zunächst 
in  Betracht  kommende  Gelände  besichtigt  und  darüber 
Bericht  erstattet  werden  sollte.  Soweit  sich  die  Ge- 
legenheit dazu  bot  und  die  zur  Verfügung  gestellte 
Zeit  (etwa  1  Jahr)  solches  zuliefs,  sollte  die  Bereisung 
auch  auf  afrikanische  Eisenbahnen  aafserhalb  der  deut- 
schen Schutzgebiete  ausgedehnt  werden. 

Der  Vortragende  gab  zunächst  einen  kurzen 
Ueberblick  über  den  Verlauf  seiner  Reise.  Die  Ab- 
reise mit  einem  Dampfer  der  W oermann  -  Linie  von 
Hamburg  erfolgte  am  25.  Juni  v.  J.  Ende  Juli,  also 
nach  etwa  fünfwöchentlicher  Fahrt  wurde  das  Südwest- 
Afrikanische  Schutzgebiet  auf  der  Rhede  von  Swakop- 
mund  erreicht.  Nach  fünfmonatlicher  Anwesenheit  in 
diesem  Schutzgebiete  wurde  die  Reise  auf  dem  See- 
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wege  zunächst  bis  Capstadt  fortgesetzt.  Von  hier 
aus  sollte  der  Landweg  genommen  werden  auf  der 
nach  Transvaal  und  Rhodesia  führenden  Eisenbahn, 
entweder  bis  Delagoa-Ray  oder  bis  Beira.  Der  Kriegs- 
zustand nöthigte  aber  diesen  Plan  aufzugeben,  und  so 
blieb  nur  der  Seeweg  nach  dem  Ostafrikanischen 
Schutzgebiete  übrig.  Dar  -  es  -  Salaam  wurde  Ende 
Februar  d.  .1.  erreicht.  Nach  dreimonatlichem  Aufent- 
halte in  diesem  Schutzgebiete,  während  dessen  ein 
Abstecher  nach  Mombassa  zur  Befahrung  der  britischen 
Ugandabahn  bis  zur  Bauspitze,  damals  etwa  600  km 
landeinwärt*,  gemacht  worden  konnte,  erfolgte  Ende 
Juni  die  Rückkehr  in  die  Heimath. 

Die  weiteren  Mittheilungen  betrafen  zunächst  das 
Südwestafrikanische  Schutzgebiet.  Die  dort  seit  dem 
Herbst  1897  im  Bau  begriffene  Eisenbahn  von  Swakop- 
mund  nach  Grofs-Windhoek,  dem  Hauptorte  des  Schutz- 
gebietes, 880  km  landeinwärts,  hat  in  diesem  Frühjahr 
Karibib,  halbwegs  Gofs-Windhoek  erreicht,  und  ist 
bis  dort  seit  dem  1.  Juli  im  Betriebe.  Für  das  Schutz- 
gebiet ist  schon  diese  Theilstrecke  von  unendlicher 
Wichtigkeit,  da  sie  eine  Durch«]uerung  des  wüsten 
gebirgigen  Küstenstreifens  in  Stunden  ermöglicht, 
wofür  sonst  Tage  erforderlich  waren,  auch  die  Gefahren 
und  Verluste  einer  solchen  Durchquerung  nunmehr 
gegenstandslos  macht.  Bemerkenswerth  ist.  dafs 
Karibib,  194  km  von  der  Küste  entfernt,  eine  Meeres- 
höhe hat,  die  der  des  Brennerpasses  1300  m  nahezu 
gleichkommt.  Der  Vortragende  schilderte  die  Schwierig- 
keiten, die  bei  diesem  Kisenbahnbau  bisher  zu  über- 
winden waren,  die  indessen  der  Weiterbau  in  der 
Richtung  auf  Grofs-Windhoek  in  dem  Mafse  nicht  zu 
gewärtigen  haben  wird,  wenngleich  das  Gelände  bis 


dort   mit  einigen   Unterbrechungen   weiter  ansteigt 
Grofs-Windhoek  hat  eine  Meereshöhe  von  etwa  1600  m. 
Im  Deutsch -Ostafrikanischen  Schutzgebiete,  dorn  sich 
|  der  Vortragende  dann  zuwendete,  steht  die  Verwirk- 
lichung einer  Centraibahn  von  dem  Hauptort«  Dar-es- 
Salaam  mit  seinem  vorzüglichen  Hafen  bis  an  die  das 
|  Schutzgebiet  im  Westen  begrenzenden  grofsen  Seen 
im  Vordergrunde  des  Interesse*.    Für  die  erste  Theil- 
strecke von  Dar-  es -Salaam  nach  Mrogoro,  etwa  230  km 
landeinwärts,  sind  schon  seit  Jahren  Erkundigungen, 
Vermessungen  u.  s.  w.  ausgeführt.    Das  hierbei  in  Be- 
tracht kommende  Gelände  hat  der  Vortragende  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  durchstreift  ,  und  eine 
Bahnlinie  festgelegt.   Er  ist  dabei  zu  der  Ueberzeugung 
|  gelangt,  dafs  schon  der  Bau  dieser  Theilstrecke  als  ein 
|  aussichtsvolles  Unternehmen  bezeichnet  werden  kann,  da 
]  die  hier  ansässige  Bevölkerung  zahlreich,  auch  das  <  ielände 
j  culturfühig  genug  ist,  um  einen  Eisenbahnbau  zu  recht- 
■  fertigen,  dem  besondere  Schwierigkeiten  nicht  entgegen- 
I  ständen.    Nach   den  ihm  gewordenen  Mittheilungen 
'  sei  letzteres  auch  der  Fall  auf  dem  Gelände  weiter 
westlich  bis  zu  den  Seen.    Es  dürfe  daher  angesichts 
der  Anstrengungen,  die  jenseits  der  deutsch-ostafri- 
kanischen Grenze  gemacht  würden,    um  durch  Eisen- 
bahnen den  Handelsverkehr  des  deutschen  Schutzgebietes 
nach  aufserhalb  abzulenken,  mit  dem  Bau  der  Central- 
bahn  nicht  gezögert  werden,  er  sei  eine  Lebensfrage 
für  das  Schutzgebiet. 

Leider  nöthigte  die  vorgerückte  Zeit  den  Vor- 
tragenden, seine  hochinteressanten  Mittheilungen,  die 
von  den  zahlreich  anwesenden  Zuhörern  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenommen  wurden,  abzubrechen,  ihre  Fort- 
setzung wurde  jedoch  in  Aussicht  gestellt. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Am  28.  Mai  d.  .1.  fand,  so  lesen  wir  in  der  „Zeitung 
des  Vereins  deutscher  Eisenbahn  -Verwaltungen1",  in 
Tokio  vor  einem  auserlesenen  Publikum  geladener 
Gäste,  zum  grofsen  Theil  Staatsmänner.  Minister,  mafs- 
gebende  Persönlichkeiten  von  hohem  Range  oder  in 
leitender  Stellung,  ein  Vortrag  statt  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  wichtigen  Unternehmens,  das  der 
japanische  Staat  in  dem  neuen  Stahlwerk  unweit  Kokura 
im  Nordosten  von  Kiushiu  plant.  Da  das  grofse  Werk,* 
dessen  Bedeutung  für  die  Industrie  von  Japan  kaum 
überschätzt  werden  kann,  in  diesem  Herost  seiner 
Vollendung  entgegengeht,  so  entsprach  es  gewifs  einem 
allgemein  empfundenen  Bedürfnifs,  dafs  der  leitende  Ge- 
neruldirertor  und  Präsident  des  Stahlwerkes.  Hr.  Wada, 
seinen  Zuhörern  ausführliche  Mittheilungen  über  die  Voll- 
endungsarbeiten.  über  die  zu  erwartende  Leistungsfähig- 
keit und  die  sich  ergebenden  Produktionskosten  machte. 
Wada  führte  ans.  dafs  die  geplante  Anlage  eine  Aus- 
beute von  jährlich  35  000  t  Schienen  und  10  000  t 
Stabeisen  in  Bessemerstahl,  ferner  von  25  000  t  Bleche, 
15000  t  Formeisen  und  5000  t  Stabeisen  in  Martinstahl, 
insgesammt  also  90000  t  Stahl  verspreche,  und  dafs 
sich  die  Tonne  Bessemerstahlsehienen  voraussichtlich 
auf  50,9  Ven,  **  die  Tonne  Stahlblech  auf  im  ganzen 
71  Yen  stellen  werde.  Der  Vortragende  verbreitete 
sich  dann  ausführlicher  über  die  Beschaffenheit  der 


•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1899  Nr.  24  S.  1141. 
•*  Nach  dem  augenblicklichen  Curse  ist  ein  Yen 
2,065 


Erze,  die  zur  Verhüttung  kommen  —  aus  den  Gruben  von 
Hanyang  in  China  —  und  über  die  sonstigen  Materialien, 
die  verarbeitet  werden  müssen.  Die  Herstellung  der 
Schienen  verspreche  verhältnifsmäfsig  den  geringsten 
Reingewinn ;  aber  selbst  wenn  nur  solche  hergestellt 
würden,  sei  auf  eine  Jahreseinnahme  von  800000  Yen 
zu  rechnen.  Der  gegenüber  dem  Stahlwerk  liegende 
Hafen  von  Wakamatsu  wird  mit  Rücksicht  auf  die 
hier  zu  erwartende  Verkehrssteigerung  gegenwärtig 
einer  bedeutenden  Erweiterung  unterzogen,  die  gleich- 
falls ihrer  Vollendung  entgegengeht. 

Nachdem  Hr.  Wada  seine  mit  allseitigem  Beifall 
aufgenommenen  Mittheilungen  beendigt  hatte,  hielt  der 
als  Sachverständiger  und  Kathgeber  für  die  Betriebs- 
leitung engagirte  deutsche  Hütteningenieur  Hr.  Toppe 
einen  längeren  Vortrag  (in  deutscher  Sprache)  über  die 
wirtschaftlichen  Bedingungen  des  Betriebes,  die  für 
das  neue  Werk  zu  erwarten  seien,  und  über  die  ört- 
lichen Arbeitervorhiiltnisso.  Er  kam  dabei  zu  dein 
Ergebnisse,  dafs  das  Werk  nach  seiner  ganzen  Anlage 
durchaus  auf  der  Höhe  der  gegenwärtigen  Hürten- 
technik  stehe,  dafs  in  Maschinen  und  allen  Betriebs- 
Einrichtungen  und  -Ausführungen  überall  nnr  das  Beste 
und  Bewährteste  zur  Anwendung  gebracht  sei,  dafs  die 
zu  verhüttenden  Erze  und  übrigen  zu  verarbeitenden 
Materialien,  wenn  sie  mich  zum  Theil  bei  weitem  nicht 
vollkommen  seien,  im  ganzen  doch  alle  Gewähr  für 
ein  gutes  Gelingen  des  Betriebes  bieten.  In  Bezug 
auf  die  Arbeiterverhältnisse  verhehlte  er  nicht,  dafs 
noch  grofse  Schwierigkeiten  zu  überwinden  sein  würden, 
ehe  man  an  eine  glatte  Abwicklung  des  Betriebes  denken 
könne;  denn  wenn  es  schon  schwer  sei,  in  einem 
neuen  Werke  überhaupt  den  ersten  Betrieb  einzurichten, 
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wieviel  mehr  müsse  man  auf  unvorhergesehene  Schwierig- 
keiten und  Hindernisse  gefafst  sein,  wo  man  weder 
über  erfahrene  Betriebsingenieure ,  noch  über  einen 
Stamm  geschulter  und  langjährig  erprobter  Arbeiter 
verfüge!  Einen  solchen  Stamm  heranzubilden,  sei 
allerdings  die  vornehmste  Aufgabe  der  hier  wirkenden 
japanisrhen  Ingenieure.  Der  Kedner  machte  hierbei 
nähere  Mittheilungcn  über  seine  persönlichen  Er- 
fahrungen in  Bezug  anf  die  japanischen  Industrie- 
arbeiter und  hob  hervor,  dafs  eine  häufig  zu  beobachtende 
gewisRe  Zweifelsucht  des  japanischen  Arbeiters,  der 
den  gegebenen  Befehl  nicht  sogleich  ausführt,  so- 
lange er  nicht  selbst  die  Zweekmäfsigkeit.  de»  Be- 
fohlenen voll  zu  übersehen  glaubt,  zu  ernsten  Schwierig- 
keiten führen  könne.  Hier  sei  es  erste  Pflicht  der 
Betriebsingenicure,  auf  ihre  Untergebenen  nach  jeder 
Richtung  belehrend  und  erziehend  einzuwirken:  sie 
dürften  dabei  nicht  verschmähen,  mit  ihren  Arbeitern 
in  engste  Fühlung  zu  treten  und  mühten  vor  allem 
durch  gröfste  Hingebung  und  Pflichttreue,  durch  un- 
unterbrochene Ausdauer  an  dem  Orte  der  Gefahr  den 
Schwierigkeiten  vorzubeugen  suchen .  die  sicherlich 
nicht  ausbleiben  werden.  Ein  guter  Betriebsingenienr 
aber  dürfe  sich  keinesfalls  erst  im  Augenblicke  drohen- 
der Gefahr  aus  einem  weit  entlegenen  Amtszimmer 
von  einer  gelehrten  Professorcntüftelei  oder  von  etwaigen 
sonstigen  theoretischen  Studien  wegholen  lassen!  Diese 
Mahnung,  die  einen  gewissen  Mangel  bei  manchen 
iapanisrhen  Beamten  im  änfseren  Dienste  —  nicht  nur 
bei  Fabrikbetrieben  —  berührt,  verdient  jedenfalls 
ernsthafte  Beherzigung  von  denen,  an  die  sie  gerichtet 
ist.  Alles  in  allem  genommen  konnte  auch  Hr.  Toppe 
seine  Ausführungen  in  dem  Sinne  schlichen,  dafs  er 
in  dem  Stahlwerk  einen  dauernden  Erfolg  für  das 
Land  erhoffe,  sofern  es  gelinge,  die  Schwierigkeiten 
und  „Kleinkinderkrankheiten-,  die  keinem  derartigen 
Betriebe  im  Anfange  erspart  bleiben ,  energisch  zu 
überwinden. 

Dein  Vernehmen  nach  besteht  die  Absicht,  bei 
zufriedenstellendem  Gelingen  des  Betriebes  baldigst 
eine  erhebliche  Erweiterung  der  ganzen  Anlage  ein- 
treten zu  lassen ;  dann  will  man  sich  aber  nicht  mehr 
auf  die  Herstellung  von  Friedensmaterial,  insbesondere 
für  die  Zwecke  der  Eisenbahnen  beschränken,  sondern 
man  denkt  sogar  daran,  sich  auch  gleich  mit  einem 
Panzerplattenwalzwerk  zu  versuchen. 

Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  werden  bis  jetzt 
auf  rund  14  000  000  Yen  angegeben  :  die  wesentlichsten 
Pläne  dazu  wurden  in  Deutschland  entworfen  und  fast 
alle  Maschinen,  mechanischen  Einrichtungen.  Kessel, 
Eisenconstructionen  und  dergl.  sind  aus  Deutschland 
bezogen.  Hr.  Wada  hat  sich  früher  selbst  lange  Zeit 
Studien  halber  in  Deutschland  aufgehalten,  und  seine 
eingehende  Kenntnifs  deutscher  Technik  und  Industrie 
hat  ihm  die  l'eberzeugung  verschafft,  dafs  die  deutschen 
Einrichtungi  n  sich  gerade  für  den  vorliegenden  Zweck 
zur  Nachahmung  und  Febertragnng  nach  Japan  am 
besten  eignen.  Diese  Erkenntnifs  hat  im  vorliegenden 
Falle  dazu  geführt,  die  in  Frage  kommenden  Liefe- 
rungen fast  ausschliefslich  der  deutschen  Industrie 
zuzuwenden. 

Wenn  die  Hoffnnngen,  die  man  in  Japan  auf  diese 
grofsartige  Anlage  setzt,  sich  einigennaisen  erfüllen, 
dann  wird  es  nicht  ausbleiben,  dafs  Japan  sich  nach 
einiger  Zeit  allmählich  für  eine  ganze  Reihe  von  Er- 
zeugnissen der  Eisenindustrie  vom  Auslande  unab- 
hängig macht;  ja  e*  erscheint  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  sich  auf  diesem  Wege  mit  der  Zeit  eine  neue 
Eisenindustrie  im  fernen  Osten  aufthut,  die  allmählich 
nicht  nur  den  eigenen  Bedarf  von  Japan  zu  decken 
vermag,  sondern  auch  darüber  hinaus  noch  andere 
benachbarte  Länder  mit  versorgen  kann.  Auf  diesen 
Zeitpunkt  ist  freilich  einstweilen  noch  nicht  so  bald 
zu  rechnen. 


L  eber  den  Einflute  de»  Hirten»  anf  die  Verbindung».- 
weise  der  aufaer  dem  Kohlenstoff  Im  Stahle 
vorhandenen  Elemente. 

C  a  r  u  o  t  und  G  o  u  t  a  1 ,  die  ihre  Untersuchungen 
der  chemischen  Bestandsverhültnisse  von  Stahlsorten 
fortsetzen,  sind  auch  der  Frage  näher  getreten,  ob 
das  Härten  die  Verbindungsart  der  verschiedenen,  neben 
dem  KohlenstofTin  den  Eisenhüttenproducten  enthaltenen 
Elemente  abzuändern  vermag.  Zunächst  haben  sie  ihre 
Prüfungen  allerdings  nur  auf  die  5  Elemente  Schwefel, 
Phosphor,  Arsen ,  Kupfer  und  Nickel  ausgedehnt, 
und  die  von  ihnen  ermittelten  und  der  französischen 
Akademie  am  9.  Juli  (.l'omptes  rendus4*  ('XXXI  Nr.  2 
S.  92)  vorgelegten  Ergebnisse  sind  kurz  zusammen- 
gefafst  die,  dafs  in  den  manganhaltigen  Stahlsorten 
aas  Härten  keinen  Einflufs  ausübt  auf  die  Verbindungs- 
weise  des  Schwefels  und  des  Phosphors,  dafs  dagegen 
Arsen  ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  wie  Kohlenstoff, 
indem  es  sich  nach  dem  Härten  in  chemischer  Ver- 
bindung, nach  langsamem  Abkühlen  aber  frei  und 
isolirt  vorfindet,  und  endlich,  dafs  jeder  chemischen 
Verbindung  mit  dem  Eisen  im  lungsam  wie  im  jäh 
abgekühlten  Stahle  Kupfer  sowohl  als  auch  Nickel 
abhold  zu  sein  scheinen. 

Im  einzelnen  theilen  die  beiden  Forscher  folgende 
Beobachtungen  mit : 

Schwefe  1.  Die  Schwefel  und  Mangan  enthaltenden 
Stahlsorten  zeigen  langsam  abgekühlt  den  Schwefel 
reichlicher  und  vorzugsweise  an  Mangan  gebunden 
als  an  Eisen  (also  mehr  Mn  S  als  FeS).  Bei  der 
Auflösung  in  absolut  neutralem  Doppelchloride  von 
Kupfer  und  Kalium  erhält  man  in  der  That  einen 
Rückstand  von  KiipfersnltÜr.  der  dem  vom  Lösungs- 
mittel zerlegten  Mangansulfdr  entspricht,  während  unter 
gleichen  Bedingungen  Eisensulfiir  unverändert  bleiben 
würde.  Verfährt  man  nun  auf  gleiche  Weise  mit  einem 
gehärteten  Stahl,  der  0.17  "  o  Kohlenstoff,  0,65  Mangan 
,  und  0,18  Schwefel  enthält,  und  wäscht  man  den  Rück- 
stand sehr  sorgfältig,  so  findet  man  auch  da  den  ge- 
sammten  Schwefel  an  Kupfer  gebunden,  genau  im  Ver- 
hültnifs  der  Atoiugewichtszahlen  (in  10  g  Stahl  lf>,H  mg 
Schwefel  und  84.1  mg  Kupfer).  Demnach  darf  man 
annehmen,  dafs  das  Härten  die  Verbindungsweise  des 
Schwefels  in  manganhaltigen  Stahlsorten  nicht  abändert. 

Phosphor.  Die  beiden  Forscher  haben  schon 
vor  zwei  Jahren  nachgewiesen,  dafs  phosphorhaltiger 
Stahl,  nach  allmählichem  Abkühlen  mit  genau  neutralem 
Kupfer-Kalium-Chlorid  behandelt,  eine  Phosphoreisen- 
Verbindung  hinterläfst,  in  der  die  gesammte  Menge  des 
Phosphors  aus  dem  zur  Prüfung  verwendeten  Stahlstück 
enthalten  ist;  zahlreiche  Analvsen  haben  gezeigt,  dafs 
die  Zusammensetzung  dieser  V  erbindung  im  Mittel  der 
Formel  Fei  P  entspricht.  An  dieser  Gruppirung  ändert 
auch  die  Gegenwart  einiger  Hunderttheile  von  Mangan 
nichts,  indem  der  gesammte  Phosphor  an  das  Eisen 
allein  gebunden  bleibt.  Bei  gleicher  Behandlung  einer 
Probe  von'  gehärtetem  Stahl,  der  0,35  °/o  Kohleustoff, 
1.4«  °/u  Mangan  und  0,Ü7  °/o  Phosphor  enthielt,  wurde 
nun  ganz  dieselbe  manganfreie  Phosphoreisenverbindung 
erhalten  wie  aus  nicht  gehärtetem  Stahl;  10  g  Stahl 
lieferten  nämlich  einen  unlöslichen  Rückstand,  der 
1  H3,2  mg  Phosphor  und  165  mg  Eisen,  aber  keine  Spur 
1  von  Mangan  enthielt.  Also  wird  auch  die  Verbindungs- 
form des  Phosphors  in  manganhaltigem  Stahl  durch 
da»  Härten  nicht  verändert. 

Arsen.  Dieses  scheint  im  ungehärteten  Stahl 
keine  Verbindung  mit  Eisen  einzugehen,  sondern  sich 
einfach  in  Lösung  vorzufinden.  Schon  früher  haben 
Carnot  und  Goutal  ermittelt,  dafs  derartige  Stabl- 
'  «orten  bei  Behandlung  mit  schwacher  Säure  unter  Mit- 
I  Wirkung  der  Luft  einen  Rückstand  aus  freiem  Arsen 
geben,  ohne  dafs  in  den  gasförmigen  Producten  oder 
in  der  Lösung  ein  Arsen  Verlust  zu  bemerken  wäre. 
Anders  ist  nun  das  Verhalten  bei  gehärteten  Stahl 
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stücken;  von  solchen  lieferte  eine  10»  schwere  Probe, 
die  1,12  °;'o  Arsen  und  0,09  •/»  Kohlenstoff  enthielt, 
liei  Losung  in  Schwefelsäure  von  7  °;i>  und  in  Be- 
rührung mit  der  Luft  einen  Rückstand,  der  getrocknet 
0,265  g  wog  und  ziemlich  das  ganze  vorhanden  ge- 
wesene Arsen  umschlofs;  erhitzte  man  ihn  in  einem 
Strom  von  reinem  und  trockenem  Stickstoff  bis  unter 
Rothgluth,  so  verlor  er  an  freiem  Arsen  und  Wasser 
0,126  g;  der  fcstgcbliehcne  Theil  wurde  nun  in  Salpeter- 
säure gelöst  und  diese  Lösung  in  Gegenwart  von 
Schwefelsäure  bis  zum  Auftreten  weifser  Dämpfe  ein- 
gedampft. Kin  wenig  Silieium  trennte  man  durch  Filtern 
ah.  Die  Arsensäure  wurde,  durch  schweflige  Säure  re- 
ducirt,  die  man  durch  Aufkochen  vertrieb.  Der  Schwefel- 
wasserstoff fällte  ein  Genienge  von  Sulfüren  des  Arsens 
und  Kupfers  ans,  das  man  mit  Hülfe  von  Amnion- 
carbonut  trennte:  schliefslich  wurde  das  Eisen  nach 
Ueberoiydation  durch  Ammoniak  gefällt.  Gefunden 
wurden  so  in  Ilunderttheilen :  45,2  Arsen,  40,0  Eisen, 
11,6  Kupfer,  2.4  Siliciuin,  entsprechend  den  Atom- 
gewichten 0,7  Arsen,  0,8  Kisen  und  0,2  Kupfer.  Läfst 
man  das  Siliciuin  unfser  Betracht,  indem  man  es  nur 
als  Verunreinigung  gelten  läfst,  so  entspricht  die  ab- 

Geschiedene  Arsenverbindung  ziemlich  genau  der  Formel 
Ii  Ast.  .Jedoch  läfst  die  zufällige  Gegenwart  des 
Kupfers  in  dem  Probestück  unglücklicherweise  Zweifel 
bestehen  über  die  Zusammensetzung  der  Eisen-Arsen- 
Verbintluug.  Deshalb  wurde  ein  Controlversuch  unter- 
nommen und  ein  Probestück  von  kupferfreiem  Stahl 
gehärtet,  der  4,25"/»  Arsen  enthielt.  Zwei  nach  oben 
angegebener  Methode  aasgeführte  Bestimmungen  er- 
gaben da  für  die  Zusammensetzung  der  Rückstände  in 
Hunderttheilen  die  hier  unter  I  und  II  stehenden  Zahlen  : 

I  W  Ii« 

Arsen   40.2       40,8  40,1 

Eisen  50.0       50,5  50.7 

Wenn  man  nun  eine  geringe  Menge  von  schwierig 
hiervon  auszuscheidendem  Eisencarbid  nicht  mit  in 
Rechnung  bringt,  so  entspricht  das  Verhältnifs  des 
Atomgewichts  annähernd  der  Formel  Fei  As  mit  der  vor- 
stehend unter  IIa  angegebenen  procentunlen Zusammen- 
setzung. Bei  diesen  Control  versuchen  ist  aber,  im 
Gegensatz  zu  dem  Vorgange  bei  dem  zunächst  unter- 
suchten, kupferhaltigen  Stahle,  eine  merkliche  Menge 
von  Arsen  während  des  Aufsehliefsens  mit  schwacher 
Säure  in  Losung  gegangen.  —  Diese  Ergebnisse  be- 
weisen nun,  dafs  langsam  erkalteter  Arsenstahl  das 
Arsen  nur  im  freien  Zustand  enthält,  gehärteter  da- 
gegen gleicherweise  ein  Eisenarsenid  führt,  dem  die 
Formel  Fe  t  As  als  wahrscheinliche  oder  doch  der  wahren 
zunächst  kommende  beizulegen  ist,  jedoch  unter  der 
Voraussetzung,  dafs  im  kupferhaltigen  Stahl  eine  ein- 
fache oder  Doppelverbindung  von  Arsen  existiren  kann, 
die  noch  reicher  an  Arsen  ist.  Das  Arsen  zeigt  also 
in  den  Eisenhüttenproducten  ein  Verhalten  nach  Art 
des  Kohlenstoffs;  beim  Härten  tritt  es  in  bestimmte 
chemische  Verbindungen  ein ,  während  es  sich  jeder 
solchen  entzieht  und  sich  isolirt  unter  dem  Einflufs 
einer  langsamen  Abkühlung.  Carnot  und  Goutal 
lenken  (ob  angeregt  durch  die  jüngst  von  F  i  1 1  i  c  a 
aufgestellte  Behauptung,  dafs  Arsen  kein  Element, 
sondern  eine  Phosphorverbindung  sei  ?  l  die  Aufmerk- 
samkeit schliefslich  noch  auf  die  Verschiedenheit  der 
Rollen,  die  Arsen  und  Phosphor  spielen;  während 
sich  dieser  immer  in  Verbindungen  vorfindet,  thut 
solche«  Arsen  völlig  oder  theilweise  nur  im  gehärteten 
Stahl  und  befindet  sich  in  völliger  Freiheit  innerhalb 
von  langsam  abgekühltem  Stahl. 

Kupfer.  Von  Kupfer  enthaltenden  Stahlsorten 
haben  Carnot  und  Goutal  1897  nachgewiesen,  dafs 
sie  im  nichtgeharteten  Zustande  bei  Behandlung  mit 
schwacher  Säure  und  mit  Sauerstoff  einen  Rückstand 
aus  reinem  Kupfer  hinterlassen;  das  gleiche  thun  ge- 
härtete   Probestücke.     Um    einem    Irrthum    in  der 


I  Deutung  der  Erscheinungen  vorzubeugen,  der  aus  der 
|  immerhin  möglichen  Fällung  des  in  Lösung  gehenden 
I  Kupfers  durch  noch  nicht  gelöstes  Eisen  entstehen 
könnte,  haben  die  beiden  Forscher  die  Methode  der 
Aufschliefsung  abgeändert,  indem  sie  sich  jetzt  als 
Reagens  einer  durch  Zugabe  von  Wasserstoffsuperoxyd 
sorgfältig  neutralisirten  Lösung  eines  Ammoniumsalzes 
bedienen ;  das  Eisen  wandelt  sich  da  in  Eisenoxyd  um, 
das  man  von  der  dichteren,  noch  nicht  umgewandelten 
Masse  durch  einfache  Bewegung  und  Decantation  trennt. 
Während  der  ersten  Tage  der  AufschlieTsung  geht  das 
1  Kupfer  nicht  in  Lösung.  Sobald  sich  Spuren  dieses 
Metulis  in  dem  decantirten  Wasser  zu  zeigen  beginnen, 
wäscht  man  den  Rückstand  sorgfältig  ans,  trocknet  ihn 
mit  absolutem  Alkohol,  darauf  mit  Aether  und  be- 
trachtet ihn  unter  -lern  Mikroskop.  Da  sind  die  zarten 
und  gewundenen  Fäden  aus  reinem  Kupfer  leicht  zu 
|  erkennen,  die  verw  ickelt  sind  mit  der  noch  nicht  auf- 
gelösten Masse,  und  sich  manchmal  weit  genu<;  aufser- 
halb  derselben  verlängern.  Ganz  verschieden  hiervon 
ist  der  Anblick,  den  unter  gleichen  Bedingungen  auf 
das  Eisen  gefälltes  Kupfer  bieten  wurde;  er  entspricht 
vielmehr  dein,  den  ein  gediegenes  Metall  aufweist,  das 
durch  nachträgliche  Verfestigung  der  Masse  eines 
anderen,  weniger  schmelzbaren  Metalls  iin  Form  von 
Einschlüssen t  "eingestreut  ist.  Behandelt  man  diese 
Masse  mit  Ammoniak,  dem  ein  wenig  Wasserstoff- 
superoxyd zugesetzt  ist,  so  löst  man  das  freie  Kupfer 
und  man  kann  in  der  Aufschliefsung  mit  Ammonium- 
chlorhydrat  fortfahren.  Nach  wiederholter  Abwechs- 
lung in  der  Behandlung  mit  Chlorhydrat  und  mit 
j  Ammoniak  in  Gegenwart  von  Wasserstoffsuperoxyd 
|  erhält  man  einen  äufserst  geringen,  nichtmagnetischen 
Rückstand,  der  noch  Eisen  und  Kupfer  umschliefst. 
Auf  die  Frage,  ob  derselbe  eine  Legirung  oder  eine 
Kohlenstoffverbindung  sei,  wagen  die  beiden  Forscher 
in  Anbetracht  seiner  überaus  geringen  Menge  noch 
keine  Antwort  zu  geben.  Andererseits  kann  man  be- 
obachten, dafs  eine  verdünnte  ummoniakalische  Lösung 
mit  ganz  geringem  Zusätze  von  Wasserstoffsuperoxyd 
bei  directer  Einwirkung  auf  fein  gepulverten  Kupfer- 
stahl eine  theilweise  Lösung  des  Kupfers  hervorruft, 
die  sich  in  einer  schwachen  Blaufärbung  zu  erkennen 
giebt.  Diese  verschiedenen  Thatsachen  führen  zu  der 
Annahme,  dafs  in  den  Stahlsorten  mit  geringem  Kupfer- 
gehalt, gleichviel,  ob  sie  gehärtet  sind  oder  nicht,  der 
gröfste  Theil  des  Kupfers  in  keine  festbestimmte  Ver- 
bindung mit  Eisen  eintritt. 

Nickel.  Dieselben  Anfschliefsungsverfnliren 
lieferten  bei  ihrer  Anwendung  auf  gehärtete  Stahl- 
stiieke  von  geringem  Nickelgehalt  keine  Ergebnisse, 
die  sichere  Schlufsfolgerungen  gestatten ;  die  beiden 
Metalle.  Eisen  und  Nickel,  gingen  eben  gleichzeitig 
in  Lösung,  wie  sie  das  auch  bei  langsam  erkaltetem 
Stahl  thun.  Auch  fanden  Carnot  und  Goutal  kein 
Niekelearbid  in  den  von  ihnen  geprüften,  gehärteten 
oder  nicht  gehärteten  Proben  mit  sehr  geringem  Kohlen- 
stoffgehalt, und  sie  glauben,  dafs  sich  das  Nickel  da 
frei  befinde  im  Zustande  der  Mischung  oder  Lösung, 
in  einer  bestimmten  Legirung.  0.  L. 

Magnesit  auf  der  Insel  Eaboea. 

Der  Magnesit,  welcher  auf  der  Insel  Euboea  vor- 
kommt, ist  der  reinste,  welcher  bis  jetzt  auf  der  Welt 
gefunden  worden  ist.  Er  enthalt  bis  09"  »  MgCOi. 
Die  Bedeutung  dieses  Materials  für  unsere  Industrie 
wird  immer  gröfscr,  und  es  dürften  daher  einige  Mit- 
theilungen über  das  Vorkommen  des  Minerals  inter- 
essiren ,  die  der  Hütteningenieur  E.  Schmatolla  in 

,  der  „Thonindustrie-Zeitung"  veröffentlicht. 

Der  Magnesit  wird  gegenwärtig  auf  der  Insel 
Euboea  von  swei  Gesellschäften  abgebaut  und  exportirt: 
einer  griechischen  Gesellschaft,  welche  das  Vorkommen 

|  dieses  Minerals  im  Nordwesten  und  Osten  der  Insel 
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in  der  Nähe  dt*»  Ortes  Mantudi  ausbeutet,  und  in 
neuerer  Zeit  von  einer  englischen  Gesellschaft,  der 
Petrifite  -  Limited ,  welche  das  südlichere  Vorkommen  : 
in  der  Nähe  der  an  der  Westküste ,  nicht  weit  von  I 
der  alten  Stadt  t'halcida  (('haleis)  gelegenen  Stadt 
Limni  ausbeutet.  Das  Muttergestein  des  Euboca-Mag- 
nesit*  ist  bekanntlich  der  Serpentin,  welcher  auf  der 
Insel  ganze  Gebirge  bildet. 

Der  anf  den  Bergen  in  der  Nähe  von  Kakavos 
abgebaute  Magnesit  wird  in  neuester  Zeit  auf  einer 
unter  grofsen  Schwierigkeiten  erlmuten  Schmalspur- 
bahn, welche  bis  zur  Meeresküste  ein  Gefälle  von 
mehr  als  1000  Fufs  besitzt,  nach  dem  kleinen  Hafen 
Katunia  in  der  Nähe  von  Limni  geschafft  und  dort 
entweder  als  Rohmagnesit  verschifft  oder  in  einem 
dem  Hafen  vorgelagerten  engen  Thale  gehrannt,  um 


alsdann  aU  gebrannter  Magnesit  versandt  zu  werden. 
Bis  vor  einem  Jahre  benutzte  man  dort  znm  Brennen 
lediglich  sehr  primitive  Oefen,  welche  mit  Holz  ge- 
heizt wurden.  Der  Holzbrand  ist  zwar  gut  und  rein, 
stellt  sich  aber  sehr  theuer,  da  die  Oefen  viel  Brenn- 
stoff (etwa  100  "oi  erfordern  und  Holz  im  Lande 
ziemlich  rar  ist.  Es  giebt  zwar  auf  der  Insel  einen 
guten  Lignit,  eine  jüngere,  noch  vollkommen  die 
Holzstruetur  zeigende  Braunkohle ,  jedoch  verstand 
man  es  nicht,  mit  diesem  Material  zu  brennen.  Gegen- 
wärtig wird  bereits  in  einem  im  vorigen  Sommer  von 
Schinato  II  a  gebauten  hohen  Schachtofen  continuirlieh 
mit  dem  einheimischen  Lignit  gebrannt.  Der  Schacht- 
ofen iuufste  dem  eigenartigen  griechischen  Magnesit 
besonders  angepafst  werden.  Der  reine  Magnesit  hat 
nämlich  die  Eigenschaft,  dafs  er  beim  Kaustischbrennen, 
sobald  er  gebrannt  ist .  bei  der  geringsten  Berührung 
sofort  zu  Pulver  zerfällt.  Da  er  in  dem  Schachtofen 
derartigen  mechanischen  Einwirkungen  zur  Genüge 
ausgesetzt  ist,  so  beginnt  dieses  Zerfallen  beim  Nieder- 
gange  schon  in  der  Brenn/.one.  und  der  untere  Theil 


des  Schachtes,  der  Kühlschacht,  ist  alsdann  dicht  von 
dem  pulverförmigen  Material  angefüllt.  Es  läfst  sich 
:  daher  der  continuirliche  Betrieb  nicht  in  dieser  Weise 
|  wie  beim  Kalkbrennen,  wo  der  gebrannte  Kalk  in 
'  Stücken  bleibt,  durchführen,  denn  der  zu  Pulver  zer- 
fallende gebrannte  Magnesit  läfst  weder  die  Fenergaae 
noch  die  Luft  zur  Genüge  durch.  Am  besten  eignet 
sich  ein  Schachtofen  mit  verhältnifsmäfsig  engem, 
über  der  Brennzone  erweitertem  Sehacht  nnd  vor- 
gebauten Gasgeneratorfeuerungen ,  wobei  die  Verbren- 
nung <les  Gases  zweckmäfsig  in  dem  Brennschacht 
ebenfalls  vorgebauten  Veibrennungskammern  stattfindet, 
so  dafs  die  entwickelte  Flamme  durch  mehrere  Oeff- 
nungen  in  den  Schacht  eintritt.  Das  ungebrannte 
Material  wird  dabei  von  der  Einschnürung  des  Schachtes 
getragen  und  der  gebrannte  Magnesit,  welcher,  sobald 
er  gar  ist,  beim  Niedergange  zerfällt,  sinkt  in  den 
Kühlschacht,  so  dafs  eine  Verstopfung  nicht  eintreten 
kann.  Diese  ( »fenconstruetion  ist  auf  der  nebenstehenden 
Figur  in  noch  weiter  verbesserter  Form  zur  Anschauung 
gebracht. 

Der  eigentliche  Schacht  besteht  aus  dein  Kühl- 
schacht A1,  dem  Brennschacht  A'  und  dein  Vorwänue- 
schacht  A%.  Die  Innenwand  des  Kühlschachtes  ist 
zweckmäfsig  aus  eisernen  Hohlsegmenten  <i  hergestellt, 
durch  welche  die  Secundärluft  zu  den  Verbrennungs- 
kammern  geleitet  wird,  wobei  sie  aus  dem  gebrannten 
Magnesit  Wärme  aufnimmt  und  stark  vorgewärmt 
wird.  Rings  um  den  Kühlschacht  läuft  ein  über- 
'  wölbter  Gang,  an  dessen  Aufsenseite  die  drei,  sämnit- 
;  lieh  mit  ('  bezeichneten  Generatoren  angeordnet  sind 
nnd  dessen  gewölbte  Decke  die  Verbrennungskanimern  b 
trägt.  Durch  diesen  Gang  B  ist  sowohl  der  Kühl- 
schacht mit  den  Auszichöffnungen  z  und  den  Luft- 
schiebern  *  für  die  Secundärluft ,  als  auch  die  Rück- 
seite der  Generatoren  zugänglich.  Dies  letztere  nament- 
lich ist  von  grofser  Wichtigkeit,  weil  es  zweckmäfsig 
ist,  dos  Generatorgas  noch  in  der  Glühzone  aus  dem 
Generator  abzuleiten,  und  diese  Austrittsöffnungen  von 
Zeit  zn  Zeit  nachgesehen  werden  müssen,  was  man 
'  bei  dem  vorliegenden  Ofen  von  dem  Gange  B  aus 
|  mittels  der  Schau-  und  Stofslöcher  /  bet|uem  bewerk- 
stelligen kann.  Von  dem  Gang  B  aus  sind  auch  die 
Einströmungskanäle  a1  durch  Reinigungsöffnungen  m 
zugänglich,  (ras  und  Luft  mischen  sich  in  dem  Kanal  e' 
und  die  Flamme  gelangt  in  den  sechs  Verbrennungs- 
kammern b  zur  Entwicklung  und  durch  die  sechs  Oeff- 
nungen  i1  in  den  Brennschacht.  Verstopfungen  können 
durch  die  Stofslöcher  6*  leicht  beseitigt  und  der  Brand 
durch  diene  stets  beobachtet  werden. 

Ein  solcher  *  >fen  verbraucht  bei  gut  geleitetem  Be- 
triebe etwa  16  bis'20"'#  Lignit.  Derselbe  eignet  sich 
auch  vorzüglich  zum  Brennen  von  reinem  Kalk  (Marmor 
u.  s.  w.).  Das  kleinstückige  Material,  wie  es  in  den 
Brüchen  abfällt,  brennt  man  am  besten  in  sogenannten 
Etagenöten,  welche  zwei  übereinander  liegende  Herde 
besitzen,  die  nacheinander  von  der  Flamme  direct  be- 
strichen werden,  und  wo  das  rohe  Material  auf  den 
oberen  Herd  aufgegeben  und  auf  dem  unteren  gar- 
gebrannt wird.  Der  reine  Enboeamagnesit  ist  ein 
hoch  feuerfestes  Material  und  sintert  nur  bei  hoher 
Temperatur.  Um  aus  demselben  Magnesiaziegel  her- 
zustellen, mufs  ein  geeignetes  Bindemittel  zugesetzt 
werden.  Die  griechische  Gesellschaft  stellt  bereits  in 
ihrem  Werke  zu  Mantudi  derartige  Ziegel  her  und 
bedient  sich  dabei  als  Bindemittel  im  wesentlichen  des 
Serpentins.  Diese  Steine  sind  außerordentlich  hart  und 
dicht  und  werden  namentlich  nach  Amerika  zu  metal- 
lurgischen Oefen  geliefert  Der  Stein  mufs  natürlich 
bei  einer  sehr  hohen  Temperatur,  welche  der  Stahl- 
«chmel/.teraperatur  (etwa  1400°i  entspricht,  gehrannt 
werden.  Es  eignen  sich  daher  zu  diesem  Zwecke  am 
besten  nach  dem  Siemenssehen  Regenerativprincip  con- 
struirte  Kammeröfen,  welche  sich  ebenfalls  leicht  zu 
einem  continuirlichen  System  vereinigen  lassen. 
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Die  Dampfkessel-Explosionen  im  Deutschen  Reiche 
während  des  Jahres  1880. 

Das  dritte  der  vom  Kaiserlich  Statistischen  Amt 
herausgegebenen  Vierteljahrbhefte  zur  Statistik  de» 
Deutschen  Reiches,  Jahrgang  190t»,  enthält  die  Zu- 
sammenstellung der  im  verflossenen  Jahr  in  Deutsch- 
land vorgekommenen  Dampfkessel-Explosionen.  Nicht 
berücksichtigt  sind  dabei,  der  bezüglichen  Vorschrift 
gemäfs,  die  Explosionen  der  Dampfkessel,  welche  sich 
in  der  Benutzung  der  Militärverwaltung  oder  der  Ver- 
waltung der  Kriegsmarine  befinden,  sowie  der  Loco- 
tnotiven.  Es  handelt  sich  dann  für  das  Jahr  1899  im 
ganzen  um  14  Explosionen,  durch  welche  zusammen 
13  Personen  ums  Leben  kamen,  11  schwer  und  ebenso- 
viel leicht  verletzt  wurden.  Der  Constrnction  nach 
vcrtheilcn  sich  die  14  cxplodirten  Kessel  auf  neun 
Systeme,  von  welchen  das  der  liegenden  Einflammrohr- 
kessel  drei  Fälle  aufweist,  während  auf  jedes  der 
übrigen  nur  ein  bis  zwei  Explosionen  entfallen.  Als 
Ursache  der  Explosion  wurde  in  7  Fällen  Wassermangel 
(zum  Theil  auch  fahrlässig«'  Wartung),  in  2  zu  hohe 
Dampfspannung  ermittelt,  ferner  in  je  einem  Falle: 
zu  schwache,  fehlerhafte  Bauart  des  Kessels,  Schlamm- 
ansammlung auf  der  Fenerplatte,  örtliche  Blech- 
schwächnng.  Alter  bezw.  Abnutzung  und  Materialfehler 
oder  innere  Spannungen.  Im  Anhang  wird  dann  noch 
über  drei  Fälle  geringfügiger  Beschädigung  berichtet, 
die  jedoch  nicht  als  Explosionen  im  Sinne  der  Sta- 
tistik aufzufassen  sind,  sowie  über  drei  Dampffnfs- 
Explosionen. 

Eingeschaltet  ist  in  die  Arbeit  das  wichtige 
Ergebniis  der  Dampfkesselzählung  vom  1.  Januar  1899. 
Darnach  waren  am  genannten  Tage  im  Deutschen 
Reiche  (abgesehen  von  den  in  der  Statistik  nicht  ge- 
führten  Kesseln)  vorhanden: 

103  210  feststehende  Dampfkessel 
29  964  bewegliche 
6  104  SchifiV 

zusammen  139  278  Dampfkessel. 

Dieser  Zahl  stehen  60058  am  1.  Januar  1879 
gezählte  Dampfkessel  gegenüber,  woraus  sich  für  den 
Zeitraum  von  20  Jahren  ein  Zuwachs  um  79  220  Kessel 
=  132  "jv  ergiebt.  Aus  der  angefügten  Zusammen- 
stellung der  Explosionen  in  diesen  20  Jahren  geht 
hervor,  dafs  das  Verhältnifs  der  Explosionen  zum 
Bestand  an  Dampfkesseln  in  neuerer  Zeit  entschieden 
günstiger  ist  als  früher. 


Die  Lage  der  Chromeisenprodactlon. 

Die  Versorgung  mit  Chrom  erfolgte  bis  jetzt  fast 
ausschließlich  von  Kleinasien,  wird  aber  vermuthlich 
binnen  kurzem  durch  Zufuhr  aus  Canada  vergröfscrt 
werden,  dessen  Chromindustrie  nach  sechsjährigem  Be- 
stehen schnell  wächst.  Allerdings  ist  die  Qualität  des 
canadischen  Chromeisensteins  bis  jetzt  nicht  durchaus 
befriedigend,  aber  man  hofft,  dafs  mit  der  Steigerung 
des  Handels  reichere  Lager  entdeckt  werden.  Die  besten 
Proben  von  Chromeisenstein  müssen  durchschnittlich 
50°/»  Chromsesquioxyd  enthalten.  Die  türkischen  Sorten 
erreichen  diesen  Durchschnitt  gewöhnlich,  aber  die 
canadischen  Erze  sind  bis  jetzt  weit  davon  entfernt. 
Während  Kufsland  früher  viel  Chromeisenstein  aus- 
führte, sind  dort  jetzt  Fabriken  entstanden,  in  denen 
das  Mineral  bis  zum  fertigen  Product  verarbeitet  wird, 
und  die  geforderte  Menge  ist  gerade  grofs  genug,  um 
den  Betneb  dieser  Werke  aufrecht  zu  halten.  In  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wird  Chromeisenstein 
nur  noch  in  Kalifornien  gefunden.  Das  Mineral  zeigt 
hier  einen  Gehalt  von  45  */«  Sesquioxyd. 

(.The  Chemie«!  Trade  Journ»l\) 


Natürliches  Gas  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Der  Gesammtwerth  des  im  verflossenen  Jahre  in 
den  Vereinigten  Staaten  gewonnenen  natürlichen  Gases 
betrug  20024864  g  gegen  15296813/  im  Jahre  1896. 
Die  Gesammtzahl  der  am  Ende  1899  thätigen  Gas- 
quellen war  9333  gegen  8453  im  Vorjahre,  woraus 
sich  eine  Zunahme  um  880  ergiebt  Von  dem  Gesammt- 
werth entfielen  auf: 

Californien   86  891  $ 

Colorado   1  480  „ 

Illinois   2  067  „ 

Indiana   6  680  370  „ 

Kansas   282  392  , 

Kentucky   125  745  „ 

Missouri   290  „ 

New  York   294  593  „ 

Ohio.  .  .  1866  271  „ 
Pennsylvanien  .  8  337  210  „ 
Süd -Dakota    .      .  .        8  500  , 

Texas   8  000  „ 

West-Virginien  .  .  .  2  335  864  „ 

Der  Durchschnittspreis  betrug  18'/*  Cents  für  1000 
Cuhikfufs. 


Carbornndnm  (Slliclnmcarbid). 

Die  Erzeugung  von  Carborundum  oder  Silicium- 
carbid  der  »Carborundum  Companv,  Niagara  Falls, 
N.  Y.u  im  Jahre  1899  war  884239  kg  gegen  809  542  kg 
im  Jahre  1898.  Der  Werth  der  Erzeugung  betrug  im 
Jahre  1899  =  583800  Jf  gegen  630000  .H  im 
Jahre  1898.  Der  Durchschnittspreis  für  das  Kilo- 
gramm war  0,66  Jl  im  Jahre  1899. 


Die  Sibirische  Elsenbahn  and  die  chinesischen 
Wirren. 

Der  Bestand  an  rollendem  Material  der  Sibirischen 
Eisenbahn  beträgt  276  achträderige,  282  sechsräderige 
und  10  zwölfräderige  Locomotiven.  Für  die  Zeit  der 
chinesischen  Wirren  sind  der  Sibirischen  Eisenbahn 
von  anderen  Eisenbahnen  1 17  achträderige  Locomotiven 
zugetheilt  worden.  Die  Bahn  verfügt  ferner  über  6000 
gedeckte  Wagen,  2300  Plattformen,  600  Special  wagen 
und  50  Cisternenwagen.  Trotz  dieses  grofsen  Be- 
standes mangelt  es  noch  immer  an  rollendem  Material. 
Da  die  Bahn  ihre  gesammte  Leistungsfähigkeit  unter 
den  augenblicklichen  Verhältnissen  überdies  ausschliefs- 
lich  in  den  Dienst  des  Kriegsministeriums  gestellt 
hat,  ist  es  erklärlich,  dafs  die  wirtschaftlichen  Inter- 
essen der  russischen  wie  der  sibirischen  Industriellen 
darunter  schwer  zu  leiden  haben.  Die  russische  Kauf- 
mannschaft richtet  deshalb  an  das  Finanzministerium 
eine  Sammclbittschrift  nach  der  andern,  dafs  es  den 
Verkehr  mit  Sibirien  bald  wieder  möglich  mache. 
Zunächst  hat  diese  Bitte  aber  wohl  kaum  Aussicht 
auf  Berücksichtigung. 


Schiff ban  In  Norwegen  Im  Jahre  1900. 

Nach  der  norwegischen  „Yeritas"  waren  am  1.  Juli 
d.  J.  in  Norwegen  47  Schiffe  im  Ban.  Hierunter  be- 
fanden sich  3  Segelschiffe  von  510  t  Netto-Kaumgehalt 
und  44  Dampfschiffe  von  37  920  Bruttotonnen.  Von 
letzteren  waren  7  mit  4220  t  aus  Holz,  die  übrigen 
ans  Stahl. 


Zusammenstoß  tom  zwei  Elsenbahn-Locomotlven. 

Ein  interessantes  Schauspiel  wurde  den  Bewohnern 
Clevelands  vor  einigen  Tagen  geboten.  Die  hiesig 
Vereinigung  der  Lo<  omotivführer  hielt  ihr  jährliches 
Pic-nic  im  Euclid-Bea.h-l'ark  an  der  Küste  des  Lake- 
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Erie  ab.  l'nter  anderem  sollte  gegen  Abend  auch  der 
Zusammenstofs  von  zwei  wirklichen  Locomotivcn  in 
voller  Fahrgeschwindigkeit  stattfinden.  Bei  der  be- 
kannten Reclameuittcherei  der  Amerikaner  stand  ich 
der  Sache  zuerst  etwas  skeptisch  gegenüber,  wurde 
aber  am  Abend  eines  anderen  belehrt.  Der  Hergang 
war  folgender:  Entlang  des  Parkes  war  ein  tieleise 
von  (3000  Fürs  (1828.8  ml  Länge  gelegt,  an  dessen 
beiden  Enden  die  Locomotiven  Nr.  1  und  8  der  Clevcland- 
Lorain  und  Wheeling- Eisenbahn  standen.  Beide  waren 
in  Brooks  Locomotiv -Works  hergestellt  und  hatten 
dieselben  Dimensionen.    Das  tiewicht  jeder  einzelnen 


Figur  1. 


Maschine  betrug  40  t,  der  Kaddnrcbmesser  5  Fufs 
(1,5  in);  die  mittlere  Dampfspannung  im  Kessel  war 
140  Pfund  (08,5  kg)  und  die  dadurch  entwickelte  Kraft 
stellte  sich  auf  ungefähr  1*200  PS.  Eine  riesige 
Menschenmenge  hatte  sich  angesammelt,  um  dein 
seltenen  Schauspiel  beizuwohnen.  Kurz  vor  Beginn 
war  durch  die  Unachtsamkeit  des  Maschinisten  der 
Tender  der  Locomotive  Nr.  3  von  den  Schienen  ge- 
kommen. Um  keine  Zeit  zu  verlieren,  wurde  derselbe 
abgekoppelt,  so  dafs  die  Maschine  für  sich  allein 
fuhr.  Beim  Beginn  der  Fahrt  zeigte  das  Mano- 
meter auf  letzterer  138'/i  Pfund  (82,8  kg),  das  auf 
Nr.  1  142  Pfund  (64,4  kg).  Beide  Maschinisten  sprangen, 
sobald  sie  den  Regulator  ganz  geöffnet  hatten,  ab  nnd 
ungefähr  l'/i  Minute  später  erfolgte  der  Zusammenstofs. 


Leider  war  die  Dunkelheit  schon  zu  weit  vorgesehritten, 
um  eine  Momentaufnahme  machen  zu  können.  Der  An- 
blick war  aber  ein  grofsartiger.  Mit  ungefähr  45  engl. 
Meilen  tieschwindigkeit  in  der  Stunde  fuhren  die 
Maschinen  aufeinander  los,  um  unter  furchtbarem  tietöse 
beim  Anprall  sich  erst  hoch  aufzubäumen  nnd  dann 
zurückzufallen.  Heide  Schornsteine  waren  wie  abrasirt 
und  die  beiden  Rauchkästen  teleskopartig  ineinander 
geschoben.  Die  Sicherheitsventile  waren  abgerissen, 
so  dafs  der  noch  im  Kessel  befindliche  Dampf  mit 
lautem  tieräusch  ins  Freie  entwich.  Das  vordere  Dreh- 
I  gestell  der  Maschine  Nr.  8  hatte  das  von  Nr.  1  voll- 


Figur  i. 


ständig  zurück ged nickt,  so  dafs  es  aussah,  als  hätte 
die  Maschine  statt  4  8  vordere  Laufräder.  Das  linke 
mittlere  Antriebsrad  von  Nr.  1,  vom  Führcrstande  au> 
gesellen,  war  i|iicr  durchgeborsten,  dagegen  wiesen 
die  Pleuelstangen  nicht  die  geringste  Veränderung  auf. 
Der  Theil  des  Rahmens  unter  dem  Rauchkasten  war 
natürlich  in  tausend  Stücke  zerschmettert,  während  die 
Dainpfcylinder  in  ziemlich  guter  Verfassung  geblieben 
waren.  Auffällig  war.  dafs  die  Schienen,  obwohl  nur 
provisorisch  gelegt,  wenig  oder  fast  gar  nicht  aus 
ihrer  Lage  gebracht  worden  waren.  Die  Photographien 
Figur  1  und  2  lassen  die  Situation  etwas  näher  erkennen. 
Bemerkt  sei  noch,  dafs  die  Vereinigung  2500/  für  die 
Maschinen  zu  bezahlen  hatte. 

Waither  liilgenttock,  Cleveland. 


Bttcherschau. 


Dr.  Emil  tioecke.     Ueber  den  Genauigkeitsgrad 
elektro-anaJt/tisrher  Arbeitsmethoden ,  sowie  über 
die    kaitwdische    Abscheidung    von  Kohlenstoff, 
Schwe'ei  und  I'hosphor.  Iiiaugunil-Dissertation. 
Bonn  1900. 
Der  Verfasser  versucht  zunächst  durch  eine  theore- 
tische Betrachtung  Aufschlufs  über  den  tienauigkeits- 
grad  elektro-analytischer  Methoden  zu  erlangen,  wobei 
er  folgert,  dafs  die  elektrolytische  Metallabscheidung 
nie  quantitativ  sein  kann,  weil  schliefslich  endliche 
Potentialdifferenzen  unendliche  Polarisation  zu  über- 
winden hätten ;  es  bleiben  also  immer  Metallionen  in 


Lösung.  Diese  ThaUachc  dürfte,  entgegen  den  Be- 
I  ffirchtungen  des  Verf.,  für  die  Richtigkeit  der  Analysen 

Serade  so  wenig  von  Bedeutung  sein,  wie  das  Factum, 
afs  kein  Körper  absolut  unlöslich  ist,  wonach  also 
auch  keine  tiewichtsanalyse  absolut  richtig  sein  kann. 
Weiter  hat  der  Verf.  den  Versuch  gemacht,  den  tic- 
nauigkeitsgrad  der  elektrolytischen  Abscheidung  in 
functionale  Beziehung  zur  Zersetzungsspannung  des 
Elektrolyten  zu  bringen.  Er  folgert  hierbei,  dafs  die 
Fällung  um  so  vollständiger  sein  müsse,  je  gröfser  die 
Potentialdifferenz  sei,  die  zur  Abscheidung  der  Kationen 
wirken  müsse,  d.  h.  die  Metalle  mit  höheren  Zer- 
setzungswerthen   wie  Zink,  Nickel,  mäfsten  „quanti- 
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tativer-  ausfallen,  wie  z.  H.  Kupfer.  Die  angerührten 
Versuche  bestätigen  nun  weder  den  Satz,  noch  wider- 
legen sie  ihn,  und  die  gesuchte  Beziehung  konnte  nicht 
nachgewiesen  werden.  (Die  praktische  Erfahrung  lehrt, 
dafs  die  Vollständigkeit  der  Abscheidung  gerade  um- 

Clirt  mit  steigenden  Zcrsetzungswcrthen  abnimmt! 
Ref.) 

Bei  den  ausgeführten  Versuchen  beschäftigt  sich 
der  Verf.  mit  den  „Methoden  A.  ('lassen«  u.  a." 
Untersucht  werden  die  „Ammoniumsulfatmethode",  die 
Ammoniurnoxalattnethodenu  und  die  „Bestimmungen 
der  Metalle  als  Abscheidungen  an  der  Anode".  Aus 
Ammonsulfat  fielen  Nickel  und  Kupfer  sehr  gut,  Silber 
(nur  zwei  Versuche)  mit  ziemlichen  Differenzen,  Zink 
schwammig.  Hei  der  Oxalatmethode  (wobei  der  Verf. 
in  Bezug  auf  die  Priorität  der  ersten  Angabe  der 
Methode  zu  Gunsten  Dassens  einen  chronologischen 
Irrthurn  begeht)  werden  die  Metalle  Kupfer,  Eisen. 
Zink  und  Nickel  geprüft  und  durchweg  gute  Re- 
sultate erhalten.  Bei  den  Superoxydmethoden  be- 
stimmt der  Verf.  Mangan  nach  ('lassen  aus  essig 
saurer  Lösung  und  erhält  iwie  von  anderen  Seiten  schon 
öfter  bewiesen)  unbrauchbare  Resultate,  i  Dein  Verf. 
scheint  die  allein  brauchbare  Engels  sehe  Chrom- 
methode  nicht  bekannt  zu  sein!*  Dagegen  liefs  die 
Bestimmung  des  Bleies  als  Superoxyd  nicht*  zu  wün- 
schen übrig,  was  mit  der  bisherigen  Erfahrung  über- 
einstimmt. Zur  Bestimmung  des  Genauigkeitsgrade« 
elektrolvtischer  Trennungen  wühlt  der  Verf.  in  nicht 
glücklicher  Weise  die  Trennung  von  Eisen  und  Mangan 
nach  ('lassen  mit  Oxalat,  die  sich  nach  Versuchen 
von  den  verschiedensten  Seiten  als  ganz  unzuverlässig 
erwiesen  hat. 

Werthvoller  als  alle  vorhergehenden  Versuche  ist 
die  nun  folgende  experimentelle  Beantwortung  der 
Frage,  ob  und  aus  welchen  Lösungen  Kohlenstoff, 
Phosphor,  .Schwefel  mit  in  den  kathodischen  Nieder- 
schlag gehen  könne.  Von  anderer  Seite  war  bereits 
festgestellt,  dafs  sich  Eisen  aus  Lösung  mit  Wein-, 
Citronen-,  Essig-,  Milch-,  Bernstein-  und  Benzoesäure 
kohlenstoffhaltig  ausscheidet;  ein  paar  Autoren  hatten 
dasselbe  auch  von  oxalsauren  und  ameisensanren 
Lösungen  behauptet.  Der  Verf.  zeigt  nun.  dafs  aus 
Kaliumoxalat  Eisen  niemals  kohlenstoffhaltig  fallt  und 
dafs  die  in  dem  aus  Ammonoxalat  erhaltenen  Eisen 
gefundenen  Kohlenstoffspnren  von  eingeschlossenem 
Oxalat  herrühren.  Eine  Kednction  der  Oxalsäure  zn 
Glycolsäure  und  eine  Verunreinigung  des  Eisens  durch 
diese  Säure  erscheint  bei  niederen  Stromdiehten  aus- 
geschlossen. Um  auch  Metallniederschlügc  aus  Cyan- 
kaliumlösungen  auf  einen  Kohlenstoffgehalt  zu  unter- 
suchen, hat  der  Verf.  in  bekannter  Weise  Silber, 
Quecksilber  und  Cudmium  aus  Cyankalium  gefallt  und 
die  Trennung  von  Kupfer  und  Quecksilber  vorgenommen. 
Die  hierbei  aufgestellte  Behauptung,  dafs  das  Queck- 
silber auch   ohne  Innehaltung  der  Maximalspannung 


von  2,5  Volt  kupferfrei  falle,  gilt  entschieden  nicht 
für  alle  Falle,  da,  je  nach  dem  KCN -Zusatz,  Kupfer 
schon  weit  unter  2,5  Volt  fallt;  auch  findet  der  Verf. 
selbst  bei  1,0  bis  3,1  Volt  0,4%  mehr  Quecksilber  als 
eingewogen,  wie  will  das  der  Verf.  erklären?  Die 
Untersuchung  der  Metallniederschläge  aus  Cyankalium 
ergab  bei  allen  drei  Metallen  eine  geringe  Kohlenstoff- 
aufnuhme,  die  jedoch  für  praktische  Zwecke  nicht  in 
Betracht  kommt.  Zur  Feststellung,  ob  auch  Schwefel 
vom  Kuthodcniuetull  aufgenommen  wird,  fallt  der  Verf. 
Antinmn  und  Zinn  aus  Natrium-  und  Animoniumsulfid- 
lösungen.  Bei  der  Trennung  beider  Metalle  wird  be- 
hauptet, die  Trennung  sei  unzuverlässig,  da  Antimon 
stets  zinnhaltig  falle,  so  dafs  die  Vcrmuthung  nahe 
liegt,  dem  Verf.  seien  die  Arbeiten  von  Ost  und  Waller 
ans  dem  Jahr  lHit"  f»8  unbekannt,  in  denen  angegeben 
ist.  unter  welchen  Bedingungen  das  Antimon  zinnfrei 
erhalten  wird.  Die  Untersuchung  der  Niederschläge 
aus  den  Alkulisultidlösungen  zeigten  nur  äufserst  geringe 
Verunreinigungen  von  Schwefel. 

Die  Versuche  des  Verf.  erstrecken  sich  auch  auf 
die  Abscheidung  von  Phosphor;  es  wird  Eisen  und 
Nickel  aus  Pvropbosphat-,  Eisen  aus  Mituphosphat- 
und  Kupfer  aus  Orthophosphatlösung  gefällt.  Alle 
Niederschläge  enthalten  i'hosphor,  die  aus  der  zweiten 
Lösung  mehr  als  aus  der  ersten. 

Zum  Schlufs  meint  der  Verf. :  der  Totalcindruck, 
den  er  durch  seine  Versuche  von  der  ijuantitativen 
Analyse  durch  Elektrolyse  erhalten  habe,  sei  der, 
dafs  die  Methoden  noch  gründlicher  Ausarbeitung  und 
Verbesserung  bedürfen,  ehe  sie  mit  den  bisher  üblichen 
Untersuchungsniethoden  in  Wettbew  erb  treten  können.  — 
Der  Totaleiudmck,  den  der  Ref.  von  der  Arbeit  des 
Verf.  hat.  ist  der,  dafs  letzterer  sich  zu  einseitig  an 
das  riuüsensschc  Handbuch  angelehnt  bat  und  sich 
zu  wenig  umgethaii  hut ,  welche  elektrolytischen 
Methoden  in  der  Praxis  der  Metallhütten  seit  Jahren 
benutzt  werden  und  was  von  anderer  Seite  über  die 
praktische  Brauchbarkeit  der  Methoden  bisher  ver 
öffentlicht  worden  ist.  Die  in  der  Praxis  benutzten 
Methoden  sind  auf  ihre  Genauigkeit  genügend  geprüft 
;  (darunter  sind  allerdings  keine  Classcusschen  Oxalut- 
methoden,  auch  keine  Phosphorsäureniethoden),  die 
andern  aber  werden  auch  durch  „gründliche  Aus- 
arbeitung" niemals  mit  den  üblichen  niafs-  und  gewiehts- 
analvtischen  Methoden  coneurriren  können.  Die  Frage 
der  Brauchbarkeit  Freudenbergseher  Trennungen  für 
die  Traxis  ist  längst  im  negativen  Sinne  entschieden. 

Wenn  somit  der  Theil  der  Goeck eschen  Arbeit, 
welcher  den  Genauigkeitsgrad  der  Methoden  zu  ermitteln 
verspricht,  dem  Elektroanulytiker  nichts  Neues  bringt, 
so  soll  der  Werth  des  andern  Theils.  welcher  die 
kathodischen  Abscheidungen  von  Kohlenstoff,  Phosphor 
und  Schwefel  betrifft,  gern  Anerkennung  finden. 

Ihr.  B.  Nntmann. 


Vierte  ljahrs-JttarK  t  berichte. 

(Juli,  August,  Septembor  1M00.) 


I.  Rheinland-Westfalen. 

Die  Unsicherheit,  welche  den  Eisen-  und  Stahlmarkt 
bereits  im  Laufe  des  2.  Vierteljahrs  ergriffen  hatte, 
beherrschte  denselben  im  IWichtsquartal  in  verstärktem 
Mafse  um  so  mehr,  als  auch  die  Bauthätigkeit  durch 
;  langer  Zeit  gespannte  Lage  des  Geldmarktes 
fühlbarem  Mafse  geschwächt  war.  Unter  der 
Unsicherheit   herbeigeführten  Stockung 


in  sehr 


haben  mehr  oder  weniger  sämmtliche  Werke,  nament- 
lich aber  diejenigen  zu  leiden,  welche  weniger  in  un- 
mittelbarem Verkehr  mit  den  Verbrauchern  stehen,  viel- 
mehr vorwiegend  auf  langsichtige  Lieferungsabschlüsse 
angewiesen  sind.  So  kommt  es  denn,  dafs,  trotzdem 
die  in  gethätigten  Abschlüssen  vorliegende  Arbeits- 
menge noch  für  längere  Zeit  ausreicht,  es  doch  bei 
manchen  Werken  infolge  mangelnder  Abrufe  an  Arbeit 
fehlt  Man  steht  heute  vor  der  Frage,  ob  dieses  Nach- 
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lassen  nur  vorübergehend  sein  wird,  oder  ob  es  als 
Beginn  eines  länger  dauernden  Niedergangs  anzusehen 
ist.  Die  Erwägung,  dafs  dieses  Mal  eine  ganz  aufser- 
gewohnliehe  Menge  von  ungünstigen  Einflüssen  —  Krieg 
in  Transvaal,  Wirren  in  China,  Unsicherheit  des 
amerikanischen  Marktes,  (ieldkna|ipheit,  Furssturz  an 
der  Börse  —  zusammengewirkt  hat,  um  trotz  der  be- 
stehenden Syndirate  das  Vertrauen  in  solchem  Mafse 
zu  erschüttern,  führt  zu  der  Annahme,  dafs  das  Ver- 
hältnis zwischen  Erzeugung  und  wirklichem  Verbrauch 
doch  zur  Zeit  keineswegs  so  ungünstig  ist.  als  es  sich 
heute  scheinbar  darstellt.  Der  Auslandsmarkt  freilich 
dürfte  noch  für  absehbare  Zeit  wenig  aufnahmefähig 
bleiben. 

Der  Bedarf  in  Kohlen  und  Koks  ist  trotz  der 
ungünstigen  allgemeinen  Lage  ein  so  grofscr  gewesen, 
dafs  er  theilweise  nicht  befriedigt  werden  konnte,  ob- 
gleich die  für  den  kommenden  Winter  aufgespeicherten 
Hausbrand vorriithe  meistens  mitverbraucht  sind.  Die  er- 
heblich gestiegene  und  weiter  steigende  Kohlenförderung 
läfst  jedoch  nie  begründete  Hoffnung  auftreten,  dafs 
nunmehr  der  Bedarf  voll  gedeckt  werden  wird.  In  ein- 
zelnen Sorten  Industrie-Kohlen,  wie  in  Kokskohlen  und 
ebenso  in  Koks,  ist  das  bereits  der  Fall;  nur  in  Schiffs- 
maschinenkohlen  dürfte  angesichts  des  vennehrten  Be- 
darfs der  Kaiserlichen  Marine  und  der  Dampfergcsell- 
sehaften  noch  anhaltend  Mangel  bleiben.  In  den  Freisen 
für  Kohlen  und  Koks  ist  gegen  das  voraufgehende 
Vierteljahr  keine  Veränderung  eingetreten. 

Auf  dem  Erzmarkt  vollzog  sich  im  ganzen  kein 
Wechsel,  weil  die  (iesammtmenge  der  inlandischen 
Erze  für  die  nächste  Zeit  verschlossen  ist.  In  aus- 
ländischen Erzen  war  das  (ieschäft.  der  allgemeinen 
Lage  entsprechend,  etwas  ruhiger.  Dagegen  lagen  die 
Absatzverhältnisse  in  Siegener  Spathcisenstein  im  ver- 
gangenen (Quartal  andauernd  günstig,  so  dafs  der  Bedarf, 
besonders  in  Rostspath ,  durch  die  Förderung  kaum 
ausreichende  Deckung  fand.  Auch  in  den  Nassauischen 
Erzen  blieb  der  Absatz  ein  guter.  In  den  Freisen  ist 
eine  Veränderung  nicht  eingetreten. 

Während  in  Giefsereiroheisen  die  vertraglichen 
Mengen  regelmäfsig  abgerufen  wurden,  so  dafs  ein  An- 
sammeln von  Vorriit hen  auf  den  Hochofenwerken  nicht 
stattgefunden  hat,  sind  in  anderen  Roheisensorten 
insofern  Schwierigkeiten  eingetreten,  als  von  einzelnen 
Verbrauchern  ein  Aufschub  der  Lieferungen  verlangt 
^ird.  so  dafs  die  Roheisenbestände  auf  einzelnen  Ver- 
hrauchsstütten  anwachsen.  Die  Freise  haben  bis  jetzt 
eine  Aenderung  nicht  erfahren. 

In  Stabeisen  liegen  Alles  in  Allem  noch  Ab- 
schlüsse auf  viele  Monate  hinaus  vor;  allein  es  fehlt 
zur  Zeit  an  Abrufen,  wahrend  Mengen  aus  zweiter 
Hand,  bei  denen  auf  Abnahme  gedrängt  wird,  im  Markt 
schwimmen  und  ihn  durch  vielfaches  Angebot  ein  und 
desselben  Eisens  weit  über  ihre  Bedeutung  hinaus  be- 
unruhigen. 

Auch  im  Draht  markt  wird  die  Erschütterung 
des  allgemeinen  Vertrauens  sehr  unliebsam  empfunden, 
wenn  sie  auch  auf  die  vom  Svndicate  festgelegten  und 
allseitig  als  mafsvoll  anerkannten  Freise  keinen  Einflnfs 
zu  äursern  vermag.  Die  Verflauung  des  Auslandmarktes 
dauert  aus  naheliegenden  Gründen  fort,  und  auch  der 
Inlandmarkt  hat  an  Festigkeit  und  Zuversicht  erheblich 
eingebüßt  Mit  Bestellungen  war  nnd  ist  man  sehr 
zurückhaltend. 

In  Grobblech  war  die  Beschäftigung  mangelhaft, 
so  dafs  die  Betriebe  vielfach  eingeschränkt  werden 
raufsten.  Sehr  schädlich  wirkte  auch  der  Arbeiter- 
streik auf  den  Hamburger  Schiffbauwerften,  welcher 
zur  Folg«-  hatte,  dafs  die  vorliegenden  Sperifieationen 
sistirt  werden  mufsten  und  neue  Ordre*  gänzlich  ver- 
schoben wurden.    Die  Preise  blieben  unverändert. 

In  Feinblech  lagen  die  Verhältnisse  ebenfalls 
sehr  ungünstig  infolge  mangelhafter  Beschäftigung  in 


Verbindung  mit  Preisschleuderei,  die  bei  den 
Rohmaterialpreisen  geradezu  widersinnig  ist 

In  Eisenbahnmaterial  blieb  der  Markt  be- 
friedigend ;  es  gingen  Bestellungen  sowohl  von  Staats- 
eisenbahnen wie  von  Privatunternehmungen  in  genügen- 
dem Mafse  ein.  Auch  für  die  nächste  Zukunft  wird  es  in 
diesem  Artikel  den  Werken  an  den  für  einen  geregelten 
Betrieb  erforderlichen  Aufträgen  nicht  fehlen. 

Die  Eisen giefsereien  und  Maschinen- 
fabriken haben  volle  Beschäftigung  gehabt;  sie  sind 
fast  durchweg  mit  lohnenden  Aufträgen  für  längere 
Dauer  gut  versehen. 

Die  Preise  stellen  sich  wie  folgt: 


Kok» 

ihlen    .    .    .  . 
ilen,  gewaachen 
,  molirte,  x.  Zerkl. 
Koka  I0r  Hocbofenwerke 
,     ,  Beeeemerbetr.  . 

En«: 

Rohapath  

Geröet .  Spatheiaenatein  . 
Somorroalro  f.  a.  B 
Rotterdam     .    .   .  . 
Roheiten: 


Praie*  / 
abHOtteS, 


üielaereieiaeii 
Nr.  I .   .  . 
.III.   .  . 
Hlmat.it      .  . 
Besaemer  ab  HOtla  .  . 
Pr.i.«  (QoeliUU- Pud- 
.h    J  d.lriMnHr.I. 
<«!..n  jQualil-Puddal- 
S,,«en  l  eieen  Siegerl. 
Slahleiaen,  weifaee,  mit 
niebt  Obar  0,1»/,  Phoa- 
phor,  ab  Siegen    .  . 
Thoaaaaiaan  mit  min- 
daatana  Mangan, 
frei  Yarbrauchaetelle, 
netto  Cuaa  .... 
Dasselbe  ohne  Mangan  . 
Spie^eleuwn,  10  bia  12«  , 

Nr.  III,  franeo  Ruhrorl 


Elttn: 
Schweife-  .  . 
Flura-  .... 
Winkel-  und  Kacpneiaen 
in  ahnlichen  Grund- 
preisen all  Stabe  Leen 
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dar  Scaia. 
Träger,  ab  Burbach 
Bleche,  Flufeeiaen    .  . 
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II.  Oberschlesien. 

Allgemeine  Lage.  Die  allgemeine  Lage  des 
oherschlesischen  Eisen-  und  Stahlmarktes  erfuhr  im 
dritten  Quartal  1900  gegenüber  dem  Vorquartal  eine 
Verschlechterung,  weil  die  im  Vorbericht  bereits  ge- 
schilderten ungünstigen  Verhältnisse  nicht  nur  an- 
hielten, sondern  sich  noch  verschärften  durch  die 
ernste  Gestaltung  der  chinesischen  Wirren.  Letztere 
wirkten  verflauend  auf  den  Weltmarkt  und  hiervon 
blieb  der  oberschlesische  Eisen-  und  Stahlmarkt  natur- 
gemäfs  nicht  unberührt.  Die  Lebhaftigkeit,  welcher 
sich  dieser  in  den  letzten  Jahren  zu  erfreuen  hatte, 
schlug  fast  ins  Gegentheil  um,  da  die  ängstlich  ge- 
wordenen Verbraucher  in  der  Befürchtung  sinkender 
Preise  mit  Auftragserteilungen  außerordentlich  zuriiek- 
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hielten.  Unter  ilem  Druck  dieser  Verhältnisse  erfahren 
denn  auch  die  Preise  wichtiger  Eisen-  und  Stahl- 
erzeugnisse gegen  Ende  des  Quartals  den  Abschlufs- 
preisen  gegenüber  nicht  unwesentliche  Herabsetzungen, 
was  von  den  Werken  besonders  deshalb  hart  em- 
pfunden wird,  weil  sie  in  Rohmaterialien  und  Kohlen 
weit  über  das  Jahr  hinaus  zu  hohen  Preisen  eingedeckt 
sind.  Die  Altmatcrialienprcise  erfuhren  im  verflossenen 
Quartal  weitere  Rückgänge,  was  den  Werken  in  der 
Folge  zu  gute  kommen  wird. 

Kohlen-  und  Koks  markt.  Die  Lage  des  ober- 
schlesischen  KohlenmarkU-s  blieb  auch  im  verflossenen 
Quartal  äufserst  gespannt,  weil  die  durch  empfindlichen 
Arbeitermangel  geschwächte  Förderung  die  andauernd 
stürmische  Nachfrage  auch  nicht  annähernd  zu  be- 
friedigen vermochte.  ,Die  Versendungen  der  ober- 
schlesischen  Steinkohlengruhen  zur  Hauptbahn  betrugen: 

im  III.  Quartal  1900  ...  4441  570  t 
„  II.  „  1900  .  .  .  4  031  730  t 
„   III.      ,       1899   ..  .    45701*50  t 

woraus  sich  für  das  III.  Quartal  gegenüber  dem  Vor- 
quartal eine  Vermehrung  um  10,16"  «  und  gegen  das 
gleiche  Quartal  des  Vorjahres  eine  Verminderung  um 
2,81  "jo  ergiebt  Diese  immerhin  ansehnliche  Vcrsand- 
thätigkeit  reichte  jedoch  zur  Befriedigung  der  Nach- 
frage nicht  entfernt  aus,  so  dafs  bedeutende  Licferungs- 
rückstände  verblieben,  welrhe  nur  ganz  allmählich 
erledigt  werden  können.  Die  Bestellungen  gingen  für 
alle  Sorten,  sowohl  für  Industrie-  wie  für  Hausbrand- 
kohlen, in  gleich  stürmischer  Weise  ein.  Erschwerend 
für  die  Befriedigung  der  Nachfrage  wirkte  auch  der 
bedeutende  Bedarf  an  Bunkerkohlen  ein,  welcher  sich 
infolge  der  chinesischen  Wirren  und  der  grofsen 
Truppentransporte  nach  Ostasien  einstellte.  Die  hier- 
durch noch  mehr  gesteigerte  Knappheit  in  englischen 
und  westfälischen  Kohlen  blieb  auf  den  oberschlesischen 
Markt  nicht  ohne  Einflufs.  Endlich  wurde  die  Schwierig- 
keit der  Lage  durch  die  sogenannten  Angstbestel hingen 
verschärft,  welche  viele  Verbraucher  in  der  Befürchtung 
einer  weiteren  Zunahme  der  Kohlenknappheit  anfgaben, 
um  sich  Vorräthe  hinzulegen.  Die  umfangreichen 
Prerserörterungcn  haben  dazu  beigetragen,  diese  Be- 
fürchtungen zu  steigern.  Die  Ausfuhr  erfuhr  im 
Berichtequartal  einen  Rückgang.  Seitens  der  ober- 
schlesischen Privatgruben  wurden  die  Preise  am 
1.  September,  abgesehen  von  dem  üblichen  Winter- 
aafschlag,  um  etwa  40  c)  f.  d.  Tonne  erhöht. 

Der  oberschlesische  Koksmarkt  lag  auch  im  dritten 
Quartal  durchaus  günstig  und  fest.  Die  Production  war 
flott  und  für  die  erzeugten  Mengen  glatter  Absatz  zu 
erzielen.  Auch  aus  dem  Auslande  (Oesterreich-Ungarn 
und  Rufsland)  war  die  Nachfrage  lebhaft,  rloch  konnte 
sie  im  Interesse  des  inländischen  Bedarfs  nur  theil- 
weisc  berücksichtigt  werden.  Eine  Verschärfung  erfuhr 
die  Marktlage  durcTi  die  Nachwirkung  des  langen  Streiks 
im  Ostraner  Reviere,  so  dafs  theilweise  Koksmangel 
herrschte.  Der  Fettkohlenpreis  der  fiscalisehen  Königin- 
Luisegrnbe,  welcher  bekanntlich  die  Preisgrundlage  für 
Koksverkäufe  an  oberschlesische  Hüttenwerke  bildet, 
wurde  am  1.  Juli  wiederum  erhöht  und  zwar  betrug 
derselbe : 

Januar  bis  Juni  1899  ....    6,30  Jf.  f.  d.  Tonne 
Juli       „  December  1899   .    H.80  .  ., 
Januar  ,  Juni  1900  ....    7.50        ,  „ 
Juli       .  December  1900    .    8,      .  ., 

Die  Preise  für  Hochofenkoks  bewegten  sich  zwischen 
17  und  18  Jf  f.  d.  Tonne.  Von  der  Abschwächung  des 
Eisengeschäftes,  welche  sich  während  des  vergangenen 
Quartals  bemerkbar  machte,  wurden  zunächst  nur  Walz- 
eisen, Drahtwaaren  und  andere  Eisenfabrieate  berührt, 
während  der  Roheisenmarkt  hierunter  bis  jetzt  nicht 


I  litt.  Der  Koksmarkt  bewahrte  infolgedessen  ebenfalls 
seine  Festigkeit  und  es  dürfte  sich  hierin  voraussicht- 
lieh auch  für  die  nächste  Zukunft  nichts  ändern. 

Erzmarkt.  Für  bessere  Erze,  in  denen  die 
meisten  Hochofenwerke  bekanntlich  auf  längere  Zeit 
hinaus  eingedeckt  sind,  bewahrte  der  Markt  auch  im 
Berichtsouartal  seine  bisherige  Festigkeit,  dagegen  trat 
für  minderwerthigere  Erze  eine  Abschwächung  der 
Marktlage  ein,  da  die  Verbraucher  nur  ihren  not- 
wendigsten Bedarf  eindeckten. 

Roheisen.  Der  oberschlesische  Rohcisenmarkt 
zeigte  sich  auch  im  Berichtsquartal  noch  fest,  da  die 
früher  gethät igten  Schlüsse  den  Hochofenwerken  reich- 
liche Beschäftigung  gaben.  Neue  Schlüsse  kamen  in 
mäfsigem  Umfange  nur  in  Gießereiroheisen  zustande, 
da  die  Consumenten  sich  infolge  des  allgemeinen  Rück- 
gangs iles  Eisenmarktes  zurückhielten.  Einzelne  Werke 
1  haben  Hochöfen  ausgeblasen  nnd  damit  ihre  Production 
■  beschränkt.  Die  Producenten  hoffen,  die  bestehenden 
Preise  auch  in  Zukunft  halten  zu  können,  da  die  ge- 
stiegenen Betriebs-  und  Material  kosten  die  Herstellung 
erheblich  vertheuert  hnben. 

Stabeisen.  Das  Handelseisengeschäft  erfuhr  im 
Berichtequartale  eine  recht  empfindliche  Stockung. 
Die  Verbraucher,  besonders  aber  der  Grofshandel, 
verhielten  sich  zurückhaltender  denn  je,  und  letzterer, 
der  sich  in  der  Befürchtung  steigender  Preise  in  der 
Vorzeit  überreichlich  eingedeckt  hatte,  unterlief«  die 
Ertheilung  von  Ausfnhrungsaufträgen.  Infolgedessen 
fehlte  es  den  Werken ,  welche  bekanntlich  bis  ins 
erste  Viertel  des  kommenden  Jahres  hinein  ausverkauft 
sind,  an  Arbeit,  so  dafs  Feierschichten  für  sämratliche 
Strecken  eingelegt  werden  mufsten.  Insbesondere 
fehlte  es  an  Grob-  und  Feineisenaufträgen,  aber  auch 
den  Mittelstrecken  mangelte  es  an  ausreichender 
Arbeit.  Am  Sehlnfs  des  Berichteqnartals,  nachdem 
die  Werke  sich  zu  erheblichen  Preisnachlässen  auf 
bestehende  Abschlüsse  verstanden  hatten,  belebte  sich 
das  Geschäft  einigermafsen,  da  seitens  des  Groß- 
handels Aufträge  ertheilt  wurden.  Im  kommenden 
I  Quartal  dürften  die  Werke  etwas  besser  beschäftigt 
]  sein,  ohne  jedoch  um  Feierschichten  herumzukommen. 
Das  Breiteisengeschäft  verlief  bei  rückgängigen  Preisen 
äufserst  still,  während  die  Beschäftigung  der  Träger- 
strecken befriedigender  war.  Die  Ausfuhrthätigkeit 
in  Walzeisen  erfuhr  keine  Belebung  und  besonders 
erschwert  war  der  Absatz  von  Walzwaaren  nach 
Rufsland  und  Russisch-Polen. 

Draht.  In  Draht  und  Drahtartikeln  war  der 
Eingang  an  Bestellungen  nnr  gering.  Der  Markt 
zeigte  sich  wenig  aufnahmefähig,  so  dafs  die  Draht- 
werke vielfach  den  vollen  Betrieb  nicht  aufrecht 
erhalten  konnten  und  zu  Preisermäfsigungen  genöthigt 
waren. 

Grobblech.  Das  Geschäft  in  Grobblechen  lag 
recht  still,  nnd  besonders  schlecht  gestaltete  es  sich 
im  letzten  Quartalsmonat,  da  auch  das  Ausland  mit 
Auftragsertheilungen  zurückhielt. 

Feinblech.  Die  verminderte  Nuchfrage  im  In- 
|  lande  hatte  zur  Folge,  dafs  die  Werke  dem  Export 
nach  Rufsland  und  Rumänien  wieder  gröfsere  Auf- 
merksamkeit zuwandten.  Der  Absatz  nach  diesen 
Ländern  gestaltete  sich  recht  befriedigend,  wenn  auch 
die  erzielten  Preise  Rehr  zu  wünschen  übrig  liefsen. 

Eisenbahnmaterial.  In  Eisenbahnmaterialien 
lagen  reichliche  Aufträge  vor  für  Schienen  und 
Schwellen,  während  die  Werke  mit  Unterlagsplatten 
nnd  Laschenaufträgen  mäfsig  und  in  Bandagen  und 
Radsätzen  unzulänglich  besetzt  waren. 

Eisengi  efserei  und  Maschinenfabriken. 
Die  Eisengiefsereien ,  Maschinenfabriken  und  Kessel- 
fabriken waren  hinreichend  beschäftigt,  und  auch  für 

träge  vor.  Das  Röhrengesehäft  (gufseiserne  Röhren) 
hat  gleichfalls  an   Lebhaftigkeit  nicht  nachgelassen. 
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P  r  e  i  s  c 

Roheisen  ah  Werk:  .*  r.  <j.  Tonne 

Giefsereipdieiscn   81     bis  90 

Hämatit  105      „  110 

Qualitäts-Puddclrohcisen    ....  „ 

Gewalztes  Eisen,  Grundpreis 
durchschnittlich  ah  Werk : 

Staheisen  190      „  1(»5 

Kcssclbl.chc  -215      „  ±>0 

Bleche  und  Flufseisen  195 

Dünne  Bleche  '205      ,.  215 

Stahldraht  5.3  tum   175      _  180 

(ileiw  itz,  den  8.  October  1900. 

Eisenhütte  Obereehtetien. 


III.  Grofsbrltannien. 

Middleshro-on-Tees,  ».October  1900. 

Seit  Anfang  Juli  haben  Roheisenpreise  bis  gegen 
Ende  September  eine  ziemlich  stetige  Besserung 
gezeigt.  Am  17.  September  stiegen  sie  lür  schottische 
Warrants  bis  auf  77  3,  wozu  etwa  15000  tons  in 
Glasgow  abgerechnet  wurden.  An  demselben  Tage 
ging  der  Preis  in  schottischen  M.  N.  Warrants  auf 
71,'—  prompt  und  69. 10' »  für  einen  Monat  zurück. 
Seitdem  sind  hiesige  Warrants  wieder  theurer  als 
schottische.  Der  Preisfall  hat  sich  weiter  ausgedehnt 
und  der  hiesige  Markt  rnufste  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  folgen.  Es  bestehen  aber  für  Middlesbrougher 
Eisen  noch  ganz  bedeutende  ungedeckte  Verpflichtungen, 
man  sagt,  dafs  sie  sich  auf  dreimal  so  viel  erstrecken 
als  hier  überhaupt  in  den  Warrantlägern  enthalten 
ist,  wobei  sich  die  Lagerscheine  in  sehr  wenigen 
Händen  befinden.  Es  besteht  daher  fortwährend  die 
Befürchtung  auf  einen  Ähnlichen  Vorgang,  wie  er 
sich  vor  wenigen  Wochen  in  Glasgow  abspielte.  So 
lange  dieses  Verhältnifs  andauert,  läfst  sich  kein 
Anhaltspunkt  für  die  nächste  Zeit  gewinnen.  Wenn 
man  hiesige  mit  schottischen  Preisen  für  effeetive 
Waare  vergleicht,  so  drängt  sich  die  Ansicht  auf, 
dals  englisches  Eisen  durch  die  Warrautsengagements 
im  Werthe  gehalten  wird.  Hiesiges  Giefsereieisen  ist 
verhällnifsmäl'sig  knapp,  wahrend  Puddel-üjualiläten 
reichlich  vorhanden  sind;  der  Preisunterschied  ist 
daher  ein  grofser.  Der  Export  von  hier  ist  wieder 
etwas  besser  geworden,  trotzdem  wegen  des  niedrigen 
Wasserstandes  auf  deutschen  Strömen  die  Ver- 
schiffungen im  allgemeinen  aufgeschoben  werden. 
Das  Geschäft  ist  recht  schleppend.  Consumenten 
haben,  da  ihr  Absatz  geringer  geworden  ist,  noch 
genügende  Deckung  durch  alte  Abschlüsse,  während 
für  spätere  Termine  unter  jetzigen  Verhältnissen 
jedermann  vorzieht,  abzuwarten.  Beträchtliche  Quanti- 
täten .sowohl  an  Giefserei-  als  an  Puddel-  und  Hämatit- 
Sorten  sind  von  deutschen  Käufern  zurück  offerirt 
worden.  Hiesiges  Hämatiteisen ,  welches  in  Form 
von  Warrants  schon  lange  Zeit  nicht  mehr  gehandelt 
wird,  ist  stetig  und  langsam  zurückgegangen.  Die 
Vorräthe  in  den  Warrantlägern  betrugen: 


Ende  1899 

Juni  1900 

Se.pt.  IV» 

tons 

71143 

15°403 

16676 

9503 

755 

555 

254258 

110162 

88316 

403127 

59005 

40788 

Middlesbro  No  3    .  . 

Hämatit  . 
Schottische  M.  N.  .  . 
Cumberland  Hämatit 

Die  Walzwerke  haben  noch  immer  reichlich  zu 
thun.  denn  es  handelt  sich  in  dieser  Gegend  fast 
ausschließlich  um  schwere  Waare  für  Schiffbau, 
Brücken  u.  s.  w.  Die  Preise  haben  sich  seit  langer 
Zeit   nicht  geändert,   ausgenommen   für  Stabeisen, 


welches  seit  Anfang  October  um  5/ —  bis  10/ —  herab- 
gesetzt ist.  Noch  immer  eingehende  und  theilweise 
recht  grofse  Bestellungen  auf  neue  Schiffe  versehen 
die  Hütten  so  reichlich  mit  Aufträgen,  dafs  sie  von 
Preisermäßigung  nichts  wissen  wollen. 

Die  für  die  Lohnbestimmungen  üblichen  Bücher- 
Revisionen  hiesiger  Eisenwerke  ergaben  für  Juli 
und  August  eine  Durchschuiltserhöhung  der  Preise 
von  2  sh  2  d  im  Vergleich  zu  9  sh,  7  sh  6  d  und 
6  sh  8  d  in  den  zweimonatlichen  Abschnitten  des 
ersten  Semesters.  Stabeisen  stieg  auf  5  sh  9  d.  Eisen  - 
schienen,  Platten  und  Winkel  erheblich  weniger,  seit 
Anfang  des  Jahres  betrug  die  Erhöhung  durchschnitt- 
lich £  1.4.6  I.  d.  ton.  Der  Juli  August -Buchpreis 
Tür  Stabeisen  war  £  8.  16.0  f.  d.  ton  ab  Werk  netto 
Cassa.  Die  Löhne  wurden  seit  August  vorigen  Jahres 
fortwährend  erhöht,  und  würden  auch  jetzt  wiederum 
2'it  %  gestiegen  sein,  hätte  die  Preisermittlung  nur 
l1  t  Pence  mehr  ergeben.  Die  Aufbesserung  in  diesem 
Jahre  ist  15'/i  %  und  war  12'/,  %  in  1899.  Die 
Hochofenarbeiter  erzielten  ebenfalls  eine  kleine  Er- 
höhung infolge  der  gleitenden  Scala. 

Krachten  sind  sehr  fest  und  Dampfer  knapp, 
trotzdem,  wie  erwähnt,  Abladungen  vielfach  auf- 
geschoben werden. 

Die  Preisschwankungen  betrugen: 

Juli  Augutt 

Middlesbro  Hr.  3  .  .   fiÖOO  -68  ö     713     -60  8 
Warrant«  •  Clin  - 
Kilufer  Miiidle»- 

bro  Nr.  3   00.0      08  3 

Middlcbro  Hämatit  .   Ott  00  -00  00 
Schollt«h<>  M.N.  .  7*0.-00/9 
-KI  00 


September 
71  »  -f»  3 


Cuuiberland  Hämatjl    S»  00  —Kl  00 


7JO0  -  09  0  71  10  -69  00 
oouo  -otyuo  ou  oo  ouoo 

76UOV.-71  i 

83  00    -  8  '  " 


77  3 
81  4 


7H9 


Es  wurden  verschifft  vom  1.  Januar  bis  1.  October: 


1900.  .  .  . 
1895».  .  . 
1898  .... 
1897.  .  .  . 
1896.  .  .  . 
1895.  .  .  . 
1894.  .  .  . 
1893.  .  .  . 
1892.  .  .  . 
1891  .... 
1 890 .... 

Heutige 
Lieferung: 
Middlesbro  Nr 


893  314  tons,  davon  551  498  tons 


1021  28t 
870  748 
952  894 
905  123 
801  268 
745  242 
738  268 
472  577 
667  131 
588  569 
Preise  (9. 


October) 


405  498 
239  345 
292  840 
262  988 
164060 
173  231 
156  192 
133  284 
151  151 
239  86S 

sind  für 


=  «J 

Ii 


1  G.  M.  B. 


  70/- 

  68/3 

»          .4  Giefserei    65/  . 

„   4  Puddel   63/'i     ~  3 

,  Hämatit  Nr.  1,  2,  3  gemischt  .  .  .  81/ —  J  «-3 

Middlesbro  Nr.  3  Warrants  bz.  68,'- 

Hämatit   - 

Schottische  M.  N   65/9 

Cumberland  Hämatit   75/9 


Eisenplatten 

Stahlplatten 

Stabeiseu 

Stahlwinkel 

Eisenwinkel 


ab  Werk  hier  £ 


8.2.6 
8.—. 
9.5.  - 

8.— .— 
8.-. 

H. 


Ii 
!3 


1.  d.  ton  mit 
2'/i  % 
Disconto. 


Vereinigte  Staaten  von 

Pittsburg,  Ende 


1900. 


Die  bereits  im  vorigen  Bericht  gekennzeichnete 
Verschlechterung  der  Lage  de«  Eisenmarktes  hat  in 
der  Berichtsperiode  weitere  Fortschritte  gemacht.  Man 
hatte  gehofft  durch  die  im  Juli  erfolgte  Aufserbetrieb- 
setzung  einer  ganzen  Reihe  von  Hochöfen  sowie  durch 
stärkere  Förderung  des  Ausfuhrgeschäftes  don  Markt 
neu  zu  beleben.  Diese  Hoffnung  hat  sich  indessen 
nicht  erfüllt.    Die  von  296000  auf  244000  tons  ein- 
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geschränkte  Wochenerzeugung  der  Hochöfen  reicht 
nicht  nur  aus,  den  Bedarf  vollkommen  zu  decken,  es 
mehren  sich  trotz  der  Einschränkung  sogar  die  Roh- 
eisen vorräthe,  wenn  auch  nicht  gerade  in  Bedenken 
erregender  Weife.  Auch  das  Ausfuhrgeschäft  hat 
infolge  der  allgemeinen  politischen  Lage,  dann  aher 
auch  durch  die  Theuernng  des  Schiffsraumes  keinen 
belebenden  Einflufs  auf  die  Gestaltung  des  Marktes 
auszuüben  vermocht  Grofses  Interesse  verdient  die 
in  den  letzten  Tagen  beschlossene  Herabsetzung  des 
Schienenpreises  von  35  auf  20  g,  durch  welche  man 
sich  einen  grofsen  Eingang  an  Schienenbestellungen 
verspricht,  um  so  mehr  als  die  Eisenbahngvsellschaften 
in  diesem  Jahre  mit  Bestellungen  sehr  zurückgehalten 
haben  und  die  Gesamiutlieferungen  an  Schienen  des 
Normalprofils  bis  Ende  Jahr  nur  etwa  1 200000  tons 
erreichen  werden  gegen  2000000  tons  im  verflossenen 
Jahre.  Die  nächsten  zwei  oder  drei  Wochen  werden  j 
zeigen ,  ob.  durch  di  sc  Preisreduetion  der  gewünschte 
Zweck  erreicht  wird.  Aus  nachstehender  Ucbersicht 
erhellt,  dafs  in  der  Berichtsperiode  die  Preise  auf 
der  ganzen  Linie  weiter  gewichen  sind. 


11)00 

^2 

a. 

w 

ftft 

e  <j 

t- 

iä 

gl 

C  3 

S  — 
iJ  (X 

c  g" 

|| 

t: 

< 

<< 

s* 

U 

i 

i 

t 

/ 

Giefserei  -  Koheisen  Stan- 

dard Nr.  '2  loco  Phila- 

Nr.  2 

is,- 

10,25 

15,50 

2*'  50 

Giefserei  -  Koheisen 

(aus  dein  Süden» 

loco 

17.75 

15,50  13,75 

13.25 

20  25 

Bessemer -Roheisen 

Ii 

19,  — 

10,- 

15,  — 

13.50 

23,50 

Graues  Puddeleisen 

8- 

J2-5 
£ 

IT, 

15, 

14,- 

13,— 

21.50 

Stahlknüppel  .  .  . 

25,- 

19,-  18, 

10.50 

39,  - 

Walzdraht  .  .  .  . 

35,- 

35,- 

33,50  33.— 

44,- 

Schwere  Stahlschienen  ab 

Werk  im  Osten. 

35.- 

35, 

35, 

26. 

33,  - 

Behälterbleche  . 

i  ao 

1,10 

1,10 

1,10 

2,90 

Feinbleche  Nr.  27 . 

2,9t) 

3,15  2,80  2,80 
2,20  2,20  2.20 

3.15 

2,20 

2.80 

Industrielle 


Benrather  Maschinenfabrik  Actiengescllschaft. 

Der  Vorstand  erwähnt  in  seinem  Bericht  für 
1899, 1900  u.  A  : 

„Die  von  der  letzten  Generalversammlung  be- 
schlossene Erhöhung  des  Actienkapitals  von  2  000  000, M 
auf  3  000  000  ,#  ist  zur  Durchführung  gelangt.  Die 
hierdurch  gewonnenen  Mittel  sind  zum  gröfsten  Theil 
zur  Betheiligung  bei  dem  Stahlwerk  Krieger  Actien- 
gesellsehaft in  Heerdt  bei  Düsseldorf  verwendet  worden. 
Wir  betrachten  diese  Betheiligung  als  eine  dauernde 
Anlage,  um  jederzeit  auf  rasche  Bedienung  durch  eine 
in  der  Nähe  unserer  Fabrik  belegene  Stahlforrogiefserei 
rechnen  zu  können.  Die  verbliebenen  Mittel  der 
Kapitalerhöhung  haben  zu  der  absolut  erforderlichen 
Vergröfserung  unserer  Fabrik  nicht  ausgereicht.  Die 
geplante  Erweiterung  unserer  Fabrikanlagen  ist  zu 
Ende  geführt,  Sämmtliche  Werkstätten,  die  neue 
elektrische  Centrale  mit  Kesselnnlage.  Aceumulatoren 
und  Wasserstation .  das  neue  Verwaltungsgebäude, 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  in  Benutzung  genommen 
und  belinden  sich  in  vollem  Betrieb.  Die  im  letzten 
Berieht  ausgesprochene  Erwartung,  dafs  auch  das  neue 
Geschäftsjahr  gute  Erfolge  bringen  würde,  hat  sich  in 
vollem  Mnlse  erfüllt  ;  der  Umsatz  war  etwa  00  %  höher 
als  derjenige  des  Vorjahres,  dagegen  hatten  wir  mit 
höheren  Löhnen  und  Materialpreisen  zu  rechnen.  Das 
Hauptgeschäft  lag,  wie  früher,  wieder  im  Krahnbau, 
worin  besonders  die  groben  Hüttenwerke  Abnehmer 
waren  ;  namentlich  haben  wir  beträchtliche  Lieferungen 
in  Krähnen  und  in  anderen  Specialmaschinen  an  die 
neuen  Werke  in  Rombach,  Kneuttingen  und  Differ- 
dingen  gemacht.  Unsere  sich  vortheilhaft  bewähren- 
den neuen  <  hargiruiaschinen  für  Martinöfen  haben 
gute  Aufnahme  gefunden,  eine  Anzahl  befindet  sich 
noch  in  Arbeit,  und  es  stehen  fortlaufende  Ordre« 
hierauf  zu  erwarten,  da  die  Bedienung  der  Martinofen 
durch  diese  Charginnaschinen  offenbare  Vortheile  gegen 
den  jetzigen  Handbetrieb  bietet.  Da  die  Hüttenwerke 
sich  in  immer  weitcrem  Umfange  für  ihre  Betriebe  der 
Elcktricität  bedienen,  so  wur«fe  dieselbe  auch  mehr 
und  mehr  für  die  Beförderung  der  grofsen  Massen  in 
den  Hüttenwerken  dienstbar  gemacht;  wir  erhielten 
auf  eine   gröfsere   Anzahl   elektrischer  Loeomotiven 
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Aufträge,  welche  wir  bereits  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahr abliefern  konnten.  Wir  hoffen,  dafs  auch  der 
Absatz  in  elektrischen  Loeomotiven  in  Hütten-  und 
Grubenbetrieben  ein  stetig  wachsender  sein  wird,  da 
die  Vortheile  dieser  Betriebsmethode  gerade  bei  Hütten- 
werken ganz  erhebliche  sind.  Von  unseren  neueren 
Krahnlieterungen  erwähnen  wir  besonders  den  im 
Berichtsjahre  für  Rechnung  des  Bremer  Staates  in 
Bremerhaven  zur  Ablieferung  gebrachten  Riesenkrahn 
von  150  Tonnen  bei  22,5  in  Ausladung  und  40  m  Höhe 
und  den  für  den  Bremer  „Vulkan"  ausgeführten  Werft- 
krahn  von  100  Tonnen  bei  2H  m  Ausladung,  30,5  m 
Höhe.  Dafs  unsere  (  «Instruction  für  derartige  Krahne 
sich  gut  bewährt  hat,  zeigen  uns  die  vielfachen  An- 
fragen, welche  auf  solche  Krahne  vorliegen.  Wegen 
Lieferung  elektrischer  Portalkrähne  stehen  wir  mit 
den  Verwaltungen  verschiedener  Häfen  in  Unterhandlung, 
und  ist  beste  Aussicht  auf  Abschlnfs  der  Geschäft« 
vorhanden.  Weiter  möchten  wir  hinweisen  auf  die 
von  uns  neuerdings  zur  Ablieferung  gebrachten  grofsen 
Verladeanlagen.  Auch  nach  dem  Ausland  haben  wir 
recht  regen  Absatz;  n.  a.  führen  wir  für  Rufsland 
2  elektrische  Laufkrahne  von  je  150  Tonnen  Tragkraft 
und  20  m  Spannweite  zur  Bedienung  grofserSchmiede- 
pressen  aus.  Für  Frankreich  liegen  belangreiche  Auf- 
träge aufKrähne  vor  ;  für  den  Hufen  von  Genna  haben 
wir  eine  gröfsere  Anzahl  Portalkrähne,  Speicherkrähne, 
Spills  und  dergl.  in  Arbeit  Besonders  erwähnens- 
werthe  Constmctionen  sind  n.  a.  unsere  Blockkrühnc 
mit  elektrisch  betriebener  Zange,  ferner  elektrische 
Giefspfannenwagen,  sowie  elektrische  Rollgangsantriebe. 
Die  Aussichten  für  das  begonnene  Geschäftsjahr  sind 
ebenso  gut  wie  für  das  abgelaufene.  Mit  Aufträgen 
sind  wir  reichlich  versehen;  Bie  dürften  durchweg 
angemessene  Gewinne  bringen,  da  sie  fast  alle 
nach  unseren  Normal  -  Construetionen  erledigt  werden 
können.  Durch  das  Schaffen  von  solchen  sind  wir 
in  die  günstige  Lage  gekommen ,  Laufkatzen  und 
Triebwerke  auf  Vorrath  zu  arbeiten;  hierdurch  hoffen 
wir,  nicht  blofs  die  Geschäftsunkosten  in  den  nächsten 
Jahren  wesentlich  zu  verringern,  sondern  vor  allen 
Dingen  schnell  und  in  stets  gleicher  Güte  liefern  zu 
können.  Um  unser  Actienkapital  dem  danemden  Geld- 
bedarf anzupassen,  schlagen  wir  der  Generalversamm- 
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lung  vor,  das  Artienkupital  von  3000000  t#  auf 
4  600000  Jf  zu  erhöhen." 

Die  Abschreihungen  betrafen  483464,50  .Jf.  Es 
ergiebt  sich  alsdann  ein  Reingewinn  von  470  206,71  tJf, 
der  wie  folgt  vertheilt  werden  soll:  5  1;o  Ueherwcisnng 
an  den  Reservefonds  -  -  23  513.33  .  *,  Ueberweisung 
an  den  Speeialreservefonds  100 (XX)  .  *,  4%  Dividende 
von  2000  000.*  -  80000.«,  4  %  Dividende  von 
1000000  Jt  (auf  8  Monate)  =  26  700  .«.  8  "  „  an  den 
Aufsichtsrath  =  17  923,28  Jt,  8%  Superdividende  von 
2 000 (XX),*  —  1B0(XX>  M.  8  °lU  Superdividende  von 
1 000  000  >  (auf  8  Monate  i  =  '53  3(X)«#.  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  8830,10  Jt. 


Bergbau- nnd  HOtten-Aetlengesellschart  Friedrichs- 
hflttfi  zn  Neankirehen. 

Aus  dem  Berieht  für  1899/1900  geben  wir  Folgendes 
wieder: 

„Die  Productionskraft  war  überall  bis  aufs  aufserste 
in  Anspruch  genommen,  sofern  ihr  nicht  infolge  Knapp- 
heit von  Rohmaterialien,  im  besonderen  aber  der  Brenn- 
stoffe, eine  Einschränkung  aufgezwungen  wurde.  Die 
rege  Nachfrage  bei  den  Roheisen-  und  Eisenstein- 
Verbänden  führte  zu  langsichtigen  Abschlüssen,  denen 
zunächst  keine  oder  nur  unerhebliche  Aufpreise  zn 
Grunde  lagen.  Wesentlich  höhere  Preise  wurden  erst 
für  spätere  Lieferung  —  letzte  Hälfte  1900  bis  Ende  1901 
erzielt.  Hinsichtlich  der  ferneren  Gesehiiftsaussichten 
bemerken  wir,  dafs  die  Förderung  der  Eisensteingruben 
bis  Ende  1901  wie.  auch  die  Roheisenerzeugung  bis 
dahin  zu  lohnenden  Preisen  verschlossen  sind,  während 
dem  Stahl-  und  Walzwerke  Aufträge  bis  zum  Jahres- 
schlüsse vorliegen.  Da  wir  in  Rohmaterialien  voll- 
ständig gedeckt  sind,  so  dürften  wir  bei  normalen 
Betricbsverhältnisseu  auf  Grund  unserer  Calculationen 
einen  recht  günstigen  Abschlnfs  für  das  kommende 
Jahr  in  Aussicht  steilen,  Bofera  keine  wirtschaftlichen 
oder  politischen  Verwicklungen  eintreten,  deren  Trag- 
weiten jede  Vorausbestiminung  unmöglich  machen. u 

Die  Abschreibungen  betragen  133  800,05  Jf,  ferner 
sind  bestimmt  zum  Erneuerungsfonds  -  15  720,12  ,Jf, 
zum  ordentlichen  Reservefonds  —  18864,14  -ä.  Der  zur 
Verfügung  stehende  Reingewinn  von  307850,36  .M  soll 
w  ie  folgt  verwendet  werden :  4  ">  Dividende  von 
2480000  Jf  mit  95)200  Jf.  satzungs-  und  Vertrags- 
mäfsige  Tantiemen  36  290,61  Jf,  weitere  Dividende 
von  9 "  o  _-  223  200  Jf,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
9159,75  .H. 


Bremerhfltte  in  Geisweid. 

Der  Jahresbericht  pro  1899/1900  lautet  im  wesent- 
lichen wie  folgt: 

rDas  abgelaufene,  einen  Zeitraum  von  18  Monaten 
vom  1.  Januar  1899  bis  30.  Juni  15XK)  —  umfassende 
Geschäftsjahr  bildet  einen  sowohl  für  die  deutsche 
Eisenindustrie  wie  auch  für  die  Entwicklung  unserer 
Gesellschaft  überaus  wichtigen  Zeitabschnitt.  Die  in 
unserem  Jahresbericht  von  1899  gemeldet*  Belebung 
des  gesammten  Kisenmarkte*  hat  in  obigem  Zeit- 
abschnitt weitere  Fortschritte  gemacht  und  einen 
Materialmangel  auf  allen  Gebieten  gezeitigt,  wie  er 
wohl  noch  nie  dagewesen  ist.  Unter  dem  Einflufs 
dieses  Mangels  sind  nun  die  Preise  sünimtlicher  Er- 
zeugnisse von  Rohstoff  bis  zum  Fertigfabricat  wesent- 
lich gesteigert  worden.  Nachdem  die  aufseiordentliche 
Generalversammlung  unserer  Gesellschaft  um  25.  März 
1899  den  Bau  einer  neuen  gröfseren  Hochofenanlage 
beschlossen  hatte,  wurde  mit  den  Arbeiten  im  April 
1899  begonnen.  Um  eine  weitere  Ausdehnung  unseres 
Werkes  zu  ermöglichen,  sahen  wir  uns  veranlafst,  im 
Juni  1899  das  Walzwerk  der  Firma  Johann  und  Karl 
Weber  zum  Preise  von  100 (XX)  -M  zu  erwerben.  Die 


Absicht,  für  unsere  vcrgröfseite  Roheisendarstellung 
einen  regelmäßigen  Absatz  zu  schaffen ,  liefs  uns  die 
Errichtung  eines  Siemens  -  Martinstahlwerks  und  den 
Erwerb  zweier  Blechwalzwerke  wünschenswert!]  er- 
scheinen. Die  zu  letzterem  Zwecke  mit  den  Firmen 
H.  &  A.  Hüttenhain  und  Haardter  Walzwerk  in  Weide- 
nau geführten  Verhandlungen  waren  von  Erfolg  be- 
gleitet und  am  21.  December  1899  kam  der  Verkauf 
der  den  beiden  Finnen  zugehörigen  Walzwerke  zum 
Preise  von  500000  Jf,  zahlbar  in  neuen  Actien  unserer 
Gesellschaft  mit  Wirkung  ab  1.  Januar  1900  zustande. 
Gleichzeitig  wurde  der  Bau  eines  Sieinens-Martinstahl- 
werks  beschlossen.     Die  Vereinigung  mit  den  beiden 

!  Werken  hat  sich  als  vortheilhaft  erwiesen,  jedoch 

i  können  die  damit  erstrebten  Vortheile  erst  dann  ganz 
in  Erscheinung  treten,  wenn  der  Bau  des  Stahlwerks 
vollendet  ist.  Mit  dem  Bau  desselben  wurde  Mitte 
März  begonnen.  Die  Anlage  macht  gute  Fortschritte, 
so  dafs  wir  hoffen  dürfen.  Ende  dieses  Jahres  mit  dem 
ersten  Martinofen  in  Betrieb  zu  kommen.  Gleichzeitig 
mit  dem  Bau  des  zweiten  Hochofens  wurde  noch  der 
Bau  einer  Schlackensteinfabrik  zur  Verarbeitung  der 
granulirten  Hochofenschlacke  zu  Prefssteinen  in  An- 
griff genommen  und  im  Juni  1899  zu  Ende  geführt. 
Der  Hochofen  I  erzielt*  in  15  Betriebsmouaten  26841  t 
Roheisen.  Die  Sc  hlackensteinfabrik  erzeugte  in  9  Be- 
triebsmonaten 2270000  Steine.  Das  seit  1.  Januar 
1900  in  Betrieb  befindliche  Pnddelwerk  erzeugte  2052  t 
Luppen.  Die  beiden  Walzwerke  in  Weidenau  erzeugten 
in  6  Monaten  7177  t  Bleche,  1683  t  Luppen  und 
Schmiedeisen.  Die  Werke  konnten  nicht  voll  aus- 
genutzt werden,  weil  es  längere  Zeit  sehr  an  Roh- 
material fehlt*.  In  Roheisen  sind  w  ir  über  das  laufende 
Geschäftsjahr  hinaus  zu  guten  Preisen  ausverkauft, 
die  Walzwerke  bis  Ende  des  Jahres  1900  zu  ebenfalls  . 
lohnenden  Preisen,  allerdings  werden  die  verkauften 
Mengen  sehr  langsam  abgerufen.  Mit  der  Erzeugung 
unserer  Puddelwerke  sind  wir  dem  Luppensyndicat 
beigetreten;  dem  Roheiseusyndicat  gehören  beide  Oefen 
an,  das  letztere  ist  bis  Ende  dieses  Jahres  abgeschlossen 
und  es  schweben  augenblicklich  Verhandlungen  behufs 
Verlängerung  desselben.    Sämmtliehe  Betriebe  waren 

'  während   des   abgelaufenen  Geschäftsjahres   auf  das 
angestrengteste  beschäftigt  und  das  erzielte  finanzielle 

i  Resultat  war  trotz  vieler  mit  den  Neuanlagen  ver- 
bundenen Schwierigkeiten  zufriedenstellend.  Nach 
Bestreitung  sämmtlicher  Unkosten  und  Hypotheken- 
zinsen verbleibt  ein  Rohgewinn  von  261  966,7 1  ^H. 
Wir  sehlagen  vor,  für  Abschreibungen  78(XX)  zu 
verwenden,  von  dem  Reste  von  183966.77  Jf  5% 
dem  Reservefonds  mit  9198,33  ■*  zuzuweisen  und  4°,» 
Dividende  auf  150000  .M  für  l'/i  Jahr,  auf  500000 
für  'i  Jahr  —  190(X)  ,M  zu  vertheilen.  Von  dem 
verbleibenden  Betrage  von  155  768,44  .*  sind  für 
Tantiemen  des  Aufsichtsraths  und  des  Vorstands 
17  422,69  .*  abzusetzen,  so  dafs  138845,75  Jf  bleiheu. 
Von  diesem  Betrage  sollen  20°,„  Superdivideude  auf 
150 000. *  für  l'/t  Jahre  und  auf  500000  Jl  für  '!,  Jahr 
mit  95000  Jf  vertheilt  und  der  Rest  von  43345,75.* 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  —  Die  am 
25.  März  und  20.  August  1899  beschlossene  Erhöhung 
des  Actienkapitals  auf  1200000  .*  ist  im  Juni  d.  .1. 
zur  Durchführung  gekommen." 


Geisweider  Elsenwerke  Actleiigesellachaft, 

Der  Bericht  für  18!t9,19<X)  lautet:  „Das  letzte  Ge- 
schäftsjahr hat  die  auf  dasselbe  gesetzten  Hoffnungen 
voll  erfüllt.  Die  Bilanz  weist  nach  Absetzung  aller  Un- 
kosten und  Zinsen  einen  Rohgewinn  von  1  169922,96  .* 
aus  —  58,5 des  thätig  gew  esenen  Actienkapitals  von 
2 (XX) 000  Jf.  Das  bei  der  Erhöhung  des  Actienkapitals 
um  500000  ,«  erzielte  Aufgeld  ist  mit  netto  735000  .* 
dem    Reservefonds     zugeflossen .    der    dadurch  auf 
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1385000  Jt  gestiegen  ist.  Der  Werth  der  facturirten 
Waaren  betrug  rund  7086000  ß  gegen  rund  5513000  Jl 
im  Vorjahr.  Auf  allen  Gebieten  herrschte  fast  das  ganze 
Jahr  hindurch  grofse  Kauflust  und  die  Preise  erreichten 
eine  Hohe,  welche  seit  langen  Jahren  nicht  mehr  gekannt 
wurden.  Trotz  der  erweiterten  Betriebseinrichtungen 
niufsten  für  die  eingehenden  Bestellungen  monatelange 
Lieferfristen  verlangt  werden.  Materialnoth  anfallen  Ge- 
bieten  de*  Kisenmarkts  war  die  Signatur  der  Geschäfts- 
lage. Im  Frühjahr  trat  aber  plötzlich  und  unerwartet 
ein  Stillstand  ein.  Unter  dem  Einflute  ungünstiger 
Nachrichten  über  die  Lage  des  amerikanischen  Eisen- 
und  Stahlmorkt.s  und  eines  dudurch  herbeigeführten 
starken  Curssturzes  an  der  Börse,  sowie  verschiedener 
politischer  Verwicklungen  erlahmte  die  Kauflust  in 
wenigen  Wochen  vollständig  und  es  verminderten  sich 
auch  die  eingehenden  Specificationen.  Die  jetzt  an 
vielen  Stellen  gehegten  Besorgnisse  sind  aber  «loch 
wohl  ebenso  übertrieben,  wie  die  bis  dahin  vielfach 
geäufserten  Hoffnungen  auf  eine  weitere  bedeutende 
Ausdehnung  des  Geschäfts.  Es  läfst  sich  unter  den 
gegenwärtigen  Umständen  noch  nicht  mit  Sicherheit 
beurtheilen,  wie  die  Verhältnisse  sich  gestalten  werden. 
Bei  baldiger  befriedigender  Lösung  der  schwebenden 

Solitischen  Kragen  darf  aber  wohl  eine  Wiederbelebung 
es  Geschäfts  erwartet  werden,  da  fast  überall  noeb 
grofse  Abschlüsse  zu  Buch  stehen  und  der  wirkliche 
Bedarf  keineswegs  nachgelassen  hat,  sondern  gegen- 
wärtig wohl  mehr  künstlich  zurückgehalten  wird.  Wir 
glauben  deshalb  auch  für  das  laufende  Jahr  ein  be- 
friedigendes Ergebnifs  erhoffen  zu  dürfen." 

Folgende  Gewinnverteilung  wird  vorgeschlagen: 
505993,49  «X  Abschreibungen,  20 000  Ulf  Delcrederefonds, 
10000  M  Beamtenunterstützungsfonds.  IOO0O.«  Ar- 
beiterunterstützungsfonds, 15000  Ji  Stiftungen  zu  wohl- 
thätigen  Zwecken,  100929,47  ,H  statutarische  und  ver- 
tragliche Tantieme  und  Belohnungen,  508000  .M  = 
25%  Dividende  auf  die  Stammacticn,  27%  auf  die 
Prioritätsactien. 


Gußstahl- Werk  Witten. 

Der  Vorstand  bemerkt  u.  a.  in  seinem  Bericht: 
„Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  war  gleich  seinen 
beiden  Vorgängern  ein  in  jeder  Hinsicht  zufrieden- 
stellendes. Die  Arbeitsmenge  war  nur  mit  Aufbietung 
aller  Kräfte  zu  bewältigen  und  wenn  auch  im  letzten 
Vierteljahre  sich  eine  grofse  Zurückhaltung  in  Er- 
theilung  neuer  Aufträge,  namentlich  auf  Walzeisen  und 
Bloche  geltend  machte,  so  war  dieselbe  doch  ohne  Ein- 
wirkung auf  die  flotte  Beschäftigung  bei  dem  vor- 
handenen grofsen  Arbeitsquantum.  Beeinträchtigt  wurde 
das  Gewinn- Ergebnifs  des  letzten  Halbjahres  durch  die 
spekulative  Preistreiberei  deR  Alteisens,  durch  welche 
dessen  Preis  zeitweise  auf  eine  Höhe  gebracht  wurde, 
dafs  die  Fahricatpreise  hierzu  nicht  mehr  im  Einklang 
standen.  Inzwischen  ist  ein  ebenso  grofser  Preis- 
rückschlag eingetreten,  immerhin  haben  wir  jedoch 
infolge  der  zu  hohen  Preise  nothwendig  gewesenen 
Einkäufe  für  eine  längere  Zeitdauer  mit  hohen  Schrott- 
preisen zu  rechnen  gehabt  und  theilweise  noch  zu  rechnen. 
Da»  Gewinn-Ergebnifs  bleibt  trotzdem  mit  einem  Roh- 
gewinn von  1584 162,50  .M  gegen  1380985.90  .H  im 
Vorjahre  ein  recht  befriedigendes.  Hieran  ist  unser 
Hochofenwerk  Germaniahütte  mit  84  799,50  .H  be- 
theiligt. Von  dem  Gewinn  hat  der  Aufsichtsrath  auf 
unsern  Vorschlag  beschlossen,  aus  den  im  letztjährigen 
Bericht  ausgesprochenen  Gründen  wieder  reichliche  Ab- 
schreibungen in  einer  Gesammthöhe  von  449205,77  *H 
vorzunehmen,  ferner  50000  .M  wiederum  dem  Er- 
neuerungsfonds und  25000  -H  einem  zu  bildenden 
Hochofen -Zustellung»- Conto  zuzuweisen,  sowie  weiter 
25000  der  Kasse  zuzuwenden,  welche  die  Fürsorge 
für  unsere.  Beamten  und  deren  Familien  zum  Zwecke 
hat.  Dem  Reservefonds  werden  12634.45.«  zugewiesen. 


wodurch  derselbe  die  statutenmäfaige  Höhe  von  20% 
iles  Actienkanitals,  also  das  Doppelte  der  gesetzmafsigen 
Höhe,  erreicht  hat.  Auf  unserem,  aus  solidesten  An- 
lagewerthen  bestehenden  Effecten  -  Conto  haben  wir 
wieder  einen  Coursverlust  von  16  082.75  M  gehabt,  der 
dem  Zinsen  -  Conto  belastet  worden  ist ,  das  infolge- 
dessen nur  eine  Einnahme  von  6800,36  .H  nachweist. 
Nach  den  vorbezeichneten  Abschreihungen  und  Zu- 
weisungen gestattet  der  Gewinn  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  20%  und  die  Zuweisung  von  45000  M 
zu    Arbeiter- Unterstützungszwecken    und    zu  Grati- 

'■  fleationen  an  Beamte;  auf  neue  Rechnung  bleiben  noch 

I  20941,54  .«  vorzutragen. 

An  Tiegel-  und  Martinstahl  sowie  Flufseisen  wurden 

1  38313000  kg  hergestellt,  an  Schmiedestücken  aller 
Art  4  899  641  kg.  Die  beiden  Walzwerke  lieferten 
16  940  000  kg  Stabstahl  und  Stabeisen.  An  Grob- 
und  Feinblechen  wurden  zusammen  13  114  000  kg 
producirt.  Es  wurden  in  der  mechanischen  Werkstatt 
1399173  kg  bearbeitete  Schmiedestücke,  Stahlgufs-, 
Maschinen-  und  Locoraotivtheile,  ferner  Geschütztheile. 
Geschosse  u.  s.  w.  hergestellt.  Das  Lauf  bohrwerk  war 
mit  Herstellung  von  Gewehrläufen,  sowie  zeitweise  mit 
der  Bearbeitung  von  Geschossen  u.  s.  w.  beschäftigt. 
Die  ehemalige  Gewehrfabrik  war  mit  der  Herstellung 
von  Kleineisenzeug  und  sonstigen  Massenartikeln,  sowie 
mit  der  Bearbeitung  von  Schmiede-  und  Stahlgufs- 
stucken,  ferner  die  Dampfhämmer  dieser  Abtheilnng  mit 
der  Anfertigung  von  Schmiedestücken,  Stampfartikeln 
u.  s.  w.  beschäftigt.  Eine  Anzahl  Fraismaschinen  wurde 
umgebaut  und  die  vorbereitenden  Arbeiten  für  den 
beschlossenen  elektrischen  Betrieb  getroffen.  Die  Er- 
zeugung an  feuerfesten  Steinen  betrug  9262000  kg. 

Die  Germaniahütte  erzeugte  18  599  t  Roheisen. 
In  Bezug  auf  die  Aussichten  für  «las  laufende  Ge- 
schäftsjahr ist  zu  berichten,  dafs  wir  bisher  gut  be- 
schäftigt waren  und  noch  Aufträge  und  Lieferungs- 
Abschlüsse,  die  bis  ins  nächste  Jahr  und  zum  Theil 
bis  Ende  .luni  reichen ,  zu  lohnenden  Preisen  vor- 
liegen. Hat  auch  das  Geschäft  bekanntermafsen  eine 
Abschwächung  erfahren,  die  in  dem  langsameren 
Eingang  von  Ausführung» -  Aufträgen  ihren  Ausdruck 
findet,  so  hoffen  wir  doch,  dafs  wir  auch  im  nächsten 
Jahre  einen  zufriedenstellenden  Abschlufs  vorlegen 
können,  vorausgesetzt,  dafs  nicht  unvorhergesehene 
Zwischenfälle  störend  einwirken.  Die  Erzengung  an 
Roheisen  unserer  Germaniahütte  ist,  soweit  wir  solche 
nicht  selbst  für  unseren  Betrieb  in  Anspruch  nehmen, 
bis  Ende  des  Jahres  1901  zu  guten  Preisen  verkauft. 
Der  Erwerb  der  Hütte  hat  sich  für  uns  als  sehr  Vortheil- 
haft erwiesen,  da  durch  denselben  bei  dem  notorisch 
vorhanden  gewesenen  grofsen  Roheisenmangel  unser 
Stahlwerksbetrieb  einen  ungestörten  Fortgang  nehmen 
konnte. - 


Maschinenfabrik  Grevenbroich  in  Grevenbroich. 

Der  Bericht  des  Vorstandes  über  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  enthält  u.a.  folgende  Mittheilungen: 

„Wir  haben  einen  gröfseren  Bestand  an  unerledigten 
Aufträgen  übernommen,  wozu  im  Laufe  des  Jahres 
I  weitere  Bestellungen  reichlich  eingingen.  Hierdurch 
war  unser  Werk  stets  gut  beschäftigt  und  in  den  ver- 
schiedenen Betriebsabtheilungen  mufsten  theilweise 
Nachtschichten  eingerichtet  werden,  um  eingegangene 
Liefertermine  einhalten  zu  können.  Unsere  Abtheilung 
für  Zuckerindustrie  war  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
fast  ausschliefslieh  für  das  Ausland  beschäftigt,  da  im 
Inlande  der  auf  diesem  Gebiete  schon  Vorjahren  ein- 
getretene Stillstand  in  Bezug  anf  Neuanlngen  oder 
umfangreichere  Neuanschaffungen  weiter  anhielt.  Die 
in  dieser  Abtheilung  hergestellten  Erzeugnisse  waren 
zum  gröfsten  Theile  für  Rufsland,  Rumänien,  Italien 
und  für  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bestimmt. 
Die  für  unsere  Dampfmaschinen-Abtheilung  vorliegen- 
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den  Aufträge  auf  schwere  Maschinen,  insbesondere 
Walzenztigmnsehinen.  machten  die  Errichtung  einer 
zweiten  Montagenhalle  mit  besonderen  Einrichtungen 
für  solche  Maschinen  erforderlich.  Diese  Werkstätte, 
die  mit  den  nötigen  Werkzeugmaschinen,  (ieriithen 
und  Laufkrahnen  versehen  ist,  wurde  im  Laufe  de* 
Jahres  in  Betrieb  genommen.  Sodann  wurde  ein  Eisen- 
hahn-Anschlufs,  dessen  Fehlen  sicli  bisher  sehr  fühlbar 
gemacht  hatte,  an  die  Anfang  des  Jahres  1899  eröffnete 
Staatshahnstreeke  Köln-Grevenbroich  hergestellt  und 
in  Verbindung  hiermit  auch  das  ganze  Werk  zum 
Verkehr  der  einzelnen  Werkstätten  untereinander  mit 
einer  Geleisanlage  versehen.  Der  Transport  auf  diesen 
Bahnanlagen  wird  durch  eine  Nonnalspur-  und  eine 
Schmalspur- Locomotive  bewirkt  Diese  Einrichtungen 
haben  sich  recht  gut  bewahrt.  Die  bereits  im  Vor- 
jahre eingetretene  Steigerung  der  Einkaufspreise  für 
sämmtliche  Rohmaterialien  dehnte  sich  im  letzten 
Geschäftsjahre  noch  wesentlich  aus.  Auch  machte 
sich  der  schon  früher  bemerkte  Arbeitennangel  immer 
mehr  fühlbar  und  hatte  eine  stetige  Erhöhung  der 
Arbeitslöhne  zur  Folge.  Hierdurch  verteuerten  sich 
die  Herstellungskosten  für  die  fertigen  Fabrikate  der- 
artig, dafs  damit  die  Verkaufspreise  in  gleichem  Ver- 
hältnis nicht  Schritt  halten  konnten.  Wir  waren 
deshalb  bemüht,  den  ungünstigen  Kinflufs  dieser  Um- 
stände auf  das  Gewinnergebuifs  durch  einen  gröfseren 
Umsatz  wieder  auszugleichen.  Die  abgelieferten  Fabri- 
cate  haben  einen  Werth  von  3  651848.52 

Der  Abschlufs  ergiebt  einen  Rohertrag  von 
388  709,48  ,.M.  Nach  Bestreitung  der  Abschreibungen 
von  4  %  auf  Gebäude,  8  %  auf  Maschinen  nnd  Geräte, 
10%  auf  Utensilien,  Mobilien  und  auf  die  Bahnanlnge, 
sowie  von  50384.72  ,H  auf  Modelle,  ausmaehend  im 
ganzen  134923,10, verbleibt  ein  Jahres-Reingewinn 
von  258786,38  ,H,  woraus  dem  gesetzlichen  Reserve- 
fonds 4135,61  ,k  zugewendet  und  für  satzungsgemäfse 
nnd  vertragliche  Tantiemen  31 937,37  <M ,  also  ins- 
gesammt  36072,98  ,#  bestritten  sind.  Zu  dem  dann  noch 
verbleibenden  Betrage  von  217713,40  .H  tritt  der  Saldo 
des  Vorjahres  mit  872,15  M,  so  dafs  218585,55  zur 
Verfügung  stehen.  Wir  schlagen  vor,  von  diesem 
Betrage  der  Betriebskrankenkassc  eine  aufserordent- 
liche  Zuwendung  von  10000  .H  zu  maehen,  sowie  10% 
Dividende  mit  zusammen  200000.«  zn  vertheilen  und 
restliche  8585,55  .#  nnf  neue  Rechnung  vorzutragen.- 


Meggener  Walzwerk  zn  Meggen. 

Die  Nachfrage  in  den  Fabricaten  des  Werkes  ist 
bis  in  das  III.  Quartal  des  Berichtsjahres  eine  aufser- 
gewöhnlich  lebhafte  gewesen,  so  dafs  die  Kundschaft 
zur  Uoneession  mehrmonatlieher  Lieferfristen  gezwungen 
war.  Infolge  der  ungünstigen  Nachrichten  vom  amerika- 
!  nischen  Eisenmarkt  nahm  die  Kundschaft  eine  ab- 
wartende Stellung  ein,  und  liefs  die  Nachfrage  im 
IV.  Quartal  nach.  Langsichtige  Abschlüsse  wurden 
nicht  mehr  getätigt.  An  Fertigfabricaten  (Stabeisen, 
Hufeisen,  Eisenbleche)  wurden  hergestellt:  20  581  t  im 
Werthe  von  3699289  Jt  gegen  18900  t  im  Werthe 
von  2  715  673  ,H  im  Vorjahre.  Der  Gcsamintumschlag 
bezw.  die  Summe  der  facturirten  Beträge  betrug 
3871687  .H  gegen  2837  415  in  1898/99.  Aus  der 
Bilanz  ergiebt  sich  nach  Abschreibungen  von  65738,39  ■  H 
ein  Gewinn  von  314512,72  <Ä.  Hiervon  werden  ver- 
wendet: für  Deleredere-Conto  10000  M,  für  Arbeiter- 
unterstützungsfonds 3000  ,  H ,  für  Reservefonds  •  Conto 
15000  für  Gratitieationen  an  Angestellte  40(10 
für  Statut-  und  contractinäfsige  Tantiemen  33288,62 
Es  verbleiben  sonach  zur  Verfügung  der  General- 
versammlung 249224,10  iH.  —  Die  Dividende  ist  von 
■  der  Generalversammlung  auf  20  %  festgesetzt  und  der 
1  Vortrag  auf  neue  Rechnung  auf  46  224,10  ^. 


Siegen  «Solinger  Gurgstahl  -  Aetlen  -Verein 
in  Sollngen. 

Das  Unternehmen  hat  auch  im  Jahre  1899  1900 
wieder  erfreuliche  Fortschritte  gemacht.  Die  äufserst 
starke  Nachfrage,  die  ohne  Unterlafs  herrschte,  brachte, 
reichliehe  Gelegenheit,  die  gesteigerte  Productions- 
fähigkeit  des  Werkes  auszunutzen.  Wenn  einesteils 
durch  den  grofsen  Bedarf  der  Absatz  der  Fabrieate  er- 
leichtert wurde,  so  bot  andererseits  die  Beschaffung  der 
zum  Betriebe  erforderlichen  Rohmaterialien  nicht  un- 
erheblich«- Schwierigkeiten.  Die  auf  den  flotten  Gang 
des  Werkes  gerichteten  Bemühungen  haben  den  Erfolg 
gehabt,  dafs  im  vergangenen  Jahre  eine  Production  von 
8716641  kg  im  Werthe  von  2250088,35  ,4t  erreicht 
wurde.  Die  Abschreibungen  betragen  77453,28  %H. 
Der  verbleibende  Reingewinn  von  230063,26  M  er- 
möglicht die  Verteilung  einer  Dividende  von  15%. 


Vereins  -  Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Aendernngen  Im  Mitglieder- Verzeichnlfo. 


Beyer,  Thino,  Vertreter  der  Deutsch-Oesterr. 

mannröhren  -  Werke    zu    Düsseldorf,  Saarbrücken, 

Roonstrafse  2. 
Bian,  Emile,   Director  der   Hochöfen  Metz  &  Co., 

Dommeld  ingen. 
Bock,  Emil,  Ingenieur,  Oberhausen,  Rhld. 
Boecker,  Martin,  Generaldirector  der  Donetz-Jurjewka 

Hüttenwerke,  Jurjewka,  Stat.  der  Südostbahn,  Gouv. 

Ekaterinoslaw. 
zum  Buten,  C ,  Warschau,  Justytutowa  3. 
Mehrten*,  Joh.  H. ,  Ingenieur,"  Hannover,  Seelhorst- 

strafse  3. 


Pasquier,  Armand,  Gerant  de  lu  Societe  des  Forgcs  et 
Acieries  du  Donetz,  Droujkowka,  Gouv.  Ekaterinoslaw. 

Platz,  H.,  Director  der  deutschen  Waffen-  und  Muni- 
tionsfabriken, Karlsruhe  i.  B.,  Helmholtzstr.  9. 

Reifland,  Paul,  Baumeister,  Zabrze. 

Schefcken,  Felix,  Hütteningenieur,  Düddingen,  Luxem- 
burg. 

Schmutt,  O.,  Ingenieur,  Gutehoffnungshütte,  Ober- 
hansen  2. 

Schoenei»,  W.,  Bergwerksbesitzer,  Niederlöfsnitz  bei 
Dresden. 

Stoeckert,  G.,  Ingenieur,  König  Albert- Werk,  Lichten- 
tanne bei  Zwickau  i.  S. 

Willemeen,  Friedrich,  Schiffbau-Ingenieur,  Besichtiger 
des  Germanischen  Lloyd,  Düsseldorf,  Charlottenstr.  »4. 

Verstorben: 
Dauber,  Atututt,  Kaufmann,  Bochum. 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  des  Vereins  deutscher  EisenhOttenleute.       GeschafUfahrer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 

deutscher  Elsen-  und  Stahl- Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  für  Jen  wirtschaftlichen  Theil. 
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20.  Jahrgang. 


Die  heutige  Lage  der  britischen  Eisenindustrie. 


n  dem  in  voriger  Ausgabe  veröffent- 
lichten Artikel  über  die  gegenwärtige 
Lage  der  deutschen  Eisenindustrie*  ist 
des  zunehmenden  Anthcils  gedacht, 
welchen  tirofsbritannien  in  den  letzten  Jahren 
an  der  Rolieisenversorgung  des  Deutsehen  Reichs 
genommen  hat.  Wenn  im  übrigen  in  letzter 
Zeit  fast    gewohnheitsmäfsig,    mochten  wir 

sagen  —  bei  Resprechung  des  ausländischen  Wett- 
bewerbs tirofsbritannien  eine  untergeordnetere 
Rolle  gespielt  hat  als  früher,  und  zumeist  nur 
des  amerikanisehen  Wettbewerbs  gedacht  ist,  so 
hat  das  seinen  (irund  in  dein  Einstand  gehabt, 
dafs,  während  die  Eisenindustrie  (irofsbritanuiens 
verhältnifsmäfsig  conservativ  geblieben,  die  ameri- 
kanische Eisenindustrie  dagegen  mit  immer  wieder 
erneuten  Vointöfsen  auf  ilen  Weltmarkt  einge- 
drungen ist  und  denselben  beunruhigt  bat.  Ms  wiire 
aber  unrichtig,  hieraus  den  Schlafs  zu  ziehen, 
da  Ts  der  Wet  t  bewerb  der  englischen  Eisenindustrie 
auf  dem  Weltmarkt  weniger  fühlbar  als  früher 
geworden  ist,  denn  wenn  auch  England  in 
steigendem  Mal'se  auf  die  Einfuhr  von  fremden 
Erzen  augewiesen  ist,  so  bleiben  für  die  Haupt- 
masse seiner  Erzeugung,  namentlich  in  Cleveland, 
immer  noch  dieselben  günstigen  Hedingnngen  i 
bestehen,  die  bekanntlich  bewirken,  dafs  auf  | 
dem  englischen  Roheisen  wesentlich  geringere 
Frachtkosten  für  die  Rohstoffe  bis  zum  Hoch- 
ofen lasten,  als  dies  bei  uns  der  Fall  ist. 

Hei  der  gegenwärtigen  zugespitzten  Lage  des 
Eisenmarktes  scheint  es  angezeigt,  die  Erzeugung«-, 

*  Druck  fch  lerberichtignng.  In  dein  Artikel 
iinifs  es  in  der  letzten  Colonne  der  Tabelle  <>  statt 
969571  t  richtig  8*5» 571  t  und  statt  «»»4540  1  richtig 
81*4  544»  t  heifsen.  Hed. 

XXI.» 


Verbrauchs-  und  Aulscnhandcls -Verhältnisse  der 
britischen  Eisenindustrie  in  ähnlicher  Weise  zu 
beleuchten,  wie  wir  dies  in  unserer  letzten  Aus- 
gabe bezüglich  Deutschlands  gethan  haben. 

Der  Antheil  lirolshritannieiis  an  der  (iesammt- 
Roheisenerzeiigung  der  Erde,  der  zu  Anfang 
der  7uer  Jahre  noch  mehr  als  55  "/o  betrug, 
ist  zum  Schlüsse  des  Jahrhunderts  auf  °/o 
gesunken.  lieber  die  Erzeugung  sowie  Ein- 
und  Ausfuhr  von  Ruheisen  im  letzten  Jahrzehnt 
geben  die  Schaulinien  auf  nächster  Seite  und 
die  nachstehende  Tabelle  Aufschlufs. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Roheisen  in  Grofs- 
britannien  in  metr.  Tome  n. 


Juhr 

1 

Gegen  da« 
Vurj»hr  i 
-|-  m*hr 

Einfuhr 

Alufuhr 

181»!    .  . 

7  545  :t(H 

V 

853  580 

1892  .  . 

«817-274 

-8,1 

57  433 

779  402 

1893  .  . 

7  089  318 

+  4 

35  943 

853  391 

1891-  .  . 

7:«>  1745 

+  3,9 

64  967 

81-3  815 

1895  .  . 

8  044  OOfi 

+  8,9 

94  609 

880  433 

189«  .  . 

8  700  44<) 

+  8,4 

108  154 

f  077  148 

18*17  .  . 

8  930  08(5 

+  4,6 

1 00  531 

1  419  958 

18118  .  . 

8  819 968 

1,2 

162  075 

1  058  973 

1891)  .  . 

9  454  404 

-1-  7,4 

174  159 

1  401  365 

Die  Einfuhr  von  Roheisen  nach  tirofsbritannien, 
die  sich  seit  1H!>2  bis  lNO'.i  verdreifacht  hatte, 
hat  im  laufenden  Jahre  wieder  eine  Abnahme 
erfahren ;  es  wurden  nämlich  eingeführt  in  den 
ersten  neun  Monaten  IHM:  144  3*2  t.  l!iim: 
üb  077  f.  Die  Vereinigten  Staaten,  Schweden  und 
Spanien  hatten  an  der  letztjährigen  Roheisen- 
einfuhr einen  Anthoil  von  Hl  °/»>  der  Rest  kam  aus 
Deutschland,  Relgien  und  Frankreich.  Während 

1 
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1800 
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82  284 
07  7:i<> 
1 1  000 


in  Deutschland  die  Hinfuhr  amerikanischen  Roh- 
eisens eine  gröfsere  li.dentung  bisher  nicht 
besitzt,  ist  in  Iii  tilsbrilannien  die  Gesannnt- 
steigerung  'ler  Moheisencinfuhr  seit  dem  .lahrc 
ls'.'ö  auf  die  amerikanischen  Zufuhren  zurück- 
zuführen: es  wurden  eingeführt: 

IS!  (5 
t 

Aus  «l.  n  V.t.  Staaten  :<  727 
„  Schweden  ...  78 178 
-     Spanien  ....      0  040 

Hand' lt  es  sich  bei  der  Hinfuhr  vnn  Roh- 
eisen um  eine   vcrhiiltnifsmilfsig  geringe  Menge 

im  letzten  .Fahre  1  ,K  % 
dev  britischen  Roheisenerzeu- 
gung .  so  ist  im  Gegensalz 
zu  Deutschland  für  die  bri- 
tische Eisenindustrie  die  Anf- 
rechterhaltting  einer  bedeu- 
tenden Roheisenausfuhr  eine 
Lebensfrage:  dieselbe  betrug 
im  verH.issenen  Jahre  1  I,K  u/(, 
der  Roheisenerzeugung  und 
hat  im  laufenden  .Jahre  weiter 
beträchtlich  zugenommen. 

Ks  wurden  an  Roheisen  ver- 
schilft in  Ii Kio  tons: 


Tonnenpreis  von  7',j  zu  Grunde,  der  nns 
allerdings  als  übermäfsig  hoehgegriflen  er- 
scheint. 

Bei  der  grofsen  und  steigenden  britischen 
Ausfuhr  an  Halbzeug  ist  die  in  der  neuesten  Zeit 
eingetretene  gleichzeitige  Steigerung'  der  Halb- 
zengeiiifnhr  doppelt  bemerkenswert h.  Dieselbe 
hat  ihren  Grund  einerseits  in  dem  zeitweisen  Auf- 
treten billigen  amerikanischen  Angebots,  dann  aber 
auch  zum  grofsen  Thcil  in  dein  vorherigen  hoch- 
gesteigerten Bedarf  für  die  Fabrieation  von  Draht. 
Riechen.  Weifsblech  und  anderen  Erzeugnissen.  Im 
Jahre  1805  z.H.  wurden  insgesammt  nur  11  o:j0  t 


Erzeugung  von  Robeisen  in  (i ru fsbri t an n  ien. 


1  »t-iitM'Mand  . 
Kilfslainl  .  . 
Skandinavien 
Italien  .  .  . 
Holland  .  . 
Uelgien  .  .  . 
Kiankr.irli  . 
Australien  . 


1807 
Iis 

05 
7-2 
in] 
220 
1:12 
70 

10 


1808  181*0 
202  l:tH 


lo4 

i\8 
115 
100 

70 


82 
72 
117 
2t  i« 
114 
120 
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Ein-  und  Ausfuhr  von  Roheisen  in  Großbritannien. 
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Die  als  Ausfuhr  nach  Hol- 
land aufgeführten  Mengen 
haben  nur  zum  geringeren 
Theil  dort  Verwendung  ge- 
funden; es  dürfte  sieh  hierbei 
hauptsächlich  tun  Lieferungen 
für  Belgien  und  Deutschland 
handeln,  wie  denn  auch  die 
amtliche  deutsche  Statistik 
unsere  Roheiseiieiiifuhr  aus 
England  für  das  Jahr  1*00  mit  rund  530U00  t 
getreu  l.fsunu  t„ns  der  englischen  Statistik 
nachweist. 

Ein  bemerkenswert  her  Zug  in  der  neueren 
Geschichte  der  britischen  Eisenindustrie  ist  die 
Rolle,  welche  lllöcke.  Knüppel  u.  s.  w.  im  Aus- 
fuhrhandel spielen ;  der  Export  an  genanntem 
Halbfabricat  belief  sich  in  den  ersten  0  Monaten 
lOiiii  ;iiif  nicht  weniger  als  257. HO  t,  wahrend 
gleichzeitig  die  Einfuhr  7OS70  t  erreichte,  so 
dafs  als.,  ein  Exportübers«  -hüls  von  177  l  l.lt 
verbleibt.  Di.«  „Iroll  \  Goal  Tr.  Rev."  giebt 
den  Geldwerth  dieses  Aufsenhaiidels  auf  nmd 
2,1    Millionen   .i"    an;     sie     legt    dabei  einen 


|s<0 


IHM         ISW  ISW 
Einfuhr.     —  —  —  Ausfuhr. 
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Halbzeug  eingeführt,  darunter  0050  t  ans  Schwe- 
den und  nur  50  Tonnen  aus  den  Vereinigten 
Staaten,  wahrend  im  Jahre  1*00  die  Gesammt- 
einfnhr  auf  7«  527  t  stieg,  wovon  nicht  weniger 
als  'in. 't25t  oder  rund  7i)  %  ans  den  Vereinigten 
Staaten  und  14  010  t  aus  Schweden  kamen.  In 
den  ersten  0  Monaten  dieses  Jahres  war  die 
Halbzeugeinfuhr  grofser,  als  in  den  ganzen 
12  Monaten  des  vergangenen  Jahres. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  der  Einfuhr 
von  ausgewalzten  Stäben,  die  zum  Einschmelzen 
für  die  Tiegelstahlfabrication  verwendet  werden, 
gedacht.  Es  ist  eine  alte  Annahme,  dafs  die 
Fabrieation  des  Sheftielder  Tiegelstahls  ausschliefs- 
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licli  aul'  der  Verwendung  schwedischen  Roh- 
materials beruht;  diese  Annahme  ist  schon  lange 
nicht  mehr  zutreffend,  denn  in  den  letzten  Jahren 
hat  die  Einfuhr  schwedischen  Materials  einen 
ganz  bedeutenden  Rückgang  erfahren.  Im  Jahre 
1882  lieferte  Schweden  z.  15.  noch  1  41  8Sii  t 
hiervon  im  Wert  he  von  über  28  Millionen  Mark 
nach  England,  wahrend  die  schwedische  Einfuhr 
des  Jahres  1899  mit  58  «7f>  t  nur  noch  41°;o 
der  damaligen  Höhe  erreichte;  im  laufenden 
Jahre  ist  wieder  eine  Steigerung  eingetreten, 
indem  von  Schweden  in  den  ersten  9  Monaten 
58  859  t  eingeführt  wurden. 

Nicht  wenig  bemerkenswert!!  erscheint,  dal'*, 
trotzdem  eine  ganze  Reihe  erster  englischer 
Eisenwerke  sich  in  den  letzten  Jahreu  auf 
Tragerfabrication  grolseu  Mafsstabs  eingerichtet 
hat  ,  die  Einfuhr  an  Trägern  nur  geringe  Ab- 
nahme erfahren  hat.  In  den  ersten  9  Monaten 
1900  wurden  75  »03  t  Trager  eingeführt,  gegen 
7«  303  t  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres. 
IHe  Tragereinfuhr  erreichte  im  Jahre  1898  mit 
105  091  t.  darunter  8402«  t  aus  Belgien,  ihren 
Höhepunkt.  Im  Jahre  18!» 7  sandte1!  die  Ver- 
einigten Staaten  die  ersten  712  t  Träger  nach 
England,  an  der  18!»!)  er  Einfuhr  partieipirten  sie 
bereits  mit  Sioo  t:  für  das  laufende  Jahr  liegen 
die  landerweisen  Nachweisungen  noch  nicht  vor. 

Die  (iesammt-Ausfuhr  au  Eisen  und  Eisen- 
waaren,  jedoch  ohne  Maschinen,  stellte  sich  für 
das  Vereinigte  Königreich  in  den  letzten  Jahren 
wie  folgt: 


1892 
1893 
1S94 
15 


Anfuhr 
in  nietr.  Tünnen 

2  783  107 
2  902  279 
2  «92  398 
2  880  910 


Jahr 

189« 

1897 
1898 
1899 


Ausfuhr 
i  melr.  Tonnen 

3  64)7  20t 
3  750  122 

3  299  320 
3  777  098 


In  den  ersten  9  Monaten  des  laufenden  und  des  ver- 
flossenen Jahres  vertheilte  sich  die  tiesammtausfuhr 
auf  die  einzelnen  Positionen  folgendemiafsen : 

Großbritanniens  Ausfuhr  in  den  ersten  9 


Roheisen  •.  .  . 

.Stabeisen,  Winkclcisen  u.  s.  w. 

Schienen  

Sehienenstühle  und  Schwellen  . 
Sonstiges  Eisenbnhnniaterinl  .  . 
Draht  (ohne  Telegraphendraht) 
Bandeisen  und  Bleche  .... 

Verzinkte  Bleche  

Weißblech  

Gufs-  und  Schmiedeisen    .   .  . 

Altmaterial  

Stahl-Halbzeug  

Sehwarzblech  zum  Verzinnen  . 
Eisen-  und  Stahlwaaren  n.  s.  w. 


Summa 


189!» 
Tonnen 


1900 


996  865 
114  430 
360  412 
43  955 
46  ISO 
37  915 
82  135 
181  928 
181-903 
209  155 
78  530 
228  059 
67  552 
33  959 


17«  734 
125  821 
282  255 
32  5i3 
35  157 
28  451 
68  186 
191  963 
208  20t 
264  88« 
85  837 
257  319 
52  980 
32  413 


2  726  278  2  842  619 


hat,  so  entfallt  diese  doch  —  mit  Ausnahme 
der  verfeinerten  Rieche  im  wesentlichen  auf 
die  geringwert  higeren  Erzeugnisse.  So  hat  die 
Ausfuhr  von  Roheisen  um  l«"/o,  diejenige  von 
Halbzeug  um  13  7°  zugenommen,  wahrend  z.  I!. 
in  Eiseubahnmaterial ,  Draht,  Bandeisen  und 
Blechen  die  Ausfuhr  niedriger  geworden  ist,  bei 
Schienen  z.  B.  um  fast  20  °;i>.  In  Deutschland 
ist  das  Verhältnis  bekanntlich  umgekehrt. 

Die  diesjährige  britische  Scpiemberausfuhr 
weist  einen  scharfen  Rückgang  auf.  sie  betrug 
263  955  t,  gegen  342 o71  t  im  September  189!'. 

Es  ist  häutig  die  Frage  aufgeworfen  worden, 
ob  die  Bedürfnisse  des  Auslandes  oder  diejenigen 
der  eigenen  Coloiiien  von  gröl'serem  Einflufs  auf 
den  britischen  Handel  sind.  Als  Material  zur 
Beleuchtung  dieser  Frage  geben  wir  nachstehend 
eine  au  Hand  der  amtlichen  Veröffentlichungen  von 
der  nIron  &  Coal  Tr.  Rev."  ausgeführte  Zusammen- 
stellung, welche  die  Wichtigkeit  des  Kolonial- 
besitzes für  die  britische  Eisenindustrie  darthut. 

Großbritanniens  Ausfuhr  von  Eisen  und  Stahl 
nach  Ausland  und  Colonien. 


Wenngleich  die  britische  (iesammtausfuhr 
der  ersten  9  Monate  dieses  Jahres  auch  gegen 
das   Vorjahr  noch   eine   Zunahme  aufzuweisen 


Altmaterial    ....  77422 

Roheisen   818586 

Stabeisen   63258 

Winkeleisen  u.  s.  w.    .  14389 

Schienen  ...... 

Schiencnstiihle  und 
Schwellen  

Sonstiges  Eisenbahn- 
iiinterial   

Draht    (ohne  Telegru- 
phendraht)  .... 

Eisenfeinblerhe  u.  Kes- 
selbleche   .  ... 

Verzinkte  Eisenbleche  . 

Panzerplatten  .... 

Eisengrubbleche    .   .  . 

Bandeisen  

Wcirshleeh  

Anker,  Ketten  ti.  s.  w. 

Schmiedeiserne  Röhren 

Eisennagel,  Schrauben 
II.  s.  w  

Eiserne  Bettstellen   .  . 

Gul'seisenwaaren   .  .  . 

Schmiedeisenwaaren .  . 

Gegossene  Stahlblücke 

Stabstahl  

Stahl-Feinbleche  . 
„    Grobbleche  .  .  . 

Sonstige  Stahlfahricate 

Als  willkommene 


Ausland 


1895 
i 


1899 
t 


Britische 
Besitzungen 

is«.r,  js!.«. 

t  t 


92997 
13463«« 
62330 
17774 
1955741  251377 

11461  18697 

18728  28200 

191-91  23129 


23706 
82985 
1044 
2888 
28107 
322635 
14118 
25500 

«385 

60304 
35747 
11612 


29 
103396 
387 
4273 
29448 
207794 
1«89S 
33744 

9287 
502« 
82«89 
33318 
18265 


««020  100313 
84854  123130 


31159 
10395 


sik.22 


21231  24581 

5«377  56773 

61569  75811 

3958  6299 
184728  227946 

33299  43019 

21082  30878 

23115  2581-5 


25876  27183 
124487  138125 

215  25« 

25829  25003 

49432  52681 

5657  5S02 

22170  30390 

10408  11704 
582« 

63409  53«8H 

49198  7«  143 

1555  5591 

22299  4826« 

25275  39012 

655  25« 


17648  13323  2722« 
Ergänzung  vorstehender 
Tabelle  dürfte  die  folgende  Zusammenstellung 
dienen ,  welche  für  den  gleichen  Zeitraum  die 
britische  Eisen-  und  Stahlausfuhr  nach  den 
einzelnen  europäischen  Ländern  nachweist.  Die 
Tabelle  zeigt,  dafs  die  Ausfuhr  von  Cuofs- 
britannien  am  stärkst«!!  zugenommen  hat  nach 
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Deutschland,  Belgien  und  Frankreich,  also  nach 
denjenigen  Ländern,  welche  auch  ihrerseits  eine 
ausgedehnte   Ausfnhrthätigkcit   entfaltet  hahen. 


Grolsbritanniens  Gesammt- Ausfuhr  an  Eisen  und  Stahl 
nach  den  einzelnen  europäischen  Ländern. 


lhitö 

T..  i. 

18'K) 
Tonnen 

RuMund:  Nördliche  Hafen .  . 

145  24« 

138  Sl>« 

„         Südliche        „      .  . 

43  «s5 

73  087 

Schwellen  

58  713 

14-2  830 

■tf»  802 

71  «07 

59  m 

67  <J50 

Deutschland  

302270 

r,«*.  322 

Holland'  

142  942 

345  74« 

Belgien                                     .  . 

48  ««« 

1 4ö  555 

5*i  14« 

l«5  283 

32  71« 

33  425 

32  177 

25  105» 

5  145 

«805 

Rumänien  

lti  154 

27  901 

*  Zweifellos  zum  grofsen  Theil    für  Deutschland. 


Wir  erwähnten  bereits  die  enorme  Zunahme 
des  Autheils  der  Vereinigten  Staaten  an  der 
britischen  Hinfuhr  von  Roheisen  und  Halbzeug; 
bei  der  Position  „nicht  besonders  genannte  Eisen- 
und  Stahlerzeugnisse-,  die  sowohl  Nähnadeln 
wie  schwere  Anker  umfafst,  ist  der  Antheil  der 
Vereinigten  Staaten  von  11%  im  Jahre  1SH5 
auf  32  "/o  im  Jahre  lHH'.t  gestiegen;  gleichzeitig 
hat  die  Eisenausfuhr  Grofsbritanniens  nach 
den  Vereinigten  Staaten  einen  ganz  bedeutenden 
Rückgang  erfahren,  so  z.  11.  für  Schienen  von 
über  «000  t  im  Jahre  1HH5  auf  Ml  t  im  ver- 
flossenen Jahre,  für  Eisendraht  von  5000  t  auf 
2300  t,  für  Bandeisen  von  3<JO0  auf  1000  t,  für 
Weifsblech  von  225  000  auf  «0  000  t.  Beider 
Roheisenausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
ist  die  Abnahme  verhältnifsmäfsig  weniger  stark 
aufgetreten,  sie  ist  in  der  angegebenen  Zeit  von 
42  104  auf  3«  317  t  oder  um  rund  14  °/o  zurück- 
gegangen. 


Beiträge  zur  Frage  der  Kraftgas  verwerthung. 

Von  A.  Wagener,  Oberingenieur  der  Deutschen  Kraftgas-Gesellschaft. 

(Hierzu  Tafel  XVI.» 


Auf  der  letzten  Hauptversammlung  des  „Vereins 
deutscher  Ingenieure",  über  die  wir  in  Nr.  14 
d.  J.  bereits  kurz  berichteten,  sprach  als  zweiter 
Redner  A.  Waffen  er,  Oberingcuieur  der  Deut- 
schen Kraftgas-Gesellschaft,  über  die  Verwerthung 
der  Kraftgase.  Wir  geben  diesen  interessanten 
Vortrag  unserer  in  jenem  Referate  gemachten 
Zusage  gemäfs  heute  im  Auszug  wieder. 

Redner  bemerkte  zunächst,  dafs  es  ihm  als 
das  Beste  erschienen  sei.  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen, die  er  im  Laufe  der  letzten  Jahre  an 
grofsen  Gasmaschinen  vorgenommen  habe,  zum 
Gegenstand  seiner  Erörterungen  zu  machen,  da 
die  Entwicklung  der  Gasmaschine  sich  bisher  vor- 
nehmlich auf  dein  Wege  des  Versuches  vollzogen 
habe.  Er  erinnert  dabei  an  die  von  Thwaite 
im  Herbst  18!>4  unternommenen  ersten  Versuche, 
eine  Gasmaschine  mit  Hochofengas  zu  betreiben, 
sowie  die  im  Jahre  darauf  begonnenen  gleichen  Ver- 
suche des  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten-Verein», 
über  die  er  sich  dann  als  den  Hauptgegenstand 
seines  Vortrags  ausführlich  verbreitet.  Natürlich 
verfehlt  er  auch  nicht,  der  verdienstvollen  Ar- 
beiten zu  gedenken,  die  zur  Lösung  der  Frage, 
u.  a.  von  Greiner  im  „Iron  and  Steel  Institute1* 
(Versuche  an  der('oekerillsehen Gebläsemaschine),* 

•  Vergl.  „Stahl  und  Hisel."  UXM!  Nr.  8  S.  4 Ii». 


von  Professor  Hubert-Lüttich*  und  von  Pro- 
fessor E.  Meyer- Güttingen**  geliefert  worden 
sind.  Da  wir  über  diese  Arbeiten  früher  schon 
berichteten,  können  wir  uns  heute  auf  den  Hin- 
weis darauf  beschränken.  Im  übrigen  führte  der 
Redner  Folgendes  aus: 

Der  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten -Verein 
machte  im  Oetober  1H!>5  in  Deutschland  den 
Anfang  mit  der  Verwerthung  von  Hochofengas 
zur  unmittelbaren  Euergieerzeugung,  und  zwar 
durch  ver  suchsmäfsige  Aufstellungeines  12pferd. 
Gasmotors,  System  Otto  von  der  Motorenfabrik 
Deutz.  Im  folgenden  Frühjahr  wurden  die  Ver- 
suche auf  dem  Werke  in  Hörde  dann  in  gröfserem 
Mafsstabe  fortgesetzt  mit  einem  von  der  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenbau-Actiengesellschaft  in 
Dessau  erbauten  Zweitact  - Gasmotor  ,  System 
0  e  c  h  e  I  h  ä  u  s  e  r  &  Junker  s.  Die  Versuche 
dauerten  bis  etwa  zum  1H.  Juni  USiM»  und  fielen 
so  befriedigend  ans.  dafs  der  Hörder  Bergwerks- 
und  Hütten- Verein  nunmehr  zum  Hau  einer  grofsen 
elektrischen  <  entralstation  mit  Hoehofeugas- 
maschinen  zu  schreiten  beschlofs.    Es  wurden  zu- 


*  Vortrag,  gehalten  am  20.  Juni  d.  .1.  auf  dem 
,('ongri-s  international  des  mines  et  de  In  uietallurgie- ; 
vergl.  „Stahl  und  Hiscii"  1!«K)  Xr.  15  S.  818. 

'*  Vergl.  „Stahl  und  Hisen-  ÜKXl  Xr.  14  S.  720 
und  727. 
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niW-hst  vier  Zwillingsinasrhinen  von  je  iHXi  l'S  cff. 
in  Aussiebt  genommen,  deren  zwei  der  Erbauerin 
der  Versuchsmaschinc  bestellt  wurden  und  zwar 
so,  dafs  davon  zunächst  eine  ausgeführt  werden 
sollte,  von  deren  Betricbsergcbnisseu  dann  weitere 
Lieferungen  abhängig  sein  würden.  Die  Ein- 
richtung der  neuen  Maschinen  mufste  den  Versuchs- 
ergebnissen  entsprechend  grundsätzliche  Aende- 
rungen  ert'abren.  Ks  ergab  sieb  daraus  ein  in 
Bezug  auf  die  Einführung  des  Gemenges  grund- 
sätzlich neues  Maschinensystem,  tl«*r  naeh  dein 
Ertinder  benannte  »  lechelhäuscr- Motor,  dessen 
Einrichtung  und  Arbeitsweise  kurz  erläutert 
werden  möge. 

I>ie  Maschine  ist  auf  Tafel  XVI  naeh  ver- 
schiedenen Längs-  und  (Querschnitten  dargestellt. 
Sie  besitzt  in  jedem  Arbeitscyliuder.  wie  bisher, 
zwei  gegenläufige  Kolben  (1  und  21  und  einen 
Kanalkranz  (3)  für  den  Auspuff,  der  aber,  da 
er  früher  eröffnet  werden  mufs,  als  die  Einlafs- 
kaniile,  hier  vortheilhafter  so  gelebt  ist,  dafs  er 
durch  den  beim  Arbeitshub  voreilenden  Kolben 
gesteuert  wird.  Durch  den  Traversetikolhen 
werden  nun  zwei  Kanalkranze  für  deu  Einlafs 
von  Ausspülluft  (4)  und  Cremende  (">)  gesteuert, 
die  mit  je  einem  deu  Uylinder  ringförmig  um- 
gebenden Mantel  in  Verbindung  stehen.  In  den 
hinteren  dieser  Mantelräumc  (7 1  drückt  der  von 
der  Traverse  direct  angetriebene  Compressor  (K) 
Gemenge  auf  eine  Spannung  von  1,3  bis  1,4 
Atm.  abs.  Die  Ausspülluft,  beschlofs  man  in 
diesem  Falle  in  lTebereinstinnnHng  mit  dem 
Hürder  Bergwerks-  und  Hütten -Verein  der  Ge- 
bläsewindleitung au  den  Hochöfen  zu  entnehmen, 
und  es  inufste  hierbei,  da  die  Luftkanäle  länger 
offen  stehen,  als  die  Gemengekanäle,  eine  Vor- 
kehrung getroffen  werden,  um  zu  verhindern, 
da  fr  das  in  den  Arbeitscyliuder  eingeführte  Ge- 
menge durch  etwa  nachträglich  noch  einströmende 
Luft  unzulässig  stark  verdünnt  oder  gar  theilweise 
zu  den  Auspuffkanälen  wieder  hinausgedrängt 
würde.  Diese  Einrichtung  besteht  aus  einem  Be- 
hälter («II  mit  gesteuertem  Ventil  (10),  das  während 
eines  Theiles  der  Zeit ,  wo  die  Luftkanäle  von 
dem  Kolben  überdeckt  sind,  geöffnet  ist  und 
Gebläsewind  in  diesen  Behälter  und  den  damit 
verbundenen  Luftmantel  (<;>  treten  läfst.  Kurz 
vor  Eröffnung  der  Luftkanäle  wird  aber  das 
Ventil  geschlossen ,  so  dafs  die  Menge  der  in 
den  Arbeitscyliuder  einströmenden  Ausspülluft 
für  jede  Umdrehung  nach  Mal'sgabe  der  Wind- 
pressung und  des  Rauminhalts  der  Gefäfse  und 
Rohrleitungen  zwischen  Ventil  und  Luftkanälen 
begrenzt  ist.  Hemerkenswerth  ist  bei  dieser 
Maschine  noch  der  Umstand,  dafs  das  Gemenge- 
druckruhr ( 1  1 'I  von  ganz  bedeutender  I dinge  ist, 
und  dafs  die  Mischkasten  (12)  und  die  Schieber 
für  (Jas  (13)  und  Luft  (14)  sehr  weit  von  dem 
Compressor  entfernt  liegen  ,  dann  auch  die  Art 
der  Reguliruug  durch  Auwendung  eines  Küeklauf- 


schiebers  (15).  der.  vom  Regulator  hethätigt, 
einen  Theil  des  geförderten  Gemenges  aus  der 
Druckleitung  in  die  Saugleitung  zurückströmen 
lassen  kann.  Von  diesen  Einzelheiten  wird  im 
Folgenden  noch  die  Hede  sein. 

Die  erste  dieser  Maschinen  kam  am  12.  Mai 
Ih'.is  in  der  neuen  elektrischen  Centrale  des 
Hörder  Bergwerks-  und  II  litten- Vereins  in  Ret  rieb. 
Ehe  sie  aber  in  nutzbringende  Verwendung  ge- 
nommen werden  konnte,  ist  daran  eine  Reihe 
von  Betriebsstörungen  vorgekommen,  die,  wenn 
man  davon  absiebt,  wie  sehr  sie  im  Intercs>e 
aller  an  dem  Unternehmen  betheiligteii  Werke 
hauptsächlich  wegen  des  verursachten  Zeitverlustes 
zu  bedauern  sind,  an  sich  Manches  boten,  das, 
vom  rein  sachlichen  Standpunkte  aus  betrachtet, 
änfserst  foselnd  und  lehrreich  erschien.  Soweit 
aber  diese  Störungen  nichts  mit  dem  grundsätz- 
lichen Wesen  der  Maschine  zu  thnn  haben,  will 
ich  fuhr  der  Redner  fort  —  nicht  näher  darauf 
eingehen. 

Auf  zwei  Fehler  aber,  die  der  Motor  hin- 
sichtlich der  rein  gastechnischen  Verhältnisse  im 
Laufe  der  Betriebsversuche  aufwies,  will  ich  zu 
I  sprechen  kommen.  Wegen  verschiedener,  durch 
die  Cuinpressorschieber  verursachter  Uebelstände 
konnte  die  Maschine  anfänglich  nicht  mit  ihrer 
der  Berechnung  als  normal  zu  Grunde  gelegten 
Umdrehungszahl  von  13")  i.  d.  Minute  betrieben 
werden,  sondern  nur  mit  etwa  120  Umdrehungen 
i.  d.  Minute,  weil  sonst  die  Stöfse  in  der  Quer- 
steuerwelle so  stark  wurden,  dafs  die  Sicherheit 
der  beanspruchten  Theile  gefährdet  erschien. 
Indessen  erreichte  die  Maschine  auch  bei  dieser 
geringeren  Geschwindigkeit  verschiedentlich  ihre 
nominelle  Leistung  und  wurde  auch  unter  diesen 
Verhältnissen  eine  Zeitlang  zur  Stromlieferung 
an  die  Elektromotoren  und  Beleuchtungsanlage 
auf  der  Herinanushüfte  betrieben.  Aber  auch 
dann  noch,  als  der  genannte  Fehler  beseitigt 
war.  zeigte  sich  beim  Versuch,  die  Maschine 
nunmehr  mit  ihrer  normalen  Umdrehungszahl  zu 
betreiben,  dieses  insofern  als  undurchführbar,  als 
schon  nach  verhältnil'smäfsig  kurzer  Zeit  selbst 
bei  weniger  als  der  nominellen  Leistung  die 
Arbeitscyliuder  so  heifs  zu  gehen  begannen,  dafs 
vorzeitige  Zündungen  zu  befürchten  waren  und 
auch  an  der  rechten  Hälfte,  die  bei  diesen  Ver- 
suchen wohl  etwas  mehr  belastet  war,  stellen- 
weise eintraten.  Als  Fehler  erwies  sich  in  diesem 
Falle  der  Umstand,  dafs  die  Auspufflöcher  nicht 
frühzeitig  genug  öffneten,  so  dafs  ein  Theil  der 
Verbrennungsrückstände  bei  Eröffnung  der  Luft- 
kanäle  durch  diese  in  den  Luftmantel  zurück- 
schlug. Dieser  Uebelstand  liefs  sich  auch  schon 
bei  12H  Umdrehungen  feststellen,  obgleich  sein 
Einflufs  hier  nicht  genügend  stark  war,  um 
Störungen  zu  verursachen. 

In  Diagramm  Figur  1  werden  durch  den  oberen 
Linienzug  die  Vorgänge  der  Ausströmung  von  Ver- 
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hreunungsrückstanden,  durch  den  unterm  dagegen 
die  der  Einströmung  von  Ausspülluft  dargestellt. 
In  dein  Diagramm  sind  auch  die  Kanüle  für 
licmenge,  Luft  und  für  den  Auspuff,  letztere 
entsprechend  reducirt ,  ihrer  Lage  und  tiröfse 
nach  angedeutet.  Hei  der  durch  Punkt  b  z.  R. 
gekennzeichneten  Kolbeiistcllung  sind  die  von  den 
Kulbeii  freigelegten  Kanal(|uers<  hnitte  proportional 
den  rechts  von  einer  dun  h  b  gezogenen  Senkrechten 
liegenden  Theilen  der  unschraftirten  Flüchen. 

Interessant  ist  es,  zu  beachten,  mit  welcher 
tieschwindigkcit  diese  Vorgänge  sich  thcilweise 
abspielen.  Von  dem  Augenblick  au  z.  It.,  wo 
die  Luftkanäle  eriilfnet  werden,  bis  zum  Heyinn  des 


Fiu'ur  1. 

lebhaften  Einströinens  von  Rückständen  in  den  Ltift- 
mantel  vertliel'st  eine  Zeit  von  0,0051  Secnnden. 
wobei  der  Druck  im  Arbeit.scylindor  von  3,33  Atiu. 
auf  2,»»7  Alm.  abs.  füllt.  Nimmt  man  an,  ilafs 
dieser  Druckabfall  gleichmäisig  im  ganzen  <y.- 
linder  sfatttinde,  so  würde  eine  ganz  überschläg- 
liche Reehnuug  ergeben,  dafs  in  dieser  kurzen 
Zeit  54  1  Verbrennungsrückstiinde  durch  die  Aus- 
pufflöcher  entweichen.  Diese  liasinenge  müfste. 
wenn  sie  die  Kanüle  mit  atmosphärischer  Span- 
nung durchströmte,  durch  den  mittleren  Erüffnungs- 
querschnitt  von  275  qcm  sich  mit  einer  mitt- 
leren (ieschwindigkeit  von  .0)5  m  hindurch- 
bewegen.  Die  absolute  Stromgcschwindigkeit 
läfst  sich  ja  kaum  bestimmen,  da  es  wohl  kein 
vollkommen  zuverlässiges  Mittel  giebt,  die  Spun- 
nungsuntersehiede  zwischen  dem  Ein-  und  Ausgang 
der  Auspuffkanäle  zu  messen,  jedenfalls  aber 
läfst  die  Rechnung  erkennen,  dafs  die  Höchst- 
geschwindigkeit der  ausströmenden  Rückstände 
einen  ganz  aul'scronlcntlich  grofsen  Werth  erreicht. 
Der  durch  den  Rückschlag  der  Verbronnungs- 


riiekstände  in  den  Luftuiantel  bedingte  l'ebelstand 
wurde  nun  dadurch  gründlich  beseitigt,  dafs  mau 
die  Auspuffkanäle  um  eine  Strecke  von  20  mm 
nach  der  Mitte  des  (  ylinders  hin  durch  Atis- 
meifseln  vergrößerte. 

Iii  den  folgenden  Figuren  ist  das  fehlerhafte 
Lufteinströmdiagramiii  i'J)  für  sich  gezeiehuet  und 
zum  Vergleiche  damit  das  Lufteiiiströmdiagrainm. 
wie  es  sich  jetzt  nach  Vcrgröfserung  der  Auspuff- 
kanäle ergiebt  13).  —  Man  sieht,  dafs  der  Kück- 


SO  u  ^  1  Atm. 
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Figur  2. 
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Figur  3. 

schlag  fast  ganz  behoben  ist,  ebenso  das  heftige 
Hin-  und  Herschwingeii  von  (ins  und  Luft 
zwischen  den  einzelnen  Räumen;  es  bildet  sich 
jetzt  auch  kein  Vadium  mehr  zwischen  dem 
Luft-Steuerungsventil  und  den  Luftkanälen,  kurz 
der  ganze  Verlauf  der  Lufteinströmung  ist  viel 
ruhiger  und  günstiger  geworden. 

Die  Maschine  ist  von  da  an  auch  anstands- 
los mit  130  bis  135  l'indrehnngen  gelaufen,  und 
die  Cylinder  gehen  selbst  bei  l'eberschreitung 
der  nominellen  Leistung  so  wenig  heifs,  dafs 
man  an  das  zur  Traverse  hin  gelegene  ungekühlte 
Cylinderende  ganz  ruhig  für  eiuige  Augenblicke 
die  Handfläche  legen  kann,  ohne  sich  im  geringsten 
zu  verletzen.  Hei  den  weiteren  im  Hau  befind- 
lichen Maschinen  dieses  Systems  sind  nun  die 
vorher  erwähnten  Erfahrungen  natürlich  sorgsam 
beachtet  worden,  und  zwar  sind  die  Querschnitte 
der  Auspuffkanäle  jetzt  verhält  nifsmäfsig  noch 
ganz  wesentlich  gröfser  gewählt,  als  die  Rechnung 
unter  Zugrundelegung  der  verbesserten  Quer- 
schnitte an  der  ersten  Hürder  Maschine  ergalt. 
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Ein  weiterer  Fehler  lag  an  dieser  Maschine 
hinsichtlich  der  Regulirung  vor.  Man  hatte  aus 
Gründen,  deren  Erörterung  hier  zu  weit  führen 
würde,  beschlossen,  von  einer  Regulirung  durch 
Aenderung  des  Mischungsverhältnisses  ganz  ab- 
zusehen und  nur  durch  Aenderung  der  jeweilig' 
einzuführenden  Gemischmenge  «He  Regelung  zu 
bewirken.  —  Zu  diesem  Zweck  ist  zwischen 
Druck-  und  Saugleitung  des  Gemengeeompressors 
ein  Rürklaufventil  angeordnet  worden,  das,  vom 
Regulator  mehr  oder  minder  geöffnet,  eine 
Acndcrimg  des  Verdichtungsdruckes  im  Gemenge- 
mantel  und  demgemäfs  auch  eine  Aenderung  der 
in  den  Arbeitscylinder  einströmenden  Ladungs- 
menge  bezweckt.  Diese  Art  der  Kegulirung 
lediglich  durch  Rücklauf  hat  sich  für  grofse 
Belastungsschwankungen  als  nicht  völlig  zn- 
rcichend  erwiesen. 

Auch  hier  zeigte  die  Untersuchung,  dafs  die 
Störungen  auf  Schwingungsvorgänge  zurück- 
zuführen sind  und  zwar  auf  solche,  die  in  dem 
bei  der  ersten  Ausführung  sehr  lang  bemessenen 
Geuieugedruckrohr  auftraten;  es  konnte  nach- 
gewiesen werden,  dafs  Zahl  und  Weite  dieser 
Schwingungen  schon  hei  ganz  geringen  Zustands- 
ändernngon  in  der  Maschine  lebhaften  Schwan- 
kungen unterlagen,  wodurch  ein  unter  allen 
Umständen  gleichartiges  Arbeiten  des  Rücklaufs 
unmöglich  wurde.  Damit  war  auch  das  einfache 
Mittel  zur  Behebung  des  Uebelstaudes  gegeben. 
Das  Getncngedrnckrohr  an  der  ersten  Mörder 
Maschine  hat  eine  Gesammtlänge  von  11.35  m, 
und  innerhalb  einer  so  langen  Gassäule  treten 
die  störenden  Schwingungen  natürlich  sehr  heftig 
auf,  wio  dies  auch  die  indicirten  Diagramme 
erkennen  lassen.  Bei  den  neuen  in  der  Aus- 
führung begriffenen  Maschinen  von  500  eff.  PS 
nomineller  Leistung  in  einem  Cylinder,  die  also 
in  der  Einheit  um  2oo  eff.  US  stärker  sind,  erhält 
das  Druckrohr  eine  (iesammtlilnge  von  nur 
etwa  4  in. 

Die  Beobachtungen  an  der  ersten  Hörder 
Maschine  haben  aber  auch  —  und  dies  dürfte 
am  ineisten  ins  Gewicht  fallen  dazu  geführt, 
wieder  zur  Regelung  durch  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisses  zurückzukehren,  die  sich 
sowohl  bei  Gasmaschinen  anderer  Systeme  aufs 
best«  bewährt  hat,  als  auch  bei  den  ersten  Ma- 
schinen nach  dem  System  Oeehelhäuser  und 
Junkers  in  jeder  Weise  gut  und  zuverlässig 
arbeitete.  Ich  habe  in  Hörde,  erklärte  der  Vor- 
tragende, viele  Tage  hindurch  stundenlange  Ver- 
suche gemacht,  der  Kegulirung  durch  veränderte 
Einstellung  des  von  Hand  zu  bedienenden  Gas- 
einlafshahnes  nachzuhelfen.  Die  kleinste  Ver- 
stellung an  diesem  Gashahn  beeinflnfst  deutlich 
die  Umdrehungszahl  der  Maschine,  nur  ist  zu 
bemerken,  dafs  die  Wirkung  der  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisses  um  etwa  bis  I  Vm- 
drehungen    verspätet    eintritt,    was    sich  ohne 
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weiteres  aus  dem  schon  erwähnten  l'mstande 
erklärt,  dafs  der  Weg  zwischen  «lein  Mischkasten 
und  dem  Arbeitscylinder  von  beträchtlicher  Länge 
ist.  Ein  Vergleich  des  Rauminhaltes  der  ein- 
zelnen Theile,  ans  denen  sich  die  betreffenden 
Leitungen  zusammensetzen,  ergiebt,  dafs  dieser 
lange  Weg  bei  den  neuen  Maschinen  auf  weniger 
als  1  4  gegenüber  der  ersten  Ausführung  ab- 
gekürzt ist.  Ich  möchte  noch  bemerken,  dafs 
es  trotz  der  vorher  erwähnten  Verspätung  um 
H  bis  1  Umdrehungen,  mit  der  die  Aenderung 
des  Mischungsverhältnisses  zur  Wirkung  gelangte, 
dennoch  nach  einiger  Lehmig  gelang,  durch 
Nachhülfe  von  Hand  unter  scharfer  Beobachtung 
des  Tachometers  die  Umdrehungszahl  der  Ma- 
schine selbst  bei  gröfsereu  Belastungsschwan- 
kungen  annähernd  gleichbleibend  zu  erhalten. 
Ein  guter  Regulator  besorgt  die  geeignete  Ein- 
stellung eines  Regnlirorgnns  natürlich  weit  pünkt- 
licher und  sicherer,  als  dies  von  Menschenhand 
selbst  bei  der  gröfsten,  durch  fortgesetzte  Uebung 
erlangten  Fertigkeit  bewirkt  werden  kann. 

Nun  noch  F.iniges  über  den  Gasverbrauch 
der  erwähnten  Maschinen.  Die  im  Jahre  iHüti 
betriebene  Versnchsmasehine  verbrauchte  selbst 
bei  günstigster  Betriebsart  die  ganz  ungebühr- 
liche Meuge  von  l,s  cbm  Gas  für  |  Stunden- 
pferdestärke  bei  einem  Heizwert  Ii  von  etwa 
H50  t'al.  für  1  ebiu.  Ks  ist  dies  auch  kaum 
verwunderlich,  wenn  man  im  Auge  behält,  dafs 
die  Maschine  ursprünglich  für  einen  ganz  anderen 
Arbeitsvorgang  eingerichtet  war.  Das  ein- 
strömende Gemisch  stiefs  unmittelbar  auf  die 
hei  Isen  Vcrhrennnngsrüekstiludc  und  mul'ste  dabei 
eine  sehr  beträchtliche.  Ausdehnung  erfahren,  so 
dafs  der  Verlust  erheblicher,  durch  die  offenen 
Auspuff  löcher  entweichender  Brennstoffinengen 
nicht  zu  vermeiden  war.  Einige  Analysen  von 
Gasproben.  die  an  der  Auspuffleitung  entnommen 
wurden,  wiesen  denn  auch  sehr  grofse  Mengen 
von  Kohlenoxyd  in  den  Verbreunungsrückständen 
nach.  Dafs  den  hohen  Gasverbrauch  der  ge- 
nannten Versuchsmaschine  einzig  die  veränderte 
Arbeitsweise,  für  die  sie  nicht  ursprünglich  ein- 
gerichtet war.  verschuldete,  geht  auch  aus  dem 
Umstände  hervor,  dafs  eben  diese  Maschine 
bereits  im  Jahre  1  SIKi  eine  Sparsamkeit  im 
Brennstoffverbranch  aufwies,  wie  sie  heute  kaum 
übertroffen  ist.  Sie  verbrauchte  damals  bei 
210  US  eff.  Leistung  weniger  als  155  1  Leucht- 
gas für  1  Stundenpferdestärke. 

Obgleich  nun  von  vornherein  erwartet  werden 
durfte,  dafs  eine  eigens  für  Hochofengas  gebaute 
Maschine  wesentlich  sparsanier  arbeiten  würde, 
war  man  hinsichtlich  der  Garnntieabgahe  doch 
vorsichtig  und  gewährleistete  nicht  weniger  als 
1,5  cbm  Gasverbrauch  für  1  Stundetipferdestärke. 
Die  Garantievcrsiiche  an  der  ersten  tino  PS- 
Maschine,  die  unter  Aufsicht  technischer  Beamten 
desjHörder  Werkes  vorgenommen  wurden,  ergaben 
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einen  Verbrauch  vuii  ganz  wenig  ülu-r  '.\  cbm  Gas 
für  1  effcctivc  Stuiidenpfcrdotärke,  wobei  tltT 
Heizwerth  etwa  !•.">!)  Cal.  für  1  i-bni  betrug. 
Miese  Verbräm  hsziffer  lag  >o  tief  unter  der 
gewährleisteten,  dal's  das  Mörder  Werk  keinerlei 
Interesse  darin  ersah,  die  Messuliiren  noch  fort- 
zusetzen, um  zu  versuchen,  «»Ii  sieh  nicht  unter 
besonders  günstigen  Verhaltnissen  etwa  noch 
ein  besseres  Krjrebnil's  erreichen  Heise,  sondern 
es  vorzog,  naeli  einigen  Stunden  die  bei  den 
Messungen  benutzten  Wasserwiderstände  aus  der 
Leitung  auszuschalten  und  wieder  Strom  nach 
den  Aulairen  auf  der  Hermannshütte  zu  senden. 
Ks  war  auch  nach  dem  in  den  ersten  Monaten 
entstandeneu  Zeitverlust  nicht  mehr  als  billig, 
dem  Wunsche  des  Mörder  Werkes,  die  Maschine 
möglichst  zum  nutzbaren  Metriebe  zu  verwenden, 
Folge  zu  geben,  wodurch  es  dann  kam,  dal's  für 
umfassendere  Versuche  keine  genügende  Zeit  blieb. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dal's  bei  dem  vorher 
angegebenen  Gasverbrauch,  wie  er  durch  die 
Garant  ieversuehe  festgestellt  wurde,  die  Analyse 
noch  bis  1  "  o  Vol.  Kohlenoxyd  in  den  Ver- 
hrenuungsrüekständen  nachwies. 

Wenn  diese  Messungen  des  Zeitmangels  wegen 
auch  leider  nicht  weiter  ausgedehnt  werden 
konnten,  so  zeigten  sie  doch,  dal's  gegenüber 
der  Versuchsmaschine  betreffs  der  Sparsamkeit 
des  Hrennstoffverbraiichs  schon  ein  ganz  wesent- 
licher Fortschritt  zu  verzeichneu  war,  und  dal's 
man  die  Mittel,  solche  Fortschritte  zu  erzielen, 
richtig  erkannt  hatte.  Wie  aus  der  vorher- 
gegangenen Schilderung  der  Arbeitsweise  des 
Occhelhauser-Motors  folgt,  werden  zunächst  Ver- 
lirennungsrückstiinde  durch  einen  Strom  von 
Frischluft  ausgestalten,  worauf  dann  tiemenge 
eintritt  und  seinerseits  die  im  t  ylinder  befind- 
liche Luftmenge  vor  sich  hertreibt.  Wenn  dabei 
keinerlei  Vermischung  von  Luft  und  Gemenge 
stattfände,  also  nach  beendeter  Gemenge- 
eiuströmung  im  Arbeitscylinder  irgendwo  eine 
senkrechte  Kbene  sich  befände,  die  ich  den 
idealen  Grenzi|uerschnitt  nennen  will  und  auf 
deren  einer  Seite  sich  nur  Luft .  auf  deren 
anderer  Seite  sich  nur  Gemenge  befände,  so 
könnte  mau  es  zulassen,  dal's  dieser  ideale  tirenz- 
i|Uersehnitt  während  der  Kinströmung  sich  bis 
ganz  dicht  an  die  Auspuffkanäle  vorschöbe,  ohne 
befürchten  zu  müssen,  dal's  Gemenge  durch  die 
offenen  Auspuffkanäle  ausströmen,  also  verloren 
gehen  werde.  Ks  ist  aber  ohne  weiteres  klar, 
dal's  beim  Zusammentreffen  von  Gemenge  und 
Luft  eine  Vermischung  beider  stattfinden  mul's, 
und  man  sagte  sich  deshalb  von  vornherein,  dal's 
man  nur  so  viel  Gemenge  in  den  Arbeitscylinder 
einströmen  lassen  dürfe,  tun  mit  dem  idealen 
Grenzojierschnitt  den  Auspuff  löchern  noch  erheb- 
lich fern  zu  bleiben.  Mei  der  ersten  <><»o  FS- 
Maschine  wurde  deshalb  der  Arbeitscylinder  so 
bemessen,  dal's  das  erwartete,  bei  einer  Umdrehung 
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einzuführende  Höchstvolumen  au  Gemenge  nur 
etwa  75 "  u  vom  gesamiiiten  Inhalt  des  Arbeits- 

;  cvlinders  zwischen  den  im  äulseren  Todtpunkt 
stehenden  Kolben  betrug.  Wie  im  Vorstehenden 
dargethati.  bewies  der  Frfolg  die  Zweckmäl'sigkeit 
dieser  Mal'sregel.  Da  sich  aber  immer  noch 
Verluste  an  Hrennstoff  durch  die  Analyse  fest- 
stellen Uelsen,  ist  man  bei  den  in  Ausführung 
befindlichen  Maschinen  noch  weiter  gegangen 
und  hat  dort  den  Arbeitscylinder  so  bemessen, 
dal's  das  bei  einer  Umdrehung  einzuführende 
Höchstvolumen  au  tiemenge  jetzt  nur  etwa  HO  n/° 
vom  gesummten  Inhalt  des  Arbeitscylinders  be- 
trägt, also  der  ideale  Grenzqiierschnitt  noch  weit 
mehr  von  den  Ausputf löchern  entfernt  bleibt. 
Man  hat  fernerden  Verdichhingsdruck  im  Arbeits- 
cylinder erhöht  und  zwar  von  etwa  7,5  auf 
lo  Ahn.  l'cberdruck  und  endlich  durch  weit 
reichlichere  Remcssung  der  gesainmten  Kanal- 
«liiersi  hnitte  angestrebt,  den  Verdichtungsdruck 
für  Luft  und  Gemenge  in  den  beiden  Kinströmungs- 
mänteln  zu  verringern  und  zwar  von  etwa 
o,35  Ahn.  auf  etwa  0.2  Ahn.  l'eberdritck,  wobei 
die  vom  Compressor  herrührenden  Verluste  wesent- 
lich vermindert  werden  dürften.  Ks  ist  nach 
allen  bisher  geinachten  F.rfährungen  bestimmt  zu 
erwarten,  dal's  diese  Mal'snahmen,  selbst  wenn 
die  Ausspülluft  in  der  Folge  nicht  mehr  ans 
irgend  einer  Gehläseleitung  entnommen,  sondern 
wie  dies  ein  für  allemal  vorgesehen  ist,  von  der 
Maschine  selbst  gefördert  wird,  einen  Mrennstoff- 
verbrauch  von  wesentlich  unter  .'$  cbm  pro 
1  eff.  Stunde-l'S  erreichen  lassen  werden. 

I>ie  Krbauung  einer  Gasmaschine,  die  hinsicht- 
lich ihrer  Gröfse  zur  damaligen  Zeit  alle  anderen 

I  Ausführungen    hinter   sich    zurückliel's,   die  mit 

!  einem  neuen  Mrennstoff  gespeist  werden  sollte, 
die  in  ihrer  grundsätzlichen  Hinrichtung  eine 
ganze  Keihe  von  bisher  praktisch  noch  unerprobt 
gebliebenen  Neuerungen  aufwies  und  die  un- 
mittelbar nach  ihrer  Mei  Stellung,  ohne  auf  dem 

I  heimischen  I'robirplatzc  auch  nur  eine  einzige 
['mdrehung  gemacht  zu  haben,  in  dem  Maschinen- 

,  hause  des  Werkes,  das  sie  bestellt  hatte,  aufs 
Fundament  gesetzt  wurde,  dies  Unternehmen 
bedeutete  ein  Waguifs,  dessen  Tragweite  allen 

'  Metheiligten  in  ihrem  ganzen  Umfange  vor  Augen 
stand,  das  aber  seine  Merechtigung  hatte  und 
wohl  eine  mufhige  That  genannt  werden  darf 
im  Minblick  auf  seine  höhere  Medeutung,  bahn- 
brechend mitzuarbeiten  bei  der  Krschliefsung 
eines  neuen,  iinserm  wirthschaftlichen  Leben 
reiche  Krträge  verheizenden  Arbeitsfeldes.  Wenn 
dieses  Waguifs  zum  (inten  ausgeschlagen  und 
von  einer  Keilte  weiterer  Erfolge  begleitet  ge- 
wesen ist  und  das  darf  mit  Recht  behauptet 
werden  .  so  gebührt  meines  Kruchtens  das 
Mauptverdieiist  daran  dein  Mörder  Rergwcrks- 
und  Mühen -Verein.  Mals  im  aulanglichen  Metriebe 

|  eine  Anzahl  von   Schwierigkeiten  zweifellos  zu 
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erwarten  sein  werde,  war  von  der  Erbauerin  der 
Maschine  wohl  ausdrücklich  und  wiederholt  betont 
worden.  (Tieichwohl  ist  es  bewunderungswürdig, 
wie.  die  Oberleitung  des  Hörder  Werkes,  an  ihrer 
Spitze  Hen-  Commerzienrath  Tull.  es  verstanden 
hat,  sich  inmitten  solcher  Schwierigkeiten  jeder 
engherzigen  Auffassung  der  Sachlage  zu  ent- 
schlagen, anerkennenswert  Ii  auch  im  höchsten 
Mafse,  wie  die  technischen  Beamten,  ich  nenne 
hier  vor  allen  Herrn  Betriehsdirector  van  Vloten 
und  Herrn  Oberingenieur  Wurmbach,  ihre  her- 
vorragende Sachkenntnifs  in  den  I Heust  dieses 
Unternehmens  stellten  und  unermüdlich  bereit 
waren,  unter  Aufbietung  aller  zur  Verfügung 
stehenden  technischen  Hiilfsinittel  die  ausführende 
Maschinenfabrik  bei  ihrer  verantwortungsreichen 
Arbeit  thntkruftig  zu  unterstützen.  Nicht  weniger 
eifrig  bethatigten  sich  die  technischen  Beamten 
der  betheiligten  Klektricit.1ts-A.-ti.,  vormals 
Schlickert  &  Co..  und  es  zeigt  sich  hier  ein 
nachahinenswürdiges  Beispiel  einmüthigen  Zu- 
sainiuenarbeitens  zwischen  Auftraggeber  und  Aus- 
führenden, wie  es  in  allen  Füllen,  wo  solche 
neue  wichtige  Aufgaben  in  so  unverhaltnifsinafsig 
kurzer  Zeit  zu  bewältigen  sind,  nicht  schöner 
gedacht  werden  kann.  Unzweifelhaft  hat  sich 
das  Hörder  Werk  damit  um  die  Kinführuug  der 
für  die  gesauiinte  Industrie  hochbedeutsamen  Kraft - 
gasvcrwerthung  ein  unvergängliches  glänzendes 
Verdienst  erworben,  und  es  ist  nicht  mehr  als 
billig,  fesznstellen,  dafs  der  Hörder  Bergwerk  s- 
und  Hütten-Verein  das  erste  Werk  gewesen  ist, 
das  den  nutzbaren  Betrieb  mit  einer  grofsen 
Hochofengasmaschine  auf  seinem  (irund  m.d  Hoden 
und  in  einer  zu  gewaltigem  l'mfang  auszubauen- 
den Centralanlage  in  Augrift'  genommen  bat. 

Inzwischen  ist  nun  die  zweite  Maschine  der- 
selben Leistung  auch  seit  einiger  Zeit  in  Betrieb 
genommen  worden,  wilhrend  eine  dritte  der  nilm- 
lichen  Art  sich  in  der  Aufstellung  berindet  und 
binnen  Kurzem  ebenfalls  in  Betrieb  kommen  wird.* 

Kine  photographische  Aufnahme  der  Maschine  I 
zeigt  Figur  4,  aus  einer  Zeit  allerdings,  wo  die 
linke  Hälfte  noch  nicht  fertig  aufgestellt,  die 
recht»;  aber  schon  verschiedentlich  in  Betrieb 
gewesen  war.  Die  Aufnahme  ist  aber  deshalb 
interessant,  weil  sie.  vom  Laufkrahn  aus  ge- 
nommen, zwar  perspectivisch  verzeichnet  ist,  aber 
einen  sehr  schönen  Teberbliek  giebt.  Figur  5 
zeigt  eine  Aufnahme  der  Maschine  II.  auf  der 
sich  einige  Personen  befinden,  wodurch  eine 
leichtere  Abschätzung  der  Maschincnabuiessungen 
ermöglicht  wird. 

Die  in  Betrieb  befindlichen  Maschinen  ergeben 
ihre  nominelle  Leistung  mit  Leichtigkeit  bei 
aulfallend  ruhigem  Gang.  Die  auf  den  Kähmen 
und  das  Fundament  wirkenden  Massendrucke 
sind  eben  infolge  des  durch  die  Anordnung  des 

•  Ist  inzwischen  geschehen. 
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,  Triebwerks  erzielten  Ausgleichs  im  Verhilltnifs 
zur  (iröfse  der  Maschine  sehr  gering.  Alle 
Theile  der  Maschine  sind  leicht  zu  übersehen, 
überaus  bequem  zuganglich  und  einfach  zu 
bedienen. 

Der  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten -Verein 
hat  in  der  Folge,  für  den  weitereu  Ausbau 
seiner  Anlage  eifrigst  Sorge  tragend,  der  Motoren- 
fabrik    Deutz    auch    tausendpferdige  Viertact- 

j  maschinell  in  Auftrag  gegeben.  Ich  darf  es 
wohl  hier  zur  Sprache  bringen,  dafs  daraus 
vielfach  der  Anlafs  zu  unberechtigten  Ver- 
muthnngen  und  Andeutungen  hergeleitet  worden 
ist.  Ich  bin  in  der  Lage,  demgegenüber  fest- 
zustellen, dafs  den  Hörder  Verein  bei  der  er- 
withnten  Mafsnahme  nicht  Krw;igungeu  über  das 
l'rincip  der  Construction  der  Motoren  geleitet 
hat,  sondern  nur  die  Lieferfrist,  da  die  Berlin- 
Anhaltische  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft 
nicht  in  der  Lage  war,  weitere  grol'se  Gas- 
maschiuen  in  so  kurzer  Zeit  herzustellen,  wie 
das  Hörder  Werk  dies  für  dringend  erwünscht 

j  halten  mufste. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  ganz  kurz 
über  die  Ausgestaltung  des  neuen  jetzt  in  der  Aus- 

!  führung  begriffenen  Oeehelhaiiser-Motors  (siehe  die 

j  zweite  Tafelzeichnt:ng)  berichtet.  Der  Arbeit  s- 
cy linder  hat  eine  wesentliche  Aendernng  dahiu- 

.  gehend  erfahren,  dafs  die  Innenbiichse  in  den  Kiihl- 

|  mantel  eingezogen  ist  und  sich,  der  Krwärmung 
folgend,  in  diesem  ausdehnen  kann.  Der  l'mii- 
pressor  ist  nicht  mehr  lediglich  für  Gemenge  ein- 
gerichtet, sondern  so,  dafs  der  Kolben  auf  der  einen 
Seite  Spülluft,  auf  der  andern  Gemenge  fördert, 
das  auf  dem  kürzesten  Wege  durch  ein  oberhalb 
der  Maschine  geführtes  Rohr  nach  dem  Gemenge- 
mantel  gedrückt  wird.  Bei  der  Regulirung 
übernehmen  jetzt  die  vom  Regubitor  bethiltigten, 
dicht  vor  dem  Compressor  liegenden  Schieber 
für  Gas  und  Luft  die  Hauptarbeit.  Jeder 
Cylinder  dieser  Maschine  ist  für  eine  eftective 
Normalleistung  von  500  PS  bestimmt  und  sehr 
reichlich  bemessen,  so  dafs  die  Maschine  dauernd 
um  10°/o  und  zeitweilig  um  ihrer  Normal- 

leistuug  überlastet  werden  kann.  Trotzdem 
erhalten  die  Cylinder  den  sehr  geringen  Durch- 
messer von  Ii 7 ö  mm.  Ks  ist  dies  erreicht  durch 
die  Herbeiführung  der  Zweitactwirkung  und 
aufserdem  durch  die  Anwendung  von  zwei  in 
demselben  Arbeitsraiim  spielenden  Kolben.  Diese 
einfache  Ausgestaltung  der  Seele  der  Maschine, 
des  Arbeitsranines ,  ohne  alle  Nebenriiume  und 
Ventile  führt  zu  einer  Reihe  einzelner  Ziele, 
die  Krtinder  und  Erbauer  dieses  Systems  schon 

!  vor  Jahren  als  erstrebenswerth  erkannt  hatten. 
Die  gröfste  Gefahr  für  die  Betriebssicherheit 
einer  Gasmaschine  liegt  in  zu  hohen  Drucken 
und  zu  hohen  Temperaturen.  Die  Höchstdrucke 
erreichen  in  dieser  Maschine,  wie  aus  dem  vorher 
Gesagten  folgt,  einen  verhaltiiifsmäfsig  nur  g< - 
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ringen  Betrag.  Denn  die  Umdrehungszahl  kann 
des  trtiT «*n  Massenausgleichs  wegen  ziemlich  hoch 
gewählt  werden  —  für  diese  Maschine  ist  sie 
auf  125  i.  d.  Minute  festgesetzt  — ,  hei  jeder 
Umdrehung  lindet  ein  Arbeitshub  statt,  und  die 
tiasspanuungen  wirken  auf  Kolben  von  verkält- 
nifsmäfsig  sehr  geringer  I  M  uckfläche. 

Aber  mit  den  Temperaturen  hat  es  noch 
eine  besondere  Rewandtnifs.  Nicht  so  sehr  in 
dem  Augenblick,  wo  die  absolut  höchsten  Tem- 
peraturen auftreten,  sind  die  ihnen  ausgesetzten 


sam  begegnet.  Bei  den  geringen  Cylinderdurch- 
messern  wirkt  die  Mantelkühlung  sehr  energisch, 
unterstützt  von  dem  kühlenden  Luftstrom,  der 
den  Arbeitscyliuder  bei  jeder  Umdrehung  einmal 
durchstreicht,  und  beim  Auspuff  Ünden  die  heifsen 
Rückstände  keinerlei  empfindliche  Thcile,  die 
durch  zu  lebhafte  Wärmeaufnahme  in  ihrer 
Haltbarkeit  gefährdet  werden  könnten.  Die 
{ranze  Einrichtung  erfordert  allerdings  ein 
vieltheiliges  Triebwerk,  aber  dessen  einzelne 
Stücke  sind  nur  durch  Kraft ewirkungen  bean- 


Kigiir  4. 


tylinder  und  Kolbentheile  gefährdet,  sondern 
die  stärkste  Wärmeübertragung  findet  während 
des  Auspuffs  statt,  wo  die  Temperatur  der  Ver- 
hreiinungsrückstände  zwar  schon  bedeutend  ge- 
fallen ist,  wo  aber  beim  heftigen  Ausströmen 
dieser  Rückstände  eine  lebhafte,  von  Stofsvor- 
gängen  begleitete  Berührung  sehr  vieler  heifser 
(iast  heilehen  mit  den  Masch  inentheilen  statt- 
findet, an  denen  sie  vorbeistreichen.  Es  können 
sieh  hier  ganz  überraschende  Wirkungen  zeigen, 
und  ich  glaube,  dafs  davon  jeder  (tasmotoren- 
Erbauer  Interessantes  zu  berichten  weifs. 

Den  gefährlichen  Einflüssen  der  hohen  Tem- 
peraturen wird  im  Oeehelhiiiiser-Motor  sehr  wirk- 


sprucht,  deren  (iröfse  und  Richtung  bekannt 
sind.  Das  Schwierige,  Verwickelte  der  Maschine 
ist ,  so  möchte  ich  sagen ,  aus  dem  undurch- 
sichtigen, den  hohen  Wärniegraden  ausgesetzten 
Innern  herausgenommen  und  nach  aufsen  verlegt, 
wo  es  zugänglich  ist,  überwacht  und  beherrscht 
werden  kann.  Ks  verdient  aber  hervorgehoben 
zu  werden,  dafs  die  eigenartige  Ausgestaltung 
des  Triebwerks  geradezu  einen  schätzbaren  Vor- 
theil bietet,  wenn  der  Motor  zum  Antrieb  eines 
G«blim  dienen  soll.  Der  liebläsecylinder  nimmt 
dann  die  Stelle  des  Compressors  hinter  der 
Traverse  ein,  mit  der  die  Stange  des  (Jebläse- 
kolbens  direct  gekuppelt  wird.    Es  entstellt  so 
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ein  änlserst  ungezwungener ,  praktischer  Zu- 
saitnuriil.au .  ohne  dafs  in  irgend  einer  Weise 
die  vorzügliche  Zugänglichkeit  der  einzelnen 
Theile  gestört  würde.  Der  Compressor  kommt 
bei  dieser  Anordnung  unter  Flnr  zu  liegen  und 
kann,  da  er  nur  ein  sehr  mälsig  beanspruchtes 
Triebwerk  erfordert,  leicht  von  einer  Stirnkurbel 
am  freien  Wellenende  bethätigt  werden.  Nach 
der  vorherbeschriebenen  Anordnung  sind  z.  Z. 
95  Stück  500  pferdige  Cyündcr  in  der  Aus- 
führung begriffen,  darunter  4  zum  Autrieb  direct 
gekuppelter  liebläge  und  1  (i  Stück ,  die  zu 
8  Zwillingsmaschinen  von  je  1000  PS  effectiver 
Xonnalleistung  vereinigt  werden.  Von  letzteren 
wird  die  erste  voraussichtlich  im  November  d.  .1. 


nannte  Oesellschaft  ihr  Hauptaugenmerk  zu- 
wendet, wird,  sofern  es  sich  um  Drehstrom 
handelt,  die  Zwillingsanordnuug  bevorzugt,  weil 
damit  leicht  eine  sehr  hohe  Gleichförmigkeit 
erreicht  werdeu  kann.  Meist  wird  dabei  die 
gesammte  Schwungmasse  in  das  Magnetrad  der 
Dynamomaschine  verlegt,  wodurch  sich  ohne 
besondere  Schwierigkeit  rngleichförinigkeitsgrade 
von  1  :  350  und  kleinere  erzielen  lassen. 

Die  Frage  der  Kraftgas  verwert  hung  ist  nicht 
eine  Frage  des  Maschinensystems,  und  wenn 
ich  bisher  nur  von  einem  bestimmten  System 
gesprochen  habe,  so  mufs  ich  dazu  bemerken, 
dal's  ich  hauptsächlich  in  Bezug  auf  eben  dieses 
System    Gelegenheit     hatte.     Krfahrnngen  zu 


Figur  ">. 


in  Betrieb  kommen.  Bei  den  genannt«»  Grölsen 
wird  aber  die  Deutsehe  Kraftgas-Gesell- 
schaft, die  die  Verwerthnng  der  Oechelhäuser- 
Patente  übernommen  hat ,  keineswegs  stehen 
bleiben.  Es  ist  zur  Zeit  eine  Maschine  in  der 
Construction  begriffen  für  eine  Leistung  von 
1000  eff.  PS  und  eine  Höchstleistung  von 
12<it»  eff.  PS  in  einem  Cy  linder.  Sie  ist  für 
eine  Umdrehungszahl  von  100  i.  d.  Minute  be- 
rechnet und  erhalt  einen  C'ylinderdurchmesser 
von  nnr  1000  mm.  Nach  allen  bisherigen  Er- 
mittlungen bedeutet  aber  auch  dies  noch  lange 
nicht  die  Grenze  der  vortheilhaften  Ausführ- 
barkeit, sondern  man  wird,  wo  es  erwünscht  ist, 
auch  eincylindrige  Einheiten  von  1500  oder 
2ooo  eff.  PS  herstellen  können.  Zum  Antrieb 
grofser  elektrischer  Generatoren .  dem  die  ge- 


sammeln ,  von  denen  ich  Ihnen  einige  als  be- 
scheidene Beitrage  heute  darbieten  durfte.  Die 
Gasmotorsystemo,  die  gegenwärtig  im  Vorder- 
gründe des  Interesses  stehen,  sind  nicht  die  ersten 
und  werdeu  nicht  die  letzten  sein;  ein  jedes 
von  ihnen  hat  seine  besonderen  Vorzüge  für 
sich  und  wird  diese  an  geeigneter  Stelle  auch 
zur  Geltung  bringen.  Aber  eins  möchte  ich 
hier  als  besonders  wichtig  nnd  hocherfrenlich 
hervorheben.  Es  ist  dies,  dafs  die  Gasmaschine 
in  der  einen  und  andern  Gestalt  ihre  Lebens- 
fähigkeit und  vortheilhafte  Verwendbarkeit  im 
Grofsbetriebe  unnmstöfslich  bewiesen  hat. 

Sonderbar  muthet  uns  der  Rückblick  auf  ihren 
Entwicklungsgang  in  den  letzten  Jahrzehnten  an. 
Die  Gasmaschine  mit  ihrem  in  Wirklichkeit  sein 
verwickelten  Arbeitsvorgang  hat  Bich  der  wisnen- 
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schaftlichen  Forschung  wolil  immer  als  sehr 
fesselnder,  jedoch  zugleich  auch  viele  Jahre  hin- 
durch als  ein  nur  wenig  klingenden  Erlolg  ver- 
heizender Gegenstand  dargeboten.  Sie  war  zu- 
nächst, wie  Sie  wissen,  eine  Kraftmaschine  des 
Kleingewerbes  und  konnte  als  solche  keine  Be- 
deutung gewinnen,  die  mächtig  genug  gewesen 
wäre,  die  Fluth  unseres  wirthschaftlichen  Lebens 
in  bedeutende  Wallung  zu  bringen.  Nur  einzelne 
hervorragende  Gelehrte  bemühten  sich  in  dieser 
Zeit  um  den  Kleinmotor  und  boten  dein  praktisch 
thätigen  Ingenieur  werthvolle  Anregungen  und 
Fingerzeige  für  die  Art  und  Kichtung  weiterer 
Forschungen.  Aber  die  Hauptarbeit  des  Versuchs 
blieb  eben  dem  Ausführenden  selbst  zu  verrichten. 
Und  die  Fülle  und  Vielseitigkeit  der  Versuche 
liels  wirklich  nichts  zu  wünschen  übrig,  wie  es 
aber  mit  deren  Güte  und  wissenschaftlicher  Sach- 
lichkeit bestellt  war,  das  steht  auf  einem  andern 
Blatte.  Denn  auf  das  sogenannte  Ausprobiren 
verlief«  sich  Mancher,  der  sich  der  Schwierigkeit 
in  der  Behandlung  des  spröden  Stoffes  keines- 
wegs gewachsen  zeigte.  Kleine  Gasmotoren  baute 
und  probirte  Jeder,  der  gerade  nichts  Besseres 
zu  thun  hatte,  und  es  trat  manche  Erfinder- 
leistuug  schlimmster  Sorte  in  die  Erscheinung. 
Die  Zeit  war  nicht  schön  für  den,  der  in  der 
Gasmaschine  etwas  Anderes  sah.  als  einen  Fabri- 
cationslückenbüfser,  und  es  kann  nicht  rühmend 
genug  hervorgehoben  werden,  dafs  sich  damals 
unsere  grofsen  führenden  Gasmotorenfabrikeii  die 
Lust  an  der  Sache  nicht  durch  das  Treiben  der 
Pfuscher  verleiden  Uelsen,  sondern  unbeirrt  ihren 
mühevollen  Weg  weiter  gingen  und  in  ernster 
gewissenhafter  Arbeit  einen  neuen  Stein  der  Er- 
kennt nils  zum  andern  fügten.  Noch  eine  andere 
beachtenswerthe  Erscheinung  trat  in  der  Folge 
hervor,  die  ich  am  liebsten  die  Jagd  nach  dem 
Liter  nennen  möchte.  Nachdem  man  erkannt 
hatte,  wie  sehr  sich  die  Sparsamkeit  im  Brenn- 
stoffverbrauch bei  der  Gasmaschine  mit  höher 
getriebener  Verdichtung  der  Ladung  vermehrte, 
entstand  bald  eiu  hastiges  Wettlaufen  um  den 
Breis  des  geringsten  Gasverbrauchs,  und  die  Ab- 
nehmer auf  dem  Gebiete  des  Kleingewerbes,  an 
sich  vielfach  als  vollkommene  Laien  dem  Ma- 
schinenbau gegenüberstehend,  lernten  es  bald, 
in  dieser  Beziehung  die  schärfsten  Forderungen 
zu  stellen;  sogar  für  die  kleine  Bunsenflamme, 
die  das  Ziindröhrchen  erhitzte,  mufste  man  stellen- 
weise einen  Höchstverbrauch  gewährleisten.  Dafs 
bei  solchen  auf  das  Kleinliche  hingehenden  Be- 
strebungen die  Beachtung  des  werthvolleii  Grofsen 
leicht  ins  Hintertreffen  gerathen  kann,  ist  auch 
auf  anderen  Gebieten  eine  alltäglich  zu  machende 
Erfahrung.  Da  kam  als  Better  ans  diesen  un- 
gesunden Verhältnissen  eines  der  wichtigsten 
Kraftgase,  das  Hochofengas.  Der  Hüttenmann 
hatte  (Jas  in  Hülle  und  Fülle  zur  Verfügung, 
der  Vorbrauch  war  ihm,  wenigstens  für  die  ersten 
Maschinen,  eine  nebensächliche  Frage,  die  Jagd 


nach  dem  Liter  war  mit  einem  Schlage  zu  Ende. 
Alter  der  Hüttenmann  hatte  andere  Wünsche,  er 
verlaugte  grofse  Maschinen  und  vor  allen  Dingen 
Maschinen,  die  hinsichtlich  der  Betriebssicherheit 
den  höchsten  Anforderungen  genügen  mufsteii. 
Das  war  es,  was  uns  nofh  that  im  Gasmotorenbau. 
Und  jetzt  zeigte  sich  auch,  wer  die  Mittel  er- 
worben hatte,  sich  den  neuen  grofsen  Aufgaben 
gewachsen  zu  zeigen.  Fast  keine  unserer  führen- 
den Gasmotorenfabriken  hat  es  da  versäumt,  auf 
den  Plan  zu  treten,  und  der  Erfolg  war  gut  und 
vielverheifsend  auf  der  ganzen  Linie.  Und  was 
besonders  erfreulich  für  den  gedeihlichen  Fortgang 
unserer  Bestrebungen  sein  dürfte,  ist  der  Umstand, 
dafs  neben  den  alten  bewährten  Vorkämpfern, 
der  Motorenfabrik  Deutz,  die  heute  allein  für 
insgesainmt  !•<)(«>  BS  grofse  Motoren  in  Arbeit 
hat,  der  Motorenfabrik  von  Gebrüder  Körting, 
die  gegenwärtig  mit  einem  neuen,  sehr  inter- 
essanten und  aussichtsreichen  System,  dem  doppelt- 

\  wirkenden  Zwcitaetmotor ,  hervorgetreten  ist, 
der  Berlin  -  Anhaltischen  Maschinenbau  -  Actien- 
Gesellschaft,  die  aurser  dem  Oechelhäuser- Motor 
ein  neueres  Viertactsystem  erworben  hat  und  an 
seiner  weitereu  Ausbildung  eifrig  arbeitet,  der 
Motorenabtheilung  des  Grusonwerkes,  die  seit 
einiger  Zeit  an  die  vereinigten  Maschinenfabriken 
Augsburg  und  Nürnberg  übergegangen  ist ,  wo 
jetzt  der  bisher  gröfste  Viertact-Eiucylinderin-tor 
von  750  eff.  l'S  nomineller  Leistung  für  Hoch- 
ofengas in  der  Ausführung  begriffen  ist.  auch 
eine  Anzahl  von  Dampfmaschinenfabrikeu  den 
Bau  von  Gasmotoren  mit  Eifer  aufgenommen  hat. 
so,  um  nur  die  deutschen  zu  nennen,  für  den 
Motor  System  Coekerill  die  Elsitssische  Maschinen- 
fabrik in  Mühlhausen  und  die  Märkische  Ma- 
schinenbau-Anstalt in  Wetter,  für  den  Oechel- 
häuser-Motor  die  Ascherslebener  Mnschinenbnu- 
Actien-Gesellschaft,  das  Werk  von  A.  Borsig.  die 
Siegener  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft  und 
die  Kölnische  Maschinenbau- Actien-Gesellschaft. 
sämmtlich  Namen  vom  besten  Klange.  Diese 
Maschinenfabriken  haben  heute  insgesatnmt  Gas- 
motoren von  zusammen  40  0ou  eff.  BS,  wenn 
nicht  mehr,  in  Arbeit,  die  alle  für  den  Giofs- 
betrieb  bestimmt  sind.  Sie  sehen,  welchen  ge- 
waltigen Aufschwung  durch  die  Verwendung  des 
Hochofengases  der  Gasmotorenbau  genommen  hat. 

Es  ist  festgestellt,  dafs  gerade  die  ärmeren 
Gase  einen  ganz  vorzüglichen  Brennstoff  für  die 
Gasmaschine  liefern,  und  nachdem  diese  ihre 
Lebensfähigkeit  und  Brauchbarkeit  für  den  Groß- 
betrieb dargethan  hat,  tritt  nun  mehr  als  je  zuvor 
die  Aufgabe  in  den  Vordergrund,  die  Gasmaschine 
auch  da  als  Betriebsmittel  in  Anwendung  zu 
bringen,  wo  der  Brennstoff  für  sie  nicht  gleichsam 
umsonst  vorhanden  ist,  wie  bei  den  Hochofen- 
werken und  Kokereien,  sondern  in  grofsen  Gcne- 

:  ratoren  eigens  zu  dem  genannten  Zweck  zu  er- 
zeugen wäre.  Die  Ergebnisse,  die  bisher  an 
Generatorgasmaschinen  erzielt  worden  sind,  haben 
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gezeigt,  dafs  die  Sparsamkeit  solcher  Betriebe 
der  mit  den  allerbesten  Dampfmaschinen  zu  er- 
reichenden mindestens  ebenbürtig  int.  Die  Gas- 
maschine hat  aber  allein  Anscheine  nach  den 
bebten  Abschnitt  ihres  Entwicklungsganges  jetzt 
erst  begonnen;  die  Mittel,  ihren  thermischen  Wir- 
kungsgrad zn  verbessern,  sind  schon  zum  Theil 
gegeben,  die  Ausnutzung  der  heute  noch  mit 
den  Abtrasen  weggeführten  ganz  beträchtlichen 
Wärmemengen  verspricht  weitere  Ersparnisse  im 
Brennstoffverbrauch.  Andererseits  ist  eine  grofse 
Anzahl  hervorragender  Fachleute  eifrig  an  der 
Arbeit,  neue  grofse  Gasgeneratoren  zu  schaffen, 
nnd  wenn  es,  was  nicht  zu  bezweifeln  ist,  gelingt, 
auf  diesem  Wege  zur  vortheilhaften,  in  grofsem 
Unitange  durchzuführenden  Gasbereitung  aus  heute 
noch  sogenannten  geringwerthigen  Brennstoffen, 
Ligniten,  Braunkohle,  Torf  zu  gelangen,  an 
denen,  wie  bekannt,  noch  ungeheuere  Vorräthe 
di  r  Hebung  und  Verwendung  harren,  so  ist  für  das 
Ausdehnungsbestreben  der  industriellen  Thätigkeit 
ein  weiteres  gewaltiges  Gebiet  erschlossen,  das 
in  allen  Theilen  reiche  Ernte  verspricht. 

M.  H.!  Vor  einigen  Tagen  erst  hatte  ich 
Gelegenheit,  auf  dem  internationalen  Congrcls 
dir  Berg-  und  Hüttenlente  in  Paris  den  Aus- 
führungen des  Hrn.  Professor  Hubert  zu  folgen, 
der  über  die  fockerillsche  Gasmaschine  einen 
lünireren  fesselnden  Vortrag  hielt.  Es  war  mir 
benicrkenswerth.  wie  Hr.  Hubert,  als  er  von 
den  Erfolgen  des  Werkes  in  Seraing  auf  dem 
Gebiete  des  Gasmotorenbanes  sprach,  den  wannen 
Heifall  und  lebhaft  — te  Zeichen  der  Genugthuung 


bei  den  Versammelten  hervorrief,  indem  er  die 
Hedeutung  einer  Maschine  hervorhob,  die  in 
Frankreich  erfunden  sei  und  bei  deren  Ausbildung 
j  französische  Ingenieure  in  hervorragender  Weise 
sich  bethatigt  hätten.  In  keinem  Falle  ist  wohl 
der  Stolz  eines  Volkes  schöner  nnd  berechtigter,  als 
wenn  es  sich  an  einer  neuen  grofsen  technischen 
Errungenschaft,  die  aus  seinem  Schofse  hervorging, 
begeistert,  denn  unser  gemeinsamer  schöner  Beruf 
ist  der  beste  Träger  und  Förderer  aller  Bestrebun- 
gen,  das  Tulturleben  der  Erde  weiter  zu  heben 
und  seinen  idealen  Zielen  näher  zu  bringen. 

Puter  dem  Eindruck  solcher  Empfindungen 
sehe  ich  mich  mit  besonderer  Genugthuung  in 
der  Lage,  betonen  zu  können,  dafs  die  deutscheu 
Ingenieure  in  der  energischen  Aufnahme  der 
Kraftgasverweithnng,  was  die  (iröfsc  und  den 
Fmfaiig  der  ersten  Ausführungen,  die  Zahl  der 
Systeme  und  die  Menge  der  im  nutzbaren  He- 
triebe  befindlichen  Maschinen  angeht,  sich  einen 
ganz  hervorragenden  Platz,  wenn  nicht  den 
ersten,  errungen  haben.  Wir  deutschen  Ingenieure 
haben  uns  hier  wie  sonst  das  Hecht  erworben, 
einen  vollbemessenen  Antheil  an  der  gemeinsamen 
Arbeit  der  Völker  für  nns  zn  fordern.  Wir 
werden  nach  wie  vor  unsere  Pflicht  erfüllen 
und  wir  dürfen  hotten,  dafs  unsere  Bestrebungen 
auch  auf  dem  tiebiete,  von  dem  ich  heute  zu 
Ihnen  sprechen  durfte,  dazu  beitragen  werden, 
die  Wohlfahrt  unseres  Vaterlandes  zu  festigen 
und  zu  mehren  und  das  Ansehen,  das  uns  durch 
die  zähe  Ausdauer  nnd  Opferwilligkeit  der  Arbeit 
deutscher  Männer  erkämpft  wurde. 


l'eber  ireheiinnifs volle  Brüche  von  Stahlwellen.* 

Von  Civilingenieur  R.  Schanzer  in  Terni,  Italien. 


Obwohl  die  neueren  Forschungen  über  das 
Kleingefüge  des  Stahls  eine  tiefere  Einsicht  in 
das  mechanische  Verhalten  dieses  Metalls  ge- 
statten, als  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  zu 
erwarten  war,  giebt  es  auf  diesem  tiebiete  doch 
noch  Erscheinungen ,  welche  unerklärlich  sind. 
Beweis  dafür  ist  die  Sprödigkeit  des  Stahls; 
denn  wenn  es  auch  häutig  gelungen  ist ,  deren 
Frsachen  festzustellen,  z.  B.  in  abnormer  Kristall- 
bildung, wodurch  innere  Spannungen  entstehen, 
die  Briichigkeit  verursachen  ,  in  übermäfsigen 
Abmessungen  der  Krystalle  oder  Körner,  scharfen 
Grenzflächen  oder  ungenügender  Kohäsion  der 
Krystalle,  Schichten  fremder  Körper  in  den 
Zwischenräumen  der  Krystalle,  mikroskopischen 
Flecken  verschiedenen  Ursprungs  n.  a.  m.,  so  ist 
doch  andererseits  in  vielen  Fällen  die  wahre 
Ursache  der  Sprödigkeit  schwer  zu  ermitteln. 
Merkwürdig  ist  dabei  anfserdem ,  dafs   ein  und 

*  Wh  einem  am  »>.  April  1D00  vor  .1er  „Institu- 
tion öl  Xaval  Architects"  gehaltenen  Vortrage. 


derselbe  Stahl  sich  je  nach  der  Art  der  Be- 
anspruchung sehr  verschieden  verhält  nnd  der 
Bruch  oft  plötzlich  und  in  völlig  unvorhergesehener 
Weise  erfolgt.  Dies  ist  besonders  dann  der 
Fall .  wenn  der  Bruch  durch  jene  eigenartige 
Einwirkung  hervorgerufen  wird,  welche  man  als 
l'ebermüdung  der  Metalle  bezeichnet. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsaehe.  dafs  beweg- 
liche Maschinentheile  bei  einer  in  Anbetracht 
ihrer  Bruchfestigkeit  und  Elastiz  itätsgrenze  völlig 
zulässigen  Beanspruchung,  welche  also  nach  allen 
allgemein  anerkannten  Grundsätzen  nicht  imstande 
sein  sollte,  eine  bleibende  Deformation  hervor- 
zurufen ,  sich  zwar  eine  Zeit  lang  bewähren, 
auf  die  Dauer  aber  nicht  mehr  imstande  sind, 
der  erwähnten  Beanspruchung  zu  widerstehen. 
Es  geht  also  eine  Umwandlung  in  den  mecha- 
nischen Eigenschaften  des  betreffenden  Materials 
vor  sich,  an  welcher  der  Factor  Zeit,  im  Unter- 
schiede von  der  rein  statischen  Heanspruehuug. 
einen  sehr  bedeutenden  Antheil  hat.    Ob  diese 
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Umwandlung  der  mechanischen  Eigenschaften  sich 
durch  eine  mikroskopisch  nachweisbare  Aenderung 
des  Kleingefüges  kenntlich  macht,  mag  hier  un- 
entschieden bleiben ,  da  es  für  den  Zweck  der 
vorliegenden  Untersuchung  nicht  unbedingt  nöthig 
ist,  diese  Frage  zu  erörtern.  Eines  ist  aber 
jedenfalls  unbestreitbar:  der  Kinlhifs  dos  ursprüng- 
lichen Kleingefüges,  welcher  die  erwähnte  Um- 
wandlung  der  mechanischen  Eigenschaften,  sei 
sie  nun  von  einer  Aenderung  in  der  Struktur 
begleitet  oder  nicht,  entweder  befördern  oder 
erschweren  kann.  Dieser  Einflul's  soll  hier  an 
einem  besonderen  Falle  studirt  werden,  und  zwar 
an  einer  .Stahlwelle,  welche  dem  Verfasser  vor 
einiger  Zeit  zur  l7ntersuchung  vorgelegt  wurde. 

Welche  Aenderungen  das  ( fettige  der  Welle 
infolge  der  fortgesetzten  Thätigkeit  derselben 
aber  auch  erfahren  haben  möge  —  soviel  mul's 
jedenfalls  zugegeben  werden,  dafs  sie  sich  nicht 
auf  die  Anordnung  der  mikroskopischen  Bestand- 
t heile  des  Stahls,  Ferrit  und  Perlit,  beziehen 
können,  da  eine  neue  (fruppirung  derselben  nur 
bei  Temperaturen  möglich  gewesen  wäre,  welche 
wahrend  der  Thätigkeit  der  Welle,  selbst  bei 
sehr  starker  Erhitzung  infolge  von  Reibung, 
keineswegs  erreicht  werden  konnten.  Wir  kennen 
somit  ein  Merkmal  des  ursprünglichen  Klein- 
gefüges ,  das  sich  durch  alle  Aenderungen  des 
letzteren  hindurch  unverändert  erhalten  intifste, 
und  sind  folglich  in  der  Lage,  den  Einfluls  des 
ursprünglichen  (fettiges  auf  das  Verhalten  der 
Welle  unter  der  Einwirkung  fortgesetzter  Vi- 
brationen zu  untersuchen.  Es  sei  jedoch  im 
voraus  Folgendes  bemerkt :  Das  Kleingefüge  der 
hier  zu  besprechenden  Welle  erinnert,  unbeschadet 
seines  charakteristischen  Aussehens,  wegen  einer 
weiter  unten  zu  erwähnenden  Eigentümlichkeit 
an  das  Kleingefüge  einer  anderen  Stahlwelle, 
welche  den  (fegenstand  eines  Vortrages  von 
A.  E.  Seaton*  bildet.  Der  mikroskopische  Theil 
dieses  Vortrages  ist  Prof.  J.  0.  Arnold  zu  ver- 
danken, welchem  Seaton  ein  Stück  der  Welle  zur 
Untersuchung  fibersandt  hatte.  Da  nun  die  Er- 
gebnisse der  vorliegenden  Arbeit  sich  nicht  ans- 
schliefslich  auf  die  Hetrachtung  der  hier  zu 
untersuchenden  Welle,  sondern  vielmehr  auf  eine 
vergleichende  Besprechung  des  Kleingefiiges  dieser 
Welle  und  desjenigen  der  von  Prof.  Arnold  ge- 
prüften Welle  stützen,  so  ist  es  zur  Vermeidung 
fortwährender  Citate  unerläfslich ,  zunächst  den 
Vortrag  von  Seaton  im  Auszuge  wiederzugeben. 

Die  Ursachen,  welche  zum  Bruche  der  von 
Seaton  erwähnten  Welle  beigetragen  haben  können, 
sind  nach  Prof.  Arnold  die  folgenden : 

1.  Nach  dem  Aussehen  der  Bruchfläche  zu 
urtheilen,  mufs  der  Block,  von  welchem  die 
Welle  herrührt,  beträchtlich  gesaugt  haben. 

*  A.  K.  .Seaton:  .The  causes  of  mysterious  frac- 
fures  in  the  steel  used  hy  Murine  Engineors  as  revealcd 
by  tho  microscope."  Vortraf,'  vor  der  nln»tituti«n  uf 
Naval  Architects".  am  2«.  .Marx  189«. 


2.  In  dem  Metalle  hat  eine  sehr  bemerkens- 
vverthe  Saigeruug  stattgefunden ,  wie  aus  der 
chemischen  Analyse  zu  ersehen  ist  ,  welche  für 

|  die  Mitte  der  Welle  um  50  °,  o  mehr  Kohlenstoff 
|  angiebt  als  für  die  Oberfläche.    Auch  Mangan 
ist  in  der  Mitte  in  gröfserer  Menge  vorhanden. 
Der  (ichalt  an   Phosphor  und  Schwefel  ist  in 
der  Mitte  dreimal  so  grofs  wie  au  der  Peripherie. 

3.  Aufserdein  zeigt  die  chemische  Analyse, 
dafs  selbst  der  durchschnittliche  Kohlenstoffgehalt 
der  Welle  zu  hoch  war;  in  (femäl'sheit  der 
Lieferungsbedingungen    sollte   der   Stahl  uicht 

,  mehr  als  0,20  bis  0,25  °/o  Kohlenstoff  enthalten, 
während  die  in  Tabelle  I  und  II  angefühlten 
Zahlen  einen  Durchschnitt  von  ungefähr  o,-lo  ^ 
Kohlenstoff  ergeben.  Auch  der  (fehalt  an  Phos- 
phor und  besonder«  an  Schwefel  ist  nichts  weniger 
als  befriedigend. 

Tabelle  I. 

Probe  von  der  Oberflache  der  Welle. 

Gebundener  Kohlenstoff  0.310  "  o 

Silicium   «M«?  , 

Mangan   0.8'28  .. 

Phosphor   O.OÜH  „ 

Schwefel   O,0ö5  . 

Tabelle  II. 

Probe  aus  der  Mitte  der  Welle. 

Gebundener  Kohlenstoff  11.470  % 

Silicium   0,t«l  . 

Mangan   0,98«  . 

Phosphor   0,1  «7  „ 

Schwefel   0,150  . 

I.  Während  in  einem  geschmiedeten  unge- 
härteten Stahl  von  normaler  Beschaffenheit  die 
beiden  Bestandteile  Perlit  und  Ferrit  mein-  oder 
weniger  vermischt  und  ineinander  verflochten  auf- 
treten, ein  Umstand,  der  offeuhai*  zur  Festigkeit 
des  Materials  beiträgt,  sind  diese  Bestaudtheile 
in  der  von  Prof.  Arnold  geprüften  Welle  nicht 
miteinander  verflochten.  Auiserdem  beobachtet 
man  „scharfe  Grenzlinien  zwischen  beiden  Be- 
standteilen", welche  -stets  eine  Neigung  zum 
Bruche  unter  der  Einwirkung  von  Vibrationen 
mit  sich  bringen,  da  die  Cohäsion  und  die  Adhäsion 
in  einem  solchen  Falle  geringer  ist,  als  wenn 
die  Bestaudtheile  ineinander  verflochten  sind". 
Eine  der  bemerkenswerthesten  Eigentümlich- 
keiten dieses  Metalls  besteht  somit  in  einer  sehr 
luarkirten  Trennung  der  Bestandteile  des  Stahls, 
welche  aus  den  Zeichnungen  ersichtlich  ist,  die  die 
bereits  angeführte  Abhandlung  von  A.  E.  Seaton 
begleiten.  * 

5.  Der  Stahl  enthält  eino  gewisse  Menge 
von  Eisensulfid,  welches  nach  den  Ausführungen 
von  Prof.  Arnold  auf  das  Metall  einen  äufserst 
schädlichen  Einflufs  ausübt. 

6.  Wie  bereits  erwähnt,  ist  nicht  nur  der 
Schwefel-,  sondern  auch  der  Phosphorgehalt  zu 


•  Transaetions  of  the  Institution  of  Naval  Areln- 
terts,  Bd.  XXXVII  189«.  Tafel  XXXV. 


Digitized  by  Google 


1.  Novemlwr  1900. 


Ueber  gehtimniftvolle  Bräche  rvn  Stahlietllen. 


Stahl  und  Eisen.  1091 


hoch;  die  Folge  davon  ist  bekanntlich  Kaltbruch, 
welchen  Prof.  Arnold  der  Bildung  von  Phosphor- 
eisen zuschreibt. 

Zum  Schlüsse  führt  Seaton  in  .seinem  Vortrage 
noch  folgende  zwei  Thatsachen  an:  1.  Die  Welle 
zeigt  eine  grofse  Anzahl  feiner  Sprünge  (tine 
hair  cracks)  an  ihrer  Oberflache,  und  2.  bei  einer 
anderen  (als  der  von  S.  besprochenen)  Welle 
haben  an  der  Oberflache  entstandene  Risse  sich 
allmählich  nach  innen  ausgedehnt.  Die  Bruch- 
flache  letzterer  Welle  ist  in  Fig.  A,  Taf.  XXXVII 
(Transactions ,  Vol.  XXXVII)  abgebildet,  Die 
Zeichnung  zeigt  eine  Raudzone  dnnkler  Flecken, 
welche  anstatt  eines  kernigen  Aussehens  eine 
fast  glatte  Oberfläche  besitzen.  Dies  ist  dem 
Umstände  zuzuschreiben,  dal»  dieselben  nicht 
auf  den  Bruch  zurückzuführen,  sondern  noch  vor 
demselben  durch  Erweiterung  bereits  vorhandener 
Risse  entstanden  sind. 


Die  Welle,  welche  den  Gegenstand  vor- 
liegender Arbeit  bildet,  war  die  Schwungrad- 
welle einer  grofsen  Walzenstrafse.  Sic  wurde 
vor  ungefähr  acht  Jahren  von  einer  französischen 
Firma  ersten  Ranges  geliefert  und  arbeitete 
jahrelang  durchaus  befriedigend,  bis  sie  wegen 
eines  an  ihrer  Oberfläche  plötzlich  entstandenen 
tiefen  Risses  entfernt  werden  mutete,  worauf  sie 
unter  einem  Fallwerk  in  drei  Stücke  gebrochen 
wurde.  Aul'ser  dem  erwähnten  Ril's  war  noch 
ein  Hals  der  Welle  auf  seiner  ganzen  Oberflüche 
dicht  mit  feinen,  aber  deutlich  sichtbaren  Sprüngen 
bedeckt ,  welche  mit  der  Wellenachse  parallel 
liefen.  Diese  Sprünge  sind  auf  der  Photographie 
noch  wohl  zu  unterscheiden,  bei  Figur  1, 
einer  Repruduction  dieser  Photographie,  jedoch 
leider  nur  noch  schwer.  Die  Bruchtläche  des 
Stückes,  welches  die  Sprünge  aufweist,  ist  in 
Figur  2  dargestellt.  Sie  zeigt  dunkle  glatte 
Flecken,  ähnlich  denen,  welche  von  Seaton  bereits 
an  der  Bruchfläche  einer  anderen  Welle  beob- 
achtet wurden. 

Zur  mikroskopischen  U  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g 
der  Welle  wurden  von  einem  Bruchstücke  der- 
selben zunächst  einige  Proben  entnommen,  um 
von  dem  Geftige  des  Metalls  einen  allgemeinen 
Begriff  zu  erhalten.  Ein  in  Figur  2  mit  A 
bezeichneter  Kreisabschnitt  der  Bruchfläche  wurde, 
wie  aus  Figur  .'I  zu  ersehen ,  durch  fünf 
parallele  Schnitte  in  Stücke  zertheilt,  von  denen 
fünf  auf  den  durch  die  Sägeschnitte  entstandenen 
Flächen  polirt  wurden.  Letztere  waren  (ver- 
gleiche Figur  .'V)  mit  der  Längsachse  der  Welle 
parallel.  Die  fünf  polirten  Flächen  zeigten  unter 
dem  Mikroskop  ein  äufserst  charakteristisches 
Geftige,  welches  in  Abbildung  4  in  20facher 
Vergröteerung  dargestellt  ist.  Bei  der  Beob- 
achtung dieses  Gefüges  tritt  vor  allem  die  scharfe 
Trennung  der  mikroskopischen  Bestandteile  des 
Stahls  hervor.    Eine  ähnliche  Erscheinung  wurde 


auch  von  Prof.  Arnold  bei  der  von  ihm  unter- 
suchten Welle  wahrgenommen:  jedoch  besteheu 
zwischen  beiden  tiefügen  zwei  äufserst  wichtige 
I  Unterschiede.    Erstens  sind  die  dunkeln  Stellen 
in  den  von  Prof.  Arnold  mitgetheilten  Schliffen 
,  aus   reinem   Perlit   gebildet ,    während    sie  in 
Figur    1    aus   einem  Gemisch    von  Ferrit  und 
Perlit  bestehen.    Der  Stahl  beider  Wellen  besteht 
somit  aus  reinem  Eisen  (Ferrit)  und  einem  härteren 
Metalle;  letzteres  ist  in  den  von  Arnold  unter- 
suchten Proben  ein  Stahl  mit  ungefähr  o,H9  °/0 
Kohlenstoff  (Perlit),  während  das  harte  Metall  in 
der  hier  zu  besprechenden  Welle  durch  eine  mildere 
Stahlsorte  (ein  Gemisch  von  Perlit  und  Ferrit) 
gebildet  ist.    Dieser  Unterschied  ist  eine  natür- 
liche Folge  des  verschiedenen  Gesanimt-Kohlen- 
stoft'gehaltes  der  beiden  Wellen,  welcher  für  die 
eine  nicht  weniger  als  0,40  7«.  für  die  andere 
dagegen  nur  o,17";u  beträgt.    Zweitens  haben 
die  dunklen  Stellen  in  Prof.  Arnolds  Zeichnungen 
die    Form   unregelmäteiger   Flecken ,  während 
sie   in   Figur  4   in   Gestalt   länglicher  Streifen 
erscheinen.    E«  ist  aber  nicht  schwer,  auch  für 
diesen  Unterschied  eine  Erklärung  zu  geben.  Ks 
darf  nämlich  nicht  vergessen  werden,  dafs  die 
polirte   Fläche   des    in    Figur   4  dargestellten 
I  Schliffes  mit  der  Achse  der  Welle  parallel  ist, 
i  während  Prof.  Arnold  ausdrücklich  erwähnt,  dafs 
|  seine  Zeichnungen  insgesammt  die  Textur  von 
'.  Querschnitten  darstellen.    Nimmt  man  nun  von 
der  hier  besprochenen  Welle  eine  Probe  derart, 
dafs  die  polirte  Fläche  derselben  mit  der  Läugs- 
[  aehse  der  Welle  normal   ist,  so  bemerkt  man 
|  unter  dem   Mikroskope  von  dem  streifigen  Ge- 
j  füge  keine  Spur.    In  den  Figuren  H  und  7  ist 
das   Gefüge   eines   solchen    zur   Achse  normal 
j  polirt eu  Schliffes  in   20-  bezw.  50  facher  Ver- 
;  gröfserung  dargestellt.     Man  ersieht  daraus,  dafs 
es  aus  unregelmäßigen   hellen  Flecken  (Ferrit) 
I  besteht,  deren  Zwischenräume  durch  ein  Gemisch 
von  Ferrit  und  Perlit  ausgefüllt  sind.  Vergleicht 
man  dieses  Gefüge  mit  dem  des  Längsschnittes 
(Figur  4),   so  gelangt  man  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  die  betreffende  Welle  aus  langgestreckten 
I  Körpern  aus  weichem  Kisen  besteht,  welche  in 
eine    härtere    Grundinasse    (ein    Gemisch  von 
Ferrit    und    Perlit)    eingebettet    sind.  Diese 
Folgerung  ist  durch  die  mikroskopische  Unter- 
suchung von  36  Schliffen  bestätigt  worden.  Die 
Probestücke  rührten  von  verschiedenen,  über  den 
ganzen  Querschnitt  der  Welle  regelmäfsig  ver- 
theilten Stellen  her;  ihre  Lage  ist  in  Figur  n 
i  angegeben.    In  dieser  stellen  die  dicken  Strich«« 
die  Durchschnitte  der  polirten  Flächen  mit  einer 
in  gröteter  Nähe  zur  Bruchflächc  normal  zur 
Achse  gelegenen  Ebene,  die  schraffirten  Vierecke 
dagegen  normal  zur  Achse  polirte  Schliffe  dar. 
Die  Proben  wurden  in  Gruppen  von  je  drei  ein- 
geteilt, wovon  die  eine  Probe  normal   und  die 
beiden  anderen  parallel  zur  Achse,  jedoch  auch 
von  letzteren    wieder  die  eine  normal    und  die 
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Fijriir  5.  Lag«  von  36  Proben  für  die  mikroskopisch»- 
rntersuchung  und  11  Proben  für  die  chemische  Analyse. 


Figur  4.  Kleingefügc  eines  der  ersten  5  Schliffe.  Figur  6.    Normal  zur  Längsachse 

(Di.  pol'r««  Flfteb«  »I  mit  dtr  UngMchae  der  Welle  der  Welle  polirter  Schliff. 

I.arallel.)  Senkrechte  Beleuchtung.  SO  fache  Vergrößerung.  20  fache  Vergrößerung. 


Eine  umlere  Stelle  derselhen  Frohe.  Leicht  geatzt  mit  einem  Aufguue  von  safaboU- 

ÜO  fache  Vergrößerung.  Wurmln.    Minal  vergrößert. 

AumerkuriR.    Vorntrhend«  Abbildung»!]  »teilen  »Jmmllich  mit  Kooge  polirte  und  (mit  der  Ausnahm*  von  Figur  7a) 
ungoatite  Schliff«  unter  senkrechter  Beleuchtung  vor. 
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andere  parallel  zum  Radius  polirt  wurde. 
Zwischen  den  beiden  letzterwähnten  Schliffen 
jeder  Gruppe  war  kein  Unterschied  zu  bemerken, 
während  zwischen  dem  ersten  und  den  beiden 
letzten  Schliffen  ein  ilufserst  augenfälliger  bestellt. 
Mer  gesummte  Querschnitt  wurde  in  Ii  Kreis- 
ausschnitte eiiigetheilt.  Tin  die  grofse  Gleich- 
mäßigkeit des  Gefiiges  sowohl  von  einem  Sector 
zum  anderen  als  auch  von  der  Mitte  zur  Peripherie 
der  Welle  zu  veranschaulichen,  wurden  die  12 
in  Figur  5  angegebenen  Schliffe  auf  folgende 
Weise  zusammengestellt:  Von  jedem  Sector 
wurden  sowohl  aus  der  Mitte  als  von  der  Peri- 
pherie je  ein  mit  der  Achse  parallel  und  ein 
zur  Achse  normal  polirter  Schliff  gewählt.  Der 
erster«  war  abwechselnd  mit  dem  Radius  parallel 
und  zum  Radius  normal  polirt.  Da  auf  diese 
Weise  die  aus  der  Mitte  herrührenden  Schliffe 
stets  normal  zum  Radius  und  die  von  der  Peri- 
pherie entnommenen  parallel  mit  demselben  polirt 
waren,  »o  wurde  für  die  drei  letzten  Seetoren 
die  umgekehrt«  Regel  beobachtet. 


Von  den  3ti  Proben  wurden  24  mit  der  Achse 
parallel  und  12  normal  zur  Achse  polirt.  Auf 
Seite  1096  und  1097  sind  je  6  Schliffe  der 
beiden  Gattungen  abgebildet  und  zwar  rechts 
Querschnitte  und  links  Längsschnitte.  Man 
erkennt  daraus,  dafs  das  Gefüge  der  6  Längs- 
schnitte dem  der  Figur  4  und  jenes  der 
»5  Querschnitte  dem  der  Figur  ti  vollständig 
entspricht.  Für  die  von  Prof.  Arnold  geprüfte 
Welle  liegen  mikroskopische  Längsschnitte  leider 
nicht  vor,  es  ist  aber  nicht  unmöglich,  dafs  sie 
ein  ebenso  streifiges  Aussehen  gezeigt  haben 
würden.  Man  hätte  dann  daraus  schließen 
müssen,  dafs  die  Welle  aus  langgestreckten  harten 
Körpern  (Perlit)  gebildet  sei,  eingebettet  in  eine 
weiche  Grundmasse  (Ferrit). 

Zur  chemischen  Analyse  wnrde  von  jedem 
der  erwähnten  sechs  Kreisausschnitte  eine  Probe 
in  der  Mitte  und  eine  an  der  Peripherie,  ferner 
eine  Reihe  von  Proben  längs  eines  ganzen  Halb- 
messers der  Welle  genommen.  Die  Ergebnisse 
sind  in  den  Tabellen  DJ1  und  IV  mitget  heilt, 


Tal.dh  III.   Chemische  Analyse  der  in  Figur  5 


Kreis- 
ausschnitt 

1 

2 

3 

4 

5 

8 

Mitte  Peripherie 

Mitte  jl'eripberie 

Mitte  Peripherie 

Milte 

Peripherie 

Mitte 

Peripherie 

Mitte 

Peripherie 

C  .  .  .  . 
Si.  .    .  . 
s  .  .   .  . 

p  .  .  .  . 

Mn  .  .  . 

0.160  0,1G0 
0,175  0,175 
0.02:}  0,021) 
0.083  0,100 
0:45O  0,400 

0,105  0.170 
0.175  0,199 
0,030  0.O27 
0.OH5  O.OM» 
0.450  0.450 

0,155  0,1(50 
0,176  0,199 
0,030  0,028 
0.091  0,05)4 
0.450  0,450 

0,160 
0,187 
0.025 
0,093 
0,440 

0,160 
0,210 
0,025 
0,095 
(1.450 

0,160  0.160 
0,146  0,175 
0.O24  0,030 
0,087  0.101 
0.450  0.450 

0,155 
0,164 
0,025 
0.091 
0,450 

0.1H0 

0.1 70 

0,023 
0,100 
0.450 

Tu  belle  IV 

Analyse  tod  8  Proben  llngs  eines 
der  Welle. 


Probe 

c 

Si 

* 

Ph 

Mn 

1  (Mittet 

0,165 

0.164 

0.038 

(1.095 

0,500 

a  * 

0,165 

0,175 

0,4)2(5 

0,082 

0,500 

!  : 

0,165 

0.181 

0,023 

0,090 

0.510 

0,165 

0.181 

0,020 

0,095 

0,500 

B  , 

0,1456 

0.181 

0,023 

0,095 

0,500 

«; 

0,14)6 

0.199 

0,031 

0,0!)0 

0,600 

7  ,, 

0,170 

0.175 

0,032 

0,098 

0,600 

H  1  Peripherie) 

0,170 

0,193 

0.028 

0,089 

0.510 

Vorstehende  Tabellen  zeigen .  dafs  die 
chemische  Zusammensetzung  des  Motallcs  die 
größte  Gleichmäßigkeit  aufweist,  so  daß  für 
dio  Welle  eine  Saigerung  völlig  ausgeschlossen 
ist.  Prüfen  wir  nun  an  der  Hand  obiger 
Ziffern  die  Güte  des  Metalls  in  Bezug  auf  die 
anderen  von  Prof.  Arnold  als  möglich  an- 
gegebenen Ursachen  des  Bruches  der  von  ihm 
beobachteten  Welle. 

Der  Kohlenstoffgehalt  der  Welle  beträgt 
nicht,  mehr  als  o,155  bis  0,170%  und  ist  so- 
mit nicht  nur  bedeutend   niedriger  aß  in  der 

*  Die  Stellen,  1111  welchen  die  Späne  für  die  Ana- 
lyse abgehobelt  wurden,  sind  in  Figur  5  durch 
kleine,  durch  eine  punktirte  Linie  begrenzte  Dreiecke 
angegeben  und  mit  4'h.  1  bis  Ch.  12  bezeichnet. 


von  Arnold  geprüften  Welle,  sondern  sogar 
geringer  als  der  für  dieselbe  in  den  Lieferungs- 
bedingungen vorgeschriebene  (0,20  bis  0.25  n/o). 
Der  Schwefelgehalt,  welcher  in  der  von  Arnold 
untersuchten  Welle  zwischen  0,4)55  und  0,150°  0 
sehwankte,  ist  hier  auf  ein  recht  befriedigendes 
Mals  beschränkt.  (Minimum  0,023,  Maximum 
0.03M,  Durchschnitt  0,027  °,o>.  Der  Phosphor- 
gehalt ist  in  beiden  Metallen  hoch,  ohne  jedoch 
im  vorliegenden  Falle  (Durchschnitt  0,092. 
Minimum  0,0K2,  Maximum  0,101)  jemals  den 
außerordentlichen  Betrag  von  0,150  °/o  zu  er- 
reichen, welchen  die  chemische  Analyse  für  die 
Pheripherie  der  von  Arnold  geprüften  Welle 
nachweist. 

Aus  dem  vorstehenden  Vorgleiche  der  Eigen- 
schaften der  beiden  Wellen  ist  vor  allem  zu 
ersehen,  daß  die  hier  speciell  untersuchte  Welle 
aus  einem  weit  besseren  Material  bestand  als 
die  von  Professor  Arnold  besprochene.  Sie  hat 
jedoch  mit  letzterer  zwei  Uebclstände  gemein,  und 
zwar:  1.  die  unter  (4)  besprochene  Trennung 
der  mikroskopischen  Bestandteile  des  Stahls; 
2.  einen  hohen  Phosphorgehalt  (der  jedoch  immer 
bedeutend  niedriger  ist  als  bei  der  von  Prof. 
Arnold  untersuchten  Welle).  Der  schädliche 
Einfluß  der  Trennung  der  mikroskopischen  Be- 
standteile  ist    bereits  betont  worden.  Auch 
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wurde  darauf  hingewiesen,  dafs  der  betreffende 
Stahl  aus  länglichen  Körpern  au»  annähernd 
reinem  Eisen  bestoht,  welche  in  eine  härtere 
Orundmasse  eingebettet  sind.  Die  verschiedene 
Beschaffenheit  dieser  Körper  und  der  Grund- 
masse, sowie  die  scharfe  Trennung  beider,  ohne 
einen  allmählichen  Uebergang  von  dem  einen 
Oefüge  zum  andern,  hat  zur  Folge,  dafs  die 
l'ohasion  zwischen  den  weichen  Körpern  und 
der  Grundmasse  geringer  ist  als  zwischen  den 
verschiedenen  Theilen  eines  der  Körper.  Bei 
einem  derartigen  Gefiige  ist  es  nun  leicht  möglich, 
dafs  die  Einwirkung  fortgesetzter  Vibrationen 
eine  Lockerung  verursacht ,  die  sich  dann  vor- 
zugsweise längs  der  scharfen  Trennnngsflächen 
bemerkbar  machen  wird.  Die  durch  die  Beob- 
achtung der  Schliffe  erwiesene  Thatsache,  dafs 
die  weichen  Körper  annähernd  geradlinig  sind 
und  in  der  Richtung  der  Längsachse  der  Welle 
liegen,  kann  den  angedeuteten  Vorgang  nur 
erleichtern.  Findet  nun  die  Lockerung  statt, 
so  werden  an  der  Oberfläche  der  Welle  längs 
der  Schnittlinien  mit  den  scharfen  Grenzflächen 
der  weichen  Körper  Risse  entstehen,  welche 
infolge  der  Richtung  der  weichen  Körper  mit 
der  Längsachse  der  Welle  annähernd  parallel 
sein  werden.  Solche  Risse  wurden  an  der  hier 
besprochenen  Welle  thatsächlich  vorgefunden, 
tianz  ähnliche  ebenfalls  mit  der  Längsachse 
parallele  Bisse  wurden  vom  Verfasser  noch  bei 
zwei  anderen  Wellen  beobachtet,  welche  auch 
plötzlich  und  auf  unerklärliche  Weise  gebrochen 
waren.  Interessant  wäre  es  zu  wissen,  ob  auch  bei 
der  von  Seaton  in  seinem  Vortrage  behandelten 
Welle  die  Risse,  die  sich  an  der  Oberfläche  zeigten, 
mit  der  Achse  der  Welle  parallel  waren. 

Es  ist  hier  versucht  worden,  die  Sprödigkeit 
des  Stahls  auf  dessen  Kleingefüge  zurückzuführen. 
Praktisch  wichtiger  wäre  es  freilich,  die  Ursachen 
der  Entstehung  eines  derartigen  Heftiges  zu  er- 
mitteln. Dies  ist  aber  leider  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  unserer  Kenntnisse  schwerlich 
zu  erreichen.  In  Anbetracht  der  Umstände,  unter 
welchen  die  Welle  gebrochen  ist,  könnte  man 
die  Ursache  des  beschriebenen  Gefüges  vielleicht 
in  den  Vibrationen  erblicken,  welchen  die  Welle 
jahrelang  ausgesetzt  war.  Diese  Annahme  ist 
aber,  wie  eingangs  schon  bemerkt,  unzulässig, 
da  die  von  der  Welle  w  ährend  ihrer  Thätigkeit 
erreichten  Temperaturen  dagegen  sprechen.  Man 
gelangt  folglich  zu  dem  Schlufs,  dafB  nicht  die 
Vibrationen  das  streitige  Gefiige  hervorgebracht, 
wohl  aber  letzteres,  von  Anfang  an  vorhanden, 
jene  begünstigt  haben  mag. 

WaB  den  zweiten  Uebolstaud  anbetrifft,  so 
bildet,  ein  übermälsiger  Phosphorgehalt  —  denn 
als  Boicher  mufs  derjenige  der  vorliegenden  Welle 
zweifellos  bezeichnet  werden  —  zwar  an  und  für 
sich  eine  genügende  Erklärnng  für  die  Sprödigkeit 
des  Stahls.  Es  folgt  aber  keineswegs  darauB, 
dafs  das  streitige  Gefüge  auf  die  mechanischen 


Eigenschaften  des  Stahls  nicht  an  und  für  sich 
einen  ebenso  schädlichen  Einflufs  ausüben  könne. 
Wir  haben  es  daher  mit  zwei  verschiedenen  Er- 
scheinungen zu  thnn,  welche  beide  zur  Sprödigkeit 
des  Stahls  beitragen.  Sie  können  im  vorliegenden 
Falle,  wenn  auch  mit  ein  und  demselben  Resultat, 
so  doch  unabhängig  voneinander  gew  irkt  haben, 

:  wie  auch  andererseits  wieder  die  Möglichkeit 
besteht,  dafs  ihr  Zusammentreffen  kein  ganz  zu- 
fälliges gewesen  ist.  Letztere  Veriunthung  wird 
durch  die  Beobachtung  eines  äufserst  brüchigen 
Stahlbleches  bestätigt,  dessen  Kleingefüge  durch 

|  Figur  7a  in  20facher  Vergröfscrung  dar- 
gestellt ist.  Die  Abbildung  zeigt  ganz  wie  die 
besprochenen  Schliffe  eiue  scharfe  Trennung  der 
mikroskopischen  Bestandtheile  des  Stahls  und 
die  Lage  derselbeu  in  gleicher  Richtung.  Da  nun 
auch  das  Blech  einen  übermäfsigeu  Phosphor- 
gehalt (0,ÜK1  °/o)  aufwies,  so  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  die  Trennung  der  Hestandtheile 

j  auch  hier  durch  den  zu  grofsen  Phosphorgchalt 
hervorgerufen  wurde.  Als  erwiesen  ist  diese 
Vermuthung  durch  die  angeführten  Fälle  aller- 
dings noch  nicht  zu  betrachten.  Die  besondere 
Lage  der  getrennten  Bestandtheile  ist  wahr- 
scheinlich der  mechanischen  Bearbeitung  des 
Stahls  zuzuschreiben.  Unbestreitbar  ist  aber 
jedenfalls  der  schädliche  Einflufs  des  streitigen 
Gefiige»  an  und  für  sich  und  abgesehen  von 
dessen  möglichen  Ursachen. 

Kurz  zusammengefafst   sind  die  Ergebnisse 

I  der  vorstehenden  Ausführungen  folgende  : 

1.  Das  Material  der  besprochenen  Welle  besteht 
aus  länglichen,  annähernd  geradlinigen  Körpem 
aus  fast  reinem  Eisen,  welche  in  eine  härtere 
Stahlsorte  eingebettet  und  insgesammt  in  der 
Richtung  der  Längsachse  der  Welle  gelagert  sind. 

2.  Die  Grenzflächen  zwischen  den  (tefüge- 
elementen  verschiedener  Härte  schneiden  die 
Oberfläche  der  Welle  derart,  dafs  die  betreffen- 
den Schnittlinien  annähernd  gerade  und  mit  der 
Längsachse  der  Welle  parallel  sind.  Dadurch 

1  entstehen  an  der  Oberfläche  der  Welle  mit  der 
Längsachse  letzterer  parallele  Risse,  welche  that- 
■  sächlich  nicht  nur  im  vorliegenden  Falle,  sondern 
I  auch  an  zwei  anderen  vom  Verfasser  beobachteten 
Wellen  wahrgenommen  wurden.  Auch  A.  E.  Seaton 
erwähnt  in  seinem  Vortrage  die  Gegenwart 
feiner  Risse  an  der  Oberfläche  einer  von  ihm 
untersuchten  Welle. 

3.  Das  Kleingefüge  der  von  Prof.  Arnold 
besprochenen  Welle  weist  ebenfalls  eine  scharfe 
Trennung  der  Bestandtheile  auf. 

4.  Sämmtliche  bisher  erwähnte  Wellen  brachen 
auf  eine  plötzliche  und  unerklärte  Weise. 

5.  Ein  äufserst  sprödes  Stahlblech  besitzt 
ein  streifiges  Gefüge,  welches  demjenigen  der 
hier  besprochenen  Welle  vollständig  entspricht. 

b'.  Die  beiden  Wellen  und  da»  Stahlblech, 
an  welchem  die  Trennung  der  Bestandtheile  des 
Stahls  beobachtet  wurde,  leiden  gleichzeitig  au 

Digitized  by  Google 


Stahl  und  Eisen. 


Ueber  (jeheimnifarolle  Bräche  ton  Stahluvüeu. 


1.  November  1900. 


Fijrnr  N. 

Schliff  Nr.  1  (liehe  Abbildung  5).* 


Fijrnr  0. 
Schliff  Nr.  :i  (siehe  Abbild»* 


Figur  10. 

Schliff  Nr.  11  isichc  Abbildung  '>.* 


Fiirur  1 1 . 

Schliff  Nr.  12  (siehe  Abbildung  fli.f 


Figur  13, 

Schliff  Nr.  18  (sieb«  Abbildung  5).* 


Fjgu  1& 

8obliff  Nr.  15  (siehe  Abbildung  5>.f 


*  Mit  H*r  l-in(t»nch«o  der  Welle  parallel  pnlirt  \ 
/.ur  I.Dn|r>nrliir  der  Welle  normst  polirt  ( 


."il, eh.'  VrigröUirmip. 
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Figur  16.  HgW  17. 

Si  lilirt*  Nr.  98  (siehe  Abbildung  5>*  BcMiff  Nr.  27  (siehe  Abbildung  5>.f 


Figur  18.  Figur  19. 

Schliff  Nr.  34  (siehe  Ahhilriung  □).•  Schliff  Nr.  36  (siehe  Abbildung  5).f 


*  Mit  der  Linguaen»«  der  Well«  parallel  polirt  I 

20 Tuche  Vergrößerung. 

|  Zar  LAngsaehse  der  Welle  normal  polirt  I 
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einem  übermäfsigen  Fbusphorgehalt.    Es  kann  minder  klar  entwickelt,  zu  bemerken  war.  Es 

aber  weder  behauptet  noch  ausgeschlossen  werden,  erscheint  daher  auffallend,  dafs  jenes  Gefüge 

dafs  letzterer  die  Ursache  der  erwähnten  Er-  nicht  schon  früher  beschrieben  worden  ist.  Die 

scheiiuing  sei.   Eine  andere  Ursache  der  Trennung  Erklärung  dafür  dürfte  aber  wohl  in  der  That- 

der  Bestandteile  des  Stahls  konnte  nicht  er-  sache  zu  suchen  sein,  dafs  die  Streifen  nur  dann 

mittelt  werden.  zum  Vorschein  kommen,  wenn  die  Schliffe  in 

Die  bi  lden  hier  angeführten  Beispiele  des  einer  bestimmten  Richtung  polirt  sind.  Jedenfalls 

streitige*»  Gcfnges  stehen  wahrscheinlich  nicht  wäre  es  wünschenswerth ,   wenn  noch  mehrere 

vereinzelt  da,  eine  Behauptung,  die  sich  auf  Beispiele  des   hier   beschriebenen  Gefüges  be- 

audere  vom  Verfasser  beobachtete  Fälle  stützt,  obachtet  werden  könnten.    Dazu  anzuregen,  ist 

in  welchen  eine  ähnliche  Strnctur,  mehr  oder  !  der  Zweck  vorstehender  Metrachtungen. 


Ueber  die  Ursachen  des  Entstehens  von  Fehlgllssen. 

Von  Professor  Dr.  F.  Wüst,  Duisburg. 
(S.hhifs  von  Sein-  104H.» 


In  Fitrur  1H  ist  eine  Säule  eingeformt,  welche 
v«»n  einer  Seite  mit  zwei  Einläuten  gegossen 
wird.  Hierbei  stellen  sich  der  Fortbewegung 
des  flüssigen  Fisens  keine  Hindernisse  in  den 
Weg,  während  in  Figur  15»  die  beiden  Einläute, 
an  den  beiden  Flanschen  angeschnitten  sind  und 
das   Metüll    sofort ,   nachdem   es   in   die  Form 


hoben  werden  können.  I Minne  Bohre  und  an- 
dere dünne  langgestreckte  Gegenstände  würden 
auf  diese  Weise  nicht   auslaufen,   man  ordnet 


Ii 

:;r.i-  -  i- 

Figur  18. 


Figur  19. 


gelangt,  seine  Be- 
wegungsrichtung 
ändern  mufs.  In 
beiden  Fällen  ist 
der  Einlanf  an  den 
stärksten  Stellen 
des  Gufsstückes  an- 
geschnitten, so  dafs 
die  MUsstände,  wel- 
che dieser  Umstand 
mit  sich  bringt,  nur 
durch  Anbringung 
von  Steigern  auf 
den  Plantschen  be- 


Figur  20. 

deshalb  parallel  zur  Längsachse  dieser  lang- 
gestreckten dünnwandigen  Gegenstände  einen 
Hauptlauf  an,  von  dem  mehrere  Einlaufe  in 
die  Gufsform  münden.  Bei  dünnen  Gegenstän- 
den, welche  überall  bearbeitet  werden  und 
sich  nicht  werfeu  sollen,  schneidet  man  stets 
zahlreiche  Einläufe  von  einem  gemeinsamen 
Hauptlauf  an. 

Als  Beispiel   ist   in  Figur  20  eine  Platte 
eingeformt,  welche  von  beiden  Seiten  gegossen 
wird.   Sämmtliche  Theile  der  Gufsform  erhalten 
1  gleich  warmes  Eisen ,  die  Erstarrung  und  Er- 
1  kaltung  der  Platte  wird  daher  gleichmäfsig  vor 
sich  gehen,  so  dafs  ein  Windschiefwerden  der 
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Platte  nicht  eintritt.  Figur  21  zeigt  die  Ein- 
läufe  beim  Eintonnen  eines  Srhieberkasteudeckels. 
Von  dem  Hauptlauf  zweigen  zahlreiche  Einlaufe 
ab,  die  sehr  dünn  angeschnitten  sind  und  «her 


I 


Figur  22. 


Figur  'Jl. 


welchen  je  ein  Schauintrichtor  bb  sitzt,  so  dafs 
die  Schlacke  nicht  in  die  Gufsform  gelangen 
kann  und  das  (iufsstiiek  durch  die  zahlreichen 
Einläufr  irleichmäfsig  warmes  und  schlacken- 
freies Eisen  erhalt. 
Figur  22  zei<;t  einen 

eingetonnten 
Dampfkolben.  Von 
einein  gemeinsamen 
Eingufstrichter  zwei- 
gen  zwei  Eingufs- 
kanale  ab,  die  in 
einen  kreisförmigen 

Hauptlaiit'  mit 
grofsein  Querschnitt 
münden ,    von  dein 
zahlreiche  Einlaufe 
angeschnitten  sind. 
Dainpfkolhenringe 
werden  ahnlich  ge- 
gossen, wie  Figur  23 
zeigt.  Xur  liegt  hier 
der  ebenfall»  kreis- 
förmige Hauptlauf 
innerhalb  de»  Ringe» 
und  ist   an  beiden 
Enden  mit  Schäumt richter  bb  versehen.  Die  Ein- 
läute sind  hier  tangential  angeschnitten. 

Die  Steigetrichter  haben  erstens  den  Zweck, 
das  Entweichen  der  in  der  Gufsform  ein* 
geschlossenen  Luft  zu  ermöglichen,  und  sind 
dieselben  infolgedessen  auf  den  höchsten  Stellen 
der  Gufsform  anzuordnen.    Ihre  Anzahl  richtet 


sich  nach  der  Zahl  dieser  höchsten  Stellen.  In 
zweiter  Linie  sollen  sie  die  während  des  Giefsens 
mitgenommenen  rnreinigkeiten  aufnehmen  und 
werden  sodann  dort  aufgesetzt,  wo  reine  Ober- 
flächen erzielt  werden  sollen.  Bei  vielen  Formeu, 
namentlich  bei  solchen,  welche  nafs  gegossen 
werden,  mufs  der  Steiger  wahrend  des  (üefsens 
mit  einein  Lehmpfropfen  leicht  verschlossen  ge- 
halten werden.  Es  entwickeln  sich  in  diesen 
Gufsformen  so  viel  Oase  und  Dämpfe,  welche 
während  des  Gusses  oft  derart  heftig  entweichen, 
daist  durch  den  aus  dem  Steiger  entweichenden 
Luftstrom  Theile  von  der  Form  mitgerissen 
werden.  Diesem  Mifsstando  sollen  die  Lehm- 
pfropfen abhelfen.  Für  solche  Gegenstände  mit 
grofsen  Flachen .  die  verhaltnilsmafsig  dünn- 
wandig sind,  ist 
es  nöthig,  eine 
Anzahl  Entla- 

stungsäteiger 
aufzusetzen,  um 
ein  Treiben  der 

Gufsform  zu 
verhindern.  Das 
flüssige  Eisen 
strömt  mit  einer 

gewissen  (ie- 
schwindigkeit  in 
die  Gufsform, 
der  Stöfs  des  zur 
Ruhe  klimmen- 
den Eisens  wird 
von  den  Steigern 

aufgenommen 
und  dadurch  ein 
plötzlicher  star- 
ker Druck  auf 
die  Wände  der 
Gufsform  ver- 
mieden. Eine 

weitere  Aufgabe  der  Trichter  ist  die,  anzukündigen, 
wann  die  Form  mit  flüssigem  Eisen  voll  ist. 

Sollen  die  Steiger  zum  Dichtwerden  des  Guls- 
stficks  beitragen,  also  wie  ein  verlorener  Kopf 
wirken,  so  müssen  die  Querschnitte  der  Steige- 
trichter unter  allen  Umständen  mindestens  den- 
selben Querschnitt  haben,  wie  der  Theil  des 
Stückes,  wo  die  Steiger  aufgesetzt  werden.  Ein 
weiterer  Grund,  weshalb  der  Querschnitt  reichlich 
bemessen  sein  mufs.  liegt  darin,  dafs  der  Steiger 
in  vielen  Fällen  so  lange  znm  Pumpen  offen 
gehalten  werden  mufs,  bis  da«  Eisen  in  der  Form 
erstarrt  ist.  Hei  geringem  Querschnitt  der  Steiger 
ist  die  unter  denselben  befindliche  Stelle  fast 
stets  porös,  da  der  Steiger  zuerst  erstarrt  und 
das  flüssige  Eisen  aus  dem  Gufsstücke  heraus- 
zieht. Sollte  dennoch  die  Oberflache  des  mit 
einem  schwachen  Steiger  gegossenen  Gufsstücks 
rein  erscheinen,  so  werden  sich  in  den  meisten 
Fällen  die  Lunker  im   Innern  des  Stücks  be- 
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finden.    Hat  man  starkwandige,  kurz  gedrängte     in  solchen  Trichtern  bleibt  lange  flüssig  und  kann 


stücke,  so  ist  es  nicht  nöthig,  viele  Steiger  an- 
zubringen, weil  bei  genügender  Diuiensionirung 
weniger,  aber  krilftiger  Steiger  das  nachflicßende 
Eisen  keine  Hohlräume  beim  Erstarren  ent- 
stehen läßt. 

Der  Steiget  lichter  soll  in  allen  Füllen,  wo 
es  sich  um  die  Herstellung  dichter  Gußstücke 
handelt,  mindestens  ebenso  hoch  aufgebaut  werden, 
wie  der  Uießtrichter.  Durch  das  Ablaufen  de* 
Eimens  aus  dein  Steigctriehter  entleert  sich  der 
Gießtrichter.     Heim   nochmaligen  Durcbgicßen 
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Figur  24. 


Figur  25. 


wird  die  in  dem  (üelstrichter  befindliche  Schlacke 
mit  in  die  Gnfsform  gezogen.  Außerdem  ist 
zn  beachten,  daß  durch  das  l'ebertliefsen  des 
Eisens  beim  Nichtanfbauen  oder  zu  niedrigem 
Aufbauen  der  Steigetrichter  leicht  Unglücksfalle 
eintreten  können. 

Die  Steigetrichtcr.  welche  zum  Pumpen  und 
Nachgiefsen  dienen,  sollen  sich  nach  oben  nicht 
erweitern  und  möglichst  cylindrisch  sein.  Hat 
der  Trichter  eine  große  Oberfläche,  so  wird  das 
flüssige  Eisen  in  demselben  zu  schnell  an  der 
atmosphärischen  Luft,  abgekühlt,  derselbe  friert 
zu  früh  ein  und  ermöglicht  keine  Zuführung  von 
flüssigem  Material  mehr,  weshalb  sich  später  unter 
dem  Trichter  Lunkerstellen  zeigen.  Größeren 
Trichtern,  welche  hauptsächlich  als  verlorener 


infolgedessen  hinreichend  Material  au  das  Guß- 
stück abgeben.  Nachsaugesteiger  werden  häufig 
auch  200  bis  400  mm  höher  aufgebaut  als  der 
Eingul's.  Nachdem  da*  Stück  gegossen  ist,  wird 
in  die  Nachsaugesteiger  heifses,  flüssiges  Eisen 
direct  eingegossen.  Sollten  Eingufs  und  andere 
kleinere  Luftabführungssteiger  noch  bluten,  so 
werden  dieselben  mit  Wasser  so  lange  gekühlt, 
bis  sie  steif  geworden  sind.  Fortwährend  wird 
nnn  versucht,  den  oder  die  Nachsaugetriehier 
mit  Eisen  voll  zu  halten. 

Sind  mehrere  l'umptrichter  an  ein 
und  demselben  Stück  angebracht,  so 
müssen  die  Former  die  Pumpstäbe 
gleichzeitig  in  die  Trichter  stoßen, 
um  das  Stück  dicht  zu  pumpen.  Es 
wird  hierdurch  ein  gleichmaßiger 
Druck  auf  das  in  der  Form  befind- 
liche Eisen  ausgeübt.  Hei  ungleich- 
mäßigem Auf-  und  Niedergehen  mit 
den  Pumpstaben  wird  das  Eisen  nur 
von  dem  einen  Pninptrichter  zu  dein 
andern  herausgepmnpt.  Der  Pumpstab 
wird  hierbei  sehr  viel  flüssiges  Eisen 
aus  dem  Trichter  ziehen  und  letzterer 
wird  sich  so  schnell  abkühlen,  daß 
das  nachzugießende  Eisen  im  Trichter 
zu  frühzeitig  erstarrt.  Ferner  darf 
der  zu  pumpende  Trichter  nicht  bis 
oben  voll  gegossen  werden,  weil  da- 
durch ebenfalls  die  Abkühlung  des 
Trichtereisens  eine  zu  frühzeitige 
wird.  Heim  Pumpen  hat  man  in  erster 
Linie  sein  Hauptaugenmerk  darauf  zu 
richten,  daß  das  Stück  gepumpt  wird 
und  nicht  der  Trichter,  der  Pumpstock 
also  genügend  tief  eingeführt  wird. 

In  Figur  2o  ist  eiue  große  Platte 
eingetonnt,  welche  mit  vier  Steige- 
trichtern  versehen  ist.  Dieselben  sind 
nicht  aufgebaut,  damit  die  Gußform 
nicht  treiben  soll  und  unter  einem  geringen  Druck 
steht.  Man  begegnet  dieser  Auffassung  beim 
Gusse  großer  Platten  häutig.  Das  Treiben  der 
Platten  wird  jedoch  durch  ein  Aufbauen  der 
Trichter  nicht  veranlaßt,  sondern  durch  den  plötz- 
lichen Druck,  den  das  Formmaterial  bei  dem 
erforderlichen  raschen  Gießen  erhält,  sobald  die 
Form  gefüllt  ist.  Die  Trichter  nehmen  diesen 
Druck  auf  und  ist  es  eher  besser,  wenn  die- 
selben aufgebaut  sind,  als  wenn  das  unterlassen 
worden  wäre. 

Figur  1  7  zeigt  eine  Riemenscheibe  eingetonnt. 
An  derselben  sind  4  Steigetrichter  je  zwischen 
zwei  Armen  angeschnitten.  Sind  die  Arme 
schwach,  so  genügt  diese  Anordnung  vollkommen, 
dieselben  können  von  den  auf  der  Nabe  sitzenden 
Trichtern  mit  Material  versorgt  werden,  da  die 


Kopf  wirken,  kann  man  zweckmäßigerweise  die 
in  Figur  21  abgebildete  Form  geben.    Das  Eisen     Nahe  gegenüber  den  schwachen  Armen  als  Trichter 
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wirkt.  Die  zwischen  den  Annen  befindlichen 
Trichter  dienen  hauptsächlich  zur  Aufnahmt?  von 
l'ureinigkeiteu;  das  flüssige  Eisen  kouuut  durch 
die  beiden  Anne  in  den  Kranz  und  treffen  »ich 
die  beiden  Metallströme  in  der  Mitte  zwischen 
den  Armen.  l>a  beide  MetallstrÖuie  utt  ganz 
erhebliche  Fm-einigkeiten  mit  sich  führen,  ist  es 
sehr  zweckmafsig,  zwischen  denselben  einen  Steigo- 
trichter  anzuordnen.  Haben  die  Arme  gröfseren 
(Querschnitt,  so  müssen  auf  dem  Radkranz  an  der 
betreffenden  Stelle,  wo  die  Arme  in  denselben  ein- 
münden, Sauertrichter  gesetzt  werden  (Figur  15). 
Soll  der  Radkranz  jedoch  ganz  dicht  sein ,  so 
ist  es  zweckmafsig.  auch  noch  zwischen  die  Arme 
Trichter  zu  setzen  (Figur  Iii).  Drehbankbette, 
Hohelhanktische  u.  s.  w.  verlangen  zahlreiche 
Steiger;  es  ist  zweckiniU'sig,  in  Entfernungen 
von  1,2  bis  1,5  in  solche  anzusetzen  (Figur  25). 


eingeschnürt  (Fignr  11  und  2X|.  Diese  Ein- 
schnürung soll  jedoch  nur  die  Hüllte  der  Wand- 
starke  betragen.  Ist  jedoch  der  (y  linder  sehr 
hoch ,  so  miil's  der  verlorene  Kopf  eine  Höhe 
haben,  die  das  Vierfache  der  Klantschstai  ke  be- 
tragt. Hierbei  wird  vorausgesetzt,  da  ('s  der 
verlorene  Kopf  geschlossen  ist.  Wird  mit  offenem 
verlorenem  Kopf  gegossen,  so  mul's  derselbe  die 
fünffache  Höhe  der  FlautBchstärke  besitzen. 
Hei  hohen  Hungern  und  dergl.  Gufsstücken  ist 
es  zweckmilfsig,  pro  Meter  Hohe  dem  verlorenen 
Kopf  eine  Höhe  von  15  bis  2t»  cm  zu  geben, 
bei  Walzen  5l4  de«  gröfsten  Durchmessers  der 
Walzenbalin.  Hei  offenein  verlorenem  Kopf  inuls 
derselbe  mit  Holzkohle  bedeckt  gehalten  und 
frisches  Eisen  in  denselben  gegeben  werden. 
Man  giel'st  den  verlorenen  Kopf  nicht  vollständig 
durch  den  (Jielstrichter  voll  und  giebt  sodann 


Figur  20. 


Figur  27. 


Figur  28. 


Figur  2»i  und  27  zeigen  ein  Klappenventil- 
gehHuse  in  der  (iufofonn.  Hei  diesem  (Jehäuse 
ist  der  Körper  höher  als  die  Flantschen;  formt 
mau  dasselbe  so,  wie  Figur  2ti  zeigt,  mit 
den  beideu  dünnen  Steigern,  so  wird  man  bei- 
nahe regeliuafsig  sowohl  an  den  Flantschen  beim 
Uebergang  zu  dem  Körper,  als  auch  an  der 
höchsten  Stelle  des  letzteren  undichte  Stelleu 
erhalten.  Erstere  sind  Lunkerstellen,  während 
letztere  durch  tTnreinigkeiten  verursacht  werden. 
Wühlt  man  die  Steiger  auf  den  Flantschen  starker 
und  setzt  auf  den  Körper  einen  Keilsteiger  oder 
zwei  kleinere  Steiger,  wie  Figur  27  zeigt,  so  ist 
dem  Uebelstund  abgeholfen. 

Ueber  die  Aufgabe  des  verlorenen  Kopfes 
ist  das  Nöthige  schon  bei  den  Saugt  rieht  ern  ge- 
sagt. Hei  Dauipfcylindern  giebt  man  dem  ver- 
lorenen Kopf  eine  Höhe,  die  dreimal  gröfser  ist, 
als  die  Wandstarke  des  Plantschen;  entweder 
ist  der  verlorene  Kopf  eine  Fortsetzung  des 
Plantschen  oder  er  ist  oberhalb  desselben  etwas 
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direct  in  denselben  heifses  Eisen.  Ein  ab  und 
zu  angewandtes  Mittel,  um  den  verlorenen  Kopf 
mit  hitzigem  Eisen  zu  versehen,  also  langer 
flüssig  zu  halten,  besteht  darin,  dal's  man  den- 
selben mit  einer  seitlich  angebrachten  Oeffnunsr 
versieht,  und  durch  dieselbe  »las  matte,  aus  der 
Form  kommende  Eisen  ablaufen  läfst.  Die  Hoff- 
nung wird  sodann  verschlossen  und  hitziges  Eisen 
direct  in  den  verlorenen  Kopf  gegeben.  Ferner 
kann  man  mit  feuerfestem  Material  ausgekleidete 
Kopfformen  benutzen,  die  in  der  Trockenkammer 
erhitzt  und  direct  vor  dem  (Helsen  autgesetzt 
werden. * 

Ein  weiteres  sehr  wichtige»  Mittel  zur  Er- 
zielung dichter  (»üsse  ist  ciue  ausreichende  und 
richtige  Abführung  der  Kernlnft.  Das  Forin- 
material  selbst  darf  natürlich  nicht  derart  l»e- 

*  Ein  weiteres  Mittel,  den  verlorenen  Kopf  vor 
dem  frühzeitigen  Kinfrieren  zu  schützen,  gab  Hr.  Osann 
in  der  IHscussion  an;  es  brstebt  in  dem  Zusätze  von 
Aluminium  zu  dem  verlorenen  Kopfe. 
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schatten  sein,  dafs  es  unter  der  Einwirkung  des 
flüssigen  Metalles  Gase  entwickelt,  es  darf  also 
keine  kohlensauren  Verbindungen  enthalten,  liei 
der  Abführung  der  Kcrnluft,  sowie  der  die  Gufs- 
fonn  anfüllenden  hilft  ist  nicht  aufser  Acht  zu 
lassen ,  dafs  die  Luft  durch  das  flüssige  Einen 
erhitzt  wird  und  ihr  Volumen  demgemäfs  auf  ein 

Vielfaches  des 

"HF"  "  "X    JT"*!       Volumen»  Kei 

gewöhnlicher 
Temperatur  ver- 
gröfsert.  Heider 
Temperatur  des 
flüssigen  Kisens 
vergröfsert  die 
Luft  ihr  Volu- 
men auf  das 
Fünffache.  Die 
gröfsto  Sorgfalt 
ist  dem  zweck- 
mäfsigeii  Ab- 
führen der  Luft 
aus  den  Kernen 

zuzuwenden. 
Hei  kleinen  Ker- 
nen genügt  das 

Einstechen  von  Luftlöchern  mittels  des  Lnft- 
spiefses.  Gröfsere  Kerne  werden  durch  Ein- 
legen von  kleinen  Koksstiicken  oder  Stroh- 
seilen zwischen  dem  Kerneisen  luftig  gemacht. 
Der  zur  Herstellung  solcher  Kerne  verwendete 
Kernsand  ist  aufserdoin  mit  Pferdedünger  gehörig 
zu  vermischen,  oft  mischt  man  auch  etwas  folo- 


Fignr  2H. 


Figur  30. 


Figur 


phonimn  zu,  wodurch  der  Kern  nach  dem  Trocknen 
in  der  Trockenkammer  sehr  porös  nnd  luftdurch- 
lässig wird.  Sind  die  Kerne  in  die  Gufsform 
senkrecht  eingesetzt,  s«  nmfs  die  Luft  durch 
den  Oberkasten  herausgeführt  werden.  Dies 
geschieht  durch  senkrechte  Kanäle ,  die  schon 
beim  Einstampfen  des  Modells  hergestellt,  werden. 
Die  wahrend  des  Giefsens  den  Kanülen  ent- 
strömenden Gase  müssen  ungehindert  entweichen 
können,  mittels  eines  Lehinstückes  m  (Figur  H,  15, 
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lfi  und  22)  werden  die  Gasabzugskanäle  etwa« 
aufgehallt,  damit  dieselben  während  des  Giefsen* 
nicht  durch  verschüttetes  Eisen  zugegossen  werden 
und  dadurch  die  Gasabfuhr  gehindert  wird.  Auf- 
gemauerte sehwachwandige  Lehmkerne  müssen 
nach  dem  Einsetzen  mit  Koksstücken  und  losem 
Sand  ausgefüllt  werden,  um  Explosionen  zu 
vermeiden.  Aus  den  in  der  Dammgrube  ein- 
gedämmten Gufsformen  leitet  man  die  Luft 
durch  eingestampfte  Rohre  ab ,  die  ihrerseits 
wieder  in  Verbindung  mit  Kernluftkanälen  stehen. 
Die  Luftabführung  der  Kerne  mufs,  wenn  irgend 
möglich,  so  ausgeführt  werden,  dafs  die  Luft 
nach  oben  entweichen  katin.  Sollte  trotzdem 
die  Luft  wie  in  Figur  14  und  24  nach  unton 
abgeführt  werden  müssen,  so 
mufs  für  reichlichen  Quer- 
schnitt der  Gasabzngskanälc 
gesorgt  sein.  Es  darf  ein 
Kanal  zum  Abführen  der 
Kernluft  niemals  geringeren 
Querschnitt  besitzen,  als  der 
Querschnitt  des  Luftabfüh- 
rungskanals im  Kern  selbst. 
In  Fällen,  in  denen  die  Kern- 
luft nach  unten  abgeführt 
wird,  sorgt  man  durch  An- 
legung eines  Koksbettes  und 
durch  Einlegen  von  Stroh- 
seilen (Figur  14  und  24)  für 
gute  Luftubfiihrung.  Besser 
ist  allerdings  die  in  Figur  t) 
abgebildete  Anordnung,  wel- 
che die  Abführung  der  Kern- 
luft  nach  oben  ermöglicht. 

In  Figur  2H  ist  eine  Sand- 
gufsform  mit  grofsem  Ballen 
zu  sehen.  Selbst  durch  aus- 
reichende Anwendung  des 
Luftspiefses  ist  der  äufsere 
Kern  nicht  durchlässig  genug 
zu  bekommen,  man  wird  in 
diesem  Falle  mit  einem  Los- 

blättero  des  Kernmaterials  zu  rechnen  haben.* 
Figur  30  zeigt  ebenfalls  eine  Sandgufsforni  ohne 
Lehmkern,  bei  der  die  Kemluft  nach  unten  ab- 
geführt wird.  Der  Kern  wird  im  Innern  mit  Koks- 
asche augefüllt  und  die  Luft  aus  demselben  mittels 
Strohseilen  abgeführt.  Hei  sorgfältiger  Ausführung 
darf  man  sicher  sein,  auf  diese  Weise  die  Luft, 
ohne  ein  Schülpen  des  Kernes  zu  veranlassen, 
gut  abzuführen.  Hei  grofsen  Platten  (Figur  20), 
Hobelbank  tischen  (Figur  25)  u.  s.  w.  mufs  der 
Sand,  damit  er  nicht  weggewaschen  wird,  sehr 
fest  gestampft  werden.  Ans  diesem  Grunde  ist 
bei  diesen  grofsen  Stücken  ein  Koksbett  un- 
erläl'slich. 

*  Es  mufs  deshalb  dieser  grofso  aufscre  Kern 
durch  Einlegen  von  Koksstürktn  oder  Asche  luft- 
durchlässig hergestellt  werden. 
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Kernstützen  sind  in  Figur  33  bis  12  ab- 
gebildet. Man  unterscheidet  Stielstuifen  (Figur  33 
bis  3<i)  und  I loppelsteifen  (Fiirtir  37  bis  12). 
Die  Stielsteifen  werden  da  verwendet,  wo  die 
Oberfläche  der  Form  dem  Drucke  der  Doppel- 
steifen  nachgeben  würde,  also  bei  allen  un- 
petrockneten  Fonnen.  Ks  niufs  daher  schon  beim 
Aufstampfen  dafür  gesorgt  werden,  dals  der  in 
die  Form  einzuschlagende  Stiel  der  Steife  einen 

(iepenstaud  findet,  wel- 
cher dem  Drucke,  den  die 
Kernsteife  beim  (iiel'sen 
erhält,  nicht  naehpiebt 
(Fipur  IM  und  31).  Die 
Kernstützen  stofsen  mit 
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ü 

Fi  pur  33. 


Kipur  Hl.    Figur  :15.        Fipur  3(5. 
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einer  Flilclie  pepen  die  Oberfläche  der  Form, 
mit  der  andern  pppen  die  Oberfläche  des  Kerns 
(Fipur  22  und  32),  oder  es  werden  dieselben 
auch  zwischen  zwei  Kernen  pespreizt. 

Man  brinpt  die  Kernstützen.  welche  meist 
nachher  im  Oufsstück  zu  sehen  sind,  an  solchen 
Stellen  an ,  wo  letzteres  durch  dieselben  am 
wenigsten  beeinträchtigt  wird.  Diejenigen  Kern- 
stntzen, welche  nur  das  tiewicht  der  Kerne  zu 
tragen   hahen ,  nimmt   man   möglichst  schwach, 

dagegen  werden  die- 
jenigen Kernstützen, 
welche  dem  Auftriebe 
des  Kernes  Wider- 
stand zu  leisten  haben, 
zweckmässig  etwas 
starker  genommen  und 
ihre  Zahl  reichlich 
bemessen.  Ein  wich- 
tiges Erfordemifs  der 
Kernstützen  besteht 
darin ,  dafs  dieselben 
nicht  verrostet  sind. 
Der  im  Eisen  gelöste  Kohlenstoff  entzieht  der 
Eisensanerstflffverbtndung  des  Höstes  den  Sauer- 
stoff und  bildet  mit  demselben  Kohlenoxydpas, 
welches  in  vielen  Füllen  aus  dem  flüssigen  Metall 
nicht  mehr  entweichen  kann  und,  Hohlräume 
bildend,  zurückbleibt.  Man  versieht  daher  die 
Kernstützen  mit  einem  l'eberzug,  welcher  meist 
aus  Zinn  besteht.  Hei  gröfseren  Kernstützen 
kommt  auch  Mennige  und  Theer  in  Anwendung. 

Jedoch  auch  metallisch  reine  Kernstützen 
beschlagen  sich  nach  dem  Einlegen  in  die  Form 
mit  Wasserdampf,  sobald  dieselbe  oder  der  Kern 


Fipur  37.        Figur  38. 


warm  ist,  wodurch  die  Kernstützen  wilhrond  des 
(iusses  von  einer  feinen  Uashülle  umschlossen 
werden,  die  eine  innige  Vereinigung  der  Kern- 
stütze mit  dem  (lufsstüek  verhindert  und  häutig 
ilie  Veranlassung  von  Hohlräumen  in  letzterem 
bildet.  Werden  die  Kernstützen  vor  dem  Ein- 
legen in  die  Form  eingefettet,  so  wird  dieser 
['»beistand  verhindert.  Die  Form  der  Kernstütze 
spielt  jedoch  beim  Entstehen  von  Hohlräumen 
eine  bisher  zu  wenig  beachtete  Rolle.  Hei  dem 
Kernnagel  mit  glattem  Kopfe  (Figur  33)  sowie 
bei  der  genieteten  Kern- 
stütze (Figur  37)  und 
ebenso  bei  der  geprefs- 
ten  Kernstntze  (Figur  41 ) 
kann  die  Luft ,  welche 
durch  das  in  der  Form 
aufsteigende  Eisen  an 
der  Kernstütze  allmählich 
in  die  Höhe  getrieben 
wird,  nicht  entweichen-, 
sie  wird  unter  der  Kem- 
stützenplattc  zurückge- 
halten werden  und  bil- 
det dort  zahlreiche  Hohl- 
räume, die  bei  den  genieteten  Kernstützen  sehr 
häutig  zu  Tape  treten,  da  durch  die  Schwindung 
des  Gul'seisens  häutig  die  Kernsteifenplatte  ab- 
gesprengt wird.  Der  Kernnagel  mit  gewölbtem 
Kopfe  (Figur  3  1),  ebenso  der  Kernnagel  mit 
schräg  zulaufendem  Kopfe  (Fipur  3f>)  gestattet 
ein  bei|uemes  Entweichen  der  Luft  in  den  Kern 
beim  allmählichen  Vollwerden  der  (iufsform.  Hei 
dem  Kernnagol  mit  Doppelschenkel  (Fipur  3<i)  wird 
sich  unter  dem  Kopf  zwischen  den  Schenkeln  immer 
ein  Lnftsack  bilden.  Um  bei  Doppelstfitzen  der  Luft 


Figur  3».        Fipur  40. 
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Fipur  41. 


Fipur  42. 


einen  Ausweg  zu  schaffen,  versieht  man  die  Kopf- 
platte der  Doppelstütze  mit  Durchbohrungen 
(Figur  12).  Die  gewalzten  Kernstützen  von  der 
Forin,  wie  sie  Figur  3M  zeigt,  gestatten,  da  die 
Deckplättclieu  sich  nach  der  Peripherie  verjüngen, 
ebenfalls  das  Entweichen  der  Luft  an  den  Plättchen 
entlang  in  ilen  Kern.  Ferner  haben  diene  Kernstützen 
vor  den  genieteten  den  Vorzug,  dafs  ein  Durch- 
drücken des  Kernstützenstiftes  durch  die  Kern- 
platte bei  schweren  Kernen  ganz  ausgeschlossen 
ist  und  die  (iefahr  nicht  besteht,  an  der  durch- 
gedrückten Stelle  keine  Wandstärke  zu  bekommen. 
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Das  Material  sämnitlicher  bisher  besprochenen 
Keriisleifen  besteht  aus  Schmiedeten.  In  Fimir.'t!» 
iin  l  1o  sind  Kcrnstcifcii  abgebildet,  deren  Form 
ein  rasches  iiml  bequemes  Entweichen  der  Luft 
und  dertiase  an  der  Kernstiit/.e  gestattet,  die- 
selben bestehen  aus  Tempcnruls  und  werden  vor 
dem  Einlegen  in  die  Form  nur  mit  ü la>ji;qiirr 
etwas  blank  gerieben.  I>as  .Material  dieser  Kern- 
steifen  vereinigt  sieh  besser  mit  dem  liufsstück, 
als  dies  bei  sehmiedeiseriien  Kernsteifen  der 
Fall  ist. 

Halieu  Kernstiit/.eii  nur  <las  (iewicht  von 
Kernen  /.u  trayen.  und  sollen  dieselben  vor  allein 
naeli  dem  tiusse  im  tiiifs>lü(k  niehl  mehr  zu 
M'hen    sein,    so   kann    man    mit   filtern  Erfolge 


Kernbückchen  aus  Aluminium  anwenden,  welche 
die  in  Figur  3!»  und  10  abgebildete  Form  be- 
sitzen. Diese  Kernbückchen  trafen  den  Kern 
so  lautre,  bis  der  Auftrieb  grnfs  genutr  ist, 
sehmelzeii  sodann  und  sind  nicht  mehr  als  Kern- 
stützen  vorhanden,  ja  sie  trafen  sogar  mich 
zum  Dicht  werden  des  (iufsstückes  bei.  Man  mufs 
allerdings  für  ein  schnelles  Anfüllen  der  Form 
mit  flüssigem  Metall  Sorge  trafen,  damit  nicht 
ein  frühzeitiges  Sehluelzen  verhanirnifsvoll  wird. 
Für  Kernst  ützcu,  welche  dem  Auftrieb  der  Kerne 
widerstehen  sollen,  eignet  sieh  Aluminium  nicht, 
da  nach  dem  Auflösen  des  Aluminiums  der  Auf- 
trieb des  Kernes  nicht,  mehr  gehindert  werden 
würde. 


Krlialtimu:  des  Mauerwerks  der  Hochöfen. 


Der  angestrengte  I  »et  rieb.  welchen  die 
Amerikaner  seit  Anwendung  der  I.iirinaimseheii 
Schlaekenloini  einführen  konnten,  greift  natürlich 
den  Schacht,  die  Kast  und  das  (iestell  mehr 
an,  als  dies  bei  dem  früheren  üetriebe  der  Fall 
war.  Ks  ist  nun  interessant  zu  beobachten, 
welche  Erfahrungen  die  Amerikaner  dabei 
machen,  und  in  welcher  l'ebei  einstimmung  diese 
Ansammlungen  der  Erfahrungen,  welche  sich  in 
vielen  Vortragen  und  Miltheilungen  in  Zeit- 
schriften tinden,  mit  den  alteren  hier  gemachten 
Erfahrungen  sind.* 

Schon  seit  einigen  Jahren  genügt  für  die 
amerikanischen,  wie  auch  fiir  manche  deutsche 
Betriebe,  nicht  mehr  die  Kühlung  des  liestells 
uml  der  Kast,  sondern  man  filnsrt  nun  auch 
an,  den  unteren  Theil  des  Schachtes  zu  kühlen 
(siehe  nebenstehende  Figur).  Auf  der  letzten 
Versammlung  des  American  Institute  of  Minin? 
Eugineers  hielt  Mr.  S.  S.  11  a  r  t  r  a  n  ft  **  einen 
Vortrag  über  vorstehend  angedeutete  Einrich- 
tungen, aus  welchem  Einiges  für  die  Leser  von 
„Stahl  und  Eisen"  von  Interesse  sein  dürfte. 

Die  Kühlplatten  aus  Bronze  oder  Kupfer 
halt  der  Vortragende  für  (iestell  und  Kast  sehr 
vortheilhaft.  Viele  Eiscnhüttenleute  aber  über- 
Uelsen  die  Erhaltung  des  unteren  Theils  des 
Schachtes  eines  Hochofens  lieber  der  Vorsehung: 
als  den  Kühlplatten,  und  hatte  dieses  Vertrauen 
dann  eine  baldige  Erneuerung  dieses  Theils  der 
Mauerung'  zur  Folge,  selbst  wenn  Kast  und  (  iestell 
des  betreffenden  Hochofens  noch  in  betriebs- 
fähigem  Zustande   waren.     Die   von  Hartranft 

*  Vcrid.  „Stuhl  und  KiM-n-  IHjsM  S.  2J.">.  h->~>: 
IS'.U  S.  :il3.  7sa.  967;  1H!C>  S.  2lW.  424,  130,  4*4; 
IS-..:,  s.  7ii.  in«;  iHt>5  s.  20.  tsw:  Inn?  s.  :,r,i, 
KMK);  isf»8  S.  lim. 

"  Transactiotis  ot  the  in-titutc  ot  uiinini:  engincers. 


angepriesenen  Kühlungseiurichtungeu  siml  die- 
jenigen von  (i ay ley  ,  +  welche  nach  dessen  Mei- 
nung die  Ausweitung  des  Ofens  uml  damit  eine  Zu- 
nahme des  Koksverbrauchs  verhindern,  sowie  eine 
Verlängerung  der  (»fenreise  um  loo"jU  gestatten. 

Der  (Men  in  Buffalo  halte  ls'i.j  bei  der 
Inbetriebsetzung  im  (iestell  ».")•_'  mm  und  im 
Kohlensack  ."» tum   Durchmesser,  uml  einen 


Kastwinkel  von  75°  gehabt.  In  der  Kast 
wurde  derselbe  durch  auswechselbare  kupferne 
Kühlplatten  erhalten  und  im  unteren  Theile  des 
Schachtes  lagen  drei  Keilten  von  zweirührigen 
gul'seiscrnen  Kiihlplatten. J  *  Das  innere  Kohr 
von  .'tl,7.">  mm  1.  W.  lag  <>.'». 50  mm  von  der 
Innenkante  der  Kühlplatte  eutfernt,  und  das 
aufscre  auch  .11, 75  mm  weite  Kohr  war  152,1  mm 


*  Vcr-I.  ..Stahl  und  Ki-eir  1H!>2  s.  421. 
*'  cl.cndiiscll.st. 
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von  dem  inneren  Kohr  fiittt-rnt ;  die  Röhren 
liefen  parallel  durch  die  gesummte  21.5s  min 
betragende  Länge  der  I Matte.  Die  erste  Reihe 
dieser  Kühlplatten  lag  127  nun  über  dem  Trag- 
kranz und  die  vordere  Kante  der  Platten  1  1  I..'}  mm 
hinter  der  inneren  Kante  des  Schachtmaiierwerks. 
Die  zweite  Reihe  der  Platten  lag  7*J2  mm  über 
der  ersten  Reihe  und  mit  der  inneren  Kante 
230  mm  hinter  der  inneren  Kante  des  Schacht- 
mauenverks.  I »ie  dritte  Reiho  lag  7U2  mm 
über  der  zweiten  Reibe  der  Platten  und  mit 
der  inneren  Kante  I  I  !,.'<  min  hinter  der  Innen- 
kante des  Srhachtmauerwerks.  Per  Ofen  arbeitete 
fast  wilhrend  des  ganzen  ersten  Jahres  gut:  dann 
fing  er  an  zu  hängen  und  zu  fallen,  und  zwar 
wurden  diese  Störungen  bald  so  heftig,  dafs  sich 
die  (tüte  des  erzeugten  Roheisens  wesentlich  ver- 
schlechterte. *  (.fegen  das  Ende  des  ersten  Jahres 
waren  die  vorderen  Huden  der  3  Reihen  Kühl- 
platten  im  unteren  Theile  des  Schachtes  ver- 
brannt: dann  hörte  das  Hängen  und  Fallen  auf, 
die  (füte  des  Kisens  besserte  sich  wieder,  und 
die  Urzeugung  vermehrte  sich.  Anderthalb 
Jahre,  nachdem  die  vorderen  Huden  der  3  Reihen 
Kühlplatten  verbrannt  waren,  verbrannte  auch 
der  Rest  der  Kiiblplatten:  da  der  Schacht  nun 
durch  keine  Wasserkühlung  mehr  gehalten 
wurde,  erweiterte  sich  derselbe  bald  so,  dafs 
der  Ofen  am  Ende  des  dritten  Betriebsjahres 
ausgeblasen  werden  mufstc. 

Hartranft  hat  wiederholt  den  .1  oder  4  obersten 
Reihen  der  Rastkühlplatten  das  Wasser  entzogen, 
gewöhnlich  wenn  der  Ofen  ein  Jahr  oder  mehr 
im  Betriebe  war,  und  will  dann  jedesmal  eine 
Verbesserung  der  (füte  des  Eisens  und  eine  Ver- 
mehrung der  Erzeugung  beobachtet  haben.  Die 
Ansätze,  welche  sich  oberhalb  der  obersten  Kühl- 
platteulage  bildeten,  wenn  der  innere  Theil  des 
Schachtinanerwerks  abgenutzt  sei ,  hielten  den 
regelmäfsigcn  Niedergang  der  Beschickung  auf; 
diese  Erscheinung  trete  auf  gegen  die  Mitte 
der    Hüttenreise,    wenn   die    Kühlplatten,  wie 

*  Das  sollte  wobl  seinen  (frund  darin  haben,  dafs 
Wasser  in  den  <MVu  kam;  als  die  inneren  Kühlungen 
alle  verbraucht  und  kein  Walser  mehr  in  den  Ofen 
lief,  wurde  der  «fang  von  seihst  wieder  gut. 

Ihr  lieri.hterstalttr. 


gebräuchlich,  mit  ihrem  inneren  Ende,  wie  oben 
angegeben,  zu  der  Innenkante  des  Schacht- 
mauerwerks  gelegt  würden.  Der  Vortragende 
ist  der  Meinung,  dafs  man  die  Abnutzung  des 
unteren  Theilcs  des  Schachtes  durch  ti  Reihen 
Kühlplatten  so  erhalten  könne,  dafs  der  Betrieb 
während  der  ganzen  Hüttenreise  ein  vortheil- 
hafter  bleibe. 

Einige  Eisenhüttetilettte  sollen  der  Meinung 
sein,  dafs  der  Betrieb  des  Ofens  sieb  bessere, 
wenn  man  dem  inneren  Theile  der  Kühlplatten 
das  Wasser  entzöge,  sich  also  den  Ofen  bis 
zum  äufseren  Theile  der  Kiiblplatten  erweitern 
lasse.  Wenn  dann  aber  auch  dieser  Theil  der 
Kühlung  aufgegeben  werden  müsse,  erweitere 
sich  der  Ofen  so,  dafs  ein  fernerer  Betrieb 
desselben  zu  unvortheilhaft  werde  und  derselbe  des- 
halb ausgeblasen  werden  müsse.  Man  solle  des- 
halb diese  Kiiblplatten  mit  ihrer  inneren  Kante 
2.'!»»  bis  30(1  nun  hinter  die  Innenkante  des 
Schachtmaiierwerks  legen,  und  so  dem  Ofen 
eine  Erweiterung  gestatten  von  l.">u  bis  (>00  min. 
dann  würde  man,  wenn  man  die  Kiiblplatten 
vor  dem  Verbrennen  bewahren  könne  Cf\),  einen 
guten  Betrieb  für  eine  etwas  längere  Zeit,  als 
die  durcliKchuitl liehe  Zeit  eiller  Hüttenreise  haben. 
Diese  Sehachtkühlplatlen  empfiehlt  der  Vor- 
tragende ebenso  wie  die  liastküblplatten  aus- 
wechselbar zu  machen.  Wenn  erst  die  vortheil- 
bafteste  Form  eines  Hochofens  festgestellt  sei, 
dann  könne  man  die  Kiiblplatten  mit  ihrem 
vorderen  Ende  so  nah  als  möglich  au  die  Innen- 
kante des  Scbachtinauerwerks  legen. 

Vortragender  hat  kürzlich  einen  Hochofen 
gesehen,  dessen  Schacht  aus  Lagen  von  nn- 
gekübllen  gillseisernen  Platten  bestand,  und 
würde  nicht  erstaunt  sein,  über  kurz  oder  lang 
einen  Hochofen  zu  sehen,  dessen  Schacht  nur  aus 
Kühlplatten  und  uichtgekühlten  Platten  bestände.* 

Für  den  Vortragenden  ist  die  Frage  merk- 
würdigerweise nur  die,  wo  die  gekühlten  Platten 
aufhören  und  die  ungekühlten  Platten  anfangen 
sollen.  f'ritz  lf.  Lüniiann-*  »«nahrmk. 

*  Mr.  Hartranft  konnte  einen  solchen  (Ifen  in 
Deutschland  schon  vor  1';.-  Jahren  auf  der  lliilti 
Vulkan  hei  Dnishurg  n.  Rhein  sehen.  Siehe  „Stahl 
und  Fiscn-  l'.KKi  S.  r"». 


Die  Constitution  der  Schlan  ken. 

Von  H.  V.  Jüptner-Donawitz. 

In  der  der  Herbstversannnlnng  des  „Iroit  and  die  Schlacken   in  Silicat-,   Phosphat-  und 

Steel   Institute"    vorgelegten   Arbeit   sucht   der  O  \  y  d  -  S  .•  b  1  a  c  k  e  n. 

Verfasser  die  von  Ledebur  ausgesprochene  An-  Fin  nähere  Aufschlüsse  über  die  Constitution 

sieht,   dafs  die  Schlacken   als  Lösungen  zu  be-  der  Silicat-Sehlackeu  zu  erhalten,    werden  stall 

trachten   seien,   zu   begründen    und   weiter   zu  der  noch  nicht  vorhandenen  S<  hiuelzpunktseni  v <  n 

entwickeln.     Zur  besseren  Orieutirung  fheilt  er  die  hauptsächlich  von  R.  A  kenn  au  bestimmten 
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(  urven  der  totalen  Schmelzwärmen  sowie  die 
von   Hofina  n   «Tniitt«lt«*n  Sebinelzpunktscurven 

(Figur  1  bis  H) ,  ferner  die  mikroskopischen 
Schlackeuuntersiicbungeu  (namentlich  die  «•hi- 
gehondeu  Studien  von  .1.  H.  L.  Vogt)  heran- 


1.  Minimum  Mittlrn»  Hai.  1.  Minimum 

Silicat          Silicat  Silicat 

tut)    =     Silicate    1,5          1,87  2,83 

i8(u(> +  >!<;<»)=,       1,5           1,7«  J.r» 

(2U04-  MjrO)= ,      1,5          1,78  2.89 

(C*0+UgO)=m       1,5           1.7Ü  2,7 


gezogen.  Festere,  welche  den  Schmelzpunkts- 
ciirven  ähnlich  verlauten  müssen,  zeigen  eine 
auffallende  Aehnlicbkeit  mit  den  bekannten 
Lösnngscnrveu  an  Salzen.  Sie  lassen  im  all- 
gemeinen 2  Minima  nnd  H  Maxima  erkennen, 
welche  folgenden  Zu>aininensetzungen  entsprechen : 


l>ie  Minima  entsprechen  wahrscheinlich  eutek- 
tischen  Punkten,  die  Maxima  (von  denen  nach 
dem  Verlauf  der  Cnrven  nur  die  mittleren  «icher 
festzustellen  sind)  bestimmten  Verbindungen.  Aus 
diesen  Daten  Hilst  sich  ein  Ltfsnngsbestandtheil, 
das  M  et  a  Silicat.   KSii»  .   mit  Sicherheit  er- 
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Figur  5. 
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I.iiMUn^shestjuidt lit'ih-  müssen  die  mikroskopischen 
l'ntersuchunircn  herangezogen  werden ,  welche 
ergeben : 


Sili- 

(iranft- 

stuf« 

Typische 
Furtnel 

M  i  ii  e  r  a  1  i  «■  n 

0,67 

11,8.0» 

Oehlenit  (tetrugonul) 

R;S,0, 


Olivin 
Favalit 

Trpliroit 

Moi.ti.dlit 
Willemit 


{rhouil.is.il) 


K^Si.O,,. 
R'Nio, 


Melilith  (tetrag.mal ) 

Äkrrnmiiit  (t.'truir.'iiiil) 
hexagnnalcs  Kalksiii. 'at 


\\  ollastonit  I  .  .  i 

Augit  j  münosyinmetns.li 

Rhodonit     ^  *  •  . 

Kahingtonit  J  W'»™-™«*' 


Knstatit  t 
lLypersthen  J  (rhombisch) 
Bronzit  1 


3,0Ü<? .  K,Si,(»H,?>   <  ilobulitrn  in  säuern  Knmils.hlu.ken 


4,00  (Vi  KSitO. 
♦S,00<?)  KSUOt 


**"'         *^         '<*>  Wir  haben  sumit  als  Schlaekengomengtheile  die 

.SiiH.ru..f«tur«  Silicate:  <RO|,  .(SiOj., ;  HO. Sit),;  (KO),.SiO*; 

(RO)3.Sit)^,  ferner  RO.R.O;  (Spinell,  Magnetit 
kennen,  der  übrigens  im  voraus  wahrscheinlich  n.  s.  w.)  und  freie  RO-Basen.  Zur  annähernden 
war,  da  die  Metakieselsänre  sogar  in  freiem  Berechnung  der  t '.Institution  der  Silicatschlacke 
Zustande  bekannt  ist.    Zur  Auftindung  weiterer     können  folgende  Tabellen  dienen: 


Tabelle  1. 


Chemische  Zusammensetzung  der 
SchlackenbcHtan.lt heile : 

iR0>,.<SiiM, 

RO.Sio, 



(RO)j.SiO* 

iRttij  .Sit), 

Ro.R.o, 

Sauerstoffverhiiltnifs  des  .Minerals 

2:1 

1:1 

•2 :  3 

*>2,0 

3b -s 

_ 

... 

,S  =2,0  bis  1.0 
b 

s-b 

*  =  l,0l,is0,7 
*<0,G7 

b  < 

t'aO>0,7<Mg<>  + 
MnO  !  FeO) 

do. 

CaO<0,7(MgO  + 
MnO  4-  Fco 

— 

;-• 

■ 

i 

b-s 
s 

2 

1  , 

jib  s> 

s  —  Süuresauerstoff,  b  =  Rasensauerstoff  (Al.Ot  als  l'.nse  gerechnet). 


Digitized  by  Google 


III«    Stahl  und  Eisen. 


I'ebtr  Fabriklocomotiven  mit  Aecnmulotorrnltttrirh. 


I.  November  l'JOU. 


Tabelle  II.    Iii  Silicate. 


Wol-    he»-  Knotatit 
In»-     «»U'j   Augit     Rhodonil  (liypcr- 
'o"1'    ■ineal  »th'n> 

MgCH-MnO+FcO 

0«O4  MgtMFcO 
Mno 
CtO 
MgO 

r,.u 

Mn<) 

<  11.25 

■  - 

vrtai  r  rächend 
wenig 

ti,50  Li*  1.-4*1  >2.40 

>3-  4  <(i,f>-  1,0 

—  wenig 

—  —      1  vorherr- 
wenig   (  «<hend 

vorherrsch. 

P  Ii  <■  s  |i  Ii  a  t  s  r  Ii  I  a  c  k  e  n  enthalten  neben  den 
erwähnten  üesfandlheilen  bei  Gegenwart  von 
viel  Kalk  das  (alcinmphosphat :  Cail^O.,  Idas 
nur  im  sogenannten  W  i  b  o  r  g  h  -  I'  h  o  s  p  h  a  t  e , 
CajNaj  PsO.,  ein  Analogen  besitzt)  bei  Mangel 
an  Kalk,  wie  in  den  Puddelsrhlacken  wahr- 
scheinlich ein  Mangan  (oder  manchmal  Eisen-) 
l'hosphat,  von  dem  nicht  bekannt  ist,  ob  es 
dem   Typus   l!,!',!),,    oder  II.  l',!^  angehört. 


Tabelle  III. 

Ningiilosilicate  nntl  linsischere  Silicate. 


ÄkerniHii it   Melilith  jcdilenit 

Olivin 

<aO:Kn 
Abji), 

>  1.10  Iii«  1,20:  I 
3  bis  5",, 

<Tl. 10-1.20:1 

3  bis  5> 

(bO:RO 
.\l..os 

>  1,1  :  I 
hoch 

<  M  :  1 
hoch 

(nl  »:!{(> 
Al.(  >, 

noch  etwas  höher 
unter  3% 

etwas  niedri  gcr 
unter  3"« 

s:h 

1,30   1.50  1,ho  -  o,ho  <o.no 

<  1,6 

( )  x  y  d  s  c  h  lack  e  n  entha  Iten  neben  verhaltniß- 
mäßig  geringeren  Mengen  von  Silicaten  nnd  Phos- 
phaten Sesijnioxydverbindtuigen ,  wie  R0.A1*0., 
(Spinell),  KO.Fe^Oj  (Magnetit)  n.  s.  w.  und 
freie  HO- Basen.  Zum  Schlüsse  sind  Analysen 
verschiedener  Einschlüsse,  sowie  einer  außer- 
gewöhnlich basischen  Schlacke  (aus  Soaking  pits 
stammend),  deren  Silicirungsstufe  nur  0,07  ist, 
angeführt. 


Heber  Fabriklocomotiven  mit  Acciiimilatoreiibetrieh. 

Von  im-.  Max  Büttner. 


Bei  der  schnellen  Einführung,  welche  die 
elektrisi  he  Kraft  in  die  Betriebe  von  Fabriken, 
Kiseubuhnwerkstätten  und  Bergwerken  gefunden 
hat.  sowohl  zur  Beleuchtung,  als  auch  /.um  An- 
triebe der  Arbeitsinaschinen,  erscheint  es  gewiß 
auffallend,  dafs  bis  jetzt  nur  eine  verhält  niß- 
lnäfsig  geringe  Anzahl  von  elektrischen  Eocomo- 
tiven  für  den  Dienst  auf  den  Anschluß-  und 
Veisehicbegeleisen  solcher  gewerblielien  Betriebe 
eingestellt  sind.  Der  Verschiebedienst  wird 
vielmehr  im  wesentlichen  auch  dort  mich  mittels 
Pampflocomotivcn  ausgeführt,  wo  grofse  elek- 
trische Kraftstationen  bestehen,  Welche  ohne 
größere  Kosten  zur  Kraftlieferung  für  die  Güter- 
beförderung mit  herangezogen  werden  könnten. 
Es  liegt  dies  wohl  in  der  Hauptsache  daran, 
dafs  die  elektrische  Industrie  in  ihrer  außer- 
ordentlichen Entwicklung  vollauf  mit  der  Be- 
wältigung der  zunächst  liegenden  Aufgaben  wie 
Lieht-  und  Kraftcentrab-ii  und  elektrische  Straßen- 
bahiien  beschäftigt  waren  und  dafs  für  derartige 
l.ocomotiveu  besondere  ( 'oiistnictionen  erst  aus- 
gebildet werden  niufsteii.  Nachdem  nunmehr 
aber  von  letzteren  eine  größere  Anzahl  sich  im 
Betrieb  befinden  und,  wie  nicht  anders  zu  er- 
warten war,  mit  >ehr  günstigen  technischen  und 
wirt hsehaft liehen  Erfolgen  arbeiten,  dürfte  auch 
auf  diesem  Gebiete  der  elektrische  Betrieb  den 
Dampfbetrieb  mehr  und  mehr  verdrängen  und 
in  kurzer  Zeit  der  herrschende  werden. 


Während  jedoch  bei  den  Straßen-  und  Klein- 
bahnen das  die  Motoren  enthaltende  Fahrzeug 
gleichzeitig  für  Personenbeförderung  eingerichtet 
ist,  gestattet  es  der  Zweck  einer  Fabriklocomotive 
nur  selten,  den  Locomotivkörper  gleichzeitig  auch 
zur  Aufnahme  von  Gütern  zu  benutzen.  Die 
Zuführung  der  Kraft  erfolgt  jedoch  in  gleicher 
Weise,  wie  bei  den  Straßenbahnen.  Die  Trieb- 
'  kraft  wird  entweder  von  der  erzeugenden  Centrale 
mittels  Oberleitung  zugeführt  oder  aber  die 
elektrische  Energie  wird  in  Accumtilatoren  auf- 
gespeichert in  den  Fahrzeugen  mitgeführt.  Welche 
von  diesen  Anordnungen  am  beuten  Verwendung 
findet,  richtet  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  nach 
den  Orts-  und  Betriebsverhältnissen.  Unterirdische 
Stromzuführuiig  oder  sogenannte  dritte  Schiene 
kommen  nicht  in  Frage.  Bei  Straßen-  nnd  auch 
Kleinbahnen  hat  das  Oberleitungssystem  eine 
außerordentliche  Verbreitung  gefunden  und  der 
AccumulHtorenbetrieb  ist  nur  in  wenigen  Fällen, 
des  hier  immerhin  thenreren  Betrieben  wegen, 
in  verkehrsreichen  nnd  vornehmen  Straßen  großer 
Städte  eingeführt  worden;  anders  liegen  die 
Verhältnisse  dagegen  für  den  Betrieb  elek- 
trischer l.ocomotiveu  und  es  ist  unzweifelhaft, 
daß  hier  der  Accumulatorenbetrieb  entweder 
allein  »der  verbunden  mit  Oberleitungsbetrieb  als 
sogenanntes  gemischtes  System  gegenüber  dem 
reinen  Oberleituugsbetriebe  aus  verschiedenen 
weiter  unten  erwähnten  technischen  Gründen  in 
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einer  sehr  grol'sen  Zu  Iii  v-m  Killten  un1»i-*lin«rt  ' 
ilen  Vorzug  verdient. 

Technisch  und  wirtschaftlich  trünst ijri»  Re- 
sultate können   mit  Acciimulatorcn  -  Loi  lotiven 

natürlich  mir  dann  erzielt   werden,   wenn  dos 
für  diesen  Zweck  verwandte  Areiimiilatorciisystcin  ; 
die  hei  einem  srdchen  Betrieb  geforderte  ziemlich  ( 
grofse  Boanspruchunir  in  Bezug  auf  hohe  Ent- 
ladest röme  ohne  Schaden   zu  nehmen  vertragen 
kann.    Andererseits  darf  der  Arcuiiiulator  keinen 
zu  giofscn  Raum  verlangen  und  kein  zu  grofses 
Gewicht   haben.      Diesen   Anforderungen  suchte 
man  in  den  ersten  .fahren  der  Accumulatoreii- 
industrie  hauptsächlich  dadurch  gerecht  zu  werden, 
dafs  mau  die  Platten  für  eine  bestimmte  Leistung 
möglichst    leicht   baute,   in   welcher   Beziehung  I 
mit  sogenannten  (iittcrnrcuintilatorcn,  bei  denen 
die  wirksame  Masse  in  gitterförmige  Blcitritger 


Figur  l. 


eingetragen  wird ,  das  Höchste  erreicht  werden 
kann.  Ks  stellte  sich  jedoch  bald  heraus,  dal« 
ein  derart  construirter  Accumnlator  für  Bahn- 
betrieb vollständig  unbrauchbar  ist.  Infolge  der 
vielen  Erschütterungen  und  der  häutig  Indien  ; 
Anfuhiströme  bist  sich  die  aufgetragene  Masse  I 
schnell  los,  wodurch  Kurzschliifs  und  vollständiger 
Verfall  des  Accumulatnis  muh  kurzer  Zeit  des 
Betriebes  herbeigeführt  wird.  Zudem  erfordert 
ein  solcher  Accumnlator  eine  lange  Ladedauer, 
du  die  in  dieser  Weise  cmistriiirten  Platten  nur 
verhnltnifsmäfsig  scliwaclie  Lade-  und  Entladc- 
stromstärkeu  vertragen  können.  Krst  durch  die 
weitere  Ausbildung  des  von  der  Accumulatoren- 
fabrik  Actiengesellsrhaft  Berlin  -  Hagen  i.  W. 
hergestellten  (irofsoberflächen  -  Accmnulators  ist 
es  gelungen,  einen  für  Tractionszweckc  brauch- 
baren Accuniulator  herzustellen .  und  denselben  , 
mit  Erfolg  in  die  Technik  einzuführen.  Bei 
diesem  Accumnlator  wird  bekanntlich  die  wirk- 
same Masse  nicht  in  die  positiven  Blatten  ein- 
getragen, sondern  durch  die  Wirkung  des  elek- 


lil  Aeenrnntaloretibttrifh.  Suhl  und  Eisen.  Hüll 

frischen  Stromes  auf  der  l'latteiiobertläche  erzeugt. 
Biese  active  Masse  sitzt  absolut  fest  anf  den 
Bleiträgcrn ,  zeigt  also  die  oben  geschilderten 
Mängel  des  anderen  Systems  nicht.  Ks  ist 
wohl  einleuchtend,  dafs  die  Leistung'  eines  solchen 
Acciimulators  proportional  der  Plattcnoherflärhe 
ist,  und  kam  es  für  die  Einführung  des  Arcuniu- 
lators  in  ihn  Tractionsbetrieb  im  wesentlichen 
darauf  an.  Blatten  herzustellen,  deren  Oberfläche 
im  Vcrhältuil's  zu  ihrem  (iewicht  möglichst  grofs 
ist.  ohne  dafs  dabei  die  Haltbarkeif  beeinträchtigt 
wird.  Iii  dieser  Beziehung  nun  hat  die  Accn- 
mnlatorcufabrik  Actiengesellsehaft  die  Leistungs- 
fähigkeit der  von  ihr  hergestellten  (iroJ'sobcr- 
tlitchen-Accumulatoreii  in  den  letzten  .lahren 
erheblich  gesteigert  und  es  ist  ihr  infolgedessen 
gelungen,  den  Accumnlator  im  Tractionsbetrieb 
in  umfangreicher  Weise  einzuführen. 


KiLfiir  _>. 


Hie  positive  Blatte  besteht  aus  reinem  Weich- 
blei und  hat  die  in  Kigur  1  dargestellte  (Mn- 
strnetion.  Die  negative  Blatte  besteht  aus  einem 
Bleigitter,  in  welches  die  active  Masse  eingetragen 
wird.     Kigur  2  stellt  diese  Blatte  dar. 

Bezüglich  der  Aufstellung  der  Elemente  ist 
zu  bemerken,  dafs  die  Blatten  entweder  in  Küsten 
aus  Hartgummi  oder  ans  Holz  mit  Bleiauskleidung 
eingebaut  werden  (siehe  Kigur  U  Und  l).  Zur 
Isolation  der  Blatten  voneinander  dienen  (Uas- 
röhren ,  als  Elektrolyt  verdünnte  chemisch  reine 
Schwefelsaure  von  1,18  sper.  (iewicht.  Die 
Elemente  in  Hartgniiimigefafseii  werden  ihres 
gel  ingen  Gewichtes  wegen  bevorzugt,  sind  jedoch 
thenrer  wie  solche  in  mit  Bleiauskleidung  ver- 
sehenen Holzgcfäl'sen.  Die  Elemente  sind  mit  - 
einander  durch  Bleileisten  verbunden.  Zwischen 
den  Elementen  in  llolzkästen  werden  kleine 
Porzellan-Isolatoren  angeordnet,  welche  die  ein- 
zelnen Kästen  voneinander  trennen.  Ebenso 
werden  die  Küsten  Von  dein  Boden  durch  solche 
Isolatoren  isolirt.    Die  Elemente  sind  in  Batterie- 
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kiUsten  eingebaut,  welche  innen  mit  einem  säure- 
beständigen Material  ausgekleidet  sind.  Die 
Aufsenwändc  der  Batteriekästen  und  die  Räum- 
lichkeiten ,  in  welchen  letztere  zur  Aufstellung 
kommen ,  werden  mit  einer  säurebeständigen 
Auskleidung  versehen.  l'cbergespi  itzte  und  con- 
densirte  Säure  wird,  wenn  angängig,  durch  Hart- 
gummirohre mit  darunter  befindlichen  Schläuchen 
ablauten  gelassen  oder  es  wird  die  Säure  mittels 
eines  kleinen  Hebers  aus  dem  Batteriekasten 
von  Zeit  zu  Zeit  entfernt.  Die  Zahl  der  Ele- 
mente für  eine  Tractiousbatterie  inufs  der  Ma- 
schinenspaunung  entsprechen ,  damit  bei  der 
Ladung  keine  Energie  vernichtet  zu 
werden  braucht.  In  den  meisten 
Fällen  wird  man  die  Zahl  der  Ele- 
mente so  wählen,  dafs  die  Ladung  ohne 
Aenderung  der  Maschincnspannung 
erfolgen  kann.  Da  für  jedes  Element 
bei  Ladung  mit  constanter  Spannung 
2,5  Volt  Endspannung  gerechnet 
werden,  so  sind  bei  einer  Betriebs- 
spannung von  110  Volt  44  Elemente, 
bei  einer  solchen  von  220  Volt  88 
Elemente,  bei  einer  solchen  von 
500  Volt  200  Elemente  erforderlich. 
Seltener  wird  die  Ladung  mit  ver- 
änderlicher Spannung  in  Frage  kom- 
men, da  eine  solche  den  Nachtheil 
hat,  dafs  die  Batterie  nur  zu  be- 
stimmten Zeiten  aufgeladen  werden 
kann.  Immerhin  ist  für  bestimmte 
Zwecke,  wie  weiter  unteu  ausgeführt 
wird,  eine  derartige  Anordnung  em- 
pfehlenswerth  und  vortheilhaft.  In 
solchen  Fällen  wird  die  Zahl  der 
Elemente  so  gewählt,  dafs  die  mitt- 
lere Entladespannung  der  Batterie 
nahezu  gleich  der  MaHchineuspannung 
ist.  Wählend  der  Ladung  iuufs  als- 
dann die  Maschinenspannung  der  wach- 
senden Spannung  der  Batterie  ent- 
sprechend gesteigert  werden  können, 
weshalb  die  Lademaschine  eine  Neben- 
schlufsmaschine  sein  inufs. 

Die  fürTractiouszwecke  construirten  Batterien 
der  Accumulatorenfabrik  Actiengesellscliaft  sind 
schon  in  vielen  Strafsenbahnbetrieben  theilweise 
seit  einer  grofsen  Keihe  von  Jahren  in  aus- 
gedehntem Umfange  eingeführt,  wie  z.  B.  bei 
der  Strafsenbahn  Hannover,  der  kobenhavnske 
Sporveie,  der  Tramway  de  Paris,  der  Hagener 
Strafscnbahn-Actiengesellschaft,  der  Grofsen  Ber- 
liner Strafsenbahn,  der  Dresdener  Strafsenbahn 
und  der  Karlsruher  Strafsenbahn. 

In  letzter  Zeit  ist  das  System  auch  für  den 
Betrieb  von  Vollbahnwagen  zur  Verwendung 
gekommen,  indem  die  Directum  der  Bayerisch- 
Pfälzischen  Eisenbahn  vier  grofse  elektrische 
Wagen  mit  Accnmulatorenbetrieb  in  Dienst  ge- 


stellt hat  ,  welche  auf  den  Strecken  Worms- 
Ludwigshafen-Neustadt.  Neustadt  Landau- Winden, 
Neustadt-Dürkheim,  Landau-Annweiler  verkehren. 
Diese  Wagen  sind  auf  (irund  eines  mehrjährigen 
Versuchsbetriebe*  gebaut  worden,  nachdem  sich 
gezeigt  hat,  dafs  der  Betrieb  mit  derartigen 
Accumulatorenwagen  zuverlässig  und  auf  Linien 
mit  wenig  dichtem  Verkehr  wirtschaftlicher  ist, 
als  der  Betrieb  mit  Daiupflocomotiven.  Kür  den 
Betrieb  von  Rangirloromotiven  ist  das  System 
gleichfalls  bereits  mehrfach  in  Anwendung.  So 
besitzt  u.  a.  die  Allgemeine  Elektriritäts-Gesell- 
schaft  zwei  kleine  Locomotiven.     Ferner  besitzt 


1^ 


■ 


Figur  3. 


die  Accumulatorenfabrik  Actiengesellschaft  Hagen 
in  Westf.  eine  Locomotive  (Figur  5),  welche 
von  der  Allgemeinen  Elektricitäts  -  Gesellschaft 
geliefert  wurde.  Die  normale  Zugkraft  der- 
selben beträgt  1100  kg,  die  maximale  3300  kg. 
Gleichfalls  von  der  Allgemeinen  Elektrieitiüs- 
Gescllschaft  wurde  für  die  Zuckerfabrik  Nörten 
sowie  für  das  Blechwalzwerk  Schulz  -  Knandt 
eine  Locomotive  geliefert  mit  einer  normalen 
Zugkraft  von  500  kg  und  einer  maximalen 
von  1100  kg.  Die  gleiche  Fabrik  hat  für  den 
Güterverkehr  ihrer  Fabrik  in  der  Brunnenstrafse 
mit  dem  Bahnhof  Gesundbrunnen  eine  Locomotive 
für  gemischtes  System  gebaut,  bei  welcher  die 
Accumnlatoren  auf  einem  Tender  untergebracht 
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«iiid  (Fiarur  0).  Figur  7  stellt  eine  Locomotive  der 
Firma  Schlickert  «!t  Co.,  Nürnberg,  für  ihre  eigene 
Fabrik  dar,  welche  eine  normale  Zugkraft  von 
900  kg  und  eine  maximale  von  1500  kg  besitzt. 
Eine  ebenso  grobe  Locomotive  hat  die  Hrcslauer 
Actieugesellst-huft  für  Eisenbahn  -  Wagenbaii  in 
Breslau  für  ihr  eigenes  Werk  gebaut  (Figur  H). 
Zu  erwithnen  ist  noch  eine  Locomotive,  verbunden 
mit  elektrischem  Krahn  (Figur  9),  welche  von 
der  Acticngesellschaft  Elektricitätswerke  vorm. 
O.  L.  Kummer  &  Co.,  Niedersedlitz,  für  den 
Rangir-  und  Verladedieust  ihres  Welkes  gebaut 
wordon  ist. 

Bei  dem  Betrieb  von  Fabriklocoinotivcn  ist 
die  Beanspruchung  der  Batterien  eine  durchaus 


günstige.  Der  Einhau  ist  derart,  dab  der  Wärter 
den  Verlauf  der  Ladung  jederzeit  verfolgen, 
etwa  auftretenden  Kurzschluß),  bevor  derselbe 
nachtheilig  wird,  in  den  Elementen  sofort  ent- 
fernen und  überhaupt  die  Batterien  ebenso  leicht 
instand  halten  kann,  wie  dies  bei  stationären 
Batterien  der  Fall  ist.  Die  Unterhaltungs- 
kosten für  die  Batterien  werden  deshalb  keines- 
wegs höher  sein,  als  die  stationärer  Batterien. 
Je  nach  den  vorliegenden  Verkehrs-  und  örtlichen 
Verhältnissen  wird  man  für  elektrische  Fabrik- 
loconiotiven  entweder  die  oberirdische  Strom- 
zufiihruug  oder  den  Accumulatorenbetrieb  wühlen. 
Gegenüber  der  Dampflocoinotive  hat  die  elektrische 
Locomotive,   abgesehen    von   den    bei  gleicher 


Leistung  wohl  immer  billigeren  Betriebskosten, 
noch  den  besonderen  Vorzug,  dafs  sie  in  Räume 
fahren  kann,  welche  der  Dampflocoinotive  wegen 
der  Rauch-  und  Geruch-Entwicklung  sowie  wegen 
Feuergefährlichkeit  nicht  zugängig  sind.  Die 
elektrische  Locomotive  hat  ferner  den  Vorzug 
jederzeitiger  Betriebsbereitschaft  ohne  Kraft- 
verbrauch bei  Betriebspausen,  während  hiergegen 
die  Dampflocoinotive  dauernd  unter  Dampf  ge- 
halten werden  mufs  und  dadurch  unter  Umstünden 
eine  verhaltnifsmafsig  bedeutende  Kohlenmenge 
unnütz  verbraucht.  Da  aufserdem  eine  elektrische 
Locomotive  im  allgemeinen  wohl  nur  dort  zur 
Anwendung  kommen  wird,  wo  bereits  eine  elek- 
trische Beleuchtung»-  oder  Kraftanlage  besteht, 
so  wird  die  für  die  Ladung  der 
Batterie  erforderliche  Energie 
zur  besseren  Ausnutzung  der 
Stromunlage  dienen.  Für  die 
Bedienung  einer  elektrischen 
Locomotive  genügt  eiu  gewöhn- 
licher Arbeiter,  während  die 
Dampflocoinotive  einen  ge- 
schulten Führer  und  Heizer 
verlangt. 

Die  elektrische  Locomotive 
besitzt  eine  gröfsere  Anzugs- 
kraft als  eine  sonst  gleich  starke 
Dauipfloconiotive,  da  da*  mag- 
netische Feld  des  Elektromotors 
beim  Anfahren  infolge  der 
groben  Stromstärke  kräftiger 
ist,  sowie  infolge  des  Umstän- 
de«, dafs  die  Dampfmaschine  mit 
wechselnder  Stellung  der  Kur- 
beln ihrer  Maschinen  periodisch 
sich  abwechselnde  Maxima  und 
Minima  an  Zugkraft  leistet, 
während  ein  Elektromotor  im 
Beharrungszustand  in  jeder 
Stellung  des  Ankers  das  gleiche 
Drehmoment  und  infolgedessen 
constante  Zugkraft  hat.*  Wei- 
tere Vortheile  einer  elektrischen 
Locomotive  sind  die  Möglich- 
keit, kleinere  Cnrven  zu  durchfahren,  als  mit 
Dampflocomotiven,  und  aufserdem  geringere  Ab- 
nutzung des  Oberbaues,  da  die  Locomotive  nur 
rotirende  Theile  besitzt. 

Von  den  beiden  Systemen  elektrischer  Loco- 
inotiven  hat  nun  die  Accumulatoreu- Locomotive 
mit  der  Dampflocoinotive  den  wesentlichen  Vortheil 
gegenüber  der  Oberleituugs- Locomotive  gemein- 
sam, dafs  die  zu  befahrende  Strecke  keinerlei 
besondere  Einrichtungen  für  den  Betrieb  erfordert. 
Es  wird  sich  also  eine  Verwendung  der  ersteren 
besonders  da  empfehlen,  wo  die  Anbringung  der 
Oberleitung    grobe    Schwierigkeiten    mit  sich 


Figur  4. 


•  Vergl.  Pütter,  .Glasers  Annalen«  1.  Febr.  1900 S.47. 
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bringt,  also  b<*l  Ueleisaula^eu  mit  vielen  Weichen, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen  u.  h.  w.  Vielfach 
ist  auch  die  Aiilirinjriintr  der  Oberleitung  bo* 
btfrdlicherseit*  nntersngl  uid  biete!  alsdann  die 
Aceiunnlatoreu-Loromotivr  die  einzige  Möglichkeit, 
die  Vorzüge  des  elektrischen  Betriebe*  auszu- 
nutzen. Allerdings  ist  die  Accnmiilatoreii-Loco- 
niotive  in  ihrer  Keistitngsdauer  durch  die  <a|»arit;«t 
der  Batterie  begrensl  und  mnfs  nach  Erschöpfung 
derselben  eine  Aufladung  Stattfinden;  doch  wird 
die  Batterie  in  den  meisten  Füllen  so  •p-ufa 
gewählt  werden  können,  ohne  dieselbe  zu  schwer 
und  zu  theaer  zu  machen,  dafs  eine  Aufladung 


Kiu  weiterer  sehr  wesentlicher  Vorzug  der 
Acctmiulatoreii-Locoiiiotivc  ist  der.  dafs  sie  «ich 
dem  Betriebe  einer  vorhandenen  Maschiuenaiilu^e 
viel  hesser  angliedert.  Die  Möglichkeit  ,  dafs 
die  Acciiinulatori  n-Loi  oinotive  zu  jeder  beliebigen 
Zeil  geladen  werden  kann,  gestattet  ihre  Ver- 
wendung da ,  wo  bereit*  die  Maacbincnaulagc 
voll  ausgenutzt  ist  und  mithin  kein  Strom  zum 
Betriebe  einer  Dberleitaugftlocomotive  zur  Ver- 
fügung steht.  llei  Verwendung  einer  Ober- 
leitangalocomotive  ranfs  die  Maschinen  anläge 
entsprechend  möfser  sein,  um  den  Betrieb  der 
Locomotive    zu   ermöglichen.     Aufserdeiii  wird 


Fijnir  ">. 


nur  nach  einer  hallten  »der  gamteit^Tagealetstniig 
erforderlich  ist.  In  den  meisten  Füllen  ist  es» 
auch  möglich,  wahrend  des  Betriebee  aufzuladen, 
so  «Iii ('s  die  Batterie  kleiner  bemessen  werden 
kann.  Beim  Versehiehcdleust  sind  längere  Be- 
triebapausen,  die,  falls  wirklich  erforderlich,  zur 
Aufladung  hrnutzt  werden  können,  unvermeidlich, 
so  dafs  der  Vortheil  der  ObrrlcitungslocoiHntivcn, 
beliebig  lange  und  andauernd  fahren  zu  können, 
weniger  Wichtig  ist  und  nur  bei  sehr  starkem 
Verkehr  bei  langen  Znfahrt*atrecken  von  Be- 
dentnng  erscheint,    hie  Dnaer  der  .Vnfladnng 

der  Batterien  kann  während  des  Betriebe*  sratiz 
wesentlich  verkürzt  werden  und  erforderlichen 
Kalls  in  wenigen  Minuten  erfolgen. 


bei  kleineren  Anlagen  die  Maschine  durch  die 
sehr  variable  Krafteiitnahme  der  Locomotive 
stark  beeinflufsl  und  kann  wohl  nur  dann  an« 
gewandt  werden,  wenn  die  Maschincnanlnge  eine 
entsprechende  Arcmnulatoren*  Batterie  besitzt, 
welche  auf  die  Spnnnungsschwankungen  aus- 
gleichend wirkt.  Allerdings  ist  bei Accumolatoreii- 
betrieb  der  Kraft  verbrauch  für  die  gleiche  Leistung 
büher,  da  in  der  Batterie  etwa  2ö  " »  der 
Energie  beim  Kaden  verloren  crehen.  Der  Mehr- 
verbrauch au  Kraft  durch  das  gröfsere  Gewicht 
der  Locomotive  ist  jedoch  durchschnittlich  kaum 
höher  zu  veranschlagen,  als  ih  r  Verlost  in  den 
Znleitnng*drlibten  der  Oberleitung!  •  Koeomotive. 
hient  die  Maschineuaulagc  lediglich  zur  Licht- 
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iTzcii^aiig,  so  ist  ein«  Accumulatoren  -  Loce- 
motive  ohne  weiteres  verwendbar,  uml  wird  dir 
Anlage  durch  die  Lieferung  der  Ladeencrgie 
aufserdem  besser  ausgenutzt,  während  bei  der 
Oberleitung  die  StromenengungtttnflichiDe  allein 
während  der  gönnen  Betriebwseit  lauten  mufs,  und 
infolgedessen  hei  der  iiufserordentlich  wechseln- 
den und  verbältnifsmäitig  geringen  Belastung 
mit  sehr  sehleehtem  Xutzeftect  arbeitet.  Zudem 
heeinflufst  der  Locomotivbetrieb  wUhreiid  der 
BelenchtnngHperiodc  das  ruhige   Brennen  der 


wahrend  überleite, ng  bei  starkem  Verkehr  mit 
längeren  Anichlolbgeleuten  und  einfachen  («eleis- 
vcrhultiiissen  vort  heilhaft  er  ist.  Bestehen  lange 
Zufahrtsgeleise  und  eomplicirtc  (icleisaulagru 
innerhalb  der  Fabrik,  so  wird  mau  auf  den 
Zufahrtsgcleisen  mit  Oberleitung  fahren  und  in 
der  Fabrik  mittels  Acriiutulatorrn  rangiren.  Ks 
wird  also  da>  sogenannte  gemischte  System  in 

Anwendung  kommen.    Itei  Verwendung  dieses 

Systems  wird  man  die  Zahl  der  Kiemente  einer 
Batterie  so   wählen,   dals   man   mit   der  vor- 


Fieur  ti. 


Lampen.  Audi  ist  w  wünschenswert!,  und  beim 
Dreilcitersystcm  unbedingt  erforderlieh,  die  Bück- 
leitang  des  Stromes  nicht  durch  die  Schienen 
xtl  bewirken,  sondern  eine  t heuere,  doppelte 
t  »berleitungsaulagc  anzuordnen.  Srhlielslich  sei 
noch  bemerkt ,  das  bei  vorübergehenden  Be- 
triebsstörungen der  Masehine  der  Betrieb  mit 
Überleitung  naturgemäß!  unterbrochen  wird,  der 
Accumtüatorenbetrieb  jedoch  nicht. 

Aus  diesen  Ausführungen  geht  hervor,  in 
welchen  Fallen  Aceuinulatnienhetricb  zweckiualsig 
verwandt  wird.  Im  allgemeinen  wird  für  Kangir- 
ilienst  bei  schwierigen,  durch  Weichen.  Breli- 
scheiben  tl.  s.  w.  unterbrochenen  (ioleisvrrhalt  nisseii 
■  Ii'-  Acruinnlatnrcn-l.ocoiiiotive  vorzuziehen  sein. 


handenen  ronstauten  Maschinenspannung  event. 
wahrend  des  Betriebes  unter  Überleitung  auf- 
laden kann,  wenn  das  für  Acciunulatoren  zu 
befahrende  Netz  verhulfuifsmafsig  grofs  ist.,  so 
dals  in  nennenswert  Item  Malsc  auf  die  (apacität 
der  Acciunulatoren  gerechnet  wird.  In  diesem 
Falle  findet  die  Ladung  der  Batterie  zu  der 
Zeit  statt,  wühlend  welcher  die  Lofoiuotivo  steht, 
uml  erst,  wenn  diese  Zeit  nicht  ausreicht, 
theilweise  wahrend  der  Fahrt  unter  der  Ober- 
leitung. Wühlend  der  übrigen  Fahrtzeil  unter 
der  Oberleitung  ist  die  Batterie  vom  Motor 
abgeschaltet.  l'cberw  ie«rt  jedoch  der  mittels 
Oberleitung  betriebene  Theil  wesentlich,  und 
findet  ein  lebhafter  KuHgirdicuKt  statt,  so  empfiehlt 
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es  «ich,  die  Battericcntladespannung  nahezu  auf 
die  Spannung  der  Oberleitung  zu  bringen)  damit 

die  Batterie  heim  Anfahren  und  heim  l'eherw inden 
starker  Steigungen  die  stromliefernde  Maschine 
unterstützt.  Hei  schwacher  Stromentnahme  erhält 
alsdann  die  Batterie  gleichzeitig  Ladestrom  durch 
die  höhere  Ladespannung.  Die  Batterie  ist  als- 
dann dauernd  mit  der  Oberleitung  parallel  zu 
dem  Motor  geschaltet.  l>ie  stromliefernde  Maschine 
wird,  wenn  nicht  bereits  eine  stationäre  Aus- 
gleichsbatterie vorhanden  ist,  bei  einer  derartigen 
Anordnung  gleichmäßiger  durch  den  Rangirbetrieb 
beansprucht.    Eine  solche  Batterie  stellt  demnach 


der  Batterie  hauptsächlich  gegen  eine  Verwen- 
dung von  Accumulatoren  -  Locomotiven  sprächen. 
Natürlich  spielen  die  Unterhaltungskosten  der 
Accumulatoren  eine  Rolle  in  den  Betriebskosten 
der  Locomotiven,  doch  sind  dieselben  keines- 
wegs so  hoch,  dafs  die  Uoncurrenzfähigkeit 
der  Accumulatoren-Locomotiven  gegenüber  Ober- 
leitung aufhört  und  der  Betrieb  nnwirthschaft- 
lich  wird.  Zudem  übernimmt  die  Accumulatoren 
fabrik  in  gleicher  Weise  wie  bei  stationären 
Anlagen  die  Unterhaltung  der  Batterien  gegen 
eine  jährlich  zu  /.ahlcmlr  Summe  auf  eine  Reihe 
von  Jahren,   so  dafs  der  Besitzer  in  dieser  Be- 


Figur 


i. 


eine  fahrbare  Pufferbatterie  dar,  indem  sie 
gleich  den  stationären  l'ufferbalterien  einen  Aus- 
gleich in  der  Stromentnahme  der  Maschincn- 
station  bewirkt.  Die  Locomotivbattcrie  wird  den 
Querschnitt  der  Zuleitungen  und  auch  der  Ober- 
leitungen seihst  nicht  unerheblich  geringer  werden 
lassen,  hezw.  bei  einem  bestimmten  Querschnitt 
starke  Spannungsabfälle  vermeiden,  da  die  beim 
Anzug  oder  dergleichen  stofsweise  von  den 
Motoren  verlangten  höheren  Stromineuircn  nicht 
mehr  von  diesen,  sondern  von  der  Batterie  her- 
gegeben werden.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dafs 
unter  Umständen  auch  bei  einem  durchgeführten 
Oberleitungsbetrieb  die  Anwendung  einer  Batterie 
von  Nutzen  sein  kann.  Vielfach  besteht  noch 
die  Ansicht,   dafs  theuere  Unterhaltungskosten 


ziehung  mit  ganz  sicheren  Zahlen  rechnen  kann. 
Bei  Locoinotivhatterien  wird  die  jährliche  Unter- 
haltungsquote  naturgemäls  eine  aufserordentlich 
verschiedene  sein.  Für  die  meistvorkommenden 
Betriebsverhältnisse  wird  jedoch  diese  Stimme 
innerhalb  t>  bis  l()°/o  des  Batteriewerthes  liegen. 
Ks  ist  natürlich,  dafs  die  Unterhaltungskosten 
wesentlich  von  der  gröfseren  oder  geringeren 
Sorgfalt  bei  der  Wartung  der  Batterie  heeinflufst 
sind.  Infolgedessen  mufs  natürlich  der  Fabricant, 
um  keinen  Verlust  bei  der  Unterhaltung  zu  er- 
leiden, die  Unterhaltungssnmme  entsprechend  hoch 
angeben.  Der  Besitzer  der  Locomotive  wird  daher 
immer  in  der  Lage  sein,  sich  die  Batterie  wesent- 
lich billiger  selbst  unterhalten  zu  können,  wenn 
sein  Wärter  mit  Wartung  und  Reparatur  der 
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Batterie  vertraut  ist.  Die  Wartungsvorschriften 
sind  nun  so  einfach ,  und  etwa  erforderliche 
Reparaturen  der  Batterie  lassen  sieh  gleichfalls 
ohne  Schwierigkeit  bewerkstelligen ,  dafs  jeder 
zuverlässige  Arbeiter  befähigt  ist,  die  Batterie 
gut  instund  zu  halten.  Es  kann  somit  der 
Führer  drr  LoCOmotiVG  auch  mit  der  Wartung 
und  Instandhaltung  der  Batterie  betraut  werden. 

Was  die  Betriebskosten  der  elektrischen 
Locomotive  anbetrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dafs 
dieselben  durchschnittlich  geringer  sind,  als  die 


kapital  für  den  elektrischen  Betrieb  mit  31500  iM 
angenommen  ist. 

Die  Betriebskosten  der  Kampf  locomotive  setzen 
sich  pro  Tag  von  acht  Arbeitsstunden  und  800 
Arbeitstage  gerechnet,  wie  folgt  zusammen: 

Bedienung:  Führer.  Heizer,  Arbeiter  zum 

Wagen  «Oppeln   18^68 

Kohlen,  Schmier-  und  l'ntzmateriul  .  .  .      (>,t*i  . 

Ausbesserungen  <>.•>".,  des  Anlagekapitals 

von  :*5<KX>  Jt  .   7,70  „ 

Amortisation  7  "    von      000  t#  .  .  H.17 

Betriebskosten  pro  Tag   .  .    Summa  80.13  .H 


Figur  8. 


einer  Dampfloconiotive  gleicher  Leistung.  Bas 
gleiche  gilt  von  den  Anlugcknstcn.  l'm  tlir 
einen  bestimmten  Kall  einen  Vergleich  zu  geben, 
sei  auf  die  Abhandlung  des  Königl.  Kiscnbahn- 
Bauinspectors  Loch  in  tüeiwitz,  betitelt  „Das 
Vnrschubgeschiift  in  der  Hauptwerkstatt  <ileiwitzu  * 
hingewiesen.  Kür  das  Kangirgeschilft  ist  eine 
elektrisc  he  Obcrleitungslocomotivo  in  Betrieb  von 
9150  kg  Gewicht.  Die  Länge  der  Oberleitung 
betrügt  4,7  km  und  wird  demnächst  um  etwa 
3,5  km  vermehrt.  Als  Anlagekosten  ist  ein 
Breis  von  10  000  «/£  für  die  Locomotive  ein- 
geietxt  und  für  8,2  kin  Oberleitung  ein  Breis 
von  21  500  .({,  so  dafs  das  gesummte  Anlage- 


•  Vergl.  „Olwteni  Amulett«  1900  8.  '203. 


Die  Betriebskosten  der  Oberleitungslocomotive 
betragen : 

Bedienung:  Kührer.  Arbeiter  zum  Wagen- 

kuppeln   7.51-}  J( 

Stromkosten  bei  einem  Preise  von  11  <3 
für  die  Kilowattstunde  unter  der  An- 
nahme, dafs  pro  Tag  42.24  Kilowatt- 
stunden verbraucht  werden   4,05  „ 

Ausbesserungen  4"»  des  Anlagekapitals, 

ferner  Schmier-  nnd  i'ntzmaterial  .  .   .  4,53  „ 

Amortisation  des  Anlagekapitals  5°  «  .  .  5.25  „ 

Tägliche  Betriebskosten  mithin  Summa    21,96  <H 

Nehmen  wir  nnn  an,  dafs  die  Locomotive  in 
(Heiwitz  mit  Accumulatorcn  atisgerü.»tot  ist  und 
zwar  mit  einer  Batterie,  welche  bei  320  Volt 
Betriebsspannung  25  Amp.  wahrend  drei  Stunden 
hei  continuirlicher  Kntladung  leistet  (17t>  Ele- 
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iiii  nif  II  Ii  <>  hd),  die  also  auareichend  ist,  um 
rinen  halben  Tagjenbetrieb  mit  einer  Ladung 
durchzuführen,  *<»  stellen  sich  die  Kosten  wie  folgt : 

Loeotnotive  ohne  Batterie  12O0U. —  ,ff 

Batterie  mit  («adeeinriokrang  ....     s5<h>. —  „ 
zusammen  .  .    20  04 ki. 


I.  NuvemlKM-  l«.«K». 

berücksichtigt,  daß)  die  Kenten  für  das  Ziehen 
der  Wagen  auf  die  Schiebebühne  voraussichtlich 
wegfallen  können,  ho  ist  einleuchtend,  dafs  für 
deiche  Verhältnisse,  wie  «Iii*  vorliegenden,  diu 
I {«  srha rtuiijr  eitler  Aeeumulatoren-Locomntivu  ent- 
schieden  vortheflhaft    ist.    Die  Betriebskosten 
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Die  Betriebskosten  idnd: 

Kcdienun«:   7,5iJ  ,M 

Htromkoateo  I.25     4.«>ö   5.82  . 

Auabe*serangrn  für  <li<-  Loconiotive 
4  "  .  von  1'Jinki.//,  Mtvie  Sehtnier- 

uml  Pntnraaterial  i  1<ni  .//  \<\<-  Jahn  I.skj  _ 

L'nterhaltnngKkottten  für  <lic  Batterie  8,70  „ 

Ainurtisiitii.il  .V  .,  von  80600  ,H  .  .  jL42  „ 

Siiiiimit  .  .      21, -In  ,M 

Ks  berechnen  sieb  als«»  die  täglichen  Betriebs- 
kosten auf  81,40  üff,  gregenfiber  21. "n.  . //  für 
(Ibcrleituugsbetrieb.  Wenn  man  berücksichtigt, 
dal*  die  Accumnlatoren-Locomotivcn  auch  anf 
den  Ueleisen,  welche  keine  Überleitung  besitzen, 
verwendet,  dafs  sie  als«»  auch  zum  Befördern 
der  Xiijrf  uack  den  Hnuutbnhnhüfcn  gegebenen 
Kalls  benutzt  werden  können,  wenn  man  Ferner 


weiden  sich  noch  günstiger  stellen,  sobald  der 
Besitzer  die  Batterie  nielit  durch  die  Aecumu- 
latorenfabrik  instand  halten  litfst,  sondern  dies 
selbst  ausführt,  und  lediglich  die  Krsatztheile 
besieht. 

Angesichts  der  Vortheile,  welche  diu  Ver- 
wendung von  Accumulatoren*LocomotiYen  für  eine 
sehr  rjrobe  Zahl  von  Betrieben  gegenüber  dem 
ObcrieitungRaystcm  bietet,  Vortheile,  welche  für 
einen  grofsen  Tbcil  aueh  auf  wirtschaftlichen 
Gebiete  liegen,  ist  es  ganz  .swrifellos,  data  diese 
Lucomotiven  in  nicht  /u  ferner  Zeit  allgemein 
auf  unseren  industriellen  Werken  eingeführt  sein 

werden.  Die  Einführung  zu  beschleunigen  und 
die  Aufmerksamkeit  der  technischen  Kreise  auf 
dieaea  System  zu  lenken,  ist  der  Zweck  obiger 
Ausführungen. 
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Zuschriften  an  die  Redaction. 

(Für  d>.  unl.r  d>M«r  Rubrik  erKhrin.nd.n  Arlik.l  obonrnnint  die  Redaction  keine  V.rwjtwortun« ) 


Ein-  oder  mehrcylindrige  Motoren  für  Hochofengasbetrieb? 


Sera  ihr,  den  13.  Oetober  1900. 
An 

die  Redaetion  von  „Stahl  und  Eisen** 

Düsseldorf. 

Wir  haben  mit  einigem  Befremden  in  dein 
Aufsatz  des  Hrn.  Munzel,  welcher  in  .Stahl  und 
Eisen"  vom  1.  Oetober  1900  erschienen  ist,  gelesen, 
dafs  wir  nur  cincylindrigo  Gasmotoren  hauen, 
wahrend  die  Gasmotorenfabrik  Deutz  als  Idols 
mehrcylindrige  Maschinen  bauend  angesehen  zu 
sein  scheint.  Dies  ist  nicht  richtig.  Wir  haben 
de ii  eineylindrigcn  Motor  für  gewisse  Fälle  gewühlt, 
wie  Hochofcngebläse  oder  elektrische  Anlagen,  für 
welche  eine  hohe  Gleichförmigkeit  nicht  nöthig 
ist;  aber  wenn  eine  giulse  Gleichförmigkeit  um- 
erläfslieh  ist  oder  es  sich  um  grofse  Kräfte  handelt, 
bauen  wir  Maschinen  mit  zwei  oder  mehreren 
(Mindern,  deren  gute  Eigenschaften  wir  nicht 
verkennen.  Mit  einem  Wort,  wir  glauben,  dafs 
die  Stärke  der  Maschine,  der  Gleichförmigkeits- 
grad und  manche  andere  I  mstande  bei  der  Wahl 
des  Motors  leiten  müssen,  und  man  keine  allgemein 
gültige  Kegel  aufstellen  kann.  So  zum  Beispiel 
sind  wir  der  Ansicht,  dafs  man  für  Kräfte  von 
mehr  als  2500  Pferdestärken  zu  vier  C'ylindein 
greifen  mufs,  um  nicht  auf  zu  grofso  Abmessungen 
zu  kommen. 

Was  nun  die  Parallele  zwischen  dem  Gewicht 
und  dem  Gasverbrauch  unseres  Motors  von  GOO 
Pferden  und  jenen  der  Motorenfabrik  Deutz  an- 
betrifft, so  halten  wir  es  für  unzulässig  und  jeden- 


falls für  verfrüht,  aus  den  Ergebnissen  unserer 
officiellen  Versuche  und  den  Resultaten,  welche 
mit  kleinen  Maschinen  von  40  bis  «0  Pferdestärken 
und  unter  ganz  anderen  Umstünden  erzielt 
wurden  ,  Schlüsse  zu  ziehen.  Wenn  mehr- 
cylindrige Motoren  von  600  Pferdestärken,  von 
der  Deutzer  Fabrik .  oder  von  einem  andern 
Maschinenbauer,  aufgestellt  und  im  Betrieb  sein 
und  officielle,  ebenso  vollständige  Versuche  wie 
die  unsrigen  veröffentlicht  sein  worden,  dann 
erst  wird  man  Vergleiche  anstellen  dürfen  und 
die  Sache  richtig  beurtheilen  können.  Seit  fünf 
Jahren  studiron  wir  die  Verwendung  der  Hoch- 
ofengase und  wir  glauben  die  Ersten  zu  sein, 
welche  alles  veröffentlicht  haben,  was  wir  Prak- 
tisches auf  diesem  Wege  erzielt  haben.  Das  Ziel, 
welches  wir  dabei  im  Auge  hatten,  war,  nützlich 
zu  sein  und  zum  Fortschritt  beizutragen,  und  wir 
können  nur  wünschen,  dals  andere  Constructeure 
denselben  Weg  betreten  und  ebenfalls  dem  tech- 
nischen Publikum  vorlegen,  was  sie  gemacht  und 
welche  Ergebnisse  sie  erzielt  haben. 

Bezüglich    der    materiellen  Unrichtigkeiten, 
welche  wir  im   Aufsätze  des  Hrn.  Münzel  be- 
merken, verweisen   wir  Jene,  welche  die  Sache 
näher  interessirt,  auf  den  Bericht  des  Hrn.  Professor 
Hubert,  welcher  alle  unsere  Ziffern  enthält. 
Mit  besonderer  Hochachtung 
Die  G  eneraldirection  der  Gesellschaft 
John  C  o  c  k  e  r  i  1 1. 
A.  O  reiner. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

■»gegebenen  Tage  an  während  zweier 
Monat«  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  Im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

11.  O.tober  1!NK».  Kl.  Dir.  1!  '2«iH03.  Kippvor- 
richtung für  Gicfspfanuen.  Bell  Brothers,  Limited. 
Miihilcsbroiigli,  Engl.;  Vcrtr.:  Robert  R.  Schmidt, 
Berlin,  Königgriitzerstr.  70. 

Kl.  Hie,  W  1»>(I02.  Girfsereicinriihtnng  mit  kipp- 
barer und  an  feststehenden  und  in  Zupfen  drehbaren 
Formen  vorbciheweglicher  Gicl'spfnnnc.  Reil  Brothers, 
Limited,  Middlesbmtigh,  Engl.;  Vcrtr.:  Roheit  R. 
Schmidt,  Berlin,  Königgrätzerstr.  70. 

Kl.  515 a,  K  18  353.  Fangvorrichtung  für  Förder- 
körbe mit  unter  Federwirkung  stehenden  Fängern  entern. 

XXL,, 


Flau/  Josef  Klimpe],  Teiditz-Sehönau,  Parkst r.  11)3 
Vcrtr.:  K.  Wentschcr,  Berlin.  Gleditsclistr.  37. 

Kl.  49  e.  Scli  14!M>5.  Riemenfallhammer  mit  loser 
Rolle  und  Antrieb  durch  kegelförmige  Reibscheiben. 
I).  W  .  Schulte,  Plettenberg. 

15.  Oetober  HHni.  K I.  21  a.  ('  H974.  Fcucnmgs- 
unlage  zur  Erzeiiginig  gleichförmiger  Temperaturen  in 
Glühofen  und  dergl.  ('bristen  ('hristeusen,  Kainfjord 
pr.  S.iudefiord.  Xorw.;  Vcrtr.:  Fr.  Meffert  ti.  Dr.  L. 
Seil.  Berlin.  Dorothcenstr.  22. 

Kl.  2 Iii.  K  tK>37.  Zerkleinerungs  Vorrichtung  für 
Brennstoffe  und  dergl.  George  Oscar  Eaton,  New  York, 
1  West  lP2th  Street;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a.  M. 

Kl.  31c,  Seh  15850.  Formkasten  zur  maschinellen 
Herstellung  von  Formen  für  Hohlkörper.  Rudolph 
Paul  Schnieder,  Hamburg.  Finkenau  3. 
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Kl.  5t) f.  B  2(5 »52.  Kegelbrecher  mit  um  einen 
feststehenden  Breehkegel  excentrisch  bewegtem  Breoh- 
mantel.    Franz  Bourdeaux,  Münchenbernsdorf  i.  Th. 

Kl.  Wto,  K  Ii) 811.  Zerkleinerungsmaschine  für 
spröde  Stoffe  mit  in  einer  feststehe  rulen  Trommel 
rotirender  Sr hlügerwelle.  Fried.  Krupp,  Grusonwerk, 
Magdeburg-  Burkau. 

18.  Oetoher  HMH).  KL  50b.  D  10727.  Antriebs- 
vorriehtung  für  Walzenmühlen.  Heinrich  n.  August 
Daues,  Plauen  i.  V..  Tischerstr.  31. 

Kl.  81  e,  M  18044.  Einrichtung  zur  Verhütung 
der  Selbstentzündung  von  Kohle  in  Kohlenstapeln  oder 
Kohlenbunkern.  Dr.  Dietrich  Mon  k,  Dortmund,  Ernte 
Kampstrafse  54. 

Uebrauchsmnaterelntragnngen. 

15.  Ortober  1900.  Kl.  la,  Nr.  141  429.  Schüttel- 
rinne mit  Siebboden.  Leipziger  Westend-Baugesell- 
schaft, Leipzig. 

Kl.  49,  Nr.  141486.  Vorrichtung  zum  elektrischen 
Schweifsen  von  Kettengliedern,  Ringen  und  dergl..  mit 
zwei  gleichzeitig  als  Stromzuführer  dienenden,  die  Pole 
tragenden  Doppelwinkelhebeln  zum  Zusammenpressen 
der  Sehweifsfläehen.    H.  Srhliepcr  Sohn,  (irüne  i.  W. 

Kl.  49b,  Nr.  11121)8.  Aus  mehrfacher  Zahn- 
riider-Uebersetzung  bestehende,  an  jeder  l'ebersctzungs- 
wclle  antreibbare  Antriebvorrichtung  für  Lochstanzen, 
Schceren  u.  s.  w.  Hans  »Schwarz,  Stuttgart,  Gartenstr.  48. 

Kl.  49b,  Nr.  141281.  Tragbare  Srhicncnsäge  mit 
übersetztem  Handhebel.  Heinr.  Ehrhardt,  Düsseldorf, 
Reiehsstrafse  20. 

Kl.  49 f,  Nr.  141213.  Sichcrhcitsvorrichtung  für 
Frictionspressen.  aus  einer  sich  selbstthatig  nnter  den 
Schlitten  oder  dergl.  stellenden,  durch  die  Hand  zurück- 
zuziehenden Stütze  bestehend.  Ver.  Kiegel-  (k  Sehlofs- 
fabriken.  Actiengesellschaft,  Velbert,  Rhld. 

Kl.  81.  Nr.  141  39».  Stofsfreier  Antrieb  für  Förder- 
rinnen und  dergl.  mit  Blatt-  bezw.  Stahlfeder-Ein- 
schaltung zwischen  Triebstange  und  Rinne.  Eugen 
Kreifs,  Hamburg.  Papcnstr.  34. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  24,  Nr.  1 10 195,  vom  2.  Augnst  1809.  D e  s  i  - 
derius  Türk  in  Riesa.  Vorrichtung  zur  Vorwärmung 
für  Gas  oder  Luft  bezw.  Gas  und  Luft  bei  Feuerungen, 
in*benondere  bei  Flammofen. 

I " in  die  Erwärmung  von  Luft  und  Gas  von  jener 
des  Arbeitsraumes  des  Ofens  vollständig  unabhängig 
zu  machen  und  insbesondere  bei  sehr  grofser  Lange 
<les  Ofens  z.  B.  bei  Rollofen  trotz  der  verhältnifsmärsig 
tiefen  Temperatur  der  abziehenden  Verbrennungsnroducte 
Luft  und  Gas  hochgradig  vorzuwärmen,  werden  die- 
selben aufser  durch  die  übliche  Vorwärmung  durch  die 
Abhitze  des  Ofens  noch  durch  eine  besondere  regel- 
bare Feuerung  erhitzt,  die  zwei  kmüfsig  im  Regenerator 
angeordnet  ist. 


März  1898.  I'eter 
Einbinden  mulmiger 


Kl.  IS  Nr.  111042,  vom  1 

K  leber  in  Berl  in.  Verfahrt 
Eisenerze  und  dergleichen. 

Erzstaub  wird  mit  einer  geeigneten  Menge  von 
gebranntem  Kalk  und  Silicaten  (Hochofenschlacke, 
Saudi  gemengt  und  sodann  mit  einer  zur  Losung  des 
Kalkes  ungenügenden  Menge  verdünnter  Salzsäure  be- 
feuchtet. Diese  Masse  wird  zu  Steinen  geformt  und 
hierauf  sofort  idine  vorherige  Austrocknimg  in  Druck- 
kesseln mit  hochgespanntem  Dampf  behandelt.  Durch 
die  Einwirkung  des  Dampfes  finden  zwischen  den  IV 
standt heilen  des  Gemenges  l  msetzungen  statt,  die 
schon  nach  wenigen  Stunden  ein  vollkommenes  Er- 


härten der  Steine  bewirken.  Dieselben  können  sofort 
nach  der  Herausnahme  aus  dem  Dmckkessel  mit  Koks 
ohne  weitere  Zuschläge  verschmolzen  werden. 


KL  81,  Nr.  110«)!), 

vom  H.Juni  1898.  Wil- 
li e Im  E 1 1  i  n  g e n  i  n 
Köln  a.  Rh.  Schräg- 
bnhn -Wagenkipper  zum 
selbatthätigen  Entladen 
ton  Wagen  aller  Art. 


Die  Bahn  r,  auf  welcher  das  Schrägbahn  "Wagen - 
gcstell  «  läuft,  ist  an  der  Entladestelle  derart  gekrümmt, 
dafs  der  auf  dem  Ocstell  a  befindliche  Wagen  h  so  stark 
geneigt  wird,  dafs  sein  Inhalt  selhstthätig  herausrutscht. 

Kl.  49,  Nr.  1I07ÖJ,  vom  13.  Juli  18!«).  Josef 
Hauss  in  Dresden.  Knltsäge. 

Der  Bügel  n  des  Sägeblattes  b  besitzt  am  unteren 
Ende  eine  t'oulisse  c.  die  auf  der  am  Maschinengestell  h 
durch  Holzen  i  drehbar  gelagerten  und  pendelartig 
beweglichen  (oulissenführung  d  gleitet  und  auf  ihr 
mittels  der  Pleuelstange  e  von  .1er  Kurbel  f  aus  auf 
und  nieder  bewegt  wird.  Die  Führung  d  ist  mit 
einem  Hebel  k  versehen,  auf  welchem  zum  Andrücken 

der  Säge  an  das  Werk- 
stück m  ein  verschieb- 
bares Gewicht  /  ange- 
ordnet ist. 

Am  oberen  Ende  der 
Coulissenführung  d  ist 


ist   mit   Gewinde  versehen 


mittels  Bolzen  »•  eine 
Schiene  «angelenkt, die 
sich  mit  'lein  Schlitz  t 
auf  dem  am  Maschinen- 

gestell  befestigten 
Zapfen  n  führt.  Zapfen  u 
und    trägt   die  Platte 


Spiralfeder  v  und  Stellrad  ir  :  mit  letzterein  kann  die 


Nl.1 

Platte  z  beliebig  stark  gegen  die  Schiene  s  uugeprefst 
und  diese  dadurch  zwecks  Entlastung  des  Sägeblattes 
nachgiebig  festgehalten  werden. 

Im  nach  Beendigung  des  Sägens  ein  weiteres 
Vorfallen  der  Säge  zu  verhindern,  ist  ant  der  Schiene  s 
ein  durch  das  Handrad  y  einstellbarer  Schieber  x 
vorgesehen,  der  sieh  nach  erfolgtem  Durchschneiden 
des  Werkstückes  mit  seiner  vorderen  Kante  gegen  die 
auf  dem  Zapfen  u  sitzende  Platte  c  legt. 
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Kl. 24,  Nr.  110991,  v..m  2.  Mai  1899.  E.  Schmu- 
tolla  in  Berlin.  Gaserzeuger. 

Dil*  bei  der  Erzeugung  von  Wassergas  durch  diu 
Zersetzung  des  in  den  Generator  eingeführten  Wnsser- 
dampfes  verbrauchte  Wärmemenge  wird  dadurch  während 
des  Betriebes  stetig  wieder  ersetzt,  dafs  der  Rostraum 
ilurrh  Scheidewände  in  mehrere  Ahtheiluniren  gctheilt 
ist.  in  deren  eine  Wasserdumpf  eingchhisen  wird, 
während  in  die  übrigen  Luft  eingeführt  winl  und  mit 
dem  Brennstoff  die  zur  continuirlichen  Darstellung  von 
Wassergas  erforderliche  Wärme  erzeugt.  Zweckmäfsig 
wird  der  Kostraum  in  3  Abteilungen  getheilt,  von 
deuen  nur  die  mittlere  auf  Wassergas  arbeitet. 


I  *  im  die  Erzeugung  von  Has  beliebig,  z.  B.  während 
der  Nacht,  unterbrechen  zu  können,  ohne  dafs  man  den 
Generator  völlig  nufser  Betrieb  zu  setzen  braucht,  ist 
aufser  dem  oberen  Gusahzugskunnle  i  dicht  über  dem 
mittleren,  tiefer  gelegten  Kost  d  ein  Kanal  q  angeordnet, 
der  sowohl  durch  Kanal  ;»  mit  dem  Kamin,  als  auch 
durch  h  mit  dem  Kanal  i  in  Verbindung  gebracht 
werden  kann.  Soll  nun  mit  der  Erzeugung  von  Wasser- 
gas aufgehört  werden,  so  wird  der  Gasabzugskanal  i 
geschlossen,  desgleichen  Ventil  k  und  Drosselklappe  q. 
hingegen  der  zum  Kamin  führende  Kanal  p  geöffnet. 
Die  Kostrüumc  b  und  <•  sind  gleichfalls  geschlossen 
und  nur  der  mittlere  Kostraum  <l  geöffnet,  wodurch 
der  Generator  ohne  erheblichen  Verbrauch  an  Bn  nn- 
stoff  beliebig  lange  in  Gluth  gehalten   werden  kann. 

Kl.  49,  Nr.  109  765,  vom 

22.  December  1898.  .lohann 
Scheibner  in  Oppeln.  Vor- 
richtung zum  Sehu^ifsen  ton 
Kohren. 

Das  zu  schwei fsende  Kohr  r 
wird  durch  Anne  f  und  f\  in 
seiner  Lage  festgehalten,  wäh- 
rend die  zu  schweifsenden 
Kanten  durch  (iasbrenncr  auf 
Schweifshitze  gebracht  werden 
nnd  zwei  vor-  und  rückwärts 
bewegliche  Driickrollen  <i  und  b 
in  den  A  ussparungen  der  Träger  e 
nnd  ei  geführt  und  durch  auf  den 
Druckrollenachscn  sitzende  Scheiben  c  und  d  mittels 
Pafsleistcn  n  gestützt,  den  Schweifsproeefs  bewirken. 


Kl.  4»,  Nr.  110832,  vom  l.  Ort.il.er  1«>H;  Zusatz 
zu  Nr.  101  74:*  (vergl.  .Stahl  nnd  Eisen-  1«9!>,  S.  5'HI.» 
(i..ttlieb  Maiuniesfahr  in  Solingen  -  l-'och e. 
EiHxctzxiUcke  für  Härte-  und  Schmied fiifen. 

Die  ans  feuerfesten  Steinen  bestehenden  Kaeon- 
stiiekr  gemäfs  «lern  llauptpatcnt  sind  durch  solche  uns 
hoch  kohleiistoffhaltigeni  Gufseiscn  oder  Stahl  ersetzt, 
die  durch  ihren  eigenen  Itchalt  an  Kohlenstoff  jegliche 
Verminderung  des  Kohlenstoffgehaltcs  der  in  sie  ein- 
gelegten Stahlgegenständc,  insbesondere  Messerklingen, 
wahrend  der  Erhitzung  derselben  verhindern. 


der 

(ie- 


Kl.  5,  Nr.  1 1 1 057.  vom  18.  Januar  1899.  W. Wo  1  s  k  i 
und  K.  Odrzywolski  in  Lemberg  (Galizicn). 
Freifallbohrer. 

Zwischen  der  Rutschscheerc  q,  die  den  an 
Schwerstange  w  sitzenden  Bohrer  trügt,  und  dem 

stiinge  r  ist  eine  Eedrr  f  eingeschaltet,  die 
zur  Milderung  der  innerhalb  des  Bohr- 
gestänges auftretenden  Stöbe  dient,  ins- 
besondere der  beim  Anheben  erzeugten  Stöfse 
zwischen  Gestänge  und  Kiitschscheere.  Das 
Spülwasser  winl  ans  dem  Gestänge  r  dem 
die  Rutschscheerc  t/  umgebenden  Rohre  in 
zugeführt,  tritt  durch  mehrere  Löcher  in 
das  Rohr  o,  dns  sich  in  eiuer  Stopfbüchse  b 
bewegt,  sodann  in  die  hohle  .Schwerstange  u> 
und  von  hier  durch  den  Bohrer  an  der  Sohle 
des  Bohrloches  aus. 


benbidzen 
können, 
leichtern , 
Unterseite 
werden. 


Kl.  19,  Nr.  110991,  vom  25.  Marz  1899. 
Josef  Banse  in  Mcseritz  (Provinz  Posen). 
Srh  ienenstof*t*rhin  du  ng. 

Die  ancitiatiderstofsenden  Enden  der  Schie- 
nen a  und  b  sind  auf  eine  halbe  Laschen- 
läuge  ihres  Kopfes  beraubt.  Aufserdem  ist 
in  den  stehengebliebenen  Kopfenden  n'  und 
bi  noch  ein  Ausschnitt  von  einigen  Ceiitimetern 
Länge  gemacht.  Die  beiden  Schienenenden 
werden  durch  eine  jenem  Ausschnitte  am 
Schienenkopfe  entspre- 
chende zweiseitige  Hül- 
senlasche e  übergriffen, 
deren  winkellaschenför- 
mig  abgebogene  Füfse  d 
so  gestaltet  sind ,  dafs 
sie  sich  der  Gestalt  des 
Si-hienenfufses  anpassen 
und  durch  zwei  Klam- 
mern e  mittels  Schrau- 
f  mit  den  Schienen  fest  verbunden  werden 
I  m  das  Anziehen  der  Klammern  e  zu  er- 
kann linier  den  Schienenfufs  ein  an  seiner 
mit  (iuerriefen  versehenes  Bleib  g  gelegt 


Kl.  51,  Nr.  110086,  vom  IC.  November  1896. 
Albert  P  iat  in  Paris.  Vereinigter  Tiegel-  und 
Cu jmliieh  m  elzofen . 

Der  Ofen  besteht  aus  mehreren  aufeinander  ge- 
setzten Theilen,  und  zwar  dem  mit  Rost  n  versehenen 
Kein  rungsraum  f,  dem  den  Schmelz- 
tiegel  t  enthaltenden  Raum  a  und 
dem  eigentlichen  Schmelzraume  m 
mit  dem  Aufsatz  b.  Jeder  dieser 
Ofentheile  kann  mittels  Tragarmen, 
die  sich  an  einer  zur  Seite  des 
Ofens  stehenden  Säule  führen,  bei 
nöthig  werdenden  Ausbesserungen 
einzeln  zur  Seite  bewegt  werden. 

c  ist  ein  Trichter  zum  Auf- 
geben des  Brennstoffes.  Die  Klam- 
men der  Feuerung  treten  durch 
<  leffnungen  d  und  e  des  Gewölbes  »/, 
auf  dem  der  Tiegel  t  stellt .  in 
den  Tiegrlraum.  durchströmen  die- 
sen und  treten  dann  sowohl  durch 
den  Spult  h  über  den  Tiegel  t  und 
sodann  in  den  Aufsatz  b.  in  dem 
sich  das  zu  schmelzende  Metall  befindet,  al*  auch 
durch  Oeffnungcu  o  in  den  Aufsatz  b  ein.  Der  Tiegel  I 
besitzt  ein  Sehlackenbich  /  und  einen  Abstich  k  für 
das  geschmolzene  Metall. 
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Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


1.  November  1900. 


Kl.  5,  Nr.  111  SM,  vom  22.  .Juni  ISS«».  Arnold 
Korne  in  Erkelenz,  Rh  Id.  Schnlmbohrmaschine. 

Das  bei  »«,  n  oiler  /j  in  «Irr  Muffe  /.•  einzusetzende 
Schriiniwerkzeusr  knnn  bei  gleichbleibender  l'indrehuni.'s- 
geNrhwindiirkeit  der  Antriebswelle  b  mit  drei  ver- 
schiedenen <  ie-i  hw  indigkciten  angetrieben  werden. 
Soll  mit  gröl'ster  ttrsehwiiidii_'kcit.  «.'«-bohrt  werden,  so 

wird  dir  Muffe  k  abge- 
schraubt und  das  Weik- 
zniir  in  den  Vierkiint  m 

der   Antriebswelle    /,  ein- 
gesetzt.   P.ci  mittlerer  tic 
sehw  indigkeit    w  ird  das 
Werkzeug    in   «b-n  Vier- 
kiint n  der  Welle  f.  auf 

III     M^B  '',r  ''"s  e  uuf- 

!  |fj     I  gekeilt  ist,  eingesetzt,  und 

ILVr.-ff-ii.    LiJ  d«  r  viiii  «Irr  A ntrii  bsw  eile 

lllitgc  dichte  Kribuilgsko- 
uns  /-  in  «I  is  auf  ihr  b»e 
aufsitzende  Zahnrad  <t  ein- 
gerückt. Kleinste  <  i  eseh  w  indigkeit  wird  schlieMich 
dem  Werkzeug  dadurch  ertheilt,  «lafs  es  bei  /;  in  die 
auf  Hüchse  i  anfgesehraubte  Mulle  k  eingesetzt  um] 
snilann  noch  «las  Zahnrad  ./  mit  seiner  konischen 
Oclfnung  über  den  Rrihuiigskonns  des  Zahnrmh's  r 
geschoben  wird.  Von  diesem  wird  es  mitgenommen 
und  treibt  seinerseits  das  mit  iliut  in  F.iugrill  slebemle 
Zahnrad  h  an.  auf  dessen  Büchs,,  i  die  Mull«  /.-  sj(/,t. 


zuschlagen,  wodurch 
der  Fonnplatte  a  gelost  werden. 


Kl.  :tl.   Nr.  III  :mf   v mn 

2i  April  lMO'.i.  C.  W.  Julius 
Ii  I  a  n  e  k  ■•  \  <  H.   in   M  e  rse  • 

lull';'.  \'t,i  rieht  nti;i  zur  An- 
fertigung von  Guß.ttü'ken 

Dir  Platte  </.  auf  w  eb  ber  die 
tillfsstiieke  gegossen  werden,  ist 
mittels  zwei  er  Zapfen  c  in  l!in  k<-ii  x 
derart  drehbar  g<dag>-rt.  dal's  ihr 
Schwerpunkt,  aiifserhaib  der  I  heb- 
linie  liegt.  I lein/ufi dge  liegt  sii' 
in  der  <iiel'sstelluii_'  mit  der 
seliu  «  rereli  Seite  auf  dein  Wider- 
lager b  auf,  wahrend  sie  muh 
«lern  (liefscn  nur  bis  zur  Vertiralen 
angehoben  zu  werden  brau«  bt, 
um  «lann  s,  ll.stthatig  untzukippi  n 
und  auf  einen  Prellbock  d  auf- 
di>-  (iiifsstücke  sclbstthatig  von 


Kl.  18,  Nr. 

T  h  w  a  i  t  e  u  n  <] 


1112WI,  vom  15.  Juli  1<S!>6.  B.  H. 
Frank  I..  <i  ardner  in  London. 

Filter  zum  Reinigen 
ron  Hochofengasen 
und  dcrrjl. 

I  >as  Filter  i  s,,w  ie 
Li-  \  I.Ii  it i: m Lr~r. •!  h 
sind  in  dein  ahheh- 
baren  Aufsatz  g  des 
lieliiiiises  (i  ange- 
ordnet. Sowohl  das 
Hohr  Ii  als  ;mrh  der 
Aufsatz  <y  besitzen 
Fliissigkeits. 

Verschlüsse  „i  bfZW. 

».  social»  eine  Aus- 
wechselung des  Fil- 
ters oder  rill«-  Rei- 
nigung der  Vorrichtung  in  einfachster  Weise  durch 
Anheben  lies  Aufsatzrs  1/  bewerkstelligt  w  erden  kann. 


Kl.  10,  Nr.  1112*8,  vom  13.  August  18!»8.  Eduard 
I.arseu  in  Kopenhagen.    Kotirende  Betörte. 

Die  Retorte  a,  die  zum 
Verkohlen  von  Holz.  Torf. 
Kohlen  und  dergl.  bestimmt 
ist,  auf  Rollen  r  ruht  und 
von  Heizrohreu  h  durch- 
zogen wird,  tragt  in  «lein 
eentralen  lleizndir  k  die 
Fe  nein  Iii,'   f.     Dieselbe  ist. 

um  bei  der  Drehung  «ler  Re- 
torte in  ihrer  waagerechten 
Lage  verbleiben  zu  kniinen. 
entweder  mittels  Führung*- 
rollen  x  in  dein  Heizrohr  k  drehbar  gelagert,  wobei 
ein  tiewieht  </  sie  in  ihrer  richtigen  Lage  halt,  oder 
an  ein«  r  die  Trommel  «liin  b ziehenden  eentralen  Welle 
aufgehängt.  Die  Heizte  dun  li>treieheu  zuerst  da> 
mittlere  Rohr  k  und  dann   «Ii«-  aui'seren  Heizrohre  h. 


Kl.  31.  Nr.  1I0JMMJ,  v«.m  9.  Dezember  lH'.iM. 
Martin  I'ietruszka  in  Warst- hau.  Maschine 
zum  l-'ormen  ron  liiememtcheiben. 

Der  Modellring  «,  der  auf  einem  heb  und  s.-nk- 
baren  Tiseh  i  befestigt  ist  und  in  bekannter  Weis», 
dun  Ii  einen  hvdraiilisrhen  Dnn  kkolben  ;  btdiufs  Kin- 
stellunir  auf  der  Formjdalte  b  c  bewrift  werden  kann. 


wird  natli  erfolsrti  iu  Aufstampfen  des  Kastens  g 
dadureh  ans  der  Formmasse  naeh  unten  lieraus«;ezogen, 
•  lafs  in  dem  h vilraulisi  hen  I  vlinder  /  ein  Vaeimm 
erzeugt  wird.  <i.-'iiiii:t  dieses  Va'-'unin  nieht  zum  Herans- 
zieben  des  Formrinires  a  aus  der  Formuiassr.  so  »inl 
der  hohle  Kolben  mit  einem  Driiekrohre  k  versehen, 
das  an  der  feststehenden  Platte  e  befestigt  ist,  und  in 
welches  bei  o  Druekwasser  »'ingefiihrt  wird. 


Kl.  10,  Nr.  11201S,  vom  23.  duni  IS!«»,  ('he- 
in  i  selie  Fabrik  Marienhütte  in  Langelsheim 
am  Harz.     Verfahren   zur  Auftehließung  von  zink- 

und  karyumhattitim  Bleischlnckcn. 

Die  zu  behandelnden  IHeiseh'lai  ken.  die  «las  Zink 
als  Siliiar.  sow  ie  das  Harvuiu  als  Nehw  efelbar\  Hin 
enthalten  miissen.  werden  u'e]iulvert  und  sodann  'mit 
l  'hlori  ab -in in  ox  vdirenil  gesehtnolzen.  Das  hierdurch 
«  ntstandene  (  hlorbarvuni  wird  ausgelangt,  der  Ruck- 
st, im]  aber  mit  S.  hwefelsäure  beliandelt  und  uiit  t'blor- 
«  ab'imn  oxvdireml  seliwaeli  ye<:liilit.  Die  hierbei  ent 
weiehrude  Salzs.iure  w  iril  zur  Ni  bengew  iiuuinir  von 
Flibirealeiniii  über  Kalk  oder  kohlensauren  Kalk 
geb-itet.  w  ahren.l  d.  r  Rü.  kstund.  in  tlem  sieh  das  Zink 
liiuuiK-lir  in  Form  von  Zinkehloritl  befindet,  entweder 
zur  licw -in nun«.'  einer  «uneentrirten  Chlnrzinklosung 
aus^tdangt  oiler  «Irr  Sublimation  zur  direeten  (»ewinnnng 
Nun  festem  «'hlorzink  unterworfen  wird. 
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Statistischen. 
Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Puddel- 
RoIioImoii 
und 


Betwemer' 
Tt<»holM«n. 


rrii« 

Roh<>l«H>n. 


C5i«'i'W«*i-«»i- 


nnd 

GuiMWHiircii 
I.  Schmelzung. 


Bezirke 


Rheinland  -  Westfalen  .  ohne  Saarhezirk  und  ohne 

Siegerland  

Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

Schlesien  und  Pommern   .   .  . 

Königreic  h  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  

Hävern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarhezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  .   .   .   .  . 


Piiddelndieisen  Sa. 
(im  August  1900  .  . 
(im  Septem  her  1899  .  . 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 

Sirgerland  

Siegel  Und,  Lahnliezirk  und  Hessen  •  Nassau    .   .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Hannover  und  Braunschweig   .  .  . 

Bessemerroheisen  Sa. 

(im  August  1900   

 (im  Septemher  1899   


Rheinland- Westfalen ,  ohne  Saarhezirk   und  ohne 

Siegerland  

Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  •  Nassau    .  .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern.  WOrttemlierg  und  Thüringen  

Saarhezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  .   .   .   .  . 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 

(in.  August  19<K)  

  (im  Septemher  1899  


Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 

Siegerland  

Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau  . 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Hrauuschwi  ig  

Bayern,  Württemherg  und  Thüringen  

Saarhezirk.  Lothringen  und  Luxemhurg  .   .   .   .  . 

tin  lsereiroheisen  Sa.    .  . 

(im  August  I'.IOO  

 (im  Septemher  1899  


Werke  Erzeugung 
(Firmen) 


18 
23 
11 
i 
1 
I 

9 


64 

63 
64 


•27  588 
4t  98t 
34  582 
2  630 
410 
820 
23  898 


13t  912 
127  602) 
1-28  Ot-2) 


1 

1 
i 


28  5+6 
2  553 
5  634 
4  566 


9 
s 
8 


41  299 
4«  274) 
38  830) 


12 

3 
1 
1 

16 


174  474 

17  297 

18  384 
9  600 

193  045 


;;!• 


412  MX) 
427  199) 

369  063) 


13 
4 

!' 
I 


60  127 
1 1  634 
16591 

.r.  9<)l 


Z  u  s  a  m  in  e  n  s  t  e  1  1  u  u  g  : 

Puddelioheisen  und  Spiegeleisen 

Bessemerroheiseu  

Thomasroheisen  

Gießereiroheisen  

Erzeugung  im  Septemher  190(3  

Erzeugung  im  August  1900   

Erzeugung  im  Septemher  1899  

Erzeugung  vom  1.  Januar  his  30,  Septem 
Erzeugung  vom  1    Januar  his  30.  Septem 


E  r  z  e  u  g  u  n  g   der  Bezirke  : 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  


Bayern,  Würtl 


*rg  und  Thüringen 


Saarhezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  .  .  .  .  . 

Sa.  Deutsches  Reich 


lo 
II 


I2<»  l.vt 
121  169) 
125  133) 


134  912 
41  299 
412  «OO 
120  189 


7<iy  20t) 
722  21t 
661  06S 
6  178  21t 


11KX) 
Tünnen 

.:, 

62  171 
74  lot 

2  630 
29  26t 
12  337 
237  959 


Vmu  1  Jau.  Im* 
■M.  .<0|»l  I00U 
Tünnen. 
2  120  992 

545  603 
630  461 
19  089 
251  895 
1 10  370 
2  196  M04 


7O9  2O0       6  178  21t 

Digitized  by  Google 


11*2    Stahl  und  Eisen. 


Stalitttisrhen. 


1.  November  l'.HXJ. 


Schwedens  Montanstatistik  1899  (1898). 


Kiscnerzförderung.  Die  Anzahl  der  fordern- 
den Gruben  betrug  321  (329),  die  Kördermcngc  im 
Krzcn  2  434  «KMi  <23025l«t  t.  Dir  Belegschaft  bezifferte 
sie  Ii  unter  Tage  imf  39415  1 3972  t,  über  Tage  auf  4791 
(4887)  Mann,  die  Leistung  pro  Kopf  auf  268,0  1 248.8)  t 
Krze  l.ezw.  auf  4:14  ,398,  t  Kr/..-  nud  taubes  Gestein. 
Die  stärksten  Koidcriiicngcn  entfielen  auf  Norrbottcu 
mit  !»r>7  :WM)  ,8«7«49i,  Kopparhcrg  mit  771140 
(751038,,  llrebro  mit  29<»5ti«  ,299  934t  und  West- 
manland  mit  218  589  (185  155,  t.  l>ie  gebrochene 
Gesteinsmenge  umfufstc  3991038  ,3944  357  t  t,  aus 
denen  2  420  Ii »2  ,227  «58)  t  Krze  ausgeschieden  worden 
sind.  I  nter  den  geförderten  Bergerzen  befanden  sielt 
2  165  15«  ,2<>«40lo,  t  3-  HS.«)  ,8'Mm  ",,,  Maimeteise.ii. 
steine  und  209  450  f2H«  5rk!  i  t  Kisenglanze  <  Blutsteinc  >. 
Der  (iesainmlwertli  der  int  Berichtsjahre  geforderten 
Kisenerze  wird  auf  1:5435247  r  10  999  917)  schwedische 
Kronen  festgestellt,  woraus  sieh  als  durchschnitt- 
licher Tonnenwerth  5,52  ,.4,78)  Kr.  ersieht.  Mittels 
1«  1 1«)  mahnet isehen  Separatoren  und  4  Auf bercitungs- 
anlugcn  wurden  124  84«  (8l5:5«t  t  Krze  aus  meist 
alten  Hahlen  gewonnen,  wovon  ««45:-!  (39  666)  t  auf 
Koppurherg  entfallen.  An  See-  bezw.  Moorerzen  wurden 
594  (3458)  t  gewonnen. 

Kolteisen-  und  H oeho fengu fs- Erzeu gn ng. 
Bei  118  ,120t  Werken  mit  zusammen  1«7  (171,  be- 
triebsfähigen Hochöfen,  von  denen  141  1 143)  wühlend 
37  031  ,39847  t  Bluselugcn  im  Feuer  standen,  wurden 
erzeugt : 

Hochofengufs   8  49«  (    7 800) t 

Schmiede-  u.  Puddclrohciscn    248  817  (259  971)  t 
Koheisen  für  den  Bessemer- 

und  Martinbetrieb  .  .  . 
Mangunhnltiges  Spiegeleisen 
Adueirhar.  Gießereiroheisen 
Gießereiroheisen  für  andere 

Zwecke   ■  ■ 

Zusammen    .  .    .    497  727  (531  700)  t 

Der  Gesainmtw  erth  dieser  Produetion  belief  .sieh 
auf  3« 384  202  (34  807  121)  Kr.  Die  Krzeugung  ist 
gegen  die  im  Vorjahre  um  «,4  1 1.2t",'»  zurückgegangen, 
der  'ronnenwerth  im  Durchschnitt  von  «5,57  auf 
73.10  Kr.  gestiegen. 

Sehmiedbart  s  Kisen  und  Stahl  erzeugten  im 
Berichtsjahre  122  ,  12«)  Werke,  denen  zur  Verfügung 
standen  341  Schmelz  und  Krischherde  verschiedener 
Systeme.  4  Puddelöfen.  27  ,27)  Bessemerbirnen.  47  ,45, 
Martinöfen  und  «  <«!  Ti.gelstahlöfeii.  An  nicht  aus 
gesell  w  e  i  f st e  n  Zwisehenproducteii  wurden  erzeugt: 
Schntelzstücke  (Kuppen,  und     Tonm-ri      Werth  in  Kr. 

Kohschienen   1(15  331    21  72«  021 

Flufsmetall,  Blöcke  ....  272480  31064  362 
Blasenstahl   1)74        225  4«7 

Im  Jahre  vorher  wurden  dieselben  insgesummt 
beziffert  mit  4«!  014  t  und  47  897  382  Kr. 

An  sonstigem  Flufsmetall  —  ausgeschweißt  — 
wurden  erzeugt:    91 89H  (102  254  t  t  Bessenienuetall, 


218797  ,240  781t  t 
1  992  ,    2  24«)  1 

9  491  ,  Hl «f>3>  t 

10  i:-i4  .  losttii  t 


179357  ,  100  700,  t  Martinmetall,  1225  ,  1013)  t  Tiegel- 
flursmetall ,  insgesummt  272  4SI)  i203  973>  t.  Nach 
dem  biusischeii  Verfahren  wurden  hergestellt  und  sind 
in  den  vorhergegehenen  Zahlen  mitenthalten:  2H933 
,29l94tt  Besseincr-.  57  255  (55  049)  t  Martinblöckc 
und  757  (291 1  Martingußw  aaren. 

(ieschweifstes  Sehmiedeisen  und  Stahl  wurden 
3«4  4«7  (330  193  t  t  mit  einem  (icsiinmitwerthe  in  Höhe 
von  58  74190»  .49189955,  Kr.  hergestellt,  davon 
43,21  ,47,11,",,  aus  Se  hn eifseisen  und  52.89  (5«,79>"  .. 
aus  Flufsmetall:  ansgeschmiedet  wurden  2:5.«  i25,0,. 
ausgewalzt  7«,4  1 75.0t";«  davon.  An  Holzkohlen  ver- 
brauchten die  schwedischen  Kisenwerkc  44  18211«  (?)  hl 
im  Wert  he  von  2«  2«  1379  (?■  Kr. 

An  sonstigen  Berghau-  und  llütteiierzeugnissen 
sind  zu  verzeichnen  : 


Menge  in  Tonnon 

t«W      |  1883 

57.30 

0743 

— 

22331 

23*« 

44«)  119 

«5159 

01027 

2022 

2358 

44740 

150 

380 

1350 

500 

2000 

- 

213« 

239344 

238277 

- — 

12(1875 

131391 

1797180 

10017  20737 

185338 

289154 

M.  njre 

in  h ir 

100.245 

125,937 

283263 

311882 

8365 

17908 

44260 

67408 

2890 

2032.9 

160783 

144025 

2300174 

1211200 

«47717 

260744 

1000187 

155882« 

395727 

842468 

117344)5 

1185988 

839410 

«3:5387 

178855 

23480« 

'222326 

221071 

24201 NKHI 

25250000 

1911800 

1641260 

1345 

3001 

1*5800 

3750«) 

1287442 

II  «1599 

400000 

292000 

105120 

124415 

5491 

6602 

l«4l«7 

153424 

18210 

10827 

34893 

50412 

4200 

6000 

377000 

36304)0 

17000 

lt.SH-» 

60000 

— 

6000 

4782505 

64304 

Silber-  it.  Bleierze 
Kupfererze  .... 

Zinkerze  

Manganerze  .  .  . 
Schwefelkiese  .  . 
Graphit  

Gobierze  

Aul itnoner/.e  .  .  . 

Steinkohlen  .  .  . 

Feuerfeste  Tlmne 

Fcldspath  .... 

Gold,  auf  trocke 
nein  und  nassem 
Wege  

Silber,  Halbpn.d. 
„  Schlufsprodnet 

Blei,  Halbproduet 
.,  Sehlufsproduet 

Kupl'cr.Halhprod. 
.,  Schlufsprod. 

Zinkblende,  ge- 
röstet   

Koballoxvd   .  .  . 

Kupfervitriol    .  . 

Kistnvitrio)  .  .  . 

Alaun  

Graphit  ihKerts, 

Braunstein  ,*  pul- 
verisirt  

Schwefel  

Zinksulfat  .... 

Abgcröst.  Schwe- 
felkiese   

Apatit  

Bei  säiiimtlichen  Berg-  und  Hüttenwerken  standen 
in  Arbeit  29  814  (29  324,  Personen.  Dr  l  eo 


Statistische  Zusammenstellungen  Uber  Blei,  Kupfer,  Zink,  Zinn,  Nickel  und  Aluminium.* 

Der  uns  von  der  Metallgesellsehaft  und  der  Me-  sondern  auch  die  Urzeugung  der  übrigen  Metalle  einen 
tallurgisehen  Gesellschaft.  Act.-Ges..  zu  Frankfurt  a.  M.  mächtigen  Aufsehwunir  genommen  hat.  So  hat  sich 
freundliehst  zur  \  erfügniig  gestellten  Statistik  ent-  in  jener  Zeit  die  Krzeugung  von  Kupfer  mehr  als 
nehmen  wir  die  nachfolgenden  Angaben,  die  zeigen,  verdoppelt,  diejenige  von  Blei.  Zink,  Zinn  und  Nickel 
dar»  im  letzten  Jahrzehnt  nicht  nur  die  Kisendarstellung.      hat  je  um  mehr  als  die  Hälfte  zugenommen  und  au<  h 

das  Aluminium,  dessen  fabricationsmüßige  Herstellung 
erst   im   letzten   Jahrzehnt  begann,    hat  es  zu  einer 
*  Vetgl.  ..Stahl  und  Kisen»  1899  S.  «91.  ansehnlichen  Produetionshöhe  gebracht. 
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Stallst  Urke*. 


Blei.  Die  Erzeugung,  <lie  von  006000  t  im  Jahre 
1897  auf  7i>0  OOOt  in  185)8  gestiegen  war,  zeigt  für 
1890  einen  Rückgang  auf  775 (XX)  t.  Die  Alinahuie  ent- 
fallt zum  grofsten Theil  auf  Spanien,  (irofsbritannien  und 
die  Vereinigten  Stallten  und  ist  für  letztgenannte  darauf 
zurückzuführen,  dafs  die  (iruhen  in  Missouri,  veranlagt 
dureh  <lie  aufsergew öhnlich  hohen  Preise,  welche  für 
Zinkerze  bezahlt  wurden,  die  Gewinnung  von  Blei- 
erzen vernachlässigten  uu<l  ihr  Hauptaugenmerk  auf 
die  Förderung  von  Zinkerzen  richteten.  Die\  erbrauchs- 
zahlen  weisen  für  Deutschland  wieder  eine  Erhöhung 
nueh,  wahrend  in  England,  Frankreich  und  den  Ver- 
einigten Staaten  der  Verbrauch  anscheinend  eine  Ein- 
schränkung erfahren  hat.  Die  blci  verarbeitende  In- 
dustrie war  in  allen  Zweigen  gut  beschäftigt.  Die 
erhöhten  Selbstkosten  wurden  durch  ■»'«  steigerte  Preise 
reichlich  aufgewogen. 

Kupfer.    Die  Erzeugung  ist  von  4251XK)  t  im 
Jahre  IH'.im  auf  478 tx M I  f  im  Jahre  18t«»  gestiegen; 
mehr  als  die   Hälfte  der  Steigerung,   nämlich  etwa 
•JiKXKi  t  entfallt  auf  die  Vereinigten  Staaten;  im  Mon- 
tanadistriet  wurden  allein  108000  t  erzeugt.    Die  eng- 
lische Production  weist  eine  Zunahme  von   10000  t  : 
auf,  die  deutsche  fast  4000  t,  auch  Japan  und  Australien 
zeigen  eine  nicht  unerhebliche  Zunahme.    Der  ameri- 
kanische Verbrauch  berechnet  sieh  auf  191  000  t  gegen 
120500  t  im  Jahre  1898,  wobei  indessen  zu  beachten 
ist,  dafs  die  Vorräthe  auf  den  Schmelz-  und  Elektrolvt- 
werken  eine  beträchtliche  Hohe  haben,  so  dafs  der 
^tatsächliche  Verbrauch  wesentlich  geringer  gewesen 
sein  dürfte.    In  Deutschland  betrug  der  Verbrauch  im 
Jahre  1898  «7  000  t,    185)9  97600'  t   und    im  ersten 
Halbjahr  1900  etwa  57  000  t  und  nimmt  Deutschland  | 
in  Bezug  auf  den  Knpferverbrauch  jetzt  die  erste  Stelle  i 
in  Europa  ein.   Die  englischen  Verbrauchszahlen  zeigen  ■ 
geiren  1898  eine  Abnahme  von  1601X1  t.  dagegen  weist  j 
das  erste  Halbjahr  19O0  gegen  die  gleic  he  Zcitd  auer 
des  Vorjahres  einen  Mehrverbrauch  von  14  000  t  auf, 
wie  denn  überhaupt  im  ersten  Semester  d.  J.  der  Bedarf 
in  allen  händern  ganz  außerordentlich  gestiegen  ist, 
was  jedenfalls  auf  eine  weitere  bedeutende  Steigerung 
für  elektrische  Zwecke  zurückzuführen  ist. 

Zink.  Die  Erzeugung  ist  von  469(XX>  t  im 
Jahre  1898  auf  490000 1  gestiegen,  von  der  Mehr- 
erzeugung entfallen  14000  t  auf  die  Vereinigten  Staaten. 


20i X)  t  auf  Deutschland.  Belgien  und  Holland,  3800  t 
auf  (irofsbritannien.  Die  Summe  des  Verbrauchs  von 
Kohzink  ergiebt  eine  Zunahme  von  insgcsnnimt  20000  t, 
wenn  auch  manche  Länder  einen  geringeren  Verbrauch 
aufweisen,  wie  z.  B.  Frankreich  um  5IXX)  t,  (irofs- 
britannien um  21XX)  t  und  Oesterreich  -  Ungarn  um 
2600  t;  die  Vereinigten  Staaten  weisen  einen  Mehr- 
verbrauch von  17000  t,  Belgien  einen  solchen  von  6000  t 
auf.  während  die  übrigen  Länder  wesentliche  Aen- 
dcrutigen  nicht  zu  verzeichnen  hatten. 

Der  Verbrauch  der  Vereinigten  Staaten  war  be- 
sonders stark  im  ersten  Halbjahr  1890,  im  zweiten 
Seinester  machte  sieh  eine  anhaltende  erhebliche  Ver- 
minderung des  Verbräm  Iis  der  Verzinkereien  bemerk- 
bar, in  welcher  vor  Eintritt  einer  Besserung  in  der 
amerikanischen  Eisenindustrie  wohl  schwerlich  ein 
Umschwung  eintreten  wird.  Die  Folge  davon  ist  ein 
allmähliches  Anwachsen  der  amerikanischen  Ausfuhr, 
die  von  20  t  im  November  1809  auf  3108  t  im  Juni  lfXXJ 
gestiegen  ist. 

Zinn.  Die  Erzeugung  zeigt  eine  kleine  Zunahme 
von  7041X)  auf  72200  t.  Der  Verbrauch  hat,  wie  es 
scheint,  die  Hei  vorbringung  noch -beträchtlich,  über- 
schritten, denn  die  öffentlichen  Vorräthe  zeigen  eine 
bedeutende  Abnahme.  Die  Preise,  bei  denen  die 
Metallbörsen -Speculation  eine  große  Bolle  spielte, 
weisen  ganz  anl'serordcnliche  Schwankungen  auf. 

Nickel.  Die  Erzeugung  von  Nickel  ist  von 
etwa  691  X>  t  im  Jahre  1898  auf  etwa  7:150  t  im  Jahre 
1M99  gestiegen.  Seit  Ende  des  Jahres  ist  auch  eine 
ziemlich  bedeutende  Preiserhöhung  eingetreten ;  der 
jetzige  Preis  ist  etwa  3  .H  f.  d.  kg.  Der  Bedarf  für 
die  Stahlindustrie,  hauptsächlich  für  Marinezwecke, 
war  sehr  beträchtlich  und  scheint  noch  im  Zunehmen 
begriffen  zu  sein.  Die  Nachfrage  war  im  vergangenen 
Jahre,  wie  auch  in  den  vorhergehenden  zwei  Jahren 
aufserordentlich  stark,  und  es  fiel  häutig  schwer,  den 
Bedarf  rechtzeitig  zu  befriedigen. 

Aluminium.  Die  (icsHinintproduetion  zeigt 
eine  weitere  sehr  erhebliche  Steigerung  und  zwar  von 
4000  t  im  Jahre  1898  auf  fast  5800 t  im  Jahre  1809; 
soweit  sich  dies  beurtheilcn  laßt,  hat  der  Verbrauch 
hiermit  Schritt  gehalten. 

Nachstehende  Tabelle  giebt  für  obige  Metalle 
(einschl.  Quecksilberl  Aufschiurs  über  den  ungefähren 


Werth  der  Erzeugung  in   Millionen  Mark. 


1800 

1891 

1892 

1893    ]  1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1801' 

Kupfer  

:*x> 

293 

270 

262 

261 

206 

361 

403 

434 

693 

Blei  

112 

140 

133 

122 

116 

134 

150 

172 

206 

2:50 

159 

165 

152 

129 

116 

120 

139 

153 

189 

240 

Zinn  

H  »5 

108 

121 

116 

101 

95 

87 

sti 

9!» 

174 

Quecksilber  .... 

20,1 

10 

13,5 

13,1 

1 1,6 

14,2 

11,2 

15,5 

15.3 

15,3 

Nickel  

11,2 

21,5 

16,8 

10,7 

3.6 

17,1 

11,4 

11.1 

11.9 

17.2 

18.4 

Aluminium  .... 

2,5 

5 

4,3 

4.3 

8,5 

8,9 

12,6 

Der  Menge  nach  stellten  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Erzeugung  und  der  Verbrauch  wie  folgt  : 


Erzeug  u  n  g 

Verbrauch 

1896 

1807 

1898 

1800 

1896 

1897 

185*8 

1895» 

metritche  Tünnen 

melrinrh«  Tonnen 

Rohkupfer  

391  677 

416  482 

424  974 

477  968 

386  747 

421  21 1 

433  521 

477  271 

Rohblei  

679  Kx> 

701  «XXI 

706  400 

774  71X1 

677  622 

712  286 

775  841 

762  :i53 

Rohzink  

424  141 

443  302 

460  031 

490  205 

424  326 

442  082 

475  982 

49(5  (X>5 

74  200 

71  (XX) 

70  400 

72  21X1 

73  088 

76  374 

85  246 

78  327 

4  427 

4  758 

6  808 

7  350 

1660 

3  304 

4  03-1 

5  748 

3  802 

4  034 

3  775 

3  416 
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1.  Novellier  1»». 


Berichte  Uber  Vereamiiiliiiigen  aus  Fach  vereinen. 


Verein  der  Bohrtechniker. 

XIV.  Internationale  Wandci-vcrsammlung   in  Frank- 
furt n.  M.  vom  ").  bis  H.  S. ptcmlier  ükhi.i 


Die  Zusammenkunft  nahm  am  Abend  des  5.  Sep- 
tember mit  i'irnT  Begrüisiingsteict  in  < 1 1 ■  r  ..Alemannia" 
ihrrn  Anfang.  Tags  darauf  fan>l  in  demselben  Locale 
die  mit  <»in<-r  kleinen  Ausstellung  hohrtechniseher 
Gegenstände  verbundene  Hauptversammlung  statt.  Sie 
wurde  tlureli  den  Vorsitzenden,  Oberbergratli  Tecklen- 
burg mit  einer  längeren  Ansprache  eröffnet,  an  die 
sieh  eine  Keine  weiterer  Bcgriifsungcn  namens  der 
Stadt  Frankfurt  durch  Oberbürgermeister  A  dickes, 
von  der  Seiikctibcrgisehcn  naturforsehendeii  (icsell- 
seliaft,  zugleich  im  Namen  der  Chemischen  tiesell- 
schatt  und  des  1'hvsikalischen  Vereins  ilurch  Dr.  med. 
K  n  o  Ii  1  a  u  e  h  ,  namens  des  Frankfurter  Hezirks\  eieius 
deutscher  Ingenieure,  und  in  I»  sondcn-in  Auftrug-  des 
Frankfurter  Architekten-  und  Ingenieur -Vereins  dureh 
Ingeri;eur  K.  Wc  i  fsm  ü  1 1  er  anschlofs.  Naeh  dem 
Hank  >les  Vorsitzenden  an  die  Begrüßenden  sprach 
Dr.  Kdin.  M  u  u  in  a  n  n  -  Frankfurt  a.  M.  ül.er: 

Die  größten  Trafen,  welche  dureh  Bergbau  »der 
Tief bohruug  erreicht  wurden. 

Redner  führte  nach  dem  Berieht  des  Vereins 
organs  etwa  Folgendes  aus:  „Her  Mensch  bevölkert 
gern  das  Innere  der  Knie  mit  (ie-talten  seiner  Phantasie, 
aber  ein  Vortrag  über  diese  Fhantasicgcbihlc  würde 
wahrscheinlich  die  Mimner  wenig  inten  >sin  n .  ilie 
selbst  in  den  Tiefen  waren  oder  sieh  wenigstens  mit 
ihren  Tastwerkzeugen  Kenntnifs  von  dem  Innern  der 
Krde  zu  verschaffen  suchen.  Kund  IIiHHMKM»  Mensehen 
arbeiten  unter  der  Krde  und  fördern  über  H'HI  Millionen 
Tonnen  nutzbare  Stoffe  an  die  i  (berflaebe.  und  der 
Werth  dieser  Stoffe  betragt  etwa  M  Milliarden  Mark 
im  Jahre.  Von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt  sieh  die  Menge 
der  der  Krde  abgerungenen  Schütze;  in  immer  weitere 
Tiefen  dringt  der  Menseb  vor.  aber  über  eine  gewisse 
Grenze  kommt  er  nicht  hinaus.  l>ie  Wissenschaft 
vermag  freilich  mit  gei-tigem  Auge  die  ganze  Knie 
zu  durchdringen.  Sie  fand,  dufs  aus  einem  glnth 
flüssigen  Feuerball  die  Knie  sich  bildete;  sie  hat 
aber  auch  festgestellt,  daß  unsere  heutigen  Vulkane 
nicht  etwa  mit  einem  feurig  ■  flüssigen  Knlinnern  in 
Verbindung  stehen,  sondern  dufs  der  Vulkanismus 
seinen  Sitz  in  der  Knikruste  hat.  Und  die  neuere  Krd- 
bebenfurschung  liefert  mit  ziemlicher  Sicherheit  den 
Nachweis,  dafs  das  Innere  der  Knie  weder  gasförmig, 
wie  es  die  jüngere  Theorie  will,  loc  h  flüssig  sein  kann, 
sondern  fest  sein  mufs.  Von  dem  Aufbau  'br  Krde 
hallen  wir  \  ■erhaltnifsiu  aßig  vielfache  Vorste!  Inneren  ; 
man  denkt  sich  die  Krde  aus  uhereinaioh  rlh  ir<  nden 
Schalen  zusamini nges,  tzt,  « 1  i t-  einen  ziemlii  Ii  einfachen 
Bau  haben.  Sehr  <•" j »1  i«i ft  ist  dagegen  de  oberste 
Knlsebic  ht  geballt  Und  dem  Geologen  is|  ,  s  nicht 
möglich,  an  einem  licstiiuiiiten  l'uukte  der  Krdoboi  Hache 
über  eine  Tiefe   von    im  m  hinaus  mit  einiger  Be- 


er (ieob.gie  dringt  die  Tief- 
cgen  das  Erdinnere  vor:  das 


stiniintbcit  zu  sagen,  welche  (iesteinc  sich  dort  in  der 
Knikruste  (inden,  wenngleich  ihm  im  allgemeinen  der 
Aufbau  der  Krdkruste  Iiis  zu  sehr  grofsen  Tiefen 
bekannt  ist.  Nächst  der 
bohruug  am  weitesten  ge< 
tiefste  Bohrloch  ist  dasjenige  von  Furuschow  itz,  das 
eine  Tiefe  von  Lf(t»KJ  m  erreicht.  Im  allgemeinen  steht 
jedoch  ilie  Tief  bohrtei  hnik  im  Dienste  des  Bergbaues 
und  sie  dringt  nur  in  solche  Tiefen  vor.  die  dem  Berg- 
bau zugüngig  sind.  Indessen  ist  zu  hoffen,  dafs 
gelegentlich  auch  zu  rein  wissenschaftlichen  /wecken 
Tief  bohniugeti  unternommen  w  erden.  Ibis  tießte  Berg- 
werk ist  die  ('uluniet  and  Hckla  Mine  im  Staate 
Michigan,  die  m  tief  ist   und   bei  der  noch  mit 

Hülfe  der  gewöhnlichen  Mittel,  der  Förderseile,  das 
Krz  an  die  Oberfläche  befördert  w  ird.  Man  ist  jedoch 
durchaus  nicht  auf  diese  Fördermittel  angewiesen: 
schon  seit  1S7H  werden  auch  pneumatische  Förderungen 
benutzt.  Im  allgemeinen  wird  von  der  Natur  durch 
die  nach  unten  zunehmende  Wanne  dem  Vordringen 

eine    Grenze    gesetzt:    indessen    ist    die  geothemische 

Tiefeiistufe.  die  Tiefe,  bei  der  nach  unten  hin  die 
Tcni|icrutui-  um  einen  Grad  Celsius  zunimmt,  an  ver 
schieb  neu  Stilbn  der  Krde  ganz  verschieden:  sie 
scheint  auch  an  demselben  Orte  nicht  cotistant  zu 
sein,  sondern  nach  unten  hin  zuzunehmen.  Die  Tempe- 
ratur, welche  ein  arbeitender  Mensch  aushalten  kann, 
w  ird  im  allgemeinen  mit  40°  C,  angenommen ;  er  kann 
jedoch  auf  kürzere  Zeit  noch  höhere  Wärmegrade 
ertragen  und  durch  Wetterführung  und  Ventilation 
der  einzelnen  Arbeitsplatze  kann  die  Technik  ein 
Arbeiten  an  solchen  Stellen  ermöglichen,  an  denen  die 
Natur  es  an  und  für  sieh  verbietet.  Feherhatipt 
werden  dein  Tielcrdringen  des  Bergbaues  weniger 
durch  die  Technik  als  durch  die  Natur  < Uenzen  gesetzt. 
Von  noch  gröfsercr  Bedeutung  sind  die  Grenzen, 
welche  wirtschaftliche  Verhältnisse  dem  Bergbau 
stec  ken.  Ks  handelt  sich  nicht  immer  darum,  möglichst 
reiche  Krze  zu  heben:  auch  die  Förderung  gering 
haltiger  Krze  aus  gröfseren  Tiefen  lohnt  sich  noch, 
wenn  sie  in  hinreichender  Menge  vorkommen.  Man 
hat  für  Transvaal  geschlossen,  dafs  dort  der  Bergbau 
bis  zu  einer  Tiefe  von  :J7UÜ  m  nicht  nur  rentabel, 
sondern  auch  möglich  sein  werde:  ja  mhi  anderer 
Seite  wurde  sogar  eine  Tiefe  von  45tM)  in  für  erreichbar 
und  rentabel  gehalten.  Die  Tief  baute,  hnik.  so  Schlots 
der  Redner  seinen  Vortrag,  hat.  ihre  Aufgabe  nicht 
allein  darin,  neue  Adern  zu  erschließen,  sondern  auch 
darin,  dafs  sie  dem  Bergbau  an  den  tiefsten  Funkten 
weiter  hilft,  dafs  sie  berufen  ist.  in  die  gröfsten  Tiefen 
Licht  zu  bringen.    Darum  Glück  aufß 

Die  übrigen  Vorträge  waren  »trenrf ach  liehen  In- 
halts, so  dafs  sie  mehr  oder  weniger  nur  den  Bohr 
teehniker  inten  ssjrcn.  Für  die  zweite  Sitzung  am 
7.  September  standen  als  Hauptgegetistände  auf  der 
Tagesordnung  die  Atiss«  bnfsw abien  für  das  Jahr 
liHMi/liNil  uml  der  Geschäftsbericht.  Letzterem  ent- 
nehmen wir.  dafs  die  Zahl  der  Mitglieder  gegenwartig 
«Hill  betrügt  gegenüber  t>'24  im  Vorjahre.  Als  Ort  für 
die  nächste  Versammlung  wurde  Carlsbad  vorgeschlagen 
und  angenommen.  Der  letzte  Tag  der  Zusammenkunft 
war  ausschließlich  dem  Vergnügen  gewidmet. 
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Referate  und  kleinere  Mittheiliingen. 


Her  ConnellHTlllor  Koksbezirk  and  »eine  Zukunft. 

Per  in  'l'T  riesigen  Kntwii  klitnir  'Irr  amerikanischen 
Eisenindustrie  einen  Hauptfuctor  bildende  ( 'onnellsviller 
Koksbezirk  bedeckt  einen  \'erliält ni f>tn;i Tsi^-  kleinen 
Flüchenruuni ;  it  erstreckt  sich  von  I.ulrohc  an  der 
Pennsylvania  -  Eisenbuhn  in  südwestlicher  Hii-htmi tr 
durch  die  Bezirke  Westtnoreland  und  Favctte  in  etwa 
OH  km  Länge  und  5,0  km  Breite.  Von  diesen  etwa 
:-J80  «(km  sind  rund  35m.iO  ha  Kohle  nfe  hb-r,  von  denen 
25 IKK)  Im  noch  nicht  abgebaut  sind. 

Im  „Engineering  Magazine",'  «lein  wir  diese  Mit- 
theilungen  entnehiuen.  wird  von  einem  betheiligten 
Werksleiter  ausgeführt,  daß  hei  Beibehaltung  der 
gegenwärtigen  Jahrcserzctigung  die  Connellsviller  Koks- 
kohle noch  50  .lahre  vorhalten  würde,  sollte  die 
Steigerung  aber  in  dem  bisherigen  Tenij'io  fortschreiten, 
so  würden  die  Lager  hereits  in  25  Jahren  erschöpft  sein. 

Dos  Connellsviller  Kohlenvorkommen,  auf  w  elchem 
die  dortige  Koksindustrie  hasirt.  ist  eines  der  lo  im  tk.-nx 
Werthesten  des  Landes,  wenn  nicht  ihr  tranken  Welt; 
es  <_'ieht  kein  anderes  Vorkommen,  das  hinsieht  lieh 
der  Leb  htigkeit  und  Billigkeit  der  Förderung  mit  ihm 
rivalisiren  kann.  Die  Kohle,  die  in  der  für  den  Ahhau 
iiufserst  hci|uemeu  Mächtigkeit  von  8  his  '.•  Fufs  vor 
kommt,  ist  eine  hervorragende  Kokskohle,   die,  was 


Gleichmäßigkeit  der  (Qualität  anlangt,  von  keiner 
anderen  Kohle  erreicht  werden  soll.  Im  Mai  dieses 
Jahres  bestanden  H!t  Kokereien  mit  zusammen 
20203  Koksofen  im  Bezirk.  Mit  Ausnahme  von 
50  der  Dnnbar  Furnace  Compunv  gehörenden  Semet- 
Solvnv  -  <  h-feti  mit  Gewinnung  der  Nehenjiroducte 
sind  samnitliche  Offen  nach  dem  sogenannten  Bienen- 
korb-System erhaut.  Von  den  2O203  Oefen  waren  im 
Mai  Ii»  751  im  Betrieh  mit  einer  w  öchentlichen  Er- 
zeugung von  225m«)  tons.  t-ntsj. rechend  einer  Jahres- 
crzciigiing  von  rund  13  Millionen  tons  Koks.  I>iese 
letztere  wird  nun  allerdings  nicht  erreicht  werden,  da 
infolge  der  Stockung  in  der  Eisenindustrie  auch  die 
Anforderungen  an  die  Koksherstellung  geringer  gc- 
worden  sind.  Die  Zahl  der  im  Betrieh  hetindlichen 
Hefen  betrug  Anfang  Oetober  d.  J.  nur  noch  13903 
und  die  Wochener/eugung  148  910  Ions.  Zur  Zeit  sind 
im  Connellsviller  Bezirk  noch  verschiedene  Neuanlagcn 
im  Bau  begriffen,  nach  deren  Fertigstellung  die  Zahl 
der  vorhandenen  Oefen  2:1 000  betragen  wird,  außer- 
dem werden  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  des  Bezirks 
ehenfalls  UHKI  neue  Koksofen  errichtet. 

Oer  Anfang  der  Connellsviller  Koksindustrie  reicht 
his  ins  Jahr  1H43  zurück,  doch  liegen  ziffciniäfsige 
Nachweise  über  dieselbe  erst  seit  dem  Jahre  1HM0  vor. 

Nachstehende  Tabelle  triebt  eine 


Ifheisiclit  der  Entwicklung  der  Connellsviller  K  o k  sc rzc  u  gu  ü  g. 


.1  a  h  r 

VurhanU'iio 

K'  »It  s.if.-ri 

Koks- 
Versand 

Ions 

D.ir<-h- 
M'hmttH 
prcisi  f.  il.  Ion 
*l>  Ofen 

Dollar 

J  a  h  r 

VurliandeDe 

Kiksfife-n 

K  o  k  s  - 
V  ersand 

tonn 

Dur.  Ii- 

«loolls. 

|.n-i»  f  <t.  Ion 

•»  or«n 

DolUr 

1880  .  .  . 

7  211 

2  2i  15  9*6 

0,79 

1890  . 

l  o  020 

<•  *til  150 

1.9* 

IHJSl  .  .  . 

S  -Jl  >N 

2<;:W(K»2 

l.(>3 

1S9I   .    .  . 

17  20* 

*  7 (»0  065 

i.s; 

18S2  .   .  . 

9  2S3 

3  0*3  39* 

1.17 

Ih92  .   .  . 

17  250 

ti  329  *52 

1,S3 

1883  ..  . 

10  170 

3  552  *02 

1.11 

189.:  .  .  . 

17  513 

1M)5«23 

1.1» 

1884-  .  ,  , 

10  5*:! 

3  192  105 

1,13 

1891   .  . 

17  83* 

5*5**51 

1.1KJ 

1*85  .  .  . 

10  471 

3  091,012 

1.22 

189.".   .    .  . 

1 7  9*7 

8  2*+  *3S 

1,23 

lS8o  .  .  . 

10  952 

*  180  521 

1.36 

189-i  .  . 

1.S35I 

5*11  ti(»2 

1,90 

1**7  .   .  . 

1 1  923 

1  l  *li  9.S9 

1 ,79 

IS9T       .  . 

1*028 

«915  052 

1  .05 

1**8  .   .  . 

13  975 

*  955  553 

1,19 

189*  .    .  . 

1M,13 

S*H0  112 

1.55 

1SVJ   .    .  . 

1115S 

5  930  *28 

l.-.l 

1899  .  .  . 

19  KS!» 

10  129  70  t 

2,00 

|)ie  Tabelle  zeigt,  daß  in  den  20  Jahren  die  Er- 
zeugung des  Keviers  sich  nahezu  verfünffacht  hat. 
wobei  sie  inzwischen  naturgemäß  alle  Schwankungen 
der  amerikanischen  Roheisenerzeugung  mit  durchzu- 
machen hatte. 

Wie  in  Amerika  fust  überall  bei  der  Gewinnung 
der  reichen  Bodenschätze,  so  wurde  auch  im  Connells- 
viller Revier  in  den  ersten  Jahren  der  Entwicklung 
purer  Raubbau  betrieben.  Die  überaus  bequeme  Art 
der  Gewinnung  zusammen  mit  dem  l'mstand.  daß 
man  Kohlenlaud  zeitweise  zu  12  g  per  nere  kaufen 
konnte  und  sehr  lange  der  Preis  unter  100  g  blich, 
zeitigten  diese  Verhältnisse.  Gruben  wurden  planlos 
auf  gut  Glück  augelegt,  ohne  genügende  Vorkehrungen 
für  Betriebssicherheit,  planmäßigen  l'feilerhau  u.  s.  w. 
zu  treffen.  Gruhenventilatioti  und  Bergingenieure  wurden 
als  üherliüssigc  Kostspieligkeiten  betrachtet.  Hierin 
hat  die  neuere  Zeit  gründlich  Wandel  geschaftVn. 
Der  Preis  der  Grubenfelder  stieg  auf  OKHI  bis  15ml  g 
jur  acre.  die  primitiven  .Stollcnbctriebc  mit  natür- 
licher Ventilation  und  Entwässerung,  dem  Maulesel 
aß  Betriebskraft  und  einer  Tagesförderung  von  100  tons 
machten   großartigen   Anlagen   Platz,   wie  z.  B.  den- 

*  „Enghi.  Magazine».  Oetoher  Ismo,  S.  17  H. 


jenigeii  der  Frick  Coke  Compunv,  die  für  ihre  Kokerei 
in  Nimmt  Pleasjuit  der  größten  der  Welt  —  mit 
9IIH  Koksofen  täglich  über  3000  t  Kohle  verbraucht, 
oilcr  der  Oliver  Coke  Works  mit  70H  Koksofen. 

Die  Hast,  mit  welcher  in  letzter  Zeit  alle  verfüg- 
baren Kohlen  fehler  des  Connellsviller  Bezirks  auf- 
gekauft werden,  gieht  einem  Mitarbeiter  des  „Engi- 
neering and  Mining  Journal"  *  Anlaß,  die  Frage  zu 
erörtern,  wer  nach  Erschöpfung  der  dortigen  Gruben 
der  Eisenindustrie  den  Koks  liefern  soll.  Viele 
der  Gruben,  welche  im  Anfang  der  Entwicklung 
llorirtcn  und  zu  wahren  Goldgruben  für  ihre  Be- 
sitzer winden,  liegen  jetzt  verödet  und  mit  jedem 
•lahre  werden  weitere  (frühen  erschöpft.  Es  ist 
bekannt,  daß  unter  dem  jetzt  in  Abbau  befind- 
lichen Klotz  von  etwa  2.75  m  Mächtigkeit  sich  ein 
zweites  etwa  1,5  m  mächtiges  Flötz  erstreckt.  Nach- 
dem zwei  in  Bauning  am  Vonghioghetiy-Flnß  vor- 
genommene Bohrungen  ein  Ergehniß  nicht  hatten, 
läßt  die  Connellsville  Gas  Coal  Company  gegenwärtig 
bei  Fuyctte  ein  Bohrloch  niedertreiben  nnd  hofft,  bei 
etwa  275  in  Teufe  auf  dieses  zweite  Flötz  zu  stoßen. 

*  „Engineering  and  Mining  Journal"  Vol.  I.XX 
Nr.  12  S.  :U9. 
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Erweist  sich  dieses  Klotz  als  constant  und  nhhaufähig, 
so  ist  damit  die  Grundlage  für  eine  zweite  Periode 
der  Connellsviller  Koksindustrie  gegeben,  die  daun 
allerdings  mit  anderen  Arbeitsverhältnissen  zu  reehnen 
haben  würde,  denn  während  heute  die  Teufe  der 
(■ruhen  zwischen  25  und  17(1  in  schwankt,  würde  es 
sich  heim  Abbau  der  zweiten  Sohle  um  Teufen  von 
275  bis  450  m  handeln. 

Mit  dein  weiteren  Fortsehreiten  der  Erschöpfung 
der  Connellsviller  Kokskohlenfelder  wird  man  viel- 
leicht einer  Verwendung  der  im  Laufe  der  Jahre  an- 
gesammelten ungeheuren  Mengen  Koksstaub  naher- 
treten. Ks  handelt  sich  hier  um  vollständig  reinen 
Koks,  der  nur  infolge  seiner  Feinheit  bisher  nicht 
benutzt  worden  ist;  hier  und  da  hat  man  ihn  im 
Bs  vier  mit  Erfolg  mit  zur  Keaselheizung  verwendet. 
In  etwa  beschleunigt  durfte  die  Erschöpfung  des 
Connellsviller  Reviers  noch  dadurch  werden,  dafs  in 
neuerer  Zeit  die  Verwendung  VOB  Koks  zur  Locomotiv- 
Feuerung,  die  gegenüber  der  Verwendung  von  Kohlen 
manche  Annehmlichkeiten  bietet,  allgemeiner  w  ird  und 
auch  einzelne  Fabriken  schon  dazu  übergehen.  Koks 
an  Stelle  von  Kohle  zu  verwenden. 

Der  Verfasser  liifst  die  von  ihm  aufgeworfene 
Krage,  wer  eventuell  an  Stelle  des  Connellsviller 
Bezirks  später  den  Koksbedarf  der  Vereinigten  Staaten 
decken  soll,  unbeantwortet  und  fuhrt  nur  aus,  dafs  die 
neuerdings  südlich  des  Bezirks  erschlossenen  Koks- 
kohlenfelder  infolge  ihres  geringen  Umfang*  nicht 
du/ii  in  der  Lage  sein  würden. 


DB»  Zusammenlegung  amerikanischer  Eisenwerke. 

Der  soeben  erscheinende  zweite  Ergänzungsband 
zum  Directory  to  the  lron  and  Steel  Works  of  the 
United  Staates,  herausgegeben  von  der  American  Irun 
and  Steel  Association,*  enthält  eine  vollständige  Liste 
der  Consolidationen  in  der  Kisen-  und  Stahlindustrie 
der  Vereinigten  Staaten  nach  dem  Stande  vom 
15.  August  d.  J<  Gelegentlich  des  Erscheinens  des 
ersten  Ergänzungsbandes  haben  wir  daraus  unseren 
Lesern  eine  l'ebersieht  über  den  damaligen  Stand  der 
Zusammenlegungen  gegeben;**  wir  beschränken  uns 
heute  infolgedessen  ilarauf,  die  inzwischen  entstandenen 
bezw.  damals  nicht  erwähnten  Gesellschaften  aufzu- 
führen.   Es  sind  dies: 

1.  die  American  Bridge  Company  mit  dem 
Haupt  sitz  in  New  York  und  Niederlassungen  in  Eng- 
land (London.!  und  Australien  (Sidnevi.  Das  Aetien- 
kapital  beträgt  70  Millionen  Dollars,  darunter  '!.">  Mil- 
lionen Dollars  7"»  Vorzugsactien.  Die  Gesellschaft 
nmfafst  2  Stahl-  und  Walzwerke,  nämlich  die  bekannten 
l'encoyd  lron  Works  in  Peunsylvnnien  und  die  früher 
der  New  Jersey  Steel  and  lron  Company  gehörigen 
Trcnton  lron  Works  in  Trenton ;  sie  besitzt  ferner  in 
den  verschiedensten  Theilen  des  Landes  24  Brüeken- 
huuanstalten,  5  Kabriken  für  Schrauben,  Bolzen,  Nieten 
u.  s,  w.  und  eine  Locomotivachsen-  und  Waggon- 
achsenfahrik. 

2.  Die  American  Steel  Sheet  Company 
New  York  mit  einem  Actienkapital  von  52  Millionen 
Dollars,  darunter  20*  Millionen  Dollars  Vorzugsactien. 
Die  Gesellschaft  besitzt  30  Stahl-  und  Walzwerke, 
hauptsüehli.  h  für  Keinblechc  sow  ie  fSK)  nercs  Kohlen- 
fehler  in  Pcnnsvlvanicu  und  Ohio. 

&  Die  Cruciblc  Steel  Company  of  America, 
Sitz  l'ittsburg,  Actienkapital  r»< »  Millionen  Dtdlars, 
darunter  25  Millionen  Dollars  7"..  Vorzugsactien:  sie 
nmfafst  13  Stahl-  und  Walzwerke  und  betreibt  die 
Kubrication  von  Tiegelstahl-  und  Siemens-Martinblö«  ken 
sowie  Walzprodtieteii  daraus. 


*  Siehe  dl.se  Nnuiiuer  S.  1121». 
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4.  Jones  &  Lauglilin  Ltd..  l'ittsburg.  Diese 
I  mit    einem    Actienkapital   von  20   Millionen  Dollars 

ausgestattete  Gesellschaft  umfafst  5  Hochöfen,  2  Stahl- 
werke nebst  Walzwerken  für  Knüppel,  Schienen, 
Handels-  und  Baueisen  sowie  eine  Fabrik  für  Ketten 
und  Bolzen.  Sie  besitzt  141  Koksöfen  in  Kayette 
und  H40  in  l'ittsburg,  wo  sie  weiten-  240  Koksöfen 
im  Bau  hat;  ferner  hat  sie  sämiutliehe  Antheile  der 
Vesta  Coal  Company  sow  ie  diejenigen  eines  ausgedehnten 
Kalksteinbruchs. 

5.  Die  Standard  diu  in  Company  in  l'itts- 
burg mit  :S  Millionen  Dollars  Actienkapital  besitzt  ein 
Walzwerk  und  3  Kettenfabriken. 

Die  Ciiiwandlnngspunkte  des  Nickelstahls. 

In  Anknüpfung  un  die  Arbeiten  von  Dewur  und 
K I  e  m  i  n  g  und  insbesondere  an  die  von  i )  s  m  o  n  d 
über  die  allotropischen  Umwandlungen  der  Eiseonickeb 
legirungen  hat  L.  Dumas  weitere  Bestimmungen  der 
l'mwandluiigspunkte  vorgenommen,  die  ihn  zur  Auf- 
stellung von  interessanten  Schlußfolgerungen  geführt 
haben.  Was  die  zuerst  genannten  Forseher  an  einem 
29,07  ",'0  Nickel  enthaltenden  Stahl  beobachtet  hatten, 
nämlich  dafs  er  in  flüssiger  Luft  abgekühlt  eine  nicht 
umkehrbare  Umwandlung  erfahre,  wogegen  bei  einer 
oberhalb  des  Gefrierpunktes  liegenden  Abkühlung*- 
temperatur  die  umkehrbare  Umw  andlung  eintrete,  mithin 
ein  und  dieselbe  Legirung  je  nach  den  Umständen  die 
von  Ck  Ed.  Guilluumc  als  umkehrbar  und  als  nicht 
umkehrbar  i  reversible"  und  „non  reversible.*4)  unter- 
schiedenen Umwundinngscrscheiiiungeu  aufweise,  das- 
selbe Verhalten  fand  Dumas,  wie  er  in  den  „Comptes 
rendus  de  1'  A<adcniieu  CXXX  Nr.  20  mittheilt,  auch 
bei  einem  Niekelstahl  von  27,72"..  Niekelgehalt,  und 
diese  Beobachtung  veranlufste  ihn  zur  Untersuchung 
noch  anderer  Eise nlcgirungcn  mit  einem  25  •/•  nahen 
Nickelgchalte. 

Da  der  Kohlenstoff  die  Eigenschaft  zu  besitzen 

si  lirint.  den  U in w  and I ung-pun kl  zur  ui<  ht   kehrbareii 

Moditicution  zu  erniedrigen,  wurde  bedeutender  Kohlen- 
stoff-Gehalt der  Versuchsstücke  möglichst  vermieden; 
nöthigenfalls  wurde  zur  Erzielung  der  nicht  umkehr- 
baren Umwandlung  Kohlensäureschnee  benutzt.  Die 
Ergebnisse  der  Versuche  waren  folgeude : 


N  i  ekel  stahl 
mit  '/•: 

Umwnmllungspnnkt 

nicht 

umkehtbar  i 

umkehrbar 

Nickrl 

Kuiilen- 

.n.tr 

Mangan 

beim  Er 
b  it  z.-ii 

i  .  in.  Er- 
kalten 

b.iuiEr- 
hitien 

b«im  Er- 
kalten 

1 

0,006 

0,880 

660' 

«5° 

84,04 

u.;tt:t 

0.54  MI 

520° 

MO" 

84,78 

II.IHtM 

0.15:1 

530° 

4<  r 

_'"»» 

0,070 

0£90 

495° 

25° 

60* 

50* 

27.12 

0,833 

0,183 

IT."." 

|l  -30° 

Oft« 

90* 

27,72 

0,251 

0,864 

iL'.'.  u 

§  -7oo 

90» 

2M.H2 

0,110 

o.ti.yi 

410° 

*  |  —  60  9 

100» 

90» 

rm"M  utiMr^w 

100* 

29,94 

0.200 

0,492 

bei  —  78°  | 

110« 

Demnach  liegen  hei  Legirungen  mit  bis  zu  25,84"« 
Nickel  die  Punkte  der  nicht  umkehrbaren  Umwandlung 
beim  Erkalten  oberhalb  des  Gefrierpunktes,  von  27,12*/« 
Nickelgehalt  an  dagegen  unterO";  bei 29,94 "/o Nickel  wird 

'  jedoch  auch  der  Kohlensaureachnec  machtlos  nnd  würde 
die  Umwandlung,  wenn  sie  wirklich  eintritt,  was  jit 
höchst  w uhrschein lieh  ist, i  rst  durch  Anw endiing tlussiger 
Luft  herbeizuführen  sein.  Von  einem  Nickeigehan« 
von  25.H4"  ,,  an  ist  die  gleichzeitige  Existenz  von  um- 
kehrbaren und  nicht  umkehrbaren  Umwandlungen  nach- 
weisbar;  in  dem   MaTse,  als  sich  der  Niekelgehalt 

1  vermehrt,  steigen  die  Temperaturpunkte  der  umkehr- 

j  baren  Umwandlungen,  wahrend  im  Gegensatze  dazu  dir 

I  der  nicht  umkehrbaren  sinken. 
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Die  Leginingen  mit  einem  nur  25 ",'o  nahekommen- 
den Niekelgi-halt  zeigen  keine  nicht  umkehrbare  Um- 
wandlung mehr,  seihst  nicht  in  nüssiger  Luft,  sobald 
ihr  KohlenstofFgchult  genügend  hoch  ist.  Aber  diese 
Leginingen  weisen  die  iiinkehrhare  I ' mwundlnng  auf, 
auch  wenn  ihr  Nickelgehalt  unter  20",»,  jedoch  nieht 
allzuweit  darunter  sinkt,  wie  wenigstens  aus  folgenden 
Bestimmungen   von    Fmwiindluiigsptinktcn  hervorgeht. 


Xiekelstalil  mit  °„  : 

rmwamllnngspunkt 

",ct  '  »toir 

Marian  Cbruiu 

umkehr- 
bar 

in,  ht  «m,- 
kohrbar 

25.27  0,587 
24,01  IMMO 
21,!*'  0,570 
io,05   »1,5: 15 

0,880 
O,H80 
0,480 

0,82M  H,02 

I  75" 

gogrn        25 " 

15» 

nicht  umgcwa 

i.A  78" 

188" 
78» 

idett  b^  i  --  18H» 

Hierzu  wird  bemerkt,  dafs  die  umkehrbiire  I  m 
Wandlung  beim  Krkalten  der  Probestücke  sich  durch 
da»  Auftreten  eines  äufserst  schwachen  Magnetismus 
(»tfenbart.  der  an  Kraft  fortschreitend  gewinnt  mit  der 
Erniedrigung  der  Tem|ieratur;  die  drei  vorangestellten 
Probestücke  wurden  deutlich  magnetisch  im  Kohlcn- 
säureschnee ,  und  noch  mehr  nahm  der  Magnetismus 
des  zweiten  Stückes  zu.  als  dieses  in  flüssige  Luft  ge- 
bracht wurde;  in  Kcchnuug  gebracht  wurde  dagegen 
nicht  derjenige  aufserst  geringe  Magnetismus,  der, 
ohne  dafs  ein  Schwanken  seiner  Intensität  bemerkbar 
wird,  selbst  bei  mehr  denn  lOO"  in  den  drei  Probe- 
stücken zurückbleibt. 
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Die     vorstehend     zusammengestellten  Versuchs- 
ergebnisse lehren,  dafs  hei  Hinzugabe  von  Kohleiistotr 
umkehrbare  l'mwandlung  vorhanden  ist,  auch  wenn 


ili 


der  Nickelgehalt  uuf21,W\u  erniedrigt  wurde.  Der 
l'mwandlnngspunkt  sinkt  mehr  und  mehr  in  dem  Mafse, 
uls  der  Nickclgchalt  abnimmt.  Hieraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dafs  auch  die  Leginingen  von  geringem  Kohlen- 
stotfgehalt  und  einem  25  %  nahe  kommenden  Keieh- 
thum  an  Nickel  die  umkehrbare  Umwandlung  erleiden, 
so  wie  die  kohlenstoffreichen  Leginingen.  d.  h..  dafs 
sie  nacheinander  unter  dem  Einflüsse  der  Erkältung 
der  umkehrbaren  und  der  nicht  umkehrbaren  Um- 
wandlung unterliegen ,  dafs  jedoch  jene  durch  die 
intensivere,  nicht  umkehrbare  Umwandlung  verhüllt 
(ma.Hkirt)  werde. 

Demnach  lassen  sieh  in  obigem  Diagramm,  das 
Osmoud  nach  Beobachtungen  an  einer  Reihe  von 
Leginingen  entworfen  hat.  deren  Nickelgehalt  von 
0  bis  10U»1»  wechselte,  die  Curven  für  die  Umwand- 
lungspuuktc  verlängern,  diejenigen  für  die  nicht  um- 
kehrbaren Umwandlungen  nämlich  von  Aa  his  zu  Bb, 
und  die  für  die  umkehrbaren  bis  zu  Cr.  Aus  diesem 
Diagramm  kann  man  nun  entnehmen,  dafs  die  Curven 
der  l'iuwundluugspunkte  des  Eisens  (nicht  umkehrbare 
l'mwandlung)  und  die  der  Umwandlungspunkte  des 
Nickels  (umkehrbare  l'mwandlung)  sich  schneiden, 
mithin  verschiedene  sind.  Hieraus  scheint  ferner  her- 
vorzugehen,  dafs  diese  Curven  weder  ein  Minimum 


noch  eine  Horizontulstrecke  besitzen,  wie  die  Schmelz- 
harkeitscurven,  dafs  also  in  Hinsicht  auf  die  allo- 
tropische Umwandlung  kein  den  annlogen  Eigenschaften 
der  elektischen  Stnictur  entsprechendes  Abhangigkeits- 
verhältnifs  zwischen  Eisen  und  Nickel  besteht. 

Das  Nickel  erniedrigt  die  Umwandlungspunkte  des 
Eisens  und  das  Eisen  hinwiederum  die  des  Nickels, 
obwohl  es  sie  anfänglich  erhöht.  Demnach  stammt 
der  Magnetismus  bei  nicht  unter  den  Gefrierpunkt 
ahgekalteten  Leginingen  utisschliefslich  vom  Eisen  her, 
falls  der  Nickelgehalt  weniger  als  25  %  beträgt,  da- 
gegen ausschliefslich  vom  Nickel,  wenn  mehr  uls  20"» 
Nickel  vorhandeu  sind.  Zwischen  25  und  2f5".»  Nickel- 
gehalt ist  der  Magnetismus  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur fast  vollständig  verschwunden  infolge  der  gleich- 
zeitigen Erniedrigung  der  l'mwandlungspunkte  von 
Eisen  und  Nickel. 

Mit  vorstehenden  Behauptungen  und  insbesondere 
mitden  Angaben  über  die  magnetischen  Verhältnisse  sind 
auch  Beobachtungen  in  Verbindung  zu  bringen,  die 
Emile  Stein  mann  über  die  th  er  moelek  frischen 
Eigenschaften  anstellte  und  von  denen  er  der  frun- 
zösisehen  Akademie  in  derselben  Sitzung  berichtete: 
uufser  auf  einheitliche  und  aus  gleicher  Werkstatt 
stammende  Heiden  anderer  Leginingen,  wie  Platin- 
Iridium.  Aluminiumbron/e,  Telcgrnphcnhronze.  Messing 
und  Neusilber,  erstreikten  sich  seine  Untersuchungen 
nämlich  auch  auf  eine  Heihe  von  zehn  Nickelstahl- 
sorten.  Hierbei  wurde  die  elektromot  orischc  Kraft  au 
fünf  Temperaturpunktim  bestimmt,  indem  die  eine 
Lötdstelle  des  untersuchten  Paares  beim  Gefrierpunkt  0° 
erhalten,  die  andere  zunächst  auf  den  Siedepunkt  des 
Acetons  (55°),  darauf  des  Propylalkohols  (!t5"),  des 
Amylacetats  (140"i,  des  Orthotol  uidins  |1!I5°)  und  des 
Amylhcnzoats  (2üO°>  erwärmt  wurde;  die  Messungen 
der"  elektromotorischen  Kräfte  wurden  nach  der  von 
Du  Bois  Keymond  verbesserten  Compcnsations- 
methode  von  l'oggendo  rff  ausgeführt. 

Als  Beispiele  der  erhaltenen  (iröfsen  führt  Stein- 
niaiin  die  bei  der  Teuiperaturdiffcrenz  zwischen  O" 
und  100*  beobachteten  an;  die  Leginingen  waren  bei 
diesen  Versuchen  mit  einem  Draht  aus  chemisch  reinem 
Blei  verkuppelt  und  bedeutet  das  Zeichen  dafs 
der  elektrische  Strom  durch  die  erwärmte  Lötbstelle 
vom  Blei  zu  der  Legining,  bezw .  zum  Nickelstahl 
gerichtet  war:  die  für  reines  Eisen  und  reines  Nickel 
angegebenen  (iröfsen  (in  Mikrovolti  >ind  von  Noll 
und  die  an  zweiter  Stelle  angefülirten  von  De  war 
und  Fleming  gefunden  worden. 

Heines  Eisen  +  145;$:  f  11!«»  Mv. 

Stahl  mit  5  "»Nickel   —  SMI.o 

,      .,  22    „      „      und  Chrom  —  tt>8.o 

  -  500.:} 

  —  200,7 

  —2401.0 

  -  712.:} 

und  Cbr   -  1001.7 

  202H.Ü 

  - —  20:11,8 

  —  1888 ;  —  1804» 

Beobachtungen    leitet  Stcinmann 
folgende  Schlnfsfolgerungen  ab : 

1.  Die  elektromotorischen  Kraft -Curven  der  aus 
zwei  Elementen  bestehenden  Leginingen  überlagern  in 
der  Ordnung  der  Metallgehalte  diejenige  des  einen 
der  Bestandteile  (dieses  tiesetz  war  bei  17  ver- 
schiedenen Leginingen,  deren  Beobachtung  durchgeführt 
wurde.  10 mal  erfüllt). 

2.  Die  elektromotorischen  Kraftcurven  dieser  Le- 
giningen verlaufen  entweder  alle  zwischen  denjenigen 
der  Bcstandtheile  oder  alle  aufserhalb  von  denen  der 
beiden  Bestandtheile. 

Doch  ist  es  nicht  gestattet,  aus  beiden  vorstehen- 
den Feststellungen  die  Lehre  abzuleiten,  dafs  die  an 


r 

reines 


•'4 
„  20  „ 

„  !»  - 
.  30.4  „ 

„  :»5,7  „ 
„  :<!>.4„ 

NiJkei: 
Aus  seinen 
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der  Bcstandthcile  n  i<  liste  Legirung  eine  Curve 
zeige,  die  auch  derjenigen  des  betreffenden  Bestund- 
thcils  zunächst  verlaufe,  du  das  Gcgentheil  sogar  sehr 
ott  zu  beobachten  ist. 

Für  die  Lcgirungen  ans  drei  Bcstundthcilen,  wie 
/..  I!.  Neusilber  und  auch  für  die  Xickelstnhlsort.cn 
giebt  cs  keine  einfache  Kegel  über  das  \  erhaltnifs 
zw  ischen  elektromotorischer  Kraft  und  chemischer  Zu- 
sammensetzung; man  kann  jedoch  erkennen,  dafs  die 
Gegenwart  von  Nickel.  selbst  in  geringem  Betrasre, 
die"  Wirkung  hat,  die  Cime  der  Legirung  beträchtlich 
derjenigen  des  Nickels  unzunuhern.  L. 


Demnach  weisen 
a  eingesehl 


Thermoelektricitüt  ?on  Kisen  nnd  Stahl. 

Teher  das  tliennoelektrisehe  Verhalten  von  weichem 
Kisen,  das  nur  Spuren  von  Kohlenstoff  enthielt  ,  von 
weichem  Stuhl  mit  0,:40  " ,.  und  von  hartem  Stahl  mit 
1,25  11  „  Kuhlenstoffgchalt  hat  G.  Belloe  seine  Be- 
obachtungen in  „Comptes  rendus  de  l'Aead.4*  t.  C\X\I 
Nr.  5  S.  'AM\  veröffentlicht  mit  der  Srhliifslienierkuinr. 
dafs  er  seine  rntersuchungen  auch  noch  auf  Stahl- 
sorten mit  wachsendem«  ichalt  an  Kuhlenstoff.  Mangan 
und  Nickel  auszudehnen  gedenke.  Das  Krgelmifs  seiner 
hjsher  ausgeführten  Prüfungen  lautet  dahin.  dafs  hei 
reinem  oder  carbiirirtem  Kisen  für  die  Curve,  welche 
die  thennoch  ktris.  heu  Kräfte  von  Stahl  -Platin  Paaren 
darstellt,  die  Formel  gilt 
f.lK 
dt 

Die  im  physikalischen  I 
zu  Caen  angestellten  Versucht 


-  o. 

ihoratoriuni  der  Fuciiltaf 
wunlen  bei  Temperaturen 


zwischen  15*  und  1200"  ausgeführt  in  einem  elektrischen 
Ofen,  der  noch  viel  höhere  Temj»eraturen  (1.W00  und 
darüber)  zu  erzielen,  sowie  die  Krwärmung  und  die 
Abkühlung  iranz  willkürlich  zu  verlängern  gestattete : 
in  diesen  Ofen  war  ein  System  von  drei  Drahten  aus 
Stahl,  aus  Platin  und  aus  Rhodium  •  Platin  eingeführt, 
das  von  einem  Hunde]  des  zu  prüfenden  Stahls  um- 
geben war;  so  vennoehte  man  glcn hzeitig  zu  bestimmen 
die  elektromotorische  Kraft  K,  die  Temperatur  t  und 
die  Geschwindigkeit  der  Abkühlung  oder  Krwürniung 

:  dabei   wurde  der  Apparat,  um  sich  gegen  jede, 

aus  ehemischeii  Veränderungen  der  Drähte  bei  so 
hohen  Temperaturen  etwa  drohende  Störung  zu  siehern, 
während  der  Versuche  luftleer  erhalten. 

Die  aus  den  Ver*uehseri:ebni»seii  abgeleiteten  Curven 
liir  >lie  verschiedenen  Materialien  sind  einander  ähnlich, 
wie  auch  aus  folgenden  Angaben  hervorgeht: 


Teroini  alur 
•  C. 

Worth 

vun    F  in  Mikrovilli» 
ii  t 

wi-iclu-i  Ktst-n 

weicher  Stahl 

builer  St-M 

WO 

20 

IM 

Di,.") 

47u 

!M>  (Min.! 

!>.s  (Min.) 

W  (Min.) 

i ;.-,«( 

Wf. 

14 

14.4  Max.. 

77c 

\H 

is.l  Max.i 

SOO 

1-  s 

17. 'i 

7  (Min.) 

KtH> 

1!«.2  .Max.) 

11 

!) 

IM  Kl 

15 

ir.fi  (Mm.) 

11 

i|{,  i 

11.2  .Min.) 

im; 

12.1 

1  Inn 

1". 

15,8 

17 

Kür  die  kritischen  Punkte  wird  zugleich  folgctidi 

l  eb.Tsicht  gegeben  : 


bei  weichem  Kisen 
Stahl 

.,  hartem 


unmerklich    740"    STO  * 
7(«)"        780"  7so" 

(4j  lind  »i  vereinigt) 

•aar»      nno-  iw;o  1 

i  i..  .i,  un  I  4,  veieinl) 


die  Curven  ein  zwischen 
Maximum  auf;  die 
Minima  liegen  hei  allen  drei  Curven  bei  derselben  Tem- 
peratur (470  ")  und  besitzen  angenähert  gleiche  Wcrthe: 
die  Maxima  treten  kurz  vor  dem  kritischen  Punkt  as 
ein  und  folgen  mithin  dessen  \  erschiebungen ;  die  eilt- 
sprechenden  Ausweichungen  (clongationsi  erheben  sich 
mit  der  Temperatur  (d.  h.  je  höhere  Temperatur  für 
«ins  Maximum  erforderlich,  desto  grofscr  auch  sein 
Betragt;  die  zweiten  Minima  endlich  richten  sich  in 
ihren  Lairen  nach  denen  der  Maxima,  woraus  sich  die 
gleiche  Amplitude  bei  allen  drei  Curven  ergiebt. 

Die  oben  angegebenen  AVertln*  für  *|  y  sind  Mittel 

vverthe  aus  zahlreichen  Versuchsergebnissen ,  welche 
zuirleieh  erkennen  liefseti,  dafs  man  für  F, 
Wcrthe  hei  der  Abkühlung  als  hei  der  Lrli 
erhält,  besonders  zwischen  der  beim  Kxperimentiren 
ungewandten  höchsten  Teiiiperatur  und  derjenigen,  bei 
welcher  das  Curveumaximum  liegt ;  als  Belloe  die 
(ii'schw  Willigkeiten  von  Krhitzting  und  Abkühlung  in 
weiten  Grenzen  vaiiircu  licfs,  glaubte  er  sich  über- 
zeugen zu  können,  daN,  wenn  die  Viseosität  eine  Kolle 
zw  ischen  den  extremen  Temperaturen  spiele,  eine  solche 
der  ..Hvsteresis"  zwischen  den  oben  angeführten  zu- 
komme, o.  L. 


•Stnpellanf  des  kleinen  Kreuzer»  „Amazone". 

Am  »1.  Octolier  1000  lief  auf  der  Kruppschen 
Germanin- Werft  bei  Kiel  der  kleine  Kreuzer  „Amazoue- 
von  Stapel.  Den  Taufact  vollzog  Ihre  Kgl.  Hoheit 
die  Erhgrofshcrzogin  von  Baden.  Die  dienstfreien 
Offiziere  sowie  Detachenunts  aller  im  Hafen  befind» 
liehen  Schiffe  und  der  Marinetheile  am  Lande  wohnten 
dem  Taufact  bei.  Die  Khrenwache  stellte  das  I.  See- 
bataillon. Der  neue  Kreuzer,  dessen  Bau  der  Gcrmania- 
Werft  am  1.  Juni  l*!ci  übertragen  wurde,  entspricht 
nachstehenden 

Co  nst ruet  io  nsbed  i  ngun gen : 

Länge  ...    PH)  m 

Breite   11,80  _ 

Tiefgang   4,!r2  . 

Deplacement    2t>00  t 

Fahrtgeschwindigkeit.  .  .   .      21,5  Kn. 


A  r 


m  i  r  u  u  g  : 


W  10,5  cm  Sf.-Kanonen  mit  Schutzschild 

lo  H,7-cm  Maschinen-Kanonen 
4  s-iniu  Mas.  hineu-(iew  ehre 
2  l;nterwusser-Breit«eirtorj>e<loröhre 

Die  Takelage  besteht  aus  zwei  Masten,  die  indessen 
im  wesentlichen  nur  Signal  zw  ecken  dienen  seilen.  An 
Besatzung  wird  das  Schiff  Ii  Offiziere.  12  Dcekofhziere 
und  2^>  M  ann  führen.  Hin  starker  hölzerner  Loskiel 
schützt  bei  einer  eventuellen  Grundberührung  den 
Stahlbau  vor  dem  Durchstofsenw  erden.  Der  neue 
Kreuzer  s,.|l  in  der  ersten  Hälfte  des  nächsten  Jahre« 
abgeliefert  werden. 

Die  „Amazone"  ist  ein  Schwesters*  hiff  des  auf 
derselben  Werft  gebauten  Kreuzers  „Nymphe-.  Weitere 
Schitie  dieser  Klasse  sind  ..Niobe'".  „Thetis"  und 
„Ariadne".  sowie  der  noch  auf  der  Werft  des  Bremer 
Vulkan  in  Bau  begriffene  kleine  Kreuzer  „K-.  Zu 
derselben  Gattung  gehört  ferner  der  gleichfalls  auf 
der  Germanin- Werft  gehnute  kleine  Kreuzer  „Gazelle-, 
der  aber  im  Gegensatz  zu  den  vorstehenden  mit  Holz 
beplnnkung  und  Kupferhautbelag  versehen  ist  nnd  eine 
erheblich  geringere  Maschinenkraft  besitzt.  Da>.  Kehlen 
der  Holzhaut  und  des  Kupferbeschlages  bei  der  „Ama- 
zone- läfst  darauf  schliefen,  dafs  dieser  Kreuzer  bei 
der  heimischen  Si  hla.  htHottc  Verwendung  finden  soll. 
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Actiengesellschaft  Westfälischen  Kokssi/ndicat  zu 
Bochum.  14.0ot.iber  lK'.io  bis  l«.  Ortober  lBno. 

I leutschlands  Kohlenrersorgung.  Von  HergineUter 
K.  Engel.  Sunderahdrurk  ans  „Glückauf" 
Nr.  10. 

Die  rotere  Schrift,  vrrfuSt  von  den  Dircctorcn 
Ley  und  S  i  tu  ni  e  r  s  Ii  a  <•  Ii ,  triebt  eine  interessante 
Schilderung  der  im  Verlauf  der  letzten  zehn  .Inhre  vom 
Westfälischen  Kokssyndi«  ut,  zu  dessen  Hau  der  Schliffs- 
stein  am  Ki.  Oetohcr  lHt)0  gelegt  wurde,  entfalteten 
Wirksamkeit. 

Dir  Abhandlung  von  Herdmeister  K.  Engel  be- 
leuchtet unter  Beibringung  reichen  statistischen  Mate- 
rials die  im  Vordergründe  des  Tagrsinteicsscs  stehende 
Erage  betreft'end  Deutschlands  Kohlem ersot gung. 

Auf  beide  Schriften,  die  w  ir  der  Beachtung  unseres 
Leserkreises  schon  heute  angelegentlich  emp fehlen, 
werden  wir  gelegentlich  zurückkommen. 

Dir  Redartion. 

Supplement  to  the  Directory  to  th<    hon  und  Steel 
Works  of  thr   l'tiit'U  States,  compiled  Inj  the 
American  hon  and  Stert  Assoi'iation.  Second 
Edition,     Philadelphia  H»Oo.     Preis  $  2. 
Die    vorliegende  Zusammenstellung*    von  James 
M.  Swank   bildet  eine  werthvolle  Ergänzung  des  im 
Jahre    1898    zuletzt   erschienenen    .. Directory*.  Sie 
enthält  auf  78  Seiten  genaue  Nachweisuniren  über  die 
zur  Zeit   bestehenden   grofsen   Vereinigungen  der 
amerikanischen  Kisenindastrie,  indem  sie  neben  deren 
Actienkapital,  Sitz  der  Verwaltung  und  >ler  Zweigburcans 
die  Namen  der  leitenden  Beamten    sowie  zuverlässige 
Auskunft  über  die  zugehörigen  Kinzelwerke,  den  Besitz 
an   Kohlen-  und  Kr/concessionen.    Koksöfen,  Eisen- 
bahnen  und  Schiffen  gicht.    Wie  der  Verfasser  mit- 
theilt,  kann   in   diesem  Jahre   eine   Neuauflage  des 
»Directory14  nicht  erscheinen. 

Ilylands  Directory  of  Iroumongers  of  Gi  rat  Hritnin. 
Herausgegeben    vom    „Iron    Trade  Cinular 

*  Vergl.  diese  Nr.  S.  112«. 


(Rylands)"  11  et  12  Exchange,  Buildings,  Bir- 
mingham.    Preis  10  sh. 

Das  vorliegende  Buch  giebt  eine  Aufstellung  aller 
im  Vereinigten  Königreich  vorhandenen  Lisenwaaren 
hündler  (rund  fMKHi)  und  zwar  zuerst  in  alphabetischer 
,  Reihenfolge  der  Eirnien  und  ilann  nach  Grafschaften 
j  und  Orten  getrennt.    Als  besonderen  Vorzug  des  erst- 
;  malig  erscheinenden  Werkes  bezeichnen  die  Heraus- 
geber,   dafs    nur  wirkliehe    Kisenwaarenh.indlcr  auf- 
geführt sind  und  nicht  auch  sonstige  Geschäfte,  welche 
Eisenwaarcn  als  unbedeutenden  Nebenartikel  führen; 
hierdurch  würden  den  Versendern  von  Preislisten  u.s.  w. 
I  unnöthige  Mühen  und  Kosten  erspart.  Zur  Orientirung 
für  die  Geschäftsreisenden  sind  bei  den  einzelnen  Orten 
die  Markttage  sow  ie  die  Tage  mit  frühem  LadenschluS 
angegeben. 

Das  Buch  dürfte  für  die   Kreise,  für  welche  es 
bestimmt  ist,  sich  als  nützliches  Hülfsmittel  erweisen. 

|  —  -  ■  - 

1  Programm  drr  König!.  Sachs.  Hergakod. mir  zu 
Freiberg  für  das  /.'«.  Studienjahr  1900!  190  J. 
Das  Programm  enthalt  ein  ausführliches  Ver- 
zeichnis der  für  «las  laufende  Studienjahr  angekündigten 
Vorträge  und  I'ehuniron.  Vorangeschickt  sind  geschicht- 
liche und  statistische  Mittheilungen,  Angaben  über 
Lehrziel  und  Lehrmittel,  die  allgemeinen  Bestimmungen 
für  den  Bestich  der  Bergakademie,  und  das  l'ersonal- 
vcr/.ei«  bnifs.  Stadienpliine  und  Verzeichnisse  von 
Stipendien  und  Stiftungen,  sowie  der  Geschenke,  welche 
die  Bergakademie  im  .Jahre  IHH!»  erhalten  hat,  be- 
sehliefsen  -las  75  Seiten  umfassende  Hefteheu. 

Programm  drr  Königlichen  Technischen  Hochschule 
zu  Aachen  mit  angelehntem  „Zweijährigen  Cinsus 
für  /landelswissenschiifteii"  für  das  Studienjahr 
190011901. 
Den   Hauptinhalt  des  umfangreichen  Programms 
bildet  das  Vorlesungsverzeichnis.    Die  übrigen  Mit- 
tbeilungen umfassen  alles,  was  für  den  Besucher  der 
Hochschule  sonst  zu  wissen  von  Wichtigkeit  ist.  Der 
Lehrplan  des  an  die   Hochschule   angllehnten  zwei- 
jährigen bandelsw  issenschaftlichen  ('ursus  ist  in  be 
sonderer  Anlage  beigegeben. 


Industrielle 


Chemnitzer  Werkzeugiuaschlnenfabrlk ,  vormals 
Joli.  Zimmermann,  Chemnitz. 

Die  Verwendung  des  sich  für  181>1t  DXiO  ergebenden 
Kohgcwinnes  \..n  757  479,2:1  ,U  wird  wie  folgt,  vor- 
geschlagen : 

Zu  Abschreibungen  124US!»,57         Zuweisung  an 
den  rnterstützungsfondsWM)0,<V.  Tantiemen  1S-J78.40, 
4";«    Dividende   auf  5  400  00«)   ■  >(    Actienkapital  — 
21«  IHK»  Tantieme    an    den    Aufsiehtsrath  von 

M8  70 1,40  -  11748,05  »i  "u,  Superdiwdcndc  = 
:»24  000  ,H.  tiratiücationen  5200  ,U.  Vortrag  auf  neue 
Hechnung  48  5tiä.21  .  it.  Die  am  Schlüsse  des  Geschäfts- 
jahres vorliegenden  Aufträge  sind  der  allgemeinen 
Geschäftslage  entsprechend  geringer,  als  zur  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres. 


Rundschau. 


Mörder  Bergwerks-  und  Hütten -Verein. 

Die  Direction  leitet  ihren  Bericht  für  180<t  |!«K» 
wie  folgt  ein: 

„Im  verflossenen  Geschäftsjahre  hat  die  günstige 
Lage  unseres  Industriezweiges  fortgedauert;  nur  gegen 
Ende  desselben  ist  eine  Abschwül  hang  eingetreten, 
hervorgerufen  durch  ungünstige  Berichte  ans  Amerika. 
Da  vorläufig  eine  Gefahr  für  unsere  Eisenindustrie 
seitens  des  amerikanischen  Wettbewerbes  bei  unserem 
bestehenden  Zollschutz  nicht  zu  befürchten  ist,  so 
winde  der  EinllnS  dieser  Berichte  bald  überwunden 
gewesen  sein,  wenn  nicht  die  Wirren  in  China  hinzu- 
getreten waren.  Die  deutsche  Eisenindustrie  hat  die 
guten  Jahre  nicht  unbenutzt  gelassen  und  ihre  Betriebs 
Hinrichtungen  so  erheblich  verbessert,  dul's  sie  einen 
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scharfen  Wettbewerb  wohl  aufnehmen  kann.  Als  ein 
erfreuliches  Krcigniß  fiir  dir'  deutsche  Eisenindustrie 
ist  die  Annahme  der  neuen  Flottenvorlage  zu  be- 
zeichnen. Wie  in  unserem  vorigen  Berichte  gesagt, 
hofften  wir  unseren  ganzen  Kokshedarf  dnreh  den  Bau 
einer  neuen  Kukshatterie  decken  zu  können;  durch  die 
verspätete  Fertigstellung  dieser  Batterie  und  durch 
ungenügende  Zufuhr  von  Kokskohlen  ist  unsere  Roh- 
eisendurstellung  jedoch  beeinträchtig  worden.  Wir 
waren  hierdurch  gezwungen,  theures  Roheisen  hinzu 
zukaufen,  um  den  übrigen  Betrieb  in  vollem  Umfang 
aufrecht  erhalten  zu  können.  Dieser  Zukauf  von  Roh- 
eisen beeinträchtigte  unser  Betriebsresultat  nicht  un- 
erheblich. I >ie  (trübe  Keichsland  in  Lothringen  hatte 
im  verflossenen  Jahre  mit  starken  Wasserzufliissen  zu 
kämpfen ,  welche  erst  nach  dem  Einbau  stärkerer 
Pumpen  wird  bewältigt  werden  können.  Wir  haben 
auch  im  verflossenen  Geschäftsjahre  mit  der  Vervoll- 
ständigung und  Verbesserung  unserer  Betriehseinrich- 
tungen  fortgefahren. 

lieber  die  Leistungen  der  einzelnen  Betriebs- 
abtheiluugcn  berichten  wir  Folgendes:  Die  Steinkohlen- 
lörderung  betrug  406075  t.  Der  Betrieb  der  5  Hoch- 
öfen lies  Ilorder  Hochofenwerks  war  bis  Ende  No- 
vember 1899  ein  ungestörter.  Von  diesem  Zeitpunkt 
an  mnfstc  die  Production  wegen  Mangels  an  Koks- 
kohlen reducirt  werden,  und  traten  nufserdem  infolge 
"der  schlechten  (Qualität  des  zur  Verfugung  stehenden 
Koks  bei  drei  unserer  Hochöfen  wochenlang  andauernd!' 
Störungen  auf.  die  die  Production  des  Hochofenwerkes 
stark  beeinträchtigten.  Erst  von  Mitte  Februar  an 
war  der  Betrieb  wiederum  ein  normaler.  Die  Roh- 
eisenerzeugung betrug  274099  t.  Der  Hochofenbetrieb 
des  Dortmunder  Hocbofenwerks  wurde  mit  Hoch- 
ofen I  ohne  wesentliche  Störung  bis  zum  24.  April  11HM) 
durchgeführt.  An  diesem  Tage  wurde  der  Ofcnschucht 
so  defeet.  dufs  der  Betrieb  des  Ofens  eingestellt  werden 
mnfstc.  Die  Inbetriebsetzung  des  Keserveofens  Nr.  II 
erfolgte  am  3.  Mai  1900.  Es  wurden  producirt  mit 
Ofen  I  38  740  000  kg.  mit  Ofen  II  7 224 (KU)  kg,  in 
Summa  4.r> 909  <XR)  kg  Roheisen  und  zwar  Stahleisen 
1977500  kg,  tiuaütäts-Puddeleisen  4 «»52500  kg,  Puddel- 
eisen  1)1  1  045  (HR)  kg.  Thomaseisen  38  294  «HR)  kg. 
Die  Production  der  Hermannshütte  stellt  sich  wie  folgt: 
Das  Stahlwerk  lieferte  43«  259  000  kg  Stahlblöcke; 
das  Puddelwerk  lieferte  7  7.22  552  kg  Luppen;  die 
Stahlgießerei  lieferte  2  05H  (.RR)  t  Stahlfaeonguß  und 
91«752  t  Tiegelstahlblöcke;  ans  den  Walzwerken  und 
dem  Hammerbau  gingen  hervor  374  329  t.  —  Auf  Gc- 
winn-  und  Verlust-Conto  beträgt  der  vorjährige  liest 
des  l'cbcrschusses  111  448,18  t.(f,  der  diesjährige  Be- 
triebsgewinn 9  250  559,78  ,W,  die  Einnahmen  für  Patente 
127  732,15  Summa  9  489  740,11  .«  und  verbleibt 
nach  Abzug  der  Ausgaben  für  Verwaltungskosten, 
Zinsen,  S.onto,  Provisionen  und  Verlust  auf  Effecten 
von  I  707342.27  .M  ein  Bruttogewinn  von  7722397,84 .« 
und  nach  Deckungder  Abschreibungen  von  3  0(52  090,23,  # 
ein  Reingewinn  von  4  600  301.01  <'<."  Die  Direction 
beantragt,  diesen  Reingewinn  wie  folgt  zu  verwenden: 
5  "  o  zum  gesetzlichen  Reservefonds  =  233  015.08  <  ff. 
14  "o  Dividende  auf  20.VKKRR)  ff  l'r.-Aet.  —  3710(RK>,tf. 
9" ,.  Dividende  auf  528tRR»  .ff  Stamm-Act.  —  47520  ,*/, 
statutarische  und  contraetliche  Tantiemen  424  803.05  tff. 
Zuwendung  zum  Beamten-Pensionsfonds  150 (RR)  cff. 
Vortrag  auf  ni'iie  Rechnung  94  9*53,48 


Union,  Actieiig«»ellschaft  fUr  Bergbau,  Elsen-  and 
Stahl -Industrie  zu  Dortmund. 

Aus  dem  umfangreichen  Bericht  ibs  Vorstandes 
für  das  Geschäftsjahr  I8't!t  l!HX>  tbeilen  wir  Nach- 
stehendes mit : 

„Die  glinstige  Lage  unserer  heimischen  Eisen- 
industrie, über  welche  wir  schon  in  den  beiden  vorauf- 
gegangenen Jahren  berichten  konnten,  hat  sich  auch 


w  ährend  des  abgeschlossenen  Jahres  1899- 19* Kl  erhalten. 
Die  rege  Batithätigkeit,  welche  während  des  größten 
Theils  des  Geschäftsjahres  anhielt,  die  lebhafte  Be- 
schäftigung der  Maschinenfabriken,  der  Schiffbau- 
J  unstalten  und  der  elektrischen  Industrie,  sowie  der 
i  sich  stetig  fortentwickelnde  Bau  von  Kleinbahnen 
führten  unserer  Eisenindustrie  eine  Fülle  von  Arbeit 
zu,  welche  nur  durch  Anspannung  der  vollen  Leistungs- 
fähigkeit tler  Werke  erledigt  werden  konnte.  Wenn 
somit  die  günstige  Geschäftslage  bei  uns  auch  im  ver- 
,  flossenen  Jahre  vorwiegend  der  starken  Nachfrage  des 
1  Inlandes  zu  danken  ist,  so  hat  doch  auch  die  während 
des  größten  Theils  fies  Jahres  anhaltende  günstige 
!  Tendenz  des  Weltmarktes  zur  Erhaltung  der  Lage  des 
heimischen  Marktes  wesentlich  beigetragen.  Die  volle 
Ausnutzung  der  Betriebsmittel  wurde  auch  im  ab- 
geschlossenen Geschäftsjahre  wiederholt  durch  den 
Mangel  an  Rohmaterial  behindert.  An  die  Kohlen- 
industrie wurden  dnreh  das  Zusammentreffen  ver- 
schiedener 1'mstände  ganz  besonders  hohe  Anforde- 
rungen gestellt,  welche  voll  zu  befriedigen  wiederholt 
nicht,  möglich  war.  Außer  dem  vermehrten  Bedarf 
der  Industrie  forderte  der  durch  das  überaus  lebhafte 
Geschäft  in  allen  Branchen  stark  gesteigerte  Verkehr 
zu  Land  und  zu  Wasser  außerordentlich  große  Mengen 
Brennmaterial,  und  der  Streik  in  den  Bcrgbangebicten 
in  Sachsen  und  Böhmen  hatte  eine  lebhafte  Nachfrage 
nach  westfälischen  Kohlen  auch  in  den  Bezirken  zur 
Folge,  welche  unter  normalen  Verhältnissen  von 
ersterein  ans  versorgt  werden.  Dem  Bestehen  des 
Knhleusvndiciits  haben  wir  es  zu  danken,  daß  eine 
übertriebene  Ausnutzung  dieser  Zustände  verhütet  ist; 
wir  dürfen  hoffen,  dnß  dadurch  ein  schroffer  Wechsel 
in  der  Lage  dieses  wichtigen  Industriezweiges  auch 
bei  weichender  Tendenz  tler  allgemeinen  Marktlage 
verhindert  wird.  Obwohl  die  Production  der  deutschen 
Hoi  hofenwerke  in  dem  abgeschlossenen  Geschäftsjahre 
Juli  1899  19*10  wiederum  von  7820440  t  im  Vorjahre 
auf  8080438  t,  also  um  3.25  gestiegen  ist.  konnte 
doch  der  Bedarf  der  Roheisen  verbrauchenden  Werke 
von  der  inländischen  Production  nicht  voll  gedeckt 
werden,  und  mußte  ausländisches  Roheisen  wiederholt 
zur  Deckung  dieses  Bedarfs  herangeholt  werden.  Die 
Production  der  deutschen  Hochöfen  w  ürde  eine  erheblich 
höhere  gewesen  sein,  wenn  genügend  Koks  zu  erhalten 
gewesen  wären  ;  außerdem  wurde  sie  besonders  während 
der  Wintermonate  stark  beeinträchtigt  dnreh  vielfache 
Störungen,  herbeigeführt  durch  mangelhafte  (Qualität 
des  Koks  und  der  übrigen  Schmelzmaterialieii ,  sowie 
durch  den  überall  herrschenden  Mangel  an  Arbeitern. 
Obwohl  daher  auch  in  unseren  Betrieben  grofse 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren  und  der  mit 
aller  Kraft  durchgeführte  I  m-  und  Neubau  der  Hoch 
ofen-  und  Walzwcrksanlage  auf  dein  Dortmunder 
Werke  den  regelmäßigen  Betrieb  vielfach  hindern 
und  stören  mußte,  ist  doch  die  Production  wiederum 
gestiegen;  an  Fertigfabrieatcn  wurden  30878(5  t  gegen 
290554  t  im  Vorjahre  hergestellt.  Die  Bilanz  schliefst 
ab  mit  einem  BrnOo-Fehei-schuß  von  10075  822,25  ,Ä 
gegen  «5818451.24  t#  im  Jahre  1898  99.  Wir  haben 
nns  verpflichtet  gehalten,  auf  die  thunlichst  rns>-he 
Vollendung  der  Ncuanlageu  mit  allen  Kräften  hinzu- 
wirken, um  den  daraus  unzweifelhaft  zu  erwartenden 
günstigen  Einfluß  auf  die  Rentabilität  unseres  Unter 
nehmens  sobald  als  möglich  zu  erzielen.  Diese  Neu- 
und  Ergauzungsbauten  haben  zwar  große  Geldsummen 
erfordert,  sie  waren  aber  nöthig.  um  den  Platz  unter 
den  Ersten  des  Landes  für  unsere  Werke  zu  behaupten; 
wir  dürfen  die  1'eberzeugnng  aussprechen,  dnß  nach 
der  Fertigstellung  unserer  Bauten,  besonders  auf  dem 
Werke  in  Dortmund,  und  nach  Vollendung  der  Anlagen 
über  und  unter  Tage  auf  unserer  Zeche  Adolph  von 
Hansemann  unsere  Einrichtungen  zu  den  besten  und 
leistungsfähigsten  gezählt  werden  müssen.  Die  Bauten 
an  dem  Dortmund  -  Eins  -  Kanal  waren  am  11.  August 
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so  weit  fertig  gestellt,  dafs  der  Betrieb  auf  der  neuen 
Wasserstraße  an  diesem  Tage  in  feierlichster  Weise 
in  Anwesenheit  S.  M.  des  Kaisers  eröffnet  werden 
konnte ;  wir  harten  bei  dieser  Gelegenheit  die  Ehre, 
Seine  Majestät  auf  unserem  Werke  in  Gegenwart 
unserer  alteren  Beamten  und  1500  der  ältesten  Ar- 
beiter unserer  Werke  begrüben  zu  dürfen.  Seine 
Majestät  besichtigte  unter  Führung  des  stellvertreten- 
den Vorsitzenden  unseres  Aufsichtsraths  Generul- 
eonsul  Russell  nnd  Generaldircctor  Brauns  mit  Interesse 
die  neuen  Anlagen  im  Xordviertel  unseres  Dortmunder 
Werkes;  die  Feier  verlief  in  jeder  Beziehung  be- 
friedigend und  wird  als  freudiges,  unsere  Gesellschaft 
ehrendes  Ereigniß  in  der  <iesrhii  hte  der  Inion  ver- 
zeiehnet  stehen. 

Hie  Gesammtfürderung  der  Inion  betrug  an 
Kohlen  430210  t  gegen  310  016  t  im  Vorjahre  und 
nach  Abzug  des  Selbst«  erbrauchs  der  Zechen  4<»2  037  t 
mit  einem  Gesammterlöse  von  4  (NU  465,21  M  gegen 
'208705  t  mit  einem  Erlose  von  2502210.07  .ff  im 
Vorjahre.  —  Von  der  Gesatnmtförderung  an  Eisen- 
stein von  142458  t  bezogen  die  versehieilenen  Hoehofcn- 
anlagen  der  I'nion  im  ganzen  133172  t,  welche  mit 
871144,38.^  berechnet  wurden.  An  Dritte  wurden 
5081  t  verkauft  mit  einem  Erlöse  von  55733.68  .  H. 
Der  (iesnmmtabsatz  stellt  sieh  mithin  auf  130153  t 
mit  einem  Gesammterlöse  von  026878.00  ,H.  —  Von 
unseren  0  Kokshocböfcn  waren  wahrend  des  abgelaufenen 
Geschäftsjahres  7  im  Betriebe.  Prodmirt  wurden 
301701t  Roheisen:  hiervon  entfallen  auf  Dortmund 
103020  t,  Horst  82502  t.  Henriehshütte  55270  t.  zu 
saiuinen  301 701  t.  Die  Produetion  des  Vorjahres 
1808,00  betrug  2000H1  t.  Fnetnrirt  wurden  302504  t 
mit  einem  Nettoerläse  von  10052  131.27  .ff  gegen 
305080  t  mit  einem  Nettoerlose  von  10014110,00  ,ff 
im  Vorjahre.  —  Im  Walzwerks-,  Werkstätten-  und 
(üefsereilietriebe  wurden  an  Eisen-  und  Stulilfuhrieaten 
hergestellt  308786  t.  Faeturirt  wurden  313200  t  mit 
einem  Nettoerlose  von  50  032  703.!  H»  . //  oiler  dunh- 
sehnittlieh  102.57  ■  //  f.  d.  Tonne.  Der  Rruttoüberschnfs 
stellte  sieh  auf  73O6002.24  ,//.  —  Der  Cmsehlag  sammt- 
licher  Werke  an  Rohmaterial  und  Fabrii  atcn  unter 
Aussehlurs  desjenigen  Rohmaterials,  wie  Erze,  Kohlen, 
Roheisen,  welches  von  Dritten  zur  Weiterverarbeitung 
bezogen  wurde,  stellt  sieh  für  18t«»  1000  wie  folgt: 
402037  t  Kohlen  mit  4001405.21.0,  130  153  t  Eisen- 
stein mit  026878.00  .(/.  302504  t  Roheisen  mit 
10052 431,27 .  //.  313200 1  Walz-  und  Werkstatt  «dabricnte 
in  Eisen  und  Stnlil  mit  50032763.00  .//,  zusammen 
74070538,44  ■»'.  Der  Personalbestand  auf  sümmtliehcn 
Werken  der  V  ni<»n  betrug  am  'MK  Juni  HMH)  1241*2  Mann 
gegen  10238  Mann  am  30.  Jnni  180!).  Ks  crgiebt  sieh 
hieraus  eine  Zunahme  von  2174  Köpfen.  Die  Summe 
der  für  1800/1000  gezahlten  Gehälter  und  Löhne 
betrug  15508128.04  . // ;  auf  den  Kopf  des  durchschnitt- 
liehen Personalbestandes  1 12082.1  berechnet,  macht 
dieses  einen  Betrag  von  12f»l,02 .  //  aus.  gegen  1173.8  t.// 
im  Vorjahre.  Aus  der  I'nion -Stiftung,  deren  Vermögen 
am  30.' Juni  1!XN»  H247oo,00,*/  gegen  320817,12 
im  Vorjahre  betrug,  siml  mit  Genehmigung  des  Auf- 
siehtsraths im  verflossenen  Geschäftsjahre  wiederum 
O(HM).//  den  Werksabtheihmgcn  zu  anfserordentlichen 
1'iitcrstützungen  erkrankter  Arbeiter  und  deren  Familien 
überwiesen  worden.  Das  Vermögen  der  Stiftung  ist 
tlieilweise  in  den  Verkaufslocalen  zu  Dortmund,  Horst 
und  Henriehshütte  angelegt.  Die  drei  Arbeiterkranken- 
kassen und  die  Invaliden-,  Wittwen-  und  Waisenkasse 
der  I'nion  hatten  am  31.  Deeemhcr  ISO!»  ein  Vermögen 
von  1480784.03.//  gegen  1481302,20.//  am  31.  De- 
ceuiber  1808.  Die  Beitrage  der  Gesellschaft  zu  jenen 
Kassen  betrugen  1 10581.H8  .  H.  Zu  den  Knappschafts- 
kassen  bat  die  I'nion  außerdem  120457,40,*/  und  zu 
der  Lebensversicherung,  l'nfallversicherung  und  Extra 


Unterstützung  ihrer  Arbeiter  und  Beamten  87881,08  M 
beigetragen  ;  die  Beiträge  zur  l'nfallversicherung  der  Ar- 
beiter betrugen  für  das  Kalenderjahr  1801»  170151,23  ,k 
und  die  Beiträge  zur  Alters-  und  Invaliditätsversieherung 
86  701,30  ..//,  so  dafs  die  Gesammtbeisteuer  der  Gesell- 
schaft im  persönlichen  Interesse  ihrer  Arbeiter  und 
Beamten  500863.04  ,//  betragen  hat.  gegen  425043,47  Ji 
im  Vorjahre.  -  An  Aufträgen  lagen  am  30.  Juni  1900 
vor  105848  t  im  Verkaufswertlie  von  20 012 2» »0,84  .  H 
I gegen  188738  t  im  "Wertbe  von  26515705.80.«  am 
30.  dun i  18!«»).  Bis  zum  31.  .luli  1900  hat  sich  dieser 
Auftragsbestand  auf  170121  t  im  Verkaufswertlie  von 
30  45!»  722.82  » H  e  rh  öb t. * 

Vom  Bmttoüberschufs  von  10075822,25  ,M  gehen 
ab:  General- I'nkostenconto  (Stenern,  Gehälter,  Porto. 
Stempel,  Tantieme  der  Vorstandsmitglieder  nnd  Be- 
amten u.  s.  w.  i  038868.08.//,  Zinseneonto  2021 555,32,//, 
Abschreibungsconto  3070040.28,//.  bleibt  ein  Gewinn 
!  von  4335451,67  .//.  hiervon  ab:  5%  zu  dem  gesetzlichen 
Reservefonds  2 Di  772,58  ,0.  5"»  zur  Specialreserve 
=  2 1 1\ 7 72,58  Ji,  4"  o  Dividende  auf  die  Aetien  Lit  C. 

1 680000. //,  bleiben  2  221006,51  hiervon  ab:  Re- 
servevortrag  auf  neue  Rechnung  805500,72  .//.  bleiben 
1320  315.70.//.  Hierfür  wird"  folgende  Verwendung 
vorgeschlagen:    5",»    Tantieme    des  Aufsiehtsraths 

641315.70  .//,  05  »  ,,  =  3",„  weitere  Dividende  auf  die 
Aetien  l.it.  ('  -    1  260000  ,//. 

Der  Außichtsrath  schlägt  die  Emission  einer 
Anleihe  von  ti 000 000  .  H  zum  Zweck  der  Wicder- 
tlüssigniaehung  der  für  die  Zeche  von  Hanseinann 
aufgewendeten  und  noch  aufzuwendenden  Mittel  vor. 

Westflllsches  Koksuyndlcat. 

Ucber  die  am  lO.Octohcr  in  Bochum  abgehaltene 
Versammlung  berichtet  die  .Rh.  Westf.  Ztg."  wie  folgt: 
„Die  Monatsversammluug  war  auf  den  Tay  einberufen,  an 
weli'hetn  vor  10. fahren  die  Gründung  des  Kokssyndirats 
erfolgt  war.  Hieran  anknüpfend  warf  der  Vorsitzende 
des  Anfsichtsrathes,  Herr  Bergrath  Pieper,  znniiehst  einen 
Rückblick  auf  die  zehnjährige  Wirksamkeit  und  hob 
dabei  die  Bedeutung  hervor,  welche  der  Zusammen- 
schluß der  Koksproduccnten  auf  die  Eisenindustrie 
und  das  wirtschaftliche  Leben  gehabt  hat  Aus  dem 
sodann  vom  Vorstande  erstatteten  Geschäftsbericht 
bleibt  hervorzuheben,  dafs  in  den  ersten  0  Monaten 
der  Koksversand  5710338  t  betrug,  was  einer  Zunahme 
von  rund  8",.  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vor- 
jahres entspricht.  Nach  den  aufgestellten  Voranschlägen 
wird  die  Gesammtproduction  des  laufenden  Jahres  im 
Nyndirnt  sich  voraussichtlich  auf  7  700  000  t  und  die 
Steigerung  gegen  das  Vorjahr  auf  ca.  0  "  .,  stellen. 

Der  seit  Beginn  des  .Jahres  stark  angespannte 
Betrieb  der  Syndientskokereien  hat  durch  die  Er- 
schütterungen, welchen  der  Eiseninurkt  in  der  jüngsten 
Zeit  ansgesetzt  ist,  bis  jetzt  noch  keine  Einbuße 
erlitten.  Für  das  IV.  Quartal  dieses  Jahres  wird  es 
den  Kokereien  schwer  fallen,  die  übersebriebenen 
reichlichen  Aufträge  ganz  zur  Ausführung  zu  bringen. 
Für  das  Jahr  1001  belaufen  sich  die  vom  Syndirat 
gethätigten  Verkäufe  auf  die  beträchtliche  Summe  von 
8  157INN1  t,  womit  die  nächstjährigen  Rethcilignngs- 
mengen  der  Kokereien  gedeckt  sind.  —  Der  Bericht 
verbreitet  sich  des  weiteren  über  die  Maßnahmen  des 
Syndicats  gegenüber  den  zu  Anfang  des  Jahres  zu 
Tage  getretenen  Ausschreitungen  einzelner  Händler- 
firmen:  durch  dieses  einschneidende,  mit  Rücksicht 
auf  die  beklagten  l'nistände  aber  gerechtfertigte  Vor- 
gehen des  Syndicats  ist  eine  Gesundung  des  Marktes 
herbeigeführt  worden.  Die  bereits  für  das  II.  und 
III.  Quartal  erhobene  I  mlage  von  monatlich  »;",■•  wurde 
nachträglich  genehmigt.  Naeli  den  Mittheilungen  des 
Vorstandes  kann  für  «las  I V.  Quartal  von  der  Erhebung 
einer  I  mlage  wahrscheinlich  abgesehen  werden." 
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Vereins-  Nachrichten. 


1.  November  1900. 


Vereins -Nachrichten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Protokoll  über  die  am  15.  October  15MW  im  Hotel 
Disch  in  Köln  abgehaltene  VorstandHsltzuiiir. 

Eingeladen  waren  die  Herren  Mitglieder  des 
Vorstands  dureli  Rundschreiben  vom  12.  October  d.  J. 
Die  Tagesordnung  war  wie  folgt  festgesetzt: 

1.  Geschäftliche  Mittheil  linken. 

2.  Minimal-  und  Muximnltarif. 

Krsebienen  sind  die  Herren:  Conimerzienrath  Servaes 
(Vorsitzender),  (■eheimrath  ('.  Lueg.  Finanzrath 
K  1  üjife  I.  Coiumerzienr.it Ii  T  n  1 1 .  Direetor  K.  (Joe  e  k  e. 
Ingenieur  Selirodter  lals  Gast).  Hr.  W.  Beniner 
i  gesehtiftsführcndcs  Vorstandsmitglied  i. 

Entschuldigt  haben  sieh  die  Herren:  Ed  u:i  rd  Ho  er  k  i  n  g. 

Conimerzienrath   Brauns,  Gcneralseeretär  Üueek. 

Gcneraldircctor  Kamp,  f  oiiimcrziciirath  F..  Klein. 

(leb.  Pinunzrath   Jcncke.   Geheimruth    H.  Lueg. 

Josef    Masscnez.    Emil    1'oeiiHgen,  General- 

■  onsul  K  ns  seil,  Coiiimery.iciiruth  Witt  ha  us,  Eugen 

van  der  Zypen. 

Hr.  Coinmerzienrath  Servues  eröffnet  die  Ver- 
handlutigen  um  !>','.»  I  hr  Vormittags. 

Zu  1  wird  beschlossen,  in  Sachen  der  von  der 
Generaldiiection  der  Sä«  hsisebeu  Kisenbabnen  beab- 
sichtigten Turifcrmül'sigun  g  fiir  ( iicfscreirohciscn  eine 
Hingabe  an  <b'n  l'reul'sisrben  Minister  <ler  öffentlichen 
Arbeiten  Hrn.  von  Thielen  zu  richten. 

Zu  2  wird  der  folgende  einstimmige  Beschluß« 
gefafst : 

..Da»  Interesse  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  ist 
in  erster  Linie  darauf  gerichtet,  langfristige  Handels- 
verträge abgeschlossen  zu  sehen.  Wenn  sich  die  ge- 
nannte Industrie  bisher  unter  Kerufung  auf  die  guten 
Erfolge  der  Wirtschaftspolitik  von  187!*  für  die  Auf- 
stellung eines  einheitlichen  autonomen  Tarifs  und  gegen 
das  System  eines  Minimal-  und  Maximaltarifs  aus- 
gesprochen hat.  so  ist  «lies  in  der  Voraussetzung  ge- 
schehen, dal's  der  Einheitstarif  für  die  gesummte  ein- 
heimische Production  zur  Anwendung  gelange.  Für 
den  Füll  aber,  dal's  für  einen  Thcil  der  einheimischen 
Production  der  Minimal  und  Muximaltnrif  aufgestellt 
werden  sollte,  verlangt  die  Eisen-  und  Stahlindustrie 
auch  für  sich  den  Doppeltarif,  weil  ihr  im  Interesse 
des  wirtschaftlichen  Lebens  nur  die  Durchführung 
ein  und  desselben  Zolltar  ifsvstcms  für  alle  Productiotis- 
stände  möglich  erscheint.-  ' 

Vorstehenden  Hcsehlufs  fafste  die  „Nordwestliche 
(■nippe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahl- 
industrieller",  nachdem  sie  mit  mafsgrhenden  Persön- 
lichkeiten des  Haupt  Vereins  Fühlung  genommen  hatte. 

Eine  Sitzung  des  letzteren  konnte  wegen  Zeit- 
mangels nicht  mehr  einberufen  werden.  Die  „Nord- 
westliche lirup|ic"  ist  aber  überzeugt,  dal's  ihre  Ansieht 
von  der  Mehrheit  der  ganzen  deutschen  Eisen-  und 
Stahlindustrie  geteilt  wird. 

Schlafs  der  Sitzung  11  I  hr  Vormittags. 
Her  Vorsitzende;       Das  geschüftsführende  Mitglied: 
gi  z.  .1.  Serra,«,  gez.  Dr.  IC  Ummer, 

K.'ini,!!.  <  j>njrn.T7irnratli.  11  d.  A. 


Hügel. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 

Aus  Anlafs  der  Ernennung  zum  Wirklichen  Ge- 
heimen Rath  mit  dem  Pradicat  Excellenz,  durch  w  elche 
S.  Majestät  der  Kaiser  bei  seinem  jetzigen  Besuch  auf 
Villa  Hügel  Herrn  Gehcimrath  F.  A.  Krupp  aus- 
gezeichnet hat,  hat  der  Verein  das  folgende  Schreiben 
nach  Hügel  gerichtet: 

Düsseldorf,  den  20.  October  1900. 

An 

Herrn  Wirklichen  Geheimen  Rath  F.A.Krupp. 
Excel  lenz, 

Ew.  Excellenz 

beehren  wir  uns  zu  der  soeben  durch  Sc.  Majestät 
den  Kaiser  erfolgten  Auszeichnung  verbindlichsten 
Glückwunsch  auszusprechen.  Im  Verein  deutscher 
Kiseiihüttenleute.  welcher  schon  seit  mehreren  Jahren 
den  Vorzug  hat.  Sie  als  sein  Ehrenmitglied  zu  führen, 
hat  diese  hohe  kaiserliche  Auszeichnung  lebhafteste 
Freude  und  ungeteilte  Zustimmung  gefunden. 

Indem  wir  dein  Stolz,  den  unsere  Mitglieder  über 
die  Anerkennung  ihres  Ehrenmitgliedes  empfinden, 
Ausdruck  verleihen,  bitten  wir  Sie,  zur  weiteren  Ent- 
wicklung Ihrer  unserm  gesummten  Vaterlande  zur  Ehre 
und  zum  Ruhm  gereichenden  Werke  ein  fröhliches 
„Glückauf"  hoehgene igtest,  entgegenzunehmen. 

Mit  dem  Ausdruck  vorzüglichster  Hochachtung 
und  Wertschätzung 

Ew.  Excellenz  ehrerbietigst  ergebener 

Verein  deutscher  Ei sen h ü t te n lc u t e. 
Der  Vorsitzende:  Her  Geschäftsführer: 

C.  Lueg,  K.  Schrödter. 

Kgl.  lirh.  Commeniennilh. 


Aenderungen  Im  Mitglieder- Veraeirliniffi. 

de  Cuyper,  Charles,  Ingenieur,  Luxemburg,  Rue  Marie 
Tin' re.se  25. 

Dehrz,  Jon.,  Ingenieur,  Soc.  An.  Vezin  Aulnoye  ä 
Homccoiirt-Jocuf,  Nord- Frankreich. 

Dilleniwi,  Ii ,  Direetor  der  Rheinischen  Schuckert- 
Gesellsehaft  für  clektr.  Industrie,  A.  G.,  Mannheim. 

Hegerkamp,  F.,  Giefsercichcf  der  Ascherslchener  Ma- 
schinenbau -  Aet.  -  Ges.,  vorm.  W.  Schmidt  iS:  Co., 
Ascherslehen. 

Kohlmann,  Dr.,  Bergassessor,  Saarbrücken,  Hohen- 
zollernstrafse  701 

Kruft,  J.  L.,  Oberingenieur  und  Expert  <les  Hurean 
Veritas.  Abnahinebevollmächtigter  der  Kaiserl.  Deut- 
schen Marine,  Essen,  Ruhr. 

Möller,  TA.,  Geheimer  Coinmerzienrath,  M.  d.  A.,  Brack- 
wede. 

Ürhner,  Hr.  j>hil.  ().,  Stahlwerksleiter,  Montigny  sur 

Sambre  b.  Charlcroy,  Belgien. 
Uhler,  G.,  Ingenieur,  Wetter  u.  d.  Ruhr,  Kaiserstr.  4L 
hobst,  l'aul,  Ingenieur,  Düsseldorf-Lierenfeld.  Ickhaeh- 

strafse  1. 

Neue  M  i  t  g  1  i  e  d  e  r : 
Engeln,  Dr.  Mar.  Düsseldorf.  Feblstr.  IS. 
Soll,  f/..  Direetor  des  Stahlwerks  Mannheim,  Rheinau 
b.  Mannheim. 

Schreitter,  F.  ./.,  lnspector  und  Werkstättenleiter  der 
Ersten  Eisenbahnwagen  -  Leihgcsellsehaft .  Deutsc  h 
Wagram  b.  Wien. 
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£Z*  ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Re<iigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  and  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 
deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller, 

Theil  für  den  wirthschafUichen  Tbeil. 

»on  A.B»gel  a 


Nr.  22.  15.  November  1900.  20.  Jahrgang. 


Seewind. 


er  Director  des  „Norddeutschen  Lloyd", 
Hr.  Dr.  Wigand,  hat  am  5.  November 
dieses  Jahres  in  Bremen  gelegentlich 
der  Abnahme  des  Reichspostdampfers 
„Grofser  Kurfürst"  eine  Rede  gehalten,  die  vom 
Land-  und  vom  Seewind  handelt  und  bezüglich 
des  letzteren  wört  lich  Folgendes  ausführt : 

„Dieser  Seewind  thut  noth  im  ganzen  Lande 
bis  zu  den  Alpen  hinauf,  bis  zu  den  fernsten 
Grenzen  unseres  Vaterlandes;  wir  können  keine 
Weltpolitik  uns  denken  ohne  diesen  Seewind. 

Sie  haben  vielleicht  in  diesen  Tagen  ge- 
lesen, wie  der  „Norddeutsche  Lloyd"'  sich  hat 
harte  Vorwürfe  machen  lassen  müssen  aus  den 
Kreisen  der  deutschen  Industrie  heraus,  weil 
er  einen  Auftrag  anfscrhalb  des  Landes  ertheilt 
hat,  einen  Auftrag  —  es  ist  eine  hohe  Ziffer  —  | 
von  über  eine  Million  Kilogramm  Stahl.  Ks 
handelt  sich,  um  das  Kind  beim  rechten  Namen 
zu  nennen,  um  ein  Quantum  von  1000  t  Stahl. 
Was  dieser  Auftrag  bedeutet,  mögen  Ihnen 
folgende  Zahlen  beweisen  :  Wir  haben  in  den 
letzten  6  Jahren  an  die  deutsche  Industrie 
Auftrüge  ertheilt  in  einer  Gesammthöhe  von 
über  130  Millionen  Mark,  d.  i.  für  das  Jahr 
melir  als  20  Millionen.  Hier  haben  wir  einen 
Auftrag  in  Höhe  von  etwa  300  000  Mark  dem 
Auslande  ertheilt.  Wir  haben  selbstredend  . 
nicht  einen  solchen  Auftrag  ins  Ausland  ge- 
geben, weil  wir  daran  vielleicht  1<>-,  20-  oder 
HO 000  .U  sparen  können,  der  Preis  hiltte 
sogar  in  diesem  Falle  zu  Gunsten  Deutsch- 
lands entschieden.  Aber  der  Lloyd  wäre  nicht 
geworden,  was  er  ist,  wenn  er  nur  seine  eigene 
Intelligenz  und  »eine  eigenen  Krfahrungen  zum 
Ausgangspunkt  jeder  weiteren  Unternehmung 

XXII.,« 


gemacht  hätte,  wenn  er  nicht  auch  das,  was 
ihm  an  Erfahrungen  und  Verbesserungen  auch 
durch  das  Ausland  geboten  wird,  sich  zu  eigen 
gemacht  hatte.  Wir  sind  es  gewohnt,  im  Wett- 
bewerb auf  dem  Meere  in  scharfer  Concurrenz 
zu  stehen,  deshalb  beobachten  wir  auch  die 
Concurrenz  Schritt  für  Schritt  in  ihren  Fort- 
schritten, wir  sind  bemüht,  uns  die  Resultate 
fremder  Intelligenz,  die  Krfahrungen,  Ver- 
besserungen und  Erfindungen,  wo  immer  wir 
sie  finden,  anzueignen.  Dafür  sollte  uns 
Deutschland  dankbar  sein.  Und  das  ist  vor 
Allem,  was  ich  wünschen  möchte,  wenn  ich 
sage,  dafs  in  Deutschland  etwas  mehr  Seewind 
wehen  möchte.  Wir  wünschen,  dafs  Deutsch- 
lands Gewerbe  und  Industrie  lernen  möchten, 
vorwärts  zu  gehen  in  der  scharfen  Concurrenz 
des  Auslandes,  die  jede  Fiber,  jeden  Nerv  zu 
rastloser  Thatigkeit  anspannt,  und  dafs  sie 
dabei  auch  den  fremden  Wettbewerb  im  eigenen 
Laude  nicht  scheuen.  Das  ist  die  einzige 
Möglichkeit  für  Deutschland,  in  dem  Wett- 
bewerbe der  industriellen  Völker  seinen  Mann 
zu  stehen.  Dann  wird  der  Ruf  nach  Schutz- 
zöllen, der  unter  Umständen  gerechtfertigt  sein 
mag,  weniger  laut  erschallen  und  die  Regierung 
weniger  leicht  geneigt  sein ,  durch  Erhöhung 
von  Schutzzöllen  für  die  Industrie  Situationen 
zu  schaften,  von  denen  ein  altes  deutsches 
Kernwoit  sagt:  Hast  ich.  so  rost  ich." 
Der  Herr  Director  des  „Norddeutschen  Lloyd" 
hat  mit  dieser  Rede  die  Vergebung  eines  Auftrags 
von  angeblich  3O0OOO  ,  H  in  das  Ausland  zu  ent- 
schuldigen versucht  und  dies  anscheinend  nicht 
anders  gekonnt,  als  dal's  er  aufserordeutlich  schwere 
Angriffe  gegen  die  deutsche  Industrie  richtete; 
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denn  er  beschuldigte  dieselbe,  dal«  sie  es  bisher 
nicht  verstanden  —  sie  soll  es  ja  nach  «lern  Wunsche 
des  Herrn  Directors  erst  lernen!  -,  „vorwärts 
zn  gehen  in  der  scharten  l'oncurrenz  des  Aus- 
landes, die  jede  Fiber,  jeden  Nerv  zu  rastloser 
Tlültigkeit  anspannt".  Kr  hat  endlich  im  Hinblick 
auf  den  Schutz  der  nationalen  Arbeit  die  Reichs- 
regierung  davor  warnen  zu  müssen  geglaubt, 
durch  Erhöhung  von  Zöllen  für  die  Industrie 
Situationen  zu  schallen,  auf  die  das  Wort  An- 
wendung finde:  „Hast  ich,  so  rost  ich"  und  damit 
in  zarter  Weise  implicite  augedeutet,  dafs  die 
deutsche  Industrie  wohl  infolge  der  Schutzzoll- 
politik von  1*7!»  schon  bisher  nicht  genügend 
„vorwärtsgegangen'*  sei  „in  der  scharfen  Con- 
enrrenz  des  Auslandes,  die  jede  Fiber,  jeden 
Nerv  zu  rastloser  Thatiirkcit  anspannt". 

Indem  wir  der  übrigen  deutschen  Industrie 
überlassen ,  sich  gegen  diese  Angriffe  selbst  zu 
vertheidigeti,  weisen  wir  sie  namens  der  deutschen 
Eisen-  und  Stahlindustrie  auf  das  allerctitschie- 
ilenste  und  allerschikrfste  zurück.  Wer  die  Ent- 
wicklung der  Eisen-  und  Stahlindustrie  des  ganzen 
Erdballs  in  den  letzten  .lahrzehnten  kennt  und 
diese  Keuntnifs  sollte  man  doch  bei  einem 
Pirector  des  „Nordd.  Lloyd"  mit  Recht  voraus- 
setzen —  der  mufs  wissen,  dafs  an  den  in 
dieser  Zeit  gemachten  technischen  Fortschritten 
Deutschland  selbst  nicht  nur  wesentlichen  Antheil 
genommen  hat,  sondern  dafs  man  bei  uns  auch 
ganz  genau  darüber  unterrichtet  ist.  was  in  dieser 
Beziehung  im  Auslände  vor  sich  gehl. 

Wie  wiire  sonst  auch  die  stolze  Entwicklung 
unserer  Eisenindustrie  möglich  gewesen  ?  Wahrend 
unsere  Roheisenerzeugung  im  Jahre  Ds7o  nur 
1,4  Millionen  Tonnen  gegenüber  •>  Millionen  in 
»irofshritannien  betrug,  sind  wir  im  Jahr  Im!»!) 
mit  H,l  Millionen  den  !",4  Millionen  lirofs- 
britanniens  dicht  auf  die  Fersen  gerückt;  (irofs- 
britanniens  (iesammterzeugung  an  Rohstahl  für 
18!»!)  wird  auf  4,5)  Millionen  Tonnen  angegeben, 
wahrend  wir  in  Deutschland  allein  an  Blöcken 
aus  basischem  Flufseisen  ">.(>  Millionen  Tonnen 
erzeugten,  so  dafs,  wenn  wir  das  saure  Material 
einrechnen,  wir  Orofsbritannien  mit  rund  einer 
Million  Tonnen  Stahl  überflügelt  haben.  Wir 
sind  dadurch  für  das  Jahr  1K!»Ü  an  der  Roh- 
eisenproduetion  der  Erde  zu  einem  proccntualen 
Antheil  Von  2o,22  gegenüber  24.o{)  " ,0  Orofs- 
britauniens.  an  der  Stahlerzeugung  mit  2.'i,l0  °;0 
gegenüber  %   desselben  Landes  gelangt! 

End  diese  Resultate,  mit  denen  Hr.  Wigand 
auch  vom  Standpunkt  des  Seeverfrachters  ganz 
zufrieden  sein  wird,  —  denn  etwa  2o  "/c  unserer 
Kisenfahrit  ate  gehen  ins  Ausland  ,  sind  bei  uns 
erzielt  worden,  ohne  dafs  der  deutsche  Schiffbau 
der  deutschen  Eisenindustrie  die  kräftige  l'nlev- 
stützung  gewährt  hätte,  die  der  Schiffbau  im 
Ver.  Königreich  der  Eisenindustrie  dieses  Landes 
gewahrt.  Denn  nach  einer  Angabe  des  „Nautieiis" 
war  im  Jahre    lM'ts  am  Oesauiintsi  hiffbati  der 


Erde  Deutschland  nnr  mit  7,s2".u.  Orofsbritannien 
dagegen  mit  77,Kti  (!)  °/o  betheiligt,  d.  h.  mit 
dürren  Worten:  Wahrend  unsere  deutsche  Indu- 
strie die  englische  nicht  nnr  erreicht,  sondern  auf 
manchen  Gebieten  überflügelt,  hat  es  auf  dem  Ge- 
biete des  Schiffbaues  Orofsbritannieu  verstanden, 
sich  hier  die  alte  Suprematie  in  auffallender 
Weise  zu  wahren,  und  es  ist  der  <|tiautilativc 
Antheil  des  deutschen  Schiffbaues  am  Schiftbau 
der  Erde  immer  noch  als  ein  recht  kümmerlicher 
zu  bezeichnen.  End  dies  ist  der  Fall,  obwohl 
technische  Einzelleistungen  des  deutschen  Schift- 
baues unübertroffen  sind  und  seine  Technik  auf 
der  Höhe  der  Zeit  steht.  Aber  diesen  selben 
Ruhm,  den  wir  dem  deutschen  Schiff  bau  mit  Freude 
zugestehen,  müssen  wir  auch  für  die  deutsche 
Eisenindustrie  in  Anspruch  nehmen  —  sonst  wiire 
ihre  kraftige  Entwicklung  nicht  möglich  gewesen ! 

Wir  haben  die  Zahlen  über  die  Botheilignng 
der  deutschen  und  der  britischen  Schiffahrt  au 
der  (iesannut-Rhederei  unserer  Erde  leider  nicht 
zur  Hand,  glauben  aber  annehmen  zu  können, 
dafs  hier  die  Verhiiltnifszahl  zwischen  Deutsch- 
land und  (irol'sbritannien  für  uns  kaum  günstiger 
als  im  Schiftbau  ist. 

Trotz  dieser  eigenthümlichen  Lage,  in  welcher 
Hr.  Dr.  Wigand  als  Vertreter  der  Schiffahrt  sich 
gegenüber  der  Industrie  befindet,  glaubt  er  die 
Vergebung  jenes  Auftrags  von  300  immi  c4f  mit 
der  geringeren  Leistungsfähigkeit  der  deutschen 
Eisen-  und  Stahlindustrie  rechtfertigen  zu  können; 
denn  dem  „Nordd.  Lloyd"  sei  es.  so  führt  er  aus, 
nicht  darauf  angekommen  D»..  2o-  oder  .»odüo  // 
zu  sparen,  sondern  er  habe  sich  mit  dieser 
Vergebung  „die  Resultate  fremder  Intelligenz, 
die  Erfahrungen.  Verbesserungen  und  Erfin- 
dungen des  Auslandes  zu  eigen  machen"  müssen. 
Wir  glauben,  Hrn.  Dr.  Wigands  Erinnerungs- 
vermögen ist  hier  etwas  stark  durch  den  See- 
wind verweht  worden ;  denn  sonst  hatte  er 
wissen  müssen,  dafs  es  sich  bei  dem  fraglichen 
Objecte  des  „Nordd.  Lloyd"  nicht  etwa,  wie 
Fernerstehende  glauben  könnten,  um  eine  in 
Deutschland  bis  dahin  ganz  unbekannte  Art  von 
Anlagen ,  sondern  lediglich  um  eine  auf  dem 
Areal  des  Lloyd  an  der  Stephanieukirchenweide 
in  Riemen  zu  errichtende  mechanische  Werk- 
statte nebst  Eisengiefserei  u.  s.  w.  handelt, 
ein  Oebief,  das  der  deutsche  Inirenieur  bezüglich 
der  ('(Instruction  und  der  deutsche  Hütten-  und 
Walzwerksmann  bezüglich  des  zu  liefernden 
Materials  in  mindestens  dem  gleichen  Einlange 
beherrscht ,  wie  seine  amerikanischen  Fach- 
genossen. Die  ganze  Angelegenheit  liegt  nituilu  Ii 
nach  unserer  genauen  Entvrrichtung  folgender- 
mafsen  : 

Die  an  deutsche  Eisenbau-Anstalten  gerichteten 
Anfragen  auf  genannte  Fabrikanlage  waren  von 
Ende  September  datirt ;  die  Angebote  wnrdeu  auf 
Grund  der  vorgeschriebenen  Zeichnungen 
und  einer  Beschreibung  verlangt. 
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Die  Zeichnungen  /.eigen  .ine  ( Onstructiou, 
die  ursprünglich  aus  Deutschland  stammt,  dort 
/um  erstenmal  ausgeführt  und  in  zahlreichen 
Füllen  wiederholt  ist  und  neuerdings  gegenüber 
der  vom  Lloyd  zu  Grunde  gelegten  Zeichnung 
nicht  unwesentliche  Verbesserungen,  die  namentlich 
die  Art  der  Belichtung  betreffen,  gefunden  hat.  Die 
Verantwortung  für  die  »Intelligenz,  die  Erfahrun- 
gen, Verbesserungen  und  Erfindungen",  soweit  sie 
bei  der  E  i  s  e  n  c  o  n  s  t  r  u  e  t  i  o  n  in  Frage  kommt, 
hatte  der  „Nordd.  Lloyd"  durch  das  Verfahren  selbst 
übernommen.  Es  hat  uns  geschienen,  als  ob  der  An- 
fertiget- der  Pläne  jenem  (ieiste  nicht  fernsteht,  der 
in  gewissen  Berliner  Werkstätten  weht,  wo  man. 
aller  deutsch-nationalen  Gesinnung  abhold,  amerika- 
nische Nachbildungen  bis  zur  Nachäfferei  betreibt. 

Die  Abgälte  der  Augehot e  mufstc  spätestens 
bis  zum  12.  Ortober  in  Bremen  erfolgen;  es 
blieben  somit  für  ihre  Ausarbeitung  nicht  mehr 
als  Dt  Tage,  da  die  Zeichnungen  nur  einen  Tag 
später  eintreffen  durften,  d.  h.  die  deutschen 
Werke  vermochten  bei  Aufgebot  aller  Kräfte  nur 
eine  im  reberschlag  hergestellte  ( Ifferte  abzugehen. 
Es  erhellt  hieraus,  dafs  hei  dem  amerikanischen 
Werk,  das  den  Zuschlag  erhielt,  die  Anfrage 
wochenlang  vorher  gewesen  sein  nuifs  und  dafs 
die  ganze  Anfragerei  bei  den  deutschen  Werken 
nichts  anderes  als  eine  Farce  gewesen  ist. 

(iauz  sicher  hat  man  den  amerikanischen 
.Submittenten  genügende  Zeit  zur  Durchrechnung 
des  betretlenden  Objectes  gegeben,  den  Deutschen 
aber  eine  unerhört  knappe  Frist  zu  der  gleichen 
Aufgabe  gelassen,  um  ihnen  dann  kurzer  Hand 
mitzutheilen .  das  Object  sei  bereits  vergeben. 
Die  Kritik  dieses  Verfahreiis  überlassen  wir  der 
breiten  ( »effentlichkeit. 

Wir  brauchen  nicht  an  diesem  Platze  die 
hohe  Stellung  auseinanderzusetzen ,  welche  der 
deutsche  Eisenbau  und  die  durch  ihn  repräsentirte 
Technik  einnimmt.  In  der  Construction  ebenso 
wie  in  der  Sorgfalt  der  Ausführung  stehen  unsere 
Anstalten  an  der  Spitze:  die  zahlreichen  Brücken 
über  den  Hhein ,  die  Elbe  und  andere  deutsche 
Ströme,  die  l'eberführnng  bei  Müngsten.  die 
Kanalbrücke  bei  Levensau  und  zahllose  Aus- 
führungen im  In-  und  Ausland  bilden  hierfür 
ebensoviel  Beweise.  Die  Regierung  in  Holland, 
wo  auch  ein  bischen  Seewind  weht,  hat  sich, 
trotz  billigeren  Angebots  zur  Vergebung  von 
Brückenausführungen  au  Amerika,  wo  man  fast 
ausnahmslos  die  Löcher  mittels  Dnrchstofsen  her- 
stellt, nicht  entschliefseu  können,  sondern  ist  für 
sich  und  seine  Colonien  immer  wieder  zu  Deutsch- 
land gekommen.  Wir  können  dies  um  so  eher 
frei  aussprechen,  als  wir  durch  die  Vergangen- 
heit unserer  Zeitschrift  den  Beweis  geliefert  haben, 
dafs  wir  nicht  blind  gegen  die  Fortschritte  des 
Auslands,  auch  nicht  gegen  die  von  Amerika  sind. 
Wir  geben  unumwunden  zn,  dafs  man  auf  gewissen 
begrenzten  Gebieten  des  Maschinenbaues  in  den 
Ver.  Staaten  uns  Deutschen  voran   ist  wir 


können  dies  um  so  unumwundener  thun,  als  die 
soeben  geschlossene  Pariser  Ausstellung  einen 
glänzenden  Beweis  von  dem  hohen  Stande  unseres 
Maschinenbaues  im  allgemeinen  erbracht  hat. 
i  Die  Maschine  ist  aber  ein  Werk  individueller 
Schöpfung,  das  heute  hier,  morgen  dort  besser 
geräth.  Bei  dem  Auftrag  des  „N'ordd.  Lloyd1* 
handelte  es  sich  nicht  um  die  mehr  oder  weniger 
geistvolle  Lösung,  sondern  lediglich  um  die  Aus- 
führung einer  vorgeschriebenen  Aufgabe,  über 
deren  Güte  bei  den  deutschen  Werken  der 
„Nordd.  Lloyd"  nicht  in  Zweifel  sein  konnte. 
Die  Vergebung  der  Arbeit  in  der  von  ihm  beliebten 
Art  und  Weise  bedeutet  daher  eine  Verletzung 
der  Interessen  der  nationalen  Arbeit.  Bei  der 
Art  und  Weise  der  Begründung  ist  dies  noch 
mehr  der  Fall. 

Gegenüber  der  Kechnuug  des  Hrn.  Dr.  Wigand, 
wonach  der  „Nordd.  Lloyd"  jährlich  für  20  Mil- 
lionen Mark  Auftrage  an  die  deutsche  Industrie 
ertheilt.  wollen  wir  auf  die  GegenrecJinung  ver- 
zichten, die  ergeben  wurde,  dafs  der  „Nordd. 
Lloyd"  zum  gröfsten  Theil  von  der  exportirenden 
Industrie  lebt,  ja  dafs  er  überhaupt  nur  dadurch 
existiren  kann,  dafs  die  deutsche  Industrie  export- 
fähig ist.  Bei  einer  solchen  Gegenrechnung  würde, 
so  glauben  wir,  der  „Nordd.  Lloyd"  recht  schlecht 
wegkommen. 

Bezüglich  der  Schutzzölle  nur  noch  die  eine 
Frage  an  Hrn.  Dr.  Wigand,  ob  er  die  Furcht 
des  „Kastens  und  Postens"  nicht  auch  bezüglich 
der  Subventionen  hegt,  die  der  „Nordd.  Lloyd" 
für  die  Reichspostdampfer  bezieht.  Wir  haben 
diese  Furcht  nicht ;  aber  wer  so  sehr  zum  Warner 
vor  dem  Schutz  der  nationalen  Arbeit  durch  Zölle 
sich  berufen  glaubt,  wie  Hr.  Hr.  Wigand ,  der 
sollte  sich  doch  nicht  wundern,  wenn  er  noch 
mehr  als  bisher  durch  die  Anhänger  des  laisser 
faire,  laisser  aller  darauf  hingewiesen  würde, 
dafs  auch  Scliiftahrtsiinternehinungen  sich  ledig- 
lich durch  eigene  Kraft  erhalten  und  grol's  machen 
müfsten.  Wenn  dies  bei  künftigen  Subventions- 
debatten im  Reichstage  geschieht,  so  wird  sich 
Hr.  Dr.  Wigand  darüber  nicht  wundern  dürfen. 
Unsere  Schuld  ist  das  nicht.  Wir  haben  jene 
Subventionen  stets  aufs  wärmste  befürwortet : 
wir  sind  dabei  freilich  des  Glaubens  gewesen, 
dafs  bei  der  Leitung  jener  subventionirten  Unter- 
nehmungen ein  gröfseres  Verständnifs  für  den 
Schutz  der  nationalen  Arbeit  herrsche,  als  die 
Bremer  Hede  des  Hrn.  Dr.  Wigand  verräth.  Und 
auch  in  weiten  Kreisen  des  deutschen  Volkes 
wird  es  an  berechtigter  Verwunderung  darüber 
nicht  fehlen ,  dafs  eine  vom  Deutschen  Keich 
subventionirte  Gesellschaft  grofse  Lieferungen 
ohne  Noth  an  amerikanische  Werke  vergiebt. 
Dafs  dies  durch  den  Seewind  allein  bedingt  sei. 
wird  man  in  diesen  Kreisen  weder  Hrn.  Dr.  Wigand 
noch  dem  „Norddeutschen  Lloyd"  zuzugeben  ge- 
neigt sein.  r>jP  Kedaction: 

E.  Srhr&lter.    Dr.  II'.  Heumtr. 
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Ueber  Tiegelöfen. 


In  dem  letzten  Jahrgänge  der  Zeitschrift  dessen  Hohlraum  mit  einem  Wärine.  -  Isolier- 
„Stahl  und  Eisen"  ist  ein  von  mir  verfafster  mittel  ausgefüllt  ist.  Der  Ringraum  t  des  Priinär- 
Artikel   über   Tiegelöfen   veröffentlicht   worden.     schachte»    steht    durch    eine    Anzahl   Düsen  r 


Die  dort  beschriebene  Construction  habe  ich 
noch  weiter  ausgearbeitet,  und  es  hat  »ich  meine 
Vermuthung  bestätigt,  dafs  in  dem  an  den 
l'rimärschacht  oder  an  zwei  primäre  Tiegel- 
schachte angeschlossenen  Secundärschachte  eine 
sehr  hohe  Temperatur  erzielt  und  der  Schacht 
zum  Schmelzen  nutzbar  gemacht  werden  kann. 


Die  neueste  Construction  dieser  Tiegelöfen 
soll  durcli  die  vorstehende  Zeichnung  veran- 
schaulicht werden.  Die  Anlage  besteht  aus 
dem  Primärschaeht  a,  dem  Secundärschacht  /> 
und  dem  Recupcrator  (Gegeiistrom  -  Luftvor- 
wärmer) f.  Anstatt  eines  Primärschachtes  a 
kann  man  auch  zwei  solcher  Tiegelöfen  an 
einen  gemeinsamen  Secundärschacht  anschließen. 
Der  Primärschacht  sowohl  als  auch  der  Secundär- 
schacht ist  nach  dem  Rundsystem  hergestellt 
gedacht.  Der  eigentliche  Schacht  besteht  aus 
einem  Hohlcylinder  von  Chauiotte,  welcher  von 
einem  eisernen  Mantel  umgeben  ist.  Sowohl 
bei  dem  Priinarschachte  als  auch  bei  dem 
Secundärschachte  ist  der  Ofenkörper  von  einem 
hohlen  Ringraum  t  bezw.  ir  umgeben.  Den  Ab- 
schlnfs  nach  aui'sen  bildet   ein  Doppelmantel  s, 


in  geringer  Höhe  über  dem  Roste  mit  dem 
Ofenschachte  in  Verbindung.  Gegenüber  den 
Düsen  sind  Schaulöcher,  bezw.  Reinigungs- 
klappen n  vorgesehen.  Der  Primärschacht  <i 
steht  durch  den  unteren  Fuchs  c  mit  dem  Secundär- 
schachte b,  und  dieser  wieder  durch  den  unteren 
Fuchskanal  mit  der  Keuerkammer  f  des  dem 
Schornstein  vorgebauten  Recuperators  in 
Verbindung. 

In  dem  primären  Tiegelschachte  wer- 
den bei  der  Höhe  der  den  Tiegel  um- 
gebenden Hrennstoffschicht  erhebliche 
Mengen  Kohlenoxydgas  entwickelt ;  diese 
werden  dadurch  zur  vollkommenen  Ver- 
brennung gebracht,  dafs  zu  dem  Fuchse  r 
durch  eine  oder  mehrere  Düsen  .*  vor- 
gewärmte Luft  in  regulirbaren  Mengen 
zugeleitet  wird,  l'm  dem  Tiegel  in  dem 
Secundärschachte  b  einen  sicheren  Stand 
zu  geben  und  die  Temperatur  in  dem 
Secundärschachte  beliebig  erhöhen  zu 
können,  empfiehlt  es  sich,  den  Hoden  ' 
de»  Secundärschachtes  b  ganz  oder  theil- 
weise  zu  einem  Hülfsroste  auszubilden. 
Hei  der  auf  der  Zeichnung  dargestellten 
Ausführung  kann  am  Umfang  des  Hodens  e 
vom  Reeuperator  aus  durch  das  mit  einem 
Hahn  versehene  Rohr  p  Luft  von  unten 
zu  dem  Secundärschachte  geleitet  werden. 

Hei  der  auf  der  Zeichnung  dargestellten 
Ausführung  ist  die  Anordnung  so  ge- 
trofl'en,  dafs  die  eigentlichen  Ofenkörper, 
welche  ringsum  zugänglich  sind,  im 
untersten  Geschofs  stehen,  während  sich 
der  Arbeitsraum  im  oberen  Geschofs 
befindet,  und  in  dem  nächst  höheren  Geschofs 
ist  der  Ventilutor  i  aufgestellt.  Dieser  saugt 
durch  ein  Rohr  j  die  warme  Luft  über  den 
Tiegeln  auf  und  drückt  dieselbe  in  die  Kammer  k : 
diese  steht  durch  eine  Anzahl  Röhren  /,  welche 
die  Feuorkammer  f  dos  Recuperators  durchdringen, 
mit  der  unteren  Kammer  m  in  Verbindung.  Von 
der  Kammer  m  aus  führt  ein  Kanal  n  unter 
den  Kost  des  primären  Tiegelschachtes  «.  Durch 
einen  Kanal  o  ist  die  Kammer  m  mit  dein  Ring- 
raum w  des  secundären  Tiegelofens  b  verbunden: 
der  Ringraum  w  steht  wieder  durch  ein  Rohr  q 
mit  dem  Hingraum  t  des  primären  Schachtes  u 
in  Verbindung.  Durch  den  Kanal  n,  welcher 
mit  einem  Schieber  ausgerüstet  ist,  kann  dem- 
nach vorgewärmte  Luft  unter  den  Rost  des 
primären  Schachtes   und   durch    den   Kanal  o. 
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welcher  ebenfalls  einen  Schieber  besitzt ,  vor- 
gewärmte Luft  zu  den  Düsen  v  oberhalb  des 
Höstes  des  primären  Tiegelschachtes  geleitet 
werden.  Eine  Abzweigung  /•  des  Rohres  a  er- 
möglicht die  Zuleitung  von  vorgewärmter  Luft 
zu  dem  Fuchse  c.  —  Die  in  dem  Primärsehacht  | 
entwickelten  Feuergase  werden   in   dem  Fuchs 


zur  vollkommenen  Verbrennung  gebracht,  be- 
heizen alsdann ,  abwärtssteigend,  den  Secuudär- 
schacht  und  gelangen  durch  den  Fuchs  d  in  die 
Fenerkammer  f  des  Recuperators ,  wo  sie  die 
Luftröhren  /  umspielen ,  um  schliefslich  durch 
den  Kanal  g  zur  Esse  h  zu  gelangen. 

Ernst  Schmatolta,  Hütten-Ingeniear,  Berlin. 


üeber  die  Entwicklung  des  amerikanischen  Hochofenbetriebs 

mit  Anthraciten 


macht«  Samuel  Thomas  einige  Mittheilungen 
auf  der  Herbstversammlung  vorigen  Jahres  des 
..American  Institute  of  Mining  Engineere". 

Thomas'  Vater,  David  Thomas,  im  Jahre 
1794  zu  Cadoxton  in  Südwales  geboren,  erwarb 


Obschon  diese  Werke  auf  der  Anthracitkoklen- 
fomiation  von  Südwales  gelegen  und  die  Oefen 
von  diesem  Brennstoffe  umgeben  waren,  bezog 
man  für  den  Hochofenbetrieb  Koks  aus  einer 
Entfernung  von  14  (englischen)  Meilen;  aber  in 

dem  naiven  Glauben, 
•Inf*  dir  Vorsehung 
nicht  ohne  Absicht 
lM-zt  und  Antlmuite 
nebt.'iicinruidcr  ge- 
eilt haben  werde, 
bt.'»-;)iin  Thomas  im 
Jiiluv  1*2*  >  seine 
\  ersm  he  .  Anthra- 
i-it.'    für    die  Ver- 


sich  hervorragende  Vor- 
dienste nm  die  Ansbildnng 
des  Verfahrens,  mit  Anthra- 
citen zu  schmelzen.  Im  Alter 
von  17  Jahren  war  er  als 
Lehrling  anf  den  Neath  — 
Abbey- Eisenwerken,  beste- 
hend aus  zwei  Koksöfen  mit 
Giefseroi  nnd  Maschinenbauwerkstatt,  eingetreten, 
und  fünf  Jahre  später  übernahm  er  die  Betriebs- 
leitung der  Hochöfen,  Erz-  nnd  Kohlengruben 
der  Yniscedwin- Eisenwerke,  welche  Stellung  er 
22  Jahre  bekleidete. 


hfittung  der  Erze  zu  verwenden, 
indem  er  den  Koks  Anthracite  im 
Verhältnisse  1  :  20  bis  1  :  12  bei- 
fügte. 1825  wurde  ein  Hochofen 
von  8,5  m  Höhe  gebaut,  welcher 
für  einen  reichlicheren  Anthracit- 
zusatz  bestimmt  war,  nnd  1830 
wnrde  dieser  Ofen  auf  13,7  m 
erhöht,  aber  beide  Male  ergab 
sich  ein  so  beträchtlicher  Kohlen  - 
verbrauch,  dafs  der  Betrieb  als 
zu  kostspielig  wieder  eingestellt 
werden  mufste. 
Inzwischen,  im  Jahre  1828,  hatte  Neilson 
in  Glasgow  die  Anwendung  heifsen  Windes  beim 
Hochofenbetriebe  eingeführt,  nnd  Thomas  sowohl 
alsderOberdiroctor  derYniscedwinwerko,  George 
Crane,   verfolgten  mit.  Spannung  die  darüber 
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veröffentlichten  Berichte.  Nachdem  Thomas  auf  den 
Clyde-Eisenwerken  in  Schottland  den  Erfolg  des 
Verfahrens  beobachtet  und  von  Neilson  die  Licenz 
erworben  hatte,  errichtete  man  einen  mit  heifsem 
Winde  zu  botreibenden  Hochofen  von  13,7  m 
Höhe  und  3,3  tu  Kohlensackdurchmesser,  welcher 
im  Februar  1837  angeblasen  wurde  und  durchaus 
befriedigende  Ergebnisse  lieferte* 

Die  Kunde  dieses  Erfolges  gelangte  bald  auch 
nach  Pennsylvanien,  dessen  reiche  Anthracitlager 
gleichfalls  schon  früher  Anregung  zu  erfolglosen 
Versuchen  gegeben  hatten,  Authracite  beim  Hoch- 
ofenbetriebe zu  verwenden.**  Die  Lehigh  Goal 
und  Navigation  Company .  welche  bedeutende 
Anthracitgruben  besafs,  sandte  183H  Erskine 
Hazard,  einen  der  Directoren  der  Gesellschaft, 
nach  Wales,  um  den  Betrieb  kennen  zu  lernen 
und  einen  für  die  Erbauung  von  Anthracithoch- 
öfen  befähigten  Mann  zu  gewinnen.  David  Thomas 
wurde  auch  von  (Vane  als  die  geeignetste  Per- 
sönlichkeit hierfür  bezeichnet  und  entschlofs  sich, 
nach  Pennsylvanien  zu  tibersiedeln.  Er  erhielt 
aufscr  den  Umzugskosten  und  freier  Wohnung 
200  Pfund  Sterling  Gehalt  jährlich  und  für  jeden 
mit  Erfolg  in  Betrieb  gesetzten  Hochofen  50  Pfund 
Zulage;  sollten  dagegen  seine  Bemühungen  er- 
folglos bleiben,  so  verpflichtete  sich  die  Gesell- 
schaft, ihm  und  seiner  Familie  die  Mittel  zur 
Rückreise  in  die  bisherige  Heimat!)  zu  gewähren. 

Im  August  1K3T»  begann  der  Bau  des  ersten 
Hochofens,  welcher  13,7  m  Höhe,  im  Kohlensack 
3,6  m  Weite  erhielt  und  dem  damaligen  Gebrauche 
gemäfs  mit  starkem  Kanhgemäuer  versehen  wurde. 
Die  vier  Winderhitzer  bestanden  aus  je  zwölf 
Hosenröhren  von  12,5  cm  innerer  Weite  und  4  cm 
Wandstärke;  die  Verdichtung  in  den  Muffen  der 
Kufsröhren  wurde  nicht  durch  Kostkitt,  sondern 
durch  eingegossenes  Eisen  bewirkt,  welches  mit 
Salzwasser  und  Salmiaklösung  begossen  wurde, 

•  Vergl.  Buch :  Ludwig  Heck,  „Die  Geschichte  des 
Kisens".  4.  Band  Seite  656. 

•*  Ludwig  Heck,  im  ^nannten  Werke,  Seite  7(50. 


um  bald  zu  rosten.  Die  Erhitzung  der  Köhren 
geschah  durch  ein  Kohleufeuer,  und  man  könnt* 
Temperaturen  bis  zu  300 0  C.  erreichen.  Das 
für  den  Betrieb  erbaute,  gröfstentheils  aus  Holz 
bestehende  Gebläse  nebst  Wasserrad  ist  in  der 
Abbildung  dargestellt.  Es  besafs  zwei  (Minder 
von  je  1,5  m  Durchmesser  und  1.8  m  Hub.  Sie 
waren  zuerst  in  England  gegossen,  aber  das 
Schiff,  welches  sie  befördern  sollte  und  die 
übrigen  Theile  für  den  Hochofenbau  au  Bord 
hatte,  erwies  sich  als  zu  schmal.  Man  wollte 
sie  nun  in  Amerika  giefsen  lassen ;  aber  es 
ergab  sich,  dafs  kein  Werk  in  Amerika  Maschinell 
besafs,  um  Cylindcr  von  1.5  m  Durchmesser  aus- 
zubohren. Endlich  übernahm  eine  Firma  in 
Philadelphia  die  Lieferung  für  den  Preis  von 
12*;*  Cents  für  ein  Pfund  (also  etwa  100 
für  100  kg),  nachdem  sie  ihre  Maschine  ver- 
größert hatte.  Ein  Jahr  nachher  trafen  endlich 
auch  die  in  Cardiff  zurückgelassenen  Cylinder 
in  Pennsylvanien  ein,  und  sie  fanden  spater  zum 
Bau  eines  zweiten  Geblases  Verwendung. 

Im  Juli  1810  wurde  dieser  erste  Anthracit- 
hochofen  Pennsylvaniens  in  der  damals  üblichen 
Weise  (Rostschlagen)  angeblasen.  Er  blieb  bis 
Januar  1841  im  Betriebe,  zu  welcher  Zeit  eine 
Ueberschwemmung  das  Kaltlegen  veranlafste. 
Die  gröfste  Wochenerzeugung  in  dieser  Zeit 
betrug  52  t.  die  Gesammterzeugung  wahrend  der 
sechs  Betriebsmonate  1080  t. 

Grofs  waren  anfänglich  die  Zweifel  der 
amerikanischen  Eisenhüttenleute  an  dem  Gelingen 
des  Unternehmens  gewesen ;  hatte  sich  doch  ein 
damals  bekannter  Leiter  eines  mit  Holzkohlen 
betriebenen  Werks  sogar  in  absprechender  Weise 
erboten,  alles  Roheisen  zu  verspeisen,  welches 
mit  Anthracit  erblaseu  werden  würde.  Er  konnte 
sein  Versprechen  nicht  lösen,  und  als  der  Erfolg 
des  Betriebes  nunmehr  erwiesen  war,  folgten 
bald  andere  Werke  dem  gegebenen  Beispiele. 
I84«i  gab  es  in  Nordamerika  bereits  4o  mit 
Anthracit  betriebene  Hochöfen. 


Norwegen  als  Eisen  erzeugendes  Land. 

Eine  Studie  von  Otto  Vogel. 


Während  Schweden  eine  jahrhnndertaltc,  hoch-  derjenigen  Schwedens  würdig  an  die  Seite  stellen 
entwickelte  Eisenindustrie  besitzt,  deren  Producte  konnte.  —  Tm  Folgenden  will  ich  nun  zeigen,  in 
sich  in  der  ganzen  Welt  eines  sehr  guten  Rufes  welcher  Weise  sich  Norwegens  Eisenindustrie 
erfreuen,  ist  sein  Schwesterland  Norwegen  zur  Zeit  Schritt  für  Schritt  entwickelt  hat,  wie  sie  dann 
ganz  auf  ausländisches  Eisen  angewiesen.  Nicht  trotz  der  nicht  unbedeutenden  Erzschätze  des 
immer  ist  dies  so  gewesen,  ja  es  hat  einst  eine  Zeit  Landes  in  der  zweiten  Hälfte  des  jüngst  ver- 
gegeben, wo  sich  die  norwegische  Eisenerzeugung  rlossenen  Jahrhunderts  allmählich  erloschen  ist, 
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und  welche  Aussichten  für  Norwegen  bestehen, 
wieder  in  die  Reihe  der  eisenerzengenden  Länder 
einzutreten . 

Geschichtliches. 

l'eber  das  Alter  der  norwegischen  Eisen- 
industrie fehlen  uns  alle  näheren  Angaben.  Ver- 
uinthlich  bildeten  au«  Ii  hier,  wie  in  Finland,  die  ! 
Sumpf-  und  Moorerze  das  ursprüngliche  Roh- 
material für  die  Eisengewinnung*,  wie  man  aus 
Spuren  von  Anlagen  dieser  Art  schliefsen  darf. 

Obwohl  Norwegen  in  seinen  Gebirgen  Erze 
aller  Art  besitzt,  hat  sich,  wahrscheinlich  infolge 
der  eigenthümlichcn  politischen  Verhältnisse,  der 
Rergbau  daselbst  erst  verhältnifsmäfsig  spät  ent- 
wickelt. Mit  welchen  Schwierigkeiten  dieser  an- 
fänglich zu  kämpfen  hatte,  geht  wohl  am  besten 
daraus  hervor,  dafs  Königin  Margarethe, 
die  um  das  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  in 
Norwegen  regierte,  in  einem  Schreiben  an  König 
Erik  von  Pommern,  ihren  Nachfolger  auf 
dem  dänischen  Throne,  diesen  warnte,  „Niemandem 
zu  erlauben,  in  Norwegen  Bergbau  zu  treiben, 
damit  der  Finder  denselben  nicht  von  der  Krone 
an  sich  selbst  ziehen  möge". 

Christian  Tl.,  aus  dem  Hause  Oldenburg, 
war  der  erste  König,  der  den  Bergbau  Norwegens 
ernstlich  forderte,  wobei  ihn  seine  Freunde  und 
Rathgeber,  der  Erzbischof  von  Trondhjom  Erich 
Walkendorf,  sowie  der  Bischof  Hans  Mule  ; 
von  Opslo.  thatkräftig  unterstützten.  Letzterer 
liefs,  da  die  Normänner  selbst  keine  Vorliebe 
für  den  Bergbau  besafsen,  Bergleute  aus  Sachsen 
kommen,  die  indessen  später  wieder  aus  Norwegen 
vertrieben  wurden. 

Der  erste  Entwurf  zu  einer  Bergordnuug 
rührte  von  dem  in  der  Geschichte  jener  Zeit  be- 
rühmten Jasper  Broch  mann  her,   doch  blieb 
es  zunächst  bei  dem  Versuch  und  erst  unter  der  • 
Regierung  Christians  III.  wurde  die  sächsische  ; 
Bergordnung  als  Berggesetz  in  Norwegen  an- 
erkannt,   der    sächsische    Bergmeister  Hans 
Glaser  nach  Norwegen  berufen  und  als  Berg- 
meister daselbst  eingesetzt.  Als  solcher  hatte  er  das  1 
Recht,  Muthungen  zu  ertheilcn.  Concessionon  zu 
verleihen  und  Bergwerks-Streitigkeiten  zwischen 
den  Parteien  durch  eigenes  Unheil  zu  entschei-  \ 
den,  falls   die  streitenden   Parteien   nicht  vor- 
zogen,  sich   auf  gütlichem  Wege  zu  einigen. 
So  finden  wir  um  jene  Zeit  in  Norwegen  einen 


•  Der  Bischof  von  Bergen,  I  )r.  K  r  i  c  Ii  P  o  n  - 
tuppidan  sagt  in  seinem  „Versuch  einer  natürlichen 
Historie  von  Norwegen"  (deutsch  von  .1.  A.  Scheinen, 
Kopenhagen  1753)  N.  355:  »Dos  Mooreisen,  das  in 
Morästen  an  einigen  Orten  in  ziemlich  grnfsen  Klumpen 
gefunden  wird,  gebraucht  der  Bauer,  seine  eigene  häus- 
liche Notwendigkeiten  daraus  zu  schmiedin.  Im 
Kirchspiel  Vinie  auf  Waas  findet  man  eine  Art  Moor- 
eisen,  das  so  hart  wie  Stahl  ist  ;  daher  die  Bauern  gute 
Aexte.  Sensen.  Messer  und  dergleichen  davon  machen." 


Staat  im  Staate:  ein  sächsisches  Bergtribuiial, 
das  nach  sächsischen  Gesetzen  Recht  sprach! 
Und  das  war  so  gekommen:  Christian  III.,  der  auf 
seinen  Reisen  den  Mineralreichthum  Norwegens 
kennen  und  schätzen  gelernt  hatte,  schickte 
»einem  Oheim,  dem  Kurfürsten  Johann  Frie- 
drich von  Sachsen,  einige  Erzproben  zu,  die 
in  Deutschland  geprüft  und  des  Abbaues  würdig 
befunden  wurden.  Daraufhin  ertheilte  der  König 
am  Sonntag  nach  Ostern  153H  zwei  Deutschen, 
dem  Ambrosius  Zeueffler  von  Schneeberg 
und  dem  Melchior  Musdorff,  die  beide  im 
Jahre  1537  in  Telemarken  waren,  um  das  dortige 
Erzvorkommen  kennen  zu  lernen,  die  Erlaubnifs, 
deutsche  Bergleute  kommen  zu  lassen,  denen  er 
dieselben  Rechte  und  Freiheiten  geben  wollte, 
„die  andere  Bergleute  bei  Kaisern,  Königen, 
Clmrfüraten ,  (trafen  und  Herrschaften  hätten, 
und  eher  mehr  als  weniger,  nur  dafs  er  sich 
seine  Regalien,  Erbrechten  und  Freiheiten  vor- 
behielt". 

Die  beiden  obengenannten  Männer  reisten 
nun  mit  ihrem  „offenen  Brief  in  der  Tasche 
nach  Sachsen ,  nachdem  sie  vorher  dem  Könige 
vorgeschlagen  hatten,  in  Gemeinschaft  mit  An- 
deren in  Norwegen  ein  Bergwerk  „nach  der  in 
Sachsen  geltenden  Bergordnung  nnd  Statut" 
anzulegen,  was  auch  vom  Könige  genehmigt 
worden  war. 

Da  die  beregte  Angelegenheit  indessen  nicht 
schnell  genug  in  Flufs  kam,  ertheilte  der  König 
im  Herbst  1538  seinem  Kanzler  Wolff  von 
Uttenhoffver,  der  sich  damals  gerade  in  Sachsen 
aufhielt,  den  Auftrag,  die  Sache  weiter  zu  fördern. 
Uttenhoffver  wandte  sich  zunächst  an  einige  reiche 
Kaufleute  in  Leipzig,  um  sie  für  den  norwegischen 
Bergbau  zu  interessiren ;  desgleichen  an  den 
Herzog  Albrecht  von  Mansfeld  und  an  andere 
Bergwerksbesitzer.  Obgleich  man  allenthalben 
den  Gehalt  der  Erze  anerkannte,  zeigten  die 
Deutschen  doch  keine  besondere  Lust,  sich  hoch 
im  Norden  an  Bergbauen  zu  bethoiligeu,  denn 
der  Norden  war  damals  wegen  der  Wortbrtichig- 
keit  seiner  Bewohner  in  gar  üblen  Ruf  gekommen. 
Auch  fehlte  es  in  Norwegen  immer  noch  an 
einem  allgemeinen  königlichen  Decret,  welches 
die  Freiheit  des  Bergbaues  sichorte,  und  alle 
bis  dahin  ort  heilten  Privilegien  waren,  wie  wir 
gesehen  haben,  rein  persönlicher  Natur. 

Dem  letzteren  Uebelstande  sollte  ein  Manifest 
abhelfen,  das  am  Montage  nach  Corporis  Christi 
1539  erlassen  wurde,  und  durch  welches  allen 
denen,  die  in  Norwegen  Bergbau  treiben  wollten, 
besondere  Freiheiten  zugestanden  wurden. 

Schon  vorher  hatte  der  König  bei  seinem 
Oheim  Erkundigungen  eingezogen,  und  zwei  auf 
dessen  Veranlassung  für  ihn  ausgearbeitete  Gut- 
achten sind  bis  heutigen  Tages  im  königlichen 
Archiv  zu  Kopenhagen  aufbewahrt.     Die  erste 
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Schrift  „Bedenken  der  churfürstlichen  Bergleute" 
zerfällt  in  h  Kapitel,  die  über  Bergfreiheit,  Ge- 
werkschuft, Muthung,  Stollen,  Zubnfse,  Schlag- 
schatz, Freikuxe  für  den  König  gegen  Benutzung 
der  Wälder  und  von  der  Belohnung  den  Finder* 
handeln. 

Hie  zweite  Schrift  „des  Ober-Borghauptmanns 
Schönbergs  Rath  und  bergmännisches  Bedenken 
über  da«  Bergwerk  Seiner  Majestät,  das  in  Nor- 
wegen errichtet  werden  wird",  zerfällt  in  11  Ab- 
schnitte. Der  Verfasser  der  letztgenannten  Ab- 
handlung empfiehlt,  Bergwerke  lieber  durch  Ge- 
werkschaften, als  für  königliche  Rechnung  anzu- 
legen;  eine  Bergordruing  ergehen  zu  lassen,  die 
den  Fremden  Muth  einflölseu  könnte,  ins  Land  zu 
kommen,  um  Borgbau  zu  treiben;  bergkundige 
Richter  einzusetzen;  Stollen  anzulegen,  um  dem 
Bergbau  Dauerhaftigkeit  zu  geben ,  u.  a.  m. 
Obgleich  selbst  Ausländer,  ertheilte  Schön berg 
dem  Könige  den  Rath,  norwegische  Berg- 
leute für  den  Bergbau  sich  heranbilden  zu 
laBsen,  weil  man  sich  nicht  immer  darauf  ver- 
lassen könne,  Bergleute  aus  dem  Meilsensehen 
und  Braunschweigisehen  zu  erhalten. 

Unter  der  Aufsicht  des  bereits  genannten 
Bergmeisters  Glaser  wurde  daraufhin  die  oben- 
erwähnte Bergordnung  (  in  Sachsen  )  entworfen  und 
dem  Könige  zugestellt,  dann  auf  dem  dänischen 
Herrentage  (Reichstage)  zu  Odcnse  im  Jahre  1539 
darüber  verhandelt  und  die  Bergordnung  sehliefs- 
lich  auch  angenommen.  Sie  war  in  allen  wich- 
tigen Punkten  nach  dem  Bächsischen  Vorbilde  ab- 
gefafst,  wurde  in  deutscher  Sprache  erlassen,  um 
den  Deutschen  verständlich  zu  sein,  und  unter  der 
Aufsicht  Glasers  im  April  1540  zu  Zwickau  in 
Sachsen  gedruckt.  Erst  viel  später,  im  Jahre  1847. 
ist  sie  in  Kopenhagen  auch  in  dänischer  Sprache 
durch  den  Druck  veröffentlicht  worden.  Sie 
umfafst  folgende  4  Theile:  1.  vom  Bergbefehl 
und  den  Pflichten  und  Rechten  der  Beamten, 
2.  vom  Bergbau,  3.  von  den  Stollen  und  deren 
Rechten  und  4.  vom  Hüttenwesen. 

Nun  fehlte  nichts  mehr,  um  den  norwegischen 
Bergbau  in  richtigen  Flufs  zu  bringen!  —  Es 
würde  viel  zu  weit  führen,  hier  auf  die  einzelnen 
Epochen  desselben  näher  einzugehen.  Viel  hätte 
nicht  gefehlt,  so  wäre  er  wieder  zum  Erliegen 
gekommen,  indem  zwischen  den  deutschen  Berg- 
leuten und  den  einheimischen  Bauen»  Streitigkeiten 
ernster  Natur  ausbrachen,  bei  denen  die  Berg- 
leute den  Kürzeren  zogen.  Klagen  über  Klagen 
liefen  beim  Könige  ein ;  die  Unruhen  wurden 
immer  bedrohlicher,  und  konnten  nur  durch  mili- 
tärische Gewalt  unterdrückt  werden.  Fünf  der 
streitlustigsten  Bauern  wurden  enthauptet,  zehn 
andere  mit  einer  Geldstrafe  von  1040  Loth  Silber 
belegt.  —  Nach  kurzer  Unterbrechung  kam  der 
Bergbau  neuerdings  in  Hang;  zum  ersten  Berg- 
hauptmann in  Norwegen  wurde  Anton  Brüske 


ernannt  und  am  2!'.  Juli  1832  erschien  eine 
königliche  Verordnung,  die  Allen  erlaubt«,  überall 
in  Norwegen  Bergwerke  anzulegen.  Unter  der 
Regierung  Christians  IV.  wurden  noch  mehrere 
weitere  Verordnungen  zur  Aufmunterung  des 
Bergbaues  erlassen,  ein  besonderes  Bergamt 
errichtet  und  bergkundige  Richter  bestellt. 

Nach  weitläufigen  Vorarbeiten  wurde  im 
Jahre  1083  eine  ..Bergordonnanz"  herausgegeben, 
die  indessen  nur  bis  zum  Erscheinen  einer  voll- 
ständig neuen  Bergordnung  gelten  sollte.  Im 
Laufe  des  XVII.  Jahrhunderts,  besonders  aber 
unter  König  Christian  IV  (1070  bis  1099), 
erschienen  weitere  Verordnungen,  die  in  erster 
Linie  auf  die  Hebur.g  der  heimischen  Eisen- 
industrie hinzielten.  Die  berühmten  Eisen- 
erzvorkommen in  der  Nähe  von  Aren  dal  waren 
bereits  entdeckt  und  alsbald  wurden  mehrere 
Eisenbergwerke  in  verschiedenen  Gegenden  an- 
gelegt. Der  Widerwille,  den  der  Bergbau  ur- 
sprünglich durch  die  fremden  Bergleute  erregt 
hatte ,  hörte  in  dem  Augenblick  auf,  als  die 
eingeborenen  Arbeiter  jene  ersetzt  hatten,  und 
bald  erkannten  auch  die  starrköpfigen  Bauern 
den  vortheilhaften  Einflufs,  den  die  Bergbaufrei- 
heit auf  ihre  Verhältnisse  ausübte.  Durch  eine 
Verordnung  vom  9.  Januar  1730  wurden  die 
Rechte  der  Eisenbergwerke  und  die  Zehnten, 
die  diese  zu  erlegen  hatten,  bestimmt.  Am 
7.  September  1M12  erschien  endlich  die  lang- 
erwartete neue  Bergordunng.  Metalle  nnd  Stein- 
salz waren  Gegenstände  der  Muthung,  wogegen 
Sumpf-  und  Rasenerze  dem  Grundeigentümer, 
oder,  wenn  der  Boden  dem  Staate  gehörte,  dem 
Finder  zufielen.  Hütten  und  Hochöfen  durften 
nur  mit  Erlaubnifs  der  Regierung  angelegt  werden. 
Das  Circumferenzrecht  der  Bergwerke,  d.  h.  das 
Recht,  von  den  nahe  gelegenen  Waldeigen- 
thümern  Holz  und  Kohlen  zu  requiriren,  ist  durch 
ein  besonderes  Gesetz  vom  10.  Juli  1810  wieder 
aufgehoben  worden.  Die  an  den  Staat  zu  ent- 
richtenden Abgaben  der  Hütten  sind  zu  5  °/o  des 
gewonnenen  Roheisens,  7  °/o  des  Gufseisens  und 
1  °/o  des  Stabeisens  angesetzt  gewesen,  welch  letz- 
tere Abgabe  im  Jahre  1833  den  Werken  erlassen 
worden  ist.  Alle  Bergwerksallgelegenheiten  wurden 
nunmehr  durch  die  Civilgerichte  entschieden,  da 
das  ehemalige  Bergamtsgericht  durch  Gesetz  vom 
13.  September  1830  abgeschafft  worden  war. 

Ohne  hier  weiter  auf  die  Entwicklung  der 
bergrechtlichen  Verhältnisse  Norwegens  einzu- 
gehen,» sei  nur  noch  kurz  erwähnt,  dafs  vor 
einigen  Jahren  ein  neues  Gesetz  erlassen  wurde, 
gemäfs  welchem   die  Regierung   die  Bergleute 

*    Wer   sich   näher   dafür  interessirt,    den  ver- 
weise   ich    auf  das   vortreffliche   Buch    von  O.  P. 
Das   Königreich  Norwegen4 


Blum 

dem    auch  die 
entnommen  sipd. 


Leipzig  1843. 
der   vorstellenden  Angaben 
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getreu  eine  vom  Bergwerkseigenthümer  zu  zahlende 
Prämie  gegen  alle  l'nfälle  versichert,  wahrend 
nach  dem  früheren  Gesetz  jede  Grube  ihre 
Mittellosen  selbst  zu  erhalten  hatte  und  der 
Grubenbesitzer  für  den  Lebensunterhalt  jedes 
seiner  Arbeiter,  den  er  langer  als  zwei  Jahre 
beschäftigt  hatte,  verantwortlich  war.  Die 
Folge  dieser  eigenthümlichen  Bestimmung  war 
natürlich,  dafs  kein  Unternehmer  einen  Arbeiter 
länger  als  zwei  Jahre  behielt.  Kurth  das  neue 
Gesetz  ist,  wie  gesagt,  dieser  üebelstand  behoben. 

Eisenwerke. 

Norwegen  besitzt  gegenwartig  nur  ein  einziges 
Eisenwerk,  und  auch  dieses  befafste  sich  in  der 
letzten  Zeit  aussehliel'slich  mit  der  Weiterver- 
arbeitung des  Kisens,  nicht  aber  mit  desseu 
Darstellung. 

Wie  wir  aus  dem  Folgenden  sehen  weiden, 
lagen  die  Verhältnisse  nicht  immer  so  ungünstig, 
ja  um  die  Mitte  des  jüngst  verflossenen  Jahr- 
hunderts beaafs  Norwegen  17  Eisenwerke,  von 
denen  die  meisten  noch  in  vollem  Betriebe  waren. 

Da«  iiiteste  derselbeu  dürfte  das  Werk  zu 
Fossu m  gewesen  sein.  Es  lag  im  Kirchspiel 
Gjerpen,  ','»  Meile  nördlich  von  der  Stadt  Skeen. 
Schon  Georg  Agricola  (f  1555),  der  mit  Recht 
als  Vater  der  Mineralogie  bezeichnet  wird,  ge- 
denkt desselben.  Der  oben  erwähnte  Bergmeister 
Hans  Glaser  ertheilte  im  Jahre  1538  Muthung 
auf  einen  Eisenerzgang,  ljt  Meile  von  Skeen, 
woselbst  eine  Schmelzhütte  erbaut  wurde. 
1734  kam  das  Werk  in  den  Besitz  der  Familie 
Löwenskjöld. 

Das  Fritzöe-Werk,  bei  der  Stadt  Laurvig, 
bestand  schon  um  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhundert«, 
nnd  gehörte  damals  der  reichen  Familie  Lange. 
1692  wurde  es  der  Grafschaft  Laurvig  einverleibt. 
Die  dem  Lehnsbesitzer  zugestandene  Zehentfreiheit  , 
gegen  Lieferung  von  300  Centner  Kugeln  an  die 
Königlichen  Arsenale,  hörte  später  mit  den  Lebns- 
privilegieu  der  Grafschaft  auf. 

Da«  drittälteste  Werk  war  eine  Eisenhütte 
zn  Maridalen,  die  ans  dem  Jahre  1578  stammt, 
1614  aber  nach  Baernm  (damals  Bergum  ge- 
nannt, etwa  2  Meilen  westlich  von  Christiania) 
verlegt  wurde.  1622  kam  daselbst  ein  Hochofen 
in  Betrieb.  Die  Anlage  wurde  ursprünglich  für 
königliche  Rechnung  betrieben ;  als  aber  der  König 
im  Jahre  1623  auf  alle  in  Norwegen  für  seine 
Rechnung  betriebenen  Berg-  nnd  Hüttenwerke 
Verzicht  leistete,  kam  das  Werk  in  die  Hände 
mehrerer  Theilhaber,  wechselte  dann  mehrmals 
seine  Besitzer,  bis  es  im  Jahre  1791  für 
167  000  Rthlr.  an  den  nachherigen  Staatsminister 
Peter  Anker  verkauft  wurde. 

Das  Werk  zu  Hakkedal  (4  Meilen  nördlich 
von  (Kristiania)  gehörte  mit  zn  den  ältesten 
norwegischen  Eisenwerken  und  wurde  ebenfalls 


I  bis  1U23  für  königliche  Rechnung  betrieben;  es 
kam,  nachdem  es  oft  seinen  Bositzer  gewechselt 
hatte,  1798  in  den  Besitz  des  Kammerherrn 
Bernt  Anker  in  Christiania,  dann  an  dessen 
Bruder  Peter  Anker. 

Da«  Eisenwerk  Eidsvold  (51/,  Meilen  nörd- 
lich von  Christiania)  wurde  1624  von  einer 
Gesellschaft  gegründet  und  1724  vom  Staats- 
rath Carsten  Anker  erstanden. 

Das  Eisenwerk  Hassel,  3  Meilen  nordwest- 
lich von  der  Stadt  Drammen  gelegen .  wurde 
1040  von  einer  Gesellschaft  errichtet. 

Ili52  wurde  das  Werk  Holden  oder  Ulefos. 
23/4  Meilen  westlich  von  der  Stadt  Skeen,  an- 
gelegt. 1657  begründete  Bernt  Brunsmand, 
ein  Prediger  in  Trondhjem,  das  Work  zu  Mostad- 
marken;    es   war  die  einzige   Eisenhütte  im 

i  Stifte  Trondhjem. 

Das  Eisenwerk  Naes  liegt  im  Kirchspiel  Holt. 
2  Meilen  östlich  von  der  Stadt  Arendal.  Die 
ersten  Privilegien  desselben  stammten  aus  dem 
Jahre  1005.     1602  wurde  von  einem  Assessor 

j  Namens  Halver  Börse  da«  Werk  zu  Bolvig 

[  oder  Vold  angelegt.  In  das  Jahr  1697  fällt 
die  Gründung  zweier  Eisenhütten ,  jener  zu 
Dikemark,  1 1  *  Meilen  von  der  Stadt  Drammen 
(im  Kirchspiel  Asker)  und  jener  zu  Eidsfos  im 

;  Kirchspiel  Hoff,  etwa  4  Meilen  von  Kongsberg 

j  entfernt. 

Aus  dem  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts 
I  stammten  die  Eisenwerko  Egcland,  1706  ge- 
gründet, und  Oudalen,  1708  gegründet.  Die 
Eisenhütte  Froland  war  noch  neueren  Datums; 
sie  erhielt  die  ersten  Privilegien  am  6.  Juli  1763. 

Das  allerdings  schon  aus  dem  XVU.  Jahr- 
hundert stammende  Eisenwerk  zu  Kongsberg 
stand  lange  Zeit  still  und  wurde  erst  1809 
wieder  in  Betrieb  gesetzt. 

Das  Jarlsbergor  Werk  befafste  sich  nur 
mit  der  Weiterverarbeitung  des  Eisens ,  nicht 
aber  mit  dessen  Darstellung.  —  Heute  ist,  wie 
gesagt,  ein  einziges  Eisenwerk  in  Betrieb.  Es 
ist  die«  die  Hütte  zu  Naes  bei  Tvedestrand ; 
dieselbe  erzeugt  jetzt  ansschliefslich  Siemens- 
Martininaterial.  Die  Arbeiterzahl  betrug  im 
Jahre  1807  130.  Die  Erze  für  den  noch  zu 
Anfang  der  90  er  Jahre  in  Betrieb  gewesenen 
Hochofen,  der  wöchentlich  75  bis  100  t  Holz- 
kohlenroheiaen  lieferte ,  stammten  von  der 
Grube  Klodeberg  bei  Arendal,  die  Anlieferung 
wurde  durch  da«  Fehlen  einer  Eisenbahn  sehr 
erschwert.  * 

Ihren  Höhepunkt  hatte  die  norwegische  Eisen- 
industrie um  die  Mitte  des  jüngst  verflossenen 
Jahrhunderts  erreicht   und   norwegisches  Eisen 


*  Der  Bau  einer  Linie  Arendal-  Aatulid  ist  »einer 
Zeit  geplant  gewesen. 
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{ring  damals  nach  Schweden,  Holland,  Grofs- 
britannien,  Frankreich  und  Italien ;  doch  schon 
in  der  zweiten  Hüllte  des  XVIII.  Jahrhunderts 
hatte  die  Eisenerzeugung  eine,  wenigstens  für 
die  damaligen  Verhältnisse ,  ziemlich  grofse  Be- 
deutung erlangt.  Mit  Recht  durfte  Pontoppi- 
d  a  n  *  schreiben :  ..Inzwischen  ist  das  Eisen  nächst 
dem  Zimmerholze  eines  derer  einträglichsten 
Dinge,  indem  jährlich  viele  100  000  Centner 
theils  und  vornehmlich  als  Stangeneisen,  theils 
au  gegossenem  Eisen,  als  Oefen,  Kanonen,  Grapen 
(eiserne  Töpfe  oder  Kessel)  u.  dergl.  Arbeit,  aus 
dem  Lande  geführt  werden,  dafs  also  die  jähr- 
liche Production  desselben  auf  3-  bis  100  000 
Heichsthaler  kann  geschätzet  werden. u 

Der  gröfste  Eisenindnstrielle  des  Landes  war 
damals  der  Graf  Laurvig,  der  seine  Werke,  wie 
.lars  sagt,**  _anf  das  vollkommenste  angelegit 
und  zur  Erhaltung  dieses  Endzweckes  nichts  ge- 
sparet"  hatte.  Der  Herr  Graf  kouute  dies  auch 
um  so  leichter  thun,  als  er  Herr  über  all'  seine 
Pächter  war ,  das  Bergregal  besal's ,  in  einem 
grolsen  Bezirk  das  Vorrecht  hatte,  dafs  kein 
Bauer  an  jemand  anderen  als  an  ihn  Holz  und 
Kohlen  verkaufen  durfte  und  dafs  er  zu  all'  dem 
noch  von  sämmtlichen  Abgaben  an  die  Krone 
befreit  war.  Mit  Recht  schreibt  .lars:  „dieses 
sind  ohnstreitig  hinlängliche  Hnlfsinittel ,  durch 
welche  eine  Anlage  dieser  Art  zum  N'utzen  aus- 
schlagen kann".  — 

Der  Betrieb  der  gräflichen  Werke  geschah, 
wie  in  jener  Zeit  überhaupt  ganz  allgemein, 
ausschliefslich  mit  Wasserkraft,  während  als 
Brennmaterial  für  die  3  vorhandenen  ^ hohen 
Oefen"***  und  die  11  Erischfener  Holzkohle  aus 
den  eigenen  unermeßlichen  Porsten  diente.  Das 
Gestell  der  Hochöfen  war  aus  einem  sehr  feuer- 
festen Sandstein  aufgemanert,  der  merkwürdiger- 
weise ans  England  bezogen  wurde;  es  ist  dies 
ein  neuer  Beweis  für  die  innigon  Beziehungen, 
die  schon  seit  den  Zeiten  der  Hansa  zwischen 
Norwegen  und  England  bestanden,  und  die  uament- 


•  n.  a.  0.  S.  355. 

•*  Gabriel  Jurs,  der  in  der  Zeit  von  1757  bis 
176!)  im  Auftrage  der  französischen  Regierung  die 
eisenerzeugenden  Lander  Knropas  bereiste .  hat  seine 
Erfahrungen  in  einem  4  bändigen  Werke  niedergelegt, 
das  spater  unter  dem  Titel:  „Metallurgische  Reisen 
zur  Untersuchung  und  Beobachtung  der  vornehmsten 
Eisen-,  Stahl-,  Blech-  und  Steinkohlenwerke  u.  s.  w.4* 
in  deutscher  Sprache  erschien.  .lars  kam  im  Jahn-  1767 
auch  nach  Norwegen  und  fand  daselbst  eine  blühende 
Eisenindustrie  vor. 

Der  größte  derselben  hatte  10,1  m  Hobe.  2,08  tn 
Weite  im  Kohlctisnck .  0.t>8  m  vor  der  Form  und 
•2.08  in  an  der  Gicht.  Weit  kleiner  als  die  Hochöfen  des 
•  trafen  Laurvig  warder  Hochofen  zu  Edswald: 
derselbe  besnfs  nur  7,1  m  Höhe  bei  2  in  Durchmesser 
im  Kolilensack.  Seine  Tagesleistung  betrug  rund  800  kg. 
iVergl.  Heck:  „Geschichte  des  Eisens1*  III.  Hand 
Seite  3«0). 


lieh  in  der  norwegischen  Stadt  Bergen  ihren 
Knotenpunkt  hatten. 

Die  zur  Verhüttung  gelangenden  Erze,  meist 
Magneteisensteine  von  wechselnder  Güte,  ent- 
hielten 40  bis  50  Procent  Eisen.  Sie  stammten 
ans  den  gräflichen  Gruben,  die,  etwa  30  Meilen 
von  der  Hütte  entfernt,  in  der  Gegend  von 
Arendal  lagen.  Trotz  der  ziemlich  weiten 
Entfernung  der  Gruben  gestaltete  sich  die  Material- 
anfuhr nicht  ungünstig,  weil  die  Erze,  wie  auch 
ein  grofser  Theil  der  erforderlichen  Holzkohlen, 
auf  dem  Wasserwege  angeliefert  wurden.  Vor 
dem  Verschmelzen  wnrden  die  Erze  geröstet  nnd 
klein  gepocht;  besondere  Zuschläge  waren  nicht 
erforderlich,  da  die  Erze  als  Gangart  Flufs- 
spath  und  Kalkspath  führten.  Der  Betrieb  der 
Hochofen  sowohl  wie  auch  des  übrigen  Werken 
war  sehr  gut  geloitet ;  alle  12  Stunden  erfolgte 
ein  Abstich.  Die  Jahresleistung  der  3  Oefen 
zusammen  betrug  1 0  000  Schiffspfund,  entsprechend 
1  600  00t)  kg  (1600  Tonnen)  Roheisen.  Ein 
Fünftel  der  ganzen  Erzeugung  wurde  zum  Giefsen 
von  Stubenöfen  und  anderen  Handelswaaren  ver- 
wendet, der  Rest  verfrischt  und  in  Form  von 
Stabeisen  und  Sturzblechen  ins  Ausland,  unter 
anderem  auch  nach  England,  verkauft. 

Das  zweitgröfste  Hüttenwerk  Norwegens 
befand  sich  in  der  Nähe  der  Stadt  Mosa. 
10  Meilen  südlich  von  Ohristiania.  Es  wurde 
zu  Boginn  des  XV11I.  Jahrhunderts  errichtet 
und  befand  sich  zur  Zeit,  als  Jars  in  Norwegen 
weilte,  im  Besitz  der  Herren  Anker,  Vater  und 
Sohn.  Die  Firma  hatte  mit  dem  König  von 
Dänemark  einen  Vertrag  abgeschlossen,  geinäfs 
welchem  das  Werk  jährlich  100  Stück  zwölf- 
pfündige  Kanonen  für  die  königliche  Flotte  zu 
liefern  hatte.  Aufser  gufseLserneii  Kanonen  er- 
zeugte das  Werk  auch  Gnfswaaren  anderer  Art, 
wie  Stubenöfen,  Töpfe  und  Ambosse,  die  aus 
einem  besonders  harten  Eisen  gegossen  wurden, 
I  daneben  lieferte  es  Stabeisen,  Sturzbleche  nnd 
Nägel  aller  Art. 

Die  Kanonen  wurden  nach  dem  Giefsen  in 
senkrechter  Stellung  über  dem  Bohrer  stehend 
um  2  bis  3  Linien  nachgebohrt.  Alte  sowie 
fehlerhafte  oder  sonst  untaugliche  Geschütze 
wurden  mittels  einer  besonderen ,  von  einem 
Wasserrade  angetriebenen  Maschine  in  Stücke 
zerschnitten.  Die  Sturzbleche  wurden  nicht, 
wie  es  sonst  meist  geschah,  unter  dem  Hammer 
ausgeschmiedet,  sondern  mittels  zweier  gegossener 
eiserner  Walzen  von  2  Fufs  Länge  und  7  bis 
H  Zoll  Dicke  ausgewalzt.  Die  Arbeiterzahl  betrug 
ungefähr  150  Mann,  was  eine  für  die  damaligen 
Verhältnisse  schon  recht  grofse  Belegschaft 
bedeutet. 

Zum    Schlufs    seines    norwegischen  Reise- 
berichtes erwähnt  Jars  noch  die  Cementfabrication 
|  zu  K  o  n  g  s  b  e  r  g. 
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IVber  die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen 
Stand  der  norwegischen  Eisenindustrie  geben 
die  folgenden  Tabellen  Anfschlufs.  *  Die  Zahlen 
sprechen  für  sich  selbst  und  bedürfen  keiner 
näheren  Erklärung. 

Hie  Eisenorzförderung  Norwegens  betrug: 


Nach  Deutschland 

wurde  an 

Eisern 

t»  norra  f'fi  Ii  ff  * 

aUHgcl um  l  . 

t 

t 

lsa1)  .... 

0.2 

1893  .... 

13 

1886  .... 

0.2 

1894  .... 

305 

1887  ...  . 

1 

1895  .... 

93 

1888  ...  . 

1896  .... 

476 

1897  .... 

110 

lHiH»  .... 

1898  .... 

440 

1892  .  .   .  . 

K't 

1899  .... 

448 

im 

melriaehe 

metrische 

Jjihm 

janrn 

Jahn- 

1850 

.   .   .  24OU0 

1882  .   .  . 

.  1950 

1800 

* 

.   .  .24  580 

1883  .  .  . 

.  2128 

1867 

a 

.  .  .  18  785 

1884  .  .  . 

.  571 

1868 

• 

.  .  .  19  895 

1885      .  . 

.  300 

1869 

• 

.  .  .  16800 

188(5  .   .  . 

1870 

• 

.  .  .  21  155 

1887  ..  . 

!  1904 

1871 

• 

.  .  .    7  165 

1888  ..  . 

.  1385 

1872 

■ 

.  .   .  32  980 

1889  .  .  . 

.  800 

1873 

• 

.   .   .  28  960 

1890  ..  . 

.  1300 

1874 

.  .   .  251  84)5 

1891  .   .  . 

.  1464 

1875 

.   .  .  28  805 

1892  .   .  . 

.  860 

1876 

• 

.  .   .  20  535 

1893  .  .  . 

.  800 

1877 

• 

.  .  .  17  265 

1894  .   .  . 

V 

1878 

• 

.   .  .  11880 

1895  .   .  . 

.  1250 

1879 

• 

.  .   .    8  060 

1896  .   .  . 

.  200») 

1880 

• 

.  .  .    6  715 

1897  .   .  . 

3627 

1881 

.  .  .    6  210 

1898  .   .  . 

•  ? 

Die 

E 

isonerzansfnh 

r  belief  sich 

All  Roheisen  und  Uufswaaron  wurden  in 


Norwegen  erzeugt  : 

im  Jahr« 

1781  .    .  . 

1792  .   .  . 

1813  bis 

1821  .. 

1827  _ 

1830  „ 

1836  „ 

1811  .. 

1846  . 

1851  _ 

1856  . 

1861  . 


1817 
1825 
1829 
1835 
1840 
1845 
1850 
1855 
IHM) 
1865 


durchsehnittlir 


Tonnen 
xu  1000  kg 

8215 
2380 
i  3450 
5320 
(5300 
6300 
7600 
10230 
9745 
9860 
9305 
8075 


im  Jabre 

auf  metr. 

im  Jahre 

auf  matr 

Tonnen 

1861 

.    .  335 

1880  .  . 

136 

1862 

.  .    1  160 

1881   .  . 

170 

1863 

.  .  395 

1882  .  . 

411 

1864 

• 

.  .    2  490 

1883  .  . 

5744 

1865 

♦  • 

.   .    2  235 

1884  .  . 

741 

1806 

•  • 

.  .    5  720 

1885  .  . 

1376 

1867 

.    6  015 

1886  .  . 

200 

1868 

•  • 

.   .  10  310 

1887  .  . 

•  • 

2510 

1869 

• 

.  .  15  980 

1888  .  . 

382 

1870 

•  • 

.  .  17  117 

1889  .  . 

1143 

1871 

.  .    2  983 

1890  .  . 

370 

1872 

.  .  15  028 

1891  .  . 

752 

1873 

a  • 

.  .  18  697 

1892  .  . 

69 

1874 

a  ■ 

.   .  28  823 

1893  .  . 

510 

1875 

•  • 

.  .  21  646 

1894  .  . 

1607 

1876 

•  • 

.  .  14  164 

1895  .  . 

1545 

1877 

•  a 

.    .    6  010 

1896  .  . 

2051 

1878 

•  a 

.  .    1  167 

1897  .  . 

•  • 

4242 

1879 

• 

.   .  510 

1898  .  . 

•  • 

46t)  1 

im  Jahre 

Tonnen 
m  1000  kff 

im  Jahre 

Tonnen 
xu  1000  kf 

I8«  >t;  . 

.   .    .  6320 

1882  .  .  . 

.  740 

1867  . 

.  .  .  7145 

1883  .  .  . 

.  1031 

1868  . 

.  .  .  4755 

1884  .  .  . 

.  1174 

1869  . 

.   .   .  3985 

1885  .  .  . 

1870  . 

.  .  .  3975 

1886  .   .  . 

1871  . 

.   .   .  2620 

1887  .  .  . 

696 

1872  . 

...  1565 

1888  ..  . 

.  799 

1873  . 

.   .   .  1395 

1889  ..  . 

287 

1874  . 

.   .   .  1961 

1890  .  .  . 

.  517 

1875  . 

.  .  .  2231 

1891  .  .  . 

421 

1876  . 

...  870 

1892  .   .  . 

610 

1877  . 

.  .  .  1292 

1893  .  .  . 

336 

1878  . 

.  .  .  737 

1894  .  .  . 

.  287 

1879  . 

.  .   .  1400 

1895  .  .  . 

.  348 

1880  . 

.  .  932 

Seit  1896  . 

.  nicht*. 

1881  . 

.   .  .  1189 

Nach  Großbritannien  wurde  an  Eisenerz 


Die  jährliche  Stahlerzeugung  betrug  in 
den  Jahren  1861  bis  1862  80  t,  1863  bis 
1865    232  t, 

Seit  1866  wurden  in  Norwegen  an  Stabeisen 
und  Stahl  erzeugt: 


ausgeführt : 

oo. 

1885  ..  . 

.  2410 

1893  .  . 

1886  ..  . 

804 

1894  .  . 

f 

1887  .   .  . 

.  2485 

1895  .  . 

.  .  7575 

1888  .   .  . 

.  720 

1896  .  . 

.  .  1019 

1889  .  .  . 

.  135 

1897  .  . 

.   .  407 

1890  .  .  . 

.  305 

1898  .  . 

.  .  2462 

1892  .  .  . 

31 

1 8ir9    .  . 

>>)<  IM 

'  Als  Quellen  dienten:  1.  das  Werk  von  K  1  o  m  : 
„Das  Königreich  Norwegen1*;  2.  das  vortreffliche  Jahr- 
buch von  K.  P.  Roth  well:  „The  Mineral  In<lustr?vu; 
3.  „Annual  Statement  of  the  Trade  of  the  United 
n";  4.  „Auswärtiger  Handel  des  deutschen 
ebiets  nach  Herkunft«-  und  Restimmnngs-Ländern*4. 
Herausgegeben  im  Reiehsamt  des  Inneren  Berlin,  Verlag 
von  Pnttkammer  &  Mühlhrecht;  5.  Norwav;  Official 
Publication  forthe  Paris  Exhibiton  1900,  Kristiania  1900. 


im 

Tonnen 

im 

Tonnen 

Jabre 

xu  1000  kg 

Jahre 

in  1000  kf 

18456  . 

4160 

1883  . 

952 

1867  .  . 

8710 

1884  . 

• 

666 

1808  . 

• 

1815 

1885  . 

539 

18(59  . 

1190 

188(5  . 

»  • 

323 

1870  .  . 

1110 

1887  . 

379 

1871  . 

• 

1210 

1888  . 

441 

1872  .  . 

• 

1080 

1889  . 

537 

1873  . 

• 

1080 

1890  . 

691 

1874  . 

• 

589 

1891  . 

593 

1875  . 

a 

478 

1892  . 

488 

187(5  . 

• 

443 

1693  . 

»  • 

439 

1877  .  . 

• 

379 

1894  . 

• 

433 

1878  . 

583 

18t*5  . 

• 

379 

1879  .  . 

370 

1896  . 

■ 

400 

1880  . 

(553 

1897  . 

452 

1881  . 

975 

1898  . 

m 

? 

1882  . 

• 

673 

1 8f  (9  . 

• 

? 
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Nach  Norwegen  wurde  eingeführt  (in  Tonnen 
zu  1000  kg): 


im 
janre 

Hohoison 
und 
Gufa- 
waaren 

Stabeisen 

und 

Winkl! 
U.  1.  w. 

Schie- 
nen 

Stahl 

Bleche 

A  Iii!«*  re 
waaren 

1861 

3175 

4165 

— 

50 

575 

2280 

1862 

3-190 

3725 

210 

80 

450 

5490 

1863 

3350 

44.30 

75 

85 

730 

3665 

1864 

4935 

6205 

5780 

70 

750 

4255 

186Ö 

1980 

4730 

1185 

90 

1250 

4445 

186*; 

4935 

72t» 

1895 

310 

1975 

5270 

1867 

5045 

7285 

945 

05 

1765 

5035 

1808 

4035 

6150 

560 

120 

1165 

5036 

186!» 

31HO 

5735 

130 

120 

850 

4490 

1870 

5417 

«920 

38*33 

202 

1683 

4935 

1871 

5166 

6122 

1790 

17« 

2153 

4546 

1872 

5734 

8513 

994 

111 

209t; 

4647 

1873 

6545 

9597 

2065 

238 

1481 

5365 

1874 

8442 

13945 

10215 

361 

2501 

7455 

1875 

14071 

15694 

12386 

498 

2379 

9006 

1876 

9247 

12592 

11457 

376 

2193 

8115 

1877 

19226 

19352 

11385 

436 

2565 

8397 

1878 

7752 

102:30 

4791 

357 

2711 

5766 

1879 

8144 

11878 

7722 

398 

1523 

6982 

1880 

5765 

1388t! 

3232 

420 

1994 

7341 

1881 

10114 

15965 

456« 

696 

3244 

7043 

1882 

8583 

15030 

2837 

629 

4191 

7618 

1883 

10433 

17218 

1558 

650 

7121 

7336 

1881 

10298 

16217 

2331 

«87 

5405 

8548 

1885 

10395 

10398 

1092 

859 

5606 

10112 

1886 

10707 

17021 

3558 

796 

3749 

9138 

1887 

12791 

17032 

1488 

890 

3650 

7102 
9332 

lob  12 

3695 

1289 

7965 

1889 

19080 

26731 

3324 

2074  10289 

10566 

1890 

18227 

17531 

4330 

2184 

9034 

11924 

1891 

22255 

27271 

3673 

1738 

10590 

8162 

1892 

15206 

24936 

8364 

1383 

7658 

10763 

1893 

17070 

22974 

8482 

1897 

10121 

11809 

1894 

20876 

23559 

10878 

3058 

14486 

1895 

19654 

24985 

10337 

3654 

15588 

1896 

20201 

26552 

4315 

2754 

19358 

1897 

2160« 

29038 

7637 

4350 

27422 

1898 

23106 

26203 

10327 

2428 

— 

62197 

Aus  England  wurde  eingeführt: 


1897      1806  189» 
englische  ton« 


14538  17127  20933 

20362 

21341 

3307 

3152 

3<V43 

4164 

2772 

Winkeleisen  u.  s.  w. 

1164 

1936 

3076 

2080 

1129 

Eisenbahnschienen  . 

5000 

3118 

4334 

5082 

6292 

Eisenlmhnmaterial  . 

299 

226 

334 

283 

1729 

Eisendraht  .... 

414 

224 

412 

342 

239 

Bleche  

797 

1130 

1911 

«19 

557 

Verzinkte  Bleche .  . 

698 

1065 

1586 

2375 

2032 

Schwarzbleche  zum 

Verzinnen  .... 
Bandeisen  und  Reifen 

15 

28 

63 

48 

210 

1433 

1703 

1755 

1746 

1689 

Weißblech  .  .  . 

1757 

2242 

2823 

3609 

3889 

Anker,  Ketten  u.  s.  w. 

1040 

1024 

1136 

1217 

1075 

Röhren  

1370 

1720 

2186 

2310 

2124 

Nü^el .  Schrauben, 

Nieten  

366 

303 

484 

738 

675 

tlnfsciserne  Waaren 
(nicht  nlhcr  bezeichnet) 

2516 

2538 

3503 

4194 

4137 

.Schmiedeis.  Waaren 

600 

532 

615 

745 

972 

Stabeisen  au»  Flufs- 

3032 

4437 

452« 

6348 

.5522 

Bleche  ans  Flufsoiseu 

6253 

7305 

9422 

123(38  13903 

Ntahlwanren  .... 

95 

123 

243 

108 

87 

Die  Einfuhr  aus 
Tabelle  auf  Seite  1145. 


Deutschland   zeigt  die 


A us  Norwegen  wurde  a  u  8  g  e  f  ii  h  r  t  : 


.1  ■  b  r 

Ruh. 
nun* 

Alwinen 

(jUlB- 

waaren 

Stab- 
eisen 

Blech« 

•Nagel 

Stahl 

lMtil 

20 

75 

1465 

55 

25 

— 

1  U.f') 

•  • 

45 

15 

1240 

35 

15 

20 

1  LU"l 

•  • 

500 

150 

2170 

30 

30 

10 

i  an  i 
IPWvt 

•  • 

80 

95 

1235 

10 

10 

195 

[  Hh:> 

•  • 

5«0 

in 

490 

35 

90 

220 

1  U4M1 

•  • 

17o 

20 

2835 

35 

125 

125 

•  • 

295 

7n 

2375 

60 

200 

155 

1  BAfi 

•  • 

685 

20 

735 

85 

105 

240 

1  nijl» 

•  • 

100 

50 

1330 

75 

50 

210 

18(0 

1029 

50 

1100 

7» 

131 

213 

18/ 1 

881 

71 

801 

104 

365 

2tr2 

18»  l 

•  • 

2410 

117 

303 

101 

401 

209 

IrwM 

•  • 

630 

195 

158 

107 

420 

12H 

10(4 

•  • 

468 

223 

22 

132 

781 

115 

1875 

239 

353 

54 

97 

806 

97 

Ini  0 

30 

152 

122 

53 

1016 

123 

•  • 

50 

159 

109 

85 

947 

102 

1  UTU 

•  ■ 

49 

58 

325 

80 

«42 

219 

18(5t 

•  • 

14 

7t; 

87 

22 

575 

238 

1  rvso 

•  • 

699 

81 

455 

10 

2079 

222 

1HMI 

•  • 

1070 

96 

155 

51 

2354 

244 

1KSJ 

*  • 

856 

166 

145 

8 

2530 

222 

1883 

1361 

409 

«>5 

8 

3933 

276 

1884 

118« 

124 

13 

5370 

158 

1885 

1825 

152 

7 

12 

5598 

83 

1886 

106« 

122 

361 

1 

0923 

90 

1887 

41« 

75 

103 

8149 

109 

1888 

2055 

96 

249 

2 

8246 

2t>4 

1889 

2013 

174 

140 

10 

8578 

120 

1890 

•  ■ 

3610 

224 

23 

1 

9788 

178 

1891 

2091 

173 

118 

10019 

154 

1892 

2980 

185 

155 

,J 

8916 

119 

1893 

4767 

193 

62 

2 

8559 

104 

1894 

4679 

462 

8081 

166 

1895 

8188 

19 

10408 

133 

189« 

5493 

12 

10664 

132 

1897 

4631 

56 

9097 

167 

1898 

3844 

25 

7270 

158 

Nach  England  wurden  ausgeführt 


engl,  loa» 

engl,  ton» 

Alteiaen 

.Ewen-  und 
in  ewt». 

1895.  .  . 

50 

290 

621 

78519 

189t;.  .  . 

955 

400 

1034 

66234 

1897.  .  . 

67 

915 

62  180 

1898.  .  . 

626 

553 

867 

77  266 

1899.  .  . 

12 

83 

487 

50  963 

Die  Ausfuhr  nach  Deutschland  zeigt  die 
Tabelle  auf  Seite  1145. 

Ursachen  des  Rückgang»  der  Eisenindustrie. 

Der  Grund  für  das  schrittweise  Zurückgehen 
und  schliefsliche  Erlöschen  der  norwegischen 
Eiseuindustrie  ist,  wie  icli  noch  näher  aus- 
führen werde,  nicht  auf  den  Mangel  an  Erzen, 
sondern  auf  das  Fehlen  eigener  Stein- 
kohle zurückzuführen;  denn  wenngleich  Nor- 
wegen zu  den  holzreichsten  Landern  der  Erde 
gehört,  so  konnte  das  einheimische,  mit  Holz- 
kohlen erzeugte  Roheisen  doch  den  Wettbewerb 
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Norwegen  als  Eisen  erzeugendes  Land. 


15.  November  1900. 


mit  dem  billigeren  auslandischen  Koksroheigen 
auf  die  Dauer  nicht  aushalten.  Wahrend  im 
">.  Jahrzehnt  de»  verflosseneu  Jahrhunderts  noch 
bei  11  Werken  etwa  ein  Putzend  Hochöfen  in 
vollem  Itctrieb  standen*,  die  insgesammt  aller- 
dings nur  etwa!»-  bis  10000  t  Roheisen  lieferten, 
ist  seit  jener  Zeit  Ofen  um  <  >fen  zum  Ausblasen 
gekommen  und  in  den  Jahren  1NM">  und  lsso 
hatte  Norwegen  gar  keine  Roheisenerzeugung 
mehr.  Seit  jener  Zeit  aber  ist,  wie  aus  der  auf 
Seite  1143  angegebenen  Zusammenstellung  her- 
vorgeht ,  die  Roheisenerzeugung  des  Landes 
bis  zu  ihrem  völligen  Krlösehen  ein«-  ganz  mini- 
male gewesen. 

Rohrungen  auf  Steinkohlen,  die  im  Amt 
Jiideren  zwischen  Stavanger  und  Kgersund 
ausgeführt  wurden,  haben  durchweg  ungiinstige 
Resultate  ergeben.  Das  einzige  bisher  bekannte 
Steiiikohlenvorkoinmen  Norwegens  befindet  sich 
auf  Andö,  der  nördlichsten  der  Lofoteninseln. 
Bereits  im  Jahre  1H70  hatte  mau  an  der  West- 
küste derselben  Kohlenlager  gefunden ;  weun 
diese  auch  nur  mäfsige  Mächtigkeit  besitzen,  so 
sollen  sie  doch  eine  ganz  gute  und  leicht  ab- 
zubauende Kohle  enthalten.**  In  den  Jahren 
1895  und  lS'.Mi  erbohrte  man  im  östlichen  Theile 
der  Insel  ziemlich  machtige  Lager  von  Gaskohle. 
Dieselben  erstrecken  sich  9  km  in  der  Länge 
und  ">  km  in  der  Breite  und  ruhen  auf  Granit, 
der  in  I  4<>  m  Tiefe  angetroffen  wurde.  Consul 
Andvord,  auf  dessen  Besitzungen  sich  die 
erwähnten  Steinkohlenlager  befinden,  hat  eine 
l'oncession  zum  Grubenbetrieb  auf  6o  Jahre 
erhalten.*** 

In  jüngster  Zeit  widmete  man  in  Norwegen 
den  Steinkohlenlagern  auf  Spitzbergen  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit.  In  Christ iania  und 
Hämmertest  haben  »ich  bereits  Gesellschaften 
gebildet,  die  den  Abbau  der  spitzbergischen 
Steinkohlen  versuchsweise  beginnen  wollen.  Eine 
dritte  Gesellschaft,  die  den  gleichen  Zweck  ver- 
folgen will,  ist  in  Tnnusü  in  Bildung  begriffen,  f 

Nach  Angaben  des  schwedischen  Geologen 
Dr.  De  Geer  rinden  sich  an  mehreren  Stellen 
Westspitzbergeus  Kohlenflötze.  so  am  südlichen 
Strand  der  Kingsbai.  am  Eingange  zum  Eisfjord, 
zwischen  der  (  oalbai  und  der  Adventbai.  an  der 


1 


*  In  den  4*>cr  .lahrcti  »«Mi  im  Stift  Aggerhuus 
13  Hochöfen  i'darttntcr  Hiicnim,  Fossum,  Kdsvold  und 
Mos),  in  der  (irafschaft  Launig  4  Hochöfen  und  einer 
in  der  Grafschaft  .larlsberg.  An  *jur»eisenwaaren 
(meisten-*  Ocfcn  und  Töpfe)  wurden  5tK)  bis  600  t  an- 
gefertigt, wahrend  die  Stabeiscnfabrication  zu  4*540  t 
angegeben  wnrde  i'Dr.  Heck:  „Geschichte .des  Eisens1*, 
IV.  Hand  S.  752). 

*"  J.  l'eehar:  „Kohle  und  Eisen  in  allen  Landern 
der  Knie.-     S.  1KH. 

•••  „Glückauf"  1805  Xr.  65  S.  1181.  „Zeitschrift 
für  praktische  Geologie*  1806  Xr.  10  S.  4 IG  und 
„Chemiker-Zeitung*  1807  Nr.  12  S.  1<>7. 

f  F.  Mewius:  „Spitzbergens  Steinkohlen*  <  .. Berg- 
und  Hüttenmännische  Zeitung-  19*  Mi  Xr.  40  S.  475.) 


Südseite  des  Kap  Roheinan,  an  dem  Heisund 
nördlich  vou  Middelhook  und  au  der  Westseite 
des  Stortjords,  welcher  Staus  Koreland  von  West- 
spitzbergen trennt.  Nach  K.  M  e  w  i  u  s  sollen 
die  Kohlen  stellenweise  sehr  brauchbar  sein, 
aber  nicht  in  besonders  grofser  Menge  vor- 
kommen. Oft  sind  die  Kohlenflötze  nur  in  kleiner 
Zahl  vorhanden  und  blofs  einen  Kufs  mächtig. 
Es  scheint  daher  zweifelhaft,  ob  ein  Abbau  in 
gröfserem  Mafsstabe  lohnt,  doch  kann  diese 
Frage  erst  nach  genauerer  Untersuchung  der 
Lagerstätten  entschieden  werden.  Erweisen  sich 
die  Verhältnisse  nicht  zu  ungünstig,  so  dürfte  es 
gelingen,  die  nördlichen  Theile  Norwegens  mit 
spitzbergischen  Kohlen  zn  versehen.  His  dahin  ist 
Norwegen  nach  wie  vor  auf  die  Einfuhr  fremder, 
meist  englischer  und  zum  geringeren  Theile  deut- 
scher Steinkohle  angewiesen.  In  welchem  Mafse 
die  Steinkohlen*  in  fuhr  zugenommen  hat. 
zeigen  die  folgenden  Zusammenstellungen. 
Aus  England  wurden  eingeführt 


St.lnki.hlo 

StainkohU 

ton« 

lxt5 

5(5  5<>1 

1879 

•  • 

423  028 

in:t8 

172  182 

1880 

402  293 

18.50 

... 

47O0O 

1881 

47*5  Tili 

1860 

125  00*1 

1882 

523  737 

18*51 

144  210 

1883 

504  0*50 

18.12 

124  !»30 

1881 

• 

.  ■ 

575  450 

1803 

122  070 

1885 

000  IN  »8 

18154 

1*51  120 

1880 

043  0i>5 

1805 

158  75*1 

1887 

«522  748 

1800 

173  9*10 

1888 

• 

717  394 

l8d7 

208  22*1 

IS8!) 

810  512 

180S 

21 1  870 

18!M» 

• 

70*5  !*05 

1860 

187  200 

1891 

801  45:1 

1870 

• 

235  447 

1802 

- 

903  319 

1871 

227  531 

18!  »3 

000  154 

1872 

M4  IOI 

18!4 

9 

1873 

242  748 

1895 

1 Oöl  527 

1K74 

302  5*4 

1890 

1  033  45" 

1875 

381  H51 

18!  »7 

1  107  86u 

1870 

335  42*5 

1808 

1  152  79*5 

1877 

... 

452  2114 

1*00 

• 

1  374  522 

1878 

... 

405  8.38 

Aus  Deutschland  wurde  an  Steinkohle  ein- 
geführt : 


20 
20 


1884) 
18H1 
1882 

1883  - 

1884  *514 


1 

110 

72 


1885 
188*1 

1887  00 

1888  um 

1880  1631 


1800  1325 

1891  1240 

1802  1*515 

1803  5052 

1804  3414 


1805  282» 

189*5  3712 

1807  4*56! 

1898  3HUÜ 

1809  296* 


In  noch  gröfserem  Mafse  ist  die  Kokseinfnhr 
gestiegen;  aus  England  wurden  eingeführt: 
1805  ....    48392  englische  Tonnen 
1800  ....    39  539 

1807  ....  OG55«5 

1808  ....  50  036 
181«  ....  7048*5 

An  Koks  wurde  aus  Deutschland  eingeführt: 


t 

188*1  lOO 

1881  400 

1882  1*50 

1883  270 

1884  230 


t 

1885  1830 
1880  3*500 

1887  4*580 

1888  0775 
188!»  0533 


t 

1800  7677 

1891  723*) 

1892  H757 

1893  9215 

1894  75(57 


t 

1895  9  479 

1896  12  150 

1807  5  127 

1808  12  23* 
1890   14  415 


(Schlafs  folgt.. 
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Neuer  Gichtaufzug  für  Hochöfen. 


K.  (i.  Rust,  Oberingenieur  der  l  olorado 
Coal  0t  Iron  Company,  Amerika,  hat  einen  neuen 
Aufzug:  für  Hochöfen  erfunden.* 

Die  bisherigen  mechanischeu  Aufgebe-  oder 
Beschickvorrichtungen  für  Hochöfen  hatten  nur 
ein  Gefafs,  in  welchem  die  Beschickung  auf  die 
Gicht  gefördert  wurde.**  Die  Rustsche  Anord- 
nung dagegen  hat  zwei  FördergefiUse,  welche, 
wie  aus  Figur  1  zu  ersehen ,  an  derselben 
Stelle   beladen    und    an   derselben    Stelle  ent- 


.lede  Förderung  liefert  mit  dieser  Hinrichtung 
ein  Gefafs  mit  Beschickung  auf  den  Hochofen ;  die 
Maschine  kann  also  in  derselben  Zeit  das  Doppelte 
fördern,  als  ein  Aufzug  mit  einem  Fördergefafs, 
welcher  mit  einem  Gegengewicht  arbeitet.  Als  be- 
sonderer Vorzug:  des  RustBchen-Aufzugcs  wird 
hervorgehoben,  dai's  die  Entleerung  beider  GefalV 
in  der  Mitte  über  dem  Giehtverschltils  stattfindet, 
wodurch  eine  durchaus  gleichniilfsige  Vertheilung 
der  Beschickung  herbeigeführt  werden  soll,  und  dafs 


Figur  I. 


Figur  -2. 


laden  werden.  Wenn  das  zu  beladende  Gefafs 
unten  ist,  befindet  sich  das  zu  entleerende  oben. 
In  der  Mitte,  wo  das  nach  oben  fahrende  Gefafs 
dem  abwilrts  laufenden  begegnet,  sind  die  Geleise, 
auf  welchen  dieGetalse  laufen  (siehe  Schnitt  .1  A) 
so  weit  voneinander  entfernt,  dafs  sich  dieGefäl'se 
nicht  berühren  können.  Diese  Anordnung,  die 
Ueberhöhung  des  oberen  Geleises  in  der  Mitte,  ist 
der  springende  Punkt  in  der  ('onstruetion.  welcher 
die  Anwendung  einer  schmalen  schiefen  Kbenc  für 
zwei  Fördcrgefafsc  gestattet.     (Siehe  Figur  2.) 

-  „The  Iron  Age-  Kd.  LXVI  Nr.  10  vom  fi.  S,.p. 
tember  1900. 

-  .Stahl  und  Ki»en-  1898  S.  97  ...409.  1!WNI  S.56I. 


die  hei  anderen  Aufzügen  mit  zwei  Förderkörben 
erforderliche  breite  Gichtehenc  vermieden  wird. 
Wie  aus  dem  Schnitt.  .1  A  zu  ersehen,  sind  die 
Spurweiten  der  tieleise  für  die  Fördergefilfse  ver- 
schieden weit.  Damit  das  Förderseil  für  das  unter- 
laufende Fördergefafs  dein  überlaufenden  Förder- 
gefafs nicht  in  den  Weg  kommt,  wenn  dasselbe  durch 
den  über  der  Gicht  angeordneten  Wipper  entleert 
wird,  ist  das  Seil  für  das  unterlaufende  Förder- 
gefafs an  einer  Fahre  befestigt,  durch  welche 
das  unterlaufende  Fördergefafs  bis  auf  den  Wipper 
geschoben  wird,  obgleich  die  Scheibe,  über  welche 
das  Förderseil  geführt  ist.  unter  der  ilufsersteii 
Stellung  des  Fördergefafse*  angeordnet  ist. 

FriU  »f.  Larmann,  Osnabrück. 
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Die  flufseisernen  Querschwellen  und  die  internationalen 

Eisenbahncongresse. 


Der  eiserne  Oberhan  hat  sich  in  den  letzten 
Jahrzehnten  auch  aufserhalb  Deutschland»  immer 
mehr  Hahn  gebrochen.  L'eber  die  auf  der  Gott- 
hardbahn  erzielten  Ergebnisse,  sowie  über  die 
vergleichenden  Versuche  des  Ingenieurs  Reuson 
auf  der  Linie  Liittieh-Liinburg  der  niederlän- 
dischen Staatsbahn-Betriebsgesellsehaft  wurde  in 
dieser  Zeitschrift  bereits  berichtet.*  hafs  sich 
auch  Frankreich  mit  der  Frage  beschilft  igt.  zeigt 
ein  von  Ingenieur  A.  Morean  im  Französischen 
Ingenieur- Verein  gehaltener  Vortrag.**  in  dem 
der  Genannte  den  Gegenstand  sowohl  vom  Stand- 
punkt der  Stahlindustrie  wie  von  dem  der  Eisen- 
bahn beleuchtete  und  auch  die  bezüglichen  Be- 
richte der  internationalen  Eisenbahncongresse 
eingehend  erörterte.  Die  Hauptpunkte  dieses 
Vortrags  sind  im  Folgenden  auszugsweise  wieder- 
gegeben. 

hie  Gesamintlänge  aller  Eisenbahnen  der  Erde 
beträgt  etwa  750  00H  km;  rechnet  man  dazu  rund 
20  °;o  für  zweite  Geleise,  Hahnhofsgeleise  u.  s.  w., 
so  ergeben  sich  daraus  insgesammt  ftoooöo  km, 
eine  Geleiselünge,  zu  der  rund  eine  Milliarde 
Qnerschwellen  -—  die  dagegen  verschwindende 
Anzahl  der  Langscjiwellen  kommt  hier  nicht  in 
Betracht  —  erforderlich  sind.  Nimmt  man  für 
Erhaltung  und  Erneuerung  der  Schwellen  einen 
Betrag  von  durchschnittlich  0,85  K  für  jede 
Quersehwelle  jährlich  an,  so  entspricht  dies  einer 
Ausgabe  von  jährlich  850  Millionen  M  oder 
täglich  !»5M  000  -  H .  Bei  einem  Abzug  von  nur 
0,1  v4f  an  der  Ausgabe  für  jede  Querschwclle 
würde  sich  für  das  Bahnuetz  der  Erde  eine  jähr- 
liche Ersparnis  von  100  Millionen  H  oder  un- 
gefähr 275  OOO  .//  täglich  ergeben.  Wie  wichtig 
es  daher  für  das  Eisenbahnwesen  ist,  nach  dieser 
Richtung  hin  Ersparnisse  zu  suchen,  leuchtet 
ohne  weiteres  ein,  und  es  haben  sich  denn  auch 
die  internationalen  Eisenbahncongresse  fast  in 
jeder  Sitzung  mit  der  Frage  des  eisernen  Ober- 
baues befafst. 

Fnter  den  zahlreichen  Arten  des  eisernen 
Oberbaues,  mit  denen  Versuche  angestellt,  worden 
sind,  haben  allerdings  viele  den  gehegten  Er- 
wartungen nicht  entsprochen,  habei  ist  aber  zu 
berücksichtigen,  dafs  zahlreiche  Proben  ohne  be- 
stimmten IMan  durchgeführt  worden  sind,  indem 
man  die  rntersuchungen  nach  verschiedenen 
Richtungen   hin   zugleich  anstellte,   woraus  die 


*  Vergl.  .Stahl  und  Kisen-    18f>8   Nr.  7  und  18. 
**  Vergl.  rMeinoires  de  la  Soeiete  des  Ingenieurs 
«  ivils  de  Krame".  November  181K*. 


Schwierigkeit  entstand,  eine  klare  Schlußfolge- 
rung aus  den  beobachteten  Thatsachen  zu  ziehen. 
Von  den  praktischen  Versuchen  sind  besonders 
diejenigen  beachtenswerth,  welche  seit.  1K81  auf 
den  Strecken  der  „Gesellschaft  für  den  Betrieb 
niederländischer  Staatabahnen*  auf  Veranlassung 
des  Ingenieurs  Tost  dieser  Gesellschaft  an- 
gestellt worden  sind.* 

Auf  den  genannten  1 'robestrecken  haben 
die  meisten  Schraitbenbolzen  einen  quadratischen 
oder  rechteckigen  Kragen,  wodurch  der  Bolzen 
verhindert  wird,  sich  mitzudrehen,  wenn  man  die 
Mutter  anzieht,  ha  die  Bolzen  eckige  Löcher 
haben  müssen,  sind  diese  in  die  flufseiseruen 
Querschwellcn  einzustanzen.  hie  Bolzen  der 
Sorte  I)  auf  den  Post-Schwellen  Typen  X  nnd  XI 
der  letzt  verlegten  Probestrecken  haben  im  Gegen- 
satz zu  den  übrigen  keinen  Kragen ;  indefs  wird 
auch  bei  diesen  das  Umdrehen  vorhindert  und 
zwar  dadurch,  dafs  der  rechteckige  Bolzenkopf 
zwischen  2  Längsleisten  (  Figur  4  bis  7  in  Rensons 
Aufsatz  in  „Stahl  nnd  Eigen"  18JI8,  Nr.  18) 
liegt,  welche  unter  der  Schwellenplatte  auf- 
gewalzt sind.  Durch  diese  einfache  Anordnung 
wurde  es  möglich,  mit  runden,  also  gebohrten 
Löchern  in  den  Querschwellen  auszukommen,  ein 
Umstand,  welcher,  wie  wir  im  Abschnitt  „Risse4" 
sehen  werden,  für  die  Lebensdauer  der  Schwellen 
von  äufserst  günstiger  Wirkung  ist.  Die  Mehr- 
kosten für  das  Bohren  statt  des  Stanzens  der 
Löcher  betragen  bei  zweckmäfsiger  Einrichtung 
und  Anordnung  der  Bohrmaschinen,  derart,  dafs 
mau  die  4  Löcher  zugleich  und  schnell  bohrt, 
nicht  mehr  als  ti  bis  8  r)  für  eine  Querschwelle. 
Das  Walzverfahren  mit  veränderlichem  Quer- 
schnitt ist  nicht  mehr  patentpflichtig  und  die 
anderen  von  Post  eingeführten  Verbesserungen 
wurden  nicht  patentirt.  Die  Querschwellen  ver- 
änderlichen Querschnitts  werden  in  Trogform 
gewalzt  oder  als  Platte  veränderlicher  Dicke 
(siehe  Figur  1  in  vorerwähntem  Aufsatz),  welche 
nachher  in  Gesenken  in  Trogform  geprefst  wird. 
Die  Schwellen  können  aber  auch  mit  constanteui 
Querschnitt  gewalzt  werden,  sei  es  iu  Trogfonn 
oder  als  Platte.  Setzt  man  für  die  vier  erwähnten 
Sorten  Querschwellen  denselben  Querschnitt  unter 
dem  Schienenfufs  voraus,  so  beträgt  die  Gewichts- 

*  Die  Verbesserungen,  welche  Post  allmählich  im 
Walzverfahren,  in  der  Bearbeitung  nnd  in  der  Form 
der  tinfseisernen  Querschwcllen  und  der  Befestigungs- 
theile  einführte,  sind  beschrieben  in  „Stahl  und  Eitsen" 
1887  Nr.  1  und  7.  das  Krgebnifs  der  erwähnten  Ver 
suche  in  Nr.  18  1898. 
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ersparnils  bei  veränderlichem  Querschnitt  13  bis 
15°/o.  Dagegen  kommt  der  Preis  f.  d.  Tonne, 
besonders  bei  kleinen  Qutintitäten,  für  die  Quer- 
schwellen veränderlichen  Querschnitts  etwas  höher 
zu  stehen,  und  zwar  wegen  der  Bearbeitung 
durch  eine  besondere  Fertigwalze. 

Einflufs  des  Rostes.  Im  Jahre  1865 
wurden  auf  der  Linie  Deventer-Olst  (niederl. 
Staatsbahn)  1ÜUÜ0  eiserne  Querschwellen,  Bau- 
art  Cosijns*  verlegt.  Diese  liegen  jetzt  35 
Jahre  im  Geleise,  es  fuhren  mehr  als  200000 
Züge  darüber  und  das  Eisen  hat  durch  den 
Kost  so  wenig  gelitten,  dal's  man  gegenwärtig 
die  eichenen  Blöcke  durch  eiserne  ersetzt, 
weil  die  eichenen  nur  3  bis  10  Jahre  aus- 
halten, man  dagegen  voraussetzen  kann,  dafs 
die  eisernen  noch  sehr  lange  dauern  werden. 
Wenn  der  Ballast  keine  Stoffe  enthält,  welche 
das  Eisen  chemisch  stark  angreifen,  so  kann 
man  den  Einflufs  des  Rostes  auf  eiserne  Quer- 
schwellen ruhig  als  unbedeutend  bezeichnen.  Auch 
bezüglich  der  Befestigungstheile  der  eisernen 
Querschwelleu  ist  die  Erfahrung  günstig  genug, 
dafs  man  die  Erneuernugskosten  für  dieselben 
geringer  ansetzen  kann  als  diejenigen  der  Be- 
festigungstheile auf  hölzerne  Schwellen. 

Verschleifs.  Wenn  die  Muttern  der  Bolzeu 
locker  werden,  entsteht  Hämmern  und  Verschleifs 
der  Berührungsflächen  zwischen  Schiene,  Quer- 
schwelle und  Kleineisen.  Hei  »ruter  Mutter- 
Sicherung  ist  der  Verschleifs  der  Schieiienfüfse,  der 
Schwellenplatte,  der  Schwellenlochwilnde  und  des 
Kleineisens  dagegen  unerheblich.  Die  Gotthard- 
bahn,  welche  seit  iHNti  beinahe  ausschliefslicli 
rlufseiserne  Querschwellen,  Bauart  Post,  verlegte, 
hat  trotz  ihrer  schweren  Locomotiven  (bis  Dil)  t; 
Kaddruck  bis  7,K  t),  trotz  ihrer  scharfen  Cnrven 
Ibis  280  ni  Halbmesser)  und  trotz  ihrer  starken 
tiefälle  (bis  27  mm  auf  1  m)  bezüglich  Verschleifs 
bezw.  Daner  der  Schwellen  durchaus  günstige 
Erfahrungen  gemacht.  Diese  Gesellschaft  ist 
der  Meinung,**  dal's  man  die  Dauer  der  flufs- 
eisernen  Qncrschwellen  gleich  derjenigen  der 
Stahlschienen  schätzen  kann,  d.  h.  gleich  einem 
Mehrfachen  der  Dauer  guter  Eichenschwellen. 
Für  die  Bahnen  mit  sehr  regem  Verkehr  kann 
«•s  vorteilhaft  sein .  besonders  in  den  t  'urven, 
den  Verschleifs  der  Schwelle  selbst  sozusagen 
zu  beseitigen  durch  die  Verwendung  eiserner 
oder  flnfseiserner  „Verschleifsplattenu,  welche 
leicht  zu  erneuern  sind.  Bei  oben  erwähnten 
D- Bolzen  geschieht  dieses,  ohne  dafs  es  nöthig 
wäre,  die  Bolzen  herauszunehmen. 

Auf  der  französischen  Ostbahn  verlegte  man 
im  Jahre  18M6  bei  Paris  eine  Probestrecke  auf 
Post-Schwellen  von  der  damaligen  Bauart.  Der 
Raddruck   geht  bis  8  t,   die  Schienen  wiegen 

*  Eiserne  Balken  mit  eichenen  Blocken. 
"  ,8tahl  und   Eisen-  1898  Nr.  7  und  .Glasers 
Annalen"  vom  15.  April  1899. 
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nur  30  kgitn ;  über  das  Goleis  gehen  täglich  80  Züge, 
darunter  Ii  Eilzüge  mit  80  km  Geschwindigkeit 
in  der  Stunde.  Diese  Probestrecke  trug  im  ganzen 
ungefähr  350  000  Züge  und  es  haben  sich  die 
Schwelleu  und  das  Kleineisen  sehr  gut  gehalten. 
Allerdings  liegen  zwischen  Schienenfufs  und 
Schwelle  Filzplatten,  welche  das  Hämmern  ver- 
hindern ,  den  Sand  zwischen  Schienenfufs  und 
Schienenplatte  fern  halten  und  eine  elastische  Be- 
festigung geben.  Diese  Filzplatten,  welche  in 
Frankreich  und  England  auch  auf  hölzernen  Qner- 
schwellen  vielfach  Verwendung  finden ,  halten 
leider  nur  75000  bis  100000  Züge  aus.  Es  wäre 
deshalb  wichtig,  einen  Grundstoff  zu  suchen  oder 
anzufertigen,  der  -  dauerhafter  als  getheerter 
Filz  —  zugleich  elastischer  ist  als  Eisen,  ohne 
zu  theuer  zu  sein.  Eine  solche  elastische  Ver- 
schleifsplatte  würde  geeignet  sein,  die  Frage 
des  eisernen  Oberbaues  einen  Schritt  weiter  zu 
bringen,  indem  sie  nicht  nur  die  Schwelle  vor 
der  dynamischen  Wirkung  der  Räder  schützen 
würde,  sondern  zugleich  auch  den  metallischen 
Ton,  den  man  beim  Befahren  von  eisernem 
Oberbau  hört,  beseitigen  könnte. 

Der  örtliche  Verschleifs  des  Schiencnfufses 
ist  bei  eisernen  Schwellen  infolge  der  kräftigeren 
Befestigung  geringer  als  bei  hölzernen,  sowohl 
was  das  Auflager  anbelangt  als  auch  bezüglich 
der  Einkerbung  des  Schicneufufses  durch  das 
Klcineiseu.  Da  nun  viele  Schienen  nicht  durch 
den  regelmäfsigen  Verschleifs  des  Kopfes,  sondern 
durch  örtlichen  Verschleifs  zu  Grunde  gehen, 
so  ist  dieser  Punkt  für  die  Lebensdauer  der 
Schiene  sehr  wichtig,  doch  achtete  man  bis 
heute  bei  der  Benrtheilung  der  eisernen  Schwellen 
auf  diesen  Vortheil  zu  wenig. 

Kisse.  Ingenieur  Kenson  beobachtete  auf 
seinen  Probestrecken,  dafs  die  Qncrschwellen  mit 
gestanzten  Löchern  nach  wenigen  Jahren  des 
Betriebes  kleinere  und  gröfsere  Risse  zeigten, 
welche  von  den  Ecken  der  Löcher  ausgehen. 
Bevor  er  den  oben  erwähnten  Bericht  erstattete, 
untersuchte  er  alle  flufseisernen  Qncrschwellen 
Typen  X  und  XI  mit  runden  gebohrten  Löchern 
seiner  Probestrecken  und  fand  keine  einzige, 
welche  Bisse  zeigte.  Heutzutage  ist  man  darüber 
einig,  dafs  es  das  Stanzen  selbst  ist,  welches 
sogar  bei  ziemlich  weichem  Flnfseiseu  die  Risse 
verursacht,  die  —  anfangs  unsichtbar  oder  doch 
kanm  sichtbar  -  beim  Betrieb  nach  und  nach 
hervortreten.  Man  hat  sich  seinerzeit ,  be- 
sonders bei  deu  belgischen  Staatsbahnen,  über 
diese  Risse  zu  sehr  beängstigt  und  Schwellen 
als  Schrott  verkauft,  welche  noch  einen  Jahre 
langen  Betrieb  hätten  aushalten  können,  ohne  die 
Betriebssicherheit  zu  gefährden.  Wie  aus  den 
Gutachten  und  Discnssionen  der  internationalen 
Eisenbahn-Congresse  hervorgeht,  kann  man  die 
Schwellen  ruhig  in  der  Strecke  lassen,  bis  die 
Kisse  ein  bestimmtes  Mals  erreichen,  und  kann 
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man  auch  die  Dauer  der  etwas  gerissenen  Schwellen 
noch  verhindern  durch  Hinlegen  von  I  nterlaes- 
platten. 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  in  der  Her- 
stellung des  weichen  Flufseisens,  besonders  durch 
das  basische  Verfahren,  grol'sc  Fortschritte  gemacht 
in  Bezug  auf  Regelmäfsigkeit  im  Härtegrade. 
Homogenität  u.  s.  w.,  infolgedessen  das  heutige 
Flul'seisen  das  Stanzen  besser  verträgt  als  das 
Flufscisen  vor  10  oder  20  Jahren.  Man  kann 
also  jetzt  Schwellen  mit  gestanzten  Löchern 
anfertigen,  welche  ziemlich  lange  dauern,  hilfst 
sich  das  Stanzen  durchaus  nicht  vermeiden,  so 
thut  man  aber  gut,  eine  ordentliche  Abrundung 
d<-r  hochecken  vorzuschreiben  und  scharf  darauf 
zu  selten,  dafs  man  sich  beim  hochen  daran  hält 
und  keine  abgenutzten  Stempel  verwendet.  Das 
sicherste  Mittel,  Risse  ganz  zu  vermeiden,  besteht 
aber  immer  darin,  gebohrte  höcher  zu  verlangen 
und  bei  starkem  Verkehr  die  Schwellen  außer- 
dem noch  durch  geeignete  Platten  gegen  Ver- 
schleifs  zu  sichern.  Die  Stahlwerke  sträubten 
sich  anfangs  gegen  das  Dohren  der  Schwelleu, 
wie  seinerzeit  gegen  das  Dohren  der  Stahlschienen. 
Dieser  Standpunkt  ist  aber  überwunden  und  bei 
praktischer  Anordnung  der  Dohrmaschinen  im 
Walzwerk  verursacht  das  Bohren  der  Schwellen 
keine  Stockung  oder  Verzögerung  mehr. 

Krhaltungskosten  des  Oberbaues  auf 
f  1  u fse isernen  Querschwellen.  Der  günstige 
Kindruck  bezüglich  der  Krhaltungskosten,  welchen 
Ingenieur  h'ensou  nach  siebzehnjähriger  Beob- 
achtung seiner  20  l'robestreeken  erhielt,*  findet 
Bestätigung  in  den  Krgebnissen  auf  anderen 
Bahnen.  Auf  den  internationalen  Eisenbahti- 
Congrcssen  wurde  durch  Statistik,  Berichte  und 
Discussioneu  festgestellt,  dafs  die  Krhaltnng  des 
Oberbaues  auf  flurseisernen  Qnerschwellen  bei 
-vernünftiger  Verwendung'*    bei  den  fraglichen 


auf  Dost-Schwellen  von  der  damaligen  Bauart), 
dehnte  sich  die  Verwendung  der  flnfseisernen 
Querschwelleu  daselbst  immer  mehr  aus.  Im 
Jahre  1  898  wurden  150  000  Stück  beschafft, 
1895t  trotz  der  hohen  Preise  wieder  2900  t  und 
im  Januar  1900  nochmals  3000  t.  Im  ganzen 
macht  dieses  ungefähr  »RIO  000  Stück  aus.  Das 
französische  Colonial-Ministerium  bestellte  für  die 
afrikanischen  Dahnen  (Sudan.  Senegal)  im  Jahre 
1899  295U  t  und  im  Deeember  1899  5500  t 
Schmalspursehwellen.  Auf  der  («otthardbahn  ver- 
legt man  bekanntlich*  hölzerne  Qnerschwellen 
nur  noch  in  den  geraden  Strecken  langer  Tunnels, 
weil  man  eben  in  allen  anderen  Füllen  den  flnfs- 
eisernen Qnerschwellen  (Bauart  Postlden  Vorzug 
giebt,  sowohl  bezüglich  der  Erhaltungskost^!! 
wie  der  Betriebssicherheit.  Am  1.  Januar  1899 
waren  von  den  Hauptgeleisen  70  °;o,  von  den 
Xebeugeleisen  39  0  o  und  von  allen  üeleisen 
zusammen  i>5  %  mit  flufseisernen  Quersrhwellen 
versoheu.  Bei  den  anderen  Schweizer  Bahneu 
steht  es  ähnlich  und  die  Verbreitung  der  flufs- 
eisernen Querschwellen  gerade  in  der  Schweiz 
ist  um  so  bezeichnender  für  die  Ucberlegeuhcit 
dieser  Schwellen,  weil  die  Schweiz  keine  Stahl- 
werke und  also  auch  kein  industrielles  Interesse 
am  Stahlconsum  hat.  Auf  der  ganzen  Krde 
liegen  gegenwärtig  mehr  als  l1^  Millionen  Post- 
Schwellen  in  den  Oeleisen  verschiedener  Spur- 
weite, namentlich  in  Deutschland,  Holland,  Belgien, 
Frankreich,  Transvaal  (1,067  ml,  Argentinien 
(lji/tiin)  und  Sumatra  (theils  Adhäsion-,  theils 
Zahnrad-Bahn).  ** 

Folgende  Tabelle  enthält  die  Abmessungen 
und  Oewichte  der  Post -Schwelle  mit  gebohrten 
Löchern  Type  X  oder  XI  (Fig.  4  bis  8,  10  und  1 1 
in  obenerwähntem  Aufsatz)  für  verschiedene 
Spurweiten : 


Bahnen    12%.   bis  11 


;o  wenige 


kostete  nl* 


diejenige  des  Oberbaues  auf  hölzernen  Sehwellen. 
Unter  „vernünftiger  Verwendung"  war  dabei 
hauptsächlich  zu  verstehen,  dafs  man  tlufseiserne 
Querschwelleii  womöglich  nicht  verwenden  soll 
bei  schlecht  entwässerter  Bahn,  bei  sumpügem 
Boden,  bei  undurchlässigem  Ballast  oder  in 
Ballast,  der  chemisch  stark  auf  Kisen  einwirkt. 
Der  Londoner  internationale  Kisenbahn-Congiefs 
(1895)  bestätigte  die  günstigen  Schlufsfolgei  ungen 
der  früheren  Kongresse:  Brüssel  (1M85),  Mailand 
(1M87).  Paris  (1K89)  und  Petersburg  (1892). 
In  demselben  Sinne  äufserte  sich  der  technische 
Ausschuß  des  „Vereins  deutscher  Kisenbahn- 
verwaltungen". 

Verbreitung  der  flufseisernen  Quer- 
schwelleii. Veranlafst  durch  die  guten  Ergeb- 
nisse der  seit  1*87  auf  den  französischen  Staats- 
bahnen veranstalteten  Versuche  (darunter  15  km 

•  Verul.  „Stuhl  nn.l  Eisen-  1898  Nr.  18. 


Spurweite 
in  der 
peradei) 
Linie 
und  in  deu 

Hachen 
Curven*** 

(»röfnte 
Breite 

Lange 

(te  wicht 
Wal  z  verfahren 

de« 

(Joer- 
-  hnitt» 

der 
Quer- 
•rhwell« 

mit 
veränder- 
lichem 
yuer- 
schnitt 

in 

Fl.clistab 

nachher 

g*prafit 

mit 
eon- 
■tantam 
Quer- 
schnitt 

mm 

mm 

min 

kf 

kg 

*f  - 

1440 

271»  f 

270l»f 

HO 

92 

1440 

•i:ir. 

i;.") 

<k>*  , 

75 

1005 

l'MMl 

i7 

:i8 

42'/. 

75") 

2:i5 

1600 

27 

27',, 

90', 

7.1.") 

22U 

I500 

25 

'  VeigL  „Stahl  und  Kisen"  1898  Nr.  7  und  J'evue 
generale  des  ehemins  de  fer**,  Mai  1899.  Aufsatz  von 
.1.  Michel. 

**  Vergl.  „Bulletin  du  (  »ngres  international**,  (»etober 
1899:  Lindhouts  Bericht  über  da*  .Verhalten  der  V»st- 
S.hwellen  anf  der  Sumatra-Bahn  nach  lO  Jahren 
Betrieb". 

*'**  Spitdrauui  von  5  nun  einbegriffen, 
f  Für  Linien  mit  starkem  Verkehr  kommen  2  Ver- 
sehleifs-Platten  hinzu. 
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Ingenieur  Morean  hebt  hervor,  wie  auch  auf 
den  deutschen  Hahnen  grofsc  Quantitäten  flul's- 
eiserue  Quersehwellen  jährlieh  verlegt  werden. 
Das  jährliehe  Gcsaniuitgewieht.  ist  gegenwärtig 
ungefähr  gleich  der  Hälfte  desjenigen  der  jähr- 
lich beschafften  Stahlschienen. 

Im  allgemeinen  zeigt  sieh,  dafs  die  Hahnen, 
welche  zur  Erneuerung  flufseiserne  Querschwellen 
statt  hölzerner  verwenden,  besonders  diejenigen 
sind,  welche  nicht  durch  Verstaatlichung  bedroht 
werden,  also  die,  welche  sicher  sind,  im  Besitze 
ihrer  Hahn  zu  bleiben,  und  somit  in  der  Lage, 
selbst  die  Früchte  zu  ernten  des  für  Verbesserung 
des  Oberbaues  augelegten  Kapitals. 

Wenn  dagegen  einige  Eisenbahngesellsehaften 
der  Frage  des  eisernen  Oberbaues  weniger  Inter- 
esse als  früher  zuwenden,  wenn  es  sogar  Hahnen 
giebt ,  welche  ihre  bezüglichen  Versuche  trotz 
günstiger  Ergebnisse  einstellten ,  so  ist  dieses 
oft  den  Verstaatliehungsklauseln  der  Verträge 
zuzuschreiben,  welche  diese  Gesellschaften  mit 
ihren  Regierungen  abgeschlossen  haben.  In 
seinem  Berichte  *  an  die  Regierung  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord -Amerika  erwähnt 
Russell  Tratman  z.  H.  die  zwei  holländischen 
Eisenbahn-Retriebsgesellschaften,  welche  seit  den 
Verträgen  von  1N!M>  jeden  Augenblick  ver- 
staatlicht werden  können  und  somit  kein  Interesse 
mehr  haben,  solche  Verbesserungen  ihres  Ober- 
baues einzuführen ,  deren  Vortheile  erst  einige 
Jahre  nach  dem  Verlegen  zur  Geltung  kommen. 
Im  Falle  der  Verstaatlichung  würde  der  Eigen- 
thümer  (Staat)  die  Früchte  pflücken  statt  des 
Pächters(Hetriebsgescllschaft),der  die  Kosten  trug. 
In  verschiedenen  Ländern,  /..  H.  in  Frankreich 
und  seit  kurzer  Zeit  in  der  Schweiz,  folgen 
einige  Privatbahnen  derselben  Taktik.  Die 
Hahnen ,  welche  alte  Eisenschwelleu  in  der 
Strecke  haben,  können  diese  sogar  verwerthen, 
um  zeitweise  die  Frneuerungskostcn  zu  ver- 
ringern :  der  Verkauf  dieser  Schwellen  trägt 
gegenwärtig  mehr  ein.  als  die  neuen  Weich- 
holzschwellen kosten.  Motto:  „apres  nous  le 
deInge." 

Trotz  dieser  cigenthümlichen  Einflüsse  in 
besonderen  Fällen  nimmt  die  Verwendung  der 
flufseisernen  Querschwellen  stetig  zu.  Lftfst 
mau  Canada  und  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  wo  noch  ausgedehnte  Wälder 
bestehen,    aufser   Betracht,    so    sind    von  den 

*  Report bv  Russell  Tiatnmn  tu  V.  S.  Gov»  Wash- 
ington, 0,,vt.  printing  ofhVe  18!H. 


übrigen  Eisenbahnen  der  Erde  ungefähr  2U  °/o 
mit  ganz  eisernem  Oberbau  versehen.  Dafs 
die  meisten  Patente,  welche  sich  auf  die  An- 
fertigung von  flufseisernen  Qnerschwellen  und 
Kleineiseu  beziehen,  heutzutage  erloschen  Bind, 
wird  dazu  beitragen,  nicht  nur  die  Herstellung 
billiger  zu  machen,  sondern  auch  die  Sache 
mehr  ohjeetiv  zu  betrachten,  was  bis  jetzt  nicht 
immer  der  Fall  war. 

Am  Schlüsse  seines  Vortrags  hob  Ingenieur 
Morean  hervor,  dafs  methodische  und  andauernde 
Versuche,  wie  diejenigen  der  niederl.  Staatsbahn- 
Gcsellschaft,  dem  Eisenbahnwesen  und  der  Stahl- 
industrie einen  wichtigen  Dienst  erweisen.  - 

Durch  den  gegenwärtigen  Aufschwung  in  der 
Stahlindustrie  ist  die  Frcige  des  eisernen  Ober- 
baues zeitweise  weniger  brennend  geworden,  als 
sie  war;  die  Stahlwerke  haben  mit  der  Herstellung 
von  anderem  Material  vollauf  zu  thun  und  die 
Eisenbahnen  bezahlen  nicht  gern  die  jetzigen 
hohen  Preise  für  flul'seiserne  Qucrsehwellen. 
Trotzdem  bleibt  die  Frage  stets  wichtig,  sowohl 
für  die  Industrie  wie  für  die  Hahnen.  Die  An- 
fertigung jeder  Tonne  Querschwelleu  erfordert 
'2lli  Arbeitertagsschichten  im  Stahlwerk;  dazu 

,  kommt  noch  die  Arbeit  am  Hochofen,  in  der 
Kohlengrube,  beim  Transport,  für  das  Klein- 
eiseu u.  s.  w.    Jede  Tonne  Quersch wellen  giebt 

|  anfserdem  Veranlassung  zu  einem  Transport 
von  0>  Tonnen  verschiedener  Güter:  Erz, 
Kalkstein.  Koks  uud  Kohle,  abgesehen  vom 
Transport,  den  das  Kleineiseu  verursacht.  Durch 
die  Verwendung  flul'seiseruer  Querschwellen  ist 
also  sowohl  den  Interessen  der  Hahn  und  des 
Transportes  als  denen  der  nationalen  Industrie 
und  des  Arbeiters  gedient.    Kann  auch  zeitweise 

|  diese  Hülfe  entbehrt  werden,  so  mufs  man  doch 
wohl  erwägen,  dafs  der  jetzige  Aufschwung  not- 
wendig  zur    l'eberproduction    führt    und  diese 

i  sodann  zum  Fallen  der  Preise.  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  welche  sich  jetzt  auf 
eine  jährliche  Production  von  15  bis  Iii  Millionen 
Tonnen  Gul'seisen  eingerichtet  haben,  werden 
dann  die  fernen  Länder  -  uud  vielleicht  auch 
das  alte  Europa  —  mit  ihrem  Feberschul's  au 
Erzeugnissen  überschwemmen  und  dann  wird  die 

',  europäische  Stahlindustrie  froh  sein,  ihre  Walz- 
werke mit  der  Herstellung  von  flufseisernen 
Querschwelleu  beschäftigen  zu  können.  Darum 
ist  es  nützlich,  sich  immerfort  Rechenschaft  zu 
geben  über  die  mit  flufseisernen  Qucrschwcllcii 
in  der  Strecke  erzielten  Ergebnisse.  M. 
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Mittheilungen  aus  dem  Eisenhttttenlaboratorium. 


Silicium-Metall. 

Von  Dr.  B.  N  e  u  ni  a  n  n. 

In  neuester  Zeit  werden  gröfsere  Mengen  von 
Silicium-Metall  und  Silicium-Legirungen  im  elek- 
trischen Ofen  hergestellt.  Unter  den  Legirungen 
ist  namentlich  Silieium-Kupfer  zu  nennen,  welches 
als  Zusatz  zu  reinem  Kupfer  für  besondere  Zwecke 
(Leitungsdrahte  u.  s.  w.)  dient,  dagegen  soll  das 
reine  Silicium-Metall  Verwendung  in  der  Stahl- 
industrie finden  insofern,  als  man  daran  gedacht 
hat,  den  Aluminiumzusatz  durch  Silicium  zu  er- 
setzen (was  sich  wohl  kaum  erfüllen  wird),  oder 
indem  man  durch  Zusatz  genau  gewogener  Mengen 
Silicium  zum  Stahl  in  der  Pfanne  Stahlsorten 
mit  ganz  bestimmten  Eigenschaften  herstellen 
will.  In  jedem  Falle  müfste  man  aber  zuvor 
erst  wissen,  ob  das  im  elektrischen  Ofen  erzeugte 
Silicium  ein  wirklich  reines  Product  ist.  Das 
Metall  bildet  hellgraue,  geschmolzene  Massen  mit 
metallglänzendem  Bruche,  welche  manchmal  leb- 
hatte Anlauffarben  zeigen.  Ucber  die  Analyse 
dieses  Products  war  wenig  bekannt;  es  löst  Bich 
weder  in  Salz-  oder  Salpetersäure,  noch  in  Königs- 
wasser, sondern  nur  in  einem  Gemisch  von  Flufs- 
und  Salpetersaure  und  in  heifser,  concentrirter 
Kali-  oder  Matronlauge.  Man  führt  die  Analyse* 
am  besten  wie  folgt  aus.  1  g  fein  gebeuteltes 
Metall  wird  in  einer  Silberschale  in  100  cc  10  % 
heifse  Natronlauge  nach  und  nach  eingetragen, 
dann  wird  auf  dem  Wasserbado  erhitzt,  bis  eine 
Wasserstoffent.wicklung  nicht  mehr  zu  erkennen 
ist.  Nach  dem  Verdünnen  filtrirt  man  den  Rück- 
stand ab  und  wäscht  gut  aus.  Der  Rückstand 
enthält  Eisen-  und  Aluminiumhydroxyd  (ein  Theil 
des  AI  ist  als  Aluminat  im  Piltrat),  Kalk,  Ferro- 
silicium,  freie  Kieselsäure  und  Siliciumcarbid. 
Man  entzieht  diesem  Niederschlage  (A)  durch 
heifse  Salzsäure  Eisen,  Aluminium  und  Kalk;  den 
Rest  behandelt  man  zur  Zerstörung  des  Ferro- 
siliciums  mit  Königswasser,  stellt  die  Gewichts- 
differenz des  Rückstandes  fest,  raucht  mit  Flufs- 
säure  die  freie  Kieselsäure  mehrmals  ab  und  wägt 
den  rothen  Beschlag  von  Siliciumcarbid.  Man 
orfährt  so  die  Menge  des  als  Ferrosilicium  vor- 
handenen Eisens,  die  vorhandene  Menge  Kiesel- 
säure, von  welcher  das  zu  dem  eben  bestimmten 
Eisen  gehörige  Quantum  abzuziehen  ist,  und  den 
Gehalt  des  Metalles  an  8iliciumcarbid.  War  die 
Probe  nicht  fein  gebeutelt,  so  findet  sich  auch 
unzersetztes  Silicium  im  Rückstände.  Die  bei  der 
Behandlung  des  Rückstandes  (A)  mit  Salzsäure 
entstandene  Lösung  von  Eisen,  Aluminium  und 

•  Vergl.  „Chem.-Ztg."  1900.  24  ,  8*9  und  888. 


Kalk  dampft  man  mit  Salzsäure  zur  Abscheidung 
der  Kieselsäure  ab  und  bestimmt  dann  die  Be- 
standteile in  bekannter  Weise.  In  dem  ursprüng- 
lichen Filtrat  (B)  befindet  »ich  nun  noch  eine 
kleine  Menge  Thonerde  als  Aluminat.  Da  nun 
der  Aluminiumgehalt  des  Metalles  nur  in  Aus- 
nahmefällen über  0,3  %  steigt,  so  würde  kein 
grofser  Fehler  in  die  Analyse  kommen,  wenn  man 
den  in  dem  Filtrat  befindlichen  Theil  der  Thon- 
erde vernachlässigt.  Soll  die  etwas  umständliche 
Bestimmung  ausgeführt  werden,  so  leitet  man 
Kohlensäure  in  die  hoifse  Lösung,  oder  man  über- 
sättigt mit  Ammoniak,  saugt  den  Niederschlag  mit 

;  der  Pumpe  ab,  macht  die  Kieselsäure  durch  Ein- 
dampfen mit  Snlzsäurc  oder  Salz-  und  Schwefel- 
säure unlöslich,  filtrirt  und  bestimmt  die  Thon- 
erde im  Filtrat. 

Unter  9  Proben  von  Siliciummetall,  gewonnen 
im  elektrischen  Ofen,  enthielten  6  Probon  93,83 
bis  97,62  %  Siliciummetall,  0,10  bis  1,04  %  Eisen, 
0,0  bis  0,53  %  Aluminium,  0,18  bis  0,37  %  Cal- 
cium und  einen  (aus  Ferrosilicium,  Kieselsäure 
und  Siliciumcarbid  bestehenden)  Rückstand  von 
1,95  bis  4,68  %.  Drei  Proben  waren  erheblich  ver- 
unreinigt, Siliciummetall  war  nur  80,85,  bei 
einem  Muster  nur  70,67  vorhanden,  der  Rück- 
stand schwankte  von  17,12  bis  28,76  %,  davon 
waren  10,82  bis  16,40  %  Carbid.  Es  ist  also  durch- 
aus nicht  alles  Silicium  hervorragend  rein.  Das 

i  speeifische  Gewicht  der  Proben  giebt  vielleicht 
einen  Anhaltspunkt  für  die  Reinheit,  denn  das- 
selbe schwankt  bei  den  6  besseren  Proben  zwischen 
2,20  und  2,82,  während  es  bei  den  anderen  bis 
2,70  hinaufgeht.   


Bestimmung  von  Wolfram  in  Erzen. 


Die  Analyse  reiner  Wolframerze  bietet  keine 
groben  Schwierigkeiten,  anders  liegt  der  Fall  bei 
arsen-  und  phosphoihaltigen  Erzen.  F.  B u  Un- 
it ei  mer*  zeigt,  wie  auch  in  diesen  sich  Wolfram 
genau  bestimmen  läfst.  Man  schliefst  besser  durch 
Schmelzen  mit  Natriumsuperoxyd  auf,  als  durch 
Soda  und  8alpotor  oder  Königswasser.  Die  Aus- 
führung geschieht  wie  folgt:  1  bis  2  g  fein  ge- 
pulvertes Erz  mischt  man  im  Nickeltiegel  mit  4  g 
Natriumsuperoxyd,  steckt  ein  Stückohen  AeUnatron 
(etwa  8  g)  durch  die  Mischung  bis  auf  den  Tiegel- 
boden und  erwärmt  zunächst  gelinde  bis  zum 
Erweichen;  dann  erhitzt  man  mit  voller  Bunsen- 
flamme  unter  beständigem  Rühren,  bis  die  Masse 
dünnflüssig  geworden  ist.  Wolframit  schliefst 
sich  so  auf,  Zinnstein  bleibt  unverändert.  Den 
Tiegel  bringt  man  noch  warm  in  ein  Bechergla* 

•  Vergl.  „Chem.-Ztg."  1900,  24,  870. 
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mit  Wasser  und  spült  die  Lösung  in  einen  250  cc- 
Kolben.  Ist  die  Losung  grün  gefärbt  durch  Man- 
ganat,  so  entfärbt  man  mit  Wasserstoffsuperoxyd. 
Die  Hälfte  des  filtrirten  Kolbeninhaltes  versetzt 
man  mit  20  g  Ammonnitrat,  läfst  Kiesel-  und 
Zinnsäure  sich  absetzen  und  giebt  dann  erst 
Magnesiumnitrat  in  kloinen  Portionen  zur  Fallung 
von  Arsen-  und  Phosphorsäure  hinzu.  Nach  6-  bis 
12st(tndigem  Stehen  wird  filtrirt,  mit  Ammoniak, 
dann  mit  Wasser  gewaschen.  Läfst  man  Kiesel- 
und  Zinnsäure  nicht  vor  dem  Magnesiumzusatz 
absetzen,  so  fällt  der  Niederschlag  wolframhaltig. 
Die  ammoniakalische  Lösung  wird  mit  Salpeter- 


säure schwach  angesäuert,  kalt  mit  20  bis  80  cc 
Mercuronitratlösung  (200  g  +  20  cc  conc.  HNO»  auf 
1  1  Wasser)  versetzt.  Nach  einigen  Stunden  stumpft 
man  dio  Säure  fast  mit  Ammoniak  ab,  läfst 
gut  absetzen,  filtrirt,  wäscht  mit  mercuronitrat- 
haltigem  Wasser  aus,  trocknet  und  verascht  das 
Filter.  Man  erhitzt  unter  dem  Abzüge  über  dem 
Bunsenbrenner,  dann  bei  Luftzutritt  im  Gebläse 
bis  zur  Gewichtsconstanz,  was  beim  Vorhanden- 
sein von  viel  Molybdän  etwas  lange  dauern  kann. 
Schneller  kommt  man  zu  Ende,  wenn  man  nach 
dem  ersten  starken  Glühen  dem  Gemisch  Chlor- 
ammonium zusetzt. 


Die  Pariser  Weltausstellung.  XI. 


Das  Artilleriematerial. 


U. 

Das  ausgestellte  Geschütziuaterial  vertheilt 
sich  zwar  nur  auf  wenige  Finnen,  ist  aber 
—  trotz  des  den  Privatgebrauch  ausschliefsen- 
den  Gegenstandes  im  allgemeinen,  und  von 
Frankreich  im  besonderen,  reich  beschickt  worden. 
Schneider-Le  Crensot  hat  30,  St.  Chamond  20  Ge- 
schütze aller  Kaliber,  Hotchkiss  23  Geschütze 
für  Feld-,  Gebirgs-  nnd  Schiffsartillerie,  letztere 
jedoch  nur  in  kleinen  Kalibern,  ausgestellt.  Es 
kommen  noch  eine  Marine-Schnellfeuerkanone  von 
Normand  und  die  altorthiimliche  kurze  Küsten- 
kanone  von  Magnard  dazu.  Im  Palais  des  Armeen 
de*  Terre  et  de  Mer  hat  Skoda  aus  Pilsen  noch 
12  Geschütze,  Obnchoff  aus  Alexandrowsk  noch 
3  kleine  Marine-Schnellfeuerkanonen  und  Portugal 
in  heimlicher  Ecke  ein  bronzenes  Berggeschütz 
ausgestellt.  Rufsland  und  die  Firma  Vickers, 
Sons  &  Maxim  in  Sheffield  haben  ferner  hinter  j 
dem  Palais  des  Armees  besondere  Pavillons  für 
ihre  Ausstellungen  errichtet.  Im  russischen  Militär- 
Pavillon  sind  nur  2  grofse  Küstengeschützo  mit 
Laffeten,  System  Durlacher,  sowie  eine  Feldkanone 
und  ein  Feldmörser  zu  bemerken,  dagegen  wartet 
die  Firma  Vickers  mit  21  Geschützen  auf,  unter 
denen  sich  auch  die  famose  Holzattrape  befindet. 

Ueberblickt  man  diese  reiche  Sammlung  von 
Geschützen,  so  wird  man  wenig  finden,  was 
nicht  schon  aus  Zeitschriften  bekannt  ist,  und 
das  wenige  Neue  fesselt  weder  durch  Originalität 
der  Erfindung  in  technischer  oder  mechanischer 
Beziehung,  noch  läfst  es  besondere  Vortheile  für 
den  Gebrauch  der  Geschütze  erwarten.  Immer- 
hin lassen  die  Ausstellungen  gewisse  Gesichts- 
punkte erkennen,  nach  denen  die  einzelnen  Firmen 
fortzuschreiten  und  ihr  Geschützwesen  zu  ent- 
wickeln scheinen.  In  erster  Linie  scheint  man 
eine  Steigerung  der  Mündungsgeschwindigkeit  der 
Geschosse,  sowie  der  Feuergeschwindigkeit  und 


zu  diesem  Zwecke  das  vollkommene  Festhalten 
der  Feldgeschütze  in  der  Feuerstellung  beim 
Schieften  anzustreben.  Damit  sind  zwar  keines- 
wegs neue  Grundsätze  aufgestellt,  aber  es  ist 
doch  bemerkenswert!»,  welche  Mittel  man  zum 
Fortschreiten  nach  diesen  Kichtnngen  anwendet. 
Betrachten  wir  zunächst  die  Ausstellung  der  Firma 

Schneider  et  Cie.-Le  Crensot. 

Canet  machte  vor  einigen  Jahren  in  der 
Fachpresse  mit  seinen  bis  zu  100  Kaliber  langen 
Geschützrohren  viel  von  sich  reden,  indem  ei 
die  Meinung  aussprach,  in  der  Verlängerung  der 
Geschützrohre  über  «50  Kaliber  hinauf  bis  zu 
L/100  einen  neuen  Weg  entdeckt  zu  haben,  der 
in  erfolgreichster  Weise  zu  bisher  unerreichten 
Geschofsgeschwindigkeiten  führe.  Der  staunen- 
den Welt  wurde  verkündet,  dafs  bereits  Mün- 
dungsgeschwindigkeiten von  1000  m  und  mehr 
erreicht  seien.  Damals,  es  war  im  Jahre  1893, 
nahm  die  französische  Fachpresse  die  Priorität 
dieser  Entdeckung  für  Canet  in  Anspruch,  in 
Wirklichkeit  hatte  man  jedoch  in  Deutschland 
bereits  11  Jahre  früher  diesen  Weg  zu  Studien- 
zwecken eingeschlagen  und  im  Jahre  1893  in 
Meppen  mit  einem  Rohre  L/100  1118  m  Mün- 
dungsgeschwindigkeit erreicht,  verliefs  aber 
diesen  Weg  aus  Zweckmäfsigkoitsgründen.  Nach 
Canets  lebhaftem  Eintreten  für  sehr  lange  Rohr«' 
durfte  man  erwarten,  dafs  diese  in  seiner  Aus- 
stellung eine  hervorragende  Rolle  spielen  würden : 
das  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  denn  es  sind  nui 
ein  47-mm  und  ein  37 -mm  Geschütz  L/60  und 
einige  Rohre  Lj'50  vorhanden,  von  denen  da? 
gröfste  15  cm  Kaliber  hat,  alle  anderen  von 
Schneider-Canet  ausgestellten  Rohre  sind  kürzer. 
In  Brasseys  Naval  Annnal  für  189!»  empfiehl) 
Canet  noch  Geschütze  L/80,  in  dem  Annnal  für 
1900  ist  er  bereits  von  11  Geschützen  auf  << 
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mit  der  höchsten  Rohrlänge  von  »>o  Kalibern 
heruntergegangen,  L,'HO  fehlen  ganz.  Es  scheint 
mithin,  dafs  Canet  nunmehr  auch  zu  der  in  Deutsch- 
land längst  gewonnenen  Einsicht  gekommen  ist. 

Dem  Steigern  der  Mündungsgeschwindigkeit 
(Vo)  liegt  der  jeden  Constructeur  von  Flach- 
bahngeBchützen  leitende  Gedanke  zu  Grunde,  die 
Klugbahn  möglichst  zn  strecken  und  die  lebendige 
Kraft  des  Geschosses  an  der  Mündung  (Lo)  zu 
erhöhen,  weil  Vo  neben  dem  Geschofsgcwicht  (P) 
der  Factor  ist.  der  die  Gröfse  von  Lo  bestimmt. 

P  V  o* 

denn  nach  der  bekannten  Formel  ist  Lo  —    ^  - — 

Gegen  den  von  Canet  eingeschlagenen  Weg, 
Vo  durch  Verlängern  der  Rohre  zu  steigein,  ist 
an  sich  nichts  einzuwenden,  weil  dadurch  die 
Pulververwerthung  begünstigt  wird.  Die  Praxis 
setzt  indels  diesem  Verfahren  aus  Zweckmäßig- 
keit sgrüiiden  eine  Grenze,  die  einstweilen  bei 
L,'50  das  äufserste  Mals  erreicht.  Da  aber  das 
Steigern  der  ballistischen  Leistung  flas  Alpha 
und  das  Omega  des  Geschützconstrueteurs  bleibt, 
mit  welchem  seine  Kuust  gemessen  wird,  und 
unter  den  diesem  Zweck  dienenden  Mitteln  da«  Ver- 
längern der  Kohre  nur  bis  zu  der  bezeichneten 
Grenze  hilft,  so  mnl's  ein  Mittel  gewählt  werden, 
das  immer  wirksam  bleibt,  dem  keine  Schranken 
gesteckt  sind.  Zu  diesen  Mitteln  gehört  in  erster 
Linie  das  Verbessern  des  Geschiitzstahls  und  die 
Verwerthnng  seiner  Eigenschaften  im  Hau  des 
Geschützrohres.  Es  bleibt  unter  allen  diesem 
Zweck  dienenden  Mitteln  —  zu  denen  natürlich 
auch  das  Schiefspulver  gehört  für  den  <  icschütz- 
fabricanten  immer  dasjenige,  in  dem  seine  Kraft 
wurzelt.  Wie  weit  er  es  mit  seiner  Hülfe 
gebracht  hat,  dafür  ist  die  ballistische  Leistung 
der  Geschütze  der  Mafsstab.  Es  ist  daher  voll- 
kommen gerechtfertigt,  dal's  die  Fabricanten  ihren 
ausgestellten  Geschützen  Täfelchen  mit.  Angaben 
angehängt  haben,  die  hierüber  Auskunft  geben. 

Die  Verhältnisse  machen  es  begreiflich,  dafs 
auf  die  Leistungen  der  21-  und  1 5-cm  Kanonen 
besonderer  Werth  gelegt,  wird,  weil  beide  Ge- 
schütze in  den  Schiffsarinirungeii  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielen.  Schneider  hat  daher  in 
einer  für  den  Beschauer  wirkungsvollen  Weise 
an   der   nach   dem  Erdgeschofs   um   etwa  H  m 


abfallenden  Brüstung  in  einer  Reihe  (aufgor 
einem  versenkbaren  Panzerthurm  auf  dem  Flügel) 
H  seiner  Marinegeschütze,  in  der  Mitte  ein  in 
der  französischen  Fachpresse  vielgenanntes  24-cm 
L|42,5  Geschütz  in  Barbettthurm  aufgestellt, 
das  zur  Armirung  der  drei  spanischen  Panzer- 
kreuzer der  Catalunaklasse  von  7000  t  Wasser- 
verdrängung gehört.  Für  diese  Schifte  hat 
die  spanische  Regierung  im  Januar  1H5»7  bei 
der  Firma  Schneider  &  Cie.  6  solcher  Ka- 
nonen mit  Thurmlafl'eten  unter  der  Bedingung 
bestellt,  dafs  die  ersten  beiden  im  Juli  1H9K, 
zwei  weitere  im  October  1H!IH  und  die  letzten 
im  Januar  1HH!»  abgeliefert  werden  sollten.  Der 
erste  Thurm  kam  jedoch  erst  im  September  1S«*0 
zur  Abnahme,  aber  auch  nur  unter  dem  Vor- 
behalt, dafs  noch  einige  Mängel  beseitigt  würden. 
Im  ganzen  waren  in  diesem  Sommer  erst  vier 
Geschütze  unter  gewissen  Vorbehalten  abgenommen 
worden,  während  zwei  noch  jetzt  im  Rückstände 
zu  sein  scheinen.  Das  ausgestellte  Geschütz  ist 
bereits  Eigonthum  der  spanischen  Regierung  und 
von  dieser  liberaler  Weise  der  Firma  Schneider 
für  die  Ausstellung  überlassen  worden.  Die  An- 
gaben über  dieses  Geschütz  in  der  französischen 
Presse  enthalten  mancherlei  Irrthümer,  auf  die  wir 
nicht  weiter  eingehen  wollen.  Wenn  Geschofs- 
gewicht  und  Mündungsgeschwindigkeit  nach  diesen 
Mittheilungen  als  richtig  angenommen  werden, 
würden  die  nachstehenden  Angaben  wohl  zutreffen: 

Rohrgewicht   23  000  kg 

Gewicht  des  Thurnies  mit  Panzerung  .  ,  220  000  ., 

Gesehofsge  wicht    .  .      .    202  „* 

Mündungsgesohwindigkeit   750  m 

Lebendige  Kraft  an  der  Mündung    ...  5  7fi7  mt 

Durchschlagsfahigkeit  Kesjen  Schmiedeisen  844  mm 

Es  ist  interessant,  hiermit  die  Angaben  aus 
„Brasseys  Naval  Annual"  über  die  Schneider- 
Canet  24-cm  Kanone  C/f  !•  zu  vergleichen,  denen 
wir  aus  derselben  Quelle  entnommene  Angaben 
über  die  Schneider-Canet  15-cm  Kanone  C,'l»9,  sowie 
über  Krupps  24-  und  15-cm  Kanone  ans  dem- 
selben Constructionsjahr  zur  Seite  stellen.  Dies  ist 
geschehen,  damit  unsere  Leser  die  französische 
Behauptung,  dafs  die  Schneider- Canet  -Geschütze 
mit  Vortheil  einen  Vergleich  mit  der  Concurrenz 
aushalten,  auf  ihre  Richtigkeit  prüfen  können.** 


24-cm  L/40  C/99 

15-c.m  L/45  C/99 

Schneider- 
Canet 

Kropp 
leicht  schwer 

Schneider- 
Canet 

Kropp 
leicht  echwer 

v, :::::::::::  ,n 

Lo.  total  mt 

f."  pr<>  kf:  ]{ohrgewi<-ht    .   mU ^ 

21  800 
154 
820 
5  145 

23« 

22  100              24  150 
170—215  170—215 
855—760        888  75*) 
Ii  W)              ti  H40 
286.4  283.2 

5  700 
40 
811 

1  340,5» 
235 

6  100 
41—51 
85*5-802 
1670 
273,7 

6650 
41-51 
942—845 
1980 

•  Dieses  hohe  Gesrhofsecwicht  ist  auffallend,  da  es  sonst  nirgends,  auch  in  „Brasseys  Naval  AntniiilJ 
ii tolit,  zu  finden  ist. 

**  ,L"Kcho  des  Mines  et  de  in  Metallurgie"  vom  5.  Juli  1000  spricht  sich  dahin  aus,  dafs  die  Artillerie 
Sehneider- Canets  von  vielen  nnsliindiv-hen  Miirhten  nngenommen  sei  und  .mit  Vortheil  einen  Vergleich 
mit  ihrer  Connirrrnz  aushalten  könne". 
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Das  Geschützrohr  hat  den  Schranbenverschlnfs, 
System  Schncider-Canet  mit  plastischer  Liderung 
und  ist  durch  ununterbrochenes  Drehen  einer  Knrbel 
zu  öffnen  und  zu  schliefscn.  Die  beiden  symme- 
trisch angeordneten  Flüssigkeit»-  Bremscylinder 
stehen  mit  Druckluft -Vorholcylindern  in  Verbin- 
dung. In  der  Nahe  des  24-cm  Barbettgeschützes 
zieht  ein  15-cm  Zwillingsgesehütz  L,  15  in  Sehiffs- 
laffete  durch  seine  eigenartige  Einrichtung  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Beide  Geschützrohre 
liegen  in  einer  gemeinsamen  Wiege,  die  mit  ihren 
beiden  Schildzapfen  in  den  Laffetenwänden  sich 
dreht.  Beide  Rohre  können  daher  nur  die  gleiche 
Richtung  erhalten,  weshalb  auch  nur  eine  Ricbt- 
vorrichtung  vorhanden  ist.  Dementsprechend  lassen 
sich  auch  beide  Rohre  mittels  gemeinsamer  Vor- 
richtung zugleich,  aber  nach  entsprechender  Aus- 
schaltung auch  einzeln  abfeuern ;  im  Ruck-  und 
Vorlauf  sind  sie  sachgemäfs  unabhängig  von- 
einander. Jedes  Rohr  hat  zwei  Flüssigkeits- 
i  bremsen  und  einen  Dmckluftvorbringer.  Welchen 
Zweck  die  Fabrik  mit  dieser  eigenartigen  Con- 
struction  im  Auge  hat,  ist  nicht  ohne  weiteres 
einzusehen,  aber  die  gemeinsamen  Rieht-  und 
Abfeuernngsvorrichtungen  scheinen  darauf  hin- 
zudeuten, dafs  man  grundsätzlich  das  gleichzeitige 
Abfeuern  und  damit  den  Zweck  der  sogenannten 
Feuerconcentration  zur  Steigerung  der  Gesehofs- 
wirkung  gegen  Panzer  beabsichtigt.  Vermuthlich 
will  man  durch  die  Zwillingsform  die  bekannten 
Nachtheile  des  gleichzeitigen  Abfeuerns  ge- 
trennt stehender  Geschütze  nach  demselben 
Zielpunkt  (ungleichzeitiges  Auftreffeu  der  Ge- 
schosse mit  mehr  oder  minder  grofsom  Abstand  der 
Treffpunkte)  vermeiden.  Ob  Schiefsversuche  diese 
Erwartung  bestätigt  haben,  ist  uns  nicht  bekannt. 

-Engineering"  vom  13.  November  1NJU>  bringt 
die  Beschreibung  eines  Canetschen  20-ciu  Doppel- 
geschützes  mit  gemeinsamer  Wiege  für  beide 
Rohre,  in  welcher  als  Vorzüge  dieser  Construetion 
angegeben  werden,  dafs  eine  Gewichts-  und  Raum-  ! 
ersparnifs  durch  dieselbe  erzielt  werde  und  dafs 
aus  dem  gemeinsamen  Richten  beider  Rohre  der  : 
Vortheil  erwachse,  dafs  man  einem  gut  sitzenden  i 
Schnfs  ans  dem  eineu  Rohre  sofort  einen  zweiten 
ans  dem  andern  Rohre  nachfolgen  lassen,  oder, 
wenn  eine  Correctur  erforderlich  sei,  diese  änfserst 
schnell  ausführen  könne.  -  Es  erscheint  jedoch 
fraglich,  ob  ein  Seegefecht  zu  einer  solchen  1 
Schufsfolge  überhaupt  Gelegenheit  bieten  werde, 
dafs  es  sich  verlohnen  könnte,  eine  solche  Con- 
struetion dafür  vorzusehen,  die  «loch  offenbar  er- 
hebliche taktische  und  technische  Mängel  hat. 
Die  Zwillingscoustrnction  hat  auch  wohl  deshalb 
noch  nirgend  Nachahmung  gefunden,  obgleich 
als  Vorstufen  ihrer  Entwicklung  die  12-  und 
1 4 -ein  Zwillingsgeachütze  auf  dem  chilenischen 
Panzerschiffe  „Capitan  Pratt"  und  dem  fran- 
zösischen Schlachtschiff  „Jnureguiberry",  die 
Anfang  der  neunziger  Jahre  bei  den  Forges  et 


Chantiers  de  la  Mediterrane*  gebaut  wurden,  deren 
Finna  Canet  damals  angehörte,  anzusehen  Bind. 

Eine  15-  und  eine  24-cm  Haubitze  L/10  in 
Schiffslaffete ,  gleich  den  Kanonenlaffeten  auf 
einem  Sockel  nm  ein  Mittelpivot  schwenkbar, 
sind  um  deswillen  bemerkenswert)! ,  als  bis 
jetzt  Steilfeuergeschütze  in  der  Armirung  von 
Kriegsschiffen  noch  nirgends  eingeführt  sind. 
Die  Vortheile  des  Steilfeuers  gegen  Schiffe  sind 
wohl  niemals  unterschätzt  worden,  am  wenigsten 
seit  Einführung  des  Panzerdecks,  weshalb  Mörser 
und  Haubitzen  längst  zur  Armirung  der  Küsten- 
werke gehören.  Der  Gebrauch  solcher  Geschütze 
auf  Schiffen  stöfst  jedoch  auf  mancherlei  Schwie- 
rigkeiten ,  von  denen  die  schiffbautechnischen 
nicht  hemmender  Art  sind,  dagegen  macht  das 
Wesen  des  Steilfeuers  —  lange  Flugzeit  der 
Geschosse  und  grofse  Längenstreuungen  —  bei 
dem  schwankenden  Geschützstande  und  der  ge- 
ringen horizontalen  Ausdehnung  des  Zieles,  be- 
sonders wenn  seine  Breitseite  senkrecht  zur 
Schulsrichtung  steht,  das  Treffen  des  Zieles 
ausserordentlich  schwer.  Der  nothweudig  schnelle 
Wechsel  der  Höhenrichtung  ans  der  Ladestellung 
des  Rohres  zu  grofsen  Erhöhungswinkeln  verlangt, 
eine  schnell  wirkende  Höhenrichtmaschine  und 
eine  diesen  Verhältnissen  angepafste  Visirvorrich- 
tung.  Erstere  erfüllt,  wie  beobachtet  werden 
konnte,  mittels  Hädcrtibertragnngen  ihre  Aufgabe. 
Ob  die  eigenartige  Visirvorrichtung,  deren  Grad- 
bogen unabhängig  vom  Rohre  auf  die  verlangte 
Höhenrichtung  eingestellt  wird,  während  ein  am 
Schildzapfen  des  Rohres  festsitzender  Zeiger  beim 
Drehen  der  Höhenrichtmaschine  am  Gradbogen 
gleitet,  zweckmäfsig  ist.  läfst  sich  nach  der 
blofsen  Besichtigung  nicht  beurtheilen.  An  der 
Lnffet«  ist  in  üblicher  Weise  ein  Panzersc.bild 
befestigt,  dessen  vordere  Fläche  in  einem  Bogen 
gekrümmt  ist,  für  den  der  Mittelpunkt  in  der 
Schildzapfenachse  des  Rohres  liegt  ;  dadurch  ist 
es  ermöglicht,  die  für  das  Richten  nothwendige 
grofse  Scharte  durch  einen  an  der  Wiege  be- 
festigten, das  Kohr  ringförmig  umschliefBenden 
Deckschild  bei  allen  Richtungswinkeln  geschlossen 
zu  halten.  Beide  Haubitzen  haben  den  Canetschen 
Sehraubenverschlufs  mit  plastischer  Liderung  und 
Bethätigung  durch  zwei  Bewegungen. 

Es  darf  dies  besonders  erwähnt  werden,  da 
Canet  die  Herstellung  anderer  Verschlüsse  viel- 
fach versucht  hat.  Hieraus  und  aus  der  An- 
nahme des  excentrischen  Schraubenverschlnsses 
von  Nordenfeit  für  das  in  das  französische  Heer 
eingeführte  neue  Schnellfeuer-Feldgeschütz»  darf 

*  Dieser  Verschlufs  Boll  dem  Vernehmen  nscli  wenig 
befriedigen,  weil  schon  geringfügige  Verschmutzungen 
Klcmmungen  und  dadurch  Ladehemmungen  hervor- 
rufen, ein  Uebelstand,  der  sich  bisher  nicht  hat  be- 
seitigen lassen.  Diese  Störungen  sollen  so  ernstlich 
Kein .  dafs  man  bereits  einen  anderen  Verschlufs  in 
Versuch  genommen  hut.  iiber  dessen  Einrichtung  uns 
nichts  bekannt  ist. 
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man  schliefsen,  dafs  die  dem  Sehraubenverschlufs 
anhaftenden  principiellen  und  sonstigen  Mängel* 
in  Frankreich  nicht  unbekannt  und  die  vielfachen 
Versuche  zur  Herstellung  eines  besseren  Ver- 
schlusses darauf  zurückzuführen  sind. 

Als  Canet  vor  einigen  Jahren  Nachrichten 
über  Schiefsversuche  mit  seiner  Teleskoplaffete 
und  einem  Geschützrohr  mit  dem  von  ihm  erfun- 
denen  Scheibenvcrschlufs  in  der  Fach-  und  Tages- 
presse mittheilte,  und  keine  deutscht*  illustrirte 
Zeitschrift  es  versäumte,  dieses  Geschütz  mit 
seinem  eigenartigen  Verschlufs  abzubilden ,  da 
wurde  der  letztere  von  vielen  französischen  und 
anderen  Fachmännern  so  gepriesen,  als  ob  mit 
ihm  das  Problem  eines  tadellosen  Gcschntz- 
verschlnsscs  gelöst  worden  sei.  Ks  sei  in  das 
Gedächtnifs  zurückgerufen,  dafs  dieser  Verschlufs 
die  (testalt  einer  halben  Kreisscheibe  hat,  in 
deren  parallele  Seitonflächen  kreisförmige  Rillon 
mit  dem  Querschnitt  eines  gleichseitigon  Dreiecks 
eingeschnitten  sind,  deren  Mittelpunkt  mit  dem 
der  Scheibe  zusammenfallt.  In  diese  Killen 
greifen  entsprechende  Keifen  des  Rohres  ein, 
wodurch  das  Widerlager  zum  Auffangen  des 
Hückstofses  gewonnen  ist.  Der  Verschlufs  lafsl 
in  der  That  in  seiner  aufseren  Form  an  Einfach- 
heit kaum  etwas  zu  wünschen  übrig.  Aber  es 
ist  wohl  anzunehmen ,  wenn  sein  spateres  Ver- 
halten beim  Schiefseu  den  anfänglichen  An- 
preisungen entsprochen  hätte,  dafs  die  5  Jahre 
Zwischenzeit  genügt  haben  würden,  ihn  für  alle 
Geschütze  brauchbar  herzustellen.  Diese  Kr- 
wartnng  mufs  sich  wohl  nicht  erfüllt  haben, 
denn  er  ist  auf  der  Ausstellung  nur  an  je  einem 
Hohr  von  3,7  und  4,7  cm  Kaliber  vorhanden. 
Man  ist  also  auch  mit  dem  Kaliber  herunter- 
gegangen, denn  seiner  Zeit  wurde  er  für  7,5-em 
Hohre  empfohlen.  Wie  beim  Keilverschluls,  tritt 
auch  bei  ihm  das  Zündschlofs  erst  im  letzten 
Augenblick  des  Schliefsens  in  die  Zündrichtung, 
so  dafs  er  vom  gröfsten  Nachtheil  des  Schraubeu- 
verschlusses  frei  ist,  aber  wahrscheinlich  werden 
die  Klemmungcn  in  den  Führungsrilleu ,  wohl 
des  geringen  Spielraums  wegen ,  hautiger  sein 
und  schneller  sich  einstellen,  als  beim  gewöhn- 
lichen Sehraubenverschlufs .  wie  gelegentlich 
beobachtet  werden  konnte ,  als  ein  Wärter  in 
der  Ausstellung  nur  mit  Mühe  den  Verschlufs 
zu  öffnen  vermochte. 

Vielleicht  trägt  die  Form  der  Killen  zu  den 
Bewegungshemmungen  bei  und  mag  sich  daraus 
die  veränderte  Einrichtung  desScheibeuverschlusses 
der  12-cm  Schiffskanone  L4H  in  Wiegenlaffete 
erklären.  Sein  Verschlufsblock  ist  keine  halbe, 
sondern  nur  das  Segment  einer  Kreisscheibe, 
deren  Seitenflächen  mit  einer  tiefen  bogenförmigen 
Führungsleiste  von  rechteckigem  Querschnitt  ver- 
sehen sind.    Der  Drehungsmittelpunkt  des  Ver- 

*  Verirl.  ..Stuhl  und  Kimm."  1!HK>  Seit,-  tftl  „.  ff. 


schlufsblocks  liegt  jedoch  nicht  in,  sondern 
über  der  Seelenachse ,  so  dafs  sich  seine  nach 
hinten  geneigte  muldenförmige  obere  Fläche  beim 
Oeft'nen  in  die  untere  Fläche  des  Ladungsranmes 
einstellt  und  als  Ladcschale  dient.  I  >ie  Bewegun- 
gen des  Vorschlusses  werden,  ähnlich  wie  beim 
Fallblockverschlufs,  mittels  eines  Handhebels  be- 
wirkt ,  dessen  Zahntrieb  in  eine  Zähnung  des 
Rohres  eingreift.  Das  Zündschlofs  wird,  auch 
wie  beim  Fallblockverschlufs,  beim  Ocftnen  selbst- 
tätig gespannt,  — 

Alle  ausgestellten  Feldgeschützrohre  — •  und 
es  sind  nicht  weniger  als  10  Feldgeschütze  bei- 
sammen — ,  auch  das  in  Teleskoplaffete,  haben 
den  Sehraubenverschlufs  in  verschiedenen  in  den 
Fachzeitschriften  beschriebenen  Modifikationen. 
Dieser  Geschützpark  ist  es,  der  mehr  einer 
Sammlung  gleicht,  welche  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung der  Schnellfeuer- Feldgeschütze  in  der 
ausstellenden  Fabrik  zur  Anschauung  bringen 
soll,  als  einer  Vorführung  von  Geschützen  für 
bevorstehende  Wettbewerbe  zu  entsprechen  scheint. 
Denn  die  Geschütze  vom  Constructionjahr  189.1 
sind  zweifellos  veraltet  und  die  aus  ihnen  hervor- 
gegangene Constrnction  von  1895  hat  ihre  Un- 
zweckmäfsigkeit  und  ballistische  Minderwertig- 
keit im  Burenkriege  auch  für  diejenigen  über- 
zeugend dargethan,  die  vorher  noch  daran  zwei- 
felten. Auch  sie  müssen  deshalb  nach  dem 
Ausspruch  der  „Revue  militaire  suisse"  als 
„Ladenhüter"  angesehen  werden.  Die  Ansicht, 
hier  vor  einer  den  technischen  Entwicklungsgang 
von  (  onstructionseinzelheiten  darstellenden  Samm- 
lung zu  stehen,  gewinnt  durch  die  verschiedene 
Gestaltung  der  Brems-  und  Hemmvorrichtungen 
u.  s.  w.  au  mehreren,  dem  Anschein  nach  sonst 
gleichen  Geschützen  au  Wahrscheinlichkeit. 

Die  vielgerühmte  Teleskoplaffete,  die  fast 
gleichzeitig  mit  dem  Scheibenverschlufs  versucht 
und  als  M/90  Canets  bekannt  wurde  und  in  der 
Viele,  besonders  Franzosen,  die  endlich  entdeckte 
Feldlaffete  der  Zukunft  begrüfsten,  wird  niemals 
die  Hoffnungen  ihrer  Lohredner  erfüllen,  was 
übrigens  auch  damals  schon  von  einsichtigen  fran- 
zösischen Fachleuten  vorhergesagt  wurde.  Die  v>n 
der  Constrnction  untrennbaren  Mängel  sind  zu 
augenfällig,  als  dafs  sie  gänzlich  übersehen  werden 
könnten.  Auf  die  Schwenkvorrichtuug  für  die 
Seitenrichtung  dieser  Laffete,  wie  sie  in  Paris 
ausgestellt  ist,  die  keine  Oberlaffete,  wohl  aber 
Achssitze  hat,  mag  besonders  hingewiesen  seiu, 
als  ein  Beispiel,  wie  wenig  manche  Constructioneu 
zweckentsprechend  geglückt  sind.  Diese  Schweuk- 
vorrichtung  besteht  aus  einem  Schneckentrieb  am 
Laffetenschwanz,  dessen  Handrad  an  der  linken 
Seite  so  tief  sitzt,  dafs  es  fast  die  Erde  berührt. 
Beim  Drehen  desselben  schiebt  sich  der  dieser- 
halbmit  einerGleitnuth  versehene  Laffetenschwanz 
auf  dem  breiten  Schwanzblech,  an  dem  unterhalb 
der  beim  Schiefsen  in  die  Erde  sich  einwühlende 
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Sporn  befestigt  ist,  nach  rechts  oder  links.  An 
Stelle  dieser  Einrichtung  hatte  das  1896  durch 
den  Canetschen  Versnchsbericht  bekannt  ge- 
wordene Geschütz  eine  schwenkbare  Oberlaffete, 
aber  keine  Achssitzc.  Welche  Construction  die 
Altere  ist ,  ist  mir  nicht  bekannt ,  da  beide  die 
Bezeichnung  M/96  führen,  aber  eB  scheint,  dafs 
man  der  beschriebenen  den  Vorzug  giebt ,  weil 
sie  ausgestellt  ist.  Wenn  dies  zutrifft ,  dann 
hat  gegen  früher  eine  Herabsetzung  der  Mün- 
dungsgeschwindigkeit bei  gleichzeitiger  Erhöhung 
des  Rohr-,  Laffoten-  und  Geschofsgewichtes  bei 
gleichbleibender  lebendiger  Kraft  an  der  Mündung 
stattgefunden,  wie  aus  nachstehender  TIebersieht 
hervorgeht  : 


75  mm  Schnellfeuer- 
Feldsreschütz 

Nach  d*m 
Nach  R*tu«  Katalog  aoa- 
H'Artillerie  |r*«uTlte» 

GmchOtz 

ohn«  Acli»- 
«itze,  mit 
•chwenkbar. 
Ob*rUff»l» 

mit  Ach»- 
*Ob«Ü«fc"" 
M/96 

Länge  des  Rohres  

.2  Ider  Laffete  „ 

l  Id.  abgeprotzten  Geschützes  „ 

Mündungsgeschwindigkeit  .  .  tu 
Leb.  Kraft  a.  d.  Mündunjr  .  .  mt 

\.m 

330 
Göll 
980 

600 
98 

L  30 
345 
736 

1081 

6,330 
550 

Es  sei  bemerkt,  dafs  die  hier  als  einheitliche 
Sammlung  von  der  Firma  Schneider  &  Cie.  aus- 
gestellten Feldgeschütze  eigentlich  die  Construc- 
tionen  dreier  Finnen  sind.  Die  in  die  Zeit  vor 
1897  fallenden  gehören  entweder  der  Firma 
Schneider  oder  Canet  an,  erst  mit  dem  Eintritt 
CanetB  in  die  Firma  Schneider  Anfang  des 
Jahres  1897  beginnen  die  Constructionen  von  : 
Schneider-Canet. 

Das  an  sich  aus  mehr  als  einem  Grunde  zu 
billigende  Bestreben,  das  Geschütz  beim  Schiefsen 
so  unverrückbar  in  der  Feuerstellung  festzuhalten, 
dafs  seine  Richtung  unverändert  bleibt,  um  durch 
da»  Fortfallen  des  Nachrichtens  die  gröfstmögliche 
Feuerschnelligkeit  zu  erreichen,  hat  zu  mancherlei 
eigenartigen  Constructionen  geführt.  Schneider 
hat  zu  diesem  Zweck  in  seinen  Constructionen 
von  1893  und  1895  das  Geschützrohr  so  tief 
gelegt,  dafs  Rohrachse  und  Mittellinie  der  Ge- 
schützachse sich  in  einem  Punkte  kreuzen ;  diese 
tiefe  Rohrlage  in  Verbindung  mit  einer  laugen 
Laffete  ist  allerdings  ein  wirksames  Mittel,  das 
Aufbäumen  des  Geschützes  beim  Schufs  zu  ver- 
hindern. Da  Schneider  aber  auch  gleichzeitig 
eine  schmale  Geleisebreite  und  ein  32  Kaliber, 
also  ungewöhnlich  langes  Geschützrohr  an- 
genommen hat,  so  ist  dadurch  die  Lenkbarkeit 
und  das  Durchfahren  von  Gräben  und  Uneben- 
heiten im  Gelände  und  damit  der  Feldgebrauch 
der  Geschütze  in  solchem  Mafse  beschränkt,  wie 
sich   im  Bureukriege  gezeigt   hat,  dafs  solche 


Geschütze  für  deutsche  Heeresverhältnisse  über- 
haupt nicht  in  Frage  kommen  könnten.  Das 
Canetgeschütz  mit  seiner  Teleskoplaffete  und 
schwenkbaren  Oberlaffete  vertritt  einen  wesent- 
lich anderen  Construetionsgedanken. 

Von  besonderem  Interesse  ist  natürlich  das 
neueste  Schnellfeuer  -  Feldgeschütz  Schneider- 
Canet,  mit  dem  im  vorigen  Jahre  in  Le  Creusot  vor 
Commissioncn  Norwegens,  Rumäniens  und  Serbiens 
Schiefsversuche  stattfanden.  Das  ausgestellte 
Geschütz  erscheint  zwar  etwas  einfacher,  als 
das  im  Beiheft  11  der  -Internationalen  Revue" 
beschriebene,  jedoch  nur  in  geringfügigen  Einzel- 
heiten, so  dafs  es  immerhin  fraglich  bleibt,  ob 
es  dadurch  besser  geworden  ist,  als  jenes.  Es 
ist  charakterisirt  durch  eine  sehr  lange  Laffete, 
einen  durch  eine  Flüssigkeits  -  Luftdiuckbremse 
geregelten  langen  Kohrrücklauf  und  eine  niedrige 
Feuerhöhe.  Alle  diese  Einrichtungen  deuten  auf 
den  Zweck  hin,  das  Geschütz  in  der  Feuerstellung 
beim  Schufs  unverrückbar  festzuhalten.  Da  die 
Laffete  von  der  Mittellinie  der  Geschützachse 
bis  zum  Laffetenschwanz  sehr  lang  (2,3  m)*  ist, 
so  erklärt  dies  ihr  sehr  bedeutendes  Gewicht 
(angeblich  756  kg)  und  bei  der  geringen  Feuer- 
höhe (von  855  mm)  den  kleineu  Laffetenwinkel 
(20  n>,  der  sonst  bei  Feldgeschützen  beträchtlich 
gröfser  zu  sein  pflegt.  Das  Rohr  gleitet  in  einer 
Wiege  zurück  und  hat  hierbei  durch  zwei  seit- 
liche Leisten  in  Nuten  der  Wiege  Führung. 
Dem  langen  Rücklaufweg  (1,09  in)  entspricht  die 
Länge  des  Rohres  von  31,3  Kaliber  und  die 
Länge  der  drei  Bremscylinder  (1,5  m),  so  dal* 
die  Länge  des  Geschützes  von  der  Mündung  bis 
zur  Protzöse  ein  von  einem  Feldgeschütz  noch 
nie  erreichtes  unvorteilhaftes  Mafs  (von  über  4  ml 
erreicht.  Bei  der  kleinen  Feuerhöhe  haben  Visir 
und  Korn  eine  gauz  ungewöhnliche  Höhe,  die 
deren  Verletzbarkeit  natürlich  entsprechend  ver- 
mehrt. Dabei  hat  die  Visirlinie  eine  für  genaues 
Richten  bedenkliche  Kürze  (660  mm). 

Der  Gedanke,  das  Festhalten  des  Geschützes 
auf  der  Feuerstelle  durch  einen  langon  elastisch 
gebremsten  Rohrrücklauf  zu  erleichtern,  ist  nicht 
neu,  aber  Niemand  wird  behaupten  wollen,  dafs 
dieses  Problem  durch  das  Schneider-Canetsche 
Geschütz  in  befriedigender  Weise  gelöst  worden 
sei.  Die  auf  Meterlänge  ungeschützten  Führungs- 
leisten am  Rohr  bedürfen  selbstverständlich  guter 
Schmierung,  die  natürlich  jedes  beim  Fahren 
heranfliegende  Sandkorn  festhält  und  durch  diese 
Verschmutzung  die  Gangbarkeit  des  Rücklaufs 
stört.    Dann  ist's  mit  dem  Schiefsen  aus. 

Nicht  minder  bedenklich  sind  die  4  Dich- 
tungen in  der  Bremse,  von  denen  drei  gegen 
hochgespannte  Druckluft  abdichten  sollen;  sie 
sind  um  deswillen  bedenklich,  weil  es  bisher 

*  Diese,  wie  die  nachstehend  eingeklammerten 
Zahlen  sind  dem  Ueiheft  11  der  .Internationalen  Revue- 
entnommen,  nm  als  Anhalt  zu  dienen. 
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noch  nicht  gelungen  ist,  1  Uchtungeu  herzustellen, 
die  {fegen  die  Erschütterungen  beim  Fahren  auf 
die  Kauer  genügend  unempfindlich  bleiben.  Mittels 
der  beim  Geschütz  mitgetnhrten  Handluftpumpe 
lilfst  sich  wohl  Luft  nachfüllen,  aber  da« 
l'ebel  bleibt. 

Das  hier  in  Rede  stehende  Geschütz  hat, 
gleich  dem  in  Frankreich  eingeführten  .Schnell- 
feuer-Feldgeschütz,  keine  Achssitze,  die  doch 
nach  Ansicht  der  anderen  Artillerien  aus  ver- 
schiedenen Gründen  nicht  zu  entbehren  sind; 
dennoch  soll  es  ein  hohes  Gewicht  (1185kg) 
erreichen,  das  durch  Hinzutreten  der  Achssitze 
noch  gesteigert  würde  (auf  etwa  1250  kg).  Das 
auf  diese  Weise  erlangte  Gewicht  würde  für 
den  Feldgebrauch  um  ein  beträchtliches  Mafs 
zu  hoch  sein.  All«'»  in  Allem  sind  an  diesem 
Geschütz  der  Feuerschnelligkeit  Opfer  gebracht, 
die  durch  keinerlei  Vortheile  aufgewogen  wei  den ; 
die  Gefechtskraft  des  Geschütze»  aber  ist  durch 
die  verminderte  Beweglichkeit  sehr  herabgesetzt. 

Das  in  Frankreich  zur  Einführung  an- 
genommene Feldgeschütz  ist  bekanntlich  mit 
Schutzschilden  versehen ,  die  zu  beiden  Seiten 
der  Lüftete  vor  der  Achse  angebracht  sind,  um 
die  beiden  Lade-  und  Richtkanoniere  auf  den 
Sitzen  an  den  Außenseiten  der  I.affete  wahrend 
der  Feuerthätigkeit  des  Geschützes  vor  feindlichen 
Infanterie-  und  Schrapnelkugeln  zu  schützen. 
(Auch  das  Schneider-Canet-Geschütz  mit  langem 
Rohrrücklauf  hat  die  beiden  nicht  mit  den 
Aehssitzcn  zu  verwechselnden  —  Laft'etensitze, 
auf  denen  die  Kanoniere  auch  beim  Schul» 
sitzen  bleiben ,  was  nur  möglich  ist .  wenn  das 
beschütz  keinen  Rücklauf  hat  und  nicht  auf- 
bäumt.) Schntzschilde  sind  an  keinem  Feld- 
geschütz der  Ausstellung  zu  linden ,  sie  sind 
vielmehr  in  der  üblichen  Weise  auf  die  Schift's- 
kanonen  beschrankt,  obgleich  die  Franzosen  den 
Deckungsvorrichtungen  aller  Art  eine  profse 
Fürsorge  zuwenden. 

Diese  Fürsorge  findet  in  der  Pflege  des 
Hefestigungswesons  einen  besonderen  Ausdruck. 
Dem  entspricht  die  reiche  Ausstattung  der  Be- 
festigungsanlagen Frankreichs  mit  Panzerthürmen. 


Diesem  Umstände  mag  es  zuzuschreiben  sein, 
dafs  in  keinem  Lande  der  Welt  deu  Constmc- 
tionen  von  Panzerthürmen  ein  so  allgemeines 
Interesse  zugewendet  wird,  als  in  Frankreich. 
Die  merkwürdigsten  Thurmconstmctionen  hat 
man  erdacht,  um  die  Scharten  und  Geschütz- 
mündungen  dem  feindlichen  Feuer  wahrend  des 
Ladens  zu  entziehen,  und  es  hat  nicht  an 
französischen  Fabriken  gefehlt,  die  sie  ausführten. 
Es  sei  nur  an  den  von  einer  Taucherglocke 
getragenen  versenkbaren  Thurm  des  Oberst 
Souriau,    den    versenkbaren    Thurm  Gallopins 

'  mit  schwingenden  Hebelgewichtcu  von  veränder- 
licher Länge  der  Hebelarme,  sowie  an  den 
wiegenden  Thurm  Mongins  erinnert!  Aber  trotz 
aller  dieser  Erfindungen  haben  die  französi- 
schen Fabriken  den  deutschen  Grundideen  von 
Schumann-Gmson  den  Vorzug  gegeben,  wie  die 
auf  der  Ausstellung  befindlichen  zahlreichen 
Panzerthürme  der  französischen  Firmen  beweisen. 
In  sammt liehen  ausgestellten  Thürmcu  sind  die 
Schumann  -  Grusonschen  Constructionsgruudsätze 
so  deutlich  erkennbar,  dafs  ein  näheres  Eingehen 
auf  diese  Thürme  überflüssig  erscheint,  während 
keine  der  eigentlich  französischen  Erfindungen 
durch  eine  Ausführung  anf  der  Ausstellung  ver- 

:  treten  ist.  Erwähnt  sei  nur  noch,  dafs  der 
von  der  t'oinpagnie  des  Forges  de  Chatillon, 
Coinmentrv  et  Neuves-Maisons  ausgestellte  Thurm 
einen  Hartgufsvorpanzer  von  vorzüglicher  Be- 
schaffenheit, nach  der  Bruchfläche  zu  nrt heilen, 

I  besitzt.    Alle  anderen  Vorpanzer  scheinen  ans 

I  gewöhnlichem  Gußeisen  zu  bestehen. 

Sehneidet-Le  (Yeusot  und  St.  (hamond  haben 
auch  Panzerthürme  für  Küstenbefestigungen  und 
Schiffe  ausgestellt,  aber  leider  nirgend  den  Be- 
wegnngsmechanismus  sichtbar  gemacht,  auch 
sind  die  Einrichtungen  für  die  Unterbringung 
und  das  Heben  der  Munition,  sowie  zu  deren 
Einsetzen  in  die  Geschütze  fortgelassen,  obgleich 
es  für  die  schaulustige  Menge,  wie  für  Fachleute 
von  fesselndem  Interesse  gewesen  wäre,  einen 
Panzerthnnn   mit   allen   der  Wirklichkeit  ent- 

j  sprechenden  Einrichtungen  im  Betriebe  zu  sehen. 

.7.  Casiner. 


Einige  Eisenconstructionen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Von  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebsinspector  Frahm. 


Wahrend   die   Pariser  Weltausstellung  des  srelcistet   worden,   wohl   hat  man  gelernt,  die 

Jahres  1 HHH  einen  neuen  Zeitabschnitt  iu  der  f  onstruetionen  noch  mehr  den  Bedürfnissen  des 

Verwendung  des  Eisens  im  Hochbau  einleitete,  Hochbaues  anzupassen,  die  Formgebung  zu  ver- 

kann  man  der  Ausstellung  von   19<>0  eine  so  vollkommnen,  aber  leider  sind  dafür  in  anderer 

hervorragende   Bedeutung  mit   Bezug  auf  den  Richtung  Rückschritte  gemacht  worden.  Viel- 

Eisenban  nicht  beimessen.    Wohl  ist  im  ganzen  versprechende  Anfänge  des  Jahres   188»,  die 

auf  dem  Gebiete  der  Eisenconstructionen  Tüchtiges  Bedeutung  des   Eisens    bei   den  verschiedenen 
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Ausstellungsgehäuden  auch  äuf'serlich  zum  Aus- 
druck zu  brillieren ,  sollten  bedauerlicherweise 
nicht  weiter  verfoljrt  werden;  man  hat  nach 
dieser  Seite  zu  viel  von  den  Amerikanern  gelernt 
und,  mit  wenigen  Ausnah- 
men, durch  ein  l'ebermafs 
von  schmückendem  Heiwerk 
alles  Constructive  an  den 
Aul'senseiten  der  Gebäude 
verdecken  zu  müssen  ge- 
glaubt. Da«  Beispiel  der 
weifren  Stadt  im  Jackson 
Park  von  1893,  wo  mit 
grofser  Kunstfertigkeit  alles 
Mögliche  durch  das  famose 
Ptitzmaterial  „staff"'  her- 
vorgezaubert wurde,  bat 
offenbar  ansteckend  gewirkt; 
deun  was  die  Kleckserei 
betrifft,  so  giebt  die  weifse 
Stallt  an  der  Seine  ihrer 
alteren  Schwester  am  Michi- 
gansee  nichts  nach.  Ein 
verdienstvoller  Hoehschul- 
professor  pflegte  früher  derartige  Bauweisen  mit 
dem  bezeichnenden  Ausdruck  „Lug  und  Trag*'  zu 
belegen.  Fast  kommt  es  uns  vor,  als  ob  die 
französischen  Architekten  die  ihnen  1889  von 
den  Ingenienren  entrungene  Siegespalme  für 
hervorragende  Leistungen  im  Eisenbau,  drnen 
im  Eiffelthurm  ein  dauerndes  Denkmal  entstunden 
ist,  wieder  zurückerobern  wollten,  als  sie  sirli 
so  breitspurig  mit  allerlei  Sctmi.rkelei  und 
Firlefanz  vor  die  mit  «Wsem  lieschir.k  her- 
gestellten Eisen- 
banten  der  diesjäh- 
rigen Ausstellung 
setzten.  Schade, 
dafs  eine  solche 
Unsumme  von  Gei- 
stesarbeit durch 
leicht  hingeworfe- 
nes Hlendwerk  ver- 
deckt werden 
mnfste,  das  woder 
einen  Fortschritt 
in  der  Entwicklung 
der  Baukunst  be- 
deutet, noch  die 
Billigung  der  Mehr- 
zahl der  Architek- 
ten findet.  Es  ist 
ja  richtig,  dafs  bei 

Ausstellungsge- 
bilnden,  die  —  wie 

keine  anderen  —  für  den  Augenblick  geschaffen 
werden,  im  allgemeinen  nur  solche  Bauweisen  in 
Frage  kommen  können,  dio  eine  schnelle  Her- 
stellung und  Beseitigung  ermöglichen.  Wenn  daher 
auch  für  die  Hauptmasse  der  Pariser  Ausstellungs- 


bauten  die  gewählten  Bauweisen  als  zweckinäfsig 
bezeichnet  werden  müssen,  bei  denen  auf  ein 
ans  Eisen  hergestelltes  Gerippe  ein  Putz  gebracht 
wird,  der  den  Gebäuden  ein  gewisses  dauerhaftes 
Aussehen  giebt  ,  ohne  dafs 
sie  von  grofser  Dauer  sind, 
so  wäre  es  hin  und  wieder 
doch  vielleicht  möglich  ge- 
wesen, die  dem  Eisen  dabei 
zugewiesene  hervorragende 
Bedeutung  auch  äuiserlich 
in  die  Erscheinung  treten 
zu  lassen.  Durch  Verwen- 
dung von  Zierstücken  aus 
gebranntem  Thon,  farbigen 
Steinen  und  gemusterten 
Thonlliesen  hätte  sich  an 
einigen  Beispielen  wohl  zei- 
jreu  lassen,  wie  man  der- 
artige aus  Eisen  und  Stein 
zusammengesetzte  Bauten 
nicht  nur  dauerhaft  her- 
stellen kann,  sondern  auch 
imstande  ist ,  ihnen  ein 
gefälliges  Aussehen  zu  geben.  Man  brauchte 
nur  den  Gedanken  weiter  zu  verfolgen,  der  1889 
bei  der  Herstellung  mehrerer  Kuppeln  und  dem 
Gebäude  für  die  schönen  Künste  zum  Ausdruck 

gebracht  worden 
^  war,  um  nach  die- 

ser Richtung  hin 
den  berechtigten 
Ansprüchen  zn  ge- 
nügen. 

Wenn  man  somit 
in  gewisser  Weise 
von  den  Amerika- 
nern Böses  gelernt 
hat  in  Frankreich, 
so  doch  in  anderer 
Weise  auch  wie- 
der Gutes:  in  der 
schnellen  und  bil- 
ligen Aufstellung 
der  Eisonconstrnc- 
tionen  unter  Be- 
nutzung zweck- 
mäfsiger  Haud- 
habnngseinrichtnn- 
gen.  Wir  linden  in 

dieser  Hinsicht 
mehr  als  ein  Bei- 
spiel ,  das  erwäh- 
nenswerth  ist.  In 
vielen  Fällen  hat 
man  bei  der  Anfstellung  der  Eisenconstructionen 
den  Grundsatz  befolgt,  oben  auf  den  Gerttaten 
möglichst  wenig  zn  nieten,  also  einzelne  fertige 
Constrnctionstheile  hinaufzuziehen  und  einzubauen. 
Auch  läfst  das  Innere  der  Gebäude,  wo  das  Kisen 
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meistens  frei  in  die  Erscheinung  tritt,  und  durch 
leichte,  geschmackvoll  ausgestaltete  (  (Instructionen 
grofse  und  helle  Räume  geschaffen  worden  sind, 
in  constructiver  und  künstlerischer  Beziehung 
nichts  zu  wünschen  übrig. 

Die  nachstehende  Abhandlung  konnte  nicht 
Alles  enthalten,  was  an  Eisenconstructionen  auf 
der  Ausstellung  vorhanden  ist ,  sondern  nur  in 
gedrängter  Kurze  die  wichtigsten  Construct-ionen 
und  ihre  Ausführungsweisen  zur  Darstellung 
bringen.  Dabei  sind  die  an  Ort  und  Stelle  ge- 
sammelten Unterlagen  vielfach  durch  die  aus- 
führlichen Veröffentlichungen  im  „Engineering" 
1899  und    DHU)  und  im    „Genie  civil"  1899 


46..V. 


Figur  :i. 

und  1900,  denen  zahlreiche  Abbildungen  ent- 
nommen wurden ,  sowie  hin  und  wieder  durch 
die  in  „Dinglers  Polytechnischem  Journal"  ent- 
haltenen Mittheilnngcn  ergänzt  worden.  Die 
Darstellung  von  Einzelheiten  mufste  meistens 
unterbleiben.| 

1.  Das  H  au  pt- Eingangsthor.  Wenn 
man  sich  der  Ausstellung  vom  Concordienplatz 
aus  nähert,  so  stöfst  man  bekanntlich  zunächst 
auf  jenen  phantastischen  Hau,  der,  völlig  für 
sich  allein  stehend,  das  Haupt- Eingangsthor  zu 
der  Ausstellung  bildet.  Ein  Hanptthor  sollte 
eigentlich  zu  einem  Haupttheil  der  Ausstellung 
führen,  was  hier  aber  nicht  der  Fall  ist;  denn 
unmittelbar  dahinter  befinden  sich  Gartenaulagen, 
die  lür  die  Ausstellung  ziemlich  nebensächlich 
sind,  und  erst  in  einiger  Entfernung  treffen  wir 
zwei  Ausstellungsgelände,   den  kleinen  Kunst- 


palast  für  die  Darstellung  der  geschichtlichen 
Entwicklung  der  Kunst  und  den  grofsen  Kunst- 
palast zur  Aufnahme  von  Kunstwerken  der 
Gegenwart.  Wie  dem  auch  sei,  eigenartig  ist 
das  früher  in  „Stahl  und  Eisen"  1900  S.  470 
bereits  abgebildete ,  mit  einem  Kostenaufwand 
von  600  000  hergestellte  Eingangsthor  jeden- 
falls, man  hört  sogar  die  Behauptung  aufstellen, 
es  wäre  das  einzige  Bauwerk  der  Ausstellung, 
das  überhaupt  auf  künstlerische  Eigenart  An- 
spruch machen  könne.  Ein  Hauptanziehungspunkt 
ist  dieses  zu  den  Bauten  des  benachbarten  Con- 
cordienplatzes  in  einem  schreienden  Gegensatz 
stehende  Thor  denn  auch  geworden ,  der  aller- 
dings mit  dem  Hauptanzie- 
hungspunkt der  1880er  Aus- 
stellung —  dem  Eiffelthnrm 
— -  nicht  ernstlich  in  Wett- 
bewerb treten  kann. 

Was  die  Eisenconstruction 
des  Bauwerks  betrifft,  so 
kam  es  hauptsächlich  darauf 
an,  über  der  im  Grundrifs 
dreieckig  gestalteten  Haupt- 
eingangshalle eine  Kuppel 
aufzubauen  und  für  die  mäch- 
tige, durch  eine  die  Stadt 
Paris  darstellende  Figur  ge- 
krönte Hanptfront ,  sowie 
für  die  seitlichen  Abschlufs- 
obelisken  von  43,4  m  Höhe 
die  Eisengerippe  herzu- 
stellen. Für  die  Herstellung 
der  Kuppel  ist  zunächst  in 
jede  Dreiecksseite  ein  über- 
höhter Halbkreis-Fachwerk- 
bogen  von  20,25  m  Stütz- 
weite gespannt,  dessen  Füfse 
sich  auf  ein  unteres  Grund- 
mauerwerk setzen  (Abbil- 
dung 1).  Zwischen  diese 
drei  Hauptbögen  oder  Bögen 
erster  Ordnung  sind  weitere  drei  flache  Bögen 
zweiter  Ordnung,  und  dann  in  die  von  den 
Bögen  erster  und  zweiter  Ordnung  gebildeten 
Ecken  nochmals  sechs  Flachbögen  gelegt,  so 
dafs  schliefslich  ein  Zwölfeck  entsteht,  auf 
das  sich  die  aus  zwölf  Fachwerkrippen  be- 
stehende Tragconstmction  der  Kuppel  setzt 
(Abbildung  2).  Oben  stützen  sich  die  Bippen 
gegen  einen  Ring  von  4,»>0  m  Durchmesser, 
dessen  Innenfläche  mit  Oberlicht  versehen  ist. 
Ueber  dem  Haupteingang  befinden  sich  aufser  dem 
zur  Kuppelconstruction  gehörigen  Bogen  noch 
zwei  andere,  gegen  letzteren  vortretende  Bögen 
(Abbildungen  2  und  3),  die  dem  durch  reiches 
Beiwerk  verzierten  Frontbau  als  Gerippe  dienen. 
Der  äufsere  Bogen  trägt  den  als  schlanke  Pyramide 
ausgebildeten  Eisenkern  für  die  ßekrönung  der 
Hauptfront  mit  der  oberen  Figur.    Durch  eine 
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Hülfsconstrtictiou,  die  sieh  der  Form  der  Vorder-     in  der  Mitte  des  durch  die  Kuppel  überdeckten 


|<  4,00  n» 


front  anschliefst ,  ist  die  Bisenpyramide  unten 
seitlich  versteift.  Etwa  8  m  vor  dem  Front- 
bogen stehen  seitlich  die  beiden 
Obelisken,  deren  inneren  Kern 
gleichfalls  eine  sehr  schlanke 
Eiseupyramide  in  Fach  werk 
bildet. 

Die  Aufstellung  des  ganzen 
Eisengerippes  im  Gewicht  von 
200  t  ist  von  den  Erbauern 
des  Thoren  —  den  Unternehmern 
Gebrüder  Dueros  —   mit  ganz 
einfachen  Hülfsmitteln  verhält- 
uilsinäl'sig  rasch  bewirkt  wur- 
den.   Für  die  Aufstellung  der 
Kisenpyramiden  der  seitlichen 
Ohelisken  benutzte  man  in  der 
HanpUsache  nur  einen  Krahn 
mit  einem  in  seiner  Mitte  in 
senkrechter   Ebene  drehbaren 
Ausleger   von    11    m  Lange. 
Pas  Lager  des  Auslegers  wurde  au  den  fertigen 
Theilen  des  Pyramiden-Kachwerks  befestigt,  auf 
dem  einen  Arm  des  Auslegers  wurde  ein  Flasehen- 
zug  angebracht,  mit  dem 
man  durch  eine  am  Hoden 
aufgestellte  Winde  die  ein- 
zelnen Constructionstheile 
in  die  Höhe  zog.  Nach 
dem  Hochziehen  wurde  der 
Ausleger  soweit  gedreht, 
bis  der  gehobene  <  onstrue- 
tionstheil  senkrecht  über 
der  Stelle  hing,  wo  er  ein- 
zubauen war.    Darauf  er- 
übrigte es  nur  noch,  den 
Flaschenzug  wieder  so  weit 

nachzulassen, 
bis  der  Theil  an 
seinen  I'latz  ge- 
bracht  war  und 
eingebaut  wer- 
den konnte. 
Diese  Aufstel- 
lungsweise, die 
übrigens  auch 

beim  Schorn- 

steinbau  ge- 
bräuchlich ist, 
hat  sich  hei  dem 
Aufbau  der  42  in 

hohen  Fach- 

werkpyramide 
gutbewährt.  Die 

Vernietung  der  einzelnen  Constructionstheile  folgte 
dem  Zusammenbauen  auf  dem  Fnlse  und  wurde 
mit  Hülfe  von  Schwebegerüsten  bewirkt.  Auch 
die  Kuppel  ist  ohne  eine  eigentliche  Einnistung 
aufgestellt  worden.  Zu  dem  Zweck  errichtete 


Figur  4. 


Figur 


Raumes  das  in  Abbildung  4  in  einfachen  Linien 
dargestellte  Aufstellgerüst.  Dieses  Gerüst  besteht 
ans  einem  festen  Fachwerkbau 
in  Holz    von  18,58  m  Höhe 
und  quadratischer  Grundflache 
von  1  ti  m  Seitenlänge,  mit  einem 
oberen  Arbeitsboden  BB  und 
einer  Mittelsäule,  die  oben  eine 
in  senkrechter  und  wagerechter 
Ebene  drehbare  Rolle  R  trug. 
Seitlich  war  ein  mit  zwei  Rädern 
auf  dem  kreisförmigen  Schienen- 
strang s,  st  laufender  Hock  J) 
aufgestellt,  der  oben  einen  12  m 
langen,  mit  seinen  Enden  an 
den  Rock  gehängten  Querbal- 
ken ans  J- Eisen  trug,  auf  dem 
die  eigentliche  Hebevorrichtung 
lief.    Das  hintere,  durch  ein 
Fachwerkfeld   versteifte  Ende 
des  Auslegers  setzte  sich  mit 
zwei  Rädern  auf  den  kreisförmigen  Schienenstrang 
.ti  *t.    Die  ganze  Hebevorrichtung  lief»  sich  somit 
in  einem  Kreise,  dessen  Mittelpunkt  der  Mast  M 
bildete,  um  das  Aufstellgerüst 
drehen  und  man  konnte  mit 
ihr  den  ganzen  Raum  für 
den  Unterbau  der  Kuppel  be- 
streichen,  also   alle  Con- 
structionstheile zur  Herstel- 
lung des  unteren  Zwölfecks 
anheben  und  einbauen.  Das 
eigentliche  Hebezeug,  mit 
dem  Stücke  von  5  t  gehoben 
werden  konnten,  bestand  aus 
einem  Flaschenzug.  der  an 
eine  auf  dem  äufseren  Arm 
des  Querbalkens 
T  bewegliche 
Laufkatze  ge- 
hängt war  und 
sich    mit  der 
Laufkatze  an 
jeder  beliebigen 
Stelle  feststel- 
len liefs.  Das 
Seil    des  Fla- 
schenzugs gintr 
über  die  Köllen 
H\   und    H  zu 
ileruntenstehen- 
den  Winde  W. 
Zur  Aufstellung 
der  Kuppel  war 

die  Einrichtung  nicht  geeignet,  es  wurde  viel- 
mehr für  diesen  Zweck  noch  ein  besonderes  Auf- 
stellgeriist  Q  auf  den  Arbeitsboden  Uli  gestellt 
und  gleichzeitig  der  äufsere  drehbare  Theil  ent- 
fernt. Ferner  konnte  man  sie  nicht  ohne  weiteres 
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—  auch  nicht  nach  Hiuzufügung  des  Ober- 
gerüstes für  die  Aufstellung  de«  grofsen  Front- 
bogens verwenden,  wohl  liel's  sie  sich  aber  mit 
einfachen  Mitteln  so  weit  ergänzen,  dal'«  sie  auch 


Figur  •;. 


hierzu  geeignet  war.  Da  die  Hogenfüfse  bereits 
mit  dem  Hebezeug  aufgerichtet  worden  waren, 
kam  es  nämlich  mir  noch  darauf  an,  die  eigent- 
lichen Rogenkränze  zusammenzubauen.  Dazu 
brachte  mau  mitten  auf  dem  Obergorüst  i}  einen 
eisernen  Hock  von  solcher  Höhe  an,  dal's  seine 
Spitze  30  m  über  dem  Fufsboden  zu  liegen  kam. 
Ferner  wurde  vor  der  Mitte  des  Frontbogens  ein 
anderer,  aus  zwei  gegeneinan- 
der versteiften  Masten  bestehen- 
der Hock  aufgerichtet,  l'eber 
die  beiden  Höcke  wurde  ein 
eiserner  lialken  gelegt,  auf  dem 
das  aus  einer  Laufkatze  mit 
Flaschenzug  bestehende  Hebe- 
zeug lief.  Die,  Winde  konnte 
an  ihrem  Platze  bleiben,  nur 
mufste  die  Holle  Ii  höher  ge- 
legt werden.  Das  Eisengerippe 
für  den  oberen  Abschlufs  des 
Frontbogens  hat  man  dann 
spater  mit  Hülfe  eines  auf  die 
fertige  Kuppelennstruction  ge- 
setzten gewöhnlichen  Dreibeins 
aufgestellt. 

2.  Der  grofse  Kunst- 
palast. Durch  die  hinter  dem 
Haupteingang  befindlichen  Gür- 
ten, in  denen  mehrere  sehr  ge- 
lungene, in  leichter,  überaus  ge- 
falliger Kisoncoustrnetion  her- 
gestellte Gewächshäuser  und 
kleinere  Ausstellungsbauten  für 
die  Erzengnisse  der  Garten- 
baukunst Platz  gefunden  haben,  wir  nennen  nur 
den  reizenden,  durch  den  Architekten  Förmige 
ausgeführten  Hau  der  Firma  Schwarz  Ä.  Meiner 
Nachfolger,  gelangen  wir  an  dem  kleinen  Kunst- 
palast vorbei  zu  dem  westlich  der  Avenue  Nicolas  11 


belegenen  grofsen  Kunstpalast.  Der  grofse  Kunst- 
palast  ist  für  die  Aufnahme  der  Werke  der  neuzeit- 
lichen Kunst  bestimmt,  sein  Eisenwerk  ist  nicht 
nur   in  CMWtructiver  Hinsicht  erwähnenswerth. 

sondern  nimmt  auch  wegen 
der  Schönheit  der  äul'seren 
Erscheinung  -  soweit  e> 
überhaupt  sichtbar  ist  — 
einen  hohen  Rang  ein.  Der 
ganze  Palast  (Abbildung  .">) 
besteht  aus  zwei  getrennten 
Gebäuden,  deren  Achsen 
nicht  parallel  laufen,  und 
die  durch  einen  Querbau 
mit  einander  verbunden  sind. 
Der  Palast  soll  zum  l'nter- 
schied  von  den  meisten  an- 
-ddk — rl  deren  Gebäuden  nach  He- 

*       '  endigung   der  Ausstellung 

dauernd  erhalten  bleiben. 
Das  gröfsere  von  den  beiden 
Gebäuden,  dessen  Hauptfront  der  Avenue  Nicolas  II 
zugekehrt  ist,  bildet  im  Grundriß)  ein  Kechtock 
mit  abgerundeten  Enden  von  232, IM)  m  Länge 
und  !)2  m  Hreite,  das  dem  Haupteingang  gegen- 


über  von  einem  Querschin"  von  114,5  m  Hreite 
durchsetzt  wird;  wo  die  beiden  Schiffe  sich 
durchdringen,  ist  ein  Dom  angeordnet.  Das 
kleine  Gebäude  ist  rund  144  m  lang  und  4o  in 
breit  und  wird  in  der  Mitte  von  einer  elliptischen 
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Kuppel  überragt.  Von  den  Eiseueonstructionen 
ist  zunächst  der  Hache,  mitten  auf  da»  Haupt- 
gebäude gesetzte  Dom  mit  seiner  Kuppel  zu 
erwähnen ,  au  den  sich  recht«  und  links  die 
gTofse  Längshalle  des  Hauptgebäudes  anschliefst, 
deren  Minder  45  in  Stützweite  haben  und  durch 


ein  strebebogeuartig  gegen  die  Mogenwiderlager 
gesetzte  zweite  Säulenreihe  an  beiden  Seiten 
noch  um  je  5,575  m  verbreitert  sind,  so  dafs 
ihre  äufsere  Gesammtweite  56.15  m  beträgt. 
Die  beiden  Seitenschiffe  neben  der  Haupthalle 
sind  durch  besondere  Dacheonstructionen  über- 
deckt (Abbildung  6).  Zur  Cebcrtraguug  der 
bedeutenden,  uub  den  in  die  Abbildung  (i  ein- 
getragenen senkrechten  Lasten  herrührenden 
Seitenschübe  auf  den  Boden  sind  unten  starke 
durchgehende  Grundmauern  aufgeführt,  die  an 
den  Innenseiten  durch  besondere,  auf  die  Bogen- 
füfse  gelegte  Auf  lasten  beschwert  sind.  Die 
innere  Höhe  der  Halle  beträgt  36,115  in.  Die 
nach  Abbildung  7  im  oberen  Theil  als  Mngcn- 
fachwerk,  im  unteren  Theil  —  den  Trag-  und 
Strebepfeilern  —  als  volle  Blechstützen  her- 
gestellten Minder  sind  in  Abständen  von  12  m 
aufgestellt.  Die  beigesetzten  Querschnitte  lassen 
erkennen,  dafB  im  allgemeinen  der  symmetrische 
I-  Querschnitt  mit  vier  Winkeleisen  und  Lamellen 
vorherrscht,  nur  bei  den  Strebepfeilern  hat  mau 
der  gröfseren,  an  der  Aufsenkante  auftretenden 
Spanuung  wegen  diese  Form  zu  Gunsten  eines 
unsymmetrischen  T_-  Querschnitts  verlassen. 

Während  die  Berechnung  der  Hallen- 
constrnetion  und  die  Ausarbeitung  der  Pläne 
der  Firma  Moisant,  Laurent,  Savey  <!t  Co.  über- 
tragen worden  war,  haben  sich  in  die  Aus- 
führung neben  dieser  noch  .zwei  andere  Firmen, 
Daide,  Pille  Ä,  Co.  und  die  Societe  des  Ponts 
et  Travaux  en  fer  gethcilt.  Die  Arbeiten  wurden 
unter  den  drei  Firmen  ausgelost  und  es  er- 
hielten :  Moisant ,  Laurent ,  Savey  &  Co.  die 
rechte  Seite  de«  Gebäudes;   Daide",  Pille  &  Co. 


die  grol'se  Mittelkuppel ;  die  Societe  des  Pont 
et  Travaux  en  fer  die  linke  Seite  des  Gebäudes. 
Man  hat  diesen  Weg  der  Vergebung  eingeschlagen, 
um  keine  von  den  drei  grol'sen  Firmen  von  der 
Ausführung  auszuschneiden  und  eine  raschere 
Lieferung  und  Aufstellung  der  für  daB  ganze 
Gebäude  erforderlichen  6000  t  Eisenconstructionen 
zu  erreichen.  Während  bei  der  Aufstellung 
der  linken  Halle  keine  neuen  Bauweisen  zur 
Anwendung  kameu,  indem  die  rnternehmer  in 
üblicher  Weise  fahrbare  Holzgerfiste  mit  Loeo- 
niobilen  und  Dampfwinden  verwendeten,  hat  man 
sich  bei  der  Aufstellung  der 
rechten  Halle  und  der  Kuppel 
sehr  sinnreicher  neuartiger 
Aufstellungsgerüste  bedient. 
Die  von  Moisant,  Laurent, 
Savey  &  Co.,  den  Erbauern 
der  rechten  Halle  ange- 
wandte Aufstellungsvorricli- 
tung  (Abbildungen  8  und  9) 
bestand  aus  drei  Theilen : 
einem  40  m  hohen  fahrbaren 
Holzthurm,  oben  mit  einem 
Ausleger,  und  zwei  kleineren 
32,28  m  hohen,  in  23,06  in  Abstand  voneinander 
aufgestellten  Thürmen,  über  die  oben  eine  Brücke 
gelegt  war.  Der  gröfsere  Holzthurm  war  auf 
eine  bewegliche  Bühne  gestellt,  die  mit  20  Rädern 
auf  fünf  in  der  Längsrichtung  der  Halle  ver- 
legten Schienensträngen  lief.  Auf  der  beweglichen 

Bühne  lagen  quer  zur 


Längsrichtung  der 
Halle  zwei  andere 
Schienenstränge ,  auf 
denen  der  Holzthurm 
mit  8  Rädern  lief.  Man 
war  also  imstande,  mit 
dem  Thurm  der  Länge 
und  Quere  nach  in  der 
Halle  umhorfahren  zu 
können.  Ferner  hatte 
man  durch  Anbringung 
einer  Art  von  Dreh- 
scheibe dafür  gesorgt, 
dafs  der  Thurm  selbst 
um  seine  Mittelachse 
gedreht  werden  konn- 
te; auch  war  der  obere 
Ausleger  in  sich  um 


I2><  — -4 


60  0  in  wagerechter 


Figur  f>. 

Ebene  drehbar  und 
konnte  auf  einem  Wagen  seitwärts  verschoben 
werden.  Es  war  also  in  weitgehendem  Mafse 
dafür  gesorgt  ,  dafs  mit  dem  an  einer  auf  dein 
Ausleger  verschiobbaren  Laufkatze  hängenden 
Flaschenzug  der  ganze,  für  die  Aufstellung  der 
Halle  iu  Frage  kommende  Raum  bestrichen 
werden  konnte  und  man  daher  imstande  war, 
alle  einzelnen  Coustructionstheile  bequem  einzu- 
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bauen.  I  >ie  unten  stehenden  Winden  wurden  auf 
elektrischem  Wage  antretrieben,  im  Gegensatz  zn 
den  meinten  anderen  Handhabnngseinrichtungen 
für  die  Aufstellung  der  Ansatellnngsbauten,  bei 
denen  Dampfkrafl  zur  Verwendung  kam.  Mit 
diesem  Holzthnrm  nebst  Ausleger  und  Hebezengen 
wurden  nun  zunächst  die  sämmtlicheu  Säulen 
und  die  Bögen  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  von 
beiden  Seiten  ans  aufgebaut,  nämlich  bis  zu  der- 
jenigen Höhe,  welche  die  zulässige  Auskragung 
der  beiden  Bogenhälftcn  irestattete.  Dann 
wurden  die  oben  mit  Schraubenwinden  aus- 
gerüsteten beiden  kleineren  Tliürme  unter 
die  überhängenden  Hogenenden  gestellt, 
diese  mit  den  Schraubenwinden  auf  ihre 
genaue  Höhe  gebracht  und  nuu  die  Mittel- 
stücke eingebaut.  Die  ein- 
zelnen Kinder  sind  durch 
Hogenstellnngen  in  der  Längs- 
richtung miteinander  verbun- 
den nnd  zur  Aufnahme  der 
(xlasbedachung  Pfetten  mit 
gekreuzten  Diagonalen  ein- 
gelegt. Die  sich  aus  4  Eck- 
nisehen  entwickelnden,  nervig 
und  elegant  in  die  Höhe 
strebenden  (Tratbinder  des 
Hachen  Mitteldomes  haben 
etwa  70  m  Weite  und  44  m 
Höhe.  Da  auf  den  Dom.  der 
an  sich  die  Hallen  nur  wenig 
überragt,  noch  eine  Kuppel 
von  45  in  Durchmesser  mit 
einem  Olockenthnrm  von  1H  in 
Höhe  gesetzt  ist.  so  liegt  die 
höchste  Spitze  des  Gebäudes 
75  m  über  dem  Krdboden,  was 
zur  Anwendung  ganz  riesiger 
Aufstellungsgerüste  geführt 
hat.  Im  Mittelpunkt  des  Domes 
ist  dabei  ein  etwa  47  m  hoher, 
5,5(1  m  langer  und  breiter  Fachwerkthurni  ans 
Holz  aufgestellt,  der  oben  einen  ungleicharmigen, 
um  eine  senkrechte  Achse  drehbaren  Ausleger 
von  3K.22H  m  Gesammtlänge,  lJ,o41  nnd  2f»,4H7  in 
Armlängen  trägt.  In  einem  Abstände  von  17.7  in 
von  der  Mitte  dieses  Thurmes  ist  ein  ringförmiges 
Gerüst  von  4,2  in  Breite  und  3H.fi  m  Höhe  auf- 
gebaut, das  in  17,25  nnd  35,10  m  Höhe  je  einen 
bis  an  den  Mittelthurm  reichenden  Arbeitsboden 
trägt  (Abbild.  10).  Am  änfseren  Knude  liegt  auf 
dem  Kinggerüst  ein  kreisförmiger  Schienenstrang, 
auf  den  der  den  überhängenden  Arm  des  Krahn- 
ausleger*  tragende  Hock  (Abbildung  1  1  I  mit 
zwei  Hädern  gestellt  ist.  Mittels  einer  zu 
dem  Hock  gehörigen  Handwinde,  die  gleichzeitig 
einen  zum  Richten  der  eingebauten  Stücke  be- 
stimmten Flaschenzug  bedient  ,  kann  der  Bock 
and  somit  der  Krahnaiisleger  im  Kreise  gedreht 
werden,  wobei  der  kurze,  entsprechend  beschwerte 


Ann  als  Gegengewicht  dient.  Für  das  Hoch- 
ziehen der  Constructionstheile  waren  am  Fufse 
des  Mittelgerüstes  zwei  besondere,  durch  Loco- 
mobilen  angetriebene  Winden  aufgestellt.  Anfser 
diesen  beiden  Gerüsten  waren  seitlich  noch 
thurmartige  Gerüste  von  4  X  *  m  Grund- 
fläche und  32. 1H  m  Höhe,  33,7  m  vom  Mittel- 
punkt des  Domes  entfernt  aufgestellt,  die  zum 
Aufrichten  der  Binderfnfse  dienten  und  die 
Treppen  zum   Besteigen   der  Gerüste,  Hinauf- 


♦  "   ä.öiti-  ^ 


schaffen  von  Geräthen  und  leichten  (  onstruetions- 
theilen  enthielten. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dafs  aufser  bei 
der  Herstellung  der  Bedachung  des  grol'sen  Kuust- 

palastes  das  Eisen 
noch  eine  hervorra- 
gende Kollo  bei  dem 
Innenausbau  diese«  Ge- 
bäudes, wie  auch  de» 
gegenti  berlicgen  den 
kleinen  Kunstpalastes 
gespielt  hat.  Es  sind 
nämlich  sämmtliche 
Decken  der  oberen 
Wandelgänge,  der  Säle,  wie  auch  die  Treppen 
aus  Betongufs  mit  Eiseneinlagen  nach  der  Bauart 
Hennebique  hergestellt  worden.  Das  eiserne  Ver- 
stärkungsgerippe  dieser  Decken  besteht  aus  einer 
Anzahl  in  die  Umfassungsmauern  eingelassener 


Figur  11. 
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Rnndeisen,  die  parallel  zu  einander  oder  geneigt 
als  Hänge-  und  Sprengwerke  angeordnet  sind  und 
dnrcli  Bügel  verbunden  werden.  Auch  ist  die  in  der 
Querachse  des  Vordergebikndes  angeordnete  Haupt- 
treppe ganz  aus  Kisen  gebaut  und  ein  Zierstück  der 
Innenriiume.  Die  "J~-  und  [J-  Eisen  der  Treppen- 


I  construction  ruhen  auf  Granitpfeilern;  man  hat  sie 
i  zum  Theil  in  geschwungenen  Linien  gebogen  und 
durch  Zuthatcn  aus  geschnittenem  Riech  eine  eigene 
Kisenarchitektnr  entwickelt.  In  ähnlicher  Weise 
sind  auch  die  Bogenanfanger  des  Mitteldomes 
behandelt.  (Fortsetzung  folgt.) 


Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 
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IlM  angegeben««  Tag«  an  wahrend  zweier 
ur  EJniichtnahme  tOr  Jedermann  im  Kaiterilche« 
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22.  Oetoher  1<*X>.  Kl.  5a,  P  11432.  Mit  Nach- 
schneidebacken  versehener  Bohrmeifsel.  Emanucl  l'rzi- 
bilhi,  Köln  a.  Rh. 

Kl.  7a,  K  18518.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
nahtloser  Kohren.  Herbert  Rudolph  Keithlev,  New 
York;  Vertr.:  Richard  Lüders.  Görlitz. 

Kl.  40a,  K  24  421.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Schwcrmetallen.  bezw.  deren  Carldden  im  Schmelz- 
Hüls.  Louis  Michel  Bullier  u.  La  Society  des  Carburcs 
Metalliqucs,  Paris;  Vertr.:  C.  Feblert  u.  (1.  Loubier, 
Herlin,  Dorothecnstr.  32. 

Kl.  41» h,  G  14151.  Sehweifsmaschinc  für  elek- 
trische Schweifsung  von  Kettengliedern.  Societe 
K.  Giraud  &  Cie.,  Doulaincourt.  Haute  Marne;  Vertr.: 
Hug.  l'atakv  u.  Wilhelm  Patuky,  Herlin,  Luisenstr.  25. 

Kl.  80b,  ß  0)304.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
feuerfesten  l'eherzuges  aus  Carhorundum.  Wilhelm 
Engels,  Essen  a.  Ruhr,  Nirolausstr.  14. 

25.  Oetober  Km  Kl.  4  a.  H  2»5  5fil.  Gruben- 
lampe mit  innerem  Latnpencvlinder.  William  Best. 
Morlev.  York;  Vertr.:  A.  Mühle  u.  W.  Ziolecki.  Berlin. 
Friedrichstr.  78. 

Kl.  24c,  I)  1054O  Gaserzeuger.  Joseph  Emerson 
Dowson,  35t  Old  ^iieen  Street,  Weatminster.  Engl.; 
Vertr. :  R.  Schmeblik,  Berlin,  Luisenstr.  47. 

Kl.  31c,  H  23043.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Giefsen  von  Stahl,  besonders  von  Stahlgcschossen 
in  Können.  Robert  Abbott  Hndfield,  Parkhead  House, 
Sheffield,  Grfsch.  York.  Engl.;  Vertr.:  C.  Fehler!  und 
(1.  Lonbier,  Herlin,  Dorothecnstr.  32. 

(tabranchamaatcrolntraga  ugen. 

22.  Oetober  1900.  Kl.  4a,  Nr.  141 725.  Magnet- 
verschlnfs  für  Grubensicherheitslampen.  bestehend  aus 
einem  auswechselbar  im  Lampentopf  angeordneten, 
federnde  Einfallstüeke  tragenden  Eisenkern.  Carl 
Wolf  sen.,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacberstr.  (»8. 

Kl.  5a,  Nr.  141842.  Drehend  betriebene  Hand- 
bohrmaschine, bestehend  aus  einer  den  Bohrer  tragen- 
den Röhre  und  daran  angebrachter,  zweiteiliger,  um 
ein  Scharnier  zu  öffnender  Schraubenmutter  und  einer 
mit  gezacktem  Fufse  und  Zapfen  versehenen  Schrauben- 
spindel.    Fritz  Heise.  Bochum.  Kanalstr.  »59. 

Kl.  5a,  Nr.  141  843.  Drehend  betriebene  Hand- 
bohrmaschine, bestellend  ans  einer  mit  gezacktem 
Fufse  und  Zapfen  versebenen  Rohre,  einer  daran  an- 
gebrachten, zweitheiligen,  um  ein  Scharnier  zu  öffnen- 
den Schraubenmutter  und  einer  Bohrspindel.  Fritz 
Heise,  Bochum.  Kanalstr.  f>9. 

Kl.  5a.  Nr.  141878.  Gesteinsbohrmaschine  für 
Handbetrieb,  mit  drehbar  in  der  hohlen  Vorrückspindel 
liegender  Bohrspindel,   deren    Vorschub   durch  zwei 

XXII.,. 


Frictionsscheiben  und  eine  Spiralfeder  regulirt  werden 
kann.    Heinr.  Rose,  Wetzlar. 

Kl.  5c.  Nr.  141  570.  An  Gefrierapparaten  für  Ab- 
teilung von  Schächten  u.  s.  w.  die  Anordnung  eines 
in  die  abströmende  Röhrenleitnng  hineinragenden 
Stutzens  zur  Aufnahme  eines  Thermometers  zwecks 
regelmäfsiger  Temperaturfcststellung.  Eismaschinen 
und  internationale  Tiefbau-Gesellschaft  von  Gebhardt 
&  Koenig,  G.  in.  b.  IL,  Nonlhauseii. 

Kl.  5d,  Nr.  141805.  Wetterluttd,  aus  Zellstoff. 
Faul  Weinbeimer,  Düsseldorf,  Kosenstr.  42. 

KI.  24a,  Nr.  111500.  Luftvorwärmevorrichtung 
Tür  Tiegelöfen  und  dergl.,  bestehend  aus  auf-  und  ab- 
steigenden, in  eine  dem  Schornstein  vorgelagerte 
Kummer  eingebauten  Röhren.  Ernst  Schmatolla.  Berlin. 
Jägerstmfse  0. 

Kl.  31b,  Nr.  141755.  Spannrahmen  im  Form- 
maschinen für  Giefsereien  mit  konischen  Winkeln  zum 
genanen  Festspannen  der  Modcliplatten.  A.  Kühn«chcrf, 
Dresden.  Vorwerk  st  r.  8. 

Kl.  35 e,  Nr.  141  738.  Elevator  mit  zwei  oder 
mehr  gleich  rasch  laufenden  Förderketten,  deren  Becher 
einer  Kette  versetzt  zu  denen  der  anderen  Kette  liegen, 
so  dafs  die  Entleerungen  nach  einander,  also  in  über- 
einander liegenden  Schichten  erfolgen,  deren  Starke 
durch  gröfsere  Becher  oder  Beeherzahl  an  den  Ketten 
veränderlich  ist.    A.  Stotz.  Stiirtgart-Kornwesthciiii. 

Kl.  4üh.  Nr.  141031.  (iesenkpaar  zum  Vorbiegen 
von  verzahnt  geschweiften  Kettengliedern  mit  im 
Ober-  und  Unterstempel  vertieften,  halbkreia-  und 
hakenförmig  gestalteten  Frotilirungen.  Carl  S«  hlicpcr, 
Grüne  i.  \\ . 

Kl.  50d,  Nr.  1418:57.  Elastische  Pleuelstangen- 
Verbindung  an  Schüttelsieben  und  dergl..  in  Form 
von  Guminibuffern.  Gebr.  Comniicbau,  Magdeburg- 
Sudenburg. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  4«,  Nr.  111501,  vom  27.  Mai  IM«».  Kenner 
&  Modrach  in  (iera,  Reufs.  Träi/r-rloehntanze 

l'm  in  Trägerlochstanzen  mit  zwei  Säulen,  in  die 
für  gewöhnlich  der  zu  lochende  Träger  nur  von  vorne 

eingeschoben  werden  kann, 
das  Werkstück  auch  seit- 
lich einzulegen,  ist  die 
eine  der  beiden  Säulen 
um  einen  Bolzen  «  dreh- 
bar, während  die  andere 

Säule  mittels  eines 
Bolzens  h  lösbar  befestigt 
ist.  Beim  Aufklappen  des 
Obertheils  der  Stanze  legt 
sich  die  Säule  e  an  die 
Fläche  d  an.  woselbst 
sie  durch  Vorschieben  eines  Sicherheitsbolzens  t  gehalten 
und  der  Obertheil  in  seiner  angehobenen  Stellung  wah- 
rend des  Einlegens  des  Trägers  gesichert  werden  kann. 
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Kl.  49,  Nr.  110220,  vom  13.  Juni  1800.    Otto  I 
Schultz  in  Berlin.    Verfahren  zum  Verbinden  von 
Profilstäben  au»  Metall. 

In  den  einen  der  zu  verbindenden  Stalte  wird  ein  | 
Locli  vom  Querschnitt  des  anderen  oder  im  Fallt'  ( 
mehrerer  Stabe  vom  Gcsammtquerschnitte  der  übrigen 
Stühe  gestanzt.  Diireh  diese-  wird  der  «»der  die  anderen 
Stühe  hindurchgesteekt,  dann  durch  Pressen  auf  heiden 
Seiten  der  Durehsteeköffnung  gekröpft  und  hierdurch 
mit  dein  eisten  Stabe  fest  verluinden.  Das  Verfahren 
soll  insbesondere  hei  ilcr  Herstellung  von  Qittern  ver- 
wendet werden.   

Kl.  4»,  Nr.  III  872, 

vom  18.  Juli  1800.  Hemer 
Xietenfabrik,  Gebr. 
P  r  i  n  t  z  in  Hemer  i.  W. 
Bolzen-  und  bieten presse  mit 
Schrauben-  und  Reibräder- 
Antrieb. 

An  der  Nietenpresse  ist 
ein  in  Consolen  a  und  b 
geführter  Ausstofsstcmpel  c 
vorgesehen,  der  nn  seinem 
oberen  Knde  eine  Rolle  rf 
besitzt,  die  durch  das  nieder- 
gehende Reibrad  t  heein- 
flufst  wird  und  den  Stem- 
pel c  nach  abwärts  bewegt, 
wobei  er  das  fertige  Er- 
zeugnifs  aus  der  centrisch 
unter  ihn  gestellten  Matrize  m  ansstöfst,  während  zur 
trleiehen  Zeit  der  Arbeitsstempel  der  Maschine  einen 
neuen  Gegenstand  prefst.  Beim  Hochgehen  des  Reib- 
rades e  wird  der  Stempel  c  durch  die  Federn  f  wieder 
angehoben. 

Kl.  41»,  Nr.  111869,  vom  17.  Octobcr  1800. 
Cnmille  Mercader  in  Breddock  i  Pennsylvania). 
Schmiedepresse  zur  Herstellung  von  Achsen. 

I>ie  zu  pressende  Achse  a  wird  auf  die  untere 
Matrizfiilwlfte  t>  gelegt,  die  mittels  <les  hydraulischen 
Kolbens  r  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Mittels 


steht  das  obere  so,  dafs  die  obere  Kante  des  Stempels  6 
auf  die  Mitte  des  Widerlagers  trifft,  wahrend  das  untere 
Widerlager  am  senkrechte  Zapfen  drehbar  ist,  sich 
zwischen  den  beiden  Breehstenipeln  befindet  und  so 
breit  ist,  dafs  es  sich  gleichzeitig  gegen  zwei  Masseln  p 
legen  kann.  Hierdurch  werden  bei  jedem  Vorschieben 
der  Breehsteiiipel  b  und  c  stet*  zwei  Masseln  in  der 
Mittcjind  in  der  Gnfsleiste  a  gebrochen.    Die  Masseln 


desselben  wird  sie  gegen  die  feststehende  obere  Matrize  il 
anireprefst,  so  dal's  da«  Werkstück  fest  umschlossen  , 
gehalten  wird,  worauf  die  heiden  Dome  e  und  f  ein- 
getrieben werden,  die  das  Metall  gegen  die  Innenfläche 
der  Matrize  pressen.  Das  I  ntertheil  derselben  wird 
in  seiner  angehobenen  Stellung  durch  Keile  g  gesichert, 
die  mittels  der  Kolben  h  vor-  und  rückwärts  bewegt 
w erden . 


Kl.  4»,  Nr.  1118.1«,  vom  2rt.  April  1800. 
Alexander  Ephraim  Brown  in  Cleve!  and 
it'uvalioga  County,  Ohio.  V.  St.  A.)  Masselbrecher  mit 
Masnel Zuträger. 

In  dem  einen  Schenkel  des  U-forniigen  Gestelles  a 
sind  üben  inander  zwei  hydraulische  Breehstctnpel  b  und  c 
angeordnet,  von  denen  der  untere  einen  flachen  und 
der  obere  einen  ausgehöhlten  Kopf  mit  ungleichmüfsig 
hohem  Rande  besitzt.  Den  Brechstcmpeln  stehen  am 
andern  Sehenkel  des  Gestelles  a  zwei  übereinander- 
liegende Widerlager  d  und  e  gegenüber.    Von  diesen 


•ei5?-''' 


HS 


hängen  an  Haken  h,  die  zwischen  je  zwei  Trägern  w 
an  Bolzen  g  aufgehängt  sind.  Sämmtliche  Träger  n 
sind  zwischen  zwei  Schienen  m  angeordnet,  die  wiederum 
mittels  zweier  Bolzen  /  schwinghar  an  zwei  Rollen  r 
befestigt  sind,  während  die  Rollen  r  an  Ketten  k 
hängen,  die  über  Rollen  /  laufen.  Mittels  der  Ketten  k 
können  «tic  Haken  h  bis  zur  Erde  herabgelassen  werden, 
um  die  Masseln  aus  dem  Gicfsbett  zu  heben  und  in 
die  richtige  Höhe  für  den  Masselbrecher  zu  bringen. 
Die  ganze  Vorrichtung  ist  auf  Schienen  e  fahrbar." 


Kl.  40.  Nr.  1 1I  771,  vom  15.  August  1803. 
Moritz  Priester  in  Berlin.  Vor- 
richtung zum  Einbringen  von  Reinigungs- 
mitteln und  dergl.  in  ein  Metallbad. 

I'in  piilverfönnige  Stoffe  i  Reductions-, 
Reinigungsmittel  n.  s.  w.)  atifser  Berührung 
mit  der  atmosphärischen  Luft  in  flüssige 
Metalle  einzuführen,  werden  die  Stoffe  mittels 
eines  Schaufelrades  e  oder  dergleichen  ans 
einem  oberen  Vorrathshehälter  a  durch  ein 
Verbindungsrohr  g  in  eine  untere  Kammer  a, 
die  in  das  zu  behandelnde  Metallhad  ein- 
getaucht wird,  befördert.  Dort  vergasen  oder 
verflüssigen  sie  sich  durch  die  Wärme  des 
die  Kammer  umgehenden  Metalles  nnd  treten 
durch  Oeflnungen  i  im  Boden  der  Kummer  h 
in  das  Metall  ein.  Am  unteren  Ende  de« 
Rohres  g  ist  ein  Ventil  m  vorgesehen,  das 
ein  Entweichen  der  in  der  Kammer  h  sich 
bildenden  Dämpfe  nach  oben  verhindert. 


LEU  n;i 


Kl.  81.  Nr.  111758,  vom 

5.  September  1800.  Emil 
1.  e  v  ermann  in  Hagen 
i.  W.  Aunftufsmundstück. 

Zwecks  Erzielung  eines 
Lrleichmäfsigen  Austreten»  von 
Metall  oder  anderen  flüssigen 
Stoffen  aus  einer  verbreiterten 
Ausfliifsöffnnng  find  in  den  zu 
dieser  Ausflufsöffnung  führen- 
Q  den  Hohlraum  eine  oder  mehrere 
Zungen  <i  eingelagert.  Hier- 
durch wird  der  Hohlraum  in 
seinem  mittleren  Theil  derartig 
verengt,  dal's  durch  Reihung 
oder  Ablenkung  der  Strom  faden  die  aus  den  seitlichen 
und  mittleren  Theilen  der  Oetfhung  heraustretenden 
Massen  die  Ausflufsöffnuug  mit  gleicher  Geschwindig- 
keit 
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Kl.  49,  Nr.  110718.  v..m  4.  Oetoher  1898.  Ma 
schinen-    und    Wcrkzcugfahrik ,  Actien-Gc- 
h  «•  1 1  •»  «■  h  a  l't  vorm.  Aug.  Paschen  in  Coethen  i.A. 
Vierseitig  wirkende  l'rofiteisentehneidmaschine. 

Tin  mit  der  Maschine  verschieden  grofse  Protil- 
t  rager  «hm'  besondere  Umstellung  der  Messer  schneiden 
zu  können,   siud   die  Obermesser  o  und  p  und  die 


l'ntennesser  u  und  t  derartig  übereinander  greifend 
angeordnet,  data  selbst  beim  Schneiden  gröfserer 
Profiltrüger  die  Messer  auf  alle  Tbeile  des  Träger- 
umfanges einwirken  und  derselbe  auf  einmal  ^lntt 
durchschnitten  winl.  Das  Vorbewegen  di  r  Ohcrmesser 
erfolgt  dureb  Niederbewegen  der  Treibstiicke  r,  das 
der  Seitenmesser  «  durch  die  Keilstüeke  d. 


Kl.  Hl.   Nr.  111  «8,   vom   21.  Februar 
Johann  Wottle  in  Wien.    Verfahren  und  Maschine 
zum  Einformen  ron  Gufxmodellen. 

Das    Gufsmodell  im    vorliegenden    Fall  ein 

ltoststab  wird  getheilt  und  die  eine  lliilfte  j-  an 
einer  l'latte  «,  die  andere  Hälfte  y  an  einer  zweiten 

I'latte  b  in  einer 
der  Lai;e  der  ersten 
Hälfte  genau  ent- 
sprechenden Stel- 
lung befestig.  Die 
Platten  a  uml  b  mit 
den  nuf  ibnen  be- 
festigten Modell- 
hiilften  werden  zwi- 
scben  die  beiden 
auseinandergezoge- 
nen  Hälften  c  und  d 
eines  senkreebt  ge- 
tbeilten  Formkastens  gebracht.  Sodann  werden  die 
beiden  Räume  zwischen  den  Forni|datten  ab  und  den 
Formkastenwänden  c  d  mit  Formsand  ausgefüllt  und 
die  Modellhälften  j-  und  y  mittels  der  mit  ihren 
riatten  a  und  b  verbundenen  Zahnstangen  e  und  f  in 
den  Sand  eingeprefst.  Nneh  erfolgter  Pressung  werden 
sie  aus  dem  Sande  zurückgezogen  und  nach  unten 
mittels  eines  besonderen  Zuhnstangengetricbes  aus  dem 
Formkasten,  der  nunmehr  zum  Abgiefsen  zusammen- 
geschoben wird,  heransbew  egt. 


Kl.  40,  Xr.  112  58«,  vom  20.  Januar  189». 
Firma  Tb.  G  o  1  d  s  e  b  m  i  «1 t  in  Kssen  a.  d.  Kühr. 
Herstellung  ron  geschmolzenem  i  egulinischrm  Chrom. 

Chroinoxvd  wird  in  geringem  l  eberschnfs  mit  der 
äquivalenten  ^lenge  von  zerkleinertem  Aluminium  ge- 
mischt nnd  die  Masse  in  einem  Tiegel  oder  Ofen  soweit 
erhitzt,  dafs  eine  Umsetzung  des  Gemenge»  eintritt, 
wobei  sich  ein  Regulas  von  geschmolzenem  Chrom 
und  darüber  eine  Schicht  geschmolzener  chromhaltiger 
Thonerde  bildet. 


Kl.  10,  Nr.  111910,  vom  18.  November  189s. 
Poctter  &  Co.  in  Dortmund.  Koksofen. 

Gegenstand  des  österreichischen  Patentes  Nr.  !m) 
(vergl.  „Stahl  uml  Kisen"  P.MM)  S.  >Hli. 


Kl.  1s,  Xr.  III  "(KS.  vom  1:5.  Aj.ril  1898.  Tliomu* 
Alvn  Kdison  in  LlewelUn  Park  <V.  St.  A... 
Ofen  zum  brennen  von  Erzbriketts. 

Die  Heizkammer 


aufgehängt 


jede  Stör 


des  < H'ens  enthält  ein 
s<  hlingenförmig  auf- 
gehängtes Kimerför 
denverk,  mittels  des- 
sen die  rohen  Erz- 
briketts  bei  d  in  den 

Brennraum  ein- 
geführt unil,  nachdem 
sie  auf  ihrem  Wege 
durch  den  Ofen  gc- 
brannt  worden  sind, 
bei  c  in  fertigein  Zu- 
stande wieder  heraus- 
geführt werden.  Da- 
durch, dafs  die  Kimer- 
ketten  in  Schlingen 
in  der  Ofenkammer 
•ung   des  Betriebes 


durch  Ausdehnung  und  Zusnmmenziehung  der  Ketten 
verhindert. 


Kl.  49,   Xr.  111095,   vom  ti.  Deeember  18<»<i, 
Zusatz  zum  Patent  UM  4-)9  ivergl.  „Stahl  und  Lisen" 
1809  S.  7!H().    Leipziger  We i  k  ze u  gm a sc h  i  neu 
fabrik  vorm.  W.  v.  Pittler.  Act. -Ges.  in  Leipiiff- 

G  oh  Iis.  Walzwerk  zur 
Herstellung     ron  Metall- 

Das  Walzwerk,  geuial's 
Patent    HCU59,   ist  dahin 
abgeändert,   dafs  die  Ohcr- 
w.ilze  b  des  letzten  Walzeu- 
|iaares  mit  Vertiefungen  e 
ausgestattet  ist,  die  flacher 
sind    als    die   der  vorher 
gehenden  Walzen,  während 
die  l'ntctwalzc  u  mit  nach 
innen     sich  erweiternden 
Oi  lfniingen  o  versehen  ist. 
gewalzten  Metallkugeln  von 
in  den  Innenraum  der  l'nter- 
walze  hineingedriickt.    Ktwn  in  den  I  »etl'nungen  o  sieh 
festsetzende    Kugeln    werden    durch    die   Stiftwul/e  x 


Durch  fliese 
der  Oberwal 


werden  die 
e  hindurch 


vollends  herausgedrückt. 


Kl.  81,  Xr.  111519,  vom  15.  Juni  l8iK>.  Ol..f 
S  t  r  u  v  e  M  i  e  h  a  e  I  s  e  n  in  A  1 1  o  n  a.  Formkasten. 

Die  Formkasten  besitzen  eine  oder  mehrere  seit 
lii'hc  Erweiterungen  oder  Vorsprünge  <i,  in  denen  die 

Eingüsse  b  angelegt  werden. 

 <*m      Ib'i  der  Aufeinonderstellung 

.;° ....    Ma      mehrerer  Formkästen  liegen 
~  '  rT"^  T        «lie   Kingüsse    seitwärts  frei. 

  so  dafs  jeder  Kasten  für  sich 

gegossen  werden  kann  und 
mich  die  unteren  Formkästen 
beim  Oic.scn  keinen  zu  hohen 
Druck  ausziihalteii  haben,  w  i. 
Fall  ist.  wenn  das  Abgiefsen  der  aufeinander- 
gestellten Formkästen  durch  einen  gemeinsamen  Ein 
gufs  erfolgt. 


der 
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El.  5,  Nr.  111718,  vom  22.  Juni  IHM.  Jarno* 
Nicholson  in  Berlin.  Gesttinbohrer  mit  auswechsele 
barer  Schneide. 

Der  vonlere  Tlieil  dos  Bohrsehaftes  a  ist  geschlitzt 
nii'l  7.ii  einer  Einspannvorrichtung  ausgebildet,  in  «Ii«* 

der  Bohrer  b.  der  mit 
mehreren  Sehneitlen  ver- 
sehen ist,  leirht  auswech- 
selbar eingesetzt  werden 
kann.  Der  Bohrer  besitzt 
Seitens«  hneitlen  c  und 
diese  verbindende  Quer- 
schneiden  d.  Mit  einer 
der  Querschneiden  w  ird 
der  Bohrer  in  den  Schlitz« 
iles  Bohrsehaftes  «  ein- 
geschoben und  die  federn- 
ih  n  Knden  des  letzteren 
durch  Eintreiben  eines 
konischen  Stiftes  in  das 
Loch  f  gespreizt,  wo 
bei  sich  die  schwalbeu- 
sohwanzförrnig  gestalte- 
ten Fliu  ben  g  des  Bohrsi  hafte«  treten  entsprechend 
geformte  Absöhrägungcn  h  des  Bohrers  b  anlegen  und 
so  fliesen  fests|iimnen. 

El.  4»,  Nr.  11104;,  vom  1.  Jnni  Inf»!».  Gustav 
Wirth  und  Richard  Wirth  in  Milspe  i.  W.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  ron  Pflugscharen. 

Hin  Flachstahl  von  einer  dem  Rücken  des  Pflug- 
«i  bares  entsprechenden  Stin  ke  wird  in  Abschnitte  l> 
von  einer  derartigen  Gi-ofso  und  Form   zerlegt,  dafs 

diese  sonst  dem  limrifs 


v- 


4? 


Ä*1 


" 


7  des  fertigen  Pflugs«  bares 
J  entsprechen. 


jedoch  an 
iler  Kopfseite,  an  welcher 
ilie  Verstärkung  ango- 
setzt  ist,  ilas  zu  ihrer 
Bi  blutig  not  Ii  wcml  ige  Ma- 
terial r  über  den  I  in- 
rifs  herausragt.  Dasselbe 
wird  sodann  in  den  Im- 
rifs  zurüekgcdrü.kt.  ge- 
gebenenfalls unter  gleich- 
zeitiger Anpressiing  der 
not  Ii  wendigen  Schräge, 
uml  hierbei  nach  iler 
Seite,  an  welcher  die 
Verstärkung  liegen  soll, 
heraiisgcprefst.  Zur  Herstellung  der  Verstärkung  und 
der  Abschrägung  dient  ein  Stempel  f  und  ein  Gesenk  </. 
Letzteres  besitzt  eine  den  F iiirissen  des  fertigen  Pflug- 
schares entsprechende  Aussparung  e  mit  einer  der  Form 
der  Verstärkung  entsprechenden  Vertiefung  g.  in  die  iler 
Tlieil  c  des  r'lachstahlahschnittcs  hineingelegt  wird. 

El.  4»,  Nr.  III  025 ,  von,  14.  Marz  1H!*9. 
Heinrich  Albert  Kok  stein  in  Leipzig.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  gtprefstrr  HlecliKchcibenräder. 

F.«  wird  entweder  ein  einseitig  geschlossener,  am 
geschlossenen  Kode  zu  lochender  Hohlcvlinder  tun 
"lein  Durchmesser  des  herzustellenden  Rades  oder  ein 
beiderseits  otiencr  Hohlcvlinder  an  beiden  Knden  in 
bekannter  Weise  zu  einem  Halse  von  Nabcngrofsc 
zusammengezogen.  Wird  von  einem  Hohlcvlinder  von 
kleinerem  Durchmesser,  als  das  zu  pressende  Rad  ihn 
erhalten  s,.ll,  ausgegangen,  so  wird  aus  demselben 
zunächst  in  derselben  Weise  ein  Halbprodukt  her- 
gestellt, dessen  Holle  grofser  ist,  als  die  gewünschte 
Radkranzhroitc.  Dieses  Halbprodukt  wird  sodann  mit 
einem  nachgiebigen  Material  z.  B.  Sand  ausgefüllt  und 
durch  Pressen  seine  Hobe  so  weit  verringert,  bis  iler 
gewünschte  Raddurehmessei  erreicht  worden  ist. 


El.  48,  Nr.  111  460,  vom  20.  October  1899.  Rhei- 
nische Maschinenfabrik  Gebr.  Buhl  in  Hilden 
bei  Düsseldorf.  SHangenfallhammer. 

Das  Anheben  des  Hämmerbares  b,  der  an  der 
Stange  /  befestigt  ist.  erfolgt  in  bekannter  Weise  durch 
'2  Reibscheiben  f  und  g,  von  denen  f  auf  einem  Excentere 
gelagert  ist.  Wird  dieses  durch  Hochschicben  des 
mit  ihm  gelenkig  verbundenen  Hebels  s  gedreht,  so 

giebt  die  Rolle  f  die 
Stange  /  frei.  Der 
Hämmerbar  bleibt 
indessen  in  angeho- 
bener Stellung,  da 
[die  Stange  /  beim 
'Niedergehen  von 

Iden  beiden  Klemm- 
backen *•  gehalten 
wird.  Von  diesen  ist  die  eine  gleich 
falls  auf  einem  drehbaren  Kxeenter  <• 
gelagert,  das  durch  den  Hebel  i  h 
zwecks  Freigebens  der  Stange  /  gedreht 
wird.  Wird  der  Handhebel  h  dauernd 
niedergedrückt,  so  erfolgt  "las  Hoch- 
gehen und  Niederfallen  des  Hämmer- 
bare selbstthätig.  indem  dieser  beim 
Hochgang  mit  einem  Daumen  n  gegou 
einen  der  auf  der  Stange  «  einstellbar 
befestigten  Ansehlagknaggen  m  trifft 
und  diesen  sammt  der  Stange  s  hoch- 
hebt. Hierdurch  w  ird  das  Kxeenter  c 
gedreht  und  die  Stange  /  freigegeben,  die,  da  sie 
auch  von  dm  beiden  Klemmbacken  k  nicht  gehalten 
wird,  mit  dem  Hämmerbar  niedergeht.  Um  die 
Hohe  des  Falles  beliebig  regeln  zu  können,  ist  das 
untere  Knde  de*  Hebels  «,  der  durch  Federn  f  nach 
rechts  gedrückt  w  ird,  schräg  zur  Seite  gebogen,  so  dafs 
der  Hebel  h  bei  seinem  Niederbewegen  die  Stange  s 
zur  Seite  schiebt.  Je  nachdem  iler  Hebel  h  mehr 
oder  weniger  tief  niedergedrückt  wird,  wird  Hebel  * 
mehr  o.ler  weniger  seitlich  verschollen  und  dadurch 
im  ersten  Falle  ein  tieferer,  im  andern  Falle  ein  höherer 
auf  der  Stange  s  sitzender  Anschlagknaggen  m  in  den 
Bereich  iles  Hammerbarduuiuens  „  gebracht, 
Freigeben  desselben  zur  Folge  hat. 


kl.  40,  Nr.  11298»,  vom  24.  August  18W.  Alu- 
minium-   uml   Magnesium  -  Fabrik    in  Home 
1  in  gen  bei  Bremen.     Verfahren  ztwi  Legire h  ron 
Metallen  und  Metalllegirungen  mit  Magnesium. 

I  m  Magnesium  ohne  Verlust  und  Kxplosions- 
gefahr  in  Metalle  wie  Kupfer.  Eisen,  Nickel  u.  *.  w. 
oder  deren  Legirungen  einzuführen,  wird  das  Magnesium 
nicht  als  solches,  sondern  in  Form  einer  Lcgimn«,' 
mit  Aluminium  dem  geschmolzenen  Metall  oder  Le- 
gimn^'  zugesetzt. 

Die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  Aluminium 
und  Magnesium  soll  den  betreffenden  Legirungen  ein 
dichtes,  zähes  (iefüge,  welches  sie  zur  Herstellung 
von  Güssen  und  zur  Verarbeitung  zu  Gegenständen 
befähigt,  geben. 

Kl.  40,  Nr.  112046,  vom  :■$.  Juni  18<*9.  Basse 
Seh  e  in  Altena  i.  W.  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  stark  zinkhaltigen  sehmied-,  walz-  und  preß- 
btiren  Aluminium- Lrqirung. 

Der  aus  Zink  und  Aluminium  bestehenden  Le- 
girung  wird  eine  geringe  Menge  metallischen  Eisens, 
zweckmäfsig  in  Form  einer  Kisen-Aluiniiiium-  oder 
Eisen  Zink  -  Logirnng  zugesetzt.  Hierdurch  wird  er- 
möglicht, den  Zinkgehalt  der  resulf.irendon  Logirnng 
bis  auf  HO  ".o  zu  steigern,  wodurch  dieselbe  so  ge- 
schmeidig, weich  uml  plastisch  wie  Blei  wird  und 
nach  Belieben  geschmiedet,  gewalzt  und  gepreist 
werden  kann. 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Elektrotechnische  Gesellschaft  zu  Köln. 

Die  erste  Sitzung  des  Wintersemesters  fand  um 
31.  October  statt  und  wurde  mit  einem  von  Dr. 
Bürne  r- Berlin,  volkswirtschaftlichem  Beamten  des 
Verbandes  deutscher  Elektrotechniker,  gehaltenen 
Vortrage  eröffnet.    Bedner  sprach  Aber : 

Wirtschaftliche  Fragen  in  der  deutscheu 
elektrotechnischen  Industrie 
und  machte  zunächst  einige  Angaben  über  die  in  der 
Elektrotechnik  gegenwärtig  angelegten  Kapitalien. 
Sie  beziffern  sich  nach  Mittheilung  des  Vortragenden 
auf  etwa  21/»  Milliarden  Mark:  davon  entfallen  etwa 
800  Millionen  auf  die  eigentlichen  Productionsgesell- 
schaflen,  250  Millionen  auf  die  sogenannten  Fiuanz- 
gesellschaften,  die  in  erster  Stelle  die  Verwerthung 
und  den  Betrieb  der  aus  eigenen  Mitteln  geschaffenen 
grflfsern  Anlagen  übernehmen,  während  1250  Millionen 
auf  Elektricitätsanlagen  kommen.  Erhellt  schon  aus 
diesen  Zahlen  die  Bedeutung  der  Elektrotechnik  für 
das  deutsche  Erwerbsweseii,  so  ist  dies  noch  mehr 
der  Fall,  wenn  man  den  Aufschwung  dieses  Industrie- 
zweiges in  den  letzten  Jahren  verfolgt.  Während  die 
zehn  gröTsten  Actiengesellsebaflen  auf  diesem  Gebiete 
im  Jahre  1897  Aber  ein  Gesammtkapital  von  218 
Millionen  geboten,  stieg  dasselbe  1898  auf  282  und 
1899  auf  418  Millionen.  Zwei  Firmen  besitzen  allein 
jede  mehr  als  100  Millionen  Mark  (Siemens  u.  Halske 
103,  Allgemeine  Elektricilätsgesellschaft  102  Millionen). 
Die  Zahl  der  in  der  Elektiolechnik  beschäftigten 
Arbeiter  stieg  von  26  321  im  Jahre  1895  auf  5t  117 
im  Jahre  1898,  halte  sich  also  in  drei  Jahren  mehr 
als  verdoppelt.  Der  Netto -Verkaulswerth  der  im 
Jahre  1898  hergestellten  elektrotechnischen  Erzeug- 
nisse betrug  rund  300  Millionen  Mark,  während  sie 
in  gebrauchsfähigem  Zustande  (inslallirt)  etwa  500 
Millionen  gekostet  haben  dürften,  was  einer  ein- 
maligen Umsetzung  des  arbeitenden  Kapitals  im  Jahr 
entsprechen  würde.  Der  vierte  Theil  der  Gesammt- 
produetion  geht  in  das  Ausland.    Es  ist  daher  von 


der  grrtfsten  Wichtigkeit,  zu  verhindern,  dafs  diesem 
wichtigen  Ezportzweige  durch  ungünstige  Handels- 
i  vertrage    die   Lebensader   unterbunden    wird.  Die 
|  bisherigen  Handelsverträge  und  Statistiken  Deutsch- 
lands  kennen   eine    besondere   Abtheiluug  elektro- 
technischer Erzeugnisse  überhaupt   nicht,  vielmehr 
waren  die  letztem  unter  den  verschiedensten  Ab- 
theilungen   untergebracht.      Den    energischen  Be- 
:  mühungen    der    wirtschaftlichen  Cominission  des 
!  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  ist  es  gelungen, 
für  die  neuen  Handelsverträge  die  Einrichtung  einer 
besondern  Abteilung  für  ihre  Fabricate  durchzu- 
I  setzen,  auch  hat  die  Cominission  der  Begierung  Vor- 
schläge über  die  wünschenswerte  Höhe  der  Zollsätze 
gemacht,  wobei  sie  von  dem  Gedanken  ausgegangen 
|  ist,  dafs  bei  der  hohen  Bedeutung  der  deutschen 
;  elektrotechnischen  Industrie  eigentliche  Schutzzolle 
nur  für  wenige  Artikel  wünschenswert  sind,  während 
im  allgemeinen  möglichst  niedrige  Zölle  zu  erstreben 
sind,  um  das  Ausland  zu  gleichem  Vorgehen  zu  ver- 
anlassen.    Als   notwendig   mülste   ferner  die  Ver- 
hütung von  Einfuhrzöllen  auf  die  wichtigsten  Boh- 
materialien  der  Elektrotechnik,  Kupier,  Blei,  Kabel- 
i  wachs  u.  a.  betrachtet  werden.    Unter  den  weiteren 
Aufgaben  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
bezeichnet  der  Bedner  die  Sammlung  der  ausländischen 
Zollsätze  für  die  verschiedenen  Artikel  der  Branche, 
die  dauernde  Fühlung  mit  den  Beahsbeainten,  die 
mit  der  Vorbereitung  der  Handelsverträge  betraut 
sind,  und  die  Carlellfrage  behufs  Vermeidung  unnützer 
und  schädlicher  Preisschleudereien  als  die  wichtigsten, 
und   erörterte    an   Beispielen,    welche  schädlichen 
Folgen  die  ungenügende  Kennt uil's  einzelner  Beamten 
i  über  die  deutsche  Fabricalion  bei  frühern  Abschlüssen 
■  von  Handelsverträgen  gehabt  habe.   Für  die  elektro- 
technische Industrie  aber  müsse  in  Zukunft  der  Leit- 
.  satz  gelten,  dafs  die  Thätigkeit  des  Fachmannes  stets 
mit   derjenigen  des   Kaufmannes  Hand   in  Hand  zu 
gehen   habe,  damit  auch  der  erforderliche  und  be- 
rechtigte pecuniäre  Erfolg  nicht  ausbleibe.  —  Die 
.  Ausführungen  des  Redners  fanden  lebhaften  Beifall. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Verfrachtung  amerikanischen  Eisens  nach  Europa. 

Als  ein  Ereignifs  von  weittragendster  Bedeutung 
wird  in  amerikanischen  Eisenkreisen  die  Beladung  von 
4  .Schiffen  „Leadfield",  „Thcuno",  „Plikr  and  , Münks 
Häven"  angesehen,  welche  die  „Carnegie  Steel  Com- 
pany" zum  Transport  von  Stahlladungen  von  ihren 
Werken  in  Duijuesne.  Bessemer  und  Homestead  nach 
fremden  Häfen  verwenden  will.  Jedes  dieser  Schiffe 
wird,  mit  etwa  1000  t  Stahl  beladen,  vom  Hafen 
ConnciMit  nach  Montreal  durch  den  Wellandkanal  und 
den  St  Lawrence  Strom  fahren.  Die  Stahlfahricate 
sollen  von  den  genannten  Werken  der  Carnegie  Steel 
Company  direct  nach  Conneaut  Harbor  auf  der  Pittsburg, 
Bessemer  und  Lake  Eric  Eisenbahn  verladen  werden, 
einer  Eisenbahn  von  lött  Meilen  (—  24»»  km),  welche 
Carnegie-Interessen  zugehört,  so  dafs  sie  hier  den 
Frachtsatz  bestimmen  kann.  Aufser  der  erwähnten 
Eisenladung  von  je  1000  t  soll  jedes  Boot  im  Schlepp- 


tau noch  eine  Ladung  von  1500  t  Holzstoff  haben, 
welche  verladen  werden  soll,  sobald  sie  in  Montreal  in 
Tiefwasser  kommt.  Die  Eisenludnngen  werden  die 
Boote  auf  etwa  14'  <  4.27  ni  i  Tiefgang  bringen.  Die 
Wassel-tiefe  des  Wellandkanals  ist  nicht  hinreichend, 
um  den  Holzstoff  vor  Montreal  aufzunehmen.  Die 
Entfernung  von  Conneaut  nach  Montreal  betragt 
000  Meilen  i—  !M50  km)  und  die  zur  Fahrt  beanspruchte 
Zeit  wird  0  Tage  sein.  Die  4  genannten  Schiffe  sollen, 
wenn  sie  den  Atlantisehen  Ocean  dnrehkrenzt  haben, 
in  den  britischen  Kiistcndienst  eingestellt  werden  und  erst 
im  nächsten  Frühjahr  nach  Amerika  zurückkehren, 
wenn  die  Schiffahrt  im  Wellandkanal  wieder  offen  ist. 
Es  soll  dies  der  Beginn  einer  neuen  Thätigkeit  der 
Carnegie  Steel  Company  und  auch  anderer  gn.fser 
Stahlwerke  sein,  zu  dein  ausgesprochenen  Zweek.  den 
Transport  ihrer  Fabricate  nach  ausländischen  Hafen 
ganz  in  eigene  Hand  zu  bekommen.  Es  mag  darauf 
hingewiesen  werden,  dafs  auch  die  ,. American  Steel 


Digitized  by  Google 


15.  November  1900. 


and  W'iif  Company"  gegenwärtig  mehrere  Schiffe  in 
Bau  gegeben  hat,  wchbc  für  ih  n  ausländischen  Mandel 
bestimmt  sind,  unii  <•.■•  ist  iiii  ht  unwahrscheinlich,  dafs 
am  Ii  die  Carnegie  Steel  Company  in  kurzem  grofse 
Boote  mit  der  ltf<tiiiitiiun«r,  ihre  Erzeugnisse  üher  den 

<  'eeaii  zu  bringen,  in  Auftrag  ^ehen  wird.  Es  erhellt 
hieraus,  dafs  <lie  amerikiuiisrhen  Stahlfabrieanten  zu 
der  l'eberzcugung  gelangt  sind,  dafs  sie  den  aus- 
ländischen Handel  hüben  müssen,  um  ihre  über- 
si hussigen  Erzeugnisse  abzusetzen,  und  dafs  die  Trans- 
portmittel hierzu  vi»n  ihnen  seihst  zu  «-teilen  sind.  Bis 
jetzt  halten  die  Eisenbahnen  abgelehnt,  den  Kisenwerken 
niedrige  Frachten  auf  die  Ausfuhr  von  Kisen  und  Stahl 
zu  geben,  aher  e-  wird  angenommen,  dafs  durch  die 
Initiative,  weiche  jetzt  die  Carnegie  Company  ergriffen 
hat,  die  jetzt  besehenden  Schwierigkeiten  hinsichtlich 
der  Indien  Frachten  voraussichtlich  »hm-  Beihülfe  der 
F.isenbahnen  werden  überwunden  werden  können.  Dieser 
Vorgang  lenkt  in  Amerika  erneut  die  Aufmerksamkeit 
auf  das  l'iiijei  t  des  Schiffahrts-Kanals  Pittsburg — Lake 
F.rie.  Nachdem  die  diesbezüglichen  Bestrebungen 
wahrend  <ler  letzten  2  bis  II  Jahre  anscheinend  geruht 
haben,  sollen,  wie  verlautet,  jetzt  Anstrengungen 
gemacht  «erden,  bei  der  nächsten  Tagung  des  Con- 
grcss.s  eine  Concessiou  für  den  Bau  des  Kanals  m 
erlangen. 

Ein  von  Interessenten  gebildeter  provisorischer 
Ausscluifs  legte  zu  Anfang  1S!K>  das  rroject  eines 
Kanals  \or,  der  vom  Pittsburger  Hafen  in  ti  Absatzen 
bei  einer  <  iesammtlangc  von  122. Di  .Meilen  t —  BMi.fikmi 
/  im  Lake  Eric  führen  sollte.  I >i e  Luftlinie  vom  Ohio- 
Hufs  zum  Lake  Krie  beträgt  S4,:S  Meilen  i  —  liJö.Okm): 

<  s  urde  somit  der  Kanal  nur  17'',«  länger  werden, 
als  dir  Luftlinie  mifst.  Die  Tiefe  des  Kanals  war  mit 
4.72  ui,  die  Breite  an  der  Sohle  mit  iJl,ü7  m,  oben  mit 
17.UI  m  angenommen.  Die  Baukosten  veranschlagte 
man  ansschlicfslich  der  Kosten  für  die  elektrische 
Beleuchtung  auf  U2  ii.VHiUö  g,  die  jährlichen  Einnahmen 
aus  dem  Kanalverkehr  (Kohlen-,  Koks-  und  Eisenerz- 
trans|iort  i  auf  :l Dil'  it-ltt  .*  und  die  jährlichen  Unter- 
haltungskosten auf  so  dafs  sich  ein  Netto- 
erträgnifs  von  2!»1!»040  g  oder  H.'.t " ,„  der  veranschlagten 
Bausumme  ergeben  würde. 

iNhcIi  .lron  Agr*  und  .Engriimrrini  and  MiDing  Joiirnd".) 


Portlandccmeiit  aus  Hochofenschlacke  nach  dem 
Forellschen  Verfahren. 

Die  Eigenart  und  die  Vorzüge  des  „von  Forrll- 
schen  Verfahrens-  wurden  bereits  in  Nr.  22  des  vorigen 
Jahrgangs  von  „Stahl  und  Eisen-  im  Prineip  klar- 
gelegt. Nunmehr  kann  man  auf  mehrjährige  im  Be- 
triebe der  l'ortland  (  cmeiitfabrik  Lollar  der  Eisenwerke 
Hirzenhain  und  Lollar.  Actiengesellschaft,  gesammelte 
Erfahrungen  zurückblicken  und  vollauf  bestätigen,  dafs 
sich  die  auf  dies  \  erfahren  gesetzten  Hoffnungen  nach 
jeder  Richtung  hin  erfüllt  haben.  Die  Fubrications- 
methode  ist  einfach,  billig  und  sicher,  <lie  Leistungen 
aller  Maschinerien,  insbesondere  der  rotirenden  Oefen, 
in  jeder  Weise  zufriedenstellend.  Verfolgt  man  das 
Verfahren,   so  werden  seine  Vorzüge  sofort  erkennbar. 

Das  Kohmaterial  besteht  aus  nassem,  granulirtem 
Schlackensand  Sehlaekenmehl  ist  seiner  chemischen 
Eigensehiiften  wegen  nicht  verwendbar  —  und  hartem 
Kalkstein,  welche  zu  trocknen,  miteinander  innig  zu 
mischen  und  fein  zu  mahlen  sind.  Wie  schwer  es 
trüber  war,  Schlucke  völlig  zu  trocknen,  ist  allgemein 
bekannt;  deshalb  haben  jene  Portland-Ccmentfahriken, 
die  noch  nicht  über  rotirende  Oefen  verfügen,  mit 
grofsen  Kosten  und  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Ein 
solches  Werk  theilte  kürzlieh  mit,  dafs  die  Schlacken- 
trockuung  ebenso  hohe  Kosten  verursache,  wie  das 
Cementbrennen  selbst.    Nach  dem  vorliegenden  Ver- 


fahren nun  ist  die  Schlackentrocknung  sehr  einfach 
und  billig.  In  einen  durch  die  Abgase  des  rotirenden 
Brennofens  geheizten  Cnhinirofen  tritt  die  Schlacke 
mit  der  richtigen  Menge  gebrochenen  und  klein  ge- 
walzten Kalksteins  zusammen  ein  und  wird  darin  selbst 
getrocknet  nnd  schon  durch  das  Kotiren  mit  den  Kalk- 
steinstürkrhen fast  staubfein  zerninhlen,  der  Kalkstein 
selbst  zum  grofsen  Theile  calcinirt,  alles  aber  in  seinem 
tiefüge  so  verändert,  dafs  er  sich  sehr  leicht  zerninhlen 
läfst  Ks  resultirt  also  darans,  dafs  wir  zwischen 
Brecher  und  Walzwerk  einerseits  und  Kolinüihle  an- 
dererseits den  Caleinirofen,  der  keine  besondere  Feue- 
rung erfordert,  einschalten,  dafs  wir  die  sonst  so 
schwierige  und  kostspielige  S<  hlackentrocknung  er- 
sparen und  ein  absolut  trocknes,  innig  gemischtes, 
schon  ziemlich  fein  aufbereitetes  und  leicht  mahlbares 
Kohmaterial  in  die  Mühle  bringen.  Die  Rohriniihle 
erfordert  infolgedessen  wenig  Kraft,  erzielt  höchste 
Leistung  und  eine  grofse  Feinheit,  die  ja  für  die 
Qualität  des  zu  erbrennenden  t'ements  ein  Hanpt- 
erfordernifs  ist.  Vortheilhaft  ist  auch .  dafs  man  bei 
dem  so  aufbereiteten  Rohmaterial  stets  die  Rohmühle, 
die  doch  der  feinste  Mahlapparat  ist,  verwenden  kann  ; 
bei  auderer  Aufbereitung  ist  das  häufig  unthunlich. 

Das  so  erhaltene  äufserst  feine  Rohniehl  kommt 
nun  direet  zum  rotirenden  Brennofen.  Alle  mit  anderen 
Brennöfen  arbeitenden  Fabriken  müssen  es  nunmehr 
wieder  annä-ssen.  ihm  nach  einem  gewissen  Patent- 
proeefs  theure  Zusätze  als  Bindemittel  geben,  auf  viel 
j  Kraft  erfordernden  Fressen  Steine  daraus  formen,  diese 
j  aufsetzen,  trocknen  und  zu  den  Oefen  führen.  Das  alles 
fallt  fort  und  wird  bei  dem  rotirenden  Ofen  durch  ein 
Becherwerk  und  eine  Transportschnecke  besorgt.  Der 
Brennofen  selbst,  der  Mittelpunkt  der  neuen  Fabri- 
cationsweise,  funrtionirt  ruhig  und  sicher,  verlangt  nur 
ganz  w  enig  Personal  zur  Bedienung  und  produrirt  viel  und 
i  billig.  In  Lollar  leistet  er  im  Durchschnitt  etw  a  150  Kafs 
I  im  Tage,  also  fast  500011  jährlich.  Die  tiesammtkohle.  die 
ihm  durch  die  Kohlenstaubfeuerungs-Apparate  zugeführt 
wird,  beträgt  bei  normalem  Betrieb  etwa  18  bis  20  "  o 
des  erbrannten  Klinkers,  und  das  stellt  die  ganze  Menge 
Kohle  dar.  die  zur  Fahriearton  überhaupt  gebraucht 
wird.  Wenn  andere  Ofensystcme  mit  geringeren  Zahlen 
zu  glänzen  versuchen,  frage  man  einmal,  wieviel  Kohle 
aufserdem  zur  Vortrocknung  des  Rohmaterials  und  zum 
Trocknen  der  Rohsteine  verbraucht  wird:  man  wird 
zum  Schlufs  auf  mindestens  ebenso  hohe,  meist  aber 
höhere  Beträge  kommen.  Dadurch,  dafs  alle  erforder- 
liche Heizung  auf  einen  Punkt  conerntrirt  wird,  spart 
man  an  FYucrangsmaterial,  und  dadurch,  dafs  man  znr 
Staubfeuerung  den  billigen  Kohlen-  und  Koksgrus  ver- 
wendet, an  Ausgaben  dafür  gegenüber  anderen  Betrieben. 

Di  r  Klinker  verläfst  nun  weifsglühend  den  Ofen, 
was  wiederum  nur  von  Vortheil  sein  kann,  da  manche 
Cemente  an  Qualität  gewinnen,  wenn  man  sie  schnell 
durrh  Wasser  abkühlt,  nnd  man  übrigens  auch  die 
grofse,  im  Klinker  aufgespeicherte  Wärmemenge  be- 
liebig zu  Trocknungszwecken  und  dergleichen  verwenden 
'  kann.  Aufserdem  ist  die  Stmctnr  des  Klinkers  eine 
lockere,  er  ist  daher  viel  leichter  zu  mahlen,  als  bei 
!  Anwendung  anderer  Brennsysteme.  Ks  liegt  anf  der 
Hand  und  die  Praxis  hat  "es  bestätigt,  dafs  der  bei 
der  Sinterung  aus  Stauhtheilchen  nnr  lose  zusammen- 
geballte Klinker  viel  lockerer  ist,  als  der  aus  einem 
unter  hohem  Druck  zusammengeprefsten.  womöglich 
noch  durch  chemische  Bindemittel  erhärteten  Stein 
erbrannte. 

Der  so  hergestellte  Cenient  ist  ein  sehr  qualität- 
voller. Ks  hat  sich  in  einigen  alten  Portlandcement- 
Fabrikcn.  die  mit  natürlichem  Rohmaterial  arbeiten 
und  neben  ihren  alten  Schacht-  oder  Ringöfen  rotirende 
Oefen  aufgestellt  haben,  deutlich  gezeigt,  dafs  der  ans 
gleichem  Material  in  letzteren  erbrannte  Crinent  der 
bessere  ist  Fabriken,  die  Schlucke  zu  Portlandeement 
nach  beiden  Systemen  nebeneinander  verarbeiten,  exi- 
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Stahl  und  Eisen.  1171 


stiren  noch  nicht.  Lollar  ist  mit  seinen  Rotircru  so 
zufrieden,  dafs  es  sich  hüten  wird,  andere  Oefen  daneben 
zu  stellen. 


Da  jetzt  die  La 
geworden  ist  dafs  nv 


der  Cementindufttrie  eine  solche 
noch  die  am  billigsten  arbeitenden 
Werke  rentireu  können  und  nachdem  auch  das  un- 
berechtigte  Vorurthcil  gegen  den  aus  Schlacke  her- 
gestellten normengciniifsen  Portlandcement  wohl  end- 
gültig behoben  ist,  dürfte  das  „von  Fortllschc*  Verfahren 
ausgedehnte  Anwendung  finden,  denn  die  Hüttenwerke 
sind  es.  die  das  billigste  und  beste  Kohmaterial  für 
Portlandcement  besitzen,  und  ilus  beschriebene  Verfahren 
ist  unzweifelhaft  die  einfachste  und  billigste  Fubri- 
cationsmtthoile  hierfür.  Dr.  Cttrl  Steffens. 


Di«  Reinigung  der  Abtropföle 

durch  Oclfilter,  bei  welchen  das  SchmutzÖl  auf  mecha- 
nischem Wege  durch  mehrere  Lagen  Kiltermas.se 
hindurchgetrieben  wird,  ist  nicht  vollkommen  genug, 
um  das  Od  in  der  ursprünglichen  Reinheit  wiener  zu 
gewinnen.  Schwere-  und  dickflüssige  CylinderÖle  lassen 
sich  durch  Oeltilter  überhaupt  nicht  reinigen  und  in 

jedem  Falle  verstopft  sich  die 
Filtermassc  in  verhnltnifs- 
mäfsig  kurzer  Zeit,  so  dafs 
sie  durch  neue  ersetzt  «er- 
den um  Ts. 

I>icsen  Mangeln  gegenüber 
Abhülfe  zu  schaffen,  hat  das 
Metallwerk  J.  Patrick  in 
Frankfurt  a.  M.  den  neben- 
stehend abgebildeten  Oel- 
waschapparat  eoiistruirt,  bei 
welchem  das  Schmutzol  von 
dircet  in  den  Apparat  gelei- 
tetem Dampf  durchdrungen 
und  gründlich  gewaschen  wird, 
so  dafs  sich  alle  Schmutz- 
tbeilchen  absondern  und  ganz 
reines  Oel  abgezogen  werden 
kann,  welches  der  ursprünglichen  Üelsorte  an  Reinheit 
nicht  nachstehen  soll.  Selbst  die  dickflüssigsten 
Cyiindcröle  sollen  sich  mittels  des  Oelwuschers  schnell 
und  gründlich  reinigen  lassen.  Die  Leistungsfähigkeit 
des  (durch  Gebrauchsmuster  geschützten)  Apparates 
wird  auf  rund  1*200  1  innerhalb  10  Stunden  zu 
reinigendes  Schmutzol  angegeben. 


Deutsche  Drahtseilbahnen  Im  Ausland. 

Bei  der  heutigen  Geschäftslage,  wo  der  Bedarf  im 
Inlande,  wenigstens  vorübergehend,  empfindlich  nach- 
gelassen hat,  wendet  sich  der  Blick  der  Industriellen 
wieder  mehr  der  Ausfuhr  zu.  So  hat  z.  B.  die  Firma 
Adolf  Bleichert  &  Co.  in  Leipzig-Gohlis  in 
letzter  Zeit  eine  große  Anzahl  bedeutender  Drahtseil- 
bahnanlagen für  das  Ausland  zum  Abschlufs  gebracht, 
u.a.:  25  km  Drahtseilbahnen  für  Japan  zum  Trans- 
port von  Eisenerzen  und  Kohlen,  11  km  für  Uruguay 


zum  Transport 


quarz,  8  km  für  Spanien 


zum  Transport  von  Eisenerzen,  2  km  für  Chile  zum 
Transport  von  Kupfererzen  (diese  Bahn  erhält  eine 
Spannweite  von  1150  m,  die  gröfste  bis  jetzt  existirende 
Spannweite  einer  Drahtseilbahn),  2  km  für  Neu- 
Caledonien  zum  Transport  von  Nickelerzen,  0  km 
für  die  Kleinasiatische  Türkei  zum  Transport 
von  Kohlen,  5  km  für  Rufsland  zum  Transport  von 
Kohlen  ,  Kalkstein  u.  s.  w.  und  15  km  für  Oester- 
reich-Ungarn zum  Transport  von  Kohlen,  Basalt- 
steinen und  anderen  Materialien.  Aufser  diesen  An- 
lagen sind  noch  eine  gröfsere  Anzahl  von  kleineren 
Bahnen  für  die  übrigen  europäischen  Auslandstaaten 
zum  Abschlufs  gekommen. 


Erweiterung  der  deutschen  Reichswerften. 


Für  die  Werftanlagen  des  Reiches  sind  infolge 
der  Flottenvergröfscrung  bedeutende  Erweiterungen 
in  Aussicht  genommen  worden.  I  m  die  Kaiserliche 
Werft  in  Dan/ig  auf  die  gleiche  Leistungsfähigkeit 
zu  bringen,  wie  die  beiden  anderen  Reichswerften  in 
Kiel  und  Wilhelmshaven ,  ist  der  Bau  eines  Kriegs- 
schiffsbassius  auf  dem  Holm  geplant,  das  in  einer 
Länge  von  5(K)  m,  einer  Breite  von  '150  m  und  einer 
Tiefe  von  7,5  m  ausgegraben  und  durch  eine  100  in 
breite  Einfahrt  mit  der  toten  Weichsel  verbunden 
werden  soll.  Die  Kosten  dieses  Bassins  sind  nach  einer 
Mittheilung  der  „Rheinisch  Westfälischen  Ztg.1-  auf 
31  i  Millionen  Mark  veranschlagt.  Eine  directe  Ver- 
bindung der  Werft  mit  der  See  unter  Benutzung  der 
vorhandenen,  aber  für  unsere  grofsen  Linienschiffe  und 
Kreuzer  jetzt  nicht  genügend  tiefen  Wasserstrafsen 
und  die  Schaffung  ausreichender  hockaniugen  wird  die 
uothwendige  Folge  dieses  Baues  sein.  Bei  den  Er- 
weiterungsplänen der  Werft  in  Kiel  handelt  es  sich 
um  die  Gewinnung  des  Strandes  des  Fischerdorfes 
Ellerbek  bis  zur  Swentine  und  um  einen  Theil  des 
Dorfes  selbst  Wie  verlautet,  soll  der  Strand  zurück- 
gelegt und  die  neu  gewonnene  Wasserfläche  durch 
Fclsmaueru  vor  östlichen  Stürmen  geschützt  werden, 
so  dafs  auf  diese  H  eise  ein  geräumiges  Hafen - 
bassin  entsteht.  Nach  Süden  zu  tritt  die  Germania- 
werft  der  Rcichswerft  neben  den  sehou  im  Bau  befind- 
lichen beiden  grofsen  Trockendocks  ein  Stück  Land 
ab.  Die  Nachricht,  von  dem  Bau  eines  dritten  Docks, 
der  bereits  in  Aussicht  genommen  sei.  hat  sich  bisher 
nicht  bestätigt,  dagegen  ist  der  Bau  eines  grofsen 
Torpedobootshafens  am  gegenüberliegenden  I'fer,  der 
Raum  für  W  unserer  neuen  grofsen  Torpedoboote 
bieten  soll,  gesichert.  Wie  in  Kiel,  werden  auch  in 
Wilhelmshaven  zwei  neue  Trockendocks  gebaut. 
Hand  in  Hand  damit  wird  eine  Vcrgröfserung  der 
Liegeplätze  gehen  und  eine  Erweiterung  der  ganzeu 
Hafenanlage  sich  nothwendig  machen.  Femer  müssen 
eine  dritte  und  vierte  neue  Kinfahrtsstrafse  geschaffen 
werden,  da  die  alte,  erste  Einfahrt  in  Abmessungen 
gehalten  ist,  die  ihre  Benutzung  für  moderne  Linien- 
schiffe ausschliefst.  Zu  diesen  Bauten  kommt  für 
alle  drei  Reichswerften  eine  Erweiterung  der  Werk- 
stätten und  eine  Vermehrung  der  Betriebsmittel,  der 
Ausrüstungsmaterialien .  sowie  der  Magazine  und 
Sehiffskammern  hinzu. 


Die  Glterbewegung  auf  den  deutschen  Elsen« 
bahnen  Im  Jahre  1899. 

Obgleich  zur  Zeit  im  Osten,  besonders  in  der 
Provinz  Westpreufscn,  die  gröfsten  Anstrengungen  ge- 
macht werden,  durch  Einführung  industrieller  Betriebe 
aus  dem  Abhängigkeitsverhältnisse  von  den  ausschließ- 
lichen Erträgnissen  der  Lundwirthscbaft  einigenuafsen 
befreit  zu  werden,  und  diese  Bestrebungen  auch  seitens 
der  Industrie  durch  Anlage  von  Kleinbahnen,  einer 
Wagenbauanstalt,  von  Elektrizitätswerken  n.  s.  w-.  unter- 
stützt worden  sind,  ist  doch  bisher  vom  Osten  aus  das 
steigende  Uehergewieht  der  Industrie  nur  mit  Wider- 
streben anerkannt,  und  bei  mehr  als  einer  Gelegenheit 
die  Staatsregierung  verhindert  worden,  öffentliche 
Unternehmungen  auszuführen,  die  w  ie  z.  B.  der  Rhein- 
Weser-Elbe-Kanal  mehr  im  Interesse  von  Industrie  und 
Handel,  als  im  Interesse  der  Landwirtbschaft  liegen. 

Der  nachstehende  Auszug  ans  der  Güterbewegung 
auf  den  deutschen  Eisenbahnen  bietet  daher  eine  will- 
kommene Gelegenheit,  das  Verhälrnifs  zwischen  In- 
dustrie und  Land wirthsi  hilft  richtig  zu  stellen,  und 
die  Berechtigung  der  Industrie  auf  eine  ent- 
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sprechende  Bt* rücksw  liti^uiiif  ihrer  Interessen  her 
zulciten.    Der  gesammte  Güten erkehr  nmfafste: 

1800  .  .  202  103  013  t  180H  .  .  233i33i»30t 
1807  .  .  217  523  247  t      18!«)  .  .  248  218  010  t 

unil  zeigt  S'iinit  in  diesen  4  Jahren  eine  Zunahme  von 
40  114  307  t  »iler  22.8  bezw.  im  Durchschnitt  jiihrlieh 
5.7  Von  dein  gesummten  Güterverkehr  entfallen 
im  .lalire  1800  auf  den  Verkehr  im  Inlaude  210288745  t, 
mit  dem  Auslände  37  020  205  t.  Vom  Auslandsvcrkehr 
kamen  auf  den  directen  Verkehr  zwischen 
Dcutsi  bland  und  dem  Ausland  ....  34  017  800  t 
Auf  die  Durchfuhr  von  Ausland  zu  Ausland  3  01 1  300  t 
Auf  die  Ausfuhr  aus  I leutschland  .  .  .  18  040  332  t 
Auf  die  Hinfuhr  naeh  Deutschland     .  .    10  208  504  t 

Im  ganzen  wurden  befördert: 

Steinkohlen   87  488  534  t 

Hraunkohlen    ......  10211442  t 

Eisenerze   11  003  019  t 

Andere  Erze   1700  078  t 

Roheisen   8  171  140  t 

Kisen  und  Stahl   4  022  500  t 

Eisenbahnschienen  ....  1  305  7'M  t 

Kisen-  und  Stahlwaaren    .  1353  520  t 

Eiserne  Dampfkessel  .  .  .  1342  002  t 

Eiserne  Köhren   0O3  350  t 

Kisen-  und  Stahldralit    .  .  550  051t 

Kiserne  Kiscnhahns.hwellen  273  300  t 

Zink   205  7(4  t 

lilei   205  438  t 

Kiserne  Achsen   255  374  t 


.  138  022  800  t 
Erzeugnisse  und  Hülfsstotfc  der  Land»  irths.  haft : 

Getreide,  Mais  und  Hülsen 

fruchte.  Sämereien  ...  0  822  322  t 

Mühlenfahrieate   3  Hl  1  3HO  t 

Kartoffeln   1  047  001  t 

Rüben   0  554  300  t 

Zucker   2  031  3ti0  t 

Düngemittel   0  101  001  t 

Spiritus   511  048  t 

Kühensyru|                    .  .  340  074  t 

zusammen.  .  31210K42t 

Erzeugnisse  der  Korstw  irthschaft : 

Rundholz   3  527  020  t 

Nutzholz   5  510  317  t 

Brennholz,  Grubenholz, 

Schwellen   5  307  100  t 

Korke                           .  .  243  185  t 

zusammen  .  .    14  057  024  t 

so  dafs  hiernach  von  dem  Gesanuutverkehr  entfallen 
auf  die  Erzeugnisse  der  Montanindustrie  60%,  der 
Land-  uud  Korst»  irthschaft  22,7%. 

Wenn  schon  hieraus  das  l'ehergewicht  der  Montan- 
industrie gegenüber  der  Land-  und  Korst»  irthsehaft 
ersichtlich  ist,  so  zeigt  ein  weiterer  Vergleich,  dafs 
dieses  Verhältnifs  sieh  durch  die  raschere  Entwicklung 
der  Industrie,  insbesondere  des  Bergbaues  von  Jahr 
y.u  Jahr  in  immer  höherem  Ii  rüde  zu  liunsten  der 
Montanindustrie  gestaltet. 

Auch  zeigt  die  nachstehende  l'ebersicht  über  die 
Vertheilung  des  Eisen  bahn  •  Ii  iiterverkehrs.  in  welchem 
hohen  Grade  gegenüber  den  rein  bind-  und  forstwirt- 
schaftlichen Provinzen  Ost-  und  Weistpreufsen  der 
Verkehr  in  den  Kohlenrevieren ,  besonders  im  Ruhr- 
revier  gestiegen  ist,  und  w  ie  dringend  nothw  endig  hier 
eine  Entlastung  der  Eisenbahnen  durch  Wasserstraßen 
geboten  ist.  Der  Güterverkehr  berechnet  sich  im 
Jahre  1»!«*  wie  folgt: 


Provinzen  Ost-  und  West- 
preufsen  .  .   .   .  . 

Regierungsbezirk  Oppeln  . 

Runrrc\ier  der  Provinz 
Westfalen  ... 

Ruhrrevier d.  Rheinprovinz 

Saarrevicr  .  .         .   .  . 

Rheiuprovinz  links  des 
Rheines  


für  du 
km 
Eixcnbahn 

t 


fOr  du 
qkra 

Hieben- 


2  137 
10  030 


für  j«<lon 
Ein- 
wohner 
t 


125.2 
1840.0 


i,or. 

11.02 


80  520  27140,0  47,35 
70  800  23710,0  23,25 
45  580     4402.0  27,o5 


8 130  ]  030,0  0.28 
(.Verkehr»-Corr»«»t>nd»ni-'.t 


ArbeitHnachweis-Conferenz  in  Dresden. 

Die  Leipziger  Arbeitsnachweis  •  Conferenz  (am 
5.  September  1898)  zuerst  und  dann  zahlreiche 
gröfsere  Vereine,  wie  der  Centralverband  deutscher 
Industrieller,  der  Gesammtverband  deutscher  Metall- 
industrieller u.  s.  w.  haben  in  Resolutionen  und  Peti- 
tionen des  flfleren  betont,  daß  der  Arbeitsnachweis 
im  Interesse  des  Grofs-  wie  des  Kleingewerl>*s  von 
den  Arbeilgebern  zu  orgunisiren  und  zu  handhaben  sei. 
Diese  principielle  Krage  war  so  von  betheiligler  und 
sachverständiger  Seite  entschieden.  Es  verblieb,  die 
Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen,  welche  zur 
Kflrderung  und  weiteren  Ausbreitung  der  Arbeitgeber- 
Nachweise  fuhren.  Bei  der  außerordentlichen  Ver- 
schiedenheit der  hierüber  auch  bei  den  Arbeitgeber- 
Nachweisen  vorhandenen  Bestimmungen  und  Aus- 
führungsusancen  schien  ein  Austausch  der  in  den  ver- 
schiedenen Gegenden  Deutschlands  gemachten  Er- 
fahrungen von  weittragender  Bedeutung  und  die 
Berufensten  zur  Erörterung  dieser  und  ähnlicher 
Kragen  diejenigen,  welche  aus  fortwährender  prak 
tischer  Erfahrung  schöpfen,  nämlich  die  Vorsteher 
der  Arbeitsnachweise  selbst. 

Es  traten  deshalb  am  20.  Octolier  d.  J.  die  Vor- 
steher derjenigen  Arbeitsnachweise,  die  sich  in  Händen 
von  Arl>eitgebern  befinden,  in  Dresden  zu  einer 
Conferenz  zusammen.  Aus  Berlin,  Stettin,  Hamburg, 
Hannover,  Magdeburg,  Nürnberg,  Stuttgart,  Chemnitz 
und  vielen  anderen  Städten  waren  Vertreter  herbei- 
geeilt, die  entweder  selbst  Vorsteher  von  Arbeits- 
nachweisen waren  oder  die  Errichtung  solcher  In- 
stitutionen anstrebten.  Den  Vorsitz  führte  der  Leiter 
des  Arbeitsnachweises  der  MeUllindustriellen  Dresdens. 
Herr  Oberst  Overbeck.  Zuerst  besprach  man  Buch- 
führung, Kartensystem.  Legitimation*-  und  Ein- 
stellungspapiere, Telephongebrauch  und  Verwandtes, 
wobei  eine  genaue  Klassiticalion  der  Arbeiter  behufs 
schneller  und  passender  Zuweisung  von  Arbeitskräften 
und  die  Einführung  eines  auch  in  Besprechungen 
mit  der  Arbeiterschaft  gut  geheißenen  Legilimalions- 
buches  stark  belürwortet  wurde,  sodann  die  Arbeits- 
nachweis-Statistik und  Auswechslung  von  Arbeits- 
kräften von  Ort  zu  Ort.  Es  wurde  dabei  festgestellt, 
dafs  eine  Statistik,  die  nicht  nur  als  .schätzbares 
Material*  in  den  Archiven  der  Vereine  ruhen,  sondern 
eben  der  Auswechslung  von  Arbeitskräften  dienen 
soll,  eine  recht  häufig  und  schnell  verbreitete  sein 
müfste,  jedenfalls  eine  häufigere  und  schneller  ver- 
breitete als  die,  welche  der  Gesammtverband  deutscher 
Metallindustrieller  heule  aufstellt  und  versendet. 

Einen  breiten  Raum  in  den  Verhandlungen 
nahmen  sodann  die  Vorschläge  ein,  die  auf  eine  Er- 
weiterung der  Thätigkeit  des  Arbeitsnachweises  hin- 
zielten. Neben  der  Arbeitsvermittlung  für  Arbeiter 
müsse  die  Lehrlingsanuabmc  durch  die  Arbeitsnach- 
weisstellen geregelt  und  auf  den  Zustrom  zu  den 
einzelnen  Gewerken  je  nach  dem  Bedüriuiß  der 
Industrie  und  zum  eigenen  Vortheil  des  jungen  Nach- 
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Wuchses  regulirend  eingewirkt  werden.  Die  Stellen- 
vermittlung der  Werkmeister  und  Techniker  könne 
ebenfalls  zu  einer  Aufgabe  der  Nachweise  gemacht 
werden ;  gerade  ihre  Einführung  wäre  geeignet,  die 
Animosität,  welche  hier  und  da  gegen  die  Benutzung 
der  Arlivitgelier-Nachweise  unter  der  Arbeiterschaft 
noch  herrsche,  zu  zerstreuen.  Mit  dieser  Vermitllungs- 
thätigkeit  liefse  sich  leicht  ein  Wohuuiigsnachweis 
und,  um  noch  weiter  den  Nachweis  zu  einer  nulz- 
und  segenbringeiiden  Institution  nicht  nur  für  Industrie 
und  Gewerbe,  sondern  auch  für  die  Arbeiterschaft 
selbst  zu  machen,  ein  für  die  Arbeitnehmer  unent- 


geltliches Auskunftsburaau  verbinden.  Dergleichen 
Vorschläge  und  Anregungen  wurden  im  Weiteren 
noch  in  Fülle  gemacht,  ein  späterer  Conferenz- Bericht 
wird  sie  enthalten.  Sie  werden  sicher  dazu  beitragen, 
den  Nachweisen  der  Arbeitgeber  noch  weiteren  Aus- 
bau und  weitere  Verbreitung  zu  bringen,  besonders, 
wenn  der  in  den  Berathungon  der  Versammlung  immer 
wieder  dringend  geäulserte  Wunsch,  dafs  alle  Arbeit- 
geber-Nachweise «obald  als  angängig  für  Arbeiter  und 
Vereinsmilglieder  obligatorisch  gemacht  werden  müfs- 
len,  allseitig  beachtet  und  befolgt  werden  würde. 

(„Doultebe  VulkswiMh»eh»fU.  CorrMpondeni*.) 


Industrielle  Bundschau. 


Actiengesellschafl  Steinhäuser  Drahtindustrie  In 
Bommern. 

Aus  dem  Bericht  für  das  Jahr  189«»  1!H)0  gehen 
wir  Nachstehendes  wieder: 

.Seit  dem  22 jährigen  Bestehen  unserer  Gesell- 
schaft haben  wir  kein  so  günstiges  Krgebuifs  erzielt, 
wie  diesmal.  Es  ist  das  dem  weiteren  Aufschwünge 
zu  verdanken,  den  das  Geschäft  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres genommen  hat,  sowie  dem  festen  Zusammen- 
halten der  Drahtwalzwerke  im  Deutschen  Walzdraht- 
svndicate,  welches  s.  '/,.  gegründet  wurde,  nm  den 
ungesunden  Wettbewerb  der  Werke  unter  sich  zu 
vertiindern  und  die  Verkaufspreise  den  jeweiligen  Roh- 
stoffpreisen entsprechend  anzupassen.  Leider  konnte 
die  überaus  lebhafte  Nachfrage  nach  Walzdraht  nicht 
immer  befriedigt  werden,  da  es  sehr  oft  an  den  he 
nöthigten  Mengen  Halbzeug  mangelte.  Auch  inangelte 
es  zeitweise  an  Arbeitskräften  und  Kohlen.  Puter 
solchen  F  instünden  konnten  die  Preise  natürlich  sehr 
anziehen,  doch  hielt  das  Deutsche  Walzdrahtsymlicat 
nn  dem  Grundsatze  fest,  mäfsigend  auf  die  Preis- 
gestaltung einzuwirken,  um  dadurch  die  den  Walzdraht 
weiter  verarbeitende  Kundschaft  coneurrenzfühig  zu 
halten  und  eine  möglichst  lange  Daner  der  truten  Ge- 
schäftsinge zu  sichern.  Bei  einem  Versande  von  30793  t 
diverser  Erzeugnisse  betrug  der  Gesammtumaatz 
4  «99  013,2!) 

Es  mufs  zugegeben  werden,  dafs  unter  dem  Druck 
des  Rückganges  des  amerikanischen  Eisenmarktes  und 
der  politische^  Wirren  in  China  auch  das  heimische 
Geschäft  an  der  bisherigen  Spannkraft  Einbuße  er- 
litten hat,  doch  ist  dabei  nicht  zu  übersehen,  dafs 
solches  nicht  auf  die  inneren  Verhältnisse  des  Wirt- 
schaftslebens, sondern  auf  äufsere  Zufälligkeiten  zurück- 
zuführen ist,  mit  deren  Beseitigung  sieh  auch  das 
Geschäft  wieder  von  neuem  beleben  dürfte.  Die  Ab- 
schreibungen belanfen  sich  auf  til  872.01  «#.  Der 
Reingew  inn  v..n  301  397,00  ,M  soll  wie  folgt  verwendet 
werden:  zum  gesetzlichen  Reservefonds  30  000 
satzungsgciuüfsc  Tantieme  für  den  Aufsichtsrath 
14569,8*.*.  Belohnungen  OiHK)  30%  Dividende  ;-■= 
300000  jr\  Vortrag  auf  1900.1901  10  827.72  0.- 

Bergischer  Groben-  nnd  Hfltten-Vereln 
in  Hochdahl. 

Der  Bericht  für  1899  1900  beginnt  mit  den  Worten  : 
„Das  am  30.  Juni  d. .!.  abgeschlossene  44.  Geschäfts- 
jahr ist  nicht  so  günstig  verlaufen,  wie  wir  zu  erwarten 
berechtigt  waren.  Wie  schon  im  letzten  Geschäfts- 
berichte mitgetheilt,  wurden  gegen  Mitte.  August  v.  J. 
die  kleineren  Hochöfen  Nr.  1  und  3  ausgeblasen,  um 
den  grösseren  Hochofen   Nr.  2  allein   zu  betreiben. 


Letzterer  arbeitete  indessen  nur  0  Wochen  lang  zu- 
friedenstellend. Schon  von  Ende  September  ab  war 
der  Betrieb  zeitweise  mehr,  zeitweise  minder  gestört; 
von  Mitte  Octuber  ab  wurde  die  Störung  bedenklicher, 
alle  Bemühungen,  wieder  in  regelrechten  Betrieb  zu 
kommen,  blieben  erfolglos,  und  mufaten  wir  anfangs 
November  den  Ofen  ausgehen  lassen.  Glücklicherweise 
bedurfte  der  im  August  ausgeblasene  kleinere  Hoch- 
ofen Nr.  3  nur  unbedeutender  Arbeiten,  tun  wieder 
betrieben  werden  zu  können.  Wenige  Tage  nach  dem 
Ausgehen  des  Nr.  2  stand  der  Nr.  3  w  ieder  im  Feuer. 
Du  die  Hervorbringuni;  des  letzteren  aber  nicht  genügte, 
und  au  baldige  Wiederinstandsetzung  des  Nr.  2  nicht 
zu  denken  war,  weil  derselbe  ganz  umgebaut  werden 
mufste.  und  die  zum  l'nibau  erforderlichen  Lieferungen 
und  Arbeiten  wegin  starker  Inanspruchnahme  der 
damit  zu  beauftragenden  Finnen  voraussichtlich  lange 
Zeit  in  Anspruch  nehmen  miifsten,  wurde  der  Versuch 
gemacht,  den  alten  Hochofen  Nr.  1,  dessen  Abbruch 
und  Ersatz  durch  Neubau  vorgesehen  war.  nochmals 
für  einige  Zeit  betriebsfähig  zu  machen.  Der  Versuch 
gelang,    und    konnten    wir    auch    diesen    Ofen  am 

!  10.  Decemher  in  Gang  bringen.  Seit  letzterem  Tage 
arbeiten  wir  ununterbrochen  mit  den  beiden  kleineren 
Hochöfen  Nr.  1  und  3.  Der  Umbau  des  gröfseren 
Ofens  Nr.  2  ist  in  der  Hauptsache  vollendet.  Infolge 
der  geschilderten  Vorkommnisse  arbeiteten  w  ir  mehrere 
Monate  lang  sehr  theuer  bei  stark  verminderter  Hervor - 
hrinsrung.  Während  wir  auf  eine  Jahreserzeugung  von 
44-  bis  450OO  t  irc rechnet  hatten,  deren  l'nteroringung 
bei  der  aufserordentlich  günstigen  Marktlage  nicht  die 
geringste  Schwierigkeit  bereitet  haben  würde,  erzeugten 
wir  nur  38  031  t  Roheisen  gegen  41035  t  im  Vorjahn». 
Verwerthet  wurden  38777  t  gegen  42  987  t  im  Vor- 
jahre. Auf  Lager  blieben  am  Jahresschlüsse  nur  373  t. 
Das  Ergebnifs  des  verflossenen  Geschäftsjahres  wurde 
weiter  durch  eine  unvorhergesehene  Mehrausgabe  für 
Koks  beeinträchtigt." 

Der   Rohgewinn   nach   Deckung  aller   l  nkosten 
beträgt    313  780.11  gegenüber   029192,54    *  im 

Vorjahre.  Zu  Abschreibungen  wurden  verwendet  auf 
Hütten-Immobilien  34  731,09.*.  auf  Bau-Conto  zur 
Deckung  der  für  die  Wiederherstellung  der  Hochöfen 
Nr.  1  und  2  bis  Ende  Juni  aufgewandten  Kosten 
36  391.62  auf  Werthpapiere  wegen  Kursverlusten 
12tV45.40  in  Summa  83108.11  .H,  so  dafs  als  Rein- 
gewinn vc  rbleihen  230  612  Von  demselben  ist 
eiue    Vordividende  zu   bestreiten    von  4  u  o    auf  das 

|  Aetienkapital  von  1358400  .«  mit  54  330  Jf.  Von 
«lern  Rest  von  176  270  «#  kommen  Gewinnanteile 
für  Vorstand  und  Aufsichtsrath  in  Abrechnung  mit 
20852,*,  bleiben  149424.*,  welche  zur  Auszahlung 
einer  weiteren  Dividende  von  1 1  %  verwendet  werden 
sollen.    Aufoer  dein  Reingewinne  des  Berichtsjahres 
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stehen  noch  zur  Verfügung:  Vortrag  aus  ilen  Vor- 
pihr.n  94  ««2.25  . //.  verjährte  Dividenden  aus  den 
Geschäftsjahren  1893.94  und  1*94  95  720  in 
Snmma  05382,25  .<T,  welche  zu  außerordentlichen  Ab- 
schreibungen bestimmt  sind. 


Eisenindustrie  zu  Menden  und  Schwerte,  Actieu- 
gesellschaft  In  Schwerte. 

Der  Bericht  für  1899  DUM  lautet  im  wesentlichen: 
.In  unserem  vi>rjaliiiir«,n  Bilanzbericht  sprachen 
wir  auf  Grund  '1er  damaligen  < iesf  häftslage  die  Er- 
wartung aus,  für  ilas  am  1.  .luli  c.  a.  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr ein  noch  besseres  Kesiilt.it,  wie  das  pro 
lsits  99  vorleben  zu  können.  Diese  Erwartung  ist  in 
Krfullunir  gegangen.  Schloß  die  damalige  Bilanz  mit 
einem  Üctricli<.gcw  iuu  von  5h9 842,43  ,U  ab,  so  sind 
wir  beute  in  der  angenehmen  Lage,  »'inen  solchen  von 
12*2 983.52  .ii  vorlegen  zu  können.  Ks  verbleibt 
mich  Abzug  der  Statuten-  und  vertragsmäßigen  Ab- 
schreibungen ein  Reingewinn  \«n  1  004  3r»2.'iO  .  ein- 
schließlich des  Vortrages  aus  189*  Hl». 

Unsere  im  vorigen  Jahr  ausgesprochene  Hoff- 
n ii ni,'  bezüglich  der  Wirkoni;  der  damals  st  hon  con- 
stituirten,  jedoch  infolge  der  Neubildung  noch  nicht 
zur  vollen  Wirkung  gekommenen  Syndieate  im  Draht- 
Gewerbe  ist  voll  und  ganz  erfüllt  worden,  und  dürfen 
wir  nach  den  gemachten  Erfahrungen  aiiiiehmru,  dafs 
hier  der  frühere  verheerende  Kampf  Aller  gegen  Alle 
nicht  so  leicht  wieder  aufkommt.  Wir  erfreuen  uns 
in  der  Fahrieation  und  dem  Vertrieb  der  syndicirteii 
Drahtartikel  einer  angenehmen  Stabilität;  leider  ist 
■las  Syndicut  für  gezogene  Drähte  noch  immer  nicht 
zustande  gekommen.  Mit  Abwicklung  der  vorhandenen 
und  tätlich  stark  einlaufenden  Aufträge  waren  wir 
das  i;anze  Jahr  hindnreh  voll  beschäftigt;  während 
der  ersten  Monate  desselben  hatten  wir  allerdings  noch 
Auftrage  zu  effeetuiren,  deren  Preise  in  weniger 
günstigem  Verhältnis  zu  den  sehr  rasch  gestiegenen 
I 'reinen  der  von  uns  zu  beziehenden  Rohmaterialien 
standen  ;  bei  dem  rapide  steigenden  Bedarf  in  unseren 
Fabrieaten  bildete  sich  jedoeh  bald  ein  für  uns  günstiges 
Preisverhältniß  heraus.  Leider  hatten  wir  vielfach 
empfindliche  Störungen  durch  Mangel  an  Kohlen  und 
Roheisen  zu  beklagen.  Infolgedessen  blieb  auch  unsere 
l'roduction  im  Stahlwerk,  sowie  im  Puddelwcrk,  gegen- 
über der  des  Vorjahres  zurück,  trotz  der  übermäßig 
starken  Beschäftigung.  Auch  an  Walzfabricaten  hätten 
wir,  nachdem  unser  Stanimwerk  durch  Umbau  und 
Neuanlage  wesentlich  in  seiner  Leistungsfähigkeit  ge- 
hoben ist,  mehr  fabriciren  können,  wenn  der  leidige 
Mangel  an  genannten  Rohmaterialien  uns  nicht  ge- 
zwungen hatte,  auch  hier  Feierschichten  einzulegen. 
Auch  in  diesem  Berichtsjahr  kam  uns  der  Betrieb 
unseres  Stahlwerks  sehr  zu  statten;  hatten  wir  doch 
nicht,  wie  viele  andere  Werke,  über  den  bekannten 
außerordentlichen  Mangel  an  Blöcken  und  Knüppeln 
i  sogenannte  Halbfabricate)  zu  klagen,  l'nsere  labri- 
cation  für  Kupfer  und  Messing-Drähte  und  -Bleche  war 
zufriedenstellend ;  dieselbe  ist  in  zunehmender  Knt- 
wicklung  begriffen;  wir  hoffen  in  derselben  einen 
guten  Ersatz  für  einen  Tbeil  unserer  Kisenverarbeitung 
gefunden  zn  haben  in  Zeiten,  in  denen  das  Eisen- 
ge schüft  w  eniger  Incrativ  ist.  An  Neuanlagen ,  w  ie 
solche  in  großen  Werken  niemals  ganz  zu  vermeiden 
sind,  heben  w  ir  hervor  einen  Neubau  an  einer  unserer 
Draht  Walzstraßen,  die  Vergröfserung  unserer  elek- 
trischen   Centrale    und    den   Neubau   einer  Beamten- 

WollIlUUg. 

Wir  producirten :  I.Uppen  und  8  tuhlblöcke«4  937*38  kg. 
Stab-  un<l  Bundeisen,  Walzdraht,  bearbeitete  Drähte 
und  Drahtstifte  Hl '200  9*20  kg.  Die  Summe  unserer 
Facturen    betrug    9  499  67ü,87  Ks    wurden  ver- 

arbeitet: Kohlen  und  Koks  107  1«3  lHt)  kg,  Roheisen 
und   Altmaterial  77  58« 201  kg,  Stahlhlöcke,  Knüppel 


und  Eiseuluppen  «1  759301  kg.  Unsere  Production  an 
Kuppen  und  Blöcken  blieb  demnach  hinter  der  des 
Vorjahres  um  2074  713  kg  zurück,  trotzdem  wir  über- 
volle Beschäftigung  hatten.  An  Fertigfahricaten  produ 
cirten  wir  2510400  kg  mehr  wie  im  vorhergehenden 
Jahr.  Hier  wurde  der  Mangel  an  Roheisen  und  Kohlen 
nicht  so  fühlbar,  wie  bei  Herstellung  des  Halbfabricats. 
da  wir  in  unserem  Stahlwerk  Knüppel  und  Blöcke 
selbst  herstellen  und  so  nicht  darauf  angewiesen  waren, 
iliese  Artikel,  die  zeitweise  auch  zu  den  höchsten 
Preisen  nicht  beschafft  werden  konnten,  zu  kaufen. 
Unser  Facturenbetrag  stellt  sich  um  1178795.02.* 
höher  wie  im  Vorjahre,  veranlafst  theils  durch  die 
höhere  Production  an  Fertigfahricaten .  theils  durch 
höhere  Verkaufspreise. 

Die.  uns  aus  zweiter  Hand  angebotenen  Actien 
des  Hochofenwerks  Johannesbütte  in  Siegen  haben 
wir  zu  einem  Curse  von  ISO";'«  gekauft;  wir  besitzen 
siimintliche  Actien  dieser  Gesellschaft,  deren  Ver- 
waltung in  der  am  5.  September  c  a.  stattgehabten 
Generalversammlung  an  uns  übergegangen  ist.  Wir 
haben  es  für  angemessen  erachtet,  mit  Rücksicht 
darauf,  dafs  die  von  uns  ausgegebenen  jnngen  Actien 
im  wesentlichen  zum  Zweck  des  Ankaufs  der  Actien 
der  Johanneshütte  emittirt  und  erst  vom  1.  Juli  d.  J. 
an  dividendenberechtigt,  sind,  den  gesummten  (ir- 
w  inn  der  Johanneshütte  im  Betrage  von  lo5  187,50  .« 
zu  Abschreibungen  auf  dieses  Werk  zu  verwenden. 
Die  Aussichten  Tür  das  laufende  Geschäftsjahr  sind 
für  die  Hochofenindustrie  des  Siegerlandes,  speciell  fiir 
die  Johanneshütte,  die  noch  große  Vorräthe  an  billigem 
Eisenstein  bat,  als  recht  gut  und  wesentlich  besser,  wie 
[  die  im  vorigen  Jahre  zu  bezeichnen.  Wahrend  die  ganze 
j  Production  des  Jahns  DK  Kl  1901  bereits  verkauft  ist, 
und  zwar  zn  recht  Indien  und  größtenteils  zu  den 
höchsten  Preisen,  sind  die  Selbstkosten  nur  wenig 
gestiegen  und  können  nicht  mehr  wesentlich  steigen, 
da  wir  in  Rohmaterial  gedeckt  sind. 

Bezüglich  unserer  Geschäftslage  in  Schw  erte  können 
wir  niittheilen.  daß  bedeutende  Posten  an  Auftragen  zu 
den  höchsten  Preisen  ins  laufende  Geschäftsjahr  üln-r- 
nommen  sind.  Die  jetzt  gebuchten  Aufträge  sind  noch 
so  groß,  wie  wir  solche  in  früheren  Jahren  kaum 
kannten.  Dieselben  beschäftigen  uns  in  verschiedenen 
Fabricaten  bis  weit  ins  zweite  Semester  hinein.  Für 
diese  Aufträge  haben  wir  ein  entsprechendes  (Quantum 
Rohmaterial  eingedeckt,  so  dafs  wir  in  der  Lage  sind, 
annähernd  zu  übersehen,  welcher  Nutzen  an  der  EftVc- 
tuirung  derselben  erübrigt.  Auf  Grund  der  vorliegen- 
den Ordres  und  namentlich  auch  im  Hinblick  darauf, 
daß  im  laufenden  Geschäftsjahre  auch  die  Johannes- 
hütte ein  befriedigendes  Ertragniß  bringen  dürfte,  stellen 
wir  auch  für  das  Jahr  1900  1901  ein  günstiges  Re- 
sultat in  Aussiebt.  Wir  glauben  eine  lang  andauernde 
ungünstige  Conjnnctnr  nicht  annehmen  zn  müssen. 
Die  in  letzter  Zeit  einlaufenden  Aufträge  und  Speci- 
ficationen  sind  auf  schleunige  Lieferung  gestellt;  ein 
Beweis  dafür,  daß  große  Lagerbestände  nicht  vor- 
handen sind:  woher  sollten  solche  auch  entstanden 
sein,  da  seit  langer  Zeit  der  Bedarf  nicht  gedeckt 
werden  konnte.  Letzterer  ist  auf  dem  heimischen 
l  Markt  auch  heute  noch  sehr  groß:  der  Bedarf  unserer 
|  Schiffswerften  wird  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  steigen, 
der  Ausbau  unserer  Kleinbahnen  ist  erst  im  Anfangs- 
stadium begriffen ,  die  Entwicklung  der  elektrischen 
Industrie  mit  ihrem  enormen  Erforderniß  an  Eisen 
und  Metallen  ebenfalls;  leider  hat  die  allerorten 
schwunghaft  betriebene  Privat  -  Bautätigkeit  infolge 
des  ungünstigen  Geldstandes  etwas  nachgelassen, 
jedoch  auch  diese  wird,  schon  infolge  der  an  vielen 
Orten  herrschenden  Wohnungsnot ,  wieder  kraftig 
einsetzen,  sobald  wir  einen  flüssigeren  Geldstand  he- 
j  kommen.    Das  Vertrauen  wurde,  zunächst  geschwächt 

I durch  eine  unseres  Erachten»  unbegründete  Apgst  vor 
der  amerikanischen  Concurrenz  auf  dem  heimischen 
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Markt;  dann  hat  auch  die  tiefe  Verstimmung  der 
Mörse  neue  Zurückhaltung  im  ' ieseliiil'tslel»en  gezeitigt. 
Nach  Berücksichtigung  dieser  Umstände  hoffen  wir, 
dafs  die,  namentlich  auch  durch  die  chinesischen 
Wirren  so  plötzlich  verschärfte  Depression,  von  vor- 
übergehender Natur  sein  wird.  Wir  nehmen  an,  dafs 
das  auf  allen  Werken  gebuchte  grofse  Quantum  an 
Auftragen  so  lange  Beschäftigung  bietet,  bis  nach 
Kbnung  der  politischen  Verhältnisse  der  auf  dem 
heimischen  Markt  vorliegende  grofsc  Bedarf  durch 
rege  Anfrage  da>  Vertrauen  wieder  in  seitherigem 
Umfange  weckt.14 

Die  Abschreibungen  betragen  139  033,02  .  U.  Her 
Gewinn  Vortrag  aus  1898  99  betragt  10  572,81  .« .  der 
(iewinn  pro  1899  1900  993  789.7»  zusammen 
1OO4  302.00  Dieser   Reingewinn    s.dl    wie  folgt 

vertheilt  werden  :  zum  Reservefonds  5"  „  .--49089.  49  •  «, 
zur  Vervollständigung  bis  zur  statutenmäßigen  Höhe 
104  575,37  ,H,  statutin-  und  vertragsmiifsigc  Tantiemen 
137 485,43. 15'>  Dividende  auf  4077000  =  011550.«, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  41002,31  .H. 


Esch  weller  ActlengeHellschaft  für  Drahtfabrlcation. 

Der  Geschäftsbericht  hat  in  der  Hauptsache 
folgenden  Wortlaut  : 

„Das  Jahr  185)11  1!«M)  ist  für  die  Drahtindustrie, 
ein  äufserst  günstiges  gewesen.  Die  Nachfrage  war 
liei  ständig  steigenden  Preisen  eine  aufserordentlich 
rege  nnd  konnte,  da  der  im  Vorjahre  bereits  vor- 
herrschend gewesene  Mangel  an  Halbzeug  auch  in 
diesem  Jahre  anhielt,  nicht  voll  befriedigt,  werden. 
In  Walzdraht  und  Drahtstiften  konnten  die  Verkaufs- 
stellen erfolgreich  wirken  und  auch  in  den  nicht 
syndicirten  Artikeln  waren  infolge  der  starken  Nach- 
frage und  des  knappen  Angebotes  recht  gute  l'reise 
zu  erzielen.  Obsetion  sich  unser  Gesaiumtumschlag 
nur  von  2  841000.«  auf  293ti000  .4  erhöhte,  war  es 
uns  durch  die  Besserung  der  Verkaufspreise  möglich, 
nach  Abzug  von  Handlungsunkosten  und  Zinsen  einen 
Gewinn  von  402992,80  .«  zu  erzielen.  Das  Srndicat 
ftir  gezogene  Drähte,  dessen  (iründuug  wir  in  unserem 
letzten  Geschäftsberichte  als  nahe  bevorstehend  be- 
zeichnen konnten,  ist  leider  doch  noch  gescheitert,  da 
sich  ihm  in  letzter  Stunde  noch  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  entgegenstellten.  Die  Aussichten  für 
das  Geschäftsjahr  1900  1901  lassen  sieh  schwer  he- 
urtheilen.  Wie  al  Ige  nie  in  bekannt,  ist  im  letzten 
Drittel  des  laufenden  Geschäftsjahres  ein  Rückschlag 
eingetreten,  der  mit  einer  enormen  Preisherabsetzung 
seitens  der  amerikanischen  Werke  verbunden  war.  Die 
Folge  ist  eine  grofsc  Stockung  der  Nachfrage  auf  der 
ganzen  Linie  gewesen  und  es  lüfst  sich  nic  ht  beurtheilen, 
ob  kein  Bedarf  vorhanden  ist,  oder  ob  er  künstlich 
zurückgehalten  wird.  So  viel  ist  aber  sicher,  dafs 
Aufträge  aus  dein  Auslande  —  und  diese  sind  bei 
unserer  geographischen  Lage  für  uns  von  gröfster  Be- 
deutung  -  nur  zu  sehr  rcdueirtcii  Preisen  herein  zu 
holen  sind." 

Es  wird  beantragt,  von  dem  erzielten  Gewinn 
von  4(52 992,845  zuzüglich  des  Vortrages  aus  dem 
vorigen  Jahre  ~  2092,74  M.  zusammen  405085,00 
274  283.50  .U  zu  Abschreibungen  zu  verwenden. 
78237,07  .//  dem  Reservefonds  zuzuschreiben.  80000.« 
zur  Verthcilnng  einer  Dividende  von  8 " v  zu  ver- 
wenden, 21 989,72.  «  zu  Tantiemen  und  Belohnungen 
zu  benützen  und  den  Rest  von  10  575.31  .«  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 


Richweiler  Bergwerks- Verein. 

Die  außergewöhnlich  lebhafte  und  angestrengte 
Thiitigkeit  in  der  Stahl-  und  Eisenindustrie  brachte 
rlen  Betrieben  dieses  Werks  im  Jahre  1899  19(Kt 
gleichinäfsige  und  volle  Beschäftigung.    Jedoch  war 


der  Mangel  an  Arbeitskräften  auf  den  Gruben  der  vollen 
Entfaltung  der  Leistungsfähigkeit  in  empfindlichem 
Muße  hinderlich,  so  dafs  die  Kohlenförderung  hinter 
der  des  Vorjahres  zurückbleiben  niufste:  sie  betrug 
8:12  994,35  t  gegen  859  045,05  t  im  Vorjahre.  Ein- 
sen liefslich  des  Vortrages  von  voriger  Rechnung  — 
31590.73  . «  stellt  sich  der  Gcsammtühersehul's  auf 
4  899  87'i, 40  .//.  Die  Abschreibungen  betragen 
1U000O.'/",  der  Reingewinn  beträgt  3459870.40.//, 
welcher  wie  folgt  zur  Vertheilung  in  Vorschlag 
gebracht  wird:  2o",u  Dividende  auf  15000t (00  , « 
Actienkapital  3000000  .«,  statutarische  und  ver 
tragsmäfsige  Tantiemen  328080,40  <#,  Zurückstellung 
für  Arbeiter- ruterstiitzungs-  und  Beamten  -  l'ensions- 
tönds  tKHHM)  .//,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  71  790. «. 

Esehweiler  Eisenwalitwerk  Acticngesellschnft. 

Die  Einleitung  des  Berichts  Tür  1899/1900  lautet: 
„Die  in  unserem  vorigjährigen  Bericlite  erwähnte 
günstige  Lage  des  Eisenniarktes  hat  auch  wahrend 
der  vorliegenden  Periode  angehalten.  In  den  ver- 
schiedenen Eertigfabriiaten,  hauptsächlich  Stabeisen, 
war  die  Nachfrage  zeitweise  eine  aufserordentlich  leb- 
hafte, so  dafs  fast  alle  Betriebszweige  voll  beschäftigt 
werden  konnten.  Leider  machte  sich,  ebenso  wie  im 
Vorjahre,  bis  in  die  letzte  Zeit  hinein  ein  großer 
Mangel  an  Knüppel-Material  bemerkbar,  der  erhebliche 
Ausfälle  in  der  Wnlzdraht-Prodm  tioti  zur  Folge  hatte. 

j  Die  Rölirenprcisc  waren,  entsprechend  den  immer 
tbeurer  werdenden  Rohmaterial-Preisen,  bis  zu  Anfang 
des  Jahres  1900  steigende,  doch  ließ  infolge  der  ver- 
minderten Bauthätigkeit  einerseits,  andererseits  infolge 
der  durch  neue  Werke  des  Inlandes  hervorgerufenen 
l  ehcrproduction  die  Beschäftigung  stark  nach,  so  dafs 
gegen  Ende  des  Geschäftsjahres  der  Betrieb  des  Rohr- 
werkes eingeschränkt  werden  mufste.  Für  die  neu 
entstandenen  Einrichtungen  zur  Fabrieation  von  Muttern 
und  Schrauben  war  ausreichende  Beschäftigung  vor 
handelt  und  konnte  dieser  Productionszweig  daher  zu 

I  den  Gew  inn-Resultaten  beitragen.  \\  ir  bleiben  bemüht, 
diese  Einrichtungen  noch  weiter  auszubilden  und  zu 

|  vervollkommnen." 

Dos  (iewinn-  und  Verlust  -  Conto  ergieht  aufser 
dein  Vortrag  aus  1898/99  mit  1271.30  .«  einen  Betriebs- 
gewinn aus  1899  1900  von  499  033,05  ,«.  mithin  einen 
Saldo  von  500  904,95  ,ä.  Hieraus  sind  abgeschrieben 
104  033,05   K.       Der     verbleibende      Gewtun  mit 

j  390  871.30  .0  soll  wie  folgt  vertheilt  werden:  Als 
Dividende  ,22'/, "  o)  270000  für  Tantiemen  und 
Belohnungen  25405.85  .«.  dem  Arbeiter-  und  Beamten- 
Untcrstützungsfonds  10000  der  besonderen  Rück- 
lage 47  033,20  dein  Delcredcre-Uonto  8197,t>0  ,t( 
und  als  Vortrag  auf  1900  1!KH  zu  belassen  30  174,05  t#. 

Gebrüder  Heck,  Dresden. 

Das  Geschäftsjahr  1899'  1900  war  für  das  Werk 
ein  sehr  arbeitsreiches.  Die  Summe  der  zeitweise 
vorliegenden  Aufträge  hatte  eine  Höbe  erreicht  wie 
i  nie  zuvor.  Umsatz  und  Reingewinn  sind  wiederum 
gestiegen,  und  zwar  ersterer  nm  :  102 900  ,#  auf 
3  458  900,*,  letzterer  um  37  100,*  auf  298  107,25.*'. 
Die  enorme  Steigerung  fast  aller  Materialwerthe  hat 
den  (iewinn  nicht  unbeträchtlich  beeintlufst,  da  es 
nicht,  immer  möglich  war,  die  Verkaufspreise  recht- 
zeitig damit  in  Einklang  zu  bringen.  Es  wird  vor- 
geschlagen, den  Reingewinn  wie  folgt  zu  vertheilcn : 
10000, #  dem  Specialreservefonds.  20000, >  dem  Del 
credereconto,  15O00 .4f  dem  Arbeiter-Unterstützungs- 
fonds, 15000  . «  dem  Beamten- Unterstützungsfonds, 
und  auf  das  um  350000  nuf  1750000, #  erhöhte 
Kapital  wieder  eine  Dividende  von  10 ";„,  so  dafs  ein 
Vortrag  von  27005,90  .  V  verbleibt.  Der  Gesummt  betrag 
der  Abschreibungen  beläuft  sich  auf  105975,90 
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Görlitzer  Mascklnenbauanstalt  und  Eisengießerei 
In  Görlitz. 

Die  Geschäftslage  der  Gesellschaft  war  189!)  19ÜO 
eine  zufriedenstellende.  Sit-  begann  das  Jahr  mit  einem 
namhaften  Befände  fester  und  lohnender  Aufträge  und 
erhielt  laufend  weitere  Masi  hineiibcstellungen.  so  dafs 
am  Schlüsse  des  Jahres  noch  volle  Beschäftigung 
für  die  sämmtlichcii  Werkstätten  auf  nahezu  Jahres- 
frist vorhanden  war.  Die  Abschreibungen  betrugen 
17t>  t>Ht»,87  «*.  Auf  Tanticmcconto  entfallen  11%  von 
5-121,51  .*  an  Vorstand  und  Beamte  öl  319,7b  ,*, 
auf  Dividendenconto  4%  von  2  400  000  -  90000.*, 
10%  an  den  Aufsichtsrath  —  31922,37  .*.  Der 
Reingewinn  von  287  301,30  *M  soll  wie  nachstehend 
verwendet  werden:  11°/«  des  Actieukapitals  als 
Superdividende  =  204  000  <*,  Gratitication  an  Beamte 
20000,.*.  zu  wohlthätigen  Zwecken  1500,*,  zu  Unter 
Stützungen  den  Best  von  1001,30  .*. 


Hagener  Gußstahlwerke. 

Der  Bericht  der  Direction  über  das  Geschäfts  jähr 
1809 ;i90O  lautet  im  wesentlichen: 

„Die  günstige  Lage  der  den  Weltmarkt  bestimmen- 
den beiden  Länder,  England  und  Amerika,  gab  auch 
dem  deutschen  Kiseumarkte  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre  Ziel  und  Richtung.  Preiserhöhungen  der  Roh- 
materialien waren  an  der  Tagesordnung,  hielten  sich 
anfangs  in  bescheidenen  Grenzen,  folgten  sich  aber 
später  auf  dem  Fufse.  In  Roheisen  und  Halbfabricaten 
hatten  wir  unsern  Bedarf  gedeckt;  trotzdem  hatten 
wir  in  Knüppeln  uml  vorgcwalzten  Blöcken  im  ersten 
Halbjahre  beständig  Mangel,  da  die  Producenten,  mit 
welchen  wir  abgeschlossen  hatten,  nicht  in  der  Lage 
waren,  prompt  zu  liefern.  Dieser  Materialmangel 
wurde  zu  Aufang  des  zweiten  Halbjahres  gehoben,  doch 
war  es  uns  trotz  Forcirung  des  Betriebes  im  Walzwerk 
nicht  mehr  möglich,  den  im  ersten  Halbjahr  erlittenen 
Ausfall  auch  nur  annähernd  einzuholen.  Zu  eben  der- 
selben Zeit  traten  die  Syndieate  und  Verbände  bereits 
mit  ihren  Verkäufen  in  Robeisen  und  Halbfabricaten 
für  das  Jahr  1901  auf  den  Markt  und  zwangen  so  die 
Abnehmer,  auf  fast  l1  a  Jahre  im  voraus  zu  wesentlich 
erhöhten  Preisen  zn  kaufen.  Da  die  Svudicate  nicht 
iu  der  Lage  waren,  den  ganzen  Bedarf  des  Inlandes 
zu  decken,  so  folgten  auch  wir  diesem  Zwange,  um 
einem  weiteren  Mangel  an  Rohmaterial  nach  Möglichkeit 
vorzubeugen.  Mit  dieser  Steigerung  der  Rohmaterial- 
preise  konnten  die  Preise  für  Fertigfabricatc  nicht 
Schritt  halten  ;  dieses  gilt  besonders  für  die  Stab Iform- 
gnfspreise.  Gegen  Schlafs  des  ersten  Halbjahres 
wurden  letztere  zum  erstenmal  seit  dem  Jahre  189(5 
erhöht;  die  Folge  davon  war,  dafs  die  Consumenten 
ihre  Ordres  zurückhielten;  zahlreiche  neue  Stahl- 
giefsereien  erstanden  und  unterboten  die  Preise,  so 
dafs  das  Geschäft  in  Stahlfonngufs .  w  elch'  letzteres 
unser  Hauptartikel  ist,  sich  immer  schwieriger  ge- 
staltete und  lohnende  Preise  kaum  noch  zu  erzielen 
waren.  Unsere  Werke,  mit  Ausnahme  des  vorgenannten 
Betriebstheiles ,  waren  bis  gegen  Mitte  des  letzten 
Halbjahres  zu  ziemlich  lohnenden  Preisen  beschäftigt; 
nur  die  Federnfabrik  arbeitete  weiter  hinaus  zu  den 
constunt  niedrigen  Preisen.  Dann  trat  der  befürchtete 
Rückgang  ein.  Halbzeug,  welches  vorher  nicht  zu 
haben  war,  wurde  in  enormen  Mengen  auf  den  Markt 
geworfen,  ganz  besonders  von  zweiter  Hand,  was  die 
Käufer  von  Fertigfabrieaten  wiederum  verunlafste, 
eine  abwartende  Stellung  einzuehmen.  Bestellungen 
gingen  infolgedessen  nur  sehr  spärlich  ein.  l'nsere 
Walzstahlabnehmer  sind  seit  jener  Zeit  mit  ihren 
Specificationen  auf  die  mit  uns  getbätigten  Schlüsse 
sehr  zurückhaltend,  wodurch  wir  ganz  "aufser  stände 
sind,  die  gekauften  Halbfabricute  termingemäfs  abzu- 
rufen, w  as  uns  unsern  Lieferanten  gegenüber  in  eine  sehr 
unangenehme  Lage  bringt,  ganz  abgesehen  von  dem 


grofsen  Ausfall  an  Arbeit  für  unser  Walzwerk.  In- 
folge des  grofsen  Angebots  in  Schrott  fielen  die  Preise 
desselben  fortwährend,  wie  nie  zuvor,  so  dafs  wir 
naturgemafs  an  unsern  InventurbeNtänden  ganz  be- 
deutende Verluste  erleiden  mufsten." 

Der  Bruttogewinn  betrügt  251731,21.*,  ab  Ab- 
schreibungen :  auf  Mobilien  und  Immobilien  71  802.50.*, 
auf  Modelle  7  490,22.«,  Kestand  au»  1H9W  99 

2189,09,*.  bleiben   174501,58.//,  welche  wie  folgt 
verwendet  werden  sollen:  0%  Tantieme  an  Beamte 
10  342,35         Fixum  an   den  Aufsichtsrath  8000 
4%  Dividende  an  die  Actiouäre  von  2  549  500  .*  = 
101980  von    dem    sich    ergebenden    Rest  von 

54  239,23  **,  5%  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
2002,50  Jf,  verbleiben  51030,73  .*,  und  zwar  für 
2  weitere  Procent  Dividende  50990  Jf,  für  neuen 
Vortrag  040,73  M. 

HaldschlnskyBche  Hüttenwerke,  ActlengeaellsehafL 

Der  Bericht  für  1899  1900  wird  wie  folgt  ein- 
geleitet : 

„Das  verflossene  Geschäftsjahr  schliefst  mit  einem 
zufriedenstellenden  tiewinnergebnifs.  Die  Brutto- 
einnahme ist  von  11  189145,00.*  auf  13703027,55 
gestiegen,  während  die  Gcsammtproduction  und  der 
Versand  nur  eine  geringe  Vermehrung  erfahren  haben. 
Die  (iriinde  dafür  liegen  in  der  höheren  Production 
und  «lern  vermehrten  Absatz  unserer  Neuanlagen,  — 
Prefs-,  Bandagenwalz-  und  Räderwerk,  —  welche  vor 
etwu  1 '/»  Jahren  in  Betrieb  gesetzt  wurde»  und  während 
des  verflossenen  Geschäftsjahres  mitarbeiteten,  sowie 
in  der  Steigerung,  welche  die  Walzeisen-  und  Röhren- 
preise  im  Vorjahre  erfuhren.  Die  Production  unserer 
Walz-  und  Köhrenwerke  ist  indessen  gegenüber  dem 
Vorjahre  zurückgeblieben,  da  es  sowohl  in  Handels- 
eisen als  auch  für  Rohrfahricate  zuweilen  an  dem  er- 
forderlichen Absätze  mangelte.  Für  Wulzw  aare  herrschte 
während  der  drei  ersten  Vierteljahre  im  Inlande  zwar 
:  lebhafter  Begehr,  doch  verminderte  sich  die  Aufnahme- 
fähigkeit des  ausländischen  und  ganz  besonders  des 
für  uns  wichtigen  russischen  Marktes.  In  Rohr- 
fabricaten  verringerte  sich  unser  inländischer  Absatz 
infolge  Kindringens  ausländischer,  insbesondere  ameri- 
kaniseber  und  österreichischer  Fabricate.  sow  ie  durch 
lebhaftes  Angebot  seitens  mehrerer  im  Inlande  ent- 
standener Fabricationsstätten.  Für  Walzeisen  wurden 
die  Ende  Juni  1899  auf  185  ..*  f.  d.  Tonne  verbands- 
seitig  normirten  Bruttofrancogrundpreise  Anfang  Sep- 
tember vorigen  Jahres  um  10  ,*  f.d.  Tonne,  zwei 
Monate  später  um  weitere  10  .*  f.  d.  Tonne,  also  auf 
205  J(  f.  d.  Tonne  erhöht  und  für  die  Abschlüsse  des 
II.  Semesters  1900  auf  210  f.  d.  Tonne  brutto  frauct> 
Empfangsstation  bis  zur  Frachtgrenze  von  27,50  JK. 
f.  d.  Tonne  festgesetzt  Für  unsere  durch  die  Verkaufs- 
stelle der  Vereinigten  Oberschlesischen  Walzwerke  ins 
Inland  verkauften  Walzeisenfabricate  erzielten  wir 
rund  35  Jt  f.  d.Tonne  mehr,  als  im  Durchschnitt  des  Vor- 
jahres, w  ährend  sich  die  Auslandspreise  für  Walzeisen 
um  rund  20.*  f.  d.  Tonne  erhöhten.  Wie  für  Walzwaare 
erfuhren  auch  die  Preise  für  stumpf-  und  patent- 
geschweifste  Rohre  wiederholt  Preiserhöhungen,  die 
uns  jedoch  w  egen  langsichtiger,  billigerer  Vorverkäufe  — 
gleichwie  bei  Handelseisen  —  nicht  in  vollem  Umfange 
zu  gute  kamen.  In  Gasröhren  trat  am  Jahresschluss-c 
infolge  des  obenerwähnten  scharfen  Wettbewerbs  neuer 
inländischer  Werke,  sowie  des  Auslandes  eine  Ah- 
schwaehung  ein,  so  dafs  die  am  Ende  des  Berichts- 
jahres gewährten  Rabatte  sich  auf  gleicher  Höhe,  wie 
zu  Beginn  desselben,  bewegten.  Die  Preise  für  die 
Erzeugnisse  unserer  Neuanlagen  hielten  sich  in  mafsigen 
Grenzen,  auch  waren  wir  im  Bandagenwalzwerk  nnr 
unzulänglich  beschäftigt.  Den  besseren  Erlösen  der 
Walzeisen-  und  Röhrenfabricate  standen  wesentlich 
erhöhte  Preise  aller  Rohmaterialien  gegenüber.  Kohle 


Digitized  by  Google 


15.  NoTember  1900. 


Industrielle  Rundschau. 


Stahl  und  Eisen.  1177 


und  Roheisen  stiegen  erheblich  im  Preise,  und  ins- 
besondere trat  eine  Theuerung  für  Alteisen  ein,  für 
welch  letzteres  wir  unter  Zugrundelegung  gleicher 
Verbrnuehsmengcn  rund  640  000  .  H  mehr  verausgabten 
als  im  Vorjahre.  Des  weiteren  stiegen  die  Löhne 
sowie  die  Ausgaben  für  Steuern  und  Wohlfahrtszweeke, 
und  zwar  beliefen  »ich  die  Aiii'ucnJungen  für  Steuern, 
Beamten-  und  Arbeiterwohltuhrt  im  Berichtsjahre  auf 
rund  294000  .*  oder  3.55%  des  Actienkapitals  unserer 
Gleiwitzer  Werke.  Auch  im  verflossenen  Jahre  er- 
weiterten und  vervollkommneten  wir  unsere  Werks- 
anlagen und  verwandten  im  Verlaufe  desselben  auf 
Neuanschaffungen,  Neuanlagen  und  Ausbauten  einen 
Betrag  von  932009,81 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  per  ultimo  Juni 
1900  ergiebt  einen  Gewinn  von  3283424  dessen 
Vertheilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  Abschrei- 
bungen 600  000  Jl,  sodann  5  %  von  2  667  199,70  Jl 
zum  Reservefonds  —  133360 Tantieme  an  Directum 
und  Beamte  60114,30  4%  Abschlagsdividcnde  an 
die  Actionäre  von  20000000  M  —  800000  J7,  Tantieme 
an  den  Aufsichtsrath  4°/»  von  1667725,40.  k  —  66709,«, 
8  %  Mehrdividende  an  die  Actionäre  von  20000  000  Jl --- 
1600000       Vortrag  auf  neue  Rechnung  17  240.70  Jl. 


KOln-Mfisener  Bergwerks-Actien- Verein 
in  Crenzthal. 

Dem  Bericht  für  1899/1900  entnehmen  wir  die 
folgenden  Einzelheiten: 

„Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat  für  unser 
Unternehmen  nicht  diejenigen  guten  Ergebnisse  ge- 
bracht, wie  sie  mit  Rücksieht  auf  die  günstige  all- 
gemeine Marktlage  wohl  hätten  erwartet  werden  können. 
Schon  in  unserem  vorjahrigen  Geschäftsbericht  haben 
wir  auf  die  einschlägigen  Verhältnisse  hingewiesen,  die 
dazu  führen  könnten,  in  der  Beurtheilung  der  Lage 
Vorsicht  zu  üben.  Wir  erinnern  daran,  dafs  auf  der 
Creuzthaler  Hütte  Hochofen  I  im  September  v.  J.  nieder- 
geblasen werden  mufste,  um  vollständig  umgebaut  zu 
werden.  Infolge  verzögerter  Anlieferung  der  für  die 
Bauarbeiten  erforderlichen  Gegenstände  konnte  die 
Wiederinbetriebsetzung  dieses  Hochofens  nicht  so 
(schnell,  wie  erwartet  war,  nnd  darnach  auch  nur  unter 
besonderer  Anspannung  aller  verfügbaren  Kräfte,  Mitte 
December  v.  J.  herbeigeführt  werden.  Die  Hervor- 
bringung an  Roheisen  im  ganzen  Jahre  mufste  unter 
solchen  Umständen  zurückgehen ;  dieselbe  betrag  nur 
66387  t  bei  einem  Versand  von  66965  t.  Im  weiteren 
hat  die  Knappheit  an  Rohmaterial  aller  Art  angehalten, 
dergestalt,  dafs  wir  beispielsweise  den  Betrieb  unserer 
Kokerei,  wegen  Mangel  an  Kokskohlen,  in  mehreren 
Fällen  erheblich  einschränken  mnfsten.  Auch  der 
Mangel  an  Arbeitskräften  hat  sich  bei  uns  trotz  hoher 
Löhne  sehr  fühlbar  gemacht,  und  zwar  in  einem  solchen 
Mafse,  dafs  wir  uns  gezwungen  sahen,  ausländische 
Arbeiter  anzuwerben,  für  deren  Unterkunft  Neubauten 
erforderlich  waren.  Wenn  somit  unser  Creuzthaler 
Hochofenwerk  mit  ganz  besonderen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hatte,  so  können  wir  dagegen  den  Betrieb 
unseres  Müsen  er  Holzkohlen-Hochofens  als  befriedigend 
bezeichnen.  Die  Betriebszeit  dauerte  vier  Monate  und 
wnrden  während  derselben  1833  t  hergestellt  und  1W7  t 
versandt.  Die  Loher  Holzverkohlnngsanstalt  in  Lohe 
hat  sich  ebenfalls  befriedigend  entwickelt.  Die  Aus- 
beute der  Gewerkschaft  der  Grabe  Stahlberg  ist  für 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  erheblich  niedriger  aus- 
gefallen wie  im  Vorjahre,  und  zwar  hauptsächlich 
infolge  geringerer  Förderung. 

Der  Rohgewinn  beträgt  295  194,31  Davon 
gehen  ab  die  seitens  des  Aufsichtsrathes  beschlossenen 
Abschreibungen  in  der  Höhe  von  148  000  JY,  so  dafs 
ein  Reingewinn  von  147 194,31  .M  verbleibt.  Für 
satzungs-   und   vertragsmäfsige   Gewinnanteile  sind 


I  9971,94  Jt    abzuziehen.     Wir    schlagen    vor,  dem 
Reservefonds  14  719,43  Jl  zuzuwenden,  und  darnach 
die  Auszahlung    einer   Dividende    von   4  °/o  gleich 
|   120  000  .H    zu    beschließen,    und    den    Rest  von 
|  2502,94  ,  H  für  Belohnungen  und  gemeinnützige  Zwecke 
zur  Verfügung  zu  stellen.    Was  die  Aussichten  für 
das   laufende  Geschäftsjahr  angehen,  so  müssen  wir 
uns  darauf  beschränken,   auf  den   seit  dem  Frühjahr 
:  dieses  Jahres  eingetretenen  Stillstand  in  der  geschäft- 
lichen Conjunctur  hinzuweisen.    Es  läfst  sieh  heute 
noch  nicht  übersehen,  wohin  dieser  Stillstand  führen 
wird;  doch  glauben  wir.  mit  Rücksicht  auf  die  grofse 
Menge  der  igethätigten  Abschlüsse,  für  unser  Ureuz- 
j  thaler  Hochofenwerk  der  nächsten  Zukunft  mit  Ver- 
|  trauen  entgegensehen  zu   können.    Am   1.  Juli  d.  .1. 
waren  noch  rund  129000  t  Roheisen  zur  Lieferung  bis 
Ende  1901  verkauft." 


Maschinenbau-Gesellschaft  Karlsruhe  in  Karlsruhe. 

Dem  Bericht  des  Vorstandes  zufolge  war  im  Laufe 
I  des  Geschäftsjahres  1899  1900  die  Lage  der  Gesell  - 
J  schaft  eine  durchaus  günstige.  Bei  der  ungewöhnlich 
I  starken  Nachfrage  nach  Locomotiven,  Dampfmaschinen. 
Kesseln  n.  s.  w.  war  sie  während  dieser  ganzen  Periode 
in  allen  ihren  Betrieben  vollauf  und  zw  ar  zu  lohnenden 
Preisen  beschäftigt.  Die  Gesainmtproduction  hat  sich  nuf 
2  740  112,14  Jl  gehoben.  An  dem  diesjährigen  Ueher- 
sehufs  von  508  315,53.«  kommen  in  Abzug:  ein  auf  Re- 
serveunkostenennto  vorzusehender  Betrag  von  13  464,55 
.«,  gemäfs  §  29  Ziffer  2  des  Statut«  eine  Abschreibung 
von  31420,96,«,  bleibt  Rest  403430,02.«.  Hierzu 
der  Vortrag  vom  Jahre  1898  99  —3295.73  .«.  znsammen 
466  725,75.//,  deren  Vertheilung  wie  folgt  beantragt 
wird:  15%  1 105  -  H  f.d.  Aetiei  als  Dividende  für  die 
Actionäre  -  262  500  UV,  Abschreibung  anf  das  neue 
Fabrikterrain  80000.«,  Statuten-  und  vertrngsmüfsige 
Tantiemen  63297,05  «.  Es  verbleiben  60928,70  . « 
als  Saldovortrag  Tür  neue  Rechnung. 


Osnabrücker  Kupfer-  und  Drahtwerk. 

Aus  dem  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1899-ÜHK) 
theilen  wir  Folgendes  mit: 

„Die  Erwartungen,  welche  im  vorjährigen  Geschäfts- 
bericht ausgesprochen  wurden,  haben  sich  bewahrheitet. 
Neben  einer  befriedigenden  Dividende  ist  eine  unsehn- 
liche Summe  erübrigt,  welche  theils  zu  Abschreibungen, 
theils  zu  Sonderrücklagcn  verwendet  werden  kann. 
Der  Geschäftsgang  war  ein  guter.  Zwar  war  die  Menge 
des  Umsatzes  etwas  geringer  als  in  den  vornufgegangenen 
Jahren,  weil  zeitweilig  das  Eisenrohmaterial  doch  etwas 
knapp  wurde,  und  weil  auderntheils  die  Beschränkun- 
gen, welche  die  Verkaufssvndicate  naturgemäfs  dem 
einzelnen   Fabricnnten  auferlegen,   zum   erstenmal  in 

;  die  Erscheinung  traten.  Indessen  ist  es  trotz  des 
sehr  schwierigen  Geschäfts  auf  dem  Weltmarkt,  nament- 
lich in  Concurrenz  gegen  Nordamerika,  der  umsichtigen 
Leitung  des  Drnhtstiftsrndicats  gelungen,  die  einzelnen 
Mitglieder  einigertnafsen  befriedigend  zu  beschäftigen, 

I  ein  Znstand,  welcher  dem  der  früheren  Zuvielerzeugung 
mit  verlustbringenden  Verkaufsureisen  jedenfalls  vor- 
zuziehen ist.  An  Eisen-  und  Kupfererzeugnissen  wnrden 
versandt:  9787  t  gegen  10233  t  im  Vorjahre,  ins 
Ausland  gingen  davon  35,5  %.  gegen  39,1°/»  im  Vor- 
jahre und  45,7  %  in  1897,98.  Der  Werth  des  Um 
satzes  erreichte  die  Höhe  von  2839495,63  . «  gegen 
2343288.83  Jl  im  Vorjahre.  Das  Werk  beschäftigte 
durchschnittlich  328  Arbeiter.  Der  Lohn  derselben 
pro  Kopf  ist  in  den  letzten  5  Jahren  um  etwa  15% 
gestiegen.  Der  Rohertrag  des  verflossenen  Jahres  be- 
ziffert sich  auf  294  015,89  ./,.  Wenn  auch  die  Noth- 
inge, in  der  sich  die  Eisendrahtindustrie  während  der 
letzten  Jahre  befand,  allmählich  gewichen  ist,  so  er- 
scheint es  doch  rathsam,  uns  für  etwa  wiederkehrende 
schlechte  Zeiten  zu  rüsteu,  namentlich  auf  allmähliche 
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Vermehrung  des  eigenen  ilctritbskupitjvls  Redacht  zu 
nehmen  um!  mit  der  Verbesserung  der  Rctriehseinrieh- 
tungen  fortzufahren.  Die  Aussichten  für  «1;im  Julir 
1«H M »  11MI1  sind  nicht  ungünstig.  Wenn  uurh  die  Kisen- 
un<l  Kohleiipreiso  gewaltig  gestiegen  sind,  so  werden 
andererseits  iiit-  Verkaufspreise  unserer  Erzeugnisse 
durch  die  Syndicatc  im  allgemeinen  auf  einer  ent- 
sprechenden 'Holie  gehalten.  Allerdings  sind  hierbei 
»ueh  die  Verhältnisse  -les  Weltmarktes  maßgebend 
und  gerade  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt  wirken  diese 
in  bedrohlicher  Weise  auf  den  heimischen  Gewerbe- 
betrieb ein.  Durch  die  chinesischen  Wirren  einerseits, 
durch  ungünstige,  von  der  Kundschaft  bereitwilligst 
verbreitete  Nachrichten  iilier  die  Lage  des  amerika- 
nischen Eisenmarktes  andererseits,  ist  in  Deutschland 
in  den  Kreisen  der  Verbraucher  die  günstige  Rc- 
nrtheilung  des  Eiscnmnrktes  schwankend  geworden, 
und  es  ist  Infolgedessen  oh  berechtigt  oder  nicht 
die  Kauflust  jedenfalls  wesentlich  beeinträchtigt. 
Welchen  Verlauf  das  Geschäft  weiter  nehmen  wird, 
liifst  sich  durchaus  nicht  heurthcilen.  In  Rücksicht 
auf  eine  mögliche  Verschlechterung  haben  wir  jedoch 
bei  Rewcrthiing  der  Bestände  sowie  in  der  Reurthci- 
lnng  anderer  mnfsgehriidcr  Faetorcn  eine  weitgehende 
Vorsicht  walten  lassen .  so  dafs  eine  etwaige  länger 
andauernde  Flauheit  uns  nicht  unvorbereitet  treffen 
würde.  Der  Reingewinn,  der  nach  Absetzung  der  Ab- 
schreibungen in  Hohe  von  02  328,08.*  1>(>1 «87.81  ,« 
betrügt,  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Beitrag  zum 
gesetzlichen  Reservefonds  10OH4.39  ,41 ,  Reitrag  zur 
Sondernickinge  50  00O  t#,  Gow  innantheilc  und  Grati- 
tientionen  21  ,4t,  10",,  Dividenden-  120  000..*, 

zusammen  201  1««,8X  ,1t,  der  Rest  von  520,03  ,*  würde 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  sein." 

SÄchslsche  GnTsstahlfabrik  Iii  Döhlen  bei  Dresden 

Dem  starken  Bestände  an  Auftrügen,  über  welchen 
da>  Werk  beim  Eintritte  in  das  Geschäftsjahr  1  HO!  I  1000 
verfügte,  reihten  sich  weitere  umfängliche  Bestellungen 
in  solcher  Anzahl  an,  dafs  selbst  die  nufserste  An 
strengung  der  Kräfte  nicht  genügte,  um  allen  An- 
sjirüehen  gerecht  zu  werden.  Die  dahin  zielenden  Be- 
strebungen wurden  durch  den  gegen  Ende  Januar  d.  J. 
in  Böhmen  ausgebrochenen  Bergarbeiterstreik  gehemmt. 
Trotz  eifriger  Bemühungen  um  anderweitigen  Ersatz 
für  böhmische  Braunkohlen  Uelsen  sich  Rctriehs- 
störungen  nicht  vermeiden  und  die  Preissteigerungen 
für  Kohlen,  die  im  weiteren  Verlaufe  eingetreten  sind, 
legten  bilanzielle  Opfer  auf.  Dieser  Stillstand  im  Verein 
mit  dem  bedeutenden  Prcisuufschlag  aller  Rohproducte, 
dein  in  gleichem  Tempo  mit  den  Verkaufspreisen  nicht 
gefolgt  werden  konnte,  hat  das  Erträgnifs  der  letzt- 
jabrigen  Betriebsperiode  des  Werks  ungünstig  beein- 
flussen müssen.  Eine  nothwendige  Folg.'  der  vorstehend 
erwähnten  Betriebsstörungen  war  die  Verminderung  der 
l'roduction  an  verkaufsfähigen  Waaren. 

Das  Reinertragnir.s  von  710213.2«  .*  setzt  sich 
zusammen  aus:  Gewinn -Vortrag  vom  Jahre  1808/90 
20  «00,73  •  *.  Gewinn  des  Döhleuer  Werkes  im  vorigen 
Jahre  «51  «13.04  ■  *.  Gewinn  des  BerggieMiübeler 
Werkes  im  vorigen  Jahre  40 Otw.fsO  */.  Hiervon  sind 
zu  kürzen  fiir  Abschreibungen  221  155.30  so  dafs 
495O57.0«  ,u  übrig  bleiben.  Es  wird  vorgeschlagen, 
dieselben  geuufs  de-  nachstehenden  Vcrthciliingsplans 
zu  verwenden:  371  25o.«  Dividende  auf  2  25O0UO  .H 
Actienkapital ,  Statuten imifsige  Tantieme  an  ilen  Auf- 
sichtsrath 1 7" -t( H"»,T  I  Ii,  eontractliche  Tantieme  an  den 
Vorstand  22921.52  .  Ii.  liratiticationen  an  di<  Beamten 
:üXK)o  .  *.  l  ebei  w  eisnng  an  die  Bcamten-Ren»ionska*«e 
2O000  .  Ii,  l'ebcrw  eisiiug  an  ilen  Dispositionsfonds  zum 
Bi  sten  des  Fuhrikpersii nals  10  (MI  I  'eberweisung 
.in  ilie  Arbeitersehulka*se  Zurückstellung  für 

die  Arbeiter-Unfallversicherung  104K»  Vortrug  auf 
neue  Rechnung  10  579.7O  Ji. 


Stahlwerk  Krieger  Actlengresellschnft 
zn  Düsseldorf. 

Das  erste  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft,  die  durch 
Gcsellschuftsvcrtrag  v.nii  4.  November  1899  gegründet 
und  am  29.  desselben  Monats  handelsgerichtlich  ein- 
getragen wurde,  uiufafst  nur  8  Monate,  die  ausschlief*- 
lieh  durch  die  Erbauung  der  Werksanlagen  ausgefüllt 
wurden.  Uchcr  die  Aussichten  des  Unternehmens  wird 
im  Bericht  des  Vorstands  bemerkt:  Ein  Werk,  das  aus- 
schließlich ein  Sondererzeugnifs  herstellt,  kann  seinen 
Betrieb  nicht  mit  voller  Thiitigkeit  beginnen.  Die  be- 
sondere Sorgfalt  erfordernde  Fabrication  von  Stahlfonn- 
gufs,  für  die  man  nur  allmählich  geschulte  Arbeiter  heran- 
ziehen kann,  würde  überhaupt  eine  volle  Fabrication 
vom  ersten  Tage  an  nicht  zulassen.  Die  Schwierigkeit 
der  Erzeugung  von  Stall Iformgttfs  ist  auch  der  Grund, 
warum  sich  die  Verbraucher  dieses  Materials  nur 
schw  er  entschliefsen ,  ihren  Bedarf  bei  ganz  neuen 
Werken  zu  decken.  Die  Gesellschaft  darf  aber  bereits 
einige  grofse  Finnen  zu  ihren  Kunden  rechnen.  Das 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  weist  einen  Verlust  von 
18  «23,84  ..«  auf. 


i  Stjrrnnier  Kiaenlndnstrle  in  Oberhanseu  (Rhelnl.). 

Von  den  Puddelöfen  .Ies  Werks  waren  1890/1900 
durchschnittlich  H'  ,  in  Betrieb.  Dieselben  verarbeiteten 
HOtfU  Roheisen  und  Rrucheisen  und  lieferten  $»574  t 
Luppen.  Von  den  3  Oefen  des  Stab-  und  Faeoneisen- 
Walzwcrks  (1  Kohlen-  und  2  Gasschweilsöfeii  >  wann 
i  durchschnittlich  2  in  Retrieb,  von  den  3  Wulzenstrafsen 
durchschnittlich  2.  Die  hergestellten  Waaren  ergaben 
ein  Gewicht  von  13202  t.  — 

Der  Vorstand  bemerkt  Omer  in  seinem  Bericht: 

„Was  die  Gesammtlagc  des  Unternehmen»  be- 
tritft,  so  sind  die  Erwartungen,  welche  wir  in  unserem 
vorjahrigen  Geschäftsberichte  ausgesprochen  haben, 
in  vollem  Umfange  in  Erfüllung  gegangen.  Das  Ge- 
w  innergebniTs  war  ein  derartiges,  dafs  wir  eine  Divi- 
dende vorschlagen  können,  wie  solche  seit  den  70er 
Jahren  nicht  annähernd  mehr  vertheilt  worden  ist. 
Die  Aussichten  für  das  begonnene  Geschäftsjahr  sind 
nicht  so  erfreuliche.  Von  Amerika  ausgehend,  ist 
bekanntlich  schon  seit  Monaten  die  Börse  in  eine 
rückläufige  Bewegung  gedrängt  worden.  Dazu  kommen 
die  chinesischen  Wirren,  sowie  der  Krieg  in  Trans- 
vaal, welche  Umstände  zusammenwirken,  den  Industrie- 
markt zu  verdauen  und  die  Consnmenten  zurückzu- 
schrecken. Wenngleich  w  ir  unser«'  Gesammtproduction 
schon  bis  Ende  des  Jahres  zu  guten  Preisen  verkauft 
haben ,  so  gehen  doch  die  SpecihVutionen  nicht  in 
solchem  Mafse  ein.  wie  es  im  Interesse  einer  gleich- 
mäfsigen.  dauernden  Rest  häftigung  erwünscht  wäre. 
Neue  Kaufer  linden  sich  nur  für  dringenden  Bedarf, 
so  dafs  den  Bestellungen  die  Lieferung  auf  dem  Fnfsp 
folgen  mufs.  Wenn  der  politische  Horizont  wieder 
gekliirt  sein  wird,  so  steht  zu  erwarten,  dafs  rine*- 
theils  durch  Transvaal,  anderntheils  durch  die  für 
die  verschiedenen  Flottenvcmiehrungen  bevorstehenden 
Arbeiten  der  Industrie  wieder  genügend  Aufträge 
fliefsen,  dun  ('onstiiu  das  Vertrauen  zurückgegeben  und 
das  Geschäft  w  ieder  in  geregelte  Bahnen  gelenkt  wird." 

Die  Abschreibungen  betragen  65900,74  .H.  Der 
sich  auf  172110.00  -//   stellende  Reingewinn  soll  wie 
folgt  verwendet  werden:  Zum  Reservefonds  10000 
15%  Dividende  =  154  200.*,  Gewinnantheil  71U5.W»,*. 

Actlengesellschalt  für  Klsen-  und  Kohlenlndnstrie 
Dlfferdlngen-Danneubauiu  In  Dlfferdlngen 
(Luxemburg). 

Der  Bericht  des  Aufsichtsrathes  stellt  fest,  <U- 
das  zum  Tbeil  bekanntlich  noch  in  der  Entwicklung 
begriffene  Unternehmen  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr 
gute  Fortschritte  gemacht  hat. 
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Die  Kohlenförderung  betrug  auf  den  7  Schächten 
der  Gesellschaft  095  621  t  gegen  «705115  1,  die  Koks- 
orzeugung  287  970  t  gegen  277  780  t  im  vorigen  Ge- 
schäftsjahr; es  bedeutet  dies  eine  Zunahme  von  3,7  "••>. 
Die  Kohlenförderung  hat  durch  einen  auf  Schacht 
Dannenbaum  II  vorgekommenen  Seilseheibenbruch,  der 
Reparaturarbeiten  von  Owöehiger  Dauer  bedingte,  eine 
empfindliche  Störung  erfahren ;  den  hierdureb  direct  j 
und  indireet  entstandenen  Schaden  beziffert  der  Berieht  i 
auf  250000  Frcs. 

Ueber  die  Steigerung  der  Arbeitslöhne  und  den  j 
gleichzeitigen  Rückgang  der  Durehsehnittsarbeitsleistung 
giebt  der  Bericht  für  die  der  Gesellschaft  gehörigen 
Gruben  folgende  interessante  Nachweisungen. 

Ks  betrug  der  Durch schnittt»! oh n  auf  Zeche 


bannen - 

Friede- 

Print 

Durch- 

bäum 

rike 

Hegent 

schnitt 

3,92 

8.87 

4.05 

3,92 

4,14 

4,30 

4.27 

4,17 

4,H1 

4.45 

4.45 

4,39 

im  Jahre  1898  1899 
„     „     1899  1900 
um  1.  Juli  1900  .  . 

die  Durchschnitts- Arbeitsleistungpro  Mann  und 
Schicht  in  Tonnen: 

im  Jahre  1898;  1899     0,70       0.051      (»,806  0,748 
,     „     1899,1900     0,049     0,793     0.703  0,739 

Um  dem  herrschenden  Arbeitermangel  zu  steuern, 
sah  sich  die  Gesellschaft  gezwungen,  bei  ihren  Kohlen- 
zechen 45  Arbeiterwohnhiiuser  für  je  4  Familien  zu 
errichten.  Der  auf  dem  Grubenfeld  ..Eulenbaum'"  an- 
gelegte Schacht  hat  eine  Teufe  von  205  m  erreicht, 
auf  Schacht  Dannenbaum  II  ist  man  mit  der  Montage 
einer  neuen  Wasserhaltung  beschäftigt.  Durch  eine 
beabsichtigte  Erhöhung  der  Belegschaft  erhofft  man 
eine  bedeutende  Steigerung  der  Kohlenförderung,  auch 
soll  die  Kokserzeugung  durch  den  Neubau  von  400 
und  den  Umbau  von  IX)  Koksöfen  auf  jährlich  400000  t 
gebracht  werden. 

Die  Abtheilung  Differ  dingen  erblies  auf  ihren 
beiden  alten  Hochöfen  im  Geschäftsjahr  93 5*83  t  Koll- 
oiden, der  neue,  mit  einer  Gichtgas-Gebliisemasehine  aus- 
gestattete Hochofen  III  kam  erst  am  7.  August  d.  .1. 
in  Betrieb.  Der  bis  1.  Januar  d.  J.  gültige  Rohciscn- 
preis  liefs  dem  Werk  nur  einen  Nettoverkaufspreis 
von  57,25  Eres.;  seither  ist  bekanntlich  eine  wesent- 
liche Preiserhöhung  eingetreten,  die  dem  Werk  größeren 
Nutzen  lassen  wird.  Ueber  den  gröfsten  Theil  der 
Koksproduction  von  Dannenbnum  verfügt  jetzt  noch 
das  Syndicat;  vom  1.  Januar  1901  ab  wird  Dannen- 
baum indessen  den  gesammten  Koksbedarf  decken 
können. 

Das  neue  Stahl-  und  Blockwalzwerk  wurde  am 
29.  April  dem  Betrieb  übergeben,  für  dasselbe  lagen 
am  1.  Juli  noch  Aufträge  an  vorgewalzten  Blöcken, 
Knüppeln,  Platinen  u.  s.  w.  in  Höhe  von  199  195  t  vor 
und  zwar  zu  lohnenden  Preisen.  Das  Knüppel-  und 
Platinen walzwcrk  ist  am  1.  September  dem  Betrieb 
übergeben  worden ,  das  Eormeisenwalzwerk  soll  im 
Laufe  des  October  nachfolgen,  während  die  Inbetrieb- 
setzung des  vierten  Hothofens  für  Anfang  Januar  und 
diejenige  des  Grayschen  Trägerwalzwerks  für  die 
ersten  Monate  des  nächsten  Jahres  vorgesehen  ist. 
Die  gesummte  Erzeugung  des  laufenden  Geschäfts- 
jahres ist  dem  Bericht  zufolge  zu  lohnenden  Preisen 
verschlossen. 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  schliefst  mit 
einem  Reingewinn  von  2  405  094.28  Eres.,  einsehlicß- 
lich  27  9543,88  Eres.  Vortrag  aus  dem  Vorjahr,  ab, 
hiervon  dienen  1  112  583,10  Eres,  zn  Abschreibungen 
und  126 455,43  Eres,  zur  satxungsgemüfsen  Rücklage; 
aus  dem  Rest  von  1  166  055,75  Eres,  soll  eine  Divi- 
dende von  5'V»  zur  Vertheilung  gelangen. 


Präger  Eisenindustrie  -  Gesellschaft. 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  das  mit  dem 
30.  Juni  abgelaufene  Geschäftsjahr  ergub  ans  den  Kohlen- 
werken einen  Gewinn  von  849  103  Kronen  (--  329039 
Kronen),  aus  den  Hüttenwerken  einen  Gewinn  von 
0451  030 K. < -  1 003727 K. >.  Dieserbeträchtliche  Ausfall 
wird  nahezu  ausschließlich  den  durch  den  zehnwöehigen 
Ausstand  der  Kohlenarbeiter  hervorgerufenen  grofsen 
Eörderungs-  und  lletriebseinsehrünkungen  und  Ein- 
stellungen zugesehrieben.  Gelegentlich  wurde  von  der 
V  erwaltung  berichtet,  dafs  der  Rückgang  des  Inlands- 
Absat/.es  durch  die  gesteigerte  Eisen  -  Ausfuhr  nach 
Deutsehland  die  freilich  jetzt  in  Erage  gestellt  ist 
aufgewogen  werde.  Infolge  des  Wettbewerbs  der  außer- 
halb des  ('Urteils  stehenden  ungarischen  Werke  stellten 
sich  aber  die  Inlands  -  Eisennreise  durchschnittlich 
niedriger  als  im  Vorjahre;  erst  in  den  letzten  Monaten 
hörten  die  Preisunterbietungen  auf.  An  Werthpapier- 
gewinn wird  ein  Betrag  von  25012  K.  (-4-  25012  K.» 
ausgewiesen,  die  Zinsenrechnung  ergab  709  789  K. 
(4  73903  K.i,  der  Mehrbetrag  ergab  sich  aus  der 
höheren  Dividende  der  Alpinen  Montan  -  Aefien ,  von 
denen  die  Gesellschaft  30000  Stück  besitzt.  Der  Gewinn 
vortrug  aus  dem  Vorjahr  beträgt  197  354  K .  I  -,-  197  354  K. ). 
Die  Hauptunkosten  werden  mit  2O50O3  K.  [  92883  K.), 
die  Bankgchüt.ren  mit  42072  K.  (--8752  K.i  aus- 
gewiesen. An  Steuern  sammt  Zuschlägen  und  Gebühren 
wurden  2  11035h  K.  i  4- 500  358  K.  i.  an  Beiträgen  zur 
Arbeiter-Versicherung  403  153  K.  (4-  14  42!»  K.)  gezahlt, 
die  Abschreibungen  betragen  785524  K.  (—  170972  K.i. 
Die  Summe  der  Einnahmen  beziffert  sich  mit  8233088  K. 
( —  1600  155  Ka  so  ilafs  zuzüglich  des  Vortrags  von 
197  354  K.  ein  Reingewinn  von  408O370  Kronen 
(-  2  123890  K.i  verbleibt  Der  Vermögensabschlufs 
weist  einen  Rückgang  der  umlaufenden  Schuldverschrei- 
bungen von  900  3O0K.  auf  802500  K..  der  Glüubigcr- 
re<  Inning  von  2.95  Millionen  auf  2,28  Millionen  Kronen 
aus;  die  Depositen  betragen  053  200  K.  (—8200  K.i. 
Die  satzungsgcniäßc  Rücklage,  die  in  diesem  Jahre 
keine  Zuweisung  erhält,  beträgt  3,3  Millionen  Kronen 
(4-0,98  Millionen  Kronen  i,  die  außerordentliche  Rück 
luge  wie  im  Vorjahr  8,08  Millionen  Kronen,  so  dafs 
sich  die  Gesumml-suminc  der  verfügbaren  Rücklagen 
auf  1  138  531  Kronen  bei  einem  Aetienknpital  von 
10,5  Mill.  K.  stellt;  dazu  kommt  eine  Steuerrücklagc 
von  1,59  Mill.  K.  (4-  1,59  Mill.  K.).  Die  l'utcrstützungs- 
bestände  betragen  00OO0O  K.  (4-400000  K.i.  An  Vrr- 
mogensbestandtheilen  sind  ausgewiesen:  Bergbaubesitz 
0320 380  K.  (—211  140  K.\  Grundbesitz  0.55  Mill.  K. 
(4-0.22  Mill.  K.),  Wohngebäude  0,55  Mill.  K.  (4-0,14 
Mill.  K.).  Werksgebäude  1,41  Mill.  K.  (  -  0,07  Mill.  K.i. 
Bahnen  1,04  Mill.  K.  i-f-0,01  Mill.  KV).  Summe  der 
Werthe  des  unbeweglichen  Vermögens  10.48  Mill.  K. 
(—0.26  Mill.  K.i.  Maschinen  1.58  Mill.  K.  (  0.17 
Mill.  K.V  Werkseinricbtungen  0.90  Mill.  K.  (  O.On 
Mill.  K.i.  Bahnbetriebsmittel  0.13  Mill.  K.  i  (».Ol 
Mill.  K.I.  Werkzeuge  0,28  Mill.  K.  i unverändert i. 
Walzen  und  ('oouillen  0.07  Mill.  K.  (unverändert», 
Summe  der  Wrrtlie  des  beweglichen  Vermögens  ohne 
Vorrätbe  14,15  Mill.  K.  i  —  0,03  Mill.  K.).  An  Vorrüthen 
sind  ausgewiesen:  Roh-  und  Hülfsvorrätbe  3.84  Mill.  K. 
(4-  1,4  Mill.  K.i,  Halberzeugnisse  0,15  Mill.  K.  (—  0.39 
Mill.  K.i,  fertige  Erzeugnisse  l,76Mill.  K.i- 0.85MÜ1.  K.i. 
Die  Barbestände  betrugen  173875  K.  (  85039  K.i. 
der  Wechsclbestand  3031841  K.  (—  4  4H45K3  K.).  De- 
positenrechnung 055200  K.  i  —  8200  K.).  Die  Schulden 
rechnung  schliefst  mit  «797  003  K.  1 4-  6930  140  K.  i 
ab,  der  Wertbpapierbcstund  ist  mit  7«5»>239  K. 
(4- 807093  K.)  ausgewiesen.  Bekanntlich  gelangte  uns 
dem  vorigen  Abschluß  aus  der  Werthversteigerniig  d.-r 
Aefien  außer  der  Dividende  ein  Betrag  von  190  K. 
lim  ganzen  7  837  500  K.i  zur  Ausschüttung.  Die  Divi 
dende  für  das  abgelaufene  Jahr  wird  mit  25  "  ..  li.  V. 
30  «Vi  beantragt. 
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Versins-Naehriehtem. 


15.  November  1900. 


Vereins -Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Anf  «las  in  letzter  Nummer  abgedruckte  Glückwunsch- 
Schreiben  an  Kxeellenz  Krupp  ist  folgende  Antwort 

Essen.        «JH.  o.toher  1!MM>. 
Au  den 

Verein  deutscher  Eisen  Ii  ii tt en  1  e u t e 
z.  IL  des  Hrn.  Ochcimen  Commerzienrath  ('.  Lucg 
llochwohlgel.orcn 

Oherhnusen  2. 

Mit  ganz  besonderer  Freude  begrüfse  irb  den  mir 
freundlich  gesandten  Oluekwnnsch  des  Vereins  deutscher 
Eisenhütten leute,  der  mir  nnläfslieh  meiner  Ernennung 
zum  Wirklichen  Oeheimcn  Rath  ausgesprochen  wird. 
Ich  danke  es  lediglich  den  Leistungen  meiner  Werke, 
den  Fähigkeiten  meiner  Beamten,  dem  Fleifs  und  der 
Treue  meiner  Arbeiter,  dafs  meiner  Person  eine  so 
aufserordcntliehe  Ehre  zu  theil  geworden  ist.  und  dank- 
bar erkenne  ich  dabei  die  Mitarbeit  des  Vereins  an. 
zu  dessen  Ehrenmitglied  zu  zählen,  für  mich  von  ganz 
besonderem  Werth  ist. 

Lassen  Sie  uns  gemeinsam  dazu  wirken,  des  Be- 
weises Kaiserlicher  Gnade  Werth  und  würdig  zu  bleiben! 

Unter  Wiederholung  meines  aufrichtigen  und  herz 
liehen  Dankes 

Ihr  sehr  ergebener 

gez.  F.  A.  Krupp. 

Aendernngen  Im  Mitglieder- VerxelchnlfH. 

Raffrey,  L.,  Colmar  i.  Eis.,  Winzenheimerstr.  12. 
Herten,  II'.,  Director  der  Finna  W.  Ernst  Haas  &  Sohn. 

Neuhoffnungjdiütte  bei  Sinn  i.  N. 
Custor,  Josef,  Civilingcnieur,   St.  Johann  a.  d.  Saar, 

Goethestrafse  ö. 
Gencin,  Bergwerksdirector  a.  I)..  Düsseldorf.  Humboldt 

strafse  'jtj. 

ton    Guilleaume,    Theodor,    Commerzienrath,  Köln, 

Sedanstrafse  13. 
Heinecke,  Ernst,  Ingenieur,  Director  der  Rheinischen 

Kohrendampfkesselfabrik   A.  Büttner  &  Co.,  <r.  m. 

b.  IL,  Uerdingen  a.  Rh. 
Hövel,  Heinr.,  Betriebsvorsteher  der  Gutehoffnungshütte. 

Oberhansen  2,  Kbeinl. 


Huck,  Carl,  Ingenieur,  Friedrich-Wilheltnshütte,  Mül- 
heim a.  il.  Kühr. 

Liebrich,  A.  Dr.,  Director  der  Kolandshütte,  Weidenau, 
Sieg. 

Martin,  F.,  Oberingenieur,  Südrussische  Maschinen- 
fabrik. Kiew,  Gilanskaia  107. 

Petersen,  Otto,  dipl.  Hütteningenieur.  Sharon  l'a. 
Y.  (>.  Box 

Rauner,  John.  Querin,  Ingenieur.  Moskau.  Kokorews 
Hotel  Nr.  14. 

Rouhine,  P.,  Berg-  und  Hütteningenieur,  staatl.  Lehrer 
der  Hüttenkunde  an  der  Montan-Hochschule,  Kkatc- 
rinoslaw. 

Säur,  K.,  Ingenieur,  Vertreter  der  Vereinigten  Ma- 
schinenfabrik Augsburg  und  Maschinenhaugesellschaft 
Nürnberg  A.-G.,  Düsseldorf.  Charlottenstr.  54. 

Schniewimi,  Ür.,  /•'.,  Consulting  Chemical  Engineer 
of  the  United  Coke  &  (ias  Company.  New  York  N.  V.. 
Iii!  Wall  Street. 

von  Stach,  Hilter,  Friedrich,  Ingenieur,  Witkowitz. 
Mähren. 

Thomas,  Paul,  Director  der  Hüttenwerke,  Krama- 
torskaja  A.-G..  Station  Kramatorskaja,  Oouv.  Char- 
kow, S.-Kufsl. 

Tomson,  F.,  Ingenieur  honoraire  au  corps  de  mines 
de  Belgione,  Königlich  Belgischer  Consul  .  General  - 
director  der  Bergwerksgeseifschaft  Dahlbnseh.  Zeche 
Dahlbusch  bei  Gelsenkirchen. 

I'nckenbolt,  Ludtc.,  Ingenieur,  Hamm  i.  W. 

Vogt,  Director,  Schwicntochlowitz.  0.-S. 

Weiskopf,  Alois,  Ingenieur,  Director  der  Hannover- 
Braunschweigischen  Bergwerksgesellschaft,  A<  t.-Ges.. 
Hannover.  \Viesenstrafse  71  p. 

Werckmeister,  ('.,  Walzwerkschef.  Bismarckhütte  <  »,.S. 

Zeidler,  Rudolf,  Director  der  Berg-  und  Hüttenwerke 
der  Societe  metallurgi<[Ue  et  miniere  de  Kertsch. 
Kertsch,  Gouv.  Taurien,  Knfsl. 

N  e  u  e  Mitglieder: 

Böhringer,  Fugen,  Ingenieur  der  Köchlingschen  Fisen- 

und  Stahlwerke,  Völklingen  a.  d.  Saar. 
Xenttcig,  Landgerichtapräsioent,  Gleiwitz  O.-S. 
Riedel,  Bergwerksdirector.  Carlshof  b.  Tarnowitz. 

Verstorben: 

Ciaassen,  Hermann,  HüttendireeW  a.  D.  Falkenberg 
h.  (irünau. 

Hein,  Richard,   Bergiuspector,    Ferdinandsgrube  bei 

Kattowitz. 
Wülbern,  Otto,  Senator,  Hannover. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 


Die  n  tchste  Hauptversammlung  findet  an  Sonntag  den  2.  December  1900, 
Nachmittags  2  Uhr  im  Theater-  und  Coneerthans  zu  Gleiwitz  statt 

Tagesordnung: 

1.  «eschÄftllche  Mitteilungen. 

2.  Vortrag    de*    Herrn    Ingenieur    H.   Fischer:    Die   Oekonomie    der  Kraftcentralen  auf 
Huttenwerken. 

Vortrag  des  Herrn  Hoehofeningeiiieur  Dr.  N  ••  u  m  a  r  k  -  Gleiwitz  :  Die 
uit  besonderer  Berflck»ichtigung  der 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

E.  Schroetter,  und  Generalsecreiflr  Dr.  W.  Beumer, 

r,e,ch.",^fu.irer      Vartlni  d.ut.ch.r  EliaabWanlaata,      Ge>chÄ _d«f_ "•'^"SuM "l nS'ell"  V,,,lM 


Theil  fQr  Jen 

CommuMions-VerUf  von  A.  Bif  •!  in  DSoxldnrl 


Nr.  23.  1.  Dcccmber  1900.  20.  Jahrgang. 

Stahlwerk  Krieger,  Actiengesellschaft,  Düsseldorf.* 

i Hierzu  TnM  XVII.) 


as  Stahlwerk  Krieger,  Act. -Ges. 
zu  Düsseldorf,  dessen  Heschreilmng 
wir  im  Folgenden  an  Hand  von  1  'lauen 
und  Abbildungen  veröffentlichen,  ist 
die  neueste  der  zahlreichen,  in  den  letzten  Jahren 
dein  Betriebe  fihergehen.cn  Stahlformgiefsereien. 
Ks  erhebt  sich  auf  dein  zukunftsreichen,  durch 
die  Rheinische  Bahngesellschaft  in  Düsseldorf 
aufgeschlossenen  Gelände  des  linken  Rheinufert« 
in  unmittelbarer  Nahe  Düsseldorf»  und  ist  mit 
dieser  Stadt  und  ihrem  Hafen  und  mit  der  Staats- 
bahn durch  die  Kleinbahn  Düsseldorf-Krefeld  der  | 
genannten  Gesellschaft  verbunden.  Da  die  neue  ! 
Stahlwerksanlage  ausschließlich  zur  Erzeugung 
von  Stahlfonngnfs  angelegt-  ist,  so  darf  sie  füg- 
lich bezüglich  ihrer  Gröfse  und  ihrer  Hinrich- 
tungen zu  den  gröfsten  ihrer  Art  gezählt  werden. 
Die  Xeuanlage.n  konnten  bereits  im  Juli  dieses 
Jahres  nach  nur  ueunmouatl icher  Hauzeit  dem 
Hetriebe  übergehen  werden. 

1.  Allgemeine  Anordnung.  Die  Gröfse 
des  zur  Verfügung  stehenden  Grundstückes  — 
rund  !•  ha  —  gestattete  die  Hetriehsgebiiude  so 
zu  stellen,  dal's  sie  ohne  Ausnahme  vergröfse- 
riingsfahig  bleiben,  dal's  ferner  alle  Theile  der 
Anlage,  soweit  nothwendig.  von  den  Anschlufs- 
geleisen  auf  bequemste  Weise  erreicht  werden, 


•  Hei  der  zunehmenden  Hcdcutung,  welche  der 
Formstahlgufs  in  letzter  Zeit  gewonnen  hat.  treuen 
wir  uns,  durch  obige  Mittheilung,  durch  welche  unseres 
Wissen«  zum  erstcnniale  die  Pläne  eines  sieh  mit 
seiner  Herstellung  befassenden  Hiefserei  veriitfeutlieht 
werden,  unsere  Leser  mit  den  Hinrichtungen  eines 
modernen  Werks  dieser  Art  bekannt  machen  zu  können. 

DU  Jitilacliom. 

XXI11... 


und  dal's  ein  steter  Kreislauf  in  der  Fabricati-ni 
eingehalten  wird. 

Wie  aus  dem  Uebersichtsplan  (Tafel  XVII  und 
Abbild.  1  I  hervorgeht,  sind  zwei  Anfuhrgeleise  vor- 
handen. Auf  dem  einen  gehen  nur  Kohlen  für  die 
Generatoren  und  Kessel,  auf  dem  anderen  die  Ofen- 
und  Giefsereirohmaterialieu  ein.  Der  Ofeneinsatz 
wird  durch  Aufzug  nach  den  Oefen  befördert 
und  im  Hauptschiffe  des  Giefsereigebändes  ver- 
gossen. Die  rohen  Gufsstücke  werden  dann  von 
den  Krähnen  gefal'st,  auf  dem  Verbindungsgeleise 
nach  der  Werkstatt  zur  Weiterverarbeitung  ge- 
schafft und  dort  auf  die  Werkzeugmaschinen 
vertheilt.  Das  Fertigerzeiignii's  wandert  zum 
Verladepiatz,  der  noch  mit  entsprechenden  Krllhnen 
ausgestattet  werden  «ull,  und  verlilfst  auf  be- 
sonderem Ausgangsgeleise  die  Fabrik,  während 
die  Stahlabfälle  der  Werkstatt  auf  Schinalspur- 
geleisen  diroct  zum  Gfenanfzng,  bezw.  Eisen- 
lagerplatz  zurückwandern. 

Man  erkennt,  dafs  ein  Kreuzen  der  ein- 
gehenden Güter  mit  den  Halb-  und  Fertig- 
erzeugnissen nirgends  eintritt  und  Drehscheiben 
und  ähnliche  lästige  Hiilfsmittel  im  Anschlul's- 
geleise  vermieden  sind.  Kine  nähere  I'rüfiing 
des  Grnndrisses  ergiebt  sogar,  dal's  auch  bei 
jeder,  innerhalb  des  jetzigen  Arbeitsprogrammes 
liegenden  Vergrößerung  der  Anlagen  dieser 
Kreislauf  ungestört  bleibt  und  die  zur  Zeit  noch 
unbebauten  Flächen  leicht  durch  weiteren  Aus- 
bau des  Anschlnfsgeleises  aufgeschlossen  werden 
können,  wie  auf  Abbildung  1  angedeutet. 

Alle  Gebäude  sind  mit  Ausnahme  der  kleinen 
Schreinerei  in  Eisenfachwerk  unter  Verwendung 
möglichst  grofser  Lirhttiächcn  aufgeführt.  Der 
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Stahlwerk  Krüger,  Actiengestlltchaft,  Düsseldorf. 


1.  December  Ii**) 


Veilangeningsfahigkeit  der  Gebäude  wurde  da- 
durch Re<  hnung  getragen,  dal*  alle  Giebelwände 
unabhängig  von  de»  Gebäude»  moiitirt  und  nnr  au 
die-e  angeschraubt  sind. 

•J.  Die  Stahlwerksanlage.  Sie  weicht  in 
ihre»  Einzelheiten  wenig  vmi  Anlagen  ähnlicher 
Art  ab,  so  dafs  eine  nähere  Reschreihung  über- 
flüssig ist.  Uns  G  e  n  e  r  a  t  o  r  e  n  h  a  n  s  mit  fünf 
Generatoren  ist  mit  Rücksicht  auf  die  schweren 


bühne  aufgehängt  ist,  der  Vorzug  gegeben. 
Gröfsero  Reparaturen  und  gründliche  Reinigungen 
sind  bei  einem  in  der  Erde  liegenden,  gemauerten 
Kanäle  immer  mit  längeren  Betriebsstörungen 
verbunden:  da.«  in  dienern  Falle  gewählt«  Rohr,  das 
an  beiden  Enden  bequem  zugangliche  Reinigungs- 
Rühnen  und  -Oeffnimgen  hat,  kann  dagegen  bei 
Redarf  ohne  grofsen  Zeitverlust  taglich  gereinigt 
werden,    wahrend    Reparaturen    an  demselben. 


Abbildung  l.    I.itgeplnn  de»  Stahlwerks  Kneifer. 


Arbeiti  ii  am  Rost  möglichst  geräumig  und  luftig 
gebaut.  I>er  Rost  des  Generator«  von  etwa 
2."<  '|in  Gcsammttiäclie  wird  durch  Glocke  ge- 
schlossen, deren  Abschlüsse  mit  Wasser  gedichtet 
sind,  und  ist  von  allen  Seite»  zugänglich.  I»ie 
Generatoren  könne»  nach  Relieben  mit  Unter- 
wind, der  durch  die  S<  haehtsäulen  eintritt,  oder 
mit  Dainpfstrahlgebläse  betrieben  werden.  I >ie 
Ventilatoren  werden  durch  einen  Grnppenmofor, 
der  zugleich  den  Aschenaufzug  bedient,  an- 
getrieben. Als  Gassammler  wurde  einem  ringsum 
freiliegenden  Samnielrohr,  das  unter  der  Arbeits- 


sofern  es  sorgfältig  mit  einem  Chamottefntur 
ausgekleidet  ist,  8«  gut  wie  ausgeschlossen  sind. 
Jede  Abzweigung  vom  Gassaiumelrokr  nach  den 
Oefcn  ist  nicht  nur  am  Ofen  durch  das  Uas- 
ventil,  sondern  auch  am  Hohr  selbst  absperrbar, 
so  dafs  das  Reinigen  und  Ausbessern  eines 
einzelne»  Zweigkanals  unabhängig  vom  übrigen 
Ofenbetrieb  ausgeführt  werden  kann. 

Die  Siemens-Martinöfen,  deren  3  Stück 
von  je  15  t  Inhalt  vorhanden  sind,  haben 
normale  <  nnstruetio».  Die  Kammern  sind  reich- 
lich  grofs   gewählt,   um    die  Hefen   jeder  Zeit 
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für  einen  gröfseren  luhalr  zustelle n  zu  können. 
Ans  gleichem  Grunde  siml  «Ii»-  s-iuleii  des  Haupt- 
schiffes der  Gicfserei  1 .".  in  an  dm  Oefen  aus- 
einandergcstellt.  Gas-  und  Ltiftkauimeru  haben 
getrennte  Knminsrhiebcr,  um  den  Ofengang 
besser  in  der  Gewalt  zu  haben.  Die  Orlen 
sind  mit  Fortci  vcntilen  ausgerüstet,  die  sich 
Iii.»  jetzt  gut  bewahrt  haben.  Hie  Ofcnanlage 
i-t  in  dem  etwa  \2  in  breiten  Seitenschiffe  der 
Giel'serei  untergebracht ,  das  von  einem  Hand- 
krahn  von  2,">  t  Tragkraft  bestrichen  wird. 
Von  einer  mechanischen  Beschie  kungsv  orrii  htiing 
für  die  Oefen  wurde  a lei  se hen.  da  die  im  eigenen 
Betriebe   fallenden  Guisköpfe  u.  ».  w.,   die  fast 


/  !  \ 


V»'i 


1 


Tfrsr 


AMiildunir  2. 

Hemanenter  Magnet  ixmii»  .       .   .        etwa  750U 

Coemlivkrait  ■.-     .  0.05 

Energieverluat   m     <HoO  Erg» 

V  Pernieabilitllecurre  für  Stahlguß  dm  Stahlwerk»  Krieger. 
ActiongeaelUcbaft.  DOaaetdorf. 

Der  Stab  iit  mit  dem  Reichaadler  und  dum  Zeichen  P  T  R 
II  *7  ge.ten.pelt  worden 

die  Hälfte  des  Einsatzes  ausmachen,  von  so 
wechselnder  Form  und  (iröl'se  sind,  dafs  die 
Vortheile  einer  Beschicknngsmasohinc  nicht  aus- 
genutzt werden  kennen. 

Oie  Zustellung  der  Oefen  ist  sauer,  was 
manchem  Leser  hei  einer  modernen  Anlage 
befremdlich  erscheinen  mag.  Ks  sei  deshalb 
gestattet,  mit  einigen  Wollen  auf  diesen  Funkt 
einzugehen.  Jtei  der  W  ahl  der  Zustellung  ging 
mau  nelon  anderen  Krw ägungcu  von  der  An- 
schauung ans,  dafs  für  die  meisten  Gufsstürke 
de»  Maschinen-  und  Schiff  haue»  eine  mittlere 
Festigkeit  von  etwa  IS  bis  fiO  kg  w ünschensw erth 
und  am  zweckniafsigsten  sei.  Hin  s.dches  Material 
nennet  bezüglich  seiner  Zähigkeit  und  Bearbci- 
tnng*fahiekeit  m.ch  allen  Ansju ■iichen.  die  .b-rCon- 


strueteur  oder  Kilufer  stellen  kann,  und  zeigt  doch 
nicht  den  schnellen  Versehleifs,  den  man  oft  au 
(iufsstücken  aus  weichem,  hasischem  Stahl  bc- 
ohachtet.  Da  der  Stahl  mittlerer  Harte  unseres 
Kmehlens  im  sauren  Ofen  beijucmer  herz.ustelleo 
ist  und  das  Stahlwerk  Krieger  bis  auf  weitere« 
keine  H locke  erzeugt  bei  gemischtem  Be- 
trielie  wird  man  wohl  immer  dorn  basischen  Ofen 
den  Vorzug  geben  — ,  die  Zustellung  aulVerdem 
leicht  geändert  werden  kann ,  so  wurde  der 
saure  I  Set  rieb  gewühlt.  Febrigcns  ist  es  durchaus 
nicht  schwierig,  sofern  man  bei  der  Auswahl 
der  Ifolimaterialien  eine  gewisse  Vorsicht  übt. 
im  sauren  ufen  Stahl  bis  zu  .'S«  kg  Festigkeit 
herab  bei  entsprechender  Zähigkeit  zu  erzeugen, 
wie  ihn  beispielsweise  die  meisten  Staatsbahu- 
verwaltiingcn  für  Locomotivtheilc  vorsehreiben. 
Auch  der  sogenannte  Flul'seisenformguf«  für 
elektrisehe  Zwecke  lafst  sich  auf  saurem  Wege 
in  einer  Beschaffenheit  herstellen,  die  der  Gute 
des  basischen  Gusses  in  keiner  Weise  nachsteht. 
Als  ISeispiel  dafür  sei  in  Abbildung  2  die 
I'ermeabilitatscurve  mit  den  hier  in  Betracht 
koinnieiiden  Ergebnissen  angeführt,  die  in  der 
Phvsikalisi  h-Technisehen  Weit  hsnnstalt  zu  Ghar- 
b.ttenburg  au  <lem  Material  eines  beliebig  aus- 
gewählten, (iul'sstiickes  gefunden  wurde.  Der  Stahl 
zeigt  bei  niedriger  Magnetisirung  eine  über- 
ra sehend  hohe  Permeabilität  und  eine  Cocrcitiv- 
kraft.  die  auffallend  gering  ist. 

.'t.  Die  For  m  er  ei  und  Oiefserci.  Das 
Formen  und  Giel'sen  geschieht  im  Haupts»  Infi  und 
dem  2.  Seitelisch itfe  der  Gicfserei  (Abbildung  .1). 
Kisteres  ist  bei  1H  m  Spannweite  mit  einem  2.r>-, 
einem  I  .V  und  zwei  ft-Tonnen-Krithncn,  letztere« 
bei  rund  12  m  Spannweite  mit  einem  5-Tonnen- 
Krahn  ausgerüstet.  Autfallend  mag  erscheinen, 
dafs  die  grofncn  Glüh-  und  Trockenöfen,  die  eine 
nutzbare  Grundfläche  von  5  X  besitzen, 
im  Hauptschiff  stehen.  Der  Grund  ist  in  der 
('(Instruction  der  Oefen  zu  suchen,  die  für 
ununterbrochenen  Betrieb  eingerichtet  sind.  Jeder 
Ofen  hat  zwei  Plattformwagen,  die  die  jeweilige 
Ofensohle  bilden,  und  von  denen  der  eine  mit 
den  zu  trocknenden,  bezw.  zu  glühenden  Gegen- 
ständen im  Ofen  ist.  wahrend  der  andere  bereits 
wieder  beladen  werden  kann.  Da  beide  Wagen 
von  den  Krnhnen  bestrichen  werden  müssen, 
so  giebt  sich  die  Lage  dieser  Doppelofen  Von 
selbst.  Ihr  Nachtheil .  dafs  sie  einen  so  kost- 
baren Kaum  einnehmen,  wird  unseres  Erachtens 
durch  ihre  hohe  Produetion  wettgemacht.  Die 
Oefen  arbeiten  recuperativ  und  werden  mit 
Generatorgas  geheizt.  Jeder  Wagen  hat  eine 
Tragfähigkeit  von  rund  Diu  t  und  vermag, 
normale  Gufsstucke  vorausgesetzt,  gerade  die 
Formkasten  für  einen  Güls  aufzunehmen.  Das 
Bewegen  der  Wagen  geschieht  mit  Hülfe  der 
Krahne.  Feher  den  Gasverbrauch  können  zur 
Zeit  keine 'genaueren  Zahlen  mitgetheilf  werden. 
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Abbildung  ft.   Stahlwerk  Krieger,   fanenantiicbt  <l«-r  Giefserci. 


Abbildung  5.    Stahlwerk  Krieger.  AulVnansicht. 
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Es  ircnüge  dir  Bemerkung,  dal'*  '  ieneratorcn.  betrieb  vorgesehen.  I Sei  der  Lage  des  (iehäudes 
die  «-"Iii  im  Betrieb  befindlicher  Martinofen  wurde  vor  allein  darauf  Rücksicht  genommen, 
erfordert .  noch  hinreichend  Uas  für  einen  dafs  dasselbe  möglichst  bei|ueni  sowohl  Vf>n  der 
Trockenofen  mitliefern.  hie  noch  vorhandenen  (üelserei,  wie  vom  Vcrladeplatz  aus  erreicht 
kleinen  (ilüh-  und  Trockenöfen  gehen  nicht  werden  kann,  und  dafs  es  den  Hauptgebäuden  hei 
dauernd  und  sind  deshalb  nur  mit  Rostfcuerung  ihrer  etwaigen  Vergröfserung  nicht  hinderlich  ist. 
versehen.  Alle  übrigen  Einzelheiten  gehen  aus  (i.  Die  e  1  e k  t  r  i s c  h e  < ' en t r a  1  e.  Wie  schon 
d«  m  beigefügten  (irundrils  und  der  Abbildung  mehrfach  erwähnt,  ist  der  Antrieb  säinmtli.  her 
hervor,  die  einen  Theil  des  Innenraiims  wiedertriebt.  Bctriebsabthoiliingen  elektrisch.  Die  Krahne 
Die  Putzerei  der  aus  den  Formen  ge-  sind,  abgesehen  von  den  wenigen  ilandkrahm n. 
hobenen  (iufsstücke  geschieht  in  der  (üelserei  durchweg  .'i-Motorcnkrähne.  Da  auf  sehr  exacte 
selbst,  und  zwar  in  dem  der  mechanischen  Werk-  h'ogulirbarkeit  der  Krahne  in  der  (üelserei  be- 
statt  zunächst  liegenden  Theile.  I'nseres  Kr-  sonderer  Werth  gelegt  und  Gleichstrom  als  diesen 
achtens  ist  es  einfacher,  und  vor  allein  billiger,  Anforderungen  am  besten  entsprechend  gefnudeu 
das  (üefsereigebäude  niit  Rücksicht  auf  das  (ütfs-  wurde,  ist  der  Einheitlichkeit  wegen  für  die  ge- 
putzen etwas  gröfser  anzulegen,  als  ein  besonderes  Rammte  Kraft-  und  Lichtanlage  (Üeichstrom  von 
Bntzhaus  zu  errichten,  das  in  der  <  onstiuction  25<i  Volt  Spannung  gewühlt  worden.  Der  Strom, 
ebenso  kräftig  wie  das  Giefsereigehaude  und  mit  für  Kraft  und  Licht  gemeinsam,  wird  von  drei 
ebenso  schweren  Krähncn  wie  dieses  ausgerüstet  Maschinen  erzeugt,  von  denen  die  grofse  v«n 
werden  miifs,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  ein  15<i  Kilowatt  -Leistung  normal  für  den  vollen 
zweiter  Transport  der  (iufsstücke  dabei  gespart  Betrieb  ausreichen  soll,  die  mittlere  von  75  Kil<>- 
wird.  Uebrigens  würde  sich  im  Bedarfsfalle  eine  watt  ist  als  Reserve  und  für  den  schwächeren 
getrennte  1'uty.erei  unschwer  der  ganzen  Anlage  Nachtbetrieb  bestimmt,  während  die  dritte  von 
angliedern  lassen.                                                 |i>  Kilowatt  zum  elektrischen  Schweifsen  dient. 

4.  Die  mechanische  Werk  stat  t.  Siebe-  eventuell  auch  zur  Reserve.  Alle  drei  Maschiuen 
steht  aus  einem  Hauptschiffe  von  15  m  und  zwei  können  sowohl  auf  ein  Netz,  als  auch  getrennt 
Seitenschiffen  von  je  7,5  m  Spannweite.  Die  arbeiten.  Ks  wurde  für  zweckmäfsig  gehalten, 
Tragfähigkeit  jenes  ist  25,  die  dieser  5  t.  Die  eine  besondere  kleine  Maschine  für  das  elek- 
Werkstatt  ist  mit  den  schwersten  und  neuesten  trische  Schweifsen  aufzustellen,  um  die  übrige 
Werkzeugen  aller  Art  ausgestattet,  die  ihren  1  Kraft-  und  Lichtanlage  von  den  durch  das 
Antrieb  gruppenweise  durch  Klektromotore  er-  Schweifsen  hervorgerufenen  Schwankungen  und 
halten,  nur  die  schwersten  besitzen  Einzelbetrieb.  Stöfsen  freizuhalten.  Es  erklärt  sich  dadurch 
Im  übrigen  unterscheidet,  sich  die  Werkstatt  nur  auch  die  auf  den  ersten  Blick  befremdlich 
unwesentlich  von  Anlagen  ähnlicher  Art,  auch  erscheinende  Dreitheilung  der  Maschinenanlagc. 
geben  der  (irnndrifs  und  die  Abbildung  4  von  der  Die  Maschinen  sind  stehende  Verbundmaschinen, 
übrigen  Einrichtung  ein  genügendes  Bild,  obwohl  direct  mit  den  Dynamos  gekuppelt,  und  arbeiten 
die  Innenansicht  die  Werkstatt  zu  einer  Zeit  mit  H  Atmosphären  Dampfdruck.  Für  die  Dampf- 
darstellt, da  noch  nicht  sämmtliche  Maschinen  erzetigung  sind  4  Zweiflammrohrkcssol  von  je 
angeliefert  waren.  DK)  <|in  Heizfläche  vorgesehen. 

5.  Die  Schreinerei  ist  im  Verhältnifs  zu  Die  Abbildungen  5  und  ti  zeigen  die  Aufsen 
den  übrigen  Anlagen  klein   und  nur  als  Neben-  ansieht  der  ganzen  Anlage.  Krieger. 


Obwohl  der  Bergbau  in  den  älteren  (  tiltur-  heranzutreten  wagte,  anzureichern  und  sogar 
landein  schon  seit  Jahrhunderten  in  Blüthr  steht,  die  seit  Jahrhunderten  in  Halden  angehäuften 
sind  von  unseren  Vorfahren  dorh  nur  bessere  Vorräthe  von  l'ördermaterial  und  Schlacken 
und  reichhaltige  Vorkommen  nutzbringend  ab-  wieder  zu  lütte  zu  machen.  Die  Schlacken- 
gebaut  worden.  Erst  die  gesteigerte  Metall-  halden  der  alten  Griechen  in  Laurion  werden 
produetion  unserer  Zeit  hat  dazu  geführt,  arme  verarbeitet,  um  die  noch  in  denselben  enthaltenen 
Erze,   an   deren  Ausbeutung  man   früher  nicht  Metalle  zu  gewinnen ;  in  Transvaal  werden  Gold- 
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rcpräseutirt,  werdeu  in  Abbau  genommen:  überall 
findet  man  da«  Bestreben,  mit  Hülle  der  modernen 
Technik  auch  die  scheinbar  ärmsten  Vorkommen 
nutzbringend  zu  verarbeiten. 

Trotz  der  grofsen  Fortschritte,  welche  die 
AufbereituiigBwissensrhaft  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten gemacht  hatte,  vernähte  sie  aber  oft, 
denn  die  Hnlfsmittel,  die  sie  dem  praktischen 
Hertmann  bot,  basirten  auf  den  physikalischen 
Eigenschaften  der  verschiedenen  Mineralien.  Die 
gebräuchlichste  mechanische  Trenntingsmethode, 
„die  nasse  Aufbereitung*,  gründet  sich  auf  den 
vorhandenen  Unterschied  im  speeitischeu  Gewicht 
der  zusammen  in  der  Lagerstätte  vorkommenden 
Mineralien  ;  war  dieser  Unterschied  gering,  konnte 
der  Härte-  oder  Loslichkeitsgrad  nicht  zu  Hülfe 
genommen  werden,  so  blieb  nur  noch  ein  Mittel 
zur  mechanischen  Aufbereitung,  wenn  eins  der 
zu  trennenden  Mineralien  magnetisch  war.  Für 
den  praktischen  Herguiann  trab  es  nur  2  Mine- 
ralien, die  diese  Eigenschaft  besafsen :  1.  Fe3()t 
Magnetit,  Magneteisenstein  und  2.  Fen  S,, 
Magnetkies,  .Schwefeleisen,  Pyrrhotin.  Diese 
allein  galten  als  magnetische  Erze,  alle  anderen 
Mineralien  schlechthin  als  unmagnetische.  Die 
magnetische  Aufbereitung  konnte  also  nur  dann 
in  Anwendung  kommen ,  wenn  von  vornherein 
eins  dieser  beiden  Erze  im  Haufwerk  enthalten 
war  oder  wenn  man  durch  geeignete  schwache 
und  mit  grofscr  Vorsicht  vorgenommene  Rostnng 
vorhandene  Eisen  Verbindung  in  Fc304  über- 
führen konnte.  Die  Wissenschaft  hingegen  hatte 
schon  um  die  Mitte  dos  K>.  Jahrhunderts  festge- 
stellt, dafs  heinahe  jedem  Mineral  mehr  oder 
weniger  magnetische  Eigenschaften  innewohnen, 
und  daraufhin  versucht,  eine  Klnssirtcation  der 
verschiedenen  Mineralien  nach  ihrer  Permeabilität 
vorzunehmen.  Ich  verweise  nur  auf  die  Arbeiten 
von  Faraday  von  Delcasse  und  P  lücker. 
Der  letztere  hat  eine  Tabelle  herausgegeben, 
wo  als  Vergleichszahl  diu  Permeabilität  des 
metallischen  Eisens  mit  DmmhN)  angenommen  ist: 

Met.  Eisen   100  000 

VeiOt   40  227 

Sidurit   7t>l 

Uiimatit   711 

Raseneisenstiin   200 

Hausmannit  MnjO,   1»»7 

Die  von  Plücker  angewandte  Methode  für 
diese  Berechnung  ist  wohl  nicht  ganz  einwand- 
frei, doch  geben  die  betreffenden  Wert  he  ein  un- 
gefähres Bild  der  Permeabilität  der  einzelnen  Mi- 
neralien zu  einander.  Eine  Revision  dieser  Zahlen 
wäre  angebracht.  Das  Studium  der  Plückerschcn 
Tabelle  rechtfertigt  einigermafsen  die  allgemeine 
Trennung  der  Mineralien  in  stark-  und  schwach- 
magnetische,  denn  die  Lücke  zwischen  Magnetit 
und  den  anderen  Eisenverbindungen  ist  sehr 
grofs.  Dafs  sie  sich  durch  verschiedene  Mine- 
ralien annähernd  ausfüllen  lassen  wird,  ist  nicht 


sehr  wahrscheinlich,  obgleich  der  Magnetisii  uugs- 
grad  gewisser  verwandter  Mineralien  mit  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  schwankt.  Als 
bedeutsames  Beispiel  hat  Professor  Wedding 
auf  die  Schwefelcisen Verbindungen  hingewiesen, 
deren  Permeabilität  ihr  Maximum  mit  FenS,j 
(Pyrrhotin),  ihr  Minimum  mit  EeSg  erreicht. 
Ebenso  scheint  es  bei  Zinkblende  der  Fall  zu 
sein.  Heine  helle  blonde  Zinkblende  ist  ganz 
diamaguetisch,  die  dunkelgefärbten  Blenden  sind 
im  allgemeinen  mehr  oder  weniger  paramagnetisch. 
Laiigguth  (Zeitschrift  für  Elektrochemie  Nr.  2:j, 
7.  December  DsmO  bringt  die  Permeabilität  der 
Zinkblenden  mit  dem  tiehalt  von  Eisen  oder 
Mangan  in  Gestalt  von  MnS,  FeS  in  Verbindung, 
mit  welchem  Gehalt  die  magnetische  Leitfähigkeit 
ganz  graduell  zunimmt.  Diese  Versuche  und 
Nachweise  sind  aber  erst  nach  der  Erfindung 
von  Wethe  rill  gemacht  worden  und  die  Permea- 
bilität aller  dieser  Mineralien ,  mit  Ausnahme 
von  Pyrrhotin.  ist  eine  so  geringe,  dafs  keiner 
der  vor  Wetherill  bestehenden  magnetischen 
Separatoren  imstande  war,  eine  mechanische 
Trennung  derselben  vorzunehmen.  Das  grofse 
Verdienst  von  John  Price  Wetherill  besteht 
nun  darin,  dafs  er  als  Erster  einen  brauchbaren 
industriellen  Apparat  construirt  hat,  durch 
welchen  es  ermöglicht  wurde,  den  gewissen 
Erzen  bezw.  Mineralien  innewohnenden  geringen 
Magnetismus  für  die  Aufbereitung  der  Erze 
nutzbar  zu  machen.  Gröfsero  praktische  Ver- 
suche haben  schon  ergeben,  dafs  es  eine  ganze 
Reihe  von  Miueralcombinationen  giebt,  die  in 
der  Natur  in  bedeutenden  Quantitäten  vorkommen 
und  nur  durch  Anwendung  der  starken  magne- 
tischen Felder  geschieden  werden  können.  Es 
w  ird  somit  durch  das  neue  Verfahren  die  Nutzbar- 
machung von  bisher  werthlosen  Mineralvorkommen 
und  eine  Vermehrung  des  betr.  Nationalvermögens 
ermöglicht. 

Derartige  Mineralcombiuationen,  deren  Nutz- 
barmachung bisher  ausgeschlossen  erschien,  sind: 
Franklinit,  Rothzinkerz,   Willemit   (zu  Franklin 
in  New  York).  Khodonit,  Kalksteingranat,  Zink- 
blende, Hleiglanz  (Brokenhill  complexed  Sul- 
piride*), 

Spatheisenstein,  Zinkblende,  Kupferkies  (Siegn- 

land,  Lahn), 
Epidot,  Zinkblende,  Granat  (Erzgebirge), 
Zinkblende.  Sehwerspath  (Schwarzwald), 
Titaneisenerz,  Monazit, 
Wolframit,  Zinnstein  u.  s.  w. 

Für  die  drei  zuerst  aufgezählten  Mineral- 
combiuationen sind  gröl'sere  magnetische  Auf- 
bereitungsanstalten in  Betrieb  und  die  erzielten 
Resultate  sind  derart,  dafs  es  sehr  angezeigt 
erscheint,  diese  Erfolge  der  Allgemeinheit  zu- 
gänglich zu  machen.  Es  gicbi  aber  zweifels- 
ohne noch  eine  ganze  Reihe   \«>n  Mineralcombi- 
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nationen,  für  welche  das  Vcrfaliren  ein  Retter 
in  der  Noth  «ein  wird,  besonders  in  Verbindung 
mit  der  nassen  Aufbereitung.  Es  ist  daher  zu 
wünschen,  dafs  die  Versuche  mit  den  verschiedenen 
Mineralien  fortgesetzt  werden. 


Figur  2. 

Das  Priucip  des  Verfahrens  Hegt  in  der  Ver- 
wendung eines  hoch  concentrirten  magnetischen 
Feldes  in  der  Concentratiou  der  Kraftlinien  auf 
einen  möglichst  kleinen  Kaum,  durch  welchen 
das  {deich  grofse  Gemisch  von  sehwach  para- 


6  [ 

a  . 

» 

* 

%  %  \ 

Figur  8. 

magnetischen  Mineralien  von  verschiedener  Per- 
meabilität durchgeführt  und  nach  Permeabilitäts- 
klasBen  geschieden  wird.  Die  am  stärksten 
permeablen  Mineralien  erfahren  eine  kleine  Ab- 
lenkung aus  der  ihnen  durch  die  Zubringer- 
vorrichtung der  Apparate  ertheilton  Bewegungs- 
ric.htnng.    Praktisch  löste  Wetherill  diese  Auf- 


gabe, indem  er  die  Pole  eines  Elektromagneten 
in  eine  breite,  keilförmige  Schneide  auszog  und 
regulirbar  gegenüberstellte.  Figur  1  zeigt  die 
schematische  Skizze  eines  Apparat«»  (Typ  1 1.  Das 


zu  scheidende  (iut  wir«* 
bei  a  auf  ein  horizontales 
Transportband  aufgege- 
ben, passirt  bei  e  das 
concentrirte  magnetische 
Feld,  wo  die  genügend 
permeabilen  Mineralien 
gegen  die  Unterseite  eines 

zweiten,  rechtwinklig 
zum  ersten  angebrachten 
Transportbandes  gedrückt  werden,  das  die  am 
stärksten   permeabilen   Körper  allein   aus  dem 
Bereiche   des   magnetischen   Feldes   nach  vom 


'fei 

Figur  4. 


trägt,  während  die  weniger  permeabilen  bezw. 
unmagneti8cheu  Mineralien  durch  das  Zubringer- 
band nach  b  gebracht  werden.  Typ  DT,  Figur  2 
veranschaulicht  eine  andere  Construction.  Die 


Figur  G. 


zugespitzten  PolBchuhe  sind  durch  schraflirte 
Flächen  dargestellt.  Die  Pfeile  zeigen  die  Be- 
wegungsrichtung der  Transportbänder.  Die  Auf- 
gabe erfolgt  bei  o.  Das  magnetische  Feld  ist 
concentrirt  genug,  um  die  permeabilen  Mineralien 
von  Band  u  auf  das  Band  b  zu  bringen,  während 
das  Unmagnetische  und  weniger  Permeabile  bei  /' 
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herunterfallt.  Typ  III  ist  ans  Figur  A  ver- 
ständlich. Das  magnetische  Mineral  fällt  in  b 
und  <-,  da«  unmaguetische  in  «.  Typ  IV.  Die 
srhraftirteii  Fluchen  in  Figur  4  bezeichnen 
wiederum  die  zugespitzten  Polschiihe,  die  Pfeile 
die  Hevesrurijrsrichtunjr  der  Transportbllnder.  Die 
AiHiMfi.'  ertolirl  hei  <r.  Die  pei'ineuhih'h  Mine- 
r;>!ii]i  wt-nlen  im  luny iietisilicii  Fehl  hei  h  ;nis 
dem    'n-k-u  ;ih«vleiikt    usi.l  l'jill.-n    nach  r. 


ursprünglichen  Richtung  zu  erhalten.  l'm  diesem 
l'ebelstandc  abzuhelfen,  wurde  in  neuerer  Zeit 
ein  Typ  V  gebaut,  der  in  Figur  5  dargestellt 
ist.  Dieser  Apparat  ist  dreipolig  und  besitzt 
nur   ein   Transportband.    Die   Wickelung  der 


f — « — g    ■    j  ■  i'  ji — •a — u   _u.  je  _j 

~"  n  ^  i  i  ~t  t^H 


während  die  diamagnetischen  Substanzen  nach  d 
gelangen.  Alle  diese  vier  Typen  halten  mehrere 
Transportbänder,  die  im  Betrieb  sehr  dein  Ver- 
schleifs  unterworfen  sind  und  auch  noch  den 
Nachtheil  hahen,  dafs  die  Entfernung  zwischen 


.  .  1 

■ 


Figur  8. 


<len  zugespitzten  Polschuhen  gröTser  als  iioth- 
wendig  genommen  werden  mufs.  Infolgedessen 
roufste  eine  gröfsere  Concentration  der  Kraft- 
linien, eine  Verschwendung  der  magnetischen 
bezw.  der  elektrischen  Energie  stattfinden,  damit 
die  an  und  für  sich  schwach  permeabilen  Sub- 
stanzen trotz  der  grösseren  Entfernung  der  Pol- 
schuhe voneinander  noch  genügend  influenzirt 
werden,  um  die  hinreichende  Ablenkung  aus  ihrer 


dreipoligen  Apparate  ist  ans  Figur  «i  ersichtlich. 
Der  Stromverbrauch  ist  trotz  der  wenig  permea- 
bilen Mineralien,  die  geschieden  werden,  gering. 
Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Anlagen  wer- 
den hierüber  genauere  Angaben  gemacht  werden. 

Bei  Anwendung  von  We- 
therill -  Separatoren  sind,  um 
einen   rationellen  Betrieb  zu 
gewährleisten ,    folgende  Mo- 
ment* vorab  besonders  zu  be- 
rücksichtigen: a)  Genau  wie 
bei  der  nassen  Aufbereitung 
mufs  das  Roherz  genügend  zer- 
kleinert werden,   um  die  ver- 
schiedenen Mineralien  gut  auf- 
geschlossen im  Gemisch  zu  ha- 
ben; b)  die  Roherze  müssen 
in  gleich  grofser  Körnung  den 
einzelnen  Apparaten  zugeführt 
werden.   Sind  diese  Bedingun- 
gen erfüllt,  so  ist  festzustellen, 
welche  Intensität  des  magne- 
tischen  Feldes   für  das  aus- 
zuscheidende Material  erforder- 
lich ist.  Hierbei  ist  vor  allem  zu  berücksichtigen, 
,  dafs  ein  richtiges  Verhaltnifs  gefunden  wird  zwi- 
schen aufgewandter  Intensität  des  magnetischen 
Feldes  und  Passirgeschwindigkeit  des  zu  trennen- 
den Gemisches  im  magnetischen  Feld.  Je  intensiver 
die  Concentration  der  Kraftlinien,  je  gröfser  also 
(  die  aufgewandte  elektrische  Energie  ist,  desto 
.  rascher  kann  ein  Mineral  das  magnetische  Feld 
'.  passiren  und  doch  genügend  Ablenkung  ans  der 
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Traosportricbtnng  erhalten,  also  geschieden 
werden.  .Je  gröfser  die  Passirgeschwindigkeit 
im  magnetischen  Feld,  desto  leistungsfähiger  ist 
der  Apparat  In  der  Praxis  sind-  die  Grenzen 
aber  bald  gezogen.  Man  kann  nicht  die  Intensi- 
tät eineB  magnetischen  Feldes  bis  in  das  Un- 
endliche steigern,  denn  ein  gegebener  Eisen- 
•luerschnitt  des  Magnetkerns  bedingt  eine  ganz 
bestimmte  maximale  Anzahl  von  im  magnetischen 
Felde  erzeugten  Kraftlinien.  F.s  wird  sich  also 
empfehlen,  für  eine  gegebene Mine- 
rah  'imbinatiiin  die  aufzuwendende 
Intensität  und  die  zu  wählende 

Passirgeschwindigkeit  den  jeweiligen  Verhaltnieten  ent- 
sprechend festzusetzen,  und  »ind  Versuche  von  Fall  zu  Fall 
unvermeidlich.  Hierzu  möchte  ich  noch  bemerken,  dafs 
e.s  unmöglich  ist,  für  jedes  Mineral  einen  bestimmten 
Stromverbrauch  festzustellen.  Ein  und  dasselbe  Erz  von 
verschiedenen  Fundorten  wird  auch  eine  verschiedene 
Permeabilität  aufweisen. 

l'm  nun  zur  Beschreibung  der  einzelnen  gröfseren 
Anlagen  überzugehen,  so  tindet  das  Verfahren  im  aller- 


hier  initgethcilt,  während  die  Beschreibung  der 
Lohmannsfelder  Anlage  an  llaud  der  beifolgenden 
Zeichuungen  einen  genauen  Einblick  in  daa^Weaeu 
deB  Verfahrens  geben  wird. 

Die  AnInge  in  Franklin.  Rhodonit  IIn$iO*. 
(iranat  3  KO!>  Si04  -f-  RaOs  SO,,  wo  B  durch 
On,  Mg,  Fe,  Mu;  Ra  durch  AI,  Fe  repräseiitüt 
wird,  Tcphroit  2Mn()Sit><  und  Franklinit  (Zm 
(Mn)  OFejOs  verunreinigen  diese  Combination 
und  waren  die  Ursache,  dafs  dieses  so  überau> 


U-  '7*».   | 


Figur  9. 


gröl'slen  Mufsstabc  auf  den  Werken  der  New  Jersey 
Zink  Co.  in  Franklin  (N.J.)  Anwendung,  und  zwar 
wird  dort  die  Mineralcombination  Franklinit,  Roth- 
zinkerz und  Willemit  geschieden.  .Sodann  sind 
in  Australien  seitens  der  heutigen  Patentinhaber 
grofsc  Anlagen  in  Betrieb  gesetzt  worden,  die  die 
Combination  Rhodonit,  Granat,  Zinkblende  und 
Bleiglanz  des  Brockenhill  -District«  verarbeiten. 
In  Europa  befindet  sich  die  einzige,  vollständig  in 
einem  Gufs  hergestellte  Anlage  im  Sicgerland  auf 
(irube  Lohmannsfeld  bei  Neuukirchcn  und  dient 
zur  Trennung  der  dort  producirten  späthigeu 
Zinkblenden,  lieber  die  zwei  zuerst  aufgeführten 
Anlagen  werden  nur  kurze  Betriebsdaten,  Boweit 
der  Verfasser  sich  dieselben  verschaffen  konnte, 


reiche  Zinkerzvorkommen  nicht  in  der  wünschens- 
werthen  Weise  zu  Gute  gemacht  werden  kouute, 
da  diese  sänimt  liehen  Minerale  annähernd  das 
gleiche  spccifischc  Gewicht  haben.  Mit  Strom- 
stärken von  3  bis  8  Ampere  wurden  diese 
Mineralien  als  erste  Concentratc  erhalten.  Der 
Vortbeil  des  Verfahrens  für  die  Erze  der  Franklin- 
und  Sterling- Gebiete  geht  schon  daraus  hervor, 
dafs  neuerdings  wieder  17  Doppelschcider  auf- 
gestellt werden ,  so  dafs  die  Leistungsfähigkeit 
der  Anlage  von  etwa  400  tons  Roherz  auf  etwa 
1000  t  für  10  Stunden  gesteigert  werden  soll. 

Die  Anlagen  in  Bröken  h  i  11.  Die  so- 
genannten Zinktaillings  von  Brokenhill ,  vou 
denen  Hunderttausende  vou  Tonnen  auf  den  Halden 
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liegen  und  weiter«-  Hunderttausende  von  Tonnen 
alljährlich  producirt  werden,  enthalten  neben  der 
im  Originaler/,  zum  gröfsten  Theil  vorkommenden 
silberhaltigen  Zinkblende  noch  Bleiglanz,  Quar/. 
und  vornehmlich  Khodonit  und  Granat  als  Gangart. 
Insbesondere  galt  früher  die  Trennung  der  Zink- 
blende vom  Granat  als  unmöglich.   Die  seitens  der 
verschiedenen    Brokenhill  -  Grubongesellschaften 
aufgewandten  Kosten,  um  ein  Verfahren  zu  finden, 
diese»  refractäre  ( femisch  zu  Gute  zu  machen 
bezw.  diese  unendlichen  Mengen  von  Zink  wirth- 
schaftlich  zu  verwerthen,  gehen  in  die  Millionen; 
es  war  also  von  einschneidender  Bedeutung,  dafs 
man  durch  Anwendung  der  Wetherill-Separatoren 
in  die  Lage  kam,  aus  diesem  Tailling  Zinkblenden 
herzustellen,  die  nach  Europa 
verfrachtungsfähig  waren.  Die 
zur  Zeit  zur  Aufbereitung  ge- 
langenden Taillings  enthalten 
25  bis  30  °/o  Zink,  S  bis  1 0  °/0 
Blei  und  30O  bis  400  g  Silber 
auf  die  Tonne.  Zwei  Wetherill- 
Anlagen  sind  errichtet  worden, 
von  welchen  die  eine  bei  nor- 
malem Betrieb  30-  bis  35  000 
Tons,  die  andere  kleinere  über 
20  000  Tons  im  Jahr  verarbeiten 
kann.  Das  Rohmaterial  wird  den 
Anlagen  von  den  benachbarten 
Halden  mittels  Schmalspurbahn 
angeliefert  und   zunächst,  da 
es  noch  einige  Procent  Nässe 
enthält,  auf  einem  speciell  für 
den  Zweck  construirteu  Trocken- 
ofen getrocknet  ,  der  nur  ge- 
ringer Bedienung  bedarf  und 
auch     keinen  beträchtlichen 
Kohlenverbrauch  verursacht. 
Das  getrocknete  Material  wird 
in   3  bezw.   4   Klassen  nach 
der   Korngröfse   eingetheilt.     Da   dasselbe  als 
Prodnct  der  nassen  Aufbereitung  schon  unter 
2,H  mm  zerkleinert  ist  ,  ist  eine  weitere  Zer- 
kleinerung  desselben   nicht   nöthig.  abgesehen 
von    der    ganz    geringen    Menge  1'eberkorn, 
das  gelegentlich  der  Klassimng  abgesiebt  wird. 
Das  Material  gelangt  dann  auf  die  magnetischen 
Separatoren  und  zwar  wird  zunächst  anf  der 
ersten  Separationsmaschine,  die  es  passirt,  der 
(Iranat  und  Khodonit  abgezogen,  welche  zwischen 
15   und  25  %  des  Originalgemisches  darstellen 
und  gerade  dasjenige  Element  bilden  ,  das  eine 
Anreicherung  der  Taillings  auf  dem  Wege  der 
gewöhnlichen  Erzaufbereitung  unmöglich  macht. 
Bei  dieser  Extraction  des  Granats  und  Rhodonits 
werden  nur  ganz  geringe  Mengen  Zinkblende- 
und  Bleiglanz  -  Partikel  mitgerissen,  so  dafs  ein 
nennenswerther  Verlust  nicht  entsteht.  Durch 
Ucbcrgabe   über  einen   zweiten   Separator  mit 
einem   stärkeren  Grad  von   Magnetismus  zieht 


man  eine  Blende  mit  etwa  41  bis  45  %  Zink 
ab  und  zwar  in  einem  Gewiehtsverhältnil's  \->n 
50  bis  70  %  des  Rohmaterials.  Diese  Blende 
enthält  noch  etwa  S  bis  in",,  Hlei  und  35o 
bis  40<>  g  Silber  anf  die  Tonne  und  ist  leicht 
verkäuflich.  Kür  den  Silbergehalt  wird  eine 
Bezahlung  gewährt.  Als  unmagnetiseli  bleibt 
dann  ein  Quarzproduct  zurück,  im  Durchschnitt 
etwa  20  %  des  Originalgewichts,  das  zwischen 
10  bis  20  %  Blei,  10  bis  2o  ">  Zink  und  3<»0 
bis  5oo  g  Silber  auf  die  Tmine  enthält  und 
sich  mittels  nasser  Aufbereitung  als  silberhaltiges 
Bleierz  zu  Gute  machen  Hilst.  Das  Gesammt- 
ausbringen  an  Zink  betrügt  mehr  als  SO  %. 
manchmal  sogar  mehr  als  !tu  %  des  Gesammt- 
zinkgehalts  der  Originaltail- 
lings.  Die  gesammten  Kosten 
der  elektromagnetischen  Aut- 
bereitung einschliefslieh  der 
Vorarbeiten  des  Trocknens  und 
Klassirens  st  ellen  sieh  bei  vollem 


Figur  10. 

Betrieb  nicht  höher  als  die  gewöhnlichen  nassen 
Aufbereitungen  des  Brokenhill-Bezirkes. 

Die  Anlage  auf  Lohmanusfeld.  Die 
erste  gröl'sere,  praktisch  arbeitende,  nach  dem 
Patent  Wetherill  in  Europa  erbaute  Anlage 
befindet,  sich  auf  der  (trübe  Lohmannsfeld  im 
Siegerland;  sie  wird  durch  die  Figuren  7  bis  lo 
veranschaulicht.  Die  dort  gebauten  Gange,  die 
im  Unterdevon  aufsetzen,  führon  aufser  Bleiglanz 
Spatheisenstein  und  Zinkblende  und  nur  in  unter- 
geordneter Weise  Kupferkies  und  Fahlerzc.  Die 
Verunreinigung  des  Haufwerks  besteht  aus  Quarz 
und  Nebengestein  (Granwacko  u.  s.  w.),  selten 
ans  Kalkspath  und  Schwerspath.  Der  Spath- 
eisenstein hat  einen  hohen  Mangangehalt,  bis 
12  °/0-  Bei  der  geschilderten  Beschafl'enheit  des 
Rohhaufwerkes  konnte  in  der  nassen  Aufbereitung, 
trotz  der  sorgfältigsten  und  weitgehendsten  Hand 
Scheidung,  aufser  Bleiglanz  in  allen  Korngrölsen 
als  fertiges  Product  nur  Stückblende  und  reiner 
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Stü<  k-Spath  gewonnen  werden,  das  3.  und  4.  Sieb 
der  Setzmaschinen  liefert  nur  späthige  Klende 
mit  einem  Zinkgehalt,  der  je  nach  dein  (iehalte 
der  Roherze  zwischen  15  und  22  "  o  schwankt. 
Die  hei  normalem  Betrieb  erzeugte  Menge  an 
spat  Inger  Blende  beträgt  650  bis  7oo  Tonnen 
im  Monat.  Dieses  Mittelproduct  konnte  vor  dein 
Bekanntwerden  des  Wetherill  -  Verfahrens  nur 
dadurch  zu  Gute  gemacht  werden,  dafs  die 
spät  big e  Blende  einer  Röstung  unterworfen  und 
dfT   vorhandene   FeO  Co«    in   Fe3  ()4  überführt 


wurde.  Eine  Scheidung  des  Eisensteins  von  der 
Blende  fand  alsdann  durch  einen  der  bekannten 
magnetischen  Erzscheider  statt.  Die  Gewerk- 
schaft Lohmannsfeld  war  gezwungen,  diese 
späthigen  Blenden  fremden  Röstunstalteu  zu  ver- 
kaufen, da  sie  keine  eigene  magnetische  Auf- 
bereitung besafs.  Die  von  ihr  erzielten  Preise 
ergeben  sich  aus  beifolgender  Tabelle,  nach 
welcher  im  Durchschnitt  für  die  1000  kg  spätkiger 
Blende  ab  Grube  ein  Preis  von  12  bis  15  *M 
erzielt  wurde. 


Preis  -Sc  als  für  spüthige  Blenden. 
Die  in  naclmteheDder  Tabelle  aufführten  Ziffern  geben  den  Preis  an  in  Mark  für  100  kg  En,  in  Pfennig  für  1  kg  En. 


Bttall 

4  SUrtia», 
Londoner 

un  Zink 

14 

14'/, 

15 

Iß'/« 

16 

16'  .■ 

17 

17'/. 

18 

18'/, 

19 

19  Vi 

20V, 

21 

2 IV* 

22 

22 

23 

Zmkpme 

::o 

5,2 

5.<; 

6.0 

6,4 

'6,8 

7,2 

7.6 

7.-.. 

8,2 

8,5 

8.8 

9.1 

9,4 

9.7 

9.10 

10.3 

10.6 

10,9 

11,2 

29 

5.0 

5.4 

5,8 

6.2 

6,6 

7,0 

7.4 

7.7 

8,0 

8,3 

8.6 

8,9 

9,2 

9,5 

9,8 

10.1 

10,4 

10,7 

11,0 

w 

i.s 

5.2 

5,6 

6,0 

6.4 

6,8 

7.2 

7.5 

7,8 

8,1 

8,4 

8.7 

».0 

9,3 

9,6 

9.9 

10,2 

10,5 

10,8 

27 

4,6 

5,0 

5,4 

5.8 

6.-2 

6,6 

7.0 

7.3 

7.6 

7,9 

M 

8.5 

8.8 

9.1 

9,4 

9.7 

10,0 

10,3 

10,6 

a»; 

4.4 

4.8 

5.2 

5,6 

6,0 

6,4 

6.8 

7.1 

7,4 

7,7 

8,0 

8,3 

8.6 

8.9 

9,2 

9.5 

9,8 

10.1 

10,4 

25 

4.2 

4.« 

5.0 

5.4 

5,8 

6,2 

6,6 

6,9 

7,2 

7.5 

7,8 

8,1 

S.4 

8,7 

9,0 

9.3 

9,6 

9,9 

10,2 

•j» 

4.0 

4,4 

4.8 

5.2 

r.,6 

6,0 

6,4 

6.7 

7,0 

7.3 

7,6 

7,9 

8.2 

8.5 

Bjfl 

9.1 

9.4 

9,7 

10.0 

•w 

3,8, 

4.2 

4.6 

5.0 

5,4 

:>.s 

6.2 

6,5 

6.8 

7.1 

7.4 

7,7 

8,0 

8,3 

S,6 

\9 

9,2 

9.5 

9.8 

42 

3,6 

4.0 

4.4 

4.8 

5,2 

r»,6 

6,0 

6.3 

6.6 

6,9 

7.2 

7,5 

7,8 

8.1 

s.i 

8.7 

9.0 

9.3 

9.6 

21 

3.4 

3,8 

4.2 

4.6 

5.0 

5,4 

5,8 

6.1 

6.4 

6.7 

7,0 

7,3 

7.6 

7.9 

S.2 

8,5 

8,8 

-.».1 

9,4 

2t  > 

3.21 

3.6 

4,0 

4.4 

4,8 

5,2 

5.6 

5,9 

6,2 

6,5 

6,8 

7,1 

7.4 

7.7 

8,0 

8,3 

S,6 

8,9 

9,2 

19 

3,0 

3,4 

3,8 

4.2 

t.«> 

5,0 

5,4 

5.7 

6,0 

6,3 

6,6 

6,9 

7.2 

7.5 

7.8 

8,1 

8.4 

8,7 

9,0 

IS 

2.8 

3,2 

3,6 

4,0 

4,4 

4,8 

5,2 

5,5 

5.8 

6,1 

6,4 

6,7 

7,0 

7,3 

7,6 

7,9 

S.2 

8,5 

8,8 

17 

2.6 

3,0 

3,4 

3.8 

4.2 

4,6 

5.0 

5,3 

5.6 

5.9 

6.2 

6,5 

6,8 

7,1 

7.4 

7.7 

8,0 

8.3 

8,6 

10 

2.5 

2,9 

3,3 

3,7 

4.1 

4.5 

4,9 

5.1 

5,4 

5,7 

6,0 

6.3 

6,6 

6,9 

7.2 

7.5 

7.8 

8.1 

8.4 

15 

2.1 

2.8 

3,2 

3,6 

4,0 

4.4 

M 

5,0 

5.2 

5.5 

5.8 

6.1 

M 

6.7 

7.0 

7.3 

7.6 

7.9 

8,2 

Eingehende,  seitens  der  Gewerkschaft  mit 
ihren  Erzen  auf  den  Wetherill- Apparaten  an- 
trat eilte  Versuche  lieferten  den  Beweis,  dafs  bei 
einer  Korogrüfse  von  3  mm  ab  eine  Anreicherung 
der  Blende  auf  42  bis  16  °/o  Zink  erreicht  wurde 
und  der  Zinkgehalt  des  Eisensteins  je  nach  dor 
Komgröfse  1  bis  4  °/u  betrug.  Diese  günstigen 
Resultate  in  Verbindung  mit  den  geringen  Be- 
triebskosten einer  Wetherill-Anlage  bewogen  die 
Verwaltung,  eine  derartige  Anlage  zu  bauen. 
Bei  Ausarbeitung  des  Projectes  wurde  in  erster 
Linie  auf  einen  continuirlichen  Betrieb  der  Anlage 
der  grofste  Werth  gelegt  und  auch  darauf  Rück- 
sicht genommen,  dafs  die  späthige  Blende  aus 
der  nassen  Aufbereitung  mit  wechselndem  Wasser- 
gehalt (von  5  bis  20  °/o)  der  magnetischen  Auf- 
bereitung zugeführt  wurde.  Die  magnetische 
Aufbereitung  bekommt  die  späthigen  Blenden 
sämuitlicher  Setzmaschinen 
bereitung  und  zwar  von 
maschinen  aufwärts  bis  zu 
Da  nun  Versuche  ergeben 
wirth  schalt  liehe  Trennung 


der    nassen  Auf- 
deu  Keinkornsetz- 
10  mm  KorngrbTse. 
hatten,   dafs  eine 
auf  dem  Wetherill- 


m  beider  erst  von  3  mm  ab  durchzurühren  war, 
so  war  eine  Zerkleinerung  der  späthigen  Blenden 
von  3  bis  10  mm  erforderlich.  Eine  grofse 
Schwierigkeit  bereitete  das  Trocknen  dor  ge- 
h  Minuten  späthigen  Blende.  Diese  Frage  fand  ihre 
I/-UHL'  durch  zwei  Trockenschnecken,  die  in  je 


einem  guiseisernen  Trog  mit  Doppelwandongeu 
das  zu  trocknende  Material  in  einer  gegebenen 
Zeit  transportiren.  Diese  Tröge  werden  mit 
Abdampf  erhitzt  und  ist  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit der  Schnecke  so  bemessen,  dafs 
in  der  Schnecke  A  das  Material  30  Minuten,  in 
der  Schnecke  B  das  Material  25  Minuten  ver- 
bleibt, und  fast  ganz  trocken  in  die  erste 
Klassirungstrommel  gelangt.  Der  Gang  der  Anlage 
ergieht  sich  aus  der  Zeichnung. 

Das  getrocknete  Material  kommt  aus  den 
Trockenschnecken  in  die  Vortrommeln  A\  At  u»1' 
wird  dort  in  zwei  Klassen  geschieden.  Das  Koni 
unter  3  mm  gelangt  in  die  Becherwerksgrube  b\, 
um  durch  das  Becherwerk  G'i  in  das  Klassiiications- 
system  zu  gehen.  Das  Material  zwischen  3  und 
10  mm  kommt  auf  das  Walzwerk  W,  wird  dort 
auf  unter  3  mm  gemahlen  und  fällt  zerkleinert 
in  die  Grube  Bt.  Von  hier  wird  es  durch  das 
Becherwerk  C*  wieder  der  Vortrommel  At 
geführt,  wo  das  unter  3  mm  zerkleinerte  Gnt 
der  Becherwerksgrube  B  zufällt,  während  da* 
nicht  genügend  zerkleinerte  Gut  wieder  in  das 
Walzwerk  gelangt.  Das  Material  unter  3  mm 
kommt,  wie  soeben  erwähnt,  durch  das  Becher- 
werk Ci  in  daa  Klassiticationstrommelsysteni, 
nachdem  es  vorher  noch  einen  Apparat  D  paasirt 
hat,  der  alle  stark  magnetischen  Körper,  wie 
Eisen-  oder  Stahlstfickcnen,  gerösteten  Eisenstein 


Digitized  by  Google 


1.  Uocember  19<>0. 


Da»  Kalibriren  von  Drahtwalzen. 


Stahl  und  Eisen.  119.: 


u.  s.  w.  ausscheidet.  Die  Klassitirationstrommeln 
separiren  das  Material  in  4  Klassen:  0  bis  1  mm, 
1  bis  1,4  imu,  1,4  bis  2  mm,  2  bis  3  mm  und 
vertheilen  diese  4  Sorten  auf  3  Wetherill-Apparate. 

Die  auf  Lohmannsfeld  benutzten  Apparate 
sind  theils  Typ  IV,  theils  Typ  V  und  zwar  sind 
lauter  Doppelapparate  in  Anwendung,  die  nach 
dem  Compound  -  System  ausgebildet  sind.  Im 
oberen  Theil  wird  mit  schwächerem  Strom  nur 
reiner  Spatheisenstein  abgezogen,  in  diesem  Kalle 
also  das  Gemisch  von  Wende  und  Mittelproduct ; 
das  weniger  l'crmeabile  kommt  auf  den  unteren 
Apparat,  der  dann  die.  Trennung  in  Blende  (I'n- 
magnetisches)  und  Mittclprodtirte  (.Magnetisches) 
unter  Anwendung  stärkerer  Ströme,  also  eines 
intensiveren  Feldes,  bewerkstelligt.  Die  Breite 
der  Polschuhe  beträgt  .'MO  mm ,  die  Band- 
geschwindigkeit 40  m  in  der  Minute  für  den 
oberen  Apparat,  25  m  für  den  unteren.  Der 
zur  Verfügung  stehende  elektrische  Strom  hat 
eine  Spannung  von  H5  Volt  und  es  arbeiten  der 
obere  Theil  der  Apparate,  die  nach  Typ  IV  aus- 
gebildet sind,  mit  12  Ampere,  der  untere  Theil 
mit  14  bis  15  Ampere.  Typ  V  hingegen  ersieht  die- 
selben günstigen  Resultate  bei  einem  oberen  Strom- 
verbrauch von  5  und  einem  unteren  von  m  Ampere. 

Die  Anlage  kaun  stündlich  3  bis  3,5  t  ver- 
arbeiten und  braucht  als  Bedienung:  einen 
Aufseher  (Waschmeister),  5  .Inngen  von  Di  bis 
1K. Jahren,  einen  Maschinenwärter  und  einen 
Heizer.  Die  Selbstkosten  stellen  sich  im  jahre- 
langen Durchschnitt  bei  vollem  Betrieb  ohne 
Amortisation  auf  1,35  bis  1,4«»  vK  f.  d.  Tonne 
verarbeiteter  späthiger  Blende.  Die  wirtschaft- 
liche Bedeutung  dieses  Verfahrens  liegt  bei  Loh- 
mannsfeld  auf  der  Hand.  Das  Rohmaterial,  das 
früher  einen  Verkaufswerth  von  12  bis  15  M 
hatte,  erhalt  durch  eine  den  Preis  um  1,30  bis 
1,40  t..H  erhöhende  Bearbeitung  einen  Verkaufs- 


werth von  32  Iiis  35  M  f.  d.  Tonne.  Ks  wird 
gegen  früher  also  ein  Mehrerlös  von  über  lM,5u  # 
erzielt,  wovon  nur  noch  die  Amortisation  der 
Anlage  und  die  Licenzabgnbe  zu  bestreiten  ist. 
Die  (iesuinnitknste.it  der  Anlage  betragen  rund 
100  000.  *.  Bei  einer  Amortisation  von  20 '  ... 
also  von  20  ooo  . //  im  Jahr,  belastet  dies  die 
Selbstkosten  einer  Tonne  Holierz,  bei  einer  jitlii- 
lichen  Leistung  von  xooo  t.  mit  2.5o  f.  d. 
Tonne,  so  dal's  sich  ein  Gewinn  von  sonn  X  IH 
=  I2S000  .//  ersieht,  von  dem  nur  noch  die 
Lirenzgebühr  abgeht. 

Solche  dem  Lohmannsfelder  ähnliche  Krz- 
vorkoiunien  siebt  es  noch  vielfach.  Dieselben 
machten  bisher  den  betreffenden  Betriebsleitern 
bezüglich  ihrer  wirlhscliaftlichen  Verwertiiiiiis 
unüberwindliche  Schwierigkeiten,  können  aber 
nunmehr  bei  Anweudiins  des  Wetherill  -Verfahrens 
dem  in  der  (»ruhe  itivestirten  Kapital  reichliche 
Dividenden  bringen.*  Zum  Schlüsse  möchte  ich 
noch  betonen,  dal's  die  Anweudiins  von  stark 
magnetischen  Keldern  zwar  nicht  in  jedem  Kalle 
ein  Heilmittel  für  die  Aufbereitung  bisher  als 
refraetär  geltender  Vorkommen  ist,  dal*  aber 
das  Verfahren .  wie  der  Ki  folg  bei  den  drei 
bestehenden,  von  mir  beschriebenen  Anlagen 
beweist,  doch  sicher  als  eine  wesentliche  l'.e- 
reicheruns  der  Anfhereitimgswisseuschaft  au- 
gesehen  werden  kann. 

*  Ks  sind  noch  vei-schiedene  andere  Anlasen  ;o.i>- 
gefUhrt  wurden,  mit  neueren  Einrichtungen  und  Ma- 
schinenconstruetionen,  «Ii t*  aber  noch  geheim  gehalten 
werden,  l'eher  die  Leistungsfähigkeit  solcher  Apparate 
wurden  mir  nur  folgende  kurze  Mittheilungen  gemach?: 
„Zur  Kxtraetion  von  schwachmagnetischer  Zinkblende 
wurden  im  Betlieb  bei  33,9  m  Bandgeschwindigkeit 
je  nach  der  Korngrofse  des  Materials  400  bis  5iMi  W;ift 
elektrischer  Energie  verbraucht.  Bei  einer  Pidbreite 
von  30  cm  leistet  der  Apparat  bei  Rhodonitcxtr;u  ti.-n 
1200  bis  lliOO  Kilo  pro  Stunde-. 


Das  Kalibriren  von  Drahtwalzen. 


In  einem  früheren  Artikel  über  das  Kalibriren 
von  Vorwalzeii**  sind  die  (irundzüge  der  (  on- 
strnetion  von  Streck-,  Spitzbogen-  und  Flach- 
kalibern auseinandergesetzt  worden.  Wie  jeder 
Constructeur ,  so  hat  auch  der  Kalibreur  seine 
Walzenconstructionen  den  Ansprüchen  der  Praxis 
genau  anzupassen,  und  zwar  wird  die  Form  der 
Kalibor  der  Anlage  der  ganzen  Strafst*  und  der 
Art  der  zu   leistenden  Arbeit  entsprechend  be- 

*  Nach  einem  Aufsatz  von   William  Hirst, 
Trenton,  in  „The  Iren  Ageu  vom  10.  Mai  1900. 
"  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  19O0  Nr.  5  S.  243. 


stimmt.  In  dem  erwähnten  Artikel  wurden  die 
Spitzbogenkaliber  als  diejenigen  bezeichnet,  welche 
mit  dem  gröl'sten  Druck  arbeiten  und  im  Grunde 
der  Vertiefungen  inäTsig  abgerundete  Ki  k.  n 
haben.  Sollen  dieselben  zum  Theil  zur  Her- 
stelluus  fertiger  Stühe  mit  scharfen  Kanten 
dienen,  so  werden  die  Kcken  in  den  Walzen 
möglichst  klein,  d.  h.  scharf  ausgedreht,  während 
für  andere  verhültiiifsmiifsis  stark  abgerundete 
bevorzugt  werden  (Figur  1  und  2).  Bei  kleinen 
Strafseti,  bei  welchen  diese  Kaliber  zum  Herunter- 
walzen  des  Stabes   dienen  sollen  .    werden  die 
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letzteren  viel  angewandt:  wo  jedoch  diese  Ka- 
liber als  zweite  Vorwalze  uder  Fertigw alze  zur 
1  hi  Stellung  verschieden  trroi'ser  Stillte  benutzt 
wi  lden.  Mini  -ie  am  zw ecknialsigsten  mit  scharf- 
eckigcn  stumpfen  Winkeln  zu  constrniien.  Mit 
der  zunehmenden  Nachtrabe  nach  kleinem  Kund- 
eici  u  w  urde  ein  schneller  arbeitende-,  und  den 
Querschnitt  des  Stabes  wirksamer  verringerndes 
Kaliber  erforderlich,  da  das  Spitzbogenkaliber 
inainrels  dieser  Eigenschaften  die  Stühe  nicht 
bei  der  erforderlichen  Hitze  fertigstellen  konnte. 
Das  System  der  abwechselnden  Oval-  und  Qnadrut- 
kaliber,  web  lies  Itei  einem  zwei-  bis  dreifach 
irrofserem  I »rucke  weit  wirksamer  und  schneller 
als  das  S)iitzb(iirenkaliber  arbeitet,  trat  an 
de-ven  Stelle. 

Es  ff  ich  t  nur  wenige  Können  von  Kalibern, 
welche  den  Querschnitt  gleichmäfsig  verringern, 
d.  h.  deren  [»ruck  der  Gröfse  iles  Querschnitt« 
in  den  einzelneu  Theilen  proportional  ist.  Die 
Lange  des  Stahes  uimmt  mit  der  Querschnitts- 
abnahme zu;  da  die  Längenausdehnung  nun  in 
allen  Theilen  des  Querschnitts  gleichmäfsig  er- 
folgen mufs,  so  erjrieht  sich  daraus,  dafs,  wenn 
ein  Theil  einen  stärkeren  I»ruck  erleidet  als  ein 
anderer,  das  Metall  nach  der  Stelle  des  ge- 
ringeren Drucks  hindrängt,  und  somit  dasjenige 
Kaliber  am  leichtesten  arbeitet,  welches  dieses 
^streben  befördert. 

Eisen  und  Stahl  können  durch  Druck  eine 
irröfsere  oder  geringere  Häinmerbarkeit  erlangen. 
I»ie  zu  ihrer  Bearbeitung  augewandten  mecha- 
nischen Werkzeuge  sind  Hammer,  Presse  und 
Walze.  Der  Unterschied  in  dem  Gefüge  eines 
gehämmerten  und  eines  gewalzten  Stabes  ist  an 
dem  Aussehen  der  Bruchstelle  deutlich  zu  er- 
kennen: die  des  gewalzten  Stabes  ist  feiner  und 
gleichmäfsiger.  da  der  Walzendrnck  direct  oder 
iudirect  auf  den  iranzen  oder  doch  fast  den 
ganzen  Querschnitt  und  die  gesammte  Länge 
des  Stabes  bei  einer  nahezu  gleichen  Temperatur 
einwirkt.  Hekanntlich  kann  nach  den  tiesetzen 
der  Mechanik  ein  Mohcül  einer  Masse  durch  den 
Anstofs  eines  sich  rasch  bewegenden  Körpers  so 
schnell  bewegt  werden,  dafs  es  keine  Zeit  hat, 
sein.'  Bewegung  dem  benachbarten  Moleciil  mit- 
zutbeibn.  Vom  Stand|ttinkt  der  Mechanik  aus 
kann  man  daher  annehmen,  dafs  die  Walzen 
zur  Krzielung  eine»  gleichförmigen  Gefüge*  und 
eines  hohen  Elasticitätsgrades  geeigneter  sind 
als  der  Hammer,  weil  der  Druck  langsam  zur 
««eltnng  kommt  und  den  Moleciilen  Zeit  läfst, 
sich  der  neuen  Gestalt  anzupassen,  kurz,  in 
Kluis  zu  kommen.  Dies  ist  einer  der  Umstände, 
welche  der  Presse  die  Ueberlegenheit  über  den 
Hammer  ff  eben.  Werden  Stahl  und  Eisen  bis 
zu  einer  bestimmten  Temperatur  erhitzt,  so 
schmelzen  sie  und  (Helsen  durch  ihre  Schwere; 
bei  niedrigerer  Temperatur  aber  können  sie  nur 
durch  Druck .  wie  in  der  Walze  nnd  unter  der 


Presse,  zum  Eliefsen  gebracht  werden.    .Ic  nie- 
driger die  Temperatur  ist,  um  so  schwerer  fliefst 
\  das  Metall,  bis  es  sich  schliesslich  setzt,  worauf 
I  eine  weitere  Bearbeitung  nur  die  Zerstörung  des 
Materials  bewirkt.  Zwar  ist  die  kalte  Bearbeitung, 
wie  Kaltwalzen  nnd  Drahtziehen,  eine  alltägliche 
j  Sache .  aber  doch  nur  bis  zu  einer  bestimmten 
Grenze  anwendbar,  die  fast  vollständig  vou  der 
Beschaffenheit  des  Materials  abhangig  ist.  Und 
selbst  da  ist  ein  häufiges  Ausglühen  erforderlich. 
!  um  den  Moleciilen  die  Aenderung  ihrer  Lage  zu 
ermöglichen  nnd  innere  Spannungen  zu  beheben, 
da  sonst   da*  Metall   krystallinisch  nnd  »eine 
1  Streckbarkeit   völlig  aufgehoben  werden  würde. 
Im  allgemeinen  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  Fluls- 
eisen  bei  niedrigerer  Temperatur  als  Schweils- 
eisen  bearbeitet  werden  kann. 

Ans  dem  Gesagten  geht  hervor,  dafs  1.  die 
Form  des  Kaliber»,  2.  die  Art  des  physikalischen 
,  (iefüges  des  Metalls  und  3.  der  Wärmegrad  die 
mafsgebenden  Factoren  für  den  Druck  in  Kalibern 
!  für  Draht  und  kleine  Rundeisen  sind.    Bei  hoher 
>  Temperatur   kann   eine    radicale  Qnerschnitts- 
veränderung    wie    von   Quadrat    auf  Oval  bei 
gTofser  Querschnittsverminderung  erzielt  werden, 
!  bei   niedriger  Temperatur   ist   das  unmöglich, 
also    inufs  mit   dem   Erkalten   des  Stabes  dus 
|  Mals   der  Querschnittsverminderung  und  damit 
!  der  Druck  herabgesetzt  werden.     Hieraus  und 
aus   dem  Umstände,  dafs  die  Durchmesser  der 
Walzen,    besonders    derjenigen    für  schwache 
Drahtsorten,  meist  in  keinem  Verhaltnifs  zu  der 
erforderlichen  Stärke  stehen,  erhellt  die  Not- 
wendigkeit, bei  der  Uonstruction  dieser  Kaliber 
nicht   nur  den  Druck  zu  verringern,  sondern 
!  auch  die  Ovale   dünner  und   dabei  breiter  zu 
[  gestalten.     Es   ist   schwierig,    eine  allgemeine 
|  Regel  darüber  aufzustellen,  welches  genaue  Maf» 
:  von  Druck  in  einem  Oval-  oder  Qnadratkalibcr 
;  angewendet  werden  darf;  dasselbe  kann  jedoch 
dadurch  festgestellt  werden,  dafs  man  das  Mittel 
einer  Reihe  von  Kaliberu  nimmt,  dafür  ein  Gesetz 
aufstellt  und  den  Drnck  der  anderen  den  Ver- 
hältnissen der  Walzenstrafse  entsprechend  beraifst. 
Nehmen  wir  Kluiseisen  als  Durchschnitt,  so  ist 
der  höchst  zulässige  Druck  auf  einen  3  X 
(7<i.2  X  "(i.2  mm)   Knüppel  etwa  1,75  auf  1. 
wühlend  er  in  dem  kleinsten  Quadratkaliber  der 
Reihe  (im  Fertig-Oval)  nicht  mehr  als  1,15  auf 
1  beträgt.    Man  hat  versucht.  Formeln  Tür  die 
genaue   Berechnung   des   Druckes  aufzustellen, 
allein   die    gegebenen   Bedingungen    sowie  du- 
Thatsache,  dafs,  wälirend  die  Walzen  für  die 
kleineren  Kaliber  unverhältnifsmäfsig  stark  sind, 
die  für  die  gröfsereu  Kaliber  nicht  genügend  starken 
Hand  haben,  um  den  gröfstmöglichen  Druck  aus- 
zuhalten, ferner  die  Notwendigkeit,  den  Druck  aul 
eine  gegebene  Anzahl  von  Kalibern  zu  vertheilen, 
und  die  grofse  Verschiedenheit  des  verwandten 
Materials  —  alle  diese  Umstände  macheu  eine 
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allgemeine  Formel  praktisch  werthlos,  weun  nicht 
überhaupt  unmöglich.  Manche  Strafscn  sind  so 
e.onstruirt,  dafs  die  Durchmesser  und  die  Langen 
der  Walzen  den  darin  gehenden  Kalibein  an- 
gepafst  und  stark  genug  sind,  den  stärksten 
vorkommenden  Druck  auszuhalten,  während  auf 
anderen  die  Kaliher  selbst  und  der  Druck  mit 
der  vielleicht  zu  schwach  construirten  Walzen- 
stralse  in  Kinklang  zu  bringen  sind.  Was  die 
Verschiedetiartigkcit  des  Materials  angeht,  so 
kann  Fliil'seisen  1  5  bis  20  "yu  schneller  verwalzt 
werden  als  das  weichere  Schweifseisen,  während 
andererseits  Werkzengstahl  mir  mäfsig  erhitzt 
und  daher  nicht  einem  so  hohen  Druck  aus- 
gesetzt werden  darf. 

Die  längsten  Keihen  von  ovalen  und  Quadrat- 
Kalibern  sind  die  der  Drahtwalzen.  Bekanntlich 
werden  dieselben  meistens  aus  dein  1  X 
<  lo LH  X  IUI,»!  mm)  Knüppel  von  lonbwSOO  Bfd. 
(iewiiht  gewalzt  und  in  IM  Stichen  auf  Nr.  Ii 
Ii.  W.O.*  gebracht.     Hei   Benutzung   von  ab- 


und  auch  das  Klaclikaliber  (Figur  .'II.  Die  beiden 
ersteren  sind  in  manchen  Drahtsfrafsen  nach 
längeren  Versuchen  durch  das  letztere  ersetzt 
worden. 

Wie  mau  sieht,  inufs  bei  den  Kalibern 
(Figur  1  und  2)  der  Knüppel  auf  einer  Kante 
in  die  beiden  ersten  Stiche  gehen.  Dies  ist 
unpraktisch  und  schwierig,  da  der  Vorwalzer 
oder  die  ihn  etwa  ersetzende  mechanische  Vor- 
richtung den  Knüppel  beim  Hinführen  halten 
und  richten  mul's.  Bei  Flaehkalihern  anderer- 
seits wird  der  Knüppel  einfach  durch  den  Boll- 
gang in  die  Walze  geführt. 

Das  Ovalkaliber  für  Vorwalzen  wird  geo- 
metrisch construirt  durch  zwei  sich  schneidend«; 
Kreisbögen  vou  gleichem  Durchmesser.  Die 
Radien  (««')  von  den  Schnittpunkten  der  Bögen 
bilden  den  Winkel  des  Kalibers  (Figur  4).  Die 
Länge  der  Verbindungslinie  der  Schnittpunkte 
(die  Sehne  der  Bögen)  ist  die  Breite,  und  die 
Summe  der  beiden  Badien  weniger  der  Entfernung 


Figur  l. 


Figur  1. 


Figur  3. 


Fiifiir  4. 


.  , 

■  > 


o 


Figur  Ii. 


Figur  7. 


wechselnd  Oval-  und  Quadratkalibern  müssen  die 
Walzendurchmesser  mindestens  fünfmal  so  giol's 
sein  als  der  kleinste  Durchmesser  des  Knüppels, 
es  seien  denn  die  Walzen  verhältnifsmüfsig  kurz, 
zwei  Durchmesser  oder  weniger  lang.  Da  ge- 
wöhnlich K  bis  10  Kaliber  auf  den  gröfsten 
Walzen  sind,  so  würden  deren  Durchmesser, 
wenn  sie  stark  genug  wären  für  ein  Ovalkaliber 
als  erstes,  für  die  unmittelbar  folgenden  uniiöthig 
grofs  sein.  Bei  Benutzung  von  IN  Kalibern  für 
einen  4  X  I"  Knüppel  kann  der  Druck  in  den 
beiden  ersten  Stichen  mäfsiger  und  die  Walzen 
können  schwächer  sein.  Dieselben  haben  ge- 
wöhnlich einen  Maximaldiirchmcsser  von  ungefähr 
Di  bis  in"  (rund  400  bis  450  mint.  Da  der 
geringere  Druck  in  den  ersten  beiden  Stichen 
für  ein  Ovalkaliber  vortheilhafterweise  nicht  aus- 
reicht, wie- noch  näher  gezeigt  werdeu  soll,  so 
muls  ein  anderes  Kaliber  angewandt  werden. 
Die  verschiedensten  Formen  sind  versucht  worden, 
so  das  Spitzbogenkaliber  (Figur  Ii,  eine  Com- 
binatioii  des  Spitzbogen- und  Ovalkalibers  ( Fig.  2) 

*  Kirminghiim  Wirc  gnuge  (Hinuiiigliain.  r  Drahtb-hrci. 


der  Mittelpunkte  der  beiden  Kreisbögen  ist  die 
Dicke  des  Kalibers.  Ks  ist  klar,  dafs,  je  mehr 
die  Mittelpunkte  der  Kreisbogen  sich  einander 
nähern,  das  Ovalkaliber  desto  dicker  und  die 
Winkel  um  so  gröfser  werden.  Ein  Ovalkaliber 
liegt  zwischen  zwei  Spitzbogenkalibern,  und  durch 
das  Verhältnifs  seiner  Breite  zur  Dicke  kann 
der  Druck  und  die  Möglichkeit  der  Ausbreitung 
geregelt  werden.  Bekanntlich  reduciren  die 
Walzen  keinen  Stab  parallel  zu  ihren  Achsen, 
sondern  es  mul's  im  Uegcntheil  die  Möglichkeit 
der  Ausbreitung  gegeben  sein,  besonders  bei 
diesen  offenen  Kalibern.  Der  Druck  in  einem 
Ovalkaliber  ändert  sich  im  umgekehrten  Ver- 
hältnifs zu  der  Anzahl  der  üogengrade.  Zum 
Beispiel:  Kin  Ovalkaliber  von  einem  Querschnitt 
von  1  bis  1  '/<"  (25,4  bis  ,'{H,l  nun)  und  einem 
Winkel  vou  UU°  streckt  einen  Flufseisenknüppel 
in  dem  Verhältnifs  1,8:  1,  ein  Kaliber  von  i«ü° 
im  Verhältnifs  1,5  :  1.  Figur  »i  zeigt  zwei  Oval- 
kaliber von  gleichem  Flächeninhalt  übereinander 
gezeichnet  und  zwar  die  extremen  Formen,  wie  sie 
zum  Vorwalzen  verwendet  werden.  Die  relatire 
Breite  nnd  Dicke  eines  Ovalkalihers  beeinflussen 
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nirht  nur  seinen  eigenen  Druck,  sondern  in  dem- 
selben Verhältnil's  auch  den  des  folgenden  Qtiadrat- 
kalibers,  weil  das  dünne  Oval  sieh  in  dem  Quadrat- 
kaliber  mehr  Ausbreitung  gestattet  und  deshalb 
bedeutende  Querschnittsverniindernng  vertragt, 
ehe  das  Quadratkaliber  ausgefüllt  ist.  Ein  sehr 
dünnes  Ovalkaliber  für  den  ersten  Stich  würde 
viel  stärkere  Walzen  als  die  gewöhnlich  benutzten 
und  viel  mehr  Kraftaufwand  erfordern  als  die 
dickeren,  engeren  Kaliber. 

Auf  einer  Stralse.  welche  kraftig  und  stark 
genug  wäre,  um  die  Anwendung  eines  Oval- 
kalibers für  den  eisten  Stieb  zu  gestatten,  könnte 
ein  stärkerer  Knüppel  als  4  X  (DM,6  X 
101,6  mm)  gewalzt  werden:  thatsächlich  glaubt 
mau,  dals  bei  möglichst  vorteilhafter  Vertheilung 
des  Walzdruckes  auf  die  ganze  Reihe  und  bester 
Ausnutzung  jedes  Kalibers  ein  5  X  (127  X 
127  min)  Knüppel  in  den  üblichen  18  Stichen 
auf  Nr.  5  15.  W.  G.  beruiitergewalzt  werden  kann. 
I!ei  geeigneten  Verhältnissen  von  Kraft  und  (  on- 
struetion  der  Stralse  ist  os  nicht  unmöglich,  ein 
Kaliber  zu  construiren,  das  einen  durch  und 
durch  heil'sen  Knüppel  beim  ersten  Stich  auf 
die  Hälfte  seines  ursprünglichen  Querschnitts 
herunterwalzen  würde.  Zweifelhaft  aber  ist.  ob 
der  etwa  aus  der  Benutzung  des  stärkeren 
Knüppels  erzielte  (iewinn  den  höheren  Kosten 
an  Kraftverbraueh,  den  schwereren  Walzen  n.  s.w. 
die  Waage  halten  würde.  Hei  mäfsigem  Druck 
und  Benutzung  der  oben  beschriebenen  Kaliber 
für  die  beiden  ersten  Stiche  werden  1H"  (rund 
450  mm)  Eisen-  oder  16"  (rund  100  mm)  Stahl- 
Vorwalzen  bei  nicht  eotitimiirlicheu  Strafsen  und 
18  Stichen  für  1  X  Knüppel  für  stark  genug 
gehalten ,  um  nach  den  ersten  beiden  Stichen 
abwechselnd  ovale  und  Quadrat-Kaliber  zu  be- 
nutzen. Für  den  ersten  Stich  wird  gewöhnlich 
eins  der  Kaliber  Figur  I,  2  oder  .'1  benutzt. 
Da  der  Druck  in  den  beiden  ersten  Stieben  aus 
den  angegebenen  Gründen  mäfsig  ist  und  von 
den  beiden  letzten  eine  Querschnittsverminderung 
nicht  geleistet  wird,  dieselben  vielmehr  lediglich 
zur  Herstellung  des  runden  Querschnitts  nach 
dem  letzten  Quadratkaliber  dienen,  so  bleiben 
14  Stiche,  7  ovale  und  7  quadratische,  auf 
welche  der  Druck  zu  vertheilen  ist ,  um  den 
von  den  beiden  ersten  Kalibern  gelieferten  Knüppel 
auf  einen  quadratischen  Draht  von  demselben 
Querschnitt  wie  der  runde  fertige  herunter- 
zuwalzen.  Eine  hierfür  berechnete  Keihe  tindet 
sich  in  der  nachstehenden  Tabelle  (S.  llüH). 

Die  Methode  der  Berechnung  des  Druckes 
besteht  darin  .  dals  man  die  Reduetions- 
geschwindigkeit  in  Proccnten  des  Querschnitts 
des  Kalibers  ausdrückt ,  in  welchem  die  Re- 
diiction  stattfindet.  Dieselbe  kann  in  der  Form 
wie  z.  B.  1,5  :  1  ausgedrückt  werden  oder 
tinfach,  wie  in  der  Tabelle  geschehen:  5n"/o. 
Streng  genommen   ist   diese  Schreibweise  nicht 


ganz  richtig,  in  der  Praxis  jedoch  vereinfacht 
sie  die  Rechnung  aufserordentlich.  Wenn  z.  15. 
die  Keductionsgeschwindigkeit  in  einem  Kaliber 
oder  genauer  zwischen  zwei  Kalibern  gesucht 
wird,  so  haben  wir  nur  den  Querschnitt  des 
Knüppels  oder  dessen  Aequivalent ,  des  vorher- 
gehenden Kalibers,  zu  dividiren  durch  den  Quer- 
schnitt des  folgenden  Kalibers,  und  der  Bruch 
der  gemischten  Zahl  ist  die  Geschwindigkeit  in 
Procenten.  Ist  die  Geschwindigkeit  gegeben, 
so  dividiren  wir  den  Querschnitt  des  vorher- 
gehenden Kalibers  oder  den  des  Knüppels  durch 
die  Geschwindigkeit,  plus  eins,  und  wir  haben 
den  Querschnitt  des  folgenden  Kalibers.  Bt  der 
Querschnitt  des  ersten  Kalibers  aus  dem  fol- 
genden zu  bestimmen,  so  mtiltiplieiren  wir  letz- 
teres mit  erstereiu.  Das  „plus  eins"  bedeutet  die 
Geschwindigkeit  plus  dem  Kaliber  als  Einheit. 
So  bedeutet  in  «lern  ersten  Beispiele,  da  die 
Geschwindigkeit  selten,  wenn  überhaupt,  das 
Verhaltnil's  2  :  1  übersteigt,  die  Eins  das  Kaliber 
und  der  Bruch  die  Oeschwiudigkeit.  Im  zweiten 
Fall  dividiren  wir  den  Querschnitt  des  vorher- 
gehenden, um  den  des  folgenden  Kalibers  zu  er- 
halten, durch  die  Eins  plus  der  Geschwindigkeit. 
Im  dritten  Fall  multipliciren  wir  mit  derselben 
Zahl  den  Querschnitt  des  folgenden .  um  den 
des  vorhergehenden  Kalibers  zu  erhalten. 

Die  beiden  ersten  Stiche  walzen  den  Knüppel 
von  4  X  4"  <DM,6  >"  DM.6  mm)  auf  2i  t  X 
2  V  (|i!'es  X  <i!,,H  im»)  herab,  was  einem  Druck 
von  1.454:  1  oder,  nach  den  obigen  Ausführungen, 
von  45,4  ",■»  entspricht.  Dies  ist  der  höehste 
zulässige  Druck  in  sedchen  Kalibern,  und  zwar 
ist  er  höher,  als  man  ihn  in  denselben  Kalibern 
für  gewöhnliche  Handelsware  anwenden  würde» 
wenn  selbst  die  Walzen  entsprechend  stark 
wären.  Die  nächsten  14  Kaliber  müssen  den 
2%  X  2  V  Knüppel  für  das  letzte  oder  Fertig- 
Qnadratkalihcr  herunterwalzen ,  dessen  Seifen 
wenig  gröfser  sind  als  der  Durchmesser  des 
Drahtes,  der  in  diesem  Falle  =  0,2H2"  oder 
Nr.  »i  B.  W.O.  ist.  Wie  gesagt,  reduciren  kleinere 
Kaliber  nicht  so  schnell  im  Verhältnil's  wie  die 
grofsen,  und  die  quadratischen  nicht  so  stark 
wie  die  ovalen:  das  Verhaltnil's  ist  ungefähr  2 
Dies  alles  zusammengefafst,  ist  die  Bestimmung 
der  Querschnitte  einer  ganzen  Reihe  von  Oval- 
und  Quudratkuliheru  durch  eine  Rechnung  eine 
verwickelte  Sache;  sie  wird  jedoch  wesentlich 
vereinfacht,  wenn  man  das  Verhältnil's  der 
Quadratkalibcr  zuerst  feststellt.  Die  Praxis  er- 
giebt,  dafs  die  Quadratkaliber  einer  Reihe  eine 
geometrische  Reihe  mit  verschiedenen  Exponenten 
bilden,  dessen  Verschiedenheit  den  Druck  im 
gröfston  Ovalkaliber  ungefähr  dreimal  so  greis 
macht  als  den  im  letzten,  den  17.  Stich  aus- 
genommen. Diese  Kaliber  sind  spjcicll  lur  Draht- 
walzen construirt;  der  Druck  in  den  kleineren 
wird   sehr   gering   gewählt ,   hauptsächlich  um 
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pro I so  Schleifen  /wischen  den  Sticlien  zu  ver- 
meiden, dann  aber  auch  wegen  des  grolscn  Durch- 
messers der  Fertigwaren,  welche  eine  gröfserc 
Ausbreitung  iles  Drahtes  veranlassen,  schliesslich 
Weyen  des  Teinperatiininterschieds  /.wischen  dem 
eisten  und  letzten  Knde  des  Drahtes.  Allgemein 
üblich  ist  die  Verwendung  von  Walzen  von 
9  bis  11"  ud.  2.K»  bis  ühi)  mm)  Durchmesser 
für  die  letzten  M  Stiche,  mit  an  Geschwindigkeit 
zu  gewinnen  und  eine  genügend  starke  und 
lange  Walze  zu  haben,  welche  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Vertiefungen  enthält,  um  längere 
Zeit  ohne  Auswechslung  zu  laufen.  Diese  Walzcn- 
diirclnncsser  stehen,  wie  gesagt,  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  der  Starke  des  erzeugten  Drahtes. 
Während  der  Durchmesser  der  ersten  Walzen 

bis  5  mal  so  grofs  als  die  1  »icke  des  Knüppels 
ist,  ist  der  der  letzten  Walze  .*N>-  bis  50  mal  so  grofs 
als  der  des  auf  ihr  gewalzten  Drahtes.  Es  ist 
auch  üblich,  bei  den  beiden  letzten  Thcilcti  der 
Strafse  zwischen  je  zwei  aufeinanderfolgenden 
Walzenpaaren  einen  Unterschied  von  I  bis  1 
(2.">.1  bis  :t.s,1  mm)  zu  machen,  wodurch  eben- 
falls zu  gn.fse  Schleifen  zwischen  eleu  Stichen 
vermieden  weiden. 

Beim  Draht  walzen  wird  der  Stab,  meist  nach 
den  ersten  »i  Stichen,  auf  einigen  der  neuesten 
Stralsen  von  vornherein .  immer  mit  demselben 
Knde  eingesteckt  .  so  dafs  in  Bezug  auf  sich 
selbst  der  Draht  immer  in  einer  Richtung  läuft; 
auf  diese  Weise  gelangt  das  vordeiste  Knde  durch  , 
den  letzten  Stich  ohne  irgend  welchen  bemerk-  | 
baren  Wännevei  Inst ,  während  das  letzte  Knde 
aufserordentlich  stark  durch  Ausstrahlung  und 
die  Berührung  mit  dem  Boden  verliert.  Kiu 
Nr.  ü  Draht  von  15"  lbs  (<is  kg»  tiewicht  ge- 
braucht eine  Minute,  um  durch  die  Fertigwalzen 
einer  Strafse  zu  gehen,  die  schnell  genug  läuft, 
tun  l  l«»o  Kiifs  (42<i  ml  Draht  in  der  Minute 
zu  liefern,  und  das  bedeutet  eine  aufserordent- 
liche  Temperaturdiflerenz  zwischen  dem  ersten 
und  letzten  Knde.  Wie  schon  bemerkt,  bewirkt 
jede  Temperaturdiflerenz  ungleiches  Laufen  des 
Drahtes,  das  sieh  durch'  gröfsere  Ausbreitung 
bemerklirh  macht.  Diese  Kigenthümlichkeit  ver- 
dient in  den  <  »valkalibern  weniger  Beachtung 
als  in  den  quadratischen :  denn  ist  ein  solches 
nicht  ausgefüllt,  so  macht  es  den  Durchmesser 
des  Drahtes  mit  den  Kcken  abwechselnd  grofs 
und  klein,  wodurch  nachher  der  quadratische- 
Draht  im  Ovalkaliber  umkanlet  (Figur  7). 

Aus  Figur  7  ist  auch  ersichtlich,  wie  ein 
»  »valkaliber  ans  entgegengesetzten  Veranlassungen 
überfüllt  werden  kann,  wenn  der  Vierkant  zu  grofs 
ist  oder  zu  klein.  Man  spricht  von  „magerem,, 
Draht,  wenn  derselbe  nicht  den  ganzen  Querschnitt 
des  Kalibers  ausgefüllt  hat.  Je  „magerer"  ein 
Draht  ist,  um  so  gröfser  ist  sein  Bestreben,  im 
Ovalkaliber  umzukanten,  und  es  kommt  oft  vor. 
dafs  er  vollständig  umkantet  und,  obgleich  der 
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Druck  nnr  eben  grofs  genug  ist.  um  ihn  durch- 
zuziehen, aus  dem  Kaliber  heraustritt,  also  genau 
dasselbe  thitt.  als  wäre  der  Vierkant  zu  grofs. 
Aus  diesen  Gründen  mufs  der  Druck  in  den  letzten 
Kalibern  sehr  gering  sein.  Was  die  Vertheilung 
der  Kaliber  auf  die  verschiedenen  Walzcnpaaro 
angeht ,  so  ist  da  die  Praxis  sehr  verschieden 
und  palst  sich  der  allgemeinen  Anlage  der  ganzen 
Strafse  und  ihrer  Arbeitsweise  an,  so  dafs  es 
in  dieser  Beziehung  kaum  zwei  gleiche  Betriebe 
giebt;  dagegen  besteht  bezüglich  der  Gröfse  der 
Walzen  die  Ansicht,  dafs  diejenigen  für  die  ersten 
•1  Stiche  nicht  unter  Di"  (406  nun)  Durchmesser 
für  Flufseiseu  oder  IM"  (  l*>7  mm)  für  Sehweifs- 
eisen  haben  und  nicht  länger  als  der  dreifache 
Durchmesser  sein  sollen.  Bei  den  neuesten  Strafsen 
sind  die  ersten  Ii  oder  M  Stiche  nach  dein  con- 
tinuirliclien  System  angeordnet,  einem  System, 
welches  sich  mehr  und  mehr  in  der  Drahtwalzerei 
Geltung  verschaftt. 

In  der  weiter  unten  folgenden  Tabelle  Huden 
sich  alle  Kleineiite  für  die  ('(Instruction  der  Kaliber. 
Bei  der  Berechnung  der  Querschnitte  wurden  die 
Kaliber  der  Kinfachheit  halber  als  scharfeckig 
angenommen  und  die  abgerundeten  Kcken  der 
Quadrat-  und  die  Verjüngungen  an  den  Kragen 
der  Flachkaliher  unberücksichtigt  gelassen.  Hat 
man  den  Querschnitt  der  verschiedenen  Kaliber, 
so  kann  man  die  Kntfernuug  zwischen  je  zweien 
sehr  genau  berechnen,  was  bei  der  Bestimmung 
der  verschiedenen  Geschwindigkeiten  und  Grüfsen 
der  Walzen  sehr  wesentlich  ist,  tun  den  Kfl'ect 
des  sich  verlängernden  Drahtes  auf  ein  Minimum 
zu  reduciren.  Die  Dicke  der  Oval-  und  die 
Gröfse  der  Quadratkaliber  sind  angegeben  für 
die  zum  Gebrauch  fertigen  Walzen.  Fe  her  die 
Zwischenräume  zwischen  den  Walzen,  die  Oefl- 
nung,  herrschen  verschiedene  Meinungen  ;  als 
Durchschnitt  gilt  U.2.V  <»i,|  mm)  für  die  grülVten 
und  n,(i2"  (<»,")  nun )  für  die  kleinsten  Kaliber. 
In  allen  Quadratkalibern  müssen  die  Kcken  in 
den  Vertiefungen  der  Walzen  so  ausgedreht 
werden,  dafs  sie  gerade  so  grofs  sind  wie  die- 
jenigen an  der  OetTnung  des  Kalibers,  damit  der 
Draht  nicht  zwei  gröfse  und  zwei  kleine  Kanten 
hat,  was  ja,  wie  oben  gesagt  (Figur  7),  das  Um- 
kanten  im  Ovalkaliher  veranlafst.  Bezüglich  der 
verschiedenen  Geschwindigkeit  zwischen  den  ein- 
zelnen Kalibern  bezw.  den  einzelnen  Gerüsten 
ist  es  besser,  den  Unterschied  zu  klein  als  zu 
grofs  zu  wählen,  denn  im  letzteren  Falle  wird 
der  Draht  gewaltsam  gestreckt  und  gezogen, 
während  im  ersteren  lediglich  sich  etwas  Schlacke 
ansammelt.  In  allen  Formen  von  Kalibern, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  ist  der  kleinste  Durch- 
messer des  Kalibers  mafsgebcud  für  die  Ge- 
schwindigkeit, mit  welcher  der  Stab  die  W  alzen 
verläfst.  Bei  Oval-  und  Quadratkalibern  hat 
sich  ergeben,  dafs  der  mittlere  Durchmesser  mafs- 
gebend  ist. 
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Tabelle,  der  Dimensionen  der  Kaliber  für  Draht. walzen,  welche  4  <  4"  Knüppel 

zu  0.207-  (.Nr.  0  B.W.«.)  Draht  verwaisen. 


Nr.  des 
Sl.che. 

Art  des  Kalibers 

VerhiUdiiC» 
d.  Quadrat- 
kaliber 

GrSftje  der 
Uuadratkaliber 

Querschnitt 
d.  Kaliber» 

Mar»  der 

Reduction 

Winkel 
d.  Kaliber* 

(Urade) 

Bujenradiu» 
der  Oval- 
kalit.er 

Breite 
(Sehne)  der 
OvalkaJibar 

Dirke 
der  OvaJ- 
kaliher 

1 

Flach  .... 



4  X  2,75 

11 

0,45 

100 

■ — 



2 

Quadrat  .  .  . 

1 

j  1,62 

2,75  X  2,75 

7.5625 

0,45 

95 

— 

3 

Oval  .... 

— 

4,357 

0,735 

80 

3,254 

4,183 

1,524 

i 

Quadrat  .  .  . 

1,7 

2,80 

0,50 

9o 





■ 

5 

Oval  .... 
Quadrat  .  .  . 

)  1,58 

j 

— 

1.7 

0,70 

, .     .  mm 

0,4» 

m 

2,032 

2,612 

0,9506 

6 

1.076 

1,1577 

90 

— 

' — " 

7 

Oval  .... 

!  1.53 
1 

-- 

0,7006 

0,64 

76 

1,408 

1,734 

0,598 

8 

Quadrat  .  .  . 

0.703 

0,4942 

0.43 

90 

0 

Oval  .... 

J  1.47 

0,31633 

0,5/ 

72 

1.015 

1.1932 

0,388 

10 

Quadrat  . 

0.478 

0.2285 

0.38 

90 

II 

Oval  .... 

J  1.40 

0,1535 

0.49 

f>8 

0.708 

0,0307 

0,2626 

12 

Quadrat  . 

0,341 

0,1163 

0,32 

!>0 

13 

Oval  .... 

J  1,32 

0.08379 
0,0665 

0.39 

64 

0,619 

0,650 

0,1  IS 

14 

Quadrat  .  .  . 

0,258 

0.2»; 

90 

Iii 

Oval  .... 

*  1»3 

0,05198 

0,28 

m 

0,5341 

0,53« 

0,124 

i<; 

Quadrat  .  .  . 

0.2t  et 

0.04308 

0.19 

91» 

17 

Oval  .  . 

0,037 

0,18 

90 

0.254 

0.3592 

0.1488 

18 

Kund  .... 

Kund  0,20!» 

0.O33O5 

0,10 

Will  man  Kaliber,  welche  speeiell  für  Draht-     ringe  Durchmesser,  gewöhnlich  H  oder!»"  (203  bis 


walzen  und  ihr  gewaltiges  Ausbringen  construirt 
sind,  für  die  Herstellung  von  kleinem  Handelseisen, 
das  adjustirt  und  auf  Länge  geschnitten  wird,  ver- 
wenden, so  müssen  dieselben  bedeutend  verändert 
werden :  in  solchen  Füllen  ist  es  weit  praktischer, 
specielle  Walzen  zu  construiren.   Diese  haben  ge- 


22K  mm)  und  verwalzcn  Knüppel  von  12  Pfund 
auf wilrts.*  M  alier  Daelen -Düsseldorf. 


*  Auf  deutschen  Werken  wird  das  Walzen  von 
Kundeisen  mit  Führung  bis  zu  50  min  auf  Keinstrafsen 
mit  Erfolg  betrieben,  und  es  steht  nichts  im  Wege, 
auch  gröfsere  Dimensionen  auf  diese  Weise  herzustellen. 


Mittheilungen  aus  dem  Eisenhiittenlaboratorium. 


Kolben  zur  Kohlenstoffbestimmung  in  Eisen 
und  Stahl. 


Für  die  vom  Verein  deutscher  Eisenhütten- 
leute  empfohlene  Loitmethode  zur  Bestimmung 
von  Kohlenstoff  im  Eisen  nach  Corleis  wird  all- 
gemein der  bekannte  Kolbon  mit  Rückflulskühler, 
I.uftzuffihrungsrohr  u.  s.  w.  benutzt.  Heinrich 
G  ö  c  k  e  1  *  hat  für  denselben  Zweck  einen  etwas  ab- 
geänderten Kolben  construirt,  der  einige  Vortheile 
in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  RUckflufskOhlers, 
Einfülltriehters,  Luftzuführungsrohrcs  unti  einer 
Vorrichtung  zur  Vermeidung  eines  Säureübertrittes 
in  den  Luftreiniger  gegenüber  dem  bisher  benutzten 
bietet.  Aus  nebenstehender  Figur  ist  die  Construc- 
tion  ersichtlich.  Der  Kolbenhals  trägt  einen  2,5  cm 
hoben  Schliff,  istQber diesem  etwasei  woitert  und  mit 
Ausgufs  versehen  zur  Aufnahme  und  Ausguß*  des 
Sperrwassers.  Durch  den  in  den  Hals  eingeschliffe- 
nen Kühler  geht  von  obon  nach  unten,  fast  bis 
zum  Boden  des  Kolbens  reichend,  ein  Kohr,  dessen 


*  Nach  freundl.  eingesandtem  Sonderabdruck 
aus  der  „Zeitsehr.  f.  angew  Chemie"  1900.    Heft  41. 


oberes  Ende  zur  Aufnahme  des  Säuregemisches 
einen  mit  Glasstopfen  verschließbaren  Kugel- 
trichter trägt.  Unterhalb  der 
Kugel  setzt  sich  ein  Seiten- 
rohr  zur  Einführung  der  Luft 
an:  Uber  der  Ansatzstelle 
dieses  Rohres  ist  eine  kleine 
Glasspitze  angebraeht,welcho 
einen  Uebcrtritt  des  Säure- 
geniisches  in  das  Seitetirohr 
verhindert.  Das  Längsrohr 
im  Kühler  erweitert  sich,  um 
bei  zu  heftiger  Gasentwick- 
lung das  UebersteigiU  des 
Kolbeninhaltes  zu  vermei- 
den Um  diese  bauchige  Er- 
weiterung liegt  spiralförmig 
das  Wasserruführungsrobr, 
wodurch  eine  sehr  wirksame 
Kühlung  erzielt  wird.  Im 
Kugeltrichter  sorgt  Säur*- 
inisehung  oder  Wasser  für 
einen  luftdichten  Abschluß 
nach  oben.  Der  Kühler 
trägt  am  unteren  Ende  an 
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oinem  seitlichen  Häkchen  aus  Glas  ein  leichtes 
Glaseimerehen  mit  der  zu  untersuchenden  Eisen- 
probe;  durch  Neigen  des  Kolbens  gelangt  die 
Eisenprobe  in  die  Flüssigkeit,  ohne  daß  derApparat 
gelüftet  zu  werden  braucht.  Die  Dimensionen  de« 
Apparates  sind  dieselben  wie  bei  dem  jetzigen 
Kolben,  nur  ist  der  Hals  weiter  und  das  Seiten- 
rohr hoher  angesetzt.  (Den  Kolben  fertigt  die 
ftlasinstrumentenfabrik  von  Alt,  Eberhardt  &. 
Jäger  in  Ilmenau). 


Aufschliefsen  von  Chromeisenstein. 

Das  Aufschliefsen  des  Chromeisensteins  ist 
häutig  eine  umständliche  und  langwierige  Operation. 
R.  Fieber*  giebt  folgende  Methode  an,  nach  der 
es  leicht  und  schnell  gelingt  (wovon  sich  der  Ref. 
mehrmals   überzeugt  hat),   den  Chromeisenstein 

*  Vergl.  „Chcm.-ZtK."  1900,  21,  833. 


aufzuschließen.  0,5  g  fein  gepulvertes  Material 
werden  mit  der  sechsfachen  Menge  Kalium-Natrium- 
carbonat  10  Minuten  lang  im  Platintiegel  erhitzt, 
erkalten  gelassen,  nach  Zusatz  der  sechsfachen 
Boraxmenge  wieder  erhitzt  und  */*  Stunden  im 
Gebläse  geglüht.  Man  braucht  nicht  einmal  das 
Gebläse  zu  nehmen,  auch  im  Bunsen-Brenner  erfolgt 
der  Aufschiurs.  —  Hierzu  bemerkt  E.  Maclvor,* 
dafs  er  mit  Dittmar  vor  25  Jahren  schon  eine 
ähnliche  Methode  erprobt  habe.  Sie  schmolzen 
gleiche  Theile  Borax  und  Kalium-Natriumcarbonat 
zusammen.  Zu  einer  Schmelze  von  4  g  geben  sie 
0,5  g  Substanz,  erhitzen  im  Brenner  (Gebläse  ist 
nicht  nölhig),  bis  das  Erz  gelöst  ist.  Nach  dem 
Erkalten  schmilzt  man  nochmals  mit  2  bis  5  g 
NaKCOj,  giefst  die  Schmelze  in  eine  Platinschale 
und  löst  in  heifsem  Wasser.  Bei  vergrößerter 
Substanzmengo  ist  entsprechend  mehr  Flufsmittel 
zu  nehmen. 


•  Vergl.  „Chem.  News-  1W0,  82,  97. 


Norwegen  als  Eisen  erzeugendes  Land. 

Eine  Studie  von  Otto  Vogel. 

(Schilift  von  Seite  1146.) 


Für  seinen  recht  fühlbaren  Mangel  an  Stein- 
kohle ist  Norwegen  von  der  Natur  durch  eine 
Fülle  nieversiegender  Wasserfalle  einigennafsen 
entschädigt  worden,  ja  es  soll  sogar  das  mit 
Wasserkräften  gesegnetste  Land  der  Erde  sein. 
Früher,  als  man  es  noch  nicht  verstand,  die 
Kraft  in  Form  von  elektrischer  Energie  auf 
weite  Entfernungen  zu  übertragen,  da  spielte  die 
örtliche  Lage  jener  Wasserkräfte  für  ihre  Aus- 
nutzung eino  viel  wichtigere  Rolle  als  heute; 
mit  Rücksicht  auf  die  klimatischen  und  hydro- 
graphischen Verhältnisse  kommen  aber  auch 
für  die  nächste  Zukunft  nur  die  südlich  von 
Drontheim  liegenden  Wasserkräfte  ernstlich  in 
Betracht.  Wasserkräfte  bis  zu  mehreren  tau- 
send Pferdestärken  harren  daselbst  noch  in 
grol'ser  Anzahl  der  Venvcrthung,  solche  dagegen, 
die  über  10  000  PS.  und  mehr  das  ganze  Jahr 
verfügen,  sind  selten.  Der  einzige  Strom,  bei 
dem  die  Verhältnisse  für  die  Ausbeute  so  großer 
Kräfte  günstig  sind,  ist  der  Glommen,  der  in 
der  Nähe  von  Koros  entspringt  und  vom  Joste- 
dalsglctscher,  aus  einer  Höhe  von  2">»>o  m 
kommt.  Bei  normalem  Wasserstand  sind  gegen 
.ton  ooi»  Nut/.pt'erdekräfte  vorhanden.*  Im  Jahre 
ISüii   hat   man  damit  begonnen,   diese  Riesen- 

*  Vgl.  U.  Dictz:  „Ueber  norwegische  Wasser- 
kräfte" < „Raverisches  Industrie-  und  Gewerbebhittu 
PKNI  Nr.  42  und  43). 


kiäfte  in  größerem  Maßstäbe  zu  verwerthen. 
Ob  es  später  einmal  gelingen  wird,  dieselben 
auch  für  die  Zwecke  der  Eisenerzeugung  auf 
elektrischem  Wege  dienstbar  zu  machen,  ist  nach 
den  bisher  gesammelten  Erfahrungen  vorläufig  noch 
stark  zu  bezweifeln;  theoretisch  ist  es  indessen 
keineswegs  ausgeschlossen,  dafs  die  Gedanken 
eines  C.  W.  Siemens,  de  Laval  und  Stassano 
doch  einmal  zur  Verwirklichung  gelangen. 


Wenn  Norwegen  auch  nicht  gerade  reich  an 
Eisenerzen  ist,  so  besitzt  es  doch,  besonders  im  Amte 
Nordland,  einige  nicht  unbedeutende  Erzvorkom- 
men. Nach  dem  bekannten  norwegischen  Geologen 
Professor  .T.  H.  L.  Vogt  lassen  sich  die  dortigen 
Eisenerze  in  zwei  Hauptgruppen  (heilen,*  in: 

1.  die  Erze  im  Dunderlandsdal  in  lianen, 
Näverha ugen  in  Saiten,  Tomü  u.  s.  w.  und 

2.  die  Erzvorkommen  auf  den  Lofoten  und 
V esteraalen,  sowie  auf  Stjernö  im  Amte 
T  romsö. 

Die  erstgenannten  Erzvorkommen  zeichnen 
sich  durch  eine  meistens  sehr  bedeutende  Lüngen- 
erstreekung  und  große  Mächtigkeit  aus.  leider 
aber  ist  der  Eisengehall  der  Erze  ein  ziemlich 
geringer;  er  beträgt  im   Mittel   nur  lo  "  o  bei 

*  Vergl.  .Zeitschrift  für  praktische  (icologie"  1900 
Nr.  10  S.  3-2». 
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0,2  %  l'hosphor.  Das  Erz  ist  meist  sehr  kiosel- 
säurcreich,  weshalb  nur  die  reinsten  Partien  mit 
Vortheil  verhüttet  werden  können,  während  die 
übrige  Masse  vorher  auf  magnetischem  Wege 
angereichert  werden  liiüfste.  Einige  Versuche 
haben  dargcthan.  dal's  die  Erze  von  Diinderland 
und  Xii verhauten  sieh  leicht  zerkleinern  lassen; 
1  t  Hoher/,  liefert  allerdings  nur  ili  t  fertig 
gewaschenes  Krz  mit  etwas  über  MI  %  Kisen. 
Die  Erze  von  Selvaajr  auf  Vesternalen,  die 
ebenfalls  nur  4<>  Kisen,  aber  einen  merk- 
lielien  Titaugchalt  besitzen,  könnten,  da  sie 
basische  (iangart  führen,  vielleicht  als  Zusatzerz 
verwendet  werden. 

11.  T.  Nowbigin  hat  in  einem  längeren 
Vortrag  über  die  kieselsaurereichen  Kisenerze 
im  nördlichen  Norwegen  einige  zwischen  dein 
00.  und  OH.  (irad  nördlicher  breite  liegende  Krz- 
vorkommen  näher  beschrieben.*   Dieselben  sind  : 

Fugist  rund  und  Skravalaa:  Die  Vor- 
ki'inmen  betinden  sich  am  Elvsfjord.  einem 
Arme  des  Haneiifjord.  Die  Länge  der  Krzzone 
beträgt  4  bis  5  englische  Meilen,  ihre  Breite 
schwankt  zwischen  AM)  bis  305  in.  Dureh- 
schnittsiiniben  ergaben  44  bis  53%  Kisen  und 
0,2%  I'hosjdior.  Da  die  reicheren  Krzlinsen 
sich  sehr  bald  auskeilen,  ist  dieses  Vorkommen 
im  allgemeinen  nicht  bauwürdig. 

Seljclid  und  Haggli,  auf  der  anderen 
Seite  des  Klvsfjord  gelegen.  Die  cisenerz- 
fiihrendeii  Schiefer  lassen  sich  hier  2  bis  3  engl. 
Meilen  landeinwärts  vorfolgen.  Das  Krz  enthält 
im  Mittel  nicht  einmal  40%  Kisen,  die  ärmeren 
Sorten  sogar  nur  23  %  Kisen.  Das  mit  dem 
Namen  llaggli  bezeichnete  Vorkonimen  ist  bis 
jetzt  noch  unberührt.  Die  Analysen  ergaben 
31  bis  57". o  Kisen.  1  bis  1  .5°/o  Kalk.  Ki  bis  25% 
Kieselsäure,  Spuren  von  Schwefel  und  0,1  % 
l'hosphorsäuro. 

Mösjöen.  Die  Krzlagcrstätte  ist  2  bis  3 
engl.  Meilen  vom  Vefsenfjnrd  entfernt.  Das  Krz 
enthält  Di  bis  «3%  Kisen  und  0.24  bis  1.1  1% 
l'hosphor.  Ks  ist  dies  gleichzeitig  der  höchste 
l'hosphorgehalt .  der  in  Kiseuerzen  aus  jenem 
Thcile  Norwegens  gefunden  wurde. 

Nach  Ansicht  Newbegins  kann  keines  der 
genannten  drei  Krzvoikoininen  in  Frage  kommen, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  einen  gröfseren 
Kiscnhüttenbezirk  für  längere  Zeit  mit  Krz  zu 
versorgen.  Dagegen  giebt  es  einige  andere  Vor- 
kommet! im  nördlichen  Notwegen,  welche  wirklich 
marktfähiges  Krz  in  gröfseren  Mengen  liefern 
könnten. 

Unter  diesen  ist  zunächst  zu  nennen: 
Tomö.    Diese  Erzlagerstät ten  betinden  sich 
auf  einer  Insel,  nördlich  von  der  Kinmündung 
des  Haneiifjord  und  zwar  auf  der  östlichen  Seite 

*  Der  Vortrag  ist  auszugsweise  wiedergesehen 
iu  .Irr  „Zeitschrift  für  praktische  (ieologie-  18<«1 
Nr.  10  S.  35«  bis  :i«n. 


des  letzteren.  Ks  sind  wahrscheinlich  mehrere 
grofse  Krzlinsen.  die  am  Ausgehenden  1,2  bis 
2.5  in  mächtig  sind.  In  den  Jahren  1HU4  und 
1KÜ5  wurde  hier  viel  geschürft.  Das  Krz  ist 
sehr  kieselsäurereich  ;  durch  Handscheidung  Heise 
sich  vielleicht  ein  solches  mit  55  %  Kisen, 
15%  Kieselsäure  und  0,25  bis  (»,.'{  °/0  l'hosplmr 
gewinnen.  Die  vorhandenen  Analysen  zeigen 
43  bis  <il%  Kisen,  0,15  bis  0,35%  l'hosphor 
und  3.5  bis  2H  %  Kieselsäure. 

Do  n  n es ö.  Wenige  Meilen  südwestlich  von 
Tomö  liegt  eine  andere  Insel,  auf  der  sich  zwei 
getrennte  Gruppen  von  Kisenerzvorkoinuien  be- 
tinden, es  sind  dies  an  der  Nordwestseite  die 
Kulvaag-Lagerstätten  und  drei  engl.  Meilen  nord- 
östlich davon  die  Sara  vaag -Vorkommen.  Die 
Lagerstätten  liegen  am  Seeufer  sehr  günstig  für 
eine  eventuelle  Verschiffung.  Das  Krz  besteht 
aus  Magnetit  und  Kisenglanz,  ist  hart  und  bildet 
durch  schmale  Krzkörper  miteinander  verbundene 
Linsen.  Ks  enthält  54  bis  <>3  %  Kisen,  3.1» 
bis  0,0%  Kieselsäure  und  0,<i7  bis  0,24% 
Phosphor. 

Näverhaugen.  Die  Lagerstätten  von  Näver- 
hangeii  sind  wiederholt  eingehend  studirt  und 
beschrieben  worden.*  Der  Kisenerzbezirk  ist 
ungefähr  7  engl.  Meilen  lang  und  liegt  auf  einer 
nnregelmäfsigen  Kbene  zwischen  zwei  hohen 
(iebirgsketten ,  welche  den  Skjärstadfjord  — 
einen  Arm  des  Saitenfjord  mit  dem  Süd- 
foldenfjord  verbinden.  Der  nächste  zur  Ver- 
schiffung der  Krze  geeignete  Hafeuplatz  würde 
am  Skjärstadfjord,  ungefähr  H  engl.  Meilen  von 
der  Ilaupterzlagerstätte  entfernt  liegen.  Die  Kr/e 
bestehen  aus  mit  etwas  Magnetit  vermengtem, 
körnigem,  hellglänzendem  Kisenglanz  und  bilden 
dicht  bei  einander  liegende  Erzkörper  von  wechseln- 
der Mächtigkeit.  Das  bedeutendste  Vorkommen 
dieses  Erzbezirks  scheint  eine  Krzlinse  bei 
Mastukrogen  zu  sein,  die  hei  einer  Länge  von 
3ti5  bis  400  m  eine  Mächtigkeit  von  0  bis  12  m 
besitzt.  Sie  soll  1500  000  t  Krz  mit  über 
5"  %  Kisen  liefern.  Analysen  ergaben  50  bis 
03  %  Kisen,  7,34  %  Kieselsäure,  0.05  % 
I'hosjdior  und  0,2S  %  Mangan  sowie  Spuren 
von  Schwefel  und  Titan.  I  m  einen  Durchschnitts- 
gehalt  von  00%  Kisen  zu  erhalten,  wäre  eine 
nasse  Aufbereitung  erforderlich. 

Kuglvik  und  Omili.  Im  Norden  des  Lang- 
vandsees,  5  engl.  Meilen  von  Haneiifjord  entfernt, 
liegen  4  parallele  Eisenerzlager,  die  auf  über 
1  km  Länge  verfolgt  worden  sind.  Ihre  Mächtig- 
keit schwankt  zwischen  2,5  und  3,0  m.  Sie 
bestehen  aus  Eisenglanz  und  Magnetit  mit 
ziemlich  viel  Quarz.  Die  Vorkommen  wurden 
zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts  abgebaut  und 
versorgten  einige  Hochöfen  bei  Trondhjem.  Vogt 

*  Dr.  A.  W.  Stelzner:  „Das  Kiscncrzf.l.l  w 
Naverhangen"  Herlin  IH01.  Vergl.  auch  .Stahl  «nd 
Kisen-  1801  Nr.«  S.  521. 
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gicht  den  Eisengehalt  der  Erze  zu  50  bis  04  °r° 
an  bei  o,0«  bis  0,30  7°  Phosphor. 

Die  Eiseiicrzl.igerstätten  in  Dunderlands- 
dalen*  sind  nach  Newbigins  Ansieht  bei  weitem 
die  gröfsten  Skandinaviens.  Sie  beginnen  bei 
Vestraatid,  ungefähr  1  (i  Meilen  vom  Hancnfjord 
und  sind  vielleicht  eine  Fortsetzung  derjenigen 
von  Kuglvik  und  Ormli.  Die  Erzkörper  folgen 
dem  Laute  des  Duuderlandflusses  von  Vestraatid 
bis  Hatten.  Das  Erz  (meist  ein  Gemenge  von 
Kisenglanz  und  Magnetit)  kommt  in  2  bis  5 
einander  parallelen  Linsen  vor,  die  bei  einer 
Mächtigkeit  von  0,0  bis  1«,«  m  durch  Schiefer 
oiler  Kalk  voneinander  getrennt  sind.  Em  das 
Erz  auf  den  Markt  zu  bringen,  waren  l<»  bis 
20  engl.  Meilen  Eisenbahn  nothwendig. 

Zu  erwähnen  sind  ferner  noch  die  apatitreiehen 
Eisenerze  in  Nisse  dal  in  Thelemarken,  welche 
bisher  wegen  schlechter  Transpol  tvcrhältnisse 
noch  nicht  ausgebeutet  wurden.  Das  Vorkommen 
besteht,  nach  Vogt,  aus  drei  in  Gneifs,  Horn- 
blende- und  Glimmerschiefer  eingebetteten  Lagern 
von  45,  I'JO  bczw.  210  m  streichender  Länge  und 
2  bis  (i  in  Mächtigkeit.**  Das  Erz  ist  Magnetit 
und  Eisenglanz,  in  feiner  Streifung  wechsel- 
lagernd mit  Apatit  nnd  Quarz  sowie  wenig 
Feldspat  Ii,  Hornblende  u.  s.  w.  Die  Menge 
des  Apatits  steigt  bis  zu  20  liewichtsprocenten 
(=  3,5  °/o  Phosphor  ),  im  Durchschnitt  kann  Erz 
mit  58  bis  tJO'Vo  Eisen  und  1,75  bis  2,0  °/o 
Phosphor  gewonnen  werden. 

Neben  den  bisher  erwähnten  Eisenerzvor- 
kommen besitzt  Norwegen  auch  noch  an  der 
südwestlichen  Küste,  in  der  Gegend  von  Eker- 
sund  und  Soggendal,  grofse  Mengen  von 
titanreichen  Eisenerzen,  welche  durch  die  in 
den  fiOer  und  70  er  Jahren  in  England  aus- 
geführten Versuche,  ein  Specialeisen  (Titaneisen  ) 
daraus  herzustellen,  näher  bekannt  geworden  sind. 
Auch  diese  Vorkommen  wurden  seiner  Zeit  von 
Vogt  eingehend  beschrieben.  Er  unterscheidet, 
zwei  Erzfelder,  das  westlich  gelegene  Eker- 
sundsfeld  und  das  östliche  Blaafjeld-Stor- 
gangfeld.***  In  ersterein  kommen  die  Erze  auf 
einer  Strecke  von  5  bis  Ii  km  Länge  in  einer 
Menge  getrennt  liegender  Gänge  vor,  die  Längen 
von  50  bis  40O  m  und  Breiten  von  2.  4  bis 
12  in  haben.  Das  Erz  besteht  ans  Titaneisen 
mit  geringen  Beimengungen  von  Labrador. 
Schwefelkies  u.  s.  w.  Auch  in  dem  zweiten 
Erzfeld  tritt  das  Erz  gangförmig  auf.  Dergrölstc 
dieser  Gänge,  der  „Storgang",  besitzt  eine  Länge 
von  3  km  und  eine  Breite  von  30  bis  70  in. 


*  V.iL'l.  „Stahl  und  Eisen"   1H!U  Nr.  17  S.  7!Hi. 
•*  Zeit>»  hrift  für  praktische  Ii. -.Jogie  1H>h;  Nr.2  S.7H. 

••*  Vcrgl.  Wal  fr.  Pcterssnn:  Sniiniiunstiillning  af 
de  vigtigaste  förekoinsterna  af  titanrik  jitrnnmlui.  f.L  rn- 
koiitorcts  Animier  185  »3  S.  :il»4  u.  ff.)  Vgl.  auch  „Stahl 
und  Eisen"  100U.  Nr.  7,  S.  M'X 


Dieser  Gang  besteht  aus  wechselnden  Streifen 
von  reinem  Titaneisen  und  mehr  oder  minder 
hyperstheuhaltigein  Erz.  Vogt  hat  die  ge- 
sammte  Erzfläche  zu  Dioooo  qm  berechnet,  wovun 
OOOOOqm  auf  reines  Erz  entfallen. 

Die  chemische  Zusammensetzung  dieser  Erze 
geht  ans  folgenden  beiden  Durrhschnittsanalysen 
hervor:  ,  „ 

Kisenoxvd   22,11  29,00 

Eisenoxy.lul   :*1,01  27,00 

Munpanoxydul   0,28 

Titansäure   41.75  34,50 

Kieselsäure   0,00  — 

Thonerde   Spur  Spur 

Kalk   0.55  2,00 

Magnesia   !$.15  4,07 

Phosphorsäure   0.015  1.2t» 

Schwefel   Spur  0.2S7  _ 

Jeremiah  Head  der  im  .lahre  1  Hl»  1  jone 

('legenden  bereist  hatte,  giebt  folgende  Analyse 

eines  Erzes  von  Soggendal  an:* 

Metallisches  Eisen   50,47 ",,» 

Mangan   0,42  - 

Kalk   1.00  „ 

Magnesia   2,1(5  „ 

l'hosphor   Spuren 

Schwefel   0.O2  , 

Titansänre   17,4  „ 

Kieselsäure   0.05  „ 

In  den  Gruben  von  Ekersund  ist  das  Erz 
fast  chemisch  reiner  llmenit  mit  einem  Eisen- 
gehalt von  rund  40  °/o  und  etwa  40  bis  42  0/o 
Titansäure ;  bei  den  Blaafjeldgruben  enthält 
das  Erz  einige  Procent  Gangart  (Labrador), 
so  dafs  der  Eisen-  und  Titansänregehalt  etwas 
niedriger  ist.  In  den  .lalireu  1«04  bis  1H70 
waren  die  Blaafeldgruben  in  vollem  Betriebe, 
desgleichen  wurden  auch  aus  dein  Ekersund- 
felde  in  der  Zeit  von  1H70  bis  1H75  ganz  be- 
deutende Mengen  Erz  gewonnen.  Aus  beiden 
Revieren  wurden  in  der  Zeit  von  ISti  l  bis  l H7G 
rund  üoooo  t  Erze  nach  England  ausgeführt 
und  in  zwei  alten  Oefen  der  „Norton  I nni- Works " 
verschmolzen.  Die  Wochenleistung  derselben 
betrug  etwa  200  t,  Seit  I M7G  ruht  der  Bergbau 
wieder. 

Nach  Angaben  von  Bowron  wurden  die 
norwegischen  Titanerze  mit  dem  gleichen  Gewicht 
eines  Gemenges  von  Kalk  und  alten  Ziegeln  oder 
Basalt  verschmolzen.  Nach  Head**  verschmolz 
die  „Titanic  Iron  Company  Lt."  in  Norton  bei 
Stockton  gleichzeitig  mit  dem  Erz  von  Soggendal 
spanische  und  Elba-Erze  nebst  Erzen  aus  Irland 
und  Algier.  Das  Verhältnifs  derselben  wechselte 
je  nach  Bedarf.  Man  erhielt  dabei  ein  Boheiseii 
mit  0,03«  bis  o,l«5ü/o  Phosphor  und  bis  zu  3'V» 
Titan,  das  sich  zur  Schweilseiseiilabrication 
ganz  gut  eignete  nnd  sich  durch  grofse  Zähig- 

*  In  scinuin  Vortrag:    „Siandinavia  as  a  soiiree 
ul'  iron  ure  siipplv.    Journal  <>f  the  Iron  and  Steel 
Institute  18514  I.  S.  47  und  ff. 
"  a.  a.  O.  Seite  48. 
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kcit  auszeichnete,  allein  niiin  brauchte  nicht 
weniger  als  3  t  Kok»  zur  Herstellung  von  1  t 
Roheisen.  Ans  diesem  (irnnde  wurde  der  Be- 
trieb wieder  eingestellt.  Im  Jahre  lstist  stellte 
Professur  David  Korbes  Versuche  an,  eine 
leichter  schmelzbare  Schlacke  zu  erhalten  und 
dadurch  den  Kohlenverbrauch  zu  verringern. 
Er  wühlte  die  Zuschlüge  so,  dal's  dieselben  mit 
dem  Erz  eine  Schlacke  von  der  Zusammen- 
setzung des  ziemlich  leicht  schmelzbaren  Titanits 
CaSiTiO  .,  (ans  L'S"/«  Kalk,  31  "/..  Kieselsäure 
und  41"  «  Titansäiire  bestehend)  bilden  sollten. 

Hei  seinen  Versuchen  verwendete  er  Erze 
mit  7  bis  15"/«  Titansilure  und  3x.»  bis  42.0  7'0 
Eisen  unter  Zuschlag  von  Kalk  und  Quarz. 
Trotzdem  er  nur  mit  einem  kleinen  Versuchs- 
ofeji  arbeitete,  gelang  es  ihm  doch,  den  Kohlen- 
verbrauch auf  1,7  t  f.  d.  Tonne  Roheisen  herab- 
zubringen. Er  erhielt  dabei  eine  leicht  flüssige 
Sehlacke  und  ein  gutes  Roheisen.  Aus  seinen 
Versuchen  folgt,  dal's  mau  durch  geeignete  Wahl 
der  Reschickuug  mit  Vortheil  auch  titanreiche 
Erze  verschmelzen  kann ;  man  mufs  nur  die 
Temperatur  niedrig  halten,  damit  die  Kiesel- 
säure und  TiUmsaure  nicht  reducirt  wird. 

In  der  (legend  von  Christ  iansund  am  Ting- 
voldsfjord,  im  Amte  Homsdal,  befindet  sich  ein 
Vorkommen  von  titanreichem  Eisenerz,  das  eine 
Länge  von  100  m  und  eine  Rreite  von  10  m 
besitzt.  Der  Eisengehalt  beträgt  52,2"«,  der 
Titansäuregehalt  8,2  °;o.  Titanreiche  Erze  rinden 
sieb  auch  in  Längö  und  (iuinii  bei  Kragerö, 
sowie  bei  Hogstö  in  Skonevig.  Hei  einem 
zweiten  Besuche  Norwegens  untersuchte  Head  ein 
bedeutendes  Erzvorkommen  nordlich  von  Trondhjem 
bei  Engistrand  an  der  Westküste  des  Elvs- 
fjord,  das  er  auf  mindestens  25  Millionen  Tonnen 
schätzt  ;  2  Proben  dieser  Erze  ergaben  bei  der 
Analyse: 

Mctallisrl.es  Eisen  .  .   .    57,»  S'Ü 

Mangan   0,1» 

Kalk   1.H0  2.184 

Magnesia   O.S2  J.747 

Phosphor   0.082  »».2»! 

Schwefel   ».(»10  O.01U 

Titansäiire   0,1  0,02 

Kieselsaure   12,0  22,25 

In  der  Nähe  des  zuletzt  erwähnten  Vor- 
kommens liegt  ein  drittes,  das  25  Kilometer 
lang  und  10  m  breit  ist. 

Erzproben  ergaben:  12,38  bis  58,94  °/0 
metallisches  Eieen,  0,125  bis  «,35  %  Phosphor, 
14,0  bis  32,0  7°  Kieselsäure. 

Noch  weiter  nördlich  ist  ein  viertes  Vor- 
kommen, dessen  Erz  04,3%  Eisen,  0.2  bis  (»,» 
Phosphor  und  0,1  bis  o,3  %  Schwefel  enthält. 

Von  einer  der  Lofoteninseln  brachte  Head 
Titaneisenerze  mit,  die  bei  der  Analyse  61,17« 
metallisches  Eisen  und  9,2  °;o  Titansäare  er- 
gaben. 


Aussichten  für  die  Zukunft. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht,  ist 
Norwegen  durchaus  nicht  arm  an  Eisenerzen. 
Ja,  nach  H.  L.  (I  e  i  s  s  e  1  *,  soll  ein  einziges 
Lager,  jenes  von  Puiiderland,  sich  allein  auf 
K  lo  Millionen  Tonnen  belaufen.  Abgesehen  von 
einigen  Ausnahmen,  leiden  die  dortigen  Erze 
aber  an  dem  I'ebelstande  .  dafs  sie  infolge 
ihrer  chemischen  Zusammensetzung  sich  weder 
zum  Erblasen  von  Resscmer-  noch  Thomas- 
eisen  eignen,  **  da  sie  für  das  eine  Material 
zu  viel  und  für  das  andere  zu  wenig  (0,15 
bis  o.5  %)  Phosphor  haben.  Dazu  kommt  noch 
in  vielen  Fullen  ein  mitunter  recht  hoher  Titati- 
gohalt.  Viele  dieser  Erze  müfsten  überdies 
vor  ihrer  Verhüttung  einer  magnetischen  An- 
reicherung mit  darauf  folgender  Itrikett  innig 
unterworfen  werden,  wodurch  der  Preis  des  Koh- 
materiales  erhöht  und  dieses  selbst  nur  in  be- 
schränktem   Mafse   verwendbar   werden  würde. 

Von  diesen  Erwägungen  ausgehend  und  um 
auch  die  in  Norwegen  häutig  vorkommenden  aus- 
gedehnten Apatitlager  nutzbar  zu  machen,  hat 
ein  schwedischer  Ingenieur,  A.  v.  Forselles,  ein 
neues  Verfahren  vorgeschlagen,  bei  welchem 
Hob  eise  n  als  Nebenpl*oduct  erhalten  werden 
soll,  während  das  eigentliche  Hauptprodnct  ein 
phosphorsäurerciches  Düngemittel  bilden  würde.*" 
v.  Forselles  empfiehlt,  zu  diesem  Zweck  in 
einem  Schachtofen  (Hochofen  oder  Cupolnfen) 
Apatite,  Phosphoritc  oder  die  bei  der  magneti- 
schen Anreicherung  gewisser  Eisenerze  abge- 
schiedenen phosphoi säurehaltigen  Hergarten  mit 
1  Kohle,  geeigneten  Flnfsmitteln  und  Eisenschn>tt 
j  einzuschmelzen,  um  alsdann  eine  phosphorsilurc- 
reiche,  als  Düngemittel  verwendbare  Schlacke 
und  nebenher  ein  Roheisen  zu  erhalten,  das  reich 
genug  an  Phosphor  wäre,  um  für  den  basischen 
Hessemer-  oder  Martinprocel's  zu  dienen.  Die 
Zusammensetzung  hätte  sich  natürlich  nach  der 
jeweiligen  chemischen  ReschafTenheit  der  Roh- 
materialien zu  richten ,  um  eine  brauchbare 
Schlacke  zu  erlangen.  Dadurch,  dal's  bei  dem 
neuen  Piocefs  auch  der  Stahlschrott  mit  ver- 
schmolzen würde,  käme  ein  vollständiger  KrcD- 
procel's  zustande: 

Roheisen  aus  Schmiedeiseii 
und  Sehmiedeisen  aus  Roheisen. 


•  The  Iron  and  Coal  Trades  Review  1S00  Bd.  »>> 
Seite  »48.  Ycrgl.  „Stahl  und  Eisen"  UKW  Nr.  10 
Seite  1003. 

**  Vergl.  W.  Tieinann:  .Die  grofsen  Eisen,  rc- 
ablagcrungcn  in  Si'bwedeu  und  Norwegen  und  drfrii 
Bedeutung  für  unsere  Eisenindustrie. *  („Stahl  im1' 
Eisen-  18»5  N.  5  S.  233.) 

Dafs  ein  Bedarf  an  solchem  in  Norwegen  vor- 
handen ist,  geht  daraus  hervor,  dafs  aus  Deutschland 
in  den  Jahren  1*»7  bis  ISfHt  8825  t  Thoniassrhlacken 
eingeführt  worden  sind. 
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Stahl  und  Eisen.  1203 


Herdt»  im  Jahre  1892  wurden  dahinzielende 
Versuche  in  einem  Hochofen  der  Finnshütte  vor- 
genommen, indem  man  aus  einem  apatithaltigen 
Eisenerz  Kisen  und  phosphorreiche  Schlacke 
darstellte.  Die  Versuche  lieferten  verhältnifs- 
millsig  recht  günstige  Resultate,  trotzdem  man 
in  einem  gewöhnlichen  Hochofen  das  Eisen  aus 
seinen  Sauerstoffverbindungen  zu  reduciren  hatte, 
um  Roheisen  zu  erhalten,  während  gleichzeitig 
die  Reduetion  des  Phosphors  vor  sich  gehen 
mufstc.  Hei  dem  neuen  Procefs  hingegen  hat 
man  nur  den  Phosphor  altzuscheideii ,  weshalb 
nach  Ansicht  des  Erfinders  auch  die  Phosphor- 
Siture  in  der  Schlacke  in  ihrer  (iesammtheit 
citratlöslich  sein  soll. 

In  neuerer  Zeit  wurden  auf  dem  Christiania- 
Stahlwerk  in  gröl'serem  Malsstahe  Versuche  in 
der  angegebenen  Richtung  ausgeführt.  Die  Ho- 
stimmung  der  Citratlösliehkeit  der  dabei  er- 
haltenen Schlacken  wurde  von  der  chemischen 
Controlstation  in  Christiania  vorgenommen.  Die 
im  Nachstehenden  aufgeführten  Analysen  dagegen 
wurden  theils  im  Universitäts-Laboratorium  zu 
Christiania,  theils  im  Laboratorium  des  Hamide- 
Nickel werks  ausgeführt. 

Beschickung  1. 
!•    kg  Eisenschrott, 

0.5  „  phosphorhaltige  Bergart  von  Kragerö, 
1,5  „  Holzkohle. 

Das  Schmelzen  dauerte  4  Stunden  20  Minuten  und 
lieferte  folgendes  Krgebnifs: 


Schlacke 


Eise  n 


SiO,  

10,99  o/o 

Fe 

78,52  % 

Vcith  +  AM», 

13.68  „ 

Mn  

0,29  , 

CaO  

»4,91  , 

2,10  „ 

IM>>  

l,9H  . 

Graphit    .  .  . 

3.10  - 

2.19  „ 

IM»'.  

12.80  _ 

Spur. 

Beschi 

c  k  u  n  g  2. 

5    kg  Bessemerschrott  mit  0,29"  «  Kohlenstoff, 

5     „   phosphorhaltige  Bergart, 
1.5  „  Holzkohle. 

Das  Schmelzen  dauerte  1  Stunden  20  Minuten  und 
gab  folgendes  Resultat: 


Schlacke 


Eisen 


SiO«  25,09  %      Fe   81,8«  %' 

Fe,0,  +  A1,0,      0,29.,       Mn   0,23  „ 

CaO                    40,97  .       C   2,87  . 

MgO                    0,72  ,.      Graphit    .  .  .  0.2G  . 

IM»-.  13,04  „      Si   1.71»  „ 

\\<h  .  .      .   .  11,58  . 

8  .....  .  Spur. 

Beschickung  3. 

2.5  kg  ntiosphorhaltige  Bergart, 
2,5  .   kohlensaurer  Kalk, 
0,5  „  Holzkohle, 

5     ,   Besseniersehrott ;  mit  0.20%  Kohlenstoff. 


Das  Schmelzen  dauerte  2  Stunden  und  ergab: 

Schlacke  Eisen 

SiO..   22.29%  weihe»  Roheisen 

A1,0,   ....    17,31  Init 

Mno: ; ; : :  5$:    w> >  ™^>« 

Cut)  29.15  „  und 

MgO  10.50  „  5.90  %  1MH 

IM  h  14,70  „ 

Beschickung  4. 

3  kg  phosphorführende  Bergart. 

's  .  t'hlornatrium, 

'ji  „   kohlensaurer  Kalk, 

•/•,  Holzkohle, 

3  ,  Bessemerschrott. 

Das  Schmelzen  nahm  2  Stunden  und  54J  Minuten 
Zeit  iu  Anspruch  und  lieferte  folgendes  Resultat: 

Schlacke 


SiO,   9.59% 

FeO   3,00  ; 

Al,0,    ....  17,39  „ 

CaO   3t;,84  „ 

Mg<»   10,79r 

lM»i   17,03  „ 


Eisen 
Weifscs  Roheisen 
mit 

3  %  Kohlenstoff 
und 
4,04«,,,  IM». 

Die  angefiihrten  Schmelzversuche  wurden  in 
grolsen  Graphittiegtln  vorgenommen,  v.  Forselles 
schlägt  zum  Hetrieb  im  grofsen  einen  Ofen 
vor,  der  gewissermafsen  eine  Kombination  eines 
Hochofens  mit  einem  Cupolofen  vorstellt.* 

Ob  sich  die  Hoffnungen,  die  v.  Forselles 
an  seine  Neuerung  knüpft,  erfüllen  werden  und 
ob  das  vorgeschlagene  Verfahren  für  Norwegen 
etwa  die  Hedeutung  erlangen  wird,  die  beispiels- 
weise der  Thomasprocefs  für  Deutschland  hat, 
das  kann  erst  die  Zukunft  lehren.  Immerhin 
ist  ein  Weg  zur  Verhüttung  mancher  für  den 
gewöhnlichen  Hochofenprocefs  untauglicher  Erze 
gegeben  und  ich  wollte  nicht  verfehlen,  die 
Leser  unserer  Zeitschrift  auf  denselben  aufmerk- 
sam zu  machen. 

Professor  Vogt  in  Christiania,  der  wieder- 
holt für  die  Erhaltung  bezw.  Neugriindung  einer 
einheimischen  Eisenindustrie  eingetreten  ist,  hat 
neuerdings  den  tiedanken  angeregt,**  in  Ofoten 
eine  Hochofenanlage  zu  errichten  und  diese  auf 
ausländischen  Koks  und  skandinavische  Erze  zu 
gründen.  Er  nimmt  Erz  von  Kimnavara  als 
Ausgangspunkt  für  seine  Herechnuiigen  an.  Das- 
selbe würde  frei  Ofoten  5\4  Kronen  die  Tonne 
kosten;  rechnet  man  2  Kronen  als  Verdienst 
hinzu,  so  könnte  das  Erz  für  71,1,  Kronen  f.  d. 
Tonne  verkauft  werden.  Hei  einem  Eisengehalt 
von  05  %  kann  die  Tonne  Eisengehalt  im  Erze 
zu  1 1 V»  Kronen  angenommen  werden.  Nimmt 
man  den   Koksverbranch  zu  0,9   t  f.  d.  Tonne 


•  Derselbe  ist  in  der  Quelle  abgebildet.  („Tcknisk 
Tidskrift*  vom  22.  September  1900  S.  72.; 

"  In  einem  Vortrage  vorder  „Norska  Bergsingeniörs- 
ferening-*.  (Vergl.  „Teknisk  Tidskrift"  22.  September 
1900  S.  75  und  „Zeitschrift  für  praktische  Geologic- 
1900  Nr.  10  S.  329.1 
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Roheisen,  und  den  Kokspreis  f.  d.  Tonne  in 
(Holen  zu  17  Kronen  an,  ho  würde  sich  der 
Schtnelzkoks  auf  1  \  l'lt  Kronen  f.  d.  Tonne  Eisen 
stellen.  Rechnet  mau  für  Zuschlage  ljt  Krone 
I'.  d.  Tonne  Eisen,  Arbeitslohn  4  Kronen  und 
tieiieralunkosten  A 1  ,  Kronen,  so  stellt  sich  der 
Preis  f.  d.  Tonne  Roheisen  auf  :}.">  Kronen. 

Vogt  macht  nun  weiter  den  Vorschlag,  statt 
Koks  Steinkohlen  einzuführen  und  diese  an 
Ort  und  Stelle  zu  verkoken.  Er  verweist  dabei 
auf  Bilbao,  wo  verschiedene  grofse  Eisenwerke, 
die  jährlich  2imkm.hi  bis  2"><kmm>  t  Eisen  er- 
zeugen, mit  englischen  Steinkohlen  und  Koks 
arbeiten  und  einen  grofsen  Theil  der  Steinkohlen 
dort  verkoken.  Nach  seiner  Ansieht  witre  eine 
Hochofenanlage  in  Ofoten  mit  einer  jährlichen 
Leistung  von  4<kmm»  bis  5<Hmm)  t  das  Richtigste. 
Zur  Weiterverarbeitung  des  Ridieisens  auf  Flufs- 
eisen  würde  sich  für  Norwegen  am  besten  der 
basische  Martinbetrieb  eignen.  An  basischem 
Ausfiittcrungsmaterial  ist  kein  Mangel,  desgleichen 
an  reinen  und  reichen  Zusatzerzen.  Er  empfiehlt 
als  am  geeignetsten  2  Martinöfen  von  12  t 
Fassungsraum. 

Der  gröfste  Theil  der  Produetioii  der  Eisen- 
werke in  Ofoten  würde  im  Lande  selbst  Ver- 
wendung finden  können  und  aul'scrdem  würde 
mau  Absatz  nach  Dänemark,  Nordschweden  und 
Nordrul'sland  haben.  Nach  Verlauf  einiger  Jahre, 
meint  Vogt  weiter,  werde  man  für  den  inländi- 
schen Verbrauch  mehrere  grofse  Eisenwerke  im 
nördlichen  Norwegen  nöthig  haben,  dann  könne 
man  auch  daran  denken,  nicht  nur  Roheisen, 
sondern  auch  Halbzeug  zur  weiteren  Ver- 
arbeitung auszuführen.  Sollte  sich  der  Hetrieb 
des  Werkes  in  Ofoten  als  lohnend  erweisen, 
dann  könnte  man  ähnliche  Anlagen  auch  an 
anderen  Dankten,  so  z.  15.  zu  Saiten  und  Kauen 
errichten.  Die  Aulagekosten  eines  modernen 
Kokshochofens  für  In  <mm>  t  Jahresleistung  mit 
allem  Zubehör  (  Winderhitzern,  Gebläsemaschine, 
Dampfkesselanlage)  berechnet  Vogt  auf  1  Million 
Kronen.  Die  Martinanlage  veranschlagt  er  mit 
ir>!XMMt  Kronen;  nach  Hinzurechnung  der  Kosten 
für  Hauplatz,  Wasserkraft,  Walzwerk,  (iebitude, 
Eisenbahnanschlnl's,  Heleuchtnng  u.  s.  w.  würde 
sich  die  ganze  Anlage  auf  2  Vi  bis  .*{  Millionen 
Kronen  stellen.  Er  richtet  die  dringende  Auf- 
forderung an  seine  Landsleute,  sieh  für  diese 
Frage  zu  interessiren.  die  für  Norwegen  von  her- 
vorragender nationalökoiioinischer  Hedeutnng  sei. 
Im  entgegengesetzten  Kalle,  sagt  er,  werde  man 
riskiren,  dafs  das  auslandische  Kapital,  welches 
bereits  die  meisten  Erzfelder  im  Amte  Nord- 
land in  Händen  habe,  sich  so  festsetze,  dafs 
es  nicht  mehr  zu  verdrängen  sei.  Die  Nor- 
weger, so  schliefst  er  seinen  Vortrag,  dürften 
nicht  mehr  ruhig  zusehen,  wie  der  eine  Er- 
werbszweig nach  dem  andern  in  ausländische 
Hände  übergehe. 


Schlußfolgerungen. 

Das  Ergebnifs  unserer  Studie  können  wir 
kurz  wie  folgt  zusammenfassen : 

1.  Norwegen  besitzt  trotz  seiner  nicht  un- 
bedeutenden Erzvorrathe  zur  Zeit  keine 
eigene  Eisenindustrie  und  ist  in  dieser  Be- 
ziehung völlig  vom  Auslände  ahhüugig. 

2.  Da  Norwegen  keine  neiineiiswerthen  eigenen 
Steinkohlenlager  hat ,  so  ist  es  auch  in 
dieser  Beziehung  dem  Auslande  tribut- 
pflichtig. 

An  eine  Erzausfuhr  in  greisem  Mal'sstahe 
ist  nach  der  Lage  der  Dinge  zunächst  nicht 
zu  denken.* 

4.  Wie  das  Beispiel  Bilbaos  zeigt,  liefse  sich 
im  nördlichen  Norwegen,  auf  fremden  Koks 
und  skandinavisches  Erz  basht,  eine  Eisen- 
industrie begründen. 

").  Statt  der  Einfuhr  von  Koks  würde  sich 
vielleicht  in  noch  höherem  Grade  die  Einfuhr 
von  roher  Steinkohle  empfehlen,  weil  man 
beim  Verkoken  derselben  die  Gase  als  Neben- 
produet  gewinnen  und  im  eigenen  Betriebe 
verwertheu  könnte. 

Ii.  Die  betreffenden  Anlagen  müfsten  auf  da« 
beste  eingerichtet  sein,  um  möglichst  an 
Brennmaterial  zu  sparen. 

7.  Die  im  Lande  vorhandenen  Wasserkräfte 
waren  nach  Thtinlichkeit  für  die  Zwecke 
der  Eisenindustrie  nutzbar  zu  macheu. 

H.  Da  viele  der  norwegischen  Eisenerze  infolge 
ihrer  chemischen  Zusammensetzung  für  die 
gewöhnlichen  I'rocesse  untauglich  sind,  so 
könnte  die  Einführung  einer  neuen,  den  nor- 
wegischen Verhaltnissen  Rechnung  tragenden 
Verhüttungsart  von  localer  Bedeutung  sein. 

!».  Der  Mangel  an  Verkehrsmitteln**  ist  dnreh 
Anlage  neuer  Eisenbahnen  leicht  zu  be- 
seitigen ;  der  Bahnbau  würde  gleichzeitig 
belebend  auf  die  heimische  Eisenindustrie 
wirken. 

10.  Dem  Mangel  an  geschulten  einheimischen 
Arbeitern  könnte  durch  Zuzug  solcher  aus 
Schweden  abgeholfen  werden. 

11.  Infolge  Mangels  an  eigenen  Steinkohlen  und 
in  anbetracht  seiner  klimatischen  Verhält- 
nisse wird  es  Norwegen  in  absehbarer  Zeit 
nicht  gelingen,  auf  dem  Weltmärkte  mit 
anderen  Ländern  in  Wettbewerb  zu  treten; 

12.  Es  ist  indessen  nicht  ausgeschlossen,  dal* 
sich  Norwegen  von  der  Einfuhr  fremden 
Eisens  unabhängig  machen  und  den  eigenen 
Bedarf  im  Lande  selbst  decken  kann. 

*  I > i i •  KiM  iicr/.iiitst'ubr  Norwegen''  in  den  letzten  drei 
Jahren  betrug:  IH!(7  4242  t.  189«  4001  t  18,'«»  r_>l»»U. 
(Kesten-.  Zeitsehr.  f.  Berg-  II.  Hüttenwesen  ItHN),  Nr.  15. 
S,  2t NM. 

Die  Lauge  der  in  Betrieb  befindlichen  Ki»'i' 
bahne,,   i*t  in  -lern  Zeitraum  von  1S85  bis  lS'rs  mir 
\on  lÖo'J  auf  1981  km  gestiegen. 
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Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  Phascnlehrc. 

Von  H.  v.  Jüptner. 


Die  diesjährige  Herhstversaminlung  des  „Iron 
and  Steel  Institute"  bildet  einen  hervorragenden 
Abschnitt  in  der  Entwicklung  unserer  Kenntnisse 
über  »He  Theorie  der  Eisen-Kohlenstoff- Legirungen. 
Ist  es  schon  an  und  für  sich  erfreulich  zu  selten, 
dal»  dieser  Versammlung?  eine  bisher  unerreichte 
Anzahl  von  theoretischen  Arbeiten  vorlagen,  dafs 
also  das  Interesse  für  die  rein  wissenschaftliche 
Behandlung  der  Eisenhüttenkunde  (diese  im  weite- 
sten  Sinne  .genommen),  also  das  Interesse  an 
einer  wissenschaftlichen  Siderologio,  ein  immer 
regeres  wird,  so  ist  es  von  ganz  besonderem 
Weithe,  dafs  ein  so  hervorragender  Vertreter 
der  physikalischen  Chemie,  wie  lioozeboom, 
sich  dieser  Frage  zugewendet,  und  dieselbe  in 
seiner  bewundernswerthen  Arbeit  „Eisen  und 
Stahl  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre"  zu 
einem  wenigstens  vorläufigen  Abschluß)  gebracht 
hat,  so  dafs  uns  gegenwartig  in  dieser  Richtung 
nur  mehr  die  Aufgabe  bleibt,  an  der  Hand  der 
leider  noch  sehr  spihlichen  Beohaehtungsdaten 
dies  von  Roozeboom  skizzirte  Hild  im  Detail 
zu  disentiren,  und  zu  erwägen,  ob  nicht  in  ein- 
zelnen Richtungen  noch  andere  Möglichkeiten 
vorliegen. 

Die  Aufgaben,  welche  sich  auf  diesem  Gebiete 
der  experimentellen  Forschung  darbieten,  sind 
aber  ganz  entschieden  von  höchster  Wichtigkeit, 
und  auch  Erfolg  versprechend,  da  nun  die  Theorie 
den  Weg  gewiesen  hat,  auf  welchem  erstere  weiter 
zu  bauen  haben  wird.  Gerade  der  Wunsch,  die 
experimentelle  Forschung  immer  mehr  auf  dieses 
schwierige  Gebiet  zu  lenken,  war  die  Ursache 
meiner  ersten  Veröffentlichungen  *  filier  die  An- 
wendung der  Lösungstheorie  auf  die  Eisenlegi- 
rnngen.  Obwohl  ich  mir  bewufst  war,  dafs  das 
vorhandene  Material  zur  theoretischen  Behandlung 
keineswegs  hinreichend  war,  hatte  ich  es  mir  zum 
Ziele  gesetzt,  soweit  es  die  I  mstande  zuliefsen, 
ein  den  beobachteten  Thatsachen  möglichst  ent- 
sprechendes Rild  zu  entwerfen.  Ich  wollte  eben 
hiermit  die  Anregung  zu  weiteren  Forschungen, 
sowohl  auf  experimentellem,  wie  auf  theoretischem 
Gebiete  geben,  und  begrfifse  es  daher  mit  Fronde, 

•  Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  tirulen  sich 
in  der  einschlägigen  Literatur  Hinweise  darauf,  dafs 
die  Eiscnlegirangen  als  Löningen  zu  betrachten  seien. 
Die  ersten  Arbeiten,  in  denen  dies  bestimmt  aus- 
gesprochen worden  war,  sind  meines  Wissens  von 
IL  Le  Chatclier  („Kev  gen.  d.  scienees'.  15.  Januar 
1H97)  und  vom  Verfasser  l  „Kuuniateiialkunde-  1897  II 
Nr.  5  und  Ii).  Erstere  ist  mir  erst  durch  den  „Metallu- 
graphist"  (IHiW  Nr.  Ii  zugänglich  geworden.  Mienin 
reihen  sieh  die  übrigen  vou  Roozeboom  ( ..'/,.  f.  phys. 
Chemie"        4,  4:17 1  angeführten  Arbeiten. 


dafs  mir  dies  gelungen  ist  !  Von  den  in  diesem 
Jahre  erschienenen  Abhandlungen*  sind  die  beiden 
ersten  Arbeiten  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit, 
weshalb  wir  über  dieselben  au  der  Hand  der  eng- 
lischen Arbeit,  welche  den  Gegenstand  in  denkbar 
knappster  Form  aufserordeutlich  klar  behandelt, 
ausführlicher  referiren  wollen. 

Der  Grundgedanke,  von  welchem  Roozeboom 
ausgeht ,  ist  die  Phaseuregel  vou  G  i  b  h.  Ks 
handelt  sich  hierbei  der  Hauptsache  nach  um 
die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Phasen  eines 
Systemes  von  ein  oder  mehreren  Bestandteilen 
existiren  können.**  In  Anwendung  auf  Eisen 
und  Stahl  haben  wir  ein  System  von  zwei  Be- 
standteilen vor  uns:  Eisen  und  Kohlenstoff; 
und  als  Phasen  dieses  Systemes  fassen  wir  alle 
die  verschiedenen  Formen  auf,  die  in  dem  System 
erscheinen  könne».  Unsere  Betrachtung  erstreckt 
sich  also  auf  folgende  Phasen :  Kohlenstoff',  Eisen 
(welches  nach  der  Allotropcntheorie  in  drei  ver- 
schiedenen Phasen  auftreten  kann,  nämlich  als 
;<-,  ß-  und  als  a- Eisen),  flüssige  Lösung,  feste 
Lösung  von  Kohlenstoff  in  y- Eisen  (Martensit)  — 
wobei  es  unentschieden  bleibt,  ob  der  Kohlenstoff 
als  solcher  oder  als  Eiseiiearbid  gelöst  ist  — 
Ceineiitit  oder  Eisencarbid  (Fe^C).  Eine  Phase 
kann  somit  sowohl  eine  Flüssigkeit  als  ein  fester 
Körper,  ein  Element,  ein  zusammengesetzter 
Körper  oder  ein  homogenes  Gemenge  beliebiger 
Concentration  sein.  Perlit  hingegen  ist  als 
Conglomerat  zweier  fester  Phasen,  des  Ferrits 
oder  «-Eisens  und  des  Cementits,  nicht  als  ein- 
heitliche Phase  aufzufassen.  Nun  ergiebt  sich 
aus  thermody Hämischen  Grundsätzen,  dafs  es  nur 
eine  sehr  beschränkte  Zahl  von  Wegen  giebt, 
auf  denen  eine  flüssige  Phase  aus  zwei  Bestnnd- 
theilen  sich  in  eine  oder  mehrere  feste  Phasen 
umwandeln  kann  und  ebenso  ist  auch  die  Zahl 
der  Umwandlungsarteii  der  festen  Phasen  in- 
einander beschränkt.  Des  weiteren  ist  die  Gfiltig- 


•  KiMizel  m:  Ki-en  und  Stahl  vom  Standpunkte 

der  l'hasenlehre.  „Zeitsrhr.  f.  phys.  Chemie'4  ;14,  4, 
S.  437;  Iron  and  Steel  froin  the  Point  <>f  ,Vicw  of 
the  .Phase  Rule.-;  und  N  t  ans  f  ie  1  d  :  „The  present 
Position  of  the  Solution  Thcorv  of  carburised  Iron11, 
welche  letztere  beide  der  Hcrbstvcrsamuilung  des  Iron 
aud  Steel  Institute  vorlagen. 

*•  Mit  dem  Worte  Phase  bezeichnet  man  jeden 
Zustand  eines  Systcmtlieiles .  welcher  durch  Bcgren- 
zniigsfliirheii  von  den  übrigen  Theilen  des  Systems 
getrennt  ist.  So  sind  Dampf,  Wasser  und  Eis  drei 
verschiedene  Phasen  der  Verbindung  H;<».  Betrachtet 
man  eine  gesättigte  Lösung  von  Kochsalz  mit  aus- 
geschiedenen Salzkrvstajlen  und  dem  darüber  stellenden 
Dampfraume,  so  haben  wir  gleichfalls  '.\  Phasen:  festes 
Salz,  flüssige  Lösung  und  Wasserdampf. 
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kt'it  der  Phasenlchre  eine  so  allgemeine,  dafs  es 
keinen  l'nterschied  macht,  ob  wir  wm  einer 
flüssigen  Phase  ausgehen,  bestehend  aus  Wasser 
und  einem  Salz,  oder  einer  Mischung  zweier  ge- 
schmolzener Salze  oder  zweier  Silicate,  oder  von 
zwei  Metallen,  oder  von  Eisen  und  Kohle.  Die 
Phasenlehre  litl'st  also  eine  Beihe  von  sehr  ver- 
schiedenen Problemen  überblicken.  Dies  hat 
h'oozcboom  veraulalst,  das  Verhalten  von  Kisen 
und  Stahl  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  einer 
Prüfung  zu  unterziehen  und  derselben  die  neuesten 
von  K  o  b  e  r  t  s  -  A  u  s  t  e  n  ermittelten  Daten  zu 
(»runde  zu  legen.  Dieselben  sind  in  Figur  1 
dargestellt. 

Figur  2  giebt  die  Krgebnisse  der  Rooze- 
boomschen  Untersuchungen  wieder.  Die  Zeichnung 
stimmt  in  vielen  Beziehungen  mit  Figur  1  überein, 
die  von  Roberts- Austen  herrührt.  Die  neuen 
Linien,  welche  hinzugefügt  wurden,  ergeben  sich 
hauptsächlich  aus  den  Ansichten,  welche  sich 
Roozeboom    über    die    Umwandlung  fester 


Lösungen  und  den  Krstarrungsproccfs  gebildet 
hat,  und  die  eine  bessere  Beziehung  der  ver- 
schiedenen Theile  der  Figur  aufeinander  eriuög- 
lichen.  Zunächst  wollen  wir  die  Erstarrung 
flüssiger  Lösungen  mit  O  bis  2  u/u  Kohlenstoff 
betrachten.  Zu  diesem  Zwecke  hat  Koozeboom 
die  Linie  A  p  r  a  hinzugefügt  und  einstweilen 
als  Gerade  gezogen,  da  ihre  Lage  nicht  genau 
bekannt  ist.  Alle  diese  Lösungen  mit  o  bis  2% 
Kohlenstoff  erstarren  zu  homogenen  festen 
Lösungen  und  zwar  verlauft  dieser  Vorgang  in 
nachstehend  beschriebener  Weise. 

Wenn  man  für  eine  Lösung  von  der  Zu- 
sammensetzung </  die  Horizontale  ij  p  zieht,  so 
stellt  p  die  Zusammensetzung  der  ersten  sich 
ausscheidenden  Krystalle  vor.  Diese  enthalten 
notwendigerweise  weniger  Kohlenstoff,  als  die 
Flüssigkeit,  die  KrstaiTungstemperatur  der  letzte- 
ren wird  hierdurch  erniedrigt  und  die  Flüssigkeit 
geht  bei  weiterer  Abkühlung  nach  und  nach  aus 
dem  Zustande  7  in  jenen  von  *  über.  Inzwischen 
wandeln  sich  die  Mischkrvstalle  von  Kisen  und 
Kohle  mit  abnehmender  Temperatur  von  der  Zu- 


sammensetzung p  zu  r  um,  während  die  der 
ursprünglichen  Flüssigkeit  #y  war.  Die  Krstarrung 
ist  nicht  bei  ein  und  derselben  Temperatur  ein- 
getreten, sondern  innerhalb  des  Temperatur- 
intervalles  ,t  r.  Das  Verhalten  ist  das  nämliche 
bis  zum  Punkte  «,  der  dem  (i ehalt  von  2  °/o 
Kohlenstoff  entspricht.  Von  2  bis  4,3  °;o  Kohlen- 
stoff tritt  zunächst  eine  allmähliche  Krstarrung 
wie  zuvor  ein,  bis  die  Mutterlauge  den  Zustand  Ii 
und  die  Ausscheidung  den  Zustand  u  erlangt  hat. 
Jetzt  wird  die  Mutterlauge  bei  der  constanteu 
Temperatur  von  1130  0  0.  (nach  Roberts- 
Austens  Angabe)  fest.  Das  entstehende  Gebilde 
Hilst  sich  alsConglouierat  von  Kohlenstoff  (Graphit) 
und  Mischkristallen  der  Zusammensetzung  n  be- 
zeichnen. Hei  1130  u  C.  stehen  eine  flüssige 
Lösung  von  1,5  u/°  Kohlenstoff,  Graphit,  und 
eine  feste  Lösung  (Martensit.  oder  Austenit)  mit 
2  "  0    Kohlenstoff   miteinander    in  Berührung. 
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Figur  2. 

Mehr  als  3  Phasen  können  ja  gemüfs  der 
Phasenregel  im  Falle  des  Gleichgewichts  bei 
constanter  Temperatur  nicht  coexistiren.  Was 
den  Bezirk  oberhalb  der  Gurve  Ali  betrifft,  so 
stellen  alle  Punkte  desselben  flüssige  Lösungen 
von  verschiedener  Temperatur  und  Concentration 
dar;  er  möge  Bereich  der  flüssigen  Phase  ge- 
nannt werden.  Analog  stellen  die  Punkte  unter- 
halb A  <i  verschiedene  feste  Lösungen  dar,  deren 
jede,  ohne  durch  abnehmende  Temperatur  eine 
Veränderung  zu  erleiden,  so  lange  bestehen  kann, 
als  die  Verticale,  die  ihrer  Zusammensetzung 
entspricht,  nicht  eine  neue  Cime  schneidet.  Im 
Räume  Aa  Ii  verhält  es  sich  hingegen  anders. 
In  diesem  Bereiche  stellt  ein  Punkt  keineswegs 
eine  homogene  Phase  dar,  sondern  einen  Gomplex 
zweier  Phasen.  Wählen  wir  beispielsweise  einen 
Punkt  der  Linie  pq.  Bei  dieser  Temperatur 
können ,  wie  wir  gesehen  haben ,  die  flüssige 
Phase  <j  und  die  feste  Phase  p  nebeneinander 
bestehen.  Eine  Flüssigkeit  mit  weniger  Kohlen- 
stoff als  7,  und  ein  fester  Körper  mit  mehr 
Kohlenstoff  als  p,  sind  bei  der  gegebenen  Tem- 
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peratur  unmöglich,  Infolgedessen  kann  ein  Punkt 
zwischen  p  und  y  nur  einen  Complex  der  flüssigen 
Phase  q  und  der  testen  p  in  bestimmtem  Mengen- 
vcrhältnifs  bezeichnen.  Je  näher  der  Punkt  zu 
p  liegt,  um  so  gröfser  ist  der  Anthcil  der  festen 
Lösung  und  umgekehrt.  Welcher  Zustand  sich 
bei  einer  gegebenen  Temperatur  einstellen  wird, 
hangt  von  der  ursprünglichen  Concentration  der 
Flüssigkeit  vor  Heginn  der  Erstarrung  ab.  das- 
selbe wird  bei  jenen  anderen  Räumen  der  Kall 
sein,  welche  in  Figur  2  die  Namen  zweier  Phasen 
eingeschrieben  enthalten.  In  solchen  Hilumen 
liegende  Punkte  stellen  immer  Komplexe  zweier 
Phasen  dar.  welche  durch  die  Endpunkte  einer 
durch  das  Feld  gezogenen  Horizontalen  bezeichnet 
sind.  So  stellt  der  Punkt  n  ein  Conglonierat 
von  Martcnsit  der  Zusammensetzung  vi  und 
('ernennt  von  der  Zusammensetzung  o  dar,  indem 
die  Verticale  L  F  Cement.it  bedeutet,  einen  zu- 
sammengesetzten Körper  von  bestimmter,  v<m 
der  Temperatur*  unabhängiger  Zusammensetzung. 
Flüssige  Lösungen  mit  mehr  als  4,3  °/o  ('  scheiden 
Graphit  aus,  wahrend  sie  durch  das  Feld  zwischen 
BD  und  HC  hindurchgehen.*»  Die  Mutterlauge 
geht  hierbei  von  der  Zusammensetzung  D  in  die 
Ii  über  und  erstarrt  bei  1130°  vollständig  zu 
Martcnsit  und  Graphit. 

Zunächst  wollen  wir  das  Verhalten  jener 
Mischkrystallc  verfolgen ,  welche  unterhalb  der 
Curve  Aa  existenzfähig  sind.  Hoozeboom  liefs 
die  Roberts-Austenschen  Linien  CS  O,  MO,  OS 
und  .S'A'  ungeändert,  und  schliefst  sich  der  Auf- 
fassung der  Ausscheidung  von  ß-  und  er -Eisen 
und  von  ('ementit  an.  Dafs  eine  feste  Lösung 
einen  ihrer  Hestandtheile  oder  einen  zusammen- 
gesetzten Körper  ebenso,  wie  eine  flüssige  Lösung, 
bei  der  Abkühlung  ausscheiden  kann,  war  noch 
vor  wenigen  Jahren  eine  gänzlich  unbekannte 
Thatsache,  ist  aber  jetzt  in  mehreren  von 
Roozebo oms  Schülern  studirten  Fällen  nach- 
gewiesen worden. 

Die  Existenz  dreier  ullntropcr  Zustände  des 
Eisens,  deren  Entdeckung  wir  Osinond  ver- 
danken, ist  kein  vereinzelter  Fall.  Die  Unter- 
suchungen der  letzten  Jahre  haben  unser  Wissen 
von  den  Allotropien  fester  Körper  so  vermehrt, 
dafs  es  eine  gröfsere  Besonderheit  eines  Körpers 
ist,  keine  Allotropie  zu  zeigen,  als  diese  Eigen- 
schaft zu  besitzen.  Hei  den  Metallen  haben 
wir  gerade  jetzt  das  Zinn  anzuführen,  welches 
einen  Umwandlungspunkt  bei  2m  0  C.  besitzt, 
gerade  wie  die  Umwandlung  von  y  zu  ß-Eiscn 
bei  890°.  Die  Aufeinanderfolge  dreier  solcher 
Zustände  im  Eisen  ist  um  so  weniger  erstaunlich, 


•  His  zu  seinem  Dissocmtionspunktc. 
**  Zwei  Punkte  sind  hier  fraglich:  1.  Ist  der  aus- 
geschiedene Graphit  reiner  Kohlenstoff  oder  eine  feste 
Lösung  von  Eisen  in  Kohlenstoff?  -  -  2.  liehiilt  der 
ausgeschiedene  Graphit  seine  Eigenschaften  bis  zum 
Schmelzpunkte  bei? 


als  Ammoniumnitrat  vier  solche  aufweist,  und  that- 
sächlich  lassen  sich  die  Umwandlungen  der  Martcn- 
sitkrystalle  mit  0  bis  o,Sfiö/0  Kohlenstoff  nur  dann 
vcrnunftgemäfs  erklären,  wenn  die  Existenz  dreier 
Formen  des  Eisens  zugegeben  wird.  Das  richtige 
Verständnil's  dieser  Erscheinungen  war  jedoch 
dadurch  erschwert ,  dafs  keine  ähnlichen ,  bei 
einer  passenderen  Temperatur  sich  abspielenden 
Vorgänge  bekannt  waren.  Hoozeboom  sieht 
sich  daher  genöthigt.  auf  die  vollständige  Ana- 
logie der  Linien  0  0  und  OS  mit  den  (  urven 
hinzuweisen,  welche  den  Verlauf  der  Ausschei- 
dungen^ der  verschiedenen  Modifikationen  des 
Amnionnitrates  aus  einer  flüssigen  Lösung  je 
muh  der  Menge  des  vorhandenen  Wassers  dar- 
stellen. Die  gleichen  Erscheinungen  treten  auch 
bei  der  Ausscheidung  von  festem  Thalliuiniiitrat 
oder  Silbernitrat  aus  ihrer  geschmolzenen  Mischung 
auf.  Gestützt  auf  seine  Untersuchungen  über 
Mischkrystallc  fafst  Hoozeboom  aber  auch  die 
Möglichkeit  ins  Auge,  dafs  und  o-Eisen  eine 
gewisse  Menge  festen  Kohlenstoff  in  Lösung  ent- 
halten können,  wenn  auch  weniger,  als  yKisen. 
Dies  würde  die  Verhältnisse  in  dem  Haume  O  OSP 
etwas  verwickelter  gestalten.  Hier  genügt  diese 
Hindeutung.  Diese  Thatsache  würde  aber  einen 
bedeutenden  Einfluf»  auf  die  Hesultate  ausüben, 
die  man  erhält,  wenn  man  das  Moleculargewicht 
des  Kohlenstoffes  in  der  festen  Lösung  aus  der 
beobachteten  Herabsetzung  des  Umwandlnngs- 
punktes  abzuleiten  versucht.  Hei  den  Eisen- 
Kohloiistoft'-Lcgirungeu  mit  mehr  als  2  °/o  Kohlen- 
stoff weichen  Hoozebooms  Resultate  mehr 
von  denen  Roberts- A ust ens  ab.  Unter  der 
Linie  u  H  C  bei  1  1 30  0  sollte  unter  gewöhnlichen 
Umständen  nur  ein  festes  Conglonierat  zweier 
Phasen,  nämlich  von  (iraphit  und  von  Martcnsit 
mit  2°y<>  Kohlenstoff  vorhanden  sein.  Zunächst 
zieht  Hoozeboom  die  Linie  a  E,  tun  anzudeuten, 
dafs  der  Kohlenstoffgehalt  des  Martensites  mit 
der  Temperatur  abnimmt,  und  dies  würde  auf 
eine  neuerliche  Abscheidung  von  Kohlenstoff' 
hindeuten.  Dann  trifft  in  der  Hegend  von  100O°  ('. 
die  Curve  aE  die  ('ementit  -  Curve  SE  von 
Roberts-'Austcn.  Die  Bedeutung  hiervon  kann 
nur  die  sein,  dafs  im  normalen  Falle  des  stabilen 
Gleichgewichtes  bei  100(1°  eine  plötzliche  Um- 
wandlung des  Graphites  zu  Carbid  eintritt,  nach 
der  Gleichung 

Maitensit  (1.8 >  C)  +  Graphit      Omentit  (Fe.  Ct. 

Obwohl  Hoozeboom  bestrebt  war,  analoge 
Heispiele  für  diese  eigenthümliche  Umwandlung 
zu  linden,  haben  sich  bis  jetzt  nur  zwei  ent- 
fernte Analogien  ergeben,  die  Umwandlung  von 
il  und  l  Kampheroxyni  in  die  racemische  Ver- 
bindung und  die  Umwandlung  fester  Lösungen 
von  Hg  Js  und  Ag  J  in  die  Verbindung  Hg 
.T2  .  2  Ag  .T.  Dies  sind  die  einzigen  Heispiele, 
bei  denen  Umwandlungen  einer  festen  Lösung  in 
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eine  Verbindung  beobachtet  wurden.  Heiden 
koiimit  indefs  ilie  Kbgeiithünilichkeit  zu,  da  Ts 
bei  höheren  Temperaturen  die  Zusammensetzung 
der  Misehkrystulle,  deren  Existenz  möglich  ist, 
ebenfalls  jenes  Verhältnifs  besitzt  .  in  dem  die 
Coinponenten  zur  Verbindung  zusammentreten. 
Hintrefren  ist  keine  feste  Lösung  über  1000 ,J 
möglich,  die  einen  Kohh-u»toffgcliult  enthalt, 
der  jenein  von  Fe.,  C  gleichkommt.  Wir  haben 
also  ein  Beispiel  jener  zweiten  Art  der  Bildung 
v<m  Verbindungen  vor  uns,  wie  sie  oft  in 
flüssigen  Salzlösungen  auftritt : 

Sulzlösung  +  wasserfreie!*  Sulz  =  Hytlrat  des  Salzes. 

Hie  Hildung  von  Kisencarbid  aus  Martensit 
und  Graphit  ist  zweifellos  die  analoge  Hildung 
einer  Verbindung  aus  einer  festen  Lösung.  Aber 
in  diesem  Falle  ist  die  Temperatur  von  louo0 
ein  Umwandlnngspunkt,  d.  h.  nur  bei  dieser 
Temperatur  können  drei  Phasen  eoexistiren,  und 
daher  mul's  die  rmwaiidlung  aller  <  {einenge  von 
Martensit  und  (iraphit  bei  dieser  Temperatur 
eintreten.  Die  Grenzlinie  EF  II  mufs  horizontal 
sein.  Hei  der  Erklärung  der  vielen  Unregel- 
mäfsigkeiten,  welche  bei  Kisenlegirungen  mit 
hohem  Kohlenstoffgehalt  auftreten ,  spielen  die 
Verzögerungen,  welche  in  allen  Umwandlungs- 
processeii  während  der  Abkühlung  möglich  sind, 
eine  wichtige  Rolle.  Auch  mufs  der  Kinflul's 
berücksichtigt  werden ,  den  eine  Verzögerung 
wilhrend  der  Erstarrung'  und  während  der  beiden 
folgenden  Perioden  auf  die  Hildung  von  Cementit 
ausüben  kann.  I>ie  gerade  Linie  l'SK  bei 
<>!iOu  hingegen  ist  in  vollständiger  Ceberein- 
stimmuug  mit  der  gewohnten  Auffassung,  dafs 
sie  der  rmwaiidlung  der  restiienden  festen 
Lösung  von  0.85  ",o  Kohlenstoff  (Punkt  S)  in  ein 
Conglomerat  von  a-Ferrit  und  Cementit  entspricht, 
das  unter  dein  Namen  Perlit  bekannt  ist.  Rechts 
von  .V  erfolgt  die  (Tmwandlung  (bei  steigender 
Temperatur)  in  ein  Gemenge  von  Martensit  und 
Cementit,  links  hingegen  in  ein  solches  von 
st-Fefrit  und  Maiteiisit.  (i'.io0  ist  somit  gleich- 
falls ein  Uniwandlungspunkt.  Bezüglich  der  Mög- 
lichkeit, durch  diesen  Punkt  ebenso,  wie  durch 
die  Curven  < 1  O,  OS.  Es  bei  plötzlicher  Abkühlung 
hindiirchzukoinineu,  und  hierdurch  den  y-Zustand 
des  Eisens  in  Form  von  Mischkn  stallen  oder  in 
fester  Lösung  bis  zur  gewöhnlichen  Temperatur  zu 
erhalten,  ist  wohl  zur  Erklärung  des  Härtungs- 
processes  nichts  hinzuzufügen.  I>ic  verschiedenen 
Curven  in  Figur  2  gehen  die  Grenzen  der  Con- 
centrationen  und  Temperaturen  für  die  hervor- 
stechendsten Phasen  des  Kohletistoff-Kisen-Syslcius 
wieder.  Ks  giel.t  n<»  h  einige  andere  1 '  1  >  *  -  *  1 1 .  d<  reu 
unvollständige  Kenntnil'.s  es  nicht  erlaubt,  ihnen 
einen  Platz  anzuweisen.  Nur  im  Falle  von  I 
Aiistenit  hat  Roozeboom  einen  bezüglichen  ' 
Versuch  gemacht  ,  doch  bleibt  die  Lage  des 
Austenits  im  System  auch  weiterhin  noch  sehr 


»unkte  der  Phasenlehre.  I.  December  1900. 


fraglich.  Die  früheren  Versuche  zur  Bestimmung 
des  Molekulargewichtes  des  Kohlenstoffes  in  fester 
Lösung  hat  Roozeboom  im  Zusammenhange  mit 
der  Curve  Au  und  eventuellen  Veränderungen 
in  den  Linien  (lOM  einer  neuerlichen  Prüfung 
unterzogen,  woraus  er  schliefst,  dafs  das  Kohlen- 
stoffinolecül  wahrscheinlich  nur  ein  Atom  enthalte. 
Hingegen  lilfst  sich  keine  Entscheidung  treffen, 
ob  «1er  Kohlenstoff  frei,  oder  als  Fe3  C  vor- 
handen ist. 


A.  Stansfield  giebt  in  seiner  Abhandlung 
..The  present  position  of  the  Solution  theory  of 
carburised  iron",  2.  Theil,  eigentlich  eine  Dis- 
cussion  der  vorerwähnten  Publieation  Koozc- 
booms.  Die  Lage  des  Punktes  a  nimmt  er  mit 
Roozeboom  nahe  bei  2°/o  Kohlenstoff  an,  und 
erwähnt  seine  in  dem  im  Vorjahre  publicirtcn 
1.  Theile  vertretene  Ansicht,  dafs  die  längs  der 


Figur  H. 


Linie  .1  Ii  abgeschiedenen  Partien  etwa  halb  so 
viel  Kohlenstoff  enthalten,  als  die  entsprechende 
Schmelze.  Dies  würde  für  einen  Kohlenstoffgehall 
von  "/o  für  u  den  Werth  2,1  "  o  geben,  was 
mit  Koozcbo  oms  Annahme  genügend  über- 
einstimmt. Aus  einer  von  ihm  inoditicirten 
Gleichung  von  Le  Chatelier  (von  welcher  leider 
keine  Quellenangabe  oder  Begründung  der  Modi- 
tieation  vorliegt!  schliefst  er,  dafs  auch  die 
Curve  Au  eine  Krümmung  oder  einen  Knick 
haben  müsse.  Dessenungeachtet  wählt  Stans- 
field schliefslieh  für  <i  den  Werth  1  ,*  %  <\ 
weil  dieser  mit  anderen  Beobachtungen  über- 
einstimmt. Hezüglich  der  Curve  Ith  weist  Stans- 
field auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  eine 
genaue  Festlegung  derselben  biete.  Die  Frag«', 
ob  der  (iraphit  reiner  Kohlenstoff  oder  eine 
feste  Lösung  von  Eisen  in  solchem  sei,  will  er 
zu  lösen  versuchen,  die  zweite  Frage  Rooze- 
biioms ,  ob  der  ausgeschiedene  Kohlenstoff  bei 
allen  Temperaturen  derselbe  sei,  glaubt  er  mit 
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beantworten  zu  können.*  Nun  lu-sju-it-ht 
Stansfield  eine  Beihe  von  Beobachtungen, 
welche  —  grofsentlieils  schon  von  Boozehooin 
erwähnt  darauf  hinauslaufen,  dafs  kohlenstotf- 
reicho  Eisenlegirungcn  /.war  bei  rascher  Abkühlung 
viel  Cementit  enthalten,  bei  langsamer  Abkühlung 
aber  bedeutende  Mengen  Graphit  abscheiden.  Diese 
Erscheinung  steht  mit  Boozcbooms  Cuivcn  nicht 
im  Einklang.  Nach  der  Phasenregel  sollte  sich  aus 
der  festen  Eisenkohleiistofflösung  nur  entweder 
Graphit  oder  Cementit  abscheiden  können.  That- 
Näthlich  finden  wir  beide,  was  durch  Ver- 
zögerungsersrhoinungen  zu  erklären  ist,  aber 
nur  eine  derselben  vorherrschend,  die  andere  in 
praktisch  zu  vernachlässigenden  Mengen.  Tm 
die  Ahscheidung  von  Graphit  bei  der  langsamen 
Abkiihlnng  kohlenstoffreichen  Kisens  zu  erklären, 
benutzt  er  das  in  Figur.'}  ersichtliche  Diagramm, 
in  welchem  die  punktirte  Linie  «  N1  die  Löslich- 
keit des  Graphites  in  y-Eisen  darstellen  soll, 
und  sagt,  da  der  Graphit  eine  geringere  Lös- 
lichkeit  als  der  Cementit  besitze,  solle  sich 
eigentlich  dieser  abscheiden;  wenn  dies  trotz- 
dem nicht  der  Fall  sei,  wie  bei  der  schnellen 
Abkühlung,  so  sei  hieran  theils  die  Abwesenheit 
von  Graphitkernen  I  Krystallkeimenl,  theils  die 
liiinge  der  Zeit,  welche  zur  Abscheidiing  des 
Graphites  erforderlich  sei,  theils  die  mechanische 
Pressung,  welche  der  Abscheidiing  von  Graphit 
entgegenwirke,  die  Frsache. 

*       .  * 

Im  Folgenden  möge  auf  einige  Funkte  der 
Arbeit-  B  oozebooms  hingewiesen  werden,  bei 
welchen  meiner  Ansicht  nach  eine  Disciission 
angezeigt  erseheint,  und  hierbei  auch  St  ans - 
fields  I'ublication  berührt  werden.  Da  in  dem 
wichtigsten  Theile  der  Koozeboomschen  Arbeit 
der  Austenit  nicht  in  Betracht  gezogen  wurde, 
soll  im  Folgenden  statt  des  Ausdrucks  „Martensit- 
Mischkrystalle"  der  weniger  bestimmte  Ausdruck 
„Mischkristalle"  gewählt  werden,  um  der  bis  jetzt 
noch  nicht  sicher  erfolgten  Festlegung  der  Grenzen 
zwischen  Martensit  und  Austenit  nicht  vorzugreifen. 

[.  Vorgänge  bei  der  Erstnrrung. 

Die  Lage  des  l'unktes  n,  wie  natürlich  der 
gauze  Verlauf  der  Curve  An  (Figur  2),  niufs 
erst  experimentell  sichergestellt  werden.  Einst- 
weilen kann  dieselbe  jedoch  ganz  gut  als  Gerade 


'  Dies  scheint  doch  nicht  so  sicher,  da  bekannt- 
lich die  sperifische  Wiinne  des  Kohlenstoffs  sich  mit 
der  Temperatur  sehr  erheblich  ändert.  »<i<  sehr  für 
Zustaiulsünderungcn  desselben  spricht,  ferner  weil  nach 
Moissan  das  Eisen  bei  3500°  ('.  40  "/o  Kohlenstoff  zu 
lösen  vermag,  so  dafs  ilie  Curvc  Iii)  eine  Krümmung 
oder  einen  Knick  haben  mul's,  und  weil  die  Verlängerung 
der  Curve  hl),  wie  Stanxfield  selbst  erwähnt,  bei 
100%  Kohlenstoff  die  Temperatur  HOOO0  C.  erreichen 
würde,  was  er  für  den  Schmelzpunkt  des  Graphits  zu 
hoch  halt. 


|  angenommen  werden.*  Nach  den  ursprünglichen 
Angaben  liegt  n  bei  1,2"«  Kohlenstoff.  Bedenkt 
man,  dafs  die  bei  1  130  w  f.  frei  werdende  Wärinc- 
nieiige  tun  so  kleiner  werden  milfs,  je  weniger 
Mutterlauge  vorhanden  ist,  die  bei  dieser  Tem- 
peratur erstarrt,   so  ist  es   immerhin  möglich, 

I  dafs  ii  selbst  bei  einem  noch  kleineren  Kohleu- 
stoffgehalte  als  1.2  "  n  liegen  könne.  Anderer- 
seits ist  es  aber  auch  möglich,  dafs  der  Punkt  n 
rechts  von  1,2  "|U  Kohlenstoff  liegt,  da  beim 
Erstarren,  wenn  es  nicht  sehr  langsam  erfolgt, 
es  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  kein  vollständiger 
Ausgleich  im  Kohlenstoffgehalte  der  hintereinander 
ausgeschiedenen  Partien  stattfinde.  Wenn  nämlich 
eine  Legirung  mit  weniger  als  4,3  °/o  Kohlenstoff 
zu  erstarren  beginnt,  so  werden  Mischkristalle  mit 
einem  bestimmten,  aber  kleineren  Kohlenstoff- 
gehalte, als  dem  der  Schmelze,  ausgeschieden. 
Hierbei  wird  die  übrig  bleibende  Lösung,  und  somit 
auch  die  bei  einer  weiteren  Abkühlung  abgeschie- 
dene Partie  der  Mischkristalle  kohlenstoffreicher. 
Findet  nun  zwischen  den  Kohlenstoffgchaltcn 
der  in  den  verschiedenen,  aufeinanderfolgenden 
Zeilintervallen  abgeschiedenen  Partien,  die  sich 
(entsprechend  der  Ansicht  S  t  a  n s fields»  schalen- 
förmig übereinander  lagern  werden .  kein  oder 
doch  kein  vollständiger  Ausgleich  statt,  so  wird 
die  Temperatur  de>  Endes  der  Erstarrung  herab- 
gedrückt werden,  und  wenn  hierbei  dicetitektische 
Temperatur  erreicht  wird  müssen  gröfsere  Men- 
gen der  eutektischeii  Legiruiigvorhainlc.il  sein,  als 
bei  vollständigem  Ausgleiche  der  Fall  wäre.  Puter 
dieser  Voraussetzung  mul's  die  beobachtete  Lage 
von  ii  links  von  der  theoretischen  liegen. 

Back  huis- Bonzeboom  hat  den  Fall  be- 
handelt, dafs  sich  ein  vollständiges  Gleichgewicht 
sämmtlicher  ausgeschiedener  Mischkrystalle  mit 
der  Lösung  herstelle.  Ich  habe  den  anderen 
extremen  Fall,  dafs  nämlich  zwischen  den  hinter- 
einander ausgeschiedenen  Mischkristallen  kein 
Kohlenstoffaiisgleich  stattfinde,  und  sich  die  Lösung 

i  nur  immer  mit  der  zuletzt  ausgeschiedenen  Partie 

,  ins  Gleichgewicht  setze,  einer  Berechnung  unter- 
zogen ,  wobei  ich  mir  wohl  bewnfst  bin ,  einen 
Idealfall  construirt  zu  haben,  der  einer  sehr 
raschen  Abkühlung  annähernd  entspricht,  ebenso, 
wie  die  Koozeboumsehe  Auffassung  angenähert 
einer    sehr    langsamen    Abkühlung  entspricht. 

Nimmt  man  an,  dafs  die  Curve  A  <i  geradlinig 
verlaufe,  während  die  Curve  A  11  (wicBoozeboom 
andeutet  und  auch  aus  den  Boherts-A  iistenschen 
Versuchsdaten  hervorzugehen  scheint)   aus  zwei 

Geraden  bestehe,  die  sich  bei  I  2">0  «  C  und  2.7  "  c 

- 

*  Die  gegenteilige  Ansicht  Stnnsf iclds  in  seiner 
Arbeit  „The  present  position  of  the  Solution  -  theory 
of  earburised  ir<>nu,  2.  Thcil,  kann  ich  insofern  nicht 
in  den  Kreis  meiner  Erwägungen  ziehen,  als  über  die 
von  ihm  benutzte  Lc  Ch  at  e  l  i  e  rs.  he  Formel  die 
Quellenangaben  fehlen,  und  es  daher  unmöglich  war, 
sowohl  diese,  als  die  von  Stansficld  angebrachte 
Moditiention  zu  ]>riifen. 
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1. 


Kohlenstoff  (Punkt  s)  treffen  ,*  und  bezeichnet  man 
die  Tangenten  der  Neigungswinkel  dieser  Linien 
gegen  die  Temperaturachse  folgeudermal'sen : 

.4*  mit  et,  «ßmitm.  Aannib, 
ferner  den  Schmelzpunkt  des  reinen  Eisens  mit 
'/',  den  Punkt  der  beginnenden  Ausscheidung  mit 
/,  und  die  Temperatur,  für  welche  die  Menge 
des  noch  flüssigen  Antheil»  ermittelt  werden  soll, 
mit  ti  ,  so  betrügt  jener  Antheil,  welcher  bei 
der  Temperatur  tt  noch  flüssig  bleibt 

\  T-tJ 

im  Intervalle  von  ltiOO  "  bis  1250°  C.  '  "  i>t  an- 

ij  -  h 

nähernd  —  2.  Für  tiefcrliegende  Temperaturen  mufs 
zunächst  der  beim  Knickpunkte  flüssig  bleibende 
Antheil  ermittelt  werden ;  dann  erfolgt  die  weitere 
Berechnung  in  analoger  Weise  nach  der  tileichung: 


wobei 


/    143  \«,-* 
gleich    1.1   ist.     Obzwar  die 


Italic    gleich    1.1  ist. 

ans  ilen  graphischen  I>arstcllnngen  ermittelten 
Weit  he  von  «,  u,  und  b  keineswegs  genau  sind, 
wurde  doch  eine  genaue  Berechnung  des  Ab- 
kiihlungsvoiganges  vorgenommen,  weil  selbst  im 
Falle  unrichtiger  Unten  der  allgemeine  Hang 
der  Ausscheidung,  und  somit  die  beobachteten 
Kiihlungscurven  nngeiindert  blieben,  und  der 
Zweck  dieser  Berechnung  nur  der  war,  zu  zeigen, 
inwieweit,  die  Lage  der  Erstarrungspunkte,  das 
Verhaltnifs  der  ausgeschiedenen  Mengen,  sowie 
die  hierbei  freiwerdende  Warme  unter  dieser 
Voraussetzung  geitndert  werden.  Zwischen  diesem 
extremen  Falle  und  dem  anderen  des  vollständigen. 
Ausgleiches,  für  den  nach  den  Angaben  von  Kunze  - 
boom  ebenfalls  die  Berechnung  durchgeführt 
wurde,  müssen  die  ^tatsächlich  beobachteten 
Wertitc,  je  nach  der  Art  der  Abkühlung  liegen. 

a)  Stnhl   mit  0.5  °u  Kohlenstoff. 


*  Kine  iindcn-  Lage  der  Curvcn,  sofern  sie  nur  gerad- 
linig bleiben,  würde  nur  die  ('(instanten  ändern,  wiihrend 
dt  r  allgemeine  (iiainkt.  r  der  h-rmtl  nngeiindert  ldciht. 


b)  K  i  s  e  n  mit  2  °,  n  Kohlenstoff. 


Tem- 
peratur 
in 
•  C. 

flüssiger  He»t 
P 

d  /' 

dt 

l 
i 

Anmerkung 

ohne  bei 

ohne 

bei 

»ich  d  MiKchkry'UII« 

ir,;t5 

100,(X)  100,00 

0,03100 

0,0309 

Beginn  der  Gr- 

1525 

74,48  71,79 

0.02001 

0,0232 

«Urning 

1515 

57,91  50.64 

0.01373 

0,0181 

1505 

1 0.^  f.  34,19 

0,00981 

0,0145 

1495 

37. 83  21,03 

0.00726 

0,0118 

1485 

31.49  10.26 

0.IK>T>52 

0,0099 

1  475 

26,02  0,22 

0.00429 

0,0084 

1450 

SS.!;; 

o.0t«48 

1400 

10,33  - 

0.00104 

135U 

6.59  - 

0.00056 

vm 

4,55  — 

0,00030 

1250 

3,34 

0.00019 

Knickpunkt 

n:;o 

1.26 

o,oooo67 

- 

Eutekt.Ugirung 

Tem- 

flügger Re.t 

dP 

po  ratur 

/' 

d  r 

Anmerkung 

in 

ohne  bei 

uhne  bei 

•  t: 

Kohlenitoffausgleirh  J  MUrhkryiUlU 

1340,74 
1330 
1320 
1310 
1300 
1290 
1280 
1270 
1260 

1250 

1240 
1230 
1220 
1210 
1200 
1 190 
1180 
1170 
1160 
1150 
1140 
1130 


100,00 
92.15 
85,6+ 
79.09 
74,52 
69.44 
65,43 
61,50 
57,91, 

54,62 

49,68 
45,4« 
41,82 
38,66 
35,88 
33,43 
31.25 
29,30 
27,55 
25.98 
24,55 
23,25 


100,00 
91,98 
85,08 
78,64 
72.64 
67.03 
60,52 
55.43 
50,70 

46,2*» ' 


42  ,84 

37,76 
33,26 
29,26 
25,67 
22,43 
19,49 
16,82 
14.37 
12.13 
10.06 
8,15 


0,007772  0,007773 
0,006877  0,007166 
0,006162  0.0(Hi66.' 
0,005495  0,00621s 


0,005005 
0.004513 
0,004120 


0,005804 
0,005436 
0,005102 


0.003755  0,004797 
O.O03432O.OO-45I9 
0.003144  0,004264 


l|0,005348  0,000191 
0,004551  0,005411 
0,003908  0.004770 
0,003389  0,004236 
0,002961  0,003787 
0,002606  0,003406 
0.002308  0,(X)3080 
0,002057  0.002798 
0,001842  0,002554 
0.001658  0,002340 
0.001499  0,002  t  50 


0.001360 


0,001240  0,001837 


0,001979 


Beginn  der  Er- 
starrung 


Knickpunkt  der 
Curre 


Eutokt.Ugirung 


Ans  den  Zahlen  der  Tabelle  ergiebt  sich, 
wie  dies  ja  auch  nach  der  gegebenen  Formel 
selbstverständlich  ist,  dsifs  bei  Verhinderung  des 
Ausgleiches  auch  bei  niederen  Kohlenstoffgehalten 
ein,  wenn  auch  geringer  Antheil  der  Lösung 
erst  beim  Erstarrungspunkt  der  elektischen 
Legirung  fest  wird.  Wenn  auch  dieser  extreme 
Fall  in  praxi  nicht  erreichbar  sein  dürfte,  so  ist 
jedenfalls  ersichtlich,  dafs  eine  bedeutende  Ver- 
gröfserung  des  Erstarrungs-Intervalles  zu  be- 
obachten sein  wird.  Ebenso  würde  mau  aus 
solchen  Beobacht  ungen  irrt  humlich  eine  Ver- 
längerung der  eutektischen  Linie  uBV  con- 
struiren,  welcher  Fehler  möglicherweise  bereits 
begangen  wurde.  '  Bei  Legirungen,  deren  Er- 
starrungs-Intervall selbst  bei  vollständiger  Kohleu- 
stoffausgleichung  der  Mischkristalle  bis  zum 
Schmelzpunkte  der  eutektischen  Legirnng  hinab- 
reicht,  wird  die  Menge  tler  letzteren  natürlich 
erheblich  vermehrt. 

Während  sich  die  vorstehenden  Erwägungen 
der  Hauptsache  nach  auf  die  quantitativen  Ver- 
hältnisse der  Ausscheidung  bezogen,  lassen  sich 
ans  der  Formel  für  die  Abscheidnng  einige  auf 
die  Kiihlungscurven  bezügliche  Betrachtungen 
anstellen.  Nachdem  bei  Ermittlung  der  Kühlimgs- 
curven  im  wesentlichen  der  Würmeüberschufs 
irctnessen  wird,  welchen  der  untersuchte  Körper 
bei  seiner  Abkühlung  infolge  von  Znstands- 
anderungen  gegenüber  einem  sich  nicht  ver- 
ändernden Körper  giebt,  und  bei  den  betrachteten 
Fällen  die  Schmelzwärme  der  jeweils  sich  aus- 
scheidenden Menge   die  Ursache  dieser  Wärme- 
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Entwicklung  ist,  kann  man,  unter  der  angenähert     innm,   welches   bei  Uebcrkaltnngserscheinnngen 


jedenfalls  zulässigen  Voraussetzung  einer  wenig 
variablen  Schmelzwärme,  die  Wärmeentwicklung 
proportional  der  Ausscheidung  setzen.  Die 
Wichtungsänderung,  welche  eine  Kühlungscurve 
in  einem  gegebenen  Intervalle  erfahrt,  hilngt 
somit  von  der,  in  diesem  Temperaturintervalle 
sich    ausscheidenden  Menge  des  festen  Körpers 

ab  und  ist  also  durch  den  Ausdruck  ''f.,  rharak- 

d  / 

terisirt.  Je  gröfser  dieser  Werth  ist.  um  so 
schärfer  mufs  sich  die  Abweichung  der  Kühlungs- 
curve von  jener  eines  sich  ohne  Zustands- 
ilnderung  abkühlenden  Körpers  abheben.  Aus 
den  für  beide  Falle  der  Abkühlung  berechneten 

Werthen  von  ^    Iii  Ist  sich  also  Folgendes  ersehen: 

Der  Heginn  der  Krsfarrung  entspricht  dem 
Maximum  der  Kichtungsanderung,  und  zwar  tritt 
er  bei  beiden  Arten  der  Abkühlung  gleich  scharf 
hervor.  Bezüglich  dieses  l'unktes  dürfte  also 
die  Beobachtung  kaum  einen  Irrthum  ergeben. 
d  /' 

Die  Werthe  von  rf  y,  nehmen  mit  der  Temperatur 

ab.  Diese  Abnahme  ist  bei  der  Abkühlung  ohne 
Kohlenstoffausgleich  viel  rapider,  und  hieraus 
müssen  Curven  resultiren,  welche  keinen  genauen 
Hinblick  in  die  Vorgänge  gestatten,  da  die  Ab- 
weichungen der  t'urve  von  der  normalen  dann 
nur  ganz  gering  sind.  Aber  selbst  bei  voll- 
ständigem Kohlenstoffausgleiche,  also  bei  lang- 
samer Erkaltung,  ist  das  Ende  der  Cime  wenig 
ausgeprägt. 

Im  Anschlüsse  sei  darauf  verwiesen,  dal's 
dem  von  Roozeboom  angenommenen  Knick- 
punkte der  Cnrve  A  Ii  ein  plötzliches  Ansteigen 

des    Ausdruckes  entspricht.    Da  leider  die 

a  I 

Gewohnheit  besteht,  nicht  die  gemessenen  Tem- 
peraturen ,  Zeiten  u.  s.  w.  zu  veröffentlichen, 
sondern  die  hieraus  entwickelten  Umwandlungs- 
enrven  zu  bringen,  war  es  mir  nicht  möglich, 
dieser  Thatsache  nachzugehen.  Sollten  die  Ver- 
suchsdaten aber  keine  Bestätigung  dieser  An- 
nahme bringen,  so  existirt  entweder  der  Knick 
in  der  Cnrve  A  Ii  nicht,  oder  es  mufs  auch  die 
Curve  Au  eine  entsprechende  Kichtungsanderung 
haben,  was  mit  einer  von  Staus  fiel»!  aus- 
gesprochenen Ansicht  übereinstimmen  würde. 

2.  Bei  vollkommen  ungestörter  Erkaltung  ist 
jedoch  die  Möglichkeit  einer  Ueberkaltung  nicht 
ausgeschlossen.  In  diesem  Falle  mufs  aber  (wie 
dies  beispielsweise  von  Wolferts- Austen  bei 
Zinn  beobachtet  wurde)  im  Momente  der  that- 
silchlichen  Erstarrung  die  Temperatur  steigen. 
Da  aber  die  Zusammensetzung  der  Mischkristalle 
eine  Function  der  Temperatur  ist,  kann  die 
bei  Aufhebung  der  Unterkühlung  auftretende 
Ausscheidung  die  Zusammensetzung  etwas  vor- 
ändern, und  so  das  seenndäre  Temperaturmuxi- 


zu  beobachten  ist,  nach  unten  verschieben.  Dieses 
Maximum  wird  somit  nur  angenähert  dem  ge- 
suchten Temperaturpunkte  entsprechen.  Die 
Möglichkeit  einer  verzögerten  Erstarrung  durch 
unvollkommene  Ausgleichung  der  Mischkrvstalle 
läfst  aber  eine  Bestimmung  des  ganzen  Er- 
starrungsintervalles  durch  Bestimmung  der  be- 
ginnenden Erstarrung  während  der  Abkühlung, 
sowie  der  beginnenden  Schmelzung  während 
der  Erwärmung  nnthunlieh  erscheinen,  denn, 
wenn  sich  auch  die  Temperatur  der  beginnen- 
den Erstarrung,  wie  wir  gesehen  haben,  ge- 
nügend genau  bestimmen  läfst ,  so  ist  doch 
die  Temperatur  der  beginnenden  Schmelzung 
nicht  verläfslich  zu  ermitteln.  Ist  nämlich  die 
Kohlcnstoffaiisgleichung  der  Mischkrvstalle,  wie 
wahrscheinlich,  eine  unvollständige,  so  werden 
die  zuletzt  erstarrenden  Lösungsantheile  einen 
höheren  Kohlenstoffgehalt  um!  einen  niederen 
Erstarrungspunkt  besitzen,  als  bei  vollständigem 
Kohlenstoffausgleiche  der  Fall  wäre,  und  der 
l'unkt   der   beginnenden   Schmelzung    wird  zu 


niedrig  gefunden  werden.  Ueberdies  ist  nach 
unvollständiger  Ausgleichung  die  Menge  der 
kohlenstoffreichstcn  Antheile  gering,  so  dafs  sich 
die  Temperatur  der  beginnenden  Schmelzung 
nicht  scharf  markirt. 

.'{.  In  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Misch- 
kristallen lassen  sich  unter  der  allerdings  erst 
zu  beweisenden  Voraussetzung,  dafs  der  (iraphit 
reiner  Kohlenstoff  sei,  die  Mengen  des  während 
der  Abkühlung  von  geschmolzenem  Eisen  mit 
mehr  als  M  7U  Kohlenstoff  abgeschiedenen  Gra- 
phites berechnen.  Bezeichnet  p  den  l'roeent- 
gehalt  einer  Eisen  -  Kohlenstofflösung,  die  bei  ( 
(iraphit  auszuscheiden  beginnt  (Figur  4),  so 
verhält  sich  die  bei  der  Temperatur  Ii  aus- 
geschiedene Graphitmenge  zu  der  Gesammtmenge 
des  Metalles  wie  <i>:<jtl  =  (f  — Ii)  Iget: 
1 1<H>     /'+(<--  ti)  t<t  u], 

nnd  es  ist  daher  die  bei  der  Temperatur  t{  ab- 
geschiedene Graphitmenge 

(<  —  Mfy« 


I«)      p   \  Kl      h)  U)  u 
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Ks  mufs  also  auch  hier  die  Ahschcidung  des 
Graphites  im  ersten  Momente  der  Abkühlung 
am  grübt en  sein,  Ihm  fnrtsehreitender  Abkühlung 
»her  abnehmen.  Piesc  Abnahme  wird  jedoch 
(weil  loci  /,  gegennher  1/  'i  )/</<*  sehr  grofs 
ist)  eiju-  HO  geringe  sein,  da  Ts  man  mit  genügen- 
der Genauigkeit  annelnnen  kann,  die  Graphit- 
abscheidttng  erfolg«'  proportional  zur  Tcmperatur- 
almahme.  Somit  mufs  aber  bei  Eisenlegirungen 
mit  mehr  als  L,3  " /«  Kohlenstoff  der  eutektische 
Tetnpor»tur-Hall|iunkl  sirli  etwas  weniger  scharf 
markiren,  als  bei  kohlenstoffariuercn  Lcgirungen. 

4.  S  t  ans  fiel  d  hat*  dio  Vermuthung  aus- 
gesprochen, dafs  etwa  die  Hälfte  des  im  Bisen 


•  The  presrnt  Position  «f  the  tolution-theorv  of 
carburised  irori,  Jotirn.  Iron  Steel  Inst.  IHiui  J,  1<)ih>  II. 


gelösten  Kohlenstoffs  beim  Erstarren  abgeschieden 
werde,  und  benutzt  eine  von  ihm  nodtteirte 
Gleichung  Le  Chateliers.  Leider  ist  nicht 
angegeben,  wo  die  Originalgleichung  zn  finden 
und  inwieweit  die  Modification  gerechtfertigt  ist. 
so  dafs  hierüber  jede  Piscussion  unmöglich  w  ird. 

5.  Um  die  Vorgänge  bei  rascher  Erstarrung 
zu  erklären,  hat  Konzubooiu  die  Linie  Ali  bis 
Hi  verlängert,  ferner  die  entektische  Linie  A'( 
/',  eingezeichnet,  und  endlich  durch  die  Linie  //, 
/>i  angedeutet,  dafs  in  diesem  Kalle  die  eutck- 
tisebe  Legirnng  erst  bei  etwa  .*> 1 .t  "t,  o  Kohlen- 
stoff auftreten  werde.  Natürlich  kann  dieser  Kall 
nur  dann  eintreten,  wenn  die  rasche  Abkühlung 
nicht  erst  beim  Erstarrungspunkte  (also  in  einem 
der  Linie  Hl)  angehörigen  Punkte),  Sondern  schon 
über  diesem  beginnt.  (Schlad  folgt) 


Einige  Eisencoiistructionen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Von  Kiscnbahn-Hau-  und  Betriebsinspector  Frahm. 

(Fortsetzung  von  Seite  Uti6.) 


8.  Mas  Gebäude  der  Gartenbankonst. 
Auf  »lern  rechten  Seinenfer,  /.wischen  der  Inva- 
lidenbrdcke  und  der  Almabrücke,  folgt  nun  ein 
Gebäude,  dessen  Kiscitcnnstruction  zwar  nicht 
durch  ihre  Mächtigkeit,  wohl  aber  durch  die 
Schönheit  ihrer  Formen  und  eine  gewisse  glück- 


Gartenbaukunst.  Jeder  Gchaudetheil,  von  dem 
Abbildung  12  den  Gruudrifs,  Abbildung  LI  den 
Längenschnitt,  Abbildung  11  die  halbe  Quer- 
ansieht  und  Abbildung  15  den  halben  Qoerscbnitl 
darstellt,  bildet  ein  Rechteck  von  0*1,05  m  Lange 
und  .'11,1  <>  m   Hreite.    l>avor  steht   ein  durch 


Figur  12. 


liehe  Vereinigung  mit  dem  Holzbau,  die  das  Kisen 
nach  anlbOU  hin  offen  hervortreten  Iii  Ist.  auffüllt. 
Pas  ganze  Gebiiude  besteht  aus  zwei  genau 
gleichen  Thoilen,  die  durch  einen  70  m  langen, 
rar  Gartenbananwtellang  gehörigen  Garten  ge- 
trennt sind,  unter  dem  das  Aquarium  der  Stadt 
Paris  sich  befindet.  Pas  Ganze  ist  im  Gewächs- 
hausstil gehalten,  der  eine  Theil  dient  der  (ran* 

stoischen,  der  andere  Theil  der  nichtfranzösisehen 


einen  Verbindungsbau  mit  dem  Haupttheil  ver- 
bundener Pavillon  von  länglich-runder  Grund- 
rifsfortn  mit  24  und  Iti  m  Achsonl&ngen.  Wie 
aus  dem  Gruudrifs  und  dem  Querschnitt  liervor- 
geht,  ist  «las  rechteckige  Gebäude  in  ein  1  »>,*;«>  in 
breites  Mittelschiff  und  zwei  »»,31  in  breite 
Seitenschiffe  getheilt,  und  das  Mittelschiff  durch 
eine  npitzbogenfSrniige  Kisenhalle  überdeckt, 
wahrend  die  Seitenschiffe  durch  tonnengewölb- 
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artige  Qoorhallen  geschlossen  sind,  die  an  einem 
Finde  gegen  die  Mittelhalle  stofsen,  am  anderen 
Ende  in  halbrunde,  nach  aufsen  gekriiininte 
Fenster  endigen.  Die  Dachconstmetion  der  Mittel- 
halle wird  durch  acht  in  Entfernungen  von  8  m 
aufgestellte  Binder  der  in  Abbildung  15  dar- 


mit  verschiedenen  Farben  bemaltem  Holz  versehen 
hat,  die  dem  Ganzen  ein  sehr  vortheilhaftes 
Aussehen  verleihen.  In  dieser  Hinsicht  haben 
wir  ein  Gebäude  vor  uns,  das  den  Architekten 
und  Ingenieur  in  gleicher  Weise  befriedigt  und 
wie  eine  Oase  in  der  Wüste  architektonischer 


Figur  13. 


gestellten  Form  getragen,  anfserdem  sind  an  die 
Enden  noch  zwei  als  Doppclbinder  construirte 
Kndbinder  gestellt.  Der  Lauge  nach  sind  die 
Binder  durch  sieben,  gleichzeitig  als  Pfetten 
dienende  Lanjrstragcr  verbunden.  Einen  besonders 
wirkungsvollen  Eindruck  macht  der  Endabschlufs 


I  Verirrungen  erscheint.  Hie  vor  den  Langsgebäuden 
stehenden  Pavillons  bestehen  im  Grundrifs  aus 

'  einem  rechteckigen,   16,5a  m  langen  und  10  m 

j  breiten  Mitteltheil,  an  den  sich  rechts  und  links 
zwei  nahezu  halbkreisförmige  Theile  angliedern. 

!  Jeder  dieser  halbkreisförmigen  Thcilc  wird  durch 


,"  —  • 


der  Gebäude  mit  seinen  beiden  schlanken  Scitcn- 
thürmen,  die  allerdings  des  organischen  Zu- 
sammenhangs mit  der  Hauptmasse  des  Gebäude* 
entbehren.  Wie  bereits  erwähnt,  sticht  das 
Gebäude  der  Gartenhaukiinst  dadurch  vortheilhaft 
von  vielen  anderen  Ausstellungsbauten  ab,  dafs 
man  die  Kiscnconstrnctioii  nicht  durch  Putz  ver- 
deckt, sondern  mit  Verzierungen  aus  geschnitztem, 

XXIll.,0 


Figur  15. 


fünf  Gratbinder  geschlossen,  die  in  oiner  Spitze 
zusammentreffen.  Beide  Spitzen  sind  durch  eine 
wagerechte  First  verbunden ,  von  der  aus  sich 
das  Dach  gegen  das  Dach  über  dem  Eingangs- 
thor zu  dem  Pavillon  und  das  Dach  des  Ver- 
bindungsbaues nach  dem  Hauptgebäude  wölbt. 
Die  auf  fünf  Pfetten  gelagerten  Sparren  setzen 
sich  unten        wie  die  Gratbhider  —  auf  einen 
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auf  dum  Grundnianerwerk  liegenden  King.  Sämmt- 
liche  Eisenconstructionen  zeichnen  sich  durch 
grol'se  Leichtigkeit  ans,  meistens  sind  Winkel- 
eisen  von  5o  X  nini  verwandt,  nur  bei  den 
Hauptbindern  kommen  aucli  solche  von  ho  X  H<>  »"» 
vor.  Mit  den  Blechstärken  ist  man  t heilweise 
bis  3  mm  hinuntergegangen,  l'eber  die  Auf- 
stellung der  Eisenconstructionen  des  Gebäudes 


Jenabrücke  ist  nach  jeder  Seite  um  5  m  ver- 
breitert worden.  Zu  dem  Zweck  hat  man  an 
jede  Seite  neben  die  Brücke  fünf  Paralleltrilgcr, 
einen  von  27  m,  drei  von  31  m  und  einen  von 
3!», 5  ni  Stützweite  gelegt,  den  Weiten  der  vor- 
handenen Brückenöffnungen  entsprechend.  Diese 
Träger  sind  auf  Kragst ützen  gelagert,  die  über 
den  Pfeilern  ausgekragt  sind  und  durch  quer 


Fiirnr  16. 


«  24,00-  - 

'•'7,05.  7,50 -8.86, 


Figur  17. 


für  die  Gartetihanknnst  ist  nichts  zu  sagen,  da 
sie  sich  von  den  landläufigen  Bauweisen  nicht 
entfernt,  auch  bei  den  ereringen  Abmessungen 
der  Gebäude  besondere  Schwierigkeilen  nicht  bot. 

Damit  ist  die  Heihe  der  hier  zu  beschreiben- 
den Eisenconstructionen  auf  dem  rechten  Seine- 
ufer erschöpft.  Um  auf  das  linke  Ufer  zu  ge- 
langen, stehen  innerhalb  des  Ausstellungsgeländes 


Figur  I«. 


Figur  IU. 


mehrere  Brücken  zur  Verfügung,  die  theils  vor- 
übergehend für  die  Ausstelluiigszweeke  hergestellt 
worden  sind,  theils  dauernd  bestehen  bleiben 
sollen.  Zu  den  Brücken,  die  dauernd  erhalten 
bleiben  sollen,  gehört  die  neue  Alexanderbrücke, 
deren  eigenartige  Constructionsweise  in  „Stahl 
und  Eisen-  wiederholt  besprochen  worden  ist; 
ferner  die  Verbreiterung  der  Jenabrücke  und  da- 
zwischen der  Alma-  und  der  Jenabrücke  her- 
gestellte Ful'xgängcrsteir.  Zu  den  vorübergehend 
hergestellten  Brücken  zählen  die  beiden  neben 
der  Iuvalidcnbrückc  und  der  Almabrücke  erbauten 
Fufsgängerbrücken. 

1.  I>ie  Verbreiterung  der  ;.len  abrücke 
und   die  Seine  -  Fufsgängerbrücken.  Die 


über  die  Brücke  gelegte  Zugbänder  miteinander 
verbunden  werden  (Abbildungen  1 H  nnd  I7i. 
Die  Aufstellung  der  Träger  hat  ohne  feste  Gerüste 
stattgefunden.  Um  dieses  zu  ermöglichen,  hat 
man  zunächst  die  für  die  Brückenverbreitertmc 
bestimmten  ^uereonstructiorien  auf  die  vorhan- 
denen Fufswcge  so  gelegt,  dafs  sie  1 ,5  in  gegen  die 
Brückenstirn  vorkragten.  Die  Querconstructionei) 

wurden  ttnterklotzt,  ab- 
nivellirt,  mit  einem  Längs- 
verband versehen  und  am 
rückwärtigen  Ende  bela- 
stet. Dann  hing  man  au 
ihre  überkragenden  Enden 
ein  Schwebegerüst,  auf  dem 
die  Banptträger  zusammen- 
gebaut wurden.  Nachdem 
man  darauf  die  Quercoti- 
strnetionen  vorübergehend 
mit  Holz  gegeneinander  ab- 
gesteift hatte,  wurde  das 
(üinze  mit  Hülfe  von 
Schraubenwinden  auflileit- 
balken,  die  auf  den  Kra*- 
stützen  lagen,  auf  die  end- 
gültige Höhenlage  hinab- 
gesenkt und  nun  die  Brücke 
fertig  gemacht.  Neben  der  Invaliden-  und  Alma- 
brücke, die,  im  Zuge  von  Hauptverkehrsstraßen 
liegend,  dem  öffentlichen  Verkehr  nicht  entzogen 
werden  konnten,  also  nicht  in  das  Ausstellnngs- 
gebiet  einbezogen  werden  durften,  mufsteu  beson- 
dere Fufsgängerbrücken  errichtet  werden.  Dies? 
Brücken  waren  hiernach  als  vorübergehend  her- 
gestellte Anlagen  zu  betrachten,  man  hat  daher 
die  Pfeiler  in  Holz  ausgeführt  und  den  Hanpt- 
trägern  die  in  den  Abbildungen  18  nnd  1!»  dar- 
gestellte Kragt rügerform  mit  überhängenden  Enden 
gegeben,  um  die  infolge  von  Senkungen  der 
Pfeiler  eintretenden  ungünstigen  Wirkungen  auf 
die  Spannungsvertheilnng  möglichst  unschädlich 
zu  inachen.    Auch  mufste  man  sich  den  vor- 
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handenen  Brückenbögen  eiuigermafsen  mit  der 
Trägerform  ansrhliefsen.  Die  Aufstellung  der 
neuen  Brücke  neben  der  Almabrücke  ist  in  der  1 
Weise  erfolgt,  dafs  man  die  Trilger  der  Seiten- 
öffnungcn  auf  festen  (icrüsteii  zusammenbaute 
und  dann  die  Träger  der  Mittelöft'nung  mittels 
eine."  auf  dem  Obergnrt  der  fertigen  Trägerthcile 
laufenden  Krahnes  zusammensetzte.    Per  Kralin 


Figur  20. 

hatte  zwei  Ausleger,  an  denen  ein  leii-htes 
Sehwebegerüst  hing,  das  durch  zwei  Winden 
anf  und  nieder  gezogen  werden  konnte  und  als 
Arbeitsboden  für  die  Monteure  und  Nieter  voll- 
ständig genügte.  In  gleicher  Weise  und  mit 
denselben  Aufstellungseinrichtungen  und  Werk- 
zeugen wurde  die  Fufs- 
gängerbrückc  neben 
der  Invalidenbrücke 
aufgestellt,  mit  dem 
rnterschied  jedoch, 
dafs  man  hier  nur  ein 
festes  Gerüst  in  der 
Seitenöffnung  am  lin- 
ken Ufer  herstellte  und 
die  Träger  der  drei 
übrigen  Oeffnungen 
durch  Vorkragen  auf- 
baute. * 

In  eigenartigerweise 
ist  die  Fußgänger- 
brücke zwischen  der 
Alma-  und  Jenabrücke 
constrnirt,  indem  man 
eine  Bogenanoidnung 
mit  drei  Oeffnungen 
gewählt  hat,  bei  der 

die  Hauptträger  der  Mittelöffuung  von  der  als 
Zugband  ausgebildeten  Fahrbahn  durchschnitten 
werden,  die  von  Kmlauflager  zu  Kndauflagor 
durchgeht  und  in  den  Seitenötfnnngen  über  den 
Hauptträgern  liegt.  Wie  aus*  Abbildung  20  her- 
vorgeht, hat  die  im  ganzen  120  m  lange  Brücke 
eine  Mittelöffnung  von  75  m ,  die  durch  einen 
Sichelbogen  von  15  m  Pfeilhöhe  mit  zwei  <i,iO  m 
unter  der  Fahrbahn  liegenden  Kiimpfergelenken 
überspannt  wird.  Zwei  kleinere  Seitenöffuungen 
von  je  22,50  m  Weite  sind  durch  halbe  Stich- 
bögen von  5,10  m  I'feilhöhe  überbrückt ,  die 
sich  mit  einem   Knde  gegen  die  Auflager  der 

•  „Le  Üenie  civil"  1900  Nr.  10  Seite  174. 


grofsen  Bögen  setzen,  mit  dem  anderen  Knde 
auf  einer  am  l'fer  aufgestellten  und  verankerten 
Pendelstütze  ruhen.  Die  Knden  der  halben 
Stichbögen  sind  durch  die  zunächst  von  beiden 
Seiten  geradlinig  ansteigende,  dann  in  der  Mitte 
nach  einer  flachen  Parabel  gekrümmte  Fahrbahu- 
construetion  verbunden.  I»ie  im  Abstände  von 
!•  m  aufgestellten  Bögen  -ind  über  der  Fahrbahn 

durch  zehn  obere  Qner- 
construetionen  gegen- 
einander abgesteift, 
während  unter  der 
Fahrbahn  wagerechte 
Steifen,  wenn  angän- 
gig mit  Andreaskreu- 
zen, in  die  von  ihnen 
und  den  senkrechten 
Pfosten  gebildeten 
Fehler  eingelegt  sind  I Abbildung  2 1 ).  Aufser- 
dem  ist  in  die  mittleren  neun  Felder  über 
der  Fahrbahn  ein  waagerechter  Windverband 
gelegt.  IHe  Fahrbahnconstruction  (Abbild.  22) 
besteht  aus  zwei  im  Abstand  von  7.!»s  m  an- 
geordneten   Längst  rügern   und    dazwischen  ge- 


Figur 22. 


spannten  (Querträgern  mit  Verticalen  und  ge- 
kreuzten Diagonalen.  I>a  die  Breite  der  Lamellen 
der  Längst räger  o,:tn  ni .  die  Breite  des  Ober- 
gnrts  der  Hauptträger  o,7o  m  beträgt,  so  ist 
der  Zwischenraum  zwischen  dem  Obergurt  der 
Hauptträger  und  der  Fahrbahn  an  der  Kreuzungs- 

0,00 -(0,70  +  7,98  +  »,:«■■ 
stelle  nur  2  —  0,01  m. 

In  der  Kbene  der  unteren  Omtung  der  Fahrbahn- 
Längst  räger  liegt  ein  über  die  ganze  Brücke 
durchgehender  Windverbund,  so  dafs  die  Fahr- 
bahn einen  waagerechten  Träger  bildet,  der  die 
auf  die  ganze  (»Instruction  wirkenden  «age- 
rechten Kräfte  aufnimmt.  Durch  zwei  über  jedem 
Mittelpfeiler  liegende  Querconstru.  ti.men  werden 
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dii'    wagerechteu   Kräfte    durch    diesen  Wind-  baute  man  zunächst  den   dritten,  vierten  und 

trüber  an  die  Mittclpfeiler  abgehoben,  die  End-  fünften  von  den  in  der  Abbildung  angedeuteten 

stützen  sind  gegen  Scitenkräfte  nicht  versteift.  Abschnitten  der  Fahrbahn  so  zusammen,  daf* 

Soweit  der  Mittelbogen  über  der  Fuhrbahn  liegt,  das  Vorderende   des   fünften  Abschnitts  mit  der 

ist   die  Fahrbahn  durch   Hangeglieder  an   den  Vorderkante  des  Ii  erliste»  zusammenfiel.  Nach- 

liojfcn   trehilngt.     l'ie   im  Abstände  von   4  m  dem  alle  Verbindungen  eingebracht  waren,  schuh 

angeordneten  Hangcglieder  fassen  die  Fahrbuhn-  man  soweit  vor,  dafs  hinten  der  zweite  Fahr- 


Figur  2:».  Figur  24.  Figur  25. 


Liingsträircr  an  einzelnen  seitlichen  Kragstützen, 
wobei  die  Verbindung  durch  einen  Gelcnkbolzen 
hergestellt  ist  (Abbildung  22).  An  den  Stellen, 
wo  die  Fahrbahn  höher  liegt  als  die  Hogen- 
eonstruction .  ist  sie  auf  die  über  den  Hägen 
liegenden  (^ncrcniistruetionen  gelegt. 

Der  Entwurf  zu  der  Hrücke  ist  von  den 
Ingenieuren  AI.  Linn  und  M.  Alby  unter  der 
Oberleitung  des  namentlich  durch  den  Hau  der 
Alexanderbrücke  bekannt  gewordenen  Chef- 
ingenieurs .T.  Hesal  aufgestellt  worden,  mit  der 
Ausführung  wurde  unter  Aufsicht  dieser  Tech- 
niker die  Unternehmertijnia  Daydc  &  Pille 


Figur  26. 


beauftragt.  Wie  bei  anderen,  bereits  besprochenen 
Kiseiieonstruetioncn  hat  diese  leistungsfähige 
Firma  auch  hier  ein  einfaches  und  zweckmässiges 
Verfahren  für  die  Aufstellung  der  Hrücke  an- 
gewandt. Da  der  Schiffsverkehr  auf  der  Seine 
an  der  Hrückenbaustelle  ein  sehr  lebhafter  ist, 
war  es  nicht  zulässig,  bi  der  Mittelöffnung  feste 
(iernste  herzustellen.  Daher  wurden  nur  die 
Högen  der  Seitenöffuungen  auf  festen  (ierüsten 
zusammengebaut,  die  sich  auf  die  Mittelpfeiler 
und  die  l'fermauern  stützten,  wilhrend  die  Mittel- 
bögen v..ii  beiden  Enden  aus  durch  Vorkragen 
aufgestellt  werden  mulsten.  Das  feste  lieriist 
der  Seitenöffnungen  umfafste:  a)  einen  oberen 
Arbeitsboden  für  das  Zusammenbauen  der  Enden 
der  Fahrbahn;  b)  Stützpunkte  mit  Arbeitsböden 
in  verschiedener  Höhe  für  die  Aufstellung  der 
Högen.    Auf  dem  oberen  Arbeitsboden  (Abbild.  2.D 


bahnabschnitt  angesetzt  werden  konnte;  dann 
nachdem  auch  dieser  Abschnitt  vernietet  war  und 
man  den  rückwärtigen  Theil  durch  8  t  Gewicht 
beschwert  hatte  wurde  zum  zweitenmal  vor- 
geschoben und  der  erste  Fahrhahnabschnitt  — 
immer  vom  Ffer  an  gerechnet  —  eingebaut. 
Auf   diese    Weise    hatte    man    die  Fahrbahn- 


Hl» 


f.:.M> 


ia,ou 


Ii  i»>  fc"5 


Figur  27. 


(•(Instruction  15,5  m  in  die  Mittelöffnnng  vor- 
geschoben. Darauf  wurden  die  Högen  der  Seiten- 
Öffnungen  aufgestellt,  ihre  guerconstruelioti.il 
eingebracht,  und  nach  erfolgter  Vernietung  die 
Fahrbahn  mit  den  Högen  verbunden.  Sodann 
stellte  man  die  Pendelstiitzen  auf  und  brachte 
die  Verankerung  an,  wobei  man  sich  die  end- 
gültige Regelung  der  Höhenlage  indessen  «•>•"•* 
vorbehielt.  Es  konnte  nun  zur  Aufstellung  dev 
Högen  der  Mittelöffnnng  übergegangen  werden, 
indem  man  sich  der  von  der  Fahrbahn  bereits 
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;nil'fTf stallten  Theile  als  Arheitshödeu  bediente. 
Zuerst  wurden  die  dem  Heiler  henaehharteii 
Verticalt  ii  mit  ihrer  (iuerconstrintiou  an  ihren 
Hätz  gebracht.  Kann  stellte  man  die  unter  der 
Fahrbahn  liegenden  Theile  der  Mittelbügen  auf 
und  zwar  zunächst  die  inneren  Hüllten  der  nach 
Abbildung  22  zweitheilig  angeordneten  1  Sögen, 
die  einfach  auf  die  Querconstructionen  gebolzt 
und  auf  die  Auflagerbolzeu  gesetzt  wurden. 
Sobald  man  bis  au  die  Fahrbahn  gekommen  war, 
wurden  Bögen  und  Fahrbahn  durch  eine  Hiilfs- 
construetion  (Abbildung  24)  verbnuden  und  dann 
die  Kögen  noch  um  einige  Felder  vorgekragt. 
Nun  wurden  auf  die  überstellenden  Kogeneudeu 
zwei  eigens  für  den  Zweck  gebaute  Krahne 
geschafft,  die  mit  Rädern  auf  dem  oberen  Bogen- 
trurt  liefen  und  mit  Arbeitsbühnen  versehen  waren. 
Die  Krähne  wurden  auf  den  fertigen  Kogentheileu 


der  Jenabrticke  oder  dein  Orsaykai  nähert,  dem 
fallt  wohl  zunächst  unter  der  tiebäudegruppe 
des  Maisfoldes  das  die  nordwestliche  Kcke  neben 
der  Bolirdonnais-Allcc  einnehmende  Gebäude  für 
Bergbau  und  Hüttenwesen  auf.  l'eberragt  von 
einein  45  m  weiten  Dom  in  der  Mittelachse  und 
einer  nach  der  Form  einer  Krone  gestalteten 
Kuppel  über  dem  Haupteingang  an  der  west- 
lichen Ecke,  die  durch  ihre  Form  und  schillernden 
Farben  an  die  edelsten  Schutze  erinnern  soll, 
die  der  Bergmann  aus  dem  Schofse  der  Erde 
emporholt,  macht  es  weniger  durch  seine  Gröfse  als 
durch  die  ansprechende  ikufsere  Erscheinung  und 
die  tibersichtliche  Grundrifscntwicklung  Eindruck. 
Im  Grundriß»  bildet  das  Gebäude  ein  Rechteck 
von  132,mi  in  Länge  und  120  m  Breite  mit 
einer  stark  abgestumpften  Ecke,  in  der  sich  der 
Haupt eingang  befindet  (Abbildung  27 1.   I  >cr  Länge 


Figur  28. 


mittels  Winden  verschoben,  die  fest  auf  dein 
vorderen  Ende  der  bereits  hergestellten  Fahr- 
bahn standen.  Um  ein  Stück  einzubauen,  wurde 
es  auf  das  Vorderende  der  Fahrbahn  gerollt, 
dann  au  den  Krahn  gehängt  und  nun  unter  steter 
Regelung  seiner  Bewegungen  mittels  eines  Hand- 
taues  an  Ort  und  Stelle  gebracht.  Beim  weiteren 
Vorkragen  wurde  der  vorgekragte  Bogentheil 
nach  riickwflrts  mit  den  Bögen  der  Seitenöffnnngen 
verankert.  Die  einzelnen  Abschnitte  der  Auf- 
stellung der  Mittelöffung  gehen  aus  den  Ab- 
bildungen 25  und  2<i  hervor.  Es  wurde  beim 
Vorkragen  zur  Sicherheit  ein  (iegengewieht  von 
4u  t  auf  den  rückwärtigen  Theil  der  Brücke 
gebracht.  Das  Fertigmachen  der  Brücke,  Ein- 
bringen der  Querconstmetionen,  Windverbäude 
und  des  mittleren  Theils  der  Fahrbahn,  sowie 
das  Reguliren  des  Scheitels,  der  Auflagerbolzeu 
und  der  Pendelstützen  ging  demnächst  ohne 
Schwierigkeiten  von  statten. 

5.  Das  Gebäude  f  ü  r  B  e  r  g  b  a  u  u  n  d 
Hüttenwesen.    Wer  sich  dem  Marsfeld  von 


nach  zieht  sich  eine  Halle  von  12,5  m  Weite 
ganz  an  der  Seite  der  Bourdoiinais -Allee  hin, 
während  zwei  andere  Hallen  von  27  m  und  eine 
von  18  in  Weite  nur  durch  einen  Theil  des  Ge- 
bäudes, und  zwar  bis  zu  dem  Mitteldom,  laufen. 
Zwischen  und  neben  diesen  Haiipthallen  liegen 
!♦  in  breite  Seitenhallen.  Im  allgemeinen  mag 
hier  eingeschaltet  werden ,  dafs  alle  Gebäude 
neben  dem  Marsfeld  in  den  für  die  Ausstellung 
bearbeiteten  (iesaiumtplan  hineinpassen  mufsten, 
im  übrigen  den  Architekten  in  der  Form  und 
den  Farben  freie  Hand  gelassen  war.  So  mufsten 
namentlich  alle  Gehwege  durchlaufen,  woraus 
sich  bestimmte  gleichbleibende  Weiten  für  die 
Hallenbinder  ergaben.  Jeder  Constructeur  konnte 
seinen  Hulleubinderu  die  Form  geben,  die  er 
wollte,  vorausgesetzt,  dafs  die  vorgeschriebenen 
Stützweiten  innegehalten  wurden.  Deshalb  werden 
wir  die  hier  mitgetheilten  Stützweiten  auch  bei 
anderen  Gebäuden  wiederfinden;  dabei  ist  es 
nun  sehr  lehneich  zu  sehen,  wie  verschieden 
ein    und    dieselbe    ('onHtructiousaufcabe  gelöst 
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worden  ist.  An  der  Marsfeldseite  des  Gebäudes 
für  Bergbau  und  Hüttenwesen  ist  eiu  Gehweg 
von  Ii, 7")  in  Breite  angelegt.  In  welcher  Weise 
die  verschiedene»  Hallen  um  den  Mittcldom 
gruppirt  sind  und  sieh  an  die  Kuppel  über  dem 
Hingang  anschliefseu,  geht  aus  dem  Grundrifs 
( Abbildung  27)  hervor.  Die  auf  Säule»  mit 
kreuzförmigem  Querschnitt  gelagerte»  Dachbinder 
haben  einen  gekrümmten  Untergurt  und  einen 
geradlinig  gebrochenen  Obergurt  mit  einem  oberen 
waagerechten  Theil,  auf  den  sich  eine  Laterne 


den  sich  Dachbinder  zweiter  Ordnung  setzen. 
Die  Felder  zwischen  der  Bogenstellung  nnd  dein 
Hingträgcr  sind  durch  Rundbogeiiverzieriingen 
ausgefüllt,  (»ben  legen  sich  alle  Binder  gejren 
einen  die  Laterne  tragenden  zweiten  Kingträger. 
Der  höchste  Punkt  des  Domes  liegt  32,15  in 
über  dem  Fnfsboden.  Abbildung  2!»  stellt  einen 
Schnitt  durch  die  Kuppel  über  dem  Hauptdngang 
dar,  deren  (  onstniction  ohne  weiteres  klar  sein 
dürfte.  Der  höchste  Punkt  der  Kuppel  liegt 
etwa  53  m  über  dem  Fnfsboden.   Von  der  Kuppel 


Figur  29. 


Figur  30. 


setzt.  Die  Waudglicderuiig  besteht  aus  Vorticalen 
und  einfachen  Diagonalen.  An  den  Stellen,  wo 
der  l'ntergurt  aus  der  schrägen  Kichtnng  in  die 
wagerechte  übergeht,  sind  kräftige  Läugsträger 
auf  die  Dachbinder  gelegt,  welche  die  Laterne 
tnigen.  Zwischen  den  Säulen  sind  in  der  Längs- 
richtung des  Gebäudes  oben  Hogeiitrilger.  unten 
Tragbalken  zur  Unterstützung  der  Galerien  ge- 
spannt ,  die  sich  in  7  ui  Höhe  über  dem  Fnfs- 
boden durch  das  Gebäude  ziehen.  Abbildung  28 
ist  ein  Schnitt  durch  den  Dom,  aus  dem  hervor- 
geht, dal's  die  8  Gratbinder  des  Daches  an  de» 
sehr  kräftigen  Pfeilern  entspringe»,  die  oben  in 
eine  Hogenstellung  auseinandergehen.  Auf  die 
Bogeustelluug  ist  ein  Ringträger  gelegt,  gegeu 


ertönt  das  jedem  Besucher  der  Weltausstellung 
bekannte  herrliche  Glockenspiel  von  32  Glocken. 

Bei  der  Aufstellung  der  hiernach  aus  sehr 
verschiedenartige»  Theil  eu  bestehende»  Riseii- 
coiisti  uction  ergaben  sich  manche  Schwierigkeiten, 
die  aber  anscheinend  von  de»  mit  der  Aiisfiihriuur 
betrauten  Unternehmern  Dubois  »ml  Niodle  gv- 
schickt  überwunden  worden  sind.  In  gewisser 
Hinsicht  wurde  die  Aufstellung  dadurch  wieder 
erleichtert,  dal's  mit  den  Krähnen  und  Winden 
meistens  nur  Stücke  vou  3  t  Gewicht  zu  liehen 
waren.  Aufser  den  gewöhnliche»,  einer  Beschrei- 
bung nicht  bedürfenden  GerÜBten  und  Winden 
für  die  Aufstellung  der  normale»  Bindereonstriu- 
tionen   ist  ein  bei  der  Aufatelluug  angewandter 
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Krahn  besonders  zn  orwähncn.    Der  Krahn  (Ab-  | 
bildungen  30  bis  32)  ist  von  sehr  leichter  Bauart 
mit  einer  lt>,40  m  liuheii  pyramidalen  Krahn- 
silule   von  quadratischem  Querschnitt .   die   aus  i 
4  Kckstreben,  wagereihten  Bändern  und  Schräg- 
stabcn  zusammengesetzt  ist  nnd  in  einer  schlanken 
Spitze  endigt.    Der  Querschnitt  mifst  3,20  in  im 
Quadrat  au  der  Uni  mitlache  und  nur  0,50  m  an 
der  Spitze.    Auf  die  Krahnsäule  ist  ein  gleich- 
armiger, •»  senkrechter  Rhene  drehbarer  Aus-  I 
leger  von  10  m  Lange  gelegt,  der  aus  leichtem  I 
Fachwerk  besteht.    Das  eine  Knde  des  Auslegers 
ist  zum  Befestigen  von  Rückhaltseilen  eingerichtet, 
während  am  anderen  Knde  ein  Flascheuzng  an- 
gebracht ist;  nach  entsprechender  Drehung  des 
Auslegers  beträgt  die  gröfste  Hubhöhe  22,7  m. 
Unten  sind  die  vier  Kekstreben  durch  kräftige 
Q-Kisen  verbunden,  und  die  Krahnsänle  ruht  auf 
einem  gleichfalls  aus  Q-Kison  zusammengesetzten 
wagerechten  Rahmen,  unter  dem  ein  Rollenkranz 
mit  sechs  Lanfrädern  sich  befindet;    auf  dem 
Rahmen  ist  eine  Winde  untergebracht.  Die  ganze  j 
Vorrichtung  ist  auf  einen  viel  räderigen  Unter-  | 


wagen  gestellt,  der  mit  einem  Laufkranz  versehen 
ist,  auf  dem  die  sechs  Laufräder  laufen;  der 
Krahn  kann  also  um  einen  in  der  Mitte  an- 
gebrachten Drehzapfen  beliebig  um  seine  senk- 
rechte Achse  gedreht  wurden.  Da  aufserdeni 
an  geeigneten  Stellen  Drehscheiben  auf  das 
Geleise  für  den  Unterwagen  gelegt  sind,  so  kann 
man  die  ganze  Vorrichtung  auch  beliebig  inner- 
halb der  in  Frage  kommenden  Räume  verschieben. 
In  der  Regel  liefs  man  den  Krahn  auf  einem 
Geleise  qner  zur  Längsrichtung  des  Gebäudes 
laufen,  so  dafs  er  auf  einem  Hin-  und  Hergange 
die  beiden  Binder,  Pfetten,  Zwischenconstructionen 
n.  s.  w.  eines  Hinderfeldes  aufstellen  konnte.  Zur 
Aufstellung  der  Eisenconstruetion  des  Domes 
hat  man  sich  eines  festen  Gerüstes  bedient.  Bei 
der  Aufstellung  des  Domes  ging  man  so  vor, 
dafs  die  Kcksäulun  zunächst  durch  die  Zwischen- 
bögen verbunden  wurden,  von  denen  vier  von 
27  m  Weite  in  den  acht  längeren  Seiten  des 
Achtecks  nnd  vier  kleinere  in  den  kurzen  Seiten 
vorhanden  waren;  dann  wurde  die  obere.  Con- 
struetion  aufgebracht.  (Schlufs  folgt.) 


Die  Pariser  Weltausstellung.  XII. 

Das  Artilleriematerial. 


in. 

Compagnie  dos  Forges  et  Acieries 
de  la  Marine  et  des  Chemins  de  Kei- 
ft Saint  Chamond  (Loire). 

Die  Firma  von  St.  Chamond  hat  ihr  Gesehfitz- 
material  im  Palais  des  Armee»  de  Terre  et  de 
Mer  theils  im  Erdgeschofs,  theils  im  ersten  Stock 
ausgestellt;  an  letzterer  Stelle  befinden  sich  nur 
Feld-  nnd  Gebirgsgeschütze ,  an  ersterer  aufser 
verschiedenen  Geschützarten  auch  eine  15,5-cm 
Kanone  L/40  in  Mittelpivot  -  Schiffslaffete.  Das 
Geschütz  steht  unmittelbar  neben  dem  Wandel- 
gange ,  parallel  demselben  und  wird  meist  von 
vieleu  Besuchern  betrachtet  und  besprochen. 

Das  Geschützrohr  liegt  mit  seiner  Wiege  in 
einer  Laffete  ans  Stahlgufs;  sie  hat  die  Form 
eines  sich  wenig  verjüngenden  Kegels,  der  oben 
mit  den  Schildzapfenlagern  für  die  Wiege  ver- 
schen und  unten  durch  eine  Grundplatte  ab- 
geschlossen ist  ,  mit  der  die  Laffeto  auf  einem 
Kranz  konischer  Rollen  steht.  Dieser  Rollen- 
kranz liegt  auf  der  oberen  Platte  des  auf  dem 
Deck  angeheizten  niedrigen  Sockels,  wird  aber 
nach  aufsen  durch  einen  unten  auf  die  Laffete 
aufgeschraubten  Schutzring  vollständig  verdeckt, 


der  gleichzeitig  mit  einem  nach  innen  vorstehenden 
Rand  klauenartig  in  eine  Nuth  des  feststehenden 
Sockels  eingreift  und  dadurch  das  Abheben  der 
Laffete  vom  Rollenkranz  beim  Schiefsen  verhindert. 
Dieser  Klauenring  scheint  ein  besonderes  Pivot 
entbehrlich  zu  machen,  vielleicht  wird  er  auch 
durch  eine  centrirende  Wirkung  des  Rollenkranzes, 
die  derselbe  vermöge  der  Kegelform  seiner  Rollen 
ausübt,  hierin  unterstützt. 

St.  Chamond  wendet  grundsätzlich,  auch  bei 
den  Kustenlaffeten,  den  Rollenkranz  an.  Welche 
Vortheile  es  sein  mögen,  derentwegen  die  Fabrik 
ihm  deu  Vorzug  vor  dem  mehr  gebräuchlich  ge- 
wordenen Kngelkranz  giebt,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Die  beiden  Handräder  für  die  Höhen-  und 
Seitenrichtnng  sind  in  einem  Träger  ans  Stahl- 
gnls  gelagert,  der  an  der  linken  Seite  der 
Laffete  mittels  Schrauben  befestigt  ist.  Damit 
der  Richtkanonier  beim  Schwenken  des  Geschützes 
seine  Stellung  nicht  zu  ändern  braucht,  ist  für 
denselben  an  der  Laffete  ein  bewegliches  Tritt- 
blech angebracht,  auf  dem  er,  an  das  an  der 
W'iege  befestigte  Schulterstück  gelehnt,  steht 
nnd  beide  Handräder  nach  Bedarf  dreht. 

Ks  verdient  bemerkt  zn  weiden,  dafs  die 
unten  an  der  Wiege  angebrachten  beiden  Flüssig- 
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keitshreniseu  nicht  nach  dein  in  Frankreich 
bevorzugten  Gebrauch  Druckluft  vorholer  be- 
t  hat  ige»,  sondern  mit  Federn  zu  diesem  Zweck 
versehen  sind. 

Das  Rohr  hat  einen  Scliraubenverschlufs  mit 
plastischer  Liderung,  der  mittel»  einer  Handkurbel 
an  wagerechter,  oben  quer  durch  das  Bodenstück 
gehender  Welle  bewegt  wird.  Zum  Oeft'nen,  wie 
zum  Schnelsen  ist  ein  mehrmaliges  Umdrehen 
der  Kurbel  erforderlich.  Bedenkt  man  ferner, 
dafs  Gesehofs  und  Kartusche  für  sich  ein-  und 
angesetzt  werden  müssen,  so  wird  man  es  Niemand 
verübeln  können,  der  beim  Lesen  der  Feuer- 
schnelligkeit auf  der  dein  Geschütz  angehängten 
Anskunftstafel  „  H»  Schufs  in  der  Minute"  zweifelnd 
den  Kopf  schüttelt. 

Das  Hauptstück  der  St.  ('hamond-Ansstellung 
ist  der  mitchtige  Küsten  -  Pauzcrthurm  für  zwei 
3<),:>-cin  Kanonen,  der  sich  innerhalb  eines  Vor- 
panzerringes von  1 1 ,5  in  Durchmesser  um  ein 
röhrenförmiges  Pivot  auf  einem  Kranz  konischer 
Köllen,  der  auf  einer  Schiene  aus  Stahlguls  läuft, 
dreht.  Da  die  Köllen  keine  Plantschen  haben, 
so  betheiligen  sie  sich ,  zumal  sie  nur  wenig 
konisch  sind,  auch  nicht  au  der  centrischen 
Führung  des  Thunnes  beim  Schwenken ;  deshalb 
sind  an  seinem  Umfange  21  <  'entrirrollen  ein- 
gesetzt, die  sicli  auf  senkrechter  Achse  drehen 
und  au  einer  in  das  Mauerwerk  der  Thurmgrube 
eingefügten  Schiene  laufen.  Die  Banzerknppel 
besteht  aus  einem  unteren  kegelförmigen  King 
35  cm  dicker  cementirter  Stahlplatten,  der  durch 
••ine  15  cm  dicke,  flach  gewölbte  runde  Platte 
eingedeckt  ist  ;  die  Kuppel  ruht  auf  dem  oberen 
Rande  des  aus  Blechen  und  Trägern  hergestellten 
drehbaren  l'uterbaues.  Das  Drehen  des  Thurmes 
soll  durch  ti  Mann  mittels  eines  im  unteren  Kaum 
aufgestellten  Kädertriebwerkes  mit  Handkurbeln 
von  bekannter  Einrichtung  bewirkt  werden.  Das 
wird  ihnen  bei  dem  zu  bewegenden  Gewicht  von 
35*»  t  auch  nicht  leicht  werden;  um  so  mehr 
mufsto  es  auffallen,  wenn  gelegentlich  einer  der 
Wärter  den  Thurm  mit  kaum  merklicher  An- 
strengung ein  Stück  hernindrehtc,  was  allerdings 
begreiflich  wird,  wenn  man  erfahrt,  dafs  der 
Thurm  uur  ein  Holzmodell  ist  und  die  beiden 
Geschützrohre  gnfseiserne  Simulaker  von  un- 
bekanntem Gewichte  sind;  zu  alledem  fehlt  dem 
Thurm  die  ganze  innere  Einrichtung.  Dem  Ver- 
nehmen nach  hat  die  Firma  St.  Chamond  über- 
haupt noch  keine  fertigen  Bohre  so  grofsen 
Kalibers  geliefert,  soll  auch  für  deren  vollständige 
Herstellung  gar  nicht  eingerichtet  sein.  In  An- 
sehung dieser  Pinstände  nehmen  sich  die  balli- 
stischen Angaben,  die  dem  ausgestellten  Thurm- 
modell angehängt  sind,  doch  etwas  seltsam  aus. 
Die  unerprobte  Angabe  der  Fabrik,  dafs  der 
Thurm  bei  ausdauerndem  Schiefsen  mit  Hand- 
betrieb i.  d.  Minute  3  Schufs  abgeben  kann,  be- 
stätigt, dafs  man  in  Frankreich  die  Feuerschnellig- 


keit als  das  Hypoinochlioii  der  Geschützleistniig 
anzusehen  liebt. 

Eine  21 -cm  Kanone  L;  43,8  und  ein  24 -cm  Mörser 
L,'  14  (Haubitze)  liegen  in  Mittelpivot  -  Küsten- 
ladete  von  gleicher  Bauart,  in  der  die  allgemeinen 
Construetionsgedanken  der  oben  beschriebene!! 
15-cm  Schiffslaffete  sich  wiederfinden.  Auch  ihre 
Ladeten  aus  Stahlguls  stehen  mit  der  Bodenplatte 
auf  einem  Kranz  konischer  Bollen,  erhalten  aber 
ihre  Führung  beim  Schwenken  durch  ihr  Ineinander- 
greifen mit  dem  niedrigen  feststehenden  Sockel, 
der  die  Kollbahn  für  den  Bollenkranz  bildet. 
Deshalb  genügen  drei  an  der  I.afTete  befestigte 
Klauen,  die  über  ein*-  Wulst  am  Sockel  greifen, 
das  Abheben  der  Ladete  beim  Schiefsen  zn 
verhindern.  Obgleich  es  Küstengeschütze  sind. 
!  ist  doch  an  ihrer  Ladete,  wie  bei  Schift'sgcschützcn. 
1  ein  100  mm  dicker  Schutzschild  befestigt,  wie  e* 
heute  für  die  Aufstellung  solcher  Geschütze  hinter 
offenen ,  meist  glacislorniigen  Erdbrustwehrrii 
|  Gebrauch  ist.  Nach  rückwärts  trägt  die  Ladete 
eine  geräumige  Plattform  für  die  Bedienung,  auf 
der  auch  eine  eigeiithümliche  Munitionslich« - 
vorriehtnug  aufgestellt  ist,  die  aus  zwei  Ständern 
und  dem  sie  verbindenden  Holm  besteht.  An 
dein  «lern  Geschützrohr  zugekehrten  Ständer  v<m 
ri i-  förmigem  Querschnitt  ist  ein  Windewi  rk  luii 
Handkurbel  und  Laschenkette  mit  dnranhangender 
bfigelförmiger  Munitionstrage  angebracht,  die  in 
dem  Stander  Führung  hat.  Die  über  den  hinteren 
Band  der  Plattform  zum  Auflegen  von  Gesclmf> 
oder  Kartusche  hinübergreifende  Trage-schale 
dient  gleichzeitig  als  Ladeschale  und  wird  zu 
diesem  Zweck  herunigeschwenkt ,  wenn  sie  bis 
zur  Ladestellung  angehoben  ist.  Die  Erwägungen, 
welche  zu  dieser  Construction  geführt  haben, 
sind  von  der  Firma  in  ihrem  Katalog  nicht  mit- 
getheilt.  Vielleicht  legt  man  Werth  auf  eine 
nicht  schwankende  Führung  des  Geschosses  beim 
Hochwindeu,  die  hier  wohl  besser  sein  mag.  als 
sie  «ler  gebräuchliche  Drehkrahn  bietet. 

Höhen-  und  Seitenrichtmaschine  befinden  sich 
bei  der  21 -cm  Kanone  rechts,  bei  der  24-nit 
Haubitze  links  auf  der  Wiege,  sind  vom  Rohr- 
rücklauf unabhängig  und  haben  eine  Uebertragnnsr 
mittels  Schnecke,  Schneckenrad  und  Triebwelle 
auf  den  Zahnbogen,  der  unterhalb  an  der  Wiege 
für  die  Höhenrichtung  angebracht  ist,  oder  de» 
Zahnkranz  am  festen  Sockel  für  die  Seitenrichtung. 
Die  Haubitze  soll  mittels  dieser  Höhenrichtmaseliii»- 
das  ganze  Höhenrichtfeld  von  —  5  bis  -f-  'i"u  'D 
7  Secunden  durchlaufen,  eine  Schwenkung  von  3bU " 
soll  in  2  Minuten  ausführbar  sein.  Korn  nml 
Aufsatz  sind  bei  der  Hanbitze  weit  seitlich  vom 
Hohr  hinausragend  und  von  ungewöhnlicher 
Länge.  Es  ist  nicht  ersichtlich,  welche  Gründe 
diese  ungünstige  Form  nothwendig  machten.  l,ie 
Beleuchtung  von  Visir  und  Kornspitze  auf  elek- 
trischem Wege  für  Nachtschiefsen  ist  bei  de» 
meisten  Geschützen  vorhanden.   Deu  elektrischen 


Digitized  by  Google 


Die  1'urtHtr  H'rltaHsrtrllui«/.  XII. 


Strom  liefert  in  der  Regel  eine  kleine  Batterie, 
die,  wenn  angängig,  an  «lein  Arme  angebracht 
ist,  der  Aufsatz  und  Kurn  trägt. 

Beide  Rohre  haben  einen  Schraubenverschluls 
vdii  der  der  Fabrik  eigeiithümlichen  < '(Instruction 
mit  plastischer  Liderung'.  Durch  ununterbrochenes 
Drehen  einer  Kurbel,  deren  Welle  an  der  Boden- 
Hache  des  Rohres  unterhalb  des  Verschlusses 
wagerecht  gelagert  ist,  wird  das  Oeffnen  und 
Schlielsen  bewirkt.  Beim  Beginn  der  Kurbel- 
drehung  zum  Oeffnen  greift  zunächst  ein  Trieb 
in  einen  am  Rande  gezahnten  Ansatz  der  Ver- 
schlnfsschraulie  und  dreht  diese  aus  den  (iewinde- 
feldern  des  Rohres.  Inzwischen  ist  auch  der 
Gelcnkbolzen  der  Versehlufsthür  so  weit  gedreht, 
dafs  ein  Zahnbogeu  desselben  in  eine  wagerechte 
Zähnung  der  YerschlufsHchraube  eingreift  und 
diese  ans  dein  Rohre  zieht;  ist  dies  geschehen, 
dann  schwenkt  der  weitergedrehte  Gelenkbolzen 
den  Verschlufs  herum,  bis  die  Seele  zum  Laden 
frei  ist.  Die  verschiedenen  Bewegungen  folgen 
sich  ohne  l'ause  selbstthätig,  aber  es  ist  ein 
sechsmaliges  vollständiges  Umdrehen  der  Kurbel 
dazu  erforderlich,  so  dafs  für  jeden  Schilfs  zum 
Oeffnen  und  Schlielsen  die  Kurbel  12mal  herum- 
gedreht werden  niufs!  Dennoch  soll  die  24-em 
Haubitze,  deren  220  kg  schweres  Oeschofs  und 
sodann  die  Kartusche  mittels  der  beschriebenen 
Hebevorrichtung  heraufgewunden  werden  müssen, 
nach  der  Aiiskunftstafel  am  Geschütz  in  der 
Minute  4  Schul»  abgeben  können!  Wissenswerth 
wäre  noch  die  Mitt  hei  hing,  wie  oft  der  Ver- 
schlufs —  ohne  zu  laden  —  in  der  Minute  »ich 
öffnen  und  schlielsen  lälst,  um  den  Schrauben- 
verschlufs  in  dieser  Beziehung  mit  dem  Keil- 
verschluß in  Vergleich  zu  stellen.  Der  24-cm 
Lcitwellverschlufs  lälst  sich  in  jeder  Höhenlage 
des  h'ohres  ohne  Ueberanstrengung  und  Ueber- 
eilung  je  lOmal  öffnen  und  schlichen;  das  würde 
beim  St.  Chumond-Schraubenverschlnfs  1 20  Kurbel- 
unulrehu iigen,  je  00  nach  der  einen  und  der 
anderen  Richtung,  mit  zwanzigmaligem  Wechsel 
erfordern.  I  »ennoch  rechnet  man  bei  der  deutschen 
24-cm  Kanone  mit  Leitwellverschlufs  nur  auf 
2  bis  3  Schuh  in  der  Minute,  obgleich  dieselbe 
keine,  oder  doch  nur  sehr  viel  kleinere  Höhen- 
winkel beim  Laden  zu  durchlaufen  hat,  als  die 
französische  24-cm  Haubitze.  Zu  berücksichtigen 
bleibt  hierbei  noch  der  Einttuh  auf  die  Schnfs- 
zahl,  der  sich  beim  Ermitteln  der  Fenerschnellig- 
keit  ergiebt,  je  nachdem  man  auf  das  Coiuiuando 
„ Schnellfeuer "  mit  dem  Laden  zum  ersten 
Schnfs,  oder  mit  dein  Abfeuern  des  ersten 
Schusses,  dem  das  Laden  zum  zweiten  Schah 
folgt,  beginnt.  Ersteros  Verfahren  ist  in  Deutsch- 
land, letzteres  in  Englaud  und,  unseres  Wissens, 
auch  in  Frankreich  Gebrauch. 

Wenn  man  von  der  Aasstellung  der  Firma 
St.  Chauiond  im  Erdgeschoh  auf  der  Wendel- 
treppe zum  ersten  Stock  hinaufstieg,  kam  man 


an  dem  stets  versperrten  Eingang  zu  dem  ver- 
j  seiikharen  l'anzcrtliuriu  für  eine  12-cni  Haubitze 
:  L/14  vorüber.    Der  Thurm  bietet  nichts  Neues, 
!  da    seine   Einrichtung   durch   die  Constitution 
Schuiuanii-Griison  bekannt  ist.    Es  ist,  nebenbei 
bemerkt,  der   l'anzertliiiriu.   von  dem  L'Armee 
Illustrer   mitzutheileu   wuhte,   dafs   ]H  solcher 
Thiirme  von  St.  (  hamoiid  für  Dänemark  gebaut 
worden  seien,  obgleich  es  sich  nur  um  die  Lie- 
ferung von  H  Stück  für  die  Landbefestigung  von 
Kopenhagen  gehandelt  haben  soll. 

Ein   gleiches    12-cm   Haubitzrohr,   wie  das 
obengenannte,  liegt  in  einer  Kasemattenlaffcte, 
die  links  vom  Treppenaufgänge  zu  dem  versenk- 
i  baren  Paiizerthurm  aufgestellt  ist.  Entsprechend 
dem  Gebrauch  der  Fabrik,  dem  Stahlguis  den 
.  Vorzug  vor  dem  Zusammenbau  aus  Blechen  und 
Winkeln  zu  geben,  ist  auch  diese  Laffete,  in 
der  das  Haubitzrohr  mit  Wiege  liegt,  sowie  der 
J  Bivotsockel,   auf  dem    die   Laffete  schwenkbar 
steht,  aus  Stahlguh  hergestellt.    Der  Sockel  wird 
von  einem  Unterbau  aus  Ceinentbeton  getragen. 

Auch  das  wohl  mehr  interessante  als  praktische 
System  der  Verschwindlaffeten  ist  in  der  Aus- 
stellung von  St.  Chaiitoud  durch  ein  12-cm  Geschütz 
L  .'{0  vertreten.  Die  keineswegs  neue  Idee  der 
Verschwindlaffeten  wurde  durch  Moncrieff  gegen 
Ende  der  fünfziger  Jahre  neu  belebt,  indem  er 
durch  den  Rückstoh  das  Rohr  aus  der  hohen 
Feuer-  in  die  gedeckte  Ladcstellung  hinabsenken 
und  hierbei  Gewichte  heben  lieh,  die  bei  ihrem 
späteren  Herabsinken  das  geladene  Geschützrohr 
in  die  Feuerstellung  wieder  hinaufhoben.  Es 
handelte  sich  hierbei  darum,  die  Rückslohkratl 
zu  nachheriger  Verrichtung  von  Nutzarbeit  auf- 
zuspeichern. Dieser  Gedauke  ist  später  in 
i  mannigfacher  Weise  mechanisch  ausgeführt  worden. 
1  Je  weniger  sich  aber  in  der  Folgezeit  die  Hoff- 
nungen Moncrieffs  erfüllten,  der  eine  Reform  der 
Land-  und  Küstenbefestigung  von  seinen  Ver- 
schwindlaffeten erwartete,  uin  so  mehr  fand  die 
Idee  der  Rückstohverwerthung  mit  der  beständig 
fortschreitenden  Construction  von  Schnellfeuer- 
geschützen  in  deren  Brems-  und  Vorholvor- 
:  richtungen  praktische  Anwendung,  nur  der  Rück- 
j  lauhweg  hat  eine  andere  Richtung.  An  die  Stelle 
der  schweren  Gewichte  der  Verschwindlaffeten 
traten  die  Flüssigkeits-Drucklnftbremsen.  Aber 
das  Einschlichen  bis  zu  100  Atmosphären  und 
darüber  gespannter  Luft  stellt  an  die  Abdichtung 
der  Windkessel  Forderungen,  die  schwer  zu 
erfüllen  sind,  und  doch  hängt  von  ihrer  un- 
bedingten Zuverlässigkeit  die  Kampfthätigkeit 
der  Geschütze  ab.  St.  Chauiond  hat  deshalb  der 
auch  anderweit  angewendeten  Anordnung  den 
Vorzug  gegeben,  die  Druckluft  durch  Säulen  von 
Scheibenfedern  zu  ersetzen,  die  durch  das  Ver- 
drängen von  Bremsflüssigkeit  beim  Rücklauf 
zusammengepreßt  und  dadurch  zu  Kraftspeichern 
werden. 
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Das  Geschützrohr  liegt  mit  seinen  Schild- 
zapfen in  aufreehtstehenden  Schwingen,  die  sieh 
um  eine  wagerechte  Achse  im  Laffetenrahmen 
drehen,  der  um  ein  Mittelpivot  auf  der  Kettung 
schwenkbar  liefrt.  An  den  beiden  Schwingen 
sind  Pleuelstangen  angebracht,  die  mittels  (^uer- 
stücks  auf  die  Flüssigkeitsbremse  wirken.  Die 
um  Laffetenrahmen  befestigte  Bremse  besteht 
aus  zwei  Cylindern,  vou  denen  der  eine  mit  der 
Bremsflüssigkeit,  der  andere  mit  einer  Säule  von 
Seheibenfedern  gefüllt  ist.  Der  Rüekstol's  drückt 
die  Rohrschwingen  nach  hinten  hinunter,  indem  sie 
sich  um  ihre  Achse  drehen,  wobei  die  Pleuel- 
stangen den  Rremskolben  zurüekstoisen  und  die 
Flüssigkeit  durch  ein  Ventil  in  den  Federcylinder 
vor  einen  Kolben  pressen,  der  nun  die  Feder- 
säule zusammendrückt.  Durch  Oeftnen  eines 
/.weiten  Ventil«  wird  der  Flüssigkeit  der  Rück- 
weg geöft'uet  und  der  gespannten  Feder  Freiheit 
zur  Wirkung  gegeben,  die  in  dem  Hinaufheben 
des  Geschützrohres  in  die  Feuerstellung  besteht. 
Das  Rohr  ruht  hinten  auf  Richtstangen,  auf 
welche  Richtschrauben  wirken,  wenn  die  Muttern 
auf  ihnen  durch  ein  Schneckengetriebe  gedreht 
werden.  Die  Rieht  schraubenmntteni  bewegen 
sich  an  einer  Seala,  die  es  ermöglicht,  dem  Rohre 
in  der  gesenkten  Lage  die  Höhenrichtung  zu 
geben.  Zum  Schwenken  des  Geschützes  für  die 
Seitenrichtung  ist  die  Schwenkschiene  auf  der 
Bettung  mit  einem  Zahnkranz  versehen ,  in 
welchen  ein  wagerechtes  Zahnrad  eingreift, 
dessen  Welle  mittels  Schneckengetriebe  und 
Handrad  gedreht  wird.  Der  Laffetenrahmen  trägt 
auf  4  Stützen  einen  wagerechteu  Schntzschild 
aus-  Stahl,  der  mit  einer  Oeffnung  für  das  Hin- 
durchgehen des  Geschützrohrs  versehen  ist. 

Mit  der  Entwicklung  des  Steilfeuers  im 
Festungskriege  haben  die  Verschwindlaffeten  an 
Schutzwirknng  eingebüßt  ;  um  derselben  wieder 
aufzuhelfen,  hat  man  die  feste  Aufstellung  dieser 
Geschütze  aufgegeben  und  letztere  mit  Bettung 
zum  Stcllungwechsel  fahrbar  eingerichtet.  Ans 
diesem  Grunde  ist  die  Bettung  des  von  St.  Ohamond 
ausgestellten  Geschützes  mit  4  Flantschenrädern 
versehen,  die  auf  einem  Schienengeleis  laufen. 
Ob  damit  die  complicirtcu  Laffetcn  für  den 
Festnngskrieg  an  Zweckinäfsigkeit  so  gewonnen 
haben,  dal's  sie  sich  neben  den  bessere  Deckung 
gewährenden  Panzerthürmen  behaupten  können, 
ist  fraglich.  In  Küstenbefestigungen,  die  kein 
Steilfeuer  zu  erwarten  haben,  sind  Geschütze  in 
Versehwindlnft'eten  in  gröfserer  Zahl  in  Nord- 
amerika aufgestellt  worden.  -  Das  im  russischen 
Pavillon  aufgestellte  9"  (23  cm)  Küstengeschütz 
hat  eine  Verschwindlaflete  System  Durlacher, 
dessen  Kraftspeichcr  auch  aus  einer  Säule  von 
Tellerfedern  besteht,  die  mit  einer  Flüssigkeits- 
bremse verbunden  ist,  welche  durch  einen  nach 
unten  gerichteten  kurzen  Hebelarm  des  Ge- 
schützträgers   beim    Rücklauf    bethätigt  wird. 


1  Rufsland  hat  auch  fahrbare  Verschwindlaffeten 
mit  hohen  Rädern  des  System  Durlacher  für  ver- 
schiedene Kaliber  zur  Verwendung  als  Festungs- 
und  Belagerungsgeschütze  angenommen.  — 
Im  Pavillon  Mexicos,  der  Seine-aufwärts  neben 

|  dem  Palais  des  Armees  de  Terre  et  de  Mer  liegt, 
stehen  zwei  Berggeschütze  (System  Mondragon), 
die  unter  allerlei  benachbartem  Geräth  wohl  nur 
von  wenigeu  Besuchern  bemerkt  worden  sind.  Der 
.,Krtinderu,  Oberstleutnant  Mondragon,  Director 
des  Arsenals  in  Mexico,  hat  die  Ausführung  seiner 
Construction  der  Firma  St.  Chamond  übertragen, 
die  in  ihrer  Ausstellung,  im  1.  Stock  des  Palais 
des  Armees  de  Terre  et  de  Mer  einen  HO  min 
Gebirgsmörser  und  eine  70  mm  Gebirgskanone 
aufweist ,  welchen  die  Mondragon  -  Geschütze 
im  allgemeinen  nachgebildet  zu  sein  scheinen. 
Beide  Stahlrohre  haben  den  Schraubenverschlufs 
mit  cylindrischer  Schraube,  dessen  Oeftnen  und 
Schliefsen  mit  je  einer  einzigen  Bewegung  bewirkt 
wird.  Die  aus  Stahlblech  kastenförmig  gebaute 
Laflete  ist  in  zwei  tragbare  Theile  zu  zerlegen, 
die  durch  Klauen  zusammengehalten  werden.  Pas 
Schwanzstück  ist  mit  einem  gefederten  Sporn 
versehen,  dessen  Drehachse  über  der  Laflete  und 
dessen  Sehranbenfeder  zwischen  den  Laffeten- 
wänden  liegt  —  eine  in  Deutschland  längst  wohl- 
bekannte Construction.  Das  zerlegte  Geschütz 
wird  von  4  Maulthieren  getragen.  Die  Kanone 
hat  bei  4,35  kg  Geschofsgewicht  und  300  m  Vo, 
'20  mt  Lo;  der  Mörser  bei  6,4  kg  Geschofsgewicht 
und  210  m  Vo  nur  14  mt  Lo. 

Es  sind  noch  3  Gebirgsgcschütze  von  St.  Cha- 
mond ausgestellt,  von  denen  das  von  SO  mm 
Kaliber  ein  zusammenschraubbares  Rohr  von 
121  kg  Gewicht  hat.  Ein  zerlegbares  Rohr  ist 
nichts  Neues,  dagegen  ist  die  Auffaugung  des 
Rückstolses  durch  eine  Einrichtung,  welche  an 
die  der  Verschwindlaft'ete  Durlachers  erinnert, 
eigenartig.     Das   Geschützrohr    liegt    in  einer 

[  Rohrschwinge,  die  einen  zweiarmigen  Hebel 
bildet,   der  sich   um   die  Laftetenachse  dreht. 

:  Der  längere  gabelförmige  Arm  steht  aufrecht 
und  bildet  oben  die  Schildzapfenlager,  der  untere 
kürzere  Arm  ist  mit  der  Kolbenstange  der  Flüssig- 
keitsbremse gelenkig  verbunden,  deren  Cy  linder 
an  der  Laflete  gleichfalls  gelenkig  befestigt  ist. 
Die  beim  Rüekstol's  um  die  Achse  sich  drehende 
Rohrschwinge  bethätigt  hierbei  die  Bremse,  die 
das  Rohr  demnächst  selbstthätig  wieder  in  <h> 
Feuerstellung  bringt.  Der  Laft'etenschwanz  tragt 
einen  starren  Sporn,  der  in  Verbindung  mit  der 
Kohrschwinge  und  Bremse  das  Geschütz  beim 
Schilfs  festhalten  soll.  Das  5,«i  kg  sc  Ii  wen' 
Geschols  erhält  bei  305  m  Vo  2ti,5ti  mt  L<- 
Auffallend  ist  die  Ausrüstung  des  Geschützes  mit 
vier  Gescholsarten,  gnfseiserne  Granaten,  stählerne 
Sprenggranaten  L('4,5,Schrapnel8und  Kartätschen. 
Die  ehrwürdige  Kartätsche  ist  ein  Luxus,  den 
man  sich  in  Deutachland  nicht  mehr  gestattet. 
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autstellung.  XU. 


Stahl  und  Eisen.  1443 


Anfser  den  vorgenannten  sind  noch  zwei 
75-iuui  Gebirgsgeschütze  ausgestellt,  von  denen 
das  eine  in  Teleskoplaffete ,  das  andere  in 
Dannancier-L äffet e  mit  langem  Federsporn  liegt; 
beide  bieten  nichts  Neues;  erstere  gehört,  wie 
das  vorstehend  beschriebene  mit  Rohrschwinge, 
zu  den  von  der  Firma  St.  Chamond  verlassenen 
Constructionen. 

Wie  Schneider- Le  Creusot  es  gethan  hat, 
so  würde  auch  die  Firma  St.  Chamond  den 
Besuchern  der  Ausstellung  Gelegenheit  geboten 
haben,  den  technischen  Entwicklungsgang  ihres 
Fcldgesehtitzsystems  an  einer  Koihe  ausgestellter 
Geschütze,  die  zum  Theil  nur  noch  geschicht- 
liches Interesse  haben,  studiren  zu  können,  wenn 
sie  es  möglich  gemacht  hatte,  die  charakteristischen 
Cntcrschiede  der  En  Wicklungsstufen  vom  Wandel- 
gange aus  wirklich  sehen  zu  können.  Ans 
welchem  Grunde  man  es  vorgezogen  hat,  dies 
durch  die  Art  der  Aufstellung  zu  verhindern, 
ist  schwer  begreiflich. 

Alle  Rohre  des  Feldartillerie  -  Materials  von 
St.  Chamond  haben  75-mm  Kaliber  und  gehören 
entweder  zur  leichten ,  oder  zur  schweren  Art, 
die  sich,  wie  im  Gewicht  von  Hohr  und  Laffete, 
so  auch  in  der  ballistischen  Leistung  unter- 
scheiden. Hierbei  ist  es  von  Interesse,  in  der 
nachstehenden  Tabelle  die  Angaben  des  Aus- 
stellungskatalogs mit  den  in  der  Revue  il' Artillerie 
vom  April  1897  veröffentlichten  zu  vergleichen. 
Es  ergiebt  sich  dabei  die  auffallende  Erscheinung, 
dafs  die  Fabrik  bei  ihren  Feldgeschützen  mit 
einer  Verminderung  der  Anfangsgeschwindigkeit 
gleichzeitig  eine  Gewichtssteigerung  des  ab- 
geprotzten Geschützes  hat  eintreten  lassen. 
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Bedauerlich  ist  es  jedoch .  dafs  weder  die 
einen,  noch  die  anderen  Angaben  dieser  Tabelle 
mit  denen  der  Auskunftstafeln  an  den  ausgestellten 
Geschützen  völlig  übereinstimmen. 

Fast  scheint  es,  als  ob  das  Veröffentlichen 
sich  widersprechender  Angaben  über  Geschütze 
eine  Gepflogenheit  französischer  Firmen  sei,  denn 
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auch  die  Mittheilnngen  von  Schneider  et  Cie.- 
Le  Creusot  in  ihrem  grofsen  und  kleinen  Aus- 
stellungskatalog, sowie  auf  den  Tafeln  an  den 
Geschützen  und  in  den  Tabellen  der  Ausstellung 
und  ferner  in  Brasseys  Naval  Annual  wimmeln, 
unter  sich  verglichen,  derart  von  Widersprüchen, 
dafs  auch  die  redlichste  Absicht,  Aufklärung  in 
dieses  Wirraal  zu  bringen,  verlorene  Liebesmühe 
ist.  Wir  müssen  es  uns  leider  versagen,  eine 
Zusammenstellung  dieser  Angaben  vor  unseren 
Lesern  hier  auszubreiten,  da  sie  Seiten  füllen 
würden  und  anfser  der  Fabrik  niemand  Nutzen 
davon  hätte. 

Der  Vergleich  dieser  Angaben  bietet  einen 
eigenthümlichen  Einblick  in  den  Geschäftsgebrainh 
dieser  grofsen  Firma.  Es  will  uns  scheinen,  als 
ob  derartige  geschäftliche  Beziehungen  selbst- 
verständlich ein  Schweigen  über  alle  diese  Dinge, 
wie  über  die  Empfänger  selbst,  der  Firma  zur 
Pflicht  machen  mülsten,  d.  h.  nach  den! scher  An- 
schauung und,  soviel  uns  bekannt,  auch  nach 
deutschem  Brauch. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  den 
ausgestellten  Feldgeschützen  von  St.  Chamond 
zurück  und  betrachten  dieselben  in  der  geschicht- 
lichen Reihenfolge  ihrer  Entwicklung,  so  fesselt 
uns  zunächst  das  75-mm  Feldgeschütz  M/92. 
Die  Eigenart  seiner  Construction  wird  gekenn- 
zeichnet durch  eine  Obcrlaffcte,  die  auf  schwach 
nach  hinten  ansteigenden  Gleitbahnen  der  Hanpt- 
laffete  zurückläuft,  hierbei  durch  eine  Flüssigkeits- 
bremse aufgehalten  und  durch  Federn  in  die 
Feuerstellung  wieder  vorgeschoben  wird.  Die 
Construction  erinnert  lebhaft  an  die  Schiffslaffeteu 
mit  ähnlicher  Oberlaffete.  Der  Geschützrücklanf 
wird  durch  einen  gefederten  Achsspaten  gehemmt, 
der  dnreh  zwei  mit  den  Laffetenwänden  verbundene 
Ketten  mit  Gelenkhebeln  in  senkrechter  Stellung 
gehalten  wird  und  so  hoch  ist,  dafs  er  etwa 
9!,0  des  Geschützgewichtes  trägt..  Dadurch  soll 
das  Schwenken  des  Laffetenschwanzes  für  die 
Seitenrichtung  erleichtert  werden,  zu  welchem 
Zweck  der  Achsspaten  oben  mit  einem  Drehzapfen 
versehen  ist. 

Die  Construction  dieses  Geschützes  ist  an- 
scheinend nicht  weiter  verfolgt  worden,  denn 
schon  mit  dem  Geschütz  Mj94  beginnt  das  System 
Darmancier,  charakterisirt  durch  den  langen  Feder- 
sporn,  dessen  Kolbenstange  an  der  Achse  oder  der 
Brust  der  Lüftete  befestigt  ist  und  auf  dein  das 
ganze  Geschütz  zurückläuft.  Das  erste  Geschütz 
dieser  Art  hat  noch  keine  Oberlaffete  und  auch 
keine  Seitenrichtmaschine,  beide  treten  erst  am 
nächsten  Geschütz  M'94  auf,  dessen  Bremse  auch 
bereits  mit  Vorholfeder  versehen  ist.  Auf  dieser 
Grundlage  ist  die  Ausgestaltung  des  Systems  durch 
eine  Reihe  von  Cinbildungen  der  Bremse  in  ihrer 
inneren  Einrichtung,  jedoch  unter  Wahrung  ihres 
Grundprincips,  fortgeschritten.  Es  sind  A  Ge- 
schütze M/96  ausgestellt,  von  denen  das  älteste 
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die  Vorlndfeder  aufscn  aul  (In-  Rrciuskolhcuslaiige 
ilcs  verkürzten  (ylindcrs  der  Flüssigkeitsbremse 
trügt.  Hei  «lein  nächsten,  ihm  ähnlichen  Geschütz 
ist  die  Handkurbel  zum  Hcthatig)-u  der  dureli 
eine  merkwürdig  umständliche  Anonlnung  der 
Zugstangen  coinplieirtcn  Fahrbremsc  auf  ilnn 
Lafi'etcnschwanz  angebracht.  Zu  <li«>cr  wenig 
glücklichen  Hinrichtung  wurde  mau  durch  das 
Fehlen  der  Achssitze  genöthigt ,  infolgedessen 
die  Hedicnungsinunnschaft  ihren  I'latz  heim  Kahren 
auf  dem  l'rotzknstei«  erhielt.  Ein  Mann  der- 
selben,  der  offenbar  rückwärts  sitzen  inufs,  soll 
die  Fahrbremse  durch  Drehen  der  Handkurbel  auf 
dem  Laftetensehwanz  bedienen.  Da  dies  im  Kahren 
geschehen  mufs,  so  liegt  dabei  die  Gefahr  des  Alf- 
stürzens für  den  Mann  sehr  nahe.  Das  dritte  be- 
schütz Mi'lO  „niodihe"  hat,  was  sonst  bei  St.  Cha- 
mond  und  den  Geschützen  anderer  französischer 
Fabriken  grundsätzlich  nicht  üblich  zu  sein  scheint, 
Achssitze,  von  denen  aus  die  Fahrbremsen,  deren 
Antrieb  an  der  Stirn  der  Ladete  unter  dem  Hohr 
liegt,  bcthätigt  werden.  Die  Achssitze  sind  natür- 
lich an  den  tieschützen  der  reitenden  Artillerie 
überflüssig,  weil  deren  ganze  Hedienung  beritten 
ist.  Dementsprechend  bleibt  bei  diesen  Geschützen 
auch  die  Fahrbremse  fort.  Kin  solches  Ge- 
schütz, als  „7">-inm  Feldgeschütz  mit  (  avallerie- 
Laftetc  Mi'ltM**  bezeichnet,  hesch liefst  die  histo- 
rische Weihe  der  Feldgeschütze  von  St.  (hamond. 

Die  (  «Instructionen  St.  Chamonds  entsprechen 
dem  tiedanken,  durch  den  Rückstofs  die  gröfst- 
möglicho  Masse  des  Gcs«  hützes  in  Hewegung  zu 
setzen,  um  dadurch  die  Heanspruchung  von  Hretnse 
und  Sporn  auf  das  geringste  Mals  zn  beschränken 
und  gleichzeitig  die  Neigung  des  Geschützes  zum 
Aufbäumen  beim  Schafs  zu  vermindern.  Als  zur 
schwenkbaren  Oberlaftete  übergegangen  wurde, 
erhielt  diese  eine  eigenartige  Einrichtung.  Sie 
ist  aus  Stahlgnfs  heigestellt,  um  einen  hinten 
liegenden   Drehbolzen   schwenkbar    und  gleitet 


vorn  auf  einer  Schweiiksihieiie,  welche  sie  kralku- 
artig  umfafst,  um  das  Abheben  beim  Schills  y.u 
verhindern:  ihr  vorderer  Hand  bildet  dann  nieist 
einen  Zahnbogen,  in  den  ein  Schneckentrieb  der 
Seitenrichtmaschine  eingreift,  deren  Handrad  an 
ih  r  rechten  Seite  der  Ladete  liegt.  Das  ist  «Iii- 
typische  Hinrichtung  der  Oberlaftete  aller  Feld- 
iind  Gobirgsgesrhützc  von  St.  (  hamond.  Die  Her- 
stellung aus  Stahlgufs  mag  «lie  ins  Gewicht 
fallende,  wenig  gefallige  und  complicirte  Form 
«kr  Oberlaftete  rechtfertigen. 

Was  der  Vertreter  «1er  Firma  gelegentlich 
sagte,  «lafs  die  Fabrik  «las  Neueste  an  Feld- 
geschützen nicht  ausgestellt  habe,  scheint  ein 
Geschiitzalbuin  St.  t.'hamonds  zu  bestätigen,  in 
«lein  ein  schweres  7b.2-inm  Feldgeschütz  M  :»« 
abgebildet  ist.  Aus  «lein  Hilde  ist  ersichtlich, 
dafs  man  den  in  Frankreich  herrschenden  An- 
schauungen Rechnung  getragen  und  unter  Fortfall 
des  Danuancier-Sporns  dem  Rohr  einen  langen 
Rücklauf  und  eine  lange  Laflete,  jetloch  ohne 
Sitze  für  den  Lade-  und  Richtkanonier,  gegeben 
hat.  Man  hat  damit  denselben  ( '«»nstriictionswc» 
eingeschlagen,  auf  dem  wir  bereits  «1er  Firma 
Sehneider  «R  Gie.-I.e  (  rensot  gefolgt  sind.  So  viel 
aus  dem  Hilde  des  St.  ('hamond  -  Geschütze?, 
erkennbar  ist,  hat  das  Rohr  einen  Sehraubcn- 
verschlufii  und  beim  Rücklauf  Führung  in  einer 
trogartigen,  sehr  langen  Wiege,  in  die  auch  eine 
Flüssigkeit*-  und  Feilcrbremse  eingebaut  zu  sein 
scheint.  Auf  diese  Weise  sind  die  leicht  ver- 
schmutzenden langen  Führungsleisten  am  R«dire 
des  Si  hneider-Canet-Geschützes  vermieden.  Da» 
St.  (hamond-Gcschütz  hat  anscheinend  die  gewöhn- 
liche Feuerhöhe,  Achssitze  und  eine  eintheilige 
Fahrbremse,  deren  aus  einem  Stahlrohr  her- 
gestellter Uremsbaum  an  1er  Laflete  hinter  den 
Radern  aufgehängt  ist.  Nähere  Angaben  über 
dieses  Geschütz  stehen  uns  nicht  zur  Verfügung. 

J.  (MstHtt. 


Die  Beschäftigung  von  jugendlichen  Arbeitern  in  Walz-  und 

Hammerwerken. 


Der  „t'entralverbaud  deutscher  Tmlustrieller" 
hatte  in  einem  Rundschreiben  vom  21.  ( »ctober  d.  .1. 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Gültigkeitsilauer  der 
Hekanntmachung  des  Hundesraths,  betreffend  die 
Reschaftigung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen 
Arbeitern  in  Walz-  und  Hammerwerken  vom 
2!».  April  1*92,  die  auf  Grund  des  §  1.19a  «1er 
G.-O.  die  Ausnahmebestimmungen  über  die  Re- 
schaftigung der  genannten  Arbeiterkategorien  in 
Walz-  und  Hammerwerkeu  enthalt,  am  ;il.  Mai 
1902  ablaufe.  Darauf  ist  unter  dem  12.  November 
d.  .1.  also  geantwortet  worden: 


An  den 

fentialveiband  deutscher  Industrieller 

Belullt:   Uf-cliUftigung  jugendlicher  Arbeiter  Rellin, 
in  Wall-  uml  Hamintrw«rk.  ii. 

In  Heantwortung  des  geschätzten  Rundschn  i- 
bens  vom  24.  Oct«dier  d.  .1.,  betreflend  die  Rc- 
schiiftigung  jugendlicher  Arbeiter  in  Walz-  un«l 
Hammerwerken,  gestatten  wir  uns  auf  den  Vor- 
trag hinzuweisen,  welchen  der  mitunterzeichuete 
Dr.  Heumer  am  23.  Ortober  1*92  l.s.  „Stahl  und 
Eisenu  Nr.  22  Jahrgang  1892)  im  Verein  deiit- 
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scher  Eisenhüttenlente  über  diesen  Gegenstand 
gehalten  hat.  Das  in  dem  Vortrage  abfällig 
kritisirte  Verfahren,  betreffend  die  Führung  von 
Tabellen  über  die  Mausen,  ist  mittlerweile  durch 
die  Bekanntmachung  des  Bundesraths  vom  1.  Febr. 
1H<»5  Remildert  wurden.  Wir  halten  es  daher 
für  selbstverständlich,  dafs  der  in  Aussicht 
genommene  Antra?  des  Centraiverbandes  auf 
Aufrechterhaltung  der  Ausnahmebestimmung  vom 
20.  April  1H!I2  zugleich  auf  die  Bekanntmachung 
vom  1.  Februar  1895  erstreckt  wird. 

Was  die  Sache  selbst  anbetrifft,  so  bestehen 
alle  in  jenem  Vortrage  für  die  Erleichterung  der 
Beschäftigungsbedingungon  jugendlicher  Arbeiter 
in  Walz-  und  Hammerwerken  angeführten  Gründe 
z.  Z.  in  vollem  Umfange  fort.  Die  Beschäftigung 
jugendlicher  Arbeiter  in  Walz-  und  Hammer- 
werken liegt  ganz  entschieden  in  erster  Linie 
im  Interesse  der  Arbeiter-Bevölkerung  selbst  und 
bringt  den  jugendlichen  Arbeitern  und  deren 
Eltern  mehr  Vortheile  als  den  Arbeitgebern. 

Zunächst  kommt  der  Knabe  dadurch,  dafs  er 
Arbeit  erhält,  von  der  Strafse  und  wird  vor  Ver- 
lottern bewahrt.  Er  hat  zweitens  Gelegenheit, 
sich  zum  tüchtigen  Arbeiter  auszubilden;  denn 
es  ist  ein  grofser  Unterschied,  ob  Jemand  mit 
der  Erlernung  der  Walz-  und  Hainmerwerks- 
arbeit  im  IL  oder  erst  im  1H.  Lebensjahre 
beginnt.  Er  verdient  endlich  in  diesen  2  Jahren 
einen  hübschen  Groschen  Geld,  welcher  für  die 
Familie  einen  höchst  willkommenen  Beitrag  zu 
den  Unterhaltungskosten  bildet.  Die  Werke  habi  n 
ein  Interesse  an  der  Beschäftigung  jugendlicher 


Arbeiter  hauptsächlich  im  Hinblick  auf  die  Heran- 
bildung eines  tüchtigen  Arbeiterstammes;  jugend- 
liche Arbeiter  zu  beschäftigen  aber  sind  sie  nicht 
in  der  Lage,  wenn  jene  Erleichterungen,  wie  sie 
der  Bundesrath  I8<t2  und  18S»5  festgesetzt  hat, 
nicht  mehr  gewährt  werden.  L'nter  dieser  Nieht- 
beschäftigung  würde  in  erster  Linie  die  Familie 
zu  leiden  haben  durch  Wegfall  des  Verdienstes, 
der  nach  einer  Enquete  der  „Nordwestlichen 
Gruppe"  im  Jahre  18!>2  auf  50  niederrheinisch- 
westfälischen  Werken  für  die  jugendlichen  Arbeiter 
rund  900  000  -.ff  betragen  hat.  Ferner  werden 
Rohheit  und  Unfug  zweifellos  zunehmen,  wenn 
die  Jungen  von  14  bis  16  Jahren  unbeschäftigt 
bleiben,  oder  ganz  untergeordnete  Arbeiten,  wie 
Schröbensuchen  u.  s.  w.,  zu  verrichten  haben, 
was  gewifs  nicht  als  eine  empfehlende  Vorschule 
für  einen  ordentlichen  Eisenarbeiter  bezeichnet 
werden  kann.  Auch  die  Unfallstatistik  dürfte 
sehr  bald  die  Folgen  eines  Systemwechsels  zum 
Schaden  der  Industrie  und  nicht  minder  der 
Arbeiter  aufweisen. 

Wir  ersuchen  daher  den  „Central verband" 
ganz  ergebenst,  beim  Bundesrath  dahin  vorstellig 
werden  zu  wollen,  dafs  die  zur  Zeit  geltenden  Be- 
stimmungen, betreffend  die  Beschäftigung  jugend- 
licher Arbeiter  in  Walz-  und  Hammerwerken, 
auf  weitere  10  Jahre  verlängert  werden. 
Nordwest!.  Gruppe  des  Vereins  deutscher 

Eisen-  und  Stahlindustrieller. 
Der  Vorsitzende:        Das  geschäftsführende  Mitglied: 
gez.  A.  Sereaea,  gez.  Dr.  W.  B  tum  er, 

Kgl.  Cotnraem.nralh.  Mitglied  dm  Prent. 
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Eintragung  von  Patentanwälten. 

Auf  Grund  des  Gesetzen,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  .Mai  lfWK)  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  wurden  unter  Nr.  77  Iiis  1 0:t; 

Kur!  Bosch,  Stuttgart;  Alexander  Specht.  Ham- 
burg: Friedrich  Hermann  Haase,  Herlin;  Eduard Dabdiow . 
Herlin;  Othmnr  Lenz,  Herlin:  Kichnrd  Neumaiin.  Berlin: 
Ernst  Sehmatiilln,  Berlin;  August  Stahl.  Herlin; 
Dr.  Ludwig  Wenghoffer,  Berlin:  I.oui-  le  Bret.  Berlin: 
Kranz  Appolinarius  Hoppen.  Berlin:  Carl  (ironert, 
Berlin;  Max  Gugcl.  München:  Wilhelm  Dame,  Berlin; 
Alphons  Daunias,  Barmen;  Wilhelm  (tiesei,  Berlin: 
Kurt  von  Nicsscn,  Berlin;  Martin  .Schiuetz.  Aachen; 
II.  Aderhold.  Berlin:  Ernst  Bruno  Kbert.h ,  Berlin; 
Otto  Wölfl',  Dresden;  Friedlich  Sasse.  Köln;  Carl  Bloch. 
Berlin;  Albert  Eberlein.  Suhl;  Baal  llanuuth.  Bannen; 
Selmar  Beitzenbaum .   Berlin:  Theodor  Stört .  Berlin. 

Berlin,  den  2!>.  October  1!HK). 

Kaiserliches  Patentamt. 
ron  Huher. 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  dir  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  l'.KfO  sind  in  die  Liste  der 
Batentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  KU  bis  1 10: 


ausländische  Patente. 


Georg  Hirschfeld,  Berlin;  J.  Diedr.  Betersen, 
Hamburg;"  D  W.  Reutlingen  Frankfurt  a.  M. :  C.  Wigand, 
Hannover;  l'aul  Hugo  Dominik,  Offenbach  a.  M.;  Rudolf 
Gail.  Hannover;  Gustav  Hermes.  Flensburg;  l'aul  Hesse. 
Berlin:  G.  Hovelmann.  Barmen;  Ernst  Lamberts,  Berlin: 
Professor  Friedrieh  Schotte.  Berlin  :  Johann  Wallmann, 
Berlin:  Carl  Wessel.  Berlin. 

Berlin,  den  7.  November  l!KJO. 

Kaiserliches  Patentamt. 
ron  Huber. 


Patentanmeldungen, 
welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 

2tl.  Oetoher  HHNt,  Kl.  7e,  II  2:U|!>.  Seusen- 
aufrüekmaseliine :  Zus.  ■/..  Bat.  102K14.  Josef  Höck 
und  Julius  Ditlbucher,  Kalk,  Gnrtcnstr.  14. 

Kl.  21  f.  T  !'*i!tH.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der 
Roste  in  Schweifs-,  Sebmelz-  oder  Budrlelöfen.  Carl 
Twer  sen..  Köln  a.  Rh. 

Kl.  2«ia,  T  ti07H.  Vorrichtung  zur  Regelung  der 
Dampf-  und  Luftzufuhr  für  Mischgaserzenger.  Maurice 
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Ii  »45.  Verfahren  zur  Herstellung  Mm 
und  dergl.   mit  abgeschrägten  Kunten. 


Taylor,  Paris.  16  Kue  grange  Bateliere;  Vertr.-. 
F.  ('.  (ilaser  ii.  L.  (Unser,  Herlin,  Lindenstr.  Sit. 

Kl.  35  n,  G  14 Hl 4.  Vorrichtung  zum  selbst(hiitigen 
Oeffhen  und  Schliefsen  der  Sehachtzugangsthüren  für 
Aufzüge  aller  Art.  Leonhard  Gnad,  Cannstatt, 
Burgstrafae  1. 

Kl.  35 e.  K  5HH5.  Aufzug  oder  Förderwerk. 
Thomas  Alva  Edison,  Llewellvn  Park,  Grfsch.  Essex. 
Staut  New  Jersey,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  C.  (ilaser  nnd 
L.  (ilaser,  Berlin,  Lindenstr.  S(». 

Kl.  40a.  4  386.  Verfahren  zur  elektroU  tischen 
Ausfallung  von  Zinn  in  chemisch  reinem  Zustand. 
Krnest  Quintaine,  Argenteuil,  Frankreich;  Vertr.: 
Dr.  E.  Wcnghöffer,  Berlin,  Friodrichstr.  115. 

Kl.  49 f,  II  23878.  Verfahren  zum  Vereinigen 
von  Aluminium  mit  Edelmetallen;  Zus.  z.  Anm. 
II  2.1440.    \V.  E.  Heraus,  Hanau  a.  M. 

KI.  4!>f.  K  1421»2.  Verfahren  zur  Verstärkung 
v-.n  Blechen  an  den  zur  Aufnahme  von  Stehholzen 
bestimmten  Stellen.  W.  Römer,  Hamburg.  Tornquist- 
strafse  64. 

Kl.  5<>e,  E  14587.  Zcrkleinerungsvorrichtung  mit 
auf  und  nieder  bewegtem  Brechkegel.  Hernard  Eiebing, 
Mannheim,  Tattersallstr.  3t. 

1.  November  1900.  Kl.  5a,  P  11142.  Klemm- 
schliisselversclilufs  für  runde  oder  kantige  Bohr- 
gestange.   Kmanuel  Przibilla,  Köln  a.  Hh. 

Kl.  5c.  K  18271.  Maschine,  zum  Auffahren  von 
Überschlagen,  Tunnels  und  dergl.  Gustav  Kracht. 
Dortmund,  Heiligenweg  77. 

Kl.  7  c,  B  o.\ 
Einlafsccken 

Fritz  Breddermann,  Berg  b.  Velbert. 

Kl.  35a,  H  23655.  \'erschlufsthiir  fiir  Fördcr- 
sihalen.  Paul  llrivko,  Wien;  Vertr.:  O.  Krueger  und 
H.  Heimann.  Berlin,  Dorotheenstr.  31. 

Kl.  49b.  C  7340.  Nuthenstofsmascbine.  Eeslie 
H.  Colburn,  Toledo,  Ohio,  V.  St.  A. :  Vertr.:  A.  Wide, 
Nürnberg. 

Kl.  49g,  A  6904.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
•ler  Nabenlocher  in  Scheibenrädern.  Oscar  Asch, 
Berlin,  Cnrlstr.  24. 

Kl.  50c,  F  12263.  Zerkleinerungsmaschine. 
Wilhelm  Fisclibach  .  (ialata  •  Constantinopel ,  Kue 
Hezurene  9;  Vertr.:  Kichard  Lüders,  Görlitz. 

5.  November  19(10.  Kl.  19a,  W  14416.  Schienen- 
Verbindung  mit  Keil  zum  Andrücken  der  Laschen. 
The  „Whiteu  Patent  Kail  Fastening  Company  Limited, 
Eagle  ('hambers  Pirie  Street,  Adelaide,  South- 
Australia;  Vertr.:  C  Fehlerl  u.  (i.  Lottbier,  Berlin, 
Dorotheenstr.  32. 

Kl.  21  h,  K  6983.  Elektrischer  Schmelzofen  mit 
mehreren  voneinander  getrennten  Rcaetionshcrden ; 
Zus.  z.  Anm.  E  6620.  Elektricitäts-Actiengesellschaft 
vormals  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg. 

Kl.  40a,  S  13098.  Verfahren  der  elektrolytisr  hen 
Gewinnung  von  Zink  und  anderen  Metallen  mit  Be- 
nutzung bislicher  Metallanoden.  Societe  des  Piles 
Eleetriuues,  Paris;  Vertr.:  Maximilian  Mintz,  Berlin, 
Unter  den  Linden  11. 

Kl.  40a,  S  13672.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Metall  und  Schwefel  ans  Schwefelerzen  und  Schwefel- 
metallen durch  schmelzflüssige  Elektrolyse.  James 
Swinburnc,  London;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms,  Berlin, 
( »runienburgerstr.  84. 

Kl.  49e,  G  13854.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Umformen  von  Hohlkörpern;  Zus.  ■/..  Pat.  93318. 
Gesellschaft  fiir  Hiibcrpressiing,  C.  Huber  &  Co., 
Karlsruhe,  Baden. 

Kl.  49f,  K  19541.  Schmelzofen  zum  Hartlöthen. 
Gustav  Kernreich  n.  Karl  LoetTler,  Gru/.  Mandclstr.  4; 
Verlr. :  F.  A.  Hoppcn  u.  Max  Mayer.  Berlin.  ( harlntten- 
-trafse  3. 

8.  November  1900.  KI.  5b,  L  13845.  Ketten- 
ScbriimmoRchine.     Albert   Liesenhoff,  (ielsenkirchen. 


Kl.  31a,  F  12971.  Schmelzofen  für  Metalle,  in*, 
besondere  Stahl  und  Gufseisen.  Alfred  Friedeberi:. 
Berlin,  Schulzendorferstr.  23. 

Kl.  50  c,  E  5884?.  Seh»  ungwalzen  -  Rrcchwerk. 
Thomas  Alva  Edison,  Llewellvn  Park,  Grfsch.  Esset, 
New  Jersey,  V.  St.  A. ;  Vertr. :  F.  C.  Glaser  n.  L.  (ilaser, 
Berlin,  Lindenstr.  80. 

Kl.  50  c.  W  16267.    Wellcnkopflagcrstütznni;  für 
Kegelbrecher.    Gates  Iron  Works,  650  Eiston  Avenue. 
Chicago,  III.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Hr.  K.  Wirth,  Frank 
furt  a.  M.,  u.  W.  Dame,  Rerlin,  Luisenstr.  14. 


GebraacliBmasterelDtragangen. 

29.  October  1900.  Kl.  7  c,  Nr.  141973.  Vereinige 
Prefs-  und  Ziehvorrichtung  aus  einem  zweitheiligen, 
in  seiner  Gesammtbeit  als  Prefswerkzcug  wirkenden 
und  mit  einem  Ziehstetnpeltheil  versehenen  Stempel 
und  einem  mit  entsprechender  Ziehöfl'nung  versehenen 
Gesenk.  Rudolf  Chillingworth ,  Nürnberg,  Ostbahnlwf. 

Kl.  31c,  Nr.  142062.  Putz-  nnd  Schenervor- 
riehtung  Tür  Gufssachen  u.  s.  w.,  bestehend  aus  einem 
mit  seinen  Zapfen  it.  Lngerböcken  drehbaren  Mantel 
oder  Korb  als  Bewegungseinrichtung  für  Scheuerfässer 
und  Putxtrommeln.    Wilhelm  Stull,  Luckenwalde. 

Kl.  31c,  Nr.  142097.  Kernstützensteg  mit  Ver- 
stärkungen zur  Auflage  der  Kernstützenplatt«  hen. 
Carl  Friedrich  Tittel,  Dresden. 

Kl.  49,  Nr.  141985.  Ingot  Einsetzmaschine  für 
Wärmöfen,  bei  welcher  im  Mittel  des  vorderen  Unter- 
baues eines  den  eigentlichen  Besch  ick  ungsatiparat  um- 
schiefsenden  Hauptschwengelträgers,  eine  Rolle,  und 
unter  dieser  auf  einem  Fahrgestell  eine  herzförmige 
Hubscheibe  angeordnet  sind.  Actiengesellscliaft  Laueh- 
hammer,  Laucfihammer. 

Kl.  81c,  Nr.  1420O*.  Auswechselbarer  Mittel 
zapfen  für  Transport-Schnecken  und  -Spiralen,  welcher 
durch  Schrauben  oder  Stifte  starr  mit  den  Kohren 
verbunden  ist.  Gebr.  Commichan,  Magdeburg-Sudenburg 
5.  November  1000.  Kl.  5  c,  Nr.  142437.  Comhination 
einer  elektrischen  Melde  Vorrichtung  mit  Gefricrapparaten 
mittels  Einbaues  einer  Klappe  mit  oberhalb  nach  aufsen 
reichendem  Contact  innerhalb  je  eines  der  abströmenden 
Bohre.  Eismaschinen  und  internationale  Tiefbau- 
Gesellschaft  von  Gebhardt  &  Koenig,  G.  in.  b.  H.. 
Nordhausen. 

Kl.  7a,  Nr.  141990.  Staffelwalze,  gekennzeichnet 
durch  viele  und  geschlossene  Stauchkaliber.  Jos.  Austen, 
Völklingen. 

Kl.  20n,  Nr.  142518.  Mitnehmer  für  Seilbahn- 
wagen, bestehend  aus  einem  Schaft  mit  zwei  gabel- 
förmigen Backen,  zwischen  welchen  beweglich  ver- 
bundene Greifer  mit  curvenförmigen  Sclilitzfiihrtingen 
und  Ausschnitten  beweglich  gelagert  sind  und  in 
letzteren  in  ihrer  Tiefstellung  das  Seil  festklemmen. 
Karl  Roth,  Altenderne  Niederbecker  b.  Dortmund. 

Kl.  20h,  Nr.  142278.  Riegel  mit  Hemmschuh, 
der  von  Hand  hethatigt  wird,  zum  Sperren  des  Geleises 
bei  Bremsschächten  nnd  Bremsbergen  und  Festlegen 
des  Fördergestelles  in  denselben  während  des  Wagen- 
Wechsels.    Job.  Hirtz  u.  S.  Peisen.  Mnrtadorf,  Rbld. 

Kl.  27a,  Nr.  142215.  Spannvorrichtung  »n 
Schmiedeblasbälgen  mittels  Drahtverschlufs.  Paul  Elle, 
Strafshurg  i.  E..  Drachengasse  8. 

Kl.  31a,  Nr.  142  369.  Innerer  Mantel  für  'I«* 
Schachtflitter  bei  Cupolöfen  mit  oberer  WindzuführunC- 
C.  R.  Schneider,  Köln  a.  Rh..  Gerrionshof  46. 

Kl.  49 d,  Nr.  142470.  Apparat  zum  Schleifen  v.n> 
Feilenhanmeifseln  mit  v  erstellbarem  Support.  Wilhelm 
Höckel  und  Job.  Renner,  Bergerhof  b.  Radevormwald. 

Kl.  49f,  Nr.  142433.  Schmiedeherd,  dessen 
Sehmiedeform  durch  eine  Stütze  getragen  wird,  :<n 
welcher  nach  Bedarf  ein  Löschtrog  sowie  ein  Kohlen- 
behälter angebracht  sind.    Pauline  Döhmer,  Krefeld. 
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Kl.  49f,  Nr.  142575.  Feuerdecke  für  Schmiede- 
tVnt  r  mit  einer  Knhlenzuführnngs-  uud  einer  Material- 
zuführungs Öffnung.    Fritz  Knhhu-r.  Kierspe. 

Kl.  49h,  Nr.  1422M5.  Gesenkpaar  für  verzahnt 
geschweifste,  vorgehogene  Kettenglieder  mit  Zahnform 
im  Obcrstcmpcl  und  einfach  gerundeter  Form  im 
l'nterstempcl.    Carl  Srhlieper,  Grüne  i.  \V. 

Kl.  81  e,  Nr.  142:190.  Fördervorriehtung ,  bei 
welcher  Forderschaufeln  auf  mittel*  Arme  an  einer 
Welle  befestigten  Schienen  angeordnet  sind.  H.  Borchers. 
Eydelstedt  Harnstorf,  Bez.  Bremen. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  81,  Nr.  1115»»,  vom  19.  April  1899.  Edmund 
Wendell  He  vi  und  William  Joshua  1' atterson 
in  Pittsburgh  (Allegheny,  Penns.,  V.  St.  A.).  Ver- 
fahre» nebst  Vorrichtung,' die  Giefsformen  eines  end- 
toten  Gießtisches  välxrend  des  Betriebes  mit  einem 
Ucherzug  run  Ruf*  zu  versehen. 

Die  auf  einer  endlosen  Kette  befestigten  metallenen 
(iitlV formen  _//  werden  nach  dein  Kippen  und  Entleeren 
zunächst,  indem  sie  durch  Wasser  gezogen  werden, 


gekühlt  und  dann  über  Feuerungen  f  geführt,  in  denen 
durch  unvollkommene  Verbrennung  eine  stark  rufsendc 
Flamme  erzeugt  wird.  Die  Innenfläche  der  Giefs- 
formen  wird  hierbei  mit  einer  Kufsschicht  überzogen, 
die  an  den  noch  nassen  Formen  gut  haftet  und  die- 
selben bei  der  erneuten  Füllung  mit  flüssigem  Eisen 
vor  dem  Anhaften  von  Metall  schützt.  Die  Rufsöfen  f 
sind  zweckmäfsig  auf  Schienen  »i  fahrbar,  so  dafs  die 
Oefeu  nach  Bedarf  schnell  ausgetauscht  w  erden  können. 


Kl.  49,  Nr.  111 197,  vom  22.  September  IHK». 
James  Hundley  in  Pomeroy  (Ohio,  V.  St.  A . ). 
Besch  ickungstorricht  ung. 

Quer  durch  den  Anwärmofen  a  führen  Schienen  //, 
die  auf  Hollen  c  aufliegen  oder  beiderseits  mit  Wagen- 
gestellen versehen  sind.    Mittels  derselben  werden  die 


anzuwärmenden  Stücke  in  und  aus  dem  Ofenranm  be- 
fördert. Durch  Schläuche  d  wird  den  Schienen  6  Kühl- 
wasser zugeführt.  I'm  eine  Abkühlung  der  zu  er- 
hitzenden Metallblöcke  .•  an  der  Aiiflagetliiche  zu  ver- 
meiden, w  ird  auf  die  Schienen  b  eine  Chamotteunter- 
lage  f  gelegt.  Nach  dem  Aufsetzen  der  Blöcke  e 
werden  diese  mit  den  Schienen  b  von  Hand  oder  durch 
mechanische  Mittel  in  den  Ofen  eingeschoben. 


Kl.  40,  Nr.  11IB59,  vom  R.Juni  1899.  Gesell- 
schaft des  EmserBlei-  und  Silberwerk»  in  Ems 
Röst-  und  Glühofen  mit  drehbarem  ringförmigem  Herd 

Der  von  dem  ringförmigen  Ofen  umschlossene- 
Kaum  ist  von  umlaufenden  bezw.  in  ihm  fortschreiten- 
den Antriebsorganen  freigehalten,  um  das  zu  röstende 
Erz  in  dem  aneh  in  der  inneren  Ringmauer  mit  Arbeits- 
öffnungen  versehenen  Ofen  von  beiden  Seiten  aus 
durchrühren  zu  können.  Der  ringförmige  Ofenkanal 
ist  in  mehrere  Abtheiinngen  getheilt,  wodurch  erreicht 
w  ird,  dafs  mehrere  Röstprocesse  gleichzeitig  und  unab- 
hängig von  einander  in  »lern  Ofen  durchgeführt  werden 
können.  Die  Einführung  des  Erzes  in  den  Ofen  erfolgt 
durch  Oeffnungen  in  der  Decke,  durch  die  dasselbe 
zweckmäfsig  so  hoch  eingefüllt  wird,  dafs  es  bis  zum 
Ofengewölhe  reicht.  Anf  diese  Weise  wird  der  ring- 
förmige Ofenkanal  in  zwei  oder  mehrere  gegeneinander 
abgeschlossen«'  Theile  zerlegt,  wodurch  compli<'irte 
Schiebereinrichtungen  überflüssig  werden. 


Kl .  4»,  Nr.  10909$,  vom  1 1 .  Januar  1R99.  Merrill 
Proeess  Steel  Company  in  St.  Louis.  Verfahren 
zum  Instand xetzen  abgenutzter  Schienen,  Laufdrdhte 
und  dergl. 

Das  zu  behandelnde  Werkstück  wird  zunächst  auf 
gute  Rothgluth  gebracht .  dann  durch  streckenweise 
Stauchung  oder  Wellung  in  ganzer  Länge  seiner  Längs 
richtung  gekürzt  und  sehliefslich  durch  Walzen,  Pressen 
oder  Ziehen  durchweg  auf  einen  gleichen,  ursprüng- 
lichen Querschnitt  gebracht. 

Kl.  49,   Nr.  110980,  vom 

I4..luli  1899.  Walther  Fried- 
rich in  Hilden  bei  Düssel- 
dorf. Riemenfallhammer. 

Leber  die  beiden  Kiemen 
Scheiben  a  und  b,  von  denen  die 
obere  durch  Riemen  c  stetig  in 
l'mlauf  versetzt  wird,  während 
die  unteren  in  einem  um  die 
Welle  der  oberen  Riemenscheibe 
schwingbaren  Arm  d  gelagert 
ist,  läuft  ein  Riemen  e.  Durch 
Niederdrücken  deR  Fufstrittes  f 
kann  der  Arm  d  seitlich  ge- 
schwungen und  gegen  den 
Kiemen  g  des  Hämmerbares  h  gedrückt  werden,  wobei 
er  ersteren  mitnimmt  und  so  ein  Anheben  des  letzteren 
bewirkt.  Durch  Freigeben  des  Pedalen  f  kehrt  Arm  d 
in  seine  Ruhestellung  zurück  und  der  Riemen  e  giebt 
den  Hammerriemeu  g  frei,  infolgedesseu  der  Hammer- 
bär h  niedergeht. 


Kl.  o,  Nr.  IIS  Oft«,  vom  20.  August  1898.  Anton 
R a k y  in  Erkelenz,  Rhld.  Enti 
für  DrehbohrgeMUnge. 


igust  1898.  Anton 
lastungsrorrichtung 


Das  Kntlastungsgewicht  g  ist  mittels 
der  beiden  Rollen  i  an  einem  Seil  h  auf- 
gehängt, welches  über  zwei  Trommeln  k 
und  /  geführt  ist.  Trommel  A:  steht  mit 
der  Trommel  f,  auf  welche  das  Tragseil  rf 
für  das  Bohrgestänge  a  aufgewickelt 
wird,  in  Verbindung,  während 
die  Trommel  /  ein  Vorgelege  n 
besitzt,  durch  das  sie  gedreht 
werden  kann.  Dies  erfolgt 
ohne  Unterbrechung  des  Bohr- 
betriebes, sobald  das  <  iew  icht  g 
entsprechend  dem  Nieder- 
gange des  Bohrgestänges  seine 
höchste  Stellung  [erreicht  hat.  Trommel  k  ist  durch 
den  Kettenzug  o  mit  dem  Handrade  p  verbunden,  um 
durch  letzteres  nach  Bedarf  die  Wirkung/les  Gewichtes  g 
verstärken  oder  abschwächen  zu  können. 
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Kl.  24,  Nr.  Uli«;,  vom  18.  April  1809.  Heinrich 
Poet  t  er  in  Dortmund.  Gaskanal  mit  Vertiefungen 
zum  Sammeln  von  Staul>,  Condensationserzeugnisten 
und  dergl. 

Der  <  rnskiiii.il  n  wird  durch  sich  nach  oImmi  bis 
zu  einer  scharfen  Kante  verjüngende  Scheidewände  h 

in  eine  An/a)il  von  Ver- 
tiefungen h  getheilt,  deren 
jede  unten  einen  Trog  </ 
besitzt.  Letzterer  gellt 
unter  der  einen  Lüngs- 
wand  des  Kanälen  nach 
nnfsen  und  ist  so  weit 
mit  Wasser  gefüllt,  dafs 
ein  Wasserverschlnfs  ge- 
bildet w  ird.  Der  aus  den 
Oasen  sich  abscheidende 
•Staub  gelangt  in  die 
Troge  d .  aus  denen  er  w  ahrend  des  Betriebes  von 
aufsen  durch  Krücken  herausgeschafft  werden  kann. 


Kl.  49,  Nr.  110978,  vom  7.  Februar  1809.  Walt  e  r 
B  u  r  g  a  n  und  B  a  r  1 1  c  1 1  W  r  a  n  g  h  a  in  W  i  n  d  c>  r  i  n 
S  b  c  f  f  i  e  1  d.  Retorten  -  Glühofen  tum  Richten  von 
Mrtallstangen. 

Die  Retorten,  in  denen  die  Metallstangen  (Stahl- 
stangen  j  ausgeglüht  werden  sollen,  bestehen  aus 
Cy  lindern  r.  <lie  durch  die  Heizknmmer  a  hindureb- 
fiibren  und  aufscrhalb  derselben  mit  ihren  Enden  auf 
Köllen  r  gelagert  sind.  Das  eine  Knde  eines  jeden 
Cylinders  ist  mit  einem  Verschluß  r  versehen,  wahrend 


selben  Weise  wird  auch  die  /.weile  Hälfte  des  Kernes 
hergestellt,  in  den  Unterkasten  eingebracht  und  blicfs- 
li«b  beide  Formkasten  zusammengesetzt. 


1 


r 


das  andere  Knde  in  eine  Welle  w  endet,  die  ein 
Schneckenrad  «  trägt.  Letzteres  steht  mit  einer 
Schnecke  auf  Welle  k  in  Eingriff,  deren  Drehung  von 
der  Maschine  m  mittels  des  Zahnradgetriebes  op  er- 
folgt Die  ('vlinderc  werden  nach  ihrer  Beschickung  in 
Drehung  versetzt,  wodurch  die  Stahlstangen  während 
des  (Hubens  gleichzeitig  auch  gerichtet  werden.  I  m 
ein  i  iintinuirliches  Arbeiten  zu  ermöglichen,  kann  in 
den  Cylinder  e  ein  kleinerer  Cy  linder,  der  die  Stahl- 
stangen aufnimmt,  eingeschoben  werden.  Nach  be- 
endetem Ausglühen  werden  dann  die  kleineren  Cylinder 
herausgezogen  und  für  sich  erkalten  gelassen. 


Kl.  :$1,  Nr.  1 1 1  Ks» ,  vom  12.  April  189!». 
Ii.  A:  .1.  .laeger  in  Elberfeld.  Verfahren  zur  Her- 
stellung det  Kerne»  au*  nassem  Formxand  für  die 
Gießform  grsehloxitenrr  Achsbuchsen. 

Der  Kern  wird  in  zwei  Hälften  hergestellt,  und 
zwar  wird  zunächst  die  für  den  einen  Kasten  der 
(liefslonn  bestimmte  Kernhälfte  durch  Einstampfen 
gewöhnlichen  Formsandes  in  eine  drehbar  gelagert*' 
Ki rnformhalfte  fertiggestellt.  Daun  wird  nach  Auf- 
bringen einer  Platte  und  Drehimg  um  180°  die  fertige 
Kcnihalttc  unter  Senkung  mit  der  Platte  aus  der  Kern- 
fonn  herausgenommen,  der  Oberkasten  aufgesetzt  und 
mit  der  Platte  um  180"  gedreht,  wodurch  die  Kern- 
hallte  in  den  Formkasten  zu  liegen  kommt.    In  der- 


Kl.  7,  Nr.  1111)15,  vom  20.  Dece.nber  18t>h. 
Max  Schneider  in  Nürnberg.  Regelungsror- 
riehtung  für  Drahtziehmaschinen. 

Die  von  der  Antriebswelle  a  dnreh  den  Reibungs- 
kegel b  in  Drehung  versetzte  Frictionsscheibc  c,  welche 

die  mit  ihr  festverbnndene 
V  Sehnurscheibe  e  trägt,  von 

j-==Ä_i^4t,>/}'  ('''r  ans  durch  einen  Schnur- 

rjy^^-  lauf  die  Ziehrolle  ange- 
trieben wird,  ist.  um  ihre 
seitliche  Verschiebung  mög- 
lichst zu  erleichtem,  auf  der 
festliegenden  Achse  n  lose 
angeordnet.  Die  Verschie- 
bung erfolgt  in  bekannter 
Weise  durch  den  Zug  des 
um  die  Leitrolle  k  geführten 
Drahtes,  die  auf  einein 
Hebclsystein  g  i  angeordnet, 
und  durch  dieses  mit  der 

Frictionsseheibe  gelenkig 
verbunden    ist.     Bei  ver- 
mehrtem Zug  des  Drahtes 
die  Frictionsseheibe  e  durch  das 


Jt  wird 


nach 
und 


dein  verstärkten  Ende  des 
Kegels  b  geschoben  und  daher  entsprechend  schneller 
gedreht,  während  sie  bei  abnehmendem  Zug  des  Drahtes 
durch  die  Feder  f  in  ihre  normale  Lage  auf  den 
Kegel  6  zurückgeführt  wird. 

Kl.  49,  Xr.  111 222,  vom  7.  Juli  1899.  .1  o  h  a  n  n 
Carl  Zcnses  und  Johann  Albert  Zeuse s  in 
Rems  c  h  cid-  H  a  d  d  e  n  b  a  c  h.  Vorrichtung  tum 
Hauen  eon  Raepein  durch  Feilenhaumaschincn. 

Die  Hiebe  der  Raspel  werden  in  Längsreihen  so 
gehauen,  dafs  sie  der  Quere  nach  gegeneinander  ver- 
setzte Zahnreihen  bilden;  die  erforderliche  Lüngs- 
verschiebnng  nm   einen  Rrnchtheil  der  Hiebtheilung 

kaun  hierbei  entweder 
an  dem  Werkstück  oder 
dem  Meifsel  vorgenom- 
men werden.  Soll  das 
Werkstück  verschoben 
werden,  so  ist  in  dem 
auf  dem  verschiebbaren 
Ambofs  a  liegenden 
Bleisattel  h  ein  läng- 
liches Loch  vorgesehen. das  um  einen  Bruchtheil  derHieb- 
theilnng  länger  ist.  als  der  Durchmesser  des  Zapfens  r 
des  Angelhafters  d.  Im  diesen  in  der  einen  oder  anderen 
(Jreuzlage  feststellen  zu  können,  sind  im  Angelhalter 
Löcher  e  und  f  und  im  Bleisattel  g  und  h  vorgesehen, 
von  denen  die  Löcher  e  und  g  sich  in  der  einen,  und 
die  Locher  f  und  h  sich  in  der  anderen  (irenzlage 
decken,  so  dafs  in  jedem  der  beiden  Falle  der  Angcl- 
halter  durch  einen  Stift  i  festgestellt  werden  kann. 

Kl.  60,  Nr.  11144»,  vom  H.Juli  18!t8.  Eugen 
Kreils  in  Hamburg.  Zerkleinerungxrerfahrc»  und 
Maschine  zur  Ausführung  denselben. 

Die  Zerkleinerung  des  (iutes  erfolgt  durch  Zu- 
sammenwirken von  in  einer  feststehenden  oder  um- 
laufenden Trommel  kreisenden  Schlagstaben  und 
dem  liute  beigegebenen  verhältnifsmafsig  kleinen  Zer 
kleinerungsköq.ern.  die  zwischen  den  Schlagstahen 
sow  ie  diesen  und  der  Tromiuclw  and  frei  umhcrrli.  g.  n 
können.  Die  Drehtroinniel  ist  zw eckuiäfsig  mit  Kippen 
oder  dergleichen  besetzt,  die  das  »int  mit  hochnehmen 
und  es  oben  zwischen  die  Schlägst»!»*'   fallen  hissen. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  October  1900 

Werke 

(Firmen) 

Erzeugung 

Tnarjen. 

Puddel- 
lloneleen 
uml 

Rheinland -Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

oaaroezirk,  uoirinngen  unu  Liuxeiuiiurg  

18 

23 

'! 

1 
1 

7 

35  191 
48  2(Mi 
3ti  95« 
83 
710 
810 
22  399 

oisen. 

Puddelroheisen  Sa.  .  .  . 
(im  Septemher  1900  

«2 
dl 

«6 

141  «55 
134912) 
134  171) 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau   .  .  . 

3 

*» 

1 
1 

32  «52 

3  472 
6  «6« 

4  S95 

Besscmerrnlieisen  Sa.  .  . 

lim   luntumliflr   1  <li  M  I 

8 
9 
9 

47  685 
41  299) 
49  130) 

Tliofiio**- 

Roheiwon. 

Rheinland  •  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  um!  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

12 
1 

1 
1 

17 

1«.V.I21 
«78 
15  351 
19  503 
9  520 
212  275 

Thoniasroheisen  Sa.    .  . 
(im  Septemher  1900  

35 
33 
35 

423  251 
412  800) 
387  07«) 

GlwlWrol- 
Rohuinien 

und 

6urnwnHri>u 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nu;waii    .   .  . 

Saarhezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

13 
4 
9 
1 

2 
2 

58  835 
1  I  230 
1«387 

1  «81 
5155 

2  079 
28  159 

(iiefsereiroheisen  Sa.    .  . 

41 

39 
H 

127  12« 
12<»  189) 

l-JU  SS*i  i 

Zusammenstellung: 
Puddelroheisen  und  S|)iegeleisen  .... 

— 

1 14  «55 
17  «85 
123  251 
127  12« 

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  31.  Kcloher  19<io  . 
Erzeugung  vom  1   Januar  bis  31.  Oclober  IM»'»  . 

712  720 
7l»9  200 
«91  206 
«  920  931 
«719  813 

Erzeugung  der  Bezirke: 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

(kl.  ISMO 
Tonnen 

292  902 
6«  58« 

1  7«! 
30  5(13 
12  40*.» 
2«3  133 

Vom  1.  Jan.  bis 
31.  (kl.  1000 
Tünnen. 

2  713  891 
612  189 
705  Sil 
20  853 
285  158 
122  779 

■2  459  937 

Sa.  Deulsehcs  Reich  |  712  720 

«920  931 

XXIII.,»  * 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


lOini'ti  Ii  r 
1.  Januar  bis  30.  Septbr. 

Au«  l'u  Iii* 
1.  Januar  bis  30.  Septbr. 

1800 

1000 

1809 

1900 

Jj  1  KV  « 

t 

t 

t 

t 

Eisenerze,  slark  eisenhaltige  Converterschlacken 

3  294  573 

3  055  181 

2  373  7+7 

2  +66  197 

Nrhlaeken  von  Lrzen,  t-cnlacken-r  ilze,  -Wolle  .  . 
1  noniassclilaeken,  gemahlen  1 1  nomRspiiospnaunenl) 

«68  987 

761  4ßß 

18  9+9 

2+  232 

53  025 

85  +85 

1+0  53« 

118  082 

Roheisen,  Abfalle  und  Halbfabricate: 

Bruchcisen  und  Eisenabfalle  .  .  . 

19  109 

86  891 

10  167 

3+1+0 

Buheiseii 

+38712 

562  998 

137  394 

92  +35 

1  Aippeneisen,  Bohschienen,  Blocke 

1 06»; 

1  837 

18  607 

20  068 

Hoheiten.  Alifälle  u.  Halbfabric.it«-  zusammen 

■188  887 

«51  72« 

196  168 

1+6  6+3 

Fabricate  wie  Fucnnciscn.  Schienen.  Bleche 

0.  8.  W.l 

379 

581 

169  633 

165  151 

277 

1+3 

17  800 

26  677 

I  Tiitprln  ffsrnlnl  t  pn 

10+ 

22+ 

2  7+5 

1  +71 

Kiseubahnscliieiien  

1  220 

267 

81  157 

III  200 

Schmiedbures  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

I  'fliitz-L'haaxenewtMi 

23  SIS 

30  739 

151  570 

12+  1 1  + 

Platten  un«l  Bleche  au^  «chmiedharein  Ei«en  roh 

1  89s 

3  227 

116  990 

115  105 

I  )**<Lrl   nolirl    £?«»Hrnifst  ••tr 

1  »*LiE?Jl  I  •       LT\*I  II*«      ^<    Iii  lllir<l       VU,  •              t        •         •         *         •         •         *         •         >  > 

3  9«7 

+  766 

5  795 

5  768 

18  060 

1+877 

92 

21« 

Eisendraht,  rob        .  . 

5  "3 1 

•  *    mm*)  1 

5  110 

72  031 

69  <  »28 

Dcscl.  verkunfert.  verzinnt  etc 

1  076 

1  0+6 

+8+19 

57  7+7 

r  a<,oneii»en,  leinenen,  oiecne  u.  s.  w.  im  ganzen 

56  030 

60  980 

666  262 

676  537 

«ans  grobe  Eisenwaren: 

20  037 

lo  öaO 

2+212 

606 

2  530 

z  öxn 

2  0+2 

1  DUU 

1+6 

!*)•*!                                1       W~m       -»       1              t                             1  •  ■         •  1 

852 

4-1-1 
>  *  » 

5  097 

l  Z  1  u 

160 

2  405 

z  lo.i 

Eisen,  zu  grub.  Maschinenteil,  etc.  roh  vorgeschmied. 

2+7 

1  387 

i*  III  7 
Z  VII  ( 

Eiseubahuachsen,  Bäder  etc  

2  388 

1  7i 
1  /HO 

30+86 

on  nvj'f 

+ 

D 

2+9 

tn  m»  t                                            1             "         1                                            1  « 

15  3+3 

1  7  IAO 
1  t  Hin 

23  117 

ZV  1  1  1 

Grobe  Eisenwaaren : 

(«rohe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gefiruiCst, 

10  3+5 

1+  +39 

/8  99<t 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

1 

iinpolirt,  unlackirt1 

4  +86 

1  -T. 
1  I  O 

•ii  7 

1  4  QQ7 

abgeschliffen,  getirnifst,  verzinkt  .... 

3  901 

13+7+S 

31  27t! 

302 

713 

1 

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzcujje1  .... 

155 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   ,  . 
Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

338 

2  28T» 

bearbeitet  

1 

II 

!+:? 

Drahtstifte  

21 

92 

3Mi« 

37  37(  » 

Geschosse  ohne  Bleimänlel,  weiter  bearbeitet  .  . 

1 

153 

los 

372 

55« 

1  719 

1  M7 

Feine  Eisenwaaren: 

+68 

+89 

}   ■  17  371 

5  78T> 

1   1  128 

1  098 

12  652 

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc  

1+01 

3  773 

+  36« 

+58 

3+3 

1  33+ 

1  3+7 

1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  Chirurg.  Instrumenten*. 
»Einschl.  . Messer waareti  und  Schnei<lewerkzeugo,  feine,  aufser  Chirurg.  Instrumenten*  und  .Schreib- 
uinl  Hecheniiiaschinen*. 
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Klllt'lllll' 


I. 


IHM» 


AiiNfuhr 
I.  Januar  bis  30.  Septbr. 


Forlsetzung. 

Messerwaareu  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufsei 

chirurgischen  Instrumenten  

Schrei!)'  und  Rechenmaschinen  

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  .  .  . 
Nah-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln 
Schreihfcdern  aus  unedlen  Metallen  .... 
Uhrwerke  und  Uhrfourniluren  


20 
121 

8 
80 


71 
\  7 
II 
147 
•I 
83 
27 


331 
68 

767 
2!t 

451 


Locomotiven,  Locumobilen  

Dampfkessel  mit  Röhren  

ohne   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  uberwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  und  MaHchlnenthelle: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennereigerälhe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Baumwollspinn  Maschinen  

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papiertahrieation 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikhetrieb  

Gebläsemaschinen   

Walzmaschinen  

Dampfhammer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Maschinen,  übertrifft"'!  aut  "W"  


schmiedbarem  Einen 


Maschinen  und  Muschinentheile  im  ganzen  . 

Andere  Fabricate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  ....... 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  Tür  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

die  von  Holz  

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

und  Apparate  t 

Gesammtwerth  dieser  Menge  1000  ■  H 


u 
•3 
— ' 


60  927 

■AUW, 

646 

2  297 
21 


ü 

B  = 

•- 
*  t- 


22  b 


3 


er 


S  S»  5 

et*« 

u  n 

ja  "3 
1-5 

U  5© 
V  — 
>  3 


4» 


03  087 


3  771 
178 

a*y 

2  7.il 
26 


27  947 
s:: 
(»14 

2  534 
7  510 
5  829 

3  369 
270 

5  374 
251 
210 
832 
983 

;»:: 
8&7 
714 
I0S 


289  095 


9! 

4  504 

5  461 


5  297 

:,i 

s  im 

:H6 


1  336 
13  370 

4  »84 
55  747 
12  746 


2  ii 
-o  _= 

S 

_u 

u  C 

9  -c 

§  ^ 

upp< 

mit  1 
iegendei 

ieser  Gi 

leich 
in  Ii 

-3 

&<  s 

>  3 

_  41 

Einei 
Aufsl 

/  436 
117  830 
26  69V 
1013 


72  414 

138 


79  965 
125 


166  169 
249 


3  973 
18 

599 
89 

926 
29 

484 


300  033 


9  665 
2  695 
1  379 
5  445 


10  508 

2  147 
4  566 
8  763 
3581 

6  608 
17  218 

4  536 

7  161 
831 

1  504 
569 

3  999 
364 
370 

4  602 
340 

1270 

2  4-92 
77  807 

/  2/  5 
127  800 
29  351 
871 


178  421 
430 


434 

516 

S415 

10  178 

237 

204 

160 

394 

13 

1  t 

13 

'! 

14 

7 

6 

56 

34 

84 

83 

723  183 

SN9  373 

1  361  103 

1  351  915 

110  738 

168  745 

505  105 

570  346 

1  Siehe  Anmerkunjr  2. 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 
Die  Enth  Iii  Iii  ii  gsf  ei  er  des  Denkmals 

für 

Eduard  M eler-FrledensliUtte. 

Am  4.  November  Jan«)  in  Friedenshütte  •  ober 
si  hlcsim  die  Enthüllung  'Ii  s  Denkmals  statt,  welches 
der  Verein  „  Eisenhütte  Oherschlesien-,  Zweigverein 
des  »Vereins  deutscher  Eisenhiittelilctitc-,  seinem  ver- 
storbenen ehemaligen  Vorsitzenden  Eduard  Meier, 
( ieneralilireetor  der  Ghcrsehlesischen  Eiscnbahnbednrfs- 
Actiengescllsehaft,  erriehtet  hat.  Trotz  <les  reelit  un- 
günstigen Wetters  war  die  Betheiligung  an  der  Feier, 
iiamentlieh  ans  den  Kreisen  der  ohersc  hlesischen  und 
benachbarten  Industrie,  der  Fachgenossen  und  Arbeiter- 
schaft eine  reiht  zahlreiche.  Anwesend  waren  auch 
Vertreter  staatlicher  und  städtischer  Behörden,  sowie 
ferner  die  Gattin,  ein  Solin  Herr  Meier-Graefe  Paris  — 
und  mehrere  Anverwandte  des  Gefeierten. 

Mas  I  lenkmal  hat  auf  einem  dein  Verwaltungsgebäude 
gegenüberliegenden,  hierzu  gärtnerisch  geschmückten 
Platz  Aufstellung:  gefunden.  K-  ist  ein  Werk  des  Her 
liner  Bildhauers  Johannes  Itocsc  und  besteht  aus  einem 
säulenförmigen  Aufbau,  w elcher  auf  4  Stufen  ruht.  Die 
Gesamiiitlmhe  des  Denkmals  betragt  ü.7<l  m.  wovon  auf 
die  Architektur  4.'_'<>  m  kommen.  Der  architektonische 
Aufbau  wird  von  einer  Portrait!. üstc  in  Bronze  in 
doppelter  Lcbensgröfse  gekrönt  und  hat  eine  Höhe 
von  1 1  .•  in.  Das  Säulcuknpitül  wird  von  einem  Eichen- 
kranz  in  Bronze  gehalten.  Auf  der  Vorderseite  der 
Stufen  steht  die  2  tu  hohe,  naturalistisch  durchgeführte 
Figur  eines  Hütteninanns  im  Arbeitsanzüge,  in  der 
rechten  Hand  eine  Arbcitszange  haltend  und,  sich  der 
Architektur  anschließend,  mit  der  hoch  erhobenen 
Linken  begeistert  auf  seinen  verehrten  einstigen  Chef 
»eisend.  Vor  dem  Sänlcnfufsc  lehnt  ein  Zahnrad  und 
auf  der  linken  Seite  sitzt  auf  denselben  Stufen  ein 
junger  Bursche  mit  Fa<  hzeii  hnungen  beschäftigt,  die 
heranwachsende.  strebende  Jugend  \  ersinuliildlicheml. 
Die  Architektur  ist  in  nolirtem,  sehw  cdiseheui,  roth- 
hrauncin  (iranit  durch  Kosenthal- Beuthen  (Ohcrschl.». 
Arbeiter  und  Knabe  sind,  gleichwie  PortraithlKtc. 
Zahnrad  und  Kichenkranz  in  Bronze  durch  Gladcnbcck 
ausgeführt.    Die  Inschriften  auf  der  Säule  lauten 

auf  der  Vorder-eite: 

Kduard  Meier, 
auf  der  Bui  kseite: 

Der  Verein  „Eisenhütte  Obcrschlcsien- 
s.iiiem  Vorsitzenden. 
Errichtet  I'.hm». 

Nachdem  sich  die  Arhciterahordnungen  von  Frie- 
den-hiittc.  von  Znwadzki.  Sandowitz,  Milowic,  die 
Friedeiishutter  Vereine  mit  ihren  Fahnen,  die  An 
gehörigen  des  Gefeierti  n,  sowie  die  grofsc  Anzahl  iler 
FeMfheilin  lino-r  auf  dem  prächtig  ges.  hmiicktcn  Deuk- 
inalsplatz  sow  ie  nufserhalh  desselben  versammelt  hatten, 
begann  pünktlich  um  2  I  hr  Nachmittags  die  Feier. 
Einleitend  brachte  die  Hiitteiikajielle  den  Beethoven- 
schen  Hymnus  „Ehre  Gottes  in  der  Natur-  zum  Vor- 
trag,  woraut  der  Fricdenshütter  Münticr-Gcsungvrrciti 
das  stimmungsvolle  „Trnstlied"  von  Otto  sunt,'.  Als- 
dann hielt  lu  neraldircctor  N  i  i  d  t  ■  Glciu  itz,  iler  der- 
zeitige Vorsitzende  des  Vereins  ..Eisenhütte  Ober 
Schlesien-,  die  in  Nachstehendem  w  iedergegehe ne  Gc- 
daehtnifsrede: 


„Hochverehrte  Anwesende: 

Als  zu  Beginn  des  Vorjahre*  die  erschütternde 
Kunde  von  dem  plötzliehen  Hingänge  Eduard  Meiers 
erscholl,  füllten  sich  Vieler  Herzen  mit  aufrichtiger, 
tiefer  Trauer.  Völlig  unerwartet  ereilte  ihn  in  der 
Frühe  des  H.  Januar  1H?>!»  der  Tod!  Er  überraschte 
ihn  bei  der  Arbeit,  die  auch  dem  Dahingegangenen, 
w  ie  so  vielen  wackeren  und  pflichttreuen  Männei n,  das 
Leben  erst  bbenswerth  und  köstlich  gestaltete.  In 
dem  imposanten  Truncrgcfolge.  welches  den  Ent- 
schlafenen damals  hinaus  geleitete  zum  stillen  Friedhof, 
waren  besonders  zahlreich  die  Männer  der  Technik, 
die  Vertreter  der  oberschlesiseheu  Montanindustrie  zu 
erblicken,  hatten  sie  doch  einen  besonders  schwere» 
Verlust  durch  den  Hingang  dieses  Mannes  erlitten,  der 
sieh  stets  als  ein  treuer,  zuverlässiger  Freund  und 
neidloser,  hiilfshereiter  College  erwies,  der  ül»-rdies 
ein  bedeutender  Ingenieur  sowie  unermüdlicher  und 
geschickter  Förderer  aller  montanistischer  Interessen 
war.  Eduard  Meier  war  insbesondere  der  hervor- 
ragende Vertreter  des  Eisenhüttcngew  erhes  und  hat 
sich  nicht  nur  um  die  oherschlesische,  sondern  amh 
um  die  gesummte  deutsche  Eisenindustrie  grofsc  Ver- 
dienste erworben. 

Hochverehrte  Anwesende!  Lassen  Sie  uns  an  dir 
heutigen  Feier  seines  M.cnsgangcs.  seines  Schaffens 
und  Wirkens  gedenken! 

Am  :il.  December  18H4  zu  Halb-  an  der  Saale 
geboren,  widmete  er  sieh,  nach  Absolvirung  des  dor 
tigen  G  ymnasiums,  in  seiner  Vaterstadt  sowie  zu 
Gottingen  anfänglich  medicinischen  Studien,  und  trat 
.dann  zum  Hüttenfaeh  über,  für  welches  ihn  das 
Schicksal  nun  einmal  bestimmt  hatte.  Nach  längerer 
praktischer  Thatigkeit  auf  böhmischen  Hüttenwerken 
besuchte  er  die  Bergakademie  zu  Leoben,  woselbst  der 
berühmte  Altmeister  der  Eisenhüttenw  issens-  haften, 
Professor  Kitter  von  Tunner,  sein  Lehrer  war.  Solcher 
art  bestens  vorgebildet,  erhielt  er  1S5H  seine  erste 
Stellung  auf  dem  in  Südtingarn  belegenen  Hüttenwerk 
Besitz, i.  Von  hier  ging  er  in  seine  Heimath  zurück 
und  übernahm  die  Betriebsleitung  des  Werkes  Ger 
manin  zu  Neuwied,  sodann  die  der  .lünkerather  Ge- 
werkschaft, um  bald  darauf  einem  Itufe  als  Chef  dir 
Poensgen  und  Giesbertschen  Werke  in  Düsseldorf  zu 
folgen.  1H75  wurde  Meier  technischer  Director  des 
Hörder  Vereins  und  hier  schuf  er  sich  dadurch  ein 
besonderes  Verdienst,  dafs  er,  in  Gemeinschaft  mit 
Massenez  und  Pink,  das  von  den  beiden  Engländern 
Thomas  und  Gibhrisl  erfundene,  sogenannte  basische 
Verfahren,  gegen  dessen  Einführung  anfänglich  unter 
den  deutschen  Eiscnhüttenleuten  heftiges  Widerstreben 
herrschte,  für  sein  Werk  und  damit  gewissennafsen 
für  Deutschland  erwarb. 

Im  Jahre  lKSli  kam  Eduard  Meier  hierher 
nach  Oberschlesien,  als  Vorstand  der  Obersehlesisehen 
Eisenbalinbedarfs-Actiengesellschaft,  zu  welcher  di" 
Werke  Friedenshütte,  Znwadzki  und  Sandowitz  gr 
hörten,  und  seine  Thatigkeit  auf  den  ihm  unterstellten 
Werken  gestaltete  sieh  in  der  Folge  nicht  nur  segens- 
reich für  diese,  sondern  auch  befruchtend  für  das 
gesummte  oherschlesische  Eisenhüttengewerbe.  Sein 
Antritt  in  Obcrschlesien  fiel  in  eine  für  die  hiesige 
Eisenindustrie  wenig  günstige  Zeit.  Muthlos,  ohne 
Vertrauen  auf  eine  glückliche  Entw  icklung,  beschrankten 
sich  die  meisten  hiesigen  Eisenwerke  auf  die  Er- 
haltung des  Bestehenden,  und  führten  ihre  Betriebe 
in  der  althergebrachten  Weise  fort.  Die  neuzeitig»  ti 
Fortschritte   im  Eisenhüttcnwcsen   machten  sie  sich 
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nur  wenig  z«  nutze  unil  scheuten  sich  zumeist. 
Kapitalien  fiir  Neubauten  zu  riskiren.  Anders  dt*r 
heut  Gefeierte!  Mutig  und  voller  Zuversicht  auf  eine 
glücklich«  Zukunft  <lcs  obcrschlesischen  Hüttenwesens, 
wandelte  er  als  Ingenieur  seine  eigenen  Wege  und 
oft  genug  hetrat  er  solche,  die  von  den  Technikern 
noch  wenig  oder  üherhau|it  noch  nicht  beschritten 
waren.  Trotz  widerwärtiger  Verhältnisse  strebte  er 
rastlos  vorwärts  und  aus  dem  kleinen  llochofenwerke, 
welches  er  hei  seinem  Antritt  vorfand,  erstand,  dank 
seiner  Knergie  und  nie  rastenden  Thutkrnft,  das  schöne, 
grofse  Werk,  welches  Sic  hier  vor  sieh  sehen  und 
welches  heute  mit  an  der  Spitze  der  größten  deutschen 
Hüttenwerke  steht. 

Unter  Berücksichtigung  der  damals  hier  herrschen- 
den Verhältnisse  waren  es  hüttenmännische  Grofs- 
thaten,  die  Meier  vollbrachte:  Durch  Einführung  des 
basischen  Proces-es  in  Oberschlesien ,  durch  den  Bau 
eines  grofsen  Stahl-  und  Walzwerks,  durch  Erweiterung 
der  Koksunst.ilt  und  Angliederung  einer  Thccr-, 
Ammoniuk-  und  Benzolfuhrik  an  diese,  durch  den 
l'mhuu  und  die  Erweiterung  der  hiesigen  Hochofen- 
anlage, durch  den  Ausbau  des  Zawadzkier  Puddel- 
und  Walzwerks,  durch  (iründung  des  in  Russisch-Polen 
belegenen  Milowicer  Eisenwerks,  sowie  durch  andere 
grofse  Neu-  und  rmbauteu.  Die  Koheisenproduction 
iliescs  Werks,  »eiche  hei  seinem  Antritt  21HM.K»  t  im 
Jahr  betrug,  hob  er  auf  lijOOtiO  t  und  die  von  ihm 
im  Jahre  188:1*4  errichteten  Stahlwerke  erzeugten 
in  dem  seinem  Ableben  vorangegangenen  Jahre  171<MJ  \ 
Flnfseisen-  und  Stuhlhlöckc.  Das  sind,  hochverehrte 
Anwesende,  für  obers  hlcsischc  Verhältnisse,  die  be- 
kanntlich für  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie 
besonders  schwierig  liegen,  staunenswerthe  Hesultate! 

Dem  sonst  so  glücklichen  Techniker  blieben  frei- 
lich auch  herbe  Prüfungen  nicht  erspart !  Aber  gerade 
im  l'nglüek,  und  besonders  damals  es  war  im 
Sommer  1KH8  —  als  ein  großer  Theil  des  Werks 
durch  eine  furchtbare  Kesselevtdosion  zerstört  wurde, 
bewies  Meier  durch  Einsicht  und  Energie  seine  hervor- 
ragenden Techniker- Eigenschaften.  Nichteinen  Augen- 
blick verlor  er  den  Math,  sondern  machte  sich  sofort 
an  den  Auf  hau  des  Zerstörten,  und  in  überraschend 
kurzer  Zeit  stand  das  Werk  besser  und  schöner  denn 
zuvor  wieder  da.  Seine  Thatkraft  erlahmte  nie  nnd 
jedem  technischen  Fortschritt  allzeit  hold,  liefs  er 
auch  die  letzte  Errungenschaft  auf  hüttenteehnischem 
Gebiet  seinem  Werke,  durch  den  Bau  einer  grofsen 
Gasmotorenunlage  unter  Verw  endung  der  Hochofengase 
als  Betriebskrnft.  zu  gute  kommen.  Die  letzten,  'hei 
seinein  Tode  noch  unvollendeten  Bauten,  waren  eine 
Käderfahrik,  sowie  ein  Bandagen-  und  Blockwalzwerk. 

Hochverehrte  Anwesende!  Vielseitig  und  umfang- 
reich war  wie  Sie  sehen  —  des  heut  Gefeierten 
Thütigkeit  als  Techniker.  Viel  Neues  schuf  er  und 
mit  vollem  Hecht  ist  Edunrd  Meier  als  der  V  in  ■ 
gestnlter  des  ohcrsehlosischen  Hüttenwesens  im 
neuzeitigen  Sinne  zn  bezeichnen.  Aber  nicht  nur  auf 
rein  hüttent« klinischem  Gebiete  bewährte  sich  unser 
Freund,  er  war  uns  auch  ein  Vorbild  als  wackerer 
Kämpfer  auf  wirthsehaftlichem,  sow  eit,  es  mit  dem 
viel  umfassenden  Hüttenwesen  im  Zusammenhange 
steht.  In  den  grofsen  wirthsehuftlichen  Vereinigungen, 
denen  er  nngehörte,  war  Eduard  Meier  als  sach- 
kundiges Mitglied  hoch  geschützt  und  oft  und  gern 
wurde  ihm  die  Vertretung  ohersehlesisehcr  wirthsebaft- 
licher  Interessen  anvertraut,  die  er  in  verständniß- 
voller  Weise  und  in  der  ihm  eigenen  mit  Humor 
gewürzten  Art  zu  reden  stets  aufs  beste  wahrnahm. 
Bekannt  sind  -eine  überaus  nützliche  Mitwirkung  in 
den  „Verbänden",  diesen  nciizcitigeii ,  notwendigen 
Prodtn •entenvereinigungen,  seine  ersprießliche  Thätig 
keit  als  Vorstandsmitglied  der  „östlichen  Gruppe  des 
Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stuhlindustriellcr**.  im 
„Verein    deutscher    Eisenhüttenleute*    und    als  Mit- 


glied des  Bezirkseisenbahnraths.  Seine  verständige 
Denkart  auf  wirthsehaftlichem  Gebiete  hat  er  oft 
genug  bekundet,  und  bezeichnend  in  dieser  Beziehung 
sind  seine  Ausführungen  gelegentlich  der  Discussion 
über  einen  Vortrag,  welcher  von  der  wirthsehuftlichen 
Bedeutung  der  Gütertarife  handelte.  Dieser  Vortrug 
wurde  gehalten  in  der  letzten  von  ihm  geleiteten 
Hauptversammlung  des  Vereins  „Eisenhütte  Ober- 
schlesien", wenige  Wochen  vor  seinem  Tode,  weshalb 
diese  seine  Worte  gewissermaßen  von  verinüehtlichcr 
Bedeutung  sind.  Er  schloß  seine  interessanten  Aus- 
führungen, in  denen  er  ilarauf  hingewiesen  hatte,  dai's 
das  deutsche  Eisenhüttengewerhe  auf  die  Dauer  nur 
bei  intensiver  Pflege  der  Exportthätigkeit  bestehen 
könne,  mit  den  beaehtenswertheii  Worten: 

„Es  mufs  unser  Bestreben  sein,  Aller  die  von 
der  Industrie  leben,  vom  Besitzer  und  Chef  des 
Werkes  herunter  bis  zum  letzten  Arbeiter,  dafs 
unsere  Selbstkosten  heruntergehen,  ilafs  wir  gute 
Waare  machen  und  uns  Mühe  geben  .  die  Handels- 
beziehungen anzuknüpfen,  welche  nöthig  sind,  diese 
Waare  an  den  Mann  zu  bringen.  Dafs  aber  die 
Ersparnisse,  welche  wir  im  Beiriebe  erzielen  können, 
eine  Grenze  haben,  ist  klar,  und  da  können  eben 
nur  Tarifvcrbillignngeu  helfen.*1 

Diese  Mahnung  verdient  beachtet  und  in  Erinnerung 
gehalten  zu  werden  ! 

Hochverehrte  .Anwesende  !  Das  Lebensbild,  w  elches 
ich  soeben  an  Ihnen  in  aller  Kürze  vorüberziehen  liefs, 
würde  aber  ein  unvollkommenes  sein,  wenn  ich  hier 
nicht  der  großen  Verdienste  Eduard  Meiers  um  den 
Verein  „Eisenhütte  Obcrschlesien''  besonders  gcdiiejitc. 
Seit  Bestehen  desselben  sein  berufener  und  bewährter 
Vorsitzender,  hat  er  das  große  Verdienst,  durch 
organisatorisches  Talent  nnd  liebevolle  Hingabe, 
unterstützt  durch  unsern  Hauptvcrein,  den  „Verein 
deutscher  Eisenhüttenleute1"  und  mehrere  verehrte 
Fachgenossen,  eine  Vereinigung  hier  im  Revier  ge- 
sehallen zu  haben,  welche  alten  und  jungen  Berg-  und 
Hfittenleuten  Ohcrschlesiens  und  der  benachbarten 
ausländischen  Reviere,  sowie  deren  nahestehenden 
Freunden  .  fachmännische  Anregung  und  geselligen 
Anschluß  bietet.  Nicht  zu  verwundern  ist  deshalb, 
wenn  die  Anregung,  einem  so  verdienten  Manne  ein 
Denkmal  in  Erz  und  Stein  zu  errichten,  allseitigen, 
lebhaften  Beifall  fand,  und  mit  Freuden  begrüßten 
w  ir  es,  die  Mitglieder  des  Vereins  „Eisenhütte  Obel - 
Schlesien",  daß  sich  hervorragende  und  hochverdiente 
Großindustrielle  •  ihc rschlesiens,  Rheinland- Westfalens, 
Oesterreichs  und  Rußlands  sowie  die  „Vereinigten 
Oberschlesischen  Walzwerke4*  in  Anerkennung  der 
großen  Verdienste  Eduard  Meiers  um  das  Kisenhüttcn- 
wesen  an  diesem  Werke  der  Liebe  und  Verehrung 
betheiligten.  Dank  dieser  vcrständnißvollc»  Opfer 
Willigkeit  und  dank  der  hervorragenden  Kunst  unseres 
verehrten  Landsmanns  Johannes  Böse,  au-  dessen 
Künstlcrhnnd  schon  so  manches  herrliche  Kunstwerk 
hervorging,  ist  das  erstreble  Ziel  heut  erreicht.  Wir 
freuen  uns  dessen,  und  mit  Genugthnung  erfüllt  es 
uns,  den  Angehörigen  drs  Dahingegangenen  beweisen 
zu  können,  daß  Dankbarkeit  nicht  ausgestorben  ist 
unter  den  Hüttenlcutcn.  Wir  freuen  uns  aber  auch, 
unseren    verehrten    Freund    nnd    Col  legen  solcherart 


verewigt  zn  sehen,  dem  heranwachsenden  und  nach 
folgenden  eisenhütteninännihclicn  Geschlecht  zeigen  zu 
können,   wie  tüchtige   Hütte nleiitc   hier  einst  geehrt 
wurden,  und  sind  stolz  darauf  sagen  zu  können:  Er 
war  unser! 

„l  ud  nun  falle  die  Hülle!- 

Hier  hielt  der  Redner  innc,  während  unter 
Fanfurenklängen  die  Hülle  fiel,  welche  bis  dahin  das 
prächtige  Denkmal  den  Blicken  verborgen  hatte,  und 
mit  Wehmuth  füllten  sieh  Aller  Herzen  beim  Anblick 
der  wohlgelungenen  Portraitbüste ,  w  elche  in  über 
raschender  Achnlichkeit  die  thenren  Züge  des  Gefeierten 
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wiedergiebt.  Eine  Fülle  pra<  htiger  Kranzspenden, 
treuer  Liebe  Gaben,  wurden  nun  am  Denkmal  nieder- 
gelegt, so  vom  „Verein  deutscher  Eisenhüttenleute"*, 
vom  Verein  „Eisenhütte  Obcrschlesienu,  vom  „Verein 
deutscher  Kisen-  und  Stahlindustrieller,  östliche  Gruppe", 
von  iler  Friedenshiitte  als  solcher,  sowie  von  sünimt 
liehen  Bctriebsabtheilungen  derselben  und  von  nam- 
haften oberschlesisehcn  Finnen  und  Verwaltungen. 
Hierauf  schlofs  der  Kedner  mit  den  Worten: 

„Ihnen,  mein  hochverehrter  Heir  Vertreter  der 
Friedenshiitte ,  übergebe  ich  das  herrliche  Denkmal 
im  Namen  und  im  Auftrage  des  Vereins  „Eisenhütte 
((berschlesien".  Nehmen  Sie  es,  und  auch  Ihr,  liebe 
Arbeiter  dieses  Werks,  für  deren  Wohlergehen  das 
Herz  dieses  Mannes  stets  warm  schlug,  in  getreue, 
pietätvolle  Obhut  und  Verwahrung!" 

Sodann  bestieg  Generaldirector  Lieher t,  der 
Chef  der  Friedenshütt«-  und  der  zu  ihr  gehörigen 
Herg-  und  Hüttenwerke,  die  Rednertribüne  und  hielt 
nachstehende  Ansprache : 

„Ich  übernehme  dieses  Denkmal  mit  dem  Gefühle 
herzlichster  Dankbarkeit  gegen  alle  Diejenigen,  welche 
mit  demselben  dem  Verewigten  diese  Ehrung  erwiesen 
haben,  eine  Ehrung,  welche  Zengnifs  ablegt  dafür, 
dafs  in  dem  rasch  pulsirenden  und  von  materiellen 
Interessen  erfüllten  Leben  der  Industrie  eine  über  das 
< iruli  hinansreiehende  Freundschaft,  hochachtungsvoll? 
Liebe  und  der  Sinn  um  Kunstschönen  ihre  Stätte  haben. 
Ich  richte  nieinen  Dank  zunächst  an  die  Mitglieder 
iles  Vereins  „Eisenhütte  Obcrsehicsicn'*,  in  erster  Reihe 
au  Hrn.  Getiernldircctor  Niedt.  Nachdem  er  in  der 
rehernabnic  des  Voisitzes  eine  arbeitsreiche  Erbschaft 
angetreten,  hat  er  das  Andenken  an  meinen  ver- 
storbenen College!)  damit  in  schöuster  Weise  geehrt, 
dafs  er,  ganz  in  seinem  Sinne,  an  der  weiteren  Ent- 
faltung unseres  Vereins  gearbeitet  hat  und  arbeitet. 
Ich  danke  Allen  denen,  welche,  anfserhalb  des  Vereins 
stehend,  dazu  beigetragen  haben,  dafs  dieses  Denkmal 
in  diesem  würdigen  Aufbau  bat  errichtet  werden 
können,  und  ich  duuke  Allen,  welche  trotz  der  Cngunst 
des  Wetters  zu  dieser  Festfeier  herbeigeeilt  sind,  ins- 
besondere Hm.  Bildhauer  Böse,  welcher  die  auf- 
richtige Freude  an  diesem  herrlichen  Kunstwerk  mit 
Allen  denen  theilen  kann,  welche  in  diesem  Augen- 
blick diese  Statte  umstehen,  die  von  jetzt  au  eine 
dauernde  herrliche  Zierde  unseres  Ortes  dieser 
kleinen  Welt  für  sich  —  bilden  wird.  Ich  danke 
endlich  den  Herren  unserer  Bnu\ er» altnng  und  Hiius.  i- 
verwaltung,  welche  Wind  und  Wetter  getrotzt  und 
aus  dieser  noch  vor  kurzer  Zeit  völlig  unwirklichen 
Stelle  den  pietätvoll  geschmückten  Platz  geschaffen 
haben,  und  danke  allen  denjenigen  Herren,  welche  die 
Festlichkeit  dieser  Feier  durch  Veranstaltung  erheben- 
der Musikstücke  erhöhen. 

Mit  diesen  Dankesgefühlen,  welche  den  lebhaftesten 
Wiederhall  hei  den  hier  anwesenden  und  in  der  Ferne 
weilenden  nächsten  Angehörigen  des  Verewigten  linden, 
eint  sich  das  Gelöhnifs,  dafs  dieses  Denkmal  in  Ehren 
gehalten  und  gepflegt  werden  wird,  so  lange  das  Leben 
und  die  Arbeitsfähigkeit  Einen  derjenigen,  welche  als 
Beamte  und  Arbeiter  der  Gesellschaft  heute  zu  diesem 
bronzenen  Bilde  emporschauen,  an  seiner  Stelle  belassen 
wird,  „l'nd  kommt  aus  lindem  Süden  der  Frühling 
übers  Land-,  so  werden  die  Trauerweiden  in  ihrem 
Hcrüberrauschen  von  der  Statte,  an  welcher  der  Heim- 
gegangene angesichts  seiner  Schöpfungen  hier  seine 
letzte  Ruhe  gefunden  hat,  kommende  Geschlechter  stets 
an  die  gleiche  Verpflichtung  zu  gemahnen  wissen. 

So  übernehme  ich  dieses  Denkmal,  auf  dessen 
Stufen  inzwischen  eine  Fülle  von  Kränzen  niedergelegt 
ist,  als  sichtbares  Zeichen  der  diese  Zeitlichkeit  über- 
dauernden Liebe.  Aber  diese  duftenden  Grüfse,  sie 
werden  erst  dem  Sinne  dessen,  dem  sie  gelten,  ent- 
sprechen, wenn  die  Spender  derselben  —  Beamte  und 
Arbeiter  dieser  Werke  —  ihnen  einhauchen  das  Ver- 


sprechen, werden  zu  wollen,  wie  er  war.  und  den 
eisernsten  FleiTs  einzusetzen,  um  zu  erhalten  und  in 
fördern  die  Werke,  welche  er  geschaffen  und  welche 
er  so  sehr  geliebt  hat.  Dann  erst  wird  dieses  Denkmal 
sein  und  bleiben  eine  ewige  Ehrang  für  den,  zu  dessen 
Andenken  es  errichtet  ist  und  es  wird  tortsetzen  des 
Verewigten  segensreiches  Erdenwirken  iu  der  An 
sponiung,  es  ihm  nachzuthun  zur  weiteren  Entwicklung 
seiner  Schöpfungen,  zum  Heile  und  zum  Segen  der 
auf  diesen  Werken  beschäftigten  Beamten  und  Arbeiter. 
Das  walte  Gott!" 

Die  erhebende  Feier  wurde  beschlossen  durch  den 
vom  Gesangverein  mit  Orchesterbegleitung  vorgetrage- 
nen, von  Schnabel  eomponirten  Psalm:  „Herr  nnncr 
Gott-,  welchem  das  „Dankgehet  aus  dem  niederlän- 
dischen Volkslie4eu  folgte,  l'm  das  Gelingen  des 
musikalischen  Theils  der  Feier  haben  sich  Director 
Werndl  Friedenshütte  durch  seinen  prächtigen  Solo- 
gesang. Kapellmeister  Reich  nnd  Hauptlchrer  Hamann 
besondere  Verdienste  erworben. 


Schiffbautechnische  Gesellschaft. 

(Zweit*  HsuptverMiumlnng  »m  18.  und  iO.  Novrmber  in  Herl».  > 



Am  Montag  den  19.  und  Dienstag  den  "20.  Novem- 
ber fand  in  Berlin  in  der  Aulu  der  Koniirl.  Teehniselien 
Hoehschnle  zu  Charlottciibnig  die  diesjährige  zweite 
Hauptversammlung  der  SchifThniitcchiiischeu  Gesell 
schaft  unter  dem  Vorsitze  Sr.  Kgl.  Hoheit  des  Grof- 
herzogs  von  Oldenburg  statt.  Die  Versammlung  wo- 
durch etwas  mehr  als  200  Mitglieder  besucht.  I'ir 
Reihe  der  Vorträge  begann  der  Kaisei  1.  Marine  Oln  r- 
haurath  Schwarz  über  das  Thema: 

Moderne  WerfUnlagen  und  ihre  vorau**ichtllchc 
Entwicklung. 

Der  Vortragende  gab  zunäc  hst  einen  kurzen  Rückblick 
über  die  Entwicklung  der  Werfteinrichtungen  iu  de« 
letzten  50  Jahren,  er  charakterisirte  die  damaligen  Hol/- 
sehifta  werften,  bei  denen  an  erster  Stelle  Handarbeit, 
sowohl  für  den  Transport  wie  die  Bearbeitung  der  Mate 
rialien,  bestand.  In  jenen  Zeiten  war  die  Holling  »elb»t 
sowohl  Arbeitsstätte,  w  ie  Bauplatz.  Erst  mit  der  Ein- 
führung des  Eisenschiffbuues  ergab  sich  eine  Trcnuuin' 
des  Bauplatzes,  also  der  Helling  und  der  Werkstatten, 
und  im  Anschlufs  daran  bildeten  sich  notwendiger- 
weise mehr  oder  weniger  vollkommene  maschinelle 
Einrichtungen  heraus,  sowohl  für  den  Transport  »i> 
für  die  Bearbeitung  der  Materialien.  Mit  den  Fort- 
schritten auf  dem  Gebiete  der  Hebezenge,  welche  an- 
fänglich von  Hand,  dann  mit  Dampf.  Hydraulik  und 
schliefslich  mit  Elektricität  angetrieben  wurden,  er- 
gaben sich  für  den  ganzen  Baubetrieb  ganz  wesentliche 
Fortschritte.  Au  einer  Reihe  von  Beispielen  wird  die» 
dargethan.  In  ähnlich  historisch  entwickelter  Weist- 
behandelte  des  weiteren  der  Vortragende  die  Ent- 
wicklung der  Hülfsmaschinen  für  gewisse  specielh- 
Arbeiten  beim  Bau  eines  Schiffes,  beispielsweise  eine 
Transmissions  -  Wcllcnleitung  der  Aeticn  -  Gescllsehat! 
„Vulcan*  in  Bredow  zum  Antrieb  von  Bohrmaschinen 
für  die  Herstellung  der  Bolzenlöcher  in  der  Anise« 
haut  holzbeplankter  Kreuzer  aus  den  70er  Jahren.  Mit 
der  Einführung  transportabler  Nietmaschinen  (zuerst 
an  der  Clyde  angewendet)  wurden  die  Spanten  und 
Gegenspanten  auf  dem  Platz  vor  der  Helling  zusammen 
genietet  nnd  dadurch  eine  wesentliche  Arheitsersparnii» 
herbeigeführt.  Die  gröfsten  Fortschritt«  in  der  Herste! 
hing  aller  dieser  Hülfsmaschinen  fand  indessen  statt  seit 
allgemeiner  Einführung  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung.  Der  Vortragende  erläutert  dies  an  einer 
Reihe  von  Beispielen  aus  den  Betrieben  der  Kaiserlichen 
Werften,  speciell  derjenigen  zu  Wilhelmshaven.  Kr 
beschreibt    hier   beispielsweise   elektrisch  betriebene 
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lieriehte  über  Veraamtulungen  aus  Fachtvitintit. 


Slalil  und  Eisen. 


I .a» fk Hill nc  von  je  HOUO  ki»  Tragfähigkeit.  I > » « ■  Krahne 
befinden  sich  /.u  beiden  Seiten  des  Schiffes,  zunächst 
bei  Heginn  des  Hains  auf  den  untersten  Etagen  der 
langssehiffs  laufenden  Stelling.-;  sobald  «Iii-  Arbeiten  au 
diesen  unteren  Theilcii  erledigt  sind,  wird  .ine  höhere 
Etage  gebaut  un«l  ein  solcher  :5000  kg- Krahn  mit  dein 
grofsen  Schwiinnikrnhn  der  Werft  auf  diese  nächst 
höhere  Etage  gesetzt,  um  dort  weiter  zu  arbeiten. 
Ebenfalls  eine  Arbeit,  ileren  A usf'iilirtiii<r  durch  l!e- 
uutzung  zweckmäfsig  ungeordneter,  elektrisch  betrie- 
bener Hülfsmaschincn  wesentlich  vereinfacht  werden 
kann,  ist  das  Rohren  und  Gewindeschneiden  für  Panzer- 
decks. Fräsen  von  Löchern  für  l'an/.erbolzen,  und  so 
hat  man  jetzt  noch  eine  Reihe  von  anderen  ahn- 
lichen Hülfsmasehinen,  Kaltsägen  zum  Schneiden  von 
Panzerplatten,  Maschinen  zum  Ausbohren  des  Stevens, 
der  Wellenböcke  und  der  Stevenrohre  u.  s.  f.  Des- 
gleichen CVntrifugalgehiäse  mit  Windleitungen  zum 
Retriebe  der  Nietfeuer,  zur  Erzeugung  comprimirtcr 
Luft  für  die  Prefslufteentrale  auf  der  Helling.  Spceiell 
der  in  letzter  Zeit  wesentlich  vervollkommneten  Prefs- 
lnftwerkzenge  wird  Erwähnung  gethan  nud  näher  dar- 
gestellt, dafs  durch  Einführung  grofser  Kraftrentralen 
auf  der  Helling  letztere  selbst  zu  einer  eigentlichen 
Werkstatt  wird.  Hierauf  fufsend  kommt  Redner  dann  zu 
dem  Schlufs,  dafs  zur  Erhaltung  der  zahlreichen  Werk- 
zeugmaschinen und  zum  Schutz  der  Arbeiter  gegen  Witte- 
rungsverhültnisse  es  w  ünschensw  ert!!  sei,  diese  als  Werk- 
statt betrachtete  Helling,  nun  auch  einzuschließen  und 
zu  überdachen,  sow  ie  mit  den  erforderlichen  Hebezeugen 
moderner  Werkstätten  zu  versehen.  An  einer  grofsen 
Reihe  von  Ausführungen  moderner  Werftanlagen,  mit 
verschiedenen  Hebezeugen  ausgestattet,  werden  dic  ver- 
schiedenen, in  die  erste  Reihe  gesetzten  Absiebten  und 
Ziele  der  Erbauer  beschrieben.  So  hat  die  Kimm  Swan 
&  Hunter  eine  Anlage,  deren  Constructioii  patentirt  ist, 
und  die  im  wesentlichen  darin  besteht,  dafs  zw  ei  voll- 
kommen überdachte  Helgen  mit  je  zw  ei  unter  dem  Mach 
entlang  laufenden,  elektrisch  betriebenen  Krahneu  als 
geschlossene  Werkstätten  für  grofse  Schilfe  benutzt  wer- 
den können,  w  ährend  ein  offener  Helgen  sich  daneben  be- 
findet, welcher  noch  durch  einen  auf  dem  Dach  der  dich- 
ten Nachbarhelgen  entlanglaufenden  Krahn  bedient  ist. 
(tanz  ähnlich,  wie  diese  Huntersche  Werft,  ist  übrigens 
auch  die  Anlage  in  Nicolaieff  gebaut,  welche  von  Swan 
&  Hunter  vor  !J  Jahren  ausgeführt  wurde,  deren  der 
Vortragende  sonderbarerweise  keine  Erwähnung  thut, 
wie  überhaupt  von  ihm  die  ganzen  russischen  Werft- 
aulagen, die  schon  von  jeher  mit  überdachten  Helgen 
ausgerüstet  sind,  nicht  weiter  berücksichtigt  werden. 
Eiue  in  ihrer Construction  abweichende  Hellinghedachung 
der  Union  Iron  Works  in  San  Krancisco  hat  ebenfalls 
zwei  verschieden  breite  Laufkrähne  unter  ihrem  Dach, 
aufserdeui  aber  noch  darunter  Krahnbalken  zum  Tragen 
von  Nietmasehineii. 

Von  neuen  deutschen  Ausführungen  giebt  der 
Vortragende  einen  Hellingkrahn  der  Aetiengcsellsehaft 
„VnlcMt*  in  Stettin,  ausgeführt  von  der  Vereinigten 
Nürnberger  und  Augsburger  51  asehinenbuu- Aetiengcsell- 
sehaft, mit  4  unabhängig  von  eiuander  betriebenen,  ver- 
schieden grofsen  Erahnen  und  zwei  nebeneinander 
liegenden,  ebenfalls  verschieden  grofsen  Schiffen.  So- 
dann 4  Projectc  von  Hellingki  ahnen  für  Muterial- 
transport  in  überdachten  Hellingen,  stammend  von  der 
rühmlichst  bekannten  Duisburger  Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft,  schlicfslich  noch  die  Hellingkrahnc  ohne 
Redachung  auf  den  Werken  von  (Vamp  Philadelphia. 
Aiisfiih ningen,  welche  sich  an  verschiedenen  anderen 
Stellen  in  Amerika,  England  und  Krankreich  noch 
finden,  um  sodann  zu  einer  Regprechung  der  Vor-  und 
Nachtheile  der  verschiedenen  Systeme"  von  Helling- 
krahnen  überzugehen.  Hervorgehoben  ist  hierbei  der 
grofse  Nachtheil  gerade  der  letztgenannten  Systeme 
der  Kimm  Rrown  Hoisting  and  Conveying  Machine  Co. 
Cleveland,   weil  der  Krahn,   obgleich   stets  zwischen 


zwei  Helgen  entlang  laufend,  doch  immer  nur  ein 
Schiff  zur  Zeit  bedienen  kann,  wahrend  seine  andere 
Hälfte  uiüfsig  steht.  Herr  Schwarz  ist  der  Meinung, 
dafs  die  Einführung  der  bedachten  Hellingwerkstatt 
mit  elektrisch  betriebenen  Lauf-  beziehungsweise  Dreh 
krähnen  allgemein  zu  erwarten  sei,  des  weiteren  meinte 
er,  dafs  die  Hellingwerkstatt  der  Zukunft  ein  flaches 
Raudoek  mit  Redachung  und  Hebezeugeii  sein  werde, 
welches  an  seinem  unteren  Ende  durch  ein  entsprechen- 
des Verschlufsponton  gegen  das  Wasser  abgeschlossen 
sei.  Als  praktische  Tiefe  eines  solchen  Haudocks 
seien  etwa  b'  m  genügend.  Die  Vortheile  einer  der- 
artigen Anlage  bestunden  darin,  dafs  erstlich  jeglicher 
Stapellauf  des  fertigen  Schiffes  fortfalle,  weil  man  nur 
notliwendig  habe,  das  Raudoek  voll  laufen  zu  lassen, 
um  das  Schiff  zum  Abschwimmen  zu  bringen.  Des 
weiteren  ist  er  der  Meinung,  dafs  man  in  einem  solchen 
Dock  alle  Arbeiten  sehr  viel  bequemer,  billiger  und 
schneller  ausführen  könne,  weil  beispielsweise  ein 
grofser  Theil  der  Raumaterialien  nicht  so  hoch  gehohen 
zu  werden  branche,  man  erreiche  auf  diese  Weise 
fraglos  eine  günstigere  Ausnutzung  des  Werftterrains. 
Redner  sueht  dies  an  einer  Rentabilität*- Rereehnnng 
überschläglich  nachzuweisen. 

Hiermit  hat  der  erste  Theil  des  Vortrages  sein 
Ende  erreicht,  der  zweite  Theil  beschäftigt  sich  mit 
der  Ausführung  der  Arbeiten  am  schwimmenden  Schiff. 
Der  Redner  ist  der  Ansicht,  dafs  die  jetzt  übliche 
Anordnung  getrennter  ähnlicher  Werkstätten  unzweck- 
mäßig sei,  es  sei  wünschensw erth  und  richtig,  die 
Sehiffsschniiede.  die  Kesselschmiede  und  die  Hammer- 
schmiede wegen  der  in  ihnen  vorgenommenen  ähnlichen 
Arbeiten  zu  einem  Cotnplex  zu  vereinigen.  Desgleichen 
die  Schlosserwerkstatt  der  Schiff  bau-Abtheilung  mit 
der  Maschinenbau  -Abtheilung  beziehungsweise  der 
mechanischen  Werkstatt,  die  Kupferschmieden,  Malet 
Werkstätten .  Tischlereien  it.  s.  w.  zu  vereinigen. 
Auf  solche  W  eise  könne  man  die  gesummten  Kruft 
centralen,  die  Werkzeugmaschinen,  die  Hcbczcnge 
besser  ausnutzen  und  werde  der  Zusammenhang  der 
einzelnen  Werkstätten  geschlossener.  Im  weiteren 
giebt  der  Vortragende  seine  Anschauungen  über  die 
zweckmäßige  Lage  der  einzelnen  Werkstätten  zum 
Schiff.  Tischler-  und  Mechanikerwerkstatt,  Kupfer- 
schmiede und  Schlosscrwerkstatt  sollten  am  Quai,  mit 
möglichst  directem  Zugang  zum  Schiff  belegen  sein. 
Mit  Rücksicht  auf  den  Transport  der  fertigen  Rautheile 
des  Schiffes  seien  die  vorhandenen  Transporteinrich- 
tungen  auszugestalten,  die  sowohl  den  Matenaltransport 
vom  Lager  zur  Werkstatt  wie  der  fertigen  Werkstatts- 
erzeugnisse zum  TJferkrahn  zu  vermitteln  hätten.  Der- 
artige moderne  Werftkrähne  werden  dann  eingehender 
besprochen,  so  der  Derrickkrahn  der  Kinna  Plohm  & 
Vofs  für  150  t  Tragfähigkeit,  ausgeführt  von  der 
Duisburger  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft :  der 
Drehkrahn  mit  Laufkatze  vou  150  t  Tragfähigkeit  Hil- 
das Kaiserdock  in  Hremerhaven,  ausgeführt  von  der 
Renrather  Maschinenfabrik;  der  Drehkrahn  mit  zwei 
Laufkatzen  von  150  t  Tragfähigkeit  für  die  Germania- 
werft  in  Kiel,  ausgeführt  von  der  Duisburger  Masehinen- 
hau-Actien-Gesellsehaft:  der  100  t  -  Drehkrubn  für  den 
Rremer  Vulean,  ausgeführt  von  der  Renrather  Maschinen- 
fabrik; der  schwimmende  Scheereukrabn  für  100  t  für 
die  Kaiserliche  Werft  Kiel,  ausgeführt  von  der  Gute- 
hoffnungshütte, und  im  Anschlufs  daran  einige  kleinere 
fahrbare  Drehkrähne  für  Schiffsmontage  u.  s.  w. 

Seine  gesummten  Reobachtungen  und  LeberU-giingen 
auf  diesem  Gebiete  moderner  Wcrftanlagcn  fufst  dann 
Marine-Oberbauratb  Schwarz  zum  Schlüsse  zusammen 
und  giebt  die  Anlage  einer  von  ihm  entworfenen  Ideal 
werft,  bei  welcher  alle  vorher  besprochenen  Neuerungen 
für  Transport  und  Betrieb  in  bester  Weise  zu  einem 
Plane  vereinigt  seien. 

In  der  darauffolgenden  Disciissi-.it ,  die  sich  im 
besonderen  um  jene  idealwerft  dreht,  wendeten  sieh 
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fast  alle  Redner  gegen  -las  vorliegende  Project.  Kine 
I  «  berduchung  der  Helgen  un>l  Kiiirirhtuntr  derselben 
als  mehr  ..der  weniger  geschlossene  Werkstatten,  sei 
unrichtig,  einmal  herrschte  in  diesen  Kaimii-ii  noth- 
weudigerw <  i>r  eine  recht  starke  Zugluft,  sowie  grofse 
Dunkelheit,  sodann  sei  der  Lärm  in  derartigen  Ivaimjcii 
aufseist  gmfs  ;  ferner  sei  das  Hauen  in  einem  vcrhältnifs- 
mafsig  tief  gelegenen  Baudock  wegen  der  d»rt  herrselien- 
den  Feuchtigkeit  für  die  Arbeiter  iiufserst  ungünstig. 
Kbcnso  unrichtig  sei  es,  die  vom  Vortragenden  in 
Vorschlag  gebrachte  Zusammenlegung  der  olien  ge- 
nannten W  erkstätten  durchzuführen ;  es  lasse  sieh 
hierbei  niemals  ein  vernünftiger  Betrieb  aufrerht  er- 
halten wegen  der  Versrhiedenartigkeit  der  einzelnen 
Arbeiterklassen,  die  hier  dureheiuander  gewürfelt 
würden.  Kerner  wird  an  dem  l'lan  die  iiufserst  enge 
Ziisamineiidningiing  aller  Werkstätten,  die  Anbringnug 
von  Arbeitsriiunien  in  zwei  Ktagen.  zwischen  den 
beiden  Baudocks,  die  Fnmoglichkcit  irgend  einer 
Vergrößerung,  die  geringe  Hei  iieksiehtigung  von 
Rcparaturarhcitcn  u.  s.  w.  getadelt,  so  dafs  schliefslich 
das  vorliegende  I'rojert  als  eine  idealwerft  erscheint, 
wie  sie  nicht  sein  soll.  Hervorgehoben  mufs  indessen 
werden,  dafs  der  S.hw  arzvhe  Vortrag  immerhin  eine 
Weihe  wesentlicher,  interessanter  und  nutzbringender 
Darstellungen  enthalt,  welche  Hr.  Schwarz  bei  seinen 
grofsen  Dienstreisen  im  In-  und  Ausland  gesammelt 
hat.  Auch  mag  hinzugefügt  werden,  dafs  manche 
seiner  Neuerungen  vielleicht  deswegen  auf  Widerspruch 
gestofsen  sind,  weil  sie  von  den  bisher  üblichen  Ver- 
fuhren stark  abweichen. 

An  weiteren  Vortragen  auf  der  diesjährigen  Haupt- 
versammlung sind  noch  zu  nennen  ein  sehr  interessanter 
Vortrug  vim  Professor  Dr.  A.  Kaps,  Director  \on 
Siemens  \  Halske  in  Berlin,  über  elektrische 
Befehlsüheriuittlung  an  Bord,  ein  Vortrag,  der 


durch  zahlreiche  Vorführungen  solcher  Apparate  vor- 
züglich illustrirt  wurde,  sodann  ein  Vortrag  de*  Directus 
der  Harblirger  (iuminiknmm  ('«.  K Debes  über  die 
Anwendung  des  Kautschuks  im  Schiffbau,  eiu 
Vortrag,  der,  soweit  Schiffs* cllcn-Febeneügc  in  Betracht 
kommen,  durch  eine  s.  Z.  von  mir  in  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichte  Arbeit  wesentlich  comnientirt  werden 
kann.  Den  theoretischen  Theil  der  Vortrage  nahmen 
die  Arbeiten  des  Schiffbau  Ingenieurs  Bauer-Berlin 
über  graphische  Methoden  zur  Bestimmung  von  stati 
sehen  (ileichgewiehtslagci)  des  Schiffes  im  glatten 
Wasser,  sowie  des  Schilt  bau  -  Ingenieurs  (iümbel- 
Klhing  über  ebene  Trans versulscliw  ingu ngen  stahformiger 
!  Korper  mit  specieller  Berücksichtigung  des  Schwingungs- 
problems  des  Schiffbaues,  ein. 

Am  zweiten  Tage  fand  noch  ein  Vortrag  statt  von 
Kosenstiel  -  Hamburg  über  Entwicklung  der  Tieflade- 
linien an  Handelsdanipfcrn.  sowie  des  Schiffbau-Inge- 
nieurs J  o  h.  Schütte-  Bremerhaven  über  Fittcrsuchungc  n 
über  Hinteischiffsforinen,  speeiell  über  Wellenaustritte, 
ausgeführt  in  der  Schlepp  Versuchsstation  des  NoriLI. 
Lloyd  an  Modellen  des  Doppelsehraubensehnelldainpfers 
„Kaiser  Wilhelm  der  tirofsc".  Durch  diese  l'nter- 
suchungen  ist  nachgew  iesen,  dafs  die  übliche  Ausgestal- 
tung der  Wellenaustritte  am  Hinterschiff  schnellfahren- 
der  Damjifer  mit  Flossen  und  Herumziehen  der  Aufsen 
haut  um  die  AVellen,  wie  die  Handelsmarine  sie  seit 
Jahren  ausführt,  für  den  Schiffswiderstand  sehr  viel 
günstiger  ist,  als  die  in  der  Kriegsmarine  übliche 
Lagerung  der  Wellen  in  freien  A\  elleiibücken. 

Am  Nachmittag  des  zweiten  Tages  fand  noch  ein 
Ausflug  der  Mitglieder  der  Schiff bautechnischeii  <tes.ll- 
schaft  nach  Tegel  zur  Besichtigung  der  neuen  Werk- 
statten von  A.  Borsig  statt,  und  erreichte  dadurch  die 
diesjährige  Hauptversammlung  ihren  Abschlufs. 

Professor  (fstcnld  Flamm. 
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Ueber  die  HnndelsschlfTahrt  nnxerer  Erde 

und  ihre  A'ertheilnng  noch  Nationen  giebt  «las  soeben 
erschienene  General  Register  der  Handelsmarine  aller 
Liindcr,  herausgegeben  vom  Bureau  Veritas.  für  das  Jahr 
I IHM»,  MMI1  erw  ünschten  Aufschlufs.  Wir  entnehmeii  dem- 
selben die  folgenden  Zusammenstellungen  der  Dampfer 
von  mehr  als  UM»  Register  Tons  und  der  Segelschiffe. 

Wahrend  in  der  Zusammenstellung  der  Segel- 
schiffe Deutschland  an  vierter  Stelle  erscheint,  da 
Kngland,  die  Vcr.  Staaten  von  Amerika  und  Norwegen 
■  ine  höhere  Anzahl  von  Kcgistcrtons  aufweisen,  steht 
es,  wie  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren,  sowohl 
hinsichtlich  der  Zahl  der  Dampfer  als  des  Toniieii- 
gehalts  an  zweiter  Stelle. 

Im  übrigen  bestätigen  diese  Zahlen  die  Aus- 
führungen, welche  in  dem  in  voriger  Nummer  ent- 
haltenen Leitartikel  „Seewind"  gemacht  sind.  Die 
Rolle,  welche  Kngland  als  meerbeherrschende  Nation 
spielt,  erfahrt  durch  diese  neuesten  Zusammenstellungen 
keine  Aenderung,  denn  der  Antheil  von  Kngland  an 
Dampfern  beträgt  5-1. 13  " ..  der  (iesammtsünimc,  während 
Deutschlaiu 1  nur  mit  9,91  '„  betheiligt  ist.  So  gr..fs 
und  anerkennenswerth  die  Verdienste  sind,  welche 
unsere  grofsen  Rhc.lcrcien  ,  wie  Nordd.  Llovd  und 
Hamb.  -  Anierik.  Packetscbiffahrt  -  Actien  -  Gesellschaft, 
sich  um  die  Kntw  ii  klung  der  deutschen  Handels 
schitführt  erworben  haben,  so  wenig  giebt  die  folgende 
Zusammenstellung  den  Vertretern  unserer  Schiffahrt 
irgeml  ein  Reiht,  die  deutsche  Industrie,  welch.-  die 
englische  Industrie  auf  vielen  Gebieten  ülierholt  hat. 
zu  schulmeistern  und  zu  verkleinern. 


A.  D  a  m  i»  f  e  r. 


Kngland  

Deutschland    .  . 
Amerika.  Vcr.  Staaten 

Frankreich  

Norwegen  

Spanien  

Italien  

Rufslaml  

Japan   

Nicdcrlund  

Dan. mark  

S>  hw  den  

Oesterreich  Fngain  . 
Grie.  henland  .       .  . 

Belgien  

Brasilien  , 

Türkei  

Argentinien    .   .    .  . 

China  

Chili  

Portugal  

(uba  

Rumänien  

Frnguav  

Mexii  

Febrige  Lander  .   .  . 

Summa 


1901  t'.NKl 
Dpff,   Rrc  -Ton«    Dpfr    IW  -Tob» 


Titi  49  1 1 85958 1   5453  1 1  <  «3807 


1031 
(.74 
545 
7P.» 

::'J4 
304 
484 

338 

457 
335 
514 
PJ3 
1-2-2 
82 
414 
S2 
7<. 
38 
39 
28 
30 
15 
21 
Di 
59 


2169029 
1183851 
1000268 
709242 
658257 

556494 

489927 
477311 
455776 
413134 
395102 
389157 
18:5.524 
168151 
139071 
82277 
61211. 
58245 
57618 
53037 
24245 
23731 
11517 
6545 
41 3Ü 


900 
551 
526 
657 
377 
258 
435 
332 
224 
318 
497 
167 
108 
73 
-211 
79| 
68 1 
36 
39 
29 

13 
19 
14 

59 


1 1 2289  2 1 7S76O01 1 1 450  197 1 138* 
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B.  Segelschiffe. 


S*k«|. 

1  IM  ll 

R.-g  -Ton» 

»1  Ulli«* 

l\Hn) 

Reg-Ton, 

732« 

2513307 

77dl. 

2(1(121  (18 

Amerika.  Vor.  Staaten 

3071 

13(10978 

3497 

1291951 

2123 

8987« 1 

23i  X. 

95fitl7S 

Itfutschlan.l  .... 

U.V. 

551025 

'.is| 

5iS(i53 

Italien   . 

1527 

50010S 

1557 

4921S.N 

liufslund  

2533 

478930 

2155 

473089 

Frankreich  .  ... 

13911 

3tio::7 

1371 

309831 

Sc.h  weilen  

I4M 

271(181 

1433 

2771.51 

1409 

245709 

13S0 

2«.  1780 

Griechenland  .... 

927 

183877 

972 

191.058 

7:m; 

I272o5 

752 

1  1S03I 

Nicdcrlund  

120975 

(Iii:; 

11SI5S 

1053 

1173111 

310 

409(1« 

ti'.i:: 

11  OHUS 

1052 

1519t« 

Brasilien  

::r.s 

79807 

::t.l 

so  178 

Portugal  

246 

tiOS13 

237 

iin|:;ii 

Fhili  

i  12 

507H7 

132 

«O520 

Argentinien  

ir.r. 

39798 

155 

289(13 

Oesterreich  I  ngain  . 

i::t; 

32505 

112 

49288 

57 

24295 

60 

239S-.I 

58 

15818 

58 

148«  1 

Nicaragua  

18 

9)133 

IS 

90  ts 

5(i 

B44& 

53 

»41« 

5n 

t;2si 

rehrige.  Lander  .  .  . 

51  (»72 

221 

50590 

Sumiini 

27982  S2tfiOSU27Wi7 

8317(12« 

Zur  Lage  der  musischen  Eisenindustrie. 

Nach  den  Mitthcilnngen  des  .Hnrcuns  der  Eisen- 
industriellen-  in  Petersburg  wurden  in  KiiMand  in 
den  ersten  sechs  Monaten  19O0  an  Roheisen  erzeugt: 


Im  Mezirk: 

I'JOO 

Tünnen 

dagegen 

t«« 
Toniirn 

725  035 

.131  031 

l'rul  

HO  150 

392  97 1 

125  707 

118  251 

t'entralrufslnnd  

121  771 

131  177 

18  458 

Iti  115 

1  131 

!  r.H 

Zusammen  .  . 

1  432  255 

1  321  3|.l 

■_'  117 

Finland    uud    kais.  Domänen 

13  115 

Insgesamnit  .  . 

1  330  908 

Die  Steigerung  der  Roheisenerzeugung  der  sechs 
erstgenannten  Industriehezirke  stellt  sich  somit  im 
Vergleich  zu  den  ersten  sechs  Monaten  des  Vorjahres 
auf  110909  t.  Die  stärkste  Zunahme  zeigen  die  beiden 
wichtigsten  Industriehezirke.  Südrufsland  und  l'ral. 
Polen  und  Centralrnfslan.l  sind  dagegen  zurückgegangen. 
Für  die  polnischen  Eisenwerke  liegt  der  Grund  dieser 
Erscheinung  in  der  Kohlenuoth  der  hcnnchhurtcii 
schlesischen  und  österreichischen  Ki.hlengeliiete  und 
den  Streiks  in  Rohmen  und  Mähren,  denn  die  pol- 
nische Eisenindustrie  ist  völlig  auf  die  Einfuhr  v>n 
ausländischem  Knks  angewiesen.  In  <  Vntralrufsland. 
wo  noch  */»  des  Roheisens  mit  Holzkohle  erhlasen 
werden,  erklärt  sich  der  Rückgang  aus  den  infolge 
des  Ahnehmens  der  Waldreichthümer  von  Jahr  zu 
Jahr  höher  werdenden  Freisen  für  Holz  und  Holz- 
kohle, andererseits  aus  der  schwierigen  Coneurrenz  mit 
dem  hilligen  süd-  und  ceutralrussisclieu  Koksroheisen. 


Was  Südrufslanil  anbelangt,  so  stimmen  übrigens  die 
Zahlen  des  Petersburger  Bureaus  der  Eisenindusfriellen 
mit  denen  des  Charkower  statistischen  Rureaus  für  den 
südrussischen  Bergbau  nicht  ganz  überein,  denn  während 
das  ersterwähnte  Bureau  die  sudrussische  Roheisen- 
erzeugung für  das  erste  Halbjahr  1900  zu  7250*5  t 
angieht,  schütsrt  das  t'harkower  Bureau  dieselbe  auf 
739  580  t.  Nimmt  man  die  Zahlen  des  t'harkower 
Bureaus,  welches  besser  organisirt  ist  nnd  in  direeter 
Beziehung  mit  den  Werken  steht,  als  richtig  an,  so 
erhält  mau  für  die  südnissischcn  Hochöfen  im  Durch- 
schnitt  eine  Roheisenerzeugung  von  monatlich  123  203  t. 

Im  allgemeinen  sind  die  Aussichten  für  die  russische 
Eisenindustrie  nicht  ungünstig.  Als  wichtige  Momente 
tür  ihre  weitere  Entw  icklung  können  folgende  erwähnt 
werden:  1.  die  Wiederaufnahme  der  Arbeiten  auf  den 
Mandschurei-Eisenbahnen,  2.  der  Bau  einer  neuen,  über 
20O0  km  langen  Eisenhahnlinie  Grimburg- Taschkent, 
3.  der  während  der  letzten  Mobilmachung  als  not- 
wendig anerkannte  Ersatz  der  leichten  Schienen  der 
Sibirischen  Bahn  und  4.  die  starke  Beschäftigung 
sammtlicher  Eisenbahnwagen-  und  Locomotivfabriken. 

Für  Fertigfabricate  hat  sich  die  Lage  des 
.Marktes  auch  gebessert.  Es  wurden  an  fertigem  Eisen 
und  Stahl  in  Südrnfsland  in  den  ersten  sechs  Monaten 
1900  3*9231  t  erzeugt,  oder  durchschnittlich  im  Monat 
04  872  t.  Davon  wurden  verkauft  333853  t,  also  für 
den  Monat  55(142  t.  Der  Rest  ist  in  den  Werken 
selbst  verarbeitet  worden. 

Die  Einfuhr  an  Eisen  und  Eisenfabricaten 
im  ersten  Halbjahre  1900  war  viel  geringer  als  in  dem 
entsprechenden  Halbjahr  1899.    Es  wurden  eingeführt: 

tSJKf  istin 

Tonnen  Tonnen 

Roheisen  50  100  25  442 

Eisen  151574  IS  918 

Stahl                                              20  557  1 1  55H 

Maschinen,  Maschinciitheile. 

I^oi  omotiven.  Eiscnfubrieate  .      99  590  75  508 

Die  Einfuhr  an  Roheisen  macht  jetzt  kaum  2"  .. 
des  ganzen  Bedarfes  RuMands  aus,  und  jedenfalls  ist 
die  Zeit  nicht  mehr  fern,  wo  Rufslaud  überhaupt  kein 
ausländisches  Eisen  mehr  brauchen  wird.  Mit  der  Ein- 
fuhr von  Maschinen  verhält  es  sich  dagegen  anders, 
denn  das  russische  Maschiuenbauwesen  steht  noch  lange 
nicht  auf  der  Stufe,  die  es  von  dein  Ausland  unab- 
hängig (Hachen  würde. 


Roheisenerzeugung  in  den  Vereinigten  Staaten.* 

Die  Wocheuleistuiigsfähigkeit  der  amerikanischen 


Hochofen  betrug: 


I.  September  1900  .  . 

1.  Oct.dier        ..  .  . 

I.  November    „  .  . 

I.         „  1K!19  .  . 

I  .,  1H1IS  .  . 


UruWuü» 

231 778 

223  ieo 

215304 
28«  522 


Zahl  <W  Hochöfen 
im  Brtrieh 

22H 

213 

201 

277 

190 


Die  Vorräthe  bei  «hu  Werken  betrugen: 

I  Se[>lembrr        1.  O.-tohar  t.  Novcmbrr  IS4M 

(125  157          070  531  «41  400  tons 

Warrants    21800           21  800  20  UH>  , 


Entdeckung  ton  Magnesitlagern  im  t'rnl. 

Im  südlichen  l'ral  im  Gouvernement  l'fa  sind 
mächtige  Lager  von  Magnesit  \on  hoher  Qualität  ent- 
deckt worden.    Der  Magnesit  besteht  aus  Iii".,  Mag 

nesia,  0.85"  ..  Kalk.  1.C2  >  Eisenoxid  und  T!  nie, 

0.3".j  Kieselerde  und  51,23",..  Kohhnsäure.  Der  Be- 
sitzer des  entdeckten  Lagers  hat  zum  Zweck  der  Aus- 
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beutung  desselben  eine  Gesellschaft  mit  einem  Ka|'ital 
von  200  000  Kübeln  gebildet,  weh  he  alsbald  «Ion  Hau 
einer  Fabrik  zum  Brennen  des  Magnesits  nnil  zur 
Fnbrication  vnn  feuerfesten  Ziegelsteinen  in  Angriff 
nahm.  Hin  Theilnelimer  an  dein  rnterueliinen  war 
im  .Stimmer  naeb  ilem  Anstünde  gereist,  wo  äbnliehe 
Anlagen  zur  Fnhrication  von  feuerfesten  Ziegelsteinen 
aus  Magnesit  bestehen,  und  hat  daselbst  die  erforder- 
lichen Maschinen  bestellt.  Mit  dem  Bau  der  Fabrik 
ist  im  Senteinber  d.  .1.  begonnen  wurden,  im  Januar 
nächsten  Jahres  soll  dieselbe  bereits  eröffnet  «eitlen. 

(N»ch  Her  Hu»«.  Handel*-  und  Indn.tri«  Zeitung.) 


Bergbau,  Eisenindustrie  und  Eiseneinruhr 
der  Türkei. 

In  der  Türkei  wird  verhnltnifsniüfsig  w  enig  Berg- 
bau  getrieben.  Der  Hoden  ist  zwar  sowohl  in  Khin- 
asien  als  auch  in  Maeedonien  und  Thessalien  mit 
Mineralien  aller  Art  durchsetzt,  doch  werden  diese 
Schätze  nicht  in  genügender  Weise  ausgebeutet.  Hin 
schwerwiegender  (irund  hierfür  besteht  darin,  dafs 
infolge  der  mangelhaften  Verkelirsvorriehtungen  in 
vielen  Theilen  der  Türkei  der  Transport  der  theilweise 
nicht  sehr  reichen  Erze  deren  Ausnutzung  übennüfsig 
vertheuert.  Diesem  Mangel  ist  zwar  in  einigen  Fällen 
durch  Errichtung  von  Schmelzofen  und  Aufhereitungs- 
u  erkstatten  in  der  Nähe  der  Gruben  selbst  abgeholfen 
wurden,  häutig  aber  besitzen  die  Coneessionsinhnber 
zu  derlei  Einrichtungen,  wie  überhaupt  zur  regelrechten 
und  erfolgreichen  Ausbeutung  ihrer  Gruben,  zu  wenig 
Gold  un<r  zu  geringe  technische  Erfahrung,  so  dafs 
sie  nach  einiger  Zeit  entnmthigt  den  Betrieb  wieder 
einstellen  oder  nur  in  sehr  oberflächlicher  \\  eise  furt- 
führen. Die  wenigen  ordnungsutäfsig  betriebenen 
(iruhen  befinden  sich  thcils  in  den  Händen  der  Ke- 
L'ierung.  tbeils  in  denen  einiger  kapitalkräftiger  Privat 
gesellschaften.  I'eber  die  bedeutendsten  der  in  Betrieb 
befindlichen  (iruhen  werden  in  den  ..Berichten  über 
Handel  und  Industrie,  zusammengestellt  im  Keichsamt 
des  Innern",  Band  II,  Heft  (>,  l'lOO  —  auf  Grund 
eines  Berichtes  des  Kaiserlichen  (ieneraleonsnls  in 
Konstantinopel  —  folgende  Angaben  gemacht : 

Das  in  der  asiatischen  und  europäischen  Türkei 
häufiger  als  in  irgend  einem  anderen  Lande  der  Welt 
vorkommende  Chromerz  wird  namentlich  in  den 
(iruhen  von  Daghardi  ihei  Kutnhia)  gewonnen,  ferner 
bei  Muhalitsch,  Gemlik,  Smyrna.  Makri  nnd  Adalia. 
sowie  auf  europäischer  Seite  in  der  Nahe  von  Salonik 
und  in  der  Provinz  Kossowo.  Am  stärksten  ausgebeutet 
werden  die  (»ruhen  bei  Daghardi,  welche  mit  jahrlich 
etwa  12(HK)  bis  15000  t  den  größten  Theil  der  (ie- 
sammtausfuhr  von  Chromerz  liefern.  Abnehmer  hierfür 
sind  Deutschland,  (irofsbritannien  und  Amerika  zu 
gleichen  Theilen,  etwas  weniger  geht  nach  Frankreich. 
Silberhaltiges  Blei  wird  in  den  der  Kegierung 
gehörigen  Gruben  des  Bulgar-Dagh  icilicischer  Taurus) 
und  in  den  mit  allen  maschinellen  Einrichtungen  der 
Neuzeit  ausgestatteten  (iruhen  von  Balia  (Provinz 
Brussa)  zn  Tage  gefordert.  Die  Leitung  der  letzteren 
liegt  in  den  Händen  eines  einheimischen  Consortiums, 
das  indessen  im  wesentlichen  mit  ausländischem  Kapital 
arbeiten  soll.  Der  Silbergehalt  der  Erze  ist  verschieden: 
er  betragt  zwischen  1'  V  und  4%.  Auch  bei  Lidjessi 
in  der  Provinz  Siwas  wird  silberhaltiges  Blei  in 
müfsigem  I'iu  fange  gewonnen.  Ausgeführt  werden 
jährlich  nus  der  ganzen  Türkei  etwa  15 000  bis  20000  t 
hochhaltige  Bleisilbererze  und  mehrere  tausend  Tonnen 
silberhaltiges  Werkblei.  In  untergeordnetem  Mafse 
wird  in  Balia  auch  Zink  gefördert;  den  Hauptfundort 
hierfür  bildet  Karasu  am  Schwarzen  Meer.  Auch  bei 
Smvrna  wird  Zink  gewonnen.  Die  Gcsninmtproduction 
beträgt  etwa  5000  t  jährlich    und  wird  vorzugsweise 


I  nach  Belgien  verfrachtet.  Auch  M  au  gau  e  rze  komuicii 
in  Balia  zur  Verhüttung;  doch  sind  dieselben  dort  su 
arm,  dafs  »je  nur  als  Sehnielzzusehhigc  zur  Verwendung 
gelangen.  Keieher  sind  die  Lager  bei  Kassandra 
(Salonik):  doch  auch  die  dortigen  Erze  enthalten  nicht 
über  45"«.  Mangan.  Der  Export  anöden  (iruhen  von 
Kassandra,  die  sich  im  Besitze  von  Konstantinopcbr 
und  Salonikei  Kanoniers  befinden,  wird  auf  45000  t 
jährlich  geschätzt.  Verschiedene  andere  ( Vineessionärc 
bei  Smvrna,  Makri  und  am  Schwarzen  Meer  machen 
zwar  auch  Probesendungen  nach  dem  Auslände;  die 
Sendungen  erheben  sich  aber  insge&nmmt  nicht  über 
1500  bis  2000  t  im  Jahr.  Erwähnt  seien  auch  die 
nicht  unbedeutenden  Antimon-Funde,  namentlich  im 
Vilajet  Hudavendikiar  (Brussa),  die  freilich  zum  grofsten 
Theil  noch  nicht  genügend  untersucht  sind.  Ausgebeutet 
werden  znr  Zeit  nur  diejenigen  bei  Dcmir-Kapu,  die 
etwa  200 1  im  Jahre  liefern.  Besonders  reichhaltig 
sind  die  in  der  Türkei  vorkommenden,  in  den  Händen 
der  Kegierung  befindlichen  Knpferlager  bei  Arghann 
Maden  (armenischer  Taurus  i.  In  den  dortigen  (iruhen 
werden  jährlich  etwa  1500  t  Kupfer  gefördert  nnd 
über  Alexnndrette  meist  nach  (irofsbritannien  aus- 
geführt. Weniger  bedeutend  sind  die  Kupferlager  bei 
Tokat  und  unw  eit  Dedeagatsch,  die  wenig  oder  gar  nicht 
ausgebeutet  werden. 

Von  sonstigen  Bodenschätzen,  die  in  der  Türkei 
vorkommen,  seien  noch  beiläufig  erwähnt:  Borazit,  Meer 
schäum,  Arsenik,  goldhaltiger  Schwefelkies,  Asphalt. 
Schmirgel,  Asbest,  Eisen,  Schwefel,  Nickel,  Zinnober. 
Kismuth.  Marmor,  Granit,  lithographische  Steine. 
Graphit.  Ockerfarben  u.  s.  w.  Bei  den  meisten  von  ihnen 
ist  aber  von  einer  regelrechten  Ausbeute  keine  Kede. 

Es  erübrigt  noch,  über  die  Braunkohlen-  und 
Steinkohlenlager  Kleinasieus  Einiges  zu  bemerken. 
Braunkohle  findet  sich  an  vielen  Stellen  Kleinasieus. 
dient  jedoch  nur  dem  Localhedarf.  Die  bedeutendste 
(irnbe  ist  bei  Mandjilik  in  der  Provinz  Brussa ;  der 

I  dort  gewonnene  Lignit  w  ird  aber  auch  nur  zur  llostiing 
und  zur  Heizung  der  ( iehlüsemaschinen  in  den  Werken 
von  Balia  verwandt:  zur  eigentlichen  Schmelzung 
braucht  man  auch  dort  englische  Kohle.  Bei  dem 
Steigen  der  Preise  für  letztere  wie  Uberhaupt  der  St«>in- 
kohlenpreise  auf  dem  Weltmarkte  gewinnen  dagegen 
die  reichen  St  ein  kohlen  1  ager  an  der  Nordküstc  Khin- 
osiens  mehr  und  mehr  an  Bedeutung.  Die  sogenannte 
Herakienkohle  ist  bereits  des  öfteren  von  Sachver- 
ständigen einer  Untersuchung  unterzogen  und  von  den 
meisten  derselben  für  gut  erklärt  worden.  Dennoch 
soll  die  Soeietc  d'Heruclee  in  den  beiden  ersten  Jahren 
nach  ihrer  1896  erfolgten  Gründung  ein  Actienknpital 
von  20  Millionen  Franken  tbeils  durch  Naturereignisse 
verloren,  tbeils  durch  unkluge  Verwaltung  eingehüllt 
haben.  Erst  in  neuerer  Zeit,  nachdem  es  ihr  gelungen 
ist,  ein  neues  Kapital  von  5  Millionen  Franken  auf- 
zubringen, soll  sie  in  die  Lage  gekommen  sein,  einen 
regelmüfsigen  Betrieb  fortzuführen.  Da  die  türkische 
Regierung  einen  umfassenden  Gebrauch  von  dem  ihr 
contraetlich  zugestandenen  Hechte  macht,  60  ",'«  der 
geforderten  Kohle  zum  festen  Preise  von  12  Franken 
die  Tonne  für  sich  zu  entnehmen,  wird  es  nach  der 
Meinung  Sachverständiger  selbst  für  den  Kall,  dafs  die 
Herakleakohle  im  Laufe  der  Ausbeutung  der  vor 
handenen  Lager  noch  an  Güte  gew  innt,  schw  er  halten, 
das  vorhandene  Deficit  in  einer  absehbaren  Reihe  von 
Jahren  zu  ergänzen.  Da  es  sich  bei  der  geringen 
Stärke  der  einzelnen  Kohlens«  hichten  nicht  vermeiden 
lüfst,  duls  Schiefer  und  andere  fremde  Bestandteile 
mit  der  Kohle  gehen,  so  ist  diese  einstweilen  wenig- 
stens, znm  Wettbewerb  mit  der  englischen  Kohle  un- 
geeignet. Nach  dem  l'rtheil  Sachverständiger  verhält 
sich  die  Heizkrnft  der  Herakleakohle  zur  englischen 
wie  19  zu  81.  Die  jährliche  Förderung  aus  den  in 
Betrieb  befindlichen  Gruben  wird  auf  jährlich  muß*) 
bis  400000  t  geschätzt. 
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Im  Ansrhluf-  an  diese  M ilflu-ilnn^fii  über  den  Hcrg- 
liiiu  in  der  Türkei  seien  nach  der  „Oesterr.-uug.  Montan 
und  Metall-Ind.-Ztg."  noch  einige  Angaben  über  die  tür- 
kiselie  Eisenindustrie  und  die  Eiseneinfuhr  gemacht. 

Kine  eigentliche  Eisenindustrie  besteht  in  der 
Türkei  nicht,  vielmehr  findet  nur  eine  Verarbeitung 
der  in  grofscn  Menden  eingeführten  Hulhfabricatc 
durch  die  außerordentlich  zahlreichen  Schmiede  zu 
Hufeisen,  Hufnägeln,  Keifeneisen  zur  Bereifung  der 
Kasser,  Kisten,  Baumwoll-  und  Heuballen,  und  ganz 
ordinären  Ackergeräthcn  statt.  Andere  Kisen-  und 
Stahlwaarcn,  deren  Herstellung  bessere  Werkzeuge 
und  eine  gröfsere  Geschicklichkeit  erheischt,  werden 
in  der  Türkei  nur  in  sehr  beschränktem  Mafse  erzengt 
und  weitaus  überwiegend  vom  Auslande  eingeführt. 
Hie  Hinfuhr  von  Kisen  und  Kisenwaaren  nach  der 
Türkei  erreicht  einen  bedeutenden  Umfang.  Die  Ein- 
fuhr  von  fremdem  Kisen  und  Stahl,  sowie  von  Eiscn- 
und  Slablwaaren .  beziffert  sich  im  Durchschnitt  der 
letzten  Jahre  auf  rnnd  60000  t  im  Werthe  von  etwa 
18'/i  Millionen  Francs  f.  d.  Jahr.  Ein  grofser  Theil 
hiervon  entfällt  auf  die  Einfuhr  nach  Konstantiiiopel, 
und  zwar  etwa  25000  t  im  Werthe  von  7,5  Millionen  i 
Francs.  Was  die  Herkunft  des  Eisens  und  der  ver-  [ 
schiedenen  Kisenfabricate  anlangt,  so  stammen  dieselben 
überwiegend  ans  Belgien  und  Schweden;  selbst  England, 
das  sonst  im  Handel  mit  der  Türkei  den  ersten  Hang 
einnimmt,  ist  an  der  Eiscneint'uhr  nur  mit  etwa  10  "u,  | 
das  ist  «000  t  im  Werthe  von  2  Millionen  Francs, 
betheiligt,  l'ngcfiihr  im  gleichen  Verhältnils,  eher  etwas 
geringer  als  England  ist  Oesterreich  •  l'ngarn  hc- 
theiligt.  Die  Einfuhr  aus  Deutschland  ist  in  rascher 
Zunahme  begriffen,  und  hat  in  den  Perioden  des 
Buhnbaties  in  Anatolien  die  Ziller  der  englischen  und 
der  österreichisch  -  ungarischen  Ausfuhr  erreicht  Die 
nordfranzösische  Eisenindustrie,  welche  in  früheren 
Zeiten  ein  starkes  Absatzfeld  in  der  Türkei  behauptete, 
hatte  dasselbe  allmählich  fast  ganz  an  die  belgischen 
und  schwedischen  Ooncurrenten  verloren,  bestrebt  sich 
aber,  w  ieder  einzurühren.  Kufsland  liefert  bisher  nur 
geringe  Mengen,  macht  indefs  neuerlich  Anstrengungen, 
inn  einen  gröfseren  Antheil  am  Absatz  in  der  Türkei 
zu  erobern.  Die  günstigsten  Aussichten  für  eine 
Steigerung  der  Eisenausfuhr  nach  der  Türkei  bestehen 
/weifellos  für  Deutschland,  weil  bei  der  fortschreitenden 
Festsetzung  deutschen  Handels  und  deutschen  Einflusses 
in  Anatolien  die  dortige  Bevölkerung  sich  immer 
mehr  und  mehr  mit  den  deutschen  Eisenerzeugnissen 
versorgen  w  ird.  Abgesehen  von  den  Eisenmaterialien  für 
den  Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen,  spielen  bei  der 
Hinfuhr  nach  der  Türkei  eiserne  Balken  und  Träger  ! 
eine  wichtige  Rolle.  Auf  guten  Absatz  können  femer 
alle  Kisenwaaren  des  gewöhnlichen  Verbrauchs  rechnen, 
wie  Nägel.  Drahtstifte,  Schlösser,  Haken.  Ketten, 
(iiiNeisenwaarcn  .    Köhren,   Sensen,   Sicheln.  Hauen, 


Schaufeln,  Bänder.  Fensterheschliigc,  Zangen.  Maurcr- 
werkzeuge .  von  anderen  Artikeln  Nadeln.  Mpsser- 
»chmiedwaaren .  wie  Scheeren,  Messer  u.  s.  w.  Kine 
von  Jahr  zu  Jahr  wichtigere  Holle  spielt  die  Kill- 
fuhr einfacher  landwirtschaftlicher  Oeräthe  und 
Maschinen.  Während  in  früheren  Zeiten  nur  Sensen 
und  Sicheln  zumeist  aus  Oesterreich  eingeführt  wurden, 
werden  seit  mehreren  Jahren  Pflüge,  Eggen  und 
landwirthschaftliche  Maschinen,  und  zwar  überwiegend 
aus  Deutschland  eingeführt.  In  letzterer  Zeit  haben 
auch  russische  Sensen  werke  Erfolge  erzielt.  Das  (ie- 
sehüft  in  Kisen  und  Kisenwaaren  in  der  Türkei  liegt 
zumeist  in  den  Händen  armenischer  Kaufleute,  die 
sieh  untereinander  starke  Concurrenz  bereiten. 


Normalien  zu  Rohrleitungen  fllr  Dampf  ron 
hoher  Spannung. 

Itei  den  Dampf  kraftanlagen  ist  man  in  den  letzten 
Jahrzehnten  zu  immer  höheren  Dampfspannungen  ge- 
kommen: die  I.oeomotiven  machten  den  Anfang,  die 
Sihiffsmaschinen  und  Betriebsmnschinen  der  Wasser 
werke,  Spinnereien  und  Weltereien,  der  Klektrieitäts- 
werke  u.  s.  w.  folgten.  Anlagen,  die  mit  10,  12  und 
15  Alm.  arbeiten,  sind  heute  nicht  mehr  selten.  Für 
solche  Spannungen  bieten  aber  die  früher  allgemein 
üblichen  gußeisernen  Bohre  und  Ventile  nicht  die  ge- 
nügende Sicherheit,  und  welche  verheerenden  Wir- 
kungen der  Bruch  einer  Kohrleitung  mit  hochgespanntem 
Dampf  auszuüben  vermag,  hat  unter  vielen  anderen  das 
entsetzliche  Ercignifs  an  Bord  des  Kriegsschiffes 
„Brandenburg"  vor  einigen  Jahren  gezeigt.  Man  ist 
deshalb  mehr  und  mehr  dazu  übergegangen.  W  iderstands 
fähigere  Ruustoffe  für  solche  Kohrleitungen  zu  ver- 
wenden: Schweifseisen.  Flufseisen,  Kupfer,  Brouze. 
Stahlgnfs  u.  s.  w.  Von  vielen  Seiten  geiiufserten 
Wünschen  entsprechend,  hat  der  Verein  deutscher  In- 
genieure die  hierfür  in  Betracht  kommenden  Kaustoffe 
und  (.^Instructionen  einer  sorgfältigen  Prüfung  unter- 
worfen und  ebenso,  wie  früher  zu  gußeisernen  Rohr- 
leitungen für  geringen  Druck,  jetzt  zu  Rohrleitungen 
für  Dampf  von  hoher  Spannung  Normalien  aus 
gearbeitet.  Aufgrund  wissenschaftlicher  Berechnungen 
und  umfangreicher,  z.Th.  sehr  kostspieliger  Versuche  sind 
die  Mafse  der  Rohrwandungen,  Flanschverbindungen, 
Ventile,  Schrauben,  Dichtungen  u.  s.  w.  Für  die  ver- 
schiedenen Durchmesser  bestimmt  und  in  Zeichnungen 
dargestellt  worden.  Der  Bericht  des  vom  Verein  hier- 
für eingesetzten  Ausschusses  ist  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure  1900  Nr.  43  S.  1481  ver- 
öffentlicht. Abdrücke  der  Mafstafeln  und  Zeichnungen 
sind  von  der  Geschäftsstelle  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  in  Kerlin,  Cliarlnttrimlr.  4:5.  zu  beziehen. 


Bttchcrschau. 


Paul  Steller,  Führer  durch  die  Börse  1901. 
Köln,  Comm.-VeTlag  von  Ph.  Gelily.    4  .//. 

Stellers  „Führer  durch  die  Börse"  will  weniger 
eine  streng  schematische  Behandlung  der  einschlägigen 
Fragen  nach  ihrer  formellen  Gestaltung  bringen,  als 
vielmehr  das  Wesen  der  Dinge,  um  die  es  sich  bei 
dem  Verkehr  mit  der  Börse  und  bei  der  Kapitalanlage 
in  Werthpapieren  handelt,  sachlich  erörtern  und  an 
der  Hand  der  thntsächliehen  Verhältnisse  nähere  An- 


haltspunkte zur  Bildung  eines  eigenen  Urtheils  des 
Lesers  über  die  in  Betracht  kommenden  Unternehmungen 
und  Zustünde  liefern.  Er  will  also  mehr  zur  Fehling 
von  Kritik  anleiten,  als  die  Börsenhandbücher  dies  in 
der  Regel  ihrer  Bestimmung  nach  thun.  Dafs  der  ge- 
nannte Führer  dieser  Aufgabe  genügt,  haben  wir  bereits 
beim  Erscheinen  der  I.  Auflage  dargelegt.  Die  nun 
mehr  vorliegende  II.  Auflage  bestätigt  unser  L'rtheil 
und  sei  deshalb  den  bctheiligten  Kreisen  aufs  beste 
empfohlen.  DU  Hedaetion. 
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A.  111  in?,  Landesrath,  Cmn-be-  und  VnfaV- 
ri,\iicli'riii><i*ijr.iiiz  und  (•'>'*>(:.  b<tr.  dir  Ab- 
änderung dir  VnfaUrrrxirlnruugMjtMtzr  I  Mantel- 
jresrtz),  vom  30.  .luni  l'.mo.  Rand  L'2.i  der 
Leipziger  jin  istisclion  Hnudliililiotln-k.  Leipzig 

1900,   llufslicr;'  cv    Berger.      lieb.    1,50  .//. 

Kinc  Tcxtnusuabe  mit  Sachregister  und  mit  Abdruck 
der  t  insilil.i^ii,'«  n  Stillen  linderer  Gesetze,  die  sich 
durch  <rr.»fsr  I  .  I.ersiditlichkcit  auszeichnet.  Angesichts 
der  kurzen  Zeit,  seit  welcher  die  neu«  Fassung  des 
Gesetzes  in  Kraft  getreten,  erblicken  wir  einen  be- 
sonderen Vorzug  'Ii  s  Buelies  darin,  dafs  den  einzelnen 
Paragraphen  jedesinul  in  Klammern  die  S;!;  des  alten 
Gesetzes  beigefügt  sind,  was  den  besseren  Vergleich 
mit  letzterem  cruniglicht.  Der  « rsiiriiuirl i«"li«'  und  noeli 
in  Kruft  geblichene  Text  «Ii  s  Gesetzes  ist  in  deutsrhell, 
dagegen  jeder  Zusatz  und  jede  Veränderung  in  latei- 
nischen Lettern  wiedergegeben,  was  die  ('ein  isicht 
über  siiinmtli. die  Abänderungen   ungemein  erleichtert. 

I>r.   II'.  Ummer. 


Kerner  ist  uns  zugegangen : 
S.  ( i  o  I  d m  a  n  n  ,  .liistizratli,   K.-A.  am  Kammer- 
gcricht,  Ihm  llandrf.«/>*,lzbuc/i  vom  lO.Mai  l«i»7. 
III.  Lieferung,  Rogen  11  bis  21.  Berlin  NV  Inno. 
Kranz  Val.len.     2.lo  ,  U. 

I'.  St ithb  ii*  Iny<  nirurkahtuk  r  für  Ma.trlunen-  und 
lliittriit>rhiiik(r  190}.  Eine  gedrängte  Samm- 
lung der  wichtigsten  Tabellen,  Formeln  und 
Hesultale  aus  dem  Gebiete  der  gerammten 
Technik,  nebst  Notizbuch.  Puter  Milwii kun>.' 
von  H.  M.  Daelen  ,  Düsseldorf;  Raurath 
(I.  K.  Heim.  Wasseralfingen ;  Prof.  W.  Riehn. 
Hannover;  Prof.  Dr.  R.  Riililmanii ,  Döbeln; 
J.  Hermanuz,  Oberingenieur,  Ffslingen  u.  A. 
herausgegeben  von  Fr.  Rode,  Civilingenieur, 
Dresden.     3li.  Jahrgang. 

Hierzu  als  Ergänzung:  1.  Bodes  Westen- 
lasehenbuch.  "2.  S o  c  i  a  1  p o  1  i  l  i  s <•  b  e  G  e- 
setze  der  neuesten  Zeit  l.ebst  den  Verord- 
nungen u.  s.  \v.  über  Dampfkessel  mit  dem 
gewerblichen  und  literarischen  Anzeiger  und 
Beilagen.     Verlag  von  G.  D.  Baedeker,  Essen. 

Kalender  für  Maaebimningenieure  19<>1.  I  nter 
Mitwirkung  bewährter  Ingenieure  herausgegeben 
von  Wilhelm  Heinrich  Ubland ,  Civilingenieur 
und  Rcdaeteur  des  .Prakl.  Maschinen  •  Con- 
slrucleur*  u.  s.  w.  Ii 7.  Jahrgang.  In  zwei 
Theilen.  I.  Tli.il :  Taschenbuch;  II.  Thed : 
Für  den  Construetionstisch.  Preis  gebunden 
3  II,  Lederband  i  •  M ,  Rrieftaschenlederhand 
T»  -M,  mit  Beigabe  (III.  Tbeil  Palenlgeselzci 
I  K,  5  H,  Ii  H.  1.  Tbeil  mit  über  100  Illu- 
strationen; II.  Tbeil  mit  über  7o0  Illustrationen. 
Dresden.  Verlag  von  Gerhard  Kühtmann. 

Kalnid>r  für  HrtrhM>  i(tiu</  und  j,nd.ti*  li,  ii  Ma- 
«hi,unb,„i    l'MH.     Hand    und    Hi.Usbiieb  für 


Besitzer  und  Leiter  maschineller  Anlagen ,  De- 
triebsbeamte,  Techniker,  Monteure  und  solche, 
die  es  werden  wollen.  Unter  Mitwirkung 
erfahrener  Betriebsleiter  herausgegeben  von 
II.  Güldner,  Ingenieur.  IX.  Jahrgang.  In  zwei 
Theilen.  Erster  Theil :  Für  die  Tasche  ;  zweiter 
Tbeil:  Für  den  Arbeitstisch.  Mit  über  .V2Ü 
Texlliguren  ,  einer  zehnfarbigen  Tafel  und 
besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbe-  und 
Patentgesetze,  der  neuesten  auf  die  Industrie 
Bezug  habenden  Verordnungen  u.  s.  w.  In 
Leinwandband  3  in  Brieflaschenlederband 

T>    H .    Dresden,  Verlag  von  Gerbard  Kühtmann. 

Kalender  für  Kisenbahntechniker.  Begründet  von 
Edm.  Ileusinger  von  Waldcgg.  Neubearbeitel 
unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  von  A. 
\V.  Meyer,  Königl.  Eisenbahnbau-  und  Betriebs- 
Inspeetor  bei  der  Königl.  Eisenbahn-Direclion 
in  Hannover.  2S.  Jahrgang  1901.  Nebsteiner 
Beilage,  einer  neuen  Eisenbahnkarle  in  Farben- 
druck und  zahlreichen  Abbildungen  im  Text. 
Wiesbaden,  Verlag  von  J.  F.  Bergmann. 

Kruft,  Kaiendr r  für  Fabriklutrieb.  Ein  Handbuch 
zum  Gebrauch  für  Besitzer  und  Leiter  von 
Kraftanlagen  jeder  Art,  für  Ingenieure,  Tech- 
niker, Werkführer,  Monteure,  Maschinisten  und 
Heizer.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von 
l'iicbard  Mittag,  Ingenieur  und  Chef-Redacteur 
der  Zeitschrift  .Kraft*,  früher  .Dampf".  Vier- 
zehnter Jahrgang  1901.  Mit  einem  Kalendarium 
für  1901,  einer  Eisenbahnkarte  und  20C.  Ab- 
bildungen im  Text.  Dazu  eine  Beilage  von 
3.V2  Seiten  mit  einer  umfassenden  Sammlung 
der  gewerbegeselzlicben  Bestimmungen,  Zoll- 
tarife, Frachtsätze  u.  s.  w.  Preis  in  Bricf- 
taschenform,  in  Leder  fein  gebunden,  nebst 
Beilage  1  •  %.  Verlag  von  Robert  Tessmer. 
Berlin  S\V.  1-2. 

hntttchrr  Sehlmver-  und  Sehmieilekalender  1901. 
Ein  praktisches  Hülfs-  und  .Nachschlagebuch  für 
Schlosser,  Schmiede,  Werkführer,  Monteure  und 
Metallarbeiter  aller  Art.  Begründet  von  Urich 
R.  Maerz,  Civil  ingenieur  und  Patent-Anwalt  in 
Berlin.  Bedaction:  Professor  Alfred  Schuberl, 
Architekt  und  Königl.  Baugewerkschul  Oberlehrer 
in  Cassel.  20.  Jahrgang.  Mit  vielen  Test- 
ligureii.     Gebunden  in  Brieftaschenieder- 

bau d  \  II.  Dresden,  Verlag  von  Gerhard 
Kühtmann. 

duck  auf!  1901.     Illustrirler  Kalender   für  alle 
Angehörigen  und  Freunde  des  Berg-  und  I bitten 
wesens.     Herausgegeben  von  Franz  Kieslinger. 
In  Slrafsburg:    Tb.   S<  liaiimann.     In  Nedse: 
F.  Iluchs  Buchhandlung  (II.  Musshoffi. 
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I.  Deccmber  1*K). 


lndtutriellt  Rundschau. 


Suhl  und  Eisen.  1241 


Industrielle  Rundschau. 


Die  Wagenbestellung  im  Ruhrgebiet  für  Kohlen, 
Kok»  und  Briketts 

hut  am  10.  November  zum  erstenmal  die  uiifscrordent- 
lichc  Hohe  von  1800H  Doppel svngen  zu  10  t  erreieht 
Uli']  ist  hiermit  nueh  der  am  10.  November  1800  ge- 
meldeten  Hoehstziffer  vin  10  054  und  vun  17  01H  am 
2ii.  Marz  1!M)  innerhalb  Jahresfrist  um  2000  Wagen 
gestiegen.  Hie  Zechen,  Kokereien  und  Brikett» erke 
haben,  wie  die  Rh. -W.' Zeitung  berichtet,  am  1»!.  No- 
vember 1000  18 < Mi:j  Doppclwagen  zu  10  t  angefordert, 
und  sind  diese  mit  :$lil20Oü  Ccntner  Kidilen,  Koks 
und  Briketts  beladen  versandt  worden.  Ks  ist  dies 
die  Iiis  jetzt  erzielte  höchste  Förderung  im  Ruhrgchict  | 
und  die  grüfste  Wagen  gestellt!  nir  seitens  der  Kisenhuhn. 
An  demselben  Tage  wurden  im  Ruhrb.zirk  aufserdem 
31 20  offene  (iuterwagcu  für  andere  tiiiter.  s,.wie  27*0 
gedeckte  und  S|»eeinl wagen  gestellt,  beladen  lin-1  be- 
laden abgefahren,  so  dafs  sieb  ,-ine  (iesamintgestcllung 
von  2J081  Doppclwagcn  zu  10  t  ergiebt.  Diese  be- 
lasteten Wagen  sind  mit  Bedicnungszügeii  von  den  j 
Zechen  und  Werken  abgeholt,  nach  Richtungen  rangirl, 
tbeils  in  Scbleppziigen  den  Samniclhnhnhörcn  zugeführt 
und  von  hier  in  etwa  4NO  Zügcir,  ilen  Zug  zu  50  Wagen 
gerechnet,  abgefahren.  Da  zur  Deckung  des  Bedarfs 
fiir  den  nächsten  'lag  ebenso  viele  leere  Wagen  zu- 
laufen müssen,  nls  beladen«»  abgefahren  werden,  s.i 
ergiebt  dies  eine  Tagesleistung  von  t«H>  Zügen  mit 
47  002  Wagen,  die  aneinandergereiht,  unter  Zugrunde- 
legung einer  Wagcnlange  von  durehschnitllicb  H  m 
(von  Buffer  zu  Butler  i,  eine  Länge  von  'W I  km  ein 
nehmen  und  im  Stillstund  alle  Strecken  d«'s  Direi  tions- 
hezirks  Kssen  von  00H  km  Befriebsliinge  zu  beinahe  ■/:, 
besetzen  wiirden.  In  gerader  Richtung  aneinander- 
gereiht  würden  die  Wagen  eine  Strecke  von  Düssel- 
dorf bis  Hamburg  oder  von  Magdeburg  bis  zur  hol- 
ländischen (irenze  einnehmen. 

Acenninlatoreufubrik  Artlengesellsrhart  in  Hägen. 

Aus  dem  Bericht  für  IH00  T.lOO  geben  w  ir  Folgen 
iles  wie«ler: 

„Wir  hatten  in  unseren  drei  Betrieben  Ilagen  i.  W., 
Wien  resp.  Hirsdiwung  und  Budapest  einen  l'nisatz 
in  Höhe  von  ÜOiM.lAOO  . /,.  Audi  in  dem  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  sind  wieder  sehr grofse  Anlagen  unserer- 
seits ausgeführt  worden,  und  bat  sich  die  Anwendung 
«les  Accnmulators  auf  fast  allen  Ii«  bieten  erfreulich 
weiter  entwickelt.  Allerdings  herrscht  zur  Zeil  gegen  ' 
die  Anwendung  des  Trnctionsaccuruiilators  bei  Strafsen- 
I. ahnen  eine  stark«»  Strömung.  doch  berührt  dies  das 
finanzielle  Ergebnifs  unserer  Gesellschaft  nicht,  da 
<ler  Fnisatz  in  Tnictionsac«  uniulatoren  in  <len  beiden 
letzten  Geschäftsjahren  nur  etwa  5%  unseres  Ge 
saiuintuiusatzcs  betrug.  Die  Gesainmtabschi eibungen 
betragen  17:iK40.i;o  ,n.  Wir  schlagen  vor.  d<  n  sich 
ergebenden  Heingewinn  von  i»20  775.0:1  zuzüg- 
lich Vortrag  vom  I.Juli  IK5K*  von  22  304.O2  //.  zu- 
sammen 010  100.05  ,/f",  wie  folgt  zu  vertbeileii:  4"  '-I 
des  eingezahlten  Kapitals  als  (irwinnnuthcil  an  die 
Aetiouäre  —  250  000  .  //,  Tantieme  an  den  Vorstand 
05000.//,  Tanti.'me  an  den  Anfsichtsiath  :i7  5oo.tf. 
0  "  ,.  Siiperdividcnde  auf  das  eingezahlte  Kapital 
r  :t7500(K//,  liratificntionen  und  I  nterstützungcn  für 
Beamte,  Meister  und  Arbeiter  1<NMM)0  ,(r*,  Ergänzung 
iles  Dispositionsfonds  !H»74.:i7  «C,  Zuweisung  zum  Fonds 
der  zu  gründenden  Interstützungs-  und  eventuell  I'en- 
sionBkasse  für  Beamte  50<KM>  . //,  und  den  Rest  von 
ill  C.04.08  t.M  auf  neue  R.chnung  vorzutragen. 


Berliner  TVerkjseugmasclilnenfabrlk,  Actleii- 
gesellschaft,  vormals  L.  Sentker. 

Im  allgelaufenen  Geschäftsjahre  stellte  sich  der  l'm- 
sntz  des  Werks  nuf  1  550 470, IH  .  //  gegen  1  «47  175,5:}  <// 
im  Vorjahre,  Hie  Vcrknufsbcdingungeii  waren  gegen 
das  Vorjahr  unverändert,  während  die  Herstellungs- 
kosten durch  das  Steigen  der  Preise  fiir  Kohmaterialicn 
«•in.-  Erhöhung  erlitten.  Der  diesjährige  Kohjzewinn 
stellt  sieb  auf  :tU«w>7,57  //.  Das  (iewinn-  und  Ver- 
lust, onto  besteht  aus  V  ortrag  aus  180H  OO  -  0H0.40  . //, 
Bruttogewinn  in  1800/ 10OO  :\X\\*>1M  U.  hiervon  gebt 
al>  fiir  Abschreibungen  H7  5 10.87  • //,  bleibt  Reingewinn 
247  -<*»♦». 70  , //,  der  folge ndcrmnfsen  verwendet  w  erden 
soll:  10",.  Hirections  Tanti.'me  von  21««2tS.«0  , //  -- 
21  «A2.ll«' 4",  Dividende  auf  1  500OOO  .  H 
02  Rh».//,  10%  Anfsicbtsrath  Tantieme  von  I295O«,«7.0 
-  12ii.Vi,:t7  -H.  s»  ..»..  Dividende  auf  lötiooon  .// 
1«20(K)  .//.  tiratitieationen  an  Beamte  5iK.tO./,,  Arbeiter 
und  Beamten  -  I  nterstütziingsfonds  t^OO  Vortrag 
für  10«  K>  1001  0274,70  .//. 


„BiHimirckhiltte",  zu  BlsmnrekhiUte,  O.-S. 

D-  r  Bericht  für  1«.!»  IfNHi  wird  wie  folgt  ein 
geleitet : 

„Die  günstigen  Marktverhältnisse  im  Deutschen 
Kiseng.weibe  haben  uns  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre  reichliche  Arbeitsgelegenheit  zu  bdincuden  Preisen 
geboten.  Wir  sind  deshalb  in  der  angenehmen  Lage, 
einen  guten  Abscblufs  vorlegen  zu  können.  Her  im 
vergangenen  Kalenderjahr  begonnene  Neubau  eines 
<i  rohwalz  Werkes  für  schweres  Stab-  und  Formeisen, 
breites  Bandeisen  n.  s.  w.  ist  im  Monat  August  d.  .1. 
und  das  gleichzeitig  erbaute  Grobblech-  und  l'niversal- 
eisen- Walzwerk  im  Monat  September  d.  .1.  in  Betrieb 
gekommen.  Sämmtlicbe  Ncuanlagen  sind  auf  das 
zw eckniiifsigste  ausgestattet  worden  und  versprechen 
einen  rationellen,  ökonomischen  Betrieb.  I  nsere  An- 
lagen umfassen  nunmehr  folgende  Betriebsabtheilungen: 
1.  das  l'ud'h  hverk  ,  2.  die  Feineisetiwalzwerke ,  «.  die 
Feinblc«  hwalzwerke,  4.  das  Sieinens  -  Martinstahlwcrk, 
5.  das  Blockwalzw  erk.  0.  die  Kaltw  alxerci,  7.  das 
Tiegeigursstahl-  und  Hammerwerk.  H.  die  lieweln  lauf- 
fabri«  ation.  !».  die  Röhivnwalzwerke,  10.  das  tirobeisen 
wal/.w  erk.  1 1.  das  (irobbb  cbwalzw  erk.  12.  das  l'niversal- 
eisenwalzw  erk.  Mit  der  Fertigstellung  der  letzt- 
genannten Anlagen  ist  unser  Krw  citerungsprograiiim 
vorläufig  abgeschlossen,  und  es  wird  nunmehr  in  Zu- 
kunft unsere  hauptsächlichste  Aufgabe  sein,  in  den 
vorhandenen  Betriebsabtheilungen  die  Fabrikation  in 
in. .glichst  haushälterischer  Weise  zu  gestalten.  Leider 
war  bereits  V"in  Mai  d.  .1.  ab  eine  Abs.  hwachung  der 
Marktlage  zu  verzeichnen,  «eiche  sich  während  der 
letzten  Monnte  weiter  verschärft  bat.  Wir  hoffen 
indessen,  dafs  unsere  Vorsorge  aus  den  guten  Jahren 
und  unsere  auf  der  Hohe  befindlichen  Betriebseinrii  h- 
tnngeu  uns  in  den  Stand  setzen  werden,  nueh  in  den 
Zeiten  eines  etwaigen  wirtschaftlichen  Niederganges 
unseren  Actionärcn  eine  angemessene  Rente  zahlen 
zu  können." 

Auf  (iewinn-  und  Verlustkonto  steht:  l  ebeitrag 
aus  IH0HÜ0  12a25.o|  .  H ,  »iewinn  in  1WBI,  10<h. 
2705005.22  .H.  Die  Vclhcilung  dieses  (..Winnes 
wird,  wie  folgt,  vorgeschlagen:  auf  Amortisation,  bezw. 
Abschreibung  700<kk>./«',  auf  Specialrcservcfondsi  onto 
:{iN)(NM)  . //,  t'iir  die  Arbeiterunterstützuugska.sse  (Sigm. 
Bonisi  he  Stiftung I  :W(K>0  ,  H,  auf  die  Beamtenpensions- 
kasse Uoooo.tf,  auf  (iratiticationen  an  Beamte  und 
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laiä    Stahl  und  Eisen. 


Industrielle  Rundgchan 


I.  December  1900. 


Arbeiter  '250UO  <H.  auf  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
150930,99  Zuweisungen:  für  das  Volkstheater  in 
Kattowitz  150(10  ,H,  zum  Bau  einer  evangelischen 
Kirche  in  Schwicntochlow  itz  (letzte  Rate)  12000.«, 
für  andere  wohlthätige  Zwecke  3000  .  H.  Dividende  24  "  « 
*  1440  000  Febertrag  für  das  Jahr  1900/1901 
12  089.24 


Eisen*  und  Stahlwerk  Hoeseh,  Actiengesellschaft 
In  Dortmund. 

Aus  dem  Bericht  für  1899  1900  geben  wir  Fol- 
gendes wieder : 

„Dos  am  30.  Juni  abgelaufene  Geschäftsjahr  brachte 
infolge  der  überaus  günstigen  Lage  der  gesammten 
Eisenindustrie  auch  uns  reichliche  Beschäftigung  zu 
lohnenden  Preisen.  Hie  bereits  im  vorigen  Jahre  be- 
gonnene Preissteigerung  der  für  uns  in  Betracht 
kommenden  Fabrikate  setzte  sich  weiter  fort  und  hatte 
auf  die  Gestaltung  des  Geschäftsergchnisses  einen  um 
so  günstigeren  Einfluß,  als  wir  hinsichtlich  des  Bezuges 
der  ebenfalls  im  Preise  namhaft  gestiegenen  Brenn- 
materialien und  des  Roheisens  nur  noch  zum  Theil 
auf  fremde  Bezugsquellen  angewiesen  waren.  Der 
Betrieb  verlief  in  allen  Abtheilungen  ohne  größere 
Störung.  Nach  Auflösung  der  Gewerkschaft  ver.  West- 
phalia  wurden  die  Zechen  Kaiserstuhl  I  und  II  unserer 
Verwaltung  angeschlossen.  Es  betrug  die  Kohlenförde- 
rung (583713  t,  die  Koksproduction  178088  t.  Die  Hoch- 
ofenanlage stellte  her  198  (127  t  Roheisen,  das  Stahlw  erk 
stellte  her  285474  t  Rohblöcke.  Kür  Neubauten  und  An- 
schaffungen sind  insgesammt  4083886,85  .H  verausgabt. 
In  Anbetracht  der  zahlreichen  und  schweren  l'nfälle.  von 
denen  eine  Reihe  von  Hochöfen  in  den  letzten  Jahren 
nach  theilweise  nur  kurzer  Betriebszeit  betroffen  sind, 
erscheint  der  bisher  angesammelte  Hochofcn-Erneue- 
rnngsfonds  als  unzureichend,  und  bultcn  wir  es  für 
nothig,  demselben  300000  ,H  zuzuführen.  Nachdem 
der  Halbzeugmaugel,  unter  dem  fast  alle  Verbraucher 
während  des  Berichtsjahres  zu  leiden  hatten,  infolge 
der  Lieferungen  neuerer  Anlagen,  insbesondere  auch 
der  Lothringer  Werke,  weniger  fühlbar  geworden  und 
gegen  den  Scblufs  des  Berichtsjahres  beseitigt  war. 
Out  das  Bestreben  der  weitervenirbeitenden  Werke, 
durch  langsichtige  Abschlüsse  das  erforderliche  Material 
sich  zu  sichern,  mehr  und  mehr  zurück.  Da  zudem 
die  Berichte  über  den  amerikanischen  Kisenmarkt. 
sowie  die  Gestaltung  der  politischen  Verhältnisse  nicht 
(dine  Kinflufs  auf  die  Beurtheilung  der  Geschäftslage 
blieben,  so  sehen  sich  auch  die  Käufer  der  sonstigen 
Fabricate.  zumal  sie  ihren  Bedarf  zum  großen  Theil 
bis  weit  in  «las  nächste  Kalenderjahr  hinein  gedeckt 
haben,  veranlnfst.  hinsichtlich  neuer  Abschlüsse  einst- 
weilen eine  abwartende  Stellung  einzunehmen.  Auch 
auf  die  Abwickelung  der  laufenden  Abschlüsse  wirkte 
die  vorstehend  geschilderte  Aenderung  der  Lage 
hemmend  ein.  Die  Verbraucher  halten  zur  Zeit  mit 
Ahfordcningen  zurück  und  entnehmen  nur  das  zur 
Deckung  des  dringendsten  Bedarfes  Erforderliche.  Wir 
hoffen  indessen,  daß  diese  Zurückhaltung  nicht  von 
Dauer  sein  und  demnächst  wieder  eine  regelmäßige 
Abnahme  eintreten  wird.* 

Nach  Abzug  der  Abschreibungen  im  Betrage  von 
2  «21 825,93  M  ergebt  sich  ein  Reingewinn  von 
3 (537 8153,88  . H,  der  wie  folgt  verwendet  werden  soll: 
1«",.  Dividende  auf  15(X)O0OO  ,H  —  2  400  000  sta- 
tutarische Tantiemen  168  587,04  . //.  Zuschuß  zum 
Hochofcn-Krncueningsfonds  300000.//,  Zuschuß  zum 
Albert  Hoeseh  Beamten-  und  Arbciterunterstützungs- 
t'onds  150000,//.  Zuschufs  zur  Beamten-Pensionskasse 
150000.//,  Zuschuß  zum  Reservefonds  400(100  . //. 
Vortrag  auf  to  ne  Rechnung  «9  27«.H4  -  //. 


Haspe r  Elsen-  und  Stahlwerk. 

Im  Vorstandsberieht  wird  Folgendes  mitgetheilt . 
-Es  gereicht  uns  zur  Befriedigung,  über  das  Ge 
schäftsjahr  1899/1900,  das  sechste  unserer  Gesellschaft, 
einen  günstigen  Bericht  erstatten  und  im  weiteren  einen 
Abschluß  vorlegen  zu  können,  der  bei  vorsichtiger, 
den  gegenwärtigen,  geänderten  Verhältnissen  Rech- 
nung tragender  Bilanzirung  einen  Betriebsgewinn  von 
2  531  179,10  Jf  -  gegen  1  714  554.79  ,4t  i.  V.  -  bezw. 
nach  Hinzurechnung  des  aus  dem  Jahre  1896, 189i( 
verbliebenen  Gewinn-Vortrages  von  29  716,88  ,f  einen 
solchen  von  2560  895,98  .«  aufweist.  Wir  haben  hier 
von  240896,98  für  Unkosten  und  Zinsen,  749944,1:»  * 
für  Abschreibungen  auf  bleibende  Werthe,  in  Sumum 
990840,11  M  gekürzt,  und  verbleibt  sonach  ein  ver- 
theilbarer  Reingewinn  von  1  570055,87  .//,  für  welchen 
wir  folgende  Verwendung  vorschlagen:  126  237,7(1,// 
zur  Ergänzung  des  Reservefonds  bis  zur  statuten- 
mäßigen Maximalhöhe,  28871,79, H  an  den  Delcredere- 
fonds,  94892,20 1*  an  die  Mitglieder  des  Aufsieht«, 
rathes,  900000  ,M  ^  30  %  Dividende  an  die  Aktionäre 
160  699,10,  H  an  den  Vorstand  und  die  Beamten  der 
Gesellschaft,  30000,**  an  deu  Beamtenpensionsfonds. 
15000. H  nn  den  Arbeiter-!' nterstützungsfonds,  15000.« 
für  gemeinnützige  Zwecke,  Summa  1370  700,79  Der 
darnach  verbleibende  Rest  von  199355,08  *H  wäre  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 

Was  die  Geschäftslage  im  Jahre  1899.,  1900  an- 
betrifft, so  können  wir  darüber  nur  Erfreuliches  be- 
richten. Wir  waren  die  ganze  Zeit  hindurch  bei 
lohnenden  Preisen  in  allen  Betriebs  ■  Ahtheilun^n 
reichlich  beschäftigt  und  vermochten  infolgedessen 
unsere  Einrichtungen  voll  und  ganz  auszunutzen, 
(iegen  Ende  Januar  dieses  Jahres  deckten  wir  unseren 
Roheisenbednrf  für  1110 1  und  fusionirten  gleichzeitig 
diesen  Abschluß  mit  dem  bekanntlich  zu  sehr  billigem 
Preise  für  das  laufende  Kalenderjahr  gethatigten. 
indem  wir  dabei  von  der  Erwägung  ausgingen.  dal"« 
auf  diese  Weise  das  Risiko  vertheilt  und  auch  für 
das  nächstfolgende  Jahr  ein  günstiger  Roheisenprei* 
erzielt  wird.  Das  Werk  erzeugte  an  Rohblöcken 
und  Luppen  107  33«  t  —  gegen  99  568  t  i.V.  An 
Walzproductcn  wurden  hergestellt  98019  t  sregen 
65  502  t  i.  V.  In  der  Fabrik  feuerfester  Steine  wurden 
5650  t  dieses  Productes  —  gegen  4550  t  i.  V.  erzengt. 
Von  erheblichen  Betriebsstörungen,  die  die  Produetioti 
wesentlich  beeinträchtigen,  ist  das  Werk  im  Berichts- 
jahre verschont  geblieben.  Die  mehrere  Jahre  hindurch 
anhaltend  gute  Geschäftslage  machte  schon  bei  Beginn 
des  laufenden  Geschäftsjahres  einer  nahezu  unvermittelt 
eingetretenen  Absc.hw äehung  Platz,  welche  uns  in 
rascher  Folge  zu  weitgehenden  Einschränkungen  unseres 
Betriebes  zwang.  Am  1.  Juli  d.  Js.  hatten  wir  noch 
0(5  512  Tonnen  Aufträge  zu  recht  guten  Preisen  im 
Buche,  deren  Abwickelung  sich  jedoch  nur  langsam, 
dem  eingeschränkten  Betnebe  entsprechend,  vollzieht. 
Wir  hegen  die  Hoffnung,  daß  nach  Beseitigung  der 
politischen  Wirren  und  nach  Klärung  der  damit 
zusammenhängenden  gespannten  Börsenlage,  welche 
vielfach  als  (inind  für  die  große  Zurückhaltung  im  Eisen- 
gewerbe  angesehen  wird,  eine  bessere  Beschäftigung  auch 


für  unser  Werk  wieder  eintritt,  welche  uns  in  die  Lage 
versetzen  wird,  befriedigende  Resultate  zu  erzielen." 


Maschlnenbaa-AetJengesellschaft,  vormals  Starke 
&  Holtmann  In  Hirschberg  I.  Schi. 

Das  Berichtsjahr  1H99  l'lOO  «ler  < iescllschatt  kann 
nicht  in  demselben  Maße  befriedigen .  als  du.«  ver 
gangene.  Es  war  die  Maschinenfabrik  sowie  die  Eisen 
gießerei  zwar  fortlaufend  voll  beschäftigt:  jedoch  trat 
im  Brückenhau  im  ersten  Kalendemuartal .  infolge 
gänzlich  ausbleibender  Subniissiunsausschreibungen.  eine 
Lücke  in  der  Beschäftigung  ein.  welche  nicht  mehr 
auszufüllen   war.    Der  Gcsamiiitumsatz    betrug  dabei 
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nur  1  07092*2,34  .0  gegen  1  364  586,84  ,0  des  Vorjahrs. 
Das  Gewinn-  und  V  erlustconto  schliefst,  nachdem  die 
Abschreibung  mit  58  618,06  abgesetzt  ist,  mit 
einem  Saldo  von  80  872,87  t4f.  Die  Vcrtheilung  des 
(iewinns  wird  in  folgender  Weise  in  Vorschlag  ge- 
bracht: 5'\o  in  den  Reservefonds  von  80  872.87 
minus  Gewinnvortrag  per  1.  Juli  1899  mit  866,62  ,0, 
also  80006,25  —  4000.31  Jf,  vertragsniäfsige  Tan- 
tieme an  den  Dircctor  und  Gratilication  an  die  Beamten 
3800,30  Jty  4""  Dividende  an  die  Aktionäre  —  5000t»  -0, 
5%  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  von  22205,64  J(  - 
1110,28  .0.  Superdividendc  au  die  Actionäre  = 

18  750  M,  (iewinnvortrag  3211,98  t0. 

Maschlnenbananstalt  Eisengießerei  und  Dampf- 
kesselfäbrlk  H.  Paucksch,  Actlengesel  Isen  alt  in 
Landsberg. 

Da»  verflossene  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  lüfst 
sieh,  ebenso  wie  das  vorhergegangene,  als  ein  arbeits- 
reiches bezeichnen.  Das  Arbeitsqnantum  stellte  sich 
fast  genau  dem  des  Jahres  1*398  !»«  gleich.  Der 
Gesammtfactnrenbetrag  hat  3  551  088  .0  betragen. 
Die  Filiale  in  Budapest  bat  im  verflossenen  Jahre 
ohne  erheblichen  Uehersehufs  abgeschlossen  und 
die  Erwartungen  nicht  erfüllt.  Nachdem  auch  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  zur  Instandhaltung  der 
Liegenschaften,  der  Maschinen,  Werkzeuge,  Gcräth- 
schaften,  der  elektrischen  Anlage,  der  Transportmittel 
und  Modelle  insgesammt  99001,02  .0  vom  Betriebe 
getragen,  weist  die  Bilanz  einsehliefslich  des  Vortrages 
aus  dem  Vorjahre  einen  Bruttogewinn  von  380209.89.0 
im  f.  Von  diesem  Gewinn  "sollen  137  052  „«  zu 
Abschreibungen  verwendet  und  11823  .0  dem  gesetz- 
liehen Reservefonds  zngewiesen  werden.  Ks  bleibt 
ein  Gewinn  von  216 3.'14,89  .0.  von  welchem  9000.0 
für  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrath,  39310  .  0  für 
desgl.  an  den  Vorstand  und  Beamte  zu  verwenden 
sind.  Die  alsdann  verbleibenden  11*018.89.0  sollen 
zur  Vcrtheilung  einer  Dividende  von  4\t "  -  45000  .  h 
auf  die  Vorzugsactieu.  6°.,  =  120000,0  Dividende 
auf  die  Stammactien  benutzt  werden  und  der  Rest  von 
3018,89  M  als  Vortrag  an!  neue  Rechnung.  Erhebliche 
Materialbezüge  einerseits  sowie  andererseits  eine  in 
höherem  Mafse  als  sonst  erfolgte  Herstellung  von 
Vorrathsarbeit  hatten  ein  nicht  anbedeutendes  An- 
wachsen der  Wuarenbestinde  und  fertigen  Arbeiten  zur 
Folge,  denen  eine  erhebliche  Anspannung  der  Mittel 
gegenüber  steht  ,  setzten  aber  auch  das  Werk  in  den 
Stand,  ohne  starkes  Hinanfsetzen  der  Verkaufspreise 
auszukommen  und  namentlich  im  Brennereibau  belang- 
reiche Auftrage  für  das  neue  Geschäftsjahr  zu  erzielen. 


Märkische  Maschlnenbauanstalt,  vorm.  Kamp  ACie. 
zu  Wetter  a.  d.  Ruhr. 

I»er  Berieht  constatirt,  dafs  das  Geschäftsjahr 
18!*9/19O0  die  gehegten  Erwartungen  nicht  nur  erfüllt, 
sondern  dieselben  ganz  erheblich  ii  hertroffen  hat, 
indem  der  Roh  gewinn  von  463805.O4  ,0  bedeutend 
höher  ist  als  derjenige  des  vorausgegangenen  Ge- 
schäftsjahres. Von  dem  Rohgewinne  von  463  865,04  H 
siud  die  von  dem  Aufsichtsrathe  festgesetzten  Ab- 
schreibungen zu  kürzen  mit  175319.27  .0,  so  dafs 
sich  ein  Reingewinn  ergieht  von  288545,77  .0.  Von 
diesem  Reingewinne  gehen  für  die  Feberweisung  an 
die  ordentliche  Rücklage  ab  28  563,30  ,J\  Aus  den 
alsdann  verbleibenden  250  982,38  ,0  ist  eine  Vor- 
dividende von  4  >  zu  bestreiten  mit  80000  Ji  und 
\on  den  hiernach  erübrigenden  170  982,38  „0  gebührt 
dem  Aufsichtsrathe  ein  Gewinnanteil  von  10%  mit 
17  998.24  .0,  wonach  161984,14.0  und  zuzüglich  des 
Gewinnvortrages  aus  1898' 189!»  von  8527,73  ..*,  zu 
sammen  170511,87  JL  zur  Verfügung  stehen,  welche 
Summe  die  Vcrtheilung  einer  weiteren  Dividende  von 
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8  "  o  mit  160 (XTO  ,  0  und  einen  Vortrag  von  10511,87  ,0 
auf  neue  Rechnung  gestattet. 

Der  Bericht  fährt  fort:  „Für  die  auf  Licenz- 
Rechnung  verbuchte  und  durch  eine  Abschreibung  in 
demselben  Betrage  wieder  ausgeglichene  Summe  von 
80000.0  (100000  Frcs.),  sowie  eine  zeitlich  begrenzte 
Abgabe  von  den  zur  Ausführung  gelangenden  Liefe- 
rungen, haben  wir  von  der  Gesellschaft  John  Cockerill 
zu  Scraing  (Belgien)  das  Recht  erworben,  die  nach  ihr 
und  dem  französischen  Ingenieur  Hrn.  Ed.  Delamare- 
Dehoutteville  benannte  Gaskraftmaschine  für  einen 
Theil  des  Reichsgebietes,  in  Gemeinschaft  mit  der 
Elsässischen  Maschinenbaugesellschaft  zu  Mülhausen, 
die  sich  denselben  Bedingungen  unterworfen  hat,  zu 
bauen.    Nachdem  es  gelungen,  die  Hoehofengiehtguse 

I  zur  unmittelbaren  Klafterzeugung  in  Gasmaschinen 
bedeutend  besser  als  in  der  bis  dahin  bekannten  Weise 
nutzbar  zu  machen,  war  den  letzteren  ein  neues  Ver- 
wendnngsgebiet  eröffnet,  allerdings  auf  Kosten  der 
bisher  als  Dampfmaschinen  ausgeführten  entsprechenden 
Maschinen,  und  somit  zum  Nachtheil  derjenigen  Ma- 
schinenbauanstalten, welche  sich  mit  dem  Bau  der  in 
Betracht  kommenden  Dampfmaschinen  befassen.  Dieser 
letztere  Umstand  war  für  uns  besonders  bedeutungsvoll, 
weil  wir  in  hervorragendem  Mafse  für  das  Hütten- 
wesen bestimmte  Maschinen  bauen.  Wir  haben  daher 
die  Bewegung  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt,  und  uns, 
nachdem  die  Verhältnisse  sich  soweit  geklärt  hatten, 
dafs  an  dem  Erfolge  nicht  mehr  zu  zweifeln  war, 

I  entschlossen,  den  Bau  der  Gaskraftmaschinen  ebenfalls 
aufzunehmen,  um  uns  einerseits  die  damit  verbundenen 
Vortheile  zu  sichern  und  andererseits  die  Nachtheile 
zu  vermeiden,  welche  uns  sicher  erwachsen  sein  würden, 
wenn  wir  uns  von  der  Sache  fern  gehalten  hätten. 
Die  mit  der  Gesellschaft  John  Cockerill  angeknüpften 
Unterhandlungen  führten,  mit  Zustimmung  des  Auf- 

;  sichtsrathes,  zum  Abschlüsse  eines  Vertrages,  der  uns 
das  Ausfnhrungsrecht  für  die  fraglichen  Gaskraft- 
maschinen in  Jen  Grofsen  von  über  »X»  PS  sichert. 
Wir  haben  inzwischen  bereits  mehrere  grofse  Aufträge 
auf  solche  Gaskraftmaschinen  erhalten,  von  denen  einige 
voraussichtlich  in  dem  gegenwärtigen  Geschäftsjahre 
zur  Ablieferung  gelangen  werden,  und  versprechen  uns 
von  dem  neuen  Geschäftszweige  einen  guten  Erfolg.  - 

Nlhmaschineiifabrik  Karlsruhe,  rorm.  Haid  &  Neu. 

Der  Absatz  der  Fabricate  der  Nähmaschinenfabrik 
und  F.isengicfserei  war  auch  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre befriedigend.  Mit  Bezug  auf  das  Fahrradgeschäft 
ist  nicht  das  Gleiche  zu  sagen,  da  diese  Branche  sich  zum 
Theil  durch  Abnahme  des  Bedarfs,  zum  Theil  durch 
weiteren  Preisrückgang  wesentlich  verschlechtert  hat. 
Von  dem  laut  vorjährigem  Geschäftsbericht  auf  neue 
Rechnung  vorzutragenden  Gcwinnsaldo  von  14812,55*1 
sind  liuit  Bcschlufs  der  Generalversammlung  vom 
17.  Getober  189!»  die  aus  Anlafs  der  Fertigstellung 
der  500000sten  Nähmaschine  unter  die  Arbeiter  der 
Nähmaschinenfabrik  vertheilten  Gratificationen  im 
Betrage  von  2632  .  0  in  Abzug  zu  bringen,  so  dafs 
ein  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  von  12180.55  ,0  ver- 
bleibt. Einsehliefslich  dieses  Gewinnvortrags  belauft 
sieb  der  Uebersehufs  des  jüngsten  Geschäftsjahres 
nach  Erledigung  sämmtlicher  Ln kosten,  Reparaturen 
1  und  Erneuerungsarbeiten  auf  196  860,48.0,  wovon  für 
Abschreibungen  42  552.15 ,0  abgehen. 

Ks  wird"  beantragt,  den  Gewinn  von  154  308.33  ..0 
wie  folgt  zu  vertheilen:  4%  Dividende  auf  I  050  000,* 
Actienkapitnl  42  000  .  0.  statutenmäfsige  und  ver- 
tragsmäfsige  Tantiemen  an  Aufsichtsrath  und  Directum 
20  025,56  Belohnungen   an   Angestellte  des  Ge- 

schäftes f**nui,  7  %  Superdividendc  auf  IOTA)  000.* 
Actienkapitnl  73  500  .0,  Zuweisung  an  den  Beamten- 
und  Arbeiter-I'nterstiitzungsfonds  (1000  .0.  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  7782.77  _0. 
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Vereint- Nachricht**. 


1.  Deeember  1900. 


Vereins -Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


AnlaNlieh  der  II.  Hauptversammlung  der  S  .  Ii  i  f  f- 
h  u  u  t  c  e  Ii  u  i  s  e  h  e  u  (i  c  sc 1 1  s <  Ii  a f t  in  Berlin  hat  der 
Verein  folgendes  Begriifsiingstclegranim  gesandt: 

Zu  den  heute  beginnenden  Verhandlungen  der 
Schiff  bauterhnisehen  (icsellschnft  senden  wir  fröhliches 
(iliiekauf,  indem  wir  der  Hoffnung  Ausdruck  verleihen, 
dafs  die  Beziehungen  zwischen  deutschem  Schiffbau 
und  deutscher  Kisenindiistiie  sich  zum  Segen  des  ganzen 
Landes  stets  inniger  gestalten  mögen. 

V  c  r  e  i  n  d  e  11 1  s  e  her  Eis  c  u  Ii  ii  1 1  e  Ii  I  e  u  t  e. 
Celieimrath  l.ueij  < »herhnusen,    Ingenieur  Schrödter, 


Vüriilf^n^icr. 


ßrorhän  «fuhrer. 


Herr  (ieheiniruth  Buslev.  der  ircsehaftsführende 
Vorsitzende  der  Schifflmuteehnisehcn  ticscllsehaft,  hat 
dem  Vorstund  unseres  Vereins  darauf  geantwortet,  du  Ts 
der  Inhalt  des  Telegramms  von  der  Versammlung  mit 
anhaltendem,  lebhaftem  Beifall  aufgenommen  worden 
sei,  und  theilt  gleichzeitig  mit,  dal's  die  genannte 
(tcscllsehaft  wahrend  der  I >iisse|.|nrfer  Ausstellung  im 
Jahre  VMt>  hier  eine  Versammlung  abzuhalten  gedenke. 


FQr  die  Vcreinsbiullothek 

sind  folgende  Biieheispemlen  eingegangen  : 

Von  Hrn.  Dr.  Ii.  Ki.smanu  in  Herlin: 

fetter  i/ie  Fahrieatian  ron  Torfbrikett».  Von  Dr.  H. 
Kosmann.  i Sntiderahdrink  aus  Nr.  15  ÜWX)  des 
_»ilm  kurifM 

Vmi  Hrn.  K  urs.  >laj.  a.  D. : 
Kanäle,  Abdruek  aus  dem  Hnndw oiterbin  h  der  Staats 
wissen-ehaften. 


V.>n  der  «iiifsstahlfabrik  F.  Krupp: 

Berieht  der  Kruppschen  Bücherhalle  über  da»  Betrirbs- 
jtthr  1899;  1900  mit  Anlage.  JHe  Verwaltung  und 
Hinrichtung  der  Bücherhalle. 

Bilcherrerzeichnifs  der  Kruppschen  Bücherhalle . 

Vom  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arehitekten -Verein  : 

Katalog  der  Bibliothek  des  Omterreichischen  Ingenieur- 
und  Architektenvereins  in  Wien. 


Aeuderuo&en  Im  Mitglieder- Verxelchnlfc. 

d'Atiriac,  ISerre  Angti's,  Ingenieur  au  Corps  des  Mine».. 

Hl  Boulevard  de  ('oiirtuis,  Moiilius  /Allien. 
Drbauche,  Hubert,  Jngenieur,  Direetcur-tierant  Ateliers 

iiieeaiii'jiies  de  Souniv.  Somny.  (iouv.  Charkow,  Hufsl. 
feiger,    ('.,    Betriebsingenieur    der  Mathildeuhütte. 

Harzburg. 

Untz ,    Oscar,    Masehinenfabrii  an»  .  Branns.hweig. 

Kranierstr.  IH. 
Mach,  W ,  Betriebs,  lief,  St.  l'etersburg,  IVski,  5  Ho*- 

destwenskaja  Nr.  11/13. 
l't»l»lf,  Michael,  Bergingenieur  und  stellvertr.  Professor 

der  lloehsehule,  Kkaterinoslaw,  Ktifsl. 
Huppert,  Fugen.  Ingenieur,  Hankow,  China. 
Sahtin,   Carl,  lHsponent  der  I,u\ä  Braks  Aktiebolag, 

l.as.i,  Schweden. 
Schmidthenner ,   A.,   Hüttetidireetor  a.  I»..  Weidenau 

a.  d.  Sieg. 

Siegen,  <  ainitto,  Ingenieur.  Toiila.  Centr.  Kufsl. 
Wernicke ,    Direeti.r   der  Sächsischen   Chainotte-  und 

Dinaswerke  i  l'<  odor  Helm  i  Bei.  Ii.  rsdorf,  Saehsen. 
Zttz*che,   Paul,  Direefor  in   Firma  Martin  &  Pagen- 

steeher.  Mülheim,  Rhein. 

Neue  Mitglieder: 

Blinker,  Carl,  Ingenieur,  Assistent  an  der  K.  K.  Berg 

akademie.  I.cohcn,  Steiermark. 
Schmidt,  Otto,  Saarbrücken. 

Stahl,  Paul,  Beamter  des  Mörder  Vereins,  Morde  i.  U. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 


Hie  niiehsie  Hauptversammlung  timbt  am  Sonntag  den  2.  Deeember  1900, 

Nachmittags  2  Uhr  im  Theater-  und  Com  ert haus  zu  Gleiwitz  statt, 

Tagesordnung: 
I.  (iescliüftlielip  Mittlieitungen. 

J.  Vortrag    d.»    Herrn    Ingenieur    11.    F  i » .  h .  i  :    Die    Ockonomfe    der   Kraft  centralen  auf 
Hüttenwerken. 

■  i.  Vortrag  de»  Hum  Ilm  hofeniiiirciiieiir  Dr.  N  e  n  m  a  r  k  -  tileiw  itz :    IMe  russische  Kuhlen-  und 
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20.  Jahrgang. 


Die  Preise  der  Pariser  Weltausstellung. 


lenn  das  aus  den  1876er  Ausstellungs- 
briefen von  Geheimrath  Reuleaux  zu 
unverdientem  Ansehen  gelangte  Schlag- 
wort »billig  und  schlecht*  in  der 
damals  von  seinem  Urheber  vorgenommenen  Ver- 
allgemeinerung von  den  deutschen  Ausstellungs- 
objecten  in  Philadelphia  auf  die  deutsche  Industrie  in 
ihrer  Gesammtheit  als  ein  unentschuldbarer  Mifsgriff 
anzusehen  war,  so  wird  man  andererseits  sich  keines 
Fehlers  schuldig  machen,  wenn  man  aus  der  gut 
ausgefallenen  Ausstellung  eines  Landes  den  allge- 
meinen Rückschlufs  auf  die  Güte  und  hohe  Leistungs- 
fähigkeit seiner  betreffenden  Industrien  zieht.  Von 
diesem  Gesichtspunkt  ist  es  auch  freudig  zu  hegrüfsen, 
dafs  den  in  Par  is  auf  der  soeben  geschlossenen  Jahr- 
hundertausstellung gezeigten  Leistungen  Deutsch- 
lands die  officielle  Anerkennung  durch  das  Preis- 
gericht nicht  ausgebliehen  ist.  Es  wird  allgemein 
hervorgehoben,  dafs  von  den  Preisgerichten,  in 
welchen  durch  die  grufsere  Zahl  der  französischen 
Aussteller  das  französische  Element  entsprechend 
überwog,  die  Verdienste  der  anderen  Länder  neidlos 
anerkannt  worden  sind. 

Die  Vertheilung  der  Preise  hat  bereits  am 
18.  August  d.  J.  stattgefunden,  und  es  ist  im 
Anschlufs  daran  das  General-Verzeichnifs  der  in 
den  einzelnen  Klassen  den  Ausstellen!  und  ihren 
Mitarbeitern  zugefallenen  Auszeichnungen  veröffent- 
licht worden.  Da  darin  einige  Irrthümer  vor- 
gekommen waren,  so  hatten  wir  uns  an  das 
deutsche  Reichscommissariat  um  Erhalt  einer 
vollständigen  Liste  der  Deutschland  zuerkannten 
Preise  gewendet,  bis  jetzt  aber  ohne  Erfolg, 
auch  ist  sie  im  Reichsanzeiger,  au  den  wir 
dieserhalb  verwiesen  wurden .  bisher  noch  nicht 
erschienen.    Zu  unserem  Bedauern  sind  wir  daher 

XXIV... 


auch  heute  noch  nicht  in  der  Lage,  uns  auf  in 
allen  Punkten  zuverlässiges  Material  zu  stützen, 
wir  gehen  indessen  umstehend  eine  Uebersicht 
über  die  auf  der  Pariser  Weltausstellung  an 
die  verschiedenen  Nationen  gefallenen  .Grofsen 
Preise*  und  goldenen  Medaillen,  welche  nach 
tabellarischen  Zusammenstellungen  des  Engineering 
angefertigt  ist.  Die  sich  auf  rund  80000  be- 
laufende Anzahl  der  Ausstellungsnummern  —  nicht 
J  zu  verwechseln  mit  der  Zahl  der  Aussteller,  da 
einzelne  Aussteller  eine  ganze  Reihe  von  Nummern 
gebracht  haben  —  ist  dem  officiellen  Katalog  ent- 
nommen ,  während  das  Verzeichnis  der  Preise 
der  genannten  Sonderausgabe  des  Journal 
Officiel ,  wo  es  nicht  weniger  als  320  dreispaltig 
engbedruckte  Seilen  füllt ,  entnommen  wurde. 
Nahezu  die  Hälfte  aller  Ausslellungsnummern, 
47  Jfe ,  entfallen  auf  Frankreich  und  seine  Colonien ; 
von  den  fremden  Ländern  steht  Deutschland  in 
Bezug  auf  Ausstellungsnummern  an  siebenter  Stelle 
mit  etwa  3  % ,  während  es  an  den  zur  Ver- 
theilung gelangten  grofsen  Preisen  und  goldenen 
Medaillen  mit  6,4  %  betheiligt  ist.  Bemerkens- 
werth ist  die  starke  Betheiligung  Japans;  die 
Japaner  rangiren  bezüglich  der  Ausstellungs- 
nummern gleich  hinter  Deutschland  und  noch  vor 
Grofsbrilannien. 

Auf  einen  grofsen  Preis  entfallen ,  wie  die  Tabelle 
zeigt,  im  Durchschnitt  25,6,  auf  eine  goldene  Medaille 
6,5  Ausstellungsnummern  ;  bei  Deutschland  stellen 
sich  die  Zahlen  auf  9,9  bezw.  3,6,  d.  h.  auf  ein 
für  Deutschland  aufserordentlich  günstiges  Ver- 
hältnis. In  der  Gruppe  Maschinenwesen  erzielte 
Deutschland  für  81  Ausstellungsnummern  45  grofse 
Preise  und  goldene  Medaillen,  also  auf  1,8  Nummern 
einen  Preis,  bei  der  Gruppe  Eleklricität  auf  1,3. 
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bei  Berg-  und  Hüttenwesen  auf  2,8  und  bei  den  chemischen  Industrien  auf  1,07  Nummern.  Für  die  bei 
diesen  Gruppen  hauptsächlich  in  Frage  kommenden  Länder  stellte  sich  das  Verhältnis  wie  folgt ;  auf  eine 
Auszeichnung  (grofser  Preis  oder  goldene  Medaille)  entfallen  AusstelluDgsnummern  in  Klasse: 
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bau 

V. 

FlilliMIII 

XL 

Berg-  u 
Hatten- 
weiten. 

XV.  | 
Chemiache 
Industrie 

IV. 

Malchin»  n- 
hau 

V. 
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1 

15 
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60 
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2 

34 

182 

10.7 

82  Port  Kspa^ne  . 

33  Portugal   .  .  . 

14 

1 

1 

*+ 

1 

5 
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10 
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4 
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6.7 
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Aufser  den  erwähnten  grofsen  Preisen  und  goldenen  Medaillen  wurden  noch  12  244  silberne  Medaillen, 
11615  bronzene  Medaillen  und  7938  ehrenvolle  Erwähnungen  zuerkannt,  so  dais  die  Zahl  der  Auszeichnungen 
sich  auf  insgesammt  etwa  48000  beläuft. 
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Ein  Wort  für  den 


Von  geschätzter  Seite  erhält  die  Hedaction 
folgende  Ausführungen ,  denen  nie  sich  gerne 
anschliefst : 

„Die  soeben  ins  Leben  getretene  »Deutsche 
Nile»  Werkzeugmaschinenfabrik«,  die  unter  Mit- 
wirkung der  Actiengesellschaft  Ludwig  Loewe 
X.  Co.  sowie  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
st  haft  und  verschiedener  erster  Bankhäuser  Berlius  ' 
gegründet  ist  und  sich  den  Bau  von  schweren  | 
Werkzeugmaschinen  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  [ 
schreibt  in  einer  an  die  Industrie   versandten  I 
Broschüre  wörtlich : 

„Der  Export  in  amerikanischen  Maschinen, 
vorausgesetzt,   dafs    sie  ersten  Finnen  ent- 
stammen,  hat  nach   Europa   in   den  letzten 
Jahren  einen  ganz  bedeutenden  Umfang  an- 
genommen, wobei  den  Amerikanern  zu  gute  kam, 
dafs   es   auf  dein   europäischen  Conti- 
nent  an   einer   wirksamen  Concurrcnz 
mangelte,  weil  keine  Fabrik  existirte, 
die   den    amerikanischen    Fabrikeu  in 
Hinsicht  auf  die  Güte  des  Fabricatos 
die  Spitze  bieten  konnte.  Es  wurden  daher 
auch  für  die  amerikanischen  Maschinen  wesent- 
lich  höhere  Preise  gezahlt ,   als  man  unter 
normalen  Verhältnissen  angelegt  hittte,  Preise,  I 
die  sich  durch  Zuschlag  der  Fracht  und  des 
Zolles  noch  bedeutend  erhöhten." 
Es  gilt    anerkanntermafsen    als   eines  der 
schlechtesten  Mittel   znr   eigenen  Beduine  der 
Versuch  einer  Herabsetzung  der  VVettbewerbs- 
fabricate;  es  fällt  aber  schwer,  in  parlamen- 
tarische Form  die  richtige  Kennzeichnung  eines  ■ 
Vorgehens  zn  kleiden,  bei  welchem  der  Reclarae- 
bedürftige  sich  so  weit  vergifst,  dafs  er,  um  i 
sich  selbst  auf  ein  höheres  Piedestal  zu  stellen,  I 
einen  wichtigen  und  angesehenen  Fabrications-  i 
zweig  eines  grofsen  Industriestaats  in  seiner  Ge- 
sammtheit  herabzusetzen  versucht. 

Die  in  genannter  Reclameschrift  sich  be- 
kundende Feberhebung  ist  eine  so  augen- 
fällige, dafs  sie  selbst  in  den  davon  nicht  un- 
mittelbar betroffenen  Kreisen  der  deutschen 
Industrie  berechtigte  Entrüstung  hervorgerufen 
hat;  sie  enthält  auch  Unwahrheit  und  verdient 
daher  schärfste  Zurückweisung.  Ist  es  doch  eine 
in  Geschäftskreisen  allbekannte  Thatsachc,  dafB 
der  deutsche  Werkzeugmaschinenbau  namentlich 
den  an  die  Herstellung  von  schweren  Maschinen 
für  den  allgemeinen  Maschinenbau  und  für  die 
Bearbeitung  von  Eisen  und  Stahl  zu  stellenden 
Anforderungen  seit  langen  Jahren  in  vollem  Mafse 
entsprochen  hat  und  entspricht,  und  ist  es  auch 
Niemandem  fremd,  dafs  die  grofsen  deutschen 
Stahlwerke,   deren  außerordentliche  Leistnngs- 


>n  Werkzeugmaschinenbau. 

fähigkeit  eine  höchst  erfreuliche  und  offenkundige 
Thatsache  ist,  in  ihren  Betrieben  bis  auf  gering- 
fügige Ausnahmen  deutsche  Maschinen  be- 
nutzen. Wo  sind  in  den  grofsen  Werken  am 
Niederrhein  und  Westfalen,  wo  in  Schlesien  und 
an  der  Saar  uud  Süddeutschland  die  grofsen 
amerikanischen  Werkzeugmaschinen  zu  finden, 
denen  kein  deutsches  Fabricat  in  Hinsicht  auf 
Güte  angeblich  die  Spitze  bieten  kann? 

Was  in  unseren  Betrieben  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  und  des  Maschinenbaues  von 
amerikanischen  Werkzeugmaschinen  ver- 
wendet wird,  das  sind  meistens  kleinere  und 
mittlere  Maschinen,  wie  sie  für  Herstellung  von 
Theilen  kleinerer  Abmessungen  erforderlich  sind 
und  die,  abgesehen  von  der  im  allgemeinen 
leichten  Bauart,  sich  hierfür  auch  bewährt  haben. 
Die  zahlreiche  Verwendung  dieser  Art  von  ameri- 
kanischen Werkzeugmaschinen  erklärt  sich  zum 
Theil  aus  ihrer  bequemen  Bezngsurt  infolge  der 
Herstellung  in  Massen,  aus  der  intensiven  Handels- 
tätigkeit, die  für  diese  Erzeugnisse  entfaltet 
wird,  und  in  den  letzten  Jahren  des  wirtschaft- 
lichen Aufschwunges  daraus,  dafs  der  inländische 
Werkzeugmaschinenbau  wegen  seiner  starken  In- 
anspruchnahme mit  Autträgen  derart  überhäuft 
war,  dafs  er  meistens  sich  lange  Lieferfristen 
ansbedingen  mnfste;  heute,  wo  die  zahlreichen, 
umfassenden  Vergröfsernngen  und  Neubauten  im 
deutschen  Werkzeugmaschinenbau  vollendet  sind, 
ist  das  Bedürfnifs  der  Versorgung  mit  ausländi- 
schem Erzeugnifs  ein  viel  geringeres  geworden. 

Was  die  .Deutschen  Niles  Werkzcugmaschinen- 
fabriken*  nach  ihren  eigenen  Aeufserungen  wollen, 
nämlich  den  Bau  schwerer  Werkzeug- 
maschinen in  vollendeter  Form  aufnehmen, 
das  ist  seitens  der  deutschen  Fabrikeu  in 
einem  im  Tnlande  und  Auslande  auerkannten 
Mafse  längst  geschehen.  Beweis  dafür  ist  u.  A. 
der  steigende  Absatz  solcher  deutschen  Maschinen 
auch  in  grofsen  ausländischen  Werken!  Es  ist 
nicht  zu  viel  gesagt,  sondern  es  entspricht  ledig- 
lich den  Thatsachen,  dafs  gerade  in  Bezug  auf 
schwere  Werkzeugmaschinen  die  deutsche  In- 
dustrie keinen  Vergleich  zu  scheuen  hat ,  wie 
auch  deutsche  Ingenieure  bei  ihren  Besuchen 
der  amerikanischen  Werkstätten  in  vollem 
Mafse  bestätigt  gefunden  haben. 

Die  Pariser  Weltausstellung,  die 
dem  amerikanischen  Werkzeugmaschinenbau,  der 
dort  namentlich  viele  im  Handel  gangbare  Ma- 
schinen in  grofsen  Mafse n  ausgestellt  hatte,  auch 
in  der  deutschen  Presse  zu  neuen  Verherr- 
lichungen verholten  hat ,  kann  als  Gradmesser 
der  Leistungsfähigkeit  des  deutschen  Werkzeug- 
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maschinenbaues  nicht  gelten.  Bekanntlich  int 
aas  dem  deutschen  Maschinenbau  die  Pa- 
riaer Weltausstellung  nur  sehr  theilweise  be- 
schickt worden ;  es  hatten  gerade  von  den  Werk- 
zeugmaschinen fabrikcn  Deutschlands  in  Paris 
nur  wenige  ausgestellt.  Soweit  aber  der  deut- 
sche Werkzeugmaschinenbau  die  Pariser  Aus- 
stellung beschickt  hatte,  bildeten  seine  Erzeug- 
nisse, nicht  minder  wie  die  des  Dampfmaschinen- 
baue8  und  der  Elektrotechnik ,  eine  glänzende 
Vertretung  des  einschlägigen  deutschen  Geschäfts- 
zweiges. 

Gegenüber  den  überschwenglichen  Lob- 
preisungen der  amerikanischen  Industrie,  nament- 
lich seitens  gewisser  Berliner  Kreise  —  wie  schon 
in  der  vorletzten  Nummer  von  „Stahl  und  Eisen" 
mit  Recht  ausgeführt  ist  —  und  im  besonderen 
gegenüber  der  hierdurch  mit  hervorgerufenen 
feberhebung  des  amerikanischen  Werkzeug- 
maschinenbaues ein  Wort  für  die  deutschen 
Workzeugmaschinenfabriken  zu  sagen,  wie 
es  in  Vorstehendem  geschehen  ist,  halten  wo- 
für eine  Pflicht  gegen  die  deutsche  Industrie. 
Die  wirthschaftliehe  Bedeutung  des  deut- 
schen Werkzeugmaschinenbaues  ist  durch 
die  Erhebungen,  die  der  Verein  deutscher  Werk- 
zeugmaschinenfabriken anläi'slich  der  Vorberei- 
tungen des  neuen  Zolltarifs  vorgenommen  hat, 
ziffermäfsig  festgestellt  worden.    Innerhalb  des 


gesammten  deutschen  Maschinenbaue«,  der,  nach 
bei  dieser  Gelegenheit  ebenfalls  angestellten 
Erhebungen  und  Schätzungen,  gegen  eine  Mil- 
liarde Erzeugnisse  an  Werth  jährlich  herstellt, 
nimmt  der  Werkzeugmaschinenbau  eine  achtung- 
gebietende Stellung  ein,  deuu  er  bringt  den  12. 
bis  10.  Theil  dieser  Werthmenge  hervor  und 
setzt  davon  etwa  ein  Viertel  im  Wettbewerb 
mit  ausländischen  Maschinen  im  Auslande  ab. 
wo  seine  Erzeugnisse  in  steigendem  Mafse  An- 
erkennung und  Verwendung  finden.  Wie  wäre 
das  möglich,  wenn  er  nicht  thateächlich  jedem 
Wettbewerb  die  Spitze  bieten  könnte? 

Der  deutsche  Werkzeugmaschinenbau  hat 
keine  Kritik  zu  scheuen,  er  beansprucht 
auch  keineswegs  eine  wirthschaftlich  nicht  be- 
gründete Bevorzugung  seitens  der  deutschen 
Verbraucher  von  Werkzeugmaschinen.  Was  er 
aber  mit  Recht  von  national  gesinnten  Werken 
die  Werkzeugmaschinen  verwenden,  verlangen 
kann,  das  ist  eine  sachliche  und  von  Vor- 
urtheilen  freie  Prüfung  seiner  Leistungen  in 
Bezug  auf  Güte  der  Construction  und  Leistungs- 
fähigkeit der  Maschinen  selbst  im  Vergleich  mit 
denjenigen  des  Auslandes  f  wobei  den  durch 
staatliche  Verhältnisse  geschaffenen  Unterschieden 
in  der  Preisstellung  immerhin  eine  durch  die 
Gemeinsamkeit  der  wirtschaftlichen  Interessen 
gebotene,  billige  Rücksicht  gezollt  werden  sollte." 


Ueber  Kohlenstampf  Vorrichtungen. 


Es  ist  eine  bekannte  Erfahrungssache,  dafs 
die  Verkokungsfähigkeit  einiger  nur  im  geringen 
Grade  backender  Steinkohlenarten ,  wie  z.  B. 
einiger  Gasflamm-,  Gas-  und  Magerkohlen,  ge- 
steigert werden  kann,  wenn  der  im  Ofen  be- 
findlichen Kohle  eine  möglichst  dichte  Lagerung 
gegeben,  also  das  Vorhandensein  trennender 
Luftschichten  möglichst  vermieden  wird.  Eine 
gewisse  Steigerung  der  Verkokungsfähigkeit 
wird  hierdurch  unbedingt  erreicht,  wenn  es 
auch  nicht  so  weit  gelingt,  aus  einer  wirklichen 
Magerkohle  einen  Koks  herzustellen ,  der  dem 
ans  guter  Fettkohle  ganz  gleichkommt.  Immer- 
hin ist  ein  grofser  Vortheil  zu  erreichen  und 
in  vielen  Fällen  wird  die  Verwendbarkeit  einer 
Kohle  überhaupt  erst  dadurch  möglich,  dafs  die- 
selbe in  comprimirtem  Zustande  dem  Verkokungs- 
procefs  unterworfen  wird. 

Eine  wissenschaftliche  Begründung  deB  Ein- 
flusses einer  dichten  Lagerung  in  chemischer 
und  physikalischer  Hinsicht  ist  bislang  nicht 
erfolgt,  wie  die  Vorgänge  während  der  Ver- 
kokung überhaupt  und  die  Umstände,  welche 


dieselben  beeinflussen,  bekanntlich  noch  nich 
hinreichend  aufgeklärt  sind.  Man  kann  sich 
den  Vortheil  einer  dichten  Lagerung  vielleicht 
so  erklären,  dafs  man  bei  der  mageren  Kohle 
die  Entwicklung  einer  geringeren  Menge  von 
Destillationsproducten  mit  der  Eigenschaft,  neben - 
einanderliegende  Kohlctheilchen  zu  verkitten, 
annimmt.  Ist  der  Raum  zwischen  den  einzelnen 
Theilchen  grofs,  so  genügt  die  vorhandene 
Menge  der  genannten  Destillat ionspreduete  zur 
Ausfüllung  der  Zwischenräume  nicht.  Bei  kleinen 
Zwischenräumen  ist  die  Verkittung  nebenoinander- 
liegcnder  Kohlctheilchen  eher  anzunehmen.  Bei 
den  früher  viel  angewendeten  oben  offenen  sogen. 
,  Schaumburger  Oefen  war  das  Couiprimiren  der 
Kohle  eine  leichte  Sache;  die  Kohle  konnte  im  Ofen 
selbst  gestampft  werden.  Bei  oben  geschlossenen 
Oefen  wurde  später  der  Versuch  gemacht,  ein 
Coinprimiren  durch  Belasten  der  Kohlenfulluug 
mit  schweren  Steinplatten  herbeizuführen,  welche 
auch  während  des  Verkokungaproccsses  im  Ofen 
verblieben.  Hierher  gehört  auch  eine  durch 
D.  R.-P.  65134  vom  26.  März  1892  geschützte 
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Vorrichtung  znm  Zusammendrücken  während  des 
Verkokens.  Auf  der  Kohlenbeschickung  des 
Ofens  ruht  ein  schweres  Gewicht,  z.  B.  eine 
Anzahl  Eisenschienen,  die  die  Kohle  wahrend 
der  Verkokung  zusammenpressen.  Nach  beendeter 
Verkokung  wird  durch  die  Ffillöffnungen  das 
Gewicht  hochgehoben  und  ein  Wagen  unter- 
geschoben, welcher  auf  zwei  Absatzen  der  Ofen- 
wandungen bin  und  her  bewegt  werden  kann. 
Mittels  einer  Zahnstango  kann  der  Wagen  durch 
eine  aufserbalb  stehende  Maschine  aus  dem  Ofen 
herausgezogen  werden.  Hat  der  Wagen  das 
Gewicht  aufgenommen,  so  kann  das  Ausdrücken 
und  Füllen  erfolgen.  Darauf  wird  der  Wagen 
aus  dem  Ofen  entfernt  und  die  Schienen  legen 
sich  selbstthätig  auf  die  Kohle.  Auch  das 
Compriniiren  der  Kohle  durch  Niederdrücken 
mittels  eiserner  Walzen  oder  durch  hydraulische 
Vorrichtungen  ist  in  Vorschlag  bezw.  zur  Aus- 
führung gebracht.  Es  mag  liier  auch  noch  an 
den  Vorschlag  erinnert  sein,  die  Koksausdrück- 
maschine selbst  zum  Compriniiren  der  Kohle  zu 
benutzen,  indem  die  Kohle  in  kleinen  Mengen 
eingeführt  und  durch  den  Kopf  der  Zahnstange 
gegen  die  hintere  festgekeilte  Koksofenthür 
geprefst  wurde.  Alle  genannten  Vorrichtungen 
haben  einen  gröfseren  Eingang  in  die  Praxis 
nicht  gefunden.  Man  ist  allgemein  zu  der  An- 
sicht gelangt,  dafs  ein  durchgreifender  Erfolg 
nur  eintreten  kann,  wenn  das  Zusammenpressen 
der  Kohle  nicht  innerhalb,  sondern  aufserhalb 
des  Ofens  vorgenommen  wird.  Der  erste  Schritt 
in  dieser  Hinsicht  war  die  Einfuhrung  von 
Briketts  in  den  Ofen ;  daran  schlofs  sich  später 
die  Herstellung  eines  einzigen  grofsen ,  aufser- 
halb des  Ofens  durch  Feststampfen  hergestellten 
Kohlenkuchens,  der  durch  maschinelle  Vorrich- 
tungen in  den  Ofen  eingeschoben  wurde.  Kitt  er 
von  Mertens  in  Trzynietz  (Obersehlesien)  hat 
Anfang  der  achtziger  Jahre  zuerst  eine  derartige 
Einrichtung  getrofTen,  welche  später  vom  Hütten- 
meister Baumgarten  in  mehrfacher  Hinsicht  ver- 
bessert wnrde.  Die  Seitenwände  des  Stampf- 
kastens wnrden  ans  Eisenblech  hergestellt  und 
zum  seitlichen  Aufklappen  eingerichtet.  Der 
Boden  wurde  beweglich  gemacht  und  die  ganze 
Vorrichtung  auf  einem  fahrbaren  Gestell  montirt, 
welches  sich  auf  der  Koksseite  (nicht  Maschincn- 
scitc)  an  den  Oefen  vorbeibewegen  konnte. 
Nach  beendigtem  Stampfen  wurde  der  Kuchen 
mit  dem  beweglichen  Boden  durch  die  Ausdrück- 
maschine in  den  Ofen  hineingezogen,  die  Ofen- 
thür herabgelassen  und  der  Boden  durch  eine 
Winde  zurückgezogen.  J.  Qnaglio  in  Berlin 
hat  die  Stampfmaschine  auf  die  Maschinenscite 
gelegt,  mit  der  Ausdrückmaschine  fest  verbunden, 
einige  sonstige  Verbesserungen  angebracht  und 
auf  das  Verfahren,  welches,  wie  gesagt,  zuerst 
in  Trzynietz  zur  Ausführung  gekommen  war, 
für  Deutschland  unter  Nr.  36097  vom  29.  August 


1885  ein  Patent  genommen,  nachdem  die  Erz- 
herzogliche Hüttendirection  in  Trzynietz  auf  die 
Ausbeutung  der  Erfindung  verzichtet  hatte. 

Durch  das  Quagliosche  Patent  wurden  die 
Vorrichtungen  getroffen ,  welche  dazu  dienten, 
den  gestampften  Kohlenkörper  in  den  Ofen  zu 
bringen  und  zwar  durch  Einschieben  oder  Ein- 
ziehen des  mit  einer  Zahnstange  fest  verbundenen 
und  nach  dem  Einbringen  wieder  zu  entfernenden 
Bodens.  Das  Patent  erstreckte  sich  ferner  auf 
die  Anordnung  einer  aus  mehreren  Stampfern 
bestehenden  Stampfvorrichtung,  welche  mittels 
eines  an  einer  Hauptwelle  verschiebbaren  Wagens 
horizontal  über  den  Kohlenkasten  bewegt  und 
vertical  hoch  und  niedrig  eingestellt  werden 
konnte.  Eingang  gefunden  hat  letztere  Art 
des  maschinellen  Stampfens  nicht;  bis  vor  etwa 
2  Jahren  wurde  nur  mit  Hand  gestampft.  Die 
Quaglioschen  Vorrichtungen  sind  in  Oberschlesien 
vielfach  zur  Ausführung  gekommen,  so  auch  auf 
I  den  Porembaschächten,  der  Königin  Luisengrube, 
der  Julien-  und  Königshütte.  Bei  diesen  Aus- 
führungen wurde  indessen  als  ein  grofser  Uebel- 
stand  empfunden,  den  Stampf  kästen  und  die 
damit  fest  verbundene  Koksausdrückmaschine  zu 
jeder  Füllung  nach  einem  Ende  der  Batterie 
fahren  zu  müssen,  womit  ein  grofser  Zeitverlust 
verbunden  war.  Auf  vielen  Werken  in  Ober- 
schlesien, z.  B.  der  Friodenshütte ,  den  Scalley- 
BChächten,  der  Falvahütte  sowie  in  Niederschlesien 
auf  den  Fürstlich  von  Plefsschen  Gruben,  in 
Gottesberg  bei  den  Schlesischen  Kohlen-  und 
Kokswerken,  ist  daher  die  Anordnung  getroffen 
worden,  oberhalb  der  Koksausdrückmaschine  eine 
Plattform  in  solcher  Höhe  anzubringen,  dafs 
die  Kohlenwagen  von  den  Oefen  direct  auf  diese 
Plattform  geschoben  werden  konnten.  Die  Zu- 
führung der  Kohle  kann  daher  an  jeder  beliebigen 
Stelle  erfolgen  und  ist  durch  diese  Anordnung 
gegen  früher  eine  erhebliche  Zeitersparnifs  erzielt 
worden,  zumal  das  Stampfen  auch  während  des  Hin- 
I  und  Herfuhrens  crfolgeu  konnte.  Eine  Koksaus- 
drückmaschine, die  links  und  rechts  mit  je  einer 
;  Stampfvorrichtung  versehen  war,  konnte  60  in 
'  36  Stunden  garende  Oefen  bedienen.  Für  jeden 
I  Stampf  kästen  waren  6  bis  8  Arbeiter  erforderlich. 
Die  Ofenftillung  betrug  etwa  6-  bis  8000  kg. 
Auf  der  Burbacher  Hütte  in  Malstatt-Burbach, 
wo  die  Oefen  etwa  1000  mm  breit  sind  und  die 
Kuchenhtthe  800  bis  1000  mm  betrug,  waren 
an  jedem  Stampfkasten  8  Arbeiter  erforderlich, 
desgleichen  bei  den  10  in  langen,  500  mm  breiten 
j  und  1650  mm  hohen  Oefen  auf  Zeche  Mathias- 
Stinnes  in  Carnap.  Stampfvorrichtungen  der 
genannten  Art  mit  Handbetrieb  sind  in  sehr 
grofser  Zahl  verbreitet,  z.  Z.  giebt  es  in  Ober- 
und  Niederschlesien  nur  noch  wenige  Kokereien, 
welche  keine  Stampfvorrichtung  haben.  Es  ist 
einleuchtend,  dafs  die  Ersparung  der  Handarbeit 
bezw.  die  Ersetzung  derselben  durch  maschinelle 
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Vorrichtungen  von  gröl'stein  Vortheil  sein  mufste. 
Nach  verschiedenen,  sowohl  in  Oberschlesien  als 
an  der  Saar  angestellten  Versuchen,  da»  Stampfen 
maschinell  zu  besorgen,  welche  aber  zu  keinem 


gröfsere  Bewegungsfreiheit  und  man  kann  eine 
vorhandene  Ausdrückmaschine  ohne  jede  Aende- 
rung  bestehen  lassen.  Der  Stampfkasten,  welcher 
einen  besonderen,  vorstehend  beschriebenen  An- 


durchschlagenden Erfolg  führten,  ist  es  ganz  triebsmechanismuB  erhalt,  entspricht  an  Höhe, 
neuerdings  der  Maschinenfabrik  Kuhn  &  Co.     Breit«  und  Länge  den  Ofendimensionen.    Die  aus 


Figur 


in  Brach  i.  W.  gelungen,  entsprechende  Einrich- 
tungen zu  treffen,  die  sich  in  jeder  Beziehung 
bewährt  haben  und  daher  zu  einer  grofsen  Ver- 
breitung gelangt  sind.  Die  Anordnungen  sind 
durch  die  genannte  Maschinenfabrik  in  der  Art 
getroffen  (siehe  Figur  1  bis  3),  dafs  sich  seitlich 
der  Batterie  ein  sogen.  Füllrumpf  A  befindet,  auf 
den  die  Kohlenwagen  B  geschoben  werden  köiu-cn, 
um  in  unterhalb  befindliche  Kohlentaschen  C 
entleert  zu  werden.  Die  Entleerungen  erfolgen 
derart,  dafs  in  den  Stampf  kästen  1)  etwa  4 
bis  5  Lagen  Kohlen  gelangen,  die  nach- 
einander von  der  Stampfmaschine  E  gestampft 
werden.  Der  Stampfkasten  besitzt  einen  mit 
Zahnstango  versehenen  Boden  /*,  der  durch  das 
Ritzel  Cr  mit  dem  daraufgehenden  gestampften 
Kohlenkuchen  in  den  Ofen  geschoben  wird.  Sobald 
die  vollständige  Einführung  des  Kohlenkuchens 
in  den  Ofen  nach  vorheriger  Entleerung  desselben 
durch  die  Ansdrückmaschine  erfolgt  ist,  wird 
die  Koksofenthtir  auf  der  Maschinenseite  bis  auf 
den  Boden  f  heruntergelassen  und  festgestellt, 
worauf  die  Zurückziehung  des  Bodens  f  erfolgt 
und  hierauf  die  Ofenthür  ganz  heruntergelassen 
wird.  Das  Ritzel  G  wird  durch  den  Elektro- 
motor //  und  das  Zahnradvorgelege  J  in  Be- 
wegung gesetzt.  Die  seitliche  Hin-  und  Her- 
bewegung des  Stampfkastens  erfolgt  durch  den- 
selben Motor  und  den  Antrieb  K.  Die  Bedienungs- 
bühne L  dient  zum  Aufenthalt  des  zur  Bedienung 
der  Stampfmaschine  und  zum  Einlassen  der  Kohle 
in  den  Stampfkasten  erforderlichen  Arbeiters. 
Die  Anordnung  einer  Verbindung  des  Stampf- 
kastens mit  der  Koksausdriickmaschine  wird  neuer- 
dings nicht  mehr  getroffen.  Die  Ausdrück- 
maschinen wurden  zu  schwer  und  zu  wenig 
beweglich ;  die  selbstthätig  vor  den  Oefen  be- 
weglichen Stampfkästen  ohne  Verbindung  mit 
der  Ausdrückmaschine  sind  leichter,  gestatten 


starkem  Eisenblech  hergestellten  Seitenwände  m 
können  seitlich  aufgeklappt  werden,  um  den 
fertig  gestampften  Kuchen  freizulegen.  Im  all- 
gemeinen gleicht  diese  Ausführung  des  Stampf- 
kastens  der  von  Quaglio  eingeführten.  Das 
Stampfen  der  Kohle  wird  nun  in  folgendergWeise 
bewerkstelligt: 

Auf  einer  Fahrbahn  o  (siehe  Figur  4  bis  (i)  kann 
ein  Wagen  b  von  dem  einen  bis  zum  anderen 
Ende  des  Stampf  kastens  bewegt  werden;  auf 
dein  Wagen  ist  der  Stampfer  e  angebracht,  der 
durch  den  Elektromotor  d  angetrieben  wird. 
Die  Zu-  und  Rückleitung  des  Stromes  erfolgt 
durch  zwei  Kabel.  Die  Kraft  des  Elektromotors 
wird  durch  das  Rädervorgelege  e  und  die  Achse  f 
auf  die  Kurbel  g  übertragen.  Durch  letztere 
und  eine  Pleuelstange  h  wird  ein  Gleitstück  i 
auf  und  ab  bewegt.  Auf  dem  Gleitstück  i  sitzt 
eine  Klinke  k,  welche  die  Zahnstange  c  so  hoch 
heben  kann,  dafs  der  Hebel  /  der  Klinke  k  an 
den  Stift  m  stöfst.  Die  Klinke  k  wird  dadurch 
ausgelöst  und  die  Zahnstange  c  fällt  mit  der  an 
ihrem  unteren  Ende  befestigten  Stampferplatte  u 
herab.  Durch  Drehung  der  Welle  f  bewegt  sich 
das  Gleitstück  f  nach  unten,  der  Hebel  /  stöfst 
an  einen  zweiten  Stift  o,  die  Klinke  Ä-  greift 
wieder  ein  und  die  Zahnstange  e  hebt  sich  zu 
einem  neuen  Hub.  Die  Höherstellung  des  Stampfers 
erfolgt  sclbstthätig  mit  der  Zunahme  der  Höhe 
der  Kohlenfüllung  und  ist  in  allen  Höhenlagen 
die  Kraft  des  Stampfers  eine  gleiche.  Es  wird 
hierdurch  eine  grofse  Gleichmäfsigkeit  in  der 
Festigkeit  des  Kohlenknchcns  erzielt.  Die  Ver- 
schiebung des  Stampfers  in  horizoutaler  Richtung 
wird  durch  die  Achse  ft  das  konische  Räderpaar  p 
und  die  doppelt  gekröpfte  Welle  q  vermittelt. 
Durch  zwei  Stangen  r  und  zwei  Hebel  s  mit 
Klinken  /  werden  die  Klinkräder  u  und  u\  üi 
Drehung  gesetzt  ;  je  nachdem  der  Handhebel  r 
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gedreht  wird,  greift  die  Zahnkupplung  ir  ent- 
weder in  die  Zähne  eines  Klinkrades  u  oder  in 
die  von  u\,  wodurch  die  Achse  x  nnd  damit  die 
ganze  Maschine  auf  der  Fahrbahn  w  sich  bewegt. 
Es  ist  noch  Vorkehrung  getroffen,  den  Stampfer 
in  der  höchsten  Lage  festzustellen,  um  den 
Stampfkasten  wegfahren  zu  können.  Als  vor- 
teilhafter Wassergehalt  der  Kokskohlen  hat 
sich  ein  solcher  von  etwa  8  bis  12°/o  heraus- 
gestellt. Trocknere,  ebenso  wie  nassere  Kohle 
stampft  sich  nicht  ganz  so  fest.  Die  Antriebs- 
kraft beträgt  normal  1  bis  1  '/*  PS.  DerStampfer 
macht  bis  80  Schläge  in  der  Minute.    Da  der 


Stampfkasten  mit  Füllung  ein  sehr  erhebliches 
Gewicht  darstellt,  ist  es  erforderlich,  dafs  der- 
selbe an  der  den  Oefen  entgegengesetzten  Seite 
anfser  auf  die  drei  vorhandenen  sich  noch  auf 
ein  besonderes  viertes  Geleise  stützt. 

Kine  Vorrichtung  der  beschriebeneu  Art  genügt 
für  50  Oefen  von  48  stündiger  Garungsdauer. 
Die  Zeitdauer  vom  beendigten  Füllen  eines  Ofens, 
für  das  Hinfahren  zum  Füllrumpf,  Stampfen  und 
Hinfahren  zu  einem  anderen  Ofen  beträgt 
20  bis  25  Minuten. 

Fasson  wir  die  durch  die  Vorrichtung  ge- 
brachten Vortheile  zusammen ,  so  läfst  sich 
Folgendes  feststellen:  Durch  das  maschinelle 
Stampfen  wird  die  Verkokungsfähigkeit  gesteigert. 
Sonst  kaum  verkokbare  Kohlen  lassen  sich  zu 
einem  mehr  oder  minder  guten,  aber  immer  eine 
vielseitige  Anwendung  zulassenden  Koks  über- 
führen. Daher  wird  es  auch  ermöglicht,  den 
Procentsatz  an  Magerkohle,  der  in  vielen  Fällen 
zur  Verminderung  der  Gestehungskosten  der  Fett- 
kohle zugesetzt  wird ,  bedeutend  heraufzusetzen. 
Bei  guter  Fettkohle  kann  dieser  Zusatz  bis  auf 
50  "i'o  gesteigert  werden.  Dieser  Umstand  ist 
für  viele  Hüttenkokcrcien  von  gröfster  Wichtig- 
keit. Koks  aus  gestampfter  Kohle  ist  erheblich 
fester  und  dichter  als  aus  nicht  gestampfter 
Kohle.  Das  Ausbringen  an  Nu^koks  wird  stets 
um  mehrere  Procent  gesteigert.  Der  Procentsatz 
an  Kleinkoks  bezw.  Koksasche  ist  ein  minimaler. 
Bei  Anwendung  einer  Fettkohle,  die  der  Gas- 
flammkohle zuneigt ,  ist  man  ohne  Anwendung 
einer  Stampfvorrichtung  zur  Verbesserung  der 
Koksqualität  in  die  Zwangslage  versetzt,  der 
Kokskohle  einen  höheren  Wassergehalt  (15  °/o 
und  mehr)  zu  geben.  Ohne  Beeinträchtigung 
des  Erfolges  läfst  sich  dieser  Procentsatz  um 
5  °/o  verringern,  wenn  die  Kohle  in  gestampfter 
Form  verkokt  wird.  Man  spart  dadurch  an 
Heizgas  und  vermeidet  die  grofsen  Mengen 
Wasserdampf  im  Destillationsgase.  Die  Kohlen 
werden  durch  das  Stampfen  bis  zu  25  %  zu- 
sammengedrückt; da  indessen  im  Ofen  etwa« 
Spiel  gelassen  werden  mufs ,  um  ein  bequomes 
Einschieben  des  Kohlenkuchens  zu  ermöglichen 
und  anfserdem  die  Ofenwändo  bei  vorhandenen 
Anlagen  sich  konisch  erweitern,  während  der  an 

]  der  schmälsten  Stelle  des  Ofens  eingeschobene 

j  Kohlenkuchen  von  gleicher  Breite  bleibt,  so 
lassen  sich  in  die  Oefen  nur  etwa  15  bis  18°/o 
Kohlen  mehr  einfüllen.  Unter  Berücksichtigung 
der  etwas  mehr  Zeit  in  Anspruch  nehmenden 

|  Gärung  kann  die  Mehrleistung  eines  Ofens  in 
allen  Fällen  zu  mindestens  5  °/o  angenommen 
werden.    Wegen  des  geringen  Spielraums,  der 

I  dem  Kohlenkuchen  im  Ofen  gegebeu  wird,  backt 
die  Kohle  viel  weniger  an  den  Ofenwandungen, 
ein  Umstand,  der  das  Herausdrücken  des  Koks 

;  erleichtert  und  daher  zur  Schonung  der  Ofen- 
wände ganz  außerordentlich  beiträgt.  Daraus 


Digitized  by  Google 


1454    Stahl  und  Eisen 


Dir  elrktriaehe  Schmalspurbahn  u.  t.  u>. 


15.  December  1900 


geht  aber  weiter  hervor,  dafs  bei  neu  anzulegen- 
den Oefen  die  Oonicität  weniger  stark  genommen 
zu  werden  brancht.  Man  wird  sogar  bei  nieht 
allzu  stark  treibender  Kohle  die  Ofenwände  ganz 
parallel  herstellen  können,  was  für  die  Beheizung 
bezw.  fiir  das  gleichmäfsige  (iaren  und  in  con- 
strnctiver  Hinsicht  von  der  allergrößten  Be- 
deutung ist.  Auf  den  Porembasehächteu  in  Ober- 
schlesien stehen  nach  Einführung  der  Stampf- 
einrichtung 30  Stück  Oefen  von  «50  mm  1.  W. 
ohne  jede  Conicitltt  seit  dem  Jahre  I8i»3  anstands- 
los in  Betrieb.  Das  Gleiche  trifft  fiir  «0  auf 
der  .Tulienhütte  im  Jahre  18!»«  erbaute  Oefen 
von  gleicher  Weite  zu.  Bei  einigen  Aulagen 
der  Oberschlesischen  Kokswerke  und  Chemischen 
Fabriken ,  Actiengescllschaft  in  Berlin,  hat 
man  mit  Rücksicht  darauf,  die  Oefen  bisweilen 
ohne  Stampfvorrichtung  nach  der  alten  Fnll- 
methode  betreiben  zu  müssen,  denselben  die  ganz 
geringe  Conicität  von  20  mm  im  ganzen  (10  mm 
für  jede  Seite)  gegeben.  Aus  der  gleichen  Ur- 
sache wird  auf  der  Hütte  „Phönix"  in  Laar  bei 
Ruhrort  auch ,  um  in  der  Auswahl  der  Kohlen 
nicht  beschränkt  zu  sein,  bei  10  m  langen  Oefen 
eine  Conicitiit  von  40  mm  im  ganzen  zur  An- 
wendung gebracht.  Die  grofsen  Vortheile  pa- 
ralleler oder  annähernd  paralleler  Ofenwände 
geben  sich,  kur^  gesagt,  zu  erkennen  aufser  in 
einem  besseren  und  gleichmäfsigeren  Garwerden  in 
der  viel  einfacher  werdenden  Herstellung  der 
Ofonwände.  Die  bei  vielen  Ofenconstrnctionen 
erforderliche  grofse  Anzahl  verschiedener  Stein- 
formen läfst  sich  auf  einige  wenige  beschränken 
und  beim  Stampfen  wird  der  todte  Raum  ver- 
mieden. Ein  weiterer  und  für  Koksöfen  in  un- 
mittelbarer Nähe  bewohnter  Gebäude  wichtiger 
Umstand  ist  auch  der,  dafs  wegen  der  kurzen 
Zeit,  die  zum  Einführen  eines  Kohlenkuchens 
erforderlich   ist,    bedeutend   weniger   die  Luft 


verunreinigender  Kohleiiqualm  entsteht.  Weuii 
auch    nicht   vollständig  unterdrücken,  so  läl'st 
sich  doch  die  (Jualmeutwicklung  ganz  wesentlich 
einschränken.     Die  Gesundheit  der  Arbeiter  wird 
besser  geschont  und  die  Nachbarschaft  der  Koke- 
reien weniger  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Gegen- 
über dem  bisherigen  Stampfen  mit  Hand  ergiebt 
das  maschinelle  Stampfen  eine  erheblich  gröfsere 
Festigkeit  des  Kohlenkuchens.    Auf  dem  Hörder 
Bergwerks-  und  Hütten  verein  in  Hörde  gelingt 
I  es,  einen  1800  nun  hohen  und  380  mm  breiten 
Kohleukuchen    bei    lo  in    Länge  herzustellen. 
Ferner  wird  eine  viel  gröfsere  Gleichmäfsigkeit 
des  Kohlenkuchens  erzielt.   Ein  fertig  gestampfter 
|  Kuchen  stellt  eine  durchaus  homogene  Masse  dar. 
|  Das  maschinelle  Stampfen  beansprucht  ganz  »<i- 
I  heblich  weniger  Zeit,  als  das  Stampfen  mit  Hand 
und  ist  wesentlich  billiger.    In  einem  bestimmten 
;  Fall  betrug  die  tägliche  Ersparnils  42  M.  Kin 
:  Hauptvortheil,  der  durch  das  Stampfen  geboten 
wird,   liegt   ferner   in  der  Entbehrlichkeit  des 
Füllens  und  IManircns  der  Oefen,  Arbeiten,  die 
nicht  nur  kostspielig,  sondern  auch  namentlich 
bei  wanuem  Wetter  äufserst   beschwerlich  und 
gesundheitsschädlich  sind.    Die  Fiilldeckel  können 
stets  geschlossen  gehalten  werden  und  die  Arbeit 
des  Einsetzens  in  den  Ofen  läfst  sich  etwa  in 
'u  der  Zeit  bewerkstelligen,  die  sonst  für  das 
Füllen  und  Planiren  nöthig  war. 

Alle  genannten  Vortheile  geben  den  Grund 
dafür  ab,  dafs  man  dem  Kohlenstampfen  neuer- 
dings ein  außerordentlich  lebhaftes  Interesse 
darbringt,  ein  Interesse,  welches  nicht  nur  d'»rt 
Platz  greift,  wo  es  sich  um  Nutzbarmachung 
einer  zur  Verkokung  sonst  uiinderwerthigen  Kohlt* 
handelt,  sondern  auch  dort,  wo  bei  Vorhandensein 
einer  sonst  geeigneten  Kohle  die  Ersparnisse  an 
Arbeitslöhnen  und  die  vielen  obengenannten 
Voitheile  in  Betracht  kommen.  A. 


Die  elektrische  Schmalspurbahn  der  Königlichen 
Berginspection  Clausthal. 


Die  Königliche  Berginspection  Clansthal  im 
Harz  hat  Ende  vorigen  Jahres  eine  elektrische 
Schmalspurbahn  zur  Erzförderung  angelegt,  welche 
infolge  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  vor  allem 
infolge  der  Geschwindigkeit  der  Ausführung  mit 
Recht  das  Interesse  der  betheiligtcn  Kreise 
erregt  hat. 

Die  Erze  der  Burgstädter  Reviere  und  des 
Rohenhöher  Reviers  wnrden  bislang  in  den  ver- 
schiedenen in  der  Nähe  der  Erzmittel  gelegenen 
Schächten  nur  bis  zum   Niveau   des   in  etwa 


3«5  m  Tiefe  durch  das  ganze  Bergbangebiet 
des  Oberharzes  getriebenen  Ernst  August-Stollen 
gehoben ,  und  auf  einem  Theil  dieses  Stollens, 
der  sogenannten  schiffbaren  Wasserstrecke,  die 
man  durch  Aufstauen  der  Stollenwasser  zur 
Bootsförderung  eingerichtet  hatte,  mittels  Schiffe 
zum  Ottiliaeschacht  gefördert,  in  welchem  sie 
sodann  zu  Tage  gehoben  und  der  darunter 
liegenden  Aufbereitung  übergeben  wurden.  Mit 
dem  Tielerwerden  des  Bergbaues  —  derselbe 
hat  jetzt  Tiefen   bis   zu   8«0  m   erreicht  — 
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»teilte  sich  das  Bedürfnifs  heraus ,  eine  tiefere 
Concentrationsfördcrsohle  zu  benutzen  und  uut' 
dieser  die  Förderung  durch  elektrischen  Locomotiv- 
betrieb  zu  bewirken.  Zu  diesem  Zwecke  mufate 
aber  der  bisherige,  nur  bis  zum  Ernst  August- 
Stollen  reichende  Ottiliaeschacht  am  200  in 
tiefer  gemacht  werden,  um  in  dieser  Tiefe  mit 
der  nenen  Haupt  fördersuhle,  der  sogenannten 
tiefsten  Wasserstrecke,  durchschlägig  zu  werden. 
Kür  die  Zeit  des  Abteufens  und  der  Neueinrichtung 
der  Schachtförderung,  die  man  auf  3  bis  4  Jahre 
veranschlagte,  war  der  Schacht  der  Benutzung 
entzogen  und  es  mufsten  Mittel  und  Wege 
gefunden  werden,  um  die  geförderten  Krze  der 


Schacht  durch  < 'laiisthal  hindurch  über  die  Strafst* 
am  Zellbach  herüberzuführen  und  hierauf  an 
dem  Staatsbahnhof  Clausthal  -  Zellerfeld  entlang 
nach  der  Hinfahrt  des  Wassertunnels  zu  leiten, 
in  welchem  der  Uremei  höher  Wasserlauf  durch 
den  zwischen  Clausthal  und  dem  Ottiliaeschacht 
befindlichen  Hügel  hindurchgeführt  wird.  Auf 
diese  Weise  sollte  die  grofse  Steigung,  welche 
die  Strecke  in  directer  Linie  über  den  Hügel 
hinweg  zu  überwinden  hat  ,  vermieden  und  eine 
gröfste  Steigung  der  ganzen  Bahn  von  nur  1  °/o 
zugelassen  werden.  Infolge  der  geringen  lichten 
Piinensinnen  den  betreuenden  WaBsertnniieli 
wurde  jedoch  von  diesem  l'lan  Abstand  genommen 


Ahbildnng  1.    Krzforderhahn  der  Königl.  Bcrginspeotion  zu  Clausthal  a.  H. 

(Strecke  mit  Steigung.) 


Burgstädtcr  Reviere  der  am  Ottiliaeschacht 
belegenen  Aufbereitung  ununterbrochen  zuführen 
zu  können.  Man  entschlofs  sich  dazu,  alle 
Krze  des  Burgstädter  Gangzuges  auf  dem  mit 
doppelter  Fördereinrichtung  versehenen  Schacht 
Kaiser  Wilhelm  II.  zu  Tage  zu  treiben  und  sie 
auf  einer  über  Tage  anzulegenden  Bahnlinie 
mit  elektrischem  Betrieb  nach  dem  Ottiliaeschacht 
zu  schaffen.  Die  Oekonomie  dieser  Bahn  war 
hauptsächlich  darauf  gegründet,  da  Ts  sich  im 
Kaiser  Wilhelm -Schacht  eine  durch  Wasser 
angetriebene  Primärst  at  in  n  befand,  welche  nun- 
mehr durch  den  Betrieb  der  Bahn  eine  gröfsere 
Ausnützung  erfährt  und  deren  Betriebskosten 
naturgeraäfs  infolge  des  Antriebes  durch  Turbinen 
aufserordentlich  gering  ausfallen. 

Gegen  Mitte  vorigen  Jahres  wurde  von  der 
Königlichen  Berginspection  zunächst  der  Plan 
ins  Ange  gefafst,  die  Bahn  vom  Kaiser  Wilhelm- 


und  statt  dessen  die  Umführmig  der  Bahn  um 
den  geuannten  Hügel  beschlossen. 

Für  diese  veränderte  Linienführung  reichte 
die  Firma  Arthur  Koppel,  Berlin  -  Bochum, 
welche  mit  der  Ausführung  der  Bahn  späterhin 
betraut  wurde,  am  15.  Juni  vorigen  Jahres  einen 
Kostenanschlag  ein.  Am  7.  August  wurde  be- 
hördlicherseits der  Vertragsentwurf  ausgefertigt, 
welcher  Anfang  September  beiderseits  unterzeich- 
net wurde.  Trotz  des  aufserordentlich  fühlbaren 
Materialmangels,  welcher  Ende  vorigen  Jahres 
herrschte,  wurde  die  Ausführung  der  Bahn  derart 
beschleunigt,  dafs  bereits  Ende  Dccembor  die 
Probefahrten  der  elektrischen  Locomotiveu  statt- 
fanden und  am  15.  Januar  d.  J.  die  behördliche 
Abnahme  erfolgen  konnte.  Die  gesainmten  Erd- 
arbeiten und  das  Legen  der  Geleise,  ferner  das 
Setzen  der  Holzmaste  und  das  Verspannen  der  Lei- 
tung mnfste  im  rauhen  Winter  ausgeführt  werden. 
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ho  dafs  die  obengenannte  Leistung'  entschieden 
als  eine  bemerkenswerthe  zu  bezeichnen  ist. 

Die  tägliche  Kiirdermenge ,  für  welche  die 
Hahn  vorgesehen  ist,  stellt  sich  auf  rund  2000  cbm 
Erze  von  etwa  1500  kg  Gewicht.  Die  Ent- 
fernung der  beiden  Schachte  voneinander  beträgt 
3300  m,  in  der  Hahnlinie  gemessen;  die  gröfste 
Steigung,  welche  durch  Umgehung  des  Hügels 
für  die  beladenen  Züge  entstand,  2  °/o.  Die  Spur- 
weite wurde  entsprechend  den  scharfen  Curven 
mit  750  mm  gewühlt.  Die  Betriebsspannung 
der  vorhandenen  Primärstation  beträgt  330  Volt. 
Die  Locomotivmotoren  sind  für  eine  Spannung 
von  220  Volt  gebaut,  jedoch  auch  fähig,  mit 


einfache  Zahnradübersetzung  von  der  Motorachse 
auf  die  Triebachse  gestattet.  Die  Motoren  und 
Vorgelege  sind  dicht  gekapselt.  Die  Kegulirung 
der  Geschwindigkeit  erfolgt  durch  einen  Fahr- 

,  Schalter  nach  Strafsenhahntypus,  welcher  in  der 
Führerkabine  aufgestellt  ist.  In  dieser  Kabine 
befindet  sich  ferner  der  Handhebel  einer  kräftigen 
Hebelbremse,  sowie  ein  Tritthebel  zur  Bethäti- 
gnng  der  Warnglocke.  Sandstreukästen  sind  vor 

I  der  Locomotive  angebracht,  und  vom  Führer- 
stande ans  zu  bedienen.  Die  Locomotiven  be- 
sitzen Schalenlagerung  mit  mehrfacher  Schmierung, 
federnde  Zug-  und  Buffervorrichtnngen,  Radacbsen 
aus  la  Hessemerstahl,  Räder  ans  Siemens-Martin- 


Abbildung  2.    Krzforderbahn  der  Künigl.  Kerginspection  zn  Clausthal  a.  H. 

(Aufweichung  fQr  zwai  Zöge.) 


entsprechend  groTscrer  Geschwindigkeit  von 
330  Volt  betrieben  zu  werden.  Da  die  Kraft- 
erzeugnng  so  gnt  wie  gar  nichts  kostet, 
konnte  ein  gröfscrer  Spannungsverlust,  als  sonst 
bei  Straßenbahnen  mit  Dampfcentralo  üblich, 
zugelassen  werden,  um  so  mehr  als  die  Primär- 
spannung 50  °/o  gröfsor  war  als  die  normale 
Socnndärspannung  der  Motoren.  Infolgedessen 
genügte  ein  Fahrdraht  von  50  qmm  Querschnitt. 

Der  Transport  wird  von  zwei  elektrischen 
Zweimotor-Locomotiven  (Abbildung  1)  bewältigt, 
welche  stets  in  entgegengesetzter  Richtung  fahren 
und  sich  in  der  Mitte  der  Strecke  in  einer  Aus- 
weichung begegnen  (Abbildung  2).  Die  Motoren 
sind  nach  Strafsenhahntypus  ausgeführt  und  in 
dem  schmalen  Untergestell  der  Locomotive  ein- 
gebaut, indem  sie  mit  Hinterlagem  auf  der  zu- 
gehörigen Triebachse  gelagert  sind  und  federnd 
am  Untergestell  hängen.    Infolgedessen  ist  eine 


I  Stahlgufs  und  Arthur  Koppeischen  Stromabnehmer, 
bestehend  aus  einem  Bngelsystem  mit  einer  900  mm 
langen,  leicht  beweglichen  Kupferrrolle,  welche 

I  die  Abnutzung  des  Fahrdrahtes  und  des  Strom- 

I  abnehmers  anf  das  geringste  Mafs  beschränkt. 
Die  Umkehr  des  Stromabnehmers  beim  Wechsel 
der  Fahrtrichtung  erfolgt  selbstthätig. 

Da  der  Fahrschalter  aufser  einer  gröfseren 
Anzahl  Fahrst ollungen  auch  eine  Anzahl  Brems- 
stellungen für  elektrische  Knrzschlufsbremsung 

'  besitzt,  so  können  die  Züge  von  der  Locomotive 
aus  in  einer  wirksamen  Weise  gebremst  werden, 
so  dafs  jeder  Zug  nur  noch  einen  Wagen  mit 
Handbremse  erfordert.    Jeder  Zug  besteht  aus 

]  sechs  mit  Erz  beladenen  Muldenkippern  von 
1  cbm  Inhalt,  wovon,  wie  gesagt,  fünf  ohne 
Bremse  und  einer  mit  Bremse  versehen  sind.  Die 
mittlere  Fahrgeschwindigkeit  beträgt  ungefähr 
15  km  in  der  Stunde,  so  dafs  jede  Locomotive 


Google 
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halbstündlich  einmal  fahren  kann.  Ks  könneu 
somit  täglich  in  10  Arbeitsstunden  40  Zöge  mit 
je  6  cbm  Erzinhalt,  zusammen  also  240  cbm 
Erz  befördert  werden. 

Die  Wagen  sind  von  aufserordentlieh  solider 
und  standfähiger  Hauart  und  mit  einer  Kinfassnng 
uns  Handleistenei^en  versehen.  Letzteres ,  in 
einem  Ring  geschweifst,  gestattet  ein  sehr  be- 
quemes Anfassen  der  Maiden  beim  Kippen  und 
bietet  einen  grofsen  Widerstand  gegenüber  dem 
Windschiefwerden  der  Mulden.  Sämmtliche  Wagen 
haben  federnde,  durch  das  Untergestell  durch- 
geführte Central  -  Zugvorrichtungen  und  solide 
Hufforung.  Die  Wagen  ohne  Bremse  sind  zur 
Kraftersparnifs  mit  Rollenlagern,  diejenigen  mit 
Bremse  mit  Schalenlagcrn  ausgerüstet.  Der 
Radstand  der  Wagen  beträgt  ebenso  wie  der- 
jenige der  Locomotiven  750  mm.  Der  Fahrdraht 
ist  gröfstentheils  an  schmiedeisernen  Auslegern 


einfacher  Constnutiou  mittels  Stabilitisolatoron 
federnd  aufgehängt.  In  Ausweichungen  und 
Curven  sind  (juerdrahtaufhiingungeu  und  Ourven- 
verspuunungen  vorgesehen. 

Die  i; ruh en wagen,  welche  aus  dem  Kaiser 
Wilhelm -Schacht    mittels   Aufzuges   über  Tage 
gefördert  werden,  werden  auf  einem  Holzgerüst 
über  den  Ladestandort  der  Wagen  geführt  und 
hier  in  Ladetasehen  gekippt,  aus  welchen  sich 
der  Krzinhalt  in  die  Muldenkipper  entleert, 
i        Da  die  Locomotive  mehr  Wagen  zieht,  als 
I  vorgesehen  war,  so  ist  der  Wagenpark  seit  dem 
|  Bestehen   der   Bahn   noch   vergrößert  worden. 
Zur  Sicherung  des  in  Fahrdraht   und  Schienen 
geleiteten  Stromes  ist  über  Tage  eine  Schalttafel 
angebracht,    welche    einen  Maximalausschalter 
und  Bleisicherungen  trägt.     Die  Schienen  sind 
durch  Alumiuiumbiigel  Stromleitern!  miteinander 
verbunden.  ■     />/-.  J.  Werther 


Kohle  und  Eisen  in  Belgien.* 


Der  von  Em.  Harze,  Directeur  general 
des  Mines ,  aufgestellten ,  im  letzten  Hefte  der 
amtlichen  „Annales  des  Mines  de  Belgique* 
veröffentlichten  Statistik  entnehmen  wir  über 
die   Entwicklung   der   Kohlen-    und    Eisenerz - 


ffirderung  in  Belgien  während  der  letzten  fünf 
Jahre,  über  die  Erzeugung  von  Koks  und  Brikett«, 
ihre  Ein-  und  Ausfuhr,  sowie  die  Erzeugung 
von  Roheisen,  Schweifs-  und  Flufseisen  in  ge- 
nanntem Zeitraum   die  nachstehenden  Angaben: 


Kohlenförderung. 


.1  a  h  r 


Antahl  der 
im  Betrieb  be- 


Kohlenförderun 

<  •- 

H*- 

lieuhlte  Löhor 
Free 

UurcheehnitU- 

im  Werth  Ton 
Tonnen  Ym 

Werth  prot 
Free. 

Arbeiter 

j>ro  Arbeiter 
Kr». 

40  «7  604 
21  452  370 
21  492  446 
24  088  335 
44  072  068 

193  357  700 
204  010  100 
220  672  100 
242  893  900 
274  443  900 

9.45 
9,51 

10.46 

11, 
12,43 

118  957 

119  246 

120  382 
122  846 

125  458 

11-2  743  800 
116  999  700 
143  458  500 
134  798  7UO 
116  440  500 

948 

98» 

1043 
1097 
1168 

1896 
1897 
1 898 
1899 


264 

462 
256 
257 
459 


Die  Kohlenförderung  des  Jahres  189»  ver- 
theilte  sich  auf  die  einzelnen  Provinzen  wie  folgt : 


Hennegau 
Namar .  .  . 
Lattich    .  . 

I  nsgesammt 


t 

15  581  880 
641  860 
5  849  828 


im  Werthe  von 
Free. 

195  261  400 

6  787  000 

72  895  500 


22  072  068       274  448  '.H Mi 


Im  Jahre  1899  waren  beschäftigt  unter 
Tage  92  438  Persouen,  darunter  289  Frauen 
und  Mädchen  über  21  Jahre,  2015  Knaben  von 
12  bis  14  Jahren  und  4488  Knaben  von 
14  bis  16  Jahren,  über  Tage  38  820  Personen, 
darunter  7960  Frauen   und  Mädchen  und  2540 

*  Vergl.  „Stahl  und  EUen*  1899  S.  326. 


Knaben  unter  D»  Jahren.  Als  Betriebskraft 
dienten  dem  Kohlenbergbau  23H1  Dampfmaschinen 
mit  zusammen  153  927  PS. 

2.  Kokserxeogang. 

Die  Kokserzeugung  gestaltete  sich  in  den 
letzton  fünf  Jahren  wie  folgt: 


Ii 

U 

Kokt 

• 

4 

«Ten 



il 

4 

*! 
i* 

Sgl 
fre» 

1895.  . 
1896  .  . 

1897.  . 

1898.  . 

1899.  . 

45 
43 
44 

3233 
1555 
3845 

um 

4476 

2216 
1208 
995 
813 

657 

2130,2  358  663 
2415  2  709  720 
2566  2  968  620 
2519  2  944  096 
2894  3  121  155 

1  749  109 
4  004  430 
4  407  840 
2 161  162 
1 304  607 

13,75 
14,44 
17,13 
18,75 
40,50 
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J»hr 

__,  M 

S# 
•< 

Presaeu 

wC      u  ja 
«      «  • 

ä  X      ••  C 

Zahl 
der  Arbeiter 

■ 

ja 
1 

es 

i§      ■=  5 

5?  Iii 

ig        *  H 
t"  Frc». 

1895  .  . 

an 

1  217  795  12,14 

1H9K.  . 

HC, 

71 

7 

1  092  H4U  1       7«*»  1 

1897.  . 

H7 

71 

IH 

1  129  791  1  245  114  12.51 

1898. 

87 

17 

1191 

1  227  7 

2t  1  1  Hol  884  1H.H9 

1899.  . 

H7 

M 

2H 

12H4  1  152  880  1  276  050  10,05 

4.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kohle,  Briketts 


Jahr 


Ein  fu  h r 


Kohle 

t 


Bri- 
kett» 
t 


Kok« 

» 


1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


153036*  3452  362834 
1693376j  1561  260273 
2017344  632  269606 
2208517  1756  280590 
■284427410725  296508 


A  n  s  f  u  Ii  r 


Kohl«      Brikett»  Kok» 
t  t  t 


4661477  459702  870983 

4049799  459974  863067 

4448544  615074  909486 

4579955  666265  878435 

4568938  525625  1008740 


Die  Kisenerzförderung  Belgiens  hat  in  den  letzten 
5  Jahren  ständig  abgenommen;  es  wurden  gefördert : 


Uhr 

Eisern-  rze 

Manganerie 

Tünnen 

Werth 
in  Frei 

Tonoen 

Warth 
in  Fre*. 

1895 
189G 
1897 
I8H8 
1899 

312  637 
307  031 
244)  774 
2J7  370 
201  U5 

1  480  450 
1  417  820 
1  264  510 
1  058  220 
1  073  100 

22  47S 

23  265 
28  372 
16  440 
12120 

SS 

342  700 
911  500 
156  800 

Wahrend  des  Jahres  1899  standen  auf 
17  Werken  30  Hochöfen  unter  Feuer,  4  Hoch- 
öfen lagen  still;  die  Belegschaft  der  Hochöfeu 
bestand  aus  3788  Köpfen,  die  einen  durchschnitt- 
lichen Tagesverdienst  von  3,33  Frcs.  hatten. 
Verschmolzen  wurden  229  18*i  t  belgische  und 
2  714  381  t  ausländische  Eisenerze  sowie 
200  575  t  Schlacken  und  Brncheisen  mit  304  380  t 
Kalkstein,  11 20 808  t.  belgischem,  141  938  t 
fremdem  Koks  nnd  1«  173  t  Kohlen. 


staltete  sich  wie  folgt  : 


.1  a  h  r 

r'uddel- 
roheieen 

t 

Gief.erei 
roheiaen 

l 

Ferro- 
maogan 

l 

roh  eisen 
t 

Thoma»- 
rohei»en 
l 

Tonnen 

Insgesammt 

Warth 
in  1000  Frcs. 

Warth  pro  t 
Free. 

1 895  ..... 

329  750 

85  950 

161  600 

252  428 

829  234 

40  208 

48,24 

1896  

362  451 

84  275 

11  391 

193  518 

307  779 

959  414 

51  560 

53,76 

1897   

426  332 

78  410 

12  636 

183  701 

333  958 

1  035  037 

60  720 

58,66 

308  875 

93  645 

6  259 

173  085 

397  891 

979  755 

57  904 

59,10 

317  029 

84  165 

169  664 

453  718 

1  024  576 

74  40t 

72.61 

Wahrend  die  gosniumte  Koheiseiierzmiguug 
in  den  letzten  5  Jahren  um  23°/o  zugenommen 
hat  .  betrug  die  Zunahme  beim  Thomasroheisen 
nicht  weniger  als  hu  %. 

7.  Schwelfselseii  und  Flnfseisen 


w  urden  erzeugt : 

Jahr 

S  c  h  w  e  i  f  s  c  i  s  e  n 

Fl  ufseisrn 

Tünnen 

Warth  pro  t 
Frc». 

Tonn«  | 

Frc» 

1895 
1896 
1897 
1898 
1899 

445  89*1 
494  032 

474  819 

485  040 

475  198 

124,98 
129,95 
135,61 
135,93 
160,85 

367  947  116,27 
519  311  121,56 
527  617  132.34 
567  728  134,94 
633  950  151,67 

Hie  Flufseisenerzeiigniig  hat  in  den  letzten 
5  Jahren  um  72.5  "o  zugenommen,  die  Sehwcifs- 
eisenindnstrie  ihren  Stand  in  genannter  Zeit  zu 
behaupten  vermocht. 

Im  einzelnen  gestalteten  sich  die  l'toductions- 
verhiiltnisse  für  das  abgelaufene  Jahr  wie  folgt : 


a)  Schweirselsenerxeugang  Belgiens  im 


Jahre  1899. 


"  rk  l  aufcer  Betrieb    .  4 

(  in  Betrieb  .  .  H40 

(  an f stT  Betrieh  55 

(  in  Betrieb  .  .  150 

\  anfscr  Betrieb  59 

i  in  Betrieb  .  .  193 

Oefen  \  uufser  Betrieb  62 


Puddel- 

Warm- 
öfen 


Arbeiterzahl   15  427 

Durrhachn.  Arbeitslohn  Frcs.  3,70 


Verbraucht,  f  belgische*  . 
Roheiten   \  fremdes  .  . 


Tonnen 

H50  02O 
1HÖ470 

Erzeug,  an  Paddelluppen  419  «18 
Verbrauch  an  Luppen  für 

Rohschienen  17  805 

Verbrauch  an  Alteisen  .  26  228 
Erzeug,  an  Rohschienen    HO  918 

Verbrauch  f  I'UPpCIl  .  .  .410  468 
rar  Fertig- '  Rohschienen  .  36  084 
fabneate    |  Schrott  .    .    .   107  379 


Werth 


i  n 


Frc  *• 
td 


44  354  «00  105.70 


5  173  700  140.14 
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3 -2 

ff 

'2» 


tirob.  Hundclscisrn  it:*  f>?»  1 

Loic  lit^N  197  747 

Funneisin         .   .  56  737 

Schmiedestücke  .  662 

Schienen  .         .   .  R17 

Schmiedeisen  .  .  .  8  240 

Bandeisen    ....  19800 

Grobbleche  ...  66  482 

Feinbleche  ....  31  122 


Werth  in  Fres. 
In.-        f.  d. 
imnmt  Tonn« 

153,38 
153,32 
167,92 
295.77 


14  357  250 
30  318  400 
9  527  400 
195  800 
137  700 

1  143  10t) 

2  858  100 
1 1  347  800 

0  550  950 


108.54 
138,73 
144,34 
170,68 
210,49 


Sur 


475  198    7«  436  500  100,85 


Ii)  FlnfaeisenerceagtiDg  Belgiens  im 

Jahre  1899.     Werth  in  Fr. 

In*-         f.  d. 


Werke  in  Betrieb 


/in  Betrieb .  . 
I Marlin  u.  a.)  (auf Her  Betrieb 
Converter     (in  Betrieb  . 
k»fi»ni*ru.a.)laufser  Betr. 


15 
2 

II 
4 

25 
18 


I  in  Betrieb 


Warmolen 


5;» 

10 

Arbeiterzahl   7681 

dnnhschn.  Arbeitslohn  Fres.  3,7H 

Tonnen 

Verbrauchte.  Koh-H'elgisch.  620  812 

eisen  fttr  HohsUhl  \  fremdes     125  184 

Verbrauchter  Sehrott  .  .    97  235 

Erzeugung  an  Blöcken  .  731  249 

n»Ju  .. ...    /belgische  (566  4:» 
I  Huhblöcke  '  .    *>  .  ,1(ln.. 
3|5l  \ fremde  .     2  903 

2*|)™™.w»l»te/belgische  ««16!» 

>SJl    Blöcke    \  fremde         3  813 

Schienen   123  119 

a  g  Radreifen   11  212 

"l«  verschied.  Walzeisen  340  355 

Schmiedestücke    .    .  32  180 

Grobbleche   ...  68051 

Feinbleche    ....  37844 

Draht .  .  .  .  .  .  .  21  189 

Summa  .   .  633  950 


II 

äs 
et 


Werth  in  Fres. 

f.d. 

Dt 


76  520  951»  104,64 


15  822  500 

2  346  800 
48  622  700 

4  431  45o 
12  660  250 
8  612  900 

3  t>57  700 
96  154  300 


128,51 
209,81 
142,85 
137,70 
186,04 
227,58 
172,48 

151,67 


Die  Pariser  Weltausstellung.  XIII. 

Stahlwaaren-  und  Kleineisenindustrie. 


Was  ist  Kleincisrniiidiistrie?  —  Der  Ameri- 
kaner hat  da«  Wort:  „Hardware",  welches  aber 
vielfach  aus  dem  Kähmen  -Eisen  *  herausgeht.* 
Der  Franzose  versteht  etwas  Aehnliches  unter 
..Quiiicaillerie".  dein  er  aber  die  „outils"  hinzu- 
fügen lnufs,  um  den  bewursten  Begriff  zu  decken. 
Das  Gebiet  grenzt  an  die  Grobschmiede  mit  ihren 
Achsen,  schweren  Hikinmeni  und  Ambossen,  an  den 
Maschinenbau  mit  den  Automobilen,  welche  seit 
einigen. laliren  aus  den  Fahrrädern  herausgewachsen 
sind  und  mit  dein  es  durch  den  Apparate- 
bau, die  Haushaltung*-  und  landwiithschaftlichen 
Maschinen,  zusammenhangt,  sowie  an  die  Kunst, 
indem  die  Herstellung  schmiedeisemer  Gitter 
alter  nnd  neuer  Art  der  Handfertigkeit  des 
Kleinschmiedes  zugewiesen  sind,  soweit  sie  nicht 
als  Massenarbeit  in  die  Erscheinung  tritt. 

Aber  diese  fabrikmilfsig  betriebene  Hand- 
fertigkeit, womit  der  Kleinschmied  vor  gar  nicht 
langet  Zeit  das  Gebiet  der  Kleinoisenindtistrie 
beherrschte,  hat  sich  auf  wenige  Orte  in  Deutsch- 
land, Belgien,  Schweden  und  Rufsland  zurück- 
gezogen nnd  die  Pariser  Atisstellung  hat  nur 
wenig  aufzuweisen ;  vielleicht  nicht  nur  deshalb, 
weil  die  Kleinsehmiederei  in  Frankreich  nnr 
wenig  zu  Hause  sei.  als  auch  wohl,  weil  sich  diese 
groben  Artikel  für  Ausstellungen  wenig  eignen. 

Ks  ist  bekannt,  wie  in  dem  letzten  Viertel- 

*  Mallet  detinirt:  Alles,  was  Eisen  ist  unter 
der  Sonne  vom  Fischbaken  bis  zur  Oattlingkannne. 


Jahrhundert  die  Maschine  in  Verbindung  mit  dem 
vorgeschrittenen  Hüttenwesen  imstande  gewesen 
ist,  die  Handfertigkeit  zu  ersetzen.  Und  hier 
ist  es  nun,  wo  Frankreich  (irofsartiges  geleistet 
hat.  Die  Hüttenwerke  Frankreichs  liefern  bereits 
alle  die  sonst  geschmiedeten  Objecto  in  gröfster 
Vollkommenheit  in  Stahlgufs  und  haben  so  das 
Land  von  dieser  Schmiedearbeit  unabhängig 
gemacht.  Auch  Tempergufs  ist  in  bester  Qualität 
ausgestellt;  das  Gebiet  der  Nieten-  und  Schraubcn- 
fabrication  sowie  das  der  Drahtstifte  ist  in  zum 
Theil  glänzender  Weise  vertreten.  Aber  auch 
die  Kettenfabrication,  von  der  schweren,  ge- 
schweil'sten  Ankerkette  bis  zur  feinen  Zier-  oder 
Fhrkette,  letztere  sowohl  aus  Draht  (maschinell) 
gebogen  als  auch  aus  geprefsten  Kapseln  zu- 
sammengesetzt, was  von  sinnreichen  Maschinchen 
besorgt  wird,  findet  ihre  Repräsentanten. 

Eine  ganz  ernsthafte  Concnrrenz  findet  die 
Bergische  Industrie  auf  dem  Gebiete  der  Sägen- 
fabricatiou ,  welche  in  Paris  in  ganz  hervor- 
ragender Weise  vertreten  ist.  Namentlich  sind 
es  Kreis-  und  Bandsägen,  welche  sich  durch  ihre 
Dimensionen  geltend  machen.  Ich  sah  Kreis- 
sägen von  3  m  Durchmesser  und  Bandsägen  von 
etwa  2o  m  Länge  und  18  cm  Hreite.*    Auch  die 

*  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  eine  in  Vincennes 
ausgestellt«'  amerikanische  Kreissäge .  etwa  60  cm, 
erwähnt  werden,  welche  aus  12  Sektoren  zusammen- 
gesetzt war,  die  durch  eingesetzte  viereckige  Kupfer- 
iläbel,  etwa  10   ■   20  mm.  zusammengehalten  wurden. 
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Verwendung:  der  Handsägc  zum  Eisenschneiden 
hat  sich  erheblich  ausgedehnt,  wie  verschiedene 
I'roducte  zeigen,  welche  sich  von  der  gewöhn- 
lichen Schweifsägenarbeit  nur  durch  das  zu  be- 
arbeitende Material  unterscheiden.  So  schneiden 
Pauhart  &.  Levassiu  eine  vierkurbelige  Maschinen- 
achse  von  etwa  70  mm  Starke  aus  einem  ent- 
sprechenden Flachstficke ,  und  schweifen  aus 
einem  Hlock  von  etwa  \'2  cm  Dicke  ein  voll- 
kommenes (/)  heraus.  Ebenso  werden  Werkzeuge 
aller  Art,  wie  Schneidewerkzeuge,  Hohrknarren 
u.  s.  w.  sowie  Spirulhohrer  und  Reibahle  gefertigt, 
und  diese  sind  bei  der  Vorliebe  des  Franzosen 
für  Präcision  um  so  reichlicher  ausgestellt,  je 
feiner  sie  sind.  So  sind  die  feiueron  Mefswerk- 
zeuge,  Schublehren,  Taster,  Mikrometermafse 
u.  s.  w.  sehr  gut  vertreten.  Kurz,  der  (Haube, 
dafs  Frankreich  auf  den  genannten  Gebieten  von 
anderen  Ländern  abhangig  sei ,  findet  wenig 
Nahrung.  Nur  die  eigenartige  Bergische  und 
•Schmalkalder  Industrie  mit  ihrer  Handschmiederei 
tritt  augenfällig  zurück.  Desto  mehr  finden  wir 
diese  I'roducte  von  Oesterreich  und  Kufslaud 
ausgestellt.  Die  diesbezüglichen  Samminngen 
machen  einen  ausgezeichneten  Eindruck.  Aber 
der  Franzose  zieht  auf  diesem  Gebiete  die 
Maschinenarbeit  vor.  Dies  erhält  auch  einen 
eigentümlichen  Ausdruck  dnrch  die  Thatsache, 
dafs  ich  nur  einen  mechanischen  Federhammer, 
einen  Trittfederhammer  und  einen  Stangenhammer 
französischer  Fabrication  gefunden  habe,  neben 
einem  engl.  Luft-,  einem  engl.  Feder-  und  einem 
engl.  Dampfhammer,  welcher  für  Kleineiseuzeug 
bestimmt  ist.  Der  sehr  gut  gehende  Feder- 
hainmer  hat  die  Eigentümlichkeit,  die  Federarme 
nicht  senkrecht  zur  Hublinie  stehen  zu  haben, 
sondem  derselben  parallel,  wobei  eine  aufser- 
ordentlich  weiche  Federung  erzielt  wird.  Der 
Dampfhammer  kann  zu  Einzelschlägen  verwendet 
werden,  wie  der  Henckelssche,  ist  aber  absolnt 
gefahrlos.  — 

Dieser  Richtung  entsprechend  ersetzt,  wie 
bereits  oben  angedeutet,  die  franz.  Industrie  die 
Schmiederei  mit  grol'ser  Vorliebe  durch  den 
(ruf*,  und  zwar  für  grobe  auch  recht  feine  — 
Objecte :  Stahlgufs  (  Ambosse,  Hammer,  Dicken 
n.  s.  w.),  wofür  die  greisen  Hüttenwerke  sorgen, 
und  für  Hämmer,  der  Verwendung  entsprechend, 
Tempergufs.  Dagegeu  scheint  die  Gesenk- 
schmiederei  sehr  wenig  vertreten  zu  sein  und 
es  findet  dieser  westfälische  Industriezweig 
kaum  Concurrenz.  Einen  Fallhammer  habe  ich, 
abgesehen  von  dem  oben  erwähnten  Stangen- 
hammer, in  Paris  überhaupt  nicht  gesehen.  Ebenso 
fehlen  die  Sensen-  und  anderen  Hreitarbeiten 
fast  ganz,  ich  habe  nur  zwei  Ausstellungen  von 
Sensen  gefunden  sowie  abgesehen  von  der  Rue  des 
Nations  drei  von  Schaufeln.  Auch  Schlofs-  und 
Schlittschuhfabrication  tritt  sehr  zurück ,  von 
ersterer  ist  es   hauptsächlich   der  Geldschrank. 


Dagegen  befindet  »ich  die  Schneidwaareninduatric 
—  Messer  und  Scheeren  —  auf  einer  sehr  hohen 
Stufe.  Die  Ausstellung  in  der  Esplanade  des 
Invalides  ist  ganz  vorzüglich  und  überrascht 
sowohl  durch  die  Reichhaltigkeit  als  auch  durch 
ihre  Eleganz.  Dagegen  fehlen  wieder  die  Klingeu 
gänzlich.  Ich  fand  nur  einen  Schrank  mit 
wenigen  Rapieren.  In  diesem  Raum  befand  sich 
anch  eine  sehr  schöne  Sammlung  alter  Eisen- 
,  geräthschafteu ,  die  a.  a.  O.  auch  noch  durch 
2  kleinere  Schränke  vertreten  war.  Das  ganze 
schien  mir  aber  nicht  an  die  Düsseldorfer  Sainin- 
j  Iniig  heranzureichen.  Ebenso  fehlen  die  Blech- 
'  waaren,  verzinkte  wie  emaillirte,  wogegen  wieder 
die  Nadelfabrication  und  die  Stahlfederfabricati'.u 
Vertretung  gefunden  hat.  Auch  die  geknifften 
Kuierohrc  (ein  Siegener  Artikel)  sind  einmal 
ausgestellt. 

Gewehre  treten  gegen  Helgien,  Amerika, 
England  und  Deutschland  zurück.  Es  sind  sehr 
schöne  DamaRtarbeiten,  auch  in  ihrer  Entwicklung, 
zu  finden.  Auch  Damastklingeu  (grofse  Messerl 
waren  in  einzelnen  sehr  schönen  Exemplaren 
vertreten.  Sehr  wenig  vorhanden  ist  die  Draht- 
waarenindustrie ,  wennschon  gezogener  Draht 
reichlich  producirt  wird.  Drahtgewebe  waren  sehr 
spärlich,  wogegen  da»  Streckblech  (Gitterwerke 
aus  geschnittenem  Blech)  in  einem  Fall  recht 
grofsartig,  auch  aus  Aluminium,  gezeigt  wurde. 
Einen  grofseu  Raum,  wenn  auch  verschiedentlich 
vertheilt,  nehmen  die  Fahrräder  ein.  Indessen 
war  wenig  Forschritt  zu  erkennen.  Das  Fahr- 
rad hat  sich  eine  gewisse  Constanz  erobert,  und 
Neuerungen ,  wie  der  Fortfall  der  Kette ,  sind 
noch  lange  nicht  durchgedrungen ,  wennschon 
viele  Ausführungen  zu  finden  waren.  Auch 
der  pneumatische  Keifen  hat  sich  noch  nicht 
ersetzen  lassen.  Zu  den  Klotzreifen  ist  ein  aus 
lauter  geöffueteu  Guinmihohlkrtrpern  besteheudei 
Reifen  getreten.  Ebenso  haben  die  Bestrebungen, 
mehrfache  Uebersetzungen  anzuwenden,  einige 
Beispiele  aufzuweisen.  — 

Ich  will  nicht  behaupten ,  dafs  meine  Dar- 
stellung erschöpfend  ist.  Die  in  Paris  getroffene 
Anordnung  ist  für  das  Aufsuchen  gleichartiger 
Arbeiten  wenig  günstig.  Man  findet  dieselben 
nicht  gesammelt,  sondern  recht  verschiedentlich 
verthcilt,  und  ist  bei  der  ungeheuren  Ausdehnung 
der  Räume  vielfach  der  Gefahr,  etwas  zu  über- 
sehen, ausgesetzt,  Als  Curiosum  in  dieser  Be- 
ziehung mag  angefülirt  werden,  dafs  sich  die 
berühmten  Präcisionsarbeiten  von  Brown  & 
Sharpe,  Amerika,  neben  künstlichen  Gebissen 
und  optischen  Artikeln,  fern  von  allem  Eiseuzeug. 
befinden.  Allerdings  ist  die  Haupt  ausstellum,' 
in  Vincennes. 

Obwohl  die  Werkzeugmaschinen  nicht  hierher 
gehören,  möchte  ich  doch  einige  interessante 
Einzelheiten  aus  der  amerikanischen  Ausstellung 
in  Vincennes  kurz  erwähnen.    Zunächst  war  dort 
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Brown  &.  Sharpe  mit  einer  glänzenden  Reihe 
vertreten,  unter  der  sieh  die  erste  Universal- 
Fräsmaschine,  18(52,  befand.  Pratt  &  Wittney 
zeigten  riesige  Fräser,  zusammengesetzte  Fräs- 
walzen ,  um  das  Bett  einer  freilich  schmalen 
Hobelmaschine  mit  einem  Mal  zu  bearbeiten,  und 
gewaltige  Kopffräser  mit  eingesetzten  Schneiden 
zum  Bearbeiten  einer  grofsen  ebenen  Fläche. 
Die  Intern,  Mitling  mach.  Co.  in  Rockford,  III., 
zeigte  eine  eben  falls  gewaltige  Fräswalze  mit 
eingesetzten  Schneidstiften.  Norton  hatte  eine 
rniversal-Fräsmasehine  mit  schwebendem  Kopf 
ausgestellt,  so  dafs  man  beim  Innen-  bezw. 
Aufsenschleifen  nicht  erst  die  Schleifköpfe  aus- 
zuwechseln hatte.  Bekanntlich  hat  sich  der 
Ersatz  der  Hobelaibeit  durch  Fräser  auch  in 
Deutschland  sehr  ausgebreitet.  Sogar  die  Dreherei 
macht,  zum  Beispiel  für  Riemenscheiben,  davon 
Gebranch. 

Einen  hübschen  Beitrag  zu  der  Lehre  von  der 
Sehneidgeschwindigkeit  des  Drehstahls  lieferte 
eine  gewaltige  amerikanische  Drehbank,  welche 
eine  Welle  von  ursprünglich  über  500.  z.  Z.  etwa 
250  mm  Durchmesser  bei  52  minutlicher  l'm- 
drehung  bearbeitete.  Die  Umfangsgeschwindigkeit 
stellt  sich  also  auf  über  40  m  i.  d.  Minute  bezw. 
etwa  0,7  m  i.  d.  Secunde.  Der  Stahl  arbeitete 
ohne  Kühlung.  Der  12  bis  15  ijmm  enthaltende 
Span  lief  tiefblau  an  und  wurde  von  einem 
dauernd  damit  beschäftigten  Arbeiter  mit  Hülfe 
einer  Stange  losgebrochen. 

Wenig  Fortschritte  hat  in  der  nichtamerika- 
nischen  Ausstellung  das  Drehbankbett  ge- 
macht. Das  Factum,  dafs  der  Reitstock  bei  dem 
üblichen  ebenen  Bett  der  Drehbank  niemals 
exaet  laufen  kann,  ist  noch  immer  nicht  genügend 
gewürdigt  und  viele  neue  Drehbänke,  auch  fran- 
zösischer Fabrication,  weisen  dies  nach.  Dagegen 
linden  die  Präcisionsräder  —  schräge  Verzahnung— 
immer  mehr  Eingang  auch  bei  Werkzeugmaschinen, 
sowie  auch,  wenn  auch  leider  immer  noch  sehr 
vereinzelt ,  der  Ersatz  der  ungefügen  Winkel- 
zähne durch  zwei  nebeneinandergesetzte  Schräg- 
räder mit  geraden  Kämmen.  Die  gröl'sere  Festig- 
keit der  sich  abstrebenden  Wrinkelkämme  soll 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  ist  aber  für 
viele  Fälle  nicht  erforderlich,  während  der  tadel- 
lose Eingriff  nur  möglich  ist,  wenn  die  Winkel- 
kämme mit  fast  undenkbarer  Sorgfalt  geformt 
und  ausgeführt  werden.  Ein  gutes  Nacharbeiten 
der  Winkelkämme  ist  fast  ganz  ausgeschlossen. 
Dagegen  hat  man  sick  vor  dem  Seiteudrnck  der 
einfach  schrägen  Zähne  nicht  zu  fürchten  und 
es  reichen  diese  in  den  allermeisten  Fällen  voll- 
kommen aus.  Ich  habe  sogar  die  Zahnstange 
der  Hobelbank  mit  allerbestem  Erfolg  mit  Prä- 
cisionsverzahnung  ausführen  laasen. 

Sehr  originell"  ist  eine  Maschine  zum  Fräsen 
konischer  Räder.  Dieselbe  ist  als  Copirbank 
gebaut  und  fertigt  nach  einem  eingesetzten  grofsen 
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konischen  Rade  Kleincopien  an.  Maschinen  zum 
Hobeln  konischer  Räder,  genau  und  annähernd, 
waren  mehrere  zu  finden ,  wie  überhaupt  die 
Werkzeugmaschinen  in  großartiger  Weise  zur 
Ausstellung  gelangt  sind.  *  Es  ist  hoch  erfreu- 
lich, dafs  sieh  eine  berufene  Feder  gefunden  hat, 
dies  Gebiet  eingehend  zu  bearbeiten.  -■ 

Die  Lehrwerkstätten.  Ein  wichtiges 
Bindeglied  zwischen  der  Kleineiscnindustrie  und 
den  angrenzenden  Gebieten  bilden  die  diesbezüg- 
lichen Lehrwerkstätten.  Die  Grundlage:  Be- 
arbeitung des  Eisens  von  Hand  und  durch  die 
Maschine,  im  warmen  und  im  kalten  Zustande, 
ist  allen  diesen  Zweigen  gemeinsam.  Sie  tinden 
also  ihren  gemeinsamen  Stamm  naturgemäfs  in 
den  Lehrwerkstätten.  Denselben  sind  in  der 
Pariser  Ausstellung  gewaltige  Räumlichkeiten 
zugewiesen ,  ohne  indessen  es  zu  verhindern, 
dafs  viele  gute  Leistungen  sich  mit  dunklen 
Ecken  begnügen  müssen. 

Aus  kleinen  Anfängen  heraus  hat  sich  in 
Frankreich  seit  1788  eine  stattliche  Heihe  von 
Schulen  entwickelt,  welche  mit  Lehrwerkstätten 
ausgestattet  sind.  Viele  von  ihnen  haben  die 
Aufgabe,  die  Bearbeitung  des  Eisens  zu  lehren, 
verschiedene  gleichzeitig  mit  anderen  Materialien. 
Solcher  Schulen  sind  von  im  ganzen  ,'{70  gewifs 
über  40  dort  in  Paris  vertreten,  welche  zum  Theil 
vorzügliche  Resultate  vorzuweisen  haben.  Manche 
sind  dabei  mit  bestem  Erfolg  bestrebt,  auch  ihre 
Systematik  zu  zeigen  und  den  Werth  der  folge- 
richtigen Arbeiten  nachzuweisen.  Die  Anstalten 
zu  Lyon,  Clermont,  Ferraud  und  Lille  haben 
sogar  vergleichbare  Arbeiten  ausgestellt  für  eine 
8  stündige  Arbeitszeit  (Comparaison  des  resultats 
obtenus  par  les  eleves  d'une  meme  section),  und 
ähnliche  Vergleiche  sind  ausgestellt  von  den 
Schulen  zu  (  halons  sur  Marne  und  der  Ecole 
primaire  superieur  d'Ernee. 

Die  meisten  Schulen  haben  aufser  den  vor- 
geschriebenen Arbeiten,  die  freilich  nicht  immer 
demselben  Schüler  entstammen,  noch  ihren  „clou", 
eine  meist  tadellos  gearbeitete  gröfsere  Werk- 
zeugmaschine, zuweilen  auch  eine  ganze  Anzahl 
solcher.  Es  ist  dies  ein  Opfer .  welches  die 
Schule  dem  Publikum  bringt.  I  >ie  Schüler  lernen 
gewifs  Manches  bei  der  Znsammenstellung  solcher 
Maschinen,  auch  wenn  sie  zum  Theil  nur  wenig 
bei  der  Anfertigung  betheiligt  sind,  würden  aber 
ihre  Zeit  vielfach  besser  verwerthen  können. 
Zudem  sind  derartige  Leistungen  meist  nur  haupt- 
sächlich einigen  manchmal  sogar  den  Meistern  — 
zu  verdanken.  Immerhin  bilden  derartige  Aus- 
stellungsstücke oft  den  Stolz  der  Anstalt.  In 
einzelnen  Fällen,  z.  B.  in  Ohaions  sur  Marne, 

*  Ich  habe  es,  um  meine  Darlegungen  nicht  ihrem 
Zweck,  einen  Ucberhlick  zu  gehen,  zu  entfremden, 
vermieden,  die  Niimcn  der  Aussteller  anzuführen,  bin 
aber  gern  bereit,  eventuellen  Anfragen  zu  entsprechen, 
soweit  meine  Notizen  reichen. 


Digitized  by  Google 


1264   Stahl  und  Eisen. 


15.  Üecetnber  190U. 


ist  es  sogar  geradezu  diu  Antrabe  der  Anstalt, 
fertige  Maschinen  zu  liefern.  Dann  bildet  die 
Herstellung  derselben  die  Regel ,  was  sonst  als 
Ausnahme  angesehen  werden  iiiufs. 

Unter  den  vielen  auswärtigen  Schulen  ragt 
besonders  Rufsland  hervor:  Kcole  des  Metiers 
de  la  Societe  Imperiale  Technique,  welche  ver- 
schiedene Schülervorarbeiten  und  auch  fertige 
Werkzeuge  ausgestellt  hat.  sowie  die  Kcole 
Imperiale  Superieur  Teclminue  zu  Moskau  mit 
schönen  fertigen  Maschinen. 


Aehnliche  Leistungen  haben  die  Anstalten  zu 
Zlatoost,  Odessa  und  vor  allem  die  Kcole  tech- 
nique  de  chemin  de  fer  aufzuweisen,  welche 
neben  Werkzeugen  und  den  Theilcn  zu  Werk- 
zeugmaschinen auch  Kesselschmiedearbeiten  aus- 
gestellt hat. 

Im  ganzen  herrscht  heute  ein  munteres  Leben 
und  Treiben  auf  dem  Gebiete  der  Lehrwerk- 
stätten, deren  für  die  Industrie  so  segeusreiche 
Wirkung  immer  mehr  und  mehr  Anerkennung 
findet.  Hatdiekt. 


Bergbau  und  Eisenhüttenwesen. 

(Krifanznngen  und  Nachtrüge.  > 


Frankreich. 

Das    französische  Arbeitsministerium 


hatte 


durch  die  „Dircction  des  mines"  auf  einer  der 
oberen  Galerien  der  Abtheilung  für  Berg-  und 
Hüttenwesen  eine  statistische  l'ebersicht  über 
die  wichtigsten  Erzeugnisse  des  französischen 
Bergbaues  in  sehr  unifangreicher  Weise  zur  An- 
schauung gebracht,  aus  der  wir  hier  nur  die 
nachstehende  Zusammenstellung  herausgreifen 
wollen  über: 

Erzeugung  und  Verbrauch 
an  mineralischen  Brennstoffen  in  Frankreich 
seit  dem  Jahre  1811. 


Jahr 

Verbrauch 

Bnwgang 

in  1000  t 

in  1000  1 

1811  .    .  . 

864 

714 

1S-20.   .  . 

1  348 

1  091 

I83o.  .  . 

2  494 

1  863 

isio. 

4  980 

3  113 

1*50.  .  . 

7  649 

5  in:; 

i8*;o .  .  . 

14  270 

8  304 

IS70.  .  . 

18  830 

13  330 

1880.  .  . 

25  332 

I9  3ti2 

1*90. 

33  51 1 

24  301 

1898.  .  . 

43  295 

32  :m 

181(9.  .  . 

45  246 

32  934 

Als  Beispiel  eines  französischen  Eisenhütten- 
betriebes mögen  ferner  einige  Angaben  folgen  über 
die  Societe  anonyme  des  Acieries  de  Miche- 
ville.  Das  Werk  hat  5  Hochöfen,  von  denen 
der  erste  im  Jahre  1H7M  in  Betrieb  gekommen 
ist ;  ein  sechster  ist  im  Bau  begriffen.  Die 
Gesellschaft  besitzt:  1.  3o  ha  Erzfelder  bei 
Villerupt  und  Thil  in  Frankreich,  die  durch 
Tagebau  abgebaut  werden;  2.  05  ha  Erzfelder 
bei  Esch  au  der  Alzette  im  Grofsherzogthum 
Luxemburg;  Ii.  5  Concessionen  mit  insgesammt 
25!»2  ha  im  Arrondisscment  Briey  (Dep.  Meurthe 
et  Moselle)  und  zwar:  die  Concession  Micheville, 
■100  ha  umfassend,  mit  einem  Erzv-nrath  von 
7o0oooiit;  die  Concession  von  BiVhain.  373  ha, 
welche   mit    den  Hochöfen  von  Micheville  durch 


eine  Eisenbahn  verbunden  ist  und  einen  Erz- 
vorrath  von  25  000  000  t  euthalf,  ferner  die 
drei  Concessionen  von  Genaville,  Bazonville  uml 
Landres,  zusammen  1819  ha  mit  einem  Erz- 
vorrath  von  124  0O0  0OO  t.  welche  bis  jetzt 
noch  nicht  ausgebeutet  werden.  Dieser  Besitz  au 
Erzfeldern  ist  der  Fläche  nach  geringer  als  der 
einiger  anderer  derartigen  Eisenhütten,  wird  aber 
durch  die  Mächtigkeit  und  die  Reichhaltigkeit 
der  Erzlager  reichlich  ausgoglichen. 

Auf  den  Hütten  der  Gesellschaft  gelangeu 
Erze  zur  Verhüttung,  deren  genaue  Analyse 
folgende  ist: 


Kalkhaltige! 
Eri 

Kolbe*  Erx 

Graue*  En 

Kieselsäure  .... 

10,70 

13,60 

15,40 

Kalk  

17,50 

7,lO 

5.20 

fi. 

6,90 

6.05 

Magnesia  ... 

0,85 

0,70 

0,90 

PhoBphorsMiire  .  .  . 

1,46 

1.72 

1.34 

Schwefelsaure  .  . 

0.12 

0.08 

O.Ol 

41,69 

55,69 

58.90 

Manganöxvd  .... 

0,28 

0,43 

0.34 

Glühverlust  .      .  . 

21,40 

13.48 

11,83 

Metallisches  Eisen  . 

29,20 

39.— 

41.25 

Mangan 

O.20 

0.37 

0.24 

Das  hieraus  erblasene  Thomaseisen 
nachstehende  Zusammensetzung : 

i 


zeigt 


Mangan    .  . 
Phosphor.  . 
Kohlenstoff 
•Silicium  .  , 
Schwefel  .  . 


1,7 
1,90 

2,95 
0,80 
0.0-15 


II 
1,90 
1.90 
2.85 
0.50 
0.04 


L'eber  die  fünf  zur  Zeit  in  Betrieb  stehenden 
Hochöfen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

Ofen  1  ist  25  m  hoch  und  im  Gestell  2,75. 
im  Kohlensack  0,5  m  und  an  der  Gicht  5,5  in 
weit.  Der  Ofen  ist  ausgerüstet  mit  fünf  20  ui 
Indien  Cowperapparaten  von  je  Ii, 72  m  äufseretu 
Durchmesser.  Die  Gebläsemaschinc  giebt  bei 
5o  Umdrehungen  in  der  Minute  MOO  cbm  Wind  von 
einer  Pressung  =  50  cm  Quecksilber. 


Digitized  by  Google 


15.  December  19U0. 


Uie  Pariser  Weltausstellung.  XIII. 


Stahl  und  Eisen,  li«^ 


Ofen  2  ist  20  m  hoch,  im  Gestell  2,75  in, 
im  Kohleusack  t>,75  in  und  an  der  Gicht  5  m 
weit.  Der  Ofen  hat  vier  Cowperapparate  von 
den  Abmessungen  wie  hei  Ofen  1.  Der  Wind 
wird  durch  eine  Cockerillsche  Gcbläseraaschine 
beschafft.  Es  wird  beabsichtigt,  diesem  Ofen 
dieselben  Dimensionen  wie  Ofen  1  zu  frohen  und 
auch  eine  gleiche  Gebläsemaschine  zu  beschaffen. 

Die  Oefen  ."1  und  1  sind  bestimmt,  das  Stahl- 
werk mit  Eisen  zu  versorgen.  Sie  sind  gröfser 
als  die  erstgenannten,  nämlich  25  m  hoch  bei 
einem  Durchmesser  von  3  m  im  Gestell,  ü,75  in 
im  Kohlensack  und  5,5  m  an  der  Gicht.  Die 
für  die  beiden  Oefen  vorgesehenen  Cowper- 
apparate halten  25  m  Höbe  bei  7  m  Durch- 
messer. Jede  der  beiden  Gebläsemaschinen 
liefert  bei  50  Tonren  800  cbm  Wind  von  einer 
Pressung  von  50  cm  (Quecksilber. 

Ofen  5,  erst  im  vorigen  Jahre  erbaut,  hat 
bei  2<i  m  Höhe  .'5,75  m  Oestell-,  »»,7.5  in  Kohlen- 
sack-  und  5,5  in  Gicbtweite.  Hierzu  gehören 
4  Cowperapparate  von  27  m  Höhe  und  7  m 
Durchmesser.  Die  Gebläsemaschine  ist  so  reich- 
lich bemessen,  dafs  sie  in  der  Minute  bis  zu 
1300  cbm  Wind  scharten  kann.  Die  tägliche 
Erzeugung  dieser  Oefen  an  Thomaseisen  betrug 
in  Tonnen  bei: 

i  i  :i  *  r. 

130  90  145  145  KiO 

Nach  dem  Cmbau  von  Ofen  2  und  der 
Fertigstellung  von  Ofen  b"  hofft  man  auf  taglich 
H70  t  zu  kommen .  eine  Erzeugungsmenge ,  die 
eine  ganz  wesentliche  Steigerung,  etwa  auf 
1000  t  erfahren  wird,  wenn  die  reicheren  Erze 
von  Landres  zur  Verhüttung  kommen. 

Ein  anderes  bedeutendes  französisches  Unter- 
nehmen ,  welches  auf  die  Verarbeitung  von 
Minette-Erzen  begründet  ist,  sind  die  Hochöfen 
von  Pont-ii-Mousson.  Sie  besitzen  in  den  Erz- 
feldern des  Bassin  von  Nancy  und  denjenigen 
des  Bassin  von  Briey  zusammen  3595  ha 
Erzfelder. 

Die  Oruben  im  Bassin  von  Nancy,  umfassend 
die  Coneessioncn  Marbache ,  Vieux  -  Chäteau, 
Belleville,  Ctistines,  Malzeville  und  Orand-Ooutte, 
werdeu  in  einigen  Jahren  abgebaut  sein.  Die 
Grube  von  Marbache,  seit  1858  im  Betrieb,  hat 
eine  jährliche  Förderung  bis  zu  153  000  t  er- 
geben. Im  Jahre  189!»  betrug  die  Förderung 
131  000  t.  Die  Grube  hat  Anschlufs  an  die 
Ostbahu.  Die  Grube  von  Vieux  -  Chäteau .  seit 
188!»  in  Betrieb,  ist  ebenso  wie  die  vorige  fast 
erschöpft.  Auf  dem  rechten  Moselufer  gelegen, 
ist  sie  mit  der  erstgenannten  Grube  durch  eine 
Seilbahn  verbunden.  Das  Erz  ist  von  allererster 
Beschaffenheit.  Die  Förderung  der  Grube 
Belleville  betrug  im  Jahre  189!»  23000  t,  die- 
jenige der  Grube  von  Ctistines  55000  t. 

Die  (trüben  im  Bassin  von  Briey  umfassen 
die  Concessionen  von  Auboue  und  von  Mairy, 


woselbst  Erzgewinnung  nur  durch  Schächte  er- 
folgen kann.  Die  Vorrichtungsarbeiten  hierfür 
sind  in  der  Concession  von  Auboue'  sehr  stark 
betrieben  worden,  um  die  Speisung  der  Hoch- 
öfen sicherzustellen ,  bevor  das  Erz  im  Bassin 
von  Nancy  vollständig  abgebaut  ist.  Das  Erz- 
lager hat  eine  Mächtigkeit  von  90  bis  175  m. 
Grofser  Wasserandtang  hat  lern  Abteufen  der 
Schächte  schwere  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt 
und  fhut  dies  auch  noch.  Es  sind  Pumpen  mit 
einer  Leistungsfähigkeit  von  30-  bis  35  000  cbm 
Wasser  in  24  Stunden  aufgestellt  und  noch 
weitere  vorgesehen,  falls  dies  uothwendig  werden 
sollte.  Die  Gegenwart  dieser  grofsen  Wasser- 
menge hat  der  Gesellschaft  den  Gedanken  nahe- 
gelegt, das  Gefrierverfahren  beim  Abteufen  der 
Schächte  zur  Anwendung  zu  bringen.  Es  wäre 
dies  das  erste  Mal,  dafs  ein  derartiges  Verfahren  im 
Dep.  Meurthe  et  Moselle  zur  Ausführung  käme, 
und  für  Frankreich  überhaupt  bei  einem  Schacht 
von  einer  so  grofsen  Tiefe.  Zunächst  soll  ein 
Schacht  von  5  ui  Durchmesser  und  14o  m  Tiefe 
abgeteuft  werden.  Derselbe  erhält  einen  eisernen 
Mantel  im  Gewicht  von  ungefähr  1000  t.  Es 
wird  Alles  darauf  vorbereitet,  um  eine  tägliche 
Förderung  von  2000  t  Erz  zu  erzielen.  Ein 
zweiter  Schacht  ist  dicht  beim  Bahnhof  von 
Auboue  vorgesehen.  Die  Gruben  von  Mairy 
umfassen  ein  Feld  von  1092  ha. 

Die  Gesellschaft  besitzt  5  Hochöfen,  welche 
mit  30  m  hohen  Cowperapparaten  ausgerüstet 
sind.  Die  tägliche  Ofenproduetion  beträgt 
250  bis  300  t.  Die  Oefen  haben  geschlossene 
Gicht  und  centrale  Gasentnahme.  Die  vor- 
handenen 5  Gehläsemaschinen  werden  durch 
Dampf  betrieben,  doch  ist  der  Betrieb  durch 
Hochofengas  bereit*  ins  Auge  gefafst  worden. 
Da*  Hochofengas  wird  durch  trockene  Keiuiger 
(System  Cavallier)  gereinigt,  welche  etwa  *;s 
des  mitgerissenen  S taubes  abscheiden. 

Die  Mines  du  Nord  et  du  Pas  de  Calais, 
umfassend  die  Gruben  von  Douchy,  d'Aniche,  de 
la  Clarence,  de  rOstrieourt,  de  Ltf>vin  und  de 
Lens.  halten  recht  anschauliche  Darstellungen 
ihrer  Betriebsverhältnisse  sowie  manche  inter- 
essante statistischen  Angaben  auch  über  Wohl- 
fahrtseinrichtungen  für  die  Arbeiter  gebracht. 
Ueber  die  letztgenannte  Grube  mögen  hier 
einige  nähere  Mitteilungen  folgen  : 

Von  der  gesammten  jährlichen  Kohlen- 
förderung Frankreichs  im  Betrage  von  etwa 
32  500  000  t  entfallen  auf  das  Dep.  Nord  0  und 
auf  Pas-de-Calais  15  Millionen.  Die  (Trüben  von 
Lens  und  Douvrin,  welche  in  letzterein  Departe- 
ment liegen,  liefern  allein  mehr  wie  3  Millionen 
Tonnen  d.  h.  etwa  den  zehnten  Theil  der  ganzen 
Kohlenfördernug  Frankreichs.  Die  Kohlen- 
förderung im  Dep.  Pas-de-Calais  ist  viel  junger 
als  diejenige  im  Dep.  Nord,  wo  schon  im 
vorigen  Jahrhundert  der  Bergbau  in  Bliithe  stand. 
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Die  Kohlenförderung  dir  Gruben  von  Leus,  die 
im  Jahre  lHtio  mir  10IH07  t  betrug,  ist  im 
Jahre  18<i!i  auf  3oti5»ill  t  gostiepen  und  findet 
in  12  Betrieben  mit  15  Förder-  und  2  Wetter- 
schachten statt.  Ks  werden  sowohl  magere  als 
fette  und  für  Generatoren  und  noch  andere  Zwecke 
geeignete  Kohlen  gefördert  .  Die  Tiefe  der  Schächte 
schwankt  zwischen  200  und  «OD  m.  Alle  An- 
lagen sind  unter  sich  und  mit  4  Hahnhöfen  durch 
112  km  lange  Geleise  verbunden.  Der  Fahrpark 
ninfal'st  .HD  Locomotiven  und  1500  Wagen.  253 
verschiedene  Dampfmaschinen  liefern  eine  Kraft 
von  17ti02P.S.  Die  Gruben  von  Lens  sollen 
die  ersten  in  Frankreich  gewesen  sein,  welche 
eine  hohe  Förderung  aufwiesen.  Auch  ist  hier  zum 
ersten  Mal  in  Frankreich  das  Poet  seh  sehe  Gefrier- 
verfahren beim  Schachtabteufen  zur  Anwendung 
gebracht  worden,  zuerst  bei  Schacht  Nr.  10,  dann 
auch  bei  der  Kmetierung  der  Cuvelage  bei  Schacht 
Nr.  1.  Das  Verfahren  wird  als  das  praktischste 
und  beste  Mittel  beim  Schachtabteufen  in  wasser- 
führendem Gebirge  allgemein  anerkannt.  Der 
Ausbau  der  Stollen  geschieht  vielfach  durch  An- 
wendung von  Eisen  oder  Stahl.  Comprimirte  Luft 
gelangt  in  sehr  ausgedehntem  Mafse  zur  Ver- 
wendung, auch  zum  theilweisen  Krsatz  von 
thierischcr  Zugkraft.  Die  Zündung  geschieht  an 
den  Stellen,  wo  Schlagwetter  vorkommen  können, 
allgemein  elektrisch.  Hei  den  Gruben  befindet 
sich  eine  Hrikettfabrik  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  täglich  250  t.  500  Koksöfen  erzeugen  täglich 
130D  t  Koks,  die  im  ganzen  Nordosten  Frank- 
reichs, das  früher  auf  den  Bezug  von  belgischem 
oder  deutschem  Koks  angewiesen  war,  Absatz 
finden,  »>o  Koksöfen  bei  Pont  ä  V endin  und 
120  beim  Schacht  Nr.  8  sind  mit  Hinrichtungen 
zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  versehen. 
Der  erhaltene  Theer  gelangt  auf  dem  Werk  selbst 
zur  Destillation.  Auch  eine  grofse  Kohlenwäsche 
ist  vorhanden,  welche  täglich  3000  t  verarbeiten 
kann.  Die  Gesellschaft  beschäftigt  1  1  2H4  Ar- 
beiter und  Beamte,  welche  mit  ihren  Angehörigen 
eine  Bevölkerung  von  fast  50  000  Seelen  dar- 
stellen. Zum  Schlnfs  mag  noch  angeführt  sein, 
dafs  die  Zahl  der  l'nglficksfälle  mit  tödlichem 
Ausgang  im  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre 
D,7!»  auf  1000  beträgt. 

Ks  mögen  nun  noch  einige  Angaben  über  die 
Hochöfen  von  Marseille  Platz  finden.  Ver- 
möge seiner  Lage  ist  das  Werk  in  die  Möglichkeit 
versetzt,  hinsichtlich  des  Krzbezuges  oine  sehr 
grofse  Verschiedenartigkeit  eintreten  zu  lassen. 
Das  Werk  besitzt  3  Hochöfen  Büttgenbachsehen 
Systems  und  ist  mit  Whitwellschcn  Apparaten 
ausgerüstet;  es  versieht  viele  französische  Stahl- 
werke mit  Koheisen.  Der  Transport  nach  dem 
Norden  Frankreichs  geschieht  theilweise  mittels 
Schiff  über  Dünkirchen.  Von  den  Erzeugnissen 
waren  ausgestellt  verschiedene  Sorten  Koheiseu, 
Spiejrelcisen   mit    D»  bis  20  ";0  Mangan,  Ferro- 


maugan  mit  30  bis  87  0.'i>  Mangan ,  Ferro- 
silicium  mit  D>  bis  17u/o  Silicium  und  1  bis  3% 
Mangan,  Silicospiegel  mit  10  bis  14  u/o  Silicium 
und  1  ti  bis  20  %  Mangan ,  endlich  Ferrochrom 
mit  20  bis  tjD°/o  Chromgehalt. 

Großbritannien  und  Irland. 

Die  Mittheilung,  dafs  schon  im  Jahre  1872  das 
basische  Verfahren  bei  der  Stahlgewinnung  auf 
einem  englischen  Werk  zur  Ausführung  gelangt  sei. 
wird  für  manchen  deutschen  Stahlhfittenmann  neu 
und  von  Interesse  sein.  Geo.  S.  Snelus  Z. 
R.  S.  nimmt  für  sich  den  Kuhin  in  Anspruch, 
als  Erster  das  basische  Verfahren  ausgeführt  zu 
haben  *,  und  sucht  dies  durch  eine  von  ihm  ver- 
anstaltete Ausstellung,  durch  Vorlage  von  Proben, 
Notizen  und  sonstigen  Angaben,  zu  beweisen. 
Das  ausgestellte  Stück  Stahl  ist  von  Snelus  im 
Jahre  1872  aus  Roheisen  von  Middlesbrongh  mit 
einem  Phosphorgehalt  von  ungefähr  1,5  «fc  in 
einem  kleinen  loo  kg  fassenden  Converter,  der 
mit  basischem  Futter  ausgekleidet  war,  her- 
gestellt worden.  Der  Stahl  enthielt  nur  noch 
o,oi8°y'o  P,  wie  durch  die  vorgelegten  Original- 
notizen  nachgewiesen  wird.  Es  ist  damit  zum 
ersten  Mal  die  Thataache  festgestellt  worden, 
dafs  es  in  der  Bessemerbirne  gelingt,  den  Phos- 
phor aus  dem  Eisen  zu  entfernen  und  in  die 
Schlacke  überzuführen.  Weiten-  Versuche  wurden 
in  einer  Bessemerbirne  von  3  t  und  von  7  ■/»  t 
Inhalt  vorgenommen.  Snelus  hat  aus  diesem 
Anlafs  im  Jahre  1H83  vom  Iron  and  Steel  In- 
stitute die  goldene  Medaille  erhalten  und  wird 
ihm  auf  dem  betreffenden  Diplom  docuiuentirt, 
dafs  er  der  Erste  gewesen  sei,  welcher  eiuen 
Stahl  aus  unreinem  Roheisen  in  einem  mit  einem 
basischen  Futter  ausgekleideten  Converter  her- 
gestellt habe.  Snelus  hat  im  März  1872  das 
englische  Patent  erhalten  auf  die  basische  Aus- 
kleidung solcher  Oefen,  in  welchen  Metalle  oder 
ihre  Oxyde  im  flüssigen  Zustand  behandelt  werden, 
und.  speeiell  für  die  Bessemerbirne.  Später  er- 
hielt er  auch  das  amerikanische  Patent.  Hin 
deutsches  Patent  ist  angeblich  wegen  der  durch 
die  früheren  Gesetze  verursachten  Schwierig- 
keiten nicht  genommen  worden.  Schwierigkeiten 
anderer  Art  verhinderten  den  Erfinder,  in  Frank- 
reich und  Oesterreich  Patente  zu  nehmen,  s<> 
dafs  er  aus  diesen  Ländern  trotz  der  grofsen 
Vortheile,  die  in  dem  neuen  Verfahren  liegen, 
keinerlei  Nutzen  ziehen  konnte.  Das  basische 
Futter  in  der  Herstellung,  wie  es  durch  das 
Patent  von  1872  geschützt  war,  ist  mit  Erfole 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  während  mehrerer 
Jahre  zur  Kntphosphorung  angewendet  worden 
und  zwar  ohne  Anwendung  von  Theer. 

Im  Jahre  187H  bis  1877  stellten  Thoinas- 
GUchrist  unter  Mitwirkung  von  M.  E.  Martin 
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in  Blaonavon  ihre  Entphosphorungsversuche  an 
und  nahmen  Patente  auf  den  Proeefs.  Etwas 
später  lief»  sich  M.  E.  Riley  die  Anwendung 
von  Rohölen  und  Theer  bei  der  Herstellung-  des 
basischen  Kutters  patentiren.  Infolge  der  anl'ser- 
ordentlichen  Energie  Sydney  Thomas,  unter- 
stützt durch  M.  E.  W.  Richards  und  die  grofscn 
Werke  von  Bolckow  Vaughan  in  Middlesbrough, 
gelangte  die  Erfindung  in  den  Jahren  1H7K  und 
187<»  zur  praktischen  Ausführung.  In  diesem 
Zeitpunkt  unterwarfen  sich  die  Inhalier  der  ver- 
schiedenen Patente  und  die  Firma  M.  M.  Bolckow 
bezüglich  ihrer  Ansprüche  dem  Schiedsspruch 
vou  Sir.  W.  Thompson  (Lord  Kelvin),  welcher 
wie  folgt  entschied: 

Au  den  Krtragninsen  uus  Kurland  sollen  theilhahen : 
Thonuvs-<  til<-lirist  i'Bolekow  eingeschlossen)  65  % 

Snelns  22'  ,  .. 

Riley  VPltn 

timl  tlr s^leiclu-u  für  Amerika: 

Thomas«  ülclirist  iBolekow  eingeschlossen»  «5  - 

Sticlns  20  » 

Riley  16  .. 

Im  Anschluß  an  die  Snelussche  Ansstellnng 
fand  sich  eine  vom  Herausgeber  der  „Iron  and 
t'oal  trades  Review"  herrührende  Zusammen- 
stellung über  die  Bessemer-  und  Martinstahl- 
erzeugung  der  bedeutendsten  Industrieländer  im 
Jahre  1899. 


Beasemer- 
stahl 

1 

Martin-  In»- 
stahl  geaammt 

t  ! 

Urofabritannien    .  . 
Vereinigte  Staaten  . 
Deutschland  .... 

Oesterreich-lngan»  . 

525  657 
4  036  7% 

r>tx  61-1 

127  000 

299  403  825  oeo 
2  641  6t  N)  2  641  600 
l  720  926  5  757  722 
543  619 

172  720     299  72t) 

Die  Herstellung  von  basischem  Stahl  in  den 
verschiedenen  Landern  stellt  sich  wie  folgt : 


Jahr 

Groß- 
bri- 
tannien 

Vereinigt? 
Staaten 

Deutsch- 
land 

Fremde 
Lander 

Inn- 
geaammt 

t 

l 

• 

t 

t 

1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


10  16o| 
46  857 1  - 


III  107 
124  338 
181  864 
148  038 
262  601 
370  358 
415  131 
574677 
511454 
443  242! 
413  348 
346  464 
508  288 
600  990  1 
639  621  1 
729  390  1 


1898  7317- 


1 

1 

Ii 

-  2 

—  2 

749  696  2 
797  494  3 
155  376  3 
319  299  4 
634409  4 
265  976  4 
641  600  5 


1400 
120 


990  600 
168 
341 

727  200 
184  400 
661  920 
875  280 
293  132 
595  830 
366  216 
611  255 
130  950 
757  722 


40  61« 
29*518 
346  ose 
520  184 
695  96t» 
Sil  303 
072  047 
393  929 
400  954 
437  523 
457  2tK> 
467  360 
472  440 
528  320 
508  000 1 
518  160 
5(3  560 ! 
»509  600 
670  560 
939  851 


50  800 
341  375 
157  193 
64(  522 
877  824 
959  341 
1  33-1  618 
1  754  887 

1  984  485 

2  353  320 

2  695  85t 

3  095  002 

3  547  708 

4  499  760 

5  106  914 

5  870  356 

6  868  696 

7  584  654 
7  799  231 

10  164  241 


Rufsland. 

Im  südlichen  Rufsland,  im  tiebiet  des  Donetz, 
ist  die  Berg-  und  Hüttenindustrie,  welche  lange  Jahre 
nur  kümmerlich  ihr  Dasein  fristete,  seit  kurzem  in 
einem  ganz  bedeutenden  Aufschwung  begriffen.  Das 
in  Betracht  kommende  Gebiet  erstreckt  sich  von 
Ost  nach  West  auf  eine  Länge  von  etwa  350  und 
von  Nord  nach  Süd  auf  eine  Breite  von  etwa 
150  km,  die  Kohlenlager  bedecken  eine  Fläche 
von  über  20000  qm  und  bergen  alle  möglichen 
Kohlengattungen.    Das  Vorkommen  ist  schon  seit 
den  Zeiten  Peters  des  Grofscn  bekannt,  der  aber 
bei  der  Reise  durch  das  Gebiet  seine  Meinung 
dahin  abtrat»,  dafs  erst  ein  nachkommendes  Ge- 
schlecht den  Nutzen  ziehen  werde.    Ein  eigent- 
licher Betrieb  hat  im  Jahre  1820  begonnen,  der 
aber  erst  seit   ln4o  einen  etwas  gröfseren  Um- 
fang annahm.     Die   geringe  Bevölkerungsziffer 
und  der  Mangel  an  Verkehrsmitteln  hinderten 
indessen  das  Emporkommen  der  Industrie.  Bis 
znm  Jahre  Ixkm  wurde  der  Bergbau  in  nur  wenig 
fachmännischer  Weise  betrieben.     Die  Schächte 
erhielten  nur  eine  geringe  Tiefe  und  keiner  er- 
zielte  eine   Förderung,   die   50  000  t    im  Jahr 
überstieg.    Seit   dem   genannten   Zeitpunkt  ist 
aber  ein  Wandel  eingetreten.   Einzelne  Schächte 
liefern  jetzt  das  Zehnfache.   12  Schächte  besitzen 
sogar    eine    Förderung    von   je    150  000  bis 
553  001t  t  im  Jahr.  Die  O'esammtzahl  der  Kohlen- 
schächte   beträgt    heute    1 35 ,    die   Tiefe  der- 
selben schwankt  von  26  bis        m.    205  Förder- 
maschinen mit  einer  Leistung  von  Hi  s20  P.  S. 
sind  vorgesehen.    Puinpmaschinen  sind  212  vor- 
handen: sie  vermögen  in  21  Stunden  loooooebm 
Wasser  zu  bewältigen.        Bis  zum  Jahre  1«HS 
bestanden  im  ganzen  Gebiet  nur  zwei  Hochöfen, 
einer  im  District  von  Bakhinont  bei  der  Station 
Youzovo  der  Eisenbahnlinie  Ekatherininsky  und  der 
andere  (dem  russischen  Industriellen  Pustonhkow 
gehörig»     im     Kosakenland     bei    der  Station 
Souline  der  Süd-Ostbahn.    Ersteros  Werk  stellte 
seinen   Koks  selbst  her.     Letzteres  verhüttete 
mit  Anthracit.    Seit   Fertigstellung  der  Eisen- 
bahnlinie von  Ekatherininsky,  welche  das  Donetz- 
Becken   mit  den  reichen  Erzlagern  von  Krivoi- 
Rog  in  Verbindung  setzt,  hat  sich  die  Anzahl 
der   Eisenhütten   bedeutend  vermehrt,    so  dafs 
hohe  Anforderungen  an  die  Kokserzeugung  ge- 
stellt  werden.     Die  Anzahl  der  Koksöfen  hat 
sich  daher  von  Jahr  zn  Jahr  ebenfalls  vermehrt 
und    beträgt    heute    2860    der  verschiedenen 
Systeme.     Die   Kokserzengnng  belief  sich  im 
Jahre    1H!»H   auf   lllooOOt.     Die  Zahl  der 
im    Donetz  -  Becken  auf  den  Kohlengruben  be- 
schäftigten   Arbeiter    beträgt    50  000;  davon 
40  000  unter  Tage.     Die  Gesniumtkohleuförde- 
mng,  die  sich  im  Jahre  Ihko  auf  1  400000  t 
belief,  ist  im  Jahre  Inns  auf  7  453  000  t  ge- 
stiegen. 
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Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Rogen,  Brown  Ä  Co.,  New  York,  hatten  Eisenerze  ausgestellt,  deren  nachstehende  Analysen 
vmi  Interesse  sein  weiden. 


timiH'  nezw.  iicrKunit 

flrt  lu  zw.  nrsitzrr 

Einen 

Mangan 

Feuch- 
tigkeit 

Pkw 

pliur 
■ 

Ki-eel- 
■Iure 

Thon- 
erde 

Kalk 

Mag- 
nesia 

Ml. 

M 

1  >avid8on-Lrz  .... 

t  kl          —  t?„_ 

IMuTtT  »Sit    .    .  ... 

5fi,l  10 

n.J.'.i» 

10,200 

0,17 

7,880 

3.450 

1,810 

3,310 

Oher«T  Sit  

'pH.S-Ji  ) 

< i.-ji  'i  i 

1 1  ).l  H  Nl 

0,389 

1  l.-.rfi 

1.6U0  1,410 

Spur 

Faval-Krz  ....... 

Miiuicsittu  

fiü.O'.IO 

o,24o 

9,780 

0,<  131 

3.380  1,090 

0,300 

— 

M  aro  nette- Erz 

'  MrtTtT  Sf*(» 

'  " « »*.  m  \.  ■      •                  ,                e        e       •  ■ 

t  l  i  „,11 



1  '470 

( t,(  1.55 

- 

Mangan  1  i   

M  aripiette  Range  ( '  >b.  See  i 

19,58 

4.6* 

0>i21 

6.400 

Colbr-Bn  

Michigan  (Oberer  See)  . 

60.60 

2.25 

9.80 

0,080 

4,50 

1,10 

0  17 

0.47 

Ainslv-Erz  

Xesabi  Range  (Ob.  See) 
fhamplainsee,  New  York 

63,000 

61 .256 

8,240 

0,060 

3,290 

2,380  0.210 

0.120 

iv.rt  Heary-En  

11.050 

1.300 

4,000 

1.5m 

5,800 



0.0110 

Eastern,  Pennsvlvanicn  . 

66,000 

Sj.ur 

0,008 

2.MJ0 

0,500 

i.oüo 

Oberer  See  

::.s.5oo 

0,380 

7,000 

0.045 

3S.420 

O.stio 

0,180 

0,400 

— 

Virginia  

57.000 

0.860 

0.270 

4.050 

0,040 

Top  Brown  ore  

Sjiarta  Menoininee,  Hange 

Minnesota  

63,ooo 

0.500 

9,820 

0,070 

5,500 

1.300 

Paeker  ore  (staubförmig  i  . 

5o,25o 

0.425 

0,277 

I5.5(J0 

0.055 

(»radniA -Kr/  ..... 

Georgia  

59,200 

o.olo 

11,740 

0,160 

8.230 

0,530 

0,010 

Rieh.  Patch  ore  .... 

44.800 

0.426 

0,489 
0.570 

21.52 

0.060 

54.8NO 

11,540 

3.S-JO 

MM 

Recd  ore  (gewaschen)  .  . 

52.600 

1.104 

0.148 

4,»Jt» 

- 

— 

Belgien.  Koksfabrication ,    Eisen-    und  Stahldarstellung 

Das  belgische  Arbeitsministeiium  machte  im  belgischen  Staat  in  den  Jahren  1M9H 
folgende  Mittheilnngen    über    Kohlenförderung,     und  lK!t<i: 


1898 

189!» 

1886 

1899 

Kohlenförderung  in  Tonnen  . 
Werth  derselben  in  Francs  . 
Betrag  der  verausgabt.  I.ölme 
Betrag  iler  Koksfabrication  in  t 
Werth  derselben  in  Kranes  . 
Betrag  d.  Brikettfabrication  int 
Werth  derselben  in  Francs  . 
Produktion  an  Roheisen  in  t 

22  088  335  22  072  068  1 
242  894  000  274  443  900 
1 146  240  500 
2  161162!    2  304  601 
40  522  0001  47  234000 
1351884     1276  050 
18  102  000]  20  478000 
979  755     1  424  576 

Werth  derselben  in  Francs  . 
Fertigfabrieate  in  Tonnen  . 

i  Werth  in  Francs  

Stahl  in  Intfots  und  Stahlgufs 

in  Tonnen   

Werth  in  Francs  

Fertige  Stahlwaaren  in  t  .  . 
Werth  in  Francs  

57  905  000 
485  040 
65  983  000 

653  523 
59  385000 

567  728 
76  610000 

7f-OOlOOU 
447  198 
71  951000 

728  843 
75  300000 

626  75<» 
9  V  733  0HO 

Grofsherzogthum  Luxemburg. 

In  der  Ausstellung  dieses  an  Eisenerzen  so 
reichen  Landes  fanden  sich  sehr  instrnetive  von 
Ingenieur  Auguste  Du trenx  herrührende  gra- 


phische Darstellungen  über  die  Erzförderung  und 
Eisendarstellnng  Luxemburgs.  Auch  wurden  Mit- 
theilnngen über  die  mittlere 
der  geförderten  Erze  gemacht. 
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4.  Bassin  d  Esch  
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fr»       t*            n  •  
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Bassin  de  Differdangc-Lamadelaine 
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8.                                      -  r 

25.95 
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33,32 

0.93 
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0,53 

Das  Luxemburg-Lothringer  Roheisen- 
syn dient,  welches  im  Jahre  lHil!»  über  eine 
l'rodnction  von  1  712000  t  verfugte,  hatte  im  An- 
schlufs  an  die  Luxemburger  Erzausstellnng  eine 


Ausstellung  der  hauptsächlich  erblasenen  Roheisen- 
marken und  der  dabei  gefallenen  Schlacken  ver- 
anstaltet. Die  Schlacke  von  Giefsereiroheisen  Nr.  8 
mit  einem  Siliciumgehalt  von  2,71  enthielt: 
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Sio,   :V2.4<> 

<h   =  17,11» 

CaO.  ....  _=  45.80 

KeO   =  1.84 

MnO   =  0.2«» 

S   =  O.iW 

MgO   ^  2.5i» 

Die  Schlacke   von  Gießereiroheisen  mit  «.37 
Siliriumgehult  enthielt : 

SiO.   ^  34.70 

AI»  Oi   ^  18,70 

CaO   =  42.85 

PeO   -  o.47 

Mn<)   0,12 

S   =  0.74 

Mir*»   —  2.03 

und  die  Schlacke  von  fuute  ä  a  c  i  e  r  enthielt: 

SiO,  ...   .  :  31,10  —  30.58 

AUO,,  .  .  .  -=  17,20  —  17.2«» 

t'aO   .   .   .  .  =,  45,78  —  45.7«) 

KeO   .  .  .   .  =  1,52  —  1,14 

MnO  0.35  -  1.36 

S   =  1.10  -  1.24 

MgO  ....  _-.  2.45  —  2,5« 

Darstellungen  über  die  Fortschritte  in  der 
Koksfabrication  und  der  hierbei  stattfindenden 
Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  waren,  abgesehen 
von  der  Solvayschen  Ausstellung-,  über  welche 
an  dieser  Stelle*  bereits  berichtet  worden  ist, 
nur  ganz  vereinzelt  anzutreffen  und  entsprachen 
nicht  gerade  den  auf  diesem  Gebiete  seit  der 
letzten  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  IHMÜ 
erzielten  Errungenschaften.  Deutschland,  das 
allerdings  den  Ton  angiebt,  war  hier  gar  nicht 
vertreton.  Es  mag  angeführt  sein,  dafs  man  auch 
in  Krankreich  Interesse  für  Kohlonstampfvor- 
richtungeu  zu  nehmen  beginnt.  Die  Kohlen- 
werke  von  Albi  an  der  Loire  stellten  Photo- 
graphien einer  Vorrichtung  aus,  mittels  welcher 
die  Kohle  im  Ofen  selbst  gestampft  wird.  Es 
geschieht  dies  unter  Anwendung  eines  über  die 
Oefen  sich  fortbewegenden  fahrbaren  Gestelles. 

'Deutschland. 

In  der  Sammelausstellung  der  deut- 
schen chemischen  Industrie,  welche  ebenso 
lehrreich  wie  umfangreich  war,  gelangte  eine 
Broschüre  zur  Vertheilung,  die  auch  für  die  Er- 
zeuger von  Theer,  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
Henzol  viele  interessante  Mittheilungen  bringt. 
Nachdem  auf  die  Bedeutung  des  ans  dem  Koksofen- 
gase hergestellten  Benzols  und  den  durch  diese 
Gewinnungsmethode  verursachten  Preisfall  hin- 
gewiesen ist,  wird  die  Ansicht  geaufsert,  dafs 
die  Fabrication  von  Leuchtgas  vermuthlieh  über- 
haupt ans  dem  Gebrauch  verschwinden  würde. 
Dasselbe  würde  durch  nichtleuchtendes,  aber  Gas 
von  hohem  Heizwerth  ersetzt  werden  und  für 
die  Beleuchtung  würden  ausschließlich  Glüh- 
körper nach  Auerschein  System  zur  Anwendung 
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kommen;  es  würde  dann  auch  das  Benzol  des 
Leuchtgases  für  die  Farbenindustrie  nutzbar  ge- 
macht werden  können. 

Zum  Schlafs  noch  einige  Mittheilungen  über 
Einfuhr  und  Ausfuhr  im  Deutschen  Reich  für 
das  Jahr  1H!IH,  die  ebenfalls  der  genannten 
Broschüre  entnommen  sind: 
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Deutschen  Reiches  au 
im    Durchschnitt  der 


Kalisalzen 
Srhlackenphosphatcn  . 
Superphosphatcn 
Knochenmehl,  Guano 
pitirten  Phosphaten  . 


und 


praci- 


90  000  t 
5150  000  t 
»»0  000  t 
400  000  t 
500  000  t 

=    75  000  t 


In  Gruppe  IV,  Klasse  1!»  zeigt  die  Firma 
Heinrich  Lanz  in  Mannheim  eine  schwere 
Coinponndlocomobile,  die  lOOOOste  Locomobile, 
die  in  ihren  Werkstätten  gebaut  wurde.  Von 
der  Gröfse  der  Maschine  geben  nachstehende 
Zahlen  ein  Bild.  Die  Maschine  ist  5,5  m  hnch, 
H,4  m  lang  und  wiegt  rund  «5  00<>  kg.  Die 
starken  Schwungräder  messen  im  Durchmesser 
3,2  m  und  wiegen  jedes  für  sich  rund  4700  kg. 
Der  Oylinderkasten  ohne  Zubehörteile  hat  das 
Gewicht  von  «000  kg.  Die  Normalleistnng  be- 
trägt 250  eff.  P.  S.,  die  Maximalleistung  4«0  P.  S. 
Die  Maschine  ist  eine  sogenannte  Halblocomobile, 
die  bekanntlich  heute  in  gewerblichen  und  in- 
dustriellen Betrieben  als  motorische  Kraft  in 
ausgedehntem  Mafse  verwendet  wird.  Sie  arbeitet 
;  nach  dem  Compoundsystem  uird  mit  Einspritz  - 
condensation.  Der  Kessel,  ein  Röhrenkessel  von 
185  qm  Heizfläche,  ist  sainmt  der  aus  einem 
Stück  gefertigten  Wellrohrfeuerbüchse,  System 
Morrvson,  ausziehbar,  um  eine  schnelle,  bequeme 
und  gründliche  Reinigung  von  Kesselsteiuansätzen 
zu  ermöglichen.  Hoch-  und  Niedcrdruckcylinder 
sind  vollständig  im  Dampfraum  gelagert,  es 
werden  also  alle  t  'ondensations-  und  Druckverluste 
des  Arbeitsdampfes  vermieden.  Es  ist  bekannt, 
dafs  in  der  hieraus  sich  ergebenden  Verbilligung 
der   Betriebskosten   ein   wichtiger   Vorzug  des 
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Loeoinobilbetriebes  liegt.  I»it>  Steuerung  wird 
durch  die,  eine  grofse  Sparsamkeit  im  Dampf- 
verbrauch wiehernde,  selbstthätige  Expansions- 
steuerung System  Kider  bewirkt.  Die  Gangart 
der  Maschine  ist  eine  vollendet  ausgeglichene 
und  ruhige,  ein  Umstand,  den  namentlich  Elek- 
tricitatswerke  zu  schätzen  wissen.  Es  ist  des- 
halb gerade  die  elektrische  Belouchtnngsindustrie, 
die  der  Uoinpoundhalblocnmobile  in  neuerer  Zeit 
ein  ausgedehntes  Feld  der  Verwendung  bietet. 

Die  Maschine  besitzt  einen  Röhrenvorwäriner, 
in  dem  durch  Benutzung  des  Abdampfes  das 
Speisewasser  auf  eine  hohe  Temperatur  vor- 
gewärmt wird.  Der  Abdampf  wird  dabei  durch 
ein  in  dem  Behälter  angebrachtes  Messingrohr- 
system  geleitet,  kommt  also  mit  dem  Speise- 
wasser in  keine  directe  Berührung.  Dieses  Ver- 
fahren der  Speisewasservorwärmung  zeichnet  sich 
dadurch  aus,  dal's  das  Speisewasser  nicht  durch 
vom  Abdampf  mitgeführtes  Oel  und  Fett  ver- 
unreinigt werden  kann. 

Die  Ausstellungsmaschine  hat  zwischen  Dampf- 
cylinder  und  Kurbelwellenlager,  wie  alle  Lanzschen 
Locouiobilen.  sogenannte  Stiebestangen,  die  haupt- 
sächlich dazu  dienen,  den  von  dem  Kolben  auf 
die  Kurbelwelle  übertragenen  Druck  in  der  Ma- 
schine selbst  aufzuheben  und  so  jede  Biegungs- 
anstrengiing  auf  den  Kessel  zu  vermeiden;  nicht 
allein  erhält  dadurch  die  Maschine  gröfsere  Sta- 
bilität .  sondern  es  wird  insbesondere  auch  der 
Kessel  entlastet  und  geschont.  Da  die  Lager- 
stühle in  breiten  eingehobelten  Längsnuthen  des 
Lagersattels  verschiebbar  angeordnet  sind,  werden 
die  Lager  mit  der  Kurbelwelle  von  den  Strebe- 
stangeii  in  der  richtigen  Stellung  zum  Cylinder- 
körper  straft'  festgehalten.  Infolgedessen  kann 
der  Kessel  beim  Warmwerden  sich  ungehindert 
strecken ,  ohne  die  Lage  der  Maschinenorgane, 
namentlich  die  auf  den  Dampfverbramh  und 
gleichförmigen  Gang  der  Maschine  so  wichtige 
Schieberstellung  im  geringsten  zu  verrücken. 
Aufserdem  ist  die  Maschine  mit  einer  gröfseren 
Anzahl  Neuerungen  ausgestattet ,  die  eine  Ver- 
vollkommnung in  technischer  Hinsicht  bezwecken. 
So  sind  die  Kurbelwellenlager  als  Ringschinicrlager 
ausgebildet,  die  Schmierung  der  Kxcenter  erfolgt 
mittels  Oelringe,  welche  durch  Centrifugalkraft das 
Oel  in  die  Excenter  schleudern.  Diese  Einrichtung 
ermöglicht  die  Schmierung  sämmtlichcr  Theile 
auch  während  des  Ganges  der  Maschine.  Ferner 
wird  die  Luftpumpe  nicht,  wie  bisher,  mittels 
Excenter,  sondern  durch  Hebel  angetrieben,  welche 
mit  dem  Kreuzkopf  des  Niederdruckkolbens  ver- 
kuppelt sind.  Es  ist  diese  Anordnung  insofern 
sehr  wichtig,  als  sie  gestattet,  dal's  die  Schwung- 
räder auf  beiden  Seiten  dicht  neben  die  Lager 
gesetzt  werden  können.  Sodann  ist  gegen  Rück- 
kiihluiiirsverltisfe  in  der  Weise  ein  weiterer  Schutz 


geschaffen,  dafs  die  Cylinderdeekel  mit  directum 
Dampf  geheizt  werden ;  zu  dem  gleichen  Zwecke 
ist  sowohl  die  vordere  wie  die  hintere  Stirnwand 
des  Kessels  mit  besonderer  isolirender  Einkleidung 
versehen. 

Die  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede  von 
K.  Wolf  in  Magdeburg  -  Buckau  hatte  eine 
Receiver- Compound- Locomobile  mit  Einspritz- 
Oondensation  von  notu.  200  P.  S.  ausgestellt. 
Der  Hochdruckcy  linder  ist  mit  der  vorzüglich 
wirkenden  solbstthätigen  Kiderschen  Expansions- 
steuerung ausgestattet,  wodurch  nicht  nur  eine 
sehr  vortheilhafte  Dampfvertheilnng ,  sondern 
auch  eine  aufserordentliche  Gleichförmigkeit  des 
Ganges  gesichert  ist.  Beeinflnfst  wird  die 
Steuerung  durch  einen  schweren  schnell  und 
exaet  wirkenden  Porterregulator  ,  der  von  der 
Kurbelwelle  durch  geräuschlos  arbeitende,  aus 
dem  Vollen  geschnittene  Zahnräder  angetrieben 
wird.  Der  N'iederdruckcylinder  ist  mit  einfacher, 
von  Hand  verstellbarer  Expansioussteuerung  ver- 
sehen. Das  mit  der  einfach  wirkenden  durch 
j  einen  Excenter  betriebenen  Luftpumpe  erzielte 
Vacuum  beträgt  85  bis  90  0;.o.  Von  dem  Luft- 
pumpenexcenter  wird  zugleich  die  mit  der  Luft- 
pumpe combinirte  Kesselspoisepnmpe  betrieben. 
Als  zweite  Speisevorrichtung  dient  ein  Injeetor. 
Der  Nutzeffcct  der  Maschine  stellt  sich  bei  der 
Normalleistung  auf  87  ')0  und  bei  der  Maximal- 
leistung  auf  S»2"/u.  Der  ausziehbare  Köhrcn- 
kessel  ist  für  lo  Atm.  Ueberdruck  gebaut.  Die 
Maschine  macht  llo  Umdrehungen  i.  d.  Minute. 
Die  Leistung  der  Locomobile  stellt  sich 

bei    0.2      0.3      0,4      0.5      0.55    Füllung  im  Hm-li- 

druckcvlindcr. 
„     0,48    0,51    0.53    0.55    0,G      Füllung  im  Nied,-r- 
  dniokcylinder. 

aut    215    205     205     330  affective  1'.  S. 

Der  Kidilenverbrauch  f.  d.  effective  P.S.  und 
Stunde  ist  0,7  bis  o,k  kg  Kohle  von  etwa  7500 
Calorien  Heizwerth;  der  Dampfverbrauch  f.  d. 
effective    P.  S.    und   Stunde    t>,2   bis   0,8  kg. 

Aufserdem  war  ausgestellt  eine  fahrbare  Hoch- 
drucklocomobile  von  15  effectiven  P.  S.  mit  ein- 
facher veränderlicher  Expansionssteuerung  und 
,  selbstthätiger  Regnlirung.  Femer  eine  Hoch- 
drucklocomobilc  anf  Tragfüfsen  mit  selbstthätiger 
Hiderscher  Expansionssteuerung  von  nrnn.  12  P.S. 
Diese  Locomobile  findet  hauptsächlich  in  Be- 
trieben mit  stark  schwankenden  Belastungen,  in 
welchen  auf  einen  möglichst  Indien  Gleichföruiig- 
keitsgrad  Werth  gelegt  wird,  Verwendung.  Der 
ausziehbare  Köhrenkessel  ist  für  7  Atm.  Ueber- 
druck construirt.  Die  Maschine  machte  1  lo  Um- 
drehungen i.  d.  Minute  und  leistete 

bei  0.2     0,3     0,4  Füllung 

10      22      25     effretive  l'.S. 
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Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre. 

Von  H.  v.  Jüptner. 

(Schlüte  von  Seite  1212.) 


II.  Umwandlungen  zwischen  11S0 4  and  etwa 
1000°  C. 

1.  Rouge  boom  geht  von  der  Annahme  aus, 
dafs  das  erstarrte  Metall  bei  1 1 30  "  C.  aus  einem 
Conglomerate  von  Misehkrystallen  mit  etwa  2  °/o 
gelöstem  Kohlenstoff  nnd  von  Graphit  bestehe, 
wobei  es  nicht  nöthig  ist  anzunehmen,  da  Ts  der 
gelöste  Kohlenstoff  gleichfalls  als  Graphit  zugegen 
sei.  Wahrscheinlich  wird  die  Lösliehkeit  des 
Kohlenstoffes  in  Eisen  mit  der  Temperatur  ab- 
nehmen. Dies  bringt  er  zum  Ausdruck  durch 
die  Linie  u/L',  längs  welcher  eine  Abscheidung 
von  Kohle  (als  Graphit  oder  Tempcrkohle)  aus 
den  Misehkrystallen  wtatttindet.  Den  Punkt  h 
nimmt  er  (um  ihn  mit  dem  Endpunkte  der 
Roberts  - Austen  sehen  Cemeutitabscheidungs- 
enrve  zusammenfallen  zu  lassen)  bei  1000°  C. 
und  1,8  °/o  Kohlenstoff  an.  Diese  Annahme  steht 
nicht  ganz  mit  den  Thatsachen  in  Ueberein- 
stimmnng,  denn  beispielsweise  hat  Ledebur  die 
Zusammensetzung  eines  lange  ausgeglühten  Stahls 
wie  folgt  ermittelt : 

Tempcrkohle   0,17  %J/ 

Carbidkohle   0,90  . 

Härtungskohle   0,13  „ 

Silicium   0,79  .. 

Mangan   0,40  .. 

Phosphor   0,07  .. 

Rechnet  mau  selbst  das  vorhandene  Silicium 
(0,7!<  °/o)  in  die  Äquivalente  Kohlenmenge  (0,3  l  °/°) 
um,  so  erhält  man  einen  Gesammt-Kohlenstoff- 
gehalt  von  nur  1,54  7»-  Ebenso  fand  der  Ver- 
fasser in  einem  Stahl  mit  nur  0,21  7°  Silicium 

Tempcrkohle  0,58 ",o\     „.  „ 

Gebnndeneu  Kohlenstoff   0,37  ,.  I    '  0 

Es  scheint  somit,  dafs  der  Endpunkt  K  der 
Gurve  aK  etwas  nach  links  verschoben  werden 
müsse.  Aehnlich  fand  Ledebur  in  einem  weifsen 


Roheisen,  das  ursprünglich  keinen  Graphit  ent- 
hielt, nach  1 08 stilndigetn  Glühen: 

Tempcrkohle   1,55 VI  n«,», 

Gebundenen  Kohlenstoff  0,74  „  /  ^  ■'" 

Silicium   0.87  ., 

Mimgan   0,10  „ 

Da  o,H7  7o  Silicium  0,37  "/»  Kohlenstoff 
äquivalent  sind,  haben  wir  hier  einen  theoretischen 
Gesainmt-Kohlenstoffgehalt  von  2,(i6  7°>  der  aller- 
dings höher  liegt,  als  der  Koozcboomsche 
Grenzwerth  (1,8  7»);  aber  die  Menge  der  aus- 
geschiedenen Temperkohle  ist  so  bedeutend,  dafs 
auch  diese  Analyse  für  die  oben  angedeutete 
Verschiebung  des  Punktes  k  zn  sprechen  scheint. 
Wie  wir  spater  sehen  werden,  lafst  sich  jedoch 
die  Ausscheidung  von  Temperkohle  in  den  an- 
geführten Fällen  auch  auf  andere  Ursachen 
zurückführen,  so  dafs  die  Lage  des  fraglichen 
Punktes  bei  1,8  7'o  Kohlenstoff  noch  immer  ganz 
gut  mttglich  wäre.  Spater  zu  erwähnende  Umstände 
scheinen  aber  doch  dafür  zu  sprechen,  denselben 
bei  einem  niederen  Kohlenstoffgehalt  anzunehmen. 

2.  Nach  Roozebooni  vollzieht  sich  bei 
etwa  looo»  eine  weitere  Umwandlung,  indem 
sich  Graphit  mit  den  etwa  l,s7°  Kohlenstoß" 
enthaltenden  Misehkrystallen  zu  Eisencarbid 
(Fe.iC)  umsetzen  soll.  Er  deutet  diese  Umwand- 
lung durch  die  bei  etwa  1000°  ('.  gezogene 
horizontale  Linie  El]  an.  Thatsächlich  hat  auch 
R o b c r  t s  -  A  u s  t  e n  in  d er  N ähe  di eser  Ten i peratn r 
bei  zwei  Proben  Haltepunkte  in  den  Kühlnngs- 
enrven  gefunden,  nämlich 

hei  2,7"'    Kohlenstoff.  .   .  .    1040"  f. 
„    4,5  ..    1000°  ,. 

Ueberdics  haben  schon  früher  üsmond  und 
Werth*  bei  sehr  verschieden  zusammengesetzten 
Roheisensorten  ahnliche  Haltepunkte  aufgefunden, 
nämlich : 


Hiln.at.t- 
Kolx'i»«ii 

Hl.]Hfi«.'1l 

Tiicimai- 
lUhfineti 

Krtii.iimnpun 

SiIlcd- 
S,  n-g.'l 

Gesummt*  Kohlenstoff 

H.29 

■2,70 

2,5o 

Gebund.  Kohlenstoff 

1,0-t 

l,->o 

5.IH 

t.so 

2.-25 

1,50 

Niiii'ium  

•J.t.'. 

1,S9 

0,71 

o.m 

o,so 

1-2,90 

Schwefel  

0.0(11 

o.o:: 

0,(15 

Phosphor  

o,o5i 

').!« 

1  .!>* 

o.ll 

o,09S 

Mangan  .... 

«',1 1 

■2.12 

o,7  1 

80,9(1 

IS.95 

l»>.79 

21,55 

15.51 

77.51 

I0r?tarmiijo,piinkt .  . 
Haltepunkt  I  ... 

,      II    .  .  . 

„     IG    .  .  . 

1-210? 
1115    11 '15 
1077  1091 

1-j:'.h  ' 
los:.  u:;o 

|05U   - 1 1  lS9 

OHIO  -Io70 

loso  looo 

K9I  -900 

1-210 
1  15<i-  l  lno 
IOSO     1  1<HKJ 

975 

1  1 15 
1100  1110 

loir,  ncio 

91o  9-20 

H)S3 
lo;-!o  ii«i:l 

1-220 
|o55— 104-5 
975  -  9s5 
•»iO-STM» 

*  Erodes  metallurgiquc«.  Ann.  d.  Mine*  1888,  Juli-August. 
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III.  Umwandlungen  In  kohlenstoffreicheren  Elsen- 
leglrungen  zwischen  etwa  1000"  und  «WO0  C. 

1.  Den  von  Koozeboom  gemachten  An- 
nahmen stehen  die  schon  oben  erwähnten  That- 
saehen  entgegen.  Nach  Stansfield  tindet  man 
in  Eisenlegirungen  mit  höherem  Kohlenstoffgchalte 
nur  entweder  Graphit  oder  Cementit,  wahrend 
der  andere  dieser  beiden  Restandtbeilc  nur  in 
praktisch  vernachlässigbaren  Menden  zugegen 
ist.  Mies  stimmt  auch  mit  der  Phasenregol 
•überein,  indem  die  geringen  Mengen  des  zweiten 
Hestandthciles  leicht  durch  Vorzügerungserschei- 
nungen  erklärt  werden  können.  Stansfield 
schliefst  mit  Hecht,  dafs  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  Graphit  die  stabilere  Form  ist, 
was  sich  ja  anch  ans  Versuchen  ergiebt,  Roh- 
eisen auszuglühen,  das  ursprünglich  Graphit 
und  (  ernennt  enthält.  Er  erklärt  die  Abwesen- 
heit von  Graphit  in  den  meisten  Stahlsorten, 
selbst  nach  deren  Ausglühen,  dahin,  dafs  eine 
feste  Lösung  von  Kohlenstoff  in  Eisen,  selbst 
wenn  sie  beträchtlich  übersättigt  ist,  nicht  leicht 
Graphit  abscheidet,  während  der  Cementit,  sobald 
der  Sättigungspunkt  erreicht  ist  ,  leicht  abgeschieden 
wird.  Hieran  kann  nach  Beincr  Ansicht  sowohl 
die  Gegenwart  des  Graphits  (der  elektischen 
Legirung),  welche  in  kohlenstoffreicherem  Eisen 

*  Möglicherweise  könnten  diese  Punkte  aber  auch 
der  K  o  oz  eh  on  raschen  Linie  Ei  Iii  entsprechen. 


Haltepunkt  1  Iii  Ist  sich  unschwer  mit  dem 
Erstarrungspunkte  der  elektischen  Legirung  iden- 
titiciren,  er  liegt  durchschnittlich  über  1100°  (\, 
wird  aber  natürlich  durch  die  tiegenwart  anderer 
Elemente  beeintlufst.  Hei  dem  Ferromangan  mit 
1 H o  Maugan  wäre  es  übrigens  donkbar,  dafs 
der  angegebene  Schmelzpunkt  (1080°)  mit  dem 
Erstarrungspunkte  der  entektischen  Legirung  zu- 
sammenfallen könnte.  Haltepunkt  II  würde  dem 
fraglichen  Umwandlungspuukte  R  o  o  z  e  b  <>  o  m  s 
entsprechen.  Er  fehlt  bei  Ferromangan  mit  1  ti  % 
Mangan  (wenn  nicht,  unter  Heriicksichtigung  der 
obenerwähnten  Möglichkeit,  der  Haltepunkt  I  als 
dieser  l'mwandlungspunkt  anzusehen  ist  >  und  liegt 
bei  Silicospiegel  auffallend  niedrig,  bei  allen 
übrigen  aber  über  1000«  C.  Somit  erscheint  die 
Existenz  der  Cnrve  KU  zwar  nachgewiesen,  doch 
dürfte  dieselbe  über  1000'M'.  liegen,  da  das 
Mittel  aller  obigen  Wertho  1040"  giebt.* 

:\.  Die  von  Koozeboom  gemachte  Annahme 
einer  l'msetzung  zwischen  Mischkristallen  und 
Graphit  ist  theoretisch  vollkommen  berechtigt, 
findet  jedoch,  wie  er  selbst  und  auch  Stansfield 
in  seiner  diesjährigen  Abhandlung  bemerkt,  in 
den  Thatsachen  keine  Stütze,  nach  welchen  Roh- 
eisen bei  rascher  Abkühlung  wenig  oder  keinen 
Graphit  abscheidet,  während  es  bei  langsamer 
Abkühlung  sehr  bedeutende  Mengen  Graphit 
enthält.  Wir  werden  hierauf  im  nächsten  Ab- 
schnitte zurückkommen. 


die  Graphitausscheiduiig  erleichtert,  beziehungs- 
weise seine  Abwesenheit  in  kolilenstoffärmeren 
Legirungen,  als  innerer  Druck,  der  der  Graphit- 
ahscheiduug  entgegenwirkt,  Ursache  sein. 

2.  Stansfield  führt  folgenden  Versuch  an. 
Eisen  wurde  im  Graphittiegel  mit  Holzkohlen- 
pulver geschmolzen,  dann  zwei  Tage  lang  bei 
einer  unter  dem  Schmelzpunkt  liegenden  Temperatur 
ausgeglüht ,  und  endlich  sehr  langsam  erkalten 
gelassen.  Die  äufsere  Partie  zeigte  Ferrit  mit 
Graphitadem ;  die  innere  Partie  schien  (bei 
schwacher  Vergröfserung)  erhebliche  Mengen  von 
ausgeschiedenem  Cementit  zu  enthalten.  Die 
colorimetrische  Bestimmung  ergab  jedoch  nur 
0,4  °/o  Kohlenstoff;  bei  starker  Vergröfserung 
erkannte  man  die  Hauptmasse  als  schlecht  ent- 
wickelten Perlit  mit  etwas  Graphit  und  Cementit. 
Zur  Erklärung  kann  ein  Versuch  Ledeburs 
herangezogen  werden,  welcher  ein  Stück  Roh- 
eisen mit  2,52  %  Kohlenstoff  und  ein  Stück 
schmiedbares  Eisen  mit  0,10  "  o  Kohlenstoff 
gleichzeitig  in  demselben  Glühgefäfse  in  Holz- 
kohle verpackt  ausglühte.  Nach  dem  Glühen 
betrug  der  Kohlenstoffgehalt  des  ersteren  2,H7  °,«, 
der  des  letzteren  0,69°/©.  Wie  man  sieht,  kann 
der  Kohlenstoffgehalt  einer  Eisenlegirung  beim 
Ausglühen  in  Kohle  sowohl  zu-  als  abnehmen, 
und  dies  ist  ja  eigentlich  auch  natürlich .  da 
Eisen  in  Berührung  mit  festem  Kohlenstoff  be- 
strebt ist,  einen  von  der  Temperatur  abhängigen 
Gleichgewichtszustand  zu  erreichen.  Würde  die 
Abkühlung  unendlich  langsam  erfolgen,  so  müfst« 
schliefslich  bei  einer  Temperatur,  bei  welcher 
Kohlenstoff  im  Eisen  vollkommen  unlöslich  ist 
(H90"),  kohlenstofffreies  Eisen  lesultiron.  Hierin 
liegt  aber  auch  die  Erklärung  der  Erscheinungen, 
mit  welchen  wir  uns  hier  beschäftigen ,  Er- 
scheinungen, welche  durch  die  Versuche  Sanitcrs 
in  schönster  Weise  illustrirt  werden.  Derselbe 
erhitzte  reines  Eisencarbid  auf  verschiedene 
Temperaturen,  und  untersuchte  dasselbe  nach 
langsamer  oder  rascher  Abkühlung.    Er  fand: 


auf  1000° 


längs, 
rasche 


Abkühl. 


Fa 


geh.  üri-  G«.- 
C    pblt  C 


93.4  5,72  0,40  6.12 
92.0  5,57  0,56  6,13 


1000«  längs.  Abkühl.  92,85  3,71  2,46  6,17 
Schmelzen  b.  1400°  längs.  Abkühl.  95,40  1,22  3,05  4,27 

Diese  Versuche  zeigen .  dafs  bei  steigender 
Temperatur  das  Carbid  immer  mehr  zerlegt 
wird  (offenbar  geht  hierbei  der  abgeschiedene 
Kohlenstoff,  entsprechend  der  erreichten  Tempe- 
ratur, in  Lösung),  und  dafs  —  in  Uebereinstimmung 
mit  der  abnehmenden  Löslichkeit  bei  sinkender 
Temperatur  —  bei  langsamer  Abkühlung  der 
frei  werdende  Kohlenstoff  trotz  der  Gegenwart 
von  Cementit  als  Graphit  zur  Abscheidnng  ge- 
langt. Ist  hingegen  die  Abkühlung  eine  rasche, 
so  bleibt  der  Kohlenstoff  gelöst  und  das  Metall 
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wird  weifs.  Diese  Versuche  geben  auch,  was 
für  die  Controlc  unserer  Gleiehgewichtseuiven 
wichtig  ist,  die  genaue  Zusammensetzung  unserer 
eutektischen  Legirung,  da  ja  der  geschmolzene 
Cementit  mit  0.07  ft/o  Kohlenstoff  bei  der  sehr 
langsamen  Erstarrung  genügend  Zeit  hatte,  allen 
über  1 1  .-*«> 0  C.  ausgeschiedenen  Graphit  als  Gar- 
srhaniu  abzuscheiden. 

3.  (tanz  dasselbe,  wie  bei  der  llufserst  langsamen 
Erkaltung  kohlenstoffhaltigen  Eisens  in  Berührung 
mit  Kohle,  vollzieht  sieh  auch  bei  der  lang- 
samen Abkühlung  kohlenstoffhaltiger  Kisensorten, 
die  Graphit  enthalten.  Auch  hier  steht  die 
Eisen-Kohlenstoff  lösung  mit  Kohle  (den  Graphit- 
ausscheidungen)  in  Berührung,  und  der  gelöste 
Kohlenstoff  wird  im  Verlaufe  der  Abkühlung 
gegen  die  Graphitblättchen  zu  aus  der  Lösung 
diffuudiren.  Hie  bewegende  Kraft  ist  in  beiden 
Fullen  keine  andere,  als  der  osmotische  Druck, 
und  die  Entkohlung  wird  um  so  rascher  erfolgen, 
je  gröJ'ser  dieser  (also  je  höher  <lie  Temperatur 
und  Conceutration)  und  je  gröfser  die  Berührungs- 
fläche zwischen  der  Eisen-Kohlenstoff lösung  und 
dem  (.iraphit,  je  mehr  (iraphit  also  bereits 
ausgeschieden  ist.  Andererseits  ist  die  Knt- 
kohlung  begrenzt  durch  die  Temperatur,  also 
durch  das  Sattigungsvermögen  des  Eisens.  Voll- 
ständig bis  zum  stabilen  Gleichgewichte  kann 
die  Entkohluug  natürlich  nur  bei  äufserst  lang- 
samer Abkühlung  erfolgen ,  doch  ist  es  sicher, 
dafs  dieselbe  in  dem  Momente  beginnen  inufs, 
wo  die  geringste  Menge  (iraphit  in  der  Legirung 
auftritt,  und  wo  die  Temperatur  so  weit  sinkt, 
dafs  die  Eisen-Kohlenstoff lösung  übersättigt  ist. 
Bedenkt  man,  dafs  nach  Boozeboom  der 
Martensit  schon  bei  höheren  Temperaturen,  und 
zwar  längs  der  Linie  u  E,  (iraphit  ausscheidet, 
so  ist  es  klar,  dafs  die  unter  looo"  erfolgende 
Ausscheidung  des  Graphits  längs  einer  Linie 
erfolgen  mufs,  welche  die  unmittelbare  Fort- 
setzung der  Linie  a  E  bildet.* 

4.  Um  die  Lage  dieser  Linie  näher  zu  be- 
stimmen, wollen  wir  beachten,  dafs  Stahl  bei 
langandauerndem  Erhitzen  auf  eine  genügend 
hohe  Temperatur  Temperkohle  abscheidet ,  die 
innerhalb  des  in  Rede  stehenden  Temperatur- 
Intervalles  von  1000°  (oder  1030°)  abwärts  in 
keiner  Weise  wieder  in  Lösung  zu  bringen  oder 
in  Carbid  überzuführen  ist.  In  den  fraglichen 
Temperaturcurven  ist  also  der  elementare  Kohlen- 
stoff die  stabilere  Form.  Hieraus  folgt,  dafs 
die  Kohlenstoff-Abscheidnngscurve  von  oben  rechts 
nach  unten  links  ziehen,  und  rechts  unter- 
halb der  Cementitcurve  SE  liegen  mufs.** 


*  Vorausgesetzt,  dafs  Tempcrkohle  und  (iraphit 
gleiches  Lösungsvennögen  besitzen. 

*•  Stansfield  hat  dieselbe  (aSi  Figur  3)  links 
oberhalb  von  SE  eingezeichnet  ;  nach  dieser  Annahme 
wäre  also  der  Cementit  die  stabilere  Form,  was 
obigen  Thatsachen  widerspricht. 


Zur  genauen  Ermittlung  der  Lage  der  Curve 
wollen  wir  zwei  Punkte  derselben  zu  tixiren 
versuchen.  Der  Punkt  E  inufs  auf  der  Graphit- 
ausscheidungslinie  E F,  also  nach  Boozeboom 
bei  etwa  looo",  nach  unseren  Betrachtungen 
bei  etwa  1030°  (oder  104t»1')  Hegen.  Für  eine 
Temperatur  von  lo3o«  kann  die  Löslichkeit 
des  Kohlenstoffes  in  Eisen  nach  Boystons  sehr 
eingehenden  Untersuchungen  *  mit  ziemlicher 
Sicherheit  zu  l,öli"(«  angenommen  werden.** 

Auch  einen  zweiten  Punkt  der  fraglichen 
l'nnc  kann  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  er- 
mitteln. Manuesmann  erreichte  beim  Glühen 
von  weichem  Eisen  in  Holzkohlenpulver  (helle 
Bothgluth,  nach  Taylor  740"  C.)  nach  13  Tagen 
den  Gleichgewichtszustand  bei  1,20  ";u  Kohlen- 
stoff; Saniter  erhielt  bei  geschmolzenem  Ce- 
mentit  nach  langsamer  Abkühlung  1.22  °;o  ge- 
bundenen Kohlenstoff;  Boyston  fand  bei  720  »  C. 
das  Gleichgewicht  bei  1,20  "'n  Kohlenstoff,  bei 
(»70 'M1.  aber  bei  1,10  "/o  Kohlenstoff.  Somit 
dürften  wir  nicht  weit  fehlen,  wenn  wir  den 
Gleichgewichtspunkt  für  die  Temperatur  000  «  C. 
(J,)  bei  1,10  "o  Kohlenstoff  annehmen. 

5.  Verbinden  wir  die  beiden  eben  ermittelten 
Punkte  einstweilen  durch  eine  Gerade,  und  ver- 
längern dieselbe  nach  aufwärts,  so  trifft  sie  die 
elektische  Temperaturliuic  ( 1 1 30  0  ( '. )  bei  1  .tiO  °/o 
Kohlenstoff,  was  einigennafsen  für  die  Möglich- 
keit spricht,  dafs  der  Punkt  «i  statt  bei  2  % 
Kohlenstoff  (Boozeboom)  bei  1,00  "/0  Kohlen- 
;  stoff  liegen  könne.*** 

Bezüglich  der  Curve  .SA'  sei  hier  noch  die 
j  Bemerkung  gestattet,  dafs  zwar  nur  sehr  wenig 
Punkte  derselben  bestimmt  sind,  so  dafs  eine 
genaue  Bestimmung  ihrer  Lage  heute  noch  un- 
I  thnnlich  erscheint,  dafs  aber  die  wenigen  vor- 
handenen Punkte  darauf  hinzudeuten  scheinen, 
dafs  der  untere  Theil  der  Curve  vom  Punkte  S 
aus  (der  vielleicht  besser  bei  0,S0  ",u  Kohlenstoff 
anzunehmen  wäre,  während  er  in  the  ölhc  Beport 
of  the  Alloys  Besearch  Committee  bei  etwa 
0,82  "  o  eingezeichnet  ist  )  ebenso,  wie  die  meisten 
anderen  Curven  des  Graphieons,  geradlinig  ver- 
laufe. Bei  etwa  000°  (\  scheint  die  Curve 
einen  Knick  zu  besitzen.  Verläuft  sie  nach 
diesem  ebenfalls  geradlinig,  so  sind  zwei  Mög- 
lichkeiten vorhanden.  Verlegen  wir  die  Linie  EF 
Boozebooms  aus  den  früher  erwähnten  Gründen 
statt  auf  1000  UC.  auf  etwa  lo30°C,  so  mnfs 
die  Cementitabscheidungsliuie  dieselbe  bei  1 ,5  °/o 
Kohlenstoff  (statt  1,8  °/o)  schneiden.  Gelten  wir 
hingegen  die  Umwandlung  Martensit  -f  Graphit  = 

*  Journ.  Iron  Steel  Inst.  1897,  Vol.  I. 

'*  Hierdurch  würde  sich  auch  der  Endpunkt  der 
Horizontalen  EF  von  1,8t»  %  (Roozchoom)  auf 
1,50  "  V.  Kohlenstoff  verschieben. 

•••  Berücksichtigt  man  jedoch  ähnlich  wie 
Boozeboom  —  die  Möglichkeit  des  Auftretens  von 
Anstenit  unter  1130*  C"  so  kann  a  noch  immer  hei 
2      Kohlenstoff  liegen. 
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Cemciitit  auf,  kci  könnte  die  Fortsetzung  der 
Ccmentitabseheidungscnrve  von  diesem  Knicke 
aus  durch  den  nächsten  von  K  ubert  s- A  nst  en 
ermittelten  Punkt  gehen  und  die  Temperatur 
1 0.'H» 0  hei  etwa  1,7  "/o  Kohlenstoff  erreichen. 
Dies  würde  bedeuten,  dal«  etwa  zwischen  10(10° 
und  lu;p>"  der  Crmentit,  unter  looo«  aber  der 
Graphit  die  stabilere  Phase  wäre.  Mit  Rücksicht 
auf  den  von  K ober t s- A us t e n  thatsächlieh  er- 
mittelten Punkt  wühlen  wir  (bis  weitere  experi- 
mentelle Daten  vorliegen)  einstweilen  letztere 
Annahme. 

6.  Die  Linien  <iO,  M<>,  OS,  SK  und  PS 
entsprechen  den  <  Meichgewichtszuständen  zwisclien 
Kisen  und  t'arbid.  Ganz  ahnlich  müssen  sich 
auch  die  Gleichgewichtszustände  zwischen  Kisen 
und  Kohlenstoff  darstellen  lasseii.  HSt  haben 
wir  bereits  ziemlich  sicher  festgelegt  (Figur  5). 
Nach  den  verschiedenen  Studien  Uber  den  <  emen- 
tirungsvorgang  scheint  der  elektische  Punkt  St 
nahe  bei  derselben  Temperatur  (t»!Hiu).  wie  der 
Punkt  >'  zu  Heyen,  so  dafs  wir  die  eutektische 
Linie  PS K  einstweilen  tür  beide  Gleichgewichte 
zusammenfallen  lassen  können.  Die  Punkte  G 
und  .1/  müssen  dieselben  bleiben,  und  wir  können 
es  wohl  versuchen,  die  zugehörigen  Kerrit- 
Abscheidungscurven  durch  die  punktirten  Linien 
(/'(>,,  M0\r  <>\,  .S'i  zu  versinnbildlichen  (wobei 
natürlich  die  Lage  von  O,  ganz  hypothetisch 
ist),  her  eingezeichnete  Verlauf  der  Curven 
entspricht  der  Annahme,  dal's  die  hierdurch  dar- 
gestellten Gleichgewichtszustände  weniger  stabil 
seien,  als  die  den  K  obert  s  -  A  u  st  e  n  sehen  ('urven 
entsprechenden.  Jedenfalls  müssen  weitere  Ver- 
suche abgewartet  werden,  um  die  Latre  dieser 
Linien  etwas  genauer  ti.xiren  zu  können.* 

7.  I»er  früher  erwähnte  Vorgang  der  nega- 
tiven ( 'ementation  im  Verlaufe  sehr  langsamer 
Abkühlung  erklärt  aber  auch  die  Bildung  von 
Temperkohle  bei  langem  ( Mühen  von  Stahl.  Ks 
kann  nämlich  entweder  bei  genügend  langem 
Krhitzen  direct  eine  isotherme  rmwandlung  des 
Cementits  in  (iraphit  statt timlen,  oder  es  kann, 
wenn  beim  Glühen  die  Temperatur  bis  zum 
Schnittpunkte  der  ('urven  A.'.s'  und  a  St  gestiegen 
ist.  bei  der  langsamen  Abkühlung  unmittelbar 
Graphit  zur  Abscheidung  gelangen. 

i 

IV.  L'mwandluugserschelnungcn  In  festen 
Gemischen  mit  weniger  als  £ " »  Kohlenstoff. 

Koozeboom  erwähnt  in  seiner  Abhandlung 
„Kisen  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  Phasen- 
lehre"** die  Möglichkeit,  dal's  nicht  nur  das  f-, 
sondern  auch  das  ß-  und  er- Kisen  ,  wenn  auch 

I 

'  Ks  ist  aber  auch  möglich,  dafs  die  Curven  ti  0 
und  OS  auch  für  das  Gleichgewicht:  Kisen  und  Kohlen- 
stoff gelten,  dann  würde  aber  der  eutektisehe  Punkt 
für  dieses  Gleichgewicht  bei  dein  Schnittpunkt  der 
Linien  OS  und  rc.S'i,  also  bei  etwa  IM',09  ('.  liegen. 
"  „Zts.br.  f.  ,,hvs.  fhemie-  Hl.  i.  S.  »71. 


in  geringerem  Grade  als  ersteres.  selbst  bei 
niederen  Temperaturen  Kohlenstoff  gelöst  zn 
halten  vermöge.  Da  dieser  Kall  sehr  gut  möglich 
ist .  ja  sogar  einige  Erscheinungen  dafür  zu 
sprechen  scheinen ,  wäre  wohl  eine  eingehende 
Untersuchung  sehr  wünschenswert^  Andere 
hierher  gehörige  Punkte  wurden  schon  erwähnt. 

V.  Umwandlang  kohlenstoffhaltigen  Eisens 
bei  ««O9  C. 

Ks  ist  hier  nur  auf  die  Möglichkeit  hinzu- 
weisen ,  dafs  unter  gewissen  noch  unbekannten 
Umstanden  bei  einer  wahrscheinlich  nicht  weit 
von  »>!•<>  "  abliegenden  Temperatur  die  rmwandlung 
von  Martensit  in  Kernt  -f  Graphit  denkbar  wäre. 
Sie  würde  dem  Gleichgewichte  zwischen  Kisen 
und  Kohlenstoff  entsprechen. 

VI.  Andere  Hestandthelle. 

Sorbit  und  Troostit  lassen  sich  nach 
Koozeboom  gegenwärtig  noch  nicht  in  das 
System  einschalten.  Ich  glaube,  dies  dürfte 
auch  kaum  nötliig  sein,  da  diese  Kormeleiuente 
anscheinend  nur  l'ebergangsstadien  zwischen 
anderen  darstellen,  also  wohl  anf  Verzögerungs- 
erschoinungen  zurückgeführt  werden  können. 
Weit  wichtiger  ist  der  Austenit,  was  auch 
Koozeboom  anerkennt,  indem  er  (in  seiner 
ausführlichen  Abhandlung  in  der  Zeitschrift  für 
phys.  Chemie!  in  Kignr  5  und  »J  Versuche  macht, 
dieses  Konnelement  im  Gleichgewichts  -  System 
unterzubringen.  Wir  wollen  auf  dieselben  hier 
nicht  eingehen,  da  die  vorliegenden  Unter- 
suchungen über  Austenit  noch  viel  zu  unvoll- 
ständig sind,  um  ein  Kritik  dieser  Versuche  zu 
gestatten,  müssen  aber  auf  die  Wichtigkeit  des 
Austenits  für  Klarlegung  der  Gleichgewichts- 
Verhältnisse  um  so  mehr  hinweisen,  als  schon 
die  bisherigen  Krwägnngen  zeigen,  welchen 
Kinflul's  der  Verlauf  der  Abkühlung  bei  höherer 
Temperatur  auf  die  Gleiohgewichtsverhältuisse 
ausüben  kann,  die  sich  im  Hereiche  niederei 
Temperatur  einstellen  können. 

VII.  Einflnfs  verschieden  rascher  Abkühlung  anf 
die  Glelebgewlchtsersche  Innngcn  (Figur  •»). * 

Die  bisher  besprochenen  Curven  beziehen 
sich  gröfstentheils  anf  ein  ideales  stabiles  Gleich- 
gewicht,  das  bei  den  Kisenlegirungeu  in  Wirk- 
lichkeit nur  sehr  schwer  bei  aufserordeutlich 
langsamer  Abkühlung  zu  erreichen  sein  dürfte. 
Wir  haben  schon  oben  bei  Betrachtung  der 
Curven  AH  und  Au  gesehen,  wie  durch  rasche 
Abkühlung,  welche  einen  vollständigen  Kohlen- 
Stoffausgleich  zwischen  den  bei  verschiedeneu 
Temperaturen     abgeschiedenen  Mischkristallen 

*  Die  Figur  5  bezieht  sich  auf  die  vorstehenden 
Erörterungen,  berücksichtigt  jedoch  in  solchen  Fällen, 
wo  mehrere  Möglichkeiten  vorliegen,  nur  eine  der 
selben,  um  diis  Bild  nicht  unklar  zn  machen.  Die 
stabilen  Zustande  sind  scharf  ausgezogen,  die  met;i 
stabilen  gestrichelt. 
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verhindert,  Veränderungen  in  den  Verhältnissen 
eintreten.  Bei  genügend  rascher  Abkühlung 
wird  sich  aber  auch  der  Erstarrungspunkt  B 
nach  Iii  verschieben  können,  wodurch  sich  sowohl 
die  Lage  als  die  Zusammensetzung  des  elek- 
tischen Punktes  verschieben  inufs.  War  die 
Abkühlung  bis  zur  völligen  Erstarrung  langsam 
verlaufen,  so  erfolgt  dieselbe  zu  einem  Gemenge 
von  Mischkristallen  der  Zusammensetzung  u  und 
von  Graphit,  und  bei  weiterer  langsamer  Ab- 
kühlung schreitet  die  (iraphitausscheidung  längs 
der  Linie  a.S',  fort.  Der  Martensitrest  kann 
sich  bei  der  Temperatur  S,  in  ein  Genicnge  von 
Ferrit  und  Keinentit.  aber  auch  in  ein  Konglo- 
merat von  Ferrit  und  Graphit  umwandeln.  Hat 
sich  hingegen  die  vollständige  Krstarrnng  durch 
rasche  Abkühlung  bis  zur  Linie  /•;,  Fx  erniedrigt, 


"         /,"  ;'j   i,n  .< ;  ~ i»   y',5  4,o   t,.\   (u  . 


so  ist  das  Resultat  dieses  Vorganges  (wenigstens 
bei  nicht  mehr  als  etwa  5  %  Kohlenstoff)  wahr- 
scheinlich nicht  ein  Gemenge  von  Mischkrystallen  , 
der  Zusammensetzung  a  mit  Graphit,  sondern  ein  j 
Konglomerat  von  Mischkrystallen  der  Zusammen- 
setzung E\  mit  Komeutit.  Bei  weiterer  (rascher) 
Abkühlung  kommt  kein  Graphit,  sondern  (längs 
der  Linie  Et  m  S)  Cementit  zur  Ausscheidung.  * 
Wenn  die  Erstarrung  hingegen ,  wie  früher 
angenommen,  entsprechend  der  Linie  ß  C  —  also 
langsam  —  erfolgt,  und  von  hier  an  die  weitere 
Abkühlung  mit  mittlerer  Geschwindigkeit  statt- 
findet, so  erfolgt  bei  so  niederem  Kohlonstoff- 
ge halte  (unter  1,4  °/«)»  dafs  die  Graphitabschci- 
dung  längs  der  Linie  a  E„  ausbleibt,  längs  E„mS 
Kemcntitabscheidung ,  oder  bei  noch  niedererem 
Kohlenstoffgehalte  längs  der  Linien  CO  und  OS 
Ferritabscheidung.  Erfolgt  die  Abkühlung  jedoch 
schneller,  so  bleibt  die  Abscheidung  von  Keinentit 
wie  von  Ferrit  aus,  und  wir  haben  noch  unter 

*  Erst  unter  E„  könnte  hei  sehr  langsamer  Ab- 
kühlung Graphit  oder  TViuperkohle  zur  Ausscheidung 
srclHiigen. 


PS  K  Martensit  (gehärteten  Stahl).  Noch  mufs 
hervorgehoben  werden ,  dafs  ebenso .  wie  beim 
Gleichgewichte  zwischen  Eisen  und  Kisencarbid 
sich  der  Martensit  längs  der  Linie  /'  N  K  in 
Perlit  (ein  Gemenge  von  Ferrit  und  Keinentit) 
umwandelt,  beim  Gleichgewicht  zwischen  Eisen 
und  Kohlenstoff  auch  eine  Umwandlung  desMarton- 
sits  in  ein  Gemenge  von  Ferrit  und  Graphit 
denkbar  wäre.  Ob  und  unter  welchen  Umständen 
dieser  Vorgang  realisirbar  ist,  müssen  Versuche 
lehren.  Die  Vorgänge  bei  der  Erwärmung  sind 
natürlich  die  entgegengesetzten,  wie  bei  der  Ab- 
kühlung. .So  genügt  ein  Erwärmen  bis  etwas 
über  fji»0°  K. ;  um  gehärteten,  also  martensit- 
haltigen  Stahl,  wenn  darauf  langsame  Abkühlung 
folgt,  in  purinhaltigen  umzuwandeln.  Erwärmt 
man  Stahl  mit  ausgeschiedenem  Kenientit,  so 
können,  wie  schon  früher  erwähnt,  zwei  Fälle 
eintreten :  Entweder  kann  der  ausgeschiedene 
Keinentit  isotherm  sich  in  Graphit  umwandeln, 
oder  er  geht  in  Lösung,  um  bei  nachfolgender 
langsamer  Abkühlung  wieder  als  Keinentit  ab- 
geschieden zu  werden,  weil  durch  die  (»egen- 
wart noch  so  kleiner  Mengen  von  Keinentit  die 
Abscheidung  dieses  Formelemeutes  bedingt  wird. 
In  diesem  Falle  könnt«  erst  dann  Kohlenstoff 
zur  Abscheidung  gelangen,  wenn  die  Erhitzung 
die  Temperatur  A'(  erreicht  hat.  Ob  dies  wirk- 
lich der  Fall  ist,  hängt  dann  nur  von  dem 
Unistande  ab,  ob  bei  der  ersten  Erstarrung 
Graphit  oder  Keinentit  abgeschieden  wird.  Der 
Fall  ist  dann  ganz  analog  dem  Verhalten  einer 
Lösung  von  Natritimsulfat,  die  —  je  nachdem 
man  NaiS04.l0H<0  oder  Na4S04.7H»0  in 
selbe  bringt  —  verschiedene  Salze  ausscheidet. 


Nachdem  unsere  Ansichten  über  Metall- 
legirungen  und  namentlich  über  Eiseu-Kohlenstoff- 
Legirungen  durch  die  theoretische  und  physi- 
kalische Khemie  eine  so  bedeutende  Erweiterung 
erfahren  haben,  kommt  jetzt  wieder  der  experi- 
mentelle Forscher  an  die  Reihe,  um  —  sei  es 
durch  gründliches  Studium  der  Kühlungscurven, 
Dilatatiouserscheinungen  u.  s.  w.,  sei  es  durch 
Anwendung  der  auf  diesem  Gebiete  sicher  noch 
vervollkouunnungsfähigen  chemischen  und  mikro- 
skopischen Untersuchung  zur  genauen  Fixirung 
der  Umwandliingspunkte  und  Kurven  ein  mög- 
lichst reichhaltiges  und  präcises  Zahlenmaterial 
herbeizuschaffen.  Diese  Versuche  müssen  vor 
allem  deshalb  oftmals  und  unter  verschiedenen 
Hedingungen  bezüglich  Zeitdauer  u.  s.  w.  aus- 
geführt werden,  weil  es  gerade  in  der  Khemie 
des  Eisens  sehr  leicht  möglich  ist,  metastabile 
Zustände  zu  verkennen  und  nur  wiederholte  und 
langda  Heinde  Versuche  ein  zuverlässiges  Re- 
sultat geben  können. 
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Einige  Eisenconstructionen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Von  Eisenbahn-Hau-  und  Hetriebainspector  Frahm. 
(Sehhils  von  Seit«-  1219.1 


fi.  Pas  I.J einlud o  für  die  Ingenieurkuiist 
und  das  Beförderungswegen.  Der  Architekt 
M.  Abel  Hcrmant,  der  dieses  mitten  im  Südwest- 
Hügel  der  Hauten  des  Marsfeldes  liegende  Ge- 
bilude  entworfen  hat,  erhielt  INH3  in  Chicago 
eine   wohlverdiente   Auszeichnung    für   die  ge- 
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sehmackvolle  Anordnung  der  französischen  Ab- 
theilnng.  Hermant  hat  anscheinend  in  Amerika 
Schule  gemacht,  namentlich  was  die  Verwendung 
leichter  Tragconstructionen  betrifft ,  die  einen 
so  hervorstechenden  Zug  der  Chicagoer  Aus- 
stellung bildeten;   das  ist   dem   von   ihm  ent- 


eingang  gegenülier  liegt  ein  Querschiff,  das  die 
lange  Flucht  der  Hallen  in  wohlthuender  Weise 
unterbricht  (Abbildungen  33  und  34).  In  7  m 
Höhe  über  dem  Fufsboden  sind  verschiedene 
Längs-  und  Quergehwege  eingebaut.  Abbildung  34 
ist  ein  Querschnitt,  Abbildung  35  ein  Theil  des 

 Längsschnitts  durch  die  Hallen- 

construetion.    Wie  aus  dem  Quer- 
schnitt hervorgeht,  sind  von 
den  Pfeilerstellungen  und  den  Hal- 
lenconstructionen    der  schmalen 
Längsschiffe  ausgehen!  —  in  die 
groisen  Schiffe   hinein  schunbel- 
fürmige    Hogentheile  vorgekragt 
und  auf  deren  Enden  leichte  La- 
ternen gesetzt.     Das  Ganze  ist 
also  als  eine  Kragträgeroonstrue- 
tion  aufzufassen.    Diese  Binder- 
construetion  macht  nicht  nur  einen 
sehr  vortheilhaften  Eindruck,  son- 
dern ist  auch  leicht  anzufertigen 
und  aufzustellen ,   weil  dieselben 
Constructionstheile  immer  wieder- 
kehren.   In  etwa  7  m  Höhe  übel 
dem  Fufsboden  sind  zwischen  die 
Säulen  in  der  Qnerrichtnng  Blechträger  gelegt, 
welche  die  Gehwege  tragen,  während  in  gleicher 
Höhe    durch    Fachwerkbalken    mit  gekreuzten 
Diagonalen  ein  kräftiger  Längsverband  hergestellt 
ist,  der  oben  durch  eine  Hogenstellung  mit  Gitter- 
werk  ergänzt  wird.    Der  Berechnung  der  Eisen- 


Figur  34. 


worfenen  Gebäude  zu  gute  gekommen,  dessen  constrnetionen  sind  folgende  zulässigen  Zup- 
Eiseneonstructionen  sich  durch  besonders  leichte  beansprnchungen  für  die  Nettoquerschnitte  zu 
und  gefällige  Formen  auszeichnen.  Das  Gebäude  tirunde  gelegt  worden:  !»50  kg  qcm  für  FIulV- 
ist  2M 1 ,  |  m  lang  und  12U.~>  m  breit.  Der  eisen  und  1250  kg  qcni  für  Stahl.  Als  Schnee- 
Länge  nach  ist  es  in  drei  Hauptschiffe  von  und  Windbelastung  wurde  für  die  Glasflächen 
27  m  Weite  getheilt  ,  die  durch  zwei  kleinere  70  kgqm,  die  übrigen  Flächen  120  kg,qm  an- 
Sc.hiffe  von  !>  m  Weite  getrennt   sind  und  an  genommen. 

die,  sich  an  den  Seiten  noch  zwei  Schiffe  von  Hei  der  Aufstellung  der  Eisenconstructionen, 

Dt  und  12,5  m  Weite  anschließen.    Dem  Haupt-  zu  denen  die  Entwürfe  von  Dayde  iV  Pille  allein 
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bearbeitet  wurden  sind,  deren  Lieferung  und 
Aufstellung  aber  von  Dayde  &  Pille  mit  der 
Societe  des  Pont«  et  Travaux  en  Fer  zusammen 
bewirkt  worden  ist,  sind  zwei  verschiedene  Ge- 
rüste verwendet  worden :  ein  Gerüst  für  das 
Aufstellen  der  Säulen  und  der  Dächer  «her  den 


schmalen  Längsschift'en  sowie  für  da«  Vorkragen 
der  Bogenschnäbel,  ein  zweites  für  das  Aufbauen 
der  Laternen.  Das  erstgenannte  Gerüst  bestand 
aus  zwei  getrennten  vierbeinigen  Gerüstpfeilcrn, 
einem  zu  jeder  Seite  der  aufzustellenden  Oetfnung 
(Abbildungen  3»i  bis  39);  jeder  Gerüstpfeilcr  lief 
auf  Radern    auf  seinem   eigenen   Geleise  und 


und  hing  nach  einer  Seite  <i  m  über  (Abbild.  3H); 
or  ruhte  auf  einem  vierräderigen  Unterwagen 
und  wurde  durch  ein  Gegengewicht  und  die  au 
einen  senkrechten  Arm  gehängte  Winde  aus- 
balaneirt.  Die  Hewegnngsrichturig  des  gleichartig 
gebauten  unteren  Krahnes  stand  senkrecht  zu 
der  Bcwegtmgsric'htung  des  oberen  Krahnes. 
Der  obere  Krahn  wurde  ansscbliefslich  zum 
Heben  der  Kragarme  und  der  Längsverbände 
der  groteen  Oetfnuug  verwendet,  wahrend  der 
untere  Krahn  zum  Heben  der  übrigen  ( 
structionstheile  diente.  Aufser  dem  festen  Haupt - 
Arbeitsboden  war  noch-  eine  Anzahl  kleiner, 
beweglicher  Arbeitsböden  in  verschiedenen  Hohen 
vorgesehen,  rlie  so  eingerichtet  waren,  dal's  sie 
beliebig  gegen  das  (ierüst  vorgekragt  werden 
konnten,  aber  zurückgezogen  werden  muteten, 
wenn  das  (ierüst  fortbewegt  wurde.  Das 
kleine  Gerüst  (Abbildungen  »0  bis  43)  zum 
Aufstellen  der  Laternen  lief  gleichfalls  anf 
einem  Schienengeleise  und  hatte  21  m  über  dein 
Fufsboden  einen  Arbeitsboden,  auf  dein  der  zum 
Anheben  der  einzelnen  (onstructionstheile  be- 
stimmte Krahn  stand.  Der  Vorgang  beim  Auf- 
stellen war  so,  dafs  man  zuerst  vier  Säulen 
aufrichtete,  daun  die  Arbeitsböden  an  die  Sauleu 
schob,  um  die  (^uer-  und  Längsträger  einzubauen, 
die  den  Gehweg  tragen.  Dann  folgten  die 
Bogenconstructioneu  der  Oeftnnng  von  9  ni,  die 
oberen  Läugscotistructionen  und  die  ausgekragten 
Schnabel.  Zum  Schlüte  wurden  die  Laternen  von 
den  beschriebenen  Gerüsten  aus  aufgebaut.  Im 
ganzen  sind  die  angewandten  Gerüste  für  die 
leichten  Eisenconstructionen  wohl  zu  unhandlich 
und  enthalten  reichlich  viel  Holz,  namentlich 
wenn  man  bedenkt,  unter  wie  schwierigen  Ver- 
hältnissen  und   mit   wie  geringen  Hülfsiuitteln 


Figur  3b\ 


Figur  37. 


Figur  38. 


konnte  mittels  Hebebäumen  und  eines  Zahnrad- 
vorgeleges fortbewegt  werden.  In  einer  Hübe 
von  1<>,<>4  m  über  dem  Fnfsbodon  war  auf 
jedem  Gerüstpfeiler  ein  gröfseror  Arbeitsboden 
angebracht,  auf  dem  ein  Obergerüst  stand,  das 
in  verschiedenen  Höhen  zwei  leichte  Laufkrahne 
trug.  Der  obere  Laufkrahn  lief  auf  einem  in 
25,45  m  Höhe  auf  dem  Gerüst  liegenden 
Schienengeleis.  Der  aus  zwei  Eisenträgern 
zusammengesetzte  Krahnausleger  war  waagerecht 


andere  (onstruetionen  von  gröi'serem  Umfange 
aufgestellt  worden  sind;  es  ist  nber  zu  berück- 
sichtigen, date  das  in  Rede  stehende  Gebäude 
I  eines  dor  ersten  ist,  das  in  Angriff  genommen 
wurde,  und  man  daher  erst  Lehrgeld  zahleu  mutet«'. 

7.  Die  Maschinenhalle  und  das  Gebäude 
für  die  chemischen  Industrien.  Diese  beiden 
Gebäude  können  zusammen  behandelt  werden, 
weil  sie  von  demselben  Architekten  (M.  Henaid) 
entworfen  sind  und  in  ihrer  Anordnung  tiber- 
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einstimmen.  Die  Maschinenhalle  befindet  sich  in 
dem  nordöstlichen,  das  Gebäude  für  die  chemischen 
Industrien  im  südwestlichen  Flügel  der  Hauten 


Kitrur  m. 

auf  dem  Martfeld  und  beide  stofsen  im  Südosten 
an  das  Gebäude  für  die  Elektricität.  Die  Ma- 
schinenhalle ist,  wie  aus  dem  Grundril's  (Ab- 
bildung' 44)  hervorgeht,   ohne  den  Hogengang 


Figur  42. 


Figur  41.  Figur  48. 


an  der  dem  Marsfeld  zugekehrten  Seite  120,5  in 
breit  und  13!»  m  lang.  Die  Quertheilung  stimmt 
aus  den  bereits  mitgetheilten  Gründen  mit  der- 
jenigen der  anderen  Gebäude  tiberein.  es  sind 


an  die  Maschinenhalle  stofsenden  Gebäude  für 
die  Webeindustrie  laufen  Galerien  von  f  m  Weite 
und  ein  Querschiff  von  27  m  Weite  her;  eine 
12,5  m  weite  Quergalerie  ist  am  entgegen- 
gesetzten Ende  angeordnet.  Wie  aus  dem  Quer- 
schnitt der  Hauptschiffe  (Abbildung  45)  und  dem 
Querschnitt  des  Qnersehiti'cs  (  Abbild.  40)  hervor- 


DU* 


D 


Figur  44. 


geht,  sind  die  Hallenbindcr  nach  denselben  Grund- 
sätzen angeordnet,  wie  diejenigen  des  Gebäudes 
für  die  Ingenieurkunst  und  das  Hetörderungs- 
wesen.  Nur  vermissen  wir  die  dort  angewandten 
leichten  und  gefälligen  Formen,  es  herrscht  mehr 
die  gerade  Linie  statt  der  gekrümmten  vor,  die 
einzelnen  Constructionsglieder  sind  breiter  ge- 
macht und  enger  aneinander  gerückt,  was  dem 
Ganzen  ein  etwas  steifes  und  schwerfälliges  Aus- 


Fij.nir  45. 


also  drei  breite  Längsschiffe  von  27  m  Weite 
durch  zwei  schmale  von  i»  in  Weite  getrennt, 
aulseniein  sind  Seitenschiffe  von  12,5  in  und 
0  in  Hroitc  vorhanden.    Vor  dem  nordwestlich 


sehen  gieht.  Hcachtung  verdient  der  an  der  west- 
lichen Kcke  über  dem  Haupteingang  angeordnete 
Thurmbau  wegen  seiner  Deckenconstrnction  (Ab- 
bildung 47).    Der  zu  überdeckende  Raum  ist  ein 
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Fünfeck  nnd  es  ist  von  jeder  Ecke  ein  Träger 
in  den  Raum  vorgestreckt,  der  sich  an  einem 
Ende  auf  die  Umfassungsmauer,  am  anderen  Ende 


.9,00  * 


Figur  4«. 

anf  einen  in  gleicher  Weise  angeordneten  Trager 
legt,  so  dafs  in  der  Mitte  ein  zu  dem  ersten 
Fünfeck  verschränkt  liegendes  /.weites  Fünfeck 
entsteht.  Von  dem  Gleichgewichts- 
zustände eines  solchen  Tragwerks 
überzeugt  man  sich,  wenn  man 
die  zwischen  zwei  gegenüberliegen- 
den Ecken   befindlichen  Träger- 


Figur  47. 

theile  herausgeschnitten  und  die 
Scheerkräfto  durch  Gewichte  er- 
setzt denkt;  es  entstehen  dann 
gegen  Uinkanten  gesicherte  ge- 
knickte Halkeii  auf  zwei  Stutzen. 
Natürlich  müssen  die  Anschlüsse  Figur  48. 

s<»  construirt  sein,   dafs  sie  die 
Biegungsinomente  aufnehmen  können.    Als  Be- 
lastungen wurden  bei  der  Berechnung  500  kg/qm 
für  die  Deckenconstruction  nnd  00  kg/qm  für 

XXIV.* 


die  Dachconstructionen  angenommen.  Die  Eisen- 
lieferung für  beide  Gebäude  betrug  -1800  t;  es 
wurde  dem  Unternehmer  M.  Rüssel  die  Lieferung 

und  Aufstellung  der  Ma- 
schinenhalle, den  Unter- 
nehmern Bandet,  Donon 
&  <  o.  die  Lieferung  und 
Aufstellung  der  Eiscn- 
construetionen  des  Ge- 
bäudes für  die  chemi- 
schen Industrien  tiber- 
tragen. Indem  angenom- 
men wird,  dafs  die 
Eisenconstructioneu  an 
sich  einer  weiteren  Er- 
läuterung nicht  bedür- 
fen, wenden  wir  uns 
gleich  zu  ihrer  Aufstel- 
lung. Die  beiden  Unter- 
nehniertirmeti  wandten 
verschiedene  Aufstel- 
lungsweisen  an.  Bei 
der  Maschinenhalle  ent- 
schied man  sich,  nur 
eine  Gerüstail,  und 
zwar  in  zwei  Ausfüh- 
rungen, für  die  Aufstel- 
lung der  sämmtlichen  Eisencoiistructionen  anzu- 
wenden; die  beiden  Gerüste  arbeiten  zusammen. 
Um  das  Nieten  oben  auf  den  Gerüsten  möglichst 

zu  vermeiden,  wurden 
einzelne  Stücke  auf  dem 
Fnfsboden  zusammen- 
genietet und  dann  hoch- 
gezogen,  was  ziemlich  starke  Winde- 
vorrichtungen  erforderte.    Wie  bei 
anderen  Gebäuden  wurden  auch  hier 
einzelne  Schwebebühnen  an  die  Ge- 
rüste gehängt  und  durch  untenstehende 
Winden  bewegt.  Jede«  Gerüst  (Ab- 
bildung 48)  bestand  aus  einem  27, 1 5  m 
hohen,  7,5  m  im  (juadrat  messenden 
Thurm  mit  vier  Ecksäuleu  und  waage- 
rechten,  senkrechten  und  schrägen 
Versteifungen.    Der  im  übrigen  aus 
Holz  hergestellte  Thurm  hatte  oben 
einen   auf  Eisenträgern  gelagerten 
Boden,    auf  dem   ein   Krahn  lief, 
während  er  unten  auf  einem  kräftigen 
Ilolzrahmeti  ruhte,  unter  dem  sechs 
Laufräder  salsen.    Die  Räder  liefen 
auf  einem  durch  Laugschwcllen  unter- 
stützten Geleise  von  7,50  in  Spur- 
weite.   An  den  oberen  Eisenträgern 
hingen  zwei  Flaschenznge  zum  Hoch- 
ziehen der  Kisentheile.    Der  Kralm 
hatte  einen  durch  Hängewerke  ver- 
stärkten, seitlich  versteiften  und  am  Hinterende 
durch  ein  Gegengewicht  beschwerten  Ausleger 
von  15  in  Länge,  der  in  seiner  Mitte  und  an 
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einem  Kndc  drehbar  üiif  zwei  Knttii\vn£rt*ri  gelagert 
war;  die  Inlei-wagen  liefen  auf  zwei  Geleisen,  die 
winkelrecht  zu  einander  standen,  so  dal's  der  Krahn 
in  wagereihter  Klient-  in  jede  beliehne  Lage  ge- 
bracht werden  konnte,  wobei  das  vordere  Knde  eine 
darbe  Kllipse  besrbrieb.  Auf  diese  Weise  wurden 
die  erforderlichen  liewegungeu  mit  einem  kürzeren 
überhängenden  Arm  ausgeführt .  als  wenn  man 


>•.-■ 


— o  ^> 

Figur  1!'. 


das  vordere  Ende  sieb  im  Kreise  hätte  drehen 
lassen.  In  Abbildung;  l!»  ist  dargestellt,  wie 
die  beiden  Krahne  zusammenarbeiten.  her 
Ausleser  war  so  aus  zwei  Q-  Kisen  zusammen- 
gesetzt, dal's  zwisrben  den  beiden  einander  zu- 
gekehrten Stegen  ein  Zwischenraum  von  2nit  mm 
blieb,  der  einer  Laufkatze  den  hurchgang 
gestattete.  An  der  Laufkatze  waren  zwei 
Köllen  angebracht :  über  die  eine  Rulle  lief  die 


Kitrur  50. 


Figur  51. 


Kette  zum  Hochziehen  der  Lasten,  während 
Über  die  andere  die  Kette  zum  Fortbewegen  der 
Laufkatze  geschlungen  war.  has  Hochziehen 
der  Lasten  und  das  Hewegen  der  Laufkatze 
wurde  durch  unten  angestellte  grtrennte  Winden 
bewirkt,  hie  ganze  Vorrichtung;  hat  sieh  sehr 
bewährt  und  hätte  sich  zweifellos  auch  gut  fin- 
den elektischen  I (et rieb  greeitrnet. 

hie  Aufstellung  wurde  begonnen  mit  der 
Halle  des  12.5  in  weiten  Seitenschiffes,  die 
zugleich  mit  den  Kragarmen  des  angrenzenden, 


27  tu  breiten  Schiffes  aufgestellt  wurde.  Nach- 
dem darauf  die  12,5  in  weite  l/uorhallc  auf- 
gestellt worden  war,  wurden  die  Gerüste  um- 
gesetzt zur  Aufstellung  der  anderen  Kragarme 
des  ersten  27  m  weiten  Feldes,  der  folgenden 
S>  m  weiten  Halle  und  der  Kragarme  des  zweiten 
27  m  weiten  Schiffes,  herseihe  Vorgang;  wieder- 
holte sieh  noch  einmal  und  dann  inufste  noch- 
mals umgesetzt  w  erden  zur 
Aufstellung;  der  !'  in  weiten 
Seiteuliall«?  und  der  an- 
schlicl'senden  27  m  weilen 
Halle.  Die  Laternen  wur- 
den gleich  mit  aufgesetzt. 
Sehliel'slich  war  noch  die 
Kisenconst  ruet  ioti  des  Thür- 
nies  über  dem  Hingang;  auf- 
zustellen. 

Hei  dem  Gebäude  für 
die  chemischen  Industrien 
wurde  eine  ganz  andere 
Art  der  Aufstellung  ge- 
wählt. Die  einzelnen  Hal- 
len w  urden  unabhängig;  von 
einander  aufgestellt  und 
daher  muteten  verschiedene 
Arten  von  Gerüsten  an- 
gewandt werden.  Aufserdem  verliefs  mau  hier  den 
Grundsatz,  die  Nietarbeit  auf  den  Gerüsten  miß- 
lichst zu  vermeiden,  und  zog  es  vor,  die  einzelnen 
(  onstructioiisl heile  oben  zusammenzunieten.  Has 
hatte  manche  ('iiannehmlichkeiten .  obgleich 
andererseits  die  Anfzugvorrichtnngen  etwas 
leichter    und    einfacher    wurden.     Das  Gerüst 


I  - 


Kignr  52. 


Figur  5H. 


für  die  kleineren  Oeflfnungen  (Abbildungen  50 
und  51)  lief  auf  zwei  Schienensträngen  und 
hatte  eine  Grundfläche   von  !»  X  ni,  das- 

jenige der  gröfseren  Oeffnungen  (Abbildungen  ö2 
und  5:{»  lief  auf  drei  Schienensträngen  und  hatte 
eine  Grundtlilehe  von  17  >'  7,25  in.  Im  oberen 
Tlieile  waren  beide  Gerüste  gleichartig  aus- 
gebildet, jedes  Gerüst  hatte  einen  oberen  Arbeits- 
boden, auf  dem  Krahne  liefen,  bei  dem  kleinen 
Gerüst  ein  grolser  und  ein  kleiner  Krahn,  der 
kleine  Krahn  innerhalb  des  Kähmens  des  greiseren: 
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die  Krilhne  waren  in  zwei  senkrecht  zu  einander  zurichten.     Inzwischen  war  das  kleine  Gerüst 

stehenden    Richtungen    vorschiebbar.     An    den  in  eine  zweite  !•  in  breite  Längshalle  geschoben 

Krahnannen  waren  zwei  Rollen  befestigt.,  über  und  stellte  dort  auf:  das  gröfsere  (fernst  folgte 

welche  die  zum  Aufhissen  der  Constructionstheile  mit    der   Aufstellung    einer    grofseu  Oefluuug. 

dienenden,  zu  den  untenstenendon  Winden  führen-  Dieser  Vorgang  wiederholte  sich,  bis  die  I.iings- 

den  Hebeketten  liefen.    Der  kleine  Krahn  diente  hallen   fertig  waren:  dann    folgten  die  12.5  m 

zum  Aufrichten   der  Säulen  und  zum  Einbauen  weite  Kndquerhalle  und  die  Durchbrechungen  der 


Figur  54. 


der  Längsträger,  während  mit  dein  grofsen  die 
Hiigen  und  die  übrigen  Theile  aufgestellt  wurden. 
Auf  dein  Arboitsbodcn  des  grofsen  Gerüstes  lief 
nur  ein  Krahn  mit  einem  nach  beiden  Seiten 
überstehenden  Ausleger,  der  an  jedem  Kode  zwei 
Holleu  trug.  Die  inneren  Rollen  waren  für  das 
Aufziehen   der  Kragarme,  die  üufseren  für  das 


L;ing>hal|en  sowie  die  beiden  Kndquerhalleu  von 
und  27  in  Weite. 
H.  Das  G  ••liiiude  für  die  Webe-Industrie. 
Das  281,40  in  lange  und  12x,75  iii  breite  Ge- 
bäude für  die  Webe-Industrie  liegt  zwischen  der 
Maschinenhalle  und  dem  Gebäude  für  Bergbau 
und  Hüttenwesen.     Die  Querthcilung  iler  Hallen 


r  ■ 


Figur  55. 


Figur  56. 


Figur  57. 


Aufziehen  der  übrigen  Theile  bestimmt,  mit  Ans-  entspricht  der  Theilung  der  Hallen  der  bereits 

nähme  der  Laternen.  Zum  Aufsetzen  der  Laternen  genannten  Gobände,   es   sind   drei  Likngsschirte 

war  das  Gerüst  nicht  hoch  genug,  man  mufste  von  27  in  Weite,  dazwischen  zwei  von  M  m  und 

daher  einen  besonderen  Krahnausleger   auf  den  au    den   Langseiten    noch   Schifte    von   !•  und 

Laufkrahn  setzen  (Abbildung  5.11.     Heim   Auf-  12,5  m  Weite  angeordnet.    An  der  Seite,  wo 

stellen  ging  man  so  vor,  dafs  erst  die  12,5  m  das  Gebäude  für  Hergbau  und  Hüttenwesen  sich 

breite  Seitenhalle   und   eine   !»  in  weite  Längs-  befindet,  und  in  der  Mitte  des  Gebäudes  liegen 

halle  mit  dem  kleineren  Gerüst  aufgestellt  wurden  Querschiffe.    Da,  wo  das  mittlere  Querschifl  das 

und  dann  das  grofse  Gerüst  in  Thätigkeit  trat,  mittlere  Langschitt   schneidet,   ist    eine  Kuppel 

um  die  eine  Seite  einer  grofsen  Lilngshalle  auf-  von  27  m  im  Quadrat  angeordnet,  deren  Haupt- 
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Tragwerk  durch  Gratbinder  von  45  m  Spann- 
weite gebildet  wird  und  auf  der  ein  flacher  Dom 
sitzt.  Die  Anordnung  der  Eisencunstruction  dürfte 
aus  der  Abbildung  54  zu  ersehen  nein.  Die 
mittlere  Längshallc  und  die  mittlere  Qnerhallc 
haben  Bogendächer,  die  beiden  anderen  Lftngs- 
ballen  und  die  Endquerhalle  Satteldächer.  Unschön 
sind  die  sich  nach  unten  verjüngenden  Stolen 
zwischen  den  großen  und  kleinen  Langschifl'en. 

Die  Lieferung  und  Aufstel- 
lung der  Eiseneunstnictinn  war 
den  Firmen  Moisaut,  Laurent, 
Savey  &  Co.  und  der  Soctöte 
des  Ponta  et  Travaux  en  fer 
übertragen.  Die  erstgenannte 
Firma  hat  sehr  zweckmäßige 
Aufstellungsgerüste  angewandt 
und  zwar  zwei  verschiedene 
Arten,  ein  großes  Gerüst  für 
die  größeren  Hallen  und  ein 


in  Le  Creuzot  steht  dicht  am  Marsfeld,  gegen- 
über der  Hourdounais-Allee  an  der  Seine,  unter- 
halb des  Ausstellungsgebäudes  für  das  Kriegs- 
marine- und  Landheerwesen.  Er  ist  in  Gestalt 
einer  überhöhten  Halbkugel  als  Pauzerthurm 
von  riesigen  Abmessungen  gebaut,  überragt  von 
einem  kleinen  Aufbau,  der  die  Form  der  Spitze 
eines  neuzeitlichen  Hohlgeschosses  hat.  Der 
untere  Durchmesser  des  Pavillons   ist  41  tn: 


Figur  59. 


kleines  für  die  kleineren  Hallen. 
Jedes  Gerüst  war  auf  Unter- 
wagen gestellt,  die  auf  Schienen- 
geleisen liefen.  Das  grofse  Ge- 
rüst (Abbildung  55  und  56)  war 
als  Portalgerüst  mit  zwei  18  m 
voneinander  entfernten  Stützen 
constrnirt  und  hatte  in  drei  ver- 
schiedenen Höhen  übereinander 
Arbeitsbödon;  auf  dem  oberen, 
durchgehenden  Arbeitsboden  lief 
ein  Scheerenkrahn.  Line  ab- 
weichende Bauart  zeigt  das  Gerüst  für  die  Auf- 
stellung der  kleineren  Hallen  (Abbildungen  57 
und  58);  es  bildete  in  seiner  Gesammtanordnung 
eiuen  Gerüstthnrm  von  7,50  X  7,50  m  Grund- 
fläche und  90,40  m  Höhe,  von  dem  in  zwei 
verschiedenen  Höhen  Arbeitsböden  !>  m  weit  vor- 
gekragt waren,  und  das  auf  einem  oberen  Arbeits- 
böden einen  Drehkrahn  trug. 

Der   Schneiderschc   Pavillon.  Der 
Pavillon  der  bekannten  Schneiderschen  Werke 


Figur  JH). 

dreimal  wird  die  Halbkugelform  durch  senkrechte 
Wände  unterbrochen ,  in  denen  die  Fingilngt' 
liegen.  Da  der  Oreay-t^uai  und  die  Bourdonnais- 
Allee  in  der  Nähe  des  Pavillons  höher  liegen 
als  das  Seine-Ufer,  so  kamen  zwei  Eingänge 
höher  zu  liegen  als  der  dritte,  und  damit  im 
Zusammenhang  mufste  ein  Theil  des  Fußbodens 
5,00  m  über  dem  anderen  angelegt  wtrden. 
Unter  dem  erhöhten  Theil  des  Fußbodens  geht 
die  neue  Moulineaux  -  Strecke  der  französischen 
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Westbahn  hindurch,  nachdem  sie  kurz  vorher 
die  von  der  Gürtelbahn  kommende  neue  Zweig- 
linie  aufgenommen  hat  (Abbildungen  5!)  und  HO). 
Die  Spitze  des  eigentlichen  Pavillons  liegt 
.'12,64  m,  die  de»  Aufbaues  .'W,.'JO  m  über  dem 
niedriggelegenen  Fufsboden.  Aufsen  ist  der 
Pavillon  glatt  verputzt,  nur  unterhalb  des  Auf- 
baues sind  Glasfenster  vorgesehen.  Die  Unter- 
lage für  den  Putz  wird  durch  hölzerne  Latten 
gebildet,  die  auf  eisernen,  au  dem  Tragwerk 
der  Kuppel  befestigten  P fetten  ruhen.  In  4,50  m 
Höhe  über  dem  oberen  Fufsboden  sind  innen 
und  aufsen  Gehwege  ange- 
bracht, ein  dritter  Gehweg 
liegt  am  Fufse  des  oberen 
Aufbaues.  Gewisse  Schwie- 
rigkeiten ergaben  sieh  ans 
der  Durchführung  der  Eisen- 


a)  Eigengewicht. 

Rinder  für  das  laufende  Meter  

Fensterpfetten  für  das  laufende  Meter  . 
Gewöhnliche.  Pfetten  für  das  laufende  Meter 


1(50  kg 
90  „ 
50  „ 


Wandplatten  für  d.  laufende  Meter  Umfang 
(jlasplatten     .    .       „         „  „ 
Geh  wegtrüger,.  n  „   


240  kg 

80  „ 
SO  . 

950  , 


zusammen .  .  .    480  kg 

Putz.  Decken,  Sparren  für  das  qm  .  .  .  140  „ 
(ilas- und  Fensterrahmen  oben  für  das  «pii  :Kt  „ 
Aufbau  (ücttieht  auf  einen  halben  Rinder)  22M0  „ 


Figur  Gl. 

bahn,  die  schon  bestand,  als 
man  mit  dem  Bau  des  Pavil- 
lons begann.  Da  die  Seiteu- 
uiauern  der  in  einem  Ein- 
schnitt liegenden  Bahn  nicht 
stark  genug  waren,  um  die 


Figur  02. 

Kuppel  construetion  und  den 
Kufsboden  mit.  den  schweren 
Ausstellungsgegenständen 
/.u  tragen,  so  mufBte  man  sie 
verstärken ;  dann  wurden 
starke  Fufsbodentrager  ein- 
gezogen und  die  Fufse  der 
Kuppelbinder  auf  deren  Enden  gesetzt.  Es  sind 
zwölf  Kuppelbinder  der  ans  Abbildung  59  er- 
sichtlichen Form  aufgestellt,  die  strahlenförmig 
von  der  Mitte  ausgehen  und  durch  waagerechte 
Qnerstreifen  und  Schrägstreben  fest  miteinander 
verbunden  sind  (Abbildung  HO).  Die  Kuppel- 
binder sind  als  Dreigelenkbogen  construirt,  jede 
Hälfte  als  gebogener  Balken,  es  ist  aber  für 
alle  Bögen  ein  gemeinsames  Kugelgelenk  von 
400  mm  Durchmesser  angeordnet  (Abbild.  Hl  u.  H2). 
Bei  der  Berechnung  der  Binder  wurden  folgende 
Belastnngsannahmeu  gemacht : 


b)  F r e in  de  L a s t. 

Auf  der  Kindecknng  von  dem  unteren 

Gehweg  bis  zur  Spitze  für  dos  i|in  ,  .     50  „ 
Auf  dem  Gehweg  und  dem  Aufbau  f.  d.  <\m    450  „ 

c)  W  i  n  d  d  r  u  e  k. 
Wangerechter  Druck  für  das  qm  . 

Die  Berechnung  wurde  für 
durchgeführt : 

1.  Eigenlast  und  volle  fremde 

2.  Eigenlast  und  fremde  Belastung  auf  einer 
Binderhillfte ; 

3.  Eigenlast  mit  Winddruck  von  einer  Seite. 


.  .  .    120  „ 
folgende  Fälle 

Belastung: 
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Als  zulassige  Beanspruchungen  wurden  für 
die  Bruttoo,iierschnittc  looo  kir'tjcm  Ihm  Eigen- 
last und  vnller  fremder  Last  und  l.'iöo  kg  ip  m 
dir  Eigenlast  und  Winddruck  festgesetzt. 

I>ie  Aufstellung  der  Hauplcojistructionstheile 
wurde  in  der  kurzen  Zeit  vuin  1">.  Februar  bis 
•Jh.  Mftrz  r.t"0  bewirkt,  nielit»de»toweuiger  war 
der  l'avillon  Ihm  der  Eröffnung  der  Allsstellung 
ikm'Ii  artr  im  Rückstand,  nicht 
einmal  Hude  Juni  war  er  ganz 
fertig.  Um  die  Aufstellung  zu 
beschleunigen,  hat  man  sehr 
krüfliireti erliste  und  Werkzeuge 
im  Vergleich  zu  dein  (iewicht 


von  -28,20  in  über  den  Auflagersteinen  der  Minder 
war  ein  achteckiger  Arbeitsboden  von  10  tu 
1  »urchmesser  des  umschriebenen  Kreises  angebracht 
(Abbildung  <M).  der  in  der  Mitte  einen  gemein- 
schaftlichen Drehzapfen  fiir  die  beiden  Portal- 
^ernste  trug.  Unterhalb  de»  oberen  Arbeitsbodens 
lag  ein  zweiter  Arbeitsboden,  der  zum  Aufstellen 
und  Wichten  de«  Kugelgelenks  diente,   hie  beiden 


■ 


Figur  M. 


4 

-r* 
i 

8 

\  / 

/\ 

t 

/ 

7            '  « 

■4 

Figur  H7. 


Figur  »>8. 


der  aufzustellenden  Construc- 
tiniistheile  angewandt.  I  He  Kup- 
jielbinder  wurden  nach  und  nach 
in  der  Weise  aufgestellt,  dals 
zwei  in  derselben  senkrechten 
Ebene  liegende  Hälften  zu 
gleicher  Zeit  aufgebaut  wurden, 
.leder  Binder  wurde  sofort  mit 
dem  vorhergehenden  verbun- 
den. Die  Aiifstellunirscinrichtungen  bestanden  aus 
folgenden  Theibn : 

1.  einem  festen  ( ierüstthunn  in  der  Mitte; 

•J.  zwei  beweglichen  Inneiigeiüsteu  als  Stützt 
für  die  Kinder  beim  Aufbauen; 

.1.  zwei  rortalürerüsten.  welche  die  Laufkiahnc 
trugen: 

1.  einer  Dampfwindc. 
I'i-r  feste  Mittelthurni  war  rund  und  bestand 
ans  acht  auf  den  Umfang  des  » iruiidkrcises  ver- 
tbeilt.  n  l.'iindhölzern.  die  (Mitsprechend  miteinander 
verbunden  waren  (  Abbildung  <;:<».    In  einer  Höhe 


Figur  («>. 

beweglichen  Innengerüste  waren  »tafelförmig  in 
verschiedenen  Höhen  mit  Arbeitsböden  versehen 
und  liefen  auf  zwei  coneentrischen ,  10. »!7  iu 
voneinander  entfernten  Schienensträngen,  .ledes 
l'ortalgerüst  legte  sich  tangential  au  den  Dreh- 
zapfen  (Abbildung  i>4)  und  hatte  oben  einen 
rechteckigen  Arbeitsboilen,  iler  von  zwei  parallelen 
Trügern  unterstützt  wurde,  auf  denen  auch  die 
Schienen  für  die  oberen  Laufkrühne  lagen.  I>ic 
Traget-  ruhten  an  einem  Ende  auf  dem  festen 
Mittelthurni,  an  dem  anderen  Ende  anf  einer 
l'ortalstütze,  die  auf  einem  untenliegenden  ritiir- 
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förmigen  Geleise  von  2  in  Spurweite  lief,  dessen  Stellung  «lor  französischen,  an  der  anderen  Seite 

iiufsere    Schiene   die   Aufsenschicne   der   beweg-  für    die    der    nicht  französischen  Möbelindustrie 

liehen  Innengerüste  war.     Da  der  fiir  den  Pa-  und  einiger  anderen  Industrien  eingerichtet  ist; 

villon  verfügbare  Bauplatz  es  nicht  erlaubte,  mit  einen  hinteren  .   den  Ahsehhifs   hüllenden  Theil, 

den  Gerüsten  iiher  die  (Jrundriibhe  des  Pavillons  für  verschiedene  anden-  Industriezweige  hestimint. 

hinauszugehen,   was   die  Aufstellung  erleichtert  liei   der  <  ie-amnitanordnung   und   der  architck- 

hahen  würde,   so  mnl'ste   man   zweierlei   liehe-  tonischen  Ausbildung  der  iiel»iiudeirru|ij»e  au  der 

voirichtuniren   auf  dein   Porlalkrahn    anwenden.  Invaliden-Ks]danade  kam  es  hauptsächlich  darauf 

einen  grofsen  Krahn  auf  einem  Lüngsgeleise  und  an.  >ie  in  ilas  vm  den  tiebauden  der  gegennbcr- 


Fi^'iir  7«'. 


Laufkatzen  auf  dem  Krahnauslegcr,  die  senkrecht 
zu  der  Heweguugsrichiung  des  Krahnes  liefen, 
zum  liehen  der  I.asren.  Diese  Laufkatzen  zum 
Heben  wirkten  zusammen  mit  anderen  Lauf- 
katzen, welche  die  erforderlichen  Gegengewichte 
trugen  (Abbildung  <>">).  Alle  Bewegungen  der 
Hebevorrichtungen  mit  diu  daran  hangenden 
Kisentlieilen  wurden  \..n  unten  mit  einer  Dampf- 
winde  vorgenommen,  so  dafs  auf  den  Gerüsten 
nur  gerade  so  viele 
Leute  beschäftigt 
waren,  als  das  Zu- 
sammenhauen der 
einzelnenTlieile  er- 
forderte. 

10.  Die  Aus- 
stellungsgelän- 
de anf  der  In- 
validen -  Ks]» la- 
ll a  d  e.  Die  Ge- 
bäude der  Invali- 
deu-Ksplanade  ste- 
hen rechts  und 
links  von  einer  in 
der  Verlängerung 

der  Alexanderbrückl'  liegenden  Mittelstrafse  und 
dienen  hauptsai  Ii  lieh  der  Ausstellung  von  Aus- 
stattungen für  Wohnungen  und  Öffentliche  Ge- 
büude  sowie  der  Möbelindustrie.  An  der  einen 
Langweile  werden  sie  durch  die  t'onstantine- 
strafse,  an  der  anderen  durch  die  Kabertstrafse 
begrenzt.  Die  Gebäude  zerfallen  in  drei  Theile, 
einen  vorderen,  aus  zwei  zu  der  Mittelstrafse 
symmetrischen  Hälften  bestehenden,  der  aus- 
schliel'slich  fiir  die  französische  Weberei,  Por- 
zellanindustrie u.  s.  w.  bestimmt  ist  :  einen 
mittleren  Theil ,  gleichfalls  symmetrisch  zu  der 
Mittelstrafse,  der  an  der  einen  Seite  für  die  Aus- 


liegenden  Klvseeis.  heu  l'elikr.  der  Alexanderbriicke 
und  dem  Invalidenhi.lel  gebildete  Gesainmtbild  ein- 
zutüten, was  audi  in  jeder  Weise  gelungen  ist. 
Diese  Rücksichtnahme  auf  die  iiufsere  Krscheiuung, 
wie  auch  die  Zweckbestimmung  der  einzelnen 
Gebäude  sind  es  besonders  gewesen,  welche  die 
Anordnung  der  Kiseuconstructionen  beeinflußt 
halfen.  Da  es  nicht  nur  zulässig,  sondern  sogar 
erwünscht  war,  kleinere  Räume  im  Inneren  ab- 
zutheilen.  so  konnten  in  grüfseivr  Zahl  Zwischen- 
stützen angeordnet  werden,  als  bei  manehen 
anderen  Gebäuden.    Abbildung  bti  ist  ein  Quer- 


schnitt, Abbildung  ü7  ein  Lange  nschnitt  durch 
das  Vordergebäuile.  Die  Mittellialle  ist  J'.i  m 
lang  und  20,.'{0  m  breit  und  mit  einem  Zeltdach 
überdeckt,  während  die  Seitenhallen  Sattel-  oder 
Pultdächer  haben.  Die  Dacheon>truction  der 
Mittelhalle  besteht  aus  zwei  Diagonalbindern 
(i  -b  und  r  tl  sowie  acht  dagegen  stofsenden 
kurzen  Hindern  1  bis  s,  die  durch  Träger  e.  /', 
y  und  Ii  verbunden  sind  (Abbildung  tiS).  Diese 
Consti  uetion  ruht  auf  vier  Kcksäulen  und  acht 
Mittelsiiulen.  Leber  die  an  sicrli  klare  Kinzel- 
anordnung  wird  nichts  Wesentliches  zu  sagen 
sein,    nur    möge    auf   die   eigenartigen,  eines 
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gewissen  Heizes  nicht  entbehrenden  Querver- 
bindungen zwischen  den  Säulen  aufmerksam 
gemacht  werden.  Dus  Gewicht  der  Eiscn- 
constiuctiniien  betrügt  lüüO  t;  die  Aufstellung 
ist  i .line  Schwierigkeiten  bewirkt  worden,  obgleich 
einige  Theile  des  Gebäudes  auf  einer  Eisendecke 
stehen,  die  den  unter  der  Iimiliden-Esplanade 
liegenden  neuen  Unterpflaaterbahnhof  der  West- 
halm  überdeckt. 

Abbildung  HU  ist  ein  Querschnitt  durch  die 
Mitte  des  Gebfuldes,  in  welchem  die  Querdilcher 


Längshallen  angeordnet.  Das  Eisengewicht  ist 
1405  t.  Eine  etwas  abweichende  Bauart  zeigt 
das  gegenüberliegende  Mittelgcbäude  an  der 
Fabertstrafse ,  wie  aus  dem  Querschnitt  (Ab- 
bildung 71)  hervorgeht.    Gewicht  1564  t. 

Nach  ganz  anderen  Grundsätzen  sind  die 
beiden  Hintergebäude  überdacht.  Jedes  Gebäude 
hat  eine  Mittelhalle  von  25,20  m  X  24,00  m, 
die  von  einer  7,25  m  breiten  und  drei  10,10  ni 
breiten  Seitenhallen  umgeben  ist.  Die  als  Gitter- 
träger ausgebildeten  Hallenbinder  sind  in  der 


der  Haiiptcingänge  der  Länge  nach  geschnitten 
sind,  während  Abbild.  70  den  Längenschnitt  der 
grofsen  Längshalle  darstellt.  Hier  ist  eine  Mittel- 
kiippel  von  23  in  im  Quadrat  unter  Verwendung  von 
Spitzbogenträgern  ohne  Zwischensäulen  hergestellt. 
Das  Mittelgebäude  an  der  Gonstantinestrafse  hat 
drei  mittlere  Längshallen  hintereinander,  eine 
von  Kl  m  Länge  in  der  Mitte  und  je  eine 
von  41,5  ra  Länge  an  jedem  Ende  daneben; 
die  gemeinsame  Dreite  ist  23  m.  Neben  den 
mittleren   Längshallen    sind   schmalere  Seiten- 


I  Mitte  auf  eine  Länge  von  8,20  m  waagerecht 
angeordnet,  auf  den  waagerechten  Theil  ist  eine 
Laterne  zur  Beleuchtung  des  Gebäudes  gesetzt. 
Die  Anordnung  ist  eine  solche,  dafs  die  beiden 
Binder  a—b  und  e~d  (Abbildung  72)  un- 
unterbrochen durchgehen,  während  die  beiden 
Binder  e—f  und  g — h  am  Schnittpunkt  mit 
den  Bindern  a — b  und  c— d  unterbrochen  sind, 
also  aus  drei  Theilen  bestehen.  Die  Ver- 
bindungen in  den  Punkten  A,  B,  C  und  D  sind 
so  kräftig  gestaltet,  dafs  ein  waagerechter  Verband 
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nicht  erforderlich  erschien,  der  stctB  angebracht 
werden  mul's,  wenn  man  Diagoualhiuder  anordnet. 
Abbild.  73  ist  ein  Längenschnitt  durch  den  an  der 
Constantinestrafse  belegenen  Theil  des  Gebäudes. 

Von  anderen  Eiseneonstructioneu,  auf  die 
aus  Raummangel  gar  nicht  oder  nur  wenig  ein- 
gegangen werden  kann,  erwähnen  wir  noch  die 
lies  Elektricitätsgebäudes,  mit  dem  als  ChAtenu 
d'eau  bekannten  bizarren  Hau  davor  („Stahl  und 
Bison*  imin  Seite  171),  dessen  Eisengerippe  die 
absonderlichsten  Formen  erhalten  mufste,  um 
sich  den  Launen  des  Architekten  anzupassen. 
Besondere  Schwierigkeiten  ergaben  sich  bei  dem 
Blektricitätsgebäudc  durch  die  Herstellung  des 
hinter  dem  Wusserschlols  liegenden  erhöhten 
Hallentheils,  der  als  die  sogenannte  Illusions- 
halle  bekannt  geworden  ist.  Während  die  Hallen 
sonst  eine  Höhe  von  32,00  m  haben,  ist  dieser 
Hallentheil  im  ganzen  57,30  m  hoch,  wovon 
12,20  in  auf  eine  Bckrönung  entfallen.  I>ie 
Schwierigkeiten  bestanden  hauptsächlich  darin, 
dafs  die  Construction  gegen  einseitigen  Wind- 
druck  abgestützt  und  verankert  werden  intil'ste. 
Die  vier  das  Dach  der  Illusionshalle  tragenden 
Säulen  sind  in  der  Längsrichtung  des  Elektricitäts- 
gebäudes 18,75  in,  in  der  Querrichtung  20,00  m 
voneinander  entfernt  (  Abbildung  71).  Die  Säulen 
setzen  sich  mit  breiten,  aus  Blechplatten 
zusammengesetzten   Fiifsen    auf  untere  Beton- 


:  fundamente.  Hinter  jede  Säulenreihe  ist  ein 
als  Fachwerkbalkeu  construirter  Strebebogen 
gestellt ,  der  einen  aus  einzelnen  Bleehträgem 
geliildeten  Fufs  hat  und  sich  oben  mit  Blatten 
gegen  die  hintere  Säule  lehnt  (  Abbild.  71  u.  75). 
Die  Blechträger  des  Fufses  des  Strebebogens  bilden 
einen  förmlichen  Rost  von  etwa  0  m  Länge  und 
5  in  Breite,  mit  dem  das  untere  Endo  des  Strebe- 
bogens fest  verbunden  ist.  In  die  von  den  senk- 
rechten Wänden  des  Strebebogens  und  dem  Rost  ge- 
bildeten Ecken  sind  versteifte  Ecklileche  genietet. 

Endlich  sind  noch  zn  erwähnen  das  Ferris- 
rad  und  die  Halle  für  die  Automobilen- 
ansstellung  in  Vineennos,  die  sehr  geschickt 
coiiBtruirt  ist. 

Das  Schlufsergebnifs  der  vorstehenden  Be- 
trachtungen  läfst    sich   dahin  zusammenfassen, 
dafs  die  Eisenconstructeure  ihre  Aufgabe  bei  der 
Pariser  Weltausstellung  sehr  gut  gelöst  haben, 
i  Wenn    auch    keine   so   bedeutenden  Bauwerke 
wie  der  Eiffelthurm  der  Ausstellung  von  1H80 
I  entstanden  sind,  so  ist  doch  in  der  Formgebung 
der  Tragconstruct  innen  der  Hallen  und  der  Aus- 
bildung ihrer  Einzelheiton  so  viel  Gutes  hervor- 
gebracht worden,  dafs  der  Fachmann  leicht  über 
!  den  Mangel  an  einem  gröfseren  Schaustück  hinweg- 
I  kommt.    Vorbildlich  für  derartige  Ausführungen 
1  werden  zweifellos  einige  von  den  zur  Anwendung 
I  gebrachten  Anfstellnngsweisen  werden. 


Erzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit 

Einschlufs  Luxemburgs 

in  den  Jahren  1897  bis  1899  bezw.  1890  bis  1899.* 

iNadi  den  Veröffentlichungen  iles  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  zusammengestellt  v«m  l>r.  H.  Kentzsch.i 


In  dem  Rundschreibon  des  „Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrioller"  heilst  es: 

„Von  dorn  Kaiserlichen  Statistischen  Amte  ist 
die  Production  der  Berg-  und  Hüttenwerke  dos 
Deutschon  Reichs  für  1800  veröffentlicht  worden. 
Leider  sind  08  Eisengicfsereien,  b"  Schweifseisen- 
nnd  5  Flufseisenwerke  mit  ihren  Antworten  im 
Rückstand  geblieben,  von  denen  nur  tili  Eisen- 
giefseroien,  5  Schweifseisen-  und  5  Flufseisen- 
werke mit  ihrer  Production  amtlich  abgeschätzt 
werden  konnten,  während  32  Giefsereion  mit  einer 
Production  von  etwa  7050  t  Eisengufswaaren 
im  Werthe  von  1  750  500  Jt  und  1  Schweilseisen- 


*  Vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1000  S.  30. 


werk  mit  einer  Productiou  von  15  t  Schweifs- 
oisenfabricaten  im  Werthe  von  3450  cJ(  durch 
private  Sachverständige  abgeschätzt  worden  sind. 
I  Da  eine  vollständig  zutreffende  Ermittlung  der 
Production  für  die  Hüttenwerke  selbst  von  grofsem 
Werth  ist  und  die  Bestrebungen  unseres  Vereins 
sich  in  vielen  Fällen  auf  die  Statistik  zu  stützen 
haben,  darf  die  dringende  Bitte  wiederholt  werden, 
dafs  alle  Herren  Eiseniudustricllen,  vorzugsweise 
die  geehrten  Mitglieder  unseres  Vereins,  die  Mühe 
nicht  scheuen  wollen,  die  (demnächst  wieder  aus- 
zugebenden) montanstatistischen  Fragebogen  für 
1000  so  vollständig  als  möglich  auszufüllen  und 
sodann  an  die  betreffenden  Behörden  zurück- 
gelangen zu  lassen." 
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I.  Eisenerzbergbau. 


IM)7 

1S9H 

1*99 

580 

565 

15165  979 

15  901  463 

17  989  035 

Werth  at 

«0  087  «90 

«0  841 877 

70  170  000 

Werth  einer  Tonne  - 

::.s.s 

3.82 

3.9U 

Arbei 

37  991 

38  340            Hl  917 

II.  Roheisenerzeugung. 

1H97 

IM 'S 

I  vr.i 

109 

1 1  Iii 

1  1 

16  509 

1 1  h  vki  IQ 

IUZII: 

lO  ozl 

6  8«+  957 

o  1  oz  oll 

«  881  m\ 

/  oli  /Im 

tj  1  iv  loa 

Worth  H 

350  14  «««9 

.i/o  >oi  o/z 

•Kk>  r>/0  IMJ») 

Worth  einer  Tonne  ., 

50,88 

51  79 

55  98 

17  127  95»:! 

IS  iP.i  MW 

30  459 

.HO  77S 

Vorh 

mdene  Hochöfen  

273 

481 

442 

253 

203 

Botriehvlaner  «lieser  Offen  

  W uchen 

11  ««1 

II  5X7 

12  8t*  . 

i  üsy  los 

1  434  14« 

1  383  897 

AVerth  ,H 

58  r,75  713 

«7  702  1  Vi 

81 319 (HM» 

Werth  einer  Tonne  . 

53.78 

•To,  /  ~ 

Besst 

I  481  700 

1  850  368 

5  175  399 

Werth  Jt 

441  485  921 

44V  084  108 

499  9H1  (XX  i 

Werth  einer  Tonne  .. 

19,38 

50.32 

51.79 

1  45«  892 

1  174  804 

1  244  «87 

Werth  Jf 

(15  341  «54 

«4  41-8  379 

«8  280  0t)O 

Werth  einer  Tonne  ,. 

51.99 

53.08 

55.81 

Guts* 

42  943 

45  ItO 

IS  «74 

Werth  .H 

1  4«5  ««O 

1  435  7«9 

5  657  000 

Werth  einer  Tonne  .. 

lol.ol 

93.44 

116.43 

(iuhwiinren    f  t«,s«l'irrju'iirs.  i  l'oterie) 

i  5or. 

19« 

19193 

34  99« 

37  542 

I.  Sri 

tiifllzunir  |  Sonstig  (iuNwaunn 

41  941 

10  418 

II  13U 

1 1  313 

14  031 

14  477 

Werth  .41 

191  723 

18!  173 

608  UM) 

Werth  einer  Tonne  . 

13.04 

10,19 

48.71 

III.  Eisen-  und  Stahlfabricate. 

1.  Ehen^lesserel  ((»ufaelsen  II.  Sc 

nnelzutiir ). 

1807" 

1808  1899 

1  41« 

1  413 

i  2:« 

79  844 

85135 

91  613 

Verschmolzenes  Roh-  und  Brucheisen* 

1  «80  989 

1  821 1G5 

2  038  16s 

8«  461 

91  952 

102  977 

195  040 

212  425 

243 173 

c 

3  1 

Sonstige  (iufKwaaren  *  . 

1  1«8  26Ü 

1  277  957 

1  124  778 

»  1 

Ali,£i'srliätzti!  <üi'fscr<-i<-n    .    .  . 

23  670 

15  100 

7  950 

V 
M 
k_ 

1  173  211 

1  597  131 

1  776  878 

LÜ 

Werth  .H 

454  622  813 

480  011702 

330  600  50O 

Werth  einer  Tonne  r 

171,18 

175,29 

186,05 

i.  Scfawelfoeiaennerke  (Schwelfseisen  nnd  Schweilsstahl). 

18« 

17« 

175 

39  958 

38  135 

37  «67 

O 

79  611 

82  911 

79  232 

252 

il 

Sa.  -1er  Halbfabricate  t 

79  893 

84  911 

79  434 

m 

i 

Werth    „            .  ,H 

7  386  546 

7  382  553 

8  521000 

Werth  einer  Tonne  . 

94.*; 

89.01 

107.58 

*  A«».cbh.  r»lich  der  abgow  heilen  Werke. 

•  Eit<«hli«r»br|,  d»r  abgratblitzten  Werk«. 
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1*117 

l*»S 

1HW) 

r.iscnliiihiisehH'iH'ii  uimi  Nrhh'io'iiheicMiifuiicstoeile      .  . 

t 

1 1  929 

15  717 

Eiserne    Huhnseh  wellen    uncl  SchwrllenlMTi-stigiinsrstiii'ilr 

t 

Th  r.t 

r>(»7 

96 

Kisi'iihahnachsen,  -Kader,  Radreifen  *  . 

t 

l  :::;»* 

12  070 

*  501» 

Platten  und  RUh  In-,  nntser  W.ifsbie«  Ii '    .  .... 

7'.»:;  58* 

*29  *77 

902  926 

0) 

.  t 

IHN  ..;V 

Ith  '.»/  | 

•M  073 

.!.•!  tu; 

32  <;o« 

u 

•c 

Kohren*  

t 

:!7  735 

46  737 

i;2 332 

5 

Andere  Kiscii-  und  Stahlsoit«-n  i  Ma».  Iimriitln  ilc,  Schmie« 

- 

t 

.•;« 33« 

34503 

35  455 

.  t 

15 

Sa.  «Irr  Fabricate  * 

*  t 

1  il.il  WM 

1  077 

1  124  627 

Werth  „ 

.H 

141  974  135 

150  1t»T>1MM» 

177  73  5  450 

\V  «Ttll   «iiier  TllTIlll' 

•• 

I37.ni 

139,3* 

158.0  V 

:!.  Flufselsenwerke. 


164 

170 

177 

91  52)  i 

10«  459 

120  983 

Lilixims,  Itillt-tH.  Platinen  u.  s.  \v.  zum  Verkauf  

t 

362  52«.» 

4(1  «Ol 

4C7  721 

t 

910  560 

98«  572 

1  0lo«7o 

Nu.  ib  r  Halbfabricate 

t 

1  273(1*9 

1  42*  173 

1  508  391 

Werth  .. 

H 

107  131  01-3 

I22  3U4  333 

138  «77  OOO 

\V'*rth  einer  T«nnc 

8*.  15 

85.«  4 

91.94 

Eisenbahnschienen  und  Schicm'iibefesttgungstheile  .... 

t 

792  Ii  10 

S07  171 

792  Ol.". 

llahnsehwcllcn  und  Hcfcstigungstheile  

t 

1  44  333 

1  CS  533 

201  «88 

t 

126  979 

145  53« 

151830 

1  551 f.  »95 

1  *5S  370 

-2  132  1 12 

Platten  un«l  Hl*-i-hf,  aufser  Wcifsblech                     .   .  . 

t 

574  097 

«:>n  98« 

773  511 

t 

31  458 

:;;» ::2o 

33  980 

f 

17*834 

442  651 

479  721 

t 

15  473 

29  217 

2«  583 

Andere  Kis«n-  und  Stahlsorten  (Mnsrhincntheilc,  Sihmi««l- 

t 

II  480 

16  0*3 

30  57« 

I 

133  210 

I90  9«4 

195  2«1 

Sa.  der  Fabricate 

t 

3  8C.3  469 

4  352  831 

4  820  275 

Werth    ..  „ 

H 

506  194  175 

587  2S2  0SI 

700  458 IX  n> 

Werth  einer  Tonn«' 

131,02 

134.92 

145,31 

Summe  der  zum  Verkauf  hergestellten  Artikel. 


1807  1HD8 

180» 

1SH7              I85W  LSD» 

(iufseiaen  erster  Schmelzung    .  .  . 

zweiter        -  ... 
Sehweifseiseu  und  Sehw «  ifsstahl  .  . 

Meng«  in  Toni 
42  923  45-440 
1473  211    1  597  434 
1111  584   1  160  274 
5  I  i«  558  ä  781  0W4 

!«•■> 

48  «72 
1  776  878 
1  203  859 
«  328  «Ii« 

Werth  m  M*rk- 
4  465  660       4  235  769        5  657  001» 
252  622  843     280  014  702     330  «00  500 
149  360  6*1      157  5  47  613     1*6  259  450 
«13  325  218     709  586  414     S39  135  000 

Summa  .  . 

7  764  27«  8  584  152 

9  358  075 

1  019  774  402  1  151  384  498  1  361  «51  950 

*  Ausschließlich  rler  abgese  hUUten  Werke. 
**  Kint,chlie<alieh  dar  abgeschätzten  Werk* 

•••  Den  Zifforn  des  Kaiserl.  Statistischen  Ami«  sind  <lie  Artikel  aus  <i..r»..»eD  erster  SiliiDrliunir  hinzugefügt  wurden. 


Die  vorhergehende  Zusammenstellung  (für  1H!»9 : 
9  358  075  t  im  Werthc  von  1  .Ki  1  H5 1  95o  ,A) 
legt  ifcn  Schwerpunkt  auf  die  zum  Verkauf  her- 
gestellten Artikel  und  ist  von  dieser  Auffassung 
au»  einwandsfrei.  Ks  wird  aueli  zuzugehen  sein, 
dafs  ein  anderer  statistischer  Krhebungsinodus 
sehr  grofse  Schwierigkeiten  geboten  hätte,  viel-  | 
leicht  gar  nicht  durchführbar  wäre. 

Und  doch  kann  diese  an  und  für  sich  richtige 
Darstelluug  zu  einer  irrthümlichen  Auffassung 
über  die  Mühe  der  I'roduction  fülireii,  da  der 
weitaus  grüfste  '1'lieil  der  verkauften  Halbfabricate 
(Kohluppen,  Kohschienen,  Klooms,   Hillcts,  Pla- 


tinen) in  den  lianzfahricnten  anderer  Werke 
(Draht,  Klech,  Kisenhahnachsin,  Kader,  Kudreifeu, 
Schiniedstücke,  Handclseisen  u.  s.  w.)  wiedei  er- 
scheint, ein  kleinerer  Theil  ausgeführt  wird  und 
nur  sehr  jrerinsfe  Mengen  im  Inland  anderweite 
(hier   nicht  berücksichtigte)  Wi  Wendung  linden. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  hat  der 
Verfasser  versucht,  die  Höhe  der  l'rodilclion  in 
1897  bis  1*9!«  wenigstens  annähernd  dadurch 
zu  berechnen,  dafs  nur  die  (Janzlabricaie  auf- 
geführt worden  sind  und  von  den  Halbfabrieaten 
nur  «lie  Ausfuhr  berücksichtiti  worden  ist.  Dar- 
na«h  würden  hei  ragen: 
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Ganzfabricate  und  ausgeführte  Ha 

lux   L  4 

1  VIS 

1809 

Eiscnhalbtubricate  (Luppen,   Injrots  n.  s.  w.i  zum  Verkauf,  aus- 

geführt 

t 

M  TOI 

_  <  ■  **«>0 

t 

K7  7fV7 

<H  148 

102  977 

1 

373  623 

W                                            i  1  mm  1       .  ■  •  . ■  ...... 

4 
t 

1  191)  184 

1  288  205 

1  433  908 

t 

799  120 

819  100 

807  730 

t 

1  t-4  842 

169  040 

201  /S4 

t 

1  40  .127 

1  ?»7  606 

163  339 

t 

2  3f«  58:5 

2  688  247 

3  035  038 

t 

6K3  i  iss 

767  310 

840  482 

t 

31  4ö8 

35  320 

33  980 

t 

512  907 

476  067 

512  327 

t 

15  473 

29217 

26  583 

Andere    Eisen-    und    Stahlsorten    (Maschincntheile,  .Schinlri- 

t 

169  546 

225  4ü7 

230  716 

t 

23  670 

15  100 

7  965 

Sa.  der  Fabrieutc 

t 

6  451  Ott 

7  108  032 

7  793  890 

Werth  in  Jt 

908  889  S13 

1024903  810 

1917004960 

Werth  einer  Tonne  in 

n 

1441,81» 

1 4-4,19 

1  ."MJ,  1  f» 

IV.  Kohlenforderung. 

Steinkohlen  

t 

91  054982 

96  309  652 

101  639  753 

Werth 

Jt 

648  938  742 

710  232  676 

789  449  000 

Werth  einer  Tonne  in 

■ 

7,13 

7,37 

7,77 

Arbeiter 

336  174 

357  695 

378  575 

t 

29  419  503 

31  648  898 

34  204666 

Werth 

M 

66  250  567 

73  380  148 

78  450  00O 

Werth  einer  Tonne  in 

2,25 

2,32 

2,29 

Arbeiter 

40057 

42  812 

4+745 

V.  Beschäftigte  Arbeitskräfte. 


Jahr 

Eisenerz- 

Hochofen- 

Verarbeitung 

Zu- 

Jahr 

Eisenerz- 

Hochofen- 

Verarbeitung 

Zu- 

bergbau 

betrieb 

(Giefaerei, 
Sehweifeeiaen 

sammen 

bergbau 

betrieb 

(Giefierci, 
Schweiraeiaen 

ti.  Stahlwerke) 

u.  Stahlwerke) 

1873  .  . 

39  491 

28  129 

116  254 

183  874  ! 

1887  .  . 

32  969 

21  481 

138176 

192  577 

1874  .  . 

31  733 

24  342 

IIS  748 

174  823 

1888  .  . 

36  009 

23  046 

147  361 

206  416 

1875  .  . 

2«  138 

22  760 

114008 

164901 

1889  .  . 

37  762 

23  985 

161  344 

223  091 

1876  .  . 

2«  21  Mi 

18556 

99  668 

144  430 

1890  .  . 

38  837 

•Jl  s(  ,  ; 

170  753 

234  436 

1877  .  . 

25  570 

18  188 

95  400 

139  158 

1*91  .  . 

35  390 

24  773 

170  268 

230  431 

1878  .  . 

27  745 

16  202 

•»2  026 

135  973 

1892  .  . 

36  032 

24325 

168  374 

228  731 

1879  .  . 

30  192 

17  386 

96  956 

144  534 

1893  .  . 

34  8  45 

24  201 

169  838 

228  884 

1880  .  . 

35  814 

21  117 

106  968 

163  899 

1894  .  . 

34912 

24  HO 

174  354 

233  376 

1881  .  . 

36  891 

21  387 

114  433 

172  711 

1895  .  . 

33  556 

■1 1  i  i.V.» 

181  173 

238  788 

1882  .  . 

38  783 

23  015 

125  Tim 

187  567 

1896  .  . 

:;r.  i-r.i 

26  562 

197  522 

259  307 

1883  .  . 

39  658 

23  515 

129  452 

192  625 

1897  .  . 

37  991 

30  459 

211  328 

279  778 

1884  .  . 

38914 

.'■Iii 

132  194 

194  222  1 

1898  .  . 

38  320 

30  778 

230  029 

299  127 

1885  .  . 

36  072 

22  768 

130  755 

189  695 

1899  .  . 

40917 

36  334 

250  263 

327  514 

1886  .  . 

32  137 

21  470 

130  858 

184465 
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Der  französische  Gesetzentwurf,  betr.  die  gütliche  Beilegung 
von  Streitigkeiten  über  die  Arbeitsbedingungen. 


I  >(T  socialdemokratisi  Iie  Haudelsniinister  Frank- 
reichs, Herr  Millerand,  hat  einen  »Jesetz- 
entwurf  ausgearbeitet,  der  im  Grunde  genommen 


nichts   Anderes  ist. 


die   I  Yoclamirung  de 


„({echtes  auf  Arbeitseinstellung",  .  1  i * >  in  allen 
denjenigen  Fallen,  in  denen  eine  Vei -standigung 
nicht  gelingt,  durch  die  Mehrheit  der  Arbeiter 
auf  dem  Wege  der  Abstimmung  obligatorisch 
gemacht  werden  kann.  Wir  werden  eingehender 
auf  diese  Angelegenheit  zurückkommen,  wenn 
die  französische  Kaunner  den  (ieset/.eiitwurf  an- 
genommen "der  abgelehnt  hat.  Heute  aber  glauben 
wir  dem  Interesse  der  Leser  entgegenzukommen, 
wenn  wir  ihnen  dieses  merkwürdige  Kx|»eriment 
sitcialdeniokratischer  Ministei  thätigkeit  in  über- 
setztem Wortlaut  unterhreiten. 

Di,  li,;l,irti„n 

Artikel  1.  Alle  industriellen  und  Handels- 
betriebe, die  wenigstens  ."><>  Arbeiter  oder  An- 
gestellte beschäftigen,  haben  jedem  Arbeiter 
bezw.  Angestellten,  der  sieh  Ulli  eine  Stelle  be- 
wirbt, eine  gedruckte  Mittheilung  einzuhändigen, 
aus  der  hervorgeht,  oh  Streitigkeiten  über  Arbeits- 
bedingungen zw  ischen  den  Figenthüiuern  der  Be- 
triebe  und  den  Arbeitern  (»der  Almestellten  dem 
durch  dieses  (iesetz  organisirten  Schiedsgericht 
zu  unterbreiten  sind  oder  nicht. 

Im  ersten  Falle  begründet  der  Finnin  in 
den  Hetrieb.  nach  Ablauf  einer  dreitägigen  Frist, 
die  gegenseitige  Verpflichtung,  sich  diesem  (n- 
setze  zu  unterwerfen.  F.s  stellt  für  alle  dort 
behandelten  F raffen  eine  Interessengemeinschaft 
der  Arbeiter  und  der  Angestellten  auf  und  ver- 
pflichtet sie,  die  in  tiemiUsheit  dieser  Bestimmungen 
gefalslen  Beschlüsse   als   bindend  anzuerkennen. 

Hie  im  Absatz  1  dieses  Artikels  vorgesehene 
Mittheilung,  welche  die  Bedeutung  eines  Ver- 
trages zwischen  den  Parteien  hat.  ist  in  dem 
Ftablissement  auf  Veranlassung  des  Betriebs- 
leifers  anzuschlagen. 

Artikel  g.  hie  Voraussetzung  der  Be- 
schäftigung von  mindestens  .Vi  Arbeitern  oder 
Angestellten  ist  erfüllt,  wenn  ein  Betrieb  jährlieh 
mehr  als  lu  Wochen  hindurch  mindestens  .">n  Ar- 
beiter oder  Angestellte  jeden  Alters  und  beiderlei 
tiesehlechts  beschäftigt. 

Als  ein  einziger  Hetrieb  gilt  eine  Vielheit 
von  Werkstätten.  Baiiabthciluiigen  oder  von  an- 
einander grenzenden  Läden,  falls  diese  sich  im 
Besitze  desselben  Arbeitgebers  oder  derselben 
(.esellsrhaft  befinden. 

Artikel  .'{.  Streitigkeiten  über  ilie  Zahl 
der  Arbeiter    und    Angestellten,    über  die  Fnt- 


stehung  des  Schiedsgerichtsvertrages,  sind  seitens 
der  Interessenten,  der  Arbeitgeber,  wie  der  Ar- 
beiter und  Angestellten,  dem  örtlichen  Schieds- 
gericht oder,  falls  ein  solches  nicht  besteht,  dein 
Friedensrichter  vorzutragen. 

Artikel  I.  Bei  Lieferungs-  oder  Arbeits- 
verträgen für  staatliche  Wcrhnung  ist  dem  Unter- 
nehmer die  Verpflichtung  aufzuerlegen ,  für  seine 
Baubetriehe  und  Werkstatten  das  durch  dieses 
»iesetz  geschaffene  Schiedsgericht  anzuerkennen. 

Hie  Bedingungen  jeder  durch  den  Staat  er- 
theilten  t'oncession  sollen  den  <  oncessionär  ver- 
|iflichten,  das  Schiedsgericht  anzuerkennen. 

Jede  in  der  Zukunft  «rtheilte  Minencon- 
cession  soll  den  (oncessionär  zur  Anwendung 
dieses  »ieset/.es  verpflichten. 

Hie  I »epartements  und  die  tietneinden  sollen 
das  Beeht  haben,  in  ihren  <  oncessionen  und  Ver- 
trauen die  Verpflichtung  zur  Anrufung  des  Schieds- 
gerichts zu  statuireii. 

Bei  der  •  oni  essiouirung  von  Lm  albahnen  und 
Train ways  ist  die  Aufnahme  einer  derartigen 
Verpflichtung  in  die  foncession.  wie  bei  den 
(  oncessionen  der  (iemeinden  und  Hepartetnents, 
in  das  Belieben  der  Behörde  gestellt,  die  die 
Concessioii  ertheilt. 

Line  Verfügung  der  Verw  altungbehörde  soll 
die  Modalitaten  und  Beilingungen  für  die  An- 
wendung dieses  Artikels  forinuliren :  bezüglich 
der  Fisenbahn-  und  Tramway-Hesellschaften  soll 
sie  die  Art  der  Bihlung  der  Wahlbezirke  und  die 
Normen  für  die  verschiedenen  in  diesem  «iesetz 
vorgesehenen  Abstimmungen  festsetzen. 

Artikel  5.  In  jedem  industriellen  oder 
Handelsbetriebe,  für  den  die  gegenseitige  Ver- 
pflichtung, das  Schiedsgericht  anzurufen,  besteht, 
wählen  die  Arbeiter  und  Angestellten  ans  ihren 
Weihen  Melegirte,  welche  das  Personal  dein  Be- 
triebsleiter gegenüber  vertreten. 

Artikel  »i.  .ledes  Ftablissement.  das  15<»  Ar- 
beiter resp.  Angestellte  beschäftigt,  bildet  min- 
destens einen  Wahlbezirk.  Bei  einem  gröfseren 
Arbeiterbestande  ist  der  Betrieb  durch  den  Be- 
triebsleiter in  örtliche  oder  berufliche  Bezirke 
einzuteilen. 

.Feder  Wahlbezirk  um  Ca  Ist  mindestens  ."»<»  und 
höchstens  !."»(»  Arbeiter  und  Angestellte;  er  ist 
vertreten  durch  einen  Belegilten  und  einen  Stell- 
vertreter desselben. 

Artikel  7.  Innerhalb  eines  Bezirkes  sind 
mit  Ausnahme  der  Directions-  und  Aufsichts- 
beamteu  alle  Arbeiter  und  Angestellte  beiderlei 
(ieschlechts  wahlberechtigt,  unter  der  Be- 
dingung,  ilafs  sie   1*  .lahre  alt   sind   und  vor 
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dem  Anschlag  der  Verfügung,  die  den  Termin 
der  Wahl  bestimmt,  in  die  letzte  Lohnzahlungs- 
liste eingetragen  waren. 

Artikel  H.  Wählbar  sind  in  einem  Bezirke 
alle  des  Lesens  und  Schreibens  kundige  Arbeiter 
französischer  Staatsangehörigkeit,  die  das  25. Jahr 
vollendet  haben  lind  über  die  mich  keine  Strafe 
verhilngt  worden  ist,  welebe  den  Verlust,  «ler 
bürgerlichen  Hechte  oder  der  weiter  unten  im 
Artikel  31  aufgeführten  Rechte  nach  sich  zieht. 

Uie  oben  bezeichneten  Wühler  müssen  min- 
destens 2  Jahre  in  dem  Betrieb  gearbeitet  haben. 
Falls  diese  Bedingung  nicht  erfüllt  ist,  können 
Personen  gewählt  worden,  die  1  Jahre  in  gleich- 
artigen Betrieben  t  billig  waren. 

Artikel  !».  hie  Wähler  benennen  ihre 
Delegirten  jedes  Jahr  im  Laufe  des  Monats 
Januar;  für  die  Saison- Industrien  kann  ein  anderer 
Termin  angenommen  werden. 

Durch  Verfügung  des  Betriebsleiters  wird  für 
jeden  Wahlbezirk  «ler  Termin  der  Wahl,  das 
Wahllocal  wie  die  Stunden,  wahrend  «leren  die 
Wahl  vorgenommen  wird,  bestimmt. 

Diese  Verfügung  ist  mindestens  |o  Tage 
vor  dem  Wahltermin  in  den  Arbeitsstätten  anzu- 
schlagen; eine  Copie  der  Verfügung  ist  an  dem- 
selben Tage  dem  Maire  der  tieiueinde  zuzustellen. 

Das  Verzeichniis  der  Wähler,  und  derjenigen, 
welche  zu  Delegirten  gewählt  werden  können, 
wird  vom  Arbeitgeber  zusammengest«'llt.  Ks  ist 
gleichzeitig  mit  der  oben  genannten  Verfügung 
an  denselben  Stellen  anzuschlagen.  Line  Ab- 
schrift ist  durch  den  Arbeitgeber  «lein  Maire 
einzuhändigen,  welcher  sie  in  der  Mairie  für 
die  Arbeiter  zur  Hinsicht  auflegt. 

Im  Falle  von  Einweinlungen  der  Interessenten 
gegen  die  Wählerlisten  und  die  Bihlung  der 
Wahlbezirke  ist  der  Protest  spätestens  5  Tage 
nach  der  Veröffentlichung  «ler  betr.  Verfügungen 
in  den  Arbeitsstellen  und  der  Mairie,  bei  dem 
Schiedsgericht,  oder  in  Ermangelung  eines  solchen 
bei  dem  Friedensrichter  anhängig  zu  machen. 
Die  im  beschleunigten  Verfahren  erfolgende  Ent- 
scheidung  ist  eine  definitive. 

Artikel  10.  Das  Wahlbureau  jedes  Bezirks 
setzt  sich  aus  den  beiden  iiitesten  und  dem 
jüngsten  der  bei  der  Eröffnung  «ler  Wahl  an- 
wesenden Wühler  zusammen. 

Her  Betriebsleiter  darf  sich  im  Wahllocal 
während  der  Wahlhandlung  gleichzeitig  durch 
höchstens  zwei  Personen  vertreten  lassen. 

Hie  Abstimmung  hat  durch  einen  in  ein 
Cotivert  gesteckten,  gefalteten  wcil'seu  Zettel, 
der  aufs«'ii  keinerlei  Aufschrift  tragen  «larf,  zu 
erfolgen,  widrigenfalls  sie  nichtig  ist.  Wir  der 
Stimmabgabe  mufs  der  Williler  einen  besonderen 
Raum  passiren,  wo  er  gleichmilfsig  beschaffene 
Umschläge  vorfindet. 

Auf  jeden  Zettel  können  zwei  Namen  geschrie- 
ben werden;  etwaige  weitere  Namen  sind  ungültig. 


Pin  beim  «Tsten  Wahlgang  gewühlt  zu  werden, 
ist  die  absolute  Majorität  der  abgegebenen  Stim- 
men und  eine  Stimmenzahl  von  mindestens  einem 
Viertel  der  eingeschriebenen  Wähler  nothwendig. 

Beim  zweiten  Wahlgang  genügt  die  relative 
Majorität,  gleichviel  wie  grol's  die  Zahl  der  an- 
wesenden Wilhler  ist. 

Im  Fall  der  Stimmengleichheit  fallt  «lie  Wahl 
auf  den  ältesten  «ler  (  andidaten. 

Falls  ein  zweiter  Wahlgang  nöthig  wird,  ist 
derselbe  möglichst  bal«l  nach  Bekanntwerden  des 
ersten  Wahlresultats  vorzunehmen. 

Artikel  11.  Nach  «ler  Zählung  der  ab- 
gegebenen Stimmen  vcrkümlet  der  Vorsitzende 
«las  Resultat  der  Wahl;  das  von  demselben  zu 
führende  Protokoll  über  die  Wahlhandlung  ist 
dem  Maire  zuzustellen,  welcher  es  zur  Verfügung 
der  Interessenten  halt. 

Ktwaige  Einwendungen  sind  seitens  der  Inter- 
essenten: Arbeitgeber,  Arbeiter  oder  Vertreter 
ihrer  Verbände,  innerhalb  dreier  Tag«1  nach  Ver- 
kündigung lies  Resultats,  vor  dem  Schiedsgericht 
«»der  in  Ermangelung  eines  s«dchen  vor  dem 
Fri«densricht,er  geltend  zu  machen.  Die  in  be- 
schleunigtem Verfahren  erfolgende  Entscheidung 
ist  eine  definitive. 

Artikel  12.  Die  gewählten  Delegirten  und 
ihre  Stellvertreter  treten  alsbald  in  Thiitigkcit. 

Im  Fall  einer  Vacanz  infolge  von  To«l,  Aus- 
scheiden. Nichtigkeit  der  Wahl  ist  ein  Ersatzmann 
für  die  noch  übrige  Zeit  der  Wahlperiode  zu  wählen. 

Die  Wahl  findet  innerhalb  einer  Frist  von 
I  Wochen  nach  Eintritt  der  Vacanz  und  unter 
den  oben  geschilderten  Normen  statt. 

Artikel  Li.  Der  Delegirtc  jedes  Wahl- 
bezirks, und  im  Fall  der  Verhinderung  sein 
Stellvertreter,  hat  die  «lie  Arbeitsverhaltnisse 
betreffenden  Forderungen  des  Personals  entgegen- 
zunehmen und  dieselben  dem  Betriebsleiter  oder 
dessen  Vorgesetzten  zu  übermitteln. 

Der  Betriebsleiter  kann  für  die  Entgegen- 
nahme der  laufenden  Forderungen  einen  Wcrk- 
führcr  bezeichnen.  Das  Reglement  wird  den 
Tag  und  die  Stunden  festsetzen,  an  denen  diese 
Forderungen  in  jeder  Woche  entgegengenommen 
werden.  Wenigstens  einmal  monatlich  sollen  die 
Delegirten  Gelegenheit  erhalten,  di'ti  Betriebs- 
leiter selbst  oder  einen  höheren,  durch  letzteren 
bezehhneten  Directionsbeamten  sprechen  zu 
können.  Die  Stellvertreter  wohnen  diesen  Ver- 
handlungen bei. 

Artikel  11.  Wenn  der  Betriebsleiter  oder 
«Jessen  Vorgesetzter  die  durch  die  Arbeiterdcle- 
girten  überbrachten  Forderungen  nicht  anerkennt, 
haben  Erster«'  auf  «las  Verlangen  einer  Gruppe 
von  Arbeitern  oder  Angestellten  diVse  Forderungen 
schriftlich  formulirt  dem  Betriebsleiter  oder  dessen 
Vorgesetzten  noch  einmal  vorznlegen. 

Innerhalb  IN  Stunden  nach  «ler  abermaligen 
Vorstellung    hat    «ler    Betriebsleiter   durch  «lie 
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Vermittlung:  der  Deleginen  den  Arbeitern  schrift- 
liche Antwort  zugehen  zu  lassen,  ob  er  »einen 
Heschlnfs  aufrecht  erhalt,  und  welche  Schieds- 
richter er  in  diesem  Fall  wählt. 

Sind  die  Schiedsrichter  nach  Ablauf  dieser 
Frist  nicht  benannt,  so  können  die  Arbeiter  den 
Streik  beschliefsen. 

Hat  der  Betriebsleiter  Schiedsrichter  benannt, 
so  müssen  die  Arbeiter  innerhalb  der  nächsten 
4H  Stunden  dtuch  ihre  Delegirten  die  Namen 
der  von  ihnen  in  gleicher  Anzahl  gewühlten 
Schiedsrichter  bekannt  geben. 

Falls  das  schiedsrichterliche  Unheil  nicht 
binnen  Tage  nach  der  Benennnng  der  seitens 
der  Arbeiter  aufgestellten  Schiedsrichter  gefallt  ist. 
kann  die  Arbeitseinstellung  beschlossen  werden. 

Artikel  15.  Der  Streik  kann  sowohl  für 
das  ganze  Etablissement,  wie  für  eine  oder 
mehrere  Werkstätten  oder  Läden,  welche  aus- 
drücklich aufzuzählen  sind,  nur  auf  Grund  einer 
regelrechten  Abstimmung  des  Personals,  die  in 
der  nachstehend  angegebenen  Weise  zu  erfolgen 
hat,  beschlossen  werden. 

Artikel  IG.  Die  Arbeiterdelegirten  geben 
dem  Personal  und  der  Directum ,  wenigstens 
ti  Stunden  vorher,  den  Ort  und  die  Stunde  für 
die  Abstimmung  bekannt. 

Die  im  Artikel  7  bezeichneten  Wähler,  welche 
in  den  Werkstätten  oder  Läden  arbeiten,  die 
von  dem  Streike  betroffen  weiden ,  sind  zur 
Theilnahme  an  der  Abstimmung  berechtigt. 

Artikel  17.  Das  Bureau  ist  aus  den 
beiden  ältesten  und  dein  jüngsten  der  stimm- 
berechtigten Arbeiter,  die  bei  Beginn  der  Ab- 
stimmung zugegen  sind,  zusammenzusetzen.  Die 
Abstimmung  geht  in  der  durch  Artikel  10 
Abs.  3  bezeichneten  Weise  vor  sich.  Für  die 
I  »ancr  der  Abstimmung  ist  der  Zutritt  znm  Wahl- 
local  Jedem,  der  nicht  wahlberechtigt  ist,  untersagt. 

Jeder  Stimmzettel  hat  entweder  die  Be- 
merkung: ^Für  den  Streik"  oder  die  Bemerkung: 
„(regen  den  Streik"  zu  tragen. 

Der  Streik  gilt  als  beschlossen,  wenn  mehr 
als  die  Hälfte  der  Anwesenden,  und  mehr  als 
ein  I»rittel  aller  Stimmberechtigten,  sich  für  den- 
selben erklärt. 

Falls  die  Zahl  der  abgegebenen  Stimmen 
nicht  genügt ,  ist  am  folgenden  Morgen  eine 
neue  Abstimmung  vorzunehmen. 

Artikel  ls.  Nach  der  Abstimmung  ver- 
kündet das  Wahlbureau  das  Resultat  derselbeu ; 
die  Arbeiterdelegirten  geben  es  sofort  dem  Be- 
triebsleiter bekannt. 

Das  vom  Wahlbureau  geführte  Protokoll  ist 
dem  Maire  zu  übermitteln,  welcher  es  zur  Ver- 
fügung der  Interessenten  hält. 

Artikel  l'i.  Jede  gemäfs  Art.  15  bis  lH 
beschlossene  collective  Arbeitseinstellung  ist  auf 
Grund  der  im  ersten  Artikel  erwähnten  Ver- 
einbarung für  alle  verhindich. 


Die  Abstimmung  ist  mindestens  alle  7  Tage 
in  der  durch  die  Artikel  15  bis  18  bestimmten 
Weise  zu  wiederholen.  Als  stimmberechtigte 
Personen  sind  diejenigen  nicht  zu  zählen,  welche 
inzwischen  den  Ort  verlassen  haben  oder  in  ein 
anderes  Etablissement  eingetreten  sind. 

Die  Arbeit  ist  wieder  aufzunehmen,  wenn 
der  Streik  nicht  von  neuem  beschlossen  wird. 

Artikel  20.  Wenn  die  Arbeitseinstellung 
nicht  beschlossen  wird,  ist  das  Personal  ver- 
pflichtet ,  die  Arbeit  fortzusetzen.  Jede  neue 
Forderung  ist  in  der  durch  die  Artikel  13  und  14 
bestimmten  Weise  geltend  zu  machen. 

Artikel  21.  Für  den  Fall  der  Streik- 
erklärung sind  die  zuständigen  Abtheilungen  der 
Arbeitskammer  von  Amtswegen  berufen,  die 
Streitigkeiten  beizulegen.  Sie  sind  zu  diesem 
Zweck  vom  Vorsitzenden  der  Arbeitskammer  auf 
Antrag  der  Interessenten  oder  der  Verwaltungs- 
behörde einzuberufen. 

Artikel  22.  Die  Sectioueu  der  Arheils- 
kammer  üben  in  ihrer  Eigenschaft  als  Schieds- 
richter die  Rechte  aus,  die  den  Schiedsrichtern 
durch  die  Civilprorefsordnung  gegeben  sind. 

Artikel  23.  Die  von  den  Schiedsrichtern 
gefällten  l'rtheile,  die  in  den  von  ihnen  ge- 
zeichneten Protokollen  niedergelegt  sind,  binden 
die  Parteien  auf  die  Dauer  von  «J  Monaten. 

Artikel  24.  Wenn  die  Arbeit  nicht  einge- 
stellt wurde,  oder  falls  sie  vor  dem  schiedsrichter- 
lichen Unheil  wieder  aufgenommen  ist,  hat 
letzteres  rückwirkende  Kraft.  Seine  Geltung 
läuft  vom  Tage  der  Wiederaufnahme  der  Arbeit 
im  zweiten  Fall,  vom  Beginn  des  Verfahrens  im 
ersten  Fall. 

Artikel  25.  Die  schiedsrichterlichen  Urtheile 
sind  im  Original  beim  Secretariat  der  Arbeits- 
kammer zu  hinterlegen,  welches  eine  Abschrift 
desselben  dem  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
durch  Vermittlung  des  Präfecten  zustellt.  Eine 
weitere  Ausfertigung  ist  jeder  der  Parteien  un- 
entgeltlich zu  übermitteln. 

Artikel  2tf.  Mit  einein  Monat  bis  zu  einem 
Jahr  Gefängnifs  und  einer  Bufse  von  100  bis 
2000  Frcs.  wird  derjenige  bestraft,  welcher  einen 
Arbeiter  bei  der  Abgabe  seines  Votums  beein- 
flufst,  sei  es  durch  Thätlichkeiten,  Drohungen, 
Geschenke,  Vorsprechungen,  oder  dadurch,  dafs 
er  in  einein  der  betheiligten  Arbeiter  die 
Furcht  erweckt ,  seine  Stellung  zn  verlieren, 
oder  sich,  seine  Familie  und  sein  Eigenthum 
zu  schädigen. 

Artikel  27.  Mit  einer  Geldbufse  von 
1H  Frcs.  bis  10H  Frcs.  wird  derjenige  belegt, 
welcher  einen  Delegirten  oder  einen  Schieds- 
richter an  der  Erfüllung  der  ihnen  durch  dieses 
Gesetz  übertragenen  Functionen  hindert,  soweit 
nicht  die  Bestimmungen  der  Artikel  177  ff.  und 
222  ff.  in  Auwendung  zu  bringen  sind. 
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Im  Wiederholungsfälle  wird  eine  Strafe  von 
*i  Tagen  bis  zu  einem  Monat  Geiängnifs  und 
101)  Frcs.  bis  20O  Frcs.  Geldbufse  verhängt. 

Artikel  28.  Der  Artikel  4»i3  des  Straf- 
gesetzbuchs ist  auf  die  nach  Artikel  2H  und  29  dieses 
Gesetzes  erfolgten  Verurtheilungen  anwendbar. 

Artikel  29.  Werden  die  Verpflichtungen, 
welche  sich  aus  dem  im  Artikel  1  vorgesehenen 
Schiedsvertrag  ergeben,  nicht  eingebalten,  so  gehen 
Arbeitgeber,  Arbeiter  oder  Angestellten,  welche  die 
gegen  diese  Verpflichtungen  verstofsen  haben, 
des  activen  und  passiven  Wahlrechts  zu  Berufs- 
corporationen  verlustig.  Hier  kommt  in  Betracht: 
die  Ernennung  der  Verbandsverwaltungen,  der  Ar- 
beiterdelegirten ,  der  Delegirten  der  Bergleute, 
der  Schiedsrichter,  der  Mitglieder  der  Handels- 
kammern ,  der  Handelsgerichte ,  der  Arbeits- 
kammern wie  des  Arbeitsamtes. 

Im  Wiederholungsfall  tritt  eine  Entziehung 
der  Wahlrechte  aaf  die  Dauer  von  ti  Jahren  ein. 

Der  Vorlust  der  Wahlrechte  wird  durch  die 
Friedensrichter  ausgesprochen  und  zum  Zwecke 
der  Streichung  den  zuständigen  Stollen  bekannt 
gegeben. 

Artikel  .{0.  Sollten  (  ontlicte  aufserhalb 
der  Bezirke  der  Arbeitskammern  entstehen,  so 
sind  die  schiedsrichterlichen  Functionen  bei 
einem  Streik  von  weniger  als  3<io  Arbeitern 
durch  das  Schiedsgericht   des  betreffenden  oder 


des  benachbarten  Wahlbezirkes  wahrzunehmen, 
bei  einem  Streik  von  mehr  als  300  Arbeitern 
durch  eine  Abordnung  des  Arbeitsamtes,  dio 
zur  Hälfte  aus  Arbeitgebern,  zur  Hälfte  aus 
Arbeitnehmern  besteht  und  die  durch  das  Arbeits- 
amt oder  durch  die  „Permanente  t'ouimission14 
ernannt  wird. 

Artikel         Die  für  die  Wahlversammlungen 
I  wie  ferner  für  die  Sitzungen  der  Arbeitskammern 
I  erforderlichen  Räumlichkeiten  sind  von  der  Ge- 
I  meinde  zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  heizen  und 
zu  beleuchten  ;  die  so  entstehenden  Kosten  sind 
als  ordentliche  Gemeindeausgahen  anzusehen. 

Die  durch  das  Schiedsgericht  verursachten 
Unkosten,  die  dem  Secretär  der  Arbeitskammer 
zu  bewilligende  Vergütung,  werden  von  dem 
Präfecten  des  Departements  festgestellt  und  dem 
Departementsbudget  als  ordentliche  Ausgabe 
belastet. 

Die  Heise-  und  Unterhaltungskosten  der  Mit- 
glieder der  Arbeitskammern  gelten  als  er- 
stuttungsfähigo  Ausgalten,  wenn  die  Section  als 
Schiedsgericht  tagt. 

Artikel  32.  Alle  auf  Grund  dieses  Ge- 
.  setzes  vollzogenen  Acte  sind  stempelfrei  und 
werden  unentgeltlich  eingetragen. 

Artikel  33.  Die  (olonien  la  Guadeloupe, 
la  Martinique  und  la  Keuuinn  gehören  zum 
Geltungsgebiet  des  vorliegenden  Gesetzes. 
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Eintragung  von  Patentanwälten. 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1900  sind  in  die  Liste  dir 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  117  Iiis  12*2 : 

Johann  Ohmstede.  Hamburg;  Otto  Siedentopf, 
Berlin;  Felix  Brolk.  Berlin;  Eduard  (  ramer,  Berlin; 
Otto  F.gle.  Lörrach:  Max  Foutjnct.  Hamburg. 

Berlin,  den  12.  November  1900. 

Kaiserliches  Patentamt. 

HAH  X-X- 4  Jt A# 

ron   nw>tr . 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1900  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  123  bis  1HO: 

August  Waldemar  Brock,  Berlin;  Adolf  Dammann. 
Berlin;  Gustav  Adolph  Fürchtegort  Muller.  Berlin; 
Samnel  Huhne  Rhodes  Berlin;  Franz  Schlugen,  Aachen; 
Henry  Ernst  Schmidt,  Berlin  :  Ferd.  Schmitt,  Ludwigs- 
hafen  a.  Rhein :  Rudolf  V tdkmann.  Herlin. 

Berlin,  den  20.  November  1900. 

Kaiserliches  Patentamt. 

ro«  Huber. 

XXI  V.w 


ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 
«•Ich«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  xnr  Einsichtnahme  für  Jedermann  Im  KaJiarttchen 


12.  November  1900.  Kl.  5b.  S  IM  43«.  Vor- 
richtung znr  Herstellung  von  Schlitzen  in  Kohlen- 
fUitr.cn.  Wilhelm  Seltner.  Schlau,  Rohmen ;  Vcrtr. : 
.1.  P.  Schmidt,  0.  Schmidt  und  R.  Wagnitz,  Berlin, 
('haritestr.  t>. 

Kl.  5.1.  P  11556.  Vorrichtung  zum  selbstthätigcn 
<  leffnen  von  Wctterthüren  bei  maschineller  Seilförderuntr. 
Johannes  Plischkowski ,  Konigshütte  O.-S.,  Katto- 
witzerstralse  44. 

Kl.  18b,  R  14  241.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Titan-Kisen-Lcgirungen.  Auguste  Jacques  Rossi,  James 
Mac  Naughton  und  Walter  Dumuux  Kdinonds.  New 
York;  Vertr. :  Dr.  W.  Häberb-in  und  L.  Werner.  Berlin. 
Karlstrafse  7. 

Kl.  lHb.  Seh  1505t».  Verfahren  der  Kohlung  und 
Desoxydation  von  Flufseisen.  Zus.  z.  Put.  104  905. 
F.  Schotte.  Berlin.  Grofsbccrenstr.  27a. 

Kl.  Hlc  C  9109.  Formkastenverst  hlul's.  Harrv 
Clifford  ( 'ooper,  ( 'hicago  ;  Vcrtr. :  Carl  Pieper.  Heinrich 
Springuiunn  und  Th.  Stört.  Berlin.  Hindersinstr.  -i. 

Kl.  49g,  Seh  15  7K9.  Feilcnschlichtmaschinc.  Firma 
R.  Schwarz,  Winterthur:  Vertr.;  (.'.  H.  Knoop.  Dresden. 
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Kl.  49g.  W  16  383.  Verfuhren  zur  Herstellung 
von  Wulzeisen  -  Ladern  mit  verstärktem  Lagerkopf. 
Württ.  Hnlzwaaren- Muniifuctur  Eislingen.  Bayer  Je 
Leibfried.  Eislingen  a.  N..  Württ. 

15.  November  liMHi.  Kl.  5d.  Seh  15  547.  Ver 
schlufsvorrichtnng  für  Schlichtzugänge.  Friedrich 
Schulte,  Hamme  i.  W   b.  Bochum. 

Kl.  7a,  G  1405t;.  Walzwerk  zur  Herstellung  von 
Körpern  mit  spiralförmigen  Hillen.  Jos.  Gicshoidt, 
Düsseldorf.  Krcuzstr.  »i7. 

Kl.  7m  Sei,  15  752.  Hohlwalze  für  Feinbleche, 
Kalander  und  dergl.  Carl  S.  hüniianii ,  Düsseldorf, 
Sternstrafse  80. 

Kl.  7b,  B  26  069.  Vorrichtung  zum  Anstauehen 
von  Plantschen  km  Rohre.  F.  W.  Bartheis,  Hamburg. 
1.  Neuuiannstr.  1. 

Kl.  7h,  L  1H  402.  Verfahren  zum  Stauchen  der 
warm  aufgezogenen  Scheiben  schmiedeiserner  Rippen- 
hcizkörper.  August  Lobbes,  Frankfurt  u.  M..  Mör- 
fclderlandstrafsc  37. 

Kl.  7h,  Q  377.  Schw  cifsiuaschinc  zur  Herstellung 
stampf  oder  überlappt  geschw  cifster  konischer  Rohre. 
Bmno  t^unst.  Düsseldorf.  Mcndelssohnstr.  21. 

Kl.  1  !*n,  B  27  227.  Schieneiistofsverbindung  :  Zus. 
z.  Tat.  H>3  737.  Rohert  Barlen .  Duisburg  -  Wan- 
heimerort. 

Kl.  l!»a,  St  Ü124.  Schieiicnstofsvcrhindiiiig  mit 
doppelkeilförmiger  Lasehe.  Bernhard  Stürenberg,  Alf- 
hausen, Prov.  Hannover. 

Kl.  20a,  K  7097.  Mitnehmer  für  Förderungen 
hei  Seilhahnen,  hei  welchen  das  Seil  dureh  das  Ge- 
wicht des  Fördrrwagens  mittels  zweier,  hintereinander 
angeordneter  Zangen  festgeklemmt  wird.  Hugucs  Henri 
Georges  F.telieveny,  Baris;  Vertr.:  ('.  Pieper,  IL  Sprillg- 
mann  und  Th.  Stört.  Berlin,  Hindersinstr.  3. 

Kl.  21h.  E  «984.  Elektrischer  Ofen.  Elcktricitüts- 
Aetient'esellsehaft.  vormals  Seluiekert  &  Co.,  Nürnberg. 

Kl.  31c,  Seh  15069.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kernen  in  einem  Stück  für  die  Gicfsfonn  ge- 
schlossener Aehshüchsen.  Letmather  Eiscngicfscrci 
und  Maschinenfabrik  Schürte.  Meyer  &  Co..  G.  in.  h.  H., 
I,rtmathe  i.  W. 

Kl.  4Kd.  S  13  P.M.  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Widerstandsfähigkeit  eiserner  Suurcbchältcr  gegen  den 
Angriff  von  Sauren.  Soeiete  Anonyme  de  Produits 
chimitiues  de  Droogenhosch.  Ruysbroeck  ;  Vertr.:  Dr.  L. 
Wcnghöffer,  Berlin.  Fricdrichstr.  115. 

Kl.  litt,  St  5775.  Verfahren  zum  Lotion  von 
Aluminiumtheilen  miteinander  oder  mit  anderen  Me- 
tallen. Theodoras  Cornelia  van  de  Stadt,  Aardenhurg, 
Niederl.:  Vertr.:  F.  C.  Glaser  nn<l  L.  Glaser.  Herlin. 
Limlenstrafse  HO. 

Kl.  4Hh,  M  17  253.  Kettengliederbiegeiuasi  hiiie. 
Maschiiienfalirik  St.  Georgen  Gottfried  von  Sufskind. 
St.  Georgen  h.  St.  Gallen.  .Schweiz;  Vertr.:  R.  Deifsler, 
.1.  Maemecke  und  Fr.  Deifsler.  Berlin.  Luiseustr.  31  a. 

Kl.  50e,  Seh  15  11 H.  Trommelmühle  mit  in  ihrem 
Inneren  frei  rollenden  Mahlkörpern.  ('.  Schnieder. 
Biebelsheim  b.  Sprendlingen  a.  Rh. 

19.  November  1901».  Kl.  5a.  V  348«.  Stufen- 
förmige Rotatioiishohrkrone.  Bein  von  Vangel.  Moskau: 
Vertr.:  ('.  Gronert.  Berlin,  Luiseustr.  42. 

Kl.  5d.  II  23209.  Hinrichtung  zum  Absehliefsen 
von  vereinigten  Wetter-  und  Förderscbüchten  gegen 
die  Auf-.  nluft  während  der  Förderung.  Willi.  Hinsel- 
mann, Homberg  a.  Rh. 

Kl.  2i>a.  T"  1077.  Selbstthiitige  Seilklemme  für 
Förderungen.  H  .1.  Uerli.hs,  Kola  a.  Rh.,  Alte  Wall- 
gasse 17  b. 

Kl.  24c.  P  11417.  Generator.  Firm»  .Julius 
Pintsch.  Berlin.  Andreasstr.  72  73. 

Kl.  20a.  B  25910.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  stickstoffariner  Heizgase  aus  kohlenwasser- 
stoffhaltigcn  Brennstoffen  :  Zus.  z.  Put.  108  33«.  Eduard 
Blafs,  Hssen  a.  d.  Ruhr. 


Kl.  31b,  W  16086.  Form-  und  Giefseinrichtnng ; 
Zus.  z.  Pat.  110417.  K.  Weeren,  Rixdorf  b.  Berlin, 
Delhrückstr.  3941. 

Kl.  49f,  S  1384)5.  Verfahren  zum  Verbinden  von 
Aluminium  mit  Gufseisen ,  Stahl  oder  Sehmiedeisen. 
Soeiete  Internationale  des  l'sines  &  Fondcries  d'Aln- 
miiiium  (Soeiete  Anonyme).  Brüssel,  Belgieu ,  24  Rue 
de  Florenie;  Vertr.:  F"  C.  Glaser  und  L.  Glaser.  Berlin. 
Lindenstr.  80. 

Kl.  49f,  Seh  10O52.  Verfahren  zur  Vorbereitung 
von  aus  Aluminium  geprägten  Gegenständen  zum 
Löthen  mit  Zinn.    Kraut  Schneider,  Lüdenscheid. 

Kl.  49  i.  H  22  392.  Maschine  zum  Sehlagen  von 
Blattmetall.  Jacob  Heinrieh  und  Heinrieh  Dorsch, 
Fürth,  Bayern.  Sotnmerstr.  3. 

Kl.  49  i,  M  17472.  Maschine  mit  Kreisniessern 
zum  Zerlegen  von  Metallröhren  in  Streifeu.  Charles 
Sevdam  Morse,  Waterbury.  New -Häven.  Coun., 
V.  St.  A. :  Vertr.:  E.  Dabh'ow,  Berlin.  Marienstr.  17. 

22.  November  1900.  Kl.  49i.  M  18348.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Eisen-  oder  Stahlblech 
mit  einem  einseitigen  oder  beiderseitigen  Ueberzngr 
von  Kupfer.  Edouard  Martin,  Paris:  Vertr.:  Richard 
Lüders,  Görlitz. 

2«.  November  1900.  Kl.  5a.  D  9717.  Klastisch 
gelagerte  Rntsebschecre  mit  Wasserspülung.  Carl  Deil 
mann.  Dortmund. 

Kl.  5a,  F  12077.  Antrieb  für  Tiefhohrkrahnc. 
Albert  Fauck  und  Albert  Fauck  jun.,  Marcinkow  ice : 
Vertr.:  Alexander  Specht  u.  .1.  D.  Petersen,  Hamburg. 

Kl.  5a,  F  12  325.  Bohreraufhängnng  bei  Tiefhohr- 
krahnen.  Albert  Fauck  u.  Albert  Fauck  jun..  Marcin- 
kow i.-e     Vertr      \l-  \  mdei   Sj  ht    u.  .1.   1 1.  I'eti  r-en 

Hamburg. 

Kl.  5b,  L  13  551.    Elektrisch  angetriebene  Gestein 
stofsbohrmasehine    mit    auf    den    Bohrer  wirkendem 
Hammer.    Samuel  Leseni,  Denver,  V.  St.  A. ;  Vertr.: 
Arthur  Baennann,  Berlin,  Karlstr.  40. 

Kl.  7m  (i  13331.  Walzwerk  zur  Herstellung  von 
profilirteni  Walzgut:  Zus.  z.  Pat.  93  321.  American 
Universal  Mill  Company,  New  York,  V.  St.A.:  Vertr.: 
Fr.  Meffert  u.  Dr.  L.  Seil.  Berlin,  Dorotheeustrafse  22. 

Kl.  7a.  K  19  030.  Walzwerk  mit  mehreren  Ku- 
libern. Ludwig  Katona,  Rcsieza.  Ung. ;  Vertr.:  Meffert 
und  Dr.  Seil,  Berlin,  Dorotheenstrafse  22. 

Kl.  7b,  M  17  488.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Rohren  mit  Bleiinantel ;  Zus.  z.  Pat.  1014-12.  Richard 
Victor  Skowronek.  Glauchau  i.  S. 

Kl.  7  f.  C  8498.  Kugel- Walz-,  Schleif-  und  Polir- 
maschine.  Martin  Frederiek  Christensen,  Akron,  Ohio, 
V.  St.  A. :  Vertr.:  Max  Gugel,  München. 

Kl.   19a,   P    11317.     Aus   zwei  symmetrischen 
'  Theilen   bestehender  Schienenstuhl.    William  Henry 
.  Plewman  u.  John  Grahani.  Bedford,   Engl.,  26  bez«. 
|  35  SpenserRond:  Vertr.:  E.  Hoffmann.  Berliu,  Friedrich 
|  strafse  ti4. 

Kl.  20 e,  Seh  16229.  Kntladcwagen.  G.  Schöll I. 
Berlin,  Arndts  tr.  31. 

Kl.  49e,  B  2*3864.  Lnftdrnckhammer.  Jean  Biche  jr.. 
Hückeswagen. 

Kl.  49f,  P  11  134.  Mchrtheiliges  Schmiedegesenk. 
C.  Prött,  Hagen  i.  AVestf. 

Kl.  50 e,  K  19  217.  Staubsammler  mit  Flüssigkeits. 
zerstüubnngsrad.    Felix  Kremer,  Artern. 

29.  November  1900.  Kl.  5a,  B  24694.  Seiltief- 
bohrer  mit  Wasserspülung.  Peter  Bniehhausen, 
Hannover. 

Kl.  5d,  S  13737.     Selbstthätiger   Verschlufs  für 
Fördersehächte.    Heinrich  Sandig,  Fannvgrube  b.  Laura 
hütte,  O.-S. 

Kl.  7b.  G  13939.  Drahtaufwiekelmaschine.  Wil- 
liam Garret  und  John  Cabell  Cromwell,  Cleveland. 
V.  St.  A.;  Vertr:  F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin. 
Lindensrrafse  80. 
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Kl.  71».  M  15759.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Herstellung  von  durch  eingelegte  zugfeste  Drähte 
oder  Bänder  verstärkten  geprefston  Rohren  uns  weichem 
Metall.  Wilhelm  Michel,  Köln  ■  Lindenthal,  Wittgen- 
steinstrafsc  24. 

Kl.  26a,  B  26059.  Verfuhren  und  Appnrut  zur 
Erzeugung  eine*  an  Methan  reichen  stiekstoffarmen 
Heizgases:  Zus.  z.  I».  108330.  Eduard  BlnN.  Kssen 
a.  Ruhr,  Bahnhofstr.  80. 

Kl.  40  a,  G  14  168.  Höstofen  mit  beweglichem 
Herd  und  Beheizung  durch  das  Ofengewölbe.  Gesell- 
schaft des  Einser  Blei-  und  Silberwerks,  Ems. 

Kl.  48d,  N  5101.  Verfahren  des  Abbeizen*  von 
eisernen  I-angkörpern.  Blechstreifen  und  dergl.  New 
Proeess  Couting  Company,  H  Oliver  Street,  Boston, 
V.  St.  A. ;  Vertr.:  Robert  R.  Sc  hmidt.  Berlin.  König- 
grätzerstr.  70. 

Kl.  50c.  H  23426.  Zerkleinerungsvorrichtung  mit 
in  einem  Trichter  excentrisrh  bewegtem  Brechkegel. 
Robert  Abbott  Hadfiebl,  Parkhrud  House,  Sheffield, 
und  Alesander  (ii'orge  Maekcnzie  Jack,  Fir  Viile 
House,  Sheffield,  Engl.;  Vertr.:  (_'.  Kehlert  u.  G.  I.oubier, 
Berlin.  Dorotheenstr.  32. 

Kl.  50c,  K  19215.  Rost  für  Kollergänge.  Carl 
Kornig,  Quedlinburg  a.  H. 

3  Derernber  1900.  Kl.  5a,  1' 11255.  Festgelugerter, 
federnder  Doppelbohrschwengel  zum  Steifhalten  eines 
>tofsenden  Bohrgestänges  für  grofse  Tiefen.  Emanuel 
Przibillu,  Köln  a.  Rh. 

Kl.  7a,  K  18  1H1.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  nahtlosen  Röhren.  Kessclstöfsen  und 
dergl.;  Zus.  z.  Anm.  K  18  044.  Otto  Klatte,  Düssel- 
dorf, (ioetbestr.  30. 

Kl.  40a,  B  26241.  Retorte  zur  Zinkgew  itinung. 
J.  L.  Bube  und  Alexis  Trieart,  Paris;  Vertr.:  F.  C. 
Olnser  und  L.  Glaser,  Berlin.  Lindenstr.  80. 

Kl.  49e.  T  7003.  Traggestell  für  Nietmasehincn. 
Joseph  James  Tvnan,  1732  Moorestr..  Philadelphia, 
Penns.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Walter  Reicbau  und  P.E. 
Schilling.  Berlin,  Friedriehstralse  KM). 

Kl.  49f.  P  11  171.  Ein  sich  durch  den  arbeitenden 
Prefsstempel  selhstthiitig  schliefsen<les,  mehrtheiliges 
Schmiedegesenk.    ('.  Prött,  Hagen  i.  W. 

0.  Deccmbcr  1SHK).  Kl.  19a.  B  25  17fi.  Sehiencn- 
rücker.    Heinrich  Büssing.  Braunschweig,  Elmstr.  41. 

Kl.  19a,  Seh  1(5  070.  Längs-  oder  Uuersehwelle 
für  Breitfufssrhienen.  Eugen  Schellbach,  Berlin,  Hai- 
lösche*  Ufer  22. 

Kl.  31b.  K  19057.  Verseh lurs  und  Auslöse- 
vorrichtung für  Formkästen  bei  Fortninaschinen. 
A.  Kiihnscherf  jun.  früher  F.  Waehsmuth,  Dresden  F., 
Vorwerkstr.  8. 

Kl.  31c,  D  10695.  Schablonirvorriehtung  für 
Giefsereizwecke.  Richard  Dafsdorf.  Weilbtich,  L'nter- 
franken. 

Kl.  48d.  31  17  852.  Beizvorrichtung  mit  Dreh- 
kreuz für  die  Beizkörbe.  Maschinenfabrik  , Rhein 
und  Lahn",  Gauhe,  Gockel  &  Co.,  Oberlahnstein  a.  Rh. 

Kl.  80a,  St  6450.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  rissefreier  Briketts.  Emanuel  Stauber. 
Berlin.  Kochstr.  13a. 


Gebrauchsmu8t«relntragungen. 

12.  November  1900.  Kl.  5a,  Nr.  142612.  Stein- 
bohrer aus  spiralförmig  gedrehtem,  drei-  oder  mehr- 
eckigem  Vollstuhl.  Wilhelm  Winterhoff,  Zur  Mühle 
b.  Wermelskirchen. 

Kl.  31c,  Nr.  142621.  Formkasten  verschlufs,  be- 
stehend aus  festein  Führungsstift  an  dem  einen  seiner 
Theile  und  zwei  Führungsleisten  an  dem  andern, 
welche  durch  Hebel  und  Keil  zusammengedrückt  werden, 
um  ein  Verschieben  der  Kastentheile  zu  verhindern. 
Carl  Keller,  Schalke  i.  W. 


19.  November  1900.  Kl.  5a,  Nr.  143234.  Gest.in- 
|  und  Kohlenbohnnascbine  mit  selbstregulirendem  Vor- 
I  sebub.   Fr.  ririch,  Cassel,  Schillerstr.  13. 

Kl.  5e,  Nr.  143257.  Durch  Anordnung  von  dreh- 
baren Riegeln  au  den  Anschbigsplatten  gebildeter 
Sirherheit*verschlurs  für  Schachte.  August  Knobl, 
Zeche  Shamrock  b.  Eickel  i.  W. 

Kl.  7b,  Nr.  143245.  Rotirendes  Zieheisen  mit 
auf  Kugeln  ruhender  Führungsbüehse.  Berkenhoff  & 
Drebes,  'Merkenbach  lt.  Herborn. 

Kl.  31b,    Nr.  142987.     Kxcentrisch   zur  Thcil- 
seheihenachse    drehbarer    Ann    als   Träger   für  den 
I  Feststellstift  bei  einer  Zahiiraderformvorricbrung.  Carl 
|  Robert  Schneider.  Köln  a.  Rh.,  Gerrionshof  40. 

Kl.  31c.  Nr.  143211.  Formkasten  mit  aus  Well- 
blech gebildeten  Wunden.  Paul  Görts,  Cronenberg, 
Rheinland. 

Kl.  49b,  Nr.  143019.  Durch  Kettenradgetriebe 
bcthi.tigtc  Kreissage  mit  Fnfshctrich.  Tbeod.  Lindlau, 
Köln.  Hohenzollcrnring  22. 

Kl.  49  b,   Nr.  143  160.    Einspannvorrichtung  für 
Feilen    an  Sägenfeilmuschinen  nach  Gebrauchsmuster 
139  712    mit  Feilentriiger  aus  einem  Stück  und  daran 
j  befestigter  Schleppstange  für  die  Aushebung  der  Feile. 
;   W.  G.  Bühl,  Li. -Barmen,  Haspelerstr.  1. 

Kl.  49d,  Nr.  142  932.  Bügelfeile  mit  auswechsel- 
barem, zweiseitig  bebaueiiem  Feilblatt  zum  Abfeilen 
hochstehender  Sdiictienköpfe  bei  ungleichen  Fahr- 
flHcbenböbeii  in  Sohirnenstöfsen.  Fried.  Beversmann, 
Hagen  i.  \V. 

Kl.  49c.  Nr.  142  !»24.  Schwanzhammer  mit  durch 
Zugwerk  bethätigtein  Rienienfrictionsantriebe  für 
Einzelscliläge.  Franz Trimpop.  Remscheid-Güldenwerth. 

Kl.  81e.  Nr.  143  143.  Feldbahnwagen  mit  ein- 
oder  mehrseitig  geneigtem  Boden  und  ganz  oder  theil- 
weise  nbhebbarem  Wagenkasten.  Wilhelm  Pnsch, 
Berlin.  Denncwitzstr.  17. 

26.  November  PKK).  Kl.  5d,  Nr.  143362.  Zwang- 
läufig schließende  Sicherheitsbarriere  für  Bremsberge 
und  Schächte,  gekennzeichnet  durch  einen  um  etwa 
90°  verdreht  stehenden  Doppelwiukelhebel.  Friedrich 
Sommer,  Essen,  Ruhr.  Viehoferstr.  64. 

3.  December  1900.  Kl.  7c.  Nr.  143227.  Loch- 
stanze mit  am  Körper  angegossener  Nase,  die  das 
Senken  hezw.  Heben  des  über  die  Aufspannfläche  der 
Stanze  vorstehenden  Matrizcnsattels  verhindert.  Robert 
Auerbach,  Saalfeld  a.  S. 

Kl.  49b,  Nr.  143  249.  Exeentersehcere,  bei  welcher 
das  eine  Messer  direct  durch  den  Ex  centerzapfen  be- 
wegt wird  und  der  Niederhalter  an  dem  Deckel  an- 
gegossen ist.    Robert  Auerbach,  Snalfeld  a.  S. 

Kl.  49b,  Nr.  143  71!'.  Metallsäge  mit  in  der 
Schwere  regelbarem  Relastungsgewicht  für  den  Sägc- 
bügel.    Richard  Lüders,  Görlitz. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  48,  Nr.  112  185,  vom  7.  Januar  1900.  Robert 
Weintraud  in  Offenbar!)  a.  M.  Verfahren  ntm 
|   Entfetten  ron  Metall  flache». 

Um  die  letzten  Spuren  von  Fett  von  bereits  fertig 
polirten  Metal (flächen,  die  galvanisch  mit  einer  Metall- 
schicht, z.  B.  Nickel,  überzogen  werden  sollen,  zu 
entfernen,  wird  Kalkmilch  unter  starkem  Druck  zweck- 
mäisig  mittels  eines  Gehlases  auf  die  Metallflächen 
gespritzt.  Diese  nimmt  das  Fett  in  kurzer  Zeit  fort, 
ohne  die  Politur  des  Mctalles  zu  schädigen. 


KL  20«,  Nr.  111606,  vom  8.  März  1899.  Karl 
Glinz  in  Rothehütte  i.  Harz.  Zugkraftorgan  für 
maschinelle  Förderungen. 

In  das  Zugseil  sind  Kettenstücke  eingeschaltet, 
die  als  Mitnehmer  für  die  Förderwagen  dienen. 
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Kl.  4»,  Nr.  111 477,  vom  22.  Mai  1898.  RH  wo  od 
Ivins  in  Oak  Lane  (Cty  of  Philadelphia).  Rohr- 
tiehmaschitte. 

Das  Abziehen  des  Rohres  vom  Dorn  nach  be- 
endetem Ziehen  erfolgt  mittels  der  zum  Ziehen  des 

Uohres  dienenden 
Zugkette  «,  die  ent- 
weder mit  dem 
vorderen  Kohrende 
oder  mit  einer 
hinter  dem  hinteren 
Ende  des  Rohres 
auf  dem  Korn  auf- 
gesetzten Abstreifplatte  b  verbunden  wird.  In  letzterem 
Kalle  wird  ein  Ring  c  vor  die  Abstrcifidatte  uuf  das 
Rohr  aufgeschoben,  wodurch  Beschädigungen  des 
hinteren  Rohrendes  beim  Abziehen  vermieden  weiden. 


Kl.  49,  Nr.  111026,  vom  20.  April  1899.  Hein- 
rich Albert  Eckstein  in  Leipzig.  Verfahren 
zum  Schmieden   ron  Hohlkörpern   aus  ebenen  Hatten. 

Die  von  einem  Dorn  t  nnd  einem  tiegendorn  m 
centrisch    gehaltene,    zu  verarbeitende  Platte  </  wird 

mittels  konischer,  ge- 
theilter  Gesenke  n  und 
h  in  der  Weise  zu  einem 
Hohlkörper  unigefonnt, 
dafs  in  dem  ersten,  trich- 
terförmigen Tbeile  c  der 
Gesenke  durch  hittii- 
mernrle  Bewegung  fort- 
gesetzt ein  Druck  auf 
den  l'mfang  des  Werk- 
stückes (/  ausgeübt  wird. 
Hierbei  findet  bis  zur 
Anlage  des  Mantels  an 
dem  l>orn  e  im  wesent- 
lichen eine  Stauchung 
der  concentrischen  (Quer- 
schnitte der  Platte  </  statt. 
Sodann  erfolgt  im  letzten, 
als  mehrfacher  Gescnk- 
hammer  mit  abnehmenden  DurchgnngsötTnuugcn  aus- 
gebildeten Gesenktheile  f  eine  Streckung  der  Hohl- 
körperwandung dnreh  reines  Schmieden  bis  zur  ge- 
wünschten  Wandstärke. 


Kl.  40,  Mr.  112800,  v..m 
lc   Verrier   in  Paris. 
com  Rohniekelsrhmelzen. 

Im  tiegensatz  zu  den  bisherigen  Verfahren  erfolgt 
die  Elektrolyse  nicht  in  einem  stark  sauren  oder  stark 
alkalischen  "Bad.  sondern   im   neutralen  oxvdirenden 


Kl.  19,  Nr.  111  774,  vom  Ii.  April  185*8.  A.  Haar- 
mann  in  Osnabrück.  Eisenbahnoberbau  mit 
koff erförmigen  eisernen  Quer  schwellen. 

Der  mittlere  waagerechte 
Theil    der  Querschwelle  * 
wir«!    von    zwei  parallelen 
oberen,    unverletzt  durch 
laufenden  Hippen  <i  begrenzt. 


zw  iseben  denen  eine  Zapfen- 
platte    b    eine    nach  jeder 

Richtung  unverrückbare 
Lage  erhalt.  Durch  diese  An- 
ordnung bleiben  die  obersten, 
-tarkst  gopannten  Kasein 
der  Schwellen  bei  ihr  Lochung  unversehrt,  und  es 
wird  auch  eine  hinreichende  Entfernung  von  der  Kahl- 
fläche der  Schienen  bis  zur  Drin  kfläche  der  Schwellen, 
also  eine  tiefe  Lage  der  Druckfläche  in  der  Bettung, 
erreicht. 


21.  Marz  1899.  Irbain 
Elektro! ytitehe»  Raffiniren 


Bade,  wobei  als  Anoden  die  Rohnickelspeisen  (Kerro- 
niekel,  Nickelschmelze.  Rohnickel)  und  als  Kathoden 
Platten  aus  reinem  Nickel  oder  einem  andern  passen- 
den Metall  benutzt  werden.  Da«  Bad  enthält  zweck  - 
miifsig  1U",'»  eines  löslichen  Nickeldoppelsalzes,  z.  R. 
Nickelammoniumchlorid ,  unter  Zusatz  von  6°/o  Koch- 
salz. Aufserdem  wird  von  Zeit  zu  Zeit  ein  kleiner 
Zusatz  von  Alkali-  oder  Erdalkali  -  Hypochlorid  oder 
einem  anderen  Oxydationsmittel  gegeben,  wodurch 
etwa  vorhandenes  R'isenoxydul  oxydirt  und  in  Komi 
von  gelbem  Oxydhrdrnt  '  ausgefallt  wird,  während 
sich  an  der  Kathode  reines  Nickel  abscheidet.  Zn 
viel  von  dem  Oxydationsmittel  darf  nicht  gegeben 
werden,  da  sonst  Nickel  in  Korni  von  Nii  61 
gefallt  werden  würde. 


Kl.  1,  Nr.  110809,  vom  2.  Ann!  1899;  Zusatz  zu 
Patent  108  399  (vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1899  S.  399». 
Mechernicher  Be  rgw  e  r  k  s  -  A  et  i  e  n  -  V  e  rei  n  in 
Mechern  ich.  Elektromagnetischer  Erzscheider  mit 
sicei  gegeneinander  umlaufenden  Walzen. 

Während  nach  dein  Hauptpatent  der  Abstand  der 
beiden  Poleylinder  durch  besondere  Druckringe,  die 
zu  beiden  Seiten  der  Poleylinder 
befestigt  werden,  bestimmt  wird, 
erfolgt  dies  nach  dem  Zusatzpatent 
durch  die  Poleylinder  selbst,  indem 
entweder  den  "beiden  äufseren  Pol- 
flächen  (Kigur  Ii  oder  aber  der 
mittleren  Polfläche  (Kigur  2)  ein 
entsprechend  grofserer  Durch- 
messer gegeben  w  ird.  Im  erstervn 
Kalle  dient  dann  der  dritte  utiitt- 
lerei  Pol,  im  andern  Kalle  die 
beiden  äufseren  Pole  zur  Kxtrac- 
tion  des  Erzes.  In  beiden  Fallen 
wird  die  l'ebertragunff  der  Dreh- 
bewegung von  der  Antriebswalze 
anf  die  zweite  Walze  durch  die 
sich  berührenden  Polflächen  er- 
zielt. Eine  Aenderung  des  Polabstandes  zwischen  den 
Arbeitsflächen  kann  entweder  durch  Auflegen  von 
eisernen  Ringen  anf  die  Contactpole  oder  dadurch 
bewirkt  werden,  dafs  den  Coiitactpolen  die  Form  ab- 


Jr-'-' 


«iE  3" 


IL 


gestumpftcr  Kegel  gegeben  und  die  eine  der  Walzen 
in  aehsialer  Kichtnng  gegen  die  andere  verschoben 
wird  (Kignr  3|. 


Kl.  81,  Nr.  111.104,  vom  4.  Januar  1899.  Chem- 
nitzer  Nuxos-Schmirgelw  erk,   Dr.  Schönherr 

und  t'urt  Schön - 
herr  in  Kurth  bei 
Chemnitz.  Form- 

plattenträger  für 
Sandformmaschinen. 

Der  Konnplatten- 
träger  g  besitzt  vier 
Gleitschienen  9.  die 
sich  in  entsprechend 
gestalteten  prisma- 
tischen Nutnen  f 
führen.  Letztere  sind 
mittels  Schrauben  w- 
in  dem  Gestell  der 
K  Ä^^^^^?5SL_I  Kormmaschine  be- 
festigt und  lassen  sich 
mittels  derselben  so 
einstellen,  dafs  der 

Kormplattentrager 
stets    senkrecht  auf 
und  ab  gleitet  und  die  Korinplutte  genau  in  die  Oeff- 
nung  lies  Kormtisches  tritt. 
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 — . 

Einfuhr 

A.  um  fuli  r 

I.Januar  bis  31.  October. 

1.  Januar  bis  31.  October. 

ifcrt» 

1900 

1899 

1900 

Ene: 

1 
1 

t 

i 

1 

Eisenerze,  stark   eisenhaltige  Converterschlatken 

s  am  198 

3  456  535 

2  627  218 

2  745  622 

Schlacken  von  Erzen.  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  . 

211536 

836  154 

21  na 

27  190 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

60  tili 

89  978 

170912 

139  355 

DaLaI uitri     Atif&lla  nnH   II  nlhfnHrfoatA  * 
lioneisen,  Auiuiie  una  11  itiumur icm-e  • 

53  üäi 

91  128 

44  115. 

42  <XJ8 

505  1 15 

626  308 

152  374 

I03ÜJ1Ü 

■                                                   T*      1           1    '                         Till  1 

Luppeneisen,  Rohschienen,  Hlßcke  

1  135 

1  9JÜ 

20Ü3Ü 

23  iau 

Roheisen,  Abfalle  u.  Halhfahricate  zusammen 

560  235 

Uli  368 

218  049 

169  Zill 

Fabrlcate  wie  FaconelRen,  Schienen,  Bleche 

n.  Sa  Wa  : 

523 

IÄ1 

187  420 

183  622 

rm  •              I                 *            ■                  r l     |               f  ■   • 

277 

156 

20  378 

30  5431 

112 

232 

3  035 

1  606 

1  250 

267 

90  9<)6 

123  331 

Schmiedbares  Eisen    in   blähen  etc.,  Radkranz-, 

2H  H63 

33  Liii 

165  503 

136  253 

■  ta.                             ■      ■  i  1         1                                   l_         *       1  1                          1~1  -  i 

Platten  und  bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

2  250 

3  392 

129  973 

131  482 

4  3S8 

5  117 

6  397 

6  174 

Y^T«» i  l*ik>  1 1 1  Iii-* ( i 

20  191 

15  930 

103 

223 

5  621 

5  758 

78  82Ü 

74  8M 

1  183 

1  145 

51  964 

63  100 

m  -» i 't  inni ^on     ^rni^iinn     Hl i*i •  n n   n   c   vv     i  in    nutif  ah 

r  «1 It'IX- II»    »71  UILIIL  II  ,     I>t<  (  11t_     U.  !■».  V¥  .    IJN  |(clll£t*II 

61688 

66  548 

231505 

y.il  4/7 

Wanx  froh«  Eisen waaren: 

Ganz  grobe  Eisengufswaaren  

22  062 

18  9  1 S 

27  544 

26  017 

t '  Sl  \ 

2  25Ü 

v  1 1  r 

"i  t  r>  i 

1  623 

194 

1  030 

«1-tHl 

.  1  a!\  I 

O  1  1 

5  609 

1  VI 

1  DO 

2  646 

Z  i-OJ 

Eisen,  zu  groh.Maschiuentheil.  etc.  roh  vorgeschmied. 

ZOO 

1  Ä'! 
1  n. , 

1  548 

*  T  1  H 

z  oo.* 

1  871 

1       i  r 

33  75:5 

4 

5 

337 

802 

Röhren,  gesclimiedete,  gewalzte  etc  

17  432 

18I7J 

26  023 

32  9jia 

Grobe  Eisenwaaren : 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gefirnifst, 

verzinkt  etc 

II  2.» _ 

1  O  OO-f 

Messer  zum  Handwerks-  oder  hiluslichen  Gebrauch, 

!       4  925 

181 

369 

14418 

abgeschliffen,  gefirnifst,  verzinkt  .  .  . 

4248 

148  216. 

34  394 

312 

J  im 

1 

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge*  .... 

171 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

370 

2  579 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

i 

1 

11 

159 

37 

106 

41  564 

40  259 

Geschosse  ohne  Kleimäntel,  weiter  bearlteitet  .  . 

1 

o 

153 

108 

433 

583 

1  J&5. 

2  077 

Peine  Eisenwaaren: 

522 

536 

J   *  19  664 

6  488 

*  1  288 

1 

14  104 

1 

1  613 

4258 

4  8:59 

480 

357 

1  390 

1  122 

1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten". 
'Einschl.  .Messcrwaaren  und  Schneidewerkzeug«,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*  und  .Schreih- 
und Rechenmaschinen*. 
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Einfuhr 

Autifiihi- 

1.  Januar  bis  31.  October. 

1.  Januar  bis  31.  October. 

1SJM» 

1900 

1899 

1900 

Fortsetzung. 

l 

i 

t 

1 

Mcsserwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 
chirurgischen  Instrumenten  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nfihmaschinennadeln  . 
Uhrwerke  und  Uhrfournituren  

« 

t  _ 

21 

135 
9 

9»; 

36 

81 
53 
11 
141 

10 

93 
31» 

*   

*   

433 
78 

848 
31 

495 

4  455 
2i» 

618 
99 

993 
32 

546 

Eisenwaaren  im  ganzen 

«V  «19 

69  001 

32i»  ilh 

339  334 

Maschinen : 

•         ohne  ,   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  Aherwieg.  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

41  »78 

j  :n> 

371Ü 
•26 

3  978 
183 
351 

8  137 
29 

9  739 

5  077 

6  121 

1(1511 
2  931 
1  «22 
6  145 

Andere  Maschinen  und  Maschinenthelle: 

Braueroi-  und  Brcnnereigeräthe  (Maschinen)     .  . 
Müllerei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  fOr  Holzstoff-  und  Papieifabrication 

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 
von  Metallen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Einen   Vergleich   mit   1899  ermöglicht  di<- 
Aufstellung  in  liegender  Schrift  am  Schlufs 
dieser  Gruppe. 

2X  193 

'■»,1 
3  181 
8  «54 
«721 
3  855 
284 
5  718 
253 
252 
935 
1  060 
115 
1  074 
801 
117 

1-33 
1  465 
14  612 

Einen  Vergleich    mit    181(9   ermöglicht  die 
Aufstellung  in  liegender  Schrift  am  Schlufs 
dieser  Gruppe. 

1 1  «09 

2  299 
5  027 

10  058 

3  989 
7  4o5 

18ZIÜ 
5  283 
7  121 

915 
1  669 

603 
V  475 

3S4 

3X9 
5  04« 

348 

1  375 

2  926 
85  591 

Maschinen,  überwiegend  ans  Holz  

n                 n              n    Gufseisen  ..... 
,               „             „    schmiedbarem  Eisen  . 
a                „             n    ander,  unedl.  Metallen 

5  IIA 
55  645 
9  197 

:<?.'. 

4  3  79 
60  544 

13  585 
263 

1  IHR 
131  066 
28  92h 
1  127 

/  372 
141  235 
32  318 
97f, 

Maschinell  und  Maschinentheile  im  ganzen  . 

T.s  UN 

86  449 

183  122 

197  110 

i:>3 

136 

267 

461 

Andere  Fabrleate: 

Ajidere  Wagen  und  Schlitten  ....... 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

M. 

rjr. 

459 
249 
15 
14 

«0 

522 
232 
14 
7 

39 

9  471 
171 

16 
7 

KW 

1 1  (»57 
428 
22 

7 

85 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

819  759 

HU  208 

150  379 

150  516 

•  Siehe  Anmerkung  2. 
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Btrichtt  über  Versammlungen  aus  Fachvtreimtn. 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Deutscher  Verband  für  die  Material- 
prüfungen der  Technik. 

<  Vit-rte  Hauptversammlung  um  Sonnabend  den  "29.  Sep- 
tember 1900  im  Darmstädter  Hof  zu  Büdesheim.» 


lieheiinrath  Marten»  cröfTn<-tc  «lie  von  etwa  40  Mit- 
gliedern und  einer  Anzahl  (fasten  hesui  htc  Versamm- 
lung mit  einer  Begrüßung  der  Erschienenen  und 
erstattete  alsdann  den  Geschäftsbericht.  Darnach  hat 
der  Torstand  im  verflossenen  Jahre  am  19.  März  eine 
Sitzung  abgehalten  und  in  Verfolg  des  Beschlusses 
der  'A.  Hauptversammlung  zu  Herl  in  die  allen  Mit- 
gliedern durch  Rundschreiben  üliennittelte  Eingabe 
über  die  Forderung  des  Materinlprüfungswesens  durch 
das  Reich  am  14.  Juli  1898  abgesendet,  in  der  der 
Verband  den  Herrn  Reichskanzler  ersucht:  „1.  daß  er 
Mir  die  Schaffung  eines  technischen  Reichsamtes  sorgen 
wolle,  welches  die  Aufgaben  des  Materialprüfung* 
wesens  zu  bearbeiten  hat.  ohne  die  Wirksamkeit  und 
die  Selbständigkeit  der  bestehenden  Landesanstalten 
zu  beeinträchtigen:  '2.  «laß  er  für  die  Zwecke  dieses 
Reichsamtes  schon  in  den  nächstjährigen  Etat  aus- 
reichende Geldmittel  einsetzen  wolle."  Kine  Antwort 
ist  auf  diese  Eingabe  nicht  erfolgt.  Ks  steht  aber  aus 
den  Reichstagsverhandlungen  fest,  dafs  das  Reich  von 
der  Errichtung  einer  eigenen  Muterialprüfiingsanstalt 
Abstand  genommen  und  einen  Betrag  von  10O000  .«V 
für  Versuche  bereitgestellt  hat.  —  Von  der  Abhaltung 
einer  Verbandsvcrsaiiiuilung  wurde  im  Jahre  1H00  ab- 
gesehen. —  Die  Stellungnahme  des  Vorstandes  zu  dem 
Internationalen  Verbände  für  die  Materialprüfungen 
der  Technik  und  zu  dem  gelegentlich  der  Weltaus- 
stellung in  Paris  in  den  Tagen  vom  9.  bis  10.  Juli 
1900  veranstalteten  Internationalen  Congrefs  für  das 
Materialprüfungswesen  ist  den  Mitgliedern  durch  Rund- 
schreiben  mitgetheilt  worden.  In  diesem  Rundschreiben 
ersuchte  der  Vorstand  die  Mitglieder  des  Deutschen 
Verbandes,  sich  an  dem  Pariser  Congrefs  nicht  zu 
betheiligen,  weil  durch  diesen  Congrefs  nach  Ansicht 
iles  Vorstandes  nicht  nur  dem  Internationalen  Ver- 
bände für  die  Muterialprüfnngcn  der  Technik  die  Ab- 
haltung seines  in  Zürich  und  Stockholm  für  1000 
beschlossenen  Internationalen  Congresses  in  Paris 
unmöglich  gemacht  wurde,  sondern  weil  auch  der 
Internationale  Verband  und  die  früheren  außerfranzüsi- 
sehen  Arbeiten  zur  Vereinheitlichung  des  Muterial- 
prüfungswesens  in  den  amtlichen  Bekanntmachungen 
und  Kinladungen  zum  Pariser  Weltansstellungs-Congreß 
nicht  die  gehörige  Beachtung  und  Würdigung  fanden. 
Da  auch  andere  Vorgange  dem  Vorstände  die  l'eber- 
zeugung  lieferten,  dafs  ohne  stark  betonten  Wider- 
spruch dem  Pariser  Congrefs  eine  sachlich  nicht  be- 
rechtigte internationale  Bedeutung  erwachsen  könne, 
so  gab  er  auch  allen  deutschen  Mitgliedern  des  Inter- 
nationalen Verbandes,  die  nicht  zugleich  unsere  Mit- 
glieder sind,  von  dem  Rundschreiben  Kenntnifs  und 
legte  es  auch  den  Reichsbehörden  vor.  Die  deutschen 
Behörden  haben  alsdann  von  der  Betheiligung  an  dem 
Pariser  Congrefs  ebenfalls  Abstand  genommen;  Deutsch- 
land ist  also  an  dem  Pariser  Weitansstcllungs-Congreß 
in  1900  nicht  beteiligt  gewesen.  Die  Arbeiten  der 
Ausschüsse  haben  in  den  verflossenen  zwei  Jahren 
theilweise  zu  einem  gewissen  Abschlufs  geführt. 
Von  der  Hanntstation  des  forstlichen  Versuchs«  esens 
zu  Eberswalde  ist  ein  Antrng  eingelaufen,  für  die 
Vereinheitlichung  der  Holzprüfungen  einen  besonderen 
Ausschuß»  einzurichten.  Der  Vorstand  hat  davon  einst- 
weilen Abstand  genommen,  weil  schon  der  Inter- 
nationale Verband  eine  Cotimtission   gebildet  but  und 


der  Verband  auf  dieselben  Männer  als  Mitarbeiter  an- 
gewiesen sein  würde;  er  hatte  aber  Hrn.  Professor 
Rudel  off-Charlottenburg  gebeten,  über  den  jetzigen 
Stand  des  Holzprüfungswesens  der  Versammlung  einen 
Vortrag  zu  halten,  was  auch  geschah.  --  Von  dem 
Reichsmarineamt  ist  dem  Verband  das  Ergebniß  von 
ausführlichen  Versuchen  über  die  Festigkeit  ein- 
gekerbter Stäbe  mitgetheilt  worden. 

l'eber  den  gegenwartigen  Stand  der  Rechnung 
machte  Baurath  Peters  folgende  Mittheilungen:  Der 
gewöhnliche  Beitrag  ist  4  .  u  pro  Mitglied  und  Jahr. 
An  außerordentlichen  jährlichen  Beiträgen  werden  ins 
gesammt  551  .«  gezahlt  und  zwar  von  den  folgenden 
Mitgliedern:  dem  Verein  deutscher  Ingenieure,  dem  Verein 
deutscher  Eisenhüttenleute,  der  Königl.  inech.-techn. 
Versuchsanstalt  Charlottcnhurg,  dem  Berliner  Bezirks- 
vercin  deutscher  Ingenieure,  der  Königl.  Württeni- 
bergischen  Ministerinlabtheilung  für  Strafsen-  und 
Wasserbau,  Stuttgart,  der  Firma  llenschel  &  Sohn, 
Cassel,  und  dem  rntersiichungsatiit  des  deutschen 
Malerbundes,  Kiel.  Der  Kassenbestand  betrug  am 
•24.  September  1900  1105.07  ,H\  an  Werthpapieren  sind 
vorhanden  3089.45.«  im  Anschaffungswerth  (Nenii- 
werth  S500  .  U).  Da  die  Amtsdauer  des  Vorstandes 
mit  dem  1.  Januar  1001  abläuft,  wurde  eine  Neuwahl 
vorgenommen  mit  dem  folgendem  Krgehnifs:  Die  dem 
Vorstand  ungehörigen  Herren:  M  arten  s  i  \  orsitzender), 
v.  Bach.  Böeking.  R.  Dyekerhoff,  Föppl. 
Michaelis,  Peters,  Schrödter  wurden  wieder- 
gewählt. An  Stelle  des  verstorbenen  Vorstandsmit- 
gliedes Dr.  Hartig- Dresden  wurde  lieh.  Baurath  Pro 
fessor  Berndt  Darmstndt  in  den  Vorstand  gewählt. 
Da  das  Bediirfnifs  anerkannt  wird,  den  Vorstand  nach 
einigen  Richtungen  zu  verstärken,  w  ird  Sj  9  des  Statuts 
dahin  abgeändert,  dafs  die  Zahl  der  Besitzer  über  7 
hinaus  vennehrt  werden  kann.  Dem  Vorstand  wird 
das  Recht  gegeben,  sich  durch  Zuwabl  zu  ergänzen. 
Ferner  ist  die  Versammlung  damit  einverstanden,  dafs 
die  Veröffentlichungen  des  Verbandes  jeweils  vom 
Vorstand  nach   seinem  Ermessen  angeordnet  werden. 

Verein  für  die  Interessen  der  rheinischen 
Braunkohlen-Industrie. 

Dem  uns  vorliegenden  siebenten  Jahresbericht  für 
die  Zeit  vom  1.  Juli  1H0O  bis  HO.  Juni  1900  entnehmen 
wir  das  Folgende: 

_,Die  überaus  günstige  allgemeine  Lage  des  Kohlen- 
mnrktes  ist  naturgemäß  auch  für  «las  Brikettgeschäft 
maßgebend  gewesen:  die  Nachfrage  überstieg  durch  weg 
weitaus  die  Prodintiou,  trotzdem  dieselbe  mit  knapp 
OHOOOO  t  gegen  «las  Vorjahr  die  außergewöhnliche 
Zunahme  von  :$14000t.  gleich  vollen  51  °/'<,  zeigt. 
Von  einschneidender  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
«ler  Preis-  und  Absatz-Verhältnisse  war  «lie  Thatsache 
der  Bildung  eines  Brikett-Svndicats,  welches  unter  dein 
Namen:  „Verknußverein  der  Rheinischen  Brannkohlen- 
Brikettwerke,  U.  m.  b.  H>  gegen  Schluß  des  Jahres 
1890  ins  Leben  trat,  un«l  dem  die  weitaus  größere 
Mehrzahl  d«  r  bestehenden  Brikettfnhriken  beitrat.  Das- 
selbe ist  vom  1.  April  1900  auf  dir  Dauer  von  5  Jahren 
geschlossen  un<l  dauert  um  je  ein  Juhr  weiter,  wenn 
vor  Ablauf  des  letzten  nicht  gekündigt  wird.  Den 
Anlaß  zur  Bildung  hatte  die  Erkenntniß  gegeben,  «laß 
trotz  der  schon  langer  andauernden  günstigen  Ver- 
hältnisse auf  dem  Brikettmarktc  eine  entsprechen«!«- 
Besserung  «ler  Preise  nicht  zu  erzielen  war.  an«  h  nicht 
gegenüber  den  gestiegenen  Selbstkosten,  nanientli«  h 
den  höheren  I.ohnausgaben. 
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HeriehU  über  Vergammlumgtn  aus  Faekvertinen. 


15.  December  1900. 


Die  Bewegung  des  Absatzes  .Irr  Braunkohlenbriketts  wahrend  der  letzten  10  Jahre  geht  aus  der  nachstehenden 
Zusammenstellung  hervor. 

Brikett-Statistik  1890  99. 


189t»     1891     189-2     1893     1894     1895     189«     1897     1898  1899 


Gesammterzeugung   . 

Gesummt-Absatz  ....... 

Davon  Local-  i  Landabsatz  i  .      .  . 

Eisenbahnahsat*  

Hiervon  nach  Holland  und  der  Schweiz 
Absatz  in  Deutschland  .  .  . 


139990  171660  21 1270  255390  314770  410020  483650  530470  623130  929300 
121990  150390  188630  25221  o  307650  388590  464250  573770  623890  880590 
17910  35650  68630  86810  107610  136250  139160  136370  1 19360  1 10Ö70 
1O4O80  120741)  120000  165tOO  200040  252340  325090  43444)0,50-1530  770020 
69130  86710  7318t)  73580  81690  103720  1 10690  128280  123410  146090 
28980  27890  42220  86770  1 13490  142510  208100  300720  374930  6048K» 


Die  Ausfuhr  nach  Holland  und  der  Schweiz  ist 
erfreulicherweise  um  23000  t,  auf  die  höchste  bis  jetzt 
erreichte  Ziffer  von  146000  t  gestiegen;  der  sonstige 
Absatz  in  Deutschland  von  rund  375000  t  auf  rund 
0O50O0t,  der  gesammte  Eiscnbahnabsatz  von  rund 
5O5000  t  auf  770  0O0  t. 

Die  allgemeine  Knappheit  von  Brennmaterial  hat 
in  der  Berichtszeit  Anforderungen  aus  Vcrbrauehcr- 
kreisen  herbeigeführt,  die  früher  nicht  in  Krage  kamen. 
Aus  den  mannigfaltigsten  Kreisen  der  Industrie  heraus 
suchte  man  die  mangelnde  Steinkohle  durch  Mitver- 
brauch  von  Briketts  zu  ersetzen,  was  um  so  eher  angeht, 
als  die  Kosteinrichtungen  nicht  verändert  zu  werden 
brauchen.  Die  bei  der  gewerblichen  Verwendung  von 
Briketts  gemachten  Erfahrungen  werden  zweifellos 
dazu  führen,  dul's  sich  dieselben  in  frachtgiinstig  ge- 
legenen Bezirken  au<h  für  gewerbliche  Zwecke  mehr 
einbürgern,  besonders  wenn  der  Rauch-  und  Rufsjdagc 
entsprechende  Aufmerksamkeit  ^  widmet  wird.  Weiter 
unterstützt  w  ird  die  Verwendung  durch  die  Herstellung 
der  sogenannten  Pfundhriketts,  die  zugleich  eine  Er- 
höhung der  Leistungsfähigkeit  der  Brikettfabriken 
herbeiführt. 

Die  Rauthütigkeit  im  Bezirke  ist,  was  die  Errichtung 
von  neuen  und  die  Vcrgrofserung  bestehender  Brikett- 
fabriken angeht,  eine  recht  lebhafte  geblieben,  und  ist 
eine  weitere  beträchtliche  Vermehrung  der  l'ressen  in 
Sicht.  Die  Steigerung  der  Erzeugung  wird  sich  jedoch 
erst  im  nächsten  Jahre  stärker  fühlbar  macheu ;  ein 
Thcil  der  betreffenden  Anlagen  ist  nicht  so  zeitig  ans 
Arbeiten  gekommen,  als  vorausgesetzt  war. 

Was  die  Arbeiterverhältnisse  im  Bezirke  angeht, 
so  haben  dieselben  sich  nicht  wesentlich  verändert :  es 
hält  andauernd  schwer,  die  nöthige  Anzahl  von  Leuten 
zu  bekommen,  und  ebenso  dauern  die  Klagen  über  den 
häufigen  Wechsel  der  Belegschaft  an. 

Die  Vorbereitungen  zu  der  „Industrie-  und  Ge- 
werbe-Ausstellung für  Rheinland,  Westfalen  und  be- 
nachbarte Bezirke,  verbunden  mit  einer  deutsch-natio- 
nalen Kunstausstellung,  Düsseldorf  190*2"  haben  natur- 
gemafs  auch  das  Interesse  des  Vereins  erregt.  Es  hat 
sich  als  nnthunlich  erwiesen,  eine  Ausstellung  etwa 
im  Anschlufs  an  die  grol'se  des  Rheinisch- Westfälischen 
Steinkohlenbergbaues  stattfinden  zu  lassen.  Im  Laufe 
der  bezüglichen  Verhandlungen  nahm  die  Angelegen- 
heit vielmehr  den  Weg,  dafs  einerseits  eine  geschlossene 
Keaselanluge  von  6  Dampfkesseln,  welche  mit  Roh- 
braunkohle  geheizt  werden  sollen,  vorgeführt  wird; 
für  eine  mechanische  Zuführung  der  Kohles  w  ie  sie  in 
diesem  Falle  nothwendig,  wird  ebenfalls  gesorgt  werden. 
Die  Absicht  gehl  dahin,  diese  Kohle  auf  dem  Wasser- 
wege zuzuführen  und  sie  mittels  entsprechender  Aus- 
ladevurriclitungen  direct  in  die  Füllrümpfe  der  Kessel 
zu  transportiren.  Es  wird  angenommen,  dafs  diese 
Kessel  ziemlich  rcgelniüfsig  im  Betrieb  sein  werden 
und  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  des  zu  ver- 
wendenden (iesamint-Dami>f<|uantums  erzeugen  sollen. 

Des  weiteren  sind  auch  einleitende  Schritte  gethan, 
um  eine  Vergasungsanlage  für  Rohbraunkohlen,  wie 
die  Gasmotorenfabrik  Deutz  im  Begriffe  steht  sie  aus- 
zubilden, vorzuführen,  sowie  anschließend  daran  einen 


Gasmotor,  der  mit  dein  so  erzeugten  'ia*  arbeiten  und 
thunlichst  direet  gekuppelt  einen  Elektromotor  treiben, 
der  seinerseits  Energie  in  die  allgemeine  elektrische 
Leitung  abgeben  soll.  Es  würde  damit  die  Möglichkeit 
der  unmittelbaren  Krafterzeugung  aus  Braunkohlen- 
generatorga*  und  die  Vcrtheilung  derselben  durch  ein 
grÖfseres  Leitungsnetz  noch  klarer  gestellt  werden. 
Auch  sind  Schritte  gethan,  um  thunlichst  im  Anschlüsse 
an  die  übrigen  Ausstellungs-Objectc  Brikettpressen  und 
sonstige  Einrichtungen  der  Brikettfabrication  vor 
zufuhren,  daneben  auch  noch  eine  allgemeine  l'ebersicht 
mit  Berücksichtigung  der  bergbaulichen  und  wissen- 
schaftlichen Verhältnisse  des  Bezirks  zu  geben.  Die 
bis  190*2  noch  zur  Verfügung  stehende  Zeit  lafst  hoffen, 
dafs  das  Gewollte  im  vorstehenden  Rahmen  ausgeführt 
werden  kann.  Die  soeben  angedeutete  VertheilunL*  von 
billiger  Energie  durch  ein  gröfseres  ta'ituiigsnctz  ist 
von  dem  Elektricitätsw erk  „Berggeist"  in  weiter  fort- 
schreitendem Mafse  in  die  Hand  genommen  worden 
und  die  Anlage  dort  jetzt  in  dem  zuerst  gedachtet! 
Rahmen  ausgebaut. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  die  seit  einigen 
Jahren  in  Verhandlung  gewesenen  veränderten  all 
gemeinen  Anschlufs  •  Bedingungen  der  preußischen 
Staatshahnen  endlich  in  die  Erscheinung  getreten. 
Dieselben  haben  zwar  in  Bezug  auf  die  Ftissung  des 
Wortlauts  in  mancher  Beziehung  erwünschte  Klar 
Stellung  gebracht.  Die  damit  für  die  Industrie  ein- 
getretenen Erleichterungen  sind  aber  nur  unbedeutende, 
und  insonderheit  ist  auch  bei  dem  wichtigen  Punkte, 
w  ie  die  Kosten  von  Aendcruugen  der  A lisch lnßgehise 
vertheilt  werden  sollen,  wenn  dieselben  mehr  oder 
weniger  mit  Rücksicht  auf  die  Interessen  der  Vnllbahn 
erfolgen  müssen,  das  Verhältnifs  so  geblieben,  dafs  ei 
wesentlich  davon  abhängt,  in  welcher  Weise  die  Staats 
eisenhahn  -  Verwaltung  die  betreffenden  Paragraphen 
handhaben  wird.  Denn  es  liegt  eben  die  Entscheiduni.'. 
wie  diese  Vertheilung  jeweils  erfolgen  soll,  ausschlief* 
lieh  bei  der  Staatsbnhnverwaltuug,  ohne  dafs  der 
Anschlufsinhaber  einen  Reeurs  an  eine  andere  Instani 
hat.  Ein  weiterer  wesentlicher  Wunsch,  der  ganz 
besonders  von  dem  Bergbau  gehegt  wird,  nämlich  der 
Fortfall  der  Abhol-  und  Znstellnngsgehühren,  wenn  der 
Anschlufsinhaber  seinen  Betrieb  mit  eigener  Maschine 
so  ausführt,  dafs  der  Staatseisenbahnverwaltung  ^tat- 
sächlich keine  Kosten  daraus  erwachsen,  ist  nach  wie 
vor  unerfüllt  geblieben. 

I'uter  dem  Wagenmangel  haben  die  diesseitigen 
Graben  in  besonders  hervortretendem  Mafse  nicht  zu 
leiden  gehabt;  schärfer  einschneidend  sind  für  die 
Gruben  die  l'uzuträglichkeiten  der  zu  kurzen  Ab- 
holung*- und  Zustellungsfristen,  w  elche  bei  einem  Theil 
derselben  zeitweise  auf  vier  Stunden  heruntergedruckt 
waren  und  zu  ganz  außerordentlichen  Mehrausgaben 
für  die  Verladung  führen. 

Die  vom  Verein  für  das  Jahr  1899  aufgenommene 
Statistik  erstreckte  sich  über  anfänglich  14,  spater  h> 
und  16  dem  Verein  angehörende  Werke.  Die  ZahleD 
sind  also  vollständiger  als  die  früheren  und  deshalb 
nicht  ganz  vergleichbar;  die  Entwicklung  geht  au> 
denselben  aber  doch  genügend  hervor. 
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1  HU'i 

Inj/ 

1  HStK 
1  nyn 

ti*rtMi<*f*ii ii tr   ntt    Kt**iii  n L'n h  1  *•  n 

1  174  700 

1  555  400 

1  720  5(X) 

1  H4-i  61 XI 

2  579  400 

3  869  200 

O       &  hcaiv    an     1  >r'Ui  n  L  1 1 1 1  iRt) 

£.    aUSQIa    all  (iIUUIlMMUril  

43  41 X) 

84  20U 

9ti  8(K) 

215  800 

5 1 9  9(X) 

558  800 

3.  Herstellung  von  Braunkohlenbriketts  . 

.  t 

32H>8o 

419  UK) 

462  500 

467  500 

61 1  6(M) 

929  300 

4.  Gesammtnhsatz  an  Braunkohlenbriketts 

.  t 

304  000 

3!)S  I2u 

443  KU) 

498  700 

610  900 

876  400 

5.  Landahsatx  an  Braunkohlenbriketts  .  . 

.  f 

107  610 

1 25  370 

124  200 

104  100 

124  300 

1 12  200 

6.  Lagerbestände  an  Briketts: 

am  Ende  des    1.  Vierteljahres  .  . 

t 

I4  2SO 

l  144 

41  4O0 

27  (XX) 

900 

1  9(Xl 

-  !{•       •       •  • 

.  t 

27  271 

•29  :t97 

72  900 

46  800 

29  .MX) 

61  700 

-      „Iii.  .. 

.  t 

39 831 

58  285 

101  500 

61  300 

54  81X) 

134  400 

-      ,      „  IV.          .          .  . 

.  t 

-21  841 

30  493 

4S(XJO 

4  200 

5  50(1 

46  100 

7.  Zahl  iler  beschäftigten  Arbeiter    .  .  . 

1  75» 

2  288 

2  105 

2  121 

2  986 

4  293 

1  158  9(10 

1  519  840 

1  521  500 

1  619  100 

2  509  (  K  M  i 

3  902  500 

9.  Summe  der  Steuern  und  Lasten    .   .  . 

83  «100 

112  735 

123  685  m.  125  000  e».140(MX> 
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Roheisen  -  Erzeugung  in  den  Jahren 
1880  bl«  1899. 

Die  narhstehende  Tabelle  giebt  einen  l'cherhliek 
über  die  Roheisen- Erzeugung  Hilfsfonds  in  den  letzten 
beiden  Jahrzehnten.   Man  ersieht  daraus,  dafs  in  Kufs- 


land nur  vier  Industriebezirke  in  der  Erzeugung  von 
Roheisen  eine  Rolle  spielen,  nämlich  Südrufsland,  der 
Cralhczirk.  Polen  und  Ontral-Rufsland.  Die  übrigen 
Districte  kommen  dagegen  kaum  in  Betracht.  Die 
Mengen  der  Erzeugung  vertheilcn  sieh  auf  die  einzelnen 
Bezirke  wie  folgt : 


• 

Mingen  der  Erzeugung  in  Tonnen. 

Jahr 

Süd- 
Rufoland 

Und 

Polen 

Central- 
Rufshind 

Nord- 
Kufslan-I 

Finland 

Sibirien 

1880 

21  2<X> 

301  7iM) 

44  400 

53  700 

3  200 

21  KX) 

4  200 

449  5(X) 

1881 

25  400 

312  IHK  ) 

48  7(M) 

55  5(X) 

2<XN) 

21  (XX) 

4  4(XI 

469  900 

1882 

32  9<Xl 

302  7lX) 

42  900 

54  54X) 

I  600 

22  K  X  ) 

Ii  2(X) 

462  9(M) 

1883 

31  800 

323  400 

45  400 

56  100 

2  700 

16  600 

t  i  1  <  M  1 

482  K  M) 

1884 

•  • 

32  5<XI 

342  (KM) 

42  («XJ 

60  iXXl 

2  700 

21  (KX) 

7  900 

509  9(X) 

1885 

•   *  • 

30  2(X» 

353  900 

45  7(M) 

59  8(K> 

2  4(M) 

22  !M  Xi 

6  900 

527  H(H) 

1888 

50  100 

343  31 X) 

49  :«X> 

65  500 

2  500 

14  900 

0  900 

532  5»  XI 

1887 

»>8  200 

384  (MM) 

(U  500 

71  700 

1900 

16  (MX) 

0  6<XI 

612SMXI 

1888 

•  • 

89  KM) 

391  KM) 

83  100 

75  500 

1  800 

19  000 

4  800 

667  400 

1889 

•   «  • 

138  800 

405  300 

92  400 

83  800 

1  800 

13  400 

5  100 

740  700 

1890 

219  900 

454  200 

127  4(M) 

91  3<X) 

2  KK> 

22  KXI 

7  2<X» 

927  21X1 

1891 

253  400 

490  000 

127  400 

101  300 

3  100 

21  400 

S   |l  Hl 

I  005  600 

1892 

282  000 

502  (XX  ) 

151  2tK) 

105  400 

3  400 

22  500 

6  400 

1  072  f  100 

1893 

328  WH) 

506  900 

165  700 

117  (MX) 

3  2O0 

20  9tX) 

7  OHO 

1  149  900 

1894 

448  700 

54$  100 

181  7<X> 

126  21 X) 

4  2<KI 

20  900 

8  8<M) 

1  333  600 

1895 

558  100 

542  600 

191  (MX) 

12(5  400 

2  '  H  l<  i 

22  800 

9  Ol  MI 

1  453  4(X> 

1896 

642  100 

584  000 

222  0<X> 

137  (XX) 

4  900 

22  900 

7  400 

1  622  KXI 

1897 

759  9(K) 

»567  100 

229  3(K) 

178  200 

5  7(X) 

30  900 

10  600 

1  881  700 

1898 

■  * 

1  000  KM) 

713  800 

2(33  400 

180  »800 

26  400 

24  000 

8  8<X>        2  223  KX) 

.    >  . 

1  355  100 

735  000 

308  900 

243  500 

32  100 

21  (KM) 

8  800 

2  707  400 

Bis  zum  Jahre  1894  hat  der  Pralbezirk  immer  an 
der  Spitze  gestanden.  Von  dem  folgenden  Jahre  ab 
nimmt  dagegen  Süd-Rufsland  die  erste  Stelle  ein,  und 
dieser  Bezirk  liefert  jetzt  die  Hälfte  der  gesammten 
Roheisen-Erzeugung  Rußlands.  Aber  auch  das  Ural- 
gebiet,  obwohl  es  verhältnifsmüfsig  zurückgegangen  ist, 
vennehrt  seine  Produetion  von  Jahr  zu  Jahr  und  hat 
dieselbe  in  den  letzten  14  Jahren  verdoppelt.  Polen 
und  Central  -  Rufsland  haben  in  dem  von  der  Tabelle 
umfafsten  Zeitraum  ihre  Stellungen  miteinander  ver- 
tauscht, sind  sich  jedoch  während  der  ganzen  Zeit 
immer  ziemlich  nahe  geblieben. 

Für  das  Jahr  1899  nimmt  Rufsland  in  der  Wclt- 
produetion  von  Roheisen  die  vierte  Stelle  ein.  Es  sind 
nämlich  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  34, 
England  mit  23,4.  Deutschland  mit  21  und  Rufsland 
mit  6.6  %  der  Gesammt-Roheisen-Erzeugung  der  Welt. 


welche  für  das  genannte  Jahr  4(>5(X>0OOt  betrug,  be- 
theiligt. Dann  folgen  Frankreich  mit  6,3.  Oesterreich - 
Fngarn  mit  3.8.  Belgien  mit  3,  Schweden  mit  1.1  und 
die  übrigen  Staaten  mit  0.8  7». 


Ausfahr  n»eh  unseren  Colonten. 

Die  _  VerkehrsCorrespondcuz"  erwirbt  sich  das  Ver- 
dienst, auf  die  Ausfuhr  nach  unseren  Colonien  als  Feld 
für  den  Absatz  unserer  industriellen  Erzeugnisse  hin- 
zuweisen. Beträgt  doch  jetzt  schon,  so  hei  tat  es  dort, 
die  Einfuhr  in  die  deutschen  Colonien  rund  31'  j  Mil- 
lionen Mark  und  es  kann  mit  voller  Sicherheit  erwartet 
werden,  dafs  die  Einfuhr  sowie  auch  die,  jetzt  aller- 
dings nur  13  Millionen  Mark  betragende  Ausfuhr 
erheblich  zunehmen  wird,  sobald  nur  erst  die  langsame. 
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unsichere  nnil  überaus  kostspielige  »iüterheförderung 
in  unseren  t'oh.nicn  —  mittels  Träger  in  Togo  und 
Ostafrika  zu  dem  Satze  von  l.r»<>  bis  '£H>>,  für  1  tkm, 
mittels  < »« hsenwagcn  in  Südwrstafrikn  zu  dem  Nutze 
von  12»»  bis  150  ,\  für  1  tkm  —  durch  die  Anlage 
von  Eisenbahnen  ersetzt  und  damit  eine  außerordent- 
liehe.  H») ",'„  und  mein-  betrugende  Vurbilligung  der 
»i  fiter-,  sowie  auch  der  Personenbeförderung  erreicht 
i-t.  Olückliehcrwcisc  sind  begründete  Anzeichen  vor- 
handen, dafs  die  dahin  gerichteten  Restrehungen  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  zum  Ziele  führen  werden. 

In  Dcutseh-Südwestufrika  ist  von  der  rund  3HO  km 
langen  Hahn  Swukopmuinl- Windhoek  die  104  km  lange 
Strecke  von  Swakopmund  bis  Karihöh.  tiein  eventuellen 
Anschlußpunkt  der  Bahn  nach  den  Otavi-Kupfcrminen, 
ilem  Retriebe  übergeben  und  der  Weiterhau  auf  Kosten 
tles  Reiches  gesichert.  In  Kamerun  beabsichtigt  eine 
deutsche  (iruiipe  von  dein  Hufen  Victoria  aus  eine 
Mahn  nach  dem  am  Mungofluß  gelegenen  Muiulunie 
zu  bauen  un.l  dadurch  .  inen  wichtigen  Schritt  für  die 
wirtschaftliche  Erschließung  der  «crthvollsteii  unserer 
»  olonien  zu  th Uli. 

In  Ostafrika  ist  die  4rS  km  lange  Strecke  Tauga— 
Muhesa  nach  l'ehernahme  seitens  des  Reiches  in  ge- 
regeltem Retriebe,  und  die  Fortsetzung  bis  zu  dem  von 
Muhesii  55  km  entfernten,  vorläufigen  Endpunkte  Ko- 
rogwe  in  iler  Ausführung  begriffen,  so  daß  dann  dir 
zahlreichen,  in  West-lsamliHra  un.l  Süd  Pare  gelegenen 
Plantagen  eine  schnelle  und  billige  Verbindung  mit 
dem  Hafen  von  Tanga  erhalten  un.l  dadurch  in  betreff 
ihrer  Rentabilität  sehr  gewinnen  werden.  Auch  die 
vielgenannte  ostafrikunische  <  Vntralbahn  scheint  endlich 
ihrer  Ausführung  entgegen  zu  gehen,  da  in  der  Schluß- 
sitzung des  Colonialnithes  seitens  der  »Vloiiiah t  rwal- 
tung  tlie  Erklärung  abgegeben  wurde,  tlen  Rau  der 
»Vntralbahn  sowohl  auf  Reichs-  wir  auf  Privatkosten 
ins  Auge  zu  fassen  und  für  tlen  erstcreti  Fall  die  erste 
Ruurate  von  2  Millionen  Mark  in  den  Enit  einzustellen. 

Xacbtlein  durch  die  von  dem  Oberstleutnant  »ier- 
dnig   vorgenommene  Besichtigung  der  Rahnlinie  und 
Prüfung  der  vorhandenen  Vorarbeiten  die  Raukosten 
der  Rahn  bei  Annahme  «ler  Meter-Spurweite  7.u  y\\  (KHI  ,  H 
für  1  km  festgestellt  und  außerdem  ermittelt  worden 
ist,   «laß  der  Rhu   der  ersten,   2:K»  km  langen  Theil- 
strecke  Dar-cs-Salaam-Mrogoro,  da  die  dort  ansässige 
Revolkerung  zahlreich  und  das  »ieläntle  cnlturfähig  ist, 
als  ein  uiissiehtsv.dl.s  rnternchmen  bezeichnet  werden 
kann,  welches  eine  angemessene  Verzinsung  «les  rund 
lo  Millionen  Mark   betragenden  Rnukapitals  erwarten 
laßt,   so  dürfte  auf  »iruml   dieser  Ermittelungen  die 
Zustimmung  des  Reichstages  zur  Rewilligung  der  ersten 
Bäumte  von  2  Millionen  Mark,  eventuell  un«h  die  Be- 
schaffung  des   erforderlichen    Privatkapitals  weniger 
Schwierigkeiten  als  bisher  bieten.    Im  Interesse  unseres 
Sc  hutzgebietes   ist  allerdings  eine   möglichst  baldige 
Entscheidung  über  die  Ausführung  der  ('entralbahn 
von   großer  Bedeutung,   da  zu  der  bereits  erfolgten 
Ablenkung  des  Verkehrs  von  der  Eingebung  des  Kili 
mandscharo  nach  der  Station  Voi  «ler  Fgandahahn  eine 
neue  Ablenkung  tles  Verkehrs  durch  eine  Karawanen- 
vcrbitidiing   zwischen   der  bis  über  7<K>  km    von  der 
Küste   vorgedrungenen    Upmlabahn    und   dem,  tlen 
Yicioria-Xvanza   umgehenden   deutschen  Schutzgebiet 
hinzugetreten   und  daher  Gefahr  vorhanden  ist,  daß 
sich    «ler  Verkehr    mehr   und    mehr   dem  englischen 
Uganda  zuwendet.    Oliieklieherweise  hat  die  »  entral- 
bahn den  Wettbewerb  «ler  l'gandahahn  um  so  weniger 
zu  für«  hten,  als  «lie  letztere  in  dem  westlichen  Theil 
eine  Ho.  hgebirgsbahn  ersten  Ranges  darstellt,  welche 
bis  zu  2ö<»0  m  ansteigt,  somit  «len  höchsten  Punkt  der 
»'entralbahn  um  mehr  als  1000  in  übertrifft  und  «laher 
•  inen   viel  schwierigeren  und   kostspieligeren  Betrieb 
als  die  < Vntralbahn  hat. 


Feuerlose  Locomotiren. 

Wie  schon  der  Name  sagt,  handelt  es  sich  hier 
um  Locomotiveu,  welche  den  hochgespannten  Dampf 
nicht  selbst  erzeugen,  sondern  das  bereits  stark  erhitzte, 
hochgespannten  Dampf  liefernde  Wasser  in  einem  gut 
isolirten  Behälter  mit  sieh  führen.  *  Eine  feuerlose 
Locomolive  besteht  mithin  nur  aus  dem  Wagengestell, 
dein  darauf  ruhenden  Behälter  und  dem  I>ocomotiv- 
Triebwerk.  Um  diese  Locomolive  dienstbereit  zu 
machen,  wird  zunächst  der  Behälter  bis  zu  etwa  »  » 
seines  Inhaltes  mit  möglichst  vorgewärmtem  Wasser 
gefüllt  und  diese  Füllung  dann  durch  hochgespannten 
Dampf,  den  z.  B.  eine  stationäre  Kesselanlage  liefert, 
soweit  erhitzt,  bis  man  im  Behälter  eine  Temperatur 
des  Wassers  bezw.  Spannung  des  sich  hieraus  ent- 
wickelnden Dampfes  erhält,  welche  der  des  Dampf 
spendenden  Kessels  möglichst  gleichkommt.  Es  wird 
\  sich  dies  bis  aul  eine  Differenz  von  etwa  '»  Atm. 
sehr  bald  erreichen  lassen,  so  dafs  also  einer  Kessel- 
Spannung  von  z.  B.  »  Atm.  eine  Spannung  am  Be 
I  hälter  von  ;etwa  •>';»  bis  H1/,  Atm.  entspricht.  Eine 
solche  Füllung  genügt  hei  nicht  sehr  forcirtem  Betriebe 
etwa  1  s  Tag. 

Das  heim  Fahren  verbrauchte  Dampfvolumen 
ersetzt  sich  sofort  wieder  aus  dem  Wasser,  wobei  die 
Dampfspannung  allmählich  fällt.  Um  diese  wechseln- 
den Spannungen  auszugleichen,  sind  die  Cylinder  so 
groß  gewählt,  daß  die  Locomolive  bei  etwa  H  Atm. 
Spannung  immer  noch  ziehen  und  bei  ungefähr  1  Atm. 
Ueberdruck  sich  noch  selbst  fortbewegen  kann.  Wird 
diese  Spannung  unterschritten,  so  muß.  der  Behälter 
nachgefüllt  bezw.  das  Wasser  wieder  ersetzt  werden. 
Das  Nachfüllen  geschieht  durch  das  beim  Eintreten 
des  Dampfes  sich  bildende  Condenswasser.  Der  Dampf - 
verbrauch  ist  ungefähr  gleich  dem  einer  gewöhnlichen 
Locomolive. 

Es  sei  gleich  bemerkt,  daß  diese  Locomotiveu 
sich  nicht  im  Versuchsstadium  befinden,  sondern  be- 
reits eint  Kntwicklungsperiode  hinter  sich  haben  und 
vielfach  erprobt  sind. 

Die  Vorzüge  dieser  Locomotiveu  sind:  Zu  ihrer 
Bedienung  ist  kein  geprüfter  Loeomotivführer  nöthhg, 
die  Locomolive  kann  vielmehr  von  jedem  besseren 
Hülßarbeiter  gefahren  werden,  da  ja  das  Beobachten 
des  Dampfkessels  wegfällt.  Da  keine  Feuerung  vor- 
handen, ist  kein  Heizer  nölhig.  Es  lindet  keine  Rauch- 
entwicklung sowie  kein  Funkenauswurr  statt.  Die 
gesetzlichen  Iimenrevisionen,  die  sonst  viel  Geld  kosten, 
sind  kostenlos  zu  machen,  weil  nach  Oeflnen  eines 
Mannlochdeckels  der  Kessel  sofort  vollständig  offen 
ist.  Der  Verschleiß  des  Kessels  und  des  Gangwerks 
ist  äußerst  gering.  Injecteure  oder  sonstige  Speise- 
cinrichluiigen  sowie  Rohrleitungen  fallen  fort. 

Wird  die  Locomolive  nicht  benutzt,  so  kann  sie 
ohne  Aufsicht  gelassen  werden. 

Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  daß  der  Betrieb 
mit  feuerlosen  Locomotiveu  auf  Industriebahnen, 
kurzen  Personen-Verkehrs.strecken  und  zum  Hangiren 
äußerst  vortheilhaft  ist.  Es  ist  hier  die  feuerlose 
Locomotive  den  elektrischen  Locomotiven  mit  Ober- 
|  leitung  des  Stromes  entschieden  überlegen,  da  bei 
letzleren  sehr  umständliche,  kostspielige  und  unter 
Umständen  gefährliche  Drahtleitungeu  nölhig  sind. 
Außerdem  ist  die  Anschaffung  und  Aufstellung  einer 
Dynamomaschine  und  eines  diese  treibenden  Molors 
J  (zu  welchem,  wenn  dieser  eine  Dampfmaschine  ist. 
noch  eine  Dampf  kesselanlage  kommt)  naturgemäß 
ungleich  theurer  als  die  eines  zum  Beirieb  einer  feuer- 


*  Vergl.  auch  hierzu:  Lentz:  .Die  feuerlos« 
Locomotive  in  ihrer  Anwendung  auf  den  Bergwerks- 
und HültenbetriebV  .Stahl  und  Eisen'  1885  Nr  1 
S.  17-25. 
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losen  Locomotive  nur  nüthigen,  stationären  Dampf- 
kessels. Eventuell  könnte  auch  eine  gewöhnliche 
Locomotive  den  Hölingen  Dampf  liefern.  Auch  läfst 
sich  heim  Botriehe  mit  feuerlosen  Lucomotiveu  das  Ge- 
leise  viel  schneller,  hilliger  und  einfacher  verlegen, 
als  beim  Retriehe  mit  elektrischen  Locomotiven  mit 
Oberleitung,  weil  ja  letztere  dann  auch  neu  verlegt 
werden  mute. 

Was  eine  elektrische  Locomotive  mit  Accumula- 
torenbetrieb  Iwlriflfl,  so  ist  zu  bemerken,  dals  erstens 
diese  Maschinen  noch  sehr  in  der  Entwicklung  be- 
griffen sind  und  daher  noch  nicht  zuverlässig  arbeiten 
und  dafs  zweitens  eine  genügend  starke  Accumula- 
turenbatterie  außerordentlich  schwer  und  demnach 
theuer  wird. 

Ferner  ist  eine  feuerlose  Locomotive  da  sehr  an- 
gebracht, wo  keine  Rauchentwicklung  und  kein  Finken- 
au? wurf  stattfinden  soll,  wie  bei  Trausporthahiieii,  in 
chemischen  Fabriken  und  allen  feuergefährlichen  Re- 
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trieben,  ferner  da,  wo  die  Maschinen  durch  Werk- 
stätten fahren  müssen ;  dann  in  größten  Lagerhäusern, 
schließlich  auf  Holzplätzen,  in  Bergwerken,  auf  Zucker 
robrfeldem,  Plantagen  u.  s.  w.  Im  Vergleich  mit  elek- 
trischen Locomotiven  gilt  hier  ebenfalls  das  bereits 
Erwähnte. 

Hu-  Act i enge sellschaft  tür  Feld  -  und  K  l.  i  n 
hahnenhedarf  vorm.  Urenstcin  Sc  Koppel  hat 
bisher  besonders  eine  bestimmte  Gröl'se  von  feuer- 
losen Locomotiven  gebaut  und  ist  daher  in  der  Lage, 
für  diese  Gröfse  kürzere  Lieferzeilen  zu  gewähren. 

Die  Hauptahmessungeu  dieser  reuerlosen  Loco- 
motiven von  60  F.  S.  sind: 


Cylinderdurchmesser  4-30  mm 

Kolbenhub  -too  . 

Raddurchmesser  KKO 

Radstand  1700  . 

Spurweite  1435 

Leergewicht,  etwa  10,5  t 

Dienslgewicht  13,6  t 

Höchster  Dampfdruck  .  .  .  ,  .  9  Atm 
Wasser  im  Kessel  etwa  .  -  .  .  .  3  ehm. 
Dampfraum  etwa   I',»  . 


Ein  Bild  über  die  Leistungsfähigkeit  dieser  feuer- 
losen Locomotiven  dürften  folgende  Angaben  über  die 
Zugkraft  bei  verschiedenen  Cylinderfüllungen  und 
Dampfdrücken  gel>en : 


Alm.  Druck      C)  linder- r'Ollung 


Zugkraft  l»ei 

6 

Bnd 

rund  25  % 

etwa  1O0O  kg 

• 

1 

r> 

• 

■ 

30  . 

.     1000  . 

• 

* 

1 

81  , 

.     1000  . 

1 

* 

3 

* 

50  . 

.     1000  , 

• 

* 

2'» 

p 

«0  . 

.    1000  . 

• 

p 

2 

• 

■ 

75  . 

.     1000  . 

- 

• 

l'/j 

• 

■ 

70  . 

850  . 

p 

II 

1 

70  . 

tioo  , 

D 

■ 

1 

p 

50  . 

4(K)  . 

Bei  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  15  km  in 
der  Stunde  und  einer  Zugkraft  von  ungefähr  1450  kg 
wäre  dann  beispielsweise  die  Leistung  der  Locomo- 
tive rund  (Ml  Pferdekräften,  und  bei  einer  Zug- 
kraft von  2100  kg  und  ebenfalls  15  km  Geschwindigkeit 
in  der  Stunde  =  etwa  87  Pferdekräften.  Bei  einer 
Geschwindigkeit  von  25  km  in  der  Stunde  und  einer 
Zugkraft  von  rund  1250  kg  wäre  die  Leistung  ■  un- 
gefähr 87  Pferdekräften  u.  s.  w. 


Entdeckung  von  Kohlenlagern  auf  Cuba. 

Die  reichen  Lager  guter  Kohlen,  welche  imMayari- 
district  in  der  Xäfie  <l«-r  Nipc-Bay  entdeckt  worden 
sind,  dürften  von  grufser  Bedeutung  fur  die  künftige 
Entwicklung  der  Insel  sein  und  auch  wohl  die  Aus- 
beutung der  vorhandenen  Eisenerz-  und  Braunsteinlager 
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ermöglichen.  Die  Untersuchungen  haben  ergehen,  dafs 
die  Kohle  von  guter  <}ualitüt  ist  und  grofse  Aehn- 
liehkeit  mit  Kannclkohle  hat. 

of  the  Unroau 


(Monthty 


Hepubl.ru.) 


Nahtlose  Ketten. 

Es  wird  uii*  mitgetheilt : 

.Die  »Roiled  Weldless  Ghain  Company  Ltd.«, 
welche  die  englischen  Patente  zur  Herstellung  von  naht' 
losen  Kelten  nach  dem  K  1  a  1 1  e  sehen  Walzverlihren 
erworben  hatte  und  in  der  Nähe  von  Newcaslle  on 
Tyne  auf  einer  Insel  ein  grofses  Kettenwalzwerk  nebst 
Zubehör  errichtet  hat,  bat  vor  kurzem  den  Betrieb 
aufgenommen.  Es  bandelte  sich  vorher  dabei  fest- 
zustellen, welches  Material  zu  den  Walzbandagen  sich 
am  dauerhaftesten  erweisen  würde  und  ob  es  möglich 
sei,  Ankerkelten,  wobei  (ilieder  und  Steg  aus  einem 
Stück  ohne  Schweil'sung  bestehen,  herzustellen  Wie 
bekannt,  fallen  die  Stege,  die  in  den  heutzutage  in 
liebrauch  befindlichen  gesch weitsten  Ankerketten  ein- 
gesetzt sind,  nach  kurzem  Gebrauch  der  Kelten  aus 
den  Hingen  (Gliedern)  heraus,  oder,  weil  Steg  und 
Glied  nicht  aus  einem  Stück  bestehen,  sind  solche  im 
Seewasser  einer  raschen  Corrosion  unterworfen. 

Die  Versuche  haben  in  beiden  Fallen  ein  giinsti 
ges  Resultat  ergeben,  indem  sich  eine  Oualitat  Nickel- 
stahl  als  nahezu  unverwüstlich  gezeigt  hat  und  (im 
zweiten»  die  Schwierigkeit  der  Material  verlheilung 
beim  Walzen  von  Stegketteugliedern  vorn  Erfinder 
selbst  gelöst  wurde,  was  man  wohl  als  ein  Meisler 
stück  in  der  Walzwerkstechnik  betrachten  kann,  wenn 
der  Fachmann  berücksichtigt,  dafs  die  Materialmenge 
während  des  Walzens  im  Steg  nur  eine  seitliche  Ver- 
schiebung, dahingegen  diejenige  im  Ring  eine  t-2-  bis 
4-5  procentige  Längenslreekung  durchmacht.  Bisher 
wurden  nur  \"h  zöllige  Stegkettenstäbe  gewalzt,  und 
wird  jetzt  zu  grfifseren  Dimensionen  übergegangen, 
sowie  zur  Massenfabrication  von  1  zölligen  kurz- 
gliedrigen  Kelten  für  die  KeUenschleppschirTahrts- 
zwecke.  Dem  Unternehmen  komml  zu  statten,  dafs 
wegen  der  Hölingen  Elasticilät  der  Ankerkelteu  solche 
gegenüber  den  geschweil'steii  Atikerketten  nur  um 
etwa  10  %  leichter  in  Verwendung  gelangen  können. 

Es  wird  wohl  nun  nicht  lange  mehr  dauern,  dafs 
in  America  und  auf  dem  europäischen  (kontinent  noch 
einige  Ketlenwalzwei  ke  errichtet  werden,  welchen  bei 
den  enorm  zunehmenden  Schiff  bauten  lohnende  Arbeit 
nicht  fehlen  wird." 


Norwegen  als  Eisen  erzengendes  Land. 

Herr  J.  H.  L.  Vogt,  Professor  der  Metallurgie 
an  der  Universität  in  Kristiania,  dem  ich  vor  Druck- 
legung meiner  in  den  beiden  letzten  Nummern  unserer 
Zeitschrift  erschienenen  Arbeit  über  die  norwegische 
Eisenindustrie  einen  Bürstenabzug  eingesandt  hatte, 
hat  die  Liebenswürdigkeit  gehabt,  mich  einerseits 
auf  einige  Mangel  aufmerksam  zu  machen ,  und  mir 
andererseits  aber  auch  weiteres  Material*  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Sein  Schreiben  ist  indessen  erst  in  meinen 
Besitz  gelangt,  als  das  letzte  Heft  bereits  ausgedruckt 
war.  so  dafs  es  leider  nicht  mehr  möglich  war,  Ge- 
brauch davon  zu  machen.  Indem  ich  Herrn  Professor 
Vogt  auch  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank 
für  sein  freundliches  Entgegenkommen  ausspreche,  will 
ich  seiner  Anregung  folgend  einige  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  hier  nachtragen. 

*  Den  Abdruck  eines  neuen  Vortrags  von  ihm 
über  die  Möglichkeit  einer  Eisenindustrie  im  nörd- 
lichen Norwegen  und  ferner  eine  sehr  werthvolle  Arbeit 
von  ihm  „Norgcs  bergverksdrift.  et  historisk  tilbageblik 


og  et  ndblik  t  fremtiden* 


Wie  Herr  Professor  Vogt  mir  mittheilt,  ist  in 
Norwegen  seit  1880  noch  ein  Hochofen  in  Betrieb,  zu 
Näs.  der  jahrlich  i und  400  t  Roheisen  liefert.  Nor- 
wegen ist  mithin  nicht  „ganz"  auf  fremdes  Eisen  an- 
gewiesen, wie  ich  sagte.  Im  Eisenwerk  Näs  wird  nicht 
Siemens-Martin- Eisen,  sondern  Tieg«  Istahl  erzeugt. 

Der  Bau  der  von  mir  erwähnten  Bahnlinie  Areudul- 
Amlid  ist  mittlerweile  vom  Reichstag  und  der  Re- 
gierung beschlossen  worden. 

Die  Gangart  der  Erze  von  Arendal  ist  nicht  Fluls- 
spath  und  Knlkspath,  sondern  Granat  und  kalkspath. 

Die  Roheisenerzeugung  im  Jahre  1702  betrug  7380  t 
(infolge  eines  Druckfehlers  in  der  von  mir  benutzten 
Tabelle  von  Roth  well  waren  2:580  t  angegeben.  *> 
lngesammt  wurden  in  Norwegen  an  Roheisen  erzeugt 
in  dem  Zeitraum 

1525  bis  1780.  .  .  rund  050000  t 
1781  „  1814.  .  .  -  240000  t 
1815   ..    1899   425000  t 

zusammen  also  etwn  1\.  Millionen  Tonnen  Robeisen 
entsprechend  einem  Erzverbrauch  von  ungefähr  M  Mil- 
lionen Tonnen  Eisenerz. 

Das  Kohlenvorkommen  auf  Andö  hat  nur  ein»- 
Breite  von  2  und  nicht  5  km;  die  l'oncessionsdauer 
betrügt  nicht,  wie  in  meiner  Quelle  angegeben  war. 
00  Jahre,  sondern  9!)  Jahre.  Die  zur  Ausbeutung  der 
Steinkohlenvorkoiiimcn  auf  Spitzbergen  gegründete 
Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in  Trondhjem,  eine  andere 
ist.  wie  gesagt,  in  Tromsö  in  Bildung  begriffen. 

Das  Ei/,  von  Dunderland  kommt  in  Lagern  vor, 
deren  Mächtigkeit  10  bis  75  in  beträgt.  Das  Erz  enthält 
im  Durchschnitt  40  "  u  Eisen,  das  gewaschene  Erz  aber 
05  bis  OH  '  „  Eisen.  Die  Erzlinsen  vonTomö  sind  am 
Ausgehenden  1.2  bis  5  m  mächtig.  Die  Erzlinsc  von 
Mostukrogen  soll  1500000  t  Erz  mit  höchstens  50  ' 
Eisen  liefern.  Die  Beimengungen  der  Erze  von  Ekcr- 
simdfeld  sind  Labrador.  Hvpcrsthen  u.  s.  w. 

Prof.  Vogt  hält  die  Angabe  von  Heud.  webh.r 
das  Erzvorkommen  bei  Fughstrand  auf  mindesten* 
25  Millionen  Tonnen  schätzt,  nicht  für  zutreffend.  Auch 
sind  die  Apatitvorkominen  Norwegens  nicht  so  ausge- 
dehnt, wie  v.  Forselles  meint.  Prof.  Vogt  steht  den 
Versuchen  v.  Forselles  überhaupt  skeptisch  gegenüber. 

Dagegen  dürfte  nach  seiner  Ansicht  künftig  eine 
sehr  bedeutende  Erzausfuhr  aus  dem  nördlichen  Nor 
wegen.**  namentlich  aus  Dunderland  zu  erwarten  sein, 
vorausgesetzt  dafs  es  gelingt  die  mächtigen  und  aus- 
gedehnt»-n.  aber  ziemlich  armen  Eisenerze  auf  rationelle 
Weise  mechanisch  anzureichern.  Im  vergangenen  Sommer 
liefs  Ellison,  der  sich  für  jene  Erze  sehr  lebhaft 
interessirt ,  eingehende  Untersuchungen.  Diamaut- 
bohrungen  u.  s.  w.  in  Dunderland  vornehmen  und  eine 
Probeladung  des  Erzes  in  seine  bei  New  York  gelegene 
grofse  Aufbereitungsanlage  ***  kommen.  Seine  Absicht 
ist.  das  Erz  v  on  40  "  ,,  auf  6Hrt/0  Eisen  anzureichern,  den 
Phosphorgehalt  aber  gleichzeitig  durch  die  Apatit- 
ahseheidung  von  o,2  auf  0,02  bis  0,o:$ "  0  zu  verringern, 
um  das  Erz  für  den  sauren  Bessemerbetrieb  brauchbar 
zu  machen.  ()tto  Vogel. 

*  Aufserdem  haben  sich  einige  Druckfehler  ein- 
geschlichen : 

Seite  1109  miifs  es  Röros  heifsen  statt  Köros. 
Seit.-  1200  u.  12t)2  mufs  es  Fuglestrand  heifsen  statt 
Fuglstrund, 

Seite  1200  mufs  es  Skravlaa  heifsen  statt  Skravalaa, 
-      «   Häggli        .         „  Haggli. 
„       „     „    Sörvuag     ..         „  Saravaag, 
S.ite  12<H»  mufs  Zeile  itfv.  u.  das  Wort    „  nasse - 
wegfallen. 

Seite  1201  mnfs  es  Vestraalid  heifsen  statt  Yestraatid. 
**  Von  den  (trüben  im  südlichen  Norwegen  sind 
im  Jahre  1900  etwa  20000  t  Eisenerz  aasgeführt  worden. 
~  „Stahl  und  Eisen"  1898  S.  BW. 
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Das  Buch  der  Berufe.  Ein  Führer  und  Berat  her 
bei  der  Berufswahl.  3  Bünde.  1.  Der  Marine- 
offizier von  E.  Kohlheuer,  Corvettenkapitiln 
a.  I>.  II.  Der  Elektrotechniker  von  Fritz 
Süchting,  Ingenieur.  III.  Der  1  n?en ieur  von 
Willi.  Freyer,  Ingenieur.  Hannover  lüoo, 
Gebr.  Jaenicke.  Preis  jedes  Bandes  geb.  4  , «. 

Das  vorstehende  Unternehmen  ist  unserer  Meinung 
nach  ein  sehr  bedeutungsvolles  und  entspricht  einem 
thatsächlich  vorhandenen  Bedürfnifs.  Ks  ist  nielit  zu 
verwechseln  mit  den  nach  Hunderten  zahlenden  Kiirhern 
über  die  Berufswahl,  die  ein  ('oinpendiurn  der  Vor- 
schriften über  die  Berechtigungen  unserer  höheren 
Lehranstalten,  die  Vorbedingungen  zur  Aufnahtne  in 
die  Universität,  die  technische  Hochschule  u.  dcrgl. 
enthalten,  sondern  hier  liegt  eine  vertiefte,  von  Fach- 
leuten geschriebene  Darstellung  der  einzelnen  Berufs- 
arten und  ihrer  Aufgaben  vor,  die  einen  wirklichen 
Hinblick  in  das  Wesen  des  betreffenden  Berufs  ge- 
stattet. Sie  bildet  somit  nicht  allein  für  die  Litern 
einen  Ruthgeber  bei  der  schweren  Frage  der  Berufs- 
wahl für  ihre  Sohne,  sondern  für  die  letzteren  nach 
geschehener  Berufswahl  auch  ein  vortreffliches  Vudc- 
iiiccum  für  die  erste  Zeit  des  Studiums.  Wir  begrüfsen 
deshalb  das  Unternehmen  mit  besonderer  Freude  und 
glauben,  dafs  sich  die  bisher  erschienenen  Bände  unter 
dem  Weihnachtsbaum  manches  deutschen  KiM-uhüHen- 


mannes  finden  weiden,  da  sie  sich  vortrefflich  als 
Weihnachtsgabe  eignen.  Die  Verlagshandlung  ist  seitens 
der  grofseti  industriellen  Werke  und  der  Sehiffahrts- 
unternchrmnigen  bezüglich  der  Illustrationen  in  zuvor- 
kommendster Weise  unterstützt  worden,  so  dafs  die 
letzteren  nicht  allein  einen  Schmuck,  sondern  eine 
wesentliche  materielle  Bereicherung  der  vornehm  aus- 
gestatteten Bände  bilden.  Dr.  W,  Btumer. 


Ferner  sind  zur  Besprechung  eingegangen  : 
Dr.  E.  v.  Woedtkc,  Director  im  Keichsamt  des 
Innern,  Gewerbe  -  L'nfullversüherungsgesrfz  und 
Gesetze,  betreffend  die  Abänderung  der  Unfall- 
eersicherungsgestize  vom  SO.  Juni  1900.  Text- 
ausgabe mit  Anmerkungen  und  Sachregister. 
Sechste  vollständig  umgearbeitete  Auflage. 
(tJutletitagsche  Sammlung  deutscher  Beichs- 
gesetze.  Textansgabe  mit  Anmerkungen  N'r.  '23.) 
Berlin,  .1.  Guttentag.     Preis  2,50  -M. 

Kalender  für  Ingenieure  des  Maschinenbaues  l'.tOl. 
Herausgegeben  von  f  ivilingenieur  Hoben  Con- 
rad. Berlin.  I.Jahrgang.  Mit  45.1  Abbildungen 
im  Texte.  Preis  1,50  H.  Berlin,  Verlag 
von  W.  ei  S.  Loewetithal. 
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Deutsche  Werkzeugmaschinen  •  Fabrik,  rormalH 
Snndermann  &  Stier,  In  Chemnitz. 

Das  28.  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  war  ein 
überaus  wcchselvolles.  Die  Ausrüstung  und  die  In 
betriebsetzung  der  neuen  Montagehalle  und  der  neuen 
Schmiede,  sowie  der  Anscblufs  der  alten  Betriebe  an 
die  neue  t'entralanlage  mit  elektrischem  Motoren- 
Antrieb  konnte  nicht  ohne  Betriebsstörungen  durch- 
geführt um!  nur  mit  Aufgebot  aller  Hülfskräfte 
rechtzeitig  erledigt  werden,  ohne  dafs  die  laufenden 
Licferungsvcrpliichtungen  dabei  benachtheiligt  wurden. 
Mit  Einrichtung  von  Doppclschichten  während  des 
Winterhalbjahrs  wurde  es  möglich  gemacht,  die 
Lieferungen  ohne  erhebliehe  Verspätungen  zu  erledigen 
und  sind  dem  Werke  Coiiventionalstrafen  erspart  ge- 
blieben, obwohl  die  rechtzeitige  Beschaffung  der  not- 
wendigen Materialien  oft  nur  sehr  schwer  zu  erreichen 
war.  Die  Betriebsunkosten  stiegen  aufser  allem  Ver- 
hältnifs  und  die  Geschäftslage  drohte  sich  zu  einer 
Krisis  zu  gestalten,  als  im  Februar  d.  .1.  die  Kohlen- 
gruben der  Böhmischen  und  Sächsischen  Bevierc  ihre 
Förderung  einstellten  und  zur  Aufrechterhaltung  des 
Betriebes  für  die  Beschaffung  des  nötbigen  Feuerungs- 
materials  selbst  für  zweifelhafte  qualitaten  ganz  un- 
gewöhnlich hohe  l'reise  angelegt  werden  mufsten. 

Die  Gesellschaft  erreichte  185*9  PKK»  reichlich  den- 
selben Umsatz  wie  im  Vorjahre  und  erzielte  damit 
einen  Ueberschnfs  von  275321,35  .«.  welcher  ein- 
schliefslieb  2770,55  Vortrag  aus  185*89!*  folgende 
Verwendung  finden  soll:  Abschreibungen  108.072.65),//. 
Vom  Restbetrage  von  100048,60        exclusive  Saldo- 


Rundschau. 


vortrug  vom  vorigen  Jahre  erhalten  zunächst  der  Re- 
servefonds 5  —  8193,95  ,41,  Direction  und  Beamte 
I  10387,80  4  %  Abschlags- Dividende  auf  1  700000  .« 
—  08000  .«,  12  ,«  Abschlags-Dividende  auf  500  Stück 
Genuisscheine  =  (MMN)  ferner  entfallen  auf  Tantieme 
des  Aufsichtsraths  0528,03  .«.  3%  Super  -  Dividende 
auf  1700000  .«  =  51000  .«.  5)  ,#  Super  -  Dividende 
auf  5<KI  Stück  Genul'sscheine  =-  4500.«,  somit  verbleiben 
zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  0<>S8,28 


Neuerburgs  Maschinenfabrik  Actlen •Gesellschaft 
Köln,  Humboldt-Colonle. 

Wie  im  ersten,  so  war  das  Werk  auch  im  zweiten 
Geschäftsjahre  in  Aufbereitung«-  und  Zerkleinerungs- 
maschinen, sowie  in  Apparaten  zum  A  uffangen  des  Wassers 
aus  dem  Auspuffdampfe,  besonders  gut  beschäftigt,  und 
sind  die  Aussichten  für  das  dritte  Jahr  in  diesen  Spezia- 
litäten nach  wie  vor  günstig.  Der  Reingewinn  beträgt 
einschl.  des  Vortrages  aus  1898  99  von  25507,40  . « 
104005,80,«,  nachdem  für  24025,78  .«  abgeschrieben 
wurden.  Auf  das  .Aktienkapital  waren  mit  Beginn  des 
Geschäftsjahres  820010  , «  eingezahlt;  weitere  Ein- 
zahlungen sind  am  30.  Juni  d.  .1.  in  Höhe  von  49990.« 
eingezogen  worden,  so  dafs  jetzt  75",  .)  des  .Aktienkapitals 
mit  875  000  1«  eingezahlt  sind.  Obwohl  das  günstige 
Jahrergebnifs  gestatten  würde,  eine  höhere  Dividende 
als  10",»  vorzuschlagen,  so  wurde  es  doch  für  richtig 
gehalten,  um  auch  weniger  günstigen  Zeiten  mit  Ruhe 
entgegensehen  zu  können,  einen  ansehnlichen  Theil 
des  tiewinnes  in  Vortrag  zu  bringen.    Ks  wird  vor 
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geschlagen,  die  für  die  Tantieme  des  erst«*)  Aufsichts- 
rathos  im  vorigen  Jahre  in  Reserve  gestellten  4017,17,// 
diesem  nunmehr  zu  bewilligen  und  den  Reingewinn 
wie  folgt  zu  vertlieilen  :  dem  gesetzlichen  Reservefonds 
5  %  von  78437.00  .  H  —  3f>21. '{»0  .  //.  4  ...  Dividende  von 
320010.//  --13040,40.//.  Tanti.' nie:  für  den  Atifsichts- 
rath  10"  ..  von  01  475,00.//  0  117.50  . //.  für  den 
Vorstand  und  die  Beamten  43SH.7*  «*,  0',,  Super- 
dividende  von  320010.//      19500,00  . //.  Vortrag  auf 

npüf   B  ,,,,,,  I 

Oderwerke,  Maschinenfabrik  und  Schinsbuuwerft, 
Actiengcsellschaft  in  Stettin  -Grabow. 

Im  Laufe  des  fünften  Geschäftsjahres  der  Gesell- 
schuft —  1.  Juli  1890  bis  30.  Juni  HHKI  sind  mehrere 
grofsere  Objecto  zur  Ablieferung  gekommen  und  Auf- 
trage hereingenommen  worden  auf  Schiffe,  wie  solche 
hisher,  was  Gröfsc  anbelaiigl.  von  .lieser  Werft  nicht 
gebaut  wurden.  Diese  Lohergang>.periode.  insbesondere 
auch  das  stetige  Steigen  der  Mntcrialprcise  und  Löhne, 
haben  das  Krgebnifs  des  Jahres  insofern  ungünstig 
beeinflufst.  als  dasselbe  gegen  das  Vorjahr  zurück- 
geblieben ist,  obgleich  der  Linsatz  und  der  in  das 
neue  Gc»ohiiftsjnhr  übernommene  Auftragsbestand  die 


höchsten  bisher  zu  verzeichnen  gewesenen  Ziffern  auf- 
weisen. Die  technischen  Hinrichtungen  des  Werkes 
haben  weitere  Fortschritte  gemacht. 

Der  Geschaftsgewinn  stellt  sich  auf  137  710.92  .  H. 
hiervon  sind  zu  Abschreibungen  verwendet:  89 301,90 .  H. 
Von  dem  sich  ergebenden  Betrage  von  48  4irtt,i>2  .4/, 
abzüglich  ' iewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  in  Höhe  von 
12  437  H  gehen  5 '>  zum  Reservefonds  —  1798.00 
bleiben  40010,42  - *\  welche  wie  folgt  verwendet  werden 
solbn:  Tantiemen  und  (irutificationen  »1300,40 
5 Dividende  auf  ÜNOXX).*'  V,.rziigsaetion  -24  50O.//, 
20".-  der  hiernach  noch  verbleibenden  Summe  von 
1 '2  81 0.02  H  als  Leber«  eisung  an  den  Fonds  für  Aus- 
loosung  der  Vorziigsaotien  =  2502  .H,  Vortrag  auf 
neue  Üeehnung  in 218,02 

Compania  Fnndidora  de  Hlerro  j  Acero,  Munterer, 
Mexico. 

Unter  obiger  Firma  hat  sich  mit  einem  Grund- 
kapital von  10  Millionen  Dollar«  eine  Gesellschaft 
gebildet  zwecks  Errichtung  eines  Eisenwerk«  in  Mexico. 
Die  Hinrichtungen  für  das  Werk,  das  Hochofen-  und 
Martinstahlanlage,  sow  ie  Hisengiefserei  und  Maschinen- 
werkstatton  umfassen  soll,  werden  von  den  Vereinigten 
Staaten  geliefert. 


Vereins -Nachrichten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Protokoll 

Uber  die  Vorstand  ssltznn  fr  rom  8.  üeceraber  1900 

zu  Düsseldorf  im  Restaurant  ThBrnagel. 

Eingeladen  war  zn  der  Sitzung  durch  Rund- 
schreiben vom  22.  November  d.  .1.  und  die  Tages- 
ordnung wie  folgt  festgesetzt: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Antrag  auf  Hrmäfsigung  der  Kisenbahnfrachtsätzc 
nach  den  deutschen,  belgischen  und  holländischen 
Häfen. 

3.  Vorberatbung  der  Tagesordnung  der  im  Januar  1001 
stattfindenden  Vollversammlnng  des  Deutschen 
Handelstages  (Zolltarif  und  Handelsverträge,  Aus- 
kunftsstelle für  den  donschon  Aufsenhandel  u.  s.w.). 
Wahl  der  Vertreter  für  diese  Vollversammlung. 

4.  Lohnzahlungsbüohor. 

5.  Moselkanalisirung. 

0.  Die  praktische  Ausbildung  der  Studirendcn  der 
technischen  Hochschule. 
Entschuldigt  lintt  en  sich  die  Herren  : 

Lommerzienrath  liaare.  Boecking,  (  oramerzien- 
rath  Gnilleaume,  Finanzratb  .1  encke,  General- 
director  Kamp.  Geh.  Lonunerzienrath  H.  I.ueg. 
Massenez,  Poensgen. 
Erschienen  waren  die  Herren  : 

t'ommerzienrath  Servaes  i Vorsitzeuder),  (Viii- 
merzienrath  Brauns,  (ieneralsecrctär  Rneck. 
rommerzienratb  E.  G  o  e  c  k  e  .  Commerzienratb 
Klein.  Geh.  ('ommer/ienrath  C.  Lueg,  ("ommer- 
zienrath  Tüll,  Lommerzienrath  Weyland,  (Vun- 
merzienrath  Wiethans.  Ingenieur  Seh  roedter 
fals  Gast).  Dr.  Beniner  (gesehüftsf.  Mitglied). 


Der  Herr  Vorsitzende  eröffnet  die  Verhandlungen 
um  3  Uhr  Nachmittags. 

Zu  1  der  Tagesordnung  wird  beschlossen,  bezüg- 
lich der  (t  rnppc  n  he  i  trage  zum  Hauptvereiii 
folgenden  Modus  zu  beantragen  : 

„Jede  Gruppe  hat  zu  ermitteln,  und  dem  Haupt- 
verein tuit/utheileti,  wie  grofs  am  1.  Januar  des  be- 
treffenden Jahres  die  (iesammtzahl  der,  in  den  ihr 
angehorigen  Werken  beschäftigten  Arbeiter  ist.  und 
zwar  nach  folgenden  Kategorien : 

1  Hochofenarbeiter, 

2.  Arbeiter  in  Bosseiuer  ,  Thomas  und  Martin- 
werken. 

3.  Arbeiter  in  Walzwerken.  Maschinenfabriken  und 
in  Nobenbetrieben,  und  alle  übrigen  Arbeiter,  z.  IL 
Erzfahrcr,  Koksarbeiter,  l'latzarbeiter.  Von  den 
Koksarbeitern  sind  diejenigen  nicht  aufzuführen, 
die  zn  einer  Zeche  gehören,  und  ebenso  sind  die 
Erzgrubenarbeiter  nicht  aufzuführen. 

Die  Arbeiter  unter  1.  w  erden  für  je  drei,  die  unter  2 
fur  je  zwei,  und  die  unter  3  für  je  einen  Arbeiter 
gerechnet.  Daraus  ergiebt  sich  die  (iesammtzahl  der 
Arbeiter,  die  der  Beitragsberechnung  für  den  Haupt- 
verein zn  Grunde  zu  legen  ist.  In  der  General 
Versammlung  des  Hauptvereins  wird  die  Höhe  der 
Umlage  pro  Kopf  des  Arbeiters  festgesetzt,  nachdem 
das  Ausgabohedürfnifs  für  das  betreffende  Jahr  an 
nähernd  ermittelt  ist." 

Zn  2  der  Tagesordnung  berichtet  das  geschafts- 
führende  Mitglied  des  Vorstnnds  über  den  gewaltigen 
Rückgang  des  Exportgeschäfts,  und  weist  die  Not- 
wendigkeit nach,  dafs 

1.  der  ermäfsigte  Erztnrif  endlich  zur  Einführung 
gelange,  und  dafs 

2.  die  Frachtsätze  des  Specialtarifs  II  für 
Exportartikel  (lackirter  Zanndrabt,  verzinkter 
Zanndraht,  hlauker  und  verzinkter  Handels. Iraht, 
gezogener  Stiftdraht  und  Drahtstifte,  Staheisen. 
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Walzdraht,  Stacheldraht,  Drahtgeflechte,  Xieten, 
Achsen  und  comprimirte  Wellen)  nach  den  deut- 
schen, belgischen  und  holländischen  Häfen, 
ermäfsigt  werden. 

Ks  wird  beschlossen,  eine  Eingabe  an  den  Herrn 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  richten,  und 
denselben  zu  ersuchen,  er  möge  den  «rmäfsigten  Erz- 
tarif  —  der  bereits  zweimal  im  Ansschufs  des  Landes- 
eisenbahnraths  und  einmal  vom  Plenum  der  genannten 
Körperschaft  gutgeheifsen  ist  —  nunmehr  schleunigst 
in  Geltung  setzen,  sowie  die  Frachten  für  die  genannten 
Artikel  nach  deutschen,  belgischen  und  holländischen 
Häfen  herabsetzen.  Sollte  eine  solche  Herabsetzung 
für  die  Sendunffen  nach  den  beiirischen  und  hollän- 
dischen Hüten  nicht  zu  erlauben  sein,  so  müsse  sie 
unter  allen  Umständen  für  die  Senduniren  nach  den 
deutschen  Häfen  eingeführt  werden. 

Zu  "I  der  Tagesordnung  wird  die  Tagesordnung 
der     1'  1  e  ii  a  r  v  e  r  s  a  m  in  I  u  n  g     d  e  s     I)  e  u  t  s  c  h  e  n 
H  an  de  I  s  tags,  die  im  Januar  1901  stattfinden  wird, 
besprochen.  Die  Vertreter  der  Gruppe  werden  ersucht, 
a)  einer  etwanigen  Resolution,  welche  jede,  also 
auch  eine  mäfsige  Erhöhung  der  Getreidezölle 
verwirft ,   zu  widersprechen ,    für  langfristige 
Hand  e  I  s  v  e  r  t  r  ii  g  c  und  f  ü  r  d  i  e  e  i  n  h  e  i  1 1  i  c  h  e 
Aufstellung  des   Tarifs    für   alle  Produc- 
tions arten  einzutreten,  t ü  r d i  e  Be i be  b  » 1 1  u  ng 
zinsfreier   Zollcredite   und    des  bisherigen 
Verzollungsverfuhrens  für  Umhüllungen  u.  s.  w. 
zu  stimmen; 

hl  für  eine  Revision  des  Uörsengesetzes  ein- 
zutreten, damit  für  den  Werthpapierhandel  wieder 
eine  sichere  Rechtsbasis  gescballen  werde; 

c)  sich  gegen  die  Krrichtnng  einer  Auskunft*- 
stelle     für     den    auswärtigen     Handel  aus- 
9  zusprechen. 

Zu    Vertretern    der    Gruppe    für   die  Voll- 
versammlung  des    Handelstags    werden    gcwiihll    ilie  i 
Herren  Commerzienrath   Servaes.  ('ommerzienrath 
Brauns  und  Dr.  Beniner. 

4.  Betreffs  der  L  o  Ii  n  z  a  Ii  1  n  n  gs  b  u  c  h  e  r  weist 
Hr.  Dr.  Beniner  auf  die  vielfachen  Mifsverständnisse 
hin,  welche  über  diese  Hinrichtung  bei  den  Behörden 
bestanden  haben,  so  dafs  ein  Kingreifen  des  Herrn 
Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  durch  eine  be- 
sondere Klarstellung  nothwendig  wurde.  Referent 
legt  dar,  dafs  die  Angelegenheit  folgendermafsen  liege: 

Nach  §  114a  der  Gewerbeordnung  kann  d  c  r 
Bundesrath  für  bestimmte  Gewerbe  Lohnbücher 
oder  Arbeitszettel  vorschreiben.  Solange  solche  Lohn- 
bücher also  nicht  vorgeschrieben  sind,  liegt  deren  Ein- 
führung lediglich  in  dein  eigenen  Befinden  des  Werks. 

Dagegen  ist  nach  Sj  11)4  der  Gewerbeordnung  in 
Fabriken,  für  welche  besondere  Bestimmungen  auf 
Grund  des  §  114a  Absatz  1  nicht  erlassen  siud.  auf 
Kosten  des  Arbeitgebers  für  jeden  minderjährigen 
Arbeiter  ein  Lohnzahlungsbuch  einzurichten.  In  das- 
selbe ist  bei  jeder  Lohnzahlung  der  Betrag  des  ver- 
dienten Lohns  einzutragen ;  es  ist  bei  der  Lohnzahlung 
dem  minderjährigen  Arbeiter  oder  seinem  gesetz- 
lichen Vertreter  auszuhändigen  und  von  dem  Empfänger 
vor  der  nächsten  Lohnzahlung  zurückzureichen.  Auf 
das  Lohnzahlungsbueh  linden  die  Bestimmungen  des 
§  1 10  Satz  1  und  des  §  111  Abs.  2  bis  4  Anwendung. 
Hiernach  sind  die  Eintragungen  mit  Tinte  zu  bewirken 
und  von  dem  Arbeitgeber  oder  dem  dazu  bevoll- 
mächtigten Betriebsleiter  zu  unterzeichnen. 

Referent  weist  nach,  dafs  es  wünschenswert)!  wäre, 
wenn  auch  Lohnbeamte  das  Recht  hätten,  die  Ein- 
tragungen zu  unterzeichnen. 

Es  wird  beschlossen,  in  diesem  Sinne  bei  dem 
Herrn  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  vorstellig  zu 
werden. 


Zu  5  wird  beschlossen,  dein  Verband  für  die 
K  an  al  i  s  i  ru  ng  der  Mosel  und  derSaar  mit  einem 
Jahresbeitrag  von  50  Jt  beizutreten  und  diesen  Ver- 
band zu  ersuchen,  er  möge  bei  dein  Herrn  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  dahin  wirken,  dafs  die 
Kuualisirung  der  Mosel  in  die  Kanalvorlage,  die  dem 
Landtag  zugehen  soll,  einbezogen  werde. 

Zu  ('•  der  Tagesordnung  wird  in  Gemeinschaft  mit 
dem  ,  Verein  deutscher  Eisenhüttenlenteu  einstimmig 
beschlossen,  dem  „Verein  deutscher  Ingenieure"  betreffs 
der  praktischen  Ausbildung  der  Studircnden 
t  echnischer  Hochschulen  also  zu  unt Worten  : 

„Wir  halten  vor  wie  nach  daran  fest,  dafs  eine 
praktische  Thätigkeit  der  Studircnden  der  technischen 
Hochschule  durchaus  wünschenswert)!  ist.  Bevor  wir 
jedoch  den  uns  gesandten  Vorschlügen  zustimmen, 
welche  eine  einjährige  praktische  Thätigkeit  zur  Vor- 
aussetzung der  Aufnahme  in  die  technische  Hochsehnle 
machen,  halten  wir  eine  Umfrage  bei  den  in  Betracht 
klimmenden  deutschen  Werken  für  nothwendig,  wie 
viele  junge  Leute  jedes  Werk  aufzunehmen  bereit  ist, 
da  wir  einen  unmittelbaren  Kinflufs  auf  die  Werke 
nach  dieser  Richtung  hin  nicht  haben.  Ferner  würde 
eine  Trennung  des  Jahres  praktischer  Thätigkeit  in 
zwei  Thcile  zu  erwägen  sein,  so  dafs  das  eine  halbe 
Jahr  vor  den  Besuch  der  technischen  Hochschule  fiele, 
während  das  andere  halbe  Jahr  in  der  Zeit  der  Ferien 
zu  absiilviren  wäre. 

Wir  glauben  daher  empfehlen  zu  sollen,  den  um 
dein  gemeinsamen  Ausschufs  festgesetzten  Entwurf  in 
jetziger  Form,  der  wir  im  übrigen  zustimmen,  zunächst 
an  die  in  Betracht  kommenden  Werke  und  Maschinen 
fabriken  zu  verschicken,  das  Ergebnifs  der  Antworten 
zusammenzustellen  und  dann  erst  die  Zustimmung  der 
Vereine  herbeizuführen,  deren  Entschliefsung  auf  Grund 
iles  Ergebnisses  wesentlich  erleichtert  werden  dürfte." 

Der  Vorsitzende:  Das  geschäftsf.  Mitglied: 

gez.  A.  Stnae»,  gez.  Dr.  II*.  Beumer, 

Kui.igl  Comroernenr.th  M.  d  A 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 

Protokoll 
Uber  die  Yorstandssltzung  tom  8.  December  1900, 
Nachm.  5  Uhr,  Restauration  Thllrnagel,  Düsseldorf. 

Anwesend  die  Herren :  C.  L  u  e  g  (Vorsitzenden,  Brauns, 
Dr.  Beumer,  Blnfs,  Bueck,  Duelen,  Elbers, 
Helmholtz,  Kintzle,  Klein,  Krabler.  Lür- 
mann.  Dr.  .Schultz,  Servaes,  Springoruni, 
Tu  11.  Wey  Und,  S  <•  h  r  ö  d  t  e  r  (Protokoll  i, 
Bagel  (Gast). 

Entschuldigt  die  Herren:  Asthöwer,  Haar  mann. 
Mac  co,  Massenez,  Metz,  X  i  e  d  t. 

Die  Tagesordnung  lautete: 

1.  Bestimmung  des  Tages  und  der  Tagesordnung  für 
die  nächste  Hauptversammlung; 

2.  Versendung  des  Vereinsorgans  im  Postdebit  ab 
I.  Januar  1901,  Aendcrung  des  Zahlungsmodus  der 
Mitgliederbeiträge ; 

3.  Vorschläge  zu  einer  französischen  Ausgabe  von 
..Stnhl  und  Eisen" ; 

4.  Revision  der  Vorschriften  für  Lieferungen  von 
Eisen  und  Stahl ; 

5.  Herausgabe  eines  Jahrbuchs  für  das  Eisenhütten- 
wesen  ; 

6.  Praktische  Ausbildung  der  Studircnden; 

7.  Verschiedenes. 
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Verhandelt  wurde  wie  folgt : 

Zu  1' 11  n  k  t  1.  Versammlung  beschließt,  die 
nächste  Hauptversammlung  am  24.  .Marz  1901  in  der 
städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf  abzuhalten  und  auf 
die  Tagesordnung  neben  den  üblichen  geschäftlichen 
Miftheilnngen  zu  setzen:  „Technische  Neuerungen  im 
Eisenhütteuwesen",  .Vorschriften  für  Lieferung  von 
Eisen  und  Stahl-  und  ..Kanalfrage-,  letztere  jedoch  nur 
für  den  Fall,  daß  ihre  Behandlung  in  einem  übersicht- 
lichen Vortrag  durch  ihre  derzeitige  parlamentarische 
Lage  zweckmäßig  ersrheint. 

Die  Berichterstattung  über  .die  technischen  Neue- 
rungen" soll  durch  die  Geschäftsführung  in  geeigneter 
Weise  geordnet  werden. 

Zu  Punkt  2  wird  beschlossen,  die  Versendung 
der  Vereinszeitschrift  ..Stahl  und  Kisen  '  vom  1.  Januar 

1901  ab  nach  dem  dann  in  Kruft  tretenden  Postzeitungs- 
tarif  im  Postdebit  erfolgen  zu  lassen;  zu  diesem  Zweck 
sollen  die  Mitgliederbeiträge  für  das  nächst«  Jahr 
baldigst  eingefordert  und  für  zukünftige  Jahre  stets 
vor  dem  1.  December  des  Vorjahres  eingezahlt  werden. 

Zu  Punkt  3.  Die  von  zwei  Seiten  an  den  Verein 
gelangten  Anerbieten  zur  Herstellung  einer  fran- 
zösischen Ausgabe  von  ..Stahl  und  Kisen"  werden 
abgelehnt. 

Zu  Punkt  4.  Die  von  der  Couiinission  unter- 
breiteten Vorschläge  werden  cn  bloc  ungenonuuen  :  der 
Vorstand  ein jttit-hlt  der  Hauptversammlung  ein  gleiches 
Verfahren  und  ersucht  Herrn  Director  Kintzle,  die 
Berichterstattung  zu  übernehmen;  Herr  Kintzle  erklärt 
sich  hierzu  bereit. 

Zu  Punkt  ">.  Der  durch  eine  Denkschrift  er- 
läuterte Plan  der  Herausgabe  eines  Jahrbuchs  für  das 
Kisen hütten wesen  findet  grundsätzliche  Zustimmung  und 
wird  als  ein  willkommenes  Hülfsmittel  für  die  tech- 
nische Literatur  des  Eisenhüttenwesens  begrübt.  Die 
Geschäftsführung  wird  beauftragt,  definitive' Vorschläge 
unter  Berücksichtigung  der  in  der  Discnssion  geltend 
gemachten  Gesichtspunkte  zu  machen  und  einen  genauen 
Kostenanschlag  aufzustellen. 

Zu  Punkt  H  ivergl.  das  Protokoll  der  .Nord- 
westliehen Gruppe-  vom  gleichen  Tage  i. 

Zu  Punkt  7.  Versammlung  nimmt  Kenntnifs 
von  einem  Schreiben  der  SchirThautechnischcn  Gesell- 
schaft, in  welchem  diese  ihre  Absieht  anzeigt,  im  Jahre 

1902  in  Düsseldorf  ihre  Sommer  -  Versammlung  abzu- 
halten, und  beauftragt  d<-n  Geschäftsführer,  mit  ihr 
dieserhalb  in  Verbindung  zu  treten. 

Ferner  nimmt  sie  das  Anerbieten  der  Verlags- 
buchhandlung von  Willi.  Knapp  in  Halle  u.  d.  Saale 
an.  «eiche  sich  erbietet,  die  vom  1.  Januar  n.J.  in 
ihrem  Verlage  erscheinende  Zeitschrift  „Metallurgie- 
den  Vereinsniitgliedern  zu  ermäßigtem  Preise  zu  liefern, 

geht  dagegen  üher  einen  Vorschlag  des  .Vereins 
deutscher  Eisengießereien*  wegen  Einführung  eines 
„Arbeiter-Ehrenzeichens-  durch  die  Industrie,  wegen 
vorgerückter  Zeit,  zur  Tagesordnung  über. 

Mit  der  l'nterotütxung  des  Akademischen  Vereins 
„Eisenhütte  l'harlottenburir-  durch  billiges  Abonnement 


für  „Stahl  und  Eisen-  und  Gewährung  eines  Frei- 
exemplars ist  Versammlung  einverstanden, 

ebenso  auch  damit,  daß  die  Geschäftsführung  der 
Frage  einer  Pensions  ■  Versorgung  der  Beamten  de» 
Vereins  uäher  tritt  gez.  K.  SchrMter. 

Aenderangen  Im  Mitglieder- Venelchnlfs. 

Mumberg,  Fr.,  Betriebsingenienr  des  Gußwerks  Aachen, 
Aachen. 

Bongers,  IL,  Director  der  Schalker  Röhrenwerke, 
Actiengesellschaft,  Gelsenkirchen.  Johannesstr.  8. 

Jegoroff.  Paul,  Chef  de  Service  de  PAcierie  de  In 
Soeictc  du  Donetz.  Droujkowka.  Gouv.  Ekateiinos- 
law.  Knßland. 

i 

Neue  Mitglieder: 

Albertz,  Director  der  Eschweiler  Maschinenbau- At  t.- 
Ges.,  Eschweileraue. 

Atherton ,  Thon.,  Manager.  Engineering  Departement 
of  the  Pearson  &  Knowles  Coal  &  fron  Co.  Lim., 
Warringtou,  Engl. 

Beer,  Max,  Oberingenieur.  Wien  IX/',  Liechtenstein- 
straße f»7. 

Behack,    Leo,    Ingenieur.    Milowicer    Eisenwerk  bei 

Sosnowice,  Buss.  Polen. 
Brensing,  K.,  Ingenieur,   Assistent  der  König).  Ge- 

werbe-Inspection,  Duisburg,  Elisabethstr.  13. 
Pondelinger,  Aug.,  Ingenieur  ä  In  Co.  des  Forges  de 
Charillon,  Commentrv  et  Neuves  -  Maisons ,  Nenves- 

Maisons  (Meurthe  et  Mosellej. 
Emst,  Max,   Betriebsleiter  des  Feinblechwalzwerks 

der  Act.-Ges.  Silesia,  Paruschowitz  O.-S. 
;  Gerdts,  IL,  Fabrikbesitzer,  Kattowitz,  O.-S. 
Jucho,  C.  IL,  Inhaber  der  Firma  Dortmunder  Brücken  - 

bau  C.  H  Jucho,  Dortmund.  Weißenburgerstr.  73. 
Kontu,  Carl.  Director  der  Deutschen  Köhrenwerke, 

Rath  b.  Düsseldorf. 
Kajtosi,  Richard,   Betriebs- Assistent,   Julienhütte  bei 

Bobreck,  O.-S. 
Klinner,  G.,  Hutteninspeetor.  Bismarckhütt«  O.-S. 
Loose,  üust.,  Betriebsingenienr  des  Steinforter  Hütten- 
werks, Steinfort.  Luxemburg. 
Meyer,    Johannes,    Betriebsnssistent.    Falvahütte  hei 

Seh wientocblowitz,  » >.-S. 
Pellar,  G.,  Ingenieur.  Falvahütte  bei  Schw ientochlo- 

witz,  O.-S. 

Schmemann,  Alfred,  Ingenieur  «ler  Firma  de  Limon, 
Fluhme  &  Co.,  Düsseldorf. 
I  Seigle,  J.,   Ingenieur  aux  Forges  de  Chatillon.  Com- 
mentrv et  Ncitves-Maisons.  Montlncon  (  Allier). 

Siidentröm,  Carl,  Ingenieur,  National  Steel  Works. 
Mc.  Keesport,  Pa. 

Tunile,  Li.  M,  Ingenieur,  Russische  Maschinenbau- 
Anstalt  Hartmann,  Lugansk,  Gouv.  Kkaterinoslaw, 
Kußland. 

Werbeck,   l)r.  Hermann,   Director  der   Firma  Gebr. 

Kiefer.  Fabrik  feuerfester  Prodncte,  Homburg,  Pfalz. 
Witthaua,  Wilh  ,   Vertreter  der   Firma  C.  Spaeter  in 

Cohlenz.  Glciwitz. 


Die  nächste 

Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 

findet  am  Sonntag,  den  24.  März  1901  in  Düsseldorf  statL 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


